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Profpekt. 


„Manches Jahr fchon trug id} mich mit dem Plan des „literarifchen 
Deutfehjlands". Ih empfand es ftets als eine große Lüce in unferer natio: 
len Citeratın, daß fie nicht ein Merk aufzuweifen hatte, das die Beiftesfhäte 
des Dolfes der Denker und Dicyter (nicht foldhe der Iegteren allein) zufanmen- 
fapt, feien es auch mir die einer beftinmten Zeitepode: eine Art Moment: 
Photographie, die unfere deutfchmationalen Errungenfhaften und Beftrebungen 
wiederzufpiegeln im Stande ift — — — —" 

So beginnt Adolf Sinrihfen fein Vorwort zu feinem großen literar: 
hiftorifchen Wert „Das iterarifche Deutfchland“. 

Und fpäter Heißt es dafelbft: 

„Ob es gut gelang, das zu entfcheiden überlaffe ich den mafgebenden 
Hunftrichtern und — der vox populi.“ 

Yun deun, jene Lücke in unferer nationalen Citeratur ift nicht mehr vor- 
handen, unfer „literarifdes Deutfchland“ hat fie ausgefüllt, und diefe Kunft- 
richter md die vox populi haben gefprocen. Die leßtere durch die 
That; deum „Das literarifche Deutfcpland“ ift viel begehrt und wandert 
in alle Welt, nach allen Exdteilen. — Die erfteren mögen in wferen Citaten 
felbft reden; ift ss doch wie eine Hodhflut von Glücwünfchen, Belobigungen 
und Auszeichnungen über den Autor gefommien, deffen jahrelange anftrengende 











iterarifche Deutjchland.“ Preis eleg. gebunden [9 Mark. 
TAG — 1 Sr 
Durd) alle Yuchjandl 





des das und Auslandes zu bgichen. 


Be 


Vorftubien, wie fie ein fo umfafjendes Gebiet: die Gefammt-iterahır 
aller Zweige erfordert, in würdiger Meife Tohnend. Ja, find doch den per- 
föntichen Feinden und Weiden Hinrichfen's — wer hätte die nicht, nachdem 
ex etwas fid) errungen! — die Waffen, erhoben, um diefem Werke zu fhaden, 
che noch cin Buchftabe deffelben gedrudt war, in den eigenen Händen verkehrt, 
fo daß ihre beabfichfigten Stöge, von dem Gegner nicht einmal des Parierens 
für würdig erachtet, auf fie felbft zurüdprallten, ihre wahren Motive ont: 
hüllend. Auf den Sieg über diefe ift der unentwegt vorwärts gefchrittene 
Derfafer diefes Wertes nicht ftolg, wohl aber auf feine Schöpfung, und dag 
er ein Recht hierzu Hat, das mögen die nachfolgenden Seiten bezeugen. 


Die Verlagshandlung: 


Derfag der Albumfliffung 
(Carl Hinftorf’s Derlag). 


Die Kritik 


über die Lieferumgsausgabe des Wert 
von Adolf 


5 „Das fiterarifhe Deutfeland“ 
Hinrichfen. 


Maximilian Schmidt: 


— — „Die prägtige Einleitung von] 
€. Deyer führt das Wert in glängenber 
Weife bei dem deutf—en Publifum ein 
= — — und das Haupfwert — —, 
das fi würdig der Einleitung a 
Iglicht, wird eines der intereflanteften 








Werke der zeitgenöffiihen Ritera- 
tur bilden.” — Zum Schlaf wünfht der 
Arititer dem Autor „alles Süd zu bem 
{hönen Unternehmen und ben wohfver: 
dienten Lohn : die allgemeine Anerkennung, 
diedemfelbenfiherzu Teil werdenwirb" ac. 











F 4. Fersen 


hebt Hervor „den wahrhaft erjtauns 
lien Fleif, mit dem das Werk her: 
geftelt ift und die folojfale Arbeiter 
mafic, die barin tet. Die Anordnung 
bes mächtigen Samnmelftoffes ift im Einzel: 


Inen jehr überfihtih und durd) die ver- 


fehiedenartige Einführung der Schriffiller 
|mit Nbrwechfelung von felbftrebend Anftrer 
tendenbefonbers reizvoll, Das Ganze ift 
eine wadere, großartige Leitung“ 


Professor ev. 6. W. 6. Hering 
Garlftadt, R. Ierfen (Amerifa) 


föreibt an den (ihm perfönfid) unbefann 
„Ihr „biterarisches Deutschland“ — 
— bereitet mir die große Freude, Ihnen 





über Gen Oscan meine ausgessichnets 
Inechennung Safür su senden. Sin 


soffen Wh, tie Ias Iheige, stcht 
geradesu einzig in unserer Sulschen 
Biteratur 2a. Schon allein Sie Hope 

Nomen all’ Ser verschiedenen „Scheift- | 
tflser, Sie auf Sissen Chrontitel An-| 
opzuch haben, aus &e nnabschbaren 
Flut von „Sheibenten“ heraus su sam- 
mein, esfordert eine »0 umfangreiche | 


ten) Autor: 

betroffen ist. 
verchehse Heer, in aller Kürse sagen, 
Soß wohl Niemand Ihre Aebeit so 
sche würeigen wire, als Aus lila. 
tisch gebifßch Amerika, 8us mit einer 
— ich möchte sagen — gewissen Fie- 


Lassen Sie sich Sonn, 


in |Gerfitse unsese Aubchen geistigen 


Irouhtionen verfolgt, namenffich 
or eisernem Heiß sowieso Sen höch- 
sten Respeht hat, um wicoiel mehr 
002 Sem rigen, 8a cr mil einer 
solchen Belssenheit und Keitischen 





Belesenheit und ein so gereiftes, über 
Cie verschießensten wissenschafllichen | 
Objekte sich verbreitendes und darum 
gans ungewöhnliches Xrtsil, Saß man 





Befähigung wie hinzeichender Kennt 
nis 8er persönlichen Verhältnisse ge- 
Ipaazt üsn“ 


j 








„Ons literarifde Deutfchland.“ 
Durd alle Buchhandlungen des 


Preis eleg. gebunden 1% Mark. 
Ins ımd Auslandes zu besichen, 
* 


4 
Dr. Max Koch 


Nedatteur der „eitfehrift für vergleichende Siteraturgefhichte") 


fan „ein unbedingt anerfennendes Urteil“ und erffärt das Mnternepmen für „ein fchr 
jeitgemäßes und mit hervorragender Umficht burdgeführtes” ıc. 


August Silberstein: 
(in der „Wiener Allgemeinen Zeitung") 

— — — „506 „Riteratifche Deutfche | Reichhaltigfeit, weldje in gegebenen Fällen 
fand“ in feiner Vollendung ein Nad): |ihre [hägbare Nüplichteit bewähren und 
fhlagebuch, das für iterarifche Areile|biesbezüglid, in feinem anderen biogra- 
geogen Wert haben und fogar ein Bes |phifcen Serifon erreicht werben. Die 


bürfnis bilden wird. Aönnte man über 
eingelne Namen und nicht entfcicbene 
Abgrenzung von Wienfcaft und Belle: 
teifit rechten, fo bleibt dagegen wicher 
eine Namensfülle, auc) bibliographifcie 


Ausftatlung des Derlages ift vorzüglid, 
and man muß geftehen, daß die Biogra> 
dhien — aud Sclbitbiographien — in: 
tereffante Einbliee, und mit der Fülle 
immer mehr, gewähren.“ 


Derfelbe ferner an gleider Stelle: 

— — „fo ift einerfeils das Streben | die der Scheiftfteller und Dichter eine 
deutlich, Allen möglichit gerecht zu werden, | Abwechslung und Erkenntnis des ir- 
andererfeit® ein in Hiftorifcher und lite: |difhen Schidjals ergeben düriten, 
rarifher Hinfiht braudbares, ebenfo Hier ift nahezu ein romantifder 
fchägenswertes Hanbbud, in verhältnis: Lefeftoff. Die Ausfüprliteit des bie 
mäßig furzer Zeit zu vollenden. Die) bliographifhen Teiles bei den einpelnen 
Selbftbiographien mehren fid) fogar und| Namen ift ein Worzug, ber nod) mit den 
geben höchft intereffante Einblide in | Jahren feinen Wert fteigern, überhaupt 
Stufengänge des Strebens, wie übers fi) dem Bedürfniffe befonders entfprehend 
haupt faum andere Lebensgänge, als | bewähren wird.” 


Prof. Dr. Ferd. Mar. Wendt: 
Gin der „Silefia“) 
— — — ‚Mlen Freunden ber modernen beutfhen Literatur, fowie 


allen Sculbiblioihefen it Adolf Hinrichfen’s „Literarifches Deuticland“ beftens 
au empfehlen“ zc. 





Friedrich v. Schmidt: 
— „Dir gefällt das Werk auferor: |melhem es gefcricben ift, und der wirt: 
bentlich. Cs entpält alles, was der greund lich den unklaren, verjchlungenen, Tange 
unferer Literatur darin mie irgend zu |atınigen Stil, in dem Leider fo viele hoch: 
fuchen berechtigt if. Befonders muß ich |gepriefene Romane unferer Zeit abgefaht 
ben Hlaren und [ebendigen Stil loben, in |find, weit übertrifft“ 2c. 
Derfelbe an anderer Stelle: 


— — „Nbolf Hinrichfen bietet und 
bie Hand 'zu einem Gange durch bie 





\deutiche Literatur, durch den blühenden 
‚beutfchen Dichtergarten. Wir fennen den 


- go 


Führer, bie Kenntnifte, Sicherheit, Err|verftcht und in Harer, Leicht verflänblicher 
führung und Zuverläffigfeit deffelben. | Spradie zu uns zu reden weih. Grund 
Bir wien, daß er uns den ficherften ‚genug, feine Hand gerne und willig zu 
und fürgeften Meg durd) Die vieljad) ver: ergreifen" x. 

{hlungenen Gänge des Gartens zu zeigen 





August Siebenlist 


erflärt das „Siterarifhe Deutfcland“ „für berufen, eine bisherige Lüde im deutihen 
Schrifttum thatlächlich bejtens auszufüllen" zc. 


Wilhelm Ressel 


bezeichnet das Wert als „ein in der That wertvolles, den Stoff vollfommen ers 
fhöpfendes und verdienftvolles‘ und die Einleitung Berers als „eine äußerft 
treffliche”. 


Rudolf Pfleiderer: 
(in Pertges’ „Deutihes Literaturblatt“) 

— — „Bir erhalten hier ein flalt-|Epigonentum bezeichne, fonbern einen 
ihes Wert von fhönem großen Drud|Auffhwung zu echt beuticnationaler 
— — —. © wilt das |höne müs Woche" — gewiß aber aud nad ein 
Hevolle Werk von Aolf Hinrichien in Wogen gärender, zum Teil zerftörenber 

„eine fühlbare Lüce ein —, die es richtig räfte! -Racı allen Seiten wird das 
ausfült. Beyer fit eine hifiorifce Werk als Literaturgejhichte dee Ges 
Einleitung voraus, in weldher er auf die|gemmart unb als unentbehrliches Rad: 
Seite jener Anficht tritt, „dah Die Liter Ichlagebud) willfommen fein.” 
ratur der Gegenwart fein Tchwählidhes 

Derfelbe ferner an gleicher Stelle: 

— — „Das Werk ift vermöge feiner/wart mit reihem Material an 
Ausfügrlicfeit (ohne Gebehntheit) weit Baufteinen dazu, zum Teil Selbe 
mehr, als nur ein praftüches Mad: fhilberungen unferer Üiterarifcjen Beit- 


fhlagebud, vielmehr ein Quellwert genoffen. 
zur Riteraturgefdigte ber Gegen | 


Gust. Woldem. Frh. v. Biedermann: 


‚„Gs wirb durdhdas „literarifche Deutfch- einen Begriff bilden zu fönnen, was zur 
Kand“ ein Hanbbud) geboten, welches fehr | Beurteilung ihrer Arbeiten oft recht 
eriprießfiche Dienfte leiften wird, um fie) | wichtig it" x. 
über die Berfönlicfeit des Schriftitellers | 


„Das literarifhe Deutfdland.“ Preis eleg. gebunden 1% Mark. 
Durd) alle Yuchhanbtungen des In: und Auslandes zu beziehen. 





Pe en 


Eduard Loewenthal: 


(in der Barifer Nevue „Le Monde de l’Esprit") 


— — — „Nos voisins, tout en se] L/ouyrage deM. Ad. Hinrichsen pent 
targuant en maintes oceasions d’ötre done &tre consider& comme un väri- 
par excellence Ia nation des penseurs, |table pronumeiamento contre Pontre- 
ne semblaient pas avoir fait grand cuidance de certaines coteries litte- 
cas, jüsqu'& prösent, ni de leurs pen- raires. L’auteur a fait porter son 
seurs en general, ni meme de leurs examen sur les wuyres des prosateurs 
penseurs öminents. Dans les &tudes |et.des auteurs dans toutes les branches 
sur Yhistoire de la littrature natio- seientäfiques et philosophiques, aussi 
nale, les poötes seuls ayalent les hon- bien que sur les auvres des po6tes. 
neurs de la discussion. Encore parmi A. Hinrichsen a done le merite d’avoir 
ceux-ei se contentait-on de trier mis fin A cette pratique traditionnelle 
quelques individualites privilögiees, |de Ja suppression par le silence (Todt- 
dont on faisait Vapothöose la plus schweige-System), et de reparer dans 
outree et dont on poussait Yanalyse une certaine mesure Vingratitude de 
jusqwaux moindres details, avec une |ses compatriotes envers leurs gens de 
insistance fatigante. lettres.“ 





Ludwig Goldhann: 


— „ein teefflic;es Nachfejlagemert, das | wertvolle Ergänzung ber vorhandenen Con» 
wirklich eine empfindliche Lüde in unferem | verfationslerifa bildet. 
Iiterarifepen Leben ausfüllt und eine Höchft | 


Georg Ebers: 


— —, ertennt den Gifer und das |Beeichnet ferner das Wert als „einschrbraudh: 
Geigjit an, mit bem Abolf Hinrichfen bares und nüpficjes, das feinen Erfolg 
dicfe [emwierige Aufgabe gelöft Hat.“ Gr verbient” 2c. 


Isidor Proschko: 
(im „Neuigfeits-Weltblatt“) 


— — „ein fehr fhön ausgeftattetes und hodintereffantes Werk, dem 
Seferkeeife fehr warm empfohlen.” 


Max Vogler: 
(in der „Türing. Voltsztg.“) 

„Diefes umfangreiche Werk it ein zeit: umfaffende Darftellung alles beffen giebt, 
gemäßes Unternehmen im eigenften was von den gegenwärtig lebenden deut: 
Sinne des Worts. Cs foll eine längft chen Schriftftellern und Scheiftelerinnen 
empfunbene Lücke in unferer nationalen &i auf den verichiedenen Gebieten literarie 
teratur ausfüllen, indem c8 eine möglictt fcher Thätigkeit geleiftet wurde. Die Form 





ER pe 


ber. Zarfetung ift Die Bingraphife, bie | Beyer, ber, Verfailer ber großen „Deut 
aber dadurch, dak die Verarbeitung des | Then Voetik”, hat das Merk mit einer fehr 
gewaltigen Stoffs im einzelnen als eine inftruftiven und begeiftert gefcriebenen 
fehr verfdjiebenartige auftritt und die in längeren Stizje über Die gefammte poetifche 
das Wert aufgenommenen Autoren darin | Siteratur von ihren Anfängen bis auf 
zum Teil jelbft über ipr&eben und Schaffen | die Gegenwart wirffam eingeleitet, und 
erzäßlen, eine wohltguende Dannigfaltige er zeigt fi) darin von ben beften Hoff 
Teit erhält. Die literariichen Arbeiten der nungen auf bie nädhite Zukunft unjercs 
betr. Schriftiteller — „Denker und Dich: | nationalen Schrifttums erfüllt. Das Buch, 
ter” im weiteften Umfange — find teils welches ber Herausgeber übrigens durd) 
im, teils unter bein Tert in Eleinerer eine forgfältige Beobadhtung und weitere 
Schrift aufgeführt, was einen vaihen | Berüdfihtigung alles ‚meuen Werbens“ 
Überblick jehr erleichtert, und die alpha |auf literariichem Gebiete fortzufegen ges 
betifche Anordnung des Ganzen macht das | benft, führt uns alfo mitten hinein in den 
Wert zu einem Höchft wertvollen Nach: erhabenen Tempel deutichen Geiftestebens, 
Ählagebud), das jedem, der ein Interefe und wir Können nidt anflehen, das- 
hat an unferer Literatur und allem, |felde fowoßl nad der praktifhen wie 
was damit zufammenhängt, unent- idealen Seite hin als ein ungemein 
Beßrfih fein wird. Der rühmlicjt be-| verdienfvoles zu Bejeihnen.“ 
Tannte Siterarhiftorifer Prof. Dr. Conrad 








Ludwig Büchner: 


— — ‚id) fann mid nur anerfennend über bie ebenfo mühfame wie fleifige 
Arbeit ausfpredjen” 1c. 


Rof. Heinzich Gross: 


‚„— eindanfenswertes Unternehmen. Die | ber Einleitung, bie in meifterhafter Weife 
Einleitung ift, wie von einem Fahmanne | Bünbigfeitmit Gründlichkeit vereint, feinen 
wie ©. Veyer nicht anders zu erwarten | Eintrag zu Ihun. — — Dies Wert, das 
itanb, gediegen und geiftooll geihrieben. für jeden Freund unferes nationalen 
Iit man aud) mit mandyer Anficht Beyers Scheifttums anentbehrlih ift, hat 
richt einverftanben, jo it dies miffenfejaft- meinen bolfen Beifall” zc. 

Tiche Anfichtsfache und vermag dem Werte | 


Gerh. v. Amyntor (Dagob. v. Gerhardt): 


— „RerfönellüberdieBerfonalien und | will — — der wird mit Freuden nad) 
Schriften eines Autors orientiert fein | dem „literarifchen Deutfchland“ greifen“ zc. 


Prof. Dr. 3. Frohschammer: 


— „Es ift bewunderungswert, in jo furzer Zeit das großartige Unternehmen 
foweit zu fördern. — — Das Werk fann ja nur allmählich volljtändig werden 
und muß ja ohnehin in beftänbigem Werben begriffen bleiben, ba immer neue 
Schiftieller aufteeten, bie Berldhichtigung heiihen“ x. 


„Das literarifche Deutfchland.« Preis eleg. gebunden 12 Mach. 
Durch all: Bushandlungen des In und Muslandes zu beziehen. 
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Dr. Heinrich Penn: 
(in der „Brünner Worgenpoft") 


„Es handelt fich bei dem Herausgeber | Ziele gebenft, bie er fid) bei feinem Sams 
darum, ein echt nationales Literatues | melwerke geftedt hat. Eine werthvolle Ein» 
werf zu fcjaffen, wie es uns bis jept in leitung aus der Feder des renommierten 
der wünfgjensmerten und unferer Bücherei | Verfahlers der „Deutichen Roctif“, Prof. 
würdigen Weife gefehlt Hat. Dabei lag | Dr. €. Beyer, unter dem Titel „Geift 
6 Hinvichfen ferne, die guten und ihren und Inhalt der Deutfhen poetifcen 





Zwert erfüllenden Siteraturkafender, Hil| 
bücher zc. Herabjufepen oder ihnen eı 
gegenzutreten, find diefelben doc) von 
vornherein nur für den Fadmann aı 





iteratur“ jchlieht Hd) daran und bietet 
‚in feiner (idptvollen Darltellung, zahlreiche 
neue Gefichtspuntte enthaltend, eine übers 


= aus gehaltvolle Beigabe des Werkes. Nun 


gelegt und diefem vielfach unentbehrlich, folgt das Hauptwerk, nach dem Alphas 
während fie, ihrem rein fachlichen Inhalt | bet geordnete Biographien jener Helden 


nad), das Intereffe des Laien naturgemäß 
ausihließen. Er will ein bleibendes 
Denkmal beim Volke allen jenen 
Segen, welche durch Ausübung des edelften 
Berufes, der Schriftftellerei, in der Jeyt: 
zeit dazu beigetragen haben, ung Deut- 
fdhen ben Titel des „Wolfes der Did- 
ter und Denker“ im beften Wortfinne 
gu erringen; und wieberum nidpt nur um 
jene wenigen handelt es fid, deren Na: 
men der breiten Dlafje des Volfes bereits 
vertraut fingen, fondern es galt allen, 
and) jenen waderen Streitern, deren Thä 
tigfeit eine beichränftere, in engere Or 
zen gebannte bleibt, während ihr Streben 
vieleight nicht weniger mutig, edel und an- 
erfennenswert it. Wir fönnen diefer 
Bublifation unfere Anerkennung 
nigt verfagen. Sie enthält ein Vor: 
wort bes Herausgebers, in dem er jener 





von der Feder, welhe durch ihre {chrift- 
ftellerifche oder journaliftiihe Thätigkeit 
|Anfprud) erheben fönnen, dem litera> 
\rifchen Deutihland zugesägft zu werden, 
‚und finden wir in dem Buche eine Dar 
ftellung ihres Lebensweges, ihres Schafe 
fens, Wirfens und ihrer Werke. — Das 
Werk wird nicht verfehlen, allerwärts 
das größte Iutereffe zw erregen, 
6 bietet uns eine erihöpfende Darftels 
fung der gegenwärtig Ihaffenden und wir» 
Fenden „Ritter vom Geifte“ auf g 
der literarifchen Produktion. 
piehlen das Werk den dentichen 
Familien, die ihre Schriftiteller 
und Publiziften, von denen fie 
ja täglich die Speije für den Geift 
erhalten, aud) näher Fennen ler- 
‚nen follen, auf® beite." 














Johannes Fastenrath 


afennt an „ben großen Eifer und die vortrefflidhe Methode des 
Berfafjers“ und ijt der Meinung, daß „Diejed Werk für die Kenntnis 
unjerer Literaturgeichichte von dauerndem Werte ift.“ ıc. 


Konr. Ferd. Meyer: 


— — „Ein gules und bienftbares Bud), 
wo man id) in allen Fällen Rates er: 


holen kann. Das Unternehmen it deshalb 
ein nüglices und zeitgemähes“ zc. 


BE 


Prof. Dr. Johannes Flach 


urteilt, daß „dies Werk einem fühlbaren Bedürfnis enigegenfommt, da «6 werte 
volle und abfolut zuverläffige Biographien enthält; das Verfahren, den Autor 
felbft reben zu laffen, verdient jedoch den Vorzug. Die Auswahl beweift, baf 
ales mit Verfländnis und Gefchid angeordnet if” zc. 


ARußolf Chart: 
(im „Rorbdeutfchen Journal“) 


— — „Xorerft haben wir E. Beyers|ben Augen zu verlieren. Daß aud) Abolf 
wohlgelungene Abhandlung über „Beift!Hinrihien nur burd) eımunterndes Ent: 
und Inhalt der beutfcjen poctiichen Litcz | gegenfommen feitens ber Schrififtellernelt 
ratur“, welde dem Werfe als Einleitung | dies nationale Merk fhaffen konnte, ift 
bient, vühmend Hervorzuheben. Bas das | leicht einzufchen. „Ob cs gut gelang?” 
Werk felbft, die Anordnung und Auswahl |fragt er in ber Vorrede. Bieten die übris 
des gewaltigen Stoffes betrifft, fo müffen |gen Lieferungen diefelbe reise Mannig- 
wir Dem Herausgeber unfern vollen Vei- | faltigkeit der Darftellung, die, ohne zu er- 
fall geben, wenn aud) hie und da fleine müben, unterhält und beichrt, fo fei dem 
Lüden bemerkbar find, Wir willen aus Berfofer bes „Literarifchen Deutfchland” 
eigener Erfahrung, wie fenvierig das Zu- ein herzliches „Ölidauf“ zugerufen. Die 
fanbefommen eines jolden Sammelwertes | elegante Ausflattung, ber forrefte Drud 
Üt, wie viel rafilofe Energie und Nuss | werben das Buch fhnell in den Kreifen 
dauer erforberlid ift, um unter ben ınan= ber Schriftjteller und bes Publikums bes 
nigfachen Wiberwärtigfeiten nicht zu er: liebt machen.“ 
lahmen und das vorgeftedte Ziel nit aus| 






Professor Dr. Rudolf Seydel 
urteilt, da „dad Werk feinen Zweden vollauf Genüge thut“. 


Alexander Büchner: 
„Das Vorwort ift fehr anfpredjenb und |rung ift vortrefftich und läßt jede Rom 


die Einleitung Überfichtich, gedrängt, aber ‚furrenz inter fi“ z. 
volltändig. Die tnpographifche Ausfüh: | 


Frnst Evers: 
(im „gmmergrän“) 

„Ein Eammelwert, das vielen Fleiß] pfehlen das Bud) allen denjenigen, welde 
verrät, ein vortreffliches Hilfobud) für Lie |fih mit der Iebenden Schriftftellerwelt 
teraten, Redakteure ac, ein Bauflein|Deutihlands bekannt zu machen wüns 
für den Siterarhifiorifer: wir eme hen.“ 








„Das literarif—e Deutfhland.“ Preis eg. gebunden 12 Mark. 
Durd) alle Buchhandlungen des Ins und Ausfandes zu begichen, 
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Fr. Brunold: 


„Für jeden Aritifer unentbehrlich, wie it zu wfnfen. baf die Beftrebungen des 
denn jeder Freund ber deutfchen Siteras | Verfaifers Sohn und Anerfennung finden 


tur cs mit Nugen gebrauchen wird. Es | mögen.“ 








Dr. Carl Biltz: 


(in ber „Nordbeutfchen Allgem. Zeitung“) 


— — „Die Biographien haben alfo|hat fidh ihr Pfad abieits in bie Büfhe 
größtenteils den Vorzug unbedingter Zur |gefehlagen und zu kaum befannten und 
verläffigteit und Originalität, Der log für möglic) gehaltenen Erwerbsquellen ges 
tere Umftand bebingt es aud), daß, wir führt. — — — Cingeleitet it das Wert 
hier nicht mur ein gewöhnlidhes von einer Überficht des Entwicdelungs: 
Nadıfejlagewert dor und Haben, ganges unferer poctifhen Siteratur durch 
fondern daß das Bud) and zu forte | Profefior Beyer, den befannten Verfaffer 
laufender ®eftüre braudbar und ber „Deutichen Poetit“. Es werben darin 
empfehlenswert Die Lebensläufe | manche intereffanten und geiftvollen Pers 
ber verfchiedenen Dichter und Schriftfteller | fpeftiven über bie Entwidelung unferer 
zeigen uns gar viel verfehlungene, oft redht | Literatur, wicht mu aus der Vergangen- 
Ietiame Bahnen: felten, daf die betreffene heit, fondern aud) für die nächfte Zukunft 
ben die große Heerftraße gewöhnlicher bürz | aufgeftellt.” 2. 
gerlicher Berufsarten gewandelt find, oft| 















Derfelbe fpäter an gleicher Stelle: 


— -— „Die biographiigen Stiyyen ber | Männer ber trengeren Fahwirlenfcjaft in 
einzelnen Schriftfteller entalten in Enap: |den Dereich feiner Mitteilungen mit hin: 
per Form, aber überall den Einbrud | eingezogen Hat. Dem Lefer wird c6 inter: 
frifejer Originatität und Suverläfgteit|efieren, auf, diefe Meife in bequemer 
machend, das Rotwenbigfte über ben Le: Yorın Nachrichten von dem Lebensgange 
bensgang des. jebesmaligen Autors und| vonMännern zu erhalten, welche oft im 
die Hanptfägliciten feiner publigiftifcen | Leben wie in den Kreifen der Wilfenidaft 
Veröffentlichungen. Angenefn berührt <& genannt werben, ohne bah dach bisher 
befonders, daß der Herausgeber fih nicht |aus den fonft leicht zugänglichen Encytlos 
auf die [hönwillenigaftlichen Schriftitel: | päbien oder Konverjationslerifen Näheres 
ec allein befcpränft, fondern auc; die|über Diefelben zu erfahren war.“ 


Emil Peschkau: 


— — „sin fehr nüpliches Wert, in bem ich Vieles gefunden, was mir nicht 
Bloß neu, fonbern aud) interefiant war“ x. 


Konrad Telmann: 
„ein wertvolles und empfehlenswertes Nahihlagebud” x. 


=. 


Robert WIR-Aueisner: 
(im „Bromberger Tageblatt”) 


„AUS das Unternehmen projeftiert und! gung bes vorliegenden Werkes feint 
gur Teilnahme aufgefordert wurde, erhob| uns in jeber Reife erwielen. — — Wohl 
ich plögfih gegen den Herausgeber eine|viele Lefer möhten gern etwas 
olemit, die — wir müffen das offen Näheres über ihre Lichlingsautos 
geftehen — etwas weit ausholte, umiren erfahren, — — da fommt 
üsren Zwed zu erreichen. — — — Beyerlibnen denn das  „literarifhe 
giebt, in der Einleitung einen meifterhafr | Deutfchland“ zu Hilfe und giebt 
en Überblict über die gelammnte deutice\erfgöpfende Auskunft” x. 
poetifche Literatur. — — Die Bercdir 





Hermann Kiene: 
(im „Hausbud") 

„Das monnmentale, von dem] Hebung und Entwicelung der Pocfie ver- 
rühmlichft befannten Dichter Adolf |heigende Bewegung wicderfpiegele, in 
Binrichfen herausgegebene Wert „Das die Erfcheimmg gefreten, ein Riefen: 
Üterarifche Deutfchland“ Liegt vor uns. werk, dem da® ganze literarische 
Somit ift der jahrelang gehegte Wunfch  Dentjchland uud alle, welche an 
dis Herausgebers, der deutfhen Eitera: | Der geiftigen Entwidelung un: 
tur ein Buch zu geben, welches die Ge: ferer Ration mitarbeiten, Inter: 
genwart in ihrer Iterarifchen Bedeutung, |effe bezeugen follten.“ 
die Fräftig auffteebende, eine grandiofe, 


Carl Trog: 


„Wohl noch nie habe ich ein Buch\der fühlt lebhaft, dass dieses „litera- 
mit solcher Befriedigung aus der Hand |rische Deutschland“ dem deutschen 
gelegt, wie dieses, das dem deutschen Volke bisher gefehlt hat, und wenn 
Volk einen Einblick gewährt in das die ursprünglichen Widersacher dieses 
Schaffen der lebenden deutschen Werkes jetzt erkennen werden, wie 
‚Schriftstellerwelt, welche in edlem Wett-| dasselbe die Gemüter des Volkes sei- 
eifer die hehre Blütenzeit deutscher nen Schriftstellern und deren Werken, 
Literatur herbeiführen wird, wie sie| zuwendet, dann müssen ihnen die 
der beredte Prophet in der Einleitung, Waffen aus den Hünden sinken, wol- 
so bestimmt und hoffnungsfroh ver-\len sie nicht im eigenen Fleische wü- 
kündet. Wer dies Werk gelesen hat, | ten“ etc. 











Ädnfihe Urteile finden NA in zaffreihen deuffhen und 
ausfändifhen Zeitfäriften und Tageblättern. 





„Das literarifche Dentjchland.“ Preis eleg. gebunden 12 Mark. 
78.4 Br. — 15 £. 
Durd) alle Buchhandlungen des In» und Auslanded zu bezichen. 
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Adolf Binrichjen 


mit einer Einleitung von Prof. Dr. €. Beyer. 





Berlin und Roftod, 
Berfag der Aldum-Stiftung. 
(Carl Hinftorif’s Verlag.) 

1887. 


Dorwort. 


Manches Jahr fon trug ich mic mit dem Plan des „litsrarifchen 
Deutfchlands“. Ich empfand cs ftets als eine große in unferer natio: 
nalen Eiteratur, da fie nicht ein WerP aufsuweifen hatte, das die Geiftesfhäte 
des Dolfes der Denker md Dichter (nicht foldhe der Ichteren allein) zufammenfaht, 
feien es auch nur die einer beftimmten Zeitepoche: eine Art Momentphotographic, 
die unfere deutfcmationalen Errungenfchaften und Beftrebungen wiederzufpiegeht 
im Stande ift. Und doch hege ich den Stolz, nicht mur eine foldhe, dur 
das erdrüdende Morgen bereits verwifdhte, in dem „literarifchen Deutfcyland" 
zu liefern, fondern ich gedenfe, mein hiermit begonnenes Werk fortzufegen: 
viele Momentphotographien zu fhaffen und das ewig neue Wenden in foldhen 
feftzubannen, foweit meine Kraft reicht. Danach wird ein Anderer, vielleicht 
Befferer fich finden, der diefes mein Erbe mit Frohmmt und feften Willen 
antritt. 

Ia, Feohmut und fefter Wille! Beide gehören zu einem foldhen Bang 
dur das gewaltige literarifche Deutfchland. 

&s ift hier nicht der Ort, vom „Schriftftellerelend“ zu erzählen, oder gar 
cin Wlagelicd darüber anpuftinımn. Die älteren Glieder des literarifdien 
Deutfcplands Fenmen daffelbe, und die jüngeren werden nicht davon verfchont 
bleiben. Niemand vermag fein Ohr und Auge zu verfchliegen gegen die 
Ausflüffe fogen. „Kollegialität”, geboren vom fchelfüchtigen Befpenft der Mig- 
gunft, welches nirgend fo flattfich und fo daheim ift wie bei dem „Dolf von 
Vrüdern“, das nit der Seder herrfeht, fowweit die deutfche Zunge Plingt. Es 














ıv 


ift zwar verloctend, einige — Enthüllungen zu maden, gewiß wären fie recht 
Ichrreich für Mandyen und bewahrten ihn vor unangenehmen und häflicen 
Berührungen, wie fie allerdings Wenigen erfpart bleiben. Auch mir wicht, 
feit ich 5 wagte, mitringen zu wollen nach dem Licht, trogend jenen unfauberen 
Elemienten, die einen fo dunklen Schatten auf unfer Iiterarifches Deutichland 
werfen, indent fie meidvollen Herzens, alles zu fih ernieder in den Staub zu 
ziehen verfuchen. 

Doch mit wel’ hoher Genugthuung, mit welch gerechtfertigtem Stolz 
blide ich auf jene andere Seite; fehe die gefamte vornehm denfende Schrift: 
ftellerwelt; höre ihre Willtonm; richte mich auf an ihren herzerquidenden 
Worten der Ermumterung und ergreife ihre helfenden Hände. Ja, fir ftanden 
treu auf meiner Seite, all die Zeit, die Edlen. Auch bei diefem Wert, und 
5 gelang. Ob es gut gelang, das zu entfcheiden überlaffe ich den magge: 
benden Kunftrichtern und — der vox populi. 

Über mein Werk felbft habe ich wenig zu fagen: möge es für fich felbft 
fpreden! Die Einleitung in daffelbe hat ftatt des Kerm Prof. Honegger, 
wie urfprünglich beabfichtigt, der berühmte Derfaffer der „Deutfchen Poctif” 
zu fAreiben mir die Ehre erwieen, worüber mit mir alle diejenigen erfreut 
fein werden, welche das eben genannte monumentale Wert Prof. Dr. Beyers 
fenmen. 

Ih habe geglaubt, durd die verfciedene Wiedergabe des groß 
artigen mir gebotenen Stoffes (dem ich bei der Zahl der Berüdfichtigten felbft: 
verftändlich nicht ftets in feiner ganzen, oft unmöglichen Breite Habe verwenden 
Fönnen) eine reizvolle Mannigfaltigteit zu fhaffen. 

Eine eingehendere Kritif auszuüben, habe id) nicht als meines Amıtes erachtet; 
vielfach ift mir jedoch eine Purze derartige Bemmerfung am Plate erfchienen, 
fhon um derjenigen willen, deren Erlebniffe gering (bey. mir in geringen 
Mae Fundgegeben), während ihre Iiterarifchen Leiftungen groß waren, fo da 
durch die Länge der einen Biographie im Derhältis zur anderen leicht ein 
ivetümliches Vorurteil erweft werden Pönnte, ein Fall, der bei Kennern 
matürlidy nicht eintreten wird. 

Mein Wert befchäftigt fih nur mit dem lebenden literarifchen Deutfch- 
land, leider habe ich daher, der Konfequenz halber, manchen lieben und ver, 
frauten Hamen aus meiner Eifle entfernen muüffen, da ein höheres Gefchiet 
im plöslicy geitrihen hat (U. v. Dewit, Ed. Dochler, Kom. Sligier, ©. K. 
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Sromman, Wilh. Genaft, Karl Grün, G. v. Birfchfeld, Th. v. Huber: 
Eiebenau, Eug. John |Marlit, Ad. Jordan, B. Jordan, B. Jülp, Jof. 
Jungmann, Ed. Kölle, W. Koner, BR. K. Cangenbet, Aug. $rh. v. 
on, 5. £uchs, Joh. Nordmann, A. v. Rumont, ©. Saalfeld, Ad. Schmidt, 
Wüh. Schnitter, $. Th. Difcher, Joh. Willomiger, Aler. Ziegler u. X.) 

Es erübrigt mir nur noch, meinen herzinnigen Dan? allen Jenen zu 
fagen, die mir mit Rat und That geholfen haben, mein fÄhwieriges Unter- 
nehmen zum erft gefte@ten Ziel zu führen. Ich habe meine befte Kraft 
daran gefegt, mich diefer Freundlichkeit würdig zu erweifen und werde befon« 
ders dankbar fein, wenn ich aufmerfan gemacht würde, wo mir das nicht 
gelang. Jeder Win? für die Derbefferung diefes Werkes wird mir herzlich will: 
Fommen fein, möge er immerhin einen Tadel in fich fähließen. Vor allem aber 
Lade ich alle d gen aus unferem großen Kreife, welche in diefem 
Bude noch fehlen, in die geplante Kortiegung meines „literar 
rifchen Deutfalands".*) 











Charlottenburg bei Berlin, an 1. Oftober 1887. 


Adolf Hinrichien. 


”) Ein von mir beftinmiter Teil bed Neinertrages diefes Werkes flicft in bie Untere 
fiüpungsfaffe des „Deutfcien Schriftiteller- Abus“ (Atumftiftung für arme Kollegen). 


Geit und Inhalt der dentfden poctifhen 
Einleitung 
in „Das literariihe Deutfhland“ 
von Prof. Dr. €. Beyer 


(Verf, der Deutfihen Poclikı. 


ji 


a u om 


Literatur 


Um die nationale Bebeutung der Beftrebungen bes fiterarifchen Deutich- 
and und fomit die Stellung der gegenmmärtigen Literaturepoce anfchaulich zu 
made, it eine Biftorifcphilofophifche Beleuchtung ber gefamten beuticjen poetifchen 
Siteratwe in ihren Anfängen, in ihrer Entwieehung, in ihren brei Blütenperioben 
(6., 12., 18. Jahrh.) von höchftem Werte. 

Eine folhe zum Teil fritifche Mürbigung Hat zu zeigen: wie die Erinnerung 
bie Wurzel der Porfie fi; — mie bie einelnen Tichtungsgattungen fich gegen“ 
feitig ablöften; — wie fi) das Herrfciendwerben der einen ober ber anderen 
Richtung auf den Gebieten ber beutfcjen Pocfie aus der Beitgeichichte Pindlogiich 
und phifofophifd) erklären lafie; ferner was die gegenwärtige Bericbe einer darat- 
teriftücgen beutfe-nationafen Kiteratur bebingte; enblich, welche Ausfichten fidh der 
&iteratur für bie fernere Zukunft eröffnen. 


Dem Forfeerblide des Fahmannes tritt bei ber Nüdihau in bie beutich- 
geigiähttihe Worbämmerung zunächft bie Wahrnehmung entgegen, daf; and) im 
Garten der germanif—en Poefie Mnemofyne bie Mutter der Mufen war, daf 
bie Pocfie fo alt ift, wie die Einbilbungstraft, und ba Singen und Sagen im 
geifigen Entoidelungsgange das Nriprüngliche war. 

Der Verlauf in der poetifhen Entwidelung war zunäct folgender: 

Urfprünglic) gab das dicjtende Wolt feine altgeidichtligen Stoffe als 
Sagen, bie fomit die Urgellen der Porfie bilden. Durd) das fpätere Forfhen 
nad) Grund und Urfadhe biefer Eagen entftand der Diythus, melder fpäter 
eltegorifch wurbe. Alles Eid;Erinnern beruhe auf einer finnlichen Vernäpfung 
der Vorftellungen, weldje zu gleicllingenden Nebewendungen Hindrängte. Dian 
ordnete bewußt ober unbewuft das Gebächtniematerial in eine Rette fich rufender 
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Glieder, und man verband die behaltenswerten Worte mit einem Nebeton, fo dab 
fie Gefang (Mufit) wurden. Die Ausdehnung der Sapteife bedingte die Länge 
der ehythmiichen Reifen: fie fhuf den Vers. Dan lich zum Vers den gleichen 
Anlaut, Anklang treten und wurde fih der Wirkung der Lautwieberholung 
bewußt. 

So erhielt die urfprüngliche poetifde Form die Million eines 
Gedähtnismittele in Vertretung ber nod fehlenden Buchftabene 
förift. So wurde fie Ohrenfhrift, bis die Wrofa durch) die viele Jahız 
Hunderte fpäter erfundene Scpreiblunt firiert werben fonnte, 

Als die bichteriiche Phantafie der Nation Geichichte und Naturleben durd= 
gearbeitet und hinreichenden Stoff in fi aufgenommen hatte, begann bie Blüte 
ber Epif. Es entitand das Volfsepos, an das fi) hiltorifdh das Kunitepos 
teißte. Mit feiner Entwidelung erft entfaltete fih das fubjektive Element der 
Poclie: die Lprit, die fih durd bie Hedartige Erzählung (Ballade, Romanze) 
einführte, Durch das Aufblühen der Lyrik infolge Erftarkung ber Subjektivität 
war das Abblühen der Epit bedingt. Die Blüte aller Poefie war fodann die 
Vereinigung des fubjettiven und des objektiven Elements zur Poefie ber Hand- 
fung: zum Drama. 

Folgen wir den Hiftorifchen Danifeftationen biefes Entwidelungsganges, fo 
finden wir als bie älteften Denfmale unferer dur) Erinnerung weiter geiponnenen 
Kiteratur neben Gottesanrufungen, Aderbauregeln, Gelegesformeln und der um 
360 n. Chr. entjtanbenen bedeutungsvollen Bibelüberfegung des gothifchen Moics 
files (dev das vorgefundene Runenalphabet von 16 auf 26, zum Teil dem 
Grichifchen entlehnte Zeichen ergänzte) Feine Spur von nennenswerten Aufzeiche 
mungen in deuticher Sprache. 

Die erften poetijgen Denkmäler unferer Literatur ftammen erft aus dem 
8. und 9. Jahrhundert. Es find: 1. ein Bruchjtüd des Hilbebrandliedes, das ben 
Kampf eines Vaters mit feinem tot geglaubten Sohne fhildert und wahriheinfich 
den Hauptteil eines erften großen Volksepos bildet, deiien übrige Teile 
verloren gingen, ohne daß ein Runftdichter es fpäterhin verftanden Hätte, das 
Erhaltene zum grofien Voltscpos abzurunden; 2. Büonwulf (Kampf mit Waller: 
bämonen); 3. die Merfeburger Zauberfprücie; 4. das Welobrunner Gchet 
Heliand (altj. Meffiade des 9. Jahrh.); 6. Muspilli (Weltbrand, der and) die 
Götter vernichtet); 7. das Lubiwigslich (Hymmus auf Subwigs Sieg am 3. ober 
4. Auguft 91); 8. das Waltharilied (2 Pergamentblätter von je 15 Zeilen, 
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deren fpätere lat. Nahbilbung von Scheffel 1876 überfept wurde). 9. Ofrichs 
Eoangelienharmonie, Krüt. 

Diefe erhaltenen Werke zeigen von nicht zu unterihägendem Titerarifchem 
Leben, von dichteriichem Können: von einereritenerfinbungsfreubigen 
Blütenperiode, bie ih ins 6. oder 7. Jahrhundert verlegen 
mögjte. Mehrere berfelben (3. B. das Waltfaritieb, das Meftobrunner Gebet, 
ber Heliand) find in Aliterationen abgefaft und regen zu Refferionen barüber 
an, wie zweifellos nur ber Stabreim es war, der unferer beutfhen Sprade im 
vorgeichihtlicher Zeit ihr aecentuierendes, harakterifiiihes Gepräge 
verkich, indem fid) der Nedeton auf dem Erinnerungspfoften der Alfiteration 
(alfo auf der Stammfilbe) feitfepte. Wieviele Dichter mögen fih abgelöft 
haben, wie viele Dichtungen mögen verloren gegangen fein, bis obige, von tiefer 
Geiftesarbeit zeugenden Produkte ber Zeit entreiften, je bis Otfrichs Krift 
(— als das erfte erhaltene metrifche und gereimte Gebicht mit vierzeiligen 
Strophen, Reimparen unter Verwmerfung der Alliteration) entftchen fonnte. Ob 
man fobann für das deutfche Nationafepos der Nibelungen ben Kürenberger 
ober mehrere Zufammenfteller ber alten Sage annimmt, jebenfalls Haben wir im 
fepten Rebaftor beffelben einen ganz gewaltigen Dichter zu erblicten, beffen Runft- 
Höhe eine durch Jahrhunderte gepflegte bichterifce Beftrebung fonitatieren läht. 
Bie cin dens ex machina mögen diefe Arbeiten dem umeingemeihten Lefer cr 
fejeinen: dem pilofophiih urteifenden Sagpmanne repräfentieren fie Ausbrud und 
Abicluh eines duch viele Denfhenalter hindurch erfirebten poetiihen Aufbaus 
unferer Nation. 

Dies gilt insbefonbere von ber für die Jahre 1150—1300 zu itatuier 
renden goldenen Periode unferer Literatur, die uns plöplic) eine 
wunderbar vollendete Strophit im höfilhen Minnefang vor das trunfene 
Auge rüct, bie Einfachheit der Naturpoefie mit ihren Tunftlofen Neimparen 
aufgiebt und durd) Verfchlingung ber Verfe in überfejlagenden Reimen gleihmähige 
Zöne und Reihen begründet. Die Geiftesthaten der Dinnefinger Ihliehen 
ein Gefeimnis im fi, deffen Enträtfehung mb Ergründung fi ums bislang 
entzog: das Gefeß der Dreiteiligfeit als Fundament, welches dem Deutfchtum 
ben Vorzug lang gepflegter Grünblicheit fihert, die eine Art Analogon Höchftens 
bei Pindar und in ben Chorgefängen der griedii—en Tragifer findet, wo bie 
beiben gleichartigen Beftanbteile von Strophe und Antiftrophe mit bem ungleiche 
artigen ber Epode zu einem größeren Ganzen verbunden find. 


Vetradjten wir zunäcft die didhterifche Probuttionsfähigfeit unferer Nation 
wöhrend ber genannten Blütenperiode, jo lüht biejelbe unfer Wolf in reichem 
Mafe poefiekräftig erfceinen. Nicht nur bie beiden Teile bes Nibelungenepos 
und das Gubrunlieb entftrömten feiner urwüchfigen Poeficquelle: nein, auch nod) 
eine Reihe Hleinerer Volksepen aus dem Sagenfreis der Völferwanbderung (der 
große Rofengarten, Ortnit, Hugdietrich, Wolfbietrich, König Rother, Rabenfclacht, 
Viterolf und Dietleib) find zu nennen; ferner vereimgelte Sagen, Legenden, das 
Tierepos Reinhart ber Fuchs; endlich das ich anfchließende, vafch fich entfaltende 
aktromantiihe (höfilhe) Kumficpos mit feinen Turzen Neimparen, weldes feine 
Stoffe (Malagis, Nolandslicd, Wilhelm von Orenfe, Reinalt ober die Haimonss 
finder, los und Blanfilos) dem Eagentreife Narls des Großen, fowie dem 
Sogentreife von König Artus Tafelrunde entfehnte (Iwein; Triftan und Zolde; 
Wigalois; Wigamur; Sangelot vom Ser; Titurel; Pareival, das Meifterwert 
Wolframs von Eihenbad). Der Iette diefer Sagenfreile insbefondere bot uns 
ferem  originafgeninlen Nic. Wagner bie urbeutfhen Stoffe zu feinen Mir 
fildramen. i 

Die Dichter des Kunftepos erwedten wie auf Zauberichlag bie prächtig 
erblühende höfiihe Sprit, in welher eine Schar von dichtenden Nittern, von 
Fürften, Königen, fahrenden Cchülern in Burgen und Paläften um die Palme 
ber Porfie rangen: ein Heinric) von Weldeke, ber eine Epode im hiftorifchen 
Entwiclungegang des Vollreims bildet; ferner Dietmar von Aift, Wolfram von 
Eihenbah, Walter von der Vogelweide, Gottfr. von Eirafburg, Hartmann von 
der Aue, Ur, von Lichtenftein, Neimmar von Zweler, Nithart aus Bayern, ber 
Begründer der höfiichen Torfpoefie, u. A. Ihre Dichtungen find durd) die in der 
Nationalbibliothet zu Paris befindliche, uns im SOjährigen Arieg geraubte Mas 
nefiefge Handigriften-Sammlung erhalten, deren Zurückgabe ic) in der Garten: 
Taube (1871. Nr. 4) forberle, und deren Studium an Ort und Stelle mir bucd) 
bie zuvorfommende Empfehlung des um die Pflege des Deutfchtums in Paris 
Hochverbienten Botidafters Grafen d. Dünfter ermöglicht wurde. Wenn ich auch 
gerne einräume, daß die Sreuggüge in ihrer Wirkung auf Erweiterung des 
geiftigen Gefichtstreifes der Wlüte unferes Minnegefangs zu Hatten fonmen, fo 
bürfen noir doch nicht überfehen, baf; biefer wertvollen Blüte — zum Teil wenigftend 
— die ureigene Entwidelung fehlte. Cie chnte fid) an die Dinneverherrüung 
der provengalifchen Troubadours, ohne deren füdliche Glut und deren franzöfichen 
Humor anders als maniriert wiedergeben zu Fünmen. 
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Immerhin mochte man an eine ähnliche poetifche Entfaltung in Deutichland 
glauben, wie fie in Griehenland erfolgte, wo befanntlich ber Sprit das Drama 
entreifte; denn aud) umfere erften bezüglichen Berfuhe murzelten im Mpifus, in 
ber Legende, bis urpföyfih — um 1300 — der in ber Maneffefchen Sammlung 
erhaltene Sängertrieg auf Wartburg entjland, eine beachtenswerte Diestung, 
meldje dem Epos bie ergäßlenben Partien und ber Sprit bie ftropfifhe Form 
entlefnte. Sie mußte notwendig ber Anfang für eine bramatifce Periode 
werben, wie fie benm als erfter Werfuh eines beutfemationalen Dramas von 
Bedeutung war. 

geiber aber führten bie Kämpfe und Bebürfniffe der Zeit, bie zur Refor- 
mation und Nevofution bindrängten, zur Überhanbnahme bes profaifcien Ele 
ments und zum Verfall der poctifchen Literatur. In Heinric) von Meikens 
(Srauenlobe) Tönen und in denen bes Schmiebs Barthel Regenbogen hören wir 
bereits bie Höfifche Sprit austlingen. 

Die Beftrebumgen ber das Mejen mit der Form vermechiefnben Meifter- 
fänger tonnten ben Niebergang der Poefie nicht auffalten. Dazu kam jene burd) 
die Neformation gegebene neue Spradie, ber nicberfäcfiiche Dialeft. Luther, ber 
fi) nach der fähfiichen Kanzlei richtete, wählte ihn für feine meiftexhafte Bibel: 
überfepung unb verbrängte baburch bie feither Herrfejenbe volltönenbe Qichterfpradie, 
die fo entwidelt war, daß man beifpielsmeife in 200,000 Werfen nicht einen eins 
sigen unreinen Reim zu entberfen vermogte. Diefe literaturlofe, auf ben geringen 
Bortihiag der Bibel angemiefene neue Spradje erfemerte burd) ihre notorifce 
Bortarmut die Entfaltung ber Bocfte, wie anbererfeits ber Rampf gegen das Papiltum 
ein gut Teil ber poctiicen Voltstcaft abforbierte. Cs galt zunächt, biefe mın- 
mese für alle beutfchen Dichter mahgebende Spradform (melde noch) unfer 
Goethe als „ben fehlehteften Stoff“ bezeichnet, an bem er — „ber unglüfiche 
Dicster Leben unb Kraft verberbe”) zu bereichern, zu fhmeibigen, fie poefiefähig 
zu geflaften. Die bebeutenbften Geifter (wie Ziicjert) zeigten ben Weg durch 
Wortzufammenfepungen und Neofogismen, ober fie entlehnten bie fehlenden Be: 
griffswörter mobernen Sprachen, oder aud — mie Melandthon, Erasmus u. X. 
— dem Haffihhen Alterkume. Cs wirft für ben Lieferblidenden minbeftens 
exheiternd, wie allenthalben Spradjreinigungsvereine gleich Pilzen aus der Erbe 
auffchoffen, um ähnlich unferen Heutigen Purifienvereinigungen die mühfam er- 
worbenen Sprahfhäge in den Bann zu legen, ofne zu bebenfen, dafı viele 
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Fremdwörter unfere Sprache bereidern und megen ber niht erfepbaren Kürze 
des Ausdruds unentbehrlich erfceinen. 

Tropbem finden wir aud im 16. Jahrhundert ein poetifcies Gähren und 
Müfen, wenn man ad) im gewifien Sinne auf allen Dicjtungsgebieten fo ziemlich 
von vorne anfangen mufte. Im ber Sprik ruhte bie weltliche Borfie, aber das 
verinmerlihende Kiegjenticb fand um fo mehr Pflege. Cine Zeitlang fhien 
Suter mit den geiftfihen Liedern die „Buhllieder“ völlig zu verdrängen. Aber 
da fprengle das internationale Volfslich die firhli—hen Hemmniffe. Cs bemädh: 
igte fi) aller Ereignifie und wurde fo mirtfam, baf Luther felbft bie Pfafmen 
zu Volfsliebern umfiimmte. Nur dem Dolfsliede Haben wir « zu banfen, ba 
das accentuierenbe Peingip ber Minnefinger als versregefnder Spradgeift nicht 
ertötet wurde, bis «6 in der Gegenwart bes Titerarifdien Deutfhlands feine 
unbegroingliche Algewalt neu zu entfalten vermochte. 

Im der Dibattit und in der Epit waren zu verzeichnen bie fhmertfcarfen 
Satiren Huttens, des Vorläufers Lelfings; ferner Fifharts Iefuitenhütlein, und 
fein glüdhaft Shift; endlich Nollenhagens fatirifg-allegorifcher Frofhmäufeler (cine 
Auffcpmellung bes Homerifchen Frofchmäufefricgs mit Quther als Frofch-Elbmarz) u. A. 

Auf dem Gebiete des Dramas wirkten bafisbilbend Luthers Zeitgenofie 
Hans Sachs, ber vom firhfiden Spiele zum Drama fortfäritt und nicht me- 
niger als 55 Tragdbien und 78 Luftfpiele fchrieb und fo ber Ecjöpfer des neuen 
beutfejen Dramas murbe. Nächft ihm ift Mprer zu nennen, ber fih an bie 
Engländer anfcloß und in feinen 69 Stüden fremder Wefen auf Sahe’iche 
Überlieferung oculicrte; ferner der Tübinger Dramatiter Frifclin und ber Herzog 
Iulius von Vraunfchweig, der das erite ftehende Theater errichtee. 

Die in den Ianbläufigen Darfiellungen der Literaturgefcjiäte am meiften 
geihmähte Periode ift die Zeit vom 3ojährigen bis zum Tjährigen Kriege. Aber 
ich behaupte, dafı diefelbe für ben Aufbau unferer Literatur imponierenb dafieft, 
fo fehr man fie auch wegen ber motgebrungenen Vegünftigung bes Fremblänbifchen 
bis in bie Gegenwart anzugreifen gewohnt it. 

Eben biefe Zeit bedeutet bie Blüte des vangelifchen, echt nationalen Kirden« 
Tiedes, das fid) eng an Die eig fehöne Sprit des alten Tefiaments anfchloß. Dann aber 
hat der umvergefiene Reformator der deutichen Metrit, Opip, der anftelle der 
Sitbengählung tonliche Silbenmehjung einführte, im Verein mit einer ftelzen Zahl 
diefem Jahrhunderte erblühter Dichter wirklich Anregendes geleiftet. Es blühte 
die Spruhdichtung, das Schrgedicht, die Satire, das Echäfergedicht, das Drama. 
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Gryphius und Lohenfteins im Ginzenen {plüpfrige, unfchöne, Ihwülftige, — 
im Ganzen fünfllerifch abgerundete, der Renaiffance Hulbigende Dramen; Günthers 
(von Goethe gerühmmte) tiefempfundene prächtige Lieder; Flemmings und ©. Das 
gemütsinnige Lprifen, Logaus geiftvolle Sinngedicte (3000 an der Zahl); Paul 
Gerhardts feflelnde religiöfe Gefänge, welhe eine Richtung veranlaffen, bie im 
Gemeinbeberrußtfein aud) das perfönfiie Empfinden geltend machte; weiter neben 
Bucolgens modernen Helbene und Tiebesromanen der befte Roman des 17. und 
13. Jahrhunderts Eimpficiifinus von Grimmelsfaufen; Schwenters Überfegungen 
englifcher Dramen, weldhe das Franzojentum verbrängten und aufbauend wirkten; 
bie von mir zum erfienmal nadhgewiefene (ogl. meine beutie Poctit Ub. IT., 
©. 517) Begründung und Echöpfung einer erften beutfien Originaloper durd) 
des Nürnberger Dichters Harsbörffers Libretto Serlewig (== ewige Exele) —: 
Dies und noch viel Anderes bildet in feiner Summe ein imponierendes Zeugnis 
für den poctifhen Ertrag des Jahrhunderts. Ja, es bemweilt, wie gerade das 17. 
Jahrh. es war, welches den Boden cbnete, dem im 18. Jahrh. jene rührigen 
Geifter entfprießen follten, bie eine neue Wlütenperiode unferer Literatur un: 
mittelbar Heraufzuführen mitberufen waren. Der fiegreiche, Tjährige Krieg mit 
feinen gewaltigen Ctoffen und jeinen nationalen Selvengeftalten förderte ben 
Aufichwung der Literatur ähnlich, wie die erften italienifchen Feldzüge Fr. Barz 
barofias das Emporfommen ber mittelhochbeutichen Nitterpoefie, ober unfer 1870er 
Krieg bie Erfolge unferes neuen literarifhen Deutflands. Im 18. Jahrh. 
vollendete Deutfchland feine geiftige Machiftellung; das fiterarifche Deutfehland 
des 19. Jahıh. follte bie geiftige Präponderanz hinzufügen. Ein Arieg leitete 
zur neuen Blütenperiode unferer Literatur Bin, und Krieg ift ihre Lofung auf 
lange Zeit hinaus geblieben. 

Bodmer war «8, ber einen figreichen Nampf gegen den frangofenfreund: 
lien Gottiheb führte und den nationalen Gedanken wie bie Liebe zur germa- 
nifchen Pocfie durd) Herausgabe des Nibelungenliebs und der Dinnefinger pilegte. 
An feinem Streben beteiligten fi die Bremer Veiträger: der fatirifhe Na 
bener, ber humorreiche Zadjariä, der volksmähige Gellert u. A. Auf die Hebung 
des Geiömads wirkten die Fabeldichter Lichtwer und Pfettel, wie beionders die 
Halberflädter Anafreontifer durd) ihre heiteren Lieder. Die Ideen des Humas 
mins begannen fidh zu entwiceln, c6 wuchs bie Liebe zum Haffiichen Altertume: 
Der Geift der ganzen Literaturperiode war die gewollte und 
erlangte Verbindung mit dem Grichentume. Cs begann cine 
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Strömung, von beren revolutionären Energie fih jteptifde Epigonen wohl faum 
die richtige Vorftellung madjen werben. Das Nefultat war Wiedergeburt, Blüte 
unferer Literatur inmitten des Einfluffes engliiher und franzöfifger Freidenter, 
inmitten ber Erfolge des deutihen Nationalismus, 

Die drei Namen Klopftod, Leffing, Wieland waren es, welde bie 
neue Vlütenperiobe einfeiteten, welhe das urbargemadhte Waldgrunbitüd beutider 
Bocfie in einen prächtigen Park ummwanbelten, über defien Funftooll vergolbetcs 
Stafet erotische, acclimatifierte Blumengefträude ih neigen, welde einen nie 
geoßnten Üiterarifchen Reichtum anhäuften, beffen heres ex asse das glüdliche 
Jahrhundert wurde. opftod, ber Meifter der Ode, ber Schöpfer bes National: 
werts Meffias und der geiftige Nachfolger Wolfeams von Ejhenbad, führte eine 
Verfmelzung des beutfcien Elements mit dem criftlihen und altklafihchen 
herbei, ja, er bradjte bie ethifchereligiöfe Seite der Pocfie zu einem vorläufigen 
Abihlu. 

Der vielgewandte, jpradjfunbige, anfglatte, phantafiereihe Wieland, ber 
Gottfried von Straßburg bes 18. Jahrhunderts, verlieh unferer poctifchen Spradie 
wunberreihe Bewegligfeit, Heitere Gefälligfeit und Anmut, finnlichen Liebreig; er 
wurbe Anbahner bes Rosmopolitismus in ber Poefie. Die pebantifche Aurich” 
tigkeit fprad) igm das beutfgienationale und das Geiftlie Element ab, weil er 
nad Axt feiner frangöfihen Mufter auch Zopfiges, Loderes bot und wie bie 
Anakreontifer internationale Weifen anftimmte. 

Enblid) der Harbenkende, befonnene Zejfing, biefer mit fharfer Kritit zu 
Sicht und Leben vorbrängende Bewunderer ber Antite, an ben fic) für bie Folge 
alle Satiriter und Dramatiter anfhloffen (wie bie Ipyllendichter an Mlopftor und 
die Nomantiler an Wieland), er nahm bie Shakefpearefjen und Galberonfhen 
Dramen zum Ausgangspunft feines Kunftwerts einer beutfchroriginellen Tragdbie 
(MiE Sara Sampfon, Emilie Galotti), in welcher er ebenfo wie in feinem Aufts 
fpiel Minna von Barnhelm Vorbild aller Dramatiter wurde. Ein Promethens 
der deutfchen Porfie und ein Erweder poetif—er Selbftänbigfeit feitete er bie 
deutfche Dichtkunft gleichlam aus Mopftods Himmel und Wielands Paradies nad) 
der germaniihen Heimatsflur zurüd. Cr gemöhnte bie Poefic, deutich d. 5. wahr 
und frei zu reden. So wurde er der Patriard) beuticher Geiftesfreifeit mit ger“ 
manifchetosmopolitifcher Richtung. So machte er den Zaubernimbus bes frangöfte 
fen Auslands in demfelben Make ihwinden, als er das beutiche Seritgefühl 
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Hob und jene duch die Siege bei Nobbad) geihaftene Hippokcene and, durch 
beutfpliterarifche Erfolge nährte. 

Mopftods Tiefe, Wielands Anmut, Leffinge Schärfe erzeugten bei ber 
jungen Tichtergeneration einen Gährungsprogef, der das Veitreben zeitigte, zur 
Natur zurüdzufehren, deales zu erftreben, Niedageweienes aus fich felbit zu 
erzeugen. 

Wöhrend fh die ruhigeren Elemente des Hainbunds an Klopftod ans 
ichloiien und bie Romantifer und Nitterdichter dem Lorbilde Wielands folgten, 
itrebte eine Anzahl wirklicher Sraftgenies, auf eilendem Vegafus den Parnaß zu 
erftürmen, weshalb man ihnen (nad Ningers Schaufpiel Sturm und Drang) 
den Namen Stürmer und Dränger verlieh. Alingers „Faliche Spieler”, die das 
Vorbild zu Schillers Näubern wurden, Heinfes Künftlerroman Arbinghello, 
Maler Müllers Drama Niobe und Genovefa wedten alferwärts Begeifterung 
für Porfie. 

Zu den Stürmern und Drängern zählten in ihren Jugendjahren Herder, 
Goethe, Schiller, jene unfterblichen Grojmeifter in der Loge deutfcher Poefie, 
welche das Höchite Enbdziel der Dichttunft: literarifhe Alljeitigkeit und 
Gefühlsinnigfeit, fowie harmonifhe Vermählung des deutichchriftlicen mit 
dem altffaffüchen Elemente voll erreichten. 

Ihnen ift die nene Blütenperiode beutid-portiiher Literatur, 
melde bie gefamte Weltfultur in fid aufzunehmen ftrebte, zu verdanfen. 

Herder, ber in feinen 1778 gefammelten Stimmen der Völter bie Volks: 
tieder aller Völter und Zeiten vereinte, bildete den Übergang und wurde Begründer 
einer Weltliteratur. 

Sgilfer, der wiilerblihe Schöpfer eines deutichnationalen Dramas mit 
romantife) ibealem Charakter, wurde der erfte Alaifiter auf dem Gebiete ber 
nationalen Lyrit, 

Und Goethe, der die Aufmerfiomteit unferes Volts durch Egmont auf 
das ccht deutiche Hiitoriiche Drama Ienfte, und als Tichterfürft von feinem Parnaf 
aus einen Glanz verbreitete, wie Heute auf politifchen Bahnen der einzige Bismard, 
Berfich der neuen Epoche ihr hellleuchtendes Gepräge. 

Beide aber im Rereine führten mit freier Schöpfertreft und Fritiiher 
Geftaltung die literarifhe Nevolution in Deutichland aus dem geftaltlofen, 
Gaotiichen Tohmaboh in bie bislang werreichte Haffiichreine Aunftfphäre des 
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Die wenigen nennenswerten Spriter jener Tage traten fhüchtern auf das 
Gebiet der religiöfen Lyrik zurück, das ihnen Goethes md Siillers Genius 
überlich, welcher fi des rüftlicen Elements mehr und mehr entäußern zu 
wollen idhien, wobei freific) die Wahrnehmung fih aufbrängt, da fid) bieies 
Griftlicje Element ebenfomenig ignorieren lief, als c6 bie neue Richtung in fich 
aufzunehmen vermochte: Wink genug für das literarifche Deutichland der egens 
wart, in der im Eintreten begriffenen Zufunftsrefigion des Sbealbegriffs der 
Wahrheit, den Iefus lehrte, eine Verföhnung mit den driftlichen Elementen aud) 
in der Porfie herbeiguführen. 

Auch auf dem dramatifchen Felde wagte Niemand, mit Goethe und Schiller 
in die Schranfen zu treten, weshalb die dii minorum gentium des Weimarihen 
Deufenhofes das Gebiet ber bibaftifCen Pocfic bearbeiteten. Schüchtern traten 
Eingelne in jene von Goethe in „Stella“ und von Schiller in „Rabale und 
Liebe” betretene Bahn, indem fie Familiendramen fhrieben, oder — wie Siiland 
und Kopebe — bürgerliche Rüprftüde. 

Nur der Noman fand feit Wielands philofephif—hem Agathon, feit Mufäus’ 
wigelndem Grandifon, feit Hermes’ empfindfamem Romane „Sophiens Reife“ ıc. 
gefteigerte Pflege, obwohl Goethes jentimentale Romane als jhwer zu erreihende 
Dufter abfhreden mußten. Gottwert Müllers humorififcher Roman (Siegfried 
von Lindenberg), Thlmmels, Hippels, Benpel-Sternaus Werte, Tangbeins launige 
Schriften, Engels und Stillings Familienromane trugen zur Hebung der Mittel 
bildung bei. 

Vorbilblich wirtte in Ergänzung Schillers und Goethes Ican Paul 
Fr. Riter durd) Erftreben der Harmonie des Gcmüts. Er wandte fich der 
modernen Lebensiphäre zu und wurde dur Wit, Geift, Humor, Ideenreichtum, 
forwie durd) Teichtbefchwingte Darflellung eines phantaftiid) ausgemalten Dafeins 
Deuticlands größter Humorift, eine Doppelnatur: cin realer Zdealift ober ein 
idealer Nealift. Sein fraufer, barofer, tropenüberfadener Stil übte die nachhal- 
tigite Wirkung auf die modernen Dichter und Schriftfteller, denen er bie literarie 
fen Grenzpfähle in unabfehbare Weite Hinausrüdte. 

Die fih an ihn — wie aud an Wieland — anlehnenden Nomantifer ber 
herrfehten das literarifche und fünfilerifche Leben unferes deutfhen Waterlands 
zwif—en 1805—30, feit Tied feine Gedichte unter dem mit voller Unbefangenheit 
gewählten Titel „Nomantifche Dichtungen” Herausgegeben hatte. Da fie gegene 
über der Haffifc-fühlen Gelchrienpoefie Gefühlsinnigkeit und Tolfstümlichfeit ere 
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firebten, fo entlehnten fie ihre Stoffe nicht aus dem Hafiifchen Altertum, jondern 
aus dem romantifgen Mittelalter. Ihre mit Fichtes Idealismus und Schellings 
Noturphilofophie durgpträntte Weltanfhauung verfuchte eine Art Verfcämelzung von 
mittelalterlic-_riflig;er Schwärmerei und Pantpeismus. Ihre Begründer waren 
Novalis und Wadenroder, ihr Fitiicer Anwalt W. Schlegel, ihr Lollender Lied, 
der Meifter der deutichen Novelle, die duch) ihn das Naifonnenent des philofo- 
phitchen Nomans erhielt. Ihre Snrifer waren Eicendorfi, Hölderlin, CHamiffo, 
beffen Mufterepilus Frauenlicbe und Leben übrigens bereits als Totenflage der 
abicjeibenden Nomantit eriheint. 

Ihre beiferen Nomanfhriftfteller Ienften den Roman auf das chrüfliche, 
motiiche Gebiet (Amad. Hoffmann, Steffens, Zihotte, Ernft Wagner, der im 
Dfterdingen die Porfic bithprambilch verherrlichte u. A). Bon ben Drama: 
titern der Romantik leitete Heinric) v. Meift wohl das Hödhite durd; feine 
granbiofe Germannsfejlacht, ferner dur) den (von Dr. Siegen) neu bearbeiteten 
Berbrochenen Krug, enblich dureh fein effeftreiches Näthchen von Heilbronn. Sein 
Drama ift realifüiher gehalten, als jenes von Schiller. Fougus, Brentano u. I. 
ijadeten ber Entwidelung des Dramas und des Romans durch ihre romantifcien 
Unwahrideinlichteiten. 

Bei vielen Nomantifern machte jid) Mangel an Schöpfertraft bemerflich, ein 
marasmus senilis, in weldhen die Theodor Helligen (Windlerfehen) Fabrifüber: 
fegungen und Die laurenfcgen abgefchmaditen Vogelfchiehen nur zuweilen durch innere 
länge (3. 3. C. Immermanns) unterbroden wurden. Dieje Claurens (id) erinnere 
nur an fein faftlofes „Wimili“), van der Felde, Calling 2. beherrichten bie 
2eihbibliothefen und gaben ein eriehredenbdes Bild ber faulen Mlattheit und Mittel: 
mäpigleit diefer Maffenfiteratur. Den Augiasftall zu räumen, eridjien der belle: 
triftiihe Tpefeus Hauff, während die Fritifge Thefeusrolle Menzel und Börne 
übernahmen. 

Anregend wirlten bie Dichter ber Schidjalstragöbien (Werner, Müller, 
». Houmalb, und bejonbers ber geniale öfterreihiiche Echiller Grillparzer), gegen 
welche Gafteli feinen falieifcen, parodierenben Schiejalsftrumpf, und MBlaten, der 
epodebilbenbe Meifter einer mufterhaften Form, feine Muftreinigenbe ariftophaniid) 
gehaltene Terhängnisvolle Gabel richteten. 

Im enger Besiehung zu Goethe und Schiller ftanden die Dichter der Ber 
freiungsfriege, die direften Vorläufer ber heutigen Periode einer deutjchnationalen 
Pocfie. ie bedeuten cine Epoche ber politiidrpatriotifchen Snrit und das Auf 
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Hammen des beutich-freiheitficjen Selbtgefühls: Arndt, der Dichter des nun endlich 
beantworteten Fragezeichen:Licbes: Was ift bes Deutfhen Vaterland? — ferner der 
religiös-ihwärmerifhe Schentenborf, der feurige, nrtäiiche Körner und vor allem 
der Dichter der geharnifchten Somelte und ber fÄmwerticarfen Zeitgebihte, Fr. 
Nücert, der bie Mufter für eine beutichpolitifch-patriotiche Lnrif allen Zeiten 
lieferte. Nüdert it 68, der im der Folge das Geheimnis entdedte, baf bie 
deutiche Sprade die poetifhe Weltipradie fei, und der den Nachweis lieferte, 
wie die Begeifterung fürs Vaterland fih) mit der Liebe für die Menfhheit vers 
einen läßt, der fobann als Heros der Form, als Dichter des Iprifchen Weltevane 
geliums (Liebesfrühling), wie als Begründer einer echten Inriid”dibattifchen Pocfie 
durch die Weisheit des Brahmanen eine Ehrenftellung neben Goethe und Schiller 
als dritter Alaffiter unferer Siteratur beanfpruden darf, wie ev denn im 
Ningen nad) der Palme nationalen Ruhms in anmutender Schüchternfeit und 
Bartheit eine poetiiche Weltliteratur neu begründete und dann durd) feine Oftlichen 
Nofen (deren Seitenipröhlinge Vobenftebts Mirga-Schafiy, Daumers Hafis, Ham 
mers Anfhauliche Spruchgedichte find) bie Sprit des Jahrhunderts nartotifch ber 
einflußte. 

An der Ceite ber potriotiichen Freiheitsfänger fhritten die verwandten 
f&rwäbifchen Dichter vorwärts. Ihre Vertreter — in erfter Linie Upland — Find 
von Schillers und Goethes Geift zur Marheit poetifher Empfindung gehoben 
worden. Wie mande Stoffe mittelalterlichen Qebens haben fie mit urmüchfig 
eigenem Empfinden dem Zeitbewuhtfein vermählt! 

An ihnen vorüber fhoffen jene jugenblid) genialen Kraftgenies der dreißiger 
Jahre, auf welhe die Julirevolution ihren berüdenden Zauber ausübte. Mit 
tedter Ungeniertheit proflamierten fie bie Emanzipation von der romantifch:falbungs- 
vollen Schwärmerei und bie Herricjaft des rein Menfhlichen, des Zeitbebürfnifies. 
Nah) Wienbargs Äfthetifhen Feldzügen wurden fie unter dem willfürlidh gewählten 
Namen bes Jungen Deutfhlands bewundert, gefürchtet, verfolgt. Mutig fhwangen 
fie fich auf die Hodgehenden Wellen des modernen Zeitbenußtfeins: fie wurden 
urbeutfch und urprattifch, indem fie aufhörten, bfofe Denter und Träumer zu 
fein. Hiermit trafen fie das Richtige, fofern bie nationale Literatur berufen ift, 
an den Kämpfen und Freuden der Nation teilzunehmen. Selöft in der Form 
tevoltierten fie, indem fie die Schablone ber hergebradjten Schulmetrif fühn durch 
bradpen und zur urbeuti—en Necentuation, wie zum altgermanifchen Sprache 
chotömus zurückehrten. 
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Ihr genialer Vorläufer war 9. Heine, der ungezogene Liebling der Grazien, 
einer der größten Sprifer aller Zeiten, ber in Atta Troll die untünjtleriichen ©e- 
finnungspoeten parobiert und bie bautfchen Zuftände im Wintermärden geifelt. 

Die Häupter des jungen Deutfchlands waren der büßnenkundige Laube, 
jomie der vevolutionär wirtenbe Guffom, ber dem durch die Nomantifer faft vers 
drängten nationalen Drama die Bühne zurüderoberte und unfer Heutiges mobernes 
Bühnendrama begründete, welches feine Stoffe der Wirklichfeit entnimmt. Efieft: 
voll erwählt er bie einjcneidendften Lebensfragen zum Ausgangspunkte feiner 
Dramen (3. B. die Heuchelei im Urbild des Tartüffe, den Kampf mit der 
Sapung und mit der Pietät des Herzens im Uriel Afofta); er verlangt freies 
Denten und polemifiert gelegentlich (im Roman Wally) gegen Ehe und Religion, 
wie ja and) feine Freunde den Markt der prattifchen Wirklichteit mit Energie betvaten. 

Die Konfequenz des jungen Deutichlands zogen die politiihen Lprifer 
ber biß zur Gegenwart veihenden vorlepten Siteraturperiode. Weder Prozefie 
no, Sandesverweifungen vermochten ihrem rüdfihtslofen Anftürmen gegen die bez 
fchende Ordnung Einhalt zu tHun. So wurben fie Barteifhildträger, Vormelber 
md Sturmläufer ber Revolution von 1848. Georg Herwegh mit feinen abitrakten 
Vihlungen eines Lebendigen; Hoffmann von Salleröleben, ber vieltomponierte 
Iepte fahrende Diepterphilifter mit feinen {ehr Tonfreten unpolitifchen Liedern; 
Dingelftebt mit feinem freigeiftigen, alle äfthetiichen Feinfhmeder faszinierenden 
Gedichte eines Fosmopolitifchen Nachtwächters; Freifigrath mit feinen pofitiichen 
und foziafen Gedichten, und noch eine ganze Neihe von Dichten, bie unter dem 
Einfluffe der politifhen und fozialen Streitfragen ftanden (wie beifpieleweije der 
Ermeuerer bes romantiüchen Epos in „Otto der Cchüb”, Rintel; ferner ber für 
moderne Nitterlichfeit eintretende ariftofratifch angelegte Etradwig, Pruf, Wal: 
dau und der Öfterreicher A. Grün mit feinen revolutionären Spagiergängen eines 
Wiener Poeten), fie alle verhehlen nicht ihre Ungufriebenheit mit den Herrfchenden 
Gefelf—aftszuftänden. 

Die Philofophie des freien Gedanfens und einer Fräftigen Eittlichteit er: 
Äireben die philofophifhen Spriter, unter denen größere ober geringere Wirkung 
übten: With. Jordan (dev im „Schaum“ feinen politifen Seft mit vevols 
tionörem Anall an bie Dede fprubeln läßt), der fiubentifch flotte, bilderreiche 
Sottfcalt, Zul. Mofen, Hamerling, der fih nicht in den Leichten Nhnthmen Grüns 
und Senaus bewegt und in vielen Stüden Ähnlichfeit mit Ican Paul hat. 

Ten Aultus des Gemüts und der Vefhanlichfeit pflegen: die Vertreter 
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der modernen Wald: und Blumenpoefic, ein Butlig, ein Karl Lchmann x, 
ferner die fpesifüchpriftlichen Syriter, der tiefinnige Dreves, der pietiftifche Vittor 
von Strauß, ber melobijche Spitta, der flmmungsreihe Julius Sturm, der 
liebenswürdige Ecults, endlich aber die modernen Anakreontiker: Der 
formentlare Seibel, der feinfinnige, Tpradhlid faubere Heyfe, der humane Frei: 
maurer Nittershaus, der volfstümlice Fr. Hofmann, der feinfinnig veflettierende 
A. Möfer, ber icharfdentende Jof. Nordmann, der gemütatmende Fogler, ber idealis 
fierende 3. ©. Fücher, ber volfsgemütoermittelnde Aeinmaler Adolf Grimminger, 
der tiefgrundige Genremaler Zettel, der Haffüc;gebiegene Aler. Raufnann, der 
funfenfprühende Johannes ajtenrath, der anmuterwedende Noquette u. v. A. 

Zur literarifhen Hebung des 19. Jahrhunderts haben durd) Erweiterung 
des Jdeenfreifes mehrere bedeutende Romanfdriftiteller beigetragen. 

Einige derfelben Ichnten fh) an den hiftoriichen Roman Walter Scotts an 
und gaben uns den halbwiffenfchafilichen Noman mit echt poztifcper, fünftleriiher 
Aufjafung und verbürgter Gefhihte. IL nenne als die bedeutendften: Guftao 
Freytag (Ahnen); Ebers, den Nomantifer unter den Ügyptologen, mit feinen in: 
Haltreicjen Nil-Nomanen; Scheffel (Eitehard); Harmening (Die Overftolze); Jelir 
Tapı u. U. 

Andere bildeten bie Beitnovelle und den Zeitroman fort: Der Klaifijdmilde 
Gottfried Keller, Iulius Grofe, Tpeodor Storm, Konrad Ferd. Dieyer (Fürg 
Yenatjh 2), Epielhagen u. A. Wieder andere bearbeiteten den See und 
den ausländiihen Roman in farbenprähtiger Weile (4. ®. Nofenthal 
Bonin). 

Endlich erheiterten andere (darunter in erfter Neihe ber hodbebeutende 
Reuter, dejien Verbreitung faum das Jdiom Eintrag zu hun vermag) durd) Humor 
tiftiihe Romane und Novellen (5. B. Ernft Editein). 

Auf dem Gebiete des Dramas fhuf Chrüt. Grabbe die neue Gattung des 
originellen Kraft-Dramas, weldes markige Geftaltung und fchmungoolle 
Zeichnung der Cparaftere im Geifte Shatefpenres verlangte und feinen Meifter in 
Hebbel fand, ber die fozinlen und pigchologiichen Interefien in feinen Bereich 309 
und in dem felbit von einem Schopenhauer ausgezeichneten Drama „Darin Mag: 
balena“, wie in den „Nibelungen“ Werfe von vorbilblicher Bedeutung fhuf- 
Au) od) andere gaben dem Jahrhunderte Fünftleriiche Impulie (id) nenne nur Büdh- 
mers „Dantons Tod“, Gregorovins! Tod des Tiberius, Ludwigs Agnes 
Bernauer x). 
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Eine befondere Ausdehnung gewann die beffematorifche Iambentragödie. 
Die Leichtigkeit der Bearbeitung, wie der Erfolg, verlodte zur gefleigerten Produftion, 
wovon Naupads 8 Yände bramatifierter Gefhichte, Aufienberge 26 Dramen, 
Immermanns, Nüderts und Uhlands Buchdramen, A. MWerners Martin Luther, 
Herrigs Arbeiten, jowie andernteils bie trefflichen Repertoireftüde Alb. Lindners 
Brutus und Gollatinus, Krufes Brutus und beffen mit dem Edjillerpreis ges 
trönte Gräfin, ferner Halms, Heyfes u. a. Dramen zeugen. 

Die fulturelle Bedeutung der Jambentragäbie beruft für ben Tieferbliden 
den jedenfalls darin, daß fie einen erheblichen Beitrag zur Fortbildung der bras 
matifchen Kunft fieferte und aus ihr das moderne Bühnendrama erblühte. 

Diefes beutichenationale Bühnendrama der Gegenwart hat ich 
ebenfo über bie umgebundene Zügellofigleit des originellen Araftdramas, wie über 
ben pebautifch gefpreisten Gang der Jambentragöbie emporgef mungen, tm 
in freibeutfcher Form den Ideen der Gegenwart fünftleriichen wie volfstümlichen 
Ausdrud zu verleihen. Freifich war die Komfequenz biefer neuen Gattung das 
unfünftlerifhe bürgerlihie Schaufpiel, das Luftfpiel, die Poffe. Geübtere Dichterz 
maturen fanden fid) verfucht, das wacigerufene Interefle durd) Epelufation auf 
die angeregte Schauluft bes Publitums auszunügen. Wer nur halbwegs ih als 
Dichter fühlte, begann für die Bühne zu fchreiben. Gelang es ihm, eine brillante 
Fabel dem Gefhmad feines Publikums entfpre—end zu bearbeiten, fo war feine 
Diktatur auf der Bühne — wenn and nur vorübergehend — gefihert. Dies 
war bei Charlotte Birch-Pfeiffer der Fall, deren effeftvoll bramatifierte Cauferien 
ihr den Beifall des Publitums fiherten. Werke, wie Bradvogels Narzif, Frey: 
tags Journaliften, Mofenthals den Kommunismus befämpfender Sonmenwenbhof, 
Henfes Elifabeth Charlotte, Spielhagens Liebe um Liebe u. d. a., ferner Namen 
wie Wildendrud,, Milbrandt, Gottihall, Halm, Nediwig, Echall, Bauernfeld, 
Hadländer, Putlig, Venedir, Holtei, Raimund, Neftroy, Julius Rofen 2. ber 
deuten bie Einwirkung des modernen Bühnendramas in feinem Verbienft um die 
äftgetiiche Neife und Höherbildung des aus dem Gefundbrunnen des Deutichtums 
ihöpfenden Iahrhunderts. 

So zeigt ich denn am Abichluß der Ieten LiteratursPeriode (Ende der 
fehsiger Jahre) ein trichfräftiges, entwidelungsfähiges, zielbewußtes Zufammen: 
wirfen auf allen Gebieten der Pocfie. 

Es bedurfte mr noch eines legten nationalen Impulfes, um alle fonver- 
gierenden Strömungen in das gemeinfame nationale Dette zu leiten und chen 
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damit bie Blütenfaifon einer deutihsnationalen Kraft: und Runftpoefie zu 
eröffnen. 

Diefe elektrifierende, bie geipannten Kräfte entfeilelnde Lofung follte in nie 
geaßnter Weile das Jahr des Heils 1870 bringen, als bie ibealen Güter ber 
Nation gefährdet erihienen. Unter jenem wie Donnerhall erbraufenden Zauberz 
tufe zum Schuge des deutfcheften Stromes, der fen fo oft rfeinweingoldene 
Saiten von beutfcier eier ertönen machte, ja, unter dem Schwerigefang eines 
zweiten Tprtäus in taufenbfahen Geftalten und Formen vereinte fi das ges 
fante Üiterariühe Deutihland zu einiggemeinfamer That, melde die Mahnung der 
manderfei fterbenden Attingdaufen des deutichen Dichterwaldes in potenzierter 
Form zur Wahrheit bradte. 

Durd) biefes wunderbare Zufammenwirken fämtliher Hügel und Berge des 
beutfchen Parnafies Haben wir feit 1870 gewifermaßen das Ziel der himmel: 
ftürmenden Titanen erreit: eine im Aufblühen begriffene beutidnatios 
nale Siteratur von ureigener Genialoriginalität, von Alleinfraft 
und Siegesfelbitbewußtfein, — eine Pocfie, die ihre Jdeen, ihre Stoffe und 
Charaktere dem deuti—en Leben und der beutihnationalen Gefühlsweife unmittels 
bar und ungemifcht entnimmt, — ja, eine Borfte, welche einen bewußten Gegen» 
jap zur abgeblühten Schaum» und Traumpoefie der Romantiter bildet; eine 
Vorfie, die den gefunden Bedürfnifien einer praktifc) gewordenen und im gehobenen 
Enthufiasmus praktisch gebliebenen deutichen Gegenwart fowie deren Rulturerrungenz 
ihaften Rechnung trägt und zum poctifc) gewordenen Jdealbegriff der Wahrheit 
machtooll Hindrängt. 

Mitten im Halten und Treiben unferes Fabriffebens, im Nennen und 
Jagen des Eijenbahnfiebers, mitten im Nopfen der Telegrapgen, wie im fehrilfen 
Mingeln ber Telepfone war eine ftatliche Zahl von Dichtern erihienen, denen 
ein Gott die Zunge löfte, damit fie aus Beijt und Gemüt unferer Nation heraus 
fagten und fängen, wie es dem deutichen Voltsgemiffen, dem deuticien Voltsgefühl 
und dem jelbftänbig und groß gewordenen deutichen Volfscharafter entipräche. 

An Stelle des Voltsliedes entfianden volfstümliche Kunftlieder; es wurden 
die Gegenftände des Volfsinterejies, die brennenden Zeitfragen in poetifhe Eletz 
trisitätsbeleudhtung geitellt. Wom Feuer dev Vaterlandslice entflammt, prieien 
die Dichter in auellenden Jubeltönen die endlich errungene deutiche Einheit, Macht 
und Ehre. Ein Neid) war wieder auf Erben, ein beutjches Neid, ein deutjcher 
Kaifer. Es muß nod den fpäteften Epigonen als ein Herzerhebendes Schauipiel 
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erjdeinen, wie alle Richtungen und Schulen des literariicen Deutichlands plöplid, 
vereint fi fanden in dem neuen, bem chen, dem germanifchen Deutic: 
nationalismus. 

© erblühte zunädjit die neue Ira einer neuen deutfchen, felbitbewußten, voll: 
fräftigen, patriotifchzreifen Politifsfyrif, bie in der Quintefienz ihrer Einzeläußerungen 
Schon jept ein vollgiftiges Zeugnis ablegt von ber Gefühlsftärfe (nicht mehr bloß 
Gefühfstiefe), von der Leiftungsfräftigkeit bes literarifchen Dentichlands; — fo crz 
wuchs eine Syrif, die für bie Folge auch in ber Form ben nationalen Charatier 
immer gelungener unb vollwichtiger aus bem Urguffe Gervortreten zu Laffen berufen 
if, — eine Sprit, die unfere Dichter auffordert, ihre deutfch zu accentuierenden, 
volfstümlihen Empfindungen durch beutihe Sangbarkeit zu manifeftieren. 

Daher mußte in derfelben Gegenwart nad) langem Irrgange in der Frembe 
mit. Raturnotendigfeit die fon von Goethe (Briefmwechiel mit Humboldt ©. 57) 
fehnfüchtig gewünfchte urbeutfe Metrit und Profobif erftehen: eine deutfche Ber 
tonungslehre, deren wiijenfchaftlicher Ausbau in Anlehnung an Fr. Nücert mir vor: 
behalten war, und bie in ftolger Befriebigung zum erftenmaf den Cab proffamieren 
Tonnte: Das in der neubogbeuti—hen Metrit zu beahtende Beleg darf 
nur das ber Nccentqualität jein, welde mufitalifher und logiider 
Natur ift; das Qnantitätspringip ift nicht mehr zu rehabilitieren. 

Im diefer beutfchen Betonungslehre, ferner in bem von mir geidjaffenen, feither 
faum dem Namen nad) gefannten beutfchen Vers und Strophenfnftem durfte ich 
zum erftenmal die Befreiung von ber überlebten, fhablonenhaften Echufregel fordern, 
um im neu erflanbenen Reihe aud) in ber Pocfie die Befreiung vom Frembentum 
anzuftreben. Nach dem Jahre 1870 mußte eine Willenfhaft der Poefie zeigen, 
daß Deutihland aud) in der Poefic auf eigenen Fühen zu ftehen und felbftänbig 
ben Pegafus zu gügeln vermöge, fohald es einmal in ben Enttel gefept fe, bafı 
«8 ferner in feinen uralten Maßen fon Alles befige, was burd) den Frembentultus, 
fo lange gefugt, nicht gefunden werben Tonnte. 

Es mußte für das literarifche Deutfchland ber Zukunft in einem originellen, 
nach den Deuflern unferer Maffifer geicaffenen Gejepbudhe gezeigt werben, wie 
ber beutfcie Geift für fein Empfinden naturgemäß einer Ahythmit bedarf, bie 
auf den Lieblichen Wellen des urbeutjchen Necents Geift und Kraft unferer Epradje 
zu entfalten vermag. 

Was die Epik der Gegenwart, wie der Zulunft des literariichen Deutidh: 
fands anlangt, madjen fid) bereits erfreuliche Anläufe zu einem neuen Volfss 
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06 im mewen Neiche bemerflih. Man barf ein neues Voltsepos um fo mehr 
erhoffen, als nunmehr der Begriff „Volt“ fo recht eigentlich neu geicaffen worden 
und nunmehr beutfcher Geift, beutfcjes Streben und nationalbeutiches Intereiie 
Hocerleugitete wie Mittelgebildete durchglüht. Wir Haben durd) ureigene Araft 
geoße, weltgefejihtliche Thaten zu Thande gebracht und wir befigen bereits in unferer 
aufblühenden politifcjen Kyrif bie Orunblagen zu einem beutfcjen Nationalepos der 
neuen (iterarifcien Blütenperiode, Trügen nicht alle Zeichen, fo dürften die Runft- 
bigpter der nädjften Zufunft im ftolgen Gefühle deutiper Rraft die epiichen Wolts- 
gelänge von den Lieblingen der Nation vereinigen: vom großen Wilgelm Nere, 
vom jungen Helbenfrige, vom eifenftacten Kanzler, vom ernft beredten Scy.veiger. 
Eine geteigerte Düffion wurde im neuen deuffcpen Dichterreid) aud) dem für 
Zeiteharatter und Zeitbebürfnis unfhägbaren Zeitroman, fowie der Zeit- 
novelfe. Nicht meine id) jene erbärmlichen Fabrikate, Vermächtniffe, Entyülungen, 
weldje uns ein phrafendurdjipidtes und phrafengeflidtes Gemengiel von Lebens» 
bejepreibungen und banalen Cauferien bieten, ohne dafı deren ausgetrodnete, vom 
Kuf des Genius unberührt gebliebene Autoren je die Tegnit des Romans ftubiert 
Hätten, ja, oßme baf biefelben fi die Fähigkeit errungen Haben, eine wirklich feitende 
Ioce Herauspufdäten, um in deren Symbolifierung das Runfigefeimnis zu ver: 
taten, wie dies beifpielsweife Spielhagen tut, ber in „Reif? und Glied“ die Jbee 
bes Voltswohls fombolifierte, ober Heyfe, in beffen „Die Kinder ber Welt“ die 
bee ber Neligion des Geiftes zum Ausbrud gelangt. 

Wenn föhlechte Romane geeignet waren, Das Wolf zu bemoralifieren, es darafters 
fOwad) und gefinnungstos zu machen, fo beginnen bie wenigen Mufterromane ber 
Gegenwart, die Dufterlehrer der Nation zu werben, um fie zu begeifleen, zu ver- 
bein, ihre Bildung zu fteigern. Wir ftehen zweifellos dor einer beglüdenden und 
Hoc) zu preifenden Blütenperiode der Zukunft. Mehr und mehr wied die rund» 
lage des Nomans ein fittliches Motiv und ein wahrhaft ftliches Ziel, weldes 
allein gegen bie Lasgivität und Feivolität fremder Nationen zu jhlgen vermag. 

So wird benn ber Roman der Gegenwart ben wahren Realismus mit dem 
— ofne erfteren nicht mehr benfbaren Jbeafismus zu verföhnen und zu verflären 
Haben, indem er in die Lehre geht bei ernflen Hiforifern und Logifcbentenden 
Gefhihtsphitofophen, damit er fünftig nicht bloß mit dem rührt, was ihn gang 
und wahr erfüllt, fondern aud mit bein, was er beffer, wahrer als andere ber 
fo oft zur fragenhaften Fama begrabierten Gefdjichte nachyuerzähen weiß. 
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And das Drama unferes neuen Üiterarifhen Deuticands fucht fid) an 
Ale zu erwärmen, was bie Nation erhebt, bemegt, belebt. Cs sicht mehr als 
je die brennenden Fragen auf allen Gebieten heran: aud) bie politiihen, wie dies 
Bertgers deutfehnationafer Ariegsplan beweilt. Ja, es erfennt die Bebürfuiffe, 
bie Leiden und Freuben feines Wolts, benen c6 (opl. Devrients Janenfer Luther: 
feiipiet) voll geredit zu werden fid) bemüht. 

Das nationalbeutfcge Drama firebt darnad), den vollen Juhalt unferer Zeit 
— ber Empfindung und dem Bewuhtfein ber Nation zu vermählen und u. 9. aud) 
Volitildrama zu werden. — Diejes Streben freilich hatten fchon jene Dichter, welche 
fig an Ariftophanes politifd) piele anzufehnen fughten: ein Blaten, ein Nüdert, 
ein Brut, ein Gufom. Aber ihre Zeit war noch nicht hinveicpend vorbereitet für Diefe 
Gattung Poltifdrama. Prup vor Allem mußte mit feiner politichen Wochen: 
ftube (1845) die Erfahrung machen, daf; politifche Komödien ein politiid) reifes Publiz 
kum fordern. Noch hich es für ihn: ein poliich Drama ein garftig Drama. Freytags 
ournaliften, Hamerlings Teut x. als fortgeichte Verfude eines politiichen Dramas 
fanden fdon geloderteren Untergrund in der erjlarfenden Nation. Nun ift feit 
1870 ein weiteres Fortiluten und ein Aufgehen in der dramatiicen Kunft fihjtbar. 
Das Nationalgefühl it erftarkt und vermag Ibeen zu fördern, weldie von der Kraft 
bes Deutfeptums zeugen. Wir find ein einig Brüderoolt geworben und Lünen 
mit Selbftgefügl auf unfere Ereungenfhaften zurüdbliden. Nun haben unfere 
Dramenditer, welde aus dem VBorn des Volksbewußtfeins fhöpfen, zu zeigen, 
daß wir — wie wir in der Politif die Feifeln des Fremdtums abiteeiften — dies 
aud) auf dem Gebiete des Dramas vermögen. 

Unfere deutiche Originalität bafiert nicht auf der Oberfläche eitlen Scheins, 
fondern im tiefgrunbigen deutiejen Herzen, 10c6halb denm auch unfer beutjchnationales 
Drama ber Zukunft alle Schwächen, alle Thorheiten im Spiegel gehunden Humors 
effeftieren und eine originelle Charatteriftit bieten muß, neldhe bie Fülle bes geifligen 
2ebens und bes beutfehnationalen Inhalts vereint und fomit für Deutichland eben 
fo dharatteriftiid) werden muß, wie Die nationaldramatiichen Originafformen (Diasten, 
Baudevilles, Mantel und Dogenflüce x.) fremder Nationen für diefe. 

Wenn wir zum Schluß nad) den vorfichenden Ariomen, Betradtungen und 
Schlußfolgerungen ben Bid in Die Zukunft werfen, fo müffen wir erfennen, bafı 
die Wiedergeburt Aldeutfchlands das Erftehen und Aufslühen einer beutfcenationafen 
Pocfie inangurierte; ja, wir müffen einfehen, ba wir trop der genialen Seiftungen 
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ber Iepten Bfütenperiode (1172—1913) nicht am Ende angelangt find. Die Steige: 
zung des Wölferverfehrs und bes dadurd) bebingten Soeenumfahes, bie großartigen 
Erfindungen der neueren Zeit 2e. haben dem fiterariidien Deutihlanb ein urmeitcs 
Feld eröffnet, neue große Perfpeftiven und neuen reihen Stoff zu Tage geförbert, 
wie ihn Goethes Zeit nicht zu bieten vermochte. Und fo feafft der Genius der 
Zukunft weiter. 

Der Tieferblicende bemerkt eine geradezu grandiofe Hebung des geiigpoetüichen 
Gehalte unferes Jahrhunderts. Platens marmerne Form, Geines ariftophaniiche 
Grazie, Lenau's originale Gefühlstiefe 2, fi find erreicht. Die beutiche Literatur 
feet neue Fräftige Triche 

Wenn erft die politichen und fogialen Mogen geglättet fein werben — mit 
dem Öle allfeitiger Befriedigung, wenn unfer Deutihland gefrönt fein wird mit 
der Krone des inneren Ausbaues, bann wird die im vollen Eintreten begriffene 





neue Blütenperiode im Zenith ihres Olanzes fichen. 

AS ahmender Tates fehe ich bereits bie Teidenichaftlich erregten Springffuten 
beutfchen Parteihabers fich legen, fehe id) Die ausfichtsfojen Rufturfämpfe und fo: 
sialen Wirrfale glücklich überwunden, jehe ich aber and, wie Deutfchlands Yoit 
auf bem Gebiete der Literatur und Pocfie einer nie geahnten Höhe entgegen fieuert, 
auf weldher gottbegnadete Sänger und Dichter eine neubeutfhe, eine vierte Haf: 
file Beriode der Literatur herbeiführen, — eine Blütenperiode, die cs 
verficht, in der Vereinigung alles geiftigen Rapitals mit Originalität und Genialität 
ädht beutfches Denfen, Fühlen und Wollen zu fördern, um als Ausgangs: ud 
Bielpumft diefe Deviie zu zeigen: Wolfstümliche, echte, wahre, beutihe 
Empfindung, die fid in Anfhauung umfegt, und die wiederum Em: 
pfindung urfräftig und urmädhtig erzeugt. 

In biefer Blütenperiode der Zufunft wirb fidh das ftarfe Nationalgefühl mit 
bem vollendeten Meltberwuftfein im Zdealbegriff der Wahrheit zur leuchtenden 
Sternenfrone über ben Häuptern einer glüdfichen Nachwelt wereinen! — — 


Hauptwerk. 





zumal Du wünfheft unferblit; ju leben? 
£eb' im Ganzen! Wenn Du lange dahin bif, es bleibt. 


Sek. 


Um Gottes eigue Glorie zu [hweben, 
Vernag die Kunf allein und darf co wagen, 
Und weifen Herz Vollendetem gefhlagen, 

Deu hat der Himmel weiter mitte zu geben! 


Pisten. 


U. 


Abegg, GeorgSriedrich Heinr., wurde 
am 19. März 1526 in Königsberg als 
der Sohn bes berühmten Kriminaliften 
Heinv. A, Verfaffer des befannten „Lchrr 
budes ber Straf-Rchtswilenidaft”, ger 
boren. Nachdem er das Gymnafium in 
Breslau abjolviert, ftubierte er 1844148 
in Breslau und Heidelberg Medicin. Er 
wurde 1863 Lehrer an der Tnigl. Gebe 
ammenlehranftalt zu Danzig, deren Direle 
tor 1866. Erpilegte bejonbers Kinderheil- 
Funde und Gynäkologie und wird auf bie: 
fen Gebieten als Autorität anerfannt. Im 
Jahre 1872 erhielt er den Titel eines Ges 
heimen Sanitätsrats, 1378 wurde er 
Medicinalrat im Diedicinalfolegium von 
Weftpreußen. 

Außer zahlreihen, in Fadzeitfchriften zers 
ftreuten Abhandlungen verfaßte er: Bericht über 
die Königl. Hebammenlefranftalt zu Danzig 1819 
Bis 68 (1809), „Zur Geburtshülfe und Gynd» 
Tologie“ (1869, 1873 u. 1892) ıc. 














frift u. a) veröffentlicht. Darunter, verdient 
‚Hervorhebung die commentatio de codieibus He- 
rodoti recte nestimandis. 1809. uch auf ge» 
|M6ihtligen Gebiet Üt derfelße ihätig geweien; 
1er bearbeitete bie neueren uflagen der Ditt: 
|mar’icen Gefehicptswerte (insbefondere ber Deuts 
|fgen Gefdichte). 

Adermann, Karl, geb. 2. März 
1841 zu Zulba, befuchte von 18511860 
das Gymnafium feiner Dateritadt, fiu- 
|dierte dann auf ben Univerfitäten zu 
Marburg und München zuerft Mebichn, 
Bann Mathematif und Naturwilien: 
Ichaften. Er erwarb fi) die facultas 
docendi in der Dathematif, den eracten 
und den bejehreibenden Naturwifenfchajz 
ten, daneben bie in ben beiden alten Hlafe 
figen Spraden. Seine Lehrihätigkeit ber 
gann er am Gpmnafiım zu Fulda. Er 
wieft jegt (1887) als Oberlehrer in Kafiel. 
| Werle: Über die Gufdin’fcie Negel; Die Käfer; 
‚ Bibliot. hassinen; Bibliot. pacdag. 

Adami, Friedrich (Maul Frofberg), 
Imwurbe in Suhl am 18. October 1816 
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Abicht, Carl Exrnit, geb. 8. Aprif|geb., wibmete fich nach Abfolo. der Schule 
1831 zu Clausthal a./Qarz, ftubdierte Phi- dem Stubium der Medicin, ging jedoch 
Tologie zu Göttingen, wirkte zuerit als bald zur Phitofopie über. Nachdem A, 
Lehrer an den Öpmnafien zu Lüneburg, |fÜCh durd) die Herausgabe bes |. Zt. viel 
Emben, wurde darauf als Profetior nad) gelefenen Almanachs Sonnenblumen und 
Scäyulpforta berufen und 1870 zum Dis Durch eine Neihe von Dramen: 


mnafiums zu Dels ernannt. ;_ Ein ehrlicher Mann, der Yufftand in Barcer 
Bee en om Kane Di BES Ntusgabe Iona, Prinz und Apotfefer oder Der legte Stuart, 


5 5 he 10 0 r Zeufend Nengite um Nichts, Der Doppelgänger, 
täfchreibers Herodot, die 1556 ind. |<, A 

a ar wach On ulm 
Ausgabe diefes Siftorifers bereus. Yerner bearber  DETEULS einen Namen gemacht, erfchien fein 
tete er eine erflärende Ausgabe des Nrrian und berühmtes Werk Luife, Königin von Preur 
fpäter eine fritifche Ausgabe befielben Gefhichts: em, das dem Autor außerordentliche Ans 
nen Ku leide Brsgramme [exfennung und Auszeihnungen eintrug. 
Freien Handeln, {u wifenfaftichen Jeatdeif, | Seit 1849 wirkt A, in der Nedattion ber 
ten (im Poilofogus, in der Verl, philolog. Wochen: | „Neuen Preußiigen Zeitung“. 


ı 














Des lierariice Deutfsland. 


Abelmann. 


Aufer den genannten Werten verfahte U. noch) 
eine Anzahl Novellen, indem er bejonders fe 
Augenmert auf die hiftorifche Rovelle richte 

. Aus den Tagen zweier Rönige, Örohe und Heine 





m fü 
Weit, Fürft und Vurgmann, Hus Driedricß des | grammen unb Zeitfriften crfi 
| Conrad’ ü 


Da alle) 


Gr. Zeit zc. 

Adelmann, Vargarethe. 
geftorben, bie mir nahe genug geftanden, 
uın biographifgie Notizen von mir geben 
zu fönnen, fo will ich, obgleich fo alt und 
befonders feit legter Zeit Tehr Teidend, 
body einige Notigen niederidjreiben: 

Id bin geb. zu Würzburg 1811, am 
3. November, und nod) dafelbft ebend. 
Angeborene Talente und ein fteter Drang 
fie auszubilden und nugbar zu madyen, 
bei beftänbig auftretenden äußeren Kind 
niffen. 
Vater verloren, die Mutter Mitwe mit 
fehr jpärlihjen Einnahmen, der Sopn ft 
dierend — bie Hauptperfon in ber fi 
milie, — Aud) fpäter war das Leben ftets 
bemüht, mir feine Schattenfeiten zuzus 
wenben, dad) nicht vermögenb, für lange 
ben friichen Sinn zu Inicden und bie vege 
Teilnahme an den großen Ereiguiffen 
und Grrungenihaften der langen von mir 
burdhlebten Zeit abzufhmwäcen. — Yon 
Auno 11 bis 87. 

In Drud erjhienen: (1844) ein Bändchen Ger 
dichte, fpäter häufige Beiträge für die Mnemo» 
one. Grinnerungen an Kifingen (Bedicite 1804). 

WAbler, X., geb. den 10. Juni 1850 
in Schwebheim bei Schweinfurt, Bayern, 
beftand 1870 in München an der. fg. po: 











Da ic) mit adıt Jahren meinen | 





Adler. 


anftalten (1980). Beide Lehrbücher find von der 
Aritit in der Hauptiache febr günftig beurteilt 
eine voltsmwirtfcaftliche Aufläge von 
verfhiedenen Zeitungen, Schufpros 
ie An den 
YJahrbüchern für Rationalötonomie 
und Statiftif arbeitet A. al Sritifer jocialpolis 
ilcer Schriften mit, 
Adler, Friedrid, wurde am 15. Of: 
tober 1827 zu Berlin geboren, bezog 





nad) Abfolv. der Schule die Yauafademie 
\in Berlin und arbeitete praftiid unter 
| Stüfer, unter deijen Oberleitung er 1854 
| bis 1857 die Bartholomäusficche zu Berz 
|lin_ erbaute. 
| Xeiftungen bei diefem Yau wurde er als 
 2ehrer an die Berliner Bauafademie bes 


Als Anerkennung feiner 


rufen und päter als Profeflor dafelbft 
angeftellt, wo er bis 1877 mirkte, in 
welchem Jahr das Minifterium der öffente 
licjen Arbeiten ihn als Geheim. Baurat 
und vortragenden Nat berief, um fpeciell 
das SKirhenbauweien als Dezernent zu 
leiten. Im felben Jahr wurde er zum 
Mitglied der Akademie zu Berlin, bald 


darauf auch zu Wien und Petersburg 


erwöhlt. MW. that fi befonders_im 
Kirchenbau hervor (Chriftusfirde u. Thor 
mastirde Berlin 1863—1868; Eli 
bethtichezu Wilhelmshaven 1869— 1872; 
Paulstirhe zu Bromberg 1874—1879). 

Außer zahlreichen Abhandlungen in Beitfchriften 
fhrieb er: Mittelalterliche Baditeinbaumerfe des 
preuft. Staates (1859), Baugefchichtliche Forfhun« 
gen in Deutfchland (1870), Ausgeführte Bau: 
werfe (1572), Die Ausgrabungen von Olympia 











Iytehnifchen Hodicjule die Prüfung für | mit Curtius), Die Baugeidichte von Berlin, 
das Handelofehramt, wurbe hierauf an der | Shlüters Leben und Werte ıc. 


tgl. bayr. Gewerbidhule zu Achaffenburg | 


Adlersfeld, Frau v., fiche Valle 


als Lehrer angeftellt und 1873 an die |ftrem. 


öffentliche Handelolehranftalt in Leipzig 


berufen. Die philojophiihe Doktorwürde | 
erlangte er auf der Univerfität Leipzig. | 
Seine auch im Buchhandel erfdienene 


Bromotionsichrift behandelte das Thema: 
Ricardo und Garen in ihren Anfichten über 
die Grundrente, Seitdem find von ihm 
erfchienen 

zeitfaden für den Unterricht in der Hanbdels: 
wiflenftaft (1870. Seitfaben der Yalfsmirt 
fpaftslchre zum Gebrauche an höheren Fadılebr+ 








Adolf, 2, fiche Lafion, Ad. 

Aelfchfer, Comund, wurde am 27 
März 1841 als Sohn eines Golbarbı 

s zu Bielig geboren. Nachdem er die 
„Baupfichule” feiner Vaterftadt bejucht 
hatte, fam cr an das Gymnafium zu 
Zeichen, an dem er aud) die Maturität 
prüfung ablegte (1560), um jobann die 
Univerfität Wien zu beziehen. An der 
philofoph. Facultät diefer Hochichule w 
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Ahlbomn, 


mete er fich vorzugsmeife Hiftorifchen, geo- 
graph. und germaniftiicen Stubien und 
übernahm nad) Vollendung des afademis 
fhen Trienniums zunädt eine Erziehere 
ftelle in einem angefehenen Wiener Bürs 
gerhaufe. Im I. 1869 erwarb er fidh die 
Lehrbefähigung für Geidichte und Geo 
graphie, im folgenden 3. aud) jene für das 
deutiche Epradjfad) an Oberrealfchulen. 
As Supplent für diefe Fächer wirkte 
Aelichter im Schuljahre 1869/70 an ber 
Schottenfelder £. F. Oberrealfchule in Wien | 
und erhielt dann eine Lehrftelle an ber 
Etaats-Oberrcalfchule in Klagenfurt. An 
diefer Mittelfchule wirft eljhfer noch) 
heutigen Tages als Profeflor. 

Seine literarifche Tpätigfeit begann er mit zwei 
Auffägen germaniftilgen Anhaltes in dem Bro« 
gromm der Alagenfurter Realfhule: Über deutfche 


Präpofitionen (1871) und Über Schillers drama« 
M ‚Hieran reihte fi) eine 


i 








teformation in Närnten (Boltsfalender1873), Der 
ffiacher Ser, Der Ulricjsberg, Birunum (Heimat 
1877, 1881, 1882) u. a. für Höldeıs hifter. 
Jugendbibfiother fchrieb Nelfchfer: Maria Therefin 
vor ihrer Thronbefteigung und Maria Tperefin im 
Gröfolgetricge (1877, 1879). Cine Monographie: 
Dos Benedictiner-Stift St. Paul in Rämten 
Tieferte er 1850. Mit befonderer Torliehe wandte 
fid) Aelfehfer eingehenden Studien über Die Ger 
feichte feiner neuen Heimat zu, und als Frucht 
deifelben erichien fein ymeibänbiges Wert: Ge: 
fhichte Särntens von der Ungeit bis zur Gegen, 
wart, mit bejonderer Rüdficht auf Culturverhält: 
niffe (1885) — die erfte volftändige Gefchichte 
diefes fcjönen Mlpenlandes, die, bei allem miffene 
fhaftlichen Ernfte Durc) gefällige Darftelungs- 
weile ausgezeichnet, weite Verbreitung fand. Im 
3. 1887 gab Melföhter gemeinfchaftlich mit Jof. 
Balla die erfte, den Forderungen der Gegenwart 
entfprechende Heimatstunde des Herzogtums Kür 
ten heraus, ein Wert, das, vorzupsmeife für die 
2chrerichaft und die übrigen gebildeten Areife des 
Landes berechnet, ein fchr Ichäybares Handbuch 
gervorden ift und wegen der vielfach neuen und | 
gmedtentipredhenden Behandlung des Stoffes viel | 
ob geerntet hat. 


Ahlborn, Luiie (2. Haidheim), geb. 
Jarger, wurde am 14. Mai 1834 zu Delle | 


f 





bei Osnabrüt geboren. Ihr Nater, ein denen er fid) bildete. 








| bis 1857). 


Aplwardt. 


mit Hülfe von Hauslchrern ben Unterricht 
des talentvollen Rinder. 


Schon als ganz 
junges Drädchen fühlte Quife A. einen uns 


wiberftehlichen Drang zum Dichten und 
Fabulieren in fih, dem aber gröhere 


Sadıen erjt fpäter, in reiferen Jahren ent» 
fprangen. 1855 vermählte fie fi) mit 
dem Outebefiger Oberamtmann Ablborn 
zu glüdlicher Che, bie jebod) der Tob jere 
riß. Als Witwe fiebelte fie nad) Hannos 


ver über, 


Hauptmerte (Romane): Im Geift und in der 


Wahrheit, Elifab v. Brandenburg, Das fälimme 


Jahr, Die Familie Braunau, Im tiefen Forft, 


Philipp von Ortwalde und Schloh Favorite, 


Ahlwardt, Thcod. Wilhelm, wurde 


am 4. Juli 1828 zu Greifswald als 
|ber Sohn des durd) feine vorzüglicen 


Überfegungen der griedirden Dichter 
Binder, Theotrit 2c. berühmt gemorbenen 
Nhilologen . geboren. Cr ftubierte 
1846—1850 zu Göttingen und Greifes 
malb und widmete fih befonders bem 
Studium der orientaliichen, befonbers 
femitifchen Spraden und der arabilhen 
Handichriften, für deren Renntnisnahme 
die Bibliothek zu Paris ihm günftigite 


Gelegenheit gab. Im Jahre 1861 murde 
er zum ord. Profeifor” der morgenlänbis 


hen Spraden an bie Univerfität zu 


Greifswald berufen. 


&. gilt ald eine der hervorragenbften Autor 


ritäten auf dem ielde ber aftarabifchen Poefie, 


feine Ausgaben ber Aaffide bed Chalef elafmar, des 


Divans des Abu Romas und der Diane der fech® 


gelten als bie beften, 


N adaen Literatur, Literature 


kü 
geicichte und Biogeaphil” (1971) gerühmt. 


Ahrens, Jürgen Friedr., wurde am 
2. Oktober 1834 in Sarlhufen (Holft.) 


\geboren, widmete fi} dem Schrerberuf 


"(Scyultehrerfeminar zu Segeberg 1854 
As Hülfslehrer in Seges 
berg angejtellt, lernte ex bier eine Neihe 
hervorragender Echrfräfte fennen, nad) 
Von dort aus 





hannöverjder Juftizbeamter, leitete jelbjt nahm er eine Stelle als Yauslchrer in 


1* 


Albers. -—4-— Alert. 





Naftorf an. 1861 wurbe er Lehrer in!jtigen Beruf in Ausficht genommen. Ueber 
Ychor, 69 Hauptiehrer in Brunswinsftiel, |den Unterricht in ber, Dorfichule wuchs 
hörte in feinen Mußeftunden Vorlefungen ich raid) hinaus. Cl Jahre_alt Fam 
an der Univerfität. namentlid) Geichichte ich in die Lateinfpule in Schähburg. 
(bei Brof. Ufinger), Siteraturgeich. (Brof. | Ich lernte freubig. aber die Revolutions- 
R. Weinhold), Nunftgefch. (Prof. Thau- |ftürme der Jahre 1848, 1849 untere 
low); wurde 71 Hauptlehrer an der II.,| brachen das Schulleben mit langen Baus 
78 an der I. Bürgeridule und 1880 fen. Wir Knaben fprangen mit leichtem 
Direktor der Gewerbeigjule, die [on feit Sinn durd all die blutigen Wirren und 
73 von ihm im Nebenamt mitverwaltet | ergögten uns an dem bunten Wedjfel. So 
worden war. Ex fchrieb: hörten wir 1849 ben Ranonenbonner ber 

Graf Moli IV oder Vergangenkeit und Ges wüthenden Schladt bei Cchähburg, in 








Br Eh Ach Sets der Set vefman, Br rule [of 
Fortbildungsfgufen (INS1), Die gewerbliche Er, LIE Sreiheitsfänger der Magyaren. Frühe 





giehung in Bergangenheit und Gegenwart (1: \ichon zog mich meine Natur unmiberftche 
Die Mer es Mania I ren est: \tich zu poetifchem Fühlen und Sinnen, fo 
sen, Entwicelungögange (156), Der Sand |pap id) in Gefahr gerieth, ein Träumer 
ferigteitäunterricht (gefrönte Preisarbeit IS). np Mhantaft fu werden, nur mein raft 
Albers, Joh; Heinrich, geb. am 3. Oft. | [08 angefachtes Vorwärtsftreben rettete 
1840 zu Meldorf in Holjtein, ftubierte auf | mic) davor, und unfere ftrenge Disciplin 
bem Aademifchen Gomnafium zu Ham: | führte mich dem realen Leben wieder zu. 
burg und den Univerfitäten Roftod und | 1857 abfolvierte ich die Schule und bezog 
Strahburg 1./C. Philologie und Gechichte die Hodhichule zu Jena, wın mid) dort für 
und wibmete fid) dem Sehrfac). Nach länge das Lehr- und Pfarramt vorzubereiten. 
vem Aufenthalt in England und Rußland ICh wurde Mitglied der Burihenfchaft 
Teitete er im Hamnöveridien ein Privat: | Teutonia — all das Neue hier wirkte 
inftitut, trat aber fpäter (1974) in ben) antegend auf mid) ein, bie gemeinfamen 
Höheren Schufbienft Eliah-Lothringens und |ftubentifchen Ausflüge, die Ämungvollen 
ift 3. 3. Oberlchrer an der Kaiferl. Real: | Borträge Guno Fifgjers zogen mid) mächtig 
ihule zu Mey. "an, ein freifinniger, wiflenfhaftlicher 
oele gab Derms: Woche: Sausihet Gift mar 28, ben wir and) in ber Theo: 
00 ner Genen Kr Dekan, 0 einatgmeten; über Allen waltete 
Yiche und firdliche Entwicelung des 11. Jahr. | Auf biefem Boden bie große literarhiito: 
bunderts (Difiertation 1870), Schre vom Teufel riihe Erinnerung. 1858 ging ic) zu der 
(Free ED), Zee Götter un Sxben, | Univeriät Berlin über, tun ier Haupt 
one 1ore), Sünig. ab und südlich Literaturgefchichte zu ftubieren. Ein 
ee an AG Jahr Darauf vertaufchte ic) Berlin mit 
Ähriften und Tagesblättern. Hat fidh in "den Mien, 1860 fehrte ic) in Die Heimat zus 
Icen Datrn, rs mit tige Se \vüt. Bald erhielt ih) eine Anfilung als 
ht befhäftig und diefelbe in populärer Weile ein Biftei 
ine Bien Dame mache in a on 
Albert, Dich. IA bin geboren am!1863 meinen Hausitand gründete. So 
21. Oftober zu Trappold, einem! fhmwer mir exit der Lchrerberuf und das 
anfehnlichen fächl. Dorfe in der Nähe damit verbundene Leben erfchien, habe ich 
der Stadt Schähburg in Siebenbürgen. doch ftets darin meinen wahren Beruf 
Meine Eltern waren wohlhabende Land:  erfannt. 
leute und Hatten für mich, einen zarten, | sReine fehritteer a 
lebhaften Snaben, Thon Tepe einen geb ihianı Br in ken Do 
















































it ftand mit, 
gen Einflange. 





Aberti. Aberti. 


Bom Ynfang der Ober Habe erfchienen bis | fjledwig.bolft. Schrifftller von 1820-1805 und 
in die füngfte Zeit herauf von mir eine Reihe | Suppfement dazu bis 1892. 


von Gedichten meift vaterläntifcen Inhalts in 
Beitfäjriten, eterfo viele Arititen und Feuilles 
tons. Mußerdem crfchienen folgende Novellen: 
Herr Yucas Seiler (IS6D), Die Dorffeule 
SG) Bes Haus eins Bürgers (1808), Tran 
gott (1874) ıc. x. Dramatifche Arbeiten: Die 
landerer am Mt (1SS3), Dertenad (1886). Aud) 
verfaßte ich einige wiffenichaftl. Abhandtg. zur 
Siebenbürg. Siteraturgelejichte. 

Alberti, Eduard Chriftion Scharlau, 
geb. den 11. März 1927 in Friedrich: 
ftadt; fein Vater gl. Ns. Stadt und 
Gerihtsichout dal. (geb. 3. Det. 1783 
in Prenzlaı, jtarb 26. December 1859 
in Kid; feine Diutter Maria geb. Haude 
(geb. 28. Sept. 1783 in Friebericia); be: 
füchte die Stadtichulen in Friedrichlabt, 
von 1841— 1844 diejenige unter dem Ref 
tor 8. Biernagfi, lernte 1844_bis, 
1848 Ditern den Buchdrud; ging Oftern 
1848 Bis dahin 1850 in bie Yrima ber 
Hufumer Gelehrtenicule, Nector Schütt, | 
ftudierte Philologie in Kiel von Oftern 
1850 bis dahin 1854 (Lehrer vorwie: 
gend Niyih und Forhhammer), war 3 
Jahre ordentl. Mitglied des philologiihen 
Seminars und drei Mal glücklicher Con 
current um das Schaifianum, beftand um 
DOftern 1854 das Schulamts-Examen, war 
von Dftern 1854 bis bahin 1856 Haus- 
lehrer beim Grafen Magnus v. Moltte 
auf Grünhofz in Schwanfen und jpäter 
in Horn bei Hamburg, promovierte zur, Mi 
phitofophitchen Doctormürde 






















drei 
Monate in Kopenhagen auf, habilitierte 
ich in Stiel um Mid). 1857 als Brivatbo- 
zent, auch Guftos der 2. Univerfitätöbiz 
bliothet. Schrieb: 

Zur Dialeftit des Platon. Bom Theätet bis 
um Parmenides. Des M. Fabius Cuintilian 
nfeitung zur Mdefunft. 10. Bud. Lateinifeh 
und deutfch mit fritiidhen Noten und erläutern: 
dem Anmerfungen, Wutarhd Ximoleon und 
Paulus emilius. Griehiih und deutf mit | 
fritifchen Roten und erflärenden Anmerkungen. 
Die Frage über Geift und Ordnung der Ra» 
tonifpen Schriften, beleuchtet aus Ariftoteles, 
url Treu (Erz), Düben und drüben ( 
Gretehen (Erz.) ıc. ıc. 




















im Juli © 


Gab Heraus: Serifon der | 


Alberti, Sophie, geb. Mödinger, (. 
Verena), wurde am 5. Auguft 1926 zu 
Wotsbam geboren. Yhre talentvolle Beg 
bung erhielt in dem Vaterhaufe, in wel: 
hem Stun und Gefpmad für alles Edle 
und Schöne waltete, Die Mufil ganz ber 
Vonders in cheifter Weile geübt wurde, 
Stoff und Nahrung. Alle Kinder der 
hochgeadhteten, verdienftvollen Eltern war 
ven nad} ber poctihhen Seite bin begabt, 
|die beiden jüngften, ein Bruder und So: 
dhie, in berosrragender Wei. Schon 
gan feät) entfaltete fih das jchöpferüiche 
| Talent des Heinen Mädchens, im Alter 
von u Jahren entjtand ihr eritcs Gedicht, 
im 9. Jahre cin Luflipiel_ und im 13. 
\eine Novelle in franzöftiher Sprade. 
‚Durch die Familie wurde das Talent 
der jungen Dichterin nicht unterftügt, weil 
Iman meinte, des Mittelmähigen gebe cs 
\genug in der Welt. Dies wirkte entmur 
tbigend, und ein langes Schweigen, ver- 
mehrt dur) Förperliches Leiden, trat cin. 
Dann aber lieh der Schaffensdrang fich 
nicht mehr hemmen, brach fich Bahn ans 
innerer Notbwendigkeit. Dah nicht Citel- 
feit ber Seitftern war, zeigt Die durch fo 
viele Jahre mit ängitlihem Eifer ge: 
wahrte Anongmität. — 1570 ftarb ihr 
Gatte (Schulvath) nad) kurzer, aber fehr 
tätiger Che. Mad feinem Tobe Kieh 

in Potsdam, wo fie nur ihrem 
Wecaifen Schaffen Icbt. 

Außer einer zahlreichen Menge von Beiträgen 
in belletr. Zeitichr. erfchlenen von ihr: Elfe (Rov.), 
Ein Sohn des Südens (Hom.), In der Weihe 
nadtszeit (Cry), Whotographien des Herzens 
(Rov.), Meber Alles die Pflicht (Nom.), Aus alten 
AR (Nov.), Aus der Benfion, Altes und Neues 
(Rov.), Von allen Zweigen (Ant ) 26; aufiere 
dem eine Neiße höchft anerkannter Neberfegungen 
_. ib Englifchen. 

1both, Joh. In dem an origin. 
Zn reihen Erzgebirge wurde ich am 
23. November 1861 in Joachimsihal ger 
boren. Nachdem ich die Volkschule in 
Joadimsthal befucht, {ikten mid) meine 
Eltern mit 15 Jahren nad) Prag, „um 
































Abreht, -6 — Afred, 


aud) einen Lehrer zu haben,“ denn bie|Lübed und bezog fodann bie Univerfität 
ehrfamen Bürger meiner Vaterftadt brü: | Leipzig, um Philologie zu udieren. 1870 
fteren fid damals nicht wenig mit ihren | promovierte er in Leippig, beiland 1871 
„Sehrerjöhnen". Ich wollte zwar ftubier | in Leipgig bie Staatsprüfung für das 
ten, aber mir war die Voltsichullehrerei | Lehramt, trat Anfang Octobers deifelben 
von ber Voltschule her zuwider. Das | Jahres im Nicolaigymnafinm zu Leipzig 
rum [a ic) Tag und Nadıt nur lites als Wrobefandidat ein und wurde 1872 
rarifche Werke, wozu mich die Vorträge an derjelben Anitalt definitiv angeftelft 
des ausgezeichneten Germaniften Th. Thu: Im Sommer 1872 erging an ihn die Aufs 
pep nicht wenig aneiferten. \forderung, ins NReichsland zu fommen, 
Im Mai 1879 machte ich eine Don und er beffeidete bis 1874 an dem Col- 
Quüote-Fahrt nach Wien, um dort ganz |legium in Gebweiler die Stelle eines 
der Literatur zu (eben, aber f—hon nad) | ordentlichen Schrers. Im gleicher Eigen» 
einigen Wochen kam ich aufs Neuferfte |fhaft fodanı an das Ipceum in Colmar 
abgemagert bei einem Velamnten in Öraz | verjept, wurde er im Jahre 1877 zum 
a. Hier wollte ich mich für die Une |Oberlehrer ernannt und it als folder 
verfität vorbereiten, aber jchon im Juni | noch jet an biejer Anftalt thätig. 
1881 Hatte mid) der Hunger doc) zu eis |_ Seine wiflenfhaftliche Hauptbefcäftigung be; 
nem Zoltsfhuliehrer gemacht. Hamerling fit fit Mai 1577 in der Sammlung von 
F ? | Urkunden bebufs Herausgabe eines vorläufig bis 
und Rofegger zu jehen, war meine größte | zum Yabre 1600 reichenden Uefundenduches der 
Freude in dielen traurigen Tagen. IC) | dert Nappotfiin. Daneben verfahte er 
wanderte hierauf nad) Böhmen zurüd und | mehrere feinere Abbandlungen: Befuce deuticer 
erhielt eine Lehrerftelle im Dorfe Tifjau, | Könige und Raier in Colmar, Qeftscde zur Seier 
> . H | von Kaifers Geburtstag 18° Deutiche Könige 
Vegir Karlsbad, wo mir neuerdings jeit | und KRaifer in Colmar 1883, Ältere Linie der 
fehs Jahren wöchentlich fedhs Yalttage Happolttiner 1831. 
beichieden find, weil id) die paar X Mlred, T., he Bibra-Spefhardt. 


Löhnertreuzer — jo zahlt Vöhmen fei 
wirklichen Lehrer — zu meiner Fortbile| Allenfpadh, Joj. Urban, wurde am 
bung verwende. |24. Dlai 1864 zu Küsnacht am Zürihlee 
uam aa Geaist ein am > Terenber als ber Sopn ehrenmerther, aber armer 
Zeit Babe ic} in mander bebeutenden geitfäcift | Ole geboren, die nicht im Stande wa- 
Deutfchlands und Oefterreiche Gedichte veräffent: TEN, bem Anaben eine höhere willenichaft« 
licht und bofe demnäcit_ eine Gefammtausgabe liche Bildung, wie er fie erfehnte, zu ge: 
meiner Poefien zu veranftalten. ‚ben, fondern ihn von Kindheit an zum 
Albrecht, Karl Friedrich Hermann, | Broterwerb anhalten mußten. In buntem 
geb. zu Cübed am 3. Januar1346. Nach: MWechel itric) dem Jüngling das Leben 
dem er von feinem fünfzehnten bis zwan: | dahin, bald jagte es ihn hinaus aus der 
zigften Cebensjahre als Lehrer an ber v. Heimat, nachdem er one Suit und Ers 
Großgeim’ihen Nealicpule dafelbit thätig |folg hintereinander 6 fi als Zuder- 
geweien und fih während diefer Zeit als | bäder, Tifhler und Banfbeamter verjucht 
Autodidakt in den Hajlifhen Sprachen ge hatte. Mit 17 Jahren ging 9. nady 
nügend vorgebildet hatte, trat er 1866 ale | Amerika, wo er eine harte Schule durch 
Schüler in der Gymnafialprima des | zumachen hatte, durch die er geläutert und 
Zübeder Katharineums ein, bejtand bie welterfahren gemacht wurde, jo daf er, 
Reifeprüfung und verlieh 1867 das Gym: | wieder in die Heimat zurüdgeehtt, des 
nafium. Bis Michaelis 1867 vertrat er | Stoffes genug aufgehäuft hatte, um feis 
aushülfsweile bie Stelle eines wiffenfhaft: ‚nem inneren Drange, das Erlebte niederz 
lichen Hülfslehrers am Ratharineum zu |zuichreiben, nachzufommen. Er (ebt jet 








































Almers. 





in Zi 
Zeitung. 

Außer zahllofen Artiteln für Zeitungen, deren 
Correipondent U. üft, eridienen von 
Jahr in Anterita, Getäufchte Weiber! 


als Erpebient einer großen 








Afaticus, 


!öfterreich, im fog. Waldviertel, geboren 


und verlor meine Eltern, namentlid die 
Mutter, in meiner zarteften Jugend. 


Ein /Nacpdem id das Realgpmmafium zu 
| Weidgafen a. d. Theye abiolviert Hatte, 
Allmerd, Hermann, am 11. ehr. | 


trat id) nach mandperlci Berfudhen, Sand- 


1821 zu Rechtenfleth in der Ofterftader | wirt zu werden, in die Lchrerbildungsz 


Marfch unterhalb Bremen als ein Sprofie 
eines alten feit Jahrhunderten erbange: 
feinen  Friefengeichlehts. Auf den 
Wunfd der Mutter, deren er im dem 
weit und breit befannt gewordenen Ges 


anftalt in Krems über, worauf ich im 
Jahre 1880 in Wien eine fire Stellung als 
Commmallehrer erhielt, welches Amt ich 
nod) heute mit Luft und Liebe befleide. 
Nebenbei beidäftige id mich gerne, und 





dicht „In der Fremde“ gedenkt, widmete | zwar feit meinem 16. Jahre, auf liter 
N. fih der Sandwirtigaft, der er erit rariidern Gebiete und tradhte namentlid) 
mach ihrem Tode wieder untreu wurde, mit meinem gefwiben Humor, den jeder 
um feinen Geift und fein Willen fernab Waldviertler in den heimatlihen Mäls 
von der Heimatlichen Scholle auf mannigs |bern einfangt, mir und vielleicht aud) anz 
fahen Reifen in Deutichland und Jtalien | deren das „bilferl“ Leben angenehm zu 
aniszubilden und zu pflegen. Aber die machen. 
fprichmwörtlid) gewordene Heimatsliebe der) Meine größeren Werke gehören im das Ju 
Marichenleute” trieb auch ihm ftetg |gendfündenegifter, In der Lnrit befipe ich 
5 De af > |Herade fo viel Gefühl und Gemüth, dab, eine 
wieder an ben elterlichen Herd zurüd. |miht zu grofe Familie damit reißen kann. 
‚Hier entftand zuerft das in vielen taufend Meine DialeltsSaden haben mir den Namen 
Gremplaren verbreitete „Marfchenduch, Yand- und „Der Waldviertler:Sepp“ eingetragen, und 
Woltsbilder aus den Marken der Mefer und Lin panr Luftige Einafter und Sibreltos wurden 
Eibe" (1857). Bier verwertete er auch feine |yiel belact. Mein Stedenpferd jedoch it und 
genaue Kenntnis von Sand und Leuten in Sta: |Hleibt das „Feuilleton“, wovon ich in mehrer 
Tien, daS ex freu und quer bereift hatte, wovon | zen Tagesblättern, fowie in Yournalen veröffent: 
feine „Römifgen Schlendertage” bevedtes Zeugnis | fihte, doch bleibe ih auch bier meinem humo» 
aolegen. Din ‚rütifen Pringipe treu. IA betheilige mic) aucı 
Die ihm befreundeten Hiftorienmaler ' tebhaft an der mufifaliihen Dumoriitif und pflege 
Otto Anille, 9. v. Dörnberg und Arthur | mit Eifer den deutihien Männergejang, für welr 














Figer jdmüdten fein Haus mit Wand: 
biidern, meiftens aus der Gejchichte der 
Menichen, die es zum Ziel mandjer funit: 
finniger Wandrer macıten. Unvermählt 
febt er Hier mit einem Neffen als Letter 
feines alten Gefdlechte. 

Auch als Dienih fand U. Gelegenheit 
in Fülle, fih hervorzutfun, und zwar 
als Vogt und Worjtand feiner heimat- 
fichen Gemeinde, bie ihn innig verehrt 
und Lange feiner gedenken wird. 

Auher den genannten Werten erfhien nod) von 
A: Elektra (Dram.), Die Pilege des Kunitgefan, 
ges im beutichen Nordmeiten, Yauptmann Böle, 
ein deutiches Zeit und Menfcenbild und ein 
Bändesen Igrifcer Dichtungen, 


Allcam, Jo. IH wurde am 22. 
Februar 1860 zu Schrems in Nieder: 





\en i6 fon manchen Zert 





geliefert. habe. 
Seit einiger Zeit bin ih auch, Wit-Nebafteur 
eines humoriftiicien Wiener Voltsblattes, als wels 
er ich mich mehr um heitere Siederterte als um 
das garftige Lied ber Politit fümmere. 


Alfatiens, fihe Rathgeber. 


Aldleben, Julius, wurde am 24. 
März 1832 zu Verlin geboren. Ur: 
fprünglic für das Stubium der orienta- 
lcen Spraden beftimmt, befuchte A. 
bie Univerfität feiner Waterftadt und 
promovierte zum Doktor in Kiel, gab 
jedod) feiner ungewöhnlichen mufifalifcpen 
Begabung Halber auf Anrathen Dehn’s 
feine erjt gefaßten Pläne auf und wid 
mete fi der Mufit als Bianift, Schrift: 
fteller und Theoretifer. Auf diejem Felde 
hat er fih vielfad) ausgezeichnet, befon- 











Alten. -8— Altona. 


i fe) Graf Chritof ». Oldenburg und bie Grafenfehbe 
us sea Ta Bet er muitoikäe a einen An Se. ce = 
Seramf‘, bem manche Neuerungen Im yraunfmeig 1N0b. Comelis loss». Amftel 
mufitalifehen Unterricht, vor allem eine | 1894 N. Garftens. 1605. Dann zu den 
bisher mangelnde Vertiefung, ein größerer | Werten von I. A. Carftens 1866. Georg ud: 
Ernft und ein Aufgören ber bilettanten: | wig Yeryog von Sthlestig-Solftein-Bottorp. Ein 

& ift, | Yeitrag zur Gefchichte des 18. Jahrhunderts. 1807. 
haften rt bes Cchrens- zu beten il (pci 
Auch als Vorfigender des Tonkünfler: | Herzogin Amalie.) 1812. Die Vohlwege Römer: 
Vereins in Berlin erwarb A. fid) große | wege) im Herzogthum Oldenburg. IN79. Sadhfen- 
Verdienfte, fpeziell_um die Hebung des |fpiegel (Codex piet. Oldenburg), Herausgegeben 
Schulgelangunterrichtes. A. ift Mitar: von I Sübten und d. u Alten, 1870. ac. 
beiter faft aller beiferen Mufizeitungen, Altona, Sein. d', fiche Grabom. 
aud) rief er cin eigenes Blatt „Sarmo-) Mitfehul, Jakob, wurde am 14. 
nie“ betitelt, ins Leben, bas die Jnter- | Februar 1843 in Böhmikdj:Leipa geboren, 
effen ber Tonfünfilervereine und ihrer | abfolvierte dafelbft das Gymnafium, ft 
Mitglieder vertrat, feit 1879 aber aufe |dierte dann an der Wiener Univerfität 
gehört hat zu erfcheinen. Gegenwärtig it die Nechte, erwarb 1971 den Doktortitel 
A. Schrer am Fönigt. atabemichen Inftitut | md wandte fih in der Folge der Ad- 
für Kircenmufit, Gefanglehrer am Asfa= | yofatur zu. 1881 vermählte er fidh mit 
nifgen Opmnafium und Organift an der der Wiener Hofopernfängerin Bertha 
St. Lucas:sticche. As Chrenämter bekleis | Cteinher und Lebt nur mehr feiner Fa- 
det er Die eines ftellvertretenden Mitgliedes imilie und feinem Berufe. 
des fünigl. mufifaliihen Sadhverftändig 874 erfchien von ibm „Der Geift des Hohen 
vereins, eines Vorfigenden des Tonfü 25, Geftichte, Kritit und Ucberfefung” und 
Terz, des Mufitlehrer: und des Organiftene 1579 im Wien die Dihtung „Niht um eine 


„des Dufifichrer? und bes Organiften | graner 
Fear enanıt muebe er yum Fönigl. Bros a Ende, Chrftian Gottlob Eruft, 


Ps " wurbe 1819 am 24. Januar in Witten- 
Alten, Febr. Kurt von, am 6. Januar berg geboren, unterbrach eine phifofogiiche 
1523 in Or. Goltern bei Hannover gebo:  Stubienrichtung, um ich dem Buchhandel 
ren, der 5. Cohn des Oberhauptmanns | zu widmen und hatte von 1853—70 ein 
9. Alten auf Or. Goltern. 1838 wurde er eigenes Gejchäft in Dresden. Im Jahre 
Dffigier im Königin-Qufaren-Negiment zu |1874 wurde er als Vibliolhefar an das 
Dsnabrüd, 1847 trat er in olbenb. Hofe ftatiftifche Bureau im fäcl. Minifterium 
bienft. Erhielt die Verwaltung der Privat: des Innern berufen. 
bibliothet (60000 Bd.) und Kupferftiich- _Xerf.: Korndlumen (Ged.), Des Maurers Weihe 
fammlung (30000 31), zu denen er bie |(Dictg.), Julius Sammer (Biogr.), Selbmarfialt 
Ehen i ‚ig am Ende, Der fgl. Orofe Garten bei Dresden 
Rataloge jehrieb. 1955 murbe ihm bie 5 
Hf Pr ‚| umd andere biogr. und gefcdichtl. riften. 
Sberleitung der übrigen Kunfı: und wie "Sy nperb, Yaul, wurde am 8. Diai 
fenfaftlicen Sammlungen ©. 8. 9. bes „umDerd, Baul, wurbe am 8. Mai 
Großherzogs übertragen, Ihrieh die Ra; 1825 zu Obergefteln, am Fuß der Grim: 
herzon: gen, fd) ie Ra: ie] nchoren, kam als eifiä Anabı 
faloge gu der Gemälbefammung und der Ne, 9Eboren, fam ale eifiäriger Anabe 
Altertümerfammlung in Oldenburg, zu der "9 Nantons-Kol a 
Vildnisfammlung in Eutin. 174 er: Mg behufs weiterer Ausbildung nad) Ita: 


wählte man ihn zum Worfigenden des Of- | NEN, Frankreich und Holland. Mon 1949 
Benburger Sanbessereins für Alterlums,|WITTIE in ber Nähe von Meg als u 
funde. Don feinen Iiterarüfgjen Arbeiten Tor ber beutfhen Sprache; aber fein De- 
ind jü.nemne ‚ uf führte ihn halb nad) Deutfäland, mo 

ie in Scleöwigrdalftin 1818. Mac CT SOÖLF Jahre lang dem Srebigtamte ob» 
ff. Euellen mit Sorten’ und Pidnen. „1850. [ag und dabei Jalb Europa durchreifte. In 
















































Amonn. Anderegg. 


ähnlicher Thätigfeit Tehrie er 1863 in|bes Royal of Veterinary Surgeons zu 
fein Vaterland zurück und weilt gegenwär- | London zum Chrenmitgliede diejes Kollege. 


tig auf der weltberüßmten Königin ber| 
Berge, der Rigi, im befdeibenen Rapız | 
siner=Hofpiz, wo er feine legten Tage der 
Echriftitellerei widmet. 

Unter den zahlreichen Schriften, die er heraus: | 
gab, mögen folgende genannt werden: Maria, die 
Tröfterin der Betrübten, oder Gelhichte der Vers 
ehrung Mariä als der Schuhpatronin der Stadt 
und des Landes Suremburg, quellenmähig darge 
ftellt; Denkwürdigfeiten von Ulricdhen, ein Beitrag 
sur Sreiheitsgefchichte der Schweiz: Thomas in 
der Bünden oder der Greiheitsfampf von Wa 
is, ein biftorifdies Drama; Sankt iranzistus 
cin romantifches Epos in zwölf Liederfränen 
Sanft Elifabeth, eine Hymne in zwölf Harfeı 
Hängen, x. :c. 

Amoun, Phil. Jak, it 1853 zu 

Aentich in Südtirol geboren (einem Dorfe 
bei Bozen); er jtubierte am dortigen und 
am Haller Gymnafium, darauf an ber 
Univerfität Innsbrud Germaniftit und 
Philologie. 
Cr fereibt germanififche und culkur-Sftorifche | 
uffäge, zumeift über firolifche Themata, tour 
riftifche Weuilletondg und Neifebefchreibungen, 
Stiggen über tiroliihe Schlöfier 2c. und gedenft | 
feine fiterarifchen Arbeiten demnächft in einem | 
Buche gefammelt herauszugeben. 


Ampyntor, Gerh., fiche D. v. Ger: 
Hardt. 


Anader, HG. Ed. Herm. Am 27. 
Juni 1826 zu Düben (Prov. Sadjen) 
geboren. Won 1844—48 ftubierte id in, 
Berlin Tierheiltunde. Auf Grund der abe 
folvierten Eramina erfolgte meine Anftelz | 
fung als Sreistierarpt. Als folder erz| 
hielt ic) von Morbad) aus (reis Yern: | 
faftel) am 6. Febr. 1572 einen Auf als 
Profeffor der Ipeziellen Pathologie und 
der pathologiichen Anatomie an die mit 
ber Univerjität verbundene Thierarzneiz 
fhjule zu Vern, nachdem id 1869 von 
der medicinif—hen Fakultät zu Gichen zum 
Doktor promoviert worden war. 1875 
erhielt ih mein Anftellungspatent als 
KRönigl. Departements:Tierarzt für den 
Regierungsbezirt Düfleldorf. 1880 er 
nannte mich das Profefloren-Rollegium 




















eit 1802 gebe ih bie Zeiffhrift, „Der Tier: 
"Heraus.  Miffenfsaftliche Weiträge ers 
(Olenen non nk im Wagagin für Tierkeiltunde, 
n der Landwirtfdafilichen Zeitung von Prof. 
Fühfing, in Schumader’s Jahrbuch der Land: 
wirtfchaft, in den „®orträgen für Tierärte” und 
erarzl”. Die Berner Negierung er» 
den Preis für eine ausgefehriebene 
über Maul: und Alnuenfeude zu. 
Seit 1885 bin ich Mitarbeiter an och'3 Encey: 
clopäbie der gefamten Tierheiffunde und Tier 
ji ie Bin, Me, Matiedie Mate cr 
von mir: Sanbwirtfejaftl. Lierlehre 

ilfunde (in Gemeinfeheft mit Nöhnte) 
2. Yufl. 1980. Allgemeine Bich: 
.  Fülterungslehre der größern Hauds 
Spezielle Pathologie und Therapie 



























für Zieränge, 1870, 


Anderegg, Felir, geb. den 23. Juni 
1834 in Röthenbad) (bei Herzogenbud): 
fee, Kanton Bern), wolelbit fein Unter 
Lehrer war und nebenbei Sandwirtichaft 
betrich. Er nahm im vorgerüdten Ana- 
benalter dafelbft neben der Schule bei 
dem nahherigen Seminarlehrer Spichiger 
Privatunterricht, um fih auf bas Semi- 
mar vorzubereiten, in das er 1850 ein: 
trat. Nach Zähriger Studienzeit im Ser 
minar Dünchenbudjfee (Bern) erhielt er 
* das Patent als Lehrer und wurde als 
folcher 1852 an die Stelle feines Vaters 
nach Nöthenbad; gewählt. Während des 
Schulunterrichts fing er num an, land. 
Stubien mit allem Sleih obsuliegen; 
madhte in den Ferien einen landw. Sturs 
auf der landw. Schule Rütti bei Bern, 
unter Direktor Datti, und einen Fladjer 
baufurs unter Direktor Marfwalder in 





| Wettingen im Auftrag der Öfonomifchen 


Gefellicjaft des Oberaargaws. In biefer 
Gefellicaft hielt U. die erften öffentlichen 
Vorträge über Sandwirtigaft und in ber 
oberanrgauifchen Lehrerfonfereng bie erften 
naturwiljenihaftlihen. Bis 1866, vier 
zehn Jahre lang, wirkte er als Prünar- 
lehrer in feinem Geburtsorte Röthenbach. 
Von 186674 befleidete er das Ant 
eines Lehrers und Ofonoms bei Mojer 
& Co. in Herzogenbuchiee. Hier hatte er 
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Anderegg. _ Anders, 


viel freie Zeit, in welcher er fi) nun aus | gegründete volfsw. Blatt für Graubünden, von 
fchließlich dem naturwiijenidaftl. Studium | er die at Sy a Mari, yon 
widmete. Die öfon. Gefellihaft ernannte indie, von 1892-87 den Schweiz. Bauern, 
ihn zum efretär. Er gründete bie erfte |falender. 





ic—hweigerifche Lanbıo. Fortbildungsfepule in 
Wanzivpl, leitete diefelbe bis 1874, erridh- 
tete landw. Kurfe, hielt zahlreiche Vor- | 
träge, grünbete bie Mochengefelihaft in 
Wanzvgl, hielt Vorträge für Frauen 
über Gemüfe: und Gartenbau, veröffent- 
lichte viele Landıo. Hufjäpe, namentlich über 


Bodenverbeerung, Obiibau, Thiericuß | 


i. x, gründete die Viehverficherungsr 
geielliajt Wanzml und mgebung, deren 
Keiter er 8 Jahre lang war. Von 1872 
bis 1874 war er Mitleiter der landw. 
Minterkurfe in Burgdorf. 1874 erhielt 
A. einen Ruf als Lehrer der lanbıv. Ab- 
teilung an der Kantonsfejule bes Kantons 
Graubünden in Chur, Ein ungemein 
reiches Jeld bot fid) ihm in dem Bünd- 
merlande. Gang beiondere Verbdienfie hat 
fid) A. aud) durd) fein Wirlen als fan: 
tonaler Wanberlehrer erworben. 1883 
wurde er zum Öeneralfeftetär bes fchmoeiy. 
Tondw. Vereins, defjen Yauptbureau in 
Bern fid) befindet, gewählt. Fünfzehn 
ehrenvolle Auszeichnungen find dem raft: 
ofen Förderer deo Landbaues, ber Alp: 
wirtichaft, der Biehzudt 2c. 2. zuerfannt. 

Von den 65 Schriften, welde er bis jet 
berausgegeben, find die wihtigften: Landıv. Buch: 
führung, im Auftrage des jhmeig. land. Ders 
eins bearbeitet, 1873; Anleitung zur Gründung, 
Eineichtung und Verwaltung von Orts:Biehvers 
fierungs:efellichaften nad dem Grundjah der 
Segenfeitigteit, 1579; Der rationelle Wielenbau 
in Gebirgögegenden, 1879; Der Tabakbau in 
ber Schweiz, 1880; Eine Heife durch die Bünd- 
nerAlpen, 1881; Sand. Geiprähe (1. Teil); 
Der noturfundlice Unterricht in der Boltsfdhule, 
1885; Das Nindoieh der Schweiz, ftatiftiich: 


Tandm. Mılas der Schweiz, 6 Karten, 1852; Die | 


Abftammung des. chütifcen Wiebe, 1882; En» 

quöte über bie fchmeiz. Sandwirtfchaft, 1883; 
Die Sandelöpflanyen auf der Landesausftellung 
in. Zürich, ; Die Bewirtfchaftung der 
Yündneralpen, 1883; Die Obftoerwertung in der 
Schweiz, 184; Die fümei. Kanerift in 
ihrem intenfineren Betriebe, 18% Gemüfe: 
Bau, 1880; Die Schweilenzegen, 1887, 1c. 
Berner zebigierte er von 1570--83 das von ihm 












Anders, N. I., fiche N. Jakob. 


| Mudrene, Sophie Zricberife, wurde 
|geonen den 15. März 1840 als Ülteite 
von 9 Geihwiitern auf einer heifücen 
| Stantsbomäne bei Frankfurt a. Di., 
noß bis zum 13. Jahr häuslichen Unt 
richt durch Erzieherinnen, befudhte dann 
etliche Jahre, bei der Großmutter moh: 
nend, bie Mufterichule in Frankfurt. Ins 
Elternhaus zurüdgefehrt, winmete fie fi) 
mit Eifer den häuslichen Pflichten. Priv 
ftudien, Lektüre, eine lebhafte Korreipon 
benz füllten die Freiftunden und verfürzten 
die langen Winterabenbe eines Landlebens 
ohne jede Gefelligteit; dazwüihen famen 
Neifen nad Frankfurt zur Großmutter, 
welche den Befuch, der Entelin fehr liebte. 
Nachdem im Lauf der Jahre die 3 Br 
der ausgeflogen, 2 Schweitern verheiratet 
und die jüngfte fehr jung gejtorben war, 
aud) jonjtige jhwere Scjidjale_ bie Ja: 
milie heimgejucht hatten, vertaufchte man 
das Land mit einer fl. Univerfitätsftadt, 
wo ein jüngerer Yruder feine Etubien 
‚vollendete. Die Bekanntihaft mit einem 
| geiftoollen älteren Dkanne, deiien Einfluß 
tief in ihr Leben eingeiff, wurde in der 
Folge die indirekte Veranlaffung zu 3.5 
fhriftftelleriicher Thätigkeit. Dem erfien 
TVerjuh 1877, vom mahgebender Seite 
ermutigend beurteilt, folgten valdı eine 
Neige liter. Arbeiten, meilt Jugend» 
und Volls-Erzählungen, movon mehrere 
‚in Yucjform, bie meiften jebod) in Zeit: 
fhriften erichienen find. 

‚Hauptmerte: Camillo, Im Hinterhaus, Der 
| Muhme Erbftüd, Dunkle Gotteswege, Ein Ger 
Ä4mifterpaar, oa, Schweiter Barbara (Cr 
dühlungen), Stille Stunden für bie Baffionszeit, 
Bearbeitung nad Rambad). 

Andree, Nic, wurde am 26. Fer 
bruar 1835 als der Sohn des weit und 
\breit  befannt gewordenen Geographen 
‚Karl Theodor U. zu Braunfehmeig ger 














Anbrejanoff. ı 
boren. Nach Abfolo. der Schule widmete | 
er fi dem Studium der Naturmilien: 
fhaft (Leipzig). Zur Zeit ber nationalen 
Kämpfe zwüichen Deutfchen und Czeden 
1859 ging A. nad) Böhmen. Aus bem 
regen Intereffe A.’s an den deutichzflas 
viichen Beziehungen und jenen Wirren 
entfprangen fpäter eine Reihe von eth: 
nographilcfulturgeichichtlichen Schriften: 
Tihechiiche Gänge (1872), Das Sprachgebiet der 
Saufiger Wenden mit eifnograpfilher arte 
(1373), Bendifche Wanderftubien, zur Kunde 
der Laufit; und der Sorbenwenden (1873). Jm | 
Jahre 1864 bereifte A. Schottland, um | 
befonders das feltiihe Element der Ber | 
völferung zu ftubieren, dafelbit entjtand 
das befannte Werk Yom Timerd zur Bent: 
Tonbföbrde (1868). Die allgemeine Aner- 
fennung, welde biejes Werk jeitens der 
berufenen Rreife fand, veranlafte A, 
Äh nun ganz der Geographie und Ethno- 
graphie zu wibmen. 

Außer einer großen Zahl von Muffähen in | 
den einfchläg. Zeitfhriften jdrieb er: Eihnogr. 
Parallelen und Vergleiche (1878), Zur Bolls- 
Tunde der Juden (1881), Die Metalle bei den 
Raturvöffern (1884), Die Anthropophagie (1887) 
x. Außerdem gab er gemeinfhajtlid) mit D. 
Beichel einen Phufit.ftatiit. Atlas des Deutichen 
Reiches (1877), einen Boltsfhulatlas (1876) 
. gnen Algem. Handatlas Heraus (1881 und 
öfter). 

Seit dem Jahr 1873 wirft A. als 





}i Andrefen. 
Requiem, 3. Licht, Chopin, Dictg., Elfenbraut: 
fabet ıc. 

Andrejen, Karl Guftav, wurde am 
1. Juni 1813 zu Meterfen (Holftein) ger 
boren, widmete jih dem Studium der 
alten Spradjen in Kiel. Nach beendeten 
Studien wurde er als Gpmnafiallehrer 
in Altona angetellt, gab fein Amt jedoch) 
auf, um fih als Privatdozent in Bonn 
zu. habilitieren (1870). _Dier Jahre 
Ipäter ward er als außerordentlicher 
Brofeffor berufen. A. ift als hervorras 
gender Germaniit allfeitig anerkannt, bes 
jonders feine, Grimm betreffenden Werte 
find Hervorzuheben: 

Über beutfhe Ortbographie ( 

üiter für deutfcie Orthograpfie (183 
güter zu. 3. Orimm’s Deutfcer Ocammatif 
(1865), Über Gcimm’s Orthographie (1807), 
Über die Sprade J. Grimm's (1860). 
dem verfafite er: Die deuticen Familienn 
(1862), Die altdeutfhen Perjonennamen in ihrer 
Entwidelung und Eriheinung als heutige Ger 
felechtsnamen (1872), Konfurrengen in der Er: 
flärung der deutichen Gejelechtsnamen (1883). 
Über deutfche Voltsetymologie (1876), Sprach: 
gebrauch und Spracheictigfeit tm Deutfchen 
{IRSO) 2. 


Anemüller, Bernh., wurde 1820 in 


dem fchwargburg. Dorfe Haberndorf gebor 
zen. Nachdem er das Gnmnafium in Aus 














|botftabt befucht Hatte, ftubierte er in Jena 


i ii Theologie und Geichichte, wurde nach Boll- 
Direktor ber großen geographüichen An: | L ichte, l 
insin. endung feiner Studienzeit Hauslchrer in 
Malt non Deldngen.& Rlafing in Beippg, |cı noilabt in Der abligen 0. Retelgoht- 
Andrejauoff, Littor v. (ivonins), den Familie und Hierauf mehrere Jahre 
21. Juli 1857 in Roslow, Gouvernem. |bis 1856 Erzieher des Prinzen Georg, 
Tambow, als Sohn des Generals An- |jeht regierenden Fürften von Schwarzburg- 
dreas v. A. geboren. Wenige Jahre |Rudoljtadt. Bon 1857—67 war er Lch: 
nad) der Geburt B. wurde der Vater |rer am Symnafium in Nubolftadt und 
nad) Riga veriept, mo der Anabe das | wandte fich daneben hauptfächlich dem&tur 
Gymnafium abjolvierte, um jeine Stubien |Dium der Gefchichte feines engeren Vater: 
alebanı in Dorpat, jpäter in Jena zu|landes zu. Von 1869 an wurde er als 
volenben. Naben 9. mehrere Jahre | Bibliothefar an der öffentl. Sihliothet in 
auf Reifen, zum Zwed der Erweiterung Rudolftadt und als Arhivar des Schw. 
feiner Kenntniffe und Anfchauungen, ver | Rubolit. Staatsardhivs angeftellt und zum 
bradt, vermählte er fihh 1982 mit einem | Ardhtvrat ernannt. Gr [chrieb mehrere auf 
geiftig bedeutenden Mädchen, mit dem er | Schwargburgs Gejchichte bezügl. Schriften 
in glüdlidjiter Ehe in Riga lebt. |und Programme, von denen folgende zu 
Seine Hauptwerfe: Dictungen, Am Kaiferfit, nennen find: 





Aingelrodt. - 12 - Aınas, 


nun Martolomäus Gerahap und ber Subot) umad, Mil, Crmft (Sadland 
tr Mucherfizit im 16. Yabrb., zugleih ein | ei 9. April 
Yeleag zur Beltigie der One Aakarna fer einländer), wurde am 19. April 1850 
„Helbenmütigen” sc, (1801). Job. Sriedrid), gürfe | du Natingen im Sandkreife Düfielborf 
zu Schw. Rubolftebt 1721—1707, Blätter der als der erfte Sohn der ehr zahlreichen 
Hr) Er en Area Subit, | Familie'eines Handwerfers geboren. Als 
fe m . Der . & i 
Beusteeg, na den Ruclen erättt (801). Cm UT Den ‚vald von ber Tatholifäen zur 
Toline Sutfe, Fürftin zu Schoarzburg-Rubotftabe | Cdangelifchen Konfeffion übertrat, mußte 
f von Heen-Homburg, er feine Vaterftadt verlaffen, da er nun 
Mtafeiömungen, mad Lrieen (fein Brot bortfelbit nicht mehr fand, 
ee Muffe hn hen Sn | UND TO eh fid) ber Vater denn, nadye 
Nubotfidiifgen Schulen, vornebntich in Ir. und DEM er. fürzere Zeit in Dülten nahe ber 
18. Jahrh,, cin Beitrag zur Gedichte ber Schuf« | holländiichen Grenze gewohnt, dauernd 
tomöbie (1852). Viele Beiträge in Zeitfpriften. |in der Nähe von Mülheim a. d. Ruhr 
Angelrodt, Karl, geboren am 12. | nieder. Für den Lehrerberuf beftimmt, 
Nov. 1845 zu Frömmftedt bei Meißenfee | erhielt er feine Ausbildung dazu auf der 
in Thüringen, wurde auf dem Seminar | Präparandenanftalt zu  Götteremiders 
zu Erfurt zum Lchrer ausgebildet und | hamm bei Wefel und im cvang. Lehrer: 
wirft als folder feit 1866 in Nordhaufen |Teminar zu Mörs am Niederrhein. Im 
am Harz. Daburd, daß Freunde feine | Sabre 1880 verlieh A, mit bem Zeugnis 
Feldpoftbriefe, die er als Mitfämpfer der Reife zur proviforifchen Verwaltung 
des Tepten Krieges aus Frankreich fchrieh, | einer Elementarlehrerftelle verjchen, das 
in den Zeitungen veröffentlichten, fam er | Mörfer Seminar und erhielt cine Ans 
anill£ürlich mit ber Preffe in Berührung, |ftellung in Neviges. Dort ift ex augen: 
und da jene Berichte Anklang gefunden | blidlich nod) im Dienft der Schulbehörden. 
Hatten, übernahm er die Kritik der öffente | Con in Mörs benufte U. die freie Zeit 
lijen Theateraufführungen. Cr jelbft | zum Stubium ber Nlaffiter und bejon- 
föjrieb mehrere Feitipiele, die in Privat: | ders der Dialektliteratur, und am meiften 
freifen zur Aufführung gelangten. Seine | 30g ihn das Plattdeutiche Zeig Reuters ar. 
wifienidaftlicen Neigungen fin befonders | =o erfchien „Van de Waterkant bit an de 


Mu ln un Ennaime yie. Artnna. Say. a Eu 
ausgegeben hat er (mit M. Bode): Flora | , mellie Sr j 
von Rordgaufen und der weiteren Ümgegend. 1880. [Bisher Deafätanne, Oiterrise un Fl 


Anger, Oskar, fiche O. Nlemic. IF übrigens line Emttihen Saden Ei “ 
uf, Pr jeud. C. Hadland-Rheinländer veröffentlicht, mit 
Anhäufer, Wilhelm, 19. November | sie Diolefiihtern in Verbindung und erwarb 
Eh u em HR befuchte bie ibm in Freund, „Bar dan Dar Ba 
Schule_feiner Vaterftabt, widmete fih | „C- Padtlanb Üheinlänber‘9 platibüticher Raten, 
Dem. Stubium Der Sec akt ide Peabufe 
(1850— 1562, Bonn, Heidelberg, Berlin). | ‚Humoresten, Märcien, Erzählungen, Neimfprüdie 
Nach Ablegung der drei jurift. Prüfun- |sc., die in den verfhiedenften Zeitfchriften erfchier 
gen arbeitete er meift beim Canbgericht zu | "en find. 
Trier als Mjefior. 1978 zum Sandger v. Däi 
vichtsrath ernannt, 1879 nach Alcoe, 152 an, ea in el 
nad) feiner Heimat zurüdverfegt und 1880 einem 15 Bebensjahre ie Hühne Pi 
zum Oberfanbesgerigterat iu Möln ber Seine erften Engagements waren Machen, 


fördert. = } 
Be ner der Dramen: Taravin der Store, Köln, Elberfeld, Heidelberg, Amfterbam, 
ae 1879, "Sort Re ia Mainz, Bafel. Im Jahre 1864 fam er 
1892. \jum erften Male nad) Berlin an das 




































Anfhüg. 


damalige Gallenbadjiche Theater und 
wurde fpäter von hier aus als erjter Ro: 
miter für das neue Stadttheater in Köln 
verpflichtet. Bon Köln engagierte ihn Dir. | 
Maurice für das Thaliatheater in Ham 
burg, und waren jeine leßten Engagements 
bie Hoftheater St. Petersburg und Dres: 
den. 1884 übernahm M. bie Direktion 
des Refibenzthenters in Berlin, die er 
1887 nieberlegte, um biejenige des Rü- 
nigt. Schaufpielhaufes zu führen. Seine 
Hauptwerte (meift Pollen und Lufte 
fpiele): 

Berliner in Wien, Eine Sommerwohnung in 
Charlottenburg, Handel und Wandel, Im Thea: 
ter-Burcau, Holz und Vlch, die Ballctihule, Fa: 
milie Hörner, Nönigsgrnadiere, Des Lebens 
Bellen oder die Macht des Geldes, Die beiden 
Reicenmüller, Das herrenlofe Gut. 

Anfchüt, Roderich Heinrich Theodor, 
wurde am 24. Juli 1818 zu Breslau 
geboren. Er üft der Sohn des in ber 
deutfehen Vühnenwelt einft hochgefeierten 
Biener Hofihaufpielers Heinrich Anihüg 
aus beifen zweiter Che mit Emilie, geb. 
Yutenop, welche ebenfalls Mitglied des 
Hofburgtheaters war. In diefem Far | 
milienfreife mußte der Sinn für Vühnen- | 
kunt und Poefie um fo leichter erwaden, | 
als Anjchüg durd) mehrere Jahre in | 
Rinderrollen am Hofburgtheater mit 
wirkte. Die Neigung zu poctilcher Be» 
ihäftigung ieh denn au nicht lange | 
auf fi, warten, aber fchon während ber | 
Univerfitätsjahre fehlug die Leidenfhaft, 
dem Berufe des Vaters zu folgen, zu 
hellen Flammen auf. Jahrelang wurde 
diefer Schaufpielertrieb auf einer iü 
Bien damals fehr befannten Dilettanten- 
büßne befriedigt, wo fein Talent allge 
mein anerfannt war. 

Ein Augenfeiden, welches feit den erften 
Kinberjahren mit {hm nwuche, zerftörte 
enbfich jede Hoffnung, der Bühne anzu: 
gehören. Anihüg trat in den Stants: 
dienft, mo er bis zum Nange eines 
Sektionsrathes aufftieg. Die freie Zeit 
widmete er der Poclie, zu welcher er 
nunmehr mit ernewerter Liebe zurüd: 
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Anthony. 


fehrte. Nachdem einige feiner dramatis 
ihen Verfuche von berufenen Fachleuten 
als Talentproben bezeichnet worden waren, 
trat ex endlich) im März 1857 mit feiz 
nem Trauerjpiele . 

„Brutus und fein Haus“ vor bie Öffentlichfeit 
und errang damit_einen entfchiedenen Crfolg, 
welcher au, im Jahre 1861 das Trauerfpiel 
„Johanna Gray“ begleitete. Im Jahre 1803 
folgte das Scaufpiel „Runz von Raufung“ und 
nach, einer Cangen 1879 das. vierattige 
Suftfpiel „Die Ehefifter". 

In naher Bezieung ftand Anfhüg zu 
allen fünitleriichen Zeitgenofien und na- 
mentlid) war ihm "Friebrid) Halın ein 
treuer Freund und Natgeber. Ein 
alücliches Familienleben macht ihm das 
Schidjal nahezu völliger Erblindung er+ 








|träglich und er bejchäftigt fid) nicht nur 


mit Ipriichen und dramatiihen Rompofiz 
tionen, fondern fteht auch im Begriffe eine 
Sammlung feiner Gedichte zu veranftalten. 

Anthony, W., fiche Asmus, M. 

WUnzengruber, Ludwig (2. Gruber), 
am 29. November 1839 zu Wien ger 
boren, beabfichtigte, fih dem Studium 
der Philofophie zu wibmen, was er aber 
nad) dem Tode feines Waters infolge 
großer Gelbverkufte feiner Mutter und 
deren Familie aufgeben mußte, um in 
eine Wiener Buchhandlung einzutreten. 
Mit vollfter Hingebung war A. während 
diefer Zeit mit der Ausbildung feines 
Witiens befcäftigt, aud) begann damals 
ihon in dem 1Sjährigen Jüngling der 
dramatiiche Geift fidh zu regen, wofür 
eine Reihe von Theaterflücen aus jener 
Periode den Beweis liefern. Gleiche 
zeitig jebod) fühlte N. abjolut feinen Ber 
ruf für ben Buchhandel, weshalb er ben- 
felben 1860 ein für alle Dale an ben 
Nagel Ging, um zum Theater, feinem 
imnerften Drang nad, überzugehen. 1860 
bis 1867. Sein erftes größeres Stüd 
von Bedeutung und Erfolg „Der Pfarrer 
von Kichfeld“ (1870) machte die Runde 
auf allen deutihen Bühnen und gewann 
dem jungen Autor ein alieitiges Juter- 
fe, das ihm zu neuen, womöglich, nod) 








Appel. 


befferen Leiftungen glühend anipornte. 
Um ganz diefer erfehnten Schriftftellerei | 
leben zu fönnen, verlieh W. das für 
furze Zeit von ihm verwaltete Amt an 
der Polizei in Wien und lebte als| 
Xheaterbichter des Theat. an ber Wien. | 
Von der gelamten gebildeten Melt im 
hödften Grabe anerkannt unb gefeiert, 
befonders der Eigenart und edhten Eins 
fachheit feiner Voltsftüde und Dorfger 
ichichten wegen, find A. zahlfofe Aus: | 
geihpmungen zu Teil geworden, u. a. wurde 
ihm 1878 der große Scillerpreis zuer- 
fannt. Von 1882—1885 redigiert A. die 
Zeitfhrift „Die Heimat“, feit 1885 den 
nBigaro”. | 
Seine Hauptwerle: Der Pfarrer von Kirchfeld 
(Woltsftüd), Der Meineidbauer (Roltsft,), Die| 
Areugelireiber (Woitsft.), Der Gewiffensmurm | 
Woltsft.), Der Schandfied (Rom.), Alte Wiener 
(Boltoft.), Dorfgänge (Bauerngefd.), Alerhand 
Humor (Stiggen), Der Sterfteinhof (Rom). 
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| gewährt wurde. 





Appel, Carl, geb. am 17. Mai 1857 
zu Berlin, feit 1886 Privatdozent ber 
vomanifhen Philologie an ber Univerfität| 
Königsberg i./B 

Er fchrieb will 
Gebiete der roman. Pi 
Lieder des Trobadors Pi 
Berliner Handichriften ber Rime Setroren , 
tel im Bugeliiten, — berlefungen aus 

Schmebilchen: Guftao Repius: Finnland, | 
1BRss Escar Montes. Die Altar Schwedens | 
in vordriftlider Zeit, 1885. 


Appelt, Wilhelm, wurde am 21. 








r. 
Ienfeftige Sn Arbeiten aus dem 

ol.: Das Sehen und die 
Fr ie, 1882; Di 











Fu Armand. 
Erfolg erzielten. Hierburd) ermutigt, 
mwibmete ex ich ganz ber [criftftelleriichen 
Saufbahn und ift gegenwärtig Mitarbeiter 
vieler belletriftiichen Blätter Deutichlands. 
Armand, fiche F. A. Etrubberg. 
Arneth, Alfı. Ritter v., wurde am 
10. Juli 1819 als Sohn bes berühmten 
Numismatiters und Archäologen gleichen 
Namens zu Wien geboren. Er widmete 
ich nach Abfolo. des Gumnafiums zu 
Aremsmünfter dem Studium der Redits- 
wifjenfdaften (Wien 1836—1842), wäh: 
venb er gleichzeitig all feine Muhe auf 
hiftoriiche Studien verwendete, welches 
| Sntereffe befonders burd) feine Anftellung 
an dem faiferl. Haus: und Staatsardiv 
Damals entftanden aud 
die iftor. Werfe: Das Leben des Felbmar 
falls Grafen Guido von Starhemberg (1863), 
Bring Gugen von Savoyen (1853), welch le: 
teres Wert A. die Auszeichnung der Err 
nennung zum Vicedireftor des Hofz und 
| Staotsardhios verfcpaffte. N. wurde eb: 
haft angeregt, eine umfaflende und tief 
eingehende Gefcichte bes Lebens und der 
| Regierung ber großen Kaiferin Maria 
| Therefia zu idaften, er unternahm das 
nad) langen und bis in bie feinften Ein: 
zelheiten gehenden Stubien an ber Hand 
ber f. f. Urchiofhäge, bie feiner Obhut 
anvertraut waren. Diefe „Gelhichte Da: 
rin Therefins“ fteht wohl als eines ber 
beften, diefen fo banfbaren Stoff behans 


Doi 1841 in Neichenberg in Yöhmen |beinden Werke ba unb hat mit Net 
geboren, ftubierte anfangs in feiner Ba: den Namen bes Autors berühmt gemadıt. 
terjtabt und fpäter in Wien, wo ihn das Unter anderen Auszeichnungen wurde er 
dortige Aumftleben fowohl der bildenden 1848 in bie fonftituierende Nationalver: 
Kunft wie der Diufit gefangen nahm; fammlung nad) Franffurt a. Di. gemählt, 
ganz bejonders aber z0g ihn das bamals 1869 auf Lebenszeit in das Herrenhaus 
in hödftem Glanze ftehende Burgtheater des öfterreihiichen Neichorates berufen, 
in feinen Zauberbann. Schon von mo er bei ben Debatten, bejonders über 
frühefter Jugend an poetifc) thätig, in| bie Lonfeffionellen Gefege ih Hervorthat. 
erfter Zeit viel der Sprit huldigend, | Faft gleichzeitig wurde ihm das hohe 
welcher er überhaupt nie ganz untren Amt des Direftors des ölterreiciichen 
wurde, trat er mit feinen Sachen bod) Staatsardivs übertragen, aud murde 
exjt fpät in die Offentlichfeit, und zwar er zum SPräfidenten der Akademie ber 
geihah dies zuerft mit feinen Erzählun: MWiffenfcaften berufen. Außer den er 
gen umd Novellen, welde einen guten wähnten Werfen find hervorzuheben: 


Ambard. 


Arnold, 


Driefmechfel zwifcen Maria Therefin unb| Berf.). 1875. — Tre maschere di terra cota 


Marie Antoinette (1906), Briefiechfel zmifchen 
War. Ant, Jofef II und Leopold 11 (1866), 
Beoumardais und Sonnenfels (1868), Jofef II 
und Katharina von Ruhland (1809), Joh. Chr. 
Wartenftein und feine Jeit (1871), Briefe der 
Kaiferin Mar. Ther. an ihre Ainder und Freunde 
(ssı). 

WUruhard, Anna. Ih wurde am 
20. Auguft 1850 zu Münden als das 
Ältefte von drei Geihwiftern und die 
Tohter des Kaufmanns Wilhelm Anz 
hard geboren. Diein ganzes bisheriges 
Leben habe ich in meiner Vaterftabt bei 
den Gltern zugebradit, und it bafielbe 
einfach) unb_ ereignislos gewefen. Die 
Liebe zur Heimat, über deren engile 
Grenzen id niemals hinausgefommen 
und ein fumpathiiches erftänbnis für 
bie Eigenart ihrer Vewohner führten 
mid) dazu, meine Stoffe meift den bäuer: 
lichen reifen zu entnehmen, und aud 
folche Stätten zu fdjilbern, deren j—meı 
mütige Schönfeit nicht jedem Auge fü 
offenbart. 

Arnold, Bernhard, geb. 31. Juli 
1838 zu Würzburg, ftubierte in Münden 
und Berlin 1855—1860 Philologie, 
wirtte als Stubienlehrer in Würzburg und 
München, wurbe 1872 Somnaftatprateior 
in Würzburg, von wo er 1876 als Rektor 
an das Öpmnafium in Kempten berufen 
wurde. 1884 erhielt er bie Ernennung 
zum correipondierenben Ditglicbe bes fail. 
deutichen ardäologiichen Jnitituts, fomwie 
das Ritterfreuz 1. Slafie des fönigl. bayer. 
Verbienftorbens vom h. Michael; aud) war 
er wicberholt Mitglied der Dinifterialcoms 
miffionen, welche alljährlich in Münden 
zur Vornahme der Staatsprüfungen aus 











der Haffilhen Philologie gebildet werben. | 5- 


Arnold’s willenidjaftliche Thätigteit bezieht 
fh) Hauptiächfich auf das_antife Yühnen- 











weien. Dahin gehören feine Echriften: 
Die tragifhe Vühne im alten Atben. Progr. 
des Wil,.-Oynmn, 1808. — Matte mit fenifcen | 








Vorftellungen im Gollegio Nomano (ein eftgruß 
der phifot. Gefelfc ). ING. — Das altrömilhe 
Toentergebäude. Gnmn.rogr. 18° 

antife Teatermaöfen (in Verh. der 39. Bhilol.: 








(in Ann. dell’ Inst.). 1880. — Scenifche Alters 
füner (in Youmeifter, Denfm. des af. Altet.). 
1885. — Außerdem find — abgefehen von Beir 
frägen in Batpeilrlien — nad anführen: 
Werfud) einer griech. Überfepung der Den deö 
Horay. 1858, — Soppofleile Hettungen. 1800. 
— Sappho (in Birdom und Dolgendorfi, Sammı 
Tung, gemeinbeftänblcee wienäftiher, Yorı 

1. —- Nrieg und Poefie (in Weiter: 
uf dene Monatshefte). 1872, — 
Säule und Haus. 1877. — Aur Frage ber Übers 
bürdung an den Gumaniftifcien Oymnafien. 1883, 


Arnold, Carl Wilibalb Eduard, ger 
boren 13. Januar 1823, trat 1839 als 
Avantageur in bie 2. Nrtillerie-Brigade 
ein, befuchhte 1840—43 die vereinigte Ars 
tilleries und Ingenieur-Schule und wurde 
1842 Seconde-Lieutenant. 1849 auf 3 
Monate zur Dienftleiftung bei ber Schles: 
wig-Holfteinifhen Artillerie fommanbdiert, 
verblieb er nach Genehmigung feines Ab: 
TGjiebsgefuchs aus ber preuhilcen Armee 

jener als Premierlieutenant, wurde 
849 Hauptmann und Batteriehef und 
führte im Feldzug bie reitende Vatterie. 
Er nahm teil an der Schladht bei Kol 
ding und an ber Belagerung von Friber 
ricia 1849 und an der Schlacht bei Joftedt 
1850. Nach) Auflöfung der Schleswig 
Holfteinifden Armee wurde er von ben 
deutihen Bundescommiflären als Batteries 
Gef in dem Hoffteiniichen Kontingent über» 
wiejen, nahm 1852 feinen Abichieb, als 
berfelbe Dänifchem Befehle unterftelft 
wurbe, ward im October 1852 wieber in 
der preußifchen 5. Nrtillerie-Brigade als 
Seconber-Lieutenant angeftellt und 1953 
zum PremiersLieutenant befördert. War 
1854—56 Lehrer an der Divifionsichule 
in Glogau, 1856—58 Kommandeur ber 
Handwerks-Nompagnie, wurde 1858 
zum Hauptmann befördert und als Komz 
Pagnichef zur 1.See-Artillerie-Rompagnie 
ernannt. 1861 als Batteriechef in die 
Nheiniiche Artillerie-Brigate Nr. 8 ein: 
rangiert, verblieb er im Feldzug 1866 
als Kommandeur der Erfag-Abtheilung in 
Koblenz, wurde unter Beförderung zum 
Major in das Feld-Artillerie-Regiment Nr. 
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Wdperfohn. Auer, 

11 als Abteilungs-Nommanbeur verfeßt, | ber Univerfität, indem er fid) einer Wan- 
führte im Ariege 1670/71 Die 3. Nbteis|Dertruppe anfchloß, von der er bald an 
Gung und nahm in ber 3.rmee am Zreffen |größere Bühnen aufrctte und dort. ber 


bei Weigenburg, an der Schlacht, von| 
Wörth, der Beihiegung von Pfalzburg, 
an der Schlacht bei Sedan und an ber 
Belagerung von Paris teil, erhielt das 
eiferne Kreuz 1. und 2. Kaffe. 1871 zum | 
Oberftleutnant befördert, wurde er 1872| 
zum Kommandeur des oftpreußifchen Feld: 
Artillerie-Regiments Nr. 1 ernannt, 1873 
zum Oberft befördert. Im December 
1874 erhielt er ben nadhgefuchten Abs 
ihieb und beicäftigte fi) mit mil 
literarifchen Arbeiten. 

Nachdem er {hon als Hauptmann bie als Preis 
aufgabe von der General-Qnfpetion der Urtillerie 
geftellte Nmarbeitung der „Örundjüge für die | 
Suobibung der verlhiedenen Abungsftafen der 
Artillerie” vollyogen hatte und dafür prämtirt | 
war, wurde er Mitarbeiter an den Blättern für | 
fiterarifche Unterhaltung, Ihrieb, 
Archiv für Arts und Ingen.‚Offigiere und den 
„Soldatenfreund“. 1876 erfhien nad) Trennung 
der Feld. und Reftungs-Srtilere eine den neuen 
Verhältniffen entjprechende Bearbeitung ber Grunds 
jüge unter dem Titel: „Die Ausbildung der 
Seld-Artillerie* im Archiv und al: ‚paratabı 
drud, und 1883: „Der Batterie x 

Aicherfohn, Paul Fricbr. Aug, 
wurde am 4. Juni 1934 zu Berlin ges 
boren, ftudierte Naturwillenfhaften zu 
Berlin. Er bereifte mit ©. Nohlfs 
1873—1874 als Botaniker die Libyiche 
Wüfte und brachte als Frucht. diefes 
Streifzuges Höchft wichtige Beiträge zur 
botaniihen Wifienfhaft mit, die er in 
Fadzeitigjriften, wie auch in ben Werfen 
Schweinfurt's und Rohlf6, beren eifriger 
Mitarbeiter A. war, veröffentlichte. Aukeı 
dem erwarb er fid) ein fdägbares Verz 
dienft um bie Kenntnis der Flora der 
Provinz Brandenburg durd) fein gleich: 
namiges Wert (1864). | 


Asınaa, Wilhelm (W. Anthony), am | 
17. Februar 1937 zu Lübed geboren, 
urfprünglih zum Theologen beitimmt, | 
jedod) fehr bald zum Studium der Phir 
Tofophie übergehend. Seine Leidenichaft 
für das Theater entzog ihn 1857 fdon 


























\Holung wurde. 


|und wurde 1843 zum Obergerig)tspr: 


fonders als Regiifeur und Dramaturg 
wirkte. Im Jahre 1869 berief bas 
Stabtiheater in Breslau ihn zur Leitung 
der Regie und dort wirkte N. aud) als 
‚Belletrijt und bramat. Lehrer. Seit 1872 
mendete fi A. der Journaliftif zu und 
ift jegt Nebdalteur des Tageblattes in 


Sümeinip, „Seine Ompiwerte: 
m und Blätter (©.), Die feindlichen Brüs 






yuld und Sühne, Pringeffin 
Amaranth, Goldelfe, Des Knaben Wunderborn, 
Unter dem Pantoffel, 


Auer, Abelh. v., fiche CH. v. Cofel. 


Ave:Lallemant, Friedr. Chrijt. Bes 
ned, am 23. Mai 1809 zu Lübeet geboren. 
Schon frühzeitig wurde in dem Rinde bie 

Luft zur Dufit durd) den Vater, einen 
ausgezeichneten Mufilehrer, rege gemacht, 
die ihm aud) für fein ganzes Leben blieb 
und ihm eine Quelle der freude und Er- 
Nachdem er das Gyms 
nafiım feiner Vaterjtabt abfolviert, tu: 
dierte er von 1830— 1834 die Rechte in 
Jena. Sein mufitaliices Interctie bradte 
pn in Verbindung mit vielen hervorras 
genden Perjönlichteiten ber bamaligeı 
Beit, fo. befonders trat er zu ber Schwä 
gerin Schillers, Karoline von Wolzogen, 
in nahe Bezichungen, die Hohen Einfluß 
auf die Entwiehung des ideal angelegten 
und feurigen Jünglings ausübten. Nach 
Beendigung feines Studiums lich A. 
fid) als Abvofat in Lühed nieder (1835) 











furator ernannt. In Folge feiner Ver- 
bienjte wurde er vom Großherzog von 
Weimar im Jahre 1880 zum Hofrat ers 
mann. Bald barauf legte er fein Amt 
und feine Thätigfeit nieder und fiedelte 
(1882) nad) Berlin über. Hauptwerfe: 
Das deutfche Gaunertum, Die Mechulle-Leut” 
. loman). Der Erb» und Gerihtsherr (Noman). 
Herz und Geld (Noman). Yuda (Roman). Gel. 
Novellen. Die Merfener Vodsreiter des 1. und 
19. Jahrhunderts. Der Magnetismus mit feinen 


Avenariud, 


iiflden Yeirungen. Pnilogiher beutien 
olizei. 
dvenarins, Ferdinand, am 20. 
Dezember 1856 zu Berlin geboren, ftus 
bierte in Leipzig und Züri) Naturwifien: 
haften, Philojophie, Kunit und Litera- 
tur. Nad) beendeten größeren Reifen be: 
309 A. wieber das durch bie Überfieber 
lung feiner Familie ihm zur zweiten 
Vaterfiadt gewordene Dresben, wo er fid) 
ganz ber Schrüftftellerei Hingab. Haupt: 
werfe: 
Bandern und Werden (Geb), Deutfche Iyrit 
der Gegenwart, feit 1850 (Antf.), Die Rinder 
von Wohldorf. 
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Baar, Adolf, geb. am 17. Juli 1846 
zu Mäpriih-Oftrau. Gpmnafialjtubien zu 
Keobigüg, preuß. Schlefien, von 1858 
bis 1866, Univerfität zu Breslau 1866 
bis 1867, zu Prag 1867—1870. Trat 
1870 ins Lehramt, wirkte an den Gym: 
nafien zu Yubweis, Znaim und gegenwärtig 
zu Görz als Gymmafialprofeffor und Bi 
bliothefar. 

‚Schriften: Über Blatons Gorgias, 1873. Mi 
cellana critica (zu Yelhylos u. GEurip.) 1890. 
Noctes scholasticae (Über den Lateinunterricht) 
Über Sucians Pfeudofophiit. 1883. ur 
cianen. 1881. Sprichwörter und Sentenyen aus 
den gried. Jdnllen-Dichtern. 1887. Auhcrdem 
Abhandlungen und Necenfionen in der Lfterr. 
Gymnai.-geitfrit — Promotionsihrift (unger 
drudt): De coniunctivi apıd Horatium usu. 

Bacciveeo, Friedr. Abreht, wurde 
am 10. Dftober 1834 in Yaden ge: 
boren. Er widmete fi, nad) Abjolvieren 
der Schule dem Beruf eines Jonrnaliften 
und arbeitete [don, Faun zwanzig Jahre 
alt, an verfdjiedenen Zeitihriften, jo an 
„Über Land und Meer“ zc. nit. Nach 
mehrjährigem Aufenthalt in Stuttgart 
309 ex nach Wien, um eine zeitlang eine 
Rebattionsitelle an der „Deutfhen Zei: 
tung“ zu übernehmen. Sein Hauptfeld | 
üft die Politit, daneben das Humorijtiiche | 
Feuilleton. Auc) hat er fih mehrfach) als 
Kriegsberichterftatter Hervorgethan. Aufer 


Das lit erarige Teutfgland. 











1380. 
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= Bad. 
einer zahlreichen Menge von novelliftie 
{hen eiträgen in ben angefehenften 
beutichen und. öfterreichifcjen Seitungen 
erfhien von ihm: ®. n. Schredenstage in 
garis (1872), eine Frucht feines Aufent: 
Haltes in Paris während der Herrihaft 
der Kommune. Noch ift Hernorzubeben, 
dab ®. einer der eifrigften Nämpen für 
bie Annäherung unb_ ben Frieden zwifchen 
Deutjchland und SÜfterrei ift, wofür 
unter anderen zahlreiche Artifel in der 
„Allgemeinen Zeitung“ (unter B—o) 
Beugnis ablegen. 


Bad, Ottilie, wurde am 6. Juli 
1836 zu Sirfcberg geboren, wo ihr 
Vater als Kaufmann lebte. Kaum jehe 
Jahre alt, fiedelte Ottilie mit ihren 
Eltern in Folge der Geihäftsaufgabe 
des Baters nad Berlin über, mo fie 
die für den erwählten Lehrerinnenberuf 
nötige Ausbildung erhielt. Nad) Zoll: 
endung ihrer Studien wirkte fie zuerit 
als Erzieherin und Lehrerin in Ungarn, 
dann in Prag-und fchlichlih in Berlin, 
mo fie jet noch lebt. Sie fchrieb außer 
für viele Zeitfchriften bie von der Aritif 
fehr günftig beurteilten Romane: 

Nationale Gegenfäge (1875), Zerriffene Fäden 
(REN), fie (1a), De Dalms, Sauld 
(1881). Außerdem für eitfcriften u. Zeitungen: 
Der Dämon des Haufes (1877), Im Strome des 
Lebens (1882), Gebrodener Sebensmut (1882), 
Vom Burfhen zum Philifter (1886), Bon der 
Remefis ereilt (1880), Befiegt (18>7), Ins Herz 
getroffen (1887), Gva (1851), Judith (1897), 
Stud) der Lüge (1887) ıc. 

Bacher, Julius, wurbe am 8. Auz 
guft 1810 zu NRagnit in Oftpr. geboren. 
Er wibmete fh uriprünglicd dem Stus 
dium ber Medizin und fie id) nach Voll- 
endung feines Studiums (auf ber Unis 
verfität zu Königsberg) in Pobethen als 
Arzt nieder, jedod) nicht für lange Zeit; 
denn die Erfolge feiner, neben der ürzte 
lien Praris eifrig betriebenen Schrift: 
ftellerei ließen ihn bald alles Andere 
aufgeben, um nur biefer Tpätigfeit zu 
leben. Er fiedelte 1545 nad) KRönigor 
berg über umd wurde bald einer der 

2 











Yadhaus, 


frugtbarften Autoren, hervorragend auf | 
dem Gebiete des hiftoriihen Romans. 
Seit 1857 febt ®. in Berlin, feit 1886 
in Charlottenburg. 

Hauptwerte: Lucie (Trauerfpiel 1848), Karls 
d. XII erfte Siebe (Zr. 1850), Die Eroberung 
von Scweibnig (Ronian 1853), Die Brautfeau 
Sriebric, d. Gr. (Roman 1857), Sophie Charı 
Iotte (hift. Roman 1857), Friedrich I Ichte Les 
benstage (5. 9. 1858), Yus dem Leben (Dram. 
1858), Gefamm. Novellen (1860), Lady Say: 
mour (Tr. 1804), Sibylle v. Cleve (Som. 1805), 
Napoleons Iefte Tiebe (Nom. 1868), Auf dem 
Wiener Kongrefi (Nom. 1869), Prinzeffin Si« 
donie (Rom. 1870), Ein Unteilöfpruc; Walhing- 
tons, 2 Bände, Verciedene Abhandlungen über 
Bernftein und Bernfteinerde in verfiedenen Zeit: 
[riften. I 





Baryans, Wilyelm Emanuel, Sohn | 
des 1857 verftorbenen Apothefers Exnft | 
Wilhelm Carl Badhaus, murde am | 
26. Märg 1826 in Petershagen a. d. 
Weier geboren. Ex bejudhte bis zu fei 
nem neunten Jahre bie dortige Stadt: | 
jule und empfing alsdann bis zu feiner | 
Konfirmation Privatunterricht. Auf den 
Wunjch feines Vaters widmete er fid| 
dem faufmänniichen Berufe und trat als 
‚Handlungsbefliiiener in ein Gelchäftshaus 
zu Bielefeld (Weitfalen) ein. Im $. 1854 
gründete er ein eigenes Gefhäft. Unter 
Mitwirkung der bremifhen Gewerbefam: 
mer rief er 1858 eine Zeitihrift, „Die 
Nordd. Hanfa“, ins Leben und war Redats 
teur berjelben. In demfelben Jahre fdrieb 

Auftrage der bremifchen Gewerbe 
Ju der Arbeit! Schuß der Freiheit! 
Ein Beitrag zur Löfung ber Gewerbefeage. Bald 
darnad) wurde er zum DMitgliede der Br: | 
gerichaft gewählt, in weldjer er 10 Jahre 
wirfte. Ns Mitglied diefer gefepgebenden 
Körperichaft, wie aud in feiner literarie 
fen Thätigteit Ichloß er fich denjenigen 
politijchen Beftrebungen an, welche die Eins 
heit, Macht und Herrlichteit Deutich: 
lands zum Ziele hatten, während er in 
national:öfonomifcher Beziehung teilnahın 
an der Gründung verfdjiebener Vereine, 
namentlich des bremilchen Künftler-Ver- 
eins, jowie des bremifcen Gewerbe: und 
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Bäctorb. 


Induftric: Vereins. Seit einigen Jahren 
lebt er in Bremen als Privatınann, mit 
wiflenfgaftlichen und. bichterifchen Arbeie 
ten fid) beihäftigend. 

Außer der angeführten ftaatsöfonomifchen 
Schrift fhrieb und veröffentlichte er: Zur Kritik 
der mobernen Kunft, eine Reihe von Borträgen 
(1856); Zum Gedädtnis Schillers, ein Race 
Hang der Jubelfeier feines 100jähr. Geburts: 
tages (1860); Gin Dialog (u. d. Peudonym 
Theoph. Reader, 1880); Ein dem Füriten Bis- 
mare gemidmeter Preis: und Lobgefang (1881); 
Der Liberalismus, Zürft Bismard und die Par 
teien (1881); Qausaltäre, eine Anthologie (1883) ; 
Die Gefeicie von ben Zroglodpten (u. d. Bieud. 
Immanuel Baldur. 1885); Schutt und Aufbau, 
vier ftaatsöfonom. Abhandlungen (1886); Chrift 

je Weisheit aus der vordrifticen Zeit, in 
Sprüchen (1887); Bom Baume der Erfenntnis, 
Gebanfen und Jdcen (1887); Am Heilsbronnen, 
‚eine national-foziale nn (1887), Bud; der 
Sprüde (1887). 2. Ichrieb Abhandlungen und 
fatirifehe Gryählungen für Moden: und Monats: 
Ächriften, war langjähr. Mitarbeiter beutfcier und 
amerifanifcher Zeitungen und bichtete: Am Mege, 
eine Vereinigung Igrifejer und epilder Gedichte; 
Die verhängnisvolle Boticaft, ein patrioijces 
Scaufpiel, ıc. 

Bächtold, Jakob, wurde am 27. 
Januar 1848 zu Schaffgaufen geboren. 
Nad) Abjolvierung der Schule widmete er 
fi) dem Stubium ber beutichen Literatur. 
Nachdem er 1870 zum Doktor promo: 
viert Hatte, Habilitierte er fih) 1880 an 
ber Univerfität Zürid) und wurde 1886 
dafelbft zum Profefior ernannt. . hat 
feinen Ruf in erfter Reihe durd) feine 
feinfinnigen unb haarf—arfen Kritifen er- 
worben, er ift Mitarbeiter vieler Zeit: 
fchriften und giebt die „Bibliothek älterer 
Schriftwerke der deutfhen Schweiz“ her- 
aus. Seit 1887 erfheint feine umfaflende 
„Geldjichte der deutfehen Siteratur in der Schweiz“. 

Hauptwerfe: Hans Salat (1876), Die Stret: 
linger Chronik (1877), Nilfaus Manuel (1878), 
Aus dem Herberfchen Haufe (1881), 9. C. Schweir 
ser (1SSH), Gocites Göy in dreifacher Geftalt 
(1882), Goethes Jphigen. auf Tauris (IB), 
Vodmers frit. Geb. (IS831, Briefmedhfel zmifchen 
Nurz und Mörife (1885). 


Baehr, Baul, wurde am 26. Septbr. 
1855 gu Thorn geboren. Für den Cole 
datenftand beftimint, mußte er jeboch, fauım 
Offizier geworden, Kranfpeits Halber feis 








Bier. 


nen Abjieb nehmen. ‚Er lebt in Bad 
Deynhaufen feiner Gefundpeit. Hier [crieb 
er einige freundlich aufgenommene Ges 
dichte und Bad Degnfaufen u. f. Umgebung". 
Er ift Igrifher Mitarbeiter mehrerer Zeit 
ichriften und gab (1887) eine Anthologie 
Rheinifsh-Weftfäliiher Dichter heraus. 

Bäler, CErnft $. A, geboren zu 
Berlin 15. Dezember 1866; mußte fic, 
auf Wunfd jeiner Eltern, dem Kauf 
mannsftande widmen, veröffentlichte in 
verfejiebenen Zeitungen Auffäpe mufifas 
tifchen Inhalts (über normwegiihe Mufil, 
Biographien x.). Demnähft ift eine 
größere biographifche Arbeit über Hein- 
rich Hofmann von ihm zu erwarten, 
welden Romponiften bereits viele feiner 
Auffäge behandelten. 

Bärwinfel, Frig. 

3% warb geboren, wie man ’5 wird, 
Nic bett’ Niemand verichrieben: 
Die Etern Hält’ c& nicht genirt, 
Mär ic) Hübfd ausgeliehen. 


em 
Für das, mas Durd, Die Seele fmirrt, 
Das rechte Wort gefunden. 

IG blieb im Duntel, wie 8 fo geht, 


Zraut man den ei Füßen, 
Sreift_ nicht an’s Schlepptau und verfämäht 
Das Handwert zu begrühen. 


Gebrudt bod ward ich. Wer büßt nicht 
Die Luft in feiner Jugend! 

Nun fi Gedicht reiht am Gedicht, 
” a, is we Ic bin taub 

igelt nichts mebr. in Hau 
ze Serfugung Loden, 
IG rchne mid) doc) nur zum Staub, 
Ermart nicht Rachrubms Gloden. 

Schrieb: Der Schuggeift (Quftfpiel 1882), In 
ber init (8. 1888), Nach der Schrift (8. 
1884) ıc. ıc. 

Bäumter, Vilhelm. Ich bin geboren 
am 25. Oftober 1842 in Elberfeld. Nad) 
Vollendung meiner Studien am Gymi 
fium bafelbit (1863) befudhte ich die 
nigl. Afademie in Münfter und die Unis 
verfität in Bonn, um Philofophie und 
Theologie zu ftubieren. Im Jahre 1866 
trat id) in das Scminar in Köln ein und 
mwurbe am 1. Eeptember 1867 zum Prie: 
fter geweiht. Nachdem id) jobann je ein 
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Valbamus, 


\ Jahr in Bergerhof (Rreis Waldbröl) und 
‚als Ditar in Alfter (bei Bonn) thätig ges 
|wejen war, erhielt id) 1869 meine Ans 
|ftellung als Kaplan in Niederkrüchten 
| (Rreiß Grleleng). Hier traf ic) als Baftor 
den befannten Siterarbifiorifer Dr. Wilp, 
Sindemann (F 20.. Dezember 1879). 
Sein leudhtendes Beifpiel Hatte eine eigene 
Angiehungsfraft und gab ben erfien Ane 
fioß gu meiner literarifcen Thätigteit. 
Wie er feine Mußeftunden der deutfchen 
Siteratur wibmete, fo benußte ic) die meir 
nigen zu Stubien auf bem Gebiete: der 
Mufitgefgichte, Hpmnologie und Ardäor 
Togie. 

er erfgjienen folgende Schriften von mir: 
Pateftrina. Ein Beitrag zur Gefhichte der irchene 
mufifalifchen Reform des 16. Jahrhunderts, 1877; 
Drlandus de Laffus, der Ichte aroße Meifter der 
nieberländifhen Tonfdule, 1878; Zur Gefhigte 
der Tonkunft in Deutfhland von den erften Ans 
fängen bis zur Reformation, 1881; Der Zotentang, 
eine Stubie, 1881; Ramen- und Sachregifter zur 
Sbändigen Mufitgelhichte von A. W. Ambros, 
1882; Das fath.deutiche Nirgenlied in feinen 
Singweilen von den früheften Zeiten BIS gegen 
el 17. Jahrhunderts, 1883 und. 1886, 


Diefem füge ich noch Hinzu, bafy ich Miite 
arbeitet an einer Reihe von Zeitfchriften 
bin. Im Jahre 1884 verlich mir Se, 
Majeftät der König Albert von Sadfen 
das Nitterfreuz des Albredhts-Orbens 
II. Alaife: 


Baldamns, Auguft Carl Eduard, 
geb. am 18. April 1812 zu Giersleben 
im Hergogihum Anhalt, Cohn des bors 
tigen Rantors und Lehrers Johann Friede 
rich B,, ftubierte, vorgebilbet auf ben 
| Gymnafien zu Ajdersleben und Köthen, 
|von 1832—36 in Berlin Theologie uns 
ter dem Augen bes unvergehlicen Auguft 
Neander. Hauslehrer im gräflic, Vers 
ponder’ihen Haufe im Jahre 1836/37, 
fchrt er in feine Heimat zurüd, um das 
theol. Eramen zu abjolvieven, tritt 1838 
‚als Xchrer in das Kollegium des Gymnas 
ums und ber höhern Töchterfchule zu 
| Köthen ein, erhält 1849 bie von ihm 
Verbetene Pfarrei in Diebzig und 1856 

a 














Laldamıs. 20 Balfirem Bi Gaflelengo. 
die von Ofternienburg, für weldhe er ine|jähelich, feit 1842 unternommen — trur 
folge von Rehlfopfsleiden 1864 einen gen nicht wenig dazu, bei, fein Beobach- 
Vertreter beftellen darf, nimmt. feinen tungsmateriaf zu bereichern. Seine forg« 
Aufenthalt in Halle bis gegen Ende Ofr|fältig geführten Zug: und Nifttabellen 
tober 1870 und überfiebelt dann nad) |der Wögel Deutfclands umfallen heute 
Koburg, wo er 1873 die erbetene Benz |gerade 50 Jahre. Im Jahre 1945 rief 
Fonirung erhäft und Bis jept feinen Stu ®. bie Deutfee Drnithologengefellicaft 
dien Lebt. Won frühefter Jugend ab vom ins Leben, deren erfte Verlaminlung er 
Vater in der Mufif unterrigtet und von |unter mancherlei Schwierigkeiten nad 
der Mutter für die Siebe zur Natur ger |Röthen berufen durfte, und deren Sekte 
wonnen, befudhte er in Berlin neben feir tär er bis 1868 blieb. Ms folder 
nen eolog. Ctubien bie Vorlefungen des | gründete er nad) bem Eingehen ber „Ahen“ 
Prof. Marz, des Begründers der Mufit- bie omithofagifche Zeitfhrift „Nauman- 
milenfhaft 2c., welcher ihn zu fernerm|nia" (1849), bie jih von 1860-66 
Studium der Mufil unter verlodenden mit bem „Journal für Ornithofogie” von 
Ausfihten nad) Berlin und in fein Haus | Dr. 3. Ganabis vereinigte. 

einfub. Zugleich Hatte ex die goologifchen | Im Jahre 1805, erfhien unter dem Litel 
Lorieungen bs ehenamieigen Oh a. hu NE ar a relenk 
Vrofeflor 9. Lichtenitein befucht und die | . ins. Brangöile 
icon als Opmnafiaft gemachte Beannt San Anamken art Yazt his Alefeined 
fhaft mit den beiden Ornithologen Prof. | Yandtus der Scernichjuht", dem 1878 ber 
Dr. Joh. Zriebt. und Joh, Andreas Maus |2- Yard und 1880 die weite Auflage des 
mann — beide in der Nähe von Köthen 
wohnend — erneuert und. fi, feltden 


1. Sandes und 1882 das „Dos Hauögeflügel“ 
Tolgte, 
in 


Gleicyeitig mit dem 1. Bande erfchien 
De 







Rah 
es 3. Vändejens wird fid) B. 
ffenfhaftlic-ornitholo» 
gi en, für weiche er feit gerade 
50 Jahren reicliches Material gefammelt hat — 
vorausgefet, dafs ihm feine Bisherige förperliche 
"umb geiftige Seilche nad) einige Jahre erhalten 
| Beißen foilten. 


3. ift forrefponbierendes und Ehren: 








diefem Ziede gewibmeten Reifen war 
bejonders fein fünfmonatlicher Aufenthalt 
im füL. Ungarn — 1947 —, wohin 
er auf Einladung bes ausgejeichneten 
Ornithologen Eräberzon Stephan gefom | 


men war, reich an Beobadhtungs: und 
Sammler-Erfolg. Raum minder förder- 
id) war ihm fein fünfwöchentlicher Bejud) 
bei dem Weinzen Sucian Bonaparte — 
1850 — in Waris, der ihn feinerjeits 
zweimal durd) mehrtägigen Aufenthalt 
in Diebzig ausgeicinete, und bei Herm. 
Schlegel, dem genialen Direktor des ber 
rühmten Seibener Mufenms — 1860. 
Ferner meift ausgebehntere Erkurfionen 
nad) den. ornithologife) intereffanten In 
jeln am ber fehlesmig-holfteinf—hen Weit: 
füfte, nach Holland, Belgien und Norb- 
franfreic, Norditalien, in die Schweiger 
und Tproler Alyen und nad) den deut: 
ichen Gebirgen umd Scon — fait all- 


mitglied von 31 naturwiffenfgaftlicgen 
| Bereinen des In: und Auslandes und 
Iwurbe vor 29 Jahren von der philos 
‚fophifpen Fakultät der Univerfität Hoftod 
zum Dr. philos. honoris causa ernannt, 

Balleftrem di Caftellengo, Eus 
femia Gräfin von, wurbe am 18. Auguft 
1854 zu Ratibor als Tochter des Land- 
ihaftedireftors ®. geboren. Schon frühe 
zeitig entwidelte fi in dem Kinde der 
Hang zum Träumen und Fabulieren, wor 
für eine_Denge Meiner niedlichen Ges 
dichte, fügen 2c. den Beweis liefert. 
Dabei erhielt das junge talentoolle und 
|vielfeitige Mädchen mit feinem raftlofen 
Streben eine vorzüglie Erziehung im 





Balger, 


Haufe ihrer Eltern, das ein Tummel: 
plat geift und gemüfvoller Denfchen war 


und fo Eufemia eine Pflegeftätte ihrer | 


Geiftesanlagen bot. Als fie dann ernftlich 
zur Feber griff, wurde ihr Mut ange: 
ipornt durd; die Annahme ihrer erften 
größeren Arbeit, einer hifteriihen Stigge, 
durd das „Vuch für Ale“, Bon nun 
an ichaffie die junge, damals 17jährige 
Autorin unermüblich, befeelt von dem uns 
widerftehlichen Drang, ihr Inneres und 
das Weben und Streben darin Anderen 
zu erfejließen und von Herz zum Herzen 
zu fpreden. Co warb fie Dlitarbeiterin 
faft aller befieren Zeitfehriften. Im Jahre 
1883 vermählte fie fi mit Herrn von 
Adfersfeld und fiedelte von Breslau nad) | 
Mititih in Schlefien über. 

‚Hauptwerfe, meift Nomane und Novellen: | 
Blätter im Winde (1870), Gefammelte Novellen | 
(1976), Berfeplungene Pfade (1877), Lady De | 
Tufine (1879), Zropfen im Ocean (Gedichte | 
1878), Das Grbe der qmeiten Frau (1877), 
Heiberöstein (1880), Charitas (Anth. 1880), Ein 
Meteor (Bram. 1580), Im Glange der Strone | 
(Siopr 15°2), Im Beiden dcs alden Ares 
(Selbitfh. A 2), Violet (1883), Aus tiefem 
Vorne (1883), Staldentlänge (Hntp. 1883), aus 
dem Englifchen überf.: Neue Blätter, Tagebud) 
der Aönigin Vittoria (1864). 


Baltzer, Eduard, wurde am 24. Of 








tober 1514 in Hobenleine bei Leipzig als | 


ber jüngfte Sohn des dortigen enangelis 
fchen Piarrers geboren. Wom 14. Jahre 
an in Sulpforta wifjenichaftlich vorge 
bifbet, bezog er 1834 die Univerfität Leips 
ig, 1836 die zu Halle. Dreiundzwanzig 
Jahre alt, fehrte er zur Unterjtügung 
feines greifen Vaters ins väterlihe Haus 
zurüd und erhielt bald nad) defjen Tode 
die Stelle des Diafonus und Hofpitale 
eigens zu Delitich. Tiefes häusliches 

Unglüd, weldes hier während Gjähriger 
Wirkjamkeit ihn traf, lieh ihm ungebeugt, 
regte feine heilige Berufslicbe nur mär 
tiger an und ließ den Plan in ihm rei 
fen, als Miffionär fernen Völtern der 
Verfünder der drüftlihen Grunbmahr- 
heiten zu werben. Qu beifen Ausführung 
fam «& aber night: Die Firlicen Bere: 
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= Balfer. 
{gungen ber eriten 40er Jahre zogen aud) 
ihn, den getreuen Rämpfer für die Sache 
ber Wahrheit, mit gefteigerter Kraft an, 
und wurde feine Anteilnahme an dems 
felben für feine ganze folgende Lebens: 
thätigfeit beftimmend, als die Bejtätigung 
feiner Berufung als Prediger nad) Halle 
und nadmals nad) Nordhaufen von den 
maßgebenben Vehörben vermeigert wurbe. 
Da legten der Rirhenvorfland zu St. Nie 
colai in Nordhaufen und Balger in Der 
igich ihre Acınter nieber und gründeten 
(1847) in Rorbhaufen eine freie Religions: 
Gemeinde. An bitteren Kümmerniffen hat 
«8 in ber nun folgenden langen Periode 
| potitifeer und refigiöfer Verfolgung feinem 
Reben nicht gefehlt, aber er ift reiner und 
| glücficher aus ihnen hervorgegangen, ger 
‚flüge von ber Anerfennung feines Volles. 
\ Im Jahre 1848 finden wir ihn im Franks 
 furter Vorparlament unb dann al8 Vertres 
ter des Wahlfreifes Norbhaufen in der. Be: 
|Tiner Rationalverfammlung, von biefer in 
\bie Verfafungs:Kommilfion gewählt, ale 
Mitarbeiter an der „Charte Walded”, alfo 
an ber Wiege unferes Verfailungslebens, 
das er auch Ichriftitelleriid durch Mitber 
geündung der Neuhäufer Zeitung und durch 
fein Verfaflungs- und Neihsbügjlein er: 
folgreich förderte. Gteid) nad) der Neu: 
begrünbung feines Herdes zum Mitglieb 
ber Stadtverorbneten Norbhaufens, dann 
zu deren Vorfigenden erwählt, bekleidete er, 
nad) allen Richtungen unermüdlich wir: 
Tend, diefe ehrenvolle Stellung bis 1881. 
An den Folgen „lebensgefährlicher” Derz 
wundungen, bie er 1848 in Ellrich zu 
erbulden hatte, fdhwer leidend, Tebt er 
4. 3. bei feinen Kindern in Durlad). or 
feiner Gemeinde Hielt er viele Vorträge, 
derem Ausgabe unter dem Titel „Alte und 
Neue Weltanfhauung“ ihm wie jeiner Sade 
in weiteften Kreifen aufrihtige Befenner 
und Verehrer zuführte. 

Haupt» (eils vegetarianiice) Schriften: Por 
togoras ber Weife von Samos, Mufonius, Cha 
tatterbild aus der röm. Saiferjei, Yoeen der for 














giafen Reform, Empebocles, Fünf Büder vom 
wahren Menfehentum, pollonius v. Tyana; 


Bamberg. 22 Bamberger. 
außerbem befonders Voefien: Aus dem Evange- | das Auswärtige Amt dem Hödit-Rom- 
"Berinbiet be Berfden Yercins [ir natups| manblerenben ber Bftupations-Armer, 
Gemähe Sebensmoeife, feit 1808; jeht „Lhalpfia”, General von Manteuffel, als politiihen 
fortgeführt von Dr. Aug. Aderholdt. Rat bei. Er verblieb in diefer Stellung 
in GCompiegne, Nancy und Verdun bis 
Bamberg, Zeliz, geb. ben 17. Mai |zur Räumung bes frangöfiichen Gebietes, 
1820 zu Unrubjtadt, ftubierte, nadjbem | und wurde dann zur Übernahme des erften 
er das Tatholifche Gpmnafium in Groß: in Stalin gegründeten deutihen Berufs: 
Glogau bejucht Hatte, in Berlin und NKonfulates, des von Meifina berufen. 
Paris. In lepterer Stadt befcäftigte Als 1890 das beutice General-Ronfulat 
er fid) bejonbers mit franzöfifcher Litte- in Genua gegründet wurde, ward das- 
ratur und mit den Wechfelvirfungen ber felbe B. zuerteilt. Er ift dafelbft ein« 
beutfchen und franzöfiichen Philofophie.) fimmig zum Decan des Ronfulats-Gorps 
o nahm er in den 40er Jahren an|gewählt worden. r 
der Bewerbung um ben von ber „Ale |, Oetrudt Rob son 2 finde Met: Über 
i H iifchen ‚den Einfluß, der Weitzufiände auf bie Nichtun 
bemie ber moralifdhen und politifcen |yEr Auf und über hie Merle riedrid gehbel 6 
Wiffenfhaften“ ausgeihriebenen Preis: | (1840), Geihicte der Februar-Revolution (1849), 
„Theorie de la certitude“ Anteil, und | (nah gefammelten Original-Dofumenten von den 
mac) bem 3. 81. im „‚Monitenr‘‘ ver; |eroregenften frnyihen Signalen, mei: 
öffentlihten Berichte bes Afabemie- Dit: | Da A ae ne Türtiihe 
gliedes bolf Franck war fine Schrift Fine: ik don Meluf der orintlhen Hnnen 
eine ber hervorragenderen. In Paris |Iegendeiten um bie Mitte des 19. Yahrfunderts 
lernte E 1844 Seiebrich Sebbel tennen, (165%, (remäfi une dom Zt: „I 
an welden er über beiien Tod hinaus |diplomatique de In Orise, ori s; 
Burd) die engften Sreundfaftsbande gi Im Set der Then Crimatanı 
fefielt blieb, jo dab er mehr als vierzig ftripte Hebbel's und bereitet Die Derausgabe des 








Jahre fpäter deffen gefammten Niterarifejen 


Dachlah und gmar yunächft Die „Zuge 


bücer“ herauszugeben begonnen hat. 1851 


umfaffenden „„Briefmechiels Hebbel's mit Freun“ 
den und. berümten geitgenofien” vor. Im Röts 
icers Nahrbüdern für dramatifche Aunft und 


Literatur, fomie in anderen deutfhen und fran« 











trat er in den preußiihen Staatsdienft, |zöfilchen Revuen hat 8. zahlreiche Abhandlungen 


wurde ber preußiicen Gefandtfchaft in | veröffentlicht, 


Paris beigegeben, fpäter preußiiher und, 
nad) Stiftung des norddeutigien Bundes, 
cher Konful in Paris. Im die: 
eitraum von beinahe 20 Jahren 
verteidigte ®. in ben Hervorragendften 
frangöfiichen Zeitungen und Revuen mit 
Ausdauer und Sadıfenntnis bie Notwens 
bigfeit der politischen Neform Deutfch: 
lands und die Berechtigung Preußens 
zur Schöpfung diefer Neform. Während 
des deutich-framgöfifchen Srieges murbe 
er in das große Haupt-Quartier nad) 








in der Ag, deutfchen Biographie 
die Biographien von Glud, Hebbel, 9. o. Aleift, 
Otto Subwig, Graf v. d. Goly und David Hanı 
femann. _ Seine vermifchten Schriften follen dem« 
nädjt erfheinen. 





Bamberger, Lubwig, wurde am 22. 
Juli 1823 zu Mainz geboren, ftubierte in 
Gießen, Heidelberg und Göttingen Rechts: 
miffenfhaft. Während feiner prattiicen 
Thätigfeit am Mainzer Gericht rebigierte 
er bie „DM. Big.” und nahm lebhaften An- 
teil an ben Ereignifjen der Jahre 1848 
und 1849, fo daß er zur Flucht aus 


Verfailles berufen, dajelbft mit der Leis |feinem Vaterlande gegwungen wurde (in 
tung der Pref-Angelegenheiten betraut | contumaciam zum Tode verurteilt). Erft 
und für die Söfung diefer fÄwierigen | nad der Amneftie (1866) fehrte er nad) 
Aufgabe mit dem eifernen Kreupe belohnt. | Mainz zurüd, nachdem er bie Zwiicpenzeit 
Nad) Beendigung des Krieges gab ihn |zu größeren Reifen im Auslande benupt 





Band. 


hatte. 1871 zum Reidjstagsabgeorbneten 
gemählt, wurde er von Yismardl bejonbers 
begünftigt und zu manderlei Miffionen 
verwendet, doc) ging ®. päter zu den Ber 
kümpfern des großen Ranzlers über und 
fpielte eine gewitieRolle als einer der eifrig: 
ften und begabtelten Worfämpfer ber Frei» 
handelöpartei. Ohne jein Zuthun wurde 
B. von nun an mehr und mehr nad) Lints 
gebrängt und chied fchlielich ganz aus ber 
nationalliberalen Fcattion, um mit einigen 
Gefinnungsgenoffen eine neue Partei zit 
gründen. 

Damals veröffentlichte er die |. Zt. Aufichen 
erregende Schrift „Die Seceffion” (1981). Außer» 
dem fehrieb er viele politiiche und national,öfono» 
mifche Schriften: Die Flitterwochen der Prehfreis 
heit (1848), Erlebnifie aus der pfälz. Erhebung 
(1849), Jucbe nad) Jtalien (1850), Vertrauliche 
Briefe aus dem Zolparlament (1870), Die Ars 
beiterfrage unter dem Gefihtspunfte bs Vereins: 
rechts (1873), Deutihland u. d. Sozialismus 
(1878), Deutihtum und Judentum (1880); Gegen 








den Staatsfogialismus (1884), Saster (1834) 2; | fich nach Abjolo. des Oymnafinms in feiner 





auch) it 8. eifriger Mitarbeiter vieler Zeitferiften. 

Band, Otto Alerander, wurde am 
17. März 1824 zu Magdeburg geboren. 
Er abjolo. die Schulen feiner Vaterjtadt 
und lag dann dem Studium der Philo- 
fophie und Siteratur: und Runftgeihichte 
ob. Nad) Beendigung deiielben begab er 
ih auf mehrjährige Reifen zum Zived die 
Geifteskultur der füblihen Länder, Haupt 
fäghlich Jtaliens fennen zu lernen und erz 
warb fich bann in Dresden in jehnjähriger 
Tätigkeit einen Ruf als Kritifer, worauf 
er wieder in Sübdeutichland, befonders 
Münden 5 Jahre feinen Studien wibs 
mete. 1865 und 1866 ließ 9. ein größer 
res Werk „Aritifche Wanderungen in drei Runit- 
gebieten“ erieinen. Im Jahre 1865 fies 
delte er von München nad) Dresden über, 
umd übernahm 1871 die Seuilletonrebaf- 
tion bes „Dresdener Journals“, wurbe 
fpäter zum Profeffor der Literatur- und 
Kunftgeidichte und 1986 zum Chefredat- 
teur des „Dresdener Journals“ ernannt, 
das feine Reform und Hebung im pas 
triotiichen Sinne ber Neihepofitik ihm 
dankt. Außer bem gen. Werk und vielen 


23 


Bandom, 


in Zeitfehriften gerftreuten, meift Britifchen 
Abhandlungen, fchrieb ®. nı 

Mündiner Gallerie (1852), Gedichte (1859), 
BDorte für Welt und Haus (1863), Alpenbilder 
(1863), Literar. Bilderbuch (1866). 

Bandow, Eugen, geb. am 20.Cep- 
tember 1846 gu Berlin, Nealicpüler, ber 
gann feine jonrnaliftiiche Thätigteit 1867 
als Barlamentsberighterftatter im Reichs: 
tag des norddeuticen Bundes, fpäter 
| Nebafteur in Verlin, VBromberg und 
|Meb, 1892/83 im Reuter/fhen Tele: 
|graphenburcau in London, bereifte wier 
|derholt Skandinavien, längeren Aufent- 














"Halt in Holland und Belgien. Auch, 
| als Überfeger aus dem Engliichen und al 
bramatifcher Schriftiteller thätig. Seit 





1884 Barlamentsbericterftatterder Neuen 
| Preuß. Zeitung. 

| Bar, Karl Ludw. von, wurde am 24. 
Juli 1836 zu Hannover geboren, wibmele 


Laterjtabt dem Studium der Rechtswitiens 
haft in Göttingen, jpäter in Berlin. Er 
war mehrere Jahre als Nichter angeftellt, 
vertaufhte aber feinen Amts mit einem 
ehrftubl, als die Univerfität ihn (1966) 
nad) Roftod rief. Hier lcgte er in feinen 
| Werfen den Grunbftein zu jeinem fpäteren 
| Ruf als hervorragender juriftifcher Schrifte 
|fteller, aud) wurde er bald nach Breslau, 
|päter nad) Göttingen berufen. 

Seine Hauptwerle: Das internationale Privat: 
u. Strafrecht (186%), Net und Beweis im Ger 
\fpmworenen.&ericht (1865), Das Beweisurteil d. 
German. Brozefies (1866), Recht und Beweis im 
| Givitprogeii (1867), Die Grundlagen des Strafe 
|redjtes (1869), Spitematif d. beutjch. Civilpror 
gebredhtes (1878), Handbud, d. deutich. Strafe 
rechts (1882) 1. ic 

Baradj, Nola, geb. Gottlob, wurde 
am 15. Mai 1841 zu Neuraufuig gebor 
|ren. Ihre Eltern waren arm, aber licb* 
‚ten ihr Kind zu innig, um den erit ges 
hegten Plan, dafelbe im jugendlichen Alter 
{chen einen Broterwerb juhen zu Laflen, 
‚durchzuführen, da fie die ungerwöhnliche Ber 
"gabung und Energie Nofas entdedten. In 
| Brünn öffnete fich dem fleifigen Mädden 




















Yarad, 


eine höhere Töcterfhule, wo fie ihren! 
Willensdurft gegen Yandarbeitsftunden 
füllen burfte. Unter harten Entbehrungen 
eignete fie fidh Hier ihr Willen an, bis fie 
im Alter von 16 Jahren eine Stelle als 
Erzieherin annehmen fonnte. Nach zehn: 
jährigem Wirken in folher Stellung grün- 
dete fie in Nubolfsheim bei Wien eine 
höhere Tächterichule. VBald darauf verheiz 
vatcte fie fih mit einem dortigen Arzt. In 
ben lepten Jahren befindet fie fid) vielfach 
auf Runftreifen mit ihrem einen Sohn, 
einem mufitaliihen Wunderfinde. 

Sie fähieb: Mus eigner Kraft (Non. 1880), 
Soldatenfrig (Row. 1881), Gefeflelt (Dichtung 
1881), Aus Öfterr, Herzen (&iederbud; 1882), 
iebesopfer (1584). 
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Barbelchen. 


Hafı (1858), Nachrichten zur Gefdjicte ber Kirche 
on Efthenbad) a. d. Begnit (18V), Des Zeus 
fels Reg, fatir. Dibatt. Gedicht des 15. Jahrb. 
(1868), Die Sandfehriften der Fürftl. Zürftens 
berg. Hofbibtioihet in Donauefdjingen (1865), 
Gallus Oheimd Chronit von Reichenau (1868), 
Yructüde aus MWigand’s von Marburg Reims 
Gronit (1867), Zimmerifcpe Chronit (1800). 
Vardeleben, Heinr.. Abolf, am 1. 
März 1819 zu Frankfurt a. O. geboren, 
fubierte in Berlin, Heidelberg und Pas 
ris Medizin, dozierte dann an der Unie 
verfität Gießen (1843-—1849) und folgte 
im Jahre 1849 einem Auf der Univers 
fät zu Greifswald als ordentlicher Bro: 
feloe der Chirurgie. Gleichzeitig. über- 
nahm er das Direktorium der hirurgifhen 
KAuinit dafelbft. Er machte den öfterreidhie 


Baradt, Karl Auguft, geboren am 23. ||den Krieg als Generalart mit und wurde, 
Dftober 1827 zu Oberndorf a. N, fine! iurüdgefehrt, an bie Univerfität Berlin ber 
dierte german. Literatur in Tübingen, |Tufen. Auch Frankreichs Echlachtenfelder 
madte 1854 Studien an gröheren Bi. in fegensreiher Thätigfeit zu beireten, 
bliothefen, trat 1855 als Konfernator in | Dar DB. vergönnt; hier zeichnete er fich ber 
den Dienft des Germanifhen Mufeums  Fonders aus und wurde als Anerfennung 
in Nürnberg und wurde 1860 zur Vers | leiner hervorragenden Seiftungen zum es 





waltung ber Zürftl. Fürftenbergifcen Hofs 
Bibliothek in Donauelhingen berufen. 
Im Herbfte 1870 Mat er an bie Spike 
eines Gomites_zur Neugründung einer 
Vibliothef in Straßburg an Eitelle der 
dafelbft zu Grunde gegangenen, der dazıı 
erlafiene Aufruf fand begeifterten Wider: 
hall unb war von ben glängenbften Ers 
folgen begleitet. 1871 zur Organijation 
und Leitung der zu errictenden Raif. 
Univerf.s und LandessBibliothet nad) 
Strafburg berufen, wurde er dafelbit zum 
Sberbibliothetar mit bem Titel und Rang 
eines ordentlichen Profefjors ernannt, in 
welcher Stellung ex noch jegensreich thätig 
und bemüht ift, bie ihm anvertraute 
reits zu den größten Bibliolhefen Teuti 
lands zählende Univerfitäts: und Sandes« 
Vibliothet einer noch größeren Vervoll- 
fommnung entgegen zu führen. 

Seine bedeutenditen Werke: Die Werfe des 
‚Hrotöoita (1858), Dans Böhm u. d. Wallfahrt 
nad Niltashaufen 1476, ein Borfpiel des rohen 
Bauernfrieges (1858), Ein Lobgedict auf Rürn 
berg eus d. 3. 1490 von dem Meifterfänger Kung 








neralarzt ä la suite des Sanitätstorps 
ernannt und mit dem eifernen Kreuz des 
foriert. Am 22. März 1987 erteilte 
ihm ber Kaifer den Hang eines Generale 
alone: F ee 

Yufer vielen wiffenfh. Mbhandig. in Zi 
a hal 8 und Wiiers Wohle 
begründete 2. feinen literarifhen Auf durd 
das mit höchfter Aneıfennung viel genannte Wert: 
Lehrbuch der Chirurgie und Operationslchre (8. 
Aufl. 1879). 

Barfus, €. v., geb. am 7. November 
1825 zu Tepleben in Pommern, das 
Gymnafium zu Danzig bis Prima bes 
fucht, von 1842—51 in ber preuß. Ars 
mee gedient, von 1845 ab als Offizier, 
vom Jahre 1851-58 beim General 
ftabe der niederländif—hen Armee in Oft: 
indien, feit 1875 als Schriftfteller thü- 
tig, vorzugsweife als Novellift und Feuilles 
tonift. 

Strieb: Neifefissen und Rovelfen. 

Varf, Ernit, wurde am 25. März 
1853 bei Dorpat geboren. Mährenb bie 
Mehrzahl der baltiichen Sriftfteller einen 





Barre. 


gegen bas Aufentm tämpfenden Sinn 
entwidelt, ift B. ein warmer erehrer, 
der ruffiichen Nation und hat am Rampfe | 
berfelben gegen ben biefe an ihrer Größe | 
hindernben Abjolutiemus thätigen Anteil 
genommen, weshalb er 1878 aus Nuße 
land fliehen und feine Beftrebungen vom | 
Ausland aus verfolgen mußte. ©o ent- 
ftand in Genf 1883 bas Merk: Sublands | 
Rufturbedeutung, in weldem ber Verfafler 
ein Programm der liberalen Partei in 
Rupland entwirft. Eeit feiner Flucht aus 
Rupland durdging B. Europa in allen 
Richtungen, ftubierte, Philofophie, Ger 
fcichte und politifche Ofonomie in Leipzig 
und Münden, worauf er Stubienreifen 
nach England, Belgien, Holland, Spanienzc. 
machte und feine Eindrüce in Reifeftigpen | 
veröffentlichte, von denen diejenigen über 
bie iberiiche Halbinfel in einem Yande ger 
fammelt (1883) in Buchform erfdienen. 
Auf feinen Reifen hatte 8. eine Andaz 
(ufierin fennen und lieben gelernt, deret: 
wegen er 1885 wieder nad) Epanien ; 
rüdfehrte, wo ev fid) niederlieh bis zu 
dem fehnlich erwarteten Eintreffen der Er- 
laubnis, wieber in fein Vaterland zurüc 
fehren zu bürfen. Inpmwifchen gründete er 
in Dabrid cin Verlagsgelhäft und Iebt 
bort als Verichterftatter ber „Röfn. Ztg.“ 
und der Berl. „National:Ztg.”, in weldher 
Eigenfegaft er die Flugfehrift „Der beutfch: 
ivanifhe Konflift um bie Kolonien und 
der Revolution in Epanien“ veröffent: 
lichte. 8. that fi) aufer in vielen 
Kitiihen Ehriften Hauptjählid) als Üb: 
feger fpanifher Romane hervor, fo: 
Gaftelars Ricardo, Barges Cölibat x. 
VBarre, Ernft, wurde am 18. Januar 
1843 zu Paderborn geboren. Nacdem 
er das dortige Gymnofium abfolv., ber 
zog er 1861 die Univerfität zu Heidelberg, | 
fpäter zu Berlin, um fid) der Nechtswifen: 
{haft zu wibmen. Der beutfch-frangöfiiche 
Krieg jeite vorläufig feinen weiteren Mär 
nen ein Ziel, indem er ihn zu den Fahnen | 
rief. ALS Offizier heimgefehrt, betrat er | 
feine früßere Garriere wieder, wurde Frier 
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> Bartels. 

bensrichter in Rappoltsmeiler und in Col 
mar. 1876 mwurbe er als Landgerichts- 
affeffor nach Düfjeldorf berufen, 1880 zum 
Richter befördert und 1886 nad) Trier 
als Sandgerichtsbireftor verjegt. 

Hauptwerte: Gedichte (1800), Reue Novellen 
(1586); aueh überfepte er: Brüberihaft der 
Beier (1873). 

Bartels, Daniel, mwurbe am 18. Nox 
vember 1818 zu Lübed als ber Sohn 
eines Gaftwirtes geboren. Er zeigte j—hon 
als Kind eine ungewöhnliche Begabung 
für Malerei und wurde von feinen Elz 
tern nad) beren Überfiedelung nach Hamz 
burg zu einem Maler in die Lehre gege: 
ben. Nach; mehrjährigen Reifen etablierte 
er fi in Hamburg als Deifter. Im 
Jahre 1853 gab er jebod) jein Geichäft 
wie bie inzwiichen ergriffene Lehrerftellung 
auf, um die Zeitung eines großen Abvo- 
Tatenbureaus zu übernehmen. Cr fchrich 
bejonders plattdeutiche Werte: 

Der Grillenfcheucher (3 Bde. 1867— 1879), Spas 
siergänge im Fabeltleide (1869), Pludfinfen (2 
Bde, 1 1887). 


3-1 





Bartenftein, Karoline Freifrau von, 
murbe 1827 zu Mien geboren. Cie 
genof eine gute Erziehung und war mit 
einem hellen, rajtfofen Gift begabt. 
Schon früh, griff fie zur Feder und vers 
fahte cin Gebiehtbüchlein „Scetentide", 
das viel Anerkennung (befonders buch 
€. M. Vacano) gefunden. Die beite 
Heine Cchöpfung der Dichterin it „Der 
Gedantenfalender", eine Sammlung "von 
Aphorismen, bie vielfad) von den beften 
\ Zeitfhriften abgedrudt find. Auferdem 
\hrieb fi zwei feine Novellen vom Duntel 
zum Licht, Steinernes Herz. Mit K.v. B. er- 
(ifcht ihr alter Name, da fie bie leple 
weibliche Sproffe des Gefdhlechtes iit, ber 
| Tepte männliche Sproß war der verftorbene 
Hausprälat Sr. Heiligteit des Papite 
A. Neicsfehr. v. D., ein Bruder der 
Digterin, nunmehr Chrendame am had 
obligen Damenftift zu Troppau. 


Barth, Karl, wurde am 2. Juni 1811 
zu Eicflädt als der Sohn des Negierungs: 





Barthel, 8 — Bari. 


fefretärs B. geboren. Nach Abfoloierung aus dem Dolte an Poefien erhafchen 
bes Gpmnafiums zu Augsburg, wohin ber | fonnte. 1872 nahın er zunächft eine Lehs 
ater 1817 verfept murde, bezog R. 8. |verftelle an ber Höheren Töhterfchute in 
bie Univerfität Münden, um bafelbit | Tilfit an und üft feit einigen Jahren als 
Rehtsrifienfchaft und Philofophie zu ftus | Rektor einer mittleren Mäddenichule thäs 
dieren. Inzwilhen war der Vater zum tig, Nachdem in den „Mitteilungen“ 
exften Bürgermeifter von Augsburg er: ber Zitauifchen liter. Gefellich. eine Abhands 
mählt und öffnete als folder fein Haus | hung über das litauifche Voltslied der die 
weiten reifen bedeutender Perfönlich. | Daina und eine folde über Iitauijche 
feiten, mit denen auch der vielfach zum | Volfsliteratur von ®. erichienen war, 
Behuc) amne'enhe Sohn in regen Werlehr | veröffentlichte ex im Herbft 1986 im Auf: 
tcat, was nicht ohne Einfluß auf ihn blieb, | trage der Litauifchen Literariichen Gefelle 
vielmehr jeinen, über die frodenere Bes |fchajt den 1. Band feiner Daina Batfai. Me 
rufsthätigfeit hinausftrebenden Geift reiche | Todien fitauifcher Boltslicder, welche Ausgabe 
Nahrung bot. Im Jahre 1839 lieh er fowohl von dem preufifgen Rultusminis 
fid) als Rechtsanwalt in Schwabmünchen, |fterium, mie von ben Provinzial-Lands 
fpäter (1843) inCandsberg, dann in Auge: | fländen Ofipreußens unterftäßt wurde. 
burg, feiner zweiten Vaterftadt, nieder. | Den Hauptinhalt des. eriten Bandes 
(ngtmete: Mpffge Soitte (SIT), Ge machen Die von 2. felbft aus bem ol: 
larım. Seeften, (Grählungen für die Jugend | munbe aufgezeichneten Ktanifchen Lieder 
a en) Sfter jean? "9 aus, und Da fämtliche Siederterte fangbar 
Barthel, Guftao Emil, murde am |WPrriest und dem Ganzen aud, Unmers 
arthel, Guftav Gmil, mirde am pungen und eine längere Einleitung bei: 
21. Juli 1835 zu Braunfchweig geboren. gegeben find, findet hier die dee, daf 
Nad) Abfolo. des Opmnafiums wibmete | BON NED” uner, gie 
H fe | yorzugsmeife Woltslieder, wofern jie in 
ex fich dem Yuchhanbel und errichtete 1965 ihrer Ganzheil i e: 
; \ beit freu wiedergegeben find, 
eine Verlagsbuchhandfung in Halle, die er | icptige Urkunden für das völferpindor 
doch feit 1873 nicht vergrößerte. Er oe Mefunden I \ 
Io hr N earäbeee SEE togüice Stubium Bilden müffen, ihren 
wwibiete fich nun ausfchlichlich ber Schrift: | paifen Ausdrud. Der 2. Teil der Samms 
Nellerei, ber er [Jon von Jugenb auf Zuge: | fung foll alles aufnehmen, was an litauie 
thangemefenwar. 1882fiebelteer nach Ge: | (pen Boifslicder-DMelodien fonft zwar jchon 
Bichenftein über. Außer vielen in geitiheif | yeröfentticht, aber zerftreut und darum 
ten gerfteeuten Arbeiten veräffenllihte er: | nrofinteilo unbetanıt und wirkungslos 
Scher, und Humor (Ged. 1875), Heiliger Mobenteils unge 
Grnft (eb. 1870), Des Mädchens Wunderhorn | Beblieben if. 
(Anthol. 1883). — Herausgeber von Senaus Wer 
fen, Tegners Konfirmand, des Sädj.thür. Dister ) WBartjch, Karl, wurde am 25. Febr. 
bußs ıe. ic. 1832 zu Sprottau geboren, befuchte die 
Bartholomew, |. Graf-Bartfolo: | Schulen zu Gleiwig und Breslau und ber 
mein. 309 1849 die Univerfität Breslau. um 
Bartjch, Chriftian, geboren 1832. |fih auf den Rath des für B. lebhaft ine 
2. war von 1855 —1858chrer aufeinem | tereffierten Prof. Weinhold dem Studium 
Kittergute bei Schierwindt, nahe der Ruf | der germanifchen und römifchen Spraden 
fid-fitanifhen Grenze. Erftaunt ebenfo zu widmen. Nachdem er 1953 in Halle 
über bie Menge, mie über Die Eigenartig: promoviert Hatte, trat er eine Studien: 
feit tauifcher Voltsmäcchen, welche er erz reife nach England und Frantreidh an, 
sähfen hörte, bildete er fein fchon vorher | Hauptfählidh um bie alten provencalifchen 
angefangenes Sitauifch jchnell weiter aus |Handfehriften fennen zu lernen. Bald 
und notierte mit Vegeifterung, was er nad; feiner Nüdtehr wurde er als Kuftos 

















Bafebom. a7 
ber Bibliothek bes germanifchen Mufeums | Kunftgefejichte und mufifal. Studien, ne: 
nad) Nürnberg und fpäter als Profeffor | benbei aud den Naturwilienicaften und 
der beutfgen und röm. Philologie nad) | Bhilofophie. Machte weite Reiten. Führte 
Noftot berufen. 1871 erhielt er eine mehrere Jahre Theaterdireftion — währe 
gleiche Profeffur in Heidelberg, wo ex rend welcher Zeit er bis dahin noch nicht 
auferbem noch die Direktion des Semi: |gegebene Dramen aufführte. Lebte dann 
nars für neuere Sprachen inne hat. 2. |einige Zeit in Weimar, wo er namentlich, 
Hat fidh als einer der berufenften und) mit rang Liszt in enger Verbindung ftand. 
heroorragendjten Germaniten bewährt Befuchte die größeren Städte Deutichlands, 
und wird auf diefem (Gebiete allgemein | um die Theater und Runftanftalten zu ftus 
als Höchfte Autorität angefehen. Wielfache |dieren. _Rebigierte eine furze Zeit eine 
Auszeihmungen Lofnten fein Schaffen, u. |freifinnige Zeitung. Lebt jet in Münz 
a. wurde er von feinem Sandeshecen zum | hen als Herausgeber einer Dramaturgie. 


Geheimen Rath ernannt, auch ift er Ritter | Beate ufer Been green wife 
itglied vi „|ien und Eunftbitorifen Artifeln und Novellen 
Hoher Drben, Diitglied vieler gelehrt, Gerz aman „Eifrihe‘, Den er ramaifete, das 


een Bekärh. ne |den 
felligaft. zc. uber unzähligen in Zeit mir Yeifatt "aufgenommene Drama „Doloree”, 
fhriften gerftreuten wiljenichaftt. Abhand- | das Trauerfpiel „Johannes“, das Drama „Ruh“, 
Tungen fchrieb, vefp. gab er heraus: |das Trauerfpiel,Yehmfehr", Das Suftipiel „Der 
Seit 1809 die von Bfeiffer begründete Zeitfhr. | Brautmerser“, eine Biographie Isfen’s und Ju: 
für deutfehe Atertumsfunde „Öermania", Man, us Groijes. Arbeitet augenbtidlich an einer Bier 
rung und Heimtehr (Ged. 1874” Sagen, Wir. Ihihte des deutfchen Theaters und Dramas feit 
hen und Gebräuche aus Medfend. (1870-1880), 1800. St Referent einer großen Anzahl fünf 
Dichtungen bes Berthold von Holle Die Erlöfung, | Und wifienfcaftl. Mätter, 
mebft anderen geiftlichen Poefien (1858); Mittel WBaftian, Adolf, wurde am 26. Juni 
Hocbeutfihe Gedichte 1800), Meleranz von dem 1824 zu Bremen geboren, befuchte das 


(eat (IRGo Die Banden Giebenionen 910. | Opmnafim dafelbft und wibmete id) dem 
u. 13. Jahrh. (1864), Kudrun, aus dein Mittel: | Studium der Medizin und Naturwiliens 
a a Be d Köaften- u. Beendigung Studien 

ne 70), ne get [egte en den Orund zu feiner fpäteren Be- 
und Zur UNZO), Das Arms so, |TÜÖMet als Nefenber Dur) große Zouc 
ferner literaturgefjichtl. Studien vom böciten rem in fait allen Erdteilen und die Nier 
Intereffe, für den Literarbiftorifer unentbehrlich. | derjchrift feiner Erlebniffe und erworbenen 


Bation. 
























Erfahrungen. Jm Jahre 1866 Tehete er 
Bafebow, Yooif_uon, mutbe am ni reichen Renntuifien, befonbers ber bis: 
ber nod fa ungeahnten birmanifcjen und 
fiamefifden Siteratur, nad) Europa zurüc 
und Habiltierte id) alo Privatdozent in 
Berlin bei der philol, Sakultät. Hier murde 
ihm bie Verwaltung des Ethnologiichen 
Mufcums übertragen und furje Zeit dare 
auf er lt zum Nrofefor ber Eihnofogie 
ernannt, auch führte er den Worfih der 
Gefelfcaft für rdfunde, in weicher Cie 
genfhaft er befonbere Gelegenheit hatte, 


15. März 1925 in Deffau als ein Rad: 
tomme bes berühmten Philantropen gl. N. 
geboren. Rad Abjolvierung der Schule in | 
Deffan und Zerbit wibmete er fid) dem | 
Soldatenitande. Nach Beendigung des | 
beutich-frangöfüchen Rrieges nahm er fei- | 
men Abfcjieb und lebte als Oberftleutnant | 
in Deflau, eifeig mit feiftfiellerifcjen Ar- 
beiten beichäftigt. 

Hauptmwerte: Der Hautenkranz, Dram. (1854), 
Beidmannsfahrten (1865), Friedensfeit (1875 





Liebe üft blind (1875), Wenn man isreunde hat die Begründung der Anthropologiichen Ge: 
(1875) x. |fellfchaft anzuregen. Außerdem führt ®. 

Bajedow, Hans von, geb. am 30. nod) den Vorfig verfchiedener geehrter Ger 
Juli 1857 zu Deilau in Anhalt. id |fellihaften, von anderen ift er Mitglied. 
mete fi vorzüglich Literaturgeicichte, | 3. große Verdienfte um die Ethnologie 
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Bau. Baubiffin. 
Haben ihm zahllofe Auszeichnungen eins | Tanbftummenanftalt zu Breslau, und 
getragen, fo wurbe er mehrere Male von | wurde 1878 an eine Stabtidule in Bress 
der Hegierung zu böchft wichtigen Erpebir lau berufen, wo er gegenwärtig noch wirkt. 
tionen veranlaßt, deren reiche Ergebnifle Schon im Anaben regte fid) der Sinn für 
an ethnographifchen Sammlungen B. nun= Literatur, namentlid) Poefie. Bald ent 
mehr ordnete und im Diufeum aufitellte. | fanden aud) bie erten poctifchen Verfuhe 
“ a Zelua I eh ee 18.8, welcher fidh nad) genauerer Kenntnis 
Aıtr bs fliehen An (1800), Werte (1609), dar, nonciden Öbebidte bald fait auss 
Meltauffaffung der Yubdhiften (1870), Gtbnoto, Khlichlic. ber Dialeftdidhtung zumanbte, 
gifcie Sorfenungen (187 orftellungen von An die Offentlichteit wagte er fich erft 
der Scete (1673), Die Aulturpölter des alten Ame: |fpäter, namentlich nach einem ermutigen 









rifa (1878), Die Heiline Sage der Polnnefier 
(881), Zur_Kenntnif; Sameii 3 (1883), Infele 
gruppen in Ccconien (1883), Allgemeine Grund: 
jüne ber Gtbnologie (1884), Religionsphilofor 
pbüfche Probleme (1884), Völferftämme am Brah« 
maputra (1883), Der Setifdh (184), Zur Schre 
der Geographiihen Provinzen (1886) ıc. ıc. 

Baur, Alcrander, geb. den 31. Januar 
1853 zu Berlin, beihäftigte fih von Zus 
gend auf mit Naturbeobadhtungen, bie er 
in zahlreichen Fachzeitfchriften veröffent: 
Gichte. Unterfuchungen über das hemifche 
und phnfifaliihe Verhalten veridiedener 
Subftangen beim Verbrennen veranlaßten 
ihn, fid) mit Feuerwerkerei zu beihäftigen, 
und fEhrich er: Die Luftfeuermerterei in Ber- 
bindung mit transparenten Montgolfieren, 1876, 
ferner die dritte Auflage von Der Luftfeuers 
werter, 1876. Seitdem für viele Zeitichrife 
ten arbeitend, begann er (1885) mit der 
Bearbeitung praftifher Handbücher für 
Iufeftenfammier, wovon das Handbud) für 
Schmelterlingsfammler (1880) erfdjien und jchr 
gänflige Aufnahme fand. Handbuch für Käfer 
jommier erfcheint 1897. 


Bauch, Hermann, wurde am 17. 








März 1856 zu Heidersborf, Prov. Che: |} 


fien, als der Eohn bes Etellenbefigers 
und Scuhmadjers Anton Band) geboren 
Er beiuchte bie Voltsihule feines Heiz 
matsortes. Um jeinen Lieblingsihüler 
vor dem Schufterfdemel zu retten, erbot 
fich der Hauptlehrer Robert Grehl in edel: 
mütigfter Weife, ihm unentgeltlid) fürs 
Seminar vorzubereiten. Nach vollenbetem 
Studium im Seminar zu Breslau am- 
tierte er eine Zeitlang als Lehrer in Baum: 
garten bei Franfenjtein, ipäter an ber 








|den, anerfennenden Urteil des leider fo 
früh, verft. fchlef. Dialektdichters Robert 
Nößler, und in Zeitungen, Zeitihriften u. 
Ralendern wurde nun eine ganze Reihe von 
| Beiträgen aus ber Feder B.s veröffente 
licht. Nachdem er Mitglied der „Breslauer 
| Diehterfhule” geworden war, erichien von 
ihm 1886 eine mit Beifall aufgenommene 
‚Sammlung von Humoresten und Oe- 
dichten in fhlef. Mundart unter dem 
Titel „Quieticvergnügt" und 1887, „3 Mo: 

ol oder Kupp muß ma hoan“, humerift. 
Scene in fhlef. Mundart, 


Vaudiffin, Uri, Graf vo, wurde 
am 22. Februar 1816 zu Greifswald als 
\ein Eproß eines alten Gefcjlechtes, das 
feinen Stammbaum bis in bas 12. Jahrs 
hundert zurüdzuführen vermag, geboren. 
Schon früh wurde der Anabe dem Offte 
siersftande beflimmnt und deshalb in das 
Rabettenhaus zußtopenhagen gebradt. Un» 
geachtet der inneren abmahnenden Stimme 
blieb Graf B. dod) feinem Fahneneide 
getreu, der ihn auf bie Seite der Dänen 
wang. Bei Tüppel (1849) wurde er vers 
mwundet. Nicht lange darauf nahm er ale 
Major feinen Abfhied und fehrte nach 
Deuticjland zurüc, um ganz feiner liter 
tarifchen Thätigkeit zu leben, deren Früchte 
allgemein Anerfennung gefunden haben: 
| _Grfehrieb die Nomane: Der Mbatroß (1864), Ein 
plend. Hauslehrer (1805), Liebe u. Leidenfhaft 
1806), Gattin und Tochter (1867), Ronneburger 
| Woiterien (1809), Die Stieffinder (1870), Marotte 
(IS71), Der Lebensretter (1872) In engen Areifen 
(1874), Das Damenftift(1875); fernereinen ulturs 
gefehiellichen Rovellen-Cyttus, betitelt Eine Wanı 
derung durch Jahrtaufende (1875) u. mehrere Suftip. 








Bauer. 2 

Bauer, Ludreig Cöleftin (2. Rebau), 
wurde am 19. Mai 1832 zu Ingoljtabt 
geboren. Radibem er das Gpmnafium zu 
Würzburg und die Univerfität München, 
mo er Whilofophie fiubierte, abfolviert 
Hatte, war er mehrere Jahre als Haus 


lehrer thätig. 1861 wurde er als Stu: | 
dienlehrer an die Lateinfhule in Milten- 


berg, fpäter nad) Rigingen berufen, 1871 
zum Säulcath, im gleihen Jahre zum 
Bezirlsfhul-Kommiffer und bald darauf 
zum Ditglied des Rreisiholargats von 
Schwaben ermwählt. Er fchrieb Hauptfäh: 
lich Gebighte, bie fich dur) Formfcönfeit 
auszeichnen. 

Hauptmerte: Gedichte (1800), Geift der Jahı 
tesjeiten (Heimfpiel 1802), Zeil gelungen (Ged. 
1863), Der Schmied von Hubla (Oper 1962), 
Die Hozarener in Bompeji (D. 1804), Harold 
©. 1869), Vürgerlic) (Nov. 1968), (liegender 
Sommer (ed. 1874), Auf Wegen und Stegen 
(Geb. 1831), Über Berg und Thal (Geb. u. Öer 
Idjihten f.d. Jugend 1883). 

Bauer, DO. ©., fiche Dttomar Ge: 
bauer. 

Bauer, Philipp, geboren in Ham- 
burg 1834. uerit im Kaufmanneftand, 
wandte er fich jeit 1858 dem philofogifchen 
und dem juriftifchen Studium zu, pros 
movierte in Heidelberg, abfolvierte eine 
Hiftorifche Prüfung in Prag. lebte meh: 
rere Jahre in London, ward Lehrer in 
Hamburg 1882, gab in bemfelben Jahre 
in beutfcher Überfegung Macaulay's disa- 
bilities of the jews heraus, und 1880 
Das Licht des Lebens, ein Lieb von Jefu. 

Banermeifter, Diaz, wurde am 
Februar 1841 zu Berlingeboren. Er wid: 
mete fi dem Goldatenftande (1859 bis 
1865). In lepterem Jahre verheiratete 





9 Bauernfelb. 
|fruditbarer dramatiiger Schriftfteller u. 
Novellift lebt: Nübesgeimer (1809), Marleten: 
derliebe (1871), doppeltes Tyiasto (1871), Bei 
Bismard (1872), Frilh! fromm! frei! (1883), 
Gin flotter Student (1883), Merbeoffiiere, Cr 
madt Bifite, Sein, Freund, In fiderer Hut, 
Eine fomifhe Alte ic. 





Bauernfeld, Eduard von, wurde am 
13. Januar 1802 zu Wien geboren. Im 
jugendligjften Alter verlor er feine Eltern 
und war auf feine eigene Kraft vermiefen. 
In den Jahren, ba anderen Knaben der 
Himmel voller Geigen Hängt und ihr gan« 
zer Sinn nur auf findlihe Spiele und 
Vergnügungen gerichtet ift, mußte 3. bes 
reits fein Brot durd Stundengeben vers 
dienen. Unter harten Entbehrungen machte 
er die Chu und Univerfitätsjahre 
Rehtswifienicaft) durd) und wurde als 
KRonzeptspraltifant bei der nieberöfterrei- 
hifchen Regierung, im Jahre 1843 bei ber 
Lotteriedirektion angeftellt. In der Muße- 
zeit feines Amtes, befonders nadbem er 
eine beffere Einnahme erworben, machte er 
| größere Stubienteifen ins Ausland, teils 
amtlich, teils privatiın. Unterwegs lernte 
er u. A. Anajtafius Grün fennen, und bald 
bilbete biefe Belanntfchaft fich zu intimfter 
Freundicaft aus, die großen Einfluß auf 
| 8. ausgeübt. Beide Dichter Haben fid) in 
den „Märptagen“ um Ofterreich hochver- 
bient gemacht. Nah Abihluß diejer 
Rampfeszeit nahm 8. feine Entlaffung aus 
dem Dienft, um ganz ber Schriftftellerei in 
| Wien feben zu fönnen, bie ihm Ruhm und 
Auszeihnungen in Hülle und Fülle ger 
bracht, unb zu deren begabteften unb lier 
benswürbigften Vertretern B. gehört. 
Außer vielen Anerfennungen feines 





ex fid) und nahın feinen Abfehieb, um nad) | Schaffens verlieh fein Raifer ihm bas Koms 
Amerika auszuvandern. Kaum ein Jahr | thurkreug des Franz Jofef:Orbens mit dem 
der Beobachtung jenes. tepublifaniichen | Perfönli—en Adel, die Stadt Wien er 
Sebens und Treibens und aller bamit ver- | nannte ihn zu ihrem Ehrenbürger. Geine 
bunbenen Mihftände: der Schuplofigfeit | Dramen Haben alle Bretter, bie die Welt 
des Einzelnen, ber Zucht: und Rüdjicht- | bebeuten, fi) erobert. ‚Hervorzuheben find: 
Iofigteit Dagegen der Maffen genügte, pm | Yeteutnife, Arge un, Nonanlig, Grab 
den Aufenthalt zu verleiben, und Fehrte er finn aus Siebe, Das Licbesprotofoll, Helene, Ein 
wieder nad) Berlin zurüd, wo er jet als | deutfcher Krieger, Franz von Sidingen, Der Tater 


Yaumbad). 


aorifche Imperativ, Zu Haufe, Krifen, Die Zug: 


vögel, Die Lirtuofen, Mädchenradje ıc.2c. uber: | 


dem hat 2. fich aud) in der Syrif und im Roman 
hervorgelhan: „@ebichte”, Die freigelaffenen 
Rom.), Boctifces Tagebud) in zaßmen Kenien 
vom Jahre 1820 bis Ende 1880, 
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Baumgart. 


| Reife nad) Griedhenland, melde von Soms 
mer 1853 bis Anfang 1855. über das 
Feftland, die Infeln und einige Punkte 
| Kleinafiens ausgebehnt wurde; daran 
\fhloß fi ein Aufenthalt in den Haupt 


Banmbach, Nubolf, wurde am 28. Mäbten Jtaliens und in Paris. on 
Scptember 1842 zu Kranichfeld i. Th. ges Nerbit 1855 bis bahin 1856 Xehrer am 
boren und von feinem Zater, einem her- Blodmann’ihen Inftitute in Dresden. 
zogl. Meining’ichen Hofarzt, für das Stu Rad) einer in Derlin abgelegten Staats: 
diumd.Naturmiffenichaften beftimmt. Nad) Yrüfung furze Zeit Lehrer am frangöfiicpen 
Abfolo. der Univerfitäten Würzburg, Leips Gnmnafium bafelbft, dann am Gnmna» 
39, Jena und Heidelberg promovierte er um in Elberfeld. Bon Oftern 1860—68 
an der egteren zum Doktor und wirfte Oberlchrer am Gatharineum in Lübed; 
als Lehrer in Trieft, bod) nicht für lange; dann Direktor bes fürftl. Gymnafiums 
denn eine unwoiberftehliche Reifeluft ließ ipn | in Gera unb feit 1870 Direftor bes 
fein Lehramt nieberlegen und führte ihn fönigl. Domgymnafiums zu Halberjtadt. 
in bie weite Welt, bis er enbfid) nad; 1871 wurbe er vom NReihsfanzleramte 


mandjem Kreuge und Querzug durch ganz 
Europa in fein engeres Vaterland zuri 
tehrte und fi in Meiningen nieberlich. 
3.8 Lieder und Sänge haben die Welt 
durdwanbert und find in allen Landen ger 
fungen und gelefen, fo baf ihr Verfaffer 
einer der befannteften und genannteften 
Dichter Deutichlands gervorben, ausgezeidh- 
net durd) einen vornehmen Jug, der ®. 
niemals geftattete, feine eber inden Dienft 
ber Tagesgögen zu ftellen. 

Seine Yauptierte: Enzian, ein Baudeamus für 
Vergfteiger (1870), Slatorog, Alpenfagen (1877), 
Sicher eines fahr. Gelekien (1878), Horand und 
Hilde (1879), Frau Holde (1881), Sommer- 
märdhen (1881), Spielmannsficber (1892), Mein 

hjahr (1882), Bon ber Sanbftrafe (1882), 
ruggold (Erzähl, 1888), Abenteuer u. Schmänte 
(1889), Arug und Zintenfoh (Geb. 1887). 
Banmeifter, Carl Auguft, it am 
24. April 1830 zu Hamburg als Sohn 
eines Kaufmanns geboren. Als ber Bater 
tronfheitshalber fein Geihäft aufgab md 
in die Heimat ber Mutter überficbelte, ex: 
hielt der ältefte Sohn feine Vorbildung 
auf dem Opmnafium zu Wolfenbüttel. 
Stubierte dann feit 1848 vornämlic 





taffiiche Philologie auf den Univerfitäten | 


Göttingen und Crlangen, promovierte 
auf erfterer 1852. Machte in Hamburg 
eine Stantspräfung für das Lehramt, in 
Berlin arcjäologifche Worftubien zu einer 


nad) Strafburg berufen zur Organifation 


fz | bes höheren Schulmejens in Elfaß-Lothrins 


gen; er fungierte bafelbft als Regierunge- 
rat, feit 1879 als Minifterialrat, bis er 
1882 auf Zeranlaffung bes Statthaltere 
v. Manteuffel zur Dispofition gefellt 
|wurbe. Seitdem lebt er in Münden, mit 
\ardjäologiigen und anderen fehriftitelles 
\tiihen Arbeiten beichäftigt. 

Literarifche Publifationen: Batrachomyoma- 
chin Homero vulgo attributa, triti 
| mit Profegomenen, 1852. Hyı 
ifche Auögabe mit Einieitung und Kommentar, 
1860, Tertauögabe 1858. ZTopographile Stige 
der Infel Euboia, Programm Lübed 1804. Rule 
| uröilder aus Griegenlands Religion und Runft, 
| populäre Verträge, 1865. _Commentatio de 
Atye et Adrasto, 1800. Hiftoriihes Duellen« 
bud) zur griechüicen Gefiichte, für Scyufen bare 
beitet gemeinfhaftlic) mit W. Herbft, 3. Auflane, 
1882. Daneben mande Auffäße in Badeitfrife 
ten, efonbers über das höhere Schulnelen, 
| Seit 1884 erfheint: Dentmäler des affilhen 
Altertums, bearbeitet unter Ritwirfung yahlreidjer. 
Zachgelebrten, mit mehr al6 2000 grofien und Rleie 
nen Abbildungen. 


| Baumgart, Dar, wurde geboren am 
7. September 1850 zu Krotoihin, Pros 
vinz Kofen, als jüngiter Sohn des 1860 
‚ebenbafelbjt verjtorbenen Superintenden- 
|ten Wilhelm Baumgart. Nachdem er das 
|Tönigt. Wilpelms:Gymnafium feiner Bar 
terftabt bejud)t, trat er, 1870 mit dem 
| Reifezeugnis entlaffen, bei Beginn des 








Baumgarten. _ 
Rrieges gegen Frankreich in bas mobile 
Rriegsheer. Im Juli 1871 bezog er bie 
Tönigl. Friedrid”Wilfelms-Univerität: zu 
Berlin und abfolvierte hierlelbft als Klaf- 
ficher Bhitologe fein atabemifches Trien- 
nium. Im Sommerjemefter 1873 begrün- 
bete er den atabemilchen Thcaterverein, ber. 
bald darauf in den afabemild-literarifchen 
Verein umgewandelt wurde. Nad) Beenbir 
gung feiner Stubien fungierte 8. als Er- 


sicher in mehreren gräflichen Häufern unb | Pa 


entfaltete währenb diefer Zeit eine gemein“ 
mügige Thätigeit buch Gründung von 
Rriegervereinen, bejonbers in Bofen und 
Sählefien. 1879 nahm er bei feiner er: 
Beiratung dauernd Wohnung in Berlin. 
Neben jeiner Thätigfeit als Lehrer an einem 
Militörpädagogium in Groß Lichterfelde 
beteiligte ecfihnunmehrals Vlitarbeiteran 
den verfchiebenften Tageszeitungen; er redir 
gierte bald Darauf die von ihm ins Shen 
gerufene „Allgemeine Deutfche Stubenten« 
zeitung“, bie fpätere „Stubentengeitung, 
Gentraloraan für Studierenden Deutfch: 
lands". Auch ift 2. als Redner in Ver- 
einen 2c. ıhätig. 

1883 erihien von ihm der „Allgemeine deut: | 
che Stubenten:Ralenber“, 1884 „Orunbfäge und 
Bedingungen zur Erlangung ber Doctormürbe bei 
allen ‚acultäten der Univerfitäten des beutichen 

Reichs”, 1885 „Die Stiftungen und Stipen« 
dien zu Gunften der Studierenden an den Univers 
fitäten des Deutfchen Reichs nebft den Statuten 
und Bedingungen für bie Bewerbung und ben 
Vorfchriften über die Stundung refp. ben Erlaß 
des Nollegienhonorars“, 1886 „Die Literatur 
des In: und Auslandes über Friebrid den Großen“, 
anläßlich, des hundertjährigen Todestages des gror 
hen Königs Aufammengeftelt. 


Baumgarten, Hermann, wurde am 
28. April 1825 in Seife (Braunfchnweig) | 
geboren. Nach Abjolv. des Gymnafiums | 
in Wolfenbüttel widmete er fi) dem Stus 
din ber Philologie und Gefchichte (1842 
bis 1847 Jena, Halle, Leipzig, Bonn, Böt- 
fingen). Dann war er mehrere Jahre Re 
dakteur der Braunfcnweiger „Deutich. 
Neichögeitung", welche Stellung er jedod) 
aufgab, um nach Wiederaufnahme jeiner 
biftorijchen Studien einem Ruf als vr 
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Baumgarten. 


feilor ber Literatur und Gefchichte an das 
Volgtehnitum zu Karlsruhe Folge zu 
leiften. Hier fchrieb er feine befannte 
Gedichte Spaniens zur Zeit der frangöfifcen Re 
volution (1861) und Gefdiichte Spaniens vom Mus: 
bruch der frangöfifchen Revol. bis auf unfere Tage“ 
(1865-1871). Diefe Werke verihafften 
ihrem Verfofler einen Ruf an die Univerfir 
tät Straßburg. 

Außer ben genannten Werfen ferieh 8. not}: 
Gervinus u. feine polit, Überzeugungen (1858), 
ber Vaterland? (1808), Der deutftie ir 
beralimus (1867), Die religiöfe Entmidelung 
Spaniens (1875), Jat. Sturm (1876), Werte über 
Steidan (1879-881), Bor der Bartholomäuss 
nacht (1882), Gefhichte Rarls V. (1885) 1c. 





Baumgarten, Mihacl, wurde am 
25. März 1812 zu Galeldorf (Holftein) 
geboren. Er wibmete fi dem Stubium 
der Theologie unb wurde 1846 als Baftor 
in Schlesmig angeftelt. Vier Jahre fpäter 
erhielt er einen Huf als orb. Rrofefior ber 
Theologie in Roflod, nachdem er ic län, 
gere Zeit zuvor fon in Kicl Habilitiert 
hatte. Hier in Roftod focht 8. einen harten 
Strauß mit dem medlenb. Oberticchenrat 
\wegen veligiöjer Meinungsverfchiebenhei: 
|ten aus, bem bie Behörbe ein ebenfo ein» 
faches wie furzes Ende machte, indem fie 
den Gegner furgerhand feiner Brofefur 
entfegte. Biergegen erhob fi) nicht allein 
der alfo Oemabregelte, fondern auch ein 
großer Teil der angefehenften Würger 
Roftods, woraus eine Riefenantlage gegen 
bie Unterzeichner (faft taufenb) einer Yur 
förift an den Konfiiorialtat Krabbe unb 
gegen B. entiprang, Die er in fchter In: 
\itang mit der reifpredhung der — naher 
zu taufenb Angefäulbigten endete. Immer 
ee er 
einfache, wie Furge” Verfahren feiner mäch“ 
iR ven Gegner mit Streit: und in Zeite 
Hehe auf ohne ehmas anderes are 
reichen, als Geld- und Gefängnisftrafen. 
8. lebt als evangelifcher Geifllicer nad) 
allen uns zu Gebote ftehenden Quellen 
vollfommen rein und durchaus auf dem 
Boden bes pofitiven Ruthertums da. Dar 
|für fegen aud) feine Werte Zeugnis ab: 








Baumgarten. 


Die Ghtheit ber Paftoralbriefe (1997), theot. 
Kommentar zum Alten Teftament (1849-1844), 
Apoftefgefcichte oder Entmidelungsgang der Kirche 
‚von Jerufalem bis Rom (1852), Rachtgefichte des 
Sacharja (1854), Zwölf firchenpolitifche Vorträge 
sur Beleuchtung der Hirhl. Gegenwart (1809) ıc. 

Baumgarten, Paul Maria, ger 
boren am 25. Juli 1860, bezog nad) 
Abfolv. der Schule die Bonner Hohiähule, 
fpäter bie zu Marburg, Breslau und 
Straßburg, um Jurifterei zu fhubieren. 
Wenn jcon bei der juriftifcen Fakultät 
eingefehrieben, beichäftinte fi derielbe 
bod) vorwiegend mit ftaatsrwiffeni&aftlicen 
und Hiftorifchen Studien. Im Jahre 1888 
publigierte er eine Heine Arbeit über: Die Heren« 
progeffe in Deutfchland und 1886 Zur Ratur: 
gef ichte ber Preffe, eine tulturhiftorilge Studie. 

Im Januar 1885 promovierte er und 
beftanb zu Colmar das Referendareramen. 
Da ihm jebod) die Jurifterei zu wenig ber 
hagte, um fie zu feiner Schensbeicäftie 
gung zu machen, fo wandte er fih dem 
Inftematiihen Stubium der Geididte in 
Berlin zu. In dem Februarhefte 1887 
der pofnifchen Zeitfchrift „Brzeglab Porz 
Genie” zu Arafau begamı er eine Ars 
tifelferie über „die Hiftorifhe Entwidelung 
und den heutigen’Stand de8 fatholiichen Ber: 
einsmefens in Deutfefand“. Seit Beginn 
des Jahres 1885 ift er fändiger Mits 
arbeiter am „Hifloriichen Jahrbuch, der 
Görrlsgeiellihaft“, Herausgegeben von 
Vrofeffor Grauert in Münden. 1887 
weilte derfelbe in Bonn, an der Samm- 
lung ber Urkunden für bas von den Stän- 
den Weftfalens ins Leben gerufene und 
von Dr. Sinte herausgegebene „welt: 
fälifhe Urfundenbud“ beteiligt. 


Baumgartner, Aleranber, wurde 
am 27. Juni 1841 zu St. Gallen als ein 
Sohn des berühmten Staatsmannes und 
Landammanns Gallus Jat. 3. (f. Gmür 
Zuzern 1869) geboren. Er trat 1860 in 
den Jefuitenorden, fludierte Philologie, 
Philofophie und Theologie an den Ors 
bdensfdulen zu Münfter in Weitf., Maria- 
2aad) und Ditton (England), ffanbinavi- 
{he Literatur in Kopenhagen und Stod- 
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Baumpauer. 


bolm, wirkte als Lehrer an ben KRollegien 
zu Feldficch (Vorarlberg) und Stonyhurit 
(England), widmete fih banı Hauptläd- 
lich Üteraturshiftorifchen Stubien und ift 
feit 1874 Mitarbeiter an ber Zeitfgrift 
„Stimme aus DMaria-Laadh“, welhe, zu 
Maria:2aad) am Rhein 1871 begründet, 
nad der Ausmweilung des Drvens aus 
dem beutfhen Reihe, von Belgien und 
fpäter von Holland aus weiter rebigiert 
wurde. Er hat die erfte ausführlicere 
Biographie des_hollänbifgen Dichters 
Bondel verfaßt. Schriften: Lejfings relig. Ent- 
midelungsgang (1877), Longfellows Dichtungen 
(1878), Soethes Jugend (1879), Calderon (1891, 
ins Spanife über]. 1881), Jooft van den Bon 
del, f. Sehen u. feine Werke (1882, ins Holänd. 
überf. 1880), Goethes Lehrs und Wanderjahre 
(1883), Soneite (1893), Grinnerungen on Bifejof 
Brei (1834), Die Lilfa, aus dem Jeländifden 
überf. (1884), Reifebilder aus Schottland (1884), 
Goethes Leben und Werke (1885), sahlreiche Auf 
fäte in d. „Stimmen aus Maria-Laadh“. 





Baumbauer, Heincih, geboren am 
26. Oftober 1848 zu Bonn, ftubierte 
nad) Abfolvierung des Gnmnafiums auf 
der dortigen Hodjichule Diatematit und 
Naturwiffenihaften, insbefondere Mine- 
ralogie und Chemie, föfte eine von der 
philofophifcgen Fakultät geftellte Preis 
aufgabe und promovierte im Jahre 1809. 
‚Hierauf fette er in Göttingen feine Stubien 
fort, beitand bajelbft das Eramen pro 
facultate docendi und übernafm eine 
Seprerftelle am Tehnitum zu Srantens 
berg i. Sadjien, die er nad) einem Jahre 
mit einer folchen an ber höheren Hanbelo: 
fule zu Hildesheim vertaufhte. Dod 
aud) hier blieb cr nur ein Jahr, indem 
er 1873 eine Zehrerftelle an der Lands 
wirtfchaftefchufe zu Lüdinggaufen i. Weitz 
falen übernahm, wo er jeitbem wirkt. 
Schon in früher Jugend regte fih in 
8. neben dem Drange bee poetiichen 
Schaffens eine große Neigung zu natur 
wiffenfchaftlichen Beobadıtungen, unddiejer 
doppelten Anlage treu bleibend, hat er 
außer jeinen Gedichten mehrere natur 
wiienihaftliche Lehrbüger, fowie eine 





Baumftart, Zus, Baumftart. 


fchrieb: A. Zr. 3. Thibaut (1841), gab (1929 fg.) 
Barbale's auserlefene Volfslicder ber verfchiebenen 
Dölter der Erde heraus. 


Baunftark, Reinhold (RL. Bed), 





große Reife felbftänbiger mineralogifcher 
Unterfugungen in Faczeitihriften ver: 
Öffentliht. Unter den fchwierigften oft faft 
entmuthigenden Berhältniffen arbeiten, KE@e: 
gelang cs ihm, burd) Teptere die Anerz|murde am 24. Auguft 1831 in Freiburg 
fennung der Fachgenoffen bes An; unb 1. ®. als cin Sohn des befannten Wer 
Auslandes zu erwerben. Die Kaiferl. fahers ber altbentiigen ae hi 

che mineralogiiche Gefelihaft zu St.| mer“ geboren. Er widmete fi) nach Ab- 
zn ae | fekaang bez oda non er 














in verfhiedenen Zeitidhriften. 


Baumftark, Chuarb, wurde am 28. Felde der religii hriftfiellerei Hat ®. 
März 1807 zu Sinzhelm in Baden ges ih aud, in fpäteren Jahren nod) vielfad) 
boren, widmete fiddemStudiumbder Nedyte bervorgethan, wie er aud außerdem als 
u.Rameralwiffenicaften (Heidelberg 1825 a Er ee a Be 
bis 1828). Nachdem er an derjelben Uni für feine Kirche und fpegiell deren Interz 
verfität ER als er fien in Vaden eintrat. ®. wurde 1881 
geroirft Hatte, wurde er als Profeflor nad) | sum Oberamtsrichter in Adern und 1886 
Greifswald berufen, wo er über Kamerals zum anngerlolärat in feiner Vaterjtadt 
und Staatswifenfaft Ins. 1843 wurde | Ernannt, 

er n m =; 1. , QYAufer deı ıten Werke te er: Die 
m Bas Dior er aaa un Lane gs. Ka 1 SE 
wirtidh. Afal ernie Eldena übertragen um | Wege zur fatholifchen Sirche (IST1), Regefeuer« 
im Jahre 1856 ber Titel und Rang geipräde (1: a ent Co 
eines Gch. Negierungsrathes verliehen, | Lumbus (1 aifer Seopold 1. (187. 
itifchen &ı ört io. | fpanifchen Frage (1875), Cervantes (1875), Die 
Auf politiicem gelbe gehört D. zur natio: | (anlae alıenatitentue ve Beitalter der habs, 
malliberalen Partei und ift fonohl in der | yuriigen Künige (1877). Sur Coles (Bra. nun 
preuß. Nationalverfammlung, in der erften |überfehte er Gervantes's Mufternovellen (18%) 
Rammer und im Herrenhaufe, wie im und Galberon’3 Die Dame Kobold (1869) ıc. 
furter Parlament und im Konftituier Baur, Jopann Auguft Friedrich, geb. 
den Neichstage bes Norbbeutichen Bundes | 17. Dezember 1844 zu Laichingen auf 
ur Mitglied Abätig N ge Befui |der rauhen Alb, Würtemberg, wo jein 
„ngruptwerte: Aaatswiienfaftlice Verfutse | Pater damals Arzt war, fam 1847 mit 
über Staatstrebit (1833), Rameraliftifche Encyflos der Beförderung feines Vaters sum De: 


ibie (1835 . Ricardo, Grundgejepe ber Bolts: | 

Yanfdaft (ed, KS8TT Sue Enkonmenfiuen giefö: (Oberamis:) Arzt nad, Mans 
füge SID), du Seihte. ber abe beuren, befuchte dafeldft die Lateinicule, 
often (1853), in das mifienfgaft: dann das niedere ewangelifchetheofogiche 
ice Studium der Sandroirtfchaft (1859). Mufer |. ar gel gli) 
ns igentigen ac belheltgte 9 fi ang Seniinar bajelbft als ‚Sofpitant 1857 bie 
mit Mufit, die er felbft leidenfchafttich tiebt, und , 1859, trat fobann 1858 in das evang.s 
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Das lierarifce Teasfhland. 


Baur. er 
theol. niebere Seminar zu Arad) über, 
von wo aus er 1862 als Angehöriger 
des Tübinger Stifts die Univerjität Tür 
bingen bezog, um Philofophie und Theo: 
logie zu fiudieren. Nadıdem er fein Ja- 
fultätoftudium im Frühjahr 1967 mit 
gutem Erfolg abfofviert hatte, trat er in 
den Dienft der eunng. Candesfirdhe in 
Mürtemberg und fand feine erfte defini: 





five Anftellung am Anfang des Iahres| 


1374 ols Marrer in Sontheim auf der 
rauhen Ab, won wo aus ev 1879 durch 
den Afademilchen Senat der Univerfität 
Tübingen als Ratron der Mfarrei auf Die 
ewang. Marrei Weilimdorf bei Stuttgart, 
Oberamts Leonberg, ernannt wurde. Seine 


Erftlingefchrifl „Deutfchtend in den Jahren | 


betradptet im Lichte gleichzeitiger 
ononpmer und pfeubonnmer deutfcher Bolts: und 
Slugferiften“ gab er im Jahre 1871 herz 
aus, nachdem er jchen in feinen Stubens 
tenjahren fich befonders mit der Gefchichte 
ber deutfchen Reformation befchäftigt Hatte. 
Im Jahr 1876 folgte, von Prof. Dr. 
Aegander Schweizer in Zürich, mit einer 
Vorrede veriehen, feine Schrift über 
„Quthers Schrift von der (freiheit eines Chriften- 
menfjen“ 1876 und dann im Jahre 1878 
„Martin Luther, ein Lebensbitd”, neu Heraus: 
gegeben zum Lutherjubiläum. Daneben 
wurden die philofophiichen und theologie 
fchen Studien eifrig fortgefegt; als Früchte 
derielben erihien „Die Weltanfhauung des 
Ehriftentums“ 1881. "Im Frühjahr 1881 
wurbe ihm von der co.theol. Fakultät in 
Zürid) die Würde eines Dr. theol. honoris 
causa übertragen. Als Danticrift für 
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gie | 


- Bayberger. 
Tendenzen in ber evang. Kirche, fowie 
für möglichfte Einfachheit der firdlichen 
Gemeindeordnung gegenüber von hierarz 
hifchen und bureaufratiihen Beftrebuns 
gen. B.s theofogifche Richtung. ift ber 
zeichnet dur) die freunbfehaftlicheinnige 
Verbindung, in welher er mit Schleier: 
madher’3 [harffinnigitem und getreueftem 
Schüler, dem hochbetagten Nlerander 
Schweiger in Zürid) ficht. 
VBapberger, Franz, geb. 21. Eept. 
1853 zu Gerfenfeld in Oberbayern, tus 
dierte unter Nagel in München Erbfunde 
u. abfolvierte die techn. Hodihule (1879). 
Nealienlehrer an der ftädt. höh. Töchter: 
ihule zu Kempten. Bisherige Arbeiten: 
Der Jungleifcier von Aufftein Bis Haag. Cr: 
|aöngungsheft u Petermanns geogr. Mitterlungen 





(IRSD). Die Spuren alter Öleilcer, die Seen 
Iu. Thäfer d. bayr.böhm. Waldes. Ergänzungs: 


beft zu Betermannd geogr. Mitteilungen (1886). 
Die Yurgbalbe bei Xempien. Cine ge 

Stigge. Der Durdjbrud) bes Jun von 
kis Yaffan ıc. 

Bayer, R. Rob. v. (Mob. Bar), 
wurde am 15. April 1535 gu Bregenz 
als der Sohn eines Arztes geboren und 
von biefem für den Eoldatenftand ber 
fimmt, auf die Militärakademie zu Mic: 
ner:Neuftadt geihidt. Bis zum Ritt 
meifter in einem Hufarenregiment in Mair 
| land avanciert, nahın er 1862 feinen Ab: 
f&jied, um ganz feiner Lichlingsthätigteit, 
|der Schriftitellerei fid) hingeben zu fönz 
nen. Vor allen Dingen benupte er die 
im Miltärftande gemachten Erfahrungen 
und verwerthete feinen Cinblid in die 


„geogr. 
rding 














Diele Ehre widmete B. den 1. Yand fei: 
1885 der genann- 
zweite Band _diefer 
fgenommenen Schrift 
in Bearbeitung. 
n und anderen Heineren 
© geichichtliche _Gegenftände 
hat 3. and) literarifch an den Nünpfen 
wart fich beteiligt, insbefondere 
als Nüwpfer für die Freiheit der theo: 

R jenfhajt gegen romanifierende 













Neben | 


Übelftände ber damaligen miltärifchen 
Einrichtungen mit den Werfen Kantonie- 
rungsbilder und öfterreiciiche Garnifonen (1860 
Bis 1803), Diefe Werke gab B. unter dem 
pieud. Nobert Bor heraus, teils um nicht 
den Eindrucl eines unzufriedenen Offigiers 
bervorzurufen, teils aber, weil in bamaz 
ger Zeit das Gele bie Zenfur aller von 
einem Offizier verfaßten Werte behörd: 
licjerjeits verlangte. Einmal unter dies 
jem Decnamen befannt geworden, zumal 
die genannten Schriften vielfach anerkannt 








Bazing. 


wurden, behielt 8. denfelben für alle feine 
fpäteren Werke, meift fogialpolitiiche Ro» 
mane, bei: 

Anno Neun und Dreigehn (1866), Mit cherner 
iem (1808), Der Sampf ums Tafein (1808), 
Sphinz (1870), Nomaden (1871), Auf abfhüffiger 
Babn (1872), Sarren (1878), Der heimliche Baft 
(1853), Caftell Urani (1885) 1. ®. ift aud 
Berfafier mehrerer über faft alle Bretter mit Er 
folg gegangen. Dramen: Lady Ölofter(Zrauerfp.), 
Der wunde Zled (Shaufp). Zum Schluß fei 
bemerkt, dab B. einer der gefudhteften 
novelliftifchen Mitarbeiter der vornehmes 
ren Zeitfhriften ift. 

Bazing, Hugo. Ich bin geboren in 
Stuttgart am 26. März 1820, habe 
Zurisprubenz ftubiert, und dann die prat: 
tifche Laufbahn des Juriften durchlaufen, 
5is id) 1885 als Landgerichtsrat in Um 
in ben Ruheftand trat. Seit 1875 bin 
ic erfter Vorftand des Vereins für Kunft 
und Altertum in Ulm und Oberjhmwaben, 
und es beftcht meine literariiche Thätige 
feit wejentlich darin, daf id) für die Ver: 
Öffentlihungen diejes Vereins von Zeit 
zu Zeit Nufjäge liefere, fo 5. ®. in den 
Verhandlungen gebadhten Vereins Neue 
Neihe, Heft 5 über den Ortsnamen Hart, 
Heft 6 über den Quellhult, dann in ben 
don dem Königl. Statiftiichen Sandesamte 
gemeinfchaftlih mit dem Ulmer Verein 
herausgegebenen württembergiichen Bier: 
teljahrsheften für Sandesgeihichte Jahr 
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_ BeaulieuMarconnay. 
begann fie Heine Novellen zu fchreiben und 
Nomane aus dem Englifchen zu überfegen, 
was ihr trefflich gelang, fo daß fie bald 
Mitarbeiterin einer Neihe von Zeitungen 
und Zeitfepriften wurde. Sie unternahm 
viele Reifen ins Ausland und vermertete 
|bie dort erworbenen Kenntnifie von Land 
und Leuten; befonbers find ihre Ztafienifcien 
Neifebriefe umb bie Spanifcien Früblingätage 
(1885) Hervorzuheben. 


Beaulien-Mareonnad, Karl Dir 
|vier Frhr. von, wurde am 5. September 
1811 in Dlinben als ein Abfömmling einer 
im fiebgehnten Jahrhundert ausgemanders 
ten frangöfihen Nefügierfamilie gebor 
|ten. Er widmete fidh dem Studium der 
Rechte zu Heidelberg, Göttingen und Jena 
und wurde 1835 in Jever als Amtsaubir 
tor angeftelt. Hier begann er auch feine 
icriftfielerifche Laufbahn mit jeinem erften 
Drama, das zwar aufgeführt, aber nicht 
| gebrucft wurde. Im Jahr 1839 war B. ber 
rufen, ben Füchten Hermann von Wicb als 
| Reifegefellfchafter zu begleiten, welche Zeit, 
zu ben angenehmften Erinnerungen B.8 ge+ 
hört, zumal er Hierdurch Gelegenheit fand, 
| Staliens Rulturgefchihte an Ort und Stelle 
\ju flubieren. Nachdem B. zurüdgefehrt, 
in Weimarfche Dienfte getreten, nahın ex 
1848 feine Entlalung, um der Öroferzo: 
gin als Hofmarfejall zu bienen und halb 








gang 9 über das U imer Stadtrecht des 13. | darauf die Intendanz bes Hoftheaters zu 
Jahrhunderts, über Brehung der Nugg: | Weimar zu übernehmen, welche Stellung 
burg. Borzugsieife aber befchäftige id; | ex bis zum Jahre 1857 in fegensreichem 
mid) mit der Ortsnamenkunde, in weder Wirten bekleidete. Nach Auflöfung des 


Richtung ich jeit Jahren an einem größeren 
Werke arbeite, nämlich an der Sammlung 
der in den 15000 Flurfarten der württem: 
bergifchen Sandesvermefjung enthaltenen 
Namen. 


Beaulien, G.de, wurde am 17. Dlärz 


1546 zu Sranffurt a. d. O.geboren. Rad) g, 


Vollendung ihrer Erziehung ging fie nad) 
Berlin, um fi nod) befonders in der Mur 
fit, für die fie [bon feüh, hervorragende 
Anlagen entwicelt Hatte, im Taufigrichen 
Inftitut zu. vervollfommnen. Ingiichen 


Bundestags, zu beifen Diitglied B. 1864 
ernannt worben, fiedelte B. mit dem Titel 
als Wirkt. Geh. Rath) nad) Dresden über. 
Hier lebt er nunmehr ganz feiner Schrifts 
ftellerei, die ihn befonders als Literars 
und Rulturhiftorifer berühmt gemacht hat. 
Hauptwerte: Der Hubertusburger (riede (1871), 
it Muguit, Derzog v. Sachien,.Beimar,Cifen 
Tiographie und Öedichte von Apollonius 
von Moltiy (1973), Anna molia, Karl Xuguft 
und der Minifter von Ari 79, Slarl von 
Dalberg und feine Zeit (1879), Troilus und Core» 
fide, Gpos von LBoccacio, im Melrum des 


Driginals überfegt (1580). 
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Bebber, 386 — Bed. 


VBebber, |. 3. van, wurde am 10.|Ardjivar-Laufbahn vorzubereiten, war 
Juli 1841 in Grieth bei Cleve geboren, |dann ein Jahr lang Hülfsarbeiter im 
genof feine Schulbildung im Gpmnafium |Ardio des germaniichen Diufeums zu 
Emmerich, ftudierte hauptfägjlich Dates | Nürnberg, verlieh bieje Stelle aber wicber, 
matit und Naturwiffenf&aften in Dünfter|um feinen erkrankten Vater in beffen 
in Weftf. und Bonn, murbe als Lehrer | Uıntsgefcäften (als crfter Vibliothefar in 
am Gpmnaflum in Cleve, dann an der| Meiningen) zu unterftägen und zu vers 
Kreisgemerbefhule in Raiferslautern ane|treten. Nach beffen im nädften Jahre 
geftelli und 1978 zum Rektor der Neal: | (1860) erfolgten Tobe verfah, ex ein Jahr 
Ihe zu Weihenburg, endlid) 1879 galt interimiftiih) die Gefhäfte an ber 





Vorftand ber Abteilung der beutfchen Ser |herzoglichen Bibliothek und ging darauf 
warte in Hamburg für Wettertelegraphie, | nach Leipzig, um hier eine Stubien fort- 
Sturmwarnungen und Rajtenmeteorologie |zujegen. 1866 habilitierte er ih in Jena 
für das deutiche Neich ernannt. In] als Privatdozent ber beutfhen Philologie 
legterer Eigenfchaft zeichnete B. fich viel | und wurde 1871 als ord. Profehlor der 
fach aus und verfaßte eine Reihe von ers |deutf—hen und neueren Literatur nad) Ro» 











vorragenben melcorofogifchen Werken: |ftod berufen. Außer zahlreichen, in Zeit« 
Die Regenverbältiffe Deutfßlans (1870), |fchriften zerftreuten Arbeiten fehrieb und 
Typifche Witterungserfgeinungen (1994 u. 1880), | ehierte B. u. a.: 


Handbug) der ausübenden Witterungsfunt 
Theite (1885 u. 1886), Yuf der deuticen 





F} ee A keiner een use. 
r Shrieh r} „.  &bernand’s von Erfurt Heinrich und Kunegunde 
Tone Mbhengen I Snlaihen. | 150%, Mes Sieden, Sagen un Lern 

VBechmann, Georg Karl Auguft, | tienbuc in mitteldeutfe ade (1807), Gott 
wurde am 16. Auguft 1834 zu Nürnberg |frieb's von Straßburg Triftan (1869), Zriftan und 
geboren und widmete fid dem Studium | gott in deuticien Bichtungen der Reugeit (1870), 
der Rechte zu München und Berlin. Rad | Gentare Malte var der Wapeimeise (IS). 
dem er fich in Würzburg habilitiert(1861), | Das böfilhe Epos (ISS1), Mric's von Lichten: 
ging er (1862) als ord. Profefjor nad) Ba: |Itein Frauendienfte (1887) ıc. 
jel, fpäter nad) Marburg (1864), Kiel| Werk, Friedrich, wurde am 20. Zumi 
(1864), Erlangen (1870) md fhließlid | 1806 zu Chbersberg als der Sohn des 
nad) Bonn (1950), wo cr noch jeht lebt, |fänigl. Sandrichters Kar Theodor B. ge: 
eifcig ae kn oe ande: thätig | boren. Nach Abfolvierung des ymnafiums 
und. als folder fchr geichäht: .D. 

Über bie nsucapio ex RN indicati (1860), a ein sehuhe ae ne 
Über den Anfang der Werionalferoitut des sus IPATET DAS philologifd;e Seminar zu Diün: 
na) römichem Nest (SON), Das römilge Do: | Gen, um fih ber Philologie zu widmen. 
talreht ( ). ‚gur chre vom Cigen: | 1836 murbe er als Lehrer an der Lateins 
tumäerwerb durch Meceffion (1867), Der Kauf [hule zu München angeftellt, in welcher 
er en ee: Stellung ex 6i6 gu feiner Beförderung als 
out Asche mus a1. Ber an rrmanaum Gäso) 

3% verharrte, während er gleichzeitig die Her 
Den um bie Aeingfche Sngens und Wär | Data bes ll Hetitifgen Zei 
henpocfie fo Hochverdienten Lubwig Bed tung”, fpäter der „Neuen Mündı. ig." 
ftein geboren. Cx widmete fid) bem Stu: jeitete. Nach zehnjähriger angeftrengter 
dium ber germanifhen Philologie md | Tpätigkeit am genannten Gymnafium fegte 
Ser u Senn, dig Ban ad | kann aa Ta nah Me 

„sena, “til efhäftigt, obgleich feit 1878 voll: 
mingen zueüd, um fc) unter der Leitung. fänbig erbindet, u ° 
feines Vaters auf die Bibliothekar: umd | Gefgichte eines deutfhen Steinmehen (Nov. 






























Led, 


1834), Gedihte (1844), Über die Schidfaldibee 
in ber Religion der Orieden (1847), Über die 
Zeusidee (1852), Die Weihe des Tages (1850), 
Beitflänge (1860), Theophanie (1877), Lehrbücher 
der oetif und Stiiftit (1860), Sprud: und 
Nätfelbüclein (1883) zc. Auch überfepte 2. 
Louis Claude de St. Martins Dichtungen (1803). 

Bed, AL, |. Baumftark, Reinhold. 

Beer, Abelin. Geboren ben 25. D 
zember 1848 zu Schulenburg, Provinz 
Hannover, wo mein Water Georg Louis 
Leopold Beder, vermählt mit Elite, geb. 
De Rocle, Prediger war, habe ih eima 
15 Jahre alt zuerft das Gymnafium zu 
Holzminden, dann dasjenige zu Hameln 
befucht, weil meine Mutter als Witwe 
dorthin zog. Oftern 1870 bezog ich bie 
Univerfität Göttingen, machte den Feldzug 
als Kriegsfreimilliger mit und trat nad) 
Beendigung beifelben aus, um meine Stuz 
dien wieber aufzunehmen. In literarischer 
Begiehung habe id) mandes für Zeitungen 

















undJournale gefchrieben. Weiter find her | 


ausgelommen: Die Gebrüber Saus und Braus 
und Hül und Fül (1885), Zwei Nafeweife auf 
der erienreife (1880). 

Beder, Auguft, wurde am 27. April 
1828 zu Alingenmünfter in ber Nhe 
pfalz geboren als ber Sohn des bortigen 
2ehrers, der den Knaben früh fhon für 
feinen eigenen Veruf beftimmte. Zu der 
Eltern Leidwefen bezeigte A. jedod) wenig 
Luft für diefe ihre Abfiht, und fo mußten 
fie fi, wenn aud) fhweren Herzens, in 
Ws Willen ergeben, ohne doch feinen Höhe: 
ven Gedanfenflug recht zu begreifen. A. 
30g nun nad) Münden, wo er, bei den 
unzureichenden Dlitteln der Eltern metjt 
auf fich felbft angewiefen, durch Fiterariich- 
feitilche, hulturshiftoriiche und Heine novel- 
fiftiice Arbeiten für Zeitfehriften bie Nutz 
führung feines fehnlichen Wunfges, Ge- 
f&ichte zu ftubieren, ermöglichte. Ungeahnte 
Erfolge feiner iterarifhen Cchöpfungen, 
befonders feines Jung-Sriedei (Igrifces Epos 
1854) befeftigten mehr und mehr ben 
Entfhluß B.S, fie) ganz der Schriftftel: 
Terei zu wibmen, zumal eine Reihe erfter 
Zeitungen gerne bie Mufenfinder des 
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BedhWidmanftetter. 


|iungen Yutors annahm. Bald bot fid, 
ihm Gelegenheit, aud) redaktionell (Jjars 
zeitung) thätig zu fein. Nach fünfjährie 
gem Wirken in biefer Stellung gab 8. 
die Zeitung auf und nahm Anlaß, fi) 
ganz feinem eigentlichen Feld, bm Roman, 
zuguwenden. Im Jahre 1868 ficdelte 8. 
nad) Eifenady über, wo er als einer ber 
fruchtbarften und geadhtetfien Schrift 
fteller Tebt. 

Hauptwerte: Des Rabbi Vermächtnis (1800), 
‚Hedwig (1869), Verfehmt (1569), Aus Dorf und 
Stadt (1869), Der Karfunkel (1870), Der Niren- 
| ficher (1871), Thurmfätherlein (1872), Das Jo: 
bannisweib (1875), Franz Staren und Mignons 
Eiertany (1882), Auf Waldivegen (1881), Das 
alte Bild ISST), WILi (1583), Der Held von Gun 
tersölum (INX3), Gelichte und Märden, Die 
Nonnenfufel (1886), Eine Stimme (1886), Eleo» 
|nore (1887). Auferbem das etbnograpbifche Wert 
| Balz und Pfälzer (1858). Auch als Enrifer 
bat B. große Erfolge zu verzeichnen; feine Lieder 
und Yalladen aus Sungfriedel find vielfad Toms 
‚poniert und werden allerorten gelungen. 


Vedh-Widmanftetter, Zeopolb v. 
Seine beiben Eltern hatten für den Ana 
|ben feine Liebe. Diefe Andeutung genügt, 
‚um glaubhaft zu madyen, daß dem Rinde, 
meldjes am 15. November 1841 zu Graz 
|in einem Dadjtüblein des großväterlichen 
! Haufes geboren worden, gar wenige 
 Schlummerlieblein gelungen wurden. Ein 

braver Mann nahm fid) des von der cige» 
nen Mutter gehaßten und verfolgten Ana= 
ben an. Cs war bies ein Bruber ber 
Mutter, Anton v. Bedh-Widmanftetter, 
\ aus alter fleierifcjer Familie. Diefer, Her» 
\zensgut und boch zugleich aud) eifenfeit, 
hat bei beichränften Mitteln den Rnaben 
‚in fchmeren Kämpfen geidüigt. Die wals 
|tenden fehwierigen Verhältniffe nötigten 
ben Rnaben, früb) in bie Fremde zu gehen 
und in einem von ber Heimat weit ent: 
fernten oberitalienifchen Militär-Erzies 
\ hungehaufe die mäßige Ausbildung zu ge: 
Inießen, bie dafelbft geboten wurde. Yon 
!da ftieg er in eine Artilleriefchule auf. 
| Im Jahre 1859 trat B. in die öfter. 
| Armee und diente in den beiden fteierifchen 
Sanbesregimentern, alle Chargen-Grabe 

















Beer. 


burchjfdreitend bis zum Hauptmann. Gier 
ben Jahre davon war er Lehrer an ber 
KRadettenfchule Graz und Liebenau bei 
Graz, außerdem war er einigemale mit 
ehrenden willenicaftlichen Aufträgen ber) 
dadit worben. Jr Jahre 1882 rat er 
aus dem militärischen Dienft. Schon als 
Militär Erziehungstnabe waren Werte 
über Gefdjichte B.s einzige Freude. So: | 
weit dies die Dienftlichen Pflichten geitat- 
teten, vertiefte fih fpäter diefe Neigung. 
AUS Autodidakt wurde er endlich Quellen 
forfcher im Bereiche der Gefhihte feiner 
engeren Heimat Steiermar. 

Bon feinen Arbeiten diefer Richtung verdienen | 
Erwähnung: Ulri’s v. Liehtenitein, des Mi 
fängers, Grabmal auf der Frauenburg (1871); 
Das Grabmal Leufold's v. Wilden in der Stifts: 
Fire zu Stainz und die Siegel der Wüdoner 
(1872); Genealogifche Studien über Das Geflecht 
der Gräfin Sufanna Elifabeth Rempinsfi, Ge 
mablin des Herzogs Abrcht IL. von Sacıien- 
Koburg (1876) tudien an den Grabftätten alter 
Gelgledhter der Steiermarf und Stärntens (18 


























Abelfchaft von 





3), die Porträts in 
Kupferftichen der fteieriihen Yerren und Grafen 
von Stubenbern (1883); Über Arhive in Kür: 
ten (1884). Won fulturgeiejihtlichen Antereffe 
find mehrere Kriminalprogefie früherer Jahrhun« 
derte, welche 3. aus den Original-Aiften belprad), 
dann Die Nbhandlung „Die ältere Art der Geld: 
befchaffung im Kriege“ (1884). Einen Beitrag zur 
Befeitigung der friegsgelhictlichen Dichtungen 
bildet die 1856 eıfhienene Schrift: Die angebliche 
Velagerung von Graz und die Schlacht bei Sornit; 
im Jahre 1532 als unbiftorife abgemiefen. 















Beer, Ndolf, wurde am 27. Februar 
1831 zu Proßnig in Mähren geboren, 


widmete fih, nachdem er Die Schule ab: | 


folviert, dem Studium der Gefdjichte und 
Voltswirtihaft an den Univerfitäten Ber: 
fin, Wien, Prag und Heidelberg (1848 
bis 1852). 
als Lehrer zu Cyernomig, Wien und Brag 
gewirkt, berief ihn die Nedhtsafabemie zu 
Großwarbein als auferord. Profefior der 
öfterr. Geichichte. Vald darauf fam er 


in gleicher Eigenfchaft nach Wien zuerft 
an die Hanbelsafademie, fpäter al ord. | 


Profeilor an die tedmifche Hochichule da- 
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Nachdem cr mehrere Jahre | 


Beheim-Scwarzbad. 


felöft. Im Jahre 1871 530g er fi von 
feinem auferordentlidien, dem Minifter 
rum für Kultus und Unterricht gewid- 
meten Dienfte zurüd, um ausfchliehlic, 
wieder feinen literariihen Arbeiten und 
feiner Antothätigfeit, bie ben öfterr. 
Schulen, denen B. als Unterrißtsrate- 
‚mitglied vorftand, reichen Segen gebracht 
bat, fi) hingeben zu fönnen. 

ıpimerte: Gefchichte bes Welthandels (1860), 

Die Fortferitte des Unterrihtöwefens (1867), 
| Die erite Teilung Polens (1867), Aufzeichnungen 
bes Grafen Bentinf über Maria Therefia (1871), 
Holland und_der öfterreichiiche Erbfolgelrieg 
(IS7I), Die finanzen Oeiterreichs im 19. Jahr 
hundert (1877):1c. 

Beheim-Schwarzbacdh, Dar, geb. 
15. April 1839 zu Berlin, ftubierte in 
Halle und Berlin, anfangs Theologie, 
fpäter Gefichte, Deutich xc. Seit Neujahr 
1864 als Lehrer am Pädagogium Dftrau 
\befdäftigt, hat cr fh vor allem ber Er« 
| forfgung dev inneren Rolonifationen der 
Hollengollern Hingegeben und hierbei mehr 
tere Werfe veröffentlicht (Sriedr. d. Gr. als 
Gründer deutfcher Kolonieen, Seheneli ich 
Yonifationen, Die Züllertpaler, Seiedr. With. 1. i 
Litauen, Die Beftedfung in Oftdeutfchland ze.) 
auch hat er mehrere vaterländifche Dramen: 
Deutichlands Morgenröte, Von Prag bis Schweibs 
ni, Herzog und Schöppenmeilter 
geihrieben, jowie einige Bände Gedichte 
herausgegeben: 

Eheglüd und Deutfche Lieder und Gedichte, 

Behrens, Berta (B. Heimburg), 
wurde am 7. September 1850 zu Thale 
\am Harz geboren. Sie empfing Ähre Auss 
bildung in Quedlinburg, wohin ihre Er 
tern überfidelten. Da die Mutter Vers 
{has lange leidend war, lag der Tadıter 
die Pflege ob, und am Kranfenbett der 
Mutter war es, wo die jegt vielgenannte 
Autorin ihre erfte Novelle fchrieb. Die 
| unerwartet freundliche Aufnahme. diefer 
erften und einiger bald nachfolgenden Ars 
beiten fpornte das junge Mädchen aufs 
äußerfte an und war bie natürliche Ver+ 
anlaflung, daß daflelbe die Schriftitellerei, 
fpegiell die Novelliftit zu ihrem Lebenss 
beruf machte. Seit 1881 lebt fie in Röp- 


















Behringer, = 
ipenbroda bei Dresden. Auher zahl: 
reichen Veröffentlihungen in Zeitihriften 
(bejonders in der Gartenlaube) erichienen 
folgende Schriften von B. 8. unter dem 
Bleud. Wilh. Heimburg: 
Aus dem Leben eineralten Sreundin (1878), Qums 
penmüllers Sieschen (1879), Alofter Wendfaufen | 
(1880), Jhr einziger Bruder (1882), Ein armes 
Mäddjen (1884), Trudchens Heirat (1895), Die 
Andere (1836) 
Behringer, Edmund, geb.am22.Mai 
1828 zu Vabenhaufen in Schwaben als 
der Sohn eines fürftl. Fuggerifchen Herr: |% 
ihaftsrichters, erlebte, von den Lrefflichiten | 
Eltern geliebt und geleitet, unter elf Ges | 
ichwiftern eine glücliche Kindheit. Die 
Gymnafialitudien führten ihn nad) Auge 
burg und dann nach Rempten, wo er das 
Gymnafium im Jahre 1847 abfolvierte. 
Bhilojophüiche, juridiiche und philologifche | 
Studien beicjäftigten ihn an der Univer: | 
tät Münden, wo er im Jahre 1851 die | 
ftaatlihe Lehramtsprüfung beftand; von | 
da befuchte er die Univerjität Vonn, wo 
er Dahlmann, Arndt, Abel, Ritjchl, Ach: | 
bad) und namentlich, Simrod hörte, der | 
in ihm die Liebe für germaniftifche Stus | 
dien wachrief; im Studienjahre 1853/5 
frequentierte er bie Hohichule Würzburg, 
nachdem er fein jugendliches Werk Das 
Selfentzeu, ein Seitenftäd zu „Amaranth“ 
von D. v. Rebwit, gedichtet Hatte. Vom 
Jahre 1855—65 Studienlehrer, dann 
Gymnafinlprofefior, meift in Würzburg, 
wurde er im Jahre 1971 als Studien: 
reftor nad) Afhajfenburg berufen, wo er 





















gegenwärtig noch weilet; er it weltichen |9; 


Standes, aber unverheiratet. 

Abgefehen von einzelnen Heineren Nuffägen und | 
Selegeneitsgebichten ericienen von ihm: Das | 
Belfenfreug (1854, 78), Das Morgenopfer der Na: | 
tur (1866, Zur Würdigung des Heliand 
(1863); Heliand und Ariit (1870), Das 
Ihmüdende Beimort in der Jliade und im Nir 
befungenliede (1873), Ein Kailerwort (1871, 72), 
Ein Gotteswort (1872), Die Apoftel des Herrn 
(1879, 55). 


Behrle, Nubolf, wurde am 17. April| 
1826 zu Herbolgheim in Yaben geboren. | 
Er jtubierte Theologie (Freiburg 1847 i 
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Weisler. 


bis 1850). Su fepterem Jahre fam_ er 
in das erzbi x, um für 
die prieftetihe Weihe vorbereitet zu wers 
den, die 1851 itatthatte. Nachdem er als 
Gymnaftallehrer, dann als Hülfsgeittlicher 
gewirkt, wurde er als Pfarrverwalter nach 
Geifingen, päter in gleicher Eigenfchaft 
nad) Oberadjern, hierauf nad) Kappel am 
Rhein und an die Spitalfichhe zu Konz 
ftanz berufen. Won da erhielt er eine 
definitive Anftellung als tatholifcher Haus 
geütlicher an der Großherzoglichen Heil 

und Bileganftalt Zlenau (badiiche Irren- 
anftalt), an welder ev nahezu 8 Jahre 
fegensreid, wirkte. DB. zeichnete fi in 
feinem geiltlihen Beruf mehrfad) aus und 
wurde 1872 zum Domkapitular von dein 

















|Ensitssiiaen Domcapitel zu Freiburg 


®. erwählt und 1873 als folder in 
ftalliert. Ex it von Bapft eo XIIL. 
zum päpitlihen Geheimtämmerer ernannt 
worden, von Grohherzog Friedrich von 
Baden zum Ritter des Ordens vom Zähr 
ringer Swen mit Gichenlaub, und ijt zu: 
gleich Inhaber des Chrenfreuzes bes 
Fürfttich Hohengollern’ichen Hausorbens. 

Hauptwerte: Jofeph und jeine Brüder 
fpiet 185 ig und Königin (Eräbl. 1801), 
Frmuenaene Schaufp. 1860), Der faliche Treffer 

Cuftip. 1869), Der Franftireur (Meines Ariegs« 
Bil 1871), Tobios (Schaufp. 1873), Die Rinder 
im Walde (Weipnadhtsbilo 1887). 

Beisler, Karl Rudolf, wurde am 17. 
Juli 1837 zu Nidda im Großherzog: 
tuın Heffen geboren, wibmete fid) nad) Ab- 
folvierung des Oymnafiums zu Bensheim 
a.d. Vergftrafe zunäcjit theoiogifcen Stur 
en, ging 1858 jedod) zur Jurisprubenz 
über und jtudierte in Dlünchen (bis 1860) 
und Giefen. Nach 1861 beftandenem Far 
fultätseramen und 1863 abgelegter 
Staatsprüfung für das Juftize und Vers 
waltungsfach arbeitete B. mehrere Jahre 
in ber Advofatur und zulegt am“ Gofe 
gericht zu Darmitadt, ward von da an 
verfgjiedenen Gerichten ber Provinz Starz 
tenburg zu richterli—her Aushülfe verwen 
det und wurde 1870 Sandgerichtsajleffor 
in Seligenftadt. 1974 ward er in gleicher 
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Cigenfehaft an das Landgericht Reinheim | 


Bellermann. 


wibmete fid) dem Stubium der Rechter 


verlegt und von da 1879 als Amtsrichter wiflenichaft und habilitierte fi) 1852 in 


des Amtsgerichts Darmftadt I berufen, 
wo er nod) jept Icbt, feit 1872 glüdlic, 
verheiratet mit einer Tochter des naı 
maligen Oberlanbesgerichtsrats Königer | 
in Darmftadt. con als Gymnaftaft | 
feine Mitfchäler zeitweilig mit poetiichen 
Leiftungen überraichend, 30g fein Amt ihn | 
von eingehenberer literariicher Veichäftiz 
gung ab, während er mit Beginn ber 70er 
Jahre politifche Rorrefpondengen und Ars 
titel, namentlich in der „Aranffurter 
Wreffe” zu liefern pflegte. Die meiften 
von ®. herrührenden Aufläge find von 
eigenen Dichtungen durdfept. In Buch: 
form erfchien: 

Gine Apeinfahrt über Mainy nach Düffelborf 
(ASS1); Ein Inrifhrepifeies Gedicht „Erna“ in 
öttave rime (1884). 

Berk, Adolf, wurde am 16. Juni 1831 
zu Baden bei Wien geboren. 
waift, wurde der Anabe in eine Crzi 
bhungsanftalt gegeben, wo er eine freul 
Tofe Jugenb veriebte. Nach Abfolvierung 
biefer Schule ging er nad) Leipzig, um 
Medizin zu fludieren. Da jedoch diefer 
Beruf bei tieferem Einblid ihm nicht b 
hagte, ging er zum Studium der Phi 
fophie und Literatur über. Nach) Volle | 
endung diefer Studien an erftgenannter | 
Univerfität und zu Wien, Graz, Jena, 
München kehrte 8. in feine Heimat zurüd, 
wo er nad) Ablegung feines Schrerera: | 
mens 1869 angejtellt wurbe. 1870 wurbe 
er als Direktor der Lehrerbildungsanftalt 
nad Salzburg berufen, wo er in Anerz| 
Tennung feiner Verdienfte um das höhere 
Sgyulwejen Ofterreihs zum Schulrat er: 
nannt wurde (1879). 

ufer vielen, mei Iterarbiftorifeien Wrbeiten 
in Zeitfehriften verfaßte .: Nanfen (Geb. 1802), | 
M. Shalefpeare (1864), Shatefpeare und Homer | 
(1865), Wohin (Bed. 1882), Die Lerteibiger 
Wiens in den Zürtenfriegen (1883) ıc. 

Beffer, Ernft Immanuel, wurde am 
16. Auguft 1927 als der Sohn des ber | 
rühmten Philofogen ®., Verfaflers her 
Anecdota graeca, zu ®. geboren. Er 




















Halle. 


Früh, vereinen 


Nachdem er bafelbft eine außer 
orbentlidie Profefur innegehabt, wurbe 


er 1857 als ordentlicher Profefior der 


Rechte nad) Greifswald berufen. Hier 
verfaßte er mehrere juriftifche Werke von 
hervorragender Bebeutung, als deren Lohn 
er zum Nachfolger Windfceid's in Heidels 
berg ernannt wurbe (1874). ®. zählt den 
ausgegeichneiften juriftichen Schriftftelern 
unferer Zeit bei. Aufer zahfteichen in 
teils von ®. jelbft Herausgegebenen Zeite 
Ähriften (Rritifje Vierteljahrsfehrift für 
Gefepgebung und Redtswillenigaft, Jahre 
buch des gemeinen deutihen Hechts) erz 
fdjienenen Arbeiten veröffentlichte er: 
Die progefjualiiche Ronfumption im Klaffilcen 
tömifen Neöt (1833), Theorie des, heutigen 


irlei von beutfehen Hoche 
Die Aftionen ded römis 







en Nömern (1880), 2 
IRS1), Suftem des heutigen Ranbeftenschts &b. I 
(1850) x. 


Bellermann, Heinrich, der ältefte 
Sohn Friedrich B.’s, wurde am 10. März, 
1832 zu Berlin geboren. 1853 wurde 
er Gefanglehrer am Grauen Klofter, 1862 
tgl. Dufifdireftor, 1866 nad X. ®. Marz 
Tode a0. Profelfor an der Univerfität, 
und 1875 ordentl. Mitglied der Afade- 
mie der Nünfte zu Berlin. 

Seine Hauptwerfe: Die Menfuralnoten und 
Zattyeicien de3 15. und 16. Jahrhunderts (1858), 
Der Rontrapunft (1802, 2. Aufl. 1877, 3. Aufl. 
1887) Die Größe der mufitafifäen Intervalle 
(1873), ferner bat er nad; rel’ Tode beffen 
„Auffäge u. Öutachten über Mufil” Berausgegeben 
(sen). 

Velling, Ehuard, ift zu Ehrimm in 
der Provinz Pofen ben 30. Januar 1845 
geboren, Hat das Gnmnafium zu Liffa und 
nad) Abfolvierung defielben die Univerfität 
Breslau befucht, wo er unter Prof. Haafe, 
Her und Nofbad) Klaffiiche Philologie und 
unter Heinrich Nücert, dem Sohne des 
berühmten Dichters, und Friebr. Pfeiffer 








Germaniftif ftubierte. Durd) ben anregen» 
den Einfluß diefer elehrten, unb nament- 


4 


Belofamel:Morgan. Benbel. 
lid) ber beiden feßteren, denen er im Laufe | war, und betitelte fic) Zeuittetone und Rovel» 
der Seit mäßer it, enflanben einige gets ten (1). Yin Biefes Opus reiten fi 
manüitifche Arbeiten. Zuerft bie Metrit | nunmehr in fehneller Folge zahlreiche Ans 
Scjilier’s (1889), welche eine eingehende | dere. 1885 gelangte mein erite6, größeres 
Würdigung der formalen Eeite unferes | Bühnenwerk, das Schaufpiel Watbveiläen 
großen Dichters enthält, beffen eigene An | am Stadt-Theater zu Mödling zur erften 
fihten und die Goethe's und Humbolb’s | Aufführung. 1886 machte ich eine Reife 
über bie äufiere Form des Kumjtwerfs an- | nad) dem Oriente, welcher zwei Werte ih 
führt. Ähnlich it die Metritgeffing’s (1897) | ven Urfprung verdanken: Grinnerungen aus 
adgefaßit. Noch zu ermähnen find einige | Serbien und Dreihig Tage in Aleinafin. Für 
Vrogramme über Gocthe's Metri; auch Die X. | Die erfigenannte Brofchüre wurde mir von 
nigin Suife in der Tictung (1886) üft eine liter | König Milan von Serbien feine große 
rariiche Stubie von allgemein anerfann: | Hausdeforation mit ber Krone am weih- 


tem Wert. 


Belolawet:Morgan, Camillo. Ic 
bin am 28. Oftober 1360 zu Wien ge: 
boren, wo mein Vater Geheimfekretär bei 








ber Fönigt. nieberlänbifchen Gefanbtfcaft | 


war. Dit zwölf Jahren fam ich an das 


Gommaftum, welches ich mit meinem zwan | 


sigften Sebensjahre abfoloierte, worauf ich 
die faiferlihe Landwirtihafts-Afademie 
Franzisfo-Jofefinum in Mödling näcft 
Wien bezog. Das Studium derAgronomie 
behagte mir aber nicht auf bie Dauer; 
ich wandte mid) daher den philojophifchen 
und philologifhen Stubien zu, denen ich 
an ber Alma mater Vindobonensis jede 
Semefter hinburd oblag. Meine Inrie 
f&hen Eritlingedihtungen erfchienen im 
Jahre 1876 unter dem Titel Meine Blur 
men, Aeine Blätter. Die in biefem Büchlein 
enthaltenen Gedichte aus den verfhiedenen 
Zeitichriften und Tajchenbüghern, in denen 
fie eridhienen waren, zu fammeln und in 
einem Bänbhen vereinigt herauszugeben, 
Hatte nämlich meinem Water zuerit unfer 
unvergehlicer Anaftafius Grün und fpäter 
die Dichterin Ada ChHriften gerathen, beren 
beiberfeitigem, wieberholtem Drängen enb- 
Lich nachgegeben und das Merkchen ediert 
wurde. Ada Ehriften felbft Ichrieb dazu 
eine Vorrede und führte mich, ben da 
mals faum noch fehszehnjährigen Roeten, 
fomit in die edle deutiche Dichtergilde ei 

Mein näcftes Wert erfhien erft einige 
Jahre fpäter, als id) bereits Hodhicüler 





| blauen Bande des Sanct-Sava-Orbens 
verliehen. Darnad) erfchien bie breiattige 
| Oper König Camite, für, weldje ber rühme 
| fichft bekannte öjterreihifche Rompofiteur 
| Mufitbireftor Bumwa in Graz die Mufit 
ichreibt. Mein neueftes Werk ift endlich 
ein Roman, Prinz Submig betitelt, 


Bendel, Jofeph, wurde am 10. Ok 
|tober 1846 zu Nofenborf in Böhmen ge: 
boren. Nad) Abfolvierung der Schule wid- 
mete er fic) dem Studium der Philofophie 
und Philologie, wirkte als Lehrer an 
verfhiedenen Gpmnafien, feit 1879 als 
Vrofeffor am deutfchen Stantsgymnafium 
auf der Aleinfeite in Prag. 1886 wurbe 
DB. von den deuticen Städten Norbböhr 
mens abfonz, Friedland, Kragau x. 
in den öfter. Reichsrat gewählt. 
Hauptmerfe: Firbufi (Zrauerfp. 1881), Zeiger 
nöffiiche Dichter (1882), Die Deutfchen in Böhs 
men, Mäsren und Schlefien (1884). 
Bender, Ferdinand, ift als Sohn 
eines ymnafiallchrers am 12. Of 
tober 1847 zu Darmftadt geboren. Eine 
früh auffeimende Neigung zur Mufit 
fand in ben verjchiebenen trefflichen Auf 
führungen, bie er in feiner Vaterfladt zu 
hören Gelegenheit hatte, reiche Nahrung. 
In Heidelberg, wohin er fi) zunädft 1864 
begab, um Haffiiche Philofophie zu fhubie: 
ven, führten ihn die geiftvollen Vorträge 2. 
Häuflers und bie gründlichen Erörterun: 
gen®. Start’s in Gefhigtsmwilienihaft und 
Archäologie ein; noch tiefer aber wirkten 
auf ihn bie jugenblich-friichen Vorträge 9. 





Benele. - 
Köchlys. Daneben ward im Kreife gleich: 
geftimmter Freunde mande Stunde der 
Woefie und der Mufil gewidmet. Ein fehr 
jugendlicher dramatiicher Verfuch fand an 
einem (aufcjigen Blägchen am Abhang des 
Gaisberges willige Ohren und freund: 
fchaftlich nahfihlige Beurteilung, eine 
Neihe von profaifchen „Stiggen aus bem 
Leben" in weiterem Areife der Freunde, 


ae ıbe, |. 
für Die fie gebrudt wurden, freundliche |(INS1, 6diüie (INGE 


Aufnahme. Die Kompofition eines Liedes 
von Friedrich) Halın veranlapte einen für 
den jugendlichen Tonfeper hocerfreulichen 
Briefwcchjel mit dem leider bald darauf 
verftorbenen öfterreihifchen Dichter; Alter- 
tum und Kunft vermittelten eine Freund- 
{haft mit Gotifried Kinkel, dem Sohn des 
Gefangenen von Naugard und Spandau. 
Diefer poetifche Aufentgalt am Nedar: 
ftrand wurde 1866 mit denjenigen auf 
der Sandesuniverfität Gichen vertaufcht. 
Hier trat naturgemäf; die jtrenge Vorbe: 
teitung auf den erwählten Beruf mehr und 
mehr in den Vordergrund. Das Frühjahr 
1869 brachte das Doktordiplom und fofort 
eine Verwendung an ber Nealigule zu 
Friedberg in Oberheifen. Zu Büdingen, 
an deiien Gymnafiım ®. 1871 fefte 
Anftellung gefunden, entftand bie poc- 
tijhe Erzählung „Aedtev“ (1873), die in 
weiteren Kreifen freundlich aufgenommen 
wurde. Weniger fprad) eine nah B.’s er: 
febung an das Gymnafium zu Darflabt 
veröffentlichte zweite epiiche Dichtung 
„Banthea“ (1876) an, was ben Verfaller vers 
anlaße, feitbem nichts Poetifches mehr in 
Drud zu geben. on inpwiichen unters 
nommenen bramatiichen Arbeiten wurde 
das einaftige Lufifpiel „Zwei Luftfpiele, ‚im 
Frühjahr 1883 mehrmals auf der Darm- 
ftäbter Hofbühne aufgeführt. 1886 er: 
Ihien „Gedichte der altgriechifchen Literatur”. 

Bon Mleineren Arbeiten hat ®. Auffäge und 
Nititen pbilofogifchen, pädagogifcien und allge 
meinuliterarifhen Inhalts, teils felbftändig, teils 
in eitfriften, fowie einjelne Gedichte in Zeit: 
icrilten veröffentlicht. 

Benefe, Otto, wurde am 5. Oftober 
1812 zu Hamburg geboren. Nadhdem er 
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- VenfeySäuppe. 
bie Schule in feiner Vaterftadt abjolviert 
Hatte, ftudierte er die Rechte (L833—35) 
und promovierte 1836 zum Doftor. 
1863 ernannte die Stadt Hamburg ihn 
zu ihrem Ardhivarius, als welder er Ger 
legenheit fand, feiner fchriftitelleriihen 
Neigung zu folgen und (iterarhiltoriicen 
Studien obzuliegen: 
Sauptwerte: Hamburger Gefdichten und Sagen 
654), Osbichte (18551, Hamb. Belchichten und 
Won unehelichen Leuten 
(Rulturbift. Studien 1803). 


Benfey:Schuppe, Anna(Schuppe). 
Id) bin in der fleinen Stadt Yanded in 
Schlefien geboren. Meine Kindheit und 
Jugend verlebte ich in Landed, Bricg, 
Groß-Glogau, Breslau und Berlin, an 
weldem lepteren Orte mein Vater als 
Dber-Tribunalsrat wirkte, Schon in mei« 
ner Kindheit zeigte fidh bei mir einiges 
ichriftitellerifches Talent, indem ich Heine 
Gedichte, eine Neifebeichreibung, allegori« 
ie Erzählungen und viele Auffäge vers 
faßte. Doch wurde diefe bihterifche Neis 
gung bald überwuchert buch die Leidens 
Ihaft zur Deufil. u den fünfsiger Jahr 
ven genof; id) den Unterricht in der mus 
fitaliichen Kompofition dur) den Kompos 
niften Cubwwig Deinerdus, dann fepte ich 
biefe Studien unter dem Kirchenfompo» 
niften Mori Brofig in Breslau fort. In 
Berlin empfing ich in biefer Beziehung noch 
manches geiftige Almofen, da es mir nicht 
mehr möglid) war, ordentlich Unterricht zu 
nehmen, und gebente ich hierbei in größter 
Dankbarkeit des Romponiften Gcorg Vier: 
Ting und des verjtorbenen Kongertmeifters 
Hubert Nieß. Ich widmete mich gang der 
Mufit, gab Mufifunterriht und fompo: 
nierte Chor- und Orcefterwerke, fowie 
auch Kammermufit. Cine Dufit von mir 
zu Shafefpeare’s Nomeo und Julia, Our 
verture und Entr’actes ıwurbe in Gotha 
am Hoftheater und am Stadttheater in 
Breslau aufgeführt. Ebenfalls gemanın 
fi) eine Biolin-Biano-Sonate von mir 
manche Anerfennung, bie in Konzerten vore 
getragen wurbe, und vor Tleinerem Kreife 
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Bendorf. Vergan. 
in Weimar durch Franz Liszt und Nmz |fache wibmen wollte, arbeitete er dann 
pel. Nachdem ih in Ungarn, Wien, zunähft ein Iahr lang in dem Bürcau 
Dresden als Mufiklehrerin gewirkt, ver: eines Yauinfpektors, hörte zugleich aber 
heiratete ich mich, fchon in älteren Jahren, auch die Worlefungen über antite und 
mit dem Schriftfteller Rudolf Benfen, neuere Runft der Profefloren 2. Fried 
1879, mit dem ich, durch innigfte Seelen- | länder und U. Hagen und befuchte fleihig 
fompathie verbunden, in glüdlichfter Ehe bie Gemälde-Gallerie und die Sammlung 
lebe. rft feit meiner Heirat beichäftige | von Abgüffen nad antifen Stulpturen. 
ich mich frifttelerifch, obwohl id) furz 1855 ging 3. nad) Berlin, ftudierte auf 
vorher jcon einen Heinen Verfuch gemad)t der Königl. Bau-Afademie bie Arditeltur 
habe. Novellen, Volts-Erzählungen, Aufe| und hörte auf der Univerfität bie Vor: 
füge, Märden für Kinder erfgpeinen von lejungen über Archäologie und Kunftger 
mie unter „A. Schuppe” in vielen |Thiche. Seine erite witjenihaftlide Ar- 
Blättern, \ beit war eine Wiberlegung von Vöttichers, 

Benudorf, Friedrih Auguft Otto, in feiner Tektonif der Hellenen ausge: 
wurde am 13. September 1838 zu Greiz Iprochenen irrigen Anfiht über bas opus 
geboren. Nachdem er das Gymnajlın zu monotriglyphon des Vitruv. Nachdem 
Plauen abjolviert hatte, widmete er fi) B. 1858 fein Stantseramen gemadıt, 
in Erlangen und Bonn dem Studium der arbeitite er ein Jahr fany in bem Jens 
Bhilologie. 1864-1866 Stipendiat aus tralburenu der Königl. Kommniffion für 
den Neg. Juftituten, 1867 und 1968 in | den Yau ber Eifenbahn von Königsberg 
Sicilien und Athen und habilitierte er | nach Eybtuhnen. Dann übernahm er 
(1868) für Archäologie in Göttingen, wor- bie Ipegielle@eitung bes Baues eines Juftige 
auf ereinen Ruf als Brofefjor nad) Zürich, |palaites zu Bartenftein in Oftpreußen, 
dann nach Brag und zulegt (1877) nad; Nubierte nebenbei and) die mittelalter: 
Bien erhielt. Mit Conze unternahm er |Üihen Bauwerke der umliegenden Ort: 
1875 eine Erpedition nad) Samothrate. Ihaften. 1861—1863 bereite er ganz 








Zwei Expeditionen 1831 und 1882 führte 
er nad) Meinafien. Bon Lytien brachte 
i ä iefe eines 





großen Ghrabbaues, bes Heroon von Gi 
bafhi-Trya, nad) Wien. Wirkliches Mit 
glied ber Afademie der Wilfenichaften in 
Wien, des archäolegifchen Inftitutes, der 
Societät in Göttingen 2c. 

Hauptwerle: Die antifen Bilderwerle des La: 
teranenfilchen Wufeums (1807), Die Metopen 
von Selinunt (1873), Reue ardjäologifche Unter« 
fudrungen auf Samotbrafe (mit Conje und 
Haufer (18%0), Griedilhe und fickifche Bafens 
bitber (1809—1888), Reifen in Spfien und Sa 
rien (1888), Das Heroon von Gjelbajhi-Tryfa 
(1889). 

Berg, Alois, |. R. v. Geritenberg. 

Bergan, Rubolf, wurde am 6. Jas 
nuar 1836 auf bem Gute feines Vaters 
in ber Näfe non Königsberg. geboren, 
empfing 1846—1854 zu Rönigsberg i. Br. 
feine Scjulbildung. Da er fid) dem Baus 





Italien und ftudierte eingehend die Kunft- 
geicjichte dieles Landes. Nad) Deutich: 
land zurüdgefehrt, baute er zu Danzig 
im Auftrage der Regierung ein Pfarr: 
Haus. Außerdem baute und reftaurierte 
2. die Aofterfirhe zu Zarnowig in 
Weftpreußen, die mittelalterliche Kirche 
zu Peftlin, 1868 erfielt ®. einen Ruf 
als Profeifor für Kmftgeichichte an die 
durch Kreling neu organifierte Aunit-&e- 
werbefchufe zu Nürnberg. ®. wurde aud) 
Sekretär und Hausinfpeftor. der Runftge: 
|werbeijule und widmete fih mit allem 
Eifer feinem neuen Amte. Seine Stel: 
tung an der Runftichule gab ex 1973, in 
| Folge von Zerwürfnifien mit feinem Die 
eftor, jedod) auf und lebte fortan als 
Privatmann. Nachdem 8. icon in den 
Jahren 1866 und 1869 den Generals 
‚ Konfervator der Kunftbenfmäler des preuß. 
Staats auf feinen Dienftreifen vertreten 


Bergbom. 


Hatte, übernahm 8. 1876 nad) ber Erfran- | 
tung des Lepteren und fpäter nad) befien 
Tode, falt alle Gefcäfte defielben. Im|i 
Jahre 1878 übernahın B. im Auftrage der | 
LandftändederProv. Brandenburg die Auf- 

ftellung eines volftändigen Inventars der | 
Bau: und Aumjibenfmäler in der Prov. | 
Brandenburg, zu welhem Zwede er, in| 
Begleitung eines Zeichners, währenb der | 
Sommer 1879 bis 1881 diefe Provinz 
von Ort zu Ort bereifete und während 
der bazwüchen liegenden Winter bas ge: 
fammelte Material ausarbeitete, weldes 
in einem reich illuftrierten Werte im Jahre 
1885 zu Berlin publigiert worden ift. 
An einem ähnlichen Werk über die Den: 
mäler der Provinz Dftpreußen arbeis 
tet ®. 

Bergbohm, Garl, geb. am 18. Sep: 
tember 1849 zu Niga, fiubierte feit 1867 
in Torpat, fpäter in Berlin und Leipzig, 
habilitierte fi 1877 in Dorpat für öfs 
fentliches Recht; zum Profeffor des Staats: 
und Völferredhts erwählt 1884. Willens 
fhaftlice Neife: 1880-81 in Deutich: 
land und Ofterreich. Nad) feiner Rüd- 
fehr zum Staatsrat ernannt. 

Separat erfhienene Schriften: Staatsver! 
und Gefepe als Quellen des Bölterredts (1 
Die Bewaffnete Neutralität 1780—1783, eine Ent« 
wicelungöphafe des Wölferreiits im Seelriege 
(1884); deutfche Ausgabe des ruffiihen Werkes 
von 7 v. Martens in Peteröburg: Bölterreit, 
Das internationale Recht der civilifierten Ratio: 
nen (1883, 1886). 

Berge, Clifabeth von. Ich bin am 
12. März 1838 zu Ober-Ullersdorf, dem 
bei Sorau, Provinz Brandenburg, geles 
genen Gute meines Vaters als beffen 
jfingftes Rind geboren. Schon in früher 
Kindheit zeigte id Liebe zu Büchern und 
großen Serneifer und fchrieb, feit ich [chreiz 
ben fonnte, meine finblichen Phantafien nie- 








Berge. 


weiblichen Gefchlcchts und dem Dichter: 
beruf, den einzelne Mitglieder beifelben 
in fih fühlen, entgegen ftellte, fehr zu 
leiden gehabt. Daß id) fo, von feiner 
Seite aufgemuntert, fonbern vielmehr ftets 
niebergehaften, an meiner Befähigung 
|ernfte Zweifel zu hegen anfing, ift wohl 
natürlich, und erft eine Reife nad) Ztalien 
brachte meinen Entichluß, mid) ganz bem 
fiterarifchen Schaffen zu wibmen, zu völlie 
ger Neife. Dazu bedurfte es aber zus 
nädjt ernfter, wiffenfhaftlicher Stubien;, 
der Mangel derfelben eridien mir fon 
bamals und erfdeint mir nod als ein 
hauptfählicher Grund der_gemiflen Ger 
tingfhägung weiblicher Cchriftftellerei. 
Id) betrieb mit Eifer Hauptächlich die alten 
Spradien, Literatur, Geidjichte 2. Aud 
jegt nod) bin ich fortwährend burd) Studien 
aller Art, namentlic) aud) des ber Phir 
Tofophie, beftrebt, mein Wiffen und Dens 
ten zu erweitern. 1873 trat id mit Epri» 
ftina von Schweden zuerft an bie Offentlich: 
teit. Diefes Drama wurde von ber Kritit 
bemerft und günftig beurteilt, im Publis 
fum fand es, namentlid in ber Damen- 
welt, viele Freunde. Heinih IV folgte 
1880, (Paufanios 1885). Mein leptes 
Trauerfpiel Afeze, jedenfalls mein beites 
Wert, wird demnädjft au durch den 
Drud veröffentlicht werben. Ceit nahezu 
fieben Jahre habe ich die prächtig gelegene 
Marburg bei Vraubad) am Rhein zu 
meinem Wohnfig ermählt. 


Berge, Karl v, |. Homrighaufen. 
Bergen, BWilh., |. W. Neffel. 
Berger, GC, [. U. Wehfler. 


Berger, Johann Baptift (Gebeon von 
ber Heide), ber jüngfle Sohn adıtbarer 








der. Die Meinigen hielten, befonders als | 
ich älter wurde, biefen Hang zum Träumen | 
und Dichten für ein Unglück und befämpften | 
denfelben nach Kräften. Ich habe über: | 
Haupt buch das Vorurteil, welches fi 
der höheren wiftenfhaftlichen Bildung bes | 





Eltern, wurbe zu Gobleny am 19. Dezem: 
ber 1806 geboren. Radibem er in feiner 
Voterftabt das Oymnafium abfolviert, ber 
gab er fich 1825 nad) Nom und trat bar 
felbft in das Rollegium Urbanum de Pro- 

aganda Fide ein, um fi zum Miffio: 
när auszubilden. Doch kaum Hatte er feine 


Berger. 
Studien in ber Propaganda vollenbet und 


wollte eben promovieren, als ihn die Mie| 
Iitärpflicht nötigte, ohne allen Verzug Heim | 


zutehren. Erit nach Befeitigung vieler 
Ehwierigteiten gab bie preubilche Regie: 
rung ben Konfens zu feiner Ordination, 


welche in Cobleng, und zwar zu St. Caftor | 
in feiner Mfarrliede durdh den dortigen | 


Veigbifhof Milz 1830 flattfand. An 


10. Mai 1830 wurde er zum Caplanı nad) | 


Vallendar ernannt und dann am 3. No- 


vember 1830 zum Capfan von Boppard. | 


Nach dem 1832 erfolgten Tode feines 
Prinzipals, des Gantons-Pfarrers or 
hann Nikolaus Bens wurde er zum Ads 
miniftrator der Pfarrei Boppard, und 
1833 zum Gantons-Pfarrer in Boppard 
ernannt. Am 25. Juni 1861 wurde er 
zum Definitor der erften Definition des | 
Decanates St. Goar ernannt, und 1870 
zum Dechanten des Decanates St. Goar. 
Und fo ift er bis Heute, nun con feit 56 
Jahren, in Boppard in feelforglicher | 
Tätigkeit. 

Im Drud von ihm erfhienene Schriften: 
Aede des Heiligen Eyprian über das Gebet des 
Seren, überjept (1831). Die Rächte der bühen« 
den heitigen Magdalena, Betradtungen, aus dem 

dat bet (163). Die Nachtmaden| 

15, Bilhofs von Vona, aus dem 
Aalen überegt, 1839). Anweifung zur 
Verubigung ängtlicher Seelen in ihren Smeifeln 
— 3. Vi. Braftifche und moralifche Anweifung 
iu einem driftfichen Seben, von P. D. Carl Jo: 
feop Quadrupani, ‚Barmaßiten, ah dem, Hal 














ieg der Wahrheit (1853). 
einer Seele (1854). Die Zotenfchau (185 
Gnaden (1856). Gedichte (1857). 


Berger, Wilhelm, wurde am 21. Ja: 
Auar 1833 zu Barmen geboren. Als der 
Sprofie einer alten Kaufgerenfamilie 
wurde W. DB. fhon bei feiner Geburt, 
jenen Traditionen getreu, dem gleichen 
Stande beftimmt. Zwanzig Jahre alt, 
ging er nad) Xınerifa, um dort fein Glüd 
du verfuchen und gleicheitig feinen auf: | 
männifhen Gefihtstreis zu erweitern. 
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Vergmann. 


|In Gineinnati gründete er eine deutfche 
Mufitalienhandlung, bie er aber bald auf: 
gab, um bie ihm angebotene Zeitung eines 
großen Mufifalienverlages in Bolton zu 
übernehmen. In Cincinnati Hatte er fich 
fehr glücklich verheiratet, doc) trieb ihn 
die Sehnfucht, feine Heimat wiederzu: 
fehen, nad) Teutfchland zurüd. Im Jahre 
11877 30g er fih von feinen faufmäne 
nifhen Gefhäften zurüd und lebt mn 
ganz feiner griftftellerifhen Thätigkeit 
in Bremen. 

Hauptwerfe: Yon den Infein u. a. See 
(poetifche Erzähl. 1883), Das Trauerjpiel (Luftr 
Ipiel 1884), Opfer des Nrieges (Nov. IAR3), 
Anurchefe (Mom. 1885), Ziele des Schens (Nom. 
1885), Schwanfende Herzen (Rom. 1886), Allere 
lei Schidjale (Erg. 1887), Eat Hm. 1856), 
| Vom Martt des Lebens (Rov. 188 


|_ Bergmann, Werner, wurde am 9. 
Mai 1804 zu Jpenbüttel im Hanndver: 
fhen geboren. Er wibuete ih dem &t 
bium der Theologie in Göttingen (18 
bis 1827) und wurbe in Drafenburg bei 
Nienburg a. d. Weler als Pfarrer ai 
‚gelte, wo er biß 1877 in treuer Pflic 
Verfütfung lebte, un, dann in den Ru 
| and gefreten, nad) Hannover überzuf 
dein. Er beihäftigte fich vorwiegend mit 
Iprifchen Gedichten und fammelte daneben 
feinig für feine (1882 erfdhienenen) 
Braunfcweigifchen Scriftfteller und Schriftiteller 
rinnen von 1600 6i5 1892. Außerdem ver: 
faßte er: 

Minona (Geb. 1856), Schlacht bei Dratenburg 
(Erzähl. 1868', Tigian (Nom. 1865), Lieder und 
|eermiäte Geiste 160) 

VBeringuier, Nidard, wurde am 4. 
| März 1854 zu Berlin geboren und wi 
|mete fid) nach Abfolvierung des Friebri 
Wilhelms: Gpmnofiums zu Berlin dem 
Studium der Red)te auf der Univerfität 
Berlin. Er promovierte im Jahre 1878 
und wurde zum Neferendar im Bezirk des 
Kammergerichts ernannt. Nachdem er 
11884 fein Nichtereramen abgelegt, funs 
gierte er als Gerihtsafieilor und Hülf 
tigpter beim Anıtsgeriht I in Berlin. 
INeben den amtlichen Veidäftigungen 
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Vertom. 


treibt 8. geicihtliche Stubien und richtet 
fein Augenmert beionders auf die Ge: 
fchichte Berlins (Mitarbeiter bes „Bär“ 2c.) 
Eeit 1884 giebt er Die Mitteilungen des Ber- 
eins für die Gefcichte Berlins heraus, jeit 
1885 rebigiert er daß Norreipondenzblatt bes 
Gefammter der deutichen Gelbichte und Als 
tertumsvereine“ und jeit 1887 Die frangöfifde 
Eolonie. Selbftänbige Werke: 
Ausführliche Beihreibung der Feier zum 200s 
jährigen Gedächtnis des Cdifts von Rotsdam 
(1885), Die Stammbäume der Mitglieder der 
frangöfiiien Golonie in Berlin (1887) ıc. 


abe: Karl, fiche El. v. Wolfers: 








dor! 
Berlepfch, M. Goswina von. Ic 
bin 1845 in Erfurt geboren, Habe jedoch) 
feit frühefter Kindheit in der Schweiggelebt, 
wohin mein Vater 9. 9. v. Berlepic) durch 
die Greigniffe des Jahres 1848 flichen 
mmifte und feiner erft fpäter ihm dorthin 





46 





Vermonn. 


Gebichte (1855), Feipiele (1859), Die Herr 
ißteit der Kirche Gottes (1562), Gedichte, 2. u. 

Band (1877, 1884). 
Bermann, Moriz (Berth. Dormann, 
D.B. Zimmermann), wurde am 16. Mai 
| 1823 zu Bien geboren. Nad) Abfoloierung 
der Schule trat er in das Geichäft feines 
Waters ein, weldes er nad) deffen Tode 
weiterführte. Diejes Gefdäft, eine Kunfts 
handlung, war wohl geeignet, höchftes Inz 
tereffe zu erweden, und erforbert eine ganje 
Kraft und ein ganzes Wiflen. So widmete 
| ®. fid) diefer Aufgabe mit Leib und Seele, 
|fpeigerte Kunftihäge auf und jammelte 
| befonders biographifhe Materialien von 
hohem Wert. Cs lag in der Natur der 
ade, daß B. im Laufe der Jahre auf 
| diefem Felde ein umfangreiches Wiffen fid) 
erwarb; biefes verwertete er vielfach, in 
Beitichriften, die mit Vorliebe feine ardhäos 
logiihen und biographiichen Arbeiten aufs 








folgenben Familie, nad) harten Kämpfen, | nahmen. Befonders ragten B.s gedichte 
eine neue Heimat bieten Tonnte. Durd) ice Stubien über bie alte Kaiferftadt 
den literarifchen Beruf meines Zaters | Mien hervor, fo daß er nunmehr in biefer 
und vielleicht burd) ererbte Neigung Fam | Beziehung als fpezialiftifcher Lofal-Chro: 
ich felbft zum chreiben. Ic) begann teil | nift gilt. 

sumehmen an den Arbeiten meines War | Hauptwerke: Öfterreichs biogr. Lerifon (1857), 
ters und blieb biefer Thätigfeit and) treu | Geihichte der Wiener Stadt und Lorft. (1808), 
bis zu feinem im Jahre 1883 erfolgten Alt-Wien in Gefhichten und Sagen für die reifere 


Tobe. Eeitben erft betrat ich eigentlich | np Mocankdigien 600) Ku kann Fr 
felbftändig den litererifchen Plan. Es |net, oder: Mufterien der Polizei (1873), Ein finfte: 
eridjienen in Zeitfhriften von mir No: |xes Stautögeheimnis (1874), Der Stephansdom 








velletten, Auffäge, Gedichte, dann größere 
Novellen. In Buchform: Ledige Leute (Roo. | 
1856). Ich lebe feit 1883 nun in Wien, 
wohin mic) Samilienverhäftniffe aus m 
ner lieben Heimat, ber Schweiz, führten. 


Berlyn, Guftav, ift am 30. April 
1822 in (reudenberg geboren als Cohn 
des literariid) berühmten Arztes Doktor 
med. Chr. Berlyn und feiner Gattin 
Jofephine, geb. Endres, Todter des Le: 
Hationsrats Endres in Würzburg. Nach 
wifienfhaftlihher Vorbildung widmete er 
fich dem faufmänniichen Face und it jept 
als General:Aigent_ der größten er: 
ficherungs-Gefellichaften Deutichlands thä: 
tig. Hauptwerte: 














(1878), Alte und NeuMien, Ochhichte, der Hair 
ferftabt (1881), Aronpring Rubolf von Öfterreid, 
Wiener Ehrenfrängtein (1883), Üfterreih-Ungarn 
im XIX. Jabrfunbert (1883), Slufte. Gefgichte 
der öfterr. Wrmee (1886) 1. 

Bern, Darimilian, wurdeam 18.Nov. 
849 zu Cherjon als Sohn eines rufi 
fen Hofrats geboren. In frühefter Kind» 
heit fhon wurde in ihm der Sinn für 
Koefie von feiner ungewöhnlich gebilbeten 
und aud) dichteriich begabten Mutter gex 
wedt und rege erhalten. ls er feinen 
Vater in früher Jugend verlor, verlich, 
er mit feiner Mutter und feinen (es 
ihwiltern feinen Geburtsort Cherfon und 
überfiebelte feiner Ausbildung halber nach 
Wien. Hier verlor die Familie ihr großes 





Bernard. 


Vermögen. Diefer Umflanb, fowie ein ju: 
genblidyer, aber tief in das Xeben bes ans 
gehenben Roeten eingreifenber Noman, ben 
das Echidjal tragiic) abfchloß, veranlaßten 
3., 1873 der Univerfilät, an ber er While 
fophie ftubierte, untreu zu werden und 
fid) als „Wanberlehrer” der burd ihr 
momabenbaftes Leben am regelmäßigen 
Scyulbefuch behinderten jüngiten Artiften 
einer berühmten Runftreitergelellfaft ans 
zuichlichen. Rad) einiger Zeit verlor der 
aufitrebende Jüngling bie Luft, fih mit 
Kindern abzuquälen, bie früher Weifall 
verdorben, und fo trennte er fid) denn 
wieber von dem abenteuerlichen Sreife. 
— Im Jahre 1875 erihien B.s cıfte 
Erzählung Auf fhmanfem Grunde, — Außer 
auf feinem Haupfgebiete, dem der No: 
velliflit, war ®. aud) erfolgreich für den 
Jugendihriften:Verlag fowie für bie 
Vühne thätig. Seine einaktige Blanderei 
Meine gefhiedene Frau hat viele Erfolge ers 
tungen. Nad) einem längeren Aufenthalt 
in Berlin und Hamburg hielt B. fid, 
einige Zeit in Leipzig und Vlünden auf| 
und fehrte bann nad) Wien zurüd. 1886 | 
zog er nad) Paris, wo cr fidh ein Jahr 
darauf mit einer jungen, in brei Sprachen 
ihriftftellernden franzöfifchen Schaufpiele: 
Iiga Wolbrüd du Theätre Natio- 
de 1’Odeon, verheiratete, 
Hauptmerte: Auf fhwantem Grunde (1873), 
Geftrüpp (1978), Sich felbft im Mege (1877), 
Deurfehe Sprit feit Boeihe's Tode (1877), Meine 
Frau (1978), Ein füummer Mufilant 
, Kuiholonie für die Kinderftube (IN7Y), 
Muftr. Hausfeaß für die Jugend (1880), für 
Heine Seute (1886), Ynı eignen Derd (1886), De 
Hamatorim (1997), Suflige Stunden (1887). 
Bernard, I, 1.3. 8. Mufci. 
BVernays, Michael, wurde am 27.No- 
vember 1834 zu Hamburg geboren. Nad) 
dem er das Johannenm in feiner Vater: | 
hadt abfotviert hatte, lag er dem Studium | 
der Literaturgeichidhte zu Heidelberg und 
Bonn ob, 1872 habilitierte ex fich in Leip- 
sig als Privatdozent und ward im nächften 
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Fahre zum Profeflor in München ernannt, | 
wo er mod) jegt thätig ift, als bedeuten: | 


Bernhard, 


der Literarhiftoriter anerkannt, befonders 
auf dem Gebiete ber Gnetheiorfchung her- 
vorragend., 

Hauptwerte: Über Aritit und Gefeicte des 
Soethefchen Tertes (1806), Goethe's Briefe an 

Balf (1808), Zur Entftehungsgeicichte des 

Scplegel’icien Shafefpeate (1872), der junge 
Socthe (1875), Gocthe und Gottfeed (1880). 

Bernhard, W., |. Jantowig. 


Vernoulli, Johann Iatob, wurde 
am 18. Jan. 1831 als ein Abtömmling 
des alten, aus dem 16. Jahrhundert ftams 
menden ausgezeichneten  Gelchrtenges 
fcyfedhts B. zu Vafel geboren. Cr genof 
feine Vorbildung in feiner Vaterfiadt und 
widmete fich bann teils in Berlin dem 
Studium der Hafj. und der beutichen Phis 
Tologie. Exit in Folge einer Reife nad) 
Italien im 9. 1856 trat er zur Arch 
logie und Kunftgeichihte über. Nad) feiner 
Rücfchr wurde er als Lehrer am Gm 
nafinm zu Bafel angeftellt und habilitierte 
fich zugleidh an der Univeriität. 1874 
erhielt er die auferord. Profeffur für 
Archäologie. 

‚Hauptmerke: Über den Charatter des Kaifers 
Tiberius (1859), Über die Laofoongruppe (1803), 
Über Die Mineroenffatuen (1871), Aphrodite 

ie Bildniffe des älteren Scipio (1875), 
Die Birbniffe berühmter Griehen (1877), NO: 
milch Monographie, 1. 9b. 1882, 2. 8. 1890. 

Vernom, Ludw., j. Luife Jung. 

Vernftein, Dar, wurde am 12. Mai 
1854 zu Fürth geboren, erhielt feine 
Schulbildung zu Münden und wibmete 
fi an der dortigen Univerfität dem 
Studium ber Redhte, Seit 1883 Iebt B. 
in Münden als Rechtsanwalt und gleic- 
zeitig als angeichener und einer der fruchts 
barften Novellifien und Dramatiker. 
Hauptwerte: Unbefangen (Luftfp. 1877), Das 
ömalbenneit (Nov. 1879), Ordnung 
ip. ISST), Diein neuer Hut (2. 1881), Dagı 
mar (irauerfp. 1681), Ruth, (Shaufp. 1881), 
Ein guter Menfch (dofie 158; duntier 
Punti (8. 1884), Gold (Sch. 1885), Ritter Blau: 
bart (8. 1880). 

Berthen, 3., f. Groß v. Trodan. 


Berthold, Karl Adam, wurde anı 
6. Zuli 1835 zu Münfter geboren. Nadı: 

























Vertgold, 


dem er das Gnmnafium feiner Vaterfladt 
bejucht Hatte, fiubierte er dafelbt Philo- 
fogie, um fich dem Lehrerberuf gu widmen. 
Im Jahre 1860 abfolvierte er fein Era: 
nen und wurde nad) Vollendung des vor= 
geihhriebenen Probejahrs am Oymnafium 
zu Brilon, dann am Nealgymnafium zu 
Bocholt angeitellt. Neben feinem Lchramt 
führt er (eit 1875) die Redaktion der 


Beitfchrift „Natur und Offenbarung“. 

Hauptwerte: Die heilige Elifabeth (Epos 
1866), Darftellungen der Natur (1873), Im 
Freien (Haturbilder 18761, Von ber Norbjee bis 
au ben Alpen (1873), An frifhen Quellen (1979), 
Die Raturfchöne (1882). 


Berthold, £., |. B. Schmann-Filhes. 


VBertin, Paul Nobert Adalbert (No: 
bertin ober Berinto), wurde ale ber zweite 
Sohn des Naufmanns Robert Bertin am 
23. Januar 1849 in Peig, im Areife 
Cottbus, geboren. Nah einigen Jahren 
tam er in das Haus feines Großvaters, 
Schlohprediger in Dobrilug. Hier ver: 
febte er unter der treuen Pflege und Lei 
tung feines Örofvaters eine fehr glüdliche 
Jugend. Er befuchte die Stabtjchule und 





Gomnafium vorbereitet. Cr ta auf das 
Gpmnafium zu Sudan und blich hier, bis 
fein Großvater tarb. Darauf nahmen ihn 
feine Eltern zu fi) mach Neuftadt bei 
Magdeburg; fie liehen ihn das Domgpm- 
nafium in Dagdeburg befucen. Die 
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u Bert. 
Realgymnafiuın zu Berlin und abfolvierte 
an biefer Anftalt zugleich fein päbagogi» 
icjes Wrobejahr. 1878 warb er Dann als 
orbentlier Gymnafiallehrer am Realpro: 
fium zu Sangenberg, Nheinland, 
v angeftelt. Ex Ichrieb: 

i05. ine dramatifge Dichtung nach Sor 
phockes (1881), Altklaffiihe Mythen und Sagen. 
Zwölf poctilche Gemälde aus Ovids Metamorr 
phofen (1883), Lehre von der Interpunftion mit 
erläuternden Beifpielen aus Ddeutihen Dichtern 
und Denfern (1886). Außerdem ift 3 ftänbiger 
Mitarbeiter von gelorften für die Jugend, der 
aud; die meiften feiner Sieber gewidmet find. 


Bert, Eouard, geboren am 8. März 
1853 zu Potsdam, begann feine Ichrifte 
ftellerifche Laufbahn im Jahre 1871 als 
poetiiher Mitarbeiter der Jahreszeiten. 





\Er ftubierte in Leipzig und Tübingen 
| Bhilofophie und Stantswifienihaften und 


veröffentlichte mod als Student fozial- 
wißfeniaftlihhe Auffäge. -1877 ging er 
zum Studium des Sranzöfihen auf cin 
Jahr nad Paris. 1878 fiebelte er nach 
England über und Iebte bafelbjt anfänglich 
als Lehrer der neueren Sprachen in einer 


| Teejtabt, bis er fid) in London ganz der 
wurde daneben vom Großvater für das fi 





ftitelleriihen Thätigkeit zumandte, der 
Ariftotelian Society beitrat und eine Ans 


"zahl feitiicer Auffäpe über Die englüiche 
| &iteratur, forie einige Märden in deut: 
iden Blättern erfheinen lich. 1891 vers 


anlate ihn eine Ichwere Nervenkranfheit 
fid) der Zbcaltolonie anzufhliehen, die 


tern gogen fpäter nach Berlin, währenderin | der englifche Sugendichriftiteller Thomas 
Magdeburg blieb und in einem Kaufmanns: Hughes in Amerika begründete. Er Faufte 
hauje eine Hauslehrerftelle übernahm. |fidh eine Farın in den Urwälbern von 
Nachdem er das NAbiturienten-Egamen be: | Tennefiee und Lebte dafelbit ci ü 
ftanden hatte, lag er 1872—1876 in einem Blodhaufe bis 1882, wo er zum 
Halle vornehmlich altphilologiichen und | Bibliothefar der neuerrichteten öffentlichen 
germaniftiicgen Stubien ob, erlangte 1876 | Bibliothek in Nugby, Tenn., ernannt 





auf ber dortigen Univerfität die philofop) 
fche Dotorwürde und erwarb fich an d 
felben Univerfität 1877 die facultas 
docendi für höhere Unterrichtsanftalten. 
Schon 1876 verwaltete er eine wii 
haftlihe Hülfslchreritele am Realgymz 
nafium zu Potsdam. Eine gleiche Stelle 
bekleidete er von 1877 an am Andreas: 









wurde. Nachdem er diefe geordnet und 
ihr einen Ratalog gegeben, fehrte er 1983 
nad) England zurüd. Hier wurde er Ai 
ftent an der London <ibrary und Vorftander 
mitglied einer Abendfchule für Lehrlinge, in 
weldper. er verfdjiebene euglüiche Vorträge 
bielt. Er fehrieb während Dieler Zeit in eng 
ifcher Sprade feine Hiftorilcge Ergähtung 





Bafeter, _ 


The French Prisuners, bie von ber Kritik n 
gen ihres veinen englifden Stils gerühnt 
wurde, Der Erfolg bieies Buches ermö, 
lite ihm um Ofteen 1994 die Heimfel 
nad; Deutichland. Zumäcit lich er fi, 
ttgart nieder, wo cr Montesquieu’s 
je Briefe überjepte und mit fri 
fer Einleitung und hitoriichem Kommen- 
tar verfah; aber im Dlai 1885 509 er in 
feine Vaterjtadt, um bajelbit in der Stille 
fultote feiner Wanderitubien liter 
tarifh zu verarbeiten und jeinen neuen 
Roman unter dem Titel Gtüc und Gtas zu | 
vollenden. 














Befeter, BaclOrorg@gritopß, murbe 
au 2. November 1809 zu Nödemi 
Schleswig geboren, erhielt feine Vortil 
dung im der Domichle zu Schleswig und 9 
widmete fich dem Studium der N 
Münden und Kiel. 1935 habilitier‘ 
© fih als Privatdozent in Heidelberg 
and wurde furz darauf als Profefior 
nad Bajel, 1837 nach Noftod berufen, 
In Greifswald, wohin er 1842 als Pr 
ifor ber Medhte ging, mwurde cv zum 
Abgeordneten der deutichen Nationalvers 
fummnfung gewählt, in welcher Eigenfchaft 
«x fi jvegiell als Führer des rechten | 
Sentrums vielfad) auszeichnete, befonbers | 
durch fein Eintreten für die preußie 
Erbfaijerpartei. 1859 als Profefior nach 
Verlin berufen, nahın er hier al6 dreimal | 
gewählter Rektor der Univerfität und Di 
ied des. preußlfchen Herrenhaufes cine 
enflureihe Stellung ein. Seine ju 








Hilden Werke werden den beiten beige: 

nählt: 
Die Lehre von den Erkverträgen (183510), | 
Über die Stellung des römifcgen Hechts zu dem na 
18:7), 


tonalen Sechte der germanifden Lölter ( 
dollörcct und Juriftenredt (IS13), Sf 









Ihm Staaten (18 
Ständerccits (1 
Sapitularien (1871), 


Erlebtes und Erftrebtes 


BVejozzi, Dar, geb. 1947 zu Eilfi in 
Steiermark, ftubierte in Oraz Jura und | 































in Wien Bhilofophi. 
ren Aufenthalte in Deutichland widmete 
er fich der fchriftitell 

und begann in_verfchiedenen periobilchen 
Drudihriften Sumoresten zu veröi 
ühen. Im Jahre ITS übernahm er die 











Redaktion der „Cillier Zeitung”. Im 
Jahre 1891 wurde er zum Nedafteur des 
„Bubweiler Rreisblattes“ beftellt. Bon 


Budweis ging er wieder nad) Cili und 
geftaltete die „Cillier Zeitung“ unter dem 
Namen „Deutiche Wacht“ zu dem jchnei- 
digften und entihiedenften deutichnationas 
ten Blatte Steiermarfe. Die wachiende 
Auflage der „Deutichen Wacht“ und die 
vüdjichtslofe Polenit derfelben gegen die 
iloveniichen Chauviniften lich ihm eine 

große Zahl nationaler Gegner_ erjtehen, 
die fein Mittel unverfucht ließen, feine 
| Thäfigkeit eingubämen. Dreimal im 








© Laufe eines Jahres wurde cr wegen Prob: 


vergehen vor Die Gefchwornen gejtellt, dod) 
jedesmal einftinmig freigefprochen. | 
Jahre 1855 murde er nad) Neidenberg 
berufen, um bort das Tageblatt „Deutiche 
Voltszeitung“ zu gründen und als Chef 
vebafteue zu leiten. Nad) faft einjähriger 
Thätigteit, während welcher ex bie „Deuts 
iche Volkszeitung“ zu_ einem beutfchnatio- 
nalen Kampforgan fchärffter Tonart ge: 
‚magjt hatte, übernahm er die „Sübbeut- 
‚fhe Breffe” in München als Herausgeber 
und Redakteur. Er blieb jedoch in diefer 
| Stellung nur ein halbes Jahr, da er dem 
ihn Don Öraz aus ergangenen Kufe, 















hen Brefe” yu übernehmen, Sage I 
Mar D. dient und diente mir der deutfe 
nationalen Partei, für welde er mit wa: 
ver, tiefempfundener Begeifterung jederzeit 
eintrat. 


Beta, Ottomar Heinrich, wurde am 

45 zu Berlin geboren und 
erhielt feine erfte Exgiehung in Stettin, 
\dann in London, wohin jein Vater als 
| volitifcher „Verbrecher“ des Jahres 1845 
‚hatte flüchten mühlen. Schon früh Half 
B 





Betbufn Hu. 
cr dem Later bei defien fchrftftelleriicen 
Arbeiten und überfegte aus dem Englie 
ihen ins Deutiche, aud) wurde er M 
arbeiter mehrerer engliicher Journale. 
Nach der allgemeinen Anmefie, Tehrten 
Vater und Sohn in ihre Heimat zurüd, 
fi bald ganz der fterari- 
ihen Thü gti wibinete. 
Hauptwerle: Tavid Rizzio (Trauerf 
Schmolis, cin Humdeleben (Rom, 1 
dern (Suftfp. 1; 
















aS37), Eine Deutfhe Narar, 
}, Nichts Halb! (Shaulp. INS 
Peregı (), Jeder für Ale (18%), Politi 
des Unbewirßten UMSW), Die Aunft verheiratet 
und doch glirlich zu fein (ISO). 


Bethufy Due, Valesta Gräfin v. 
(Morig von Reichenbad), wurde am 1 
Juni 1949 auf dem Gute ihres Vaters 














Rielbafchin in Oberfehlefien geboren. Sie | 


fihen Haufe und befchä 
eifrig mit. Studien philoiophilcher und 
funfigefehichtlicher Richtung. 1876 vere| 
öfientlichte fie pre eriten Novellen und die 
freunbligge Aufnahme, welde dielelben 
allerorten fanben, fpornten die junge Dich: 
ferin zu immer befieren Seiftungen an. 
1869 vermählte fie fih mit dem Grafen 
B. auf Deichorvig in Cberfdhlefien, wo fie 
als feuditbare Schriftitellerin Lebt. 
Hauptwerte; Der Sohn des Zlüchtlings (Nom. 
1831), Die Eichofs ( (Kom. 181), Die Schlob- 
frau von Dramnit‘ (Nom. 18 ur (Nom. 
1884), Auf Ummegen (Nom. ISS4, Gocurda‘ 
men (Nov. 1885), Die Fazingti's (Rom, ISS7). 


Bettziedh, j. ©. Beta. 


Angelius, wurde am 8. 
in Mronsdorf in Hol 
Den eriten Unterricht em: 

















jtein geboren. 
pfing er von einem Privatlehrer, wurde 
aber dan in bie Schule geichict, da bie 


Familie ihr Gut verfaufte. Der frühe 
Tod des Vaters machte den Anaben ernit 
md Ftll und verwiüchte all feinen ur: 
iprünglichen findlichen Yeichtfinn, fo bafı 
cr zu einem foliden und ftrebenden Jünge 
ling beramand)e. Ex widmete fi) dem 





2). volle Tage über bie 











Beruf gines Sanbiwirts und padtete fid) 
ein Gut in Holftein. Mi 35 Jahren 
durfte er das von ihm innigit geliebte 





| Mädchen beimführen unb lebte mit ihr 


and im Areife der um Fommenben Heiz 
nen Familie Hödhft glüdlich bis zu dem 
Tage, wo er als „LVelller“ fein Cut 
verlafien mußte. Nm brachen Fummer- 








junge Vater mußte Brot für di 
ichaffen, er wunde Cigarrenverfäufer und 
Dichter. Oleib fein crftes platt 






fid) vielen Beifall, cbenfo Dei 
un fin Nawers (1879), Senator Jafpeıfen (179), 
Halfblod(1880). Yald fchien denn die Sonne 
wieder durch die trüben Wolken und DB. 
fand Brot fürfid) und die Seinen in Lübed, 

- Beyer, Konad (Konad Byr), 
wurde am 13. Juli 1834 zu Pommers: 
elben bei Yamnberg geboren. Der Vils 
dungegang B.6 nahın in Yayern feinen 








| Ausgangspuntt, alıvo befonbers der Rhi- 
Hotoge Imhof großen Einfluß auf das 


Geifteslcben des heranwadjienden Jünge 
lings gewann. Zum Abihluß gelangten 
ne Studien in Xeipgig, wo er auf ua: 
uriwiffenfchaftlichen, philofophiihen und 
belletriftifchen Gebieten gleichzeitig mit 
Brehm im Hanie Profefior Nopmäßlers 
Aufenthalt nahm. Hier entltand Bs 
erfte  fadwiffenfhaftlice AbHandtun 
Über die anatomifden und phufiologifcen Vers 
Hältniffe der vegetabilifen Selle. hr Ichloh 
fh) die philojophiiche Schrift Ersichung 
zur Vernunft an. Beide Schriften fanden 
Beifall, befonders die Ieptere, ‚Die bereits 
in dritter Auflage vorliegt und von Carlo 
Nusconi ins Jtalieniiche überfegt wurde. 
In Verfolgung des Plancs, mit feinem, 
durch veligionephilofophiic—he Schriften 
kannt geworbenen Bruder ein internatio: 
makes Erzichungsinftitut zu gründen, ers 
probte fid) B. nad) der Doftorpromotion 
in längerer Unterrichtsthätigkeit. Durch 
den plöplichen Tod des Bruders fheiterten 
die pädagegifchen Abfichten Nonrad B. 
Er wandte fi) anderen Plänen zu, h 



























Beyer. Benric. 

vorgerufen durch den zegen Verfehr mit |in verihiebene fremde Sprachen überfegt, 
Nücert. Cine erjchöpfende Darttelung des | Hervorzuheben wäre nod B.6 Deutise 
Lebens biefes Dichters im Zufommenhange Nocit, ein Wert, das wohl feinem Nefer 
mit feinen Dichtungen zu liefern, biefer Ent: des „liter. Deutfchl,“ fremd fein bürfte, 
ichlußreiftemehrundmehrgur Sruhtheran. fo daf wir uns verfagen fönnen, näher 
Seine biographifchen und literarhiftorifchen | darauf einzugehen. Auch auf dem hu 
Werte über Nücert, durd) welche 3. Be: | manen Gebiete freimaurerifcier Literatur 
gründereinerAndertliteratur wurde, haben | war ®. thätig, wovon cine große Zahl 
ihm die Höcjten Auszeichnungen erworben. | von Abhandlungen in Zeitfehriften zeugt, 
Im Jahre 1879 zog 3. nad) Eifenad), um | Nowie die Schrift: Nücert als Freimaurer und 
in frifcher Sengeotuft feine Gefundheit zu; Dihter 10), ferner die Dibaktifche Diche 





fräftigen. Dort entitanden mehrere Werke: 

Arfa, die fhönften Sagen aus Indien und 
Iran (illuftriert von Prof. Yutlepenreuter), Zur 
deutichen Sirdeneinigung, ein literarifch-philojo: 
pbifches Zeitvotum, Reue Mitteilungen über Ar. 
Rüdert, Leben und, Geift Ludwig Feuerbads: 
auferdem mehrere anmutige novelliftiiche 
Stiygen und Ergählungen. Auch auf dra- 
ji Gebiet war B. thäti 








Ei 
vr Aaenabcfee, ‚Kaifergold (zur goldenen Ju 
beißochyeit des falferpaares gedichte), fen 
Shufenneiher Beufetends Saffer-itlomm, — 








führung gelangt. 
(1863—1865) herausgegebenen 
tungen: Der Nire Sarg, Sieb und Leib, Poctüjce 
Aphorismen reihten fi in Eifenad) die! 
patriotiichen Lyrifen: Erinnerungsblätter aus 
einer Dieptermappe (1871) an.  NAuherdem | 
frieb B.: Zildas, Aulturgefhichtliche Seil: 
derung der Grafiaft Henneberg und des Ortes 
Zillbad und deifen Vedentung als }ı tlehrans 
halt. Cin volles Jahrzehnt weilte B. in 
Eifenad), dan zog er in den Eübden. 
Inzwilchen hatte es ihm an Auszei 
mungen nicht gefehlt. Ex erhielt den 














tel 
eines Profefiors und Hofrats, viele hödjite 
Orden, perfönliche Anerfennung in Oie- 





= 


Halt von Handicreiben, Bildern, 9 
tiojen: vom Kaifer, ber Kaiferin, dem 
Großherzog von Weimar und vielen an- 
dern Fürften und Fürftinmen. ud 


wurde B. Meijter und Ehrenmitglied des 2. 


freien deutichen Hodhfifts in Frankfurt 
am Diain, Mitglied der preuf. Afademie 
der Wintenfhaft in Erfurt, erftes und 
einziges Ehrenmitglied. der Herdergefell- 
ibaft x, mehrere feiner Werte wurden 



















tung: Geift der & saufnehme. _Gegens 
wärtig meilt B. in Stuttgart, eifrig mit 
Neubearbeitung einzelner Schriften, bes 
fonders einer umfaffenden neuen Aufl. der 
großen Nüctertbiographie befchäftigt. Dort 
rieb er aud) einen fulturgefchichtlihen 





! Noman: Graherzog Karl oder ber lampf um den 
| Riedermald und mehrere Novellen. 


jttenfpiel, Der geräufchlofe Zeld: | 


Berrich, Clementine (Clem. Helm), 
wurde am 9. Oftober 1925 zu Delipie) 
in Sacfen geboren. Nach ihres Waters 


id) auf vielen Bühnen mit Erfolg zur | Tode wurde fie im Haufe ihres Ontels, 
Den fhon früher des Schulrats Wei 
Dich: | zogen, fpäter fa fie zu ihrer weiteren 





in Merjeburg er: 


Ausbildung nach der fönigt. Suifenftiftung 
su Berlin. 1948 verband ie fidh mit dem 
Geh. Bergrat Prof. Benric) zu glüdlichjter 
Ehe. Unter ihrem Latersnamen Clem, 
Helm hat fie fidh einen bedeutenden Ruf 
als Jugendichriftftellerin, befonbers für 
junge Mädehen, erworben. 

Hauptwerte: Märchen (1859), Ninderlicher 
(1861), Badfiihhhens Leiden und Freuden (1862), 
willis Jugend (1870), Drei Erzählungen für 
Inne Mädchen (18° Das Aränzdhen (187: Zi 

Yeingehe) . 5 
Das vierblättrige Kccblatt [ 
erblüht (1879), Leni von Hohenich 
Stfchen Goldhaar (1852), Unfere 
Brofeiorentöchter (INS), 
(1SS6), Die Glüdsblume von Capri (1586) ıc. 


Beyttenmiller, Theodor, wurde am 
Februar 120 zu Weinsberg geboren. 
Früh verwaift, erhielt er jeine Vorbilbung 
im Waifenhaus zu Stuttgart, in deiien 
Lehrerfeminar er aud) für feinen zufünfe 
tigen Beruf vorbereitet wurde. 1546 
wurde er, nachdem er feine Studien im 

















Sib 





Stuttgarter Bolptechnikum ergänzt hate, 
Erzieher beim Gefanbten Fürft Gortfcha: 
toff und 1550 beim  Oberitallmeiiter 
Graf Taubenhein, bis er von 
der Regierung als Neallehrer angeitellt 
wurde. uber zahlreichen, meift doc- 
tiichen Beiträgen in Jeitferiften ver: 
öffentlichte er: 

Gedichte (1846), Maiglödhen (Ged. 184), 
nfere alt: und mittelhehdeutichen Dichter (1801), 
Deutfche Sprach: und Stillchre (1877), 
gewinde deutfci 13 

Ic chrift 














Bibra-Spehhardt, Kreiin 
von (T. Mfred), geb. am 
in Nömbild. In Jahre 1% 


Thefla 
Juni 1817 
wurde id) 
infolge einer afuten Krankheit f_hwer ner 
venleibend, blich jahrelang nahezu ge 








lähınt, und in der Nerferhaft meines Kran: 
tenzimmers eröffnete fich mir als Yel 
beruf das Studium der Citeratu 
Anraten einiger Freunde verfuchte 
fpäter ganz insgeheim fChöpferiich in Hei: 
nen amd größeren Fenilleton-Arbeiten, 
welche zu meiner Freude alsbald in frauen: 
zeitungen und Jugendblättern Aufnahme 
janden. So entitanden Sagen, Märchen, 
Novellen u. dgl. Nad) und nach eritarkte 
meine Gefundheit, fo daf ich im Jahre 
1885 eine Erholungsreiie nad) Dresden 
unternehmen fonnte und dort des Ver: 
gnügeng teilhaftig ı bie liebensnoür: 
Dige Schriftfiellerin Zrau v. Schober, geb. 
v. Gumpert, perfönlid) fenmen zu lernen. 
Ihrem Rate zufolge legte id) mein bis- 
heriges Pfeudonnin T. Alfred ab und trat 
Weihnachten 1556 mit einer ugendichrift, 
betitelt „Die Hodihule”, unter meinem 
wahren Namen mit Ölüc an die Offent 


licheit. 
Hnuntwerfe: Micfentäni 
Nenjabrstraum (INSH), 
Siefiona {188 
frulein (1887. 


Biekell, Suftas, wurde am 7. Juli 
1S38_ gu Mafiel geboren, widmete fih 
dem Studium der Theologie und Khilo: 
togie (Halle 1857-1862). Nachdem er 


































Biehermann, 


fid) in Marburg für femitifche und indo- 
germanifche Spraden habilitiert hatte, 
trat ex zum Natholigismus über und lich 
fid) 1867 in Fulda zum Priefter weihen. 
Bald darnadı folgte er einem Nuf als 
orbentl. Profeffor für femitiüche Sprachen 
und Siteratur an die Akademie Münfter, 
1874 nad) Jnnsbrud. ®. ift Ditarbeiter 
einer Reihe von  fachwifienichaftlichen 
Zeitfchriften und feine Abhandlungen über 
Theologie und Sprachriffenichaft werden 
sche geichägt. 

Hauptwer! 'rundrifi der hebräiichen Grams 
matit (1868--1570), Gründe für die Unfehl- 
barfeit des Slirchenoberhauptes (1870), Con 
ins orum Niterarine (INTI), Meffe und 
Palda (1: I, Ausgewählte Gedichte der furi« 
iin Sirhenwärter (1873), Salifag und Damnaq 
a Synody  Brixinenses snecula v 
disso). 



























Biedermann, Detlev Wilib., Freis 

here von (Wilibald), ein Bruder des 
Soetheforichers gl. N., wurde ai De. 
1823 zu Rd. Forchheim i. Erzg. geboren, 
widmete fich der Landiwirtichaft und faufte 
fid) im Erzgebirge an. Hier beichäftigte er 
Sid) viel mit Schriftftellerei, und um derjels 
ben ausichlieglid leben zu fönnen, gab er 
den Beruf eines Landwirts auf md zog 
nach Dresden. 
Werte: Über die Pflichten und Nechte der Ntter 
utöbefiger (16), Nleines Treiben aus einct I 
men Stadt (Nom. 1869), Der Noman als Sl 
wert (1676), Motbematif für Darnen (1880), 3 
tungswefen fonft und jeht (1882). 


Biedermann, Friedrich Carl, wurde 
am September 1812 zur Leipzig ges 
boren. Cr widmete fid) nad) Abiolvie- 
rung der Dresdner Kreusichule dem Stus 
Dim der Haffifchen Philologie zu Leipzig 

eibelberg und habilitierte fid) 1835 
, wo er 1838 als auferord. 














m 











N". Wrofefior der Milofophie angeftelt wurde, 


Neben feiner Schrihätigkeit betrieb er eifrig 
ftaatswilfenichaftliche Stubien und bes 
gründete 1542 die Zeitihrift „Dentiche 
Monatsichrift für Literatur und öffents 
liches Leben“, und zwei Jahre fpäter den 
„Serold“, eine  literarild) » politiiche 








Biedermann. 


Modenichrift, welde jedod) 1547 zu er: 
icheinen aufhörte. D. hatte fiets den Diut 
feiner Meinung, und fo Hieft er aud) nicht 
mit feinen Anfichten über die damaligen 
Zuftände in Sachen zurüd, Die Folgewar, 
ba ihm 1549 für die Zukunft alles Halten 
ftaatorechtlicher Vorträge verboten wi 
Nach) dem Wechfel im fächfiichen Min 
vum wurde er Mitglied des Vorparla: 
ments und bier in den Zunfziger-Ausfchuß 
gewählt. Aud) gehörte ex der deutichen 
Nationalverfammlung an, wo er zuerjt anı 
linken Centrum, nad dem Franffurter 
Aufitand aber am rechten Gentrum fat 
Hier zählte er zu ben eifrigften Vorfän 
pfern der Erblaiferpartei. Ja Folge eines 
don ihm verfaßten Auflages in den „Deut: 
fchen Annalen“ wurde B. feiner Profehjur 
enthoben und außerdem eine Feltungs: 
ftrafe über ihn verhängt. 1855 wurde 
ihm bie Medaktion der Neimarer Zeitung 
angetragen, Die er annahın und nad Wei 
mar überficbelte. Hier verweitte er falt 
cin Jahızehnt, dann zog ev wieder nach 




















Leipzig und vedigierte hier die „Deutiche | Gacth 


allgemeine Zeitung“. Vald darauf (186 
wurde er in Ehren wieder in feine Pro 
feftur eingefegt. Cs hat B. an Auszeich 
mungen nicht gefehlt und feine Leiftun- 
gen find anerfannt worden: Fundamental 
Phitofopie (183%), Druide Biilofophie von 




















Kant bis auf unfere Tape (IN Lrtehungen | 
über Soyialismus (IM des erften 














Beeud. 
Jabıb. 85H. Ri 
bäftnis jur Ent 
febens (1850), 
Deutihte 
(Drama 1 Vürgermeifter von 
Strafburg (Tr. Jahre deutf, 
Seicichte (INS), rauenbreuier (INSH), Hei. 
ee in feine Braut (1005), Mens 











Biedermann, 
Freiherr von, munde am 
zu Marienberg i. ©. geboreı 
er die Schule und die Univerüii 

iffenfchaft) Heidelberg und Leipzig (1 
bis 1839) abjolviert Hatte, trat er in Jächji: 
fe Staatsbienfie und wurde der Eiien- 





Nachdem 
Kechts 
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Guftav Woldeniar | verfität feit 1882. 
März 1817 |geriüchen 









wo er zuleß, 
fellvertretender Generaldirektor und Bor 
ftand der technüihen Abteitung der Ger 
neraldireftion zu Dresden mit dem Titel 
als Geheimer Finanzrat war. Am 1. 
April 1887 trat ®. aus dem Ztaatsdienft 
in Nubeftand, bei welcher Öelegenheit der 
tig von Sacıfen ihm Nang und Titel 
eines Geheimen Nates erteilte. DB. hat fidh 
nicht ne in feiner amtlichen Tpätigfeit ber= 
vorgethan, jondern ragt auch Ihriftitelle> 
rifch, befonders als Goctheforicher hervor, 
ia, feine Werte auf diefen Gebiete zählen 
zu den beften, bie wir überhaupt dort aufsu: 
meifen, haben: ioctie und Seus ini) 

1. Boctbeo 


























Sid), Soc 
Goethes amt 
wie geftlide 8 
file Eragebi . 

D), Neue Folge (1856) 
iedrich Modi 11807. 














eb 
gancbenen get 
gelchich 

Bielenjtei wurde amd 


Nadd: 





Augeit 
Mär 1525 in Mitan geboren. 





er das Gpmnaltun zu Schul) 
folviert, begog er 1546 die U 
Dorpat, um Theolagi ftudieren. 
Schon im Jahre 1852 wurde er ala 
ein Neullug (Nurland) ange 
© jedod 1867 in gleicher 
Eigenidjaft nad Doblan über, wo er 
mod) jet als MW arrer der deutichen Se 
meinde thätig it. Präftdent der let 
literar. Gejellichaft iit er feit In64 un 
Dr. phil. hon. e. der Nönigsberger Un 
Neben feinem feelic 
fen befchäftigte 9%. fich ei 
gehend mit den Studium der lettifchen 
Sprache, um deren Erkenntnis er fh 
‚große Verdienite erworben hat. Sein 
!zweibändiges Werk: Dietettifc: Sorade nad 
ibren Yauten vr use wird als 





oerjttät 





























1. = 


bie bedeutendite Arbeit auf Diele 






genannt, Außerdem verfaßte er: 
Settiüchhe Grammatit 803), Ele 
tifchen Sprache. tif Vib 





minlung Ietifcher Wolfslicter (1875). 1000 
he Mtbiel (BSD) 1. 


Bielz, Eduard Albert, wırde an 
bruar 1827 zu Hermannitadt in 
bürgen geboren, widmete fid) nad Becn 
digung der juribifchepolitiichen Studien 
b taatsdienfte (von 1845-78) in 
verihiedenen Verwaltungszweigen. 
feiner früheiten Nugend beichäftigte er fidh 
nebenbei vorzugsmweife mit Naturgefcichte, 
Erdkunde und Statiftit, ward 1849 Mit: 
begründer des fiebenbürgiichen Vereins 
für Naturwifienihaften zu Hermanntadt 
und beteiligte fich an befien Leitung als 
Schriftführer (von 1851—70) und Bor: 
ftand (jeit 1875). Dabei wirkte er als 
thätiges Mitglicd des Vereins für fieben: 
bürgifche Sandesfunde und des 1880 ent: 
ftandenen fiebenbürgüüchen Narpathen: Ver: 
eins fortwährend im Interefie der genaue: 
ren Erforichung und Veicreibung feines 
Seimatlandes (Siebenbürgen), weldjes er 
du 
reifungen in allen feinen Teilen auf das 
































Grünblichfte Tennen zu lernen Oclegenpeit | 


Hatte. Ex ichrieb nebit zahlreichen größeren | 
und Hleineren Auffägen in den Verhand: 
Lungen und Pitteitungen des fiebenbür: | 
gifcen Xereins für Natucwifienfcaften, 
in der öfter. Nevuc, in den Jahrbühern 
des fiebenbürgichen Karpathenvereins u.a. 
Zeiticriften felbftändig: Fauna der Wirbel: 
tiere Siebenbürgens (1856); Fauna der Sand: 
ZühmafferMollusten Siebenbürgen (1 
Handbuch der Sandestunde Siebenbür 
gone. tatiffß topographihe Sl 
dieles Landes (IST); Kurpgefahte Erdbelerei 
dung von Siebenbürgen, für den Schulgebraud) | 
bearbeitet (1858); Neifehandbud) für Siebenbürs | 
nem Kärtchen und drei Städteplä 
benbürgen, ein Handbuch für Reis 

ner Überfictöfarte, Stöbteplänen und 
ebungsfärthen (1885). Derfelbe redie 
gierte aud) Die neue Folge der „Trans: 
filoania“, einer Wocenichrift für fiebenb. 
Zandesfunde, Literatur und Canbestultur 























eine | 



















‚ Sauenburgiehen, promoviert 








Ihreibung | 


Vienengräber, 


1861-63, beteiligte fih bei der Herz 
ausgabe Der erften Auflage dee unter 
der Leitung bes Fnigl. ung. ftatiftifchen 
Landesbürcaus erihienenen „Dr! 
fon ber Sänder der ungar. Krone“ (1 
und bearbeitete die neue Auflage von I. 
Micjaelis Erdbeichreibung und Gedichte 





+ von Ungarn (1980). 


Vienengräber, Alfred, geb. am 
3.Noubr. 1840 im Pfarchaus zu Grimme, 
Serzogt. Anhalt, bejuchte das Gommnafium 
zu Zerbft, ftubierte in Halle und Berlin, 
ging 1863 als Privatlehrer nad) dem 
in Leipzig 
als Dr. phil. und fand 1865 Anftellung 
in Bernburg zunächit als Schrer, bald dar- 
auf als Geitliher. Im Jahre 1868 vers 
heiratete cr fih mit Helene v. Raufchen: 
plat. Nachdem er von 1872— 76 als Geift- 
licher an den Anhaltifhen Strafanitalten 
in Pöpkau und Coswig gewirkt, wurde 
im Herbft 1876 burch das fönigt. fäch- 
füche Minifterium des Innern als Pfarz 
rer an bie Landesitrafanitalt in Zwidau 
berufen, in welcher Stellung er bi6 Ende 
1880 verblieb. Seitdem ift er Oberpfar: 














) zahlreiche Ausflüge und amtliche Be: |yer in Meerane. 


Siterarife) it B. weft 1864 mit einem Bänd« 
en Gedichte „Freud und Leid“ vor die Offent: 
tet getreten, das, fenel vergriffen, auf Munich, 
des Lerfaffers nicht wieder aufgelegt it. Bald 





| darauf erfejienen Rovellen und Novelletten in ver« 





iebenen Seitfhriften, vornehmlich in der Leips 
Niger Migemeinen Modengeitung. Bom Jahre 
76 an wurde er Norreipondent und Mitarbeiter 
für mehrere Tonfervative Zeitungen. Zahlreiche 
Nrtitel über Öefängnismwefen veröffentlichte cr in 
den Blättern für Gefängnistunde, dem Reuen 
Blatt, den fliegenden Nättern aus dem rauhen 
Haufe und anderen. Theologifce Artitel gricie: 
nen von ihm in Bilmar’s Paftoralblättern, Obler's 
Halte, was Du haft, Sächf. Kirchen: und Schul 
blatt und anderen Facyeitichriften. Bon fleineren 
Sciften verbient hervorgehoben zu werden: 
Briefe eines Mannes nad) dem Herzen Gottes 
(1EOS), Zur Gefhichee der. griccilcen_Poclie 
(1870), Aus Arieg und Frieden (1870), Schmerz 
und Weltfeimerz (187%). MS Erbeuungsichrift: 
iteer ift 8. namentlich durd) drei größere Werte 
befannt geworden: Die Licbe ift des Gejepes Er- 
fültung, Predigten (187%), Ih_und mein Haus 
wollen dem Herrn dienen, eine Yochzeitsgahe aus 
Gottes Wort (1870), Im Sonntagsfrieden, ein 


















Bier! 








Gröauungosuc) für die Sonne und Äeittage eines | uf Grund diefer Arbeiten hat ihm 1875 die phil, 
Rirhenjahres (1888). Fafultät der Breslauer Univerfität das Ehren: 
Vierling, Ernit Rudolf. Ich bin ge: ,Porrorat verlichen. R s 
boren am 7. Januar 1841 in Zittau, wo  Viermann, Otto, Sohn desBorigen, 
mein Vater Advofat und ftädtifcher De: 1858 zu Tefchen geboren, jtudierte Dather 
putirter ad pias causas war. 1851—59 matif und Pnfit zu Prag, Wien und 
befuchte ich das dortige Gnmnaftum, fs Derlin, wirkt jest an der Univerfität Rrag 

dierte banın in Ceipzig, beitand 1862 und als Privatdozent. 
103 bie beiden ern jurifien Stnnte- „ & wöfentieeine* era, 
prüfungen und wurde Doktor der Nedhte. Yrabemic der Wihtenfhaften, auferden (INT) 
Von meinen Leipziger Lehrern haben bez | cin gröferes Wert „Theorie der analptifchen Funk 
fonders Wächter und Albrecht Einfluß auf tionen“. 
meine Entwidelung geübt. Im Sommer Bilfroth, Theodor, wurde am 26. 
1864 und 1865 in Göttingen, wo na April 1829 in Bergen (Nügen) geboren. 
imentlic) Soge auf mid) gewivft hat. 1968 Gr widmete fih dem Studium der Ary: 
Rechtsanwalt in Zittan, mo ich noch im neifunde zu Göttingen und Berlin, und 
felben Jahre meinen Vater verlor. 1571 Habilitierte fid) 1850 an lepterer niver 
Brivatdogent in Göttingen, Dich. 1873 fität, worauf ev als Affiftent Sangenbeds 
ord. Profeiior der Nedhte in Greifswald. an der Univerfitätstlinif fungierte. Drei 
1878, a Im 81 m "alich ber Bon. Jahre fpäter wunbe cr als Weofeilor ber 
Se Genie ana Mn Beate 
’ ” ien berufen, wo er nad) jet thätig it. 
Mitglied des voenß, Abgeordnetenfaufes. 93 Fadıtlenen betragen ihn al eine 
Deine Hauptlehrfäher: Nirchenredht, |der erten Autoritäten auf dem Gebiet der 
Strafrecht und Straforogch. Chirurgie, der Pathologie und befonders 
here Säriften: Oehengebumpösccht rang. |per Hiftologie. Ebenfo rechnen feine Werte 
Str Aritit der juit, Orundbe, 'yu den wertvolliten diefer Witlenidiaften, 
2. Th. 1883), Ti fi ie bahnbredend gewirkt haben. 
1206,00. 7, Abenlingen I dr Beide für ur nd org en In 
a a em seitigpriften wirft B. aud) als Mitredal- 
a oa Pie Dal ic an Sangenbed „chi für Mini 
Biermann, Gottlieb, geb. 1924 zu Ara her: üher dan Aa der Slinpoh: 
Brehburg, jtubierte am evang. Lyceum feir | p ), Unterfuchungen über Die Entwicelung 
ner Vaterjtadt und in Jena Theologie, |der naar eilt arobahtungen ms I gie 
mwanbte fi dann dem Oymnafialtehramte |turgien Wuiverftätsttinit, zu Berlin (1850), 
zu amd endigte feine Stubien in Wien. |Zeroantungsftubien 




















































































‚Sofpital (1880). 













tHätig war, und in Zeitihriften veröffentlichte 8. k a n 
1859 die Gefhichte der evang. Kirche Citern Bilg, Karl Friedrich, ift am 6. Juli 
Sclefiens, 1863 die Gefchicte des Gerzogtums | 1830 in Schildau, Prov. Sachfen, gebo: 
Een a ren, wo fein Vater Aktuarius war. Im 
von der Ariti unfeeundlic) aufgenommen | Jahre 1832 murde derfelbe als Bürger: 





murben, bilden die Geldichte Ofterr.-Schlefiens; | meilter nad) Herzberg berufen. Der 


wilg, 


NRnabe verlebte dort, von trewefter elter- 


licher Liebe gehütet, in den freien und fi 





gefunden Umgebungen der Heinen Stadt 
eine glückliche Minderzeit. kan 
w auf das Gumnaftm zu Torgau, 
weldes er 1849 verlieh, um in Halle 
zunächft Theologie und Philologie, dann 
die leptere Mittenfhaft ausfchlichlich zu 
ftubieren. 
übten ©. Bernhardn, Erdmann, 9. Yo 
und Toluet befondern Einfluß auf ihn aus. 
1850 ging er auf die Univerfität Berlin. 
Rad) beftandenem philelegihen Staats 
eramen hielt ex fein Probsjaht in Mit 
tenberg ab und nahın 1553 eine Stelle 
an Gomnaftum zu Torgau an; vier Jahre 
fpäter ging er von da, hauptiächlid) um 
Berlin wieder näher zu fein, an die Meal: 
ichule zu Potsdam über. Ju der Ci 
fanfeit diefer Nefidenz arbeitete ex feine 
asia) aus. Eben: 
Potsdam entitand die Tragödie 
1561, nad) der Verlobung 
Landemänn, hatte der Vers 
faifer feine Stellung in Potsdam aufg 
geben und war nad) Berlin übergeiicbelt, 
um fich durch germaniftiiche Studien zu 
einer Docentenftellung an der Univer- 
fität vorzubereiten. In Diefer Zeit wurden 
die Luftipiele verfi n Man fehreibt 
Zragodien“ und „Der glüdfice Bräutigam”, 
Das erfte ward wicderholt im Be 
Liner Nefidenziheater mit Beifall aufe 
führt. Kurz daranf entfand die Pı 
„Der alte Varbarofie” (10). 1864 promer 
vierte B. in Jena, sog cs jedod) vor, 
anftalt, wie er urfprünglid; beabjid). 
tigt, fidh dort zu habilitieren, eine im 
Sommer 1564, Turz nad feiner Ber- 
heivatung, ihm angebotene Stellung als 
Nedakteur bei der „Nordd. Allgem. Zig.“ 
anzunehinen. Diefem Blatte gehörte cr als 
politiicher Redakteur bis zum Sommer 
1870 am. Von da au lebte er Lediglich 
Ipradlichen Studien und fhriftitelleriichen 
Vehhäftigungen. 1872 erfhien von ihm 
„Die Dienna” von Mihad Le. Steridan, 
überfegt und mit einer Uterarshiftorichen Einlel 



































Won den Halle’iden Dorenten 2 










Vinder, 











„Anno Zweitaufe 
unter dem Weudongim Oenop 
‚Der Fürit von Haiatea“. 1883, 
nad dem Tode feiner erjten Gattin, hatte 
ex feine dem Andenken derfelben geiwidın 
ten „Geoicte‘ Deransgegeben. Seit 1 
hatte B. die Verichterftattung über das s 
Schaufpielhaus für die „Nordo. Algen. 
39.” übernommen. Bon Dicaclis 1877 








ab ift er Mitglied der „Berliner Gefel 
Ächaft fir des Studium der neueren 
radpen“, in deren Organ: dem „Archiv 
für das Studium der neueren Spraden” 
mehrere jpradnvifienschaftliche Aufläge von 
ihm veröffentlicht wurden. 


Binder, Jul, 1. 3. 9 


Binhadt, Franz } . 
April 1836 zu Waldfahten in der Ober: 
15, erhielt in den Jahren 1548 bie 
1855 feine Vorbildbung an den Stu: 
dienanftalten Metten und Amberg un 
Ätubierte von 1 Han der Unis 
vorfität Münden anfänglich Lhitefopbie, 
haturwifienfchaft und Geihichte, bis er 
Äh) dem Fachftudimm der altklaffichen 
Philologie zuwandte. Nad feinem i 
Jahre 1859 beitandenen Staatseramen 
für das Gomnafiallehramt wirkte er von 
1560— 1563 als Affiitent zu Eichftätt 
und Negensburg, von 1863 biß 1873 als 
Stnbienlehrer in Neuburg an der Donau 
amd in Amberg und jeit 1973 als Gym 
nafialprofeiior zu Burghaufen an der Sa! 
sach, hierauf zu Eicftätt, wo er nod) gı 
gemvärtig dienftlich Ihätig it. Literariich 
beichäftigte fi derfelbe befonders mit 
der Überfepung newlateinifcher Dichter. 
Co übertrug er 3. und 4. Buch der 
Wälder und Die gefbichtlicen Oden des 1. Bandes 
der gefammelten Werte des baurifhen Loray, 
Jatob Vatde. Zugleich Yieferle er manche 
dhilologiiche Arbeiten (Grumdhegrifte des an 
tifen Münzwefens, Jufammenbängend: 
ateinifce und beuff grietic Iberfegungofiüe). 
An befannteften wide er jedoch als 
nrifer durch feine Seine und Trä 
ferner ducdh feine 1882 erfcienene zweite 
Gedichtiammmlung Eigenes und Frerider. Seit 
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Hopad. 


1582 erfdhienen von ®. aufer zahlreichen 
Gedichten, beionders Cpigrammen, in 
verfdhienenen bellstrüfttichen. Zeiticheiften 
Abhandlungen. über Die „Beicichte, der 
ehemaligen Giftergienferabtei Waldfatien“ 
in Wrogrammen und Togesblättern. 








Bippard, Georg, geb. 17. Aug. 1816 
in Borka a. W, in Thikeingen, wo der 
Vater Grundbefiger und Vürtermeifter 
war. Den crften Unterricht empfing er 
in der dortigen Bürgerfchule, Nach Abfolo. 
der Scjule befuchte er 6 Scmeiter hin: 
durdh die Univerfität Jena; die beiden 
anften hörte er theologiiche und philol,, 
weiterhin nur philol. Gollegia, daneben 
»hitofoph. und Hiftorifche. Nachdem cine 
phitel. Arbeit von der philof. Kafultät 
mit dem 1. Preife gekrönt worden, 
gab er fid nach Berlin und jegte feine 
ıdien fort. Darauf vertauichte er Der 
Yin mit Yeipgig, befuchte Hermann’s Vor 
eiungen und wurde in Die,griechiiche & 
ieticpaft aufgenonnnen; daneben hörte cr 
Sartenftein, und wurde fo in das Hei 
berr’jcpe Zuftem eingeweiht. 1839 beihloß 
er die Univerfitätsfubien. Der Plan, 
mod} längere Zeit in Leipzig zu privati: 
fieren und fidh für das afademifche Sehr: 
fad, vorzubereiten, wurde vereitelt durch 
eine Angenkrantheit. Nach ärztlicher Wei: 
fung muhte er auf unbeftimmte Zeit 
alleın Kefen und Schreiben entjagen und 
die Stadt verlafien. Exft nachdem er 
den Sommer 1842 meilt im Bade 
Licbenftein zugebradht, war er fo weit, 
bergeftellt, daß er co wagen konnte, eine 







































Weivallehranftalt in Eiienad zu über 


nehmen. Und nad) Verlauf von 2", Jah: 
ten war er im Stande, fid in Jena als | 
Rrivatdozent für Philologie zu habilitieren. | 
Das Studium berTheologie Hatte er aufge: 
geben und nah dann feine Zuflucht zur 
Bilofophie und glaubte bald einen Erjat 
derfeligion an der fitlich eligiöfen Welt: 
enfhnnung von Kantsrics gefunden zu 
haben. Die Vekannticiaft mit Hegel zer: 
hörte dieien Glauben, doch konnte ihm 
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üb. 


die Lehre von der Andifferenz des Guten 
und Böfen den fategoriihen Imperativ 
nicht verdrängen; aud) Hexbart vermochte 
ihm nicht zu befriedigen. Co fuchte er 
aanz uud gar fein Heil bei ben Hellenen: 
Findar und Cofrates-Platon, bisher ber 
Hauptichriftfteller eines philol. Studi: 
uns, wurden nun die Führer und Stügen 
bei feinem Streben, den rechten Weg 
durch das Leben zu finden. Du Jena für: 
digte er in Vetraht der geringen Zabt 
dhilol. Studenten md weil cs ihn 
drängte, über manches, was ihn in den 
iststen Jahren bewegte, fid) öffentlich 
auszuiprechen, Vorlefungen au nicht bloß 
über Philologie, jondern and) über neue 
deutjche Siteratur und pauliniidhe Briefe, 
und cr befam audı einen Heinen Nreis 
‚ aufmerffamer Zuhörer. Daneben ent 
|wielte er eine vielieitige Titerariiche 
Thätigkeit. Nachdem feine Preisihrift 
iden 1843 effchienen war, lieferte er 
Kezenfionen und Abhandlungen für viele 
Zeitichriften und fchrich Rindars Leben, Welt: 
Sufchanung wnd Aunt (1848). 1850 nude 
er zum auferorbentlichen Profejlor er+ 
mannt. 1852 mahm er feinen Abichied 
und begab fidh zunächft nad) Yaflan, von 
"bier nad) Wien und dann in Jolge eines 
Rufes als Profeifor an die Univerfität 
Krag. 
Virkenbühl, R., | 9. Grasberger. 


Birlinger, Anton, wurde am 14. 
‚Januar 1834 zu Wurmlingen bei Tüs 
bingen geboren, Er wiomete ich dein St 
dium der Theologie und deutichen Phil 
logie auf der Univerfität Tübingen, wo er 
im Umgang mit Uhlend feine willenich. 
Grundlage zur deutichen Mpthologie Legte. 
‚Nachdem er fich zeitweile in Münden, 
| Breslau und Verlin aufgehalten, um ger: 
en Studien obliegen zu Tönen, 
habilitierte er ih) 1869 in Bonn für deut: 
ice Philologie und wurde 1872 dajelbft als 
Profeifor angeftellt, in welder Eigenichaft 
B. noch jet dort wirft, gleichpeitig eifrig 
und mit Erfolg fchriftftelleriich thätig, in 







































Lirndaum, 


Iepterer Beziehung befonders mit ber Er: 
forfchung der füddentichen alten Sagen, 
Eitten und Gebräudie, Lieder, Sprache be: 
ichäftigt, um welche er fidh and) durd) die 
Begründung der „Alemannia“, Zeitfeprift 
für Sprache, Literatur und Loltstunde des 
Eliab, Oberrheins und Schwabens fehr 





ben (1869), Ale. | 
Sprache redts des Aheina feit dem 13. Jahrb. 
SAN), Aus = Des Anaben Wuns 
derhorm (IN Atdeutiche Neujahrsblätter 
STH), Hans Buftetter Ernftlicier Bericht (1887). 


Birnbaum, Karl, wurde am 18. Mai 
1829 in Louvains (Belgien) geboren. Er 
widmete fid dem Studium der Kamera: 
und Sandwirtihaft (Giehen und Jena), 
db nachdem ex auch mehrere Jahre praf: 
tif) als Sandıwirt thätig gemwejen, habilie 
tierte er fi in Gießen ale Dozent. 1867 
wurde ex als Profejior nad) Leipzig 
rufen. Seine wifienihaftlichen Werte 
nießen eines vorzüglichen Nufes. 

Sauptwerke: Über die Mirtihaftsfnfteme 
), Lehrbuch der Sandmirtichaft (1859 
G. Schulze als Neformator der Car 
Ihaft (1860), Die ifolierten landım. Lehranitalten 
und die Univerfität (1863), Denficprift über das 
Genofienfcaftsprinzip in Anwendung und Ar: 
wendbarfeit in der Yandwirtihaft (1870), Hanl 
buch für Landwirte (9. Aufl. 18%0), Anleitung 
zum Studiengang des Sandwirts (1874), Sandıw. | 
Tarationslchre (1 Tafchenbuch zum Bonitie- 
zen (INB5). Won ihm neu herausgegeben oder | 
‚bearbeitet find fr. Thiel’s Sand. Konverjations: 
lerifon (1877/82) und Blod: Mitteilungen land. 
Erfahrungen, Anficten und Grunbfäge im Ger 
biete der Veranfcplagung und Nehnungsführung 
(ISS5,87). 


Biichoff, Jojeph (8. v. Bolanden), 
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zurüct, um ausichliehlich der Schriftitellerei 
in Speier, vom Papit zum Kammerherrn 
ernannt, Ieben zu fönnen, 

Scin cigentliches eld ft der hütoriiche No 
man: Sutbers Brautfahrt (INT), gegen die Ne: 
ion gerichtet, ebenfo Frang von Sidingen 

Königin Yertha (1860), Barbarofia 
Die Aufgeflärten (1854, Canoffa (18 
Steidjsfeinde (1874), I 
Yartholomäusnacht (187 
Neudeutie) (1983) 

Vifjing, Ferdinand, wurde ie Jahre 

in Heidelberg geboren, wolelbft er 

ftubierte, in Phitofophie und Geidichte 
summa promopierte, dan 
an bortiger Univerfität eine Neihe von 
Jahren Privatdozent der Gefdichte war. 
AUS folder fchrieb er: Aıhen und die Poriit 
feiner Stoatömänner von der Niederlage der 
fenftiftend des Beritles 
1862), Frantreid) unter Sudwig XVI (1871), 
Dann wandte er id) der Journaliftit zu, 
war Redakteur mehrerer Blätter, feit 10 
Jahren nunmehr die in Freiburg i. B. 
erfcheinende „Vreisgauer Zeitung”, ein 
Blatt gemähigt:liberafer Richtung, rebis 
gierend. 


Bitter, Lothar, |. Alfred Stößel 


Bittong, Jranz (Oskar Stern), wurde 
am 2. Noobr. 1842 in Mainz geboren. 
Er widmete fid) dem Kaufmannsberuf, be: 
ichäftigte id) jedodh baneben eifrig mit 
dem Studium des Dramas. Eine leiden: 
Ihaftliche Vorliebe für das Theater lich 
ihn feine geihäftlicen Pläne aufgeben, 
um fid, anderen, mehr feinen Neigungen 
entfpre—henben zuguwenben. 1871 zurüds 
getehrt vom Kriegeihauplag, übernahm 
er die Opernregie des Stadttheaters in 
Mainz, 1872 die Negie in Stettin, 1873 










































wurde am d. Auguft 1923 zu Gailbadh |die in Bremen, 1876 die in Hamburg am 
Rheinpfalz) geboren, wibmete fid) dem | Tpatiatheater, wo er noch jegt als Ober: 
Stubium der Theologie zu Münden und |regiifeur am Stadttheater thätig it, zu: 
wurbe 1852 zu Speier zum Priefter ge: |gleid) als fruchtbarer Dramendichter. 

weiht. Bald darauf wurbe er als Dom: | Sauptmerte: Die Meifterfänger und das Juden: 
faplan in Speier angeftellt. Später wirkte |fum in der Mufil (Parodie 1971), Blaue Wofen, 
ex nod) als Pfarrer in Böreftabt (1857) marıe Tulpen (Eufle, ISEI), Die Pämoneı 
und in Berghaufen (1859) unb trat 1809 |Yefonmkre Acutkhen 
aus dem geiftlichen Stande in die Welt Toleph (Shauip. IN 




















Vittric. 


1872), Sancelot (Op. 1875 
(8. 70), Die Lachtaube (X 
(& 1879), Der Veltindi 
Zügner (9. 19%), Slottenmanäver ($ 

VBittri, 
in Forft i. Canfig geboren und mod) jet 
dafelbit wohnhaft, veröffentlichte Dorfge: 
fhichten, Novellen und Gedichte in Zeit: 
Ähriften. Cr ift Herausgeber und Redak- 
teur der „Feftmappe für Zeitungen“ (mit 
Heinrich Sohnren zuf.). Beifällig aufge: 
nommen wurden neben den Dorfgeichichten 
des Autors Gedichte ü in Saufiger Mundart. 
ie wurden zuerft in Zeitungen veröff 
tücht und erfheinengefammelt in Buchform. 


Blasfo, Ludwig, wurde in Lugos in 
Ungarn als Rind einer magyariichen Mut: 
ter und eines jlavifhen Vaters am 19. Mai 
geboren. Ju befcjeibenen Verhält- 
niffen aufgemadjien, bezog cr nad) Abjol- 
vierung des Gymnafiums feiner Vater: 
ftadt die Univerfität zu Budapeit und 
hörte Jus, wurde zum Doftor promoviert 
und wirft feit 1885 als Rechtsanwalt in 
feiner Heimat. eit feiner Kindheit bes) 
geiftert für beutfche Dichtung und deutiche 
Bifienihaft wurde er geiftig ein ganzer 
Deutider. 

Seit feinem 17. Jahre jhrieb er, bem Drange 
feines Innern folgend, viele Iorifdie Gedichte, die 
in vericiedenen Tageöblättern und. iterarifchen 
BWocenigriften erichienen Anklang fanden, 

in 19. Dezbr. 1986 führte er Emma 
Giermely, ein an Geift und Yiebreiz gleich 
bebeutendes Mädchen, als feine Gattin 
heim. 

Bleibtreu, Carl, wurde am 13. Jas 
nuar 1859 zu Berlin als ein Sohn des 
berühmten Schlahtenmalersgl. N. geboren. 
Nachdem er bie Schule abfolviert und läns 
gere Zeit aufStubienreifen verbracht Hatte, 
fiebelte er mit feinen Eltern nad) Char 
fottenburg über, um fid) ganz der Schrift: 
ftellerei, als ein Jünger ber reatiflifchen 
Schule, zu widmen. Ym Jahre 1886 über: 
nahın B. die Redaclion des Magazins für 
Siterotur des In- und Aıslandes. 

Unter feinen, von der it fchr anerfannten 
Werten find Hervorzuheben: Erinnerungen eines 
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Nar, am 17. Juni 1866 | 


Bleifteiner, 


52), Aus Rorwegens God: 


landen (Novellen 1853), Der Nibelungen Not 








Nom, 1854), Wer wei cs (1884), Schlechte Ge 
fefchaft (1885), Lord Baron (2 Dram, 1886), 
Welt und Wille (Ged. 1886), Gefchicte der 





englifhen Literatur (2 Bde. 1887). 
Bleijteiner, Georg, wurde am 13. 
März 1865 zu Nürnberg als Sohn eines 
Lehrers geboren. Der Umftand, da er 
in frühefter Jugend einige Jahre in Blindz 
heit zubrachte, trug, fo unliebfam er an 
und für fic fein mochte, doch wefentlic) 
dazu bei, den Anaben in der Welt der 
Bhantafie heimifch zu machen. Die fo ges 





1 iedte Fähigteit, von aufen fommende 


Eindrüde felbftändig aufgufafien und zu 
geltalten, machte ih fpäter, als die Ers 
Gindung glüctlid) befeitigt wurde, in poc+ 
tüücher Produftion geltend, Die cr gegen 
den Willen feines, nur auf das Praftülche 
gerichteten Vaters und pedantiicher Lehrer 
eifeigit betrich. Das mod während feiner 
Gymnafiatgeit verfahte Traueripiel Eiiie 
trug ihm, fo uneeif e6 in vielen Stüden 

|fein mochte, bad) mannigfade Mufmunte: 
tung und nerfennung feines Talentes 

ein. Nach Beendigung der Gnmnafinl- 
jhufgeit bezog er zuerft Die Univerfilät Ev: 
fangen, fobann die in Leipzig, um nad) 
dem Geheif; feines Vaters Theologie zu 
fubieren. . Dod)_wandte er fid) bald auf 

Grund feiner Überzeugung von biefem 
Studium ab und Lebt feitdem in Leipzig 
der fehriftiellerifchen Thätigfeit als Kunft- 

‚referent. Auf dem Gebiete des Dramas 

|fehrieb er in meuefter Zeit das Trauerfpiel 

KRaifer Otto der Dritte, 

Bliedner, Arno. Ic wurde am 17. 
Oftober 1848 in Pfarrfeflar bei Aahla 
im Herzogtum Altenburg geboren, mo 
mein Vater Pfarrer war. Von Iepterem 
erhielt ih den erften Unterricht in den 
alten Sprachen; außerbem befudhte ich bis 
gu meinem 1-4. Jahre die Dorfihule. Rad) 
vierjährigem Aufenthalt auf dem Gymnas 
fiuun zu Altenburg beitand ich das Abitur 
Fienfeneramen und ftubierte dann 3 Jahre 
in Jena und Seipzig Theologie und Rhilo: 
\hophie, worauf id mid) dem Ranbidaten- 








Viemeer. ze 


eramen in Altenburg tnterzog. Sodann 
begab id) mic, 1970 behufs weiterer Aus: 
bildung nach Berlin, errang hier einen aa: 
demiicden Preis, wirkte einige Zeit im 
Paulinum md ging 1872, da ich zur 
Ausübung des geiftlihen Berufes Feine 
rechte Neigung fühlte, nad) der Schweiz, 
um dafelbit eine Hauslchrerftelle zu über 
nehmen. Hier beta id) zuerit Gefchmad 
an der Püdagogif, fühlte jedoch bein Un 
terricht meines Füglinge, dal; id) mande 
Dihgeiffe machte, weil ich, 
viele, an die Ausübung des Ersicherge: 
ihäftes ging, ohne mich gehörig Dazu vor 
bereitet zu haben, Ach beichloß daher, 
das pädagogiiche Seminar des in weiten 
Kreifen bekannten Profeiiors Ston in Jena 
zu befuchen. Demfelben gehörte ich drei 
Nahre fang an, die legten beiden Jahre 
als Tberlchrer. Während diefes meines 
Aufenthaltes in Jena befand ich aud) Das 
Eramen für Kandidaten des höheren Schulz 
ante. Seit 1575 verwalte ich das Ant eis 
nes erfien Schrers am Brofsherzogl. Schul: 
lehrer Seminar zu Eifenadh, welche Anitalt 
welentlih nad Herbartiihen Grundiägen 
eingerichtet it. Auf Iepteren beruht denn 
aud) mein 1953 erfdjienenes Schilfer-Leiebuch, 
im Nahre 1555, 1856 veröffentlichte 
ih 0. ©. Ston und das widegogifcte niver 
fitätefeminer. In dem feit etwa 10 Jahren 
innerhalb der Herbartiichen Schule ent: 
cn und noch wicht begesien Saite 
pen den Anhängern Ston's und 3 
iers babe ich cine vermittelnde Stellung 
eingunehmen gelucht und derjelben mebr 
fad) in päbagogiichen Zeitihriften Aus 
drnd_gegeben. 

uier den genannten Werten und ein 
Gen „Über reimdiwörter in Der Beutfchen 
SSÖ) habe ic viele 
Beirkhriften veröffentlicht, 


Bliemcdhen, |. 6. Shumanı. 


Blind, Karl, wurde am 4. September 
1826 zu Mannheim geboren. Cr winmete 
fich dem Stubium der Siteratur und Ge 
iehichte zu Heidelberg bie zum Jahr 1545, 
wo cr alle weiteren Pläne aufgab, um 




















































so 





Bit. 


volitiiher Agitator zu werden, begeiftert 
von dem Wanfhe, mitzufchaffen am dem 
Aufbau des einigen Deutfglande. Bei 

fen auf einem freifharenzuge Idiwer 
verwundet und gefangen genommen, wurde 
er zu langjähriger Zuchthausitrafe verur: 
teilt, jedeh Ihon nach kaum einem Jahr 
von feinen Freunden gewaltfam befreit. 
Er floh darauf aus feinem Vaterland und 
erft im Jahre 1570, als die 4Ser Pläne 
and die damals gefireute Saat zu reifen 
begannen und belle Blüten trieben, Echte 
®. guric, m aufs neue feinem Vater- 
land zu dienen. B. lebt in London ur 
feiner literarifchen Thätigkeit. Seine Ab: 
handlungen über Geididhte, Motholonie, 
Altertumstumde, vor allem aber über Bor 
titif ericienen in zahllofen Zeitichriften 
und werden Fehr geihäpt. 


Vloc, Chund, geboren zu Balin 
am 20. Airqufi 1931, lebt als Buch: 
händler in Berlin (Zirma: Eduard Vlod' 
Tivater- Buchhandlung) verfahte Humor! 
frihes md Dramatilches, namentlich cin 
aftige Yultipiele und Poften, welche viel: 
fach aufgeffiet suunden und die fünmtli 
and) Handel erichienen find. 


Wloch, Ida, geboren zu Breslau ben 
20. April 1554. Sehte von 1561 bis 
1953 in Berlin. Von biefer Zeit ab 
in Charlottenburg. BVeihäftigt fi Teit 

383 mit Ninderliteratur, ha lid) 
‚aegabe von Veichäftigungs- 
und Gefellihaftsipielen für die Jugend 

it Mitarbeiterin der befieren Jugend: 

















































Blum, Hans, wurde am 5. Juni 1S41 
zu Yeipzig als Sohn des berühmten polie 
Yitichen Nebners und Abgeordneten No: 
bert Blum geboren. Nachdem er feine 


' Vorbildng in Schweizer Schulen genoffen, 


ftudierte cr 1860--64 in Leipzig nd 
Bern die Nechte und lich ih 1569 als 
Nechtsanwalt in Leipzig nieder. 1870 
machte er den deutichfrangöfticen Arieg 
als Korveipondent des „Daheim“ mit. 


Blum. 


Zurücgefchrt, übernahm D. bie Nedaftion 
der „Grengboten“, bie cv bis Ende 1878, 
alfo noch in ihrer beiferen Zeit, leitete. B. 
it eifriges Mitglied der nationalliberalen 
Tartei, gehörte als joldjes 1867 — 70 dem 
Norddeutichen Neichstage an und ift feit 
1867 Mitglied des Voritandes diefer Pat 
ti für Sadjien. 

Xufer einigen vorzüglichen juritifcien Werten, 
wie: ein Kommentar zum Keichs-Strafgefenbud) 
11970), Sächt. Rectsfreund, Annalen des Heichs: 
gerichts (13 Wände, 1879-80), eine feitiiche Ye 
aubeitung des alten Pitave ®. aud) belle: 
tififch thätig: Dunkle Gefhichten, ( 
unferen Tagen (1: 
















As Anwalt ift DB. vorzugsmeile in Vers 
fretung von Scpriftftellern thätig. 

Blunt, Codoisfa von (E. v. Maldow) 
mucde am 25. Dezember 1841 in Ruffüiche 
Bolen geboren. Nachdem ihr Vater, Ofi 
ser in preußifchen Tienjten, geftorben, 
sbenfo. furz vor der Vermählung ihr Ver: 
Iobter Freiherr v. Molffersdorff, fiedelte 
fi von Berlin nach Wien über, wo fie for 
wohl rebaftionell, wie fhriftftelferiic th} 
fig war bio zum Sahre 1882, da fie ihrer 
seihwädhten Gefundheit halber nach Ver 
1edig 3og, wo fie noch jept als fleihige No: 
sellijtin Lebt. 














Die schwarze Aäthe (1808), Teus 
fesburg (1873), Das Sündenerbe (1 , Ger 
hunmelte Novellen (1876), Die Dere von Wro- 
Hama (1890), Aus dem Leben der Armen (1 
Ohne Fehl (IHB4), Der Doppelgänger (1886), 
Der Doppelgänger (1887), Das Geheimnis des 
ioten Turms (1887). 

Blum, Diar, wurde am 23. Dezems 
ber 1863 als Cohn eines Sandınannes 
in Wohtugt, einem Dorfe in Medlent 
gboren. Ex empfing den erften Unte 








fiht im Elternhaufe bis zum neunten | 
hre, da er in das Gnmnaftum zu Neu: | 


rel gefcict wurd 
Afielben wibmete er 





Nad) Abfolvierung 
ich dem Kaufmanne- 





ande, fühlte jedod) wenig Neigung für | 


diefen Beruf umd gab ihn bald wieder 


auf mit dem Plane, fein Iyriiches Talent | 


1 














Blumenthal. 


zu verwerten und falle ihn Erfolg werde, 
ganz der Schriftftellerei fid) hinzugeb: 
Strich: Vom felde der Liche (Bed. 1887). 
Blumenthal, Ostar, wurde am 13. 
März 1852 zu Berlin geboren, ftudierte 
dort und in Leipzig Mhilologic. Yon 
1873-74 redigierte er die „Deutiche 
Dichterhalle* in Leipzig, welche Thätigteit 
er jeiner Überficdelung halber nad Dres: 
den aufgab, Hier gründete er eine Zei 
fhrift: „Kür Dichtkunft und Kritit“ "und 
30g nach dem Eingehen berfelben nach Di 
lin, um hier Mitrebaktcur des „Berliner 















NE: Tagebl.“ zu werben, welche Stellung er 


1897 aufgab, um ein eigenes Tfenter in 
Berlin zu geänben, 
Hauptwerfe (mei 









itfpiele): Bemifcte Ges 
iettfhaft (1877), Mlerhand ngezogenheiten 
(1878), Die Rhilofophic des Unbewußten (IS78), 
Vom Hundertiten ins Taufendfte (1878), Paul 























Geheimnis (1880), Operationen (ISO), rau 
Venus (ISS1), Der Brobepfeil (1882), Die grofie 
Slode (1889), Der fanwarge Schleier (INN5). 


Biumer, J. 9, fiche 9. Dünger. 


VBlümner, Hugo, wurde am 9. Auguft 
18:44 zu Berlin geboren, ftubierte dafelbit 
und in Bonn und Breslau Bhilofogie und 
Archäologie, habilitierte fih 1868 in Bresz 
lau, war hier mehrere Jahre als Gym 
nafiatlehrer und zu gleicher Zeit als Pri 
vatbozent Ahätig und wurde 1975 als Pı 
feilor nad) Königsberg, 1877 an bie Uni: 
verfität Zürid) berufen, wo er noch jeßt 
wirft, fchriftftellerifch befonders mit dem 
Studium der Literatur über bildende 
Künfte beichäftigt. Seine Werke auf die: 
jem Gebiete werden zu den beften ihrer 
Art gezählt: 

Tilcttanter, Kunftliebhaber und Kenner im AL 
tertum (1873, Musgabe ven Leffing’s Lnofoon 
), Laofoonftudien (1882), Das Aunftgewerbe 
Altertum 1 
Vlüthgen, Victor, wurde am 4. Ja: 
nuar 1844 in Zörbig (Brov. Sadjien) geb., 
befuchte die Iateiniiche Schule in Halle und 
widmete fidh dajelbft dem Studium der 
Iheologie, war nad) Bejuc) des Prebig 
feminars in Wittenberg bei der Abfaffung 
eines theof. Serifons in Elberfeld thätig . 


















Bobertog. 


und ging von da nad) Marburg in Heilen, 
um ih für die afabemilhe Laufbahn 
vorzubereiten, lenkte inbefen im Herbit 
1876 in. eine ausfliehlich journaliftifche 
und belletrifiifdhe Thätigfeit ein. Zunäcft 
ein halbes Jahr bei der „Arefelder } 
tung“, feit 1878 bei der „Sartenlaube” 
in Leipzig redaktionell beichäftigt, ver: 
heiratete ex fid) 1881 und gab die rebat 
tionelle Tpätigteit gänzlich auf, um in 
Freienmalde a. d. Oder, den Heimator 
orte jeiner Gattin, ausihliehlih. feiner 
Schrüftftellerei leben zu fünnen. Leider 
mußte feine Gattin 1865 bie Geburt 
eines Eohnes mit dem Tobe bühen. Ber 
fonbers als Jugendihriftfteller ift 8. all- 
feitig anerfannt. 

Hauptwerke: Schelmenfpiegel (1876, 2. Aufl. 
6), Srofcmäufetrieg (1878) und zahlreiche 
‚andere, von Ostar Pletich u. A, illuftrierte Lieder» 

, Belperiden (1879), Bunte Novellen (ISO, 

Aufl. 1887), Gedichte INSH), Der Friedensitörer 
iretboufe (1884), 
Der Preufe (1884), 

















(us qübrender Zeit 
Lebensfrübling 
fichweiter 





an © 
(1885), Zum Rachtifch (1886), 
(1887). 

Bobertag, Felir, wurde am 19. Diai 
1841 zu Or.-Läswig in Schlefien geboren. 
Nad) Abfolvierung des Gnmnafiums zu 











Sieguig bezog er die Univerfität Breslau, 
am Philofophie zu ftubieren. Im Jahre 
1865 legte er fein Eramen ab und wurde 
zu Breslau als Schrer angeitellt. Nun: 
mehr amtiert ex bafelbit als Oberlehrer 
und Privatdozent. B. hat fid) als Literar- 
Hiftoriter vielfach Hervorgethan, befonders 
hervorzuheben: Geihicte des Nomans, 2 Bde. 





(unvolfendet), die Perausgabe von Grimmels: 
baujens &i finde, Mifhmalch, 


Norrenbudh, 11. 
u.a. 
Bodenftedt, Frieorih von (Dlirza 
Schafjy), wınde am 22. April 1819 zu 
Peine in Hannover geboren. on feinen 
€ für den Kaufimannsjtand bejtimmt, 
mußte er die Handelsichule befuchen und 
wurde nach Abolvierung berfelben als 
Lehrling in ein Kaufgeihäft gegeben. 
Schon damals regte fid) in dem Nünge 
ling ein heies Sehnen nach Witfen, und 


hule, Miatifce Briefe 

















Bodenitebt. 


Jeines Tages warf er das „Hauptbuch“ 


von fid) und !lopfte an den Tempel der 
Wifienfhaften. Wenn ihm aud) weit auf: 
gethan wurde, fo lag dod; der Weg da: 
hinein nicht fo Mar und offen vor ihm: 
Ichwere Sorgen, Not und Entbehrungen 
umftarrten den Ningenden. Enblid) er- 
reichte er das erite vorgeitedte Ziel: die 
Univerfität Göttingen. Nachdem er hier, 











jpäter in München und Berlin Philofo: 
phic 


und Geihihte, daneben neuere 
:adıen jtubiert hatte, nahm er eine 
Stelle als Erzieher in Moskau an, haupt: 
jählih um die ruffiche Sprade und um 
dort Sand und Leute zu flubieren. Von 
Mostau unternahm B. einen Ausflug nad) 
Tiflis, wo ihm eine Gymnafiallehrerftelle 
angeboten wurbe. Hier lernte er aud) 
ben Träger des durd) B. fo berühmt ge: 
worbenen Namens Mirza Schaffy, einen 
Drientaliften von hervorragenden Willen, 
fennen. ®. himvieberum verdankt M. 
Sc). wohl manden Stoff aus bem Rau: 
fafilhen, ja mandjes Lied feines melo: 
dienreichen Ichöniten Wertes, ebenfo Half 
der Freund. bei der Schöpfung des großen 
ethnographiigen Werkes: Die BVölter des 
Naufafus. Im Jahre 1846 gab ®. feine 
Stellung als Lehrer auf, um wieber nad) 
Deutichland zurüczufchren, wo er zunädhit 
in Münden verweilte, in vegem Verkehr 
mit Friedrich Lil. Von Münden aus 
unternahm er eineQunfteeife in ben Süden, 
ließ; fich vorübergehend in Triejt als N 
dafteur des Sfterr. Zlond nieder, weld)e 
Stellung er der Revolution (1949) halber 
jebod) wieder aufgab, um nad) Berlin zu 
gehen. Won dort aus war cr aud) po: 
ftijch thätig und zeichnete fich befonbers 
af dem Friedensfongech in Frankfurt 
a. D. (1550) aus. Hierauf war B. 
längere Zeit mit ber Nedattion der Wef 
zeitung in Bremen betraut. Nach Aı 
gabe diefer TIhätigfeit hielt er id) zei 
weile in Nafiel und in Thüringen auf, 
bis er vom König von Vayern (1854) 
als Profeffor der flaviihen Sprachen und 
Giteratur nad) Münden berufen wurde. 




























Böriter, 





1567 als Intendant des Hoftheaters nad) 
Meiningen berufen und gleichzeitig in den 
Adelitand erhoben, leitete ev das Theater 
amd die Kapelle bis zum Jahre 1869 in 
längender Meife, aud) verdanfte man 
jeinem noch jahrelang weiter ausgeübten 
Einfluß Vieles. Seit 1878 Lebt B. in 
Wiesbaden als einer der talentvollften 
deutichen Sänger, deffen liederfüher Mund 
Unvergängliches gefungen. Hauptwerke: 
Kaslow, Puldkin und Lermontow (1843), 
Die poetiihe Ufraine (1845), Die Bölter des 
sis) 1siD), 

















Die Lieder des Mirza Schafig (185) 
1887), Aus Heimat und Fremde (Erz. 
Demeirius (Tranerfp. 1800), Sönig Mutharis 
Siroutfahet (Luftlp. 1800), Mus Dit und Weit 
51), Epifche Tihtungen (1869), Shales 
geitgenoffen (1859), @es 

1800), Das Herrenhaus 
), Ginfehr und Umfchau 
hlah; des Minze Schafiy 
orinth (Schaufp. 1870), 
Schiras, Hafi- 















in Cihenwalde (18 
(1873), Aus dem 
(1874), Alerander vı 
Theater (1870), Der Eänger von 
ffehe_ Lieder (1877), Lerfhoflenes umd Neucs 
KSTT), Die Licder und Sprüche des Omar 
Chajjäm (ISS1), Aus Morgenland und Abends 
lond (1823), Neues Leben (IS86) 1. 1. 
Bödifer, T,, geb. 1843, wurbe in wei 
teren Kreifen zuerit befannt durch die von 
ihm verfaßte Einleitung yum Katalog der 
dentichen Abteilung der Wiener Meltaus: 
ftellung vom Jahre 1873 und durd) Ar- 
beiten über das Auswanderungswelen, 
ichrieb fodann voltswirtfchaftliche Auffäge 
in ber „Öewerblichen Zeitfehrift‘“ und vers 
faßte größere und fleinere Werke über | 
„Die Kommunalbefteuerung in Gngland und 
Wales“, „Die Zuläffigfeit des Nechtsweges und | 
Die Kompeienzfonflilte", „Die Gewerbe: und Ber: 
ficherungsnefengebung des deutfchen Heiches“, „Die 
Unfall:Öejepgebung der europälftien Staaten“, 




















„Die Negelung des Feingehalts der Gold: u. Silber: | 
(ebt als Geh. Nat u. Präfibent | 
des Meicheverficherumgsamtes in Berlin. | 


woaren”, 


®. 





_ Böet, Jofef, geboren zu Wien am 16 

ar 1859, hat bisher eine Reihe von 
Auffägen, zumeift Fulturgeicictlichen In: 
balts, Fadwerfe über Bucdruderfunft 
and verwandte graphiche Zuwige, fowie 
Anthologie sutenbergbuch. Eine Ver- 
tlichung der Buchdructerhunft in Gedanfen 1. 
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u York, 
Gedichten aus der Gegenwart“ (1855) veröffent: 
tubien, die teilweile 
igiert wurden, braten B. auf bie 
Idee der Echöpfung eines Beethoven Du: 
feums; als Vorläuferin defielben wurde 
am 60. Sterbetag des Meifters (26. März 
1887) die „Beehoven-S: in 
Heiligenftabt bei Wien er .B. bes 
Heibet gegenwärtig bei dem großen lite: 
tarifhen Unternehmen des Kronprinzen 
von Ofterreid: „Die öft-ung. Monardie 
in Wort und Vilb“ die Sefretär-Stelle. 

Bock, Karl v. d. (Derboed), wurde 
am 23. Mai 1832 in Münfter geboren. 
Sein Vater, Major, beftimmte den Ras 
ben fchon früh für den Soldatenftand, je: 
doch mußte biefer jehr bald eines Förper- 
licyen Zeidens halber feinen Abjchied nchr 
men. Er wanderte nun nad) Amerita aus, 
machte den Krimfelbzug und ben Rrieg 
iu Indien gegen bie Sepoys mit ud 
fehrte nad) Beendigung berjelben nad) 
Deutfchland zurüd. Hier führte er zeit: 
weife die Nebaktion ber „Weitfälifchen Zei 
tung“ in Dortmund und zog banıı nach Ber: 
Tin, wo er nod) jet, ber Schriftitelerei fid) 
Hingebend, (ebt. an 

Außer vielen, in Zeitichriften zertreuten Pro: 
buften, jowohl Jugendichriiten wie Arbeiten mo: 
velliftiicher Art, find hervorzuheben: Die im Neus 
terichen Dialekt geichriebenen Spledder und S; 
ferner: Roje von it (1806), Die Ge 
| Bemnife von Berlin 829), D 
Ludwig der XIV. und £ 
Toms Hütte und Beecher:Stowe (1850), Norden: 
ftöld , Königin von 
Preußen (1881), Bring Heincid) Aettumeglung 
1), Kaifer Wilhelms Leben (1: ). 2 
ienfahrt des Prinzen Heinrich von Preußen 
(1884), Jungbeutfehland in Afrita (1885). 

Börker, Ewald, wurde am 11. Februar 
1844 zu Eolingen geboren. Cr bejuchte 
die Schule zu Köln, wohin feine Eltern 
überfiebelten; dann bezog ex bie Univer- 
fitäten Yonm und Greifswald, um Haft: 
Ihe Philologie zu ftubieren. Nachdem cr 










































1867 promoviert, trat er feine Laufbahn 
als Lehrer in Mollin (Pommern) an, von 
nBrans 


bier wurde er an bie Tüchterichule 
denburg, fpäter an Diejenige zu Mi 











and gufept an die Elifnbethichule in Frant- 
furt a. D. verfept, mo cr no) heute am« 






einen: Berionder (INTH 
Lalage (INT), f Ariedrih (LBSN, Mes 
Kita (Epos 1884), Irmia (Märdın IS8G). 
Böhm, Dartin (Onitao Braun), 
wurde am 4. Dezember 1844 zur Breslanı | 
geboren, beiuöhte das Öpumnafium zu Olci 
wit; und widinefe fid) den Beruf der Di 
Ich, an cr aber ber Schiffe zu 
den Nagel hing, 
: Unfere Soldaten 


















Zum 90. ai im unteres Nailers 
ichrieb DB. Mein Kailer 99 Ahıe, wofür der 
Autor von den Allerhöchiten Herrichaften 





befonders ausgezeichnet wurde, da das 5 


Stüdhen an fat allen Brivattheutern, 





von militärifchen ıc. Vereinen aufgeführt | 





aurde. D. ift gleichzeitig Nedakteur der 
befannten Berliner Theaterzeitung „Reue 
Welt”. 

Böhmer, Eduard, wurde am 24. 
Mai 1927 in Stettin geboren, widmete 
Nic) in Halle und Berlin (IS 1549) 
dem Studium der Theologie, habilitierte 
fd) 1854 ale Privatdozent in Kalle, 
murde 1806 sinn außerord. und 1868 zum 
ordentlichen Profefior ernannt. Seit 1872 
wirfte cr an der Uniner] 
diß ex 1893 in den Nuheltand trat und 
nad) Lichtenthal bei Baden überfichelte. 
®. hat fid) befonders um bie romanifche 
Literatur hocverbient gemacht; feinen 
häufigen unb weiten Forihungsreifen, bez 
fonders aud) mit Tholut, verdanfen wir als 
Früchte berieben mandjes feiner ausge: 
zeichneten Werke: Die Urovenzatifche Pocfie 




















Aranzistaners Franzisfo Trtig (1 
Böhmerle, Emil, wurde am 10. April 





53 zu Schwarzftofteleg (Vöhmen) ge: 
boren. Mad) dem in feinem Geburtsorte 
genofienen. Elementarunterridhte, bezog 
derfelbe die Nealichnle zu Yandekron in 









ät Strahburg, , 


Vögmeile, 


Deutihböhmen, überfiedelte hiernad) nad) 
Wien und abjolvierte bafelbjt die Ober- 
realjchule. Won unbeftegbarer Liebe und 
Schnjucht nad dem Walde gedrängt und 
von enticjiedenfter Neigung für das Forft: 
‚fad) bejectt, entichlug fd Böhmerle ber 
Hihm zugedadhten Veltimmung, fi ben 
| Handelswirienihaften zu widmen, und bes 
po 1870 die Forftafademie in Maria: 
[drum bei Mien, wofelbft ev von dem 
| Rürften Giectenftein, bei den geringen ma» 















©! tercen Mitteln jeines Vaters, unters 


fügt, innerhalb dreier Jahre den Furit: 
amd Adminiftratiofurs 
mit Erfolg abfolvierte. 1873 zum Forfte 
eleven ernannt, unterzog B. fid) 1 der 
Staatsprüfung für den jelbfländigen Forite 
verwaltungsbienft und wurbe frz baranf 
it fi Antäglih 
nifterung des foritlicen Ver: 
6 in Cfterreich wurde D. zur 
ung bei der £. £. foritlichen Vers 
fuchsteitung in Wien delegiert und dem 
Verfuchöleiter, Brof. Dr. A. Sreibern 
von Sedendorff- Gudent abjungiert. Mit 
der Vornahme von Unterfuchungen betraut, 
verfaßte er: „weitgehalt der Naummaake 
und das Gewicht des Holzes im Forfigefälls 
ten Zuftanbe“ („Mitteilgn, aus dem forftt. 
Derfuchsmejen ‚Siterreichs“, 1.30. 1877), 
ferner „Das waldtrodene Holy in Beyug 
auf deffen Feitgehatt nad) Gewicht im 
Raummaaße” (1879). Im Jahre 1877 
bearbeitete B. auf Veranlajlung der Ef 
Forit: und Domänen-Direftion in Görz die 
„Zafeln zur Berechnung der Rubifinhalte 
ftehender Nohlmeiler, der Kohlenausbeute 
und des Keftgehaltes geidichteter Hölzer“, 

welche Seitens des Dlinifterums für 
Acerbau in der öfterreichiichen Staats: 
foritverwaltung zur Anwendung vorıcz 
Ächrieben wurden. 1877 zum Jugenieurs 
Adjunften iin forittechnifchen Departement 
des Aderbauminifteriums und ins Forft: 
einrichtungeburcan des Aderbauminifter 
tiums einberufen, wurde er 1885 zum 
Dberförjter im forittechnifhen Departe- 
ment des Aderbauminifteriums befördert. 




































Bögmert, 





1586 übernahm ®. die Nedattion bes 
erreihiichen Forftfalenders”. 


Vöhmert, Viktor, wurde am 23. Anz 
guft 1829 in Quefig bei Leipzig geboren. 
Er widmete fich zu Leipzig dem Studium 
der Nedhte und befonders der Volkswirt 
iaft, indem er fi Iegterer Wiflenichaft 
nad und nad) ausichlichlich zuwandte, 
1855 verlieh er feine juriftiiche Stellung 
in Meifen ud ging nad) Heidelberg, um 
dort eine national:öfonomiihe Mocen- 
ichrift. herauszugeben; 1857—1860 ver 
digierte er das „Bremer Handelsblatt”, 














und hier in Bremen zeichnete er fid) ber 





fonders bei der Begründung des Kon 
greiies beuticher Volfswirte aus. 1 
wurde B. zum Eyndifus der Bremer 
Handelskammer gewählt, 1866 als Rı 
feffor_der Nationalöfonomie nad) Zürich 








1. 1875 nad) Dresden (Bolytehnifum) und | 
gleichzeitig als Direktor des Sächlifchen fta= | 


füjtifcyen Bureau berufen. B.giltunfteeiti 
als einer unferer bedeutendflen National 
Ökonomen, jeine Werke zählen zu den beiten 
auf diefem Felde: zreit 
Beiträge zur Gefichte des 
Der Sozialismus und die 
Arbeiterverhältnifie und Fabrifeinrihtungen der 
Schweiz (1573), Die Gewinnbeteiligung (STB). 
Auf Kuffüge iu Seitungen, Gclonders 
geitfheift des Slönigt. fäcf. fatiftchen 
ferner in dem von 9. mit Gneift re: 
Arbeiterfreund“ und in der von ihm 
„Zogialforreipondeng“. 
Böhtlingk, Arthur, am 19. Mai 
1849 als Abkömmling einer beutichen Ja 
milie zu Petersburg geboren, wibınete jich 
dem Studium der Geichichte an den Uni: 
verjitäten Petersburg und Berlin, habi- 
litierte jih 1873 zu Berlin als Privat: 
Dozent; wurde 1875 nad) Jena als Bro: 
feflor der Gefchichte berufen, wo er nod) 
jet wirkt, befannt geworden durd, fein 
vorzügliches Werk: Napolcon Yonapacte, 
feine Jugenpgefichte und fein Emvorfommen 
1878). Auherdem verfahte er die Dramen: Nö 
nig Roncad (1891), Franz von Skeingen (ISSI). 


Böhtlingk, Otto, wurde am 30. Mai 
1815 zu St. Petersburg als Sohn deut: 












unftwefens (ING1), 
Arbeiterfrage (1872), 
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it der Arbeit (1858), | 


Bötte, 


icher, aus Lübel itammender Eltern ger 
boren. Nad) Abfolvierung des Gymna- 
fs zu Dorpat begann er feine Un 
verfitätsftudien (orientaliiche Sprachen) 
zu St. Petersburg. Um jeine Kenntnis, 
befonders des Sanskrit zu vervollfomm- 
nen, begog er 1835 dielniverfitäten Beılin 
und Bonn. Nachdem er 1842 zum Mit: 
glied der Afademie ber jienfdhaften, 
1860 zum Wirklien Staatsrat, 187 
zum Geheimvat ernannt worden war, ji 
delte er von Petersburg nad) Jena, fpäter 
(1885) nad) Leipzig über, wo er nad) 
heute als einer der hervorragendften Orien- 
taliften Lebt. 

Hauptwerte öfritwörterbud (185 
75), Mit Wücher grammatifcher Wege 
weitometbie, Über Die Sprache der akuten, 
Indiiche Sprüc, 

Bölte, Aınely Charl. El. Mar., wurde 
am 6. Oftober 1817 zu Nehna i. Medi. 
geboren, erhielt ihre Erziehung und Aus 

dung im Haufe ihrer Eltern. Sie vers 
tobte jih, jehr jung nad), dad wurde 
das Verhältnis vor ber Hodzeit aufge: 









































löft, weshalb A. B. unverheiratet ars 
blieben üt. Sie wirkte mehrere Jahre 


als Erzieherin, brachte längere Zeit in 
England zu, un die engliiche ©; 
ftudieren, welde Errungenicaft fie Ipäter 
in ihren Überfegungen engliicjer Nomane 
ins Deutiche verwertete. 1852 lieh 
fid) in Dresden nieder und fiedelte 1 
nad) Wiesbaden über, wo fie noch) 
lebt, außer mit dem Schreiben von Yo: 
vellen und Nomanen eifrig mit Veröffent- 
lichung von Artiteln für die Emanzipa- 
tion der Frauen beichäftigt. 

Hauptwerfe: Grfäplungen aus der Mappe dir 
ner Deutfcen in Engl. (ISIS), Viftenbud) eines 
deutfcpen Meztes in Sondon (1852), Männer und 




























Sranen (1854), Das Forithaus (18) 
Ehe (1856, Frau v. Start (1850), rauen 
vier (1864), Streben it Leben (189%), Eifabeth 





(1873), Die Gefallene (152 


Bömers, Narl Wilfelm Theodor, 
geboren am 17. Juni 184% zu Blomberg 
im Fürftentum Lippe, befuchte von Citern 
1863 bis Tiftern 1565 das Gnmnafium 





Vördel. 


zu Detmold, ftudierte bis Michaelis 1871 
auf den Univerfitäten Tübingen, Leipzig 
und Göttingen die Nechtewifienfhaft und 
Tebt feit dem 1. Oftober 1879 als Land: 
richter in Büccburg. 
Auer Novellen (Wendelin, 
Herlinge, Jbife, Vrifchen 
tena, Herr Walbraber, welche in Yeitfhriften er 
Heienen und ned mict gelammel 
‚neren redhtsiwiflenfchaftlihen Si 
ug von Lenz und Liebe 
ehrtgelbichten" (ISSH.  „Oepa” 


Vördel, Afced, wınde am 15. Nos 
vember 1851 zu Mainz geboren, erwählte 
urfprünglid) den Raufmannsftand zu feir 
nem Beruf, nab dielen jebodh auf, nachdem 
feine erften fhrifthtelleriichen Verfuche ihm 
die Hoffnung gewährten, baf ihm auf bie: 
fem edleren Felde Früchte genug wahien 
würben. 1579 zum Bibfiothefar bes Gt: 
tenberg.Nafino und der Mainzer Stadt: 
bibliothef erwäglt, welche Stellung er nod) 
heute inne hat. 

Sauptwerfe: Vom Nein Ged. (1878), 
der Huro aa LEE), Brauentaß 
Die fürflicen Minnefinger (18521, Outtenberg 
(A853), Der Wilofoph von Sansfouei (18 

randlicder (1585), Arnold Walyod (18671. 

Vöttger, Chrift. Heinr. Adam, wurde 
am 2. Cftober 1501 zu Förfte amı Harz 
geboren. Den erjten Unterricht erhielt der 
geiftig. begabte, wenn aud) fürperlid) 
ichwache Nnabe von feinem Großvater. 
Dann befuchte er die Schule in Titerode 
big zu Univerfitätezeit, bie ev_als Sti- 
venbiat in Göttingen (192327) durdh: 
machte, wobei fein Hauptaugenmerk auf 
Homiletif und Natecetit gerichtet war. 
Rad) Pollendung feiner Studien und Ab: 
{egung feines Eramens wirkte er ale Haus: 
tehrer beim Staatsminifter v. Kraft in 
Meiningen. Er hatte bie Anwarticaft auf 
eine Predigerftelle, dad) gab er lieber Diefe 
auf, als daher feiner veligiöfen Über: 
zeugung untreu nude, die feineeegs 
mit dem von ihm verlangten Cffenba: 
rumgseide übereinftimmte. Er fuchte fi 
daher auf andere Weife die Bahn zubredien 
und der Theologie förderlich zu jein. Won 
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5 mungen fei, ausgeipraden wi 





Böttger, 


zehn nad) und nad) ausgearbeiteten theol. 
Schriften fanden mehrere hohe Beachtung, 
und die theofogiiche Fakultät in Göttingen 
erteilte ihm 1841 ein Zeugnis, in weldiem 
feine außerordentliche Befähigung ancr- 
Tannt, fowie das Bedauern, daf ein foldher 
Dann zum Verlafien feiner Laufbahn ger 
. Nach: 
dem der aneichlaggebende Miniiter ente 
Ächieben halte, daß „nicht über 300 Thas 
ler verfügt werden fünne*, die B. für die 
Profefiur in Göttingen als Gehalt beanz 
fprudte, nahm legterer (1842) die ihm 
gebotene Mitarbeiteritelle an den von 
Wilh. Freib.v.Hodenberg hevansgegebenen 
vaterl. Quellenftudien an, und fo wurbe 
aus den Theologen ein Geihichtsforidher. 
Schon feit 1839 in Hannover wohnhaft, 
führte ex feine Verlobte, eine Tochter de& 
Dberamtmanns Gropp in Bramihweig, 
zum Traualtar, jobalb er jenes Zeugnis 
der theoleg. Fakultät in Händen hielt. 
Durd) Privatfiunden und die Errichtung 
einer kleinen Penfion wurden die hierzu 
nötigen Subfiftengmittel befchaft, bie Tpd+ 
ter durch die jchriftfiellerüichen Erfolge 8.8 
ergängt wurden. Cs hat ®. an Auszeich« 
nungen und Anerfennungen feiner Hervor- 
tagenben Ceiftungen auf dem Gebiete der 
Geichichtsforichung nicht gefehlt, u. a. üft 
ex zum aufßerorbentl, Witglice ber Ge: 
= und Altertume-Gefellihaften in 
Friesland mb von feinem Nönig. yum 
Nibliothefar ernannt worden mit dem 
Wunihe, dah er „eine Forihungen auf 
dem Gebiete der Geichichte des Föniglichen 
Haufes und der hannoverichen Sande, wie 
er darin Gründliches geleiitet habe, forts 
feßen” möge, was denn aud) feitens des 

mehreren Werten geichehen ift. 
befindet ji ®. in der Pflege 
feiner einzigen Toter in Gannftatt und 
erfreut fi) eines glücklichen Sebensabends 
nach freu vollendeter langer Tagesarbeit, 
förperlich und geiftig Fräftig. 














Hauptwerfe: Die ollmähliche Entftehung der 
weififeten Sande (1808); Grengen ymilchen ten 
Alloden des Herzons Deinrich des Löwen bei ber 
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Zeitung derfelben unter feine Söhne im Jahre 
1203. (1600); Das braunfetmeigeiineburgifche 
Woppen, zur Jutelfeier der Gründung von 
Vrourfhiweig erörtert (1800); Die Brunonen, 
Borfahren und Redhfommen des Gerzogs Fudolf 
in Sachfen, von 775-1117 2. (1865); Stomm: 
tofel der Welfen (1805); German der Cheruöter« 
fünft und Befreier Teutfchlands vom römilhen 
Node durch die vorianiihe Nieterlage (INT4; 
Tiöcefan_ und Gaugrenzen Norbbeutichlands 
zmifchen her, Mein, jenfeits dis 

Nord: und Citle, von Trt zu Ort fhreitend, (ur« 
Tundlich) jehgctett (1674, 75); Wohnfite der 
Deutfben in dein von Tacitus in feiner Germania 
befchriebenen Sande (1877). 

Vötticher, Karl Cottlich Wilhelm, 
nurde am 29. Mai 1806 in Norbhaufen 
geboren. Nad) Abfoloierung feiner hei: 
mifchen Echule bezog er die Berliner 
Banafademie und murbe 1834 Lehrer an 
der Teffinateurfchule, 1838 an der Afas 
demie der Künfte, 1839 an ber Allger 
meinen Baufchule. 1544 wurde 8. zum 
Profefior und zum Mitglied der Afade- 
mie der Hünfte, 1868 zum Direktor der 
Stutpturen- und Abgukfanmlung am Dur 
jeum ernannt. Die literariiche Thäti 
feit 8.9 anlangend, fo lenfte ev wuerit 
dindh feine Teftonit der Sellenen (1844 
bis 1852) bie Augen ber Fachgenofien 
auf fih. gerner find hervorzuheben: 

Umterfucjungen auf der Aropolic zu Athen 
(1803), Die Thomele der Athena Nife auf der 
Afropolis von Nıhen (150), auherbem viele 
hodjtedeutende arhäologifche nitgefhichte 
Tide Abbondlungen in Kadyeitichriften, 


Bohrmann, Heinrich (Wohrmann- 
Riegen), geboren in Saarbrücen (Nhe 
provinz), fam fehr jung nach Berlin, und 
na einjährigen Aufenthalt dafelbit nad) 
Wien. Hier in Verbindung mit Grill 
Darzer getreten, der den Drang nach ichri 
ftelerifcher Thätigfeit Ichhaft fürberte, be 
Fuchte er durch einige zeit die Wiener I 
verfität, und lieh als erfte, gröhere Ars 
beit (1866) die Tragödie „Der leute Yoben | 
berger” erfcheinen, welches Etüct hervorra- 
gende literariihe Beachtung fand. Tas 2 
demnächit erfhienene Echauipiel „Ein Sohn 
feiner Zeit“ gelangte zuerft in Yreslau zur 
Aufführung. worauf demfelben das Schau: 




















































u Bolanden. 
ipiel „Sadı Gfiher“ folgte, das in Berlin, 
Breslau, Graz 2c. günftige Erfolge fand. 
Dur) mehrere Jahre mit Laube zur Grin: 
dung des Micner Stabtteaters verbuns 
ben, verlich er nad) teffen erften Abgang 
gleichfalls feine Stellung als Generalfer 
fretär des genannten Anftituls, um die Die 
teftion der damals ncd ihrem Grüne 
dungezwede treuen „Romiidhen Oper“, 
fowie fräter die Direftion bes fönigl. freift. 
Theaters in Prefburg zu übernehmen. 
Inzwiihen Hatte fih B. mit 3. Niegen 
(Meudonnm) literarifch verbunden, md 
erihien zuerft unter dem gemeinfamen 
Schriftiiellernamen Bohrmann-Niegen das 
Schaufpiel „Lertorine Ehre“, welhes die 
Runde über foft fämmtliche deutiche Büh- 
nen madte, in Amerika vielfad) zur Aufr 
führung gefangte und ins Böhmilche, Un: 
garifche und Groatiiche überfept wurde. 
Seither ırichienen und murben aufgeführt unter 
dem gleichen Mutorennamen: „Majeftät“, Buftip, 
Ein Cömenrit”, Cuftfp., „Vellerophon“, Suftp 
er Seelenfäng 





















den Tomifchen Opern: ventuch der 
Königin", Mufit von Yobann Straub, „Der Ches 
valier v Marco“, Mufit von Jofef Baer, 






„Der Bein Gemasi“, Mufil von‘L. Englän: 

er Ihöne Aurfürit”, Mufit 0, Jofef Sell: 
Nouna“ (nrihe Over), Rufil 0.9. 
, fomie in ieuter Zeit von ®. und 






meäberger, 
®. Gotthar 








. — Sleinere 
Erzählungen und Novellen erihienen von BR. fi 
gehfriften. 


Bolanden, 8. v., j. Io. Bild) 


Boldt-Elbing, A. geb. am 17. Fer 
bruar 183% zu Al. Sausgarten, Neg. 
Königsberg i. Br., als Sohn eines Guts- 
befigers, befuchte dns Lchrerfeminar im 
Br. Enlau und fpäter ein Privatinftitut 
nm Dr. Scheinert. Mehrere Hundert 
feiner Artifel, hauptfächtich pädagegifchen 
und naturhiftoriichen Inhalts fanden in 
itihriften und Zeitungen Aufnahme. 
Ron anerfanntem päbagegiichem Scharfr 
blide zeugen feine anonym erfchienenen 
Licht: und Schattenbilder in der Runde 

















Bolliger. 





fehau bes „Bäbagagiunns“ von Dr. Dittes; 


Wien, unter „Rom deutichen Oitfecftrand.“ | Lchrer th 


Außer mehreren Heineren Dialektarbeiten 
in plattdeutfeher Dundart find von ihm 





hervorzuheben: Mn Roatangfche, voltstüm 
ide Crzähtungen in pattbeuiicher Mundart 
(IST7), ferner: De 








Yicpe dis jet erfchienenen Arbeiten di 


vinzialMurfeum in Danzig. 


Bolliger, Adolf, geboren 1854 im 

Schweizer:Nanton Aargau, nad) theol. u. 
philo). Studien 1875 u. 1876 Lehrer der 
Bezirlsihule Schöftland, Doltorpromo: 
tion in Leipsig 1878, 
Mhilof. in Bofel 1579-1887, daneben 
Zehrer der deutichen Spradie u. Litera 
tur an der Yafeler Nealihule 1892 bis 
Vrobiem der Caufalität” 
Elemente der Yagil, 
LS 












der Ponfil u. der Ei 


Bone, Heiniid, wınde am 25 
tember 1813 in Drolshagen, einem freund: 
Yicpen Städtchen Wejtfatens, geboren. Nad) 
Abfolvierung des Gymnafinns ftrdierte 
er 1532-1835 Philologie in Bon 
Nachdem ex 1535 fein Examen abgelegt 
halte, madyte ex zunächit_ fein Brobejahr 
am Döffeldorfer Symmafiun dund) und 
winde 1539 als Gpmnafiallehrer in 
Köln, fpäter (1342) als Cberlchrer in 
Bedburg angeliellt. Nadydem cr bereits 
1850 den Frofefiortitel erhalten, wurde 
er 1856 zum Direktor des Gymnafiums 
zu Nedlingdaufen, drei Jahre fpäter als 
folder in Mainz erwählt, wo er bis zu 
feiner Penfionivung (1973) verblieb, um 

er fi, danerud in Wiesbaden 


























niedergulafie 

Sauptmerte: Öedihte (I 
Belidenfoncn Geb. ISH), Deutich 
5 u, 
Gihange, Isin 














Bonit, Hermann, wurde am 29. Juli 
1814 zu Yangenfalza geboren, 


2 1836 in Yeipzig und Berlin Haf- 





at en Klced. Sämmt: |naftum bafelbit. 


. vinz zur Öe 


ftnbierte 


Sonn, 


füge Philologie. Darauf war er als 
zuerft in Dresden (1836 
bis 1835), dann in Berlin als Obers 
Ichrer am Sriebrich-Wilhelms-Gymna- 
fium und am Grauen Klofter bis 1542, 

‚darnad) in Stettin als Brofefior am nm: 
1549 wurde er als Bro: 











% feilor an die Univerfitit Wien berufen. 
Autors befinden fich gelammelt im Bro: 180 


fehrte cr als Direktor des Oyın- 


\nafiums zum Orauen Stofter nad) Berlin 


zurüd, gleichjeitig zum Direktor des Pä- 
dagogifcjen Seminars für gelehrte Schulen 
und zum Mitglied der Atademic der Mil 
fenfaften ernannt. 1875 wurde B. als 


Weivatdogent dor Dortragenber Nat in das Unterridtsmi- 


nifteriwm berufen und 1882 zum Ger 
Heimen Ober-Negierungs:Nat ernannt, in 
welcher einflupreihen Stellung er nad) 
iegt tätig it, als einev unferer ausge: 
zeichnetiten Schulmänner und Philologen, 
befonders als Autorität auf dem Gebiete 





„der Blato: und Ariftoteles:Foridung an 


erkannt. 
Yauptwere: Ari 
1817), Üter die Slateg 
Motoniltie Studien ( 
dien (18021867), Index Aristot 
Über den Uriprung dee homerifchen Gedichte 
(ISSL), Beiträge zur Grllärung Deo Sopholles 








Metaphysieat2 Voll. 
Ariftoreles 





Bonn, Franz, (F.0.Mindberg, Frhr. 
v. Nadwib, v. Mivio), geboren am 18. 


‚Juli 1830 gu München als der Sof eines 


Oberreginungsrates, widmete fid) nad) ab 
fotoiertem Gnmnafium der Jurisprudenz, 
trat 1857 als Staatsanwaltsfubltitut in 
den bayr. Staatodienft, in welden er bis 
zum Staatsamwalte am Oberlandesgerichte 
in München jtieg, nadıdem cr 14 Jahre lang 
in Donauwörth, Ansbah und Bayreuth 
die Süßigkeiten des Yebens in der Pro» 
g durdhgetoftet hatte. Wit 
dem 1. Jamar 1881 trat ex in den Dienft 
witen von Thurn und Taris als 
Nräfident der Dom-Ranımer und Direktor 
des Civil-Rollegialgerichtes IL. Inftanz in 
Regensburg. 

















Dichtung, 
ebenio wie 
> eriien 





Bonnct, 


epiiie Gedidit: „Schott von Cränftein“ trog 

einiger fchr onerfenmender Befprechungen ziemlich 9 

unbeahtet. Hormtalent und eine |haufe fat, 

vifche Begabung geben feine „Savagluten” (IN54) 
Ein erzählendes Gedicht von ih 

erfiien im Iahre 18. B. if el 
‚ud » Beithriften, 









gend-Luft und Leid” (IN 
Dichtungen aber u 
ftüce für die Jugend“ .ISSO) gefommelt erfchie: 
nen. 

Durd) feine Schriften für die Jugend, 
zu weldien eine grofie Anzahl Bilderbücher 
fommen, zu denen B. Verfe geihrieben, 
die bie Kinder gerne haben und I 
auswendig lernen, hat fidh derfelbe einen 
ichr geachteten Namen unter den deutjehen 
Iugendichriftitellern erworben. 

Lon feinen Bumoriftiicen Produften find ber 
fenders zu erwähnen: „Luftige Nofurgefchichte 
orer Zoologin camica”, „Suttige Votani ı. Mic 
nerelogie“, „Das Nitelungenringerl”, „Der pädar 
gonifdh verkeiferte Strumwelpeter“, „geben und 
Taten des Serfulcs ichtiger Üterarfiher 
Fund“. . ift ciner der Hcuptmitarbeiter der 
lieg, Blätter”, Das Gebiet des Nomans bes 
trat B. mit feinem „Nönin Mammen“. Auferdem 
BeaTeie mehrere Polfsjlüde „Tante Blaubart, 
. Gundel von Nönigfee u. Cpeime 
„Die fieben Nasen". „Der Hans ft 
































derte, mie: 


Bonnet, I. In Ornshagen, einem 
Dorje Pommerns, bin id geboren a 
4. Mai 1843, und zwar als ältefter Sohn 
eines Chemilers und Fabrifanten. Diein 
Vater, bei defien Taufe Napolcon 1. Pate 
geitanden, war zur Hälfte franzöfifchen 
Bluts. Doc) durd) feine, einem deutfchen 
Prarrhaufe entjtammende Diutter hatte er 
gut beutiche Gefinnungen überfommen, 
Mährend mein jüngerer Bruber von un: 
ferer Mutter Her eine hübidhe Anlage für 
Mufit zeigte, bildete ich früh) die vät 
licjerfeits in. Gelegenheitsgedichten 
pflegte poctifche Aber in mir aus. Unterz 
richtet wurden wir von unferen Eltern 
und dem Dorflchrer. Dann famen mir 
auf das Ppriger Gpmnafiun, nad deffen 
Abfoloierung wir uns dem Stubium der 
Theologie widnieten. Ic) ftudierte zuerft 
in Halle, mehr Literatur undKunfigefhichte 











ieh. 


als Theologie, daranf in Tübingen, wo 
Bed mic) zum Herzenstheologen machte, 
zulegt noch in Berlin, Nacdem id) einige 
Jahre Hausichrer gemeien, folgte id) auf 
ein Vierteljahr als Hülfsprediger einen 
Rufe am die deutiche Gemeinde in Peft. 
&o viel ich vermedte, fuchte ich Land und 





+ Leute fennen zu fernen; aber daheim hatte 


ich meine Eltern und meine Braut, mit 
der mic cin doppeltes Licbesband u 
einigte, männlich, ihre frühere Verlobung 
mit meinem Bruder. So zog ich denn frühe 
lich der deuifchen Grenze zu. Nicht. viel 
väter ward ic 3. Pfarrer zu Dramburg 
in Ponmern, wo auc bas Neft des june 
gen Paares gebaut wurde. Wir fiebelten 
dan nad) Köln am Ahein über und von 
da, weil diedortige Stellung in ber Miffion 
auf die Dauer nicht geeignet Idien, nad) 
Hohenjolms. Hier wurden mn glüdliche 
Jahre in einer anmutigen Bergidlle vers 
Icht, bis wir Rheinland mit der Mark 


vertaufchten. 
Was meine literarifche Thätigfeit anbelangt, fo 
begann id) fie als Student in Tübingen mit ige 

















senartigen Arbeiten, die in Jeitihriften Aufnahme 
fanden. Zann wandte id mich der Wulls: und 
Jugendliteratur zu. Dahin gehört befonders der 





Schweizeriftie Nobinfen, Ningende Mächte und 
Bilder aus dem Leben. Cs reihen fich danı I 
ter an: Der Geifterbanner von Notbenburg, ein 
fultunh. Nom, die Biographie ds abeldichters 
m gen ic. 
Bonwetich, G. Nath., wurde am 
5./17. Febr. 1948 zu Norfa, deuticher 
Kolonie im Gonvern. Saratow, Rufland, 
neboren, jtudierte zu Torpat 1866— 1870 
Theologie, ebenfo zu Göttingen Der. 1874 
bis 1875, aud) zu Bonn Winter 1877 
Bis 1878. Ordiniert zum Hitfogeiftlichen 
in Norka am 7.19. Febr. 1871. Pro: 
movierle in Dorpat zum Mag, theol. anı 
8.20. April 1578, zum Dr. theol, am 
/14. Nov. 1881. Er habilitierte fi 
April 1878 als s PBrivatbogent, wurde Juni 
1878 etatmäß. Dozent, 1882 auferordentl. 
Brof. der hiftor. Theologie und 1853 ord. 
Prof. diefes Fadıs. 

Schriften: Über Melon, Enttchung und Forte 
gang der Arfandisgiplin INT. — Die Schriften 


























Bon 













be (Belt 
der Univ. yur Sutherfeir) 

Cnritl u, Dethodius, bie X 
— Die Propbeie im ap 
assh. — Xoomafius, 
nu herausgegeben ISSG, 


Bormanı, Edwin, wurde am 14. 
April 1851_zu Leipzig geboren, abjol: 
vierte die Schule dajelbit und darauf 
das Bolytehnifum in Decsden, um tcd) 
nücde und naturwilienihaftlihe, fpäter 
auf den Univerfitäten zu Keipyig nd 
Bonn auch Fultur: und kunjtgeihichtliche 
Studien zu betreiben. Nu Vollendung 
derfelben zog er wieber in feine Vaterftadt, 
wo er als begabter Humorijtifer und eifris 
ger Mitarbeiter vieler Wigblätter lebt, bes 
jonders als Dialeftdichter (Hächfifch) talen- 
tiert, 

Sauptwerfe: Seid umichlungen, Midione 
d 1879), Mei Leibsig low’ id mir! (Ge 
wede Fuchs (182), Schelmenli 
ger Mleelei (LBS, Bi 
Sipwalbenbriei (1S°D), Die Tafel: 























zunde (15861. 
Born, ©. 5, |. ©. Füllborn. 


Born, Stephan, winde am 28. De: 
zenaber 1524 zu Life (ofen) geboren, 
widmete jid der Buchdruderkunit (Berlin, 
Brüffel, Paris). Gleichzeitig bildete er 
fein Willen jedod weiter aus, indem er 
an der Univerfität Berlin Vorlefungen 
über PWhilofophie und Geihichte hörte. 
1343 fand er mit an der Spige der De: 
mofraten, tebigierte aud) das Organ der- 
felben „Die Verbrüderung”. Von der Po: 
figei verfolgt, flüchtete er (1849) in bie 
Schweiz, die ex nicht wieber verlafien hat. 
Hier wirkte er zunähit als Bucdruder, 
dann als Lehrer, [clichlic) als Redakteur. 
Nachdem er jeit 1860 als Profeflor für 
beutiche Sprache und Literatur an der 
Aadennic in Neuenburg gewirkt hatte, 
übernahm er 1878 bie Redaktion ber 
„Basler Nahrichten“. Zu gleicher Zeit 
habilitierte er fich an ber Univerfität Bajel 
als Privatdozent für moderne Literatur 





Bornhat. 


und wurde 1879 zum außerordentl. Pros 
feffor und Ehrendoftor ernannt. 
Hauptwerte: Bortr e, genau ic. 
S65—85), Marcel (Tcanerfp. 1852), Derr und 
Dieromantiftpe Schule in Deutich: 
{and und Sranfreich (1979). außerdem Überfepuns 
gen aus dem Englifchen und Srangöjtfden: Daudet, 
©. Martins, Nenan, Divon x. 








Bornhaf, Gujtav Adolf Emanuel, 

wurde am 30. Januar 1823 in Halle 
a. Saale geboren. Nachdem er das Gnms 
nafium zu Halle abjolviert Hatte, be: 
j09 ex die Univ.rfität Halle, um Pıiloio: 
Dhie zu jtudieren. Auf jeine geiftige Ri 
tung wirkten befonders ein: Bernhardy, 
Leo und Erdmann, 1357 promovierte er, 
abjolvierte fein Brobejahr am Syınnaftum 
zu Köslin, wurde darauf Nollaborator an 
der lateinischen Hauptihule des Halleihen 
BWaifenhaufes, von 1560 —1S71_wirkte 
er als Lehrer an dem Nealgumuafium zu 
Nordpaufen und wurde in dem Iepige» 
nannten Jahre als Oberlehrer an Die 
Königl. Elijabethihule zu Berlin berufen, 
wo er noch gegenwärtig thätig ift. Am 
16. März 1986 wurde er zum Profellor 
ernannt, B. hat ji) als Literarhiltoriker 
einen vorzügligen Ruf erworben, feine 
Hauptwerte: 
, Srammatil der Hochdeutfch, 
{dichte der ranfen unter de 
Grammatil der Iateinitchen Sprahe nach den 
Grgebniffen der neueren Spracfarfhung (1871), 
Lehrbuch der Brandenburgiich preußilchen Gefchichte 
(1878), Seitfaden für deutice Poctit (1879), 
Seriton ber algemeinen Literaturgeicjühte (1891), 
Geicicte der franzöfifchen Siteratur (1887). 















pradje 1802). Ger 
rowingern n 























Bvrftell, Friedrih (Fran; Schar 
|bufh), wurde am 31. Deyember 1837 zu 
\ Hüfelig, Kreis Stendal, geboren, bejudhte 
die dortige Dorficule bis zu feiner Row: 
firmation, nahın banad) Privatunterricht, 
fam 1854 auf die Präparandenanitalt zu 
Halberjtadt und 1856 auf das Scminar 
dafelbft, erhielt 1859 die dritte Schrer- 
"ftelle in Unfeburg, Kreis Wanpleben, und 


|ging 1868 als Lehrer nad Aidersleben. 
Hauptwerke: Suftige Geihichten (1878), Matt« 
\dütich in ®erfen un Rimels (1856). 








Bor 





Boffart, Guftaf Friedrich, wurde am 
17. Dezember 1528 zu Bardim in Medib. 
gebor., widmete fid) nad) Abfolvierung des 
Spmnafiums dem Studium der Bhilof 
psig, Berlin, Ri 
au legtgen. 
ing dann als Gauver- 
meur eines ruffiicpen Prinzen mit biejem 
auf Neifen. Nad) Deutfchland yurädge: 
tehrt (1354), lebte ex zunädhit längere 
Zeit auf dem Sande, alsdann in Schwerin 
and Hannover, jhliehlich in Hamburg, als 
Tenthalben fterariich und redattionell be: 
ihäftigt, in Hamburg als Nedaftenr des 

amburger Rorrefpondenten“ noch heute 
tig. 
aestnere Luleoy’ Were in met 


tragung (1805), Die Yulunft Öfterrei 
Die politifcie Langeweile (1870). 















fcher Über» 
5 So, 





Bogberger, Emil von, wurde am 
17. Oftober 1827 in Fulda geboven, wid: | 
mete fich ber Landsirtigjaft bis zum Jahre | 
1856, nachdem er inzwilhen als Bolt: 
beamter in Fulda thätig geweien. In ge 
nannten Jahre gab er die Olonomie 
fid) auf, um ausihließlid, feinen fdriftz | 
itellerüchen Arbeiten zu (eben. i 

Auher vielen Beiträgen in Yeitfehriften fchrieh | 
ex: Der Gefangene von Raugard (1850), Prinz 
Gugen von Savonen (1855), Andreas Hofer 
(1850), Ein Walpurgistraum (1859), Schudas 
Teyter König (1882) ıc. | 














Bogberger, Nobert, wurde am 28. | 
Mai 1936 in Gotha geboren, genof 
feine Schulbildung in Erfurt, feine Uni: | 
verfitätsbildung in Jena, wo er fid ber 
Tonders dem Stubium ber Philologie und 
Gefdichte widmete. 1878 zum Nealichulz 
tehrer in Erfurt, 1583 zum Oberlehrer 
in Boien ernannt. ®. hat fid) befonders 
als Siterarhiftoriter einen Ruf erworben: 
wir verdanfen ihm vieles über Wieland 
und Sejfing, feine „Nücert-Stubien“ find 
nad) denen Prof. C. Beyers als bie be- 
iten anerkannt. Außerdem verfahte B. 
viele bebeutfame Literarhiftorifche Abhant 
Lungen in Hempels und Grotes Alafliter: | 
Ausgaben und in Zeitichriften, aud) über- 





Boy. 


fegte er aus dem Indiichen Byagavad- 
Gith, das Lied der Gotikeit. 








Gatten befämpfte, die Ihriftitelleriichen 
Neigungen Jpa B.s energid). Erft na 
dem fie einige Zeit, von den Ihrigen 
trennt, in Berlin foht nur von den Extri 
en ihre Ang, 
N nad) 
sten zu geftalten, 
he ihre Veltre- 



















zu. verfolgen. 
Hauptwerfe (Novellen und Romane): 
Tropfen (1832), Männer der Zeit (ISSW), 
Schule (1585), 

des Sehens (1597). 

Vrachelli, Hugo Franz Nitter von, 
wurde am 11. Februar 1834 in Brünn 
geboren, ftudierte an ber Wiener Univ 
fität Philofophie, Rechts: und Staats: 
wifenigaften. 1855 bei der Direftion 
der adminiftrativen Statijtit angeftellt, 
1560 zum außerord., 1864 zum ordentl 
Brofefior der Statifik, des Verfaflung 
und Vermwaltungsrehts an die tehniiche 
SHodhjicule in Wien, 1872 in das öfterr. 
Handelsminifterium als Regierungsrat u. 
Vorftand des ftatiftiichen Departements 
berufen und 1873 zum f. £. Hofrat 
nannt. ®. hat fi) befonders als © 
tiftifer einen ausgezeichneten Auf 
worben. 

Hauptwerke: Die Staaten Europas (4. Aufl. 
1884), Deutfhe Stoatenfunde (1856/57), Sta: 
tiftifhe Stipgen der europäiihen und amerifas 
nifhen Staaten, _ ferner geographifch-ftatiftiiche 
Yandbücer von Efterreid.lingern, Teuticlond, 
der Schweiz, Ztalien x. 

Bradel, Fernande Freiin von, wurde 
am 24. November 1835 zu Schloß Welda 
bei Warburg geboren. Sie erhielt ihre 
Erziehung im elterlichen Haufe unter Lei- 
tung des begabten Dorfpfarrers, da fie 
törperlich zu had) war, um ber mütter- 
fichen Obhut zu entbehren. Das war aud) 


Ein 






































Brand, 


der Grund, weshalb fie, aufer einigen Iei- 
neren Neifen, ihr wäterlices Schlof; nie 
verlief. Schon als junges Mädeen fühlte 
fie zwar bereite bie Benabung zum Dich- 
ten und Schreiben in fich, aber erft in 
zeiferem Alte entfchloß fie fih, an die 
fette a 














jtreiteis (Nom. 





Prinzch Ada INS), N fernen Kanten (1884). 





Brand, Wiltelm Ferdinand (Noland y E3 


Nolandin), geboren am 24. Mai 1854 
zu Holtenjen bei Eidanien, Brovinz Hat 
nover, erhielt feinen erften Unterricht von 
feinem Vater, jowiedem alter Dr, Viunde 
und dem Rektor Yaner zu Eldagien. Dar: 
nad befuchte er das Inccum in Hannover 
und ftudierte in Stragburg Thilofophie. 
Im Alter von 20 Jahren ging er in das 
Ausland und hat jeitbem in Frankreich, 
namentlich aber in England feinen Mohn 
fig gehabt. Londoner Korrefpondent vers 
iehiedener hervorragender deuticher Blät 
ter, üft er zugleich ein thätiger Mitarbeiter 

ichen Pr Er jchrich zwei Nos 
: Verloren — gewonnen Und unter dem 
Pieudenum von Roland Nolandin Der 
Geift der Königin Natharin. Seine Sondoner 
Streifrüge, eine Sammlung von Auffägen 
und Sfisgen über das Londoner Yeben, die 
rfprünglic in der „Gartenlanbe* und 
„Über Land und Meer“ heransgefommen, 
haben in Deutfehland viel Anklang gefun: 
den, mod) mehr aber in England, wo fie 
unter dem Titel London Life, scen with 
German Eyes (18%7) in einer engl. Übers 
fepung erfgjienen find, 


Brandes, Georg, wurde amd. Fe: 
bruar 1842 in Kopenhagen geboren, jtu 
dierte dafelbit Phitofophie. Nach Nbjol: 
vicrung der Univerfität begab er fi län 
gere Zeit auf Neien. Zurüdgefchrt fing 
er an ber Univerfität an, dic Vorlefungen 
zu halten, auf melden fein Hauptwerk: 
Die Siteratur des 19. Nahrbunderts in ihren 
Hauptftrömungen dargeftellt (INT2- ST), be: 
ruht. Tie freien Grundfäge des Werks 































Vronfy. 


verhinderten Vs Anftellung als Pro: 
feflor. 1877-83 war er in Berlin wohne 
haft und wurde der deuticen Eprade 
mächtig 
Hauptwerfe in deutichen 
genannten: Saflalle (IS 
st > ooconsficld ( 
berg (1880), Motine Geifter 
157). 
Branfy, 5 franz, geb. om 6. Anguft 
Selena bei Baden nähjt Wien, 
gegenwärtig Prof. an £.£. Civil: Dädchene 
ate in Wien, gab mit Vernalefen 
viele und Neime der Slinder in Citerreidh 
heraus, im 3. Jahresberichte ber 
Ef. Lchrerbitdungsanftalt in Wien erichier 
men (1576) Die Beiträge zur Widanogif des 
deutichen Mittelatters, mit Hofrath Dr. ©. 
Which und Prof. W. Ernft brforgte er 
bie Herausgabe des in der öfterr.-unger. 
Monardiie weitverbreitelen Sefebuches für 
öfterr. Volto, und Bingerfeiulen, im I. 1896 
veröffentlichte er die aus Urkunden ger 
ichöpfte Denticrift zur Sätularfeier des f. f. Cie 
wit Mädchen Penfionats, 1887 erichien Die Mer 
{bodif den Unterrichts in der Deutfchen Sprache 
in der Zeitichrift für bentice Philologie 
finden fid von ibm unter dem Titel 
Hegenlichten, Hans und fünf Sagen vom Horde 
fhwab Lolfoüberlieferumgen aus Ofter: 
teich. „ In I. 1880 verlich ihm der Naijer 
von Sfierreid) das goldene Verdienjttreuz 
mit. der Arone. 


Brafch, Morig, wurde am 18. Auguft 
1543 zu Zempelburg in Meftpreufen ge: 
boren. Aalen er das Gnmnafium in 
Franffurt a./O. abfolviert hatte, widmete 
er ih zuerft dein Studium der Ratur- 
wifienfhaften und Medizin, fpäter dem 
der Yiteratur, Geidichte und Rhilefophie 
auf den Univerfitäten Verlin, Greifswald 
und Jena (1863—68). Auf jeine geiflige 
Richtung wirkten hier hauptfählid ein: 
Irendelenburg, Dove, Dubois:Reymond, 
Helmholg, Boch, Curtius, Hotber, Die 
helet, Runo Filger, Grorge Budge, Schd- 
mann, ufemihl. Im I. 1870 promo» 
vierte er in Leipzig umd war bis 1874 
in Verlin literariich und wiltenfchaftlich 





roche aufer dem 
Sören Kierlegaard 

), Ludwig Yolı 
weite Ausgabe 
























































Braun. 


thätig. Eeit 1874 lebt 8. in Leipzig, wo 
er von 1871— 80 als Nebafteur des 
großen Vrodhaus’iden Konverfationsleri 
fons fungierte und jeitben eifrigmit ichrift 
jtellerifichen Arbeiten beicä die 
fängft allgemeine Anerkennung gefunden 


















haben. 
Suuptaete; Beubichut ». Sphunge 
der. Böllofopkis (1670), Ziätraien, aus Den | 







argeftelt | 





Piften nad ter 
SEN, Wendeehn's Sarifte 
ißetit und Npolog. (2 ®be. IN0), 
itofoph und Siftoriter (1881), Die Alaffiter 
der Pbilofophie von den früheften griechifchen Den 
fern bis anf die Gegenwart, eine nemeinfaifiche 
Hifterifehe Darfielung (3 Ye. 1889-56), Ge 
femmelte Efians und Charafterföpfe jur neuern 
Woitefopbie und Siteretur (2 Be. 1885 
Die Bhitofophie der Gegenwart, ihre wefentli 
Kichtungen und ihre Yauptvertreter (vierter 
| 6. der Sfafifer der Philofopbie, 1887), 
rich, Mcber Nachleh, philofophifche Ab- 
hantungen und wifenfaftlice Kortelpondenzen, 
mit einer Biftorih + philofopbifcien Einleitung 
(2 2dr. 168789). 
Brann, Benno, j. Fr. Zimmermann. 


Braun, €, S. J., wurde 1831 in 
Nenftadt, einem Lanbftädichen des ehemal. 
Kunfürfientums Heften, einem wohlhab 
den Kaufmann geboren. Schon in frühefter 
Jugend zeigte er eine auffallende Bei 
gung für mehaniihe und tedhnolagiiche 
Künfte, Die Gpmnafialftudien machte er 
in Marburg und Fulda, 1vo er abjolvierte. 
Jim 3. 1919 begab er ih nach Nom, um | 
im Deutfchen Sollegium fi) den Etubien | 
zu widmen. Die Aftronomie fiubierte er, 
dafelbft unter P. Sechi, und der imnige 
Umgang mit demjelben trug viel dazu 
bei, bie Vorliebe für Atronomie noch zu 
vermehren. 1856 fehrie B.nach Zulba zus 
rüd und wurde Sehrer der Matheniatit 
und Phnfit an dem dortigen Anabenfemir 
nar. Im 3.1861 begab fihB. nad) 
reich, um in die Gefellichaft Jah einzır- 
treten. 1965 fam B. nad) Prehburg als 
Krofelior der Phnfit. Bald nahher(1851) 
publizierte er feine erfie Chrift: Das a 
‚genmifrometer, Rephorfop. Das von B. er: 
fundene Paflagenmitrometer üft ein Apı 
rat, welcher ben Meridiandurchgang von 
























































, Slaspolitur auf Metall zu finden 


|ten. 


jUng fiber erdmagnetifce Neftungen (171). 










Brown. 


Sternen mit der größten Ocnauigfeit und 
Eliminirung der perfönlichen Gleichung zu 
beftimmen geftattet. Gleichzeitig befakte 
fi) D. mit ber Herftellung von Metalle 
iviegelm nad) einer neuen Methobe. 
Nad) Überwindung grober Schwierigfeis 
ten fonnte er 1865 bie erften Proben dem 
berühmten Optifer Merz in Pünden zei: 
gen, der höchjt erftaunt war, eine fo fhöne 
1866 
förieb er cine Abhandlung reine 
mognetifche Kompenfation des Bifilar-Magncto: 
metere. 1867 veröffentlichte B. eine Ars 
beit über zwei neue neographifcie Entwurfs-tr- 
Von 1869 bi nde 1871 bradıte 
er in Nom zu. P. Sechi überlieh ihm 
gänzlich die Ausführug der abfoluten 
magnetifchen Meffungen. Als Frucht di 
fer Mefungen erfhien u. A. eine Abhaı 





















Später (1974) murde diefelbe bedeutend 
verbefiert. Im I. 1872 erfhien eine Ab 
handlung von 2. üter cine Methode, die 
Sonne mit den Vrotuberangen zu photograpbieren. 
Jin gleichen Jahre wurde aud) das Neph; 
ffop vervollfommmet, jo da mit demfe 
ben auch die abfolute Höhe der Wolfen 
leicht und ohne Kalkül gefunden werben 
fan. Im September 1878 wurde P. ®. 
als Tirehtor an die neu errichtete von 
Kardinal Haynald gefliftete Sternwarte 
in Ralocfa in Ungarn verfegt. Ju diefer 
‚Stellung jhrieb ex zunäcft viele Artitel 
in geitfchriften. Im Herbft 1984 verlich 
'P. B. die Sternwarte und fibelte nad) 
Mariafhein in Vöhmen über, um fih zu 
erholen. Dort erit fand er hinreichend Zeit, 
um fein Hauptierk zu vollenden: Berichte 
von dem Grzbit. Hannalbfeien Obfe 

in Salocsa, über die dafelbft in den eıften fünf 
Jahren auögeführten Arbeiten. Gleichzeitig 
mit diefer Arbeit lieferte P. ®. eine lange 
Neihe von Artifeln in „Natur und Offen: 
Garung“ über Rosmoganie, Geegonie und 
Theorie der Sonne. Diefelben ericjeinen 











. auc) feparat. Auferden beteiligte er fidh 
an einer Pre 


age, welche von Warner 
in Amerika ausgeichrieben 
wurde über die hellen Dämmerungs-Er: 





Braun, - U-o Braun. 


foeinungen. P. B. überarbeitete feine] Wramm, Julius@W., wurde am 2 
frühere Abhandlung mit Hinzufügung vernber 1843 zu Ejchwege a. d. Werra 
neuer Yenerkungen, und cr hatte die |boren. Sein Vater (Apotheker) wünjhte, 
Freude, daf die von ihm englüich einge: daß Julius den gleichen Lcbensberuf wie 
jandte Abhandlung mit einer goldenen |er jelbit erwähle, jedod zeigte der Jüngs 
Medaille prämürt wurde, fing, der fidh n fiber Jugend an 
s i ihon mit literariichen Plänen getragen, 
Benan; Er. 1. 3.8. Chrile nad) Abjoloierung des Gpmnafiums und 
Braun, Friedrich. Ic bin am 15. [nachdem er felbit einige Jahre als Apother 
November 1950 in dem Sanbftädtden |fer tHätig gewelen, durchaus feine Neigung 
Kichheim unter Ted geboren; habe meine | hierfür, io daß der Vater ihn Ihließlic, 
Kindheit in Nichheim, Chlingen und Welz: | für den Haufmannaftand beftimmts, gleich: 
Heim, wo mein Vater Schul: und Kirchen: falls gegen bie eigenen Pläne B.s. Den 
mer befleidete, und nad) feinem Tode | Eltern zuliebe, fid) feinen willene 
in Stuttgart verlebt, wo meine Mutter |fhaftli—en und Fünftlerifcen Neigungen 
als Vorjicherin einer Mädchenpenfion ein jtandhaft widerjepten, trat ex [hlichlich 
"tebhaftes Hauswejen leitete, in dem &6 an |in ein Raufmanasgejhäft als Sorius ein, 
reicher geüftiger Anregung wicht fehlte. gab biele Beichäftigung jedoch fofort nad) 
Meine Studienzeit in Tübingen wurde dem 1579 erfolgten Tode des Vaters auf 
durch den Krieg 1870 unterbrochen; ich ‚und Lcbte von da an ausichlichlich fein 
madıte einen Teil deifelben als freiwill., Schriftitellerei in Berlin. Das große X 
Aranfenpfteger mit. Auf meine Tübinger tifenmwert 3.'s über unjere drei Rlaffifer, 
Studien folgte ein Winter in Berlin und an dem er über ein Jahrzehnt gearbeitet, 
eine Reife durch Norddeutichland und Eng: ar von epohemadpender Wirkung. 
land. Seit 1973 jtehe ic) im evangelifhen | Hauptwerte: Ein politiicher Verbredjer (Luitip. 
Kirhhendienft. Während ic) in den Züng- | 188%, Der Schuflchier von Alofewit (Dram. 
ngsjahren. meientlich_ von Äthehfhen  Sehıcr uns Bocde im Arie hrr Yelaref 
und literarüfchen Iuterefien beherricht war, (7 be. 1 h, 2effing im Anteile feiner 
haben diejelben allmählich zurüctreten | Jeitgenofien 
müffen hinter ben religiössfichlic—hen und (Sheufp. 
hunman:fozialen, bie mir durch die Ge: 1897). Eefte Liebe (Nom. 2 


faltung meines äußeren und inneren Se: | (dann an 7 
bens, durch den gangen [chweren Ernit der 


Zeit und die Eindlice, die mir mein Amı, Braun, P, | A. Simon. 

darein gab, nahe gelegt wurben. Ich bin, Braun (Wiesbaden), Karl, wurde 
aber ber Freude am wahrhaft Schönen | am 20. März 1922 zu Hadamar geboren. 
mit untreu geworben und rege hie und Nachdem er die Schule abfolviert hatte, 
ba die Zeber zu poetifchen Verfudhen, 3. ®. bezog (1940) er die Univerfität Marburg, 
1386 zum Jubiläum bes Stuttgarter |jpäter Göttingen, um hilologie und 
Gymnafiums („Zubitiumsgäfte“, Zeitfpiel). |Redhtswilenihaft zu Nubieren. Bereits 
quaen zn ir Tab; Öluteislimpfe un 1819 ieh 3. 1 als Anal Seim A: 
Rulturı und Sürchengefichte) und Martin Surhır Pellationsgeriet in Wiesbaben nieder. Bis 
im beutfchen Lied (1883. Anthologie und eigene 1949 war er Mitglied der najlauiihen 
Gedichte); auberdem iheofogiige Mufftge und | Kammer, feit 1559 räfident derjelben. 



















































hiller in Bauerbah 








Brofcjüren. h \ Später (1867) wurde er aucindas preuß. 
3 bin feit, 1sso würtemb. Hoffaplan, | pgeorbnetenhaus und indennorddeutfchen 
feit 1897 Hofprebiger. Reichstag, 1871 in den beutichen Reiche: 


Braun, ©., |. ©. Böhm. tag gewählt, wo er fi der national:lis 


Braune. = 
beralen Partei anidloß und bald einer 
ihrer ausgegeichnetiten Vorkämpfer wurde. 
Imzwiichen (1866) war er zum Ob: 
teibunal in Berlin übergefiebelt, gin 
doch 1979 als Rechtsanwalt beim Rei 
gericht nad) Leipzig. Die Mufe, welde 
feine amtliche und politifche Stellung ihm 
ieh, benupte B. nit allein zu fhei 
ftelleriigen Arbeiten, fondern er unter: 
nahm auch weite Meilen nad) anderen 
Weltteilen, über die er uns mandıes 
Höchit wertvolle Wert geichenft hat. MAud) 
em it B. als Schriftitellsr auf ver: 
ichiedenen anderen Gebieten als heru 
ragend anerkannt und die meiften feiner 
Werte find als auferordentlich wertvolle 
Vereicerungen unferer Literatur allge: 
mein willfonnen 

Die Zins Wuchergeiepe (1 
und Freizügigfeit (1859), Kranffurts Schmergens: 
fchrei (1808), Bilder aus der deutichen Klein: 
ftaaterei (1809). Während des Neieges, Paula 
mentsbriefe (1869), Aus der Mappe eines deut 
ihen Neichsbürgers em Mordgefhigten 























gloflen zu den en Ranblunen de fegten Jahre, Mus 





der Mappe eines deutfchen Abgcordi 
offen eines Parlamentoriers (1979), Aulturge 
Meran Rovelen (1891), Doktor Sadaner 
(1881), Champagner (1881), Von Friedrich dem 
Sroben bis zum Fürften Vismard (1832), Yan 
ige Blätter (1883), Pandimonium (1887). 
Brauns, CE. B. Eınna, geb. Eggers. | 
Aın 11. Juni 1836 wurde ih in Herr: 
haufen aın Harz geboren. Dein Vater, 
Voltsfejullehrer, wurde balo an die Stifts: 
fchule in Gandersfeim verfept, und bier 
erlebte id) meine Jugend. Meine Eltern 
icheuten feine Koften, mich in einer Ber 
Fion alle die Fertigfeiten erlernen zu Laien, 
welde damals nötig eridienen, um mi 


Hand. 






















Braun. 
firebungen der Menihheit und fah ein 
weites ungeahntes F.Ld der Arbeit vor mir, 
auf das id) mit begeilterteı den Fuß 
jete — zögernd und zaghaft freilid, wie 
5 dem Weibe gebührt. Mein Man 
wurde mein Freund und Lehrer in Diefer 
wie in vieler anderen Beziehung, und da 
us Gott das Glüc verlagte, Kinder zu 
befigen, fo war es mir vergönnt, unter 
ver Führung der Kunit und Wifjenihaft 
zu feben und mid) — fofern e6 meine 
häuslichen Bilihten geitatteten — dem 
ichriftftelleriichen Berufe zu widmen. Auher 
einem Zdyll Wird Röscen waren c6 
meiftens Furze Novellen und Abyandlun: 
gen, welche in den Feuilletons verihiede: 
ner Zeitungen und Wochenichriften erfchie: 
nen. Mein Mann ging nad) Japan und 
id) begleitete ihn. leid) nach meiner 
Heimkehr benupte ih meine Studien aus 
Japan zu einem zweibändigen Nomane 
Die Nadel der Venten, ben ic im Jahre 
1883 herausgab. Auf dieen folgte im 
Jahre 1835 Die alte Müpte und im Jahre 
1896. Freifrau Sioplle von Kichheim. 





























Braund, David Auguit. Geboren zu 
Braunfciweig an 1. Auguft 1827, begann 
ich gegen Ende 1845 das Stubinm der 
Medizin, dem ich erft als praktiicher Arzt 
|ün Jahr 1855 entfagte, um nad) ziemlich, 
beiwegtem Leben — während bejfen mid) 
Forihungsreifen, bejonders in den Orient, 
nad) England und Sfandinavien, vielfad) 
in Anfprud) nahmen — und nad) 1861 
erfolgter Berheiratung und längerem Auf- 
jentpalt in meiner Heimat von 1974 an 
dem fchon lange von mir fultivierten Et 
bium der Geologie als Dozen: der Univeı 
fität Halle ausichlichlidh zu leben. Meine 




















dig einen häuslichen Herd gründen zu kön: | ziemlich umfafiende Thätigteit als geolo- 
nen. Darauf fehrte ich in das Elternhaus ‚güicher, zum Teil aud populärzwilien: 
qurüd. 1861 verheiratete id) mic) und Ihaftliher Schriftfteller begann bereits 
murde die beglücte Frau meines braven | 1857 und dauert noch fort. Eine weitere 
Mannes. Und ganz allmählich, ohne dag | Quelle fchriftitellerii—her Arbeit, die mich 
ich felbft wußte, wie es geihah, lenkte |nocd) mehr mit dem größeren Publikum in 
id, mein Geihid in audere Bahnen; id) | Berührung brachte, eröffnete ih mir inz 
nahm Teil an den wiffenfchaftli—hen Be: folge einer 1879 angetretenen und 1882 





Vreden, 


— mit dem Nüchveg über Ztalien — be: 
endeten Neife nad) Japan, auf weldher 
meine Frau, die Schrüftftellerin €. W. €. 
Braumns, mich begleitete. Lerfchiedene 
Eiiays in Zeitihhriften entiprangen haupt: 
fächlid) dem Icbhaft von mir nefühlten ® 
bürfnifie, der verfehrten Autfafnig japa: 
nücher Ver hältnifleenfgegengutreten, weldhe 
uns aus der Zeit, da die Holländer auf: 
fchlichlich mit Napan vertehrten, überfonz 
men find und leider bis in Die jüngfte 
mod) in hohem Diahe herriden, Ein bes 
fonderes Augenmert richtete fi jededh 
einesteilo auf Die — meines Erachtens 
für deutiche Nofonifation befonders gün- 
ftige — Anfel Hıflo und ihre Ureinwohner, 
die Ainos, anderenteils, und mit befonz 
derer Vorliebe, auf die Mythologie, die 
Märchen und Sagen der Japaner, von 
denen ich eine größere, Fritiich gehaltene 
Sammlung, bis jept die einige, welche 
Anforuid) auf Vollftändigfeit macyen fan, 
im Jahr 1885 zur Grimmihen Säf: 
arfeier heransgab. 


Vreden, Ada (Ada Chrifien), wurde 
anı 6. März 1544 dem Kaufmann Fri 
derif in Wien geboren. Da die Fanıil 
Ada’s verarmte, ging fie, Tau ermachien, 
bereits zur Wühne, fpielte an mehreren 
Theatern in Vühmen und Ungarn bis zu 
ihrer, 1864 erfolgenden Verheiratung. 
Ihre Che war mr furg, da der Tod fir 
löfte. Einige Jahre fpäter verband Ada 
fich zum zweiten Male mit dem Nittmei- 
fter von Breden, mit dem fie in gli 
licjer Che in ihrer Vaterftadt Iebt, neben 
ihren Pflichten als Gattin und Dlutter 
eifrig mit fhriftitelleriihen Arbeiten, ber 
fonders auf dem Zelde der Corit, ber 
Thäftigt. 
jauptwerfe: Lieder eines Verforenen (181 
Aus Per Ace (1 
Tiefe (1878). 

Vreitenftein, Mor. Geboren ; 
Aplauı in Mähren am 10. November 18: 
habe ic meine Gymnafial- und Univer- 
fuätsfiudien zu Wien im Jahr 1876 ab: 
folviert. Nachdem ich mich bereits als 
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_ Brennede, 
Student mit literariichen Nerfuchen ber 
ichäftigt habe, begann ich im Jahre 1876, 
fobald ich meine juriftiihe Cramina 
ftanden hatte, meine publiziftiiche Thätig- 
feit, indem id) die afademifche Moden 
ihrift „Ama mater“, Drgan für Hody 
ichnten, gründete, welche id) Dis zum Jahre 
181 redigierte. Ferner habe id) vom 
Jahre 187781 den Afapemifeien Aalen: 
der der öfter. Scdhfehuten redigiert und herr 
.d) babe ich im Jahre 1880 
daS Sommersbech der Wiener Studenten DET: 
fait. Auferdem habe ich eine umlung 
Öffeniticer Vorträge und Neben, forwie cine 
mmlung der Gebeutendften Neben des, öterr. 
taments heramsgegeben und redigiert; 
dann cine Vrofchüre Die Autunft der Prager 
Vnivafität, fowie eine Abhandlung Tie Re 
join der Geafuten, fewie eudlid) einige 
bumoriftifche Wertdien, Feuilletons, Überr 
fegungen aus dm Engliichen zc. gearbeitet. 




















Brennede, Adolf, wurde am 30. 
September 1841 zu Jever geboren. Nadı 
Enpfarg feiner Schulbildung besog er 
die Univerhtät Breslau, um Philologie 
und Gefchichte zu udieren. Er unter 
brad) feine Garriere, um den dentfch: 
frangöfichen Nrieg mitzumaden, und 
wurde, zurücgefehtt, 1871 als Lehrer 
in Brandenburg, 1873 als Hauptlehrer 
an dev Öewerbefchnle in Hildesheim und 
1575 als Oberlchrer an der Nealichule 
in Elberfeld angeftellt. 1850 wurde er 
zum Profeifer an fegterer Schule ernannt, 
wo er ncch Heute amtiert. 

Sauptwerfe: Verfhhiedene Stände (1876), Am 
Hofe der Frau vw. Stadt (ISO), Im Paris 
(Er. 1682), Im Mecfel_der au 
1853), Europa ( 

Brennefom, Otto, wurde am 13. 
Auguft 1842 in Berlin geboren, fiubierte 























7 (1561— 1864) dajelbit Theologie. Nad) 
Abfolvierung der Univerfität nahm er eine 


Stelle am Pilitärwaiienhaufe in Rotsdant 
an, wurde 1866 zum Wrediger umd Neltor 
in Joadimethal, 1874 zum Oberpfarrer 
in Genf und 187% gum Prediger in 
Eröhern in Sachfen ernannt, von mo er 






Brenning. 


1897 nad) Clettenberg am Harz verfeht 
murbe. 

Hauptwerte: Der Heid 
(&xj. 1878), Werbelow (157: 
(1879), Weihnachten (1571 
fehrt (1880), Emilie (1850) 
Joahimsthal (1881 
Ein hartes Her; (18 
Kenner und Ar Mutter Dorother 
(1887), Die neue Sintflut (1987). 

Brenming, mil, wurde am 
April 1837 zu Münden geboren, abfol: 
vierte die Schule zu Hersfeld und widmete 
fh dem Studium der Philofophie an den 
Univerfitäten Marburg und Göttingen 
(1856— 60), wu bejonders Dorner und 
Loge auf feine geiftige Richtung einwirt: 
ten. Bon 1863—65 war ex Prinzen 
erzieher (deS jegigen Öroßherzogs, Herzogs 
Paul Friedrich, der Gropfüritin Marie, 
des Herzogs Johann Albrecht) in Schwerin. 
1865 wurde B. als Lehrer in Bremen 
angejtellt, wo er nod) jegt amtiert, neben 
feiner Cchrtfjätigfeit enfig mit fhriftitelle: 
tüden, vorzüglid) iterargeidjichtli—en Ar: 
beiten, die ihn befannt gemacht haben, ber 





ter von Grimnig 







































ihäftigt. 
Yauptwerfe: MWobin’s Ichre vom 
1563), Hippel's Buch über die Ehe heragb. ( 


watur (1883), 





Beigiche_ber deutichen &i 
SSH), Cito Sunde (18x1), Graf 
Des Herzens Stimine (ISSO), 
Brentano, Franz von, wurde am 
15. Januar 193% in Voppart geboren, 
Äudierte Theofogie und Philofophie an 
den Univerfitäten Würzburg und Yonn. 
1564 zum Briefter geweiht, habilitierte 
ec fih 1866 als Privatdozent der Phi- 
tofophie an der Univerfität Würzburg und 
erhielt 1872 dafelbit eine Profeftur, die 
ex jedoch niederlegte, um nach Wien zu 
gehen, wo er als Privatdozent nod) jeht | yı 
tätig. ii. 
Hauptwerfe: 


{186 
us 





Hat ISS6), 


Die Vnhologie de 
Vinchologie vom empiriichen Stanppuntte | 











Brentano, Frig, wurde am 1 
Februar 1840 zu Mannheim geboren, | 
befuchte die Schule feiner Vateritadt. Die 
Erfolge, welche feine erften literarifchen 



















1 1886 win 


|überfegt von Caubert 1 











Brentano, 


Erzeugniife erzielten, veranlahten ihn, fid) 
gang der Schriftftellerei zu widnen. 
Hauptwirfe: Am Erlenbach (Rov. 1876), Aerlei 
d), Etwas IR (1870) 
Fahrende Komövdianten 
1883), Der 2 








B , it haben gerubt 
. 188, Amerifanifch (Schw. 1883 





Yricfe (Schw. m. Mausmenm INS). 


Brentano, Lujo, geb. am 18. Dezem- 
ber 1844 in Achaffenburg, befuchte die 
Gpmnafien zu Augsburg und Achaffen: 
burg, die Untverfitäten in Dublin, Dünz 
hen, Heidelberg, Würzburg. Göttingen 
und erwarb an denfelben den Grad eines 
Dı utr. und philos. Nachdem er ein 
Jahr lang dem von Engel geleiteten fta- 
iftiihen Seminar in Berlin angehört 
hatte, machte er 1868 mit biefem eine 
Studienreife nad) England und verblich 
dafelft mac Engel's Abreife zur Voll: 
endung feiner Studien, Nad) Deutichland 
zueüchgefehrt, habilitierte fich 8. 1S71 in 
Berlin als Privatdozent, wurde 1872 als 
ord. Profehor nad) Breslau berufen 
und nad) Ablehmeng eines Rufes nad) 
Jena 1873 zum ord. Profeffor ernannt. 
x in gleicher Eigenihaft an 
die Univerfttät Steahburg berufen. Einen 
1887 an ih ergangenen Huf, als Rad: 
folger Corenz von Stein’s den national 
Öfonomifchen Sehrftuhl an der Wiener 
Univerfität einzunehmen, hat d 
gelchnt 

Sauptwerfe: On the Mistory and Develope- 

t of gilds and the Origin of Trade Unions 
70), Die Arbeitergilben der Gegenwart (1 








































bewegung (IST verhältnis gemäh 
dem heutigen Nect (1677), Die Arbeiteroerfiche: 
Ah der heutigen MWictfcheftoorenun, 
Arbeiterverfigerungsswang, 
Ss), Di 

ins Frans 







gewerbliche Nrbeiterfrage (1872 
Pi 
»), Über eine zufünfs 

Reichs (LES). 





Vervegung in England (13 
ige Handelspofiif des deutliche 


Breslauer, Dar. 
Trebnig in der preuf 








Ich bin geboren in 
Ko. Schleiien am 





Breylung. 





täten zu De Gehen u. Breslau 





tion namentlich dem Gcbiete der mebizi- 
nifchen Chemie md öffentlichen Gefund: 


heitspffege. Seit 1880 bin ich in biefer 
Tieciplin ununterbroden amtlich häti 
gewefen. Xon meinen fiterariichen Arbei- 
ten führe ich an: 
Über das Epidjlorhndrin und einige Derivate 
& ; Einfache Methoden zur Trinf: 
wohferunterfucung zum Gchrauc Für pralt. Sryte 
er Sala von Seientute sum Dir 












Vroddorfi. 


Vroddorfi, Sophie Gräfin von, 

Soph. Mar, Milhelmi), wurde am 14. 
April 1848 zu Damgaard als eine Tochter 
des Agl.dänifchen Hoflänermeifters v. Ahle: 
|felbt geboren. Cie fich unter Pfeud. (in 
Beitfchriften gerftreut) erfeheinen: Das derz 
). Schlaf Fiebenftein (1870), 
Hiernah bradite fie 
längere Zeit auf Reifen zu, während beren 
nur Meinere Auffäge in Zeiffepriften ger 
druct wurben. Erf 1855 trat Gräfin 
v. D. mit ihrem wahren Namen an bie 
Sffentlihfeit: Eiie Benter (Novelle), Bilder 
015 vergangenen Tagen (1887). Autorin heis 








EP: ratete 1870 und ift feit 1898 in Darınz 






Brandenburg a. d. ©. Ein Beitrag zur Nenntnis | 
der quont icon Zufammenfegung der atmofphär 
rifben Luft (1886) 
Scchverjtändigen (1 
bandhungen. 

Eeit 1. Januar 1886 bin ich Redakteur 
und Herausgeber der deutichen Chemie 
zeitung. 











Die gemifche Befeiaffenbeit der Luft in | 


Üroge der demifchen bern geboren. 
fowie einige Heinece Ab: | fie haranf angeiefen, fich felbft ihr Brot 
} au verbienen, weshalb fie, faım 25 Jahre 
‚alt, ein Penfionat für Mädchen in Kiel 


Habt wohnhaft. 


Broefel, JohannaAntonie(ABrood, 
wurde am 1. September 1819 zu Ton: 
Früh fon verwailt, war 


gründete. Nach breifigjährigem treuen 


| Wirken in diefer mühereichen Thätigfeit 


war fie endlich im Stande, diefelbe aufs 


Vreytung, Rudolf (ieud. Varba: | zugeben, und fid) ganz der Schriftftellerei 
rofa), murbe geboren in Magdeburg am 31. zu. witmen. 


Dftober 1828, befuchte 1837 — 1845 
Breslau das Gomnafium bis Sckunda, 


enfernte die Sandwirtfchaft, ging jedoch im | dc, 


Jahre 1857 


zum Cifenbahnbau über 
(Stargart-Ci 


lin-Golberg), 30 als Yahn- 





meifter von Berlin nad) Riga (Nuhland), | 


weilte dort 1861-1870. Tann tehrte 
er nad) Breslau zurüd und wurbe dort 
an der Hecdten-Oder-Uferbahn als Bahn 
meifter, fpäter als Ralfulator und Yaı 
amtsjefretär angeftellt (bis 1880). ©: 
dem als Fenilletonift und Mitarbeiter 
vieler Tageszeitungen und Zei thiten 
fein Sehen „gefriftet“, von "1883 (Fe: 
bruar) ab bei der Handelsfammer in Cp= 
peln als Regiftrator angejtellt. Werte 
habe id) noch nicht zu verzeichnen, werde 
auch wohl nicht dazu fommen, beabfich- 
tige aber, im „Aleinen“ weiter wie bi6s 
ber für Auftlärung und Menfchenwohl zu 
arbeiten. 









in) 





Sauptwerle: Tchutlos aber nicht hilflos (1869), 
Blätter und Wätichen (180%), Dos Schloß in 
den Srdennen (1809), 2 ei 
Bornmnd und Mündel 
und Schatten (ISSI), Rur ne Toder {189 


Bromberg, 9. v., |. 9. Thom. 
Broof, A, j. A, Brockel, 


Brown, Rob, 1. Hildebrandt 
Eitrehlen. 

Bruch, Carl Auguft Darimilion, 
geboren am 15. Aug, 1838 in Waldbröl, 
Reg. Bezirt Nöln, Sohn des Pfarrers 
Carl Rihelm Brud), erhielt feine Gym- 
nafialbildung in Minden, beiuchte die Unis 
verfitäten Bonn und Göttingen und wid- 
mete fh der Theologie. Nad) Abfolz 
vierung des afadeinifchen Trienmiums war 
er mehrere Jahre hindurch im praftifchen 
Schulamt thätig und wurde im Nahre 
1 zum Pfarrer der veform. Semeinde 

















Bruch, Sinn. - no Ki 





in Hüdeswagen berufen, in weldder Etel- Auf feine geiftige Richtung wirkte befon- 
lung er ned heute fteht. Seiner von |ders ein: Häußer, Drovfen. 1861 wurde 
früher Jugend an gehegten Neigung für er als Profefior an die Nechtsichule nach 
das Studium der alten Epradien folgend, | Betersburg, 1867 an bie Univerfität 
beichäftigte er fh, namentlich in den Obefla, 1872 an die Univerfität in Di 
fegten zehn Jahren, mit der Werbeuts|pat berufen. Außer vielen Abhanblun: 
ihung der alten Haffiicen Dichterwerke ; gen in Fachgeitfehriften find folgende Merke 
und gab nad) einander folgende Bücher! B.’s befonbers hervorzuheben: 
heraus: inanggefehichtliche Studien, Kupfergeldkrif:n 
Die Tragödien des Sopholes, deutih in den (1867), I. Polofchtom (1 ), Peter der Große 
Versmahen der Urfduift, Die Tragödien des | 1879), Der Jar Alerei (1879), Katharina II 
Mchplos; Selas, Imifche Dichtungen aus dem | (1888). 
Sellenifchen Altertum; Ausgewählte Dramen des 
Guripides (Medca, Jpbigenia in Mulic, Ypbl-, „ WrÜH, Adolf, wurde zu Rojelein in 
genie ei ben Zaun, Mei dan, Siepolab: | Cfterreih am 27. April 1846. geboren. 
Aitertun; Sehenesshet der Alten in Sentengen| TC, Aolofnierung des Gomnafiums be: 
aus Sophoffes, Mehnlos und Guripibes; Des Tuhte er die Univerfitäten zu Wien, 
Tu. Horatius laccus Oden, deutfch in den Prag und Breslau und wurde am 20. 
Versmaen der Urfchrift. Februar 1867 zum Doftor promoviert. 
Gegenwärtig arbeitet er an ber Voll: Hierauf machte er fein theologifehes Er: 
endung ber Überfegung des Euripibes, | men und erhielt bie Autorijation zur Be 
von welder in Furzem Hefabe, Dreftes | ffeidung einer Rabbinerftelle. Am 10. Ot: 
und die Bafdıen ericheinen werden. tober 1871 wurde er an bie Nealichule 


.@ii N | der israelitiichen Gemeinde in Frankfurt 
ee Gere CC. 3. \0.M, als Nelgionstehrer berufen, ar 


Senner 13 a Di oe ie dee u a ed 
reichifhen Offigiers geboren und ift auch |spractich Segeifinete Mörter in den Talmuden 
mit einem foldhen verheiratet. Früher und Midrafchim; Trahten der Juden im ned 
in Graz lebend, war fie eifrig als nos biblijchen Altertum; Das jamaritanifche Targum. 
velliftiiche Mitarbeiterin der dort ericheir a a be ar 
menden Blätter tätig. _Cbenfo fchricb fie | paften beider Feier zum 100. Gerächtnistage des 
fpäter für Wiener Blätter Novellen, Todes Mojes Mendelsiohn's; Der Ruf des Ver: 
Ciias, Stiggen % us trat jean Vöhmungstoges, Prebigt. 
die Emanzipationsbeftrebungen auf, den Be er 
alten Say verfegtend, Bahr echte und| „Vrämmer, Karl Wilhelm ram, 
einzige Beruf des Weibes der als Gattin | geb. am 17. November 1536 zu Wufter: 
und Mutter fei. Seit mehreren Jahren Haufen a. d. Doffe als der einzige Sohn 
in Wien Iebend, wirft bie Autorin als | Eines Handwerfers, erhielt feinen Unter: 
Heißige Mitarbeiterin einer großen Zahl |TÄHt in ber dortigen Stadifchule, während 
öfterr., auch mehrerer deutfchen Zeitz Mir feine Ausbildung in ber Mufit und 
icpriften. in den fremden Spradien burd) Private 
Tehrer geforgt wurde. Der Munfd des 
Brüder, Werander, wurde am 5. Vaters, daß der Sohn den Beruf eines 
Auguft 1934 in Setersbung geboren, |Voltsfäulichrers erwähle, fagte Dielem um 
widmete fih auf den Wunfch feines Va: |fo mehr zu, als er darin feiner Neigung 
ters dem NRaufmanneftande, vertaufchte | zum Selen und Studieren ungehindert fol 
aber fpäter das Komptoir mit der Unis|gen fonnte. Cine eigentliche Vorbildung 
verfität und fiubierte von 1857—1861 |zum Eintritt ins Seminar erhielt B. nicht, 
im Heidelberg, Jena und Berlin Gefhichte. er trieb vielmehr auf eigene Hand clle 

















































Bruzmann. -— 80. BruzihPalhı. 





möglichen Studien, bejonders_Gefhichte |Oftern 1877 an_der Univ. Leipzig für 
und deutiche Literatur, deren Schäe ihm „vergleichende Spradwienihaft und 
ducd) wohlwollende Gönner frühzeitig vers | Sanstrit“ und wurde 1892 zum auf 
mittelt wurden, und aus jener Zeit ftammt | ordentlichen Profeffor befördert. Zugleich 
denn auch feine dauernde Vorliebe für die war er (som Herbit 1977 at) Dozent 
&iteratur und die Örundlage feiner ums | des Grichiihen an dem mit der Univer: 
faffenden Kenntnis derfelben. Nachdem B. fität verbundenen Kaiferl, ruffüihen pl 
das Sererfeminar in Köpenid 1856 ab: lologiichen Jaltitut_ zu einzig. Beide 
fofviert, wurde er Kehrer an der Stadt: ‚Ämter gab er im Herbit 18$4 auf, um 
fchule in Zehdenid, fam 1560 als Kantor einem Nufe als ordentt. Profeilor der 
und Lehrer nad) Trebbin und 1863 als | „vergleichenden Sprahwiilenihaft” an 
Organift und Schrer nad) Nauen. Bei die Univer). Freivurg i. B. zu folgen. 
Gründung des Nealprogpmnafiums da: Nad) 2}/sjäprigem Wiren an dieer Hod- 
felbft trat ex 1869 als Lehrer an daffelbe fchule wurde er, nachdem mittlerweile durc) 
über und blieb in diefer Stellung bis ©. Curtius’ Tod das Zac) der inboger- 
1879, wo ihn das Vertrauen der jtäbti- man. Spradhforihung feinen Hauptvers 
ijen Behörden in das Konreftorat der treter an der Univerf. Leipzig verloren 
Stadtfchule berief. Seit dem Jahre 1860 | Hatte, nach Leipzig zurüdberufen als, or: 
iterarifch thätig, verluchte B. ih zunächft dent. Profefiov_ „der indogermanifhen 
auf pädagogiichem Gebiete und veröffent: Sprahwiiienicaft.“ Die wichtigiten unter 
ligpte mehrere Schulichiften, bejonders feinen Publikationen find folgend 
über den Unterrit in ber deutjcen ©. Curtius und K. Brugmanı 


Pi e feii ) jat. Grammatit 8. IX u. X (18 
Mit Serausgabe feines Dan Sa. Sharpiloite Unterhehunen uf 
rop&Hse tb. DI6dOnFa dem Gebiete der indogerm. Sprachen B. I-IV 
;r deutiche Dichter aller | DET bi ig P 
ee idec SZS-ISSI), berausaeg, von. 9. Ditbefl, und 
ee 5)" betrat er das [es g, Yrugmann. Ein Problem der_ homerifchen 
vargefdjichtliche Gebiet und lieferte mit Terttritit und der vergleichenden Spradwitlen: 
diejer Arbeit den Literaturhiftorifern ein | haft (1876). Sitauifce Vottstiver und Märden 
ihägenswertes Quellenwerf. Eine neue, US dem preuhilden und dem zuftfcen Kane, 
Bebeutend. erweiterte und Die. Gegennar | len an Re LlSSo). 
in umfajfenditer Weie berüdfictigende Srieciihe Örommalit, enthalten indıwan Müller's 
Ausgabe jenes Wertes erfcjien al6 Leriton Handbuch der Haffichen Altertumsmitfenidaft II 
der nn alle und Aurel bis ee ar Us0) 
des 18. Jaheh. (ISSN“ umd als gerifon der hg Sic 
pr ai N dem zahlreiche Ipracwiffenicaftl. Auffäye im 
vlkten aller und Profaiften des 19. Jahrh. Fadhgeitfepriften. 
| Brngich-Pajcha, Heinrich, wurde 
Brugmann,Karl Friedrich Chritian, |am 18. Februar 1927 in Berlin geboren, 
geboren zu Wiesbaden 16. März 1849. ftudierte dafelbjt Philoophie und Archäo- 
Befuchte das Opmnafium feiner Vater: logie, ging dann nach Paris und London, 
Htadt; alsdanı (1867 —71) die Uni um die Mufeen zu erforjchen, und unters 
verfitäten Halle, Leipzig und Bonn, um nahm im Auftrag der preußiichen Regie: 
Philologie und indogerm. Spradwifien: |rung 1853 feine erfte winlenjchaftliche 
fhaft zu fludieren. Wurde zu forad: Neiie nad) Igpten. Zurüdgefchrt, ha: 
wiienfhaftt. Studien namentlich durd) bilitierte ex fih in Berlin als Privatdo: 
Georg Eurtius in Leipgig angeregt. Nad- zent. Bereits 1857 unternahm . die 
dem er 1972— 1877 als Gymnafiallehrer | zweite größere Forihungsreife nad) Agyp- 
in Wiesbaden (1 Jahr) und in Leipgig|ten. Nurz darauf wurde er ber preu 
(4 Iahre) gewirkt, habilitierte er fi. Ichen Gefandticaft in Perfien beigegeben, 



































































Brun-Barnow. 


welde Stellung er zur eingehenden Durdjs 
forihung diefes Sanbes benupte. Nac) 
dem Tode des Gejanbien fehrte ®. in feine 
Heimat zurück und murbe zum Konful in 
Rairo ernannt. Nad) vierjähriger amt- 
fiher Thätigleit wurde 3. als Nrofefior 
nad; Göttingen berufen. 1970 berief ihn 
der Bigefönig von Jgypten, um die Leitung 


8 


Brunnemann. 






Gefdichte der grichiicen Aünf 
1859), Die Aunft bei Homer (1808), 9 
Hung der Ofnptotfet Königs Ludwig T (1808), 
I rilievi delle urne etrusche (1870), Rrobleme 
in der Geihichte der Wafenmalerei (1871), Yrı 
Güologie und Anfhauung (IN 


Brunmemanm, Karl, wurde am 17. 
Dftober 1823 in Berlin geboren, befuchte 
das Joadhimstalihe Gymnafium und ber 









der Sochiäule in Kairo zu übernehmen. |z0g fobann bie Univerität dafelbit (1942 
Der Chebive Tenfit Palha verlich B. His 1846), um Phiiojophie zu jtubieren. 
den Rang und Titel eines Bafcha als An: | 1847 als Lehrer in Stettin angejtellt. 
eriennung feiner hohen Berbienfte um die | Seit 1869 wirft B. als Direktor des 
Sforihung ber Nilländer. Auch in Realgymnafiums zu Elbing, neben feiner 
Deutfpland, wohin D. 1578 zurüdkfehrte, | Qehrihätigkeit viel mit. jchriftitellerifchen, 
um feinen Wohnfig in Charlottenburg 3 Deronrragenb Kiterargeihightlichen Arbeis 
t. 








: | Gefchichte der nordamerifanifchen 
Der hervorragenbjle Vertreter auf bem Öe- Literatur (1865), Wanderungen eines deuticen 
Siele ber. äguptilcen Altertumsforfchung | Shulmeftens 172), Studien zur Befgiät dr 
merfannt. uherdem lieferte 


frangöfifcjen Revolution (1577) 
Yauptwerte: Sammlung bemotifcher Urkunden | fpiefe (1878), Gorneilles Dramen (1854) ıc. 











DB. vorzüglicie Ausgaben der Molierefcien Luft: 
(1850), Neifeberichte aus Ngupten (1955), Gcos 


graph. Infepriften altägyptifdier Dentmäler (1857 
FR 
Über 





9), Die änpptifce Gräberwelt (186 
bung und Entividelung der Schei 
(1868), Wanderungen nad) den Lürtisn 
(1868), Reife nach der Cafe el Karjch (1 
Yin; Sriebric Karl im Morgenlande (mit 
3 Garnier 1854), 
Brun-Barnow,J.v,i.I.v.Brunfig. 


Brums, Heinrich, wurde am 23. Ja: 
mar 1822 in Defjau geboren, jtubierte 
1839— 1843 Altertumskunde in Yonn. 
In legterem Jahre ging er nad) Stalien, 
das er freug und quer durdwanderte und 
erforfehte. 1854 nach Bonn zurüdgefchrt, 
habilitierte ex fich und wirkte dafelbft meh- 
tere Jahre als Privatdozent und Kuftos 
der Univerfitätsbibliothet, bis ex einen 
Ruf als Sekretär des Arhäologüchen In 
fituts in Nom (1856) erhielt, welches 
Inftitut fein Wieberaufblühen B. ver 
danft. 1866 als Profeifor der Arhäos 
logie nad) Münden berufen, 1868 zum 
Konjervator des Münzfabinets und der 
Lafenfammlung dajelbit ernannt. Außer 
dielen wihlenshaftlichen Abhandlungen in 
Zeitihriften, verfaßte der um die Ardäo 
bogie jehr verdiente Autor: 


249 Uiterarige Teutislant. 
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Brunner, Schaitian, wurde am 10. 
Degember 114 zu Wien geboren, abfol: 
vierte dafelbft die Schule und die Univer- 
it als Theologe, wurde 1838 zum Prier 
e geweiht und als Kaplan in Neudorf, 









dann in Perchtoldsdorf, hierauf in der 
Bieneferbrg, nich (1542) aß Morcer 


|in Atterchenfeld bei Wien angefteilt. 
erfreute fid) ber bejonderen 
mich6, der ihm zu vielen rel 
Miffionen verwandte. Nachdem er 1844 
zum Doltor promoviert hatte, wählte die 
Wiener Univerfität ihn (1853) zum Bres 
biger unb Operar an der Univerfitätsfirche. 
1865 ernannte der Bapft ihn zum Haus: 
prälaten und sehn Fahre fpäter zum exze 
bifhöflichen. Ronfiftorialrat in Wien. 
Hauptwerte: Genies Malheur und Glüd (1843), 
Fremde und Heim (1544), Die Welt, cin Epos 
(1845), Der Nebeljungen Lied (1845), Der deutiche 
Hiob (1846), Blöde Hitter (1848), 
fnechte (1818), Gefammelte Erzähl 
poetiidhe Schriften (186 
fteine zu einer Deutf hen Fiteraturgefchichte 15S4). 


Brunold, Fr., i. A. F. Meyer. 


Brunfig, Jda Edle von (v. Bruns 
Barnow), wurde am 9. März 1540 in 
6 

















Buchbinder. - 92 — Bucher. 


Breslau als Tochter eines Generals ge: der Journaliftif in Wien, wurde 1870 
boren. Die erften Jahre ihrer Kindheit |zum Sehretär des Mufeums für SKumft 
brachte fie in Glogau, Danzig, Köln, | und Induftrie ernannt und ftieg 1880 zum 
Trier, Koblenz zu, da ihre Eltern in bies | Bigebirektor mit bem Rang und Titel eines 
fer Zeit mehrfach den Wohnfig wechieln | Regierungsrates empor. DB. hat fich durch 
mußten. Crft als „großes Mädgjen“ ge: feine Seriften um die Aunftgelchichte fehr 
Tangte fie zu einem regelmäßigen Unter+ verdient gemacht, darunter find Hervorzur 
richt und zwar in Münfter. Von hier aus | heben: Gefhichte der tccnifchen Künfte (1874), 
fiebelte die Familie nad) Görlig über, nad: | Die Kunft im Handwert (1875), Katedismus d. 
dem der Water in den Nuheftand getreten Aunfalaihe, Anm) rn 0 unee 
war. Dit ihrem breibiglten Jahr begann | yice Aunfigkhidttihe Nhandlungen in Sei, 
I. 0. 8. unter dem obigen Meud. ihre |jhriften, elonders in der von 8. (mit . Gnauth) 
Äehriftftellerifehe Ihätigfeit, angeipornt | herausgegebenen Monntefchrift „Das Kunfihand: 
durch die hübfchen Erfolge, deren ihre | Wert". 
„Exftlinge“ fich zu erfreuen hatten. Sie, Wucher, Adolf Solar, ein Bruder 
309 nun nach Dresden, wo fie als fleihige | des vorigen, wurde am 25. Oftober 1817 
Mitarbeiterin einer Neihe von Zeitfehrife | zu Neuftettin geboren, abfolvierte das 
ten noch jept lebt. Gomnafum in Röslin und die Univerfität 
„ase" inet; Die Sen sing alten Gefätehts | Berlin, mo er bie Reihe Tubierte Er 
(Er. 1870), Die Tochter de6 Priefters (1870), yurde 1838 als Aushultator beim Ober: 
\ 
Sue ln Sag Sauna 1a) 10" |anbespericht öelin angeflellt und 1543 
: als Afieflor an das Sandgericht zu Stolp 
Buchbinder, Bernard (G. Klinger), verjegt, von hier aus in die preußifche 
wurde am 12. Juni 1349 in Bubapeit Pationalverfammlung gewählt. 1850 
geboren. Sein Vater ftarb, als B. noch mußte 3. politiicher Verfolgungen regen 
ein Knabe war; trodem fiel ihm, als nad) London flichen, wo cr fid) durch jour: 
dem ÜÄlteften von fünf, bie für einen elf: | natiftiiche Arbeiten ernährte. 1864 nach 
jährigen Jungen fchier unmöglice Auf: | Bertin zurüdgefehrt, wurde er von Bi 
gabe zu, bei den Gefchwiftern Vater: und mard in das Minifterium des Auswä 
Ernährerftelle zu vertreten, Unter ben |figen berufen und 1865 zum Legations- 
größten Entbehrungen und unfagbaren rat, 1868 zum Wirklicen Legationsrat 
Drangfalen, oft der Verzweiflung nahe, und zımm vortragenden Nat im Minifter. 
gelang «6 dem Ninde, diefe Aufgabe zu des Ausw. ernannt. In biefer Eigenfchaft 
töfen. Mit dem zwanzigften Jahre ver: Hatte B. die hohe Ehre, zu Vismard in 
faßte 3. ein Feines Theaterftüc, das mit nahe Vezichungen zu treten, ihn auf fe 
Erfolg zur Aufführung gelangte, — fo nen Reifen und in den 1870/71er Krieg 
wurde er Echriftieller. Cr lebt in Buda- zu begleiten, wo er an den Fricdenever- 
peft. Außer zahlreichen in Zeitfehriften Handlungen thätigen Anteil nahm. 1876 
und ‚Zeitungen zerftreuten Arbeiten find wurde cr zum Wirfl. Geh. Legationsrat 


Bere: der (1870), Wer ft der $ ernannt. Eeit 1886 5. D. 
Derrgottsmörber (INTO), Wer ift der Herr te: hie 
im Haufe (IN7O), Die Hadıe de> Jehuiten (1873), nem nenn urgefichiih 
2 75), Die Rinderli 






































en aus den 
', Snduftrieausitellungen aller Wölfe (IX51), Der 
ndlerin Parlamentarismus, wie er it ( 

enhaufe (ISS2), Väter Yilder aus der Gremde (1 EB 
865), Der lehte Priefter Wecht an Schlesmig-Holftein (186 














anongm), 
Der Eobdenttub (ISSI, anonym). _®. beforgte 


Bucher, Adalbert Bruno, wurde an Me weite Musgabe von Lafllles Spftem der 
24. April 1826 in Nöslin geboren. Mad rortenen Nedte, 
Abfotvierung der Schule widmete er fih, Buchholz, Milh., 








Jul, Stinde. 


Zucjer. 


Buchner, Wilhelm, wurde am 29. 
Januar 1827 zu Darmftadt geborer 
Nachdem er das Gymnafium feiner Bas 
terftabt abjolviert Hatte, bezon er die Uni 
verfität Berlin, um Philofophie zu ftubi 
ren. 1852 zum Lehrer in Krefeld, |pär 
ter bafelbjt zum Direftor ernannt. Ne: 
ben jeiner Lehrihätigleit betreibt B. bes 
fonders literarhiftoriiche Studien, deren 
Rejultate er in nachfolgenden, allgemein 
anerfannten Werfen niedergelegt hat: 

Deutiche Ehrenhalle (1862), Gejhichte der deut, 
{hen Rationalliteratur (1972), Leitfaden ber 
Kunfigefcicte (IN78) ıc. 

Buchwald, Otto, wurde am 28. Aus 
guft 1842 in Alein-Gaffron in Echlefien 
geboren. Rad) Nbfolvierung bes Gymmar 
ums ging er auf die Univerfität Breslau, 
um fid) dem Stubium der Euffihen und 
germanifäen Sprachen zu wibmen. 
bis 1874 Lehrer am Gymnafinın Wirt, 
1874 bis heute Direktor des Gymnafiums 
in Fürftenwalbe. 

Hauptwerle: Nleine Zaufteine (1969), Das 
neue Gefangbuc (1869), Gefunde Naluren (1671), 
Sergeltung 1872), Unter die Haube (Luft. 1972). 


Budde, Emil Arnold, geboren zu Gel: 
dern, Reg Bez. Dühfeldorf, am 28. Juli 
1842, als Sohn eines armen Schullehrers, 
befuchte, nachdem er durd) Privatunter- 
richt eines befreundeten Geiftlihen vors 
gebildet war, das Cymnafium zu Düfel 
dorf, dann (1859) die Univerjität Bon, 
und zwar zunädjt als stud. theologiae 
eatholicae. Nad) einem halben Jahre Hatte 
er inbejjen die Anficht gewonnen, daf er weis 
tere theologische Nenntniffe entbehren könne, 
nahm Furz entichlofien eine Hauslchreritelle 
an und verdiente fic) in anderthalbjährigem 
Genuß diejer freubenreien Pofition das 
nötige Geld, um zur Univerfität zurüd- 
zufehren. Dort jtudierte er nunmehr Na: 
turwiffenijaften, promovierte 1964 und 
machte bag Eramen pro facultate, wurde 
Kandidat in Yarmen und ging darauf als 
Lehrer der Naturwilienidaften an die 
höhere Schule der Rreisitadt Manen, 
Neg Bez. Koblenz. Nachdem er dort 31/, 
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_ Wuddeberg. 
Jahre fang die Theorie und Praris der 
Aleinftäbterei fennen gelernt, ging er nach 
Bonn zurüd, trieb Privatfiudien und ha- 
ilitierte fich im Sommer 1869. Als der 
Krieg ausbrach, war für bie Topenten vor» 
|Täufig nichts zu thun, und eine zufällige 
Begegnung mit einem Freunde des Ne: 
dafteurs Kruje veranlaßte ihn, id der 
Kölnifchen Zeitung als Striegsberidjters 
ftatter anzutragen. Die Nedaftion der 
8. 8. erfuchte ihn, fidh vorerft den inneren 
Betrieb einer großen Zeitung anzufchen; 
das Ahat er und trat in die Redaktion ein, 
ging jedoch nad) einem Vierteljahr wieber 
ab. Bis 1872 beforgte er neben feiner 
DTozententhätigteit Lleinere redaktionelle 
Arbeiten; dann bot ihm die Köfnifche Zeis 
tung bie Stelle ihres Parifer Spezial 
torrefpondenten an. Diefe nahm er an, 
bieb bis 1878 in Paris, ging dann, weil 
ihm das Klima der franzöfiichen Haupt: 
ftabt nicht zufagte, nad) Nom, wo er fih 
vom Parlamentarismus furierte, und hiers 
auf nad) Konjtantinopel, wo er fidh vers 
heiratete. m Juni 1887 verließ er die 
Türfei, um nad) Berlin überzufiedeln. 

en politifchen Briefen fehrieb er für 
Ihe Zeitung Neuilletons; von biefen ift 

mbar fatnner & 






















(1887), außere 
dem eine gröfere Anzahl von Abhandlungen. 





ein Heines Lehrbuch der Put 


Buddeberg, Carl Dietrich), geb. 20. 
Sept. 1840 zu ohne, Weitfalen (Bater 
Baitor in Lohne), befuchte das Gpmna- 
fm zu Soejt von 1851— 1861; ftubierte 
in Berlin und Bonn Naturwifjenichaften; 
1566 in Bonn promoviert; 1866 als Bros 
befandidat nad) Lippftadt an_die Neals 
idhule berufen, jpäter dort angejtellt. Einz 
gezogen zu den Kriegen 1864, 1866 und 
1570/71. Im beiden legten Kriegen 
mit dem Hcere in Feindesland, 1872 

* 





Yuddens. u 
nad) Naflauı verfept als Neltor ber Real: 
f&ule, 1876 Löngl. Schulinfpettor dafelbft 
Veröffentlichte in den Verhandlungen des na- 
turmiffenf. Vereins für den Reg.’ Dez, Wiesbaden 
fortlaufende Beobachtungen über Lebensweife u. 
Entwicelungsgeldichte einheimifcier Säferarten, 
fowie über Berbreitung derfelben. 
VBuddens, Theobald, wurde am 6. 
Juli 1816 in Gotha geboren, abfolvierte 
das Gymnafium feiner Vaterftadt und bie 
Univerfität Jena als Theologe, wonadh er 
id) längere Zeit auf Reifen im Süben be 
fand. 1845 ging er als Garnifonprediger 
nad) Gotha, 1852 als Diatonus nach Wal: 
tershaufen und 1869 als Prediger nad, 
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u Büchner. 

|Bielt er wegen geleiiteter Dienfte das fran- 
\zöfifche Bürgerrecht und wurde vielfach als 
Egaminator und Generalinjpektor ber 
lebenden Spradhen verwandt, üt aud) als 
\Offieier de ’Instruction publique defoz 
tiert. In feinem Unterricht betreibt er 
Hauptfächlich vergleichende Literaturger 
|fgjichte, wobei ihm häufige große Reifen 
ins Ausland fehr zu ftatten fommen. Seit 
1858 mit einer Hanauerin verheiratet, 
verlor er biefelbe 1880. Sein einziger 
 Soßn ift im franzöfiichen Unterrichtewefen 
\ angeftellt. 

| Söriften, deutfch: Gedichte (IN5D), Byron, 
ilgerfahrt, im Versmai des Originals überfegt 





Billa, St. Vlafi, wo er nod heute lebt. (1854), Beidichte der engl. Pocfie, 2 Bde. (1855), 
Suiptmete; Der Stern der Wartburg (Er). raniide Cieratubiber, 2 Be, (ISIN), Dei 
1850), Das eben der Liebe in Sicdern (Xnthal. | Wundertnabe von Briftel, Lord Bırons Teyte 
1870), Plarrers Erbenwallen (1877), Drollige Siehe, Romane (IN6L, ING2), Fidele Seftjichten, 
Wefcyichten in Bildern und Gebicpten (1880), Qu | gef. Novellen (1996). "Auferdem eine große An 
mancs Chrütentum (1882), Irene um Treue |3ahl mooclitilier und fterarbiftoricher Mebeiten 
(1883), Jung Harald (IS). in geitföriften. Franzöfifh: Jan Baul’s Bors 
fpule zur Meftbeti, überfegt und tommentiert in 
Büchner, Alerander, geb. 25. Oft. |Gemeinfgaft mit 2. Dumont unter dem Titel 
1527 zu Darmftabt, befuchte das dortige | La Po@tiqne de J. P. Richter, 2 Bde. (1862), 
Gymnafium und bezog 1545 die Sanbes- Is Comklies de Shakespeare nBD) Los 
univerfität Sieden, Jpäter auch Heidelberg, | yanois (1878), Kryloft et ses Fahles, dis- 
um Jurisprudenz zu ftubieren; doftorierte cours de Rentröe des Facultes, Essai sur 
im Sommer 1548, beteiligte fi an der — Heine Giaal), Lion Damont, le 
itifchen 2 R «fol. Philosophe amateur (1839), $ 
politifcen Bewegung und erlitt Werfols | Bull anntnr Kin, Uns 
gungen, denen er durch Reifen ins Aus: |feptere Schrift in der Khmehenden © 
land aus dem Wege ging. 




















4 itfeage 
Gelegentlich | großes Muffeben erregte. Ferner eine große Zahl 
eines Ausflugs nad London im Sommer | vermifägter Auffäge, welde in den Parifer Re 


due odeı 


fünften erfci 





den Memiren gelehrter Gefels 


1851 wurde er des Einerjtänbnifies mit = 


den dortigen Flüchtlingen bezichtigt und 
aus dem hefiiichen Stantsdienft verwiefen, 
in den er als Acceffit eingetreten war.) Wüchner, Ludwig, wurde am 29. 
Er _ftubierte num Kunft: und Literatur: | März 1824 in Darmitadt geboren, ftus 
wiffenfchaft in München und habilitierte |bierte in Gieen, Straßburg, Würzburg 
fi) 1852 alo Privatdozent an der philo: | und Wien Medizin. Nac) Vollendung feir 
fopbifcjen Fakultät zu Züri. Aus An- ner Studien 1842— 1948 lich er fi in 
fa einer Neife nad) Paris trat er 1957 | Darımflabt als praftifcher Aryt nieder, 
in den frangöfüchen Staatsdienit, in | habilitierte fh 1954 als Privatdozent 
welchem er feither ohne Unterbrechung ver: in Tübingen und ficdelte nad) hier über, 
blieben ft. Ex war zuerft am Collöge de | gleihjeitig als Aifitenzarzt an der Alinif 
Valenciennes, dann am Lycse de Onen ‚tätig, welche Stellung er jedoch in Folge 
für das deutiche u.englifche Sach angeftellt, der vielen ihm durch fein berühmtes Werk 
und wurde dann an Lepterem Ort zum |Araft und Stoff (195) erftandenen Anfeine 
Professeur delittöratureetrangere a la dungen wieder aufgab und nad) feiner Yar 

befördert. Auch ex- terfladt zurüdfehrte, wo er noch jept Lebt, 


























Vüdinger. 35 — Vürftenbinder. 


außer als Arzt in hervorragender Weile | Würftenbinder, Elifabeth (E. Wer- 
literarifch thätig. R ner), wurde am 25. November 1838 in 
Hauptwerfe: Araft und S Berlin als die Tochter eines wohlhabens 
aa R den Kaufmanns geboren. Bereits als 
Bi 5 henfeah (1802 gap junges Mädchen fühlte Clifabeth das 
bis 1884), Der Wenfch und feine Stellung in, Bedürfnis, ihre Heinen Erlcbnifie, zu buns 
der Ratur (18691872), Ter En ” ten Gefdichthen ausgei—hmüdt, niederzur 
H a one | fehreiben, zumal da ihr Keben im Haufe 
a ae ala der Aerrbunı der Eltern ein einfames war. Der hüb- 
N iermelt (1883 {che Erfolg, den ihre erfte Veröffentlichung 
er han Em in N und 5 in einer Stuttgarter Zeitung fand, gab 
ihte (IN jatfadhen und Xheorien auS | der; Ki Kr 
tem naturwificnfdaftlichen Leben der Gegenwart he jungen Autorin zu weiteren Berjuchen 
(1887). Die Schriften Düchner's, insbefondere Veranlaffung, bie befanntlid) von großen 
fein ob. gen. Hauptwerf, find in faft ale Ieben, | Erfolgen gefrönt wurden, bejonders ift 
den Spraden überfept worden, DB. unter ihrem Pfeub. (oben) als Mi 
Büdinger, Mar, wurde ann 1. pri | Arbeitern der Gartenlaube befannt ge: 
1828 in Rafiel geboren, ftubierte in Bonn | MOTDEn. 


und Berlin Philologie und Gedichte, | que Tin 




































te: ler, Mr Ant 
üd auf! (1874, Gefprengte 
habilitierte fih 1951 in Marburg als | Jeleın va). Since (8T7), Aeühtnnobahn 
Privatdozent. 1861 wurde er nach Zürid) | (1530), Ter Egoift (1592), Gebannt und Grlöft 
als ord. Profefior ber Gejchichte und 1872 | (1S°®, Ein Gottesurteit (1895). 
in gleicher Eigenfehaft na) Mien berufen, | R . ö 
1877 zum Mitglied der faif. Aademie der _ WM, Mbolf. IE bin geboren ben 
Mifenföaften ernanut. B.s Hihorifde 1; September 1535 zu Öichen, 10 mein 
Bere Haben hohe Anertennung gefunden,  Qater bie Profeiiur der Phnfit an der 
hefonbers beroorjuhehen: dortigen Univerfität inne hatte. Ic, bes 
Sfterreichifdie Gelhichte 63 zum Auögange Fuhte das Onmnafium meiner Vaterftadt 
des 13. Jahrhunderts (1858), Zur Kritif der umd widmete wid fodann von 1857 bis 
eltbanrifchen Gefchichte (1858), König Richard III in Gießen und Bonn dem Studium 


von England (1658), Tie Normannen und ihre Khil M ir 
Eigotenprimdungen (1600), Die Aönlginhofer| 0. n uologie und Öefchichte, Im Jahre 


en ae nase Oke) 1803 wurde mir ven ber Aönkgin von 

ten yur Sfiereien Gelhiche aus ab. England. die Craiehung ihres jüngfien 
san Jetbäen (CI), Ein ud unge |Eobnes, des Prinzen Seoyab, Ipäteren 
ifiger Gefäichte (18C6), Mitelgriediges Lolls: h h 
«903 (1860), Wellington (1869), Safayelte (187 . Sertoge von aban en. 
Vorlefungen über englifche Verfoffungägefcichte | Welher Etellung id) bis 1866 verblich. 
(1880), Abhandlungen in den Schriften der faif. | Won da an bis gegen Ende 1 

ie (1872 darunter die umfang: fchäftigte id mid) Hauptjächlic) mit c 


ee aus gehenden Stubien über englüiche Literatur 


Fehderedht. in den lehten Jahtzehnten der römi, UND Gefchichte, befonbers nad) der nat 
Ihn Nepublit. In den Sipungsberihten: Krö- | nalöfonomilchen Seite hin, meinen 
Stun 1570) Baantte in Of OB) |onpalt abwehfelnd in London, Berlin 
Icon bei, Thutgbides (AERO), Zeit und Loum- ump München nehmend. Gegen Ende 
Se nn Sta sen Bars hate (180), 1875. trat ich in den Dienft der Stadt 
Zeit und Scidfal bei Römern und MWeftariern | Augsburg als Vorjtand des dortigen fchr 
asen). bedeutenden Stabtarchivs, welchem Anne 
z 2 ich auch zur Zeit nod) vorfiche. _ Meine 
Bürger, Sr, |. ©. Affe. friftftellerifehe Thätigteit Hat Tid) über 
Bürger, Hugo, j. 9. Lubliner. vielerlei Gegenftände erftredt, hauptjäd 







































Bulthaupt. 


lid) aber über engliiche Geidichte und 
Literatur des 17. Jahrhunderts (zum Teil 
in englifher Sprache) und über die po: 
itüfche und fosiale Geichichte Augsburgs, 
fowie aud) über die Geichichte der Runit 
und des Nunfigewerbes in Diefer Stadt. 
Einiges war von vornherein nur für 
witienf&afttiche Lofer beftinmt, das meite 
jedoch wendet fi an weitere Areife. 
Meine fchriftftelleriichen Arbeiten finden 
fi) in vielen winienidaftlichen und ande 
ren Zeitihriften und Zeitungen zerftreut. 


Bulthanpt, Heinvic Alfced, wurde 
am 26, Oftober 1549 in Bremen gebo: 
ven und befuchte, nadjdem er in dem erften 
nabenjahren den Unterricht feiner Eltern, 
die damals einer größeren Privatichule 
vorftanden, genoffen, vom 9. Jahre ab 
das Gommafium feiner Vaterftadt, das cr 
im Herbft 1868, mm die Nechte_ zu ftur 
bieren, verlieh. Ex führte dies Studium 
in der üblichen Zeit auch zu Ende, aber 
die vielfachen Anregungen, die das Then- 
ter dem Anaben fdon in früher Jugend 
gegeben, der befonders auf das Drama- 
tüche gerichtete poctifche Drang und eine 
ber ftarten Neigung dahin enffprediende 
eifrige Pilege der Dufit machten während 
beifen ihre Nehte geltend. Einmal jchien 
6, als wolle die Dufit den jungen Stu 
denten ganz gefangen nehmen, dann wieder 
überwog dev dichterifche Trieb, der end: 
lich, daD. feine mufifaliiche Begabung 
night für ftarf genug anfah, die Oberhand 
behielt. Schon im Jahre 1869 entftand 
eine Exftlingstragödic, das Drama 
das in Bremen wiederholt zu erfolgreicher 
Aufführung gelangte und dein jungen Dich: 
ter den Mg vorzeichuete. Diefer bewegte 
fich im Ziczad. Herrihte im Sour der 
breite, allyu wortreiche Jambus vor, der , 
fi) an der Sprache Schillers gebildet | 
hatte, dann beileifigte fid) das in Profa 
geihhriebene Corftiche Traueripiel einer gu: 
wiffen zur Wortfargheit werdenden frag- 
mentariichen Kürze. 1872 waren B.s 
Studien beendet und das praftiiche Leben ı 
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Bulthaupt. 


würde jept feine Anforderungen an ihn 
geftellt haben, wenn nicht ein glüdlies 
Gefdhiet in unerwartet in_die Lage ger 
fegt Hätte, einem jungen Rufen als Daus: 
fehrer nach Kicw zu folgen und als Lohn 
dafür eine längere Reife durd) den Orient, 
Grichentand und Stalien zu machen, deren 
Ipriiche Früchte B. in der Gedichtiamm: 
lung Durd, Froft und Gfuten (1876) nicders 
gelegt Hat. Zur Zeit ihres Ericeinens 
bte der Dichter als Necdhtsanwalt in feir 
ner Vaterftadt, eine Stellung, die ihm je 
länger defto winiger zufagte, und die er 
zu feiner größten Sreude 187% mit bem 
Annte eines Stadtbibliothefars vertaufchen 
tonnte, bas ihm der Senat nad) dem Tobe 
des berühmten Neifenden Dr. 3. 6. Rohl, 
feines Vorgängers im Aınte, übertrug. 
Bon jet an nahın B.'s literariiche Thätig- 
feit den glüdlichiten Auffhwung. Zwar 
hatte fie aud) während jeiner juriitiichen 
Vraris nicht geruht. Den beiden Elzinen, 
oft aufgeführten Luftfpielen Die Copiften U. 
Lebende Bilder war cin modernes Drama 
Die Arbeiter gefolgt. Jept, im rußigen Ya: 
fen des Amtes, das feinen Wünfcen fo 
volltommen entiprad), begab er fi zus 
näcjft auf das fritifche und literarhiftoris 
iche Gebiet und veröffentlichte, nachdem er 
die Dramaturgifchen em U Streifzüge U. 
die Heine Broichüre über Das Münchener Be 
fartgaftfpicl 180 vorangeichict, in den Jab« 
ren 1882 und 1883 feine befannte Dra- 
maturgie ber Moffiter. Nm erfhien B. aud) 
als felbftichaftender Dramatifer wieder in 
der Offentligjfeit und errang mit feinen 



























, Trogödien Die Maltefer, Gerold Wendel md 


Eine neue Welt, die auf fajt allen größeren 
Bühnen Deutichlands aufgeführt wurden, 
vlöglich fo glänzende Erfolge, dad; fie feine 
| früheren weit Hinter fid) ließen. Daneben 
trat ®. al Novellift auf, fchrieb eine Neibe 
größerer mufifalifcher Dichtungen, bie von 
Mar Bruch, Nubinftein, Vierling, Nein- 
haler, Dietrich fomponiert wurden, been: 
dete eine Dramaturgie der Oper, ein umfang: 
reiches Werk, das als Pendant zur Dra 
maturgie der affifer feine dramatiiden, 








Bungart. Bunfen. 





theatralifchen und mufifalifgen Studien |Ihäftigt fih daneben mit. ganzer Hin: 
vereint, und waltet babei in ber „Weier: |gabe literarifh. Seine Dramen Haben 
Zeitung“ während der Winterfaifon des | die Runde auf fajt allen deutichen Bühnen 








Amtes als Theaterkritifer, mit mannig 
fachen neuen Dichteriichen Wlänen bejchi 
tigt, die er in der nächften Zeit zur Neife 
zu bringen hofft. 


Bungarh, Jean, geb. am 6. Mai 
1854 in Köln a. Rhein. Hauptbeicäfe 
tigung Tiermalerei und Fachliteratur. 
Gegenwärtig Ditredakteur von „Rühlers 
Wirtfhaftsfreund“ und Herausgeber und 
Nedaktenr des Kalenders für Hundes, Ka: 
ninchen:, Geflügels, Singoögel: Züchter und 
Liebhaber. Mitarbeiter verfehisdener Fa: 
ihriften. Gründer und j. 3. Chren- 
präfident des Hamburger Vereins zur Förs 
derung reiner Hunderacen. Inhaber der 
Verbientmedaille für Kunft und Wiffen- 
i&haft Sr. Hoheit des Herzogs v. Sadlen- 
Coburg-Sotha, vieler Staats: u. Aus: 
ftellungsmebailten. 

Verfalfer von Aynos, Handbuch zur Beurteilung 
der Raffenreinfeit des Sundes (INS4), Hühner: 
zaffen (1895), Zaubenraffen (195), Wafler: u. 
Fiergeflügel (1886), Die jagdbaren Tier 

















Das (1880), Deutfcher Hundefport (ISS), Mo: | 
Kalender f. 


dell:Brieftauben-Abum (1557), 
Hundes, Geflügel, Kaninchen: 
Liebhaber (1887), Hunderaffen } 
(1887) und Bilderbuch für Heine Hundelichhaber 
(ass). 
Gehörte 1981 der Allgemeinen Ge: 
ügel-Zeitung in Wien als Mitrebatteur 
an; biejes Blatt ift jeit dem Tode des 
Chefredakteurs und Herausgebers einges 
Früher in Hamburg anfällig, d 
iere feit April 1886 in Lechenicd) 
(Rheinprovinz). 

















Bunge, Rudolf, wurde a 27. März 
1836 in Köthen geboren, beiudhte die 
Schule feiner Vaterftabt und ging nad |( 
Paris, um zweds fpäterer Übernahme 
des Geihäftes eines Vaters Chemie zu 
ftubieren. Bon Paris aus befuchte er bie 
Schweiz, Zalien und Calabrien. Durc) 
ein Hißiges Fieber wurde er zur Nüdtehr 
in bie Heimat gezwungen. Hier über: 
mahm er die väterliche Zabrit und ber 








* tedpnitum in Kajiel, 1 


gemacht und feine Roefien find von den 
beften Komponiften in Mut gelegt und 
werben alferorten gelungen. 

Hauptwerke: Blumen (Ged. unter dem Pieub, 
Rudolf, 1854), Heimat und Fremde (Ged. IN 
Dornröshens Brautfahrt (| ei 
von Kurland (Trauerjpiel 1 












usgewüßlte efpiele und Operne 
Deutfche 









| 1883), Der T 


ingen (INS); 
auferdem yahlreiche Beiträge in 3 


icheiften. 

Bunfen, Nobert Wilhelm, wurde am 
31. März 1811 als der Sohn des Bro: 
feilors ®. in Göttingen geboren. Er ab 
folvierte die Oymnafien in Göttingen und 
Holzminden und die Univerfität in erjter 
ver Stadt als Student der Naturwii 
|fchaften. Nachdem er mod) einige Zeit in 
Paris, Wien und Berlin Chemie jtudiert 
hatte, Habilitierte er fi) 1833 für diefe 
Wienigaft an der Univerfität feiner 
| Vaterjtadt. 1836 wurde er-an das Poly- 
als außerord. 
Profeffor an die Univerfität Marburg be> 
rufen, 1841 zum ordentlichen Rrofeilor 
und gleicht. Divektor des Chemifchen Iuz 
ftituts in Marburg ernannt, 1851 nad) 
| Breslau, 1852 nad) Heidelberg berufen, 
wo er noc) heute wirkt, nahdem er anı 
17. Oktober 1881 bei Öclegenheit feines 
fünfzigjährigen DVoktorjubiläums in Anz 
erfennung feiner ausgezeichneten Leift 
\gen und hohen Verbienjte um die Wifenz 
{Gaft zum Geheiment mit dem Prädifat 
Ercellenz ernannt worden it. 

Hauptwert: Eifenorudhnprat, das Gegengift der 
arfenigen Säure (1834), Über eine volumettifhe 
Methode von fehr allgemeiner Anwendbarkeit 
Gafometeifche Methoden (1857), Chemis 
fe Ahate durd) Spettertbesdahng, (mit 
Nirdihof, 1861), Anleitung zur Aalyfe der Afcen 
und Mineralwahier (1874). 


Bunz, Gottlob, geboren am 15. Juli 
1833 zu Großbottwar in Württemberg 
als Sohn eines Geiftlihen. Seine Erz 
siehung erhielt er in der vorteefflicen 














































Burian, _-—8— Burdhardt, 


Ergiehungsanfialt zu Stetten imRemsthal. | der Stadt nad) der Cchmweiz. Tort hielt 
Auf der Univerfität Tübingen widmete |er fid), mit mediginifchen Stubien befch 
ex fich dem Etubium der Theologie. Mad) tigt, in Zürich, Bern und Genf auf, bis 
feiner Studienzeit war er einige Jahre er nad) dem Ctantaftreiche Napoleons, 
bei der Redaktion des „Chrifilichen Aumft: im Jahre 1852 aus der Echweiz auss 
blaits“ in Eiuttgart tätig. Tann trat|gemiefen, genötigt war, auf immer Eu- 
er nach einer Reife in Ofterreich und ropa den Nücen zu fchren und nad) Ame- 
Italien wieder in den praftiichen Kircen- |ifa auszumanbern. In Neyort wib- 
bienft ein. Gegenwärtig beffeibet er eine |mete er jidh der ärztlichen Laufbahn und 
Pforrei in Ofmenhaufen bei Reutlingen. fungierte viele Jahre als Arzt der Emie 
Er verifientlichte in Zeitfchriften verfchie: | granten-Vehörde des Staates Nemyork 
dene Arbeiten Funfigefcbichtlichen, elicht- im Gafile Garden und als befuchenber 
lichen und fidenpolitiichen Inhalts. Arzt Tranfer und armer Cinmanderer. 
Bon bejonderen Eriften mögen genannt Eeit bem Jahre 1970 etablierte er fi 
werden: ‚als praft, Nrzt, nachdem er feine offi: 
Der Sealtr in Yroningen an der Tauber, die Stellung als Arzt der Emigranten: 
vom Ihm auf Salp geseknet um chörbe aufgegeben hatte. Eeine liter 
Bee SL Beorg in Fübimin, Tawiuge |rarihe Thätigeit war Anfangs nur auf 
illustrata daz ift das abgebildt hugienifche umd pezififich mebizinifche Aufs 
Jar, ba man jalt 1477, eine Jubiläumsfeftihrift, füge beichränft. Im Jahre 1866 begann 
BES EEE rennen Dt er fie jounaifide Sufbaı al Ser 
ransefnfirtog am 25 Mütg 18 Wejgrer Ausgeber. der in Nempork erfdeinenden 
bung 2c6 Blinden ranzofentums in Wirttemberg, | maur. Zeitfehrift „Die Reform“. Im 
melde große Mufregung, Mftung und bewaft: Jahre 1881 übernahm er bie Nebattion 
neie Auszüge ber Bevölferung dem vermeintlihen der Mochenfcrift „Matonia“ für mauri- 
Geind entgegen hervorrief. ide, humane uud geielihaftlihe Inter: 
Burian, Jofeph Julius, geboren in efien. 
Enczawa in der Bufowina, Ofterreih, am: Burdhardt, Jat,, wurde am 25. 
24. Dftober 1828. In Lemberg, wohin Mai 1818 in Bafel geboren, abfolvierte 
fein Vater als Sandesöfonomie-Verwalter die Echule bajelbit und wibmete fi an 
berufen murbe, abfolvierte er bas in her hortigen Univerjität (1837—1839) 
Elaufenburg begonnene Onmnafialftudium ‚dem Studium ber Theologie und gleiche 
und bezog im Jahre 1843 die Univer: | zeitig der Gedichte und Siteratur. 1839 
fität in Wien. Cr widmete fih auf bezog er die Univerfität Berlin, um aus. 
Wunfc feines Taters dort ben juribifchen | fchließlid) den letteren beiden Disziplinen 
Etubien, befughte aber häufiger nod) die obzuliegen. 1844 habilitierte 2. fid und 
Torlefungen der mebizinifhen Fakultät, wurde als Profeflor an die Univerfität 
aus Neigung. Im Nevolutionsjahre 1848 ‚feiner Vaterftadt berufen, wo er ned) jept 
beteiligte cr fi en ber Erhebung. Im mirkt, ad) literarifch viel befhäftigt und 
Litbr. 1548 übernahm . das Kommando als feiner geiftvoller Krititer und Liter 
bes mobilen Univerfitätstorps und war | rarhifiorifer allgemein anerkannt. 
einer der acht Terteidigungsleiter gegen Die | Cauptwerfe: Die Nunitwerfe der belgiichen 
Belagerungstiuppen Wiens. Am 31. ), Jafob ven Hehfaden (IM), 
teber vernunbet, lag er verborgen, bis fein rer 5 en, Fr nr 
Iuflonb die Hecht über Die Grenze gt: Gonflanins fıs Cohen IS61), Die Aullur ker 
ftattete. Hierauf lebte B. in Dresden und | Renaifance in Italien (1855), Cicerone, Anleir 
Reipgig, beteiligte fid an der Dresdener | fung sum Genufs der Aunfinexfe Malicns (1800). 
Revolution und flüchtete nad) Einnahme, Wurfhart, Th., |. Jul. Conard. 






















































Burmejter. 9 
Burmefter, Ludwig Ernft Hans, |den durd) feine vorzüglihen Werte über 
wurde im Jahre 1842 zu Othmarjcpen | Bismard. 
bei Hamburg geboren, abfolvierte Die Sche | Saupfwerke: Gefichte ber Mormonen (1870), 
rerabteilung für Mathematit und Natur: | Be ehtiäte der Aniernationale (HETO), Deutr 
Zur er jer Bollshumor (1877), Deutfcer Volläglaube 
wilenfhaft an ber tednifhen Hodfdule | (1877), Die gute alte Zeit (1878), Graf Bise 
in Dresben, ftubierte auf der Univerfität | mard und feine Leute (1878), Tagebucblätter 
Göttingen, erlangte dajelbjt feine Doktor: | (1879), Wunderliche Heilige (1879), Unfer Reichs« 
Promotion und fiubierte ferner auf der |fansler (1884). 
Univerfität Heibelberg. Nach) Beendigung) WBufeh, Wilhelm, wurde am 15. April 
feiner Stubien war er drei Jahre ald| 1833 in Wiedenfahl (Hannover) geboren, 
Lehrer ber Mathematik u. Phnfit am ehe zeigte fÄon als Anabe eine ganz unge 
maligen beutfchen Realgymnafium zu Lodz | wöhnliche Anlage zum Zeichnen; er ber 
in Ruffilh: Polen tätig. Habilitierte fic) | juchte Deshalb die Polytechniidje Schule in 


Sue) 








dann als Privatdozent an ber tehnifchen 
Hodichule zu Dresden und erhielt an derz 
felben die Profeiiur für darftellende und 
fnnthetiüche Geometrie. Derfelbe veröffent- 
lichte mehrere mathematifche Abhandlungen 
in Zeitfepriften, |hrieb ferner über Theater: 
peripeftive in ber „Allgemeinen Bauzeitung 
1864“ und als felbjtändige Werke: 

Theorie und Darftellung der Beleuchtung ger 
fegmähig geitateter Slächen (1871), Grundzüge 
ber Reliefperipeftive (1883), Lehrbuch der Kine: 
matit 1. Band (1880). 


Bufch, Morig, wurde am 13. Fe 
bruar 1821 in Dresden geboren, widmete 
Äh dem Stubium der Philofophie und 
Theologie und doftorierte in [eterer Dis: 
sipfin. 1849 zu den „Ungufriebenen“ ge- 
hörend, wanderte er nad) Amerita aus, 
och widerte Das bortige Leben und Treie 
ben ihm weit mehr noch an, als bie Aleinz 
ftaaterei daheim. Cr fehrte deshalb nadı 
faum Jahresfrift in fein Vaterland zurüc 
und widmete fi nun ganz der Echrifte 
ftellerei. Daneben unternahm er mehrere 
Reifen in das Ausland, wodurd) fein Ger 
fitstreis fih außerordentlich erweitert: 
Aud) redaktionell war 2. vielfad thätig 
(Grengboten in ihrer befferen Zeit, han 
mov. Kourier ıc). Diele Jahre Ichte 8. 
in unmittelbarer Umgebung des Fürfien 
Bismard, der ihn zu mandjerlei Miffio: 
men verwandte und ihn mit großem, Durch 
den cht patriotifchen Sinn M. B’s er: 
wedten Vertrauen bechrte. Nunmehr Iebt 
®. in Berlin, befonders befannt gewor- 















Hannover unb die Afabemie zu Düfjeldorf 
und Münden. Aufer vielen Schersge- 
dichten, bie er felbft ilhuftrierte, in Wir 
| blättern, bejonbers in den „liegenden 
Blättern“, verfahte 9. bie „Mündener 
Bilderbogen”, deren föltliher Humor in 
Wort und Bild den Namen ihres Autors 
{nel weit und breit befannt gemadit hat. 

Hervorzußeben: Mar und Morit, Der heilige 
Antonius von Padus, Pater Filucius, Die fromme 
Helena, Abenteuer eines Sunggefellen, Yulden, 
Balduin Bählamım, Yufch-Abum. 


Bufolt, Gcorg, geboren 13. Novem- 
ber 1859 zu Mühlen Gut-Reppurren bei 
Infterburg. Bis zum 11. Lebensjahre 
| wurbe id) von Sausfchrern in dem Haufe 
des Pfarrers Paftenazi zu Jodlauten, 
dann in dem des Pfarrers Dewig zur 
Wufchborf unterrichtet. Diele Erziehung 
| brachte mid) in einigen Fächern verhälts 
\nißmäßig weit, lieh aber in andern fo 
ftarfe Züden, daß ic) in denfelben bei der 
mangelhaften Grundlage ftets nur fchwer 
vorwärts fam. 1861 fam ich auf das 
| Opmnafium zu Infterburg. 1869 erhielt 
\ich das Zeugniß; der Neife und bezog bie 
Univerfität Königsberg. Dafelbit trieb 
id) gunädft Bi. Studien unter 8. ®. 
N Nigfeh und M. Mauernbredher. Erfterer 
ft auf meine gefamte hift. Yilbung von 
| größtem Einflufje gewefen und er ift mir 
in allen Stüden bis zu feinem Tode ein 
treuer Gönner und Berater geblieben. 
Bei Überweg und Nofentranz hörte ic 
viel Philofophie. Als Bergmann nad 








Suhı _ 
Königsberg berufen wurde und S. W. 
Niyfh nad) Berlin ging, wandte id) mic) 
zeitweife ausfchliehlid) philofophiigen Stu: 
dien zu. Im Jahre 1874 wurde meine 
Preisihrift Über die Erfenntnigtheorie_ und 
Metopbufit Spinozas von der philofophiihen 
Fatultät ber Königsberger Univerfität ge: 
frönt. 1875 promovierte id mit zwei 
Abhandlungen über die Jpeenehre Spinozas | 
Und den zweiten atbeniichen Bund (1875), 10 | 
daf; mir der Doftorgrad in beiden Fächern 
zuerfanmt wurde. Qi der Überzeugung, | 
mehr für bie Gefchichte befähigt zu fein, 
wandte ich mich wieber vorwiegend Hi 
Studien zu. 1 bis 1876 weilte ich 
in Italien und Griedenland und zwar 
mit Unterftüpung des fgl. preuß- Kultus: 
minifteriumg. Die mannigfahen Anre: 
gungen und Anfchaungen, Die id) auf der 
Reife erhielt, find von bleibendem Werte 
für mic) geblieben. 1975 habilitierte ih) 
mid) in Königsberg mit dem Wer 
gafcdeimonier und ihre Yundesgenoffen (I 
und wurde im Herbft 1979 als Nady: 
felger des nach Göttingen berufenen Wol: 
quardjen als Ertraordinarius für alte Ge- 
Ibichte nad) Kiel berufen. 1881 wurde 
id) zum Ordinarius befördert. 1855 er 
idien der erfte Band meiner grichiiden 
Gefchichte, dem jegt im Herbt der zweite 
folgen wird. 
























Bufz, Ernft, geboren den 15. Februar 
1543 in Trenifen, Kanton Bajel, als 
Sohn des dortigen Parrers. 
folvierung der Schule und Univerfität 
legte ih mein Examen ab und empfing 
bie Ordination ale evangeliicher Geift: 
licher, fegte meine Stubien nod) ein Jahr 
in Berlin und Tübingen fort und trat 
1569 in den praftiihen Kirchendienft ein. 
Verfehiedene, während der Stubentenzeit 
unternommene Reifen nad) Paris und 
dem Süden Frankreichs, nad Wien x., 
brachten mir vielerlei Anregung. Rad | 
1’/ıjührigeın Vilariatsdienit in verichier 
denen Gemeinden übernahm ic, die Pfarr: 
ftelle in anf, einem im Winter ebenjo 
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Nach Ab: | 


kan Bf. 

|einfamen als im Sommer belebten Babe: 
und Suftturort. Nad) 5 Jahren der reich: 
ten teiblihen und geiftigen Grfrifhung 
und des glüdlicjften Cheitandes, rief mic) 
\das Vertrauen der Stadt Zofingen im 
Aargau an die dortige erite Pfarritelle, 
|die id) unter den angenehmften Verhälts 
|nifen gleihjeitig mit bem Anfpefiorat 
über einen Teil der aargauifchen Bezirks: 
idjulen betleidete. Hier fehrieb id Das 
Vergeben in religiöfer Beleuchtung. 1879 an 
‚bie St. Seonhardsgemeinde in Bajel bes 
rufen, geiff id zum Troft über erlittene 
"Enttäujhungen wieder zu_alpinifiicen 
Studien, übernahm die mir angetragene 
Fortjegung der Wanderftubien aus der Schweiz 
des verjtorbenen Brof. Dr. Sienbrüggen, 
gab den 6. Band derjelben heraus und 
308 mich nad) 1Y/e Jahren aus dem Lärm 
des Basler Parteihaders wieder in die 
friedliche Stille der Berge zurüd, wo mir 
‚leiter (feit 1960) in Ölarus_ein meir 
‚nen Neigungen entfprehender Wirfungs: 
treis offen fteht. Wie ih als Student 
|eine afabemifche Preisfrage geläft hatte, 
‚fo follte mir ipäter eine von der Hooper 
Sefellihaft zur Verteidigung der chrifte 
| icjen Religion ausgefchriebene Breisfrage 
zum. erjten Aheologiichen Bude verhelfen, 
\dem allerdings eine Menge Aufjähe im 
|peologiichen und irhlichen Zeitichriften 
vorangegangen waren. In Lant ausger 
arbeitet und nad) ber Krönung in Zofin: 
gen umgefchrieben, erichien dail 

unter bem Titel Die riftlice 
prinzipielle Berechtigung und praftifce Durch: 
führung, veranlajte mid), fpäter zu weis 
|tern Schriften über diefelbe Frage Die 
Wiffion einft und jegt (INS) und Neue Mit: 
fionsöeftrebungen (1885), wie zur Gründung 
\und Herausgabe der „Zeitichrift für Mil: 
fionsfunde und Religionswiiienihaft“ in 
| Verbindung mit Dr. Th, ndt-Berlin 
!und I. Hoppel in HaubadHefien, führte 
zur Gründung des über fait alle pro: 
teftantiicen Länder verzweigten, von ben 
Kornphäen ber theologiihen Wiffenichaft 
getragenen „allgemeinen evangelifc:pro- 

















Bufte. = 
teitantiihen Miffionsvereins“ und zur 
praftifchen Anhandnahme neuer Diiffions- 
beitrebungen unter ben Kulturvölfern Of 
afiens. Diefen Beftrebungen follte | 
tens ber Willenfcpaft bie öffentliche An- 
erfennung ausgelprodjen werden, als die | 
Univerfität Heidelberg 1886 mir als den 
Vorfigenden bes genannten Vereins bie 
Würde eines Dr. theol. honoris causa 
verlieh. Won andermeitigen, teilwei 
gemeinfam mit andern herausgegebenen 
Schriften nenne ic ein in mehreren Nanz 
tonen eingeführtes Lehrmittel für den Nı- 
ligionsunterricht in der fonfejlionelf ge- 
milhten Volsihule und die Famitienbibel, 
Auszug aus der h. Schrift für Häusliche Erdau: 
ung und Jugendunterricht, 

Buife, Emilie (Ella Weiler). Ein 
angefehenen Kaufmannsfamilie der Nheh 
provinz entiproflen, erblidte ic am 
Januar 1835 in’Hünshoven bei Nahen 
das Licht der Welt. Obgleih id von 
Jugend auf das lebhaftefte Intereffe für 
ünfere beutiche Literatur hatte, fo würde 
id) es doc) damals nicht gewagt haben, 
jelbft mit Iiterarifchen Verfuchen an die 
Öffentlichkeit zu treten. Exit als Witwe 
(eines höheren Beamten) griff ich zur Feder. 
Meine Bemühungen wurden aud) bald in 
fofern belohnt, als Mleine Geiftergeichichten 
in Zeitfhriften freundliche Aufnahme | 
fanden. 

Butfcher, Auguit, wurde am29. März 
1845 in Othmarsreuthe in Württemb. ger 
boren und im Waifenhaufe zu Weingarten 
erjogen, da feine Eltern früh verftarben, 
ihn als Heinen Rnaben allein zurüclaffenb. 
Er widmete fih dem Schrerberuf und 
wurde 1870in Untermarthal a.d. Donau, 
1880 in Ehlingen angeitellt. 

Hauptwerfe: Nleine Blumen, Heine Bü 
(Gt. 1800). Zerftreute Nätter (Ged. 1 
Reiten und Hejeden (Ged. 82), Bilder aus Ober: 
Ammergau (1884), Die gelbe Aravatte (Gum. 
1885). 

Buttler, Anna Gräfin von, vorhin 
verwitwet gemwefene Gräfin Zichn von 
Väfongkeö, entftammt dem uralten Nteiri: 
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= Bar. 
ihen Haufe der Herren und Grafen von 
Stubenberg, Erbihenten der Steiermark. 
In Ungarn erzogen, wo ihre Eltern große 
Güter befaßen, übte das Icbhafte Mäb- 
hen nicht nur die gewöhnlichen abeligen 
Paffionen, fonbern vertiefte fi in die 
Blege der Dihtkunft und Mufil. Von 
den von ihr gedichteten und jelbft in Mufit 


gefepten Erzeugniffen find hervorzuheben: 
Drei Lieder im Volfston, Ich trag im Herzen 
sine Wunde, Mein Herz it jdwer 2. 





Br, C., f. Konrad C. Beyer. 
Bhr, Rob, j. v. Bayer. 
€. 


Gation, 3, j. 3. € Porftion. 


Gamillus v. d. Donan, j. Belo- 
Iawet- Morgan. 


Gampe, 6. v., j. €. v. Dindlage- 
Gampe. 

Gappilleri, Hermine, wurde am 13. 
Janırar 1940 in Reit als die Tochter des 
Sutsbefigers Cpigler von Vecfe geboren. 
Sie verlebte ihre erfte Jugend auf dem 
elterlichen Gute, mo fie auch den erften 
Unterricht erhielt, bis ihre Eltern nad) 
Wien überfiedelten. Hier wurde ihre Er: 
giehung vollendet. Früh fchon regte fh 
in bei jungen Mädchen der Hang zum 
| Dichten, und die Hübfchen Erfolge, weldhe 
ihre erften poetiichen Werfuche errangen, 
zeichneten ihr die Saufbahn als Dichterin 
vor. Auc) trat fie bald au die Spige der 
Redaktion eines, belletriftiichen Blattes. 
1870 verband fie fidh mit Wilh. Cap 
pilleri (f. d.) zu glüdliciter Che. 


Worfiepeftalten (1863), A 
ige auf dem Gebiete des Aula 












Ieene 0855) 

Gappilleri, Wilhelm, wurde am 21. 
November 1334 zu Salzburg geboren, 
erhielt feine Vorbildung in Wien, nad) 
deren Vollendung er dajelbjt das Kon: 
fervatorium befuchte und bei damaligen 


Earion. 92 Carriere. 
Meiftern bramatifehen Unterricht empfing, | welche mit ben Konfequenzen des Darni- 
um fi) der Vühne zu mibmen. Nach) nismus Harmenieren. on feinen felbe 


mehrjährigen Wirten als Schaufpieler ftändigen Merten find hervorzuheben: 





übernahm er die Direftion des deutihen 
Theaters in Vrody, gab dieje Stellung | 
jebod) wegen ungenügender Eubvention | 
bald wicber auf und ging nach Hamburg, | 
wo er längere Zeit als Dramaturg und| 
Ecjaufpieler thätig war. 1868 zog C.| 
nach Wien, gab feine bisherige Laufbahn | 
auf und widmete fd der Ehriftftellerei. 

Hauptwerfe: Dichtergrüße (Anthol, 1860), 
Blüten und Blätter (1802), Utime (Schw. 
Der Fuds in der Schlinge (Lip. 1870), 
auengrille (ip. 1873), Zeitlichtle (1875), 
Brennefieln (1879), Tauperlen (1881), Bühnen 
ftüde (1 1887). 

Garion, 13, |. 3. Lubojagty. 

Earl, 6., j. €. Cafiau. 

Carmen Silva, |. Elifabeth, Nö 
nigin v. Rumänien. 


Earneri, Bartholomäus Ritter von, 
wurde am 3. November 1821 in Trient 
geboren, erhielt feine Vorbildung in Wien 
und beabfihtigte fih dem Studium der 
Philofophie und Aefthetif zu wibmen, wäh: | 
vend feine Familie ihn für die juribifdhe 
Soufbahn beftimint Hatte. Veibe Pläne | 
wurden durch) ein fehweres Lörperlices | 
Leiden CS zerftört, das ihn zwang, Wien 
fofort zu verlaffen, um ein milderes Aliına 
aufgufugden und dort längere Zeit zu ver: 
weilen. 1857 trat er den Befip feines 
väterlichen Gutes in Steiermark an. Von | 
bier aus wurde er 1861 in den Landtag 
und 1870 in ben öfterreichifchen Reiche: 
rat gewählt, in welhen Nörperfchaften er 
mit an ber Epipe der liberalen Partei 
ftand. C. ift ein geidäpter Mitarbeiter 
vieler befferer Zeiffepriften. Cr gehört 
der Meinen Gruppe von Autoren an, 
welche die Frage der Vereinbarung cht 
fittlicher Grundjäge mit der Entwidelungs- 
Ichre ernftlid in Angriff genommen hat 
und babei nicht von einer Direften Ab: 
leitung bes Eittlichfeitsbegriffes von den 
Gefegen des „Rampfs ums Dafein“, fon: 
dern von Krinzipien ausgegangen if, 








Gedichte (1848), Pflug und Schwert (1862), 
Sittli und Darwinismus (1871), Gefühl, 
Vcwußrfein, Wille (1876), Der Menfh als 
Seibfzwed (1877), Orunblegung der Ethit (1881), 
Entwialung und Glüdjeligteit (1880), auferdern 
viele Brofcüren, 4. B.: Das moderne Zauftrccht 
(1860), Stang Deot (1863), Ofterreich und bie 
Encytlita (1865) zc. 

Garriere, Moriz, wurde am 5. März 
1817 in Oriebel (Wetterau) geboren, ab- 
folvierte das Gnmnafium Meplar und 
bezog 1835 bie Univerfität Gießen, fpäter 
Göttingen und Berlin, um Philofophie zu 
ftubieren. Nad) Abfolvierung diefer Hı 
fhulen lebte er einige Jahre, mit Kun 
ftudien befhäftigt, in Italien und habi 
tierte fich, zurüdgefehrt, 1842 als Privat: 
bogent an der Univerfität Gießen. 1853 
wurde ex als Profefior ber Athetif nach 
Münden berufen, wo er aud an der 
Aunftatademie über Kunfigel&icte licit. 
€. ift allgemein als einer ber hervors 
tagenbften Ppilofophen ber Gegenwart an 
erlannt, feine Werfe haben bahnbregenb 
gewirtt und unfer philofophifdes Wifien 
auferorbentlid) bereichert. Außer unzähe 
tigen, in Zeitfchriften gerftreuten Abhand- 
lungen find hervorzubeben: Abätard und Her 
Toife (1843), Das Wefen und die formen der 
Rocfie (1854), Erbauungsbud, für Dentende in 
alten und neuen Dichterworten (1858), Üfthetit 
(1859), Die Kunft im Yufammenbange mit der 
Kulturentwwitehung (1803 5), Deutfche Gei- 
fiehelben im Cifaf; (1871), Die ftliche Welt: 
ordnung (1877), Agnes (iebeslicher und &edanı 
tenbictungen (1883). 


Carus, Julius Viltor, wurde am 
25. Auguft 1823 in Leipzig geboren, tus 
dierte dajelbft von 1841—1845 Medizin 
und Naturwiffenfchaften, wurde nad) Ab: 
folvierung der Univerfität Mfiftenzarzt am 
Georgenhofpital in Leipzig und 1849 als 
Konfervator des vergleiiend:anatomifchen 
Mufeums nad) Orforb berufen, wo er 2 
Jahre verblich, um nad) deren Verlauf 
nad) feiner Vaterftabt zurüczufehren und 
fih an der dortigen Univerfität zu babiz 













Catan. _ 
fitieren, 1853 zum außerord. Profeilor 
ber vergleichenden Anatomie ernannt, als 
welcher er no) jet thätig ift, literariidh 
befannt geworben bejonbers durch Die Ge 
ftihte ber Zoologie und durch bie vorzügliche 
Überfegung der Darwinichen Werke; fer: 
ner find hervorzuheben: Qur näßeren Kenntnis 
des. Generationsmedhfel ( uftemn ber tie: 
nen Morphologie (1853), Yandbud) der Zoo: 
Iogie. (1803—1975), Bibliotheca Zoologicn 
(1881), Fauna des Mittelmeers (1985). 
Eaflau, Carl, wurde als Sohn des 
Salinpedellen Joahim Cafjau in Tünes 
burg am 26. April 1540 geboren, be: 
füdhte feit dem 4. Jahre eine Frauenz, 
ipäter die Seminarjehule und beicäftigte 
fh als Knabe icon mit der Dihtkunft, 
ber er aud) als Hauslehrer auf Gut Ofter- 
moft in der Familie Lindenberg treu blich. 
Er bezog 1859 das Seminar feiner Bar 
terftadt und ward 1860 zum Lehrer der 
Bürgericjule in Celle ernannt. Hier in 
eine freiere realiftiihe Strömung geraten, 
verbrannte er damals alle feine Jugende 
erzeugni Im Jahre 1865 berief ihn 
der Magiftrat jeiner Vaterftabt als Lch- 
ter an die dortige Vürger:, jet Mittel: 
fäule. Hier wandte er fid) der idealen 
Rihtung wieber zu. Zunädt mit aut 
bibaftiichen Stubien, "befonders Mathe: 
matif befchäftigt, warf er fid), angeregt 
von dem Icbendigen Streben dortiger Sch 
rerfreife, der Schriftftellerei in die Arme, 
indem er 1870 dur) den damals von Lüben 
tedigierten „praftifchen Schulmann“ feine 
erite Arbeit über „Sinsfaftoren“ veröffent- 
lichte. Bald wurde er dann Mitarbeiter 
fait aller hervorragenden pädagogifchen 
Blätter. Jazwifchen Hatte fich G. aud) wif- 
fenihaftlich autobibaktiich weiter gebildet 
























und fegte das Mittelichullefrer-Cramen 


für Mathematit und Naturwiiienicaften 
nebft Engliih und bald. darauf das Re- 
torats:Eramen in Magdeburg mit Erfolg 
ab. Darauf fepte €. feine Ihriftfelleri« 
fe Zhätigteit fort. Unter feinen Wer- 
ten find zu nennen: 

Raumfchre für Mittelihulen (1877) 
und Goethe im Lichte der Pädagogit (1579), Pär 
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Caffel. 





| dagogit der ten (1892), Fröbel und die Hin 
bergartenpäbagogif (1882), Gefammelte pädago« 
gifce Muffäte (1885), Borfehule der Geometrie 
(1887), Erhabendes und Belebendes, Erzählungen 
aus großer Zeit (mit Steinberg zufammen, 1883), 
Der Offigiersburfche, Humoresten (mit Bartho- 
fomäi zujammen, 1885), Die Schweden in Ilyen 
(Rov. 18H. 


Gajfel, Paulus Stephanus (9 
Zebi), wurde am 27. Februar 18 

















in 
Grofglogau geboren. Rad) Abfolvierung 
des Gpmnaftums bezog er die Umiverfir 
tät Berlin, wo er unter Ranfe's Einfluß 
hiftorifhen Studien oblag, Nach Voll- 
endung derjelben übernahın er die Ner 
!daftion der „Erfurter Zeitung“ (1850 





is 1856). In leßteren Jahren trat er 
\von ber jübifchen zur evangelifchen Kirche 
\über. Nad) Aufgabe feiner redaktionellen 
Thätigkeit wirfte ©. als Bibliothekar an 
der fönigl. Bibliothek zu Erfurt und gleiche 
zeitig al® Sekretär an der dortigen Aka 
demie mit dem Zitel Profeilor. 1359 
fegte er fein Amt nieder und z09 nad) 
Berlin. Hier wirkt er als Prediger der 
Shriftuslicche in fegensreicher Tätigkeit, 
gründete an berfelben eine fehr befuchte 
Sonntagsigjule nad) engliiheın Mufler 
‚und ebenfo ein Kinderheim. C. it durch 
feine ausgezeichneten Vorträge jowohl im 
als Auslande befannt geworben, wie 
durch feine hiftorüichen, kulturgefchichtlichen 
und. fiterachiftorifchen Werte: 
iftorifee Studien (1817), Magnariice 
|tümer (1848), Die Gedichte der Juden ( 
am Warichau bis Ofmüt (1851), Über tt 















ing. 
namen (1856 — 1858), Eodilhe Studien 
\ (1957), Die Bücher der Nicter und Ruth, tbeoL: 
homiletifch bearb. (1805), Der Schwan (1500), 
Drachentämpfe (186%), Afirhlicher eittalender 
(1869), Symbole Renati (1872), Vom Wege 
nad) Damastus (1872), Über den gofdenen Thron 
Salomon ), Sailer» und Rönigsthrone in 















ehhichte, Symbol und Sage (18 8 quten 
den (IST, Das Bud) Either (187%), Die 
mbolit des Bluts (1882), redegunde (1883), 





Aus Siteratur und Symbolit (1SSD, 
und Gefhichte (183%), Joroafter (1935), Heibe 
berg und fein Name (180). 


Eerri, Kajetan, wırrde am 26. März 





ur 
I» 


3 1926 in Vagnolo in der Lombardei ger 


boren, er abfolvierte die Schule zu Wien 


Chrift, 


und beabjidhtigte, ih dem Studium ber 


Rechte zu widmen, wurde aber in feinen 
Plänen dur) die Ereignifie des Jahres 
1848 geftört, wodurd er zu einer mehr: 
jährigen Stubienreife, befonders nad) Jta- 
lien, veranlapt wurde. Zurüdgefehrt, 
ward er Kandidat beim Minifterium für 
Sandestultur und Bergbau und gleich: 
zeitig Wrofefjor der italieniichen Gefcjichte 
und Siteratur am Konfervatorium in 
Bien. 1873 wurde er zum Offizial im 
Minifterium bes Innern, 1883 zum Hofe 
fefretär im Minift. d. Aufern ernannt. 

Hauptwerfe: Politifche SLiebeslieder (1848), 
An Hermine (Oed. 1849), Olühende Siehe (1850), 
Inneres Leben (1860), Aretino (1871), Gottlieb, 
ein Stillleben (1871), Ein Glaubensbefenntnis 
(Beitftrophen 1872). 


ShHrift, Ican, j. &. Gutbier. 

EhHrift, Wilhelm von, wurde am 2. 
Auguft 1831 in Geifenheim geboren, ft 
dierte 18501853 Haffifche Philologie in 
Mündpen und Berlin, promovierte 1853 
und begann feine Schrthätigkeit am Mari- 





Er 


Giaar. 


ftändnis für Mufitgeihichte behunbete er 
in feinem erften Werk über die Molltonarten 
in den Bollsgefängen und über Das Dratorium 
(1853). Durch diefe Schrift wurde er mit 
Deßn, Hauptmann und Gervinus befannt, 
mit denen gemeinfchaftlid er die „Deute 
iche Hänbelgefellicjaft” begründete, beren 
Aufgabe, aus der Benennung hervor: 
gehend, Ch. fic) zum Lebenszwed machte. 
Er gab nunmehr feinen Sehrerberuf auf, 


um fih ausihliehlid der Mufitigrift: 


ftellerei zu widmen und feine Forfhungen 
auf bem genannten Felde unbehindert zu ber 
treiben. Ferner ift aus Ch.s liter. Thätig- 
teit Hervorzuheben: Die vorzügliche Handel: 
Biographie (18581867) und bie Jahrbüder für 
mufifalifche Wiffenfhaft (1863). 

Glaar, Emil, wurde am 7. Oftober 
1842 in Semberg geboren. Er war von 
feinem Later für den Raufmannsftand 
beftimmt, fühlte jedod durdaus feine 
Neigung für diefen Beruf, fondern ging 
zur Bühne und zwar betrat er bie „welt: 
bebeutenden“ Bretter zuerft unter Laube 





milian-Oymnafium in Münden. Nad)| (Burgtheater in Wien), ber aud) fpäter 
fiebenjähriger Thätigfeit als Gpmnafials fein Freund und Genoffe blieb, da er 
Iehrer erbielt_ er eine Srofeiur an ber | nad) längerer Trennung, währenb ber CL. 
Univerfität Münden, wo er nod) jegt| auf verihiebenen großen Bühnen auftrat, 
wirft, gleichzeitig als Worftand des phis| mit ihm vereint in Leipzig, jpäter in 


Iologiihen Seminars, Konfervator des 
tönigl. Antiquariums und Mitglied des 
Oberften Ehulrates. 1876 zeichnete ber) 
König ihn burd) die Verleihung bes Ver: | 
Dienftordens ber baprilcen Krone 

womit der perfönliche Adel verbunden 








lebre (1859), Metrit_ der Griechen und Wi 
(1874); auferbem Keferte Ch. vorgügliche ti 


ft er Mitorbeiter vieler Faczeitfäriften. 
Ehriften, Ada, |. A. v. Breben. 


ide (1 
Ausgaben des Rindar, Domer und Ariftoteles, auch |( 15 


Weimar wirkte, bis er 1872 al Ober: 
|regiffeur an das Landestheater in Prag 
berufen wurde. 1876 übernahm Cl. 
die Direktion des Berliner Refidenzthea: 


6, ters, 1879 die des Frankfurter Stadt: 
|theaters. 
Hauptwerte: Grundzüge der griehifcen Laut: | 


Hauptwerte: Gedichte (1808), Der Friede 
Anicen (1871), In Homburg 

ie Seimfehr (1872), Oute Geilter 
. Simfon und Delila (2fp. 1873), hellen 
(Zrauerfp. 1874), Gedichte (1585). 


Gtlara, Raimund, f. 2. v. Hörmann. 





Ehrufen, [. A. R. Ufäner. | Elaud-Saar, Charles (Karl Saar), 

Ehryfander, Franz, wurde am $. wurde am 3. Juli 1850 von franpöfiz 
Juli 1926 in Sühtheen (Diectlenb.) geb. |fchen Eltern in Wien geboren, zeigte früh 
Er, defuchte die Schule dafelbjt und in Neigung und Beruf zur bildenden Kumft 
Schwerin, nach deren Abfolvierung er fi) und oefie, mufte fi aber dem Chur 
dem Lehrerberuf zu wibmen befhloß. bium der Sandivirtfchaft widmen. Rad) 
Sein auferordentliches Interefje und Ver: |erlangter Eelbftändigfeit wurde er Schau 


Claus. 


fpiefer, tam nad) Anfängen an der Wiener 
Theaterafadenie, in Marburg und Yrünn 
1872 an das zur Zeit von Laube ger 
gründete Wiener Staditheater, jodann an 
das Stuttgarter Hoftheater, wirkte von 
1877 bis 1886 wicber an mehreren 
Bühnen; feither in Weimar am Hof- 
theater als Schaufpieler und Negifieur 
angeftclt, Iiterarifd hauptfächlich als Wer: 
fahier reip. Wearbeiter und Überfeper % 
vieler Bühnenftüde thäti 

Hauptwere: Angebetete Eifaheih (2. 1878), 
Die Luftfpieltonturreng (Schw. 1878), Die Gold: 
probe (8. 1881), In Monaco (8. 1886), Scars 
's Nomöbianten-Roman (mit 
Überfegungen und Bearbei 
e, Warivour, Deaumardieis, 
’dou, ErdmannChatrian, Sabiche, Ob 
Yaludi, St. Pierre (Paul und Lirginie), 
Tillier (Mein Ontel Benjamin). 


Claus, Karl Friedrih Wilhelm, 
wurde ann 2. Janıar 1835 in Naffel ge: 
boren, jnbierte Naturwiienfhaften, be: 
fonbers Zoologie in Marburg und Giehen 
(1854— 1858), habilitierte fi) im Herbit 
1558 in Marburg, ein Jahr fpäter in 
Würzburg als Privatdozent für Zoologie, 
winde 1560 als außerord. Profeffor da 
felbft angeftellt, 1863 als ned. Profeilor 
nad) Marburg, 1870 nad) Göttingen und 
1873 nad) Wien berufen, wo er noch jept 
als hervorragender Zoolog und Verfechter 
ber Descendenzlehre lebt. € gleich 
Direktor der zool. Station in Trieft und 
giebt jeit 1875 bie Arbeiten des zool. 
Inftituts in Wien in der zool. Station 
in Triejt heraus, 

Hauptwerle: Die frei lebenden Copepoden 
(1503), Unterfuchungen zur Erforfchung der gencar 
n Grundlage des Aruftaceenfuftems (1870), 
Unterfuchungen über die Lrgenifation und Ent: 
wieehung der Medufen (156%), Tie Matyöeeliven 
(1887), Grundzüge der Zoologie (1606, 4. Aufl. 
ARSUN, Schrbuch der Zoologie 14. Aufl. 1897). 


Elanfins, Audolf Julius Emanuel, 
wurde am 2. Januar 1822 in Köslin 
(Wommern) geboren, widmete, fi dem 
Stute der Phfit in Berlin (1840 bis 
18 1850 habilitierte ex fidh bafelbft 
wurde als Xchrer der Phofit an der 
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ab Elaufien. 
Berliner Artilleriefchule angeftellt. 1955 
als Profeifor an das Polptehnitum in 
Zürich, 1856 an bie dortige Univerfität, 
‚1867 nad Würzburg und 1869 nad 
! Bonn berufen, mo er nod) jegt thätig üft. 
Unter feinen um die Kenntnis der Phnfik 
fehr verdienten Werfen heben wir her- 
Vor: Über bas Mefen ber Wärme, ve 
Sicht und Schall (IR! 
und das Potential (1 
Barbie. „über, die, mecenifhe Wärmeiheerie 


1865), Über den Zufammenhang zwilchen den 
groben Agent der Makur (1000). 


Glauffen, Anna Augufte Henriette 








4. Yufl. 1885), Ab 





. (Tante Anna), wurde am 5. Juni 1814 


‚als Tochter eines evangelifchen Geiftlichen 
zu Tetenbüll geboren, erhielt ihre Aus-- 
bildung im_ elterlichen Haufe zuerft in 
ihrer Waterflabt, fpäter (von 1825 an) 
in Hafelborf, wo der Vater als Prediger 
gewählt wurde. Scliehlid fam A. C. 
noch ein Jahr in ein Mäddeninftitut 
nad Altona, um ihre Epradjfenntniffe 
gu vervollfommnen. Zurüdgefehrt, unter: 
richtete fie ihre Heineren Gefgpwifter und 
andere Schülerinnen ihres Vaters. Nach) 
dem 1859 erfolgten Tobe des lepteren 
fiebelte die Familie nad Ihehoe über. 
Hier begann A. €. ihre literariice Thür 
tigkeit, indem fie fi) an einem Preis: 
ausfchreiben beteiligte: Zür ftile Mbendftun- 
den. Dann fchrieb fie eine Neihe von 
"Jahren unter dem ob. Bieubonym: 
dafene Steffens (eine Loltsfer. 1877), 
der Jube (1882); auferdem arbeitete fie für 
mehrere geil 
Col, Julius Ehnard von, geboren 
am $, Oftober 1831 zu Bremen. 
nacpaltigiten Einfluß auf meine geiftige 
Entwidelung Hatte meine hodhbegabte, fein: 
fühlige und Fenntnißreiche, felige Mutter, 
bie «6 fid) mit der Ausdauer echter Liebe 
angelegen fein ließ, den Sohn f—jon im 
zarten Jugendalter mit den Cchägen der 
Literatur befannt zu machen und bie Neiz 
gung für edelfte Kunft im Herzen des 
Knaben zu weden. Diefes geiftige Exbe 
teil ift immer mein Eigen geblieben. 
Unter folder Einwirfung begann ich fon 














Cohen. -— 9% —- Cohn. 


Heidelberg, 
01581), 
wur eranı 





fehr feiß, bie eften bihteriien Berfudhe fe Beäreisung der Hingegen von 
und rang mit fetem Willen, mid zu im-| ammen mit C, 2 Benete 
mer fleigenbem Erfolge empor zu arbeiten. |(paufinurs der mitrefoniläen Sirifiur von 
€o entitanb vorerit Sprit, bann Dramen | Wineralien und Gefteinen (ISSO-1BSK), Die 
und fpäter wandte id) mid) der Helden: | Struftur und Sufammenfehung der Meteoreilen 
bicptung zu, als ber Form der Dichtfunit, | FA en Sonnen 0er 
bie meiner Neigung und Begabung am | Ic ann Tisen, er 
beiten entiprad. Im Jahre 1865 ver: Pa e 
öflentihte ich unter den Namen mu, C0Du, Bebinund Iulun, murbe am 
Freidant eine Sammlung von Lyrit und ubierte 1844-1850 bofelbit va 4 
n Si Dann hielten mi 

ae ee | Berlin Naturnifenidaften, Bauptfähtid 

In. Eis Im 1004 bi | Botanif. Cr habilitierte ih 1850 als 

(ben zurück, bis id) 1884 bie Helden- | SO H 
pe Auer u Der | Dozent der Botanik, wurde 1859 auferz 
bidhtung König Konrad der Zunge erfheinen nd 1872 orbentfi (her Prof 
fieß, und zwar unter meinem wirklichen der Unioerfitä Grelan. Ghat höduch 
Bamen, Cat bem eüiehe 1859 Bat ne Golan Werte, weihe met Die 
mich eine Lähmung ber (füße meiner be eniren Bilanzen behandeln, Die auf ber 
zuflchen Zoäligfeit entagen und an den Knlan Renten pebnrkein De auf her 
Schreibtic) gebannt. Bor bieem Stehen, einen Auf ermorden. Herosezur 
punft an beihäfige ich mich ausflich: Ned nude an oe 
fh mit hiftorifen und fterarifihen Stu on, yinvinlis A861), Die Menfähet un Die 
bien, und als rüdhte diefer ernften Be: | Milanyenmelt (1851), Unterjucungen über die Ente 
m£hungen entftand eine Neihe größerer | widelingsgefhicte der miteftopiihen Algen und 
Helbendichtungen, die ih fpäter heraus: | Pilze (185, Neue Unterf. über Bacterien 
zugeben gedente. |asra 1825). 
Sohn, DM, j. A. Mile. 

Cohn, Morig (Conimor), wurde am 


Januar 1844 in Nreuburg geboren, 
elt feine Vorbildung am Brieger Oyın- 


























Cohen, Emil Wilhelm, geboren am 
12. Oftober 1942 zu Natjaer unweit |, 
Horfens in Zütland, befuchte das Oym- 

fium in Altona, flubierte in Heibelb i ' 
und ec. 1801. 100 Men! am Mat u mibmee fi dem Gunele 
mineralogiicen Juftitut in Heibelberg, MANde, Daneben beicäftigte er fich mit 

(m Heibelberg 1869 promoviert, 1971 oriftftellerei, und nachdem feine Thea- 

9 p 

Habilitiert. Yon 1972—1873 bie jüp; |Frltücke mehrfache Erfolge erzielt hatten, 
afrifaniiden Diamant: und Golbfelver, |9°d ex feinen urfprünglichen Lebensberuf 
fowie die Otfüfte zwifchen Sndenburg und | AUF, um fich ausfchlichlich der Scheiftftelles 
Delagoa-Bai bereift. 1978 als aufer: |TEI Zu widmen. Cr lebt in Wien als 
orberälicher Profeior für Betrograpfie Mrilder Mitarbeiter vieler Zeitfhriften. 
und als geidäftsführendes Mitglied der Seine Saupkuerte: 
Commiffion für die geologijche Landes: | spe (Dr, 1870), Gine Siftenfarte (Dr, 1077) 
Unterfuhung von Eljaf-Lothringen nad) | Der goldene Reif (Dr. 1878), In eigener Fi 
Strahburg berufen. 1984 ala orbentl. | (Dr. ISsD), Jin Lhte der Wahrheit (Dr. 1092), 
Profefor für Mineralogie und Geologie YIdır und Kdigte 1855. 

2 Sreiemath berufen. Selsfändig Eopnheim, Julius Feibrih, murde 
erfchienene Arbeiteı 20. Juli 1839 ü in Rome 

Die zur Dias gehörigen Gcleine des fühlihen | ar) zu 18 ” oh Dei, oa 
Odenmwaldes (1871), Geognoitiiche Karte der Im: mern) geboren, abjolvierte a8 Fi 
Omen von Heiefderg, ufammen mi 6. 1, Rum zu Prenzlau und die Univerf 
Benede, 2 Blätter (1974 u. 1877), Geognoftis Berlin, Würzburg und Greifswald als 
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Colshorn. _-— 91 - Conimor. 


Mediziner. Nach feiner Doktorpromotion Bm, son, Der Runme, Aare 

ii in Ber: ), Der Stodpolm (1502), 
wurde ©: (1862) praktifcher Arzt in Ber: | Der Fluch der Geblendeten (1862), Der Ger 
lin, 1864 Afifient am pathologifchen Ins | pranbmartte (1864), Yon Rom nach Berlin (1809), 
ftitut des dortigen Chariteefrantenhaujes, | Die Apoftel der Ainfternis (1985), Die Opfer 
bis er (1868) als Profeffor für Patho- von Amalfi (1805), Die Scherin von Sonifiana 


A \ N ie (1866), Das Bermächtnis des Prüfidenten (1867), 
Iogie und patgologifche Anatomie nach Kiel | geriorene tronen (1808), rat ober Tot (180, 


berufen wurde, wo er bis 1872 wirkte, | Her Hölfengraf (1809), Die Dame im Schleier 
da er nad) Breslau, 1878 nad) Leipzig | (1870), Lorbeer und Enpreffe (Ged. 1871). 
überfiebelte. Hier ift ev nod) jept, aud) 
als Direktor der ‚alien | Conimor, |. Mor. Cohn. 
thätig. Außer vielen in Zeitichriften ger: 6 
freuten Wrbeiten, find on 6.8 verbienft. OT nead. f. Georg Prinz o. Preußen. 
“ vollen Werken die wichtigiten: Unterfugun.' Conrad, DM. &., wurde am 5. April 
gen über die embolifchen Progefie (1872), Neue 1846 in nobjtadt (Franken) geboren. 
nterfuchungen über die Entzündung (IST), Die | Er wurde [ho frühe dem Lehreritande 
ee Sal nanstopt | beftimmt, fubierte neuere Sprachen, Runft: 
A engen UNE Marne Pahelan yiöihte und Hebung (ss 1a) 
„In fepterem Jahre promovierte er un 
Eofshorn, Theobor, wurde am 13. iyurbe als Lehrer in Genf angeftellt. 
Januar 1921 in Ribbesbüttel geboren, Mad breijähriger Tpätigleit als Lehrer, 
defuchte zunäcft bie heimifche Dorfichule, | ah er dieien Beruf auf, um fi aus: 
fpäter das Schrerfeminar in Hannover, fpfiehlidh der Schriftftellerei, bie ihn aud) 
wurbe 1838 als Scheer in Warmbüttel,| yietfach ins Ausland führte, fo nach Fran: 
1840 in Platendorf, 1843 in Gifhorn, |yeih, Spanien, England, Belgien 2., 
1848 in Hannover, 1867 am dortigen | und bie ihm fpäter reiche Erfolge gebracht, 
Gymnaftum angeftellt, wo cr noch jebt|zu wibmen. C. ift einer der talentvoll» 
eIß, orbentlicher Scheer thätig I. i,gigı MEN Vertreter der neuern realiftiicen 
‚Seuptmerte: München und gen (N, SHE Schule in Deutfchland, deren von ihm ins 
um Sie (1600), Beietsteige (1809), Die SO an an 
deutfegen Raifer (1803), Des Mägbleins Dieter, | Leben gerufenes Hauptorgan „Die Gefell- 
wald (0. uft. 1981), Deutlhe Mottotogie jdaft“ er feit 1893 redigiert. "Aufer zahl: 
@. Aufl. 1977), Balladen und Bilder (1870). | reichen in Zeitfchriften gerftreuten Arbeiten, 
g teils novellifüfchen, teils wilenfchaftlichen 
Gomazd, Zutus (ZH. Aurtert SE Ynpalts, find von feinen glänzend beur- 
Helm), wurde am 8. September oa In ipeilten Schöpfungen berarzuheben: 
Königsberg i. Pr. geboren, abfolvierte "Grrhung des Waltıs zur Freiheit (1870), 
das Ögmnafium und bie Univerfität Der | Beton 1872), Humanitas! (1874), Mehr 
felbft als Stubent der Mebigin. Da biefe  tiht! (1876), Die Heritate Scjilderhebung (1878), 
Bfenfnft ihn jedoch nenig anog, vers I: en Bios (IMS), Marmmen fr, ie 
taufhte er bies Studium mit dem ber Charafterfi 1852), Madame Lutetia (1583), 
Philologie und Gefhichte. Nach einigen | Sutetia's_ Töchter (1183), Totentany der Liche 
Semeitern an ber Berliner tuben it, (1884), Die Emanzipierten (1887). 
wurbe C. Hausleprer, danchen viel ML KGoypady, Emil von, wurde am 21 
Khrftellerichen Arbeiten befäftigt. AS | qpar, 1897 In Glapur geboren. Ler 
diefe guten Gefoig hatten, gab CE MS Anter, jethft Offzier, beimmte den Sopn 
el üb Ahon für den eigenen Lebenoberuf, 
bereits 1869 bas Unglück hatte, faft vol 18 fo genaß der Leptere feine Erziehung 


a CUSEO). angen Im Aadetenhaufe, nach deren Vollendung 


der That (Geb. 1860), Der entfprüngene Ga- \er Die Offiziersfarriere bis zum Fommanz 


Dos Hteracge Deutfaland. 7 




























Conferttus. = 
Bierenden General durchlief, als welder 
er 1885 feinen Abfchied und feinen 
Wohnfig in Frankfurt a. M. nahm. 
Geiftig und förperlich mod frifc, hatte 
er das Streben, für die Armee, der er 
fo lange angehört, nod) zu wirfen und 
benußte er die erlangte Freiheit, m 
einige brennende Fragen zur Sprache zu 
bringen, woran ihn feine bisherige Stels 
lung gehindert. 1886 erfdien von ihm 
eine Brofhüre: Eingwartierung und Slurent- 
fhädigung. Der Ziwcd derfelben war die 
Regelung der Torfclagung der Offiziere 
bei den jährlichen Manövern und die 
Einfhräntung der Flurentihäbigungsfo- 
fen. Wichtiger ift bie Arbeit, die im 
Scmmer 1986 erfhien: Die Ausbildung der 
Infanterie auf dem Grerzierplat. Das Werk 
foIl die Zeit bis zum endlichen Erfcpeinen 
eines neuen Neglements ausfüllen. Es 
ift diefer Arbeit großes Intercfie und viel 
Anerfennung entgegen getragen worden. 


Eonfentins, Aubolf Otto, wurde am 
25. Dezember 1813 in Konig geboren, 
empfing feine Vorbildung auf dem König 
berger Oymnafinm. Unzurei—enber DI 
tel halber unterbrad) er feine Weiterbils 
dung und wurde Offizier. Doc night 
für fange Zeit fonnte einem SJünglin 
von dem hochjtrebenden Geifte Es dier 
fer Beruf genügen, 1834 trat er zur 
Bühne über, um tegnifhe Studien für 
feine geplanten Dramen zu treiben. Er 
war num in Dresden, Chemnig, Halle, 
Weimar, Eifenad und Wiesbaden beidhä 
tigt; in leptgenannter Stadt fchrieh er 
fein erftes Trauerfpiel Zefus, Das den Dich: 
ter auf den Hohenasperg bradıte, Der 
Freiheit zurücgegeben, Juchte und fand C. 
wieder Berhäftigung als Schaufpieler, 
fchlicilic) in Narlsrube, wo er nad) heute 





























(ASS), Neue Gedichte (1880), Usns et tyran- 
mus (1605). 


Eonftant, W, |. 8. v. Wurzbad. 
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_ onen, 
| Congen, Heinrich, murbe am 23. Mai 
1835 zu Stormbrud) im Balbee’fhen ge- 
boren, befuchte als Stubent der Juris: 
prudenz, wie Staats u. Rameralwifen: 
{haften die Univerfitäten Marburg, Jena 
und Seipgig, nibmete fich nad) erlangter 
Doftormürde mich noch theologifchen tur 
dien und nahm, nachdem er bereits 1861 
in Bafel die venia docendi für Stante: 
wiffenfchaften erlangt, im folgenden Jahre 
feinen Wohnfig in Leipzig, mo er feine 
Ächriftftellerifche Thätigfeit begann. Im 
Herbft 1868 als afabemifcher Schrer an 
die Forftafabenie nad) Eifenad) berufen, 
Ichrte er dafelbft bis 1870, um dann an 
dem neugegründeten Bolytehnitum zu 
Aachen den Schrftuhl für Nationalöfono: 
mie zu übernehmen. Im Jahre 1875 ging 
G. nad) Züri, wo cr an ber dortigen 
|Univerfität erfolgreid) wirtte. Dennoch 
fonnten ihm die, das Zürder Gemein- 
| wefen Seherricienben politiien Verhält 
\niffe nicht behagen, und fo zog er fih, 
namentlich aud) ber Herausgabe größerer 
nationalöfonomifcher Werke wegen, vor: 
‚ läufig ins Privatleben zurüd. Ein cbenfo 
treuer Anhänger bes Königtums von 
Gottes Onaben und der Wirtihaftspolitit 
|bes Fürften Biemard, wie unerföhnlicher 
Feind des zerfependen modernen Manz 
Seftertums, fämpfte er als Chefrebafteur 
verschiedener fonfervativer Zeitungen 
tapfer gegen die Feinde ber Regierung, 
welchen Namen aud) immer diejelben 
"Haben mochten. Seht leitet er das fon- 
fervative „Vromberger Tageblatt”. Was 
Es literariiche Thätigteit betrifft, jo find 
feine nationalöfonomilchen Werke nament- 
lic) deshalb von Michtigfeit, weil er auf 
das Vittelalter zurüdgeht und diefem die 
gebührende Nüdficht zuteil werden läßt. 
Im übrigen erblidt er in der Wiederan: 
fnüpfung der unterbrodhenen Kontinuität 
der wiffenfhaftlichen Bewegung ein weient- 
liches Moinent zur Lölung der von Tag 
zu Tag fich breimender geftaltenden fopialen 
Frage. Mehrere von Cs Werfen find 
auch ins Jtalieniiche überfegt. Auch it 








Gone. 


©. feit 1874 forrefpondierendes Mitglied 
ber R’. Accademia di Seienze, Lettere 
et Arti zu Padua. 

Sauptwerte; Die Voltsmirtfeoftslehre al Ins 
terricitsgegenitanb auf Höheren und nieberen Schu 
Ten (1808), Ginleitung in das fiaats- und volts- 
wirticaftlidie Stubium, ein Beitrag zur Theorie 
und Gefcichte ber Rationalötenemic (1870), Ger 
fchichte der voltsmirtfaftlichen Literatur im 
Mittelalter (1872), Forftliche Zeitfragen (187: 
Die Rationafötenomie, cin poltifches Bedürfnis 
unferer Seit (1972/73), Die ogile syrage, ihre 
Geidiichte, Literatur und Bewegung in der Gegen: 
wart (1872), Die Mufgabe der Bolksmirtfejafts: 
lehre gegenüber der fozialen frage (1875), Über 
die fogiale Bedeutung der Gegenwart, Hand: u. 
Lehrbuch der Rationalöfonomie (1880, 1887). 














Eonze, Alerander, wurde am 10. De 
zember 1831 in Hannover geboren, al 
folvierte das dortige Gymnafium und bes 
40g 1851 bie Univerfität Göttingen, 1854 
bie zu Berlin, um Archäologie zu fubier 
ren. 1855 habilitierte er fich in Göttingen 
als Privatdozent, wurde 1863 als Pro: 
feffor der Archäologie nah Halle, 1869 
nad Wien und 1877 nad Berlin ber 
rufen. Sngwifchen unternahm er mehrere 
Forfchungsreifen nad) dem Orient, deren 
Refultat er in ben Merken Eine Reife auf 
ben Infeln des Thragifcen Meeres (1860), Reife 
auf der Infel Lesbos (1805), Archäologifeie Un: 
terfuchungen auf Samotbrafe (mit Niemann und 
Haufer 1875—1880) veröffentlichte. Aufers 
dem hervorzuheben: Melifche Tongefähe 
(1802), Die Bedeutung der Hoffen Arhäole: 
gie (1809), Zur Gefehicte der Anfänge d. griech. 
Aunft (1870-1873), Deroene und Gältergeftalten 
der griecifchen Aumft (1874). 


Gornelia, j. 9. Riefetamp. 


Eornelins, Augufte, wurde 1841 in 
Darmitadt geboren. Auf Grund einer 
hervorragenden gefanglicen Vegabung 
erwirtte fie fich vom Könige von Breufien 
ein Stipendium zu ihrer Ausbildung, 
mußte aber ihre Zukunftshoffnungen bez 
graben, da eine jÄhwere Krankheit fie der 
Reinheit ihrer Stimme beraubte. Einige 
fhriftitelleriidje Verfuche, während ihres 
Zeibens unternommen, fanden Anklang, 
fo daß bie Autorin fid) ganz der Schrift: 
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Gormeli 


| ftellerei widmete. Seit mehreren Jahren 
lebt fie in Charlottenburg. 

Hauptwerte: Waten in Venedig (Sufifo. 1800), 
Die blinde Zrau (Luftfp. 1800), Dramatifhe 
| Stubien (Quftip. 1867), Er will auf die Bühne 
@uftip. 1807), Die erfannten Götter (8. 1867), 
König und Dichter (Sc). 1808), Nur cin Gelb 
(1877), Das Kind, wie eS weint und lacıt (1885), 
Sormenfchein und Negen (1885), Glüdliche ins 
derzeit (1899), Gofbmäuschen, der Sobold, dad 
Siefenfind (1887), Der Strunmelpeter (1887); 

auferdem überfegt U G. aus dem Brangöfilcen 
und Englifien. 

Eornelins, Carl Adolf, wurde am 
12. März 1819 in Würzburg geboren, 
widmete fid dem Studium der Philologie 
‚und Gefhichte (Bonn, Berlin: 1836 bis 

1841). 1843—1846 Gpmnafiallehrer in 
Koblenz, 1846-1849 Dozent am Lpccum 
‚Hofianum in Braunsberg; habilitierte fid) 
1851 an der Univerfität Breslau als Prise 
vatdogent ber Gefchichte, wurde 1854 das 
felbft zum außerorbentl,, kurz darauf in 
Bonn zum ordentl. Brofeffor ernannt und 
1856 nad) Mündjen berufen, wo er nod) 
jet wirft. 

Die Münfterifehen Humaniften und ihr Vers 
Häftnis zur Neformation (1951), Gelchichtsquellen 
des Bistums Münfter (1053), Ochbichte des 
Münfterifeien Aufruhrs (1855-1800), Stubien 
zur Gefdichte des Bnuernfrieges (1502), Die 
Riederländilcien Wiebertäufer mährend der Ber 
Vngerung Wünfters. (1869), Die Berbannung 
Galoins aus Genf im Jahre 1538 (1880) x. 

Eornelins, Carl Schajtian, wurde 
am 14. November 1819 in Ronshaufen 
geboren, fiubierte in Darburg und Göte 
fingen Mathematit und Naturwifenidafr 
ten amd habilitierte fh 1851 in Halle 
als Privatdozent. Hier wirft er nod, 
jet. Von feinen vielen, auf biefem Liz 
teraturfeld hervorragenden Schriften nene 
nen wir: 

Grunbriß der phufifalitien Geographie (1852, 
6. Xufl, 1850), Über bie Pildung der Materie aus 
ihren einfachen Glementen (INS), Theorie des 
Sehens und räumlichen Lorftellens vom phnfi« 
toliiden, phofiofopiichen und pigchologiicen 

andzunft aus betrachtet (1861), Grundyüge 
einer Mofefularphufit (1866), Über die tung 
des Gaulalprinzips in. der, Naturwiffenfcheft 
| (1807), Über bie Merifehvirkung awilden Leib 
und Siele (1871). 
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Gorreud. 1 
Gorrens, Heinrih Hermann Emil, 
wurde am 10. Januar 1848 zu Nowawes 
eboren. Nach) feiner Vorbilbung zu Pots- 
dan und Berlin wibnete fid) derjelbe dem 
Studium ber Naturwillenihaften und 
wanbte fich pädagogiichen Beitrebungen zu. 
Er wirkte als Cchrer am Pähagogium zu 
Groß-Lihtefelde und in Berlin, gegen: 
wörtig am Falt-Realgymnafium. As 
Schriftfteller Khrieb er zahlreiche Auffäge 
naturwiffenfchaftlichen, Hugieinifchen, pär 
bagogiichen und pigdologiihen Inhalts, 
welche er in Fachyeitichriften veröffentlichte. 
Im Jahre 1878 gab berfelbe fein befann- 
168 Lehrbuch der Anthropologie heraus, das 
egenwärtig in der Dritten Auflage vorliegt. 
En demfelben giebt er eine Auswahl des 
anthropologifehen Stoffes für Scminarien, 
böbers Lehranjtalten und die Oberklafien 
er Mittelihulen und mit dem Stoffe 
überall zugleich die Unterweifung in der 
Methobe. 1885 gab C. feinen geitfaben 
der Antpropologie Heraus, welcher genau nach 
den Dispofitionen des Lehrbudes gear- 
beitet ift und trog ber fnappen Bemeijung 
des Stoffes ein [—harf gegliedertes und 
leicht überfichtliches: zufammenhängendes 
Ganze barftellt. 
Eorvinus, Jat., |. W. Raabe. 


Gofel, Charlotte von (Abelh.v. Auer). 
9) bin 1918 in Breslau geboren. Mein 
Bater, der im Jahre 1976 als General 
ber Ravallerie in Cchmebt flarb, war, als 
ic) geboren wurde, Kommandeur" bes 
weiten Garbe-Ulanen-Negiments. Ex fo: 
wohl wie meine Mutter, geb. v. Auer, 
waren Oftpreußen, obwohl beider Faı 
ien nicht daher flammen. Deine Kind» 
heit und Jugend babe ich in Berlin ver: 
{ebt, Habe meine Erziehung dort erhalten. 
An geiftiger Anregung fehlte es weder in 
der Familie noc) in dem Umgangstreis, 
den die Verhältnifle uns zumiefen und, fo 





reichlich die Freuden der Gefelligfeit uns | 


wu Teil wurden, fo jugenbfroh wir bie: 
Felsen genoffen, onc. einer verlfenben 
Wirkung [hügle uns Erziehung wie Veir 


 |fejon feit Jahren tot. 





00 Gofel, 
|fpiel, fügte uns das Leben felbit, das 
ung vielfad) eine redht ernfte Seite zeigte 
unb zu höheren und allgemeinen Inters 
ejfen anregte, wenn aud) nidt in ber hin= 
veißenben Weife, in ber die fi) allmählich, 
vorbereitenden und fich immer gewaltiger 
geftaltenden Zeitereignifie Tpäter auf Geift 
und Gemüt ifre erhebende und klärende 
Wirkung übten. Im Jahre 1848, traus 
tigen Andenfens, nahın mein Vater ben 
Afhied, und wir zogen nad) Schwebt, wo 
er fi fpäter Haus und Garten faufle, 
das wir jet, 10 Jahre nach feinem Tode, 
verfauft, um nad) Berlin zurüdzugiehen. 
Dies der äußere einfache Gang meines 
ebene, in das ein häufiger Sandaufent- 
Halt in Oftpreußen meinerfeits bei einer 
mie fehe befreundeten Familie, fowie ger 
meinfhaftlice Reifen mit meinen Schwer 
ftern unb ein reger Verfchr mit meinen 
verheirateten Brüdern, willtommene Ab» 
wecfelung braten. Jrgenb ein, von 
außen her wirender Einfluß hat mich 
nicht zur Schriftftellerin gemacht, ic) Habe 
aud; nie daran gedadht, es werben zu 
wollen. Ich habe fogar jehr wenig Ge: 
fegenheit gehabt, in literarifcen Kreifen 
au verfehren, auch fpäter nicht, als ich felbit 
auf biefem Feld geiftiger Arbeit tHätig war. 
AUS die einzigen Männer von Bedeutung, 
die fpäter in fördernder und ermutigens 
der Weife nad) diejer Richtung hin auf 
mid) wirkten, nenne id) den Profeflor 
Aegibi, den Leider früh verftorbenen Pro- 
fehlor Friebri) Eggers und den Profeflor 
und Domberen Nögite, Direktor ber Ritter: 
afabemie in Brandenburg und nun aud) 
€s war wohl ein- 
fach ein innerer Zug, der mir, erft zu 
Spiel und Scherz, dann zum Grnjt die 
Feder in die Hand gab. Ach war längft 
Hauspoet und Gelegenheitsdihter für 
Freunde und Befannte, che fi der 
Schaffensbrang auf ein weiteres Felb 
wagte und bie erften Novellen entflanden. 
An Peröffentlihung dachte ich jedoch 
dabei nicht. Wie fid aber aus einem 
‚einmal geiwagten Anfang das Weitere ente 





Gramer. 


widelt, wie aus einem eben behandelten 
Stoff ein zweiter emporwächt, wie bas 
Auge fid) fdärft für bie feineren Züge, 
die ein Charafterbild vervollftändigen, wie 
man das Leben und die Dienfden babei 
Tennen lernt und fid gerabe durd) diefe 
Erkenntnis mit Bielem ausföhnt, was Halb 


verftanden nur abftoßend wirkt, das wird | 


ja jeder Schriftfteller aus eigener Erfah 
tung wiflen. Ic) habe viele Freude an 


meinem Beruf gehabt, habe eine fehr wohl | 


wollenbe Kritit erfahren, Taffe aber jeht, 
wenn aud) mit tiefem Bedauern, die Feder 
ruben. Es hat eben alles feine Zeit, und 
wenn $rifche und Neife nicht mehr Hand 
in Hand gehen, wenn die uns font liebjte 
und anregenbfte Vefhäftigung anfängt, 
förperlich erfhöpfenb zu wirfen, bann, 
meine ic), Hat man fic) zu fügen und regt: 
zeitig ben abjchliehenden Punkt unter fein 
Etreben zu fepen. 

Hauptwerle: Novellen (1856-1802), Zube 
tapfen im Sande (1808), barmberzige 
Schwefter (1908), Schwan; auf nei (1809), Das | 
geben fein Traum (1874), Gefammelte Berte | 
(1874), Im Labyrinth der Welt (1878), Aufge: 
töfte Diffonangen (1879), Der licbe Bolt geht 
durch) den Wald (1879), Suftlhtöfier (1882). 

Cramer, Johann Jalob Wilgelm 
Hermann, murbe geboren den 23. Oftober 
1817 auf dem Aoftergute Marienftuhl) 
vor Egeln, Reg Bez. Magdeburg. Er 
verlor feinen Vater fchon als Anabe. In 
zweiter Che vermählte fid) die Mutter 
mit dem Herzogl. Bernburgifhen Berg: 
affefior, ipäteren Berg:Nommilfionsrat $. 
N. von Yufle in Harsgerode. Diefer Im: 
ftand war wefentlid) beflimmend für des 
Knaben Berufswahl. Durd) die Eiel- 
tung bes Stiefpaters hatte ber Sohn Ger 
Iegenheit, das bergmännifche eben bafelbft | 
Tennen zu lernen. Na) ber Vorbilbung | 
im Haufe durd) die Elementarfchule und | 
fpäter durch Hausichrer befuchte Cr. das 
Gpmnafium des Mlofters „Unferer Lieben 
Frauen“ zu Magdeburg. Im Jahre 1835 | 
trat er in ben bergmännifchen Beruf ein, | 
um fi) zum Staatsbiener bei der preuß. 
Bergvermaltung auszubilden. Unter Lei: | 
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Granier. 


|tung bes Königl. Oberbergamts zu Halle 
\a. ©. hielt er fidh zur praftifcien Au 

|bitdung in ber Tedhnit auf den Ctei 
|Tohtenwerfen zu Zöbejün und Wettin im 
| Saaltreife auf, befucpe fobann den Supfere 
fciefer: und Vraunfoplenbergbau, fonie 
bie Rupferhütten in der Grafijaft Diane 
feld unter gleichgeitiger Teilnahme an 
dem Unterricht auf der Vergicule zu 
Cisleben, machte fi, Hierauf befannt an 
Ort und Etelle mit dem Salinenbetriche 
in ber Proving Sachfen, dem metallifchen 
Vergbau und dem Hüttenwejen auf dem 
Sarze, bezog im Jahre 1938 bie Unie 
verfität in Holle, im Jahre 1839 die in 
Verlin, wo er zugleid) and) feiner Di 

tärpflicht genfgte. Nad) Ablegung der 
erften Prüfungen zum Bergeleven und 
| Bergreferenbar, fonie nad) einigen fad: 
männifchen Neifen in Bayern, Sachen, 
Thüringen und Hehjen erhielt er feine 
erite Anftellung als tehnifcher Vergekre 
tür bei dem Nönigl. Vergamte in Eis: 
leben, wurde bald darauf als Hülfsar- 
beiter am das Oberbergaimt nad) Halle 
a. ©. gezogen und am Schluß; des Jahres 
/1852 zum Bergmeifter bafelbft ernannt. 
| Im Jahre 1853 legte er die leple Staats: 
prüfung ab und wurde in Folge beffen 
unter dem 7. Juni defielben Jahres zum 
| Oberbergamtsajiehior ernannt unter Beis 
Behaltung feiner Icplen Dienjiftellung. 
Mit der Vereinigung der beiden Berge 
änter zu Wettin und Eisleben mußte er 
feinen Wohnort 1853 nad) Eisleben ver: 
legen, wurde aber bereits 1855 zum 
Vergamtsdirettor in Nüdersborf bei der 
tin ernannt, welchen Dienft er im felben 
Jahre übernahm, worauf feine Ernennung 
zum Vergrat erfolgte. Mit der allge: 
meinen Mafregel der Aufhebung der 
Vergämter 1861 trat er in das Koller 
gium des Oberbergamts zu Sale a. ©. 
ein und wurde zum Oberbergrat und 
1874 zum Geheimen Vergrat ernanıt. 














Hauptwerte: Darftellung der Yauptmomente 
Hin der Sedits, und Lermaltungögelhicite des 
Steinfohlenbergbaues im Sanlfreile (1850), Beis 


Gramm Burgdorf. 10 


tröge zur Gefchichte des Verabaues der Provinz 
Brandenburg (1872-1887), Öchtichte der önigl. 
Gifengicherei zu Yerlin (1 


Eramm +» Burgdorf, Chrüttan 
Friedrich Aolph Yurghard Freiherr von, 
geboren 25. Januar 1837 zu Leffe im 
Berpogtum Braunfhweig. 1851 in bie 
Dberfekunda des Gymnaftums zu Braun: 
fhnweig. auf das Collegium Ci 
rolinum dajelbit. In Braunicweig im 
Haufe des Hofpredigers Dr. Heinrich) 
Thiele. 1855 nad) Heidelberg, um Rechts: 
willenih.ft, Nameralia und Staatswille 
haften zu jtudieren. Verfehr im Hauje 
bes Freiheren von Yunien, Heinrich von 
Gagern, Robert von Mohl. 1856 nad 
Göttingen, 1857 nad) Berlin. 1861 als 
Austultat. beim Sönigl. hanmoverfchen 
Amtsgerichte Lüchow in den hannoverfchen 
Stontsdienjt. 1862 an das Verwaltungsz 
amt Lehe verfcht. 
bes grofien Staatseramens 180 
Amtsafichor nah Reinhaufen bei Gö 
gen verfegt. 1865 an die Landdrojtei in | 
Hannover, geht 1866 nach der Schlacht 
bei Sangenfalza dorthin zur Pflege der 
Verwundeten; fcheibet zugleich aus dem 
Stoatsdienft, 1867: tritt wieder in ben 
Stantsdienit als Regierungsalfeflor bei der 
tönigl. Regierung in Breslau, zur Aus 
Hilfe 1868 in Beuthen, 1809 als ®: 
trete des Sandrats in Graubenz befch 
tigt. 1869 im Oftober tritt er ale Nam: 
merherr und Jutendant des Hof Theaters 
in den Dienft des reg. Fürjten Reub j 
1871 Hofmaridall dort. Reorganifiert 
bas Theater in Gera; nimmt rührig Anteil 
an der Gründung der Genoffenfhaft deut: 
icher Bühnen- Angehöriger. Nud) Ichwerer 
Krankheit f—heidet er aus dem fürftlichen 
Hofoienft, unter Ernennung zum Hause 
marfchall. Wird gelegentlich der Delegier- 
ten:Verfammlung der Genoffenidaft deut: 
fcher Vühnen- Angehöriger zum Ehrenmit: 
gliede der Genoflenichaft ernannt, Bringt 
den Winter 1875/76 in Stalien zu. 
Wird Herbit 1976 zum Mitgliede der 
braunicweigiichen Lanvesinnode gewählt. 









































| Band Novellen us drei Lebenstreifen. 


2 Erebt. 

Winter 1876/77 in Rom. Sommer 1877 
nad) Paris bis 1878 Dftober. Reife 
nad Spanien und Nord:Afrifa. Wird 
1878 zum Mitgliebe des braunfchweigie 
fhen Landtags gewählt. Wermählt jic 
am 23. Juni 1881 auf Schloß Kobelau 
mit Margarethe von Tihirihty u. Bor 
genborff, Lebt auf feiner Vejigung in 
Burgborf und in Braunichweig. Nimmt 
großen Anteil an bem politiihen Leben 
feiner engern Heimat, befonbers aud) nad) 
dem 1834 erfolgten Tode des Herzogs 
Wildeem. Wird 1885 als Geigäftsträ- 
ger des braunichweigiichen Negentichafte- 
vats und als Bevollmächtigter zum Bun- 
desrate nad) Berlin gefandt. Nimmt nod) 
Teil an ber Wahl des Prinzen Abredht 
von Preußen zum Negenten bes Herzog 
tums. Wird 1885 zum Winifterdehe 
denten ernannt und lebt als folder in 
Berlin. Das erite Mal, da C. als Schrifte 
fteller in die Offentlichfeit trat, war 1856 
mit der Überjepung einer kleinen erbau- 
lien Schrift von Newman Hall. Dann 
mit einem Band Pärchen. Ein Band Ger 
dichte erfchien in Gelle. Unter verihiedenen 
Namen erfhienen Novellen, ulturhiftorie 
ihe Stiggen 2. in Zeitungen und Jour- 
nalen. Eine Novelle Das Hausgejey eridhien 
in Gera; ebenfo brei Luitipiele; Schlitten 
vedht, die Ahnenprobe, der Herr Afleflor. Ein 
In 
neuerer Zeit iit C. mit Bublifationen feis 
ner Arbeiten nicht an bie Offentlidpfeit ge+ 


8. | treten, oßne aufgehört zu Haben, (iterarife) 


thätig zu fein, jomeit feine Arbeiten auf 
andern Gebieten iym dazu Muße ließen. 


Eredg, Karl Siegmund Franz, wurde 
am 23. Dezember 1819 in Berlin ger 
boren; ftubierte 1838—1842 in Berlin 
und Heidelberg Medigin; doftorierte im 
leptgenannten Jahre; bereifte ulsdann 
Ölterreih), Ztalien, Franfreich, Belgien, 
die Schweiz, um jeine Kenntnifle zu vers 
vollftändigen; wurde 1843 Afütenzarzt 
an der Klinik für Geburtshilfe in Berlin, 
habilitierte fi) 1850 als Privatdozent 


Erebner. 


für Geburtshilfe an der Univerfität Ber: 
lin; wurde 1852 zum Direftor der 9 
ammenjhufe und zum dirigierenden Arzte 
der ©.bärabteilung ber Charite ernannt, 
1856 als Brofeflor der Geburtshilfe und 
Direktor der Hebammenfchule und der Ent: 
bindungsanjtalt mad) Seip;ig berufen, 
1860 zum Hofrat, 1870 zum Geheimen 
Medizinalrat ernannt. C. hat fi an 
erfannterweije hohe Verdienfte um die 
Gpnätologie und Geburtshilfe erworben. 
Hauptwerte: Kliniiche Vorträge über Geburts: 
filfe (ISSI-I85H), Lehrbuch der Hebammen: 
tunft (4. ufl. 1886), Gefunde und trante 
Wötnerinnen (1896); auferdem schtreiche mi: 
fenicaftfiche Abhandlungen in Fachyeitfchriften, 
ders in dem von ihm in Gemeinfchaft mit 
gelberg zebigierten „Arcjt> für Opnätologie.” 








Eredner, Hermann, wurde am 1. 
Otoser 1841 in Gotha geboren. Er br 
fuchte die Atademie in Rlausthal, Bres 
lau und Göttingen, um Geologie zu ftur 
dieren, vervollfommnete fein Willen durch 
längere Reifen in Nordamerika und has 
bilitierte fid) alsdann (1869) in Leippig, 















Cremer. 


Hauptwerfe: Verfuc, 
Ihaufpiels von Dotto: 
ftetumgsgefichte des 
(1379), Die Bühnengefchichte des Gocthefden 
Fauft (1851); au) hat C. die 2. Aufl. des Vricfe 
wefels zwifchen Gocthe und Marianne v. Wiler 
mer (1. Mafl, v. Th. Er.) herausgegeben. 


Eremer, Chriftoph. Jof., wurde am 
5. Juli 1840 in Vonn geboren, jtubierte 
1861—1864 dajelbjt Philofophie, Ge 
ihihte und Kunft und widmete fid) ber 
Journaliftit, zuerit in der Redaktion der 
„Bonner Zeitung,“ 1964 der „Rölner 
Blätter“ (Kölnifche Volkszeitung), und war 
!dann Redakteur der Kölniichen Handels: 


einer efchichte des Bolld 
Fauft (IS: 





















zeitung. Won 1366-1863 betrieb er 
mebiginifche Studien in Bonn, war dat 
nad) in Paris bis Juni 1970 journal 


itüich thätig. Burüdgefehrt, übernahm er 
die Redaktion des „Weitfäliichen Mer 
fur“, 1871 trat er in die der „Oermas 
Inia* ein. ©. lebt nunmehr in Ber 
lin und gehörte urjprünglic zur Gen: 
trumsfraftion auch als Abgeorbneter (von 
1875 an), ihloh fid jedoch fpäter aud, 





1870 erhielt er dajelbit eine Profejlur, äuberlich mehr der fonfervativen Partei 
wurde 1371 zum Direktor der geologiz | an, zu ber er fid politiidh ftets geredy: 
iden Landesunterfuhung Sadjiens und|net hat, Weranlajfung zu biejer veräns 
1881 zum Oberbergrat ernannt. Gr. ift|berten Grontftellung gab fein energifces 
Verfafier vieler geologifchen Arbeiten von | Eingreifen in bie Fonjervative „Berliner 
Auszeihnung, bejonders ragt jein Wert: | Bewegung“, zu beren_ heroorragenoften 

Elemente der Geologie (1872, 4. Aufl, 1878) Mitgliedern er zählt. Seit 1893 vertritt 





hervor. 


Greizenad, Wipelm Mihacl An: 
ton, wurde am 4. Juni 1851 in Frank: 
furt a. D. als ein Sohn des berühmten 
&iterarhiftorifers Theodor Cr. und Entel 
des theol. Gelehrten Michael Cr. ge 
boten. Nachdem .er das Gyınnafiun 
feiner Waterjlabt abjolviert Halte, bezog 
er die Univerfitäten Göttingen und Leip: 
3g, habilitierte fid) 1879 zu Leipzig als 
Brivatdogent für Literaturgeicichte und 
wurde 1883 als Profeflor nad) Krakau 
berufen, wo er neben einer afademifchen 
Toätigkeit eifrig als Schriftfieller tHätig 
if, feinen Familientrabitionen getreu, der 
Siterarhiftorit fic) wibmend. 


\er als onfervativer Abgeordneter den ber 
‚Refidenz unmittelbar benachbarten Kreis 
| Teltow-Charlottenburg. Hauptwerte: 
Aus dem Karliftenlager, (nach eigenen Auf- 
jeihnungen und Studien in Spanien 
1874), Die pofitiiche und foginfe Bedeutung 
der vatifanijhen Definition vom unfeblbaren 
Lehramte des römifchen Papites (1876), Europa, 
Kubland und die orintalilche Frage (1876). 








Greifieng, C. {. Cam. Gräfin Seel 
vrair. 


Eron, Klara, |. Kl. Weile. 
Eunetator, |. 8. A. Rene. 


Eurti, Thsodor (Narl Schoenburg), 
würde am 24. Dezember 1949 in Rap: 


Gurtius. = 
perswyl geboren. Nad) Abfolvierung des 
Gpmnafiums in St. Gallen, der Alade: 
mie in Genf und der Univerfitäten Zürich) 
und Würzburg als Student der Medizin, 
begann cr feine journafiftiiche Saufbahn 
als Korrefpondent, fpäter Nedaftenr der 
„Franffurler Zeitung". 18711878 
Redakteur der „Ct. Gallener Zeitung“, 
1873—1878 wiederum Redakteur der 
„Frankfurter Zeitung“, jeit 1879 Chef: 


tedakteur ber „Süricher Poft" in Zürid). 

Hauptwerkei Blumenfträufe (Bed. 1869), Jos 
Bann Eimer (Nom. 1876), Hans Waldmann 
(Dram. 1883). 


Eurtins, Bogumil, j. 9. Kurkig. 


Eurtins, Ernft, wurde am 2. Sep: 
tember 1814 in Lübed geboren, abjols 
vierte das Katharincum bafelbft und tur 
bierte in Bonn, Göttingen und Berlin 
Philologie. Nac Vollendung feiner Stu: 
dien bereifte ev Griechenland mit Branz 
dis zufammen, jpäter in Gemeinjchaft 
mit D. Müller. Zurüdgefchrt, promo- 
vierte er und habilitierte fid) 1843 an 
der Berliner Univerfität, wo er ein Jahr 
darnad) als auferord. Profefjor angeftelft 
wurde. Gleichzeitig wurde er zum Er: 
gieher des Prinzen Friedrich Wilpelm 
von Preußen berufen, den er aud) nad) 
der Univerfität Bonn begleitete. 1856 
wurde €. als orbentl. Profefior der flaj- 
fen Philologie und Archäologie nad 
Göttingen berufen, wo er gleichzeitig die 
Direktion des philologiihen Seminars 
übernahm. Hier weilte ev bis 1863, da 
die Univerfität Berlin ihm berief. Won 
hier aus beirieb er im Auftrag des deut: 
jben Neichs feit 1875 die Ausgrabung 
von Olympia. Hier fungiert er aud) 
als Direktor des Antiquariums und ge: 
hört der Aademie der Wifienihaften als 
deren Eckrelär an. Bon Cs Werfen, 
bie zu den ausgezeichnetften Echöpfungen 
auf den Gebiete der Archäologie und 
Gefdjiehte zählen, heben wir hervor: 

Anecdota delphica (IMIT), Welopannefos 
(ISSI—ASHH, Beiträge zur Gefichte und Lo: 
m Meinafien (1872), Olympic 
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_ En. 
(1852), Die Piaftit der Sellenen am Duellen 
und Brunnen (1870), Altertum und Gegenwart 
1877), Ausgrabungen von Olympia (1877 bis 
1880), Griehilhe Gefhichte (5. Aufl. 1878 
Bis 1R81), Atos von Athen (1878), Die Us 
täre von Olympia, Aabemifde Abhandlungen 
as92). 


Eyre, A. Frau (A. Exye), wurde 
am 11. Juni 1837 in Worms geboren. 
üb) {con regte fidh in dem jungen Mäb- 
en, das feine Erziehung im elterlichen 
Haufe empfing, ein diehterifcher Schaffens 
drang, dem päter eine Reihe von Nor 
vellen entfprang: 

Anna (174), Not und Grlöfung (1875), Die 
gotosblume (1876), In Tartenformat 
(1877), Die Nadıtwanblerin (1878), Ein Glüds: 
{ons (1880), Warum? (1881), Gabriele (1882), 
Die fette Weihnacht 188; aud) ift N. C., 
die vermählt in Darmftadt Icht, Mitar: 
‚ beiterin vieler Zeitfchriften. 


Gedit, Emil (Hugo Schal), wurde 
am 13. Oftober 1853 in Mattfee geb., 
abfolvierte die Schulen in Melt und Sal: 
burg und widnete fd) dem Roftfadh. Cr 
nammt mmmehr bie Stelle eines Roftoffie 
"cials in Wien ein, neben feiner amtlichen 
| Thätigteit (iterarifch, befonders als Lyri- 
fer, thätig. 

Hauptwerfe: Lieder (3 Bde. 1876-1878), 
| Serie (187%), Yom Zrinten und Sieben (Oed. 


1879), Mas mir blieb (Bed. 1880), Marie 
(1580), Lieder (1SSD). 


Eigler, {. Cappilleri. 








P 















®. 


Daelen, Eduard, wurde am 18. März 
| 1845 in Hörbe geboren. Der Vater be 
| tinunte ihn urfprüngtid) für fein eigenes 
Sach: die Mafchinenbauerei, dod) fühlte 
der Jüngling, ansgefattet mit mandherlei 
Talent und enrigen Geiftes, feinen rechten 
Beruf hierfür, fo daf; er nad) dem Vefud) 
der Barmer Gewerbeichule und der Ber: 
liner Gewerbe-Aademie biefe Laufbahn 
ufgab und fid) der Dialerei widmete, bie 
| Runftafabemien zu Dühfeldorf und Müns 











Dahl. 
Gen befuchte und fic) in Dürfeldorf nie 


berlieh. 

Reben feiner Porträtmalerei beihäftigte D. fih 
auch) vielfach Titerariic), fpeyiell die Humoreste 
offegenb: Rarrfingen (1879), Der Jens 
feits (1880), Der Reinfall (151), Keine Spiel: 
erberber (1852), Bismard3 Himmelfahrt (1882), 
Bon der Wurjctigteit (1883), Das Hohe Lich vom 
Bier (1884), Die 11 Gebote der Che (1885), 
Wihelm Yufc und feine Vebeutung (1580). 


Dal, Friedrich. IC wurde geboren 
am 24. Juni 1856 zu Rofenhofer Brät, 
Kreis Oldenburg in Holftein. AS ich 
zwei Jahre alt war, faufte mein Vater 








den Heinen Hof Vodhorit bei Gismar, | 


von mo aus ich fpäter bis zu meiner 
Konfirmation (1872) bie Schule zu Acl- 
Tenhufen befuchte. Schon früh Hatte ich 
ein Interefie an allen Naturförpern, die 
mich umgaben, obgleich mir gerade in Diez 
fer Beziehung in der Dorfidule durd: 
aus nichts geboten wurde. Nachdem ic) 
1?/2 Jahre Yanbwirt gewefen, wurde mir 
endlid) mein fehnlichfter Wunfeh, zu fin: 
dieren, gewäßrt. Ceit 1873 befuchte id) 
bas Gymnafium zu Eutin von der Quarta 
an und verlieh baffelbe 1879 mit dem 
Zeugnis ber Reife. Schon in Eutin be: 
Ähäftigte ic) mid) eingehend mit Natur: 
wifienihaften, namentlid) Zoologie, obs 
aleich ich darin faft ausichliehlich auf eigene 
Hülfe angewiefen war. Um meinen Dlid 
über die Fauna unferes Landes zu er: 
weiten, ftudierte ic) in Leipzig, Freiburg 
i. Br, Berlin und fhlichlih in Kiel. 
Auf der Univerfität Riel_ promovierte ich 
18$4 zum Dr. phil. Exit 1985 war 
ich Affiftent am zoologiichen Inftitut der 
Univerfität Kiel und am 8. März 1897 
habilitierte ih mich an diefer Univerfität 
als Privatdozent. 

Hauptwerte: Mnalytifhe Bearbeitung der 
Spinnen Rorbbeutfchlands (1883), Weitrag jur 
Kenntnis des Baucs und der Fun ven der Js 
Teftenbeine (1884), Die Notwendigkeit der Aeli- 
gion, eine Ießte Confequenz der Darwin’fgen 
Lchre (1886). 

Dahn, Felir (Ludw. Eophus), wurde 
am 9. Februar 1634 in Hamburg dem 
Künftlerpaare Friebrid) und Gonftanze D. 
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u Dahn. 
geboren. Bald nad) feiner Geburt fichel- 
ten die Eltern nad) Münden über, wo 
ber Anabe feine Ausbildung erhielt. Rad; 
Abfolvierung des Gymnafiums wibmete 
ex fid) dem Stubium der Rechte (Münden 
und Berlin 1850—57). Nachdem er 
1855 zum Doltor promoviert war, habi+ 
litierfe er fi) 1857 als Privatbozent in 
Münden. 1862 wurde er als außerord. 
Profefjor an die Univerfität Würzburg, 
1872 als orbentl. Rrofefior nad) Königse 
berg in Pr. berufen, wo er nod) heute 
wirft. Neben feiner Schrihätigfeit übt 
\er in hervorragenbfter Meife Cchriftfiel 
|ferei aus. Er ift allgemein als einer der 
| formgewanbteften Deifter auf bem Gebiete 
der Neimfunft und gleichzeitig alo ber vor- 
nehmfte Autor auf demjenigen der belle: 







), Baufteine (1879), Der Schmied von 
retna-Orcen (1880), Armin (1880), Odhins 
ng (1580), Stolden: 
funft (1892), Meine Romane aus der Völferwan« 
derung: Heliitas, Biffula (1883), Deutiche Ge: 
Iehichte (1869—87), Walhalle, germaniiche Götter: 
und Heldenfagen (1894), Gelimer (1885), Die 
Kreugfahrer (18%5), Die (hlimmen Nonnen von 
Yotier (1885), Fredegundis (1890), Urgefchichte 
(1886). 

Dahn, Therefe, geb. Freün v. Drofte: 
Hülshoff, Gattin von Felir Dahı, Nichte 
der berühmten Diehterin Annette v. DH 
wurde am 28. Mai 1845 in Dünfter ge 
boren, erhielt eine vorzügliche Erziehung, 
welche namentlich auf die regen Gciftes: 
talente und Anlagen des jungen lebhaften 
Mädchens Rüdfiht nahm, jo daß aud) 
ihre bedeutende mufifaliiche Vegabung 
(baupti.Harfe) gepflegt wurde. 1873 verr 
mählte fie fi) mit Felir Dahn und Iebt 
als deffen Gattin in Königsberg. 

Werte: Gedichte (mit $. D. 1873), Walhalle, 
germanifche Götter: und Debenfagen (mit . D. 
SSH), Aoentiuren, mittelalterlic;e Sagen (1887). 


























Dambadı. 1 

Dambad), Otto, wurde am 16. Dir 
aeinber 1831 in Querfurt (Brov. Sadjien) 
geboren, abjolvierte das Friedrich: Merz 
deriche Gymnafium und die Univerfität 
zu Berlin (1849-51) und legte nad) 


Vollendung feines Studiums bie juriltis | 


{ben Staatoprüfungen ab, worauf er bei 
der Staatsanwaltihaft am Stadtgeridt 
zu 
als Juftitierius an das Generalpojtamt | 
berufen wurde. Nachdem er mehrere 
Jahre fpäter zugleid) zum a. 0. Brofefjor 
der Rechte an der Univerfität Berlin 
nannt worden war, wirkternunmehr glei 
geitig neben feinem praftiichen Dienft (als 
Wirklicer Geheimer Ober-Poft-Rath) aud) 
als Profefior der Nedhte an genannter 
Univerfität. Außerdem ift er Vorfigender 
der Agl. Preuß. Sachverfländig 
eine, welche gefeplich berufen find, die Fr: 
gen über Nachdrud und Nachbildung zu 
begutachten. D. ragt literarifd) befonders 
burd) feine Schriften über das Urheb 
xecht hervor: die fänmtlichen f. g. Wı 
heberrechtögefege find von D. entworfen 
und im Neicötage vertreten worden. 
Ebenfo hat er beim Abidluß der meiten 
meuen beutfchen Literar: Verträge mits 
gewirkt, 











ubeben: Die Gutachten des Rreuf. 
liter. Sachverftändigen-Bereins über Naddrud 
(1863, 1874); Oefehgebung des Rorddeutichen 
Bundes, betr. das Urheberrecht an Schriftwerten 
x. (1871); Mufterfhuggeleg (1876); Watent: 
gied (1877); Der deutid,frangöfiiche, Siterar: 
Dertrag (1833), Abhandlungen über Rahdrud 
und Nachbildung ü in Holyendorff's Strafrecht u. 
Vlterredt. erner: Beiträge zur Lehre von der | 
Criminalverjährung (1860); Das Telegraphens 
Strafrecht (1: ‚Gefep über das Roitweien des 
Deutfepen Reiches (4. Aufl. 1881). 

Dandelmann, Bernhard, wurde am 
5. April 1831 zu Forfthaus Obereimer 
bei Arnsberg geboren, erhielt feine Vors 
bildung in Waderborn und widınete fich 
nad) Abjolvierung des Gpmnafiuns dem 
Studium der Foritwiflenicaft in Neu: 
ftadt:Eberswalde, fpäter an der Univ 
fität zu Verlin. 1855 abfolvierte er fein 
Dberförftereramen. 





Berlin angejtellt wurde, bis er 1862| 











1862 wurde er als 
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Dannehl, 


Oberförfter in Hambad, 1864 als Foritz 
infpeftor in Potsdam und 1866 als Foritz 
meifter und Direktor der Forftafademie 
Eberswalde angeitellt. 1868 wurde ihm 
als Anerfennungsjeihen feiner hervor: 
vagenden Verbienfte auf dem Gebiete ber 
Forfwifienfhaft der Titel Oberforitmeifter 
verliehen. 1867 vief er bie „Zeitihrift 
für Forite und Jagdweien“ ins Leben. 
Außerdem giebt er das „Jahrbud) ber 
| preußiihen gorit: u. Jagdgefepgebung und 
| Verwaltung“ heraus (feit 1867). Dar 
neben verfaßte er mehrere, von feinen 
| Fuchgenoffen befonbers anerfannte foritz 
wifjenichaftlihe Schriften. 

| Dannehl, Guftav, wurde am 25. Juli 
1840 zu Kalbe a. Milde geboren, abjol: 
| vierte das Gymmnafium zu Salzwedel und 
die Univerfitäten Berlin und Halle, wo 
|bejonders Bölh, Haupt, Droyien, Ger: 
hard, Müllerhof, Bernhardy auf feine 
geiftige Richtung einwirkten. 1868 wurde 
r als Gpmnafiallchrer in Rubolftabt, 
11870 in Sangerhaufen angeftellt und 
| wirft nunmehr feit 1881 als Oberlchrer 
Jam Gymuafium zu Sangerhaufen. Liter 
| rarifch hat D. fidh befonbers durch fein vor= 
ügliches Merk Die Nicderdeutiche Sprade und 
ratur (1873) befannt gemacht, ferner 
durch Das blutige Jahr (L’annte sanglante 
p. Paul Jane), metr. Meberjeh. (18974), Victor 
ugo, Lebensbilb (1885), Anthologie jungola- 
mie Dihtung (1982; auferbem ifterißer: 
faller mehrerer Luftipiele: Ein Splefter- 
abend, Ein Migriff, In Todesängften, Lange 
| Meider x. Daneben ift D. ein angeehener 
Mitarbeiter einer gropen Reihe von Zeit: 
ichriften. 

Danmeil, Friedrid) Hermann Otto, itt 
geb. in Salgwedel in ber Altmark am 28. 
Mai 1326. Sein Vater war Direltor des 
Gymnafiums und hat als Spegialforicher 
‚im Gebiete der Gefhichte der Altmark 
und des altmärkiichen Adels fih einen 
geachteten Namen erworben. D. befuchte 
das Gymnafium feiner Vaterjtadt und 
ging 1846 zur Univerfität, um Theolos 
gie zu ftubieren. Ju Halle führte der 















Damneil, 


iebige Profeffor der Theologie in Jena, | 


Dr. Hilgenfeld, ipn als fein getreuer Vetter 
in das Verjtändnis der Tübinger Theo: 
logie (Baur, Zeller, Schwegler u. a.) ein. 
Im 2. Studienjahre abjolvierte er jein 
Milttärjahe und ging 1943 nad) Berlin, 
mo er bis 1849 blicb. 1849 legte er bie 
1. theol. Prüfung ab und arbeitete dann 
bis 1853 am Oymnafium feiner Baterftadt. 
Damals wirtte Mafius dort und der Ber- 
kchr mit dem Verfailer der „Naturitudien“ 
wurde ihın zu reihen Gewinn. Aufonderz 
heit ließ ex fich durch ihn beftimmen, zum 
Gymnafiallehrer-Eramen zu arbeiten, und 
esgelang ihm, biefreie Zeit auszunugen und 
Ditern 1853 in Halle das Eramen zu 
beftehen. Nun ging er an das Bädago: 
gium zum Klofter Unfer Sieben Frauen 
in Diagdeburg. Das Probejahr wurde 
ihm_erlafien und im fofort die unterite 
Hülfslehrerjtelle übertragen. Damals gab 
er feine Erftlingsigrift heraus: Das Air 
Genjahr der Schule. Zwölf Bibelandadten aus 
dem Öpimuofiolfeben und ward in Jena zum 
Dr. philos. promoviert. 1857 jhrieb 
CE Das Heilige Vater Unfer, ber Chriften Reichs: 
gebet an den dreieinigen Gott. 1858 trat er 
in den Ehejtand und 1860 übertrug der 
Convent des Klofters ihm bie Pfarre in 
Niederndodeleben bei Magdeburg. Bald 
erweiterte fich jein Gefichtsfreis und cr 
109 die Gefhichte des magdeb. und nord: 
deutichen Bauernftandes vom Stauppunfte 
der Kultur in fein Jutereife. So entitand 
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= Daffenbaer. 
preußilcie Staat, ein Wähter ber heiligen gehn 
Gebote und im Jahre 1870 fchrieb er für die 
Scjullehrer zur Unterlage für die ihnen 
aufgegebene ES chulhronif Die Dorficulger 
Nichte des Hergogthums Magdeburg. Weiter 
gab er 1873 ein Konfirmandenbüchtein here 
aus und 1872 einen Fragebogen zur heil. 
Schrift zur Beförderung des Vibelvers 
ftänbniffes. An den firhli—hen Zeitfragen 
beteiligte er fi) mit Jntereffe. Als die 
Iroingiten nad) Magdeburg und auf die 
umliegenden Dörfer famen, jchrieb er 
1868: Sieben Fragen und Antworten über die 
Wiedertunft Icfı Cheifi auf Erden; in dem 
felben Jahre wies er in einer Schrift 
Über daS Nomanifieren auf diefe Firchliche 
Zeitfrantheit und ihre Gefahr hin. Ebenjo 
ihrieb er 1866 gegen die Neigung, das 
Veiwert in der Taufe zu überidägen 
(Abrenuntiation, Erorcismus u. dgl.) und 
die Hauptiadhe zu unterfhägen: Geicihte 
und Beurteilung des altfichlichen, Wueriihen 
und agendarijchen Taufformulars. Den jähl. 
Brovinzialipnoden hat er, erft durd) Ber 
rufung des Kirchenregiments, dann durd, 
Wahl der Kreisiynoden, feit dem Jahre 
1375 angehört und im Jahre 1878 wurde 
er in die Dreis:Dlänner:Nommiffion zur 














Ausarbeitung eines _Provinzialgefang: 
Buches gewählt. Gleichzeitig mit, biefer 


Arbeit unterzog er fid) mit fachverjtändigen 
Freunden der Nevifion des alten magdeb. 
Gefangbudies und gab 1892 ein evanger 
Gifhes Scut-Bejanguc Heraus. Zur Lutherz 


eine Gejhighte von Niedernbodeleben jeit | Feier im Jahre 1383 bearbeitete er Die 
937: Gefechte des magdeb. Bauernitandes und Lieder Luthers nad) der Erlanger Aus: 
%S Dorfes Riedernbodeleben von 1200-1400. |gabe unter dem Titel: Dr. Martin Luthers 
1364 gab er die Protofolle der erften huthe; | geiftliche Liever nach feinen drei Gefangbücern 
tigen Öeneraltischenoifitation im Erjift Maghe: | von 1524, 1529 und 1545. 

burg aus den Jahren 15 64 heraus und | 
1871 folgte ihnen die Bearbeitung einer) _ Dalfenbacher, Johann E,, geboren 
alten magdeb. Kirhenordnung aus ber Zeit von | 1835 zu Vödlabrud in Oberöjterreich, jtur 
1400. Sm Intereffe der Sandiejulen bes |bierte an den Univerfitäten zu Prag und 
arbeitete er jeit 1868 das fogenannte Barz \ Wien und ift feit 1861 tin Gpmnafialtehrs 
Ieher Sprucpbuch mit Luthers Katechismus | amte, nunmehr als_pmnafial-rofeflor 
in urfprünglichem Tegt, gab in demfelben in Prag, thätig. Seit_ jener Zeit_ vers 
Jahre, um das Rechtebewwuptfein in der Zus öffentlighte ‚er viele Aufiäge über Schule 
gend zu befeben, einen Auszug aus dem |fragen in Ofterreich, belonders über das 
preußiihen Strafgejegbudh heraus: Der | Juftitut ber Realgyinnafien, über den Ber 
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Daubert. De Bary. 

fud) der öfterr. Mittelfhulen, vor allem | und Kämpfe fonnten ihn nicht unterbräden. 
aber ift fein Name in ber öfter. Rchrer: Meine beiden theologifcien Prüfungen 
welt durd) ben von ihm feit 19 Jahren |beftanb ich 1843 und 1845, war bann 
jährlich herausgegebenen Schematismus 'Brädifant in Echlölen bei Naumburg, 
der öfterreiehifchen Mittelfejufen und durd) Hauslehrer in Pommern und bei Mus: 
ben öfter. Stubentenfalenber befannt, Tau und micberum Präbifant an ber St. 
Von feinen wiijenihaftlicien Arbeiten zeus | Petrifirhe in Magdeburg. 1952 murbe 
gen mehrere in den Progrommen ber Xchr+ ic) in Tangermünde zum SBrebiger ers 
anftalten, an denen er wirkte, veröffent: wählt und war dort bis 1868, nadhdem 


lichte Programmarbeiten. 


Dandert, Ernji Wilhelm, am 10./22. 
Februar des Jahres 1829 in Niga ger 
boren, erhielt eine faufmännifhe Exgie- 
bung, etablierte fic) als felbftändiger Rauf- 
mann im Jahre 1853 und hatte als fols 
her Gelegenheit, Neifen dur Teutic: 
Tand, Holland und Belgien zu machen, 
eignete fich die franzöfifche, englifche und 
bänifche Spradje an unb Iernte auf biefe 
Meife bei jeiner Vorliebe für (iterariiche 
Velhäftinung bie betreffenden Literaturen 
tennen. Kontemplativ veranlagt verfuchte 
er fid) f—hon in einer fehr frühen Periode 
feines Lebens auf bem Gebiete der Lyrif. 
Er war 20 Jahre hindurd) Mitglied, zu: 
legt Präfident des Comitss, dem die Ver- 
waltung des Nigafchen Theaters anver: 
traut ift. Sein Fetfpiel Scilers 46. Ge 
Burtstag wurde auf mehreren Theatern aufz 
geführt. Ceit einer langen Neihe von 
Jahren gehört D. and) dem Nigaer „Dich: 
tervereine” an, befien Präjes er zweimal 
gemwefen ift. Gfüdtlich verheiratet, Icht er 
in feiner Vaterftabt, teils als Diitglieb des 
Magifirats amtlich, teils als Aauherr ger 
Fchäftlich und endlich in feinen Mußeftun: 
ben literarifch beichäftigt. 

Gedrudt find von ihm unter dem Meudonym 
Ernft Wildau „Gedichte“ und unter feinem eigent: 
Tichen Ramen „Lebensblüten“, Liederbuch. 


Daum, Fr. Ang. Herm. Ic bin 
am 10. Mai 1818 in Quedlinburg ge: 
boren und habe in Magdeburg das lo: 
ftergpmnafiun U. 2, Sr. befucdht. 1839 
begog ich Die Univerfität Kalle, um Theo: 
logie zu ftubieren. Diefen Wunfc) hegte 
ic) fchon früh und ungünftige Verhältniffe 








id) in Magdeburg fhon zwei Dichtungen 
herausgegeben: 

„Der verlorne Sohn“ (eine moderne Dichtung) 
und „Johannes Huö,” der Märtyrer von Stonftang, 
ab ich Gier heraus: Magifter Hus, ein Wedruf 
für Die deuten roteflaten, un fhrie dann 
die Terfolgungen der Eoangelifchen in Wähmen, 
Kämpfe und Leiben ber Evangelifchen in Ofters 
zei, Steyermart, Närnthen und Arain, auf) ber 
Nonders im ntereffe de Guftav-Adalf:ereind: 
über der Sot u. Thaten der Liche aus dem 
| Sebiete des &:9.%., Ocftalten und Bilder aus 
| dem Gebiete des d. Much für meine Kon 
| firmenden onbeitele ich und gab Beraus: bie 
Scheidelehren der evangel. und römifchen Kirde 
wie ie) in Tangermünde und anderen Orten 
nen Smeigverein gründe, Ein Gefteien patri 
fifcher Sicder war bereit 1848 unter dem Tite 
Deutfepland erfhienen, ein anderes erfhien 1860 
unter bem Titel: Cin Sorbeerlrang für Preußens 
apferes Heer, 

Im Jahre 1868 wurde id) nad) Gr. 
Zeinungen bei Eangerhaufen berufen, um 
wieder Ordnung berzuftellen, was mir 
auc) nad) vielen Rämpfen gelang. Dann 
erfolgte 1876 eine Berufung nad) ber 
Stadt Wanzleben und hier gab id eine 
epifche Dichtung heraus: 

Guftan Mbolf in Deutfchland. Dann im In 
terefie der foloniafen Beftrebungen ericjien 1885 
im geonrapbifchen Juflitut in Weimar ein Heft: 
hen: Stanlen’s orfehumngsreife quer durch Afeita, 
1896 cin zweites: Die Erforfchung der Kilquellen 
und näcftens wird ein beittes erfheinen: Sand 
und Leute von Mabagasfar. 


De Bary, Heinrich Anton, geb. ben 
26. Januar 1831 zu Frankfurt a. D., ers 
hielt feine Vorbildung auf dem Gymnas 
fium und an den von Vereinen unterhals 
tenen naturwiffenfchaftlichen Bildungsans 
ftalten feiner Vaterftabt, fiubierte dann 
(1849—53) in Heidelberg, Marburg und 
Berlin Diedigin und lieh fih nad) beftans 
denem Staatseramen in Frankfurt ale 





























Deihent. 


Arzt nieder. Die Abfiht, diefen Beruf mit | 
dem eines naturmiffenfhafttichen Doenten 
zu. verfaufchen, beitand fhon vor Ab: 
[hluß des Mediziuftudiums, und bereits 
1854 fand fid) elegenheit, fie durch bie 
Habilitation als Privatdozent an ber Tür 
binger Univerjität auszuführen. Herbit 
1855 wurde De B. ale Profeilor der Bor 
tanik an die Univerfität Freiburg berufen. 
1867 fiebelte er in gleicher Eigenichaft nach 
Halle über, 1872 endlich an die neu ger 
gründete Univerfität Straßburg, an wels 
her er, ungeadhtet vielfacher Berufungen, 
verblieb, und wo ihn feine Kollegen ba: 
durch auszeichneten, daß fie ihm bei der 
erften Wahl eines Rektors biefes Amt über 
teugen, Seine wilfeniaftliche und jchrift- 
fellerifche Tätigkeit eritredt fi) über fait | 
alle Gebiete der Botanik, das paläontolo: | 
uide ausgenommen. Der Stand der] 

ifenfchaft in feiner Lehrzeit führte feine 
Aufmerfainfeit befonders auf die niederen 
Bilanzen, Algen und Pilge, und mit diefem 
umfangreichen Gebiete Hat er fih au) in 
der Folgezeit befonbers viel beichäftigt. 

Bon zahlreichen, teils in Zeitfhriften, teils 
Telbftändig erichienenen, vonder mahgebenden Keitif 
glänzend beurteilten Publifationen feien hier ges 
Tannt: Morpfologie und Rhpfiologie der Bilze 
(1865), Bergleicjenbe Anatomie der Vegetationd: 
Organe ber Bhanerogamen und Farne (1877), 
Rorphologie und Biologie der Pilze (1831), Bor- 
Hefungen über Batterien (1930). 


Dechent, Georg Yatod Friedrid) 
Paulus Hermann, geboren 15. Septemz 
ber 1850 in Weithofen bei Worms, er: 
hielt dem eriten Unterricht in alten 
Sprachen dureh feinen Vater, der gleich: 
falls Geiftliher war, und bejuhhte dann | 
das Wormfer und das Frankfurter Gym: 
nafium zur weiteren Ausbildung. 1868 
bezog er zum Stubium der Theologie die 
Univerfität Heibelberg, von mo er nad) 
wei Semeftern nad Göttingen überfier 
delte, um befonbers bie Vorlefungen von 
Prof. A. Ritihe zu hören. 1871 machte 
er das erfte, ein Jah jpäter das zweite 
tbeologiiche Eramen in Franffurt a. D.| 
und erhielt 1872 bie Predigerjtelle am 


| 
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dortigen Verforgungshau, die er 7 Jahre 
lang beffeidete. Nachdem er den Doftors 
titel ch erworben, fchrieb er eine Reihe 
von Artileln über Gegenftände ber Kirs 
hengefejichte und Runitgeidichte für vere 
{hiedene Zeitfcpriften. 1979 wurde er 
als Pfarrer an die Baulsfirhe berufen. 
Seit diefer Zeit hat fic) fein literariiches 
Interefie befonders der Rirchengeichichte 
Frankfurts zugewandt, während er Anz 
fangs fi Hauptfählic mit der althrüft: 
lichen Kirdengefchichte beihäftigt hatte. 
Gr hielt eine Reihe von Vorträgen in 
dem Verein Gefdigte und Alter 
tumsfunde; einige diejer Studien find 
in den Mitteilungen biejes Vereins ers 
fhienen. Außerdem ift ihm die Aufgabe 
zugefalfen, für bie allgemeine beutiche 
Biographie die Sebensftiggen von Frank: 
furter Theologen zu liefern. 1885 gab 
er eine Feitihrift heraus zur Feier des 
300jährigen Veltehens der Frankfurter 
nieberl. Gemeinde: Gecichte der von Ants 
werpen nad) ranffuct a. M. verpflangten mies 
derländifeien Gemeinde Hugsburger Ronfeiften 
welche von dem verftorbenen Pfarrer Dr. 
Steil begonnen war. Die Früchte diefer 
Studien über belgiihe Kirengeihichte 
vermwertete er fobann in einer mehr volfe: 
tümlichen Weife in der Sammlung: zür 
die efte und Freunde des Guftan-Hbolph-Lers 
eins, deren 20., 43. und 45. Heft vom 
ihm Herrühren. 


Derten, Auguftevonder (A.0.d. Elbe), 
wurde am 30. November 1828 zu Blediede 
geboren. Früh fhon zeigte ih) in dem 
aufgemedten Rinde bichterifche Begabung, 
bie in ihrem fpäteren eben denn auch 
zum vollen Ausbrud gelangte. Der Aus: 
Übung ihres fehriftfielleriichen Talentes 
gab fie fidh erft eigentlich nad) dem Tode 
Ühres Gatten hin, da fie nad) Hannover 
309, wo fie noch jegt lebt. 

Außer novelliftiichen Beiträgen zu Zeitfchriften 
heben wir hervor: Junker Qudolfs Gedenfbüchlein 
(1873), Chronifa eines fahrenden Schülers (1880), 
Die Nidlinger (18S1), Lüneburger Gefchichten 
(1883), Der Vürgermeifterthurm (1885), Braufer 
jahre (1885), Dornröschen (1889), Souverän 














Dedenroth. 


(1880), Brüder Meienburg (1881), Amf, der 
Hindu (199%), Heliandsfänger (1884), Um ein 
Grafenfehtoß (1887). 

Dedenroth, Eugen Hermann von 
Gpitawall), wurde am 5. Dlärz 1820 in 
Saarlouis geboren, befuchte das Kölnische 


Gymnafium zu Berlin und widmete fid) | 


dem Dffiziersftande. Eine etwas bittere, 
Satyre aus feiner, bamals fehon fleihigen 
Feder bereitete ihn, ber zopfigen Offiziers- 
Senfur jener Zeiten wegen, foviel Unanz 
nehmlichteiten, dah er aus dem flehenden 


Hrere zur Sandwehr übertrat, um aus-| 


fhlichlich der  Cchriftitellerei” zu Ieben. 
Später avanzierte er zum Hauptmann, 


als welder er den 1866er Arieg mite| 


machte. eit 1873 lebt D. in Köpfchen: 
broda bei Dresden. 

Hauptwerte: Die Schöpfung (1855), fang 
und iitter (186), Der große Aurfürft (1857), 
Des Anifers Poligei (1858), Deutfche Revolution 
(1860), Gefammelte Novellen (1860), Yubair 
und Salon (1863), Männer des Boltes (1864), 
Die erfte Liebe Auguft des Starken (1865), Die 
Grafen Harded (1805), Maria Stuart (1805), 
Friedrig) der Große (1808), Louis Napoleon 
(1808), Wilhelm Zei (1809), Der Händler von 
Racod (1870). 

Dehio, Georg Gottfried, geboren zu 
Reval den November 1850 als der 
Sohn des Wirkl, Staatsrats J. W. D. 
Befuchte das Gymnafium feiner Vaterftadt 
und bezog 1869 dieUniverfität Dorpat, fie: 
beite 1869 nach Göttingen über, un unter 
Leitung von Waig 
fonbers auf bem Gebiete des Mittelalters, 
zu betreiben. Promovierte dafelbft 1872, 
befuchte noch das Seminar von Spbel in 
Bonn und lieh fidh endlich in München 
nieder. Nad) Vollendung einer Gefhichte 
des Ergbiötums Hamburg.Bremen im Seitalter 
der Wilfien (2 Bbe. 1877) trat er 1876 eir 
men längeren Aufenthalt in Jtalien an, 
der hauptjählich der Weiterführung der 
am Ahein und in Münden begonnenen 
funftwifienfhaftlichen Studien gewidmet 
murde. Geit bem Herbjt 1877 als Pri- 
vatdozent an der Münchener Univerfität 
habilitiert, las er abwecjjelnd über firden- 
und funftgeichichtliche Gegenftände. Won 
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fiorifce Studien, ber 


== Dein. 
|leineren Unterfuchungen murbe in ben 
‚nächften Jahren veröffentlicht: 

2. 8. Mberti und Die Bauprojelte Papft Ris 
tolaus V, Zur Gefehichte der Buchftabenrefornt 
in der Nenaiffaner, Die Kompofition von Ras 
Phaeld Spafimo di Sicilia. Das Merk it feit 
| 1884 im GErfheinen. 

Wurde 1882 zum auferorbentl. Mit: 
alieb der Not. baprifden Afabemie der 
Wiffenfchaften ernannt, in welcher er über 
die „Genefis der hriftlichen Bafilita” vors 
trug, und erhielt zu nleiher Zeit Berufunz 
gen an bie Univerfitäten Breslau und 
Rönigsberg. Lebt feit 1883 am lepteren 
Orte als orbentli—her Brofeffor der Kunfte 
geijichte. Wicderholte Stubienreifen in 
den Jahren 1880—86, dreimal nad 
Frantreih) und zweimal nad) Yalien, 
dienten zur Verbreitung bes in Öemein- 
{haft mit dem Ardjiteften ®. v. Beyotd 
herausgegebenen Werkes: Die fräfihe Baur 
tunft (1884, 1887). ferner: Altitalienifche Ger 
mäßde als Quelle zu Goetbe's Fauft (1886), 
Romanifche Renaitfance (1886). 

Dehn, Paul, geb. 9. Auguft 1848 
in Berlin, urfprünglich Buchhändler, ftur 
bierte in Straßburg, Stuttgart, München, 
Berlin und Wien. Hauptfäglid Volts- 
wirtfpaft (Schmoller, v. Stein). Reifen 
nach Konftantinopel, Athen u. f. ww. Haupte 
ihriften: Deutfcland und Orient in ifren 
wirtidaftspolitiihen Beziehungen (3 Tie.), und 
Deuticland nad) Often (3 Le). In More 
bereitung außer Fortfegungen der Orient 
Ihriften noch: AJur Politit des Verkehrs. 
it 1881 in Wien wohnhaft. 


Delbrüd, Berthold, geb. am 26. Juli 
1842, befuchte das Rädagogium in Halle, 
bezog dann die dortige Univerfität, um 
Whilofophie und Philologie zu ftubieren, 
und vollendete jeine Studien in Berlin, mo 
er befonders Sangtrit pflegte. Nachdem er 
den Doftorgrad erworben, wirkte er zeit« 
weife als &ymnafiallchrer, habilitierte fi 
dann 1868 in Halle und erhielt Schon im 
folgenden Jahre einen Ruf als Profefior 
der vergleihenden Sprachforfhung nach 
Jena, als welcher er nod) jetst dafelbit 
wirft, literarifch befonders dur feine 





Delbrüd. 


11 


Denifte. 


Einleitung in das Sprachftubtum (1880) befannt | fhungen Hochverbient gemacht und vers 


geworden. 

Außerdem hervorzuheben: 
fhungen (1871—79), Das Altindiiche Berbum 
STH, Das Sprechftubium auf deutfehen Univer« 
ftöten (1875). 

Delbrüd, Hans, wurde am 11. Nox 
vember 1848 in Bergen (Infel Rügen) 
geboren, abfolvierte das Gymnafium zu 
Greifswald und bie Univerfitäten dajelbit, 
in Heibelberg und Bonn als Student der 


Gedichte. Nach Vollendung feiner, durch | 


den Arieg unterbrodjenen Stubien wurde 
ex Erzieher des Prinzen Waldemar von 
Freußen (1874— 79). 1881 habilitierte 
ex fid) in Berlin als rivatbogent für Ger 
ihichte, 1884 erhielt er am ber dortigen 
Univerfität eine Profeflur. Er giebt die 
„Breußitchen Jahrbücher“ Heraus und 
verfaßte eine Reihe von allgemein aner: 
Tannten Fiftoriichen Werfen: 

Lehen des Feldmorfhalls Craf jart von 


Gncifenau (1880), Hiftorifche Genus) 
Die Perferriege (1880), 








ttmber 1813 in Bremen, abfolvierte das 
Gymnafium bafelbft und bie Univerfitäten 
Berlin und Bonn als Philologe. Doftor- 
promotion: 1841 zu Berlin. 1855 erhielt 
er eine Profeffur in Yonn. Er trat 1879 
mit dem Titel Geheimer Regierungsrat in 
den Ruheftand. Literariich ragt D. befons 
ders als ausgezeichneter Chafefpeare:Forz 
fer hervor. 

Hauptwerte: 


Delman, Eva, |. D. v. Eifenftein. 


Demmin, Auguft, wurde am 1. April 
1523 in Verlin geboren, betrieb feine 
Studien dafelöft und in Paris, wo er einen 
grogen Teil feines Lebens zubradhte. 1972 
zog er nad) Wiesbaden, wo er nod) jeht 
Iebt, ausfhlichlidh feinen Forihungen er: 
geben. Er hat fidh um die Altertumsfors 


Spntettifhe Sor- lichen Abhandlungen in Zeitichriften fı 








‚ öffetlichte außer zahlreichen wiflenfeja 





gende, unter feinen felbftändigen Werfen 
Gervorsußebenbe Shriften: 

Die Rriegsmwaffen in ihrer Biftorifchen Entwider 
Tung (1869), Handbud) der bildenden und gewerb+ 
Tichen Künfte (1877— 79), Das Tragifomiiche in 
der Gegenwart (1880), Slomantriogie (1884). 

Denifle, Heinrich Sufo, wurde am 
16. Januar 1844 zu Imft in Tirol ges 
boren, trat nad) Vollendung feiner Vors 
ftubien in ben Dominifanerorden zu Grag, 
wo er 1866 zum Priefter geweiht wurde, 
Nachdem er noch in Nom am Kollegium 
Eanti:Chomae de Urbe weiteren Studien 
obgelegen hatte, abfolvierte er Dafelbft fein 
Seftoratseramen und wirkte als Lehrer und 
Vriefter in Grag, wurbe aber 1880 in- 
folge feiner ausgegeichneten Gelchriamteit 
und Zeiftungen vom General bes Ordens 
als Generaldefinitor nad Rom, 1883 jes 
doch vom Papfte als Unterarhivar des 


| Paticanifchen Mio an Stelle Balans 
Delius, Nitolaus, geb. am 19. Sepz| 


berufen, in welcher überaus einflußreihen 
Stellung er noch heute wirft. D.s Haupte 
feld war das Studium der mittelalter: 
lichen Mftifer, welches weite Gebiet er 
als einer der hervorragenbften Meifter ber 
herrfeht, und wandte fi dem Studium 
der mittefalterlichen Univerfitäten zu. 
Seine Hauptwerfe: Die Tatholifche Kirche und 
die Ziele der Menfehheit (1872), Das geiftliche Les 
ben (1873), Das Buch von geiftlicher Armut 
(1877), Belehrung Taufers (1880), Sufos Schrifs 
ten (1878— 80), Die Univerfitäten des Mittels 
alters bis 1400 (1885). Seit 1885 giebt 





»|er im Vereine mit Ehrle S. I. die Zeite 


fenift: Archiv für Literature und Kirchenger 
Nohicpte des Wittelalters Heraus. 


Denk, LM. Otto (D. v. Chain), 
murde am 23. März 1848 in Schading 
(Bayern) geboren, erhielt feine @orbildung 
im Mlofter Metten, feine weitere Ausbile 
dung im Opmnafinm zu Regensburg. Von 
da aus besog er das Schrerfeminar Straus 
bing. 1870 als Lehrer in Vilshofen anz 
geftellt, mußte er. bereits nad) zwei Jahr 
ven feiner Lehrtätigkeit jein Ant nieder- 


Derboel. er 
P 

legen infolge eines Konflitts mit feiner 
Behörde, hervorgerufen durch Die Richtung 
feiner Schiftftelerei. Radem er Hierauf 
(ängere Zeit rebaftionell gemirkt hatte, zog 
er nad) Breslau, mo er nad jept, aut» 
fhlieplich feiner literarilcen Thätigteit 
Bingegeben, Icht, 

Hauptwerfe: Blumen aus dem Gotteögarten 
(1871), Liberaler riede (1872), Die Lehre und 
die Parteiftrömung unferer Zage (1872), Immer: 

rün (1873), Rojter und Töchterfchule (1874), 
Zauter Lug und Trug (1874), Blumen und Difteln 
(1875). 


Derboef, 6.D, f. C. v. d. Bock. 


Dernburg, Friedrih, wurde am 
3. Oftober 1833 in Mainz geboren, [tus 
bierte in Berlin die Rechte und wurde 
1860 Abvofat in Darmtadt. Neben feis 
ner rechtsanwaltlichen Befhäftigung war 
D. ein eifriger Politiler, der aud) 1971 
in den erften beutfchen Reichstag genäht 
wurde, beifen Ditglieb er burch gehn Jahre 
blieb, zur nationalliberalen Partei gehörig. 
1875 übernahm er die Nebaltion ber, 
tionalzeitung", der er nod) jet vorfteht. 
Neben feiner Hervorragenden politiichen 
Journaliftik ift D. aud) novelliftiich thätig 
gewefen und Mitarbeiter vieler Zeitichrifz 
ten; an felbftändigen Werfen verfaßte er: 

Spanife Bilder (1884), Ruffifhe Leute 
(1885). 

Dernburg, Heinrich, geboren 3.März, 
1829 in Mainz, widmete ji dem Stu: 
bium der Jurispruden; an den Univers 
fitöten Gießen und Berlin, nach beffen Voll: 
endung er zum Doktor promovierte und 
fid) 1851 zu Heidelberg als Privatdozent 
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ui Deidin. 

Geicihte und Tgeorie der Rompenfation nad) 
tömifehemn Reit (1852), Das Pfandregt nad} den 
Grundlägen des heutigen rm. Rechts (1860 und 
6) Lehrbuch des preuh,. Privatredhts (1871-80), 
Das Bormundfcpaftsrect der preuf. Monarchie 
(1875), Bandelten (1885). 


Defcän, Ludwig, Ehler von Hann 
fen Qubwig Sendad), wurde am 3. April 
1848 zu Zalatna in Siebenbürgen geboren. 
Schon als Kind zeigte ex Anlagen zur Ma: 
Terei, doch unterblieh die Ausbildung fei- 
nes Talentes Mangels der hierzu nötigen 
Mittel, Seine Erziehung genoß er im f.f. 
Therefianum in Wien, vollendete 1870 
bie juridifchen Studien an der Wiener Unis 
verfität und trat hierauf in den Staats 
bienft. Derzeit ift er Rommillär bei der 
Wiener Pollgel-Direltion. Seine litera: 
tische Thätigkeit begann frühzeitig, und 
verfuchte er fid) auf den Heterogenften Ger 
bieten, ohne inbeß fih voreilig an die 
Öffentlichfeit zu wagen. So find benn 
aud) bißher nur eine Anzahl feiner Ger 
dichte, Feuitletons und Novellen zerjtreut 
ingeitfgpriften und Anthologien erihienen. 
Nunmehr bereitet ber Autor die Heraus: 
gabe einer Auswahl feiner Iprifchen Dich: 
tungen vor. 


Destouches, Ernft von, ift ber legte 
männliche Nachlomme einer aus Frant- 
veich ftammenben Familie, bie zu Anfang 
des 18. Jahrhunderts nad Bayern am. 
Er wurde am 4. Januar 1843 zu Münz 
hen geboren, exhielt in der Pfarrfhule 
zu St. Anna unter Leitung des befannten 
Pädagogen Ludw. Solereder den erften 
Unterricht, bejuchte dann das Lubwigsr 


für Rehtswilfenihaft habilitierte. Schon | gymnafium und von 1861—65 bie Unis 


im Jahre 1856 erhielt er einen Auf als 
außerorbent! 

murbe 1855 dort ordentl. Brofeifor. Im 
Jahre 1863 ging er als ordentl. Brofefor 
nad) Halle, 1873 in gleiher Eigenihaft 
nad Berlin für römifches Recht. Jim 
Jahre 1866 wurde er ins Herrenhaus 
berufen. Von feinen als vorzüglich an 
erfannten jweiftiichen Werten heben wir 
hervor: 











Brofefor nach Zürich, und] 


verfität gu Münden, ıvo er im erften Jahre 
Whilofophie, in den drei folgenden Rechts 
miffenjchaft fubierte. Früh fchon Hatte er 
die Mutter verloren, und als dann 1863 
aud) der Vater ihm ducd) den Tod ent: 
tiffen wurbe, fland der Jüngling, opne 
Stüge und ohne Vermögen, allein und 





verlaffen da. Voll Feuereifer und Energie 
iedod), ließ ex fid) nicht abfcreden, feine 
einmal begonmene Laufbahn zu verfolgen. 


Detlef. 


Von großem Nupen war ihm denn aud) 
das ehrenvolle Andenten, das bem geiftig 
bedeutenden edlen Vater alljeitig gewidmet 
wurde und beffen Ausflüfle als ein förderz 
liches Wohlwollen bem Sohne zu ftatten 
famen. Die Stadt Münden befonders 
war 8, bie ihm in folher Weife entgegen 
fa, indem fie ihm 1863 bie Fortführung 
der von feinem Vater Urid v. D. 
gonnenen Dündener Stadt-Chronif üb 
trug unb 1864 ihm eine Stellung als W 
tatus bes mit der Beforgung des Stai 
ardivs betrauten Nates bot; gleichzeitig 
gewährte fie ihm ein Stipendium, fo dafı 
ev 1865 die Univerfität abjolvieren und 
in bie Nedtspraris eintreten Fonnte. 180 
wurde er vom Magiftrat als Direktoris 
fefretär angeftellt unb verehelichte fic) bald 
darauf mit einer Tochter des Hofichaus 
fpielers Heinr. Büttgen. 1876 zum Sefres 
für im Geheimen Staatsarchive und 1880 
zum Geheimfefretär ernannt, ward er1987 
mit ben Titel und Rang eines fönigl. Na: 
tes ausgezeichnet. In Seftalt von Orden 
und fonftigen Ehren fand das vi 
feitige Wirken v. D.’s fowohl als Staats- 
beamter, wie als Hiftorifer und Dichter 
verdiente Anerfennung 
Chronit der 
Dar und 
des Yaus-Nitter-Crdens vom hei 
Georg, Urkundliche Beiträge ihichte 9 
Sens, Gefichte des St. Eifabeth,Ordens, © 
(dichte der Sangespflege und Sängeroereine in 
fünden, Mündener Yü 
Shügenween und = 
aus Mündens Berga 
Öiftorifehe Arbeiten in Zeiler 
der Jugendzeit (Gedichte): 
Der Ehrentag, Ditoria, Närchens Abfejied, Mu: 
nichie, Schwalbenbotichaft, Bavaria, Kli’s Yart, 
Des Haufes Schutgeift, Ein Vergfeclraum, Nott 
fehlen sc.; Dichtungen: Hildebold von Schwan: 
sau, Das deutfcpe Sicd, Falyıenlicd, Im Berges: 
hal 2c., weldhe von verihiedenen deulfchen Kom: 
poniften in Mufit gelegt wurden. 


Detlef, Hugo, 3 
Detlefjen, Emil D., geboren Sep: 


tember 1854 zu Hufum, Sohn eines 
Voltsfehullehrers. Juni 1977 zu Würz: 


Das iiterariige 2 































: ferner: Mus 
itfpiele: Germania, 






















Meta Detleffen. 
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Münchens | W 


_ Tetto. 
burg zum Dr. phil. promoviert. Differ- 
tation: Über Didenwachsthum cylindrifcher Or: 
gone. gernere Abpandlunge 

Verfuh) einer mecanifhen Erklärung des ex: 
eentrien Ditenmadhstums verbofster Uhfen 
und Wurzeln (1891), Über die von Ch. Dar 
beauptete Gchirmfunttion Wurzelipigen 
1882), Über die Biegungseloftictät von Plan: 
senteifen. (1. I. 1884, II. Zt. 1887). Wie 
bildet die Pilange Wurzel, Blatt und Blüte? 
Wifen der Gegenmart, Ib. 59. 


Detto, Wil. Mbert, geboren 25. 
Februar 1845 in Sechaufen i. b. Alte 
marf, befuchte das Gymnafium zu Sten 
dal, ftubierte in Berlin 1864— 1967 Ger 
Ihichte und Philologie, jet angeftellt als 
Oberlehrer am Gymnaftum in Mittitod. 
fentlichte das zur Ginführung in 
ndnis des Horaz vorzüglide 
Hülfsmittel: Horaz und feine Zeit (1883). 


Denmeland, Heinrich, wurde am 
8. April 1922 zu Mörje geboren, wo fein 
Vater Landiwirticaft betrich. Früh don 
mußte der Anabe auf dem Felde feines 
Vaters mitarbeiten und fonnte fomit nur 
ie mäßige Schulbildung erlangen trop 
v und feines, fpäter durd) 
eigene Weiterhülfe betätigte Serneifere. 
Nad) dem Tode feines Vaters übernahm 
D. die „Wirtihaft“ dejielben, wo er nod) 
jegt (ebt. Er lieferte eine Neihe von, meilt 
plattdeuti—en Gedichten und humoriftiichen 
Auffägen in Zeitichriften; als felbftändige 
fe erfchienen: 
derjagb tar Vorigest 
t minen Baumenjah 
), Ouiecjorg Sicheri (1880) 
Dentich, Chr., j. I. A. 9. Ehrard. 


Devrient, Dito, wurde als ein Sohn 
des berühmten Schaufpielers Eduard D. 
am 3. Oftober 1535 in Berlin geboren. 
Pad) Vollendung feiner Schulftudien ging 
er, alter Familientradition getren, zur 
DVühne und wirkte in Stuttgart, Berlin, 
Leipzig, Karlsruhe und Weimar. 1876 
wunde er infolge feiner hervorragenden 
Infcenierungstalente als artiftiicher Leiter 
des Nationaltheaters nad) Mannheim und 
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Kicheri 
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Denit. = Diedbofl. 
1878 als Intendant an das Stadttheater | Salem, Das Bild der Gouvernante, Alerlei Vlät, 


zu Frankfurt a. D. berufen. 1884 über: | fer und Blüten und Sür Mütter; außerdem er+ 


nahm er bie Direktion des Hoftheaters zu 
Oldenburg, in welcher Eigenfhaft er noch 
jegt thätig it. 

Hauptwerle: Zehn Minuten Mfenthaft (1800), 
Zweistönige(1807), Shatefpeare-Lorträge (1509), 
Ruinen von Athen nad Noyebue (1870), Jphi 
genie auf Tauris, Tertüberfeg. zu Oluds per 
{ Nühal, Tert zu Mehuls Oper (1870), 
Naifer Nothbart, phantaft, Voltsftüd (1871), Ti: 
berius Gradus (IN7I), Mas wir bieten, Feit: 
fpiel (1873), Bühı id Di 
mit Cd. Devri 
als Mofterum in 2 Zagewerl. bearb. 
Tage 1877), Über allen Zauber 
Briefe 0, Mland u. Schröder an Werdy (1891 
Freubenfpiele a. Hofe Herzog Ernft b. Grommen 
(1882), Sutder, biftorifcheo Charafterbilb, (4. Hufe 
Tage 1883). 






















Dewitz, Alcrandrine von, geb. Gräfin 


Motte (Charlotte Ernft), wurde am2. Mai | 


1827 als Tochter eines medlenb. Grund: 
befigers geboren. ie erhielt ihre erite 
Ausbildung im elterlichen Haufe und vers 
Iebte die erfien 12 Jahre „im Walde“, 
dann verfaufte der Vater feine Güter und 
überfiedelte als Oberftallmeifter des roh: 
Herzogs nad) Neuftrelig. Hier wurde Aler- 
andrine von Lehrern des Gymnafiums im 
elterlichen Haufe unterrichtet, fpäter voll: 
endete ber Kirdjenrat Nacmpfer, ein Schü 
fer Scleiermaders, ihre Erziehung. Sie 
genof eine glückliche freubvolle Sugenb, 
gehoben durd) die Anregung, welde fie 
bei den Freunden ihres väterlichen Haufes 
fand. Namentlid) war cö der intime Vers 
fehr Emanuel Geibels, von dem fie aud) 
ein, in ben Werfen des Dichters fehlendes 
Gedicht befigt, der auf das Geiftesleben 
des jungen Mädchens einwirkte. Enblid 
flug die Scheideftunde. Alerandrine ver- 
mählte fi mit dem jebigen Geh. Zuflize 
rat von Demi. Nach) denn Tode eines ger 
tiebten Kindes griff die junge Frau zur 
Feder, um Troft zur fuchen und zu finden. 
Zuerft überfete fie einige Werfe aus dem 
Englifpen, dann verfate fie auf Anz 
tegung ihrer Freundin der Herzogin Ca: 
roline von Medlenburg einige Novellen: 


Familien-Shafefpeare | 
ıt (1874-75), Goethes aut 
' Zuf- Tonfeffionelen Vchtung Huligenben Were 








|NHfenen merere noeliifde eitäge in 
Zeitfepriften. 


\ Diekhoff, Auguft Wilhelm, wurde 
\am 5. Februar 1823 in Göttingen geboren, 
ftubierte dort Theologie und habilitierte 
‚fich 1850 als Privatdozent. 1954 wurde 
er_ zum außerorbentlichen Profejior in 
Göttingen ernannt, 1860 als orbentl. 
Vrofefior ber hiftoriichen Theologie nad) 
Roftod berufen. Don feinen, der jtreng 





ten find Hervorzuheben: 
Die Waldenfer im Mittelalter (1851), Die evanı 
| gelifche dmahllchre in der Reformationszeit 
(1854 ft und Tradition (1870), Die obli 








€ & 
getorifche Civilche (1873), Die firhliche Traus 
ung (1878), Givilehe und firhlihe Zranung 


Das Menfciwerden des Gottesfohnes 
Der Ablafftreit (1886), Luthers Lchre 
ihrer erften Geftalt (1887). 

Dieffenbach, Georg Chriflian, 
wurde am 4. Dezember 1822 zu Selig im 
Großherzogtum Heften als Cohn bes ba: 
maligen Stadtpfarrers, fpäteren Ober 
pfarrers und Defans 2. Chr. D. geboren. 
Von feinem Vater und Großvater, dem 
als pädagogiiher Schriftiteller bekannten 
Rirdjenrat Joh. Ferd. Chlez vorgebildet, 
befuchte er das Oymnafium zu Giehen 
von 1837—1840 und dann bis 1843 
die Univerfität dafelbft und widmete fi 
dem Studium ber Theologie. Seine Zur 
gendgeit war eine glüdliche, befonders daz 
durd), daß er mit einem wenig älteren 
Bruder vereint war und fein väterliches 
und großväterlihes Haus nur wenige 
Schritte von einander entfernt ftanben. 
Nach dem Befud des Prebiger-Semi: 
mars in Friedberg und Abfolvierung des 
| zweiten Cramens wirkte D. als LSchrer 
Nin feiner Heimat und in Darmftadt. 
1847 trat er als Lifar und Pfartver: 
walter in das Aınt ein erft zu Nirhberg 
|bei Siegen und dann zu Vielbrunn im 
| Dpenwalde. 1855 folgte ex einem Nufe 
\des Grafen Carl von Schlip gen. von 
Görg in feine Vaterjtadt, wo er in bie 


(1880), 
(188: 
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Dieg. _ Dieyih. 

2. Stadtpfarrei eintrat. Im demfelben | Band. 1873 abfolvierte er jeine theolos 
Japre verheiratete er fic) mit Wilhelmine | gifchen Studien und ging nad) Paris, um 
Hartmann aus Weplar. Im Jahre 1873 |jein Wifen dafelbit zu_vervollfommmnen, 
rüdte er zur 1. Pfarrftelle feiner Vaters | pegiell die Vorlefungen in ber literarifchen 
ftadt auf als Nachfolger feines Großva: | Fakultät (Earbonne) zu hören. Zurüdge: 
ters und Xaters in der Oberpfarrei. fehrt, beteiligte er fih an einem theolor 
Neben feinen Aıntsarbeiten leitete er meh: gilhen Preisausfchreiben, wobei er den 
tere Jahre eine Privaticule in Schlib.| Sieg errang. 1975 wurde er als Lifar 
Außerbem befdjäftigte ex fid) mit fiterari= nad) Hongenbieten, zwei Jahre fpäter in 
fchen Arbeiten, teils t5eologifhen Inhalts, | gleicher Eigenfchaft an bie Thomasfirche in 
teils poetifchen, namentlich (ieß er verichie: | Straßburg, Ende 1877 als Pfarrer nad) 
bene Sammlungen von buftigen Gebichten | Schönburg und 1887 enblic) nach Dune 
für Kinder erfcjeinen. Auch fürtHeofogifche, | bolsheim bei Straßburg berufen. Troß ber 
päbagogiiche, belletriftiiche und politiiche anftrengenben Berufsarbeiten fand D.Zeit, 
Zeitfcriften lieferte er viele Beiträge. fi Iiterarifch zu beihäftigen, zunägjt na= 
Vom Jahre 1872 an war er Mitglied | furgemäß auf dem ihm wichtigiten und ins 
derheffifcienSandesfpnobe, inberen Gefeh- |terefianteften Gebiete. Hiervon zeugen eine 
gebungsausihuß ‚er wiederholt gemählt | Reihe von Echriften über innere Miffion 
wurde. 1884 verlich ihm die theol. Fa |2c. Außerdem ift D. Verfaifer dichteriicher 





Tultät zu Greifswald die Würde eines] 
Doltors der Theologie. 

Hauptwerfe: (8. Th. in mehreren Auflagen 
exfchienen) Evangelifche Jaus:gende (1853), ort 
und Eaframent (1872), Ein Hochyeitsftraufs (1874), 
Zum Geburtötag (1875), 'Rranfenblätter (1862 
#.), Bibelandachten(1879— 1884), Evangel. Haus 
andachten(1883),RleineGvangelien,-Boftile(1885), 
Meine Gpiftel-Roftille (1880); Diarium pastorale 
(1857— 1870); ferner®cdichte:.Minderlicder( 18 
Gehichte (1857), In der beutfcien Frühlings; 
(1871), Aus dem Kinderleben (1878— 1883),Ötüd: 
liche Sindergeit (von ed. flingerilfuftr. 1883), für 
unfere Kleinen (Slufte. Moratöbl. 1884 u. 11.) 
Fröhliche Jugend (1886), Mus vier Sei , 
Daneben giebt D. felt 1888 eine olfeitig aner- 
Tannte Sammlung von Rinderfchriften (von verfch. 
Verfaffern, auch aus fremden Spraden überf.) 
Heraus. 











Dietz, Auguft, wurde am29. Juni 1850 
im Zogefenftäbtdien Yarr im Eliaß q 
boren, erhielt feine erfte geilige Ausbil 
dung in der Dolls: und höheren Bürger: 
ihule daheim, biß er 1964 das Oymna- 
fium zu Straßburg bezog, wo er 1868 das 
Abiturienteneramen abfolvierte. Alsdann 
ging er zur Univerfität, um Theologie zu 
ftubieren. Daneben ihöpfte er fleihig aus 
dem Quell der [hönen Literatur, verfahte 
aud) mandes Schicht und jonmelte Diefe 
Erzeugniffe fpäter, nadjbem die meiften in 
Zeitfehriften abgebruct waren, zu einem 








Werte. 

Hervorzuheben: Bergftimmen (1877), Gin 
Dentftein (1879), Zur deier des 4Wiähr. Geb. 
| Qutßers (von Nebler Tommpon. 1883), Klänge aus 
| dem Gifaı (1860). 


| Dieich, Emil, geboren ben 7. April 
1829 auf dem Trippftabter Eifenhüttens 
wert bei Rniferslautern. Befuchte das 
| Stittwag’iche Knabenintitut in Frankfurt 
!a. M., dann das Gpmnafium zu Worms. 
Trat dann als Lehrling in eine Apothete 
in Kaiferslautern. Ward dort 1848 als 
bergeitiger Sprecher des Raiferl. Turms 
wereins wegen eines Aufrufs: „Un die 
Pfälzer Turner“, verhaftet, doch bald 
wieber freigegeben. Nad) einem dreijähr 
tigen Aufenthalte als Apothefergehülfe 
in Nadolphzell, Zürich und Mannheim 
bezog er von 1; 852 die Univerfie 
tät in München, und als ihm fpäter wer 
gen feiner Vergangenheit von 1848 und 
1849 in politiicher Beziehung Schwierige 
feiten in den Weg gelegt murden, ficbelte 
er 1854 nad) Amerika über. Ceitdem 
wohnt er in Chicago, wo er zuerft als 
Apotheter, vom Jahre 1865 an bis zum 
großen Brande ber Stadt als Importeur 
von deutichen Apothefermwaaren thätig war. 
Im großen Fener verlor er fein ganzes 








Dilimenn. 1 
nicht unbedentendes Vermögen burd) den 
fait allgemeinen Yanterott aller Verfiche- 
rungsfompagnien. Nad) dem euer wurde 
er vom Lolke 1874 und 1876 zum Co: 
voner von Coof County erwählt und 
f&hrieb als folder 1879 die in der gan 
zen engliichen und deutichen Preife der 
Union Aufichen erregende Zeitfchrift: 














„Crowner's (jnest', Three annual Reports 
SF E. D. Coroner of Cook County (INSY), | 
Kraft und Stoff, aus der Geichihte des beutichen 


Woltes. 1886 chrich er im Auftrage der 
GroßLoge des Druiden-Drdens in 
Wafhington und Philadelphia für bie Ver. 
Staaten, zum 2sjährigen Stiftungsfefte 
des Ordens das Melodrama: Die Druiden, 
Mufit von ©. W. Nichter, Aus den Biegeich en 
de angehenden Weltftadt (Erzählungen 18: 

D. üt außerdem Plitarbeiter am 
in New-ork, an „Der Welten“ und „Da: 
Heim“ in Chicago. 

Dillmanı, Chiftion Friedr. Auguft, 
geboren den 25. April 1923 in Zllingen 
(Württemberg), beiuchte das Gymnafium 
inStuttgart und die Univerjität Tübingen, 

Philojophie und Theologie, banchen 

üiche Sprachen ftudierte. Nad) län: 

geren Subierm fen im Orient habilitierte 
er fid) 1552 als Privatdozent für alt- 
etamntanh Eregeie und orientaliihe 
Spradjen in Tübingen, wirtte hier aud) 
als auferord. Profetior, folgte 1854 einen 
Auf nad) Riel, wo er 1860 zum ordentl. 
Brofefjor ernanntwurbe. Nachdem er nod) 
in Giehen gewirkt Hatte, berief ihn bie 
Univerfität Berlin, wo ex nod) jett, gleic 
zeitig als hervorragendes Mitglied der 
Atademie dev Wiijenfhaften, wirkt. 1895 
wurde D. zum Kirhenrat ernannt. Von 
feinen bedeutenden Werfen heben wir her- 





























53), Grammatit der 
ätbiopifee 3, Die line Genefis 

) Über den Heforung der alttetamenttihen 
Hetigion (ISO), A ı 


Dineklage-Campe, Emm Bars: 












gute der 
re Erziehung 








16 Dippel, 

im elterlichen Haufe, verlobte fich, jung 
nod), mit einem Hauptmann, weldes Vers 
Hältnis fpäter jedoch wieder gelöft wurbe, 
unternahm viele anregende Neifen, auf 
denen fie mit mandpen bedeutenden Geiftern 
befannt wurde, die großen Einfluß auf fie 
Jausübten. Die Hübjchen Erfolge, von denen 
ihre „Eritlinge“ begleitet waren, veran- 
‚laßten E.v. 2 fid) ganz der Schriftitelleret 
su ergeben. Auf dem Gebiete bes Romans 
|Tagt fie unter den feheiftftellernben Frauen 
beron, 

Hauptinerte 

faidıen (1870), 








Hocgeboren (1809), Tolle Ger 
Sara (1871), Geflhten aus 
dem Emslande IST2), Sünder des Südens (1973, 
in Sirolto (187 le deö Herzens (1879), 
Wir (1850), Fürftlich But (1883), Die Unfioa« 
tier (1893), &icb und Cänder (1885), Blutjung 
1880). 

Dippel, Jojeph, wurde geboren am 
15. Januar 1840 zu Wittibreut in Niederz 
bayern als der Sohn eines in bürftigen 
Verhältniffen lebenden Tagelöhners. Er 
befuchte die Elementarihule des Pfarr- 
dorfes und Ienfte durch feine Yegabung 
die Aufmerfjamteit der Pfarrgeiftlichkeit 
auf fid), die glaubten, aus dem Anaben 
etwas machen Fönnen. Nachdem er von 
dem dortigen Venefiziaten Zofeph Weftner 
einige Wochen in den Anfangsgründen der 
lateinifcen Spradye unterrichtet worden 
war, trat ev 1851 in die Stubienanftalt 
Palau ein, wo er das Gymnafim dur): 
machte und im Jahre 1859 abfolvierte. 
Die Liebe zur PhHilofophie war in dem 
Jüngling mächtig geworden, wehhalb er 
fi) auch nicht Damit begnügte, die philo: 
fophifcen Kollegien aın königl. Enceum in 
Palfaı zu befuchen, fondern fich aud) viel 
mit Lektüre philofophifcher Werke beichäf- 
tigte. Im Jahre 1563 Priefter geworden, 
ward er 1864 zum Hofmeifter bes jüngiten 
Sohnes des erbl. Neidhsrates und Fönigl. 
Kämmerers Carl Maria von Aretin auf 
idenburg berufen. Danach ward 
Devon dem damaligen Vifchofe von Palau 
Heinrich von Hofftätter an die Univerfität 
Würzburg geihiett, um fih dem philolo- 
alfchen Studium zu widmen. Er befuchte 















































Dithmar. 1 
dort die philologiihen Vorlefungen und 
das philologifche Seminar und. proms 
vierte dajelbjt 1365. Die Differtation Hatte 
Anerfennung gefunden, fo dab D. 1866 
als Brofefior der Philofophie am fönigl.&y: 
cum in Freifing in Ausficht genommen 
mar, doch zerichlug fich diefer Plan und 
D. wibmete fich dem feelforglichen Berufe, 
in welchen er feither beftändig wirft. Doc 
hat berjelbe auch neben biejer Thätigteit 
die philojophifhen Stubien nicht vernady: 
läifigt. Co erfhienen aus feiner Feder 
viele Beiträge in philofophifchen Zeitichrife 
ten. Auch hat er mehrere felbftändige 


Berfe verfaht: 

‚Handbuch der Äfthetit und ber Gefhichte der 
bildenben Künfte (1871), Chriftliche Geiehicafts: 
Die beiden Grundfragen der Gegen, 
ritiomus (1881), Der 











(SH), Die Yedeutung des 
Hathof, Sirchenjabres für das chriftl. Cchen (1887), 


Dithinar, ©. Theodor, zu Homberg 
in Niederheilen am 10. Dezember 1810 
geboren, ward früh mit beuticen Lie: 
dern und namentlich den Hainbundfängern 
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er Dit. . 
meift zum Wortrag bei dem öffentlichen 
Feltaft beftimmt. 


Dito, |. Elifabeth, Königin von Ru- 
mänien. 


Dittes, Friedrich, wurde am 23. Seps 
tember 1829 in Irfersgrün im fähfihen 
Vogtlande geboren, befuchte die Nitolaiz 
Ächule zu Leipzig und bie dortige Univerfität 
als „Philofoph”. Won braven, aber armen 
Eltern tammend, mußte erbieoftenfeiner 
Studienzeit zumeift felber erwerben, und 
fo faın 66, ba er erjt viel fpäter, als unter 
|gewößnlichen Werhältniffen der Fall ger 
wefen, fein Studium vollenden und die 
weitere Laufbahnals Lehrer betreten fonnte, 
Cr beftand 1860 das Examen für das 
höhere Schulamt und promovierte in dem: 
felben Jahre. Danad) wirkte er zu Thal: 
"heim, dann in Neihendah, Plauen und 
| Leipgig, bis er als Subreftor am Gin» 

nafium zu Chemnig angeftellt wurde, 
| Nach 5jährigertreuer Pflichterfüllung berief 
der Herzog von Gotha ihn als Direktor 
des dortigen Seminars und als Echulrat. 











vertraut, flubierte von 1928—1832Cheo: | 1868 fidelte cr als Direktor des Päda- 
logie in Marburg, widmete fid) bem Höhe gogtums nad) Wien über, in welder Stel: 
ven Sdhulmefen und ward von Vilmar, lung er bis 1881 verblieb, um dann in 
dem er in feinen altbeutfchen Stubien viel den Auheitand zu treten. Unter feinen, 
verbanft, an das Gymnafium zu Mars um bie Pädagopit und ihre Förderung 
burg berufen, weldem er v. 3.1837 bis bodoerbienten a erten find Beeenuieten- 
15 5 deif; ber Erziehungs: und Unterrichtölchre 
1ST5 angehört, Heupllhrgegenianbr 1803, Bye Brite (11 Se 
ihm das Deutiche in Prima, das Er yuch der Mocologie 11873), Methodif der Schule 
a Jahre lang mit vieler Liebe ber (1873). 
lorgte. Er verfaßte 1850 ein deutiches | f E 2 
Siorienbuch, fr wienfänftlice Ar, Datei Sol. ala ber ni enet 
Hanblungen: Über altbeutfien tatehimusunter | OT CM A. Janıar 1829 zu Prag ner 
ziht (1548), Über die Entftehung des Neuboc | DOTEN, trat id) 1944 als Kabelt in bie Ars 


deutfchen (1860) und über den heffifchen Poeten | tillerie, Fam in das Bombardierforps, war 
Sans Withelm Kirhhoft, + 1005 (1807). ud) | 1848 vor Mien, 1949 in Ungarn, ver: 
in den Kriegszeiten fhrieb er Gebichte, |fuchte mich fpäter in einigen biftorifchen 
weldje zu guten Zwedten verwertet wurden, | Arbeiten, gab 1858 eine Schrift: Grinner 
deren Erlös Kriegerfamilien zu gute am. nungen an Deiny, Heraus, trat aber im fels 
Am gediegenften mögen bie poctifchen ben Jahre — vielleicht Hatte ich mic) we: 
Sreugniffe von ihm fein, welche er, von gen meiner Schriftftellerei verfeindet — 
der Dorzeit ausgehend, zu den Außiläen als Oberlieutenant aus der Armee, um 
der fämmtlichen Heifiihen Onmnafien wenige Monate fpäter beim Nusbrudhe des 
Ährieb. Diefelben wurden gedrudt und Arieges bei einem Freiilligenbataillon 








‚Döbeln, - 18 - Dir. 


einzutreten. Nad) dem Feldzuge erlangte |geboren, widmete fid) dem Studium der 
ich mit vieler Mühe einen Poften bei einer | Theologie, wirfte als Raplan und Lehrer 
Eifenbahn, wobei ih Muhe hatte, mid) | inAf—affendurg und wurde 1826 als Pro: 
siermlich häufig mit. literarifchen Arbeiten |feffor des Kirdenrechts und ber Kirchen 
zu befafien. Qumeift waren cs artillerifti-|geicjichte an bie Univerfität München ber 
ichs, fortifitatorifche und allgemein militäz |rufen. Hier Tebt ex nod) Heute, aud) ale 
tüfche, Dann Hiftorifche Arbeiten, fowie Ne: | Präfident der Atademie ber Witlenichaften 
zenfionen über militärwiffenfchaftl. Werke. |thätig. ®. machte fih Üiterariid) zuerit 
Nach Errichtung der Landwehr trat ich in | befannt dur) den leidenichaftlichen Pro- 
biefe ein, wobei cs mir oft fehr fhwer |teftantenhaß, den feine Werte atmeten, 
wurde, meine Amts: und meine militäs | Werke, deren Hohen wiljenfhaftlihen Wert 
tüfchen Pflichten zu vereinbaren. Gleich: man trogdem nicht hinwegleugnen durfte. 
wohl ftieg jegt and) meine fchriftftelleriiche | Da am das vatifaniiche Konzil (1870) 
Tätigkeit, und ich wendete mid nun aud) | und brachte in D.'S Anicpauungen eine ge: 
der Delletriftit zu. Hervorzuheben wäre |waltige Ummälgung hervor, derart, baf, 
hier: Die Lerfobte des Junters (1892), und er in Wort und Schrift gegen die Welte 
Bürger und Soldat (1883). Num aber wurde | herrichaft und gegen die Unfehlbarkeits- 
id) feit wiederholt von fhwerer |lehre des Bapftes Pius TX.auftrat. Man 
Aranfheit befallen und mußte nicht nur vor | forderte von Nom aus feine und feiner 
zwei Jahren aus meinem Amte fcheiden, | Gefinnungsgenoffen Unterwerfung. Aın 
Tondern auch meine chriftitellerifche Tätige | 28. März 1871 gaben D.und feine Freunde 
feit geitweife einfhränfen. IA) ging nad ihre definitive Gchorfamsverweigerung ge: 
Baden, um mich da vollfommen zu reftauz gen den Papit fund. Damit war der Alte 
tieren, fiedelte darauf in das bei Wien ger | fatholigismus geihaffen. So nimmt D. 
fegene Cainz und von da nad) dem Wiener eine Ho bedeutende und einzige Stellung 
Vororte Währing über, um mid ganz in der Gefdichte des Katholizismus ein: 
den Studien und der Feder zu wibmen. |fein energiiches, Fltzergeing, Eingel 
ö & & a fen in diefelbe lieh für feine Glaubens- 
Döbeln, 50.1. 5 Riebling- |nenofen eine neue Ara anbrechen, mie 
Döderlein, Cudrig, wurde geboren ftiemand fie für möglich gehalten Hätte 
1855 zu Berggabern; fiubierte zu Erlan: | gegenüber der gewaltigen päpftlicen 
gen, Dlünden, Straßburg, war 1879/79 | Macht. Aud) als Schriftfieller Hat D. fih 
Probefandidat am Gymnafium zu Mül- | im hervorragendfter Meije ausgezeichnet. 
haufen i. E.; dann zwei Jahre Dozent für, Hauptwere: Lehrbuch der Nirdhengefchichte 
Naturgefdichte an der Mediginfeule in (2. Aufl, 1819), Die Reformation, ihre imer 
i : bereifte einen grö it | Entwicelung und ihre Mirtun 48), 
Tefip, Japan; bereife einen größeren&eil | Gntmideung und iss Aitungen (IRA), 
von Japan, fowie bie Ciu-ftiurJnfeln zum | Inh Rice (1800), Nüche und Aiccen, Baplılum 
Studium der Meeresfauna; fehrte 1882 und Kircenft Aufl. 1801), Bergangenpeit 
mit reihen Sammlungen nad) Straßburg | und Gegenwart ber Tatbolifchen Theologie (1863), 
yid, wo er feither als Direktor des | Die Papftfabeln bes Mittelalters (1803), Die 


































atuchitocifchen Diufeumsund ls Privat | mein nl a 
bozent für Zoologie thätig ift. | 1876). 

Buster! Die iu-AturQnfel AmamiCshime, | Börr, Friebrid, wurde am 30. April 
fonie verihiebene Arbeiten über bie inpanifße | 1937 in © Dr A 
ee en ie | 1831 in Schleswig geboren, abfolvierte 
FE in ac Sabre ASS ud 1868 bie Schulen bafeift und in Glndfiobt und 
"Memmallr. darauf bie Univerfitäten Tübingen, Bonn 

Döllinger, Ignaz Jof. Joh. von, und Halle als Philologe. Nad) mehrjäde 
wurde am 28. Sebruar 1799 in Bamberg | riger Lehrthätigkeit in Hamburg vertaufchte 








Dom. - 
ex Diefen Beruf mit dem des Schriftitet: 
ers, war rebaftionefl in Altona, Cühed 
und Berlin beihäftigt und fchrieb: 
ftabend (1856), Griechticher 
(1957), Der Heim bei den Öriech 
deutfche Arieg gegen Franfreich (18 
er, veranlaht durd) jeine Befanntichaft 
ter, den Plattdütichen Bolfskalenner (1858 
und das Pattdütiche Boltsoot (1860) heraus. 








Dohm, Hedwig, wurde am 20. Seı 
tember 1833 in Berlin geboren, verh 
ratete fid 1955 mit dem Humoriften Ernft 
Dohm (4 1883), dem Begründer bes 
„Mladderadatich”. Sie hat fich durch ihr 


fchneidiges Eintreten für die Frouenemans 
sipafion befannt Bemacht 





s im Hauöjtnd 
) ® haft (INA), Der 
Frauen Natur und EA 


Dohme, Robert, wurde am 17. Juni 


Studium der Arhiteltur und Kunftger 
ihichte. 1370 wurde er zum Bibliothelar 
der £ Hausbibliothet ernanıt und trat 
1874 als Direktionsbeamter der f. Natü 
nafgalerie aud) in den Staatsbienit. Bei 
der Begründung der f. Afabemie des 
Baumoefens (1980) wurde er in diefe ber 
rufen. 1884 jdied er aus der Nation 
galerie, um die Verwaltung der Kun 
Tammlungen des £. Haufes zu übernehmen. 








Seit 1875 wirft er als Nebakteur bes ji 


Japrbud)s berpreußiichen umftfommlung. 
Von feinen verdienten Werken heben wir 
hervor: 





Die Kirchen des Ciftereienfer-Crdens in Deutfch: | 


Land (1869), Kunft und Rinkäc, des Mittelalters 
und der Reueit (18% ), Künftler des 10. 
Sehrhunbene SCUSS2), Oeihteder eutfäen da 








Domanig, Karl, geboren 3. April 


1851 zu Sterzing in Tirol, fiubierte in! 


Iansbrud, Straßburg und Rom. Dr.phil. 
Seit 1881 in Wien; in der Euftodie der 
Eunfthifter. Sammlungen des Ah. Raifer: 
Haufes, Lehrer im Kaiferl. Haufe. 
Veröffentlichte: Parziaaf-Stubien (187%, 1880) 
und verfciebene wiffenfchaftliche AbhandLungen. | 
Novellen und feine Iyrilche Öedichte im Tiroler: 
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A 5 4 5 | Prlicht, 
1845 in Berlin geboren, widmete fich bem | 









Torndrowäti. 





Kalender (ISTOISSH) und im Üfterr. Jahr: 
Bud. Sol. Straub (Schaufp. 1895, Der Abt 
von Ficht (podl. Erz. 1897), Braut des Baterı 
landes (INS). 


Dombrowsfi, Raoul Nitter von, 
entftanmt einer ber älteften polnijchen 
Aelsfamilien. Er wurde am3.N: 
infrag geboren, erhielt feine Schulbi 
dung im elterlichen Haufe und danad) im 
Gymmalium zu Wrag. Nad) Abjolvierung 
befelben trat er als Naiferkadett in die Ars 
mee. Bald hatte er Gelegenheit, fih in 
dem itafienifchen Feldzuge rühnlich aus- 
zugeichnen, fo daf er Icon im 16. Jahre 
vor Venedig zum Offizier ernannt wurde. 
Nach dem Friebensihluß bezog der junge 
Offizier feine Garnifon und lebte hier, in 
enger Freundfgaft mit dem Dichter © 
vhan von Milenlovics verbunden, feiner 
bancben alle freie Zeit. willen: 
idaftlihen Studien widmend. Der Tod 
feines Vaters veranlaßte ihn, die militär 
tüfche Saufbahn zu verlafien und fidh der 
Lands und Forftwirtichaft zugumenden. Er 
bejuchte die landw. Afademie Hohenheim, 
machte mehrere gröfere Studienreifen und 
ieh fi) endlich bleibend auf den Gütern 
Uli und Iesna bei Pilfen nieder, wo 
ex fi 1850 zu gfüclicher Che mit einem 
ebenfo liebensmwerten wie bedeutenden 
ädchen verband. Ex zeichnete fic) jchrift: 

6 beionders durd) jeine Facichri 
er Lande und foritwicticaftl. & 






















häftnifie aus, daneben betfätigte ex fih 
als geift- und gemütvoller oct, 
Hauptwerfe: 


Die Urproduttion und Induftrie 
Forderungen unferer Zeit (1809), 
3, Ms dem Tagebuch eines Wild; 
77), Schr und Sandbuch für Yüger 

s3), Saltter (IS 1),Walb- 














Hirfhjarten (1885), Der Wildpark (1886), Age: 
meine Encyclopädie der gefammten Forit: und 
Jagdmifienfepaften (1580). 





Dorer, Ebmund, wurde am 15. Juni 
1951 zu Baden geboren, erhielt feine Bor: 
bildung auf dem Gpmnafium in Münden 
nd mibmete fi) dort und auf der Unte 
verfität Leipzig dem Studium ber Philor 


DorieugBrotbed. 


fophie. Zu feinem Seibwefen ließ fein 
fhwantender Gefundheitszuftand ein regel- 
tedjtes Verfolgen feines Studiums nicht zu, 
fondern zwang ihn, Erftarkung im Süden 
zu fuchen. Nach mehrjährigem Aufenthalt 
in der Schweiz und in Spanien, wo er 
fich eingehend mit Kultur und Literatur: 
kunde des Landes befchäftigte, überficbelte 
er nad) Dresben und gab fi) hier aus- 
fhließlic) feinen Studien und der Aus: 
übung der Schriftftellerei Hin: 

Hauptwerfe: Soneite (1: 
Wahrheit und Sage (II Yunte Blätter 
«sit UIbredit Haller (1873), Cancionero(1879), 
Gronatblüten (1879), An Galderon (1881), 
Goethe und Galderon (1881), Cervantes und feine 
Werte nad) dtjch. Met. (1881), Luiz de Camoens 
(1585), Bafmadisfpiele (1883 u. f.), A. 9. Graf 
von (1885), Rudolf von Habsburg (1886), 
Zwei Schweftern (1880), Heinrich von Lillena 
(1886). 
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7), Nosmita (1857), | 


_ Dorr. 
um mein poetifhes Talent, kümmerte. 
Id) ward dadurch bewogen, meine Gebichte 
PoesieLyriques(1878), Die von meinem Ok 
ten in franzöfifchesBrofa überfegt find, 5 
auszugeben. Im Jahre 1877 veröffente 
lichte ich ein Wänden: Sprifce Gebicte 
in deutjher Spradie. Damals war mir 
Miftrals provenzaliiches, länblicies Epos 
“in bie Hände gefommen. Ic) 
ge fpielende Terfuche, Stellen 
daraus zu überfegen. Aus dem Gelin: 
gen berjelben entjpann fich ber Entfehluß, 
das Ganze in deufice Verfe zu übers 
tragen. Die fchönfte Belohnung und 
Freude an meinem vollendeten Wert 
(1850) Habe ic) gefunden in der chren- 
vollen Aufnahme in den provenzialiichen 
| Dieterbund „Zelibrige*. 








| Dorr, Robert, wurde am 4. Septemz 
Dorieng-Brotbed, Betty Magda: | ber 1835 in Fürftenau in Weitpreußen 
Tena, geboren in Vafel, den 17. April einem Sandnanne geboren, ber ihn früh 
1837. Dird) Umftände bewogen, ent: ||hon für den eigenen Beruf beftimmte. 
zogen mich meine Eltern [dom im 10., Ta der Amabe jbod, nachdem er die 
Jahr den öffentlichen Sehranftalten meis Schule abfolviert, wenig Neigung für bie 
ner Vaterftadt. Einigen Privatunterricht | Ofonomie zeigte, bezog er bie Univerfität 
und ein Furger Aufentpalt in einem Penz | igeberg, um Gejhichte, Philofopbie 
fionat der franzöfifden Schweiz fonnten |und Literatur zu fubieren. Ceit 1862 
mir nicht den Mangel eines regelmäßigen, | Wirkt D. als Lehrer in Elbing, 1871 zum 
foitematifchen Unterrichts erfeten; ic) ent- | Oberlehrer, 1856 zum Profetfor ernannt. 
behrte hierdurd) — wic mic) die Erfah: | Daneben beicäftigte er fd literarifch, 
rung in der Folgezeit Ichrte — während, Bauptfächlich auf bem Gebiete ber Dialekt 
meiner Jugendzeit eines mohlthätigen Ge: | dihtung: 
gengewichts gegen eine allyulebhafte Ein, „etälden Wie, Kitas ae aa, 
bildumgfraft. Die Welt der Ihren ging | fir anın, " Aufor ent latiicfe äne 
mir erft dann auf, als mir ein in Vafel| 
Ntudierender Theologe feine Sammlung) Dove,Alfreh, wurde am 4.April1944 
Haffücher Bücher zur Verfügung fiellte.|als ein Sohn des berühmten Phyfilero 
Als ic) mich dann, im 19. Jahr, mit) Heinric) Wilh. D. zu Berlin geboren, wid- 
demfelben — ber mn Gciftlicer in einer \mete fih dem Studium der Gefhichte 
bedeutenden Landgemeinde geivorben, ver: |(1861—65) zu Berlin und Heidelberg. 
heiratete, war ich wohl mehr dem Impuls | Ex beabfichtigte, der Journaliftit fih zu 
eines mächtig angeregten Geifteslebens, | ergeben, und übernahm bie Redaftion ber 
als dem Zug des Herzens gefolgt. Des-| „Örenzboten“, legte biefelbe aber nad) 
Halb wurde and) bieles Yan fpäter wieder | urger Zeit wieder nieder und übernahm 
gelöft. Im Jahre 1568 verheiratete ich diejenige ber Zeitfchrift „Im neuen Reid)“ 
mich. mit meinem jegigen Gatten, Guftav | bis zu ihrem Eingehen. 1873 beichloß er, 
Dorieur. Er war co, ber fich am eriten ıfeine atademifche Saufbahn wieder zu ber 






















Drogendorfl. _ 
treten, habilitierte fich gu Berlin unb wurde | 
1975 als auferord. Brofeffor nach Breslau | 
berufen, wo er 1879 eine orbentl, Bro» 
feflur für Gefchichte erhielt. 1886 wurde 
ex in gleicher Cigenfchaft nad) Bonn ber 
nufen. 

Hauptwerfe: Doppelehronit von Neggio (1973), 
Die Forfters und die Humboldts (1881), Deut: 
Ihe Gefchichte (1883). 


Dragendorff, Georg J.N., geb. am 
2%. April 1836 in Roftod, Sohn des Dr. | 
med. und Privatdozent Cudw. D. erhielt | 
feine Schulbildung auf dem Gomnafium 
feiner Vaterftadt, erlernte das Apotheter: | 
gewerbe im Gefhäfte von Dr. Fr. Witte | 
ebendort, ftubierte und abjolvierte das | 
Staatseramen in Noftod, hielt fid) dann | 
mehrere Jahre in Heidelberg auf, wurde | 
1860 Affiftent am hemiihen Laborato- 
rium in Roftod, wo er im Herbjt 1861| 
zum Dr. phil. promovierte. 1862 über: 
nahm ex die Ausführung der gerichtlich 
hemifhen Arbeiten für das ©t. Peters: | 
burger Phofifat und gründete die „Bharz | 
mageutiiche Zeitichrift für Nuhland." | 
1865 wurbe er als ordentl. Brofejlor der 
Varmazie nad) Dorpat berufen, 1872 
zum Ehrenboftor ber Medizin der Univer- 
Nität Münden freirt; 1885 wurde ihm 
die goldene Hanbury-Debaille „for orie 
nal research in the Natural History 
and Chemistry of Drugs“ erteilt. Ju 
den Jahren 1882—87 befleidete cr das 
Proreftorat der Univerfität Dorpat, 1875 
bis 1887 das Cefretariat der Dorpater 
Raturforjcher-Gefellfchaft, 1881—87 war | 
ex Bröftbent des Nirdhenrates ber Univers | 
ftätsgemeinde und 189487 Präfident 
des Suratoriums des Torpater Privat: 
gpmnafiums. 1867 wurde er zum Ctaatss 
cat, 1879 zum wirkl. Staatsrat ernannt. | 
„Außer zahlreichen Auflägen in Zeitfcheiften vers | 
öffentlichte D. die drei erften Jahrgänge der Pharı | 
mageutilchen Zeitfhrift für Ruhland, 12 Jahr: 
‚gänge der Sipungs-Berichte der Naturf.-Gefellich., | 
5.Nabrg. des Jahresberichtes für Pharmafogufic, 
Parmazie :.; ferner: Die gerictl. demifde Cr. | 
mittehung von Giften (1868 und 1875, rufiic 
Überfetsung derf. 1874, frang. Überfegungen 1875 | 
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Zroger. 


und 1896), Beiträge zur gerichtlicen Chemie 
(1871), Materialien zu einer Monographie d1s 
Inufins (1S71), Die hemifcen Wertbeftinumune 
mungen ftarfwirfender Droguen (1974, frau. 
Über). 1870), Beiträge zur Pomologie (187%), 
Die qualitative und quanlitative chemilche Analyj 
von Pflanyen und Plangenteifen (1882, engl. 
Über, 1884, franz. Überf. 








Dreger, Auguft, geboren den 13, 
September 1827 in Nechom in ber Oft: 
priegnig, erhielt feine  wiffenfcpaftliche 
Ausbildung auf dem Progymmafium zu 
Groffen a. ©. und dem Rädagogium zu 
Zülihau. Im Jahre 1849 madte er 
als Felb-Intendantur-Bcamter den Feld» 
zug in Baden mit, wohnte hier der Ber 
Tagerung und Übergabe ber Seftung Na: 
ftatt bei und blieb nad) bis Ende 1850 
bei der preuf. Ofkupations:Armee da 
felbit. Während der Belagerung lernte 
ex ben im Lager verweilenden Hadlänz 
der md nad) der Übergabe den Oberit 
v. Corvin fennen, weld’ Lepterer der 
Nevolutionsarmee als Generalitabs:Chef 
angehört hatte. Nachdem bie Truppen 
in die Heimat zurücgefehrt waren, ber 
endete Dreger feine Studien in Berlin 
und wurbe fofort nad) beftandenem Staats» 
eramen zur Ober-Rehnungs:Stammer in 
Kotsbam, ber oberiten Nevifions-Jnftanz 
bes preuß. Etaats einberufen. Nad) 
Wiederheritellung des deutfchen Reichs 
trat er zum Neichs:Rehnungshofe über, 
welcher Vehörde derfelbe als Gcheimer 
Rechnungs: Rath noch angehört. Ecit 
Jahren feuilletoniftiich thätig, dehnte er 
in neuerer Zeit feine literariiche Thätige 
feit auf lofalhifteriiche und ftaatswifien 
fhaftlihe Gebiete aus. Das Werk: Die 
Berufswahl im Steatsdienft hat in der Brefie 
und im Publium bie ehrenbfte Aner- 
tenmung gefunden. 


Dreves, Guido Maria. Ic bin ges 
boren zu Hamburg den 27. Oktober 1854, 
meine Eltern Lebreht Blüder D. und 
Maria, geb. Salmin. Mein Pate Jofeph 
von Eichendorff (. Gedicht in feinen W.). 
1862 zog mein Vater nad) Felblirch, wo: 


Dreyer. 


felbit ich im dem Inftitute Stella matn- 
tina jtubierte. 1569 trat id) in den Orz | 
den der Gefellihaft Jefu und ward nach | 
Vollendung meiner philofophilcien und 
theologden Studien 1882 zum Priejter 
geweiht. Seitdem habe ich mid) meift fi 








varifch beichäftigt, und zwar neben Rocfie | 


vor. allem theoret. unb praft. Symnologie, 
Geichihte des Kirchenliebes, Choralger 
{chichte, mittelfateinifche Literatur. Seit 
längerer Zeit befinde ich mid) meift auf 
wilfenfch. Reifen zum Swede meines Wer: 
fes Analeota hymnica medü aevi, burd) 
das ich mir ben Boden für cine Gefdjichte 
zunädft der (atein. Hymnologie bereiten 
möchte. 

Hauptwerte: nmen durd; den Sony (1853), 
Ein Wort zur Gefangbuchfrage (1884), D Chrüt 
bie merf! (1885) Hymnen Yohanns v. Jens 
ftein (1886), Aränze und Kirhenjahr (1856). 








Dreyer, Otto, wurde am d. Dezember 
1837 in Hamburg geboren, widmete fich 
dem Stubium ber Theologie und wurde 
1863 als Pfarrer in Gotha angeftellt, wo 
er nod) jegt als Zuperintendent thätig ift. 
Sein literariiches Wirken beicräntt fic), 
abgejehen von rein fahwiffenichaftlihen 
Arbeiten, auf einige Vroicüren, bie viel 
Ytnerfennung gefunden Haben und in benen 
der Verfaffer eine „Erneuerung der pro- 
teftantifchen Kicche i im Geifte evangel. Frei: | 
heit und im Einklang mit ber gefammten 
Kulturentwidelung unferer Zeit“ anftreb 
Selter Glaube und freie Riten: 
ige Erfennungszeicen relic 
giöfer Wahrheiten (1874), Das Chriftentum und 
der Wunderglaube (1880). 











( 
Droyjen, Guftav,wurbe am10.April 


1838 als ein Sohn des großen Hiltorifers 
Joh. Guft. D. zu Berlin geboren, widmete 
fich wie fein Vater dem Studium der Ges 
Ihichte, abfolvierte die Univerfitäten Jena, 
Verlin und Göttingen und habilitierte 
fi) 1864. 1869 murde er als außerord. 
Vrofefjor nach Göttingen und drei Jahre 
ipäter als orbentl. Profefior nad) Halle 
berufen. Ex. machte fich literarifd) befon: 


ders dur) fein vorgüglices Wert über| 


122 





Drustowig. 


| Suftao Adolf (1869— 70) befannt. Außer 


dem, Berorzußeben: 
(158: 


Bernard von Weimar 


Brustonit, ‚Helene. Ic) wurde am 
58 zu Hicping bei? 
hlerifce fowoht, wie wiflenihaftlihe 
Talente fündigten fid) früh bei mir an, 
und wurde die Entwicelung derfelben von 
‚feiten meiner Mutter (dev Vater wurbe 
mir früh durd) den Tod entriffen) ftets 
gefördert. Ich abiolvierte 1875 das Non: 
fervatorium zu Wien (Klavier und ar» 
monielehre), beftand im demfelben Jahre 
das Maturitätseramen am Piariften-Gymz 
mafium zu Wien und bezog hierauf die 
Univerfität Zürich. Hier hörte id nad) 
erfolgter Jmmatrifulierung BVorlefungen 
über Ppilofophie, Haffiiche Philologie, Ar- 
häologie, Orientalia, Germaniftit und mo: 
|derne Spradhen und Literaturen und war 
Mitglied bes philologiihen undhiftoriihen 
\ Seminars. 1878 beitand id) die phil: 
|opbülche Dottorprüfung, hieltin bennädh 
folgenden Jahren in Wien, München, Zi 
id, Bafel und anderen Städten 
liche Vorlefungen über literar- 
und philofophiihe Themen und bin feit 
1882, den Aufenthalt häufig ändernd, als 
Schriftftelerin thätig. Nachdem ich zuerit 
für verfhiebene öfterr., beutiche und [hweis 
| iii Zeitungen und geitigpriften Bei- 
träge geliefert, begann ic) mit der Publi« 
tation felbftändiger Werke in Buchform. 
Unter meinem Namen find erfdienen: 
Über Cord Borons Don Juan (1879), Percy 
fe Stellen (188), Drei englifche Bicerinnen 
5), Moderne Verfuche eines Religionserfages 
, Wie ift Verantwortung und Zuredinung 
oßne_ Mnnahme ber MWillensfreiheit möglich? 
(1887), Zur neuen Sehre. Betradhtungen (1NS7), 
Die Unpaltbarkeit des Wilitarismus (1887). 


Duboe, Charles Eduard (Robert 
Waldmäler), geboren am 17. September 
1822 in Hamburg, mußte fi) auf Wunid) 
feiner zärtlich geliebten Dutter dem Kaufs 
mannsitande widmen, obwohl ber hachbe: 
gabte, vieltalentierte Jünglingwenig Beruf 
bierfüre zeigte. Er trat in ein Handlungs 





























Dubor, 


haus, für das er nach Vollendung feiner 
Ausbildung lange und große Reifen ins 
Ausland machte, wobeifeineigener@efichts: 
tceis fich außerordentlich erweiterte. Sich 
felbft über das eigentliche Feld feiner Zu: 
funft nicht Mar, wandte er fih, nachdem 
er ben endlichen Entfchluß gefaßt Hatte, 
den Kaufmann an ben Nagel zu hängen, 
zuerft der Malerei zu. Doc), als jeine 
daneben betriebenen dichterifchen Werjuche 
ihm Hohe Erfolge eintrugen, beihritt er 
endlich den redhten Weg und wurde Shrif 
fteller. AS folder hat er fich einen auf 
ordentlichen Auf, fpegiell auf dem Gebiete 
der Novelle, als deren feinfinniger Meifter 
ex allgemein angefehen wird, erworben. 
Er febt in Dresden. Er it mit dem 
Weimar’fcen Falken-Orden 1. Rlaffe und 
den fächiichen Albrechts-Orden 1. Klafle 
detoriert, welch’ Tegterer ihm aus Anlah 
der Herausgabe der Memoiren einer Fürften: 
toßter neuerdings verliehen wurde. Den 
teren erhielt er am Schlufje der fünfs 
jährigen Dresdener Vorortsperiobe der 
deutichen Schiller » Stiftung, während 
welcher Periode (1874— 79) Waldmüller 
Xräfident der Stiftung war. 
indeldach (1851), Dich: 
), Merlins Äeiertage 
passare (1 
iögtlen (1860), Wanbderftudien (1861), Gehrt 
danjen (1862), Die Heine Gipsgieherin (1809), 
Des wohljeligen Eufebius Huler Selbitbetennts 
niffe (1871), Die Berlobte (1879), Das Ber: 
mägtnis der Millionärin (1870), Schloß Ron 
net (1874), Memoiren einer Kürftentochter 
(1883), Don Adone (1883), Maddalena (1883), 
Blond oder Braun (1884), Um eine Perle (1: 
Nibince (1899), Das Geheimnis (INT). 
Duboc, Karl Julius. Ih bin am 
10. Oftober 1828 zu Hamburg als der 
jüngfte von 6 Gefdhwijtern geboren. Meine 
Mutter gehörte einer alten angefehenen 
Raufmannsfamilie an, mein Water dager 
gen, ber jdon vor meiner Geburt ftarb, 
war ein eingewanberter Nordfranzofe, 
aus Havre gebüctig. Die philofophilche 
Neigung Befeien hat fich auf mid) ver: 
eubt und ift in allen meinen Schriften, 
namentlich in dem 1875 veröffentlichten 
































Dir Bois:Aeymond. 


gehen ohne Gott und in meinem Haupfwerk: 
Der Optimismus 018 Weltanfejauung (1881) er= 
tenntlich. Nad) Abfolvierung philofophi- 
{her Studien auf den Univerfitäten Gichen 
und Berlin und mehrjährigen Reifen, die 
mich bis nad) Auftralien führten, Lebte 
id) von 1860— 1870 dem aufreibenden 
Dienft ber Tagespreffe, davon die lepten 
6 Jahre als Nebatteur der Berliner Nas 
tional-geitung. Dann genötigt, wegen an: 
gegriffener Gefundeit diefem Beruf zu 
jagen, 309 id) mic) nad) Dresden zu: 
vd, wo ich feitdem ununterbrochen ger 
lebt habe. Hier find von 1873 ab aufer 
den fon erwähnten 2 Büchern die fol 
genden Gedichten von mir exihienen: 
Gefihte der cagl. Prefie nad I. Grant 
(1873), Bocpologie der Siebe (1874, 4. Aufl, 
1880), Gegen den Strom, Gefammelte Huffäte 
(1877), Neben und Ranfen, b 
dereien und Mehe (18S)), 
Stondpunft des Optimismus (ISO 


Du Boig-Reymond, Emil, wurde 
am 7.November 1818 in Berlin als Sohn 
eines hohen Stantsbeamten geboren, bes 
fuchte das franzöftiche Gymnaftum in fei- 
ner Vaterftadt und bezog deren Univer- 
fität mit ber unfpränglichen Abficht, Theo: 
logie zu ftubieren. Zei 
ten, dem feurigenZüngling tlar zu machen, 
daf er für die Kanzel nicht geboren, und 
fo vertaufchte er die Theologie mit ben 
Naturwifienihaften. Er fiedelte num nad) 
Bonn über, um dort die gerade vorzüge 
fichen Rollegien über Geologie zu hören, 
dann ging er in feine Vaterjtabt zurüd 














" und widmete fi) vorzugsweile dem Stu 


dium der Bon (unter Johannes Müller). 
Nachdem er bereits 1951 zum Mitglied der 
Akademie ber Willenfhaften erwählt worz 
ben, berief biellniverfität Berlin ihn 1858 
zum orb.Srofeflor der Phnfiologie. D.gilt 
unftreitig mit Recht alseiner berbedeutend- 
ften Rhpfiologen unferer Zeit, feine Werte 
auf diefem Gebiete find geradezu epocher 
machenb gewefen unb Haben biefem Zweige 
der Mitjenfcaft viele Vlüten geirieben. 

Hauptwerfe: Unterfuchungen über tierifche Elek 
trigität (154885), Gedächtnisrede auf Johannes 


Düder. 
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Dühring. 


Müller (1860), Beihreibung der Vorrichtungen | zeugung und Einprägung der f_mereren Wort« 





und Serfucsweilen gu  eleftro » phufiologifdien 
Sweden (1863), Abhandlungen über Nusfel: und 

Rervenpbyfit (I 7), Über die Grengen des 
Raturerfennens (1882). 





Dücker, Johann Friedrich), geboren 
den 29. September 1826 in Averlad, 
Süder-Dithmaricpen, befughte bis 1842 
die Volsichule des Ortes, wurde dann 
ein halbes Jahr von einem Kandidaten 
der Theologie unterrichtet, war 3 Jahre 
Lang Schulgehülfe in Büttel, Kirhfp. St. 
Prargretien, dann 3 Jahre auf dem Ser 

inar in Segeberg, von wo er 1848 im 
Nangaufhen Freitorps am erften Schl.- 
Holft.-Feldzuge als Freifchärler teilnahm; 
eraminiert 1848, dann ein Jahr Sol- 
bat in der Echl.Holft. regulären Armee 
(Schlachten von Kolding, Gubsde und 
Friebericia, wo er in Gefangenfgjaft ge: 
tiet); 1849 Schrer an der Segeberger 
Scminar:Übungsihule, 1854 Lehrer an 
der gemifchten Schule in Stesdorf und zur 
gleid) privatim an der höhern Bauern- 
ihule in Woltersmühlen, 1859 Schrer 
an der Ober-Mädchenklafe in Neuftabt 
a. d. Dftfee, 1861— 1864 im Vorjtande 
bes hofft. Lehrervereins und leitete die 
Verhandlungen auf der Schrerverfamm: 
lung in Preeg 1863 und in Heide 1864 
(Grämdung des Allg. SchtHolft. Lehrer: 
vereins), 1868 zweiter Hauptlehrer an 
der Anaben-Mittelfhule in Altona, feit 
1876 Rektor an der Mäbchen-Vlitteljchule 
dafelbft, 1896 Ehrenmitglied des Pädag. 
Vereins in Altona, jeit 1970 Aurator 
ber hofft. Voltsihul-Ww.- und Waijenz 
faffe, feit 1974 Vorfiger im Ausihuß 
bes Altonaer Kreditvereins, feit 1 
in ber Abminiftration ber Safftiftung, die 
er im Verein mit dem Gründer berjel- 
ben neu_organifierte und nod) jegt neben 
feinem Schulamt verwaltet. 

Yauptmerte: 
fhriftt. Spradübungen in niederbeutichen Volfs- 
foufen (1859, 11. Mufl. 1885), Erft race 
buch. Aufgaben zur Erjeugung und Einprägung 
der Wortbilder und Spradformen . Aufl. 
1887), Zweites Spradhbud. 





















Aufgaben yu mündtigen und | Gear lt 


bilder und des Wortfinnes (8. Aufl. 1885), 
Der Religionsunterricht in ber evangelifchen Volks 
{he und der Ratechiomus unfers Bichofs (1861), 
Materialien zu unmittelbaren Spradäbungen in 
der Voltsfchule, durdpwebt mit Proben, Andeur 
tungen und Wufterauffäßen (1565), Bibtifhe 
Glaubens: und Sittenlehre (1864), Bilder aus 
Sefcichte, für Schule und 





der fchlesw.-hofit. 
Haus (186: 


Dühring, Eugen, wurde am 12, Ja: 
muar 1833 in Verlin geboren, widmete 
fid) der Jurisprudeng und war {Con in 
den Staatodienft getreten, als ein fid) ein- 
fiellendes Augenleiben ihn zwang, biefe 
Karriere aufzugeben. So bezog er nad) 
einmal bie Univerfität und ftudierte Nas 
tionalötonomie. Er habilitierte fi) 1865 
als Privatdozent an der Univerfität Vers 
Lin, body entzweite er id mit feinen Role 
legen und mußte 1877 aus dem Lehrs 
förper fceiden. Unter feinen philofophis 
ihen und nationalöfonomifhen Ehriften 
find hervorzuheben: 

Kapital und Arbeit (1865), Aritiihe Grund» 
Tequng der Tolfswirtichaftsichre (1866), Gefchichte 
der Phitofophie (18 Aurfus der Nationalötor 
nomie (1873), Aritifche Gefhichte der Mechanit 
(1875), Logik und Wifienfhaftstheorie (1579), 
Die Jubenfrage als Kafiene, Sitten: und Aulturs 
frage (1881), Der Wert des Lebens (1891). 

















Dümmler, Graf, am 2. Januar 
1830 in Verlin geboren, ftubierte bort und 
in Bonn Gefgichte, habilitierte fi) 1955 
in Halle und erhielt dajelbjt 1858 eine 
Profefiur für Geidichte. 1876 wurde er 
zum Ditglied der Centraldireftion für die 
‚Herausgabe der Monumenta Germaniae 
in Berlin erwählt, Zuerft wurde D. liter 
varifch befannt durd) feine als ausgegeidh- 
net anerfannte Geiichte des oftfränfiichen 
Neiches (180205, 2. Nufl, 1887). Auferdem 
heben wir hervor: 

ilgrim von Yaffeu und das Erzbistum Lorch 
(1550), Nino und Lulgerius (ISOO), Geste 

mperatoris (1871), Naifer Dito der 











Dünter, Joh. Heinrich Iof. (9. Bl: 
mer), wurde am 12. Juli 1813 in Köln 


Stıfyaben zur Er; geboren, abfoloierte das Oymnafum feir 


Dürauer, 


ner Zaterftabt umb bezog 1830 die Univer- 
tät Bonn, um Philologie zu fludieren. 
Sodann vervollftändigte er feine Studien, 
befonders alttlaffüche Sprachen und Sans: 
feit, in Verlin. Nachdem er 1837 fi) 
in Bonn als Dozenthabiliiert Hatte, rebte 
ex nach einer rofeilur, und lehrte da- 
ielöft nicht ohne Beifall, aber da die dor: 
tigen Verhältniffe ungünftig wurden, 
nahm er 1846 bie ihm angetragene Stel- 
hung als Bibliotgefar am Fatholijcien Gym- 
nafium zu Köln an. m 

1885 feierte er hier jein fünfgigjähriges 
Doftorjubiläum. D. madte jid, neben 
‚Homer und Horaz, die Goctheforfhung 





zur Sebensaufgabe und zeichnete fich auf 


diefem Gebiete befonders aus. 
Hauptwerte: Goche's Fauft in feiner Einheit 
und Ganzbeit (1836), Zu Gocthe's Jubel 
(1849), Srauenbilder aus Goche's Jugenpzeit 
(1852), Greundesbilderaus Gocfhe's Leben (1853), 
Gocthe's Fauft (1850 und 1857), Schiller und 
Goethe (1859), Neue Gocthe-Studien (1861), 
Goethe und Karl Nuguft (1861 und 1805), us 
Goethe’ Freundenfreife (1868), Charlotte von 
Stein (1STI-1870), Gocthe's Leben (1880), 
Schillers Leben (18S1), Leifings Leben ( 
Chriftof Kaufmann (1882), Crläuterung 
Hemmels Ausgabe der deutfigen Alaffife 
ders Herders Werfen geliefert (83 Hefte, in meh« 
veren Muflagen feit 185%), Abhandlungen zu 
Goethes Leben und Werte 
briefe Gocthe's an Frau von S°6). Much) 
, Goethe, Derder und Anchel bes 
reffende Briefivechel zuerit herausgegeben. 


































Düraner, 3. I. (9. Ermf), wurde 
am 24. Februar 1954 in Wien geboren, 
abfolsierte das Gymnafiun und die dor: 


tige Handelsnfademie und betrat dann bie | 


Beamtenlaufbahn im Dienfte des öfterr 
Sandesausichuffes. Da ihm die Regel: 


mäßigfeit und Cinförmigfeit des Dienftcs 
nicht yufagte, wanbte er fi) der Schrift: 
felleret zu. 

Hauptwsrl 


Er Iebt in Prag, 
Da Sepp (Ged. 1877), Sei 
in Vorurteil (1880), Da oldi Pfoarra 














Duröge, 9. 36 bin 
Danzig am 13. Juli 1821, befuchte das 
Gyannafium meiner Vaterftadt und in: 


125 








1885), Liebes: | 


su 
 teiligten Strei 9 
Numd es ftcht zu hoffen, daß Dielelbe, wie 


ven zu | Füribiicher Nobert Heiht, „recht 


En Dyiony. 

dierte in Bonn, Berlin und Königsberg. 
Nachdem id) eine Zeit lang bei Vefiel 
Affiitent an der Sternwarte in ige= 
berg gewejen war, wurde id 1849 in 
Königsberg zum Doktor der Philojophie 
promoviert. Ich habilitierte mid) 1857 
als Privatdozent an dem cibgenöfftihen 
Polytehnifum und an der Univerfität in 
Züri, wurde 1864 als ordentlicher Pro- 
feflor der Mathematit an das Polyted): 
nifum in Prag berufen und 1868 zum 





Februar | ordentlichen Brofefjor ber Mathematif an 


der Univerfität in Prag ernannt, 
Hauptwerke; Theorie der elliptijden Funftios 
‚nen (1861), Elemente der Theorie der Zunftionen 
einer fompleren veränderlichen Größe (1864), 
Die ebenen Curven dritter Ordnung (1871). 








Dziony, Jofeph, ift am 13. Di 
1848 in Pogojd, Kreis Neuftadt DS. 
geboren. Worgebilbet in bem Sönigl, 
Üchrerfeminar zu Oberglogau in den Jahe 
ven 1865— 1867, war er bis 1871 Hülfs« 
lehrer an mehreren Schulen Oberfhle: 
fiens. Seit 1971 wirft er als Lehrer 
in Breslau. Na Ablegung der Mittel: 
fdullehrer und Neftoratsprüfung in den 
Jahren 1883 und 1884 gewann er Muße, 
fi) neben feinem eigentlichen Berufe der 
Schriftitellerei zu widmen. Er ift Mit 
arbeiter mehrerer päbagogiicher Blätter 
umd fultiviert insbefondere das Gebiet 
der Jugend- und Zoltsliteratur. Auf 
feine Anregung Hin üjt der „Nerein Tas 








'tholifcher Schrer Breslaus“ jeinerzeit der 
| Frage der Jugendliteratur näher getreten 


und hat eine Jugendihriften-Rommiffion 
eingelegt. Die Entitehung des in den 
Jahren 1886 und 1897 eridienenen 1. 
und II. Heftes de6 Derzeihnifies von Js 
gend» und Lolfsfeheiften nebft Beurteilung dere 
fen. ift hauptlähid) feinen Bemühungen 
jichreiben. Die Arbeit hat in den ber 
en Anerkennung gefunden, 











&8 in einem Anfcpreiben des verftorbenen 
{ 


gen ftiften 





Böfes verhindern und reichen 
wird“. 





Sheling. 


€. 


Ebeling, Adolf, wurde am 24. Olto: 
ber 1827 in Hamburg geboren, erhielt 
feine Vorbildung im Johanneum dafelbft, 
ftubierte und promovierte in Heidelberg 
und machte dann eine große überjeeiiche 
Reife nah Brafilien. 1851 nahm er 
feinen Aufenthalt in Paris, als Erzieher 
und Korrefponbent beutfcier Zeitungen, 
fpäter als Brofefior an ber faiferl. Handels: 
atabemie. 1873 folgte er einem Nufe 
nad) Kairo an die dortige vicefönigliche 
Kriegsichule, und tehrte1878 nad Europa 
zurüd, woer fid) dauernd in Kölnnieberlic] 

Aufer zahlreihen Beiträgen in Zeiföriften 
und Sammelwerten verfahte €, eine Neipe von 
Werten, welche von der Kriti fehr lobend ane: 

a. Bilder aus dem modernen 
Gafelen (1508), Kaleidoftop 
7 (1870), Deutfches Nünftler- 

















Das heutige Agnpten (INS), Nero (ISCO), ML 
moiren der Gräfin Remufat und der Generali 
Durand (1881-1887), Napoleon III. und fein 
Hof (1897). 

Ebeling, Feiedric Wilhelm, geb. am 
15. Januar 1922 in Halle, befuhte das 
dortige Gpmmaftun und bezog 1840 bie 
Univerfität dafelbft, fpäter die zu Berlin, 
wo er auch ben Dottorgrad erwarb. Die 
allgemeine Anerfennung, deren feine erften 
Üterarifchen Arbeiten fid) erfreuten, ver: 
anlaften ihn, feine afabemifche Saufbahn 
abzufcliefen unb fi ganz der Schrift: 
fellerei zu wibmen. €. hat fid) dur) 
feine Gefdjieptswerte jehe verdient gemacht, 
aud) hat er feine Renntnis der Tomifchen 
Literatur in dem ebenfo betitelten Wert 





(1865) in hervorragender Weife bethätigt. |, 


Außerdem hervorzuheben: 


ficte (1 
fit des 17. Jahrhunderts (1950), Mon pa 
(1805), Kyam und Brühl (1885). 


Eben, $., |. Hans Flad). 
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Gberlein. 


Mein Vater war ber Geiftliche des Orte. 
AUS id) drei Jahre zählte, wurde mein Da: 
ter auf ber Pfarrftelle Handfchuhspeim 
bei Heidelberg Marrer und fpäter Dekan. 
In Handiuchsheim mit feiner wunderbar 
{hönen Umgebung verlebte ic) inmitten 
meiner fünf Gefchwifter eine jehr glüd: 
liche Jugendzeit. Mein Vater unterrichtete 
uns Sinder zugleich mit mehreren andern, 
bie feiner Obhut anvertraut waren, im 
Verein mit einem Lehrer aus der fran- 
zöffichen Schweiz in den meiften Fächern. 
€r war äußerft pflichttreu und gewiflen- 
Haft, uns Kindern ein Vorbild in Treue 
und Fleiß. Meine Mutter, eine reich ber 
gabte, poetifch beanlagte, dabei fehr praf: 
'tifche Frau, voll Herzensgüte und Geilt, 
führte mich f—hon früh ins Häusliche Les 
ben mit feinen vielerlei Obliegenheiten ein. 
Im Jahre 1858309 mein Vater nad) Ba: 
denmeiler, wo er bis zum Jahre 1876 
fein Amt als Geiftlicher verwaltete. Hier 
‚ Ternte ih meinen reihgebildeten Gatten 
fennen. Er war Vitar im Haufe meines 
Vaters. Na) mehr als zweilährigem 
\ Brautftande vermäßlte ic) mich mit bemz 
felben im Jahre 1863 und folgte ipm auf 
feine erfte Stelle in Schatthaufen bei 
| Heidelberg, wo er Pfarrverwefer war. 
1865 wurde mein Gatte als Pfarrer nach 
Baierthal bei Wieslod und 1881 nad) 
dem Stäbchen Abelsheim, feinem Geburts: 
ort, berufen und wirkt dafelbft feither als 
| Mlarrer und Defan. Co viel 6 die Arbeit 
der Hausfean, die Pilichten der Gattin 
und Mutter erlauben, wibme id mid) 
Üiterarifcher Arbeit. 














Heat und Wirklicfeit (18 
gott (1879), Maria die Aleidermadierin ( 


Eberlein, Nihard, geb. am 9. März 





Eherhardt:Büret, Adelheid. Am 1921 in Pöhnet, erlernte die Kaufmann 
23. Juli 1836 erblidte id) im Marktfleden |fdjaft in Leipzig, ging von berfelben ab, 
Scjönaur bei Heidelberg dasLicht derWelt. um am gleichen Orte durd) Privatunters 





Gbermayer. 


richt fi) zum Univerfitätsftubium vorgu: 
bereiten, wobei. er nebenbei philofophilde 
Sollegien hörte, Ki fic) jebod) beftimmen, 
im Jahre 1842 im das elterliche fauf- 
mönnifche Gefdhäft als Teilhaber einzutre- 
ten, machte fi 1850 ganz felbftänbig und 
verwandelte fpäter fein Waarengefhäft in 
ein Banfgeldäft. 1500 trat er in den 
Meininger Canbiag ein, welchem er feite 
dem ununterbrodjen angehört Hat. 

68 erfdhienen von ihm an philofop! Ichen Ab: 
Sandlungen: Über den Iepten Grund der Dinge 
(1892), Staat und Gefelffchaft der Zufunft (1885) 
Verföhnung des dealen und Realen 

ie Dramg Die Brüder (1879) und 
‚Der goldene Pantoffel (1885), und die Novellen: 
Der (ylüchtling (1881), Das geheimnisvolle Haus 
(1852), Die Varrerfamilie (1884), Spmpathis 
Ihe Seelen (1887). 


Ebermayer, Ernft Wilhelm Ferbir 
nand, geb. am 2. November 1829 zu Neh- 
lingen bei Bappenheim (Bayern) als Sohn 
eines proteftant. Pfarrers, jpäteren De: 
fans und Hauptprebigers in Nörblingen. 
Rad Vollendung feines vorbereitenbenlinz 
terrichts an den Stubienanftalten Winde: 
bad, Nördlingen und Ansbad wollte er 
fi anfänglich die Pharmazie als Lebens: 
beruf wählen, verlieh biejelbe aber nad) 
vollendeter Prüfung an der Univerf. Mün- 
en und_wibmete fid) bem Studium ber 
Naturwifienfdaften an der Univerfität 
und der polptehnifgien Schule dafelbft. 
1852 wurde er Affiltent bei Prof. von Kos 
bell an der mineralogifchen Stantsfamm: 
lung, und 1853 made er in München 
die höhere Schramtsprüfung für Chemie, 
für Naturgefhichte und Technologie. Schon 
im felben Jahre erhielt er eine Schrflelle 
en ber Fönigl. Landwirtfehafte: und Ger 
werbefchule zu Nördlingen, und 1858 
wurbe ihm bie Funktion eines Nektors an 
der £. Gewerbeichule zu Landau übertra- 
gen. Aber noch im felben Jahre ift er an 
die Forftlehranftalt Afchaffenburg berufen, 
"wo Ähm bie neu freirte Brofeffur für Cher 
mie, Mineralogie und Geologie übertra: 
gen wurde. Nad) 2Ojähriger Thätigteit an 
diefer Anftalt erfolgte 1878 feine Berus 
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Ebers, 


fung als Profefior für Bobenkumde, Arie 
fulturchemie und Alimatologie an die nie 
\verfität München, wo er nod) thütig. 
| Seine Hervorragende Beteiligung am forite 
fihen Untereichte Bayerns gab Veran: 
Iafjung, bafı er fich fpegiell die Erforfhung 
|der Phnfit und Chemie des Waldes zur 
Lebensaufgabe machte, um dadurch die 
naturwifjenjhaftlihe Vegründung der 
Forftvirtihaft zu fördern. Im Zufamz 
menhange bamit fieht feine lebhafte Be- 
teiligung an ber Gründung des forftlichen 
Verfuchswefens in Deutichland, fpeziell die 
burd) ihm veranlaßte ftaatlide Errihtung 
|des forftlichen Verfuchsweiens in Bayern 
und die Gründung der forfilic-meteorol. 
Stationen bafelbft (1866 und 1867) ber 
hufs Erforfhjung des Malbflimas. 

Hauptwerfe: Die phyfitlifcen Cinwickungen 
des Waldes auf Suft und Boben und feine Hima, 
tologifche und bnpieinife Bebeutung (1873), Die 
gefammte Lehre der Wafdftreu mit Rüdfiht auf 
die Gerifche Statit des Walbbaues (1870), Phy« 
fiofogifche Chemie der Pflanzen (1882), Die Ber 
Ihafienheit ber Beil und die Yedeutung der 
atmofphärifchen Kohlenfäure für die Waldvegetas 
tion (1885). Außerdem viele Abhandlungen in 
Sacpeitfriften. 





Ebers, Georg, wurde am 1. März 
1837 in Berlin geboren, erhielt feine Worz 
Bilbung in der von Fröbel gegründeten 
Erziehungsanftalt zu Reilhau fomie auf 
den Oymnafien Kottbus und Queblinburg 
und bezog 1856 mit der Abfiht, fi) der 
Nedjtswilfenf&aft zu fwihmen, die Unte 
verfität Göttingen. Kurze Zeit des tieferen 
‚Hineinlebens in die Jurisprubenz genügte 
hiebod), dem jungen Studenten Mar zu 
machen, daß ihm auf biefem Selbe fein 
inneres Genügen erwüdje. So fattelte 
er um und begann Archäologie und Sprady- 
wiffenfgpaften zu ftubieren. Der raftlofe 
Fleiß und das eifrige Streben Es wurden 
durch ein, bereits in feinem einunbpwan: 
sigften Jahre fid) einftellendes fAwercs 
Leiden nicht gehemmt. Nachdem diefes 
fhmerghafte, immer wieder von neuem 
ausbrediende Leiden E, jehszehn Jahre 
fang verichont, brach es vor ncum Jahren 





Ebert, = 18, Ebner-Ejhenbadh. 


wieder heftiger aud, und fein Mittel Hat|er als orbentf. Profeifor nach Leipzig ber 
fich wirkfam dagegen erwiejen; aber weder rufen, als welcher er noch jept mirtt, das 
Lähmung no Schmerzen fohten Es neben vielfach und in heruorragenbfter 
geifiges eben und fein Fortfchreiten an. | Weife hriftfelerifc tHätig. Unter feinen, 
1859 vertaufchte er Göttingen mit Ver: um bie Literatur und ihre Gefchichte hoch“ 
in und ging nad) Vollendung feines Stur |verbienten Werten heben wir heroar: 
biums auf mehrjährige Borfdungereifen, |, Buclenfisungen aus de Be Spaniens 
befonbers um Kenntnis von ben ägyptifdjen | (1549). Oundbucdertalieni| ont 
Mufeumsfhägen Europa’s zu nehmen. |Srunerines (tern ode ber Literatur des 
1865 habilitierte er fid) dann an ber U f x 

verfitit Jena als Dopent für Aguptiice, „ Cbner-Eichenbach, Marie Baro: 
Sprache und Altertumefunde, und 1866 IN von, wurde am 13. September 1830 
erhielt er dort eine Brofeifur. 1870 bes |" ZDislawig (Mähren) geboren, genoß 
tief ihn Die Univerfität Leipzig, an der er te ausgegeichnete. Erziehung im eiter- 
noch jet wirlt. Inpwifchen unternahm &. Üben Haufe unter Anleitung ihrer Stiefr 
mehrere Forfchungreifen, hauptfächlid) nach | MUtter, (die Diutter ftarb fur; nad) ber 
Agypten und Yıbien, deren reiche mijen, | Geburtbeotinbes). Krüh mitben Meifter- 
Tinte Yuobeute (Papyrus Bbers za) Werfen unferer Siteratur befannt gemadıt, 
feinen Auf begründete. ©. gilt als einer brachte bas hochbegabte Mäbden benjels 
der bebeutendfien Agppiofagen unfererget, |GEN tin inniges Berftänbnis entgegen und 
Aber mehr mod: er Hat dem hiftorifchen Table das glühenbe Beftreben, ihnen nach: 
Homan eine neue ca erihlofen (Gin, Helen. Und biefem Streben ermuchen 
feitung d. „liter. Deutfchlands“), und feine |Teibe Erfolge: D. v. EC. gilt nunmehr 
Werdienfte aud) un unfere belletrif afSeine bertalentierteten lebenden Schrft: 
iche Literatur find — ungeachtet ber vie, Nelerinnen. 1849 vermäßlte fie fi) mit 
fen fpießbürgerlichen Anfechtungen, bie €, nem Offigier und Lebt mit demfelben in 
gerabe auf diefem Felde erlitten — große Mücliciter Ehe in Wicı 
umd nicht wegzubisputierende. 
































(US7I), Nord 
Scweitern (It 
(1879), Eine 


ifterin ( 11818 in Erlangen als Sohn eines Geift- 


Hinacınan, lichen, ber ihn von vornherein für feinen 
Serapis (1884), Cicerone (18%5), Die Nilbraut | eigenen Beruf beflimmte, weshalb er bie 
(1836), Elifen. (Boetifche Ergählung in gereimten | Univerfität feiner Vaterflabt und die zu 
Derfen. (Ottave rimen.) 1587). | Berlin als Theologe abfolvierte. 18.41 

Ebert, Adolf, wurde am1. Juni 1820 habilitierte er fih zu Erlangen. 1844 
in Kaffel geboren, abfolvierte das Gyms |wurbe er als Profefior der Theologie nad) 
naftum bafelbjt und die Univerfitäten Dar: | Zürich und 1847 als folcher nach Erlangen 
burg, Leipzig, Berlin und Göttingen. An |berufen, wurde 1853 Konfiftorialrat in 
leptgenannter Univerfität promovierte er Speyer, wo er bis 1861 wirkte, da er in 
zum Doktor und Habilitiertefic) als Privat- den Nuheftand trat. Won feinen Werken, 
dogent für Geichichte und Literaturge: die fih — foweit es poctiihe find, durch 
Ihichte, fpesiell romanifche. 1849 ficdelte Neinheit und Formvollendung — foweit 
er an die Univerfität Marburg über, wo es profaifche find, Durch Fünftlerifchen Aufe 
er auferord. Brofefjor wurde, 1862 mirrbe bau auszeichnen, heben wir hervor: 














Ce. - 19 — Edardt, 


PR de Meifter un a half on Bi Nebakteur des „Hamb. Korrefpondenten“ 
elg (1860), Hermann Die Rreupeihe | und ber „Vörfenhalle“, wurde er 1874 
(1862), Schleswig-Holftein (1863), Werner > n # 
Sn zum Sekretär des Hamburgifchen Senats 
ae en Cry ae dokn weh | ermäßll, welches Amt er acht Yabre lang 
efleibete. NS der Senat ihm auf Grund 
ü ). Hefe iner Vechwerbe ber ruffiicen Regierung 
Gen os, Ein Zotentenz SO, | Yefcpränfungen feiner publigliichen Thür 
X „ |figfeit auferlegen wollte, verließ €. Yaın- 
Et, Ernft,iwurdegeborenam21.Anguft burg, um als Geh. Regierungsrat nad) 
1838 zu Berlin als Sohn des Gch. Died | Berlin überzuficdeln. Anfangs im Dir 
Naths W. Cd und nach dem frühen Tobe |nifterium des Innern beichäftigt, trat er 
deffelben in Schulpforta (1 7) er: 1854 als Hülfsarbeiter in das auswärs 
zogen. Er ftubierte die Rechte (1957 —60) | tige Amt über; 1885 wurde er zum fail. 
in Berlin und Heidelberg, promovierte in | Konful in Tunis ernannt. Won feinen 
Berlin (1860) als Doctor juris und verbienten ften find zu nennen: 
machte die richterliche Caufbahn bis zum | York und Paulucci, Beiträge zur Gefhihte der 
( Dur, „Lem: nenn vn Zargen (DI), m atken 
nädjt (1966) in Yerlin als Privatdozent De u 
bes römijhen Nedts Habilitiert, Kun er Se And Auffie Bnfunen nn S . 
dafelbjt (1871) zum außerord. t ruffiich und oltlivlä, 1871), 8. 
ernannt und zu Oftern 1572 als ordentl, Selrhunben (1670), Gabe ze über Dei, 
Brofeffor nach Gichen berufen. Zu Oftern eigenen: Mus der Welersöurger Sefelfhaft Fön 
1873 ging er zufolge eines neuen Rufs Aufl. 18 ), Suhland vor und nad) dem 
nach Halle a. d. S., zu Oftern 1877 nad) Rriege (1: tin und Petersburg (1880), 
Breslau, zu Oflern 1681 nad) Berlin. Yon Rifolaus 1. zu Weraner IH. INS), Mut 
Seine Thätigkeit ift mehr dem Lehrberuf Mhe Wandlungen (1082. 
als ber Schrifiellerei zugemendet. As Crtardt, Diorig, geb. am 6. Scptem- 
fetbftändige Schriften von ihm find u. @. ' ger 1847 zu Vellahn (Medlenburg), ber 
erihienen: 0 Die a. Juhte die Sochfhulen zu Parchim und 
Die doppelfeitigen Klagen (1S70), Die Ver Schwerin, Ihriftielerife) anf nauti 
pfichtung des Verkäufers sc, (IST4), Yeitrag zur, C 1, Shriftitellerifch auf nauti 
Lehre von den ädiliziichen Klagen (1885 und etönologiihem Gebiete thätig, lieferte 
namentlich über die melancfifchen Infel- 
Edardt, Julius von, wurde am | gruppen und ihre Bewohner beachtenswerte 
1.Auguit 1536 zu Wolmar in Lioland ge: Monographien (m „Slobus“ 1. a. a.D.); 
boren, jtubierte zuSt. Petersburg, Dorpat Sfizzen aus dei ud. m. erfchienen 
und Berlin Zurisprudenz und Gefdichte im „Daheim“, „Schorers Familienblatt“ 
und lieh fh 1860 in Riga nieder, WO md anderen Zeitichriften, ebenfo au) zer- 
er als Beamter des livländiihen evang. ftreut einige feiner Kriegserinnerungen aus 
Konfiftoriums und als Nebakteur der dem Feldzuge 1870/71, in dem er mits 
„Nigafchen Zeitung“ thätig war und an fämpfte. €. widmete fid) dem Buchhandel 
den Kämpfen für die Erhaltung des an: und gründete 1892 in Hamburg cin Spe- 
geitammten Rechts und des deutfchpros ziafgefhäft für Geographie und Nautik. 
teftantifchen Charakters der Oftieeprovin- 
zen eifrigen Anteil nahın. As die ruffiihe, Cekart, Nudoli, geboren am 1. Der 
Regierung fich für die Nuffifitation diefer zember 1561 zu Schönebed, Kreis Ofte 
Provinzen entfchied, verlieh E. im Jahre priegnig in der PBrov. Brandenburg, er- 
1867 jeine Heimat. Bon 186770 Ne: hielt Dis zu feinem zehnten Jahre den 
dafteur der „Örengboten“, von 1870-74 Schulunterricht von feinem Vater, welcher 


Das Iierarifäe T 
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Eier, u Eders. 

in Schönched eine Anabenergiehungsanftlt | Psnfaogiige Unterfuhungen über die Banc 
Icitete. Im Jahre 1972 bejog er bas das. 5), Die Oirmuinbungen ber Benläen 
Gpmnafium zu Norbaufen am Narz, Das (1808), Karenz Ofen (1850), Gunder Yahre einer 
er bis Oberfefunda befuchte und fobann | rei. Brofefiorenfamitie (IS 
mit bem herzogl. Gymnafium in Holzmin-, Eder, Guftav, Sohn des Rektors 
den (Herzogt. Braunfchweig) vertanichte. der neuen Stadtichule zu Zinna, wurde 
‚Hier veröffentlichte ex in Zeitichriften umd am 17. Auguft 1811 geboren. Der Vater 
inTagesblättern feineerftenPorfien. Nach folgte dem Aufruf des Nönigs Sriedrid) 
abfolviertem Maturitätseramen bezog E., | Wilhelm TIL. zur Befreiung des Vaterlanr 
zunächft um Theologie zu fiubieren, Die des 1813. Die Mutter, Sophie E., Tod: 
Univerfität Göttingen, dod) wandte er fih | ter bes Baftors Nifmann in Dennewig, 








bereits im dritten Semefter gänzlic) von 
diefem Studium ab und warf ji nun 
mehr mit Eifer auf fein Lieblingsftubium | 
der philofophifchen Miffenfchaften. Nebe 
bei war er literarifch hätig, für Zeitfchi 
ten Novellen, Stiszen, Cfays und Porfien 
fiefernd. Nachdem er noch in den legten | 
Semejtern die Univerfität Greifswald be | 
fucht und auf mannigfachen Kreuz: und 
Quergügen durch Norbdeutichland Land 
und Ceute fennen gelernt hatte, beenbete 
ex fein Univerfitätsftubium und wimete 
fich völlig dem fhriftftelleriichen Fad, auf 
novelliftiichen, Iyrilhem, literarhifto 
ichem Gebiete thätig. 1887 nahm er ji 
nen Wohnfig in Nörten (Brov. Hannover) 
und gründete dajelbft die Halbmonatsichrift | 
für Dihtkunft und Kritit, das „Nord: 
deutihe Journal“, defien Redaktion er 
gegenwärtig inne hat 
Werte: Saat auf Hoffnung, Altes und Neues 
aus Herz und Welt (1 Am furiihen Haff, 
Die Obrfeigen (Erz. }.d. reif Jug. 1880), Sicht 
und Schatten (Ged. INS), Rieberficfices Dich: 
terbud) (1887). 


Eeter, Merander, wurde am 10. Juli 
1816 in freiburg geboren, ftubierte in 
Heidelberg Medizin und Naturwiilenich 
ten und legte 1837 das Stantseramen ab. 
1839 habilitierte er fi zu Freiburg, 
wirkte bier als Privatdozent, dann in Heiz 
delberg als aufjerord. Profeflor, bis er 
1844 eine Brofefjur in Bael erhielt. 1850 
berief ihn die Univerfität feiner Vaterftadt, 
an welder er mod) jet wirft. €. zählt 





































rich, ein 


nahın mit ihren Söhnen ihre Zuflucht zur 
Großmutter, ernähete fih) durch ihrer 
Hände Arbeit und ermirfte, dah beide 
öhne füibierten. Ouftan blich vom jcchs- 
jen Bis zum vierzehnten Jahre bei feinem 
Gropontel, dem Baftor Erters in Bram: 
bad, wo er bie glälichfte Zeit feines Ser 
bens vollbrachte. Nach dem Vefud) der 
Gpmnafien zu Zerbit und Wittenberg hir 
dierte er Theologie und befonders bie 
Philofophie Hegels in Berlin, murde Kanı 
dibat ber Theologie und 1836 Lehrer im 
Haufe des Neichsgrafen Peter v. Meban 






Lchrer_an ber $ 
1844 Oberlehrer und Eraminator für das. 
Lehrfadh der deutichen Spradje und Liter 
ratur am faiferl. Gouvernementegymna- 
fm zu Riga. Er wurde Ditflifter deo 
Nigaer Naturforfchervereins, gründete den 
Nigaer Dichterverein und gab als Bräfi: 
bent des Thiericugvereins bie Jahres» 
berichte von 1860— 74 heraus. Er grünz 
bete und leitete bas erfte weibliche Oymz 
nofium in Niga von 1857—74. JmSKronz 
ft erlangte er den Nang eines Koller 
gienrats und wurde Ehrenmitglied von 
18 gelehrten Gefellichaften. 
Gr gab heraus: 1S16 das Drama Jolafte, INTH 
cfias, ISSO Des Greifes Erzählung, eine Arie 
tif von Ergihlungen ten Teftaments und 
1556 die Vevölferung der Urzeit. Aufierdem find 
von ihn gedrudt: cin Fejtgedicht zur Scillerfeier 
ga und Pie Gründung Heidelbergs, cin 
orifcher Nachweis der Wanderungen der 
von und Chatten aus Jndien an den Main 
dichteriher gorm und ein Sendfehreißen nach Jü 
aratvotum in der Schlachtfrage 





























Stein. _ 

Editein, Ernft, wurde am 6. Februar 
1845 in Giefen geboren, abfolvierte da: 
felbft das Gymnafium und widmete fi) 
dem Stubium ber Literatur, Philojophie 
und Gefdichte an ber Univerfität feiner 
Voterftadt, dann an ber zu Bonn. Nadje 
dem ex zum Doltor promoviert war, ging 
er auf Reifen ins Ausland, um feinen 
Gefichtötreis zu erweitern. Zurücgefchrt, 
wandte er fid) der publigiftiichen Saufbahn 
u, war vebaftionell an der „Neuen freien 
Breife” in Wien und jpäter an der „Deut: 
Ihen Dichterhalle“, danad am „Echalt“ 


thätig, bis feine auferordentlichen litera- | 


tiiden Erfolge ihn veranlaften, fidh von 


aller berartigen Thätigfeit frei zu machen | 


und fi) ganz der felbftändigen Echrif 
fiellerei Hinzugeben. Nachdem E. zuerjt 
vornehmlich die Satire und Humoreste 
gepflegt hatte, wandte er fid) jpäter aus: 
fhließlicher dem Noman zu, zu deffen anz 
gefehenften Autoren E. mmmehr zählt. 

Hauptwerte: Schoc) der Sönigin (1870), Die 
Stumme_von Seoille (1871), Tenus Urania 
1872), Der Beluch im Saryer (1875), Aus Ser 
funda und Prime (1876), Initium fdelitatis 
(1870), Satirifche 
&ied nom beutfchen Rrofeffar (1877), Sturmnadit 
1878), Wurillo (1880), Die Claubier (1881), 
Vrufins (1883), Das Vermächtnis (1885), Aphro: 
ite (1885), Volanta (1886), Pia (1687). 

Edelmann, Wilhelm, geb. den 30. 
Dai 1843 in Hagenweil (Rant. Thurgau), 
ftubierte Theologie in Tübingen und Eich: 
ftädt, 3. 3. Pfarrer in Diurg am Wallenfee 
(Schweiz), bürgerlich von Muolen (Rant. 
St. Gallen), veröffentlichte {con als Stur 
dent verfchiedene Gedichte in den „Monate 
tofen des Schw. Stubentenvereins“, wurbe 
1868 Priefter und Kaplan in Mörihwil 
bei St. Gallen, gab 1875 eine Samm- 
fung Gedichte Heraus unter bem Titel Die 
Friedensengel. Mehrere Kleinere Dichtu 
gen erichienen feither in verfehiedenen Zei 
iriften. 

Eder, Jofef Varia, wurde am 16. 
März 1855 in Krems an der Donau ge: 
boren. Dajelbft abjolvierte er das Gym: 
nafium dumd wendete fi) dem Studium 
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u Epeibanf. 

der Naturwifienihaften an ber Wiener 
Univerfität im Jahre 1872 zu. Zur weis 
teren Ausbildung in ber Chentie abiol- 
vierte er die technische Hodichule in Wien 
und praftizierte am f. f. berge und hüten 
männifchen Reichslaboratorium; nachdem 
er kurze Zeit als Supplent für Chemie 
an ber Eiaatsoberrealihule in Troppau 
gewirkt Hatte, wurde er Aififtent an ber 
Sehrkangel. für hemifche Technologie an 
der tegnifhen Hodihule in Wien (bei 
Prof. Pohl) und Habilitierte fid) im Jahre 
1880 als Privatdozent für Photochemie 
dafelbft. Seit dem Jahre 1892 wirft er 
als Profefior ber Chemie an der Wiener 
Staatsgewerbeihule. 

\ > Hauptiwerte: Die hemifchen Wirkungen des fars 
| Sigen Sichtes (1879), wovon eine frangöfje und 
| engtifche Überfegung erfhien; Über die Reaktionen 
|ber Chromate auf Gelatine, Gummi und andere 
ftanzen organ. Urfprungs (1878), welche Urs 
beit von der Wiener photographifchen Gclellfchaft 
ben Preis der goldenen Medaille erhie ii 
Bhotographie mit Chlorfilbergelatine, in Gemein« 
i&aft mit Hauptmann Pigzigbelli herausgegeben 
(1881), Theorie und Praris der Photographie 
mit Bromfilbergelatine (3. Aufl. 1886); Die Mor 











de | Mentphotographie und ihre Anwendung auf Runft 


und Wiffenfhaft (1886). Auherdem viele fache 
wiffenfejaftl. Mbandt. in Zeitferiften ıc. 1892 
begann €. d13 Ausführliche Yandbud) der Phor 





tograpbie (1 ) und grünbete 1880 das 
„Yahrbuch für Vhotographie und Neproduftionde 
Heanit.“ 


Egelhaaf, Gottlob, wurde am 1. 
März 1848 zu Gerabronn geboren, ers 
\ hielt feine Vorbilbung auf bem Gpmnafium 
dafelbft und bezog 1866 die Univerfität 
Iena, um Gefhichte und Literatur zu ftus 
bieren umd fid nad) Abfolvierung dem 
Sehrerberuf zu widmen. E. machte fih 
namentlich durd) feine vorzüglichen Grund» 
| sügederbeutfejen Siteraturgefchichte (3. Xufl. 1854) 
|literarife) bekannt. Won feinen weiteren 
| Werfen heben wir hervor: 

Der italienifje Nrieg (1N79), Grundzüge der 
Gefehichte (1885), Deutfehe Gefchichte zur Zeit der 
Reformation (1895), Analeften zur deutfchen Ges 
isihte (1880). 

Egenolff, Peter, geb. 1851 im Nes 
gierungsbegirt Wiesbaden, befuchte er das 
Gomnafium zu Hadamar, fodann die Unis 

x 











Eoger. - 132 — {e 





verfitäten Dlünden, Göttingen, Berlin und| Im Jahre 1869 begann id) auf) mein 
Straßburg. Anfangs wollte er die afades | Hauptwerk: Gefhichte Zirols von ben älteften 
mifche Narriere verfolgen, war jebod) ger | deiten bis in die Nanyeit. 1876 verheiratete 
zwungen, zum Gymnafium zurädzufchren, |id mid) mit Louife von Troyer. 1882 
und fo wirkte er feit Herbit 1877 als Bro: | veröffentlichte ic) Die Tiroler und Vorarlberger. 
feffor für alte Spraden am Gymnafium | Gleichzeitig lieh ic) mid) von Prof. Zins 
zu Dampeim; von 1897 an in gleicher |gerfe an Stelle des nadı Prag und dann 
Eigenichaft am Gpmnafinn zu Heidelberg. nad) Wien berufenen Prof. von Inamaz 
Seine Promotion zum Dr. phil. fand Sternegg für die Herausgabe des Iepten 
1874 in Strafiburg itatt. Numfangreichiten Bandes der tirolifcen 

Sceiften: Anonymi epitoma grammaticae | Weiotüner gewinnen, und diefe Arbeit 

otematemmnnanic ea arte Diony 

















hat mic) feitdem vollauf beichäftigt, da ich 
a a ara | nach Bollenbung des Tertes Die Ausarbeir 
2007 (1880), Die artheepifden Städte der bpxanı fung des Regiiters und Oleffars über alle 
neben Literatur (1687). Auferdem oiele ch | vier Hände und die Nadträge in Form 
träge in miffenfhefticen Jchfcriften. eines Ergänzungsbandes allein auf mich 


Eager, Joel, geb. am 16. Auguft| genommen habe. Vier einere Arbeiten 
1839 zu St. Banfraz im Ultenthale in Zie | veröffentlichte ich in ben Programmen bes 
vol, Habe id) meine früheiten Zugendjahre  Innsbruder Gpmnafiums, alle auf bie 
dajelbft und bei Verwandten zu Diargreid Geldichte Tirols bezüglid. 
verbradt, bis id) im Alter von 12 Jahr! Egli, Johann Jacob, wurde am 17. 
ren zu einem Verwandten in die Yandeo: | Mai 1825 zu Saufen (Schweiz) geboren, 
Hauptftabt Snnsbruc Fam. Hier tudierte widmete fich dem Sehrerberuf. 1866 har 
id am Oymmafium und an dev philofos | Bititierte er fih an der Univerfität Zürich 
phif—hen Fakultät, wo ich nıic) vorzüglid) ale Privatdozent für Erdkunde und wurde 
hiftorifchen, geographiidhen, philofophücien| 1883 zum Brofefior ernannt. Unter feinen 
und germaniltifchen ee ch vielen Anflagen verbreiteten Werfen 
glüclicier Abfolvierung der Schramtsprüs | eben wir hervor: 
fung für Gefdichte und Geographie, erz| Geographie für Bolfsihulen (1857), Entdedung 
hielt ih 1865 eine Suppleatur an der der Nilquellen (1866), Nomina Geographiea 
Dberrealigute zu Innsbrud und nad) Ab; | (1572) Neue Grötunde (7.4. 1397), Neue Schweir 


nn et zerfunde (7. A. 1983), Sanbelsgeographie (4. I. 
Tegung der Prüfung für deutfche Sprache | 188), Gefchiäte der geogr. Namenfumde (1880). 


md Literatur die erledigte Stelle als wirt- 5 Fa 
licher Schrer und Profefior an der ge _ Ehrlich, Alfred Heincih, wurde am 
5. October 1922 in Wien geboren, zeigte 


nannten Anftalt. Nachdem ic mir noch | >. 22 in Wien 
das philojophüiche Doftorat erworben, be- | früh Ihon große mufitalifche Anlagen und 
widmete fich diefer Kunft und ihrer Ause 


gann ich meine Forkhungen auf dem Ges | el n 
biete der tivolifchen und öfterr. Gefcichte Übung. Nad) vielen, von reichen Erfolgen 
mit zwei Arbeiten (Die ätteften Gedichte: ‚gefrönten Rongertreifen in Deutfchland und 
ejreiber Tirols (1807), Herzog Leopold 111). dem Ausland lich er fich in Berlin nieder, 
1869 vertaufchte ich die Stelle mit der wo er als Lehrer an einem Konfervatorium 
eines Profehjors am Obergymnafinm das (Sterwices) und als Mufiltritiker lebt. 
fetbft, wurde gleichzeitig provifor. 2 1875 wurde ihm der Titel Nrofefior vers 
ichulinfpeftor der Besirkohauptmanucaft lieben. 

Steutte, zwei Jahre Ipäter der Stadt Yauptwerfe (Romans): Abenteuer eines 


Ya eyirfe Ne porfömmlings (1851), Aunftund Gandmert (1902 
PELIBRU BONLUe EINER] LTE ET DE a ART CHR 


Kaltern, in welcher Eigenfchaft ic bis wenpetir Ci8s2, Lebenstuuft und Kunftleben 
zum Anfange des Jahres 1878 verblieb. (1885). Gnyardiiel der Örfühle (180). 



























































Cicter. 


Eichler, Marie, wurde am 19. Eep: 
tember 1852 zu Stendal geboren, genoß 
ihre Erziehung in Merfeburg im elterlichen 
Haufe und fiedelte mit ihrer Familie 1874 
nach Arnftabt über. ft Mitarbeiterin 
des Gartenlaubentalenders, des Univers 
fums, von Weftermanns Monatsheften zc. 
und ie felbftändig erfcheinmen: Sargbtumen, 
(Sagen und Geld. aus d. ar. 1180), 


Eichrodt, Ludwig, wurde am 2. Fer 
bruar 1827 in Durlad) geboren, wid» 








[0 


mete fich zu Heidelberg und greiburg dem | 
Stubium der Nedhte und Lebt feit 1871| 


als Oberamtsrichter in Lahr. 

Hauptwerk derluft (1848), Gedichte 
allerlei Qumoren Veben und Liebe (185 
io utjches Anabenbud) (186 
68), Eprifcher Schraus (18 














Hortus deliclarum (1877), Gold (1882); aufier» 
©. das Allgemeine deutfche Kommersbud) 
Aufl. 188). 


Eicywald, 9, j. Karl Tannen. 


Eichoff, Anton, wurde am 11. Exp: | 
tember 1827 auf der Naldewen bei Sippe | 
ftadt geboren. Seine Eltern waren wenig 
bemittelt. Bis zu feinem 15. Jahre ging 
er in die Elementarichule zu_Venninge 
haufen und befuchte dann die höhere Bür- 
gerichule in Sippftabt, wo er insbefondere 
bieneueren Epradjen ftudierte, um fidh dem 
Schrfache zu widmen. 
ftadt bis zu feinem 19. Jahre und ente 








hloß fich dann, da ihm die Mittel zu | 


fernerem Studium fehlten, nad) Amerika 
auszuandern. Er teilte im Herbit d. I. 
1847 mit einem Eegelichiffe von Bremen 
nad New-Orlcans und von da nad) St. 
Louis, wo er furge Zeit durd) Unterridh 
geben feinen Unterhalt verdiente und dann 
die Nedaktion einer Heinen Zeitung über- 
nahm. 1849 fuhr er mach Debugue in 
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Cr blieb in Cipp| 


_ Einst, 
Sonisville, wo er bis 1851 blic, da er 
eine Aufforderung von New:S)ork erhielt, 
die Leitung der von Friedrich Rapp ger 
gründeten „Abendzeitung“ zu übernehmen. 
©r folgte diefem Rufe und in New:Nork 
Hat er feitden gelebt und gewirkt. 1854 
\bis 58 rebigierte er bie „New-Norfer 
Stantszeitung“. Seine Thätigteit an 
parteipolitifhen Blättern brachte ihn im 
Verlaufe mit den wichtigften Größen der 
demofratiichen Partei in Berührung, deren 
| bebeutendfter Agitator unter den Deutfchen 
der öftlichen Staaten er wurde und an 
deren Kämpfen er fich bis auf die neuefte 
Zeit betheiligte. Als Kandidat dieler 
Partei unterwarf er fid) wiederholt Volks 
wahlen mit wechielnden Öl, wurde Di 























)\glied der Stantslegielatur, Coroner und 


Mitglied des Kongrefies. Zur Zeit des 
Scceifiong-Rrieges war er während der 
Amntsdauer des Gouverneurs Seymour 
General:Kommiilär in deiien Stade, fpäter 
wurde er Meberfeger am Erbichaftsgerichte. 
Nach Ablauf feines Rongrehterming 1879 
ward er Spegial-Norrefpondent der N} 

Staats: Zeitung während ber Kongreh« 
Sigungen in Wajhington, bis er 1895 vom 
Präfidenten Cleveland zum Fünften-Aus 
|bitor des Echapamtes in Majhington ers 
|nannt wurde, welches Amt ex jept ber 
| Meidet. 1882 fehrieb er als Dentichrift zur 
edes einhundertjährigen Veftchens ber 
deutihen Gejellichaft in New: Mork das 
Geihichtswert: „In der neuen Heimat,” 


Einsfe, Anton, geb, 1848 zu Vaben 
bei Wien, Redakteur der Ofterr. Buchhänd- 
Ier>forrefpondeng in Wien (Organ des Wer- 
eins der öflerr. Buchhändler), Fachichrift: 
fteller. Verfafier einer Bibliographie der 
exften Brehergeugniffe der Drudjtäbte des 
5. Jahrhunderts. (1887.) 


Eifenftein, Dela von und zu (Eva 


























Joa, um dort eine Zeitung zu redigieren, | 
mußte aber im folgenden Herbit aus Ge: Delmar), wurde am 18. März 1862 zu 
fundpeitsrüdfichten das raube Klima des | Prag geboren. Sie genof; ihre Ausbildung 
oberen Difffippitfalss mit einer mile im elterlichen Haufe, Früh hen regte ih 
deren Luft vertaufchen. Er übernahm bie in dem jungen Wiädigen bie &uftaı Fabır 
Nedaktion des „Beobachter am Ohio” in lieren, und da ihr erfter literariicher Ver: 


Eister, ı 


fuch freundliche Aufnahme fand, beihloh 





Stilte Geichichten (Non. 18 
und Schatten (Rov. u. Stiggen 1887). 
Eisler, Morig, geb. 20. Januar 1323 
zu Proßnig in Mähren, indierte in Prag, 
mo er unter den Herbartianern Epner 1. 
Nahelowsfi, dann unter den Heglianern 
Smetana u. Hanuid Philofophie und 
unter Oberrabbiner S. £. Nappoport 
büiche Theologie hörte. Vorerftfichgeidicht: 
lien Studien zuwendend, fing er dann 
an, die Vhilojophie des Mittelalters 
zu bearbeiten. Seit 1853 Sahulbireltor 
und Neligionolehrer am f, f. Obergym- 
maftum zu Nitolsburg. Cs erfhienen 
von ihm: Varfefungen über die jüd. Bhilofopbien 
des Mittelalters, I. Abth., enthaltend eine Dar» 
ftellung der saadias, Bahias, Jon 
Sebirols, Jchuda Halevis und on Esras (13° 
11. Abth., Vorlefungen über Philofophie und Ne 
Tigion des Maimonides (1870). TIL. Abth., ent 
Haltend cine Darfteltung der Softeme des Gerlos 
nides, Chasdoi Eresfas und Jofef Abo (1883). 
Dann noch folgende Aufläge: Die Quellen des 
inoziftiidhen Suftems (ISS2), Jon Daud und 
fein Bud: „Die erhabene Religion“ (1886), Jon 
Yadit u. fein Bud: „Der Mikrofosmos (1887). 
Eitner, Ernft Guftav, wurde am 9. 
October 1835 zu Bolniich Life in der 
Prov. Poien von einfaden, aber braven 
Eltern geboren. Den erften Unterricht ges 
mod id) in der Stabtfehule meiner Vater 
ftadt. 10 Jahre alt kam id) nad) Rönigs- 
walde in der Grafichaft Glag, wohin mein 
Vater als Grenzbeamter verfegt worden 
war, und hier genof ich mit einem älteren 
Bruder und einigen Schulfreunden die 
Freuden einer reizvollen und Harmlofen 
Jugend. Bereits 14 Jahr alt, wurbe ich 
auf das Oymnafium nad Schweidnig ge: 
bracht, und damit einer meiner Lieblings: 
wünfdhe, mid) dem Stubium widmen zu 
dürfen, freifich unter [—hweren Opfern feir 
tens meiner Eltern, erfüllt. Rafcı durchlief 
ich bie Alafjen, feit meinem Eintritt in die 
Eehunda auf meine eigene Kraft und die 
Unterftägung freundlicher Gönner ang 





6), Sonne 
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Eitner, 


folge Tangbanernder Krankheiten ihre ner 
ringen Erfparniffe geopfert hatten, nichts 
mehr beanjpruchen fonnte. 1856 bezog 
\id) die Univerfität Breslau, wo id) vier 
| Jahre Hindurd_ philologiichen, philofe: 
dhilchen und hiftorifchen Studien oblag. 
1860 zum Dr.ber Bhilofophie promoviert, 
beitand ich im felben Jahre meine Staats» 
prüfung und trat 1661 bei der Nealichule 3. 
heil. Geift in Breslau ein. Noc) in dem 
felben Jahre verheiratete ih mid mit 
Elvira Steinte. 5 ging id an das 
Spmnafum zu St. Marin Viagdalena 
über. 1873 entichloß id) mic) nad) langen 
inneren Kämpfen, bie mir angebotene Bez 
tufung als Direktor des neu zu gründenden 
Gymnafiums in Wohlau anzunehmen, 
1879 fonnte id) meine Aufgabe in Wohlau 
als gelungen und beendet betrachten und 
ihre Fortführung andern Händen über« 
laffen. 1881 fiedelte ich daher nah Görlig 
über, deiien Magitrat mir die Leitung 
feines Gpmnafiums übertragen hatte. 

An literarifchen Arbeiten find, abgeichen von 
|jahleeichen Feuilleton Artifeln in Journalen und 
Zeitungen, von mir veröffentlicht worden: Jakob 
| Baldes Leben und Charafter (1863), Justini hi- 
\storiarum libri (1865), Ausgewäglte Sinn- 
gedichte von friedr. v. Zogau (1870), Friedrichs 
v. Logau fämmtlihe Sinngedichte (1872), Dr. 
Steinbach und die Gottihedianer (1872), Bilder 
aus dem altrömifchen Leben (1874), Die Rünitlers 
fchjufe zu NHodus (1880), A. Sulpicius Marimus, 
cin elfjähriger Dichter (1894), Yuther und das 
|deutiche Haus (1883), Die Realihule zu Görlit 
| unter Kaumann’s Direlt. (1887). 


| Eitner, Martha (Eric) Norden), geb. 
\am 14. Febr. 1851 zu Rottwit; bei Raums 
\burg a. Bober als zweites Kind des Par 
ftors Hermann E, und feiner Frau Hers 
mine geb. v. Hantke u. Lilienfeld. Id) 
hatte jtets große Vorliebe für Bücher, 
hörte und erzählte gern Gejdhichten, und 
wollte gern „etwas werben“. Ich wurde 
ur von meinem Vater unterrichtet, bis 
derfelbe 1862 als zweiter Geiftlicher nad) 
Trebnig bei Breslau berufen wurde. Ih 
|befuchte dort eine Privatihule. 1864 
wurde mein Vater nad) Winzig, Kreis 

















wiefen, da id von meinen Eltern, die ins, Wohlau, berufen. Mit meinem Unterridht 


Elbe. a ' Elimor. 





war 65 zu Ende, eine gute Eule gab e6 | (Barz) ergogen und vermälte fi 1855 
nicht. ch war Fränflich und wurde Autos |mit demWrinzen Geinrih LXXIV. Reuf; 
divaftin im weiteiten Sinne des Wortes. |j. 2. Sie bewohnte mit ihm das Out 
Dich zum Eramen vorzubereiten, mußte Jäntendorf in ber Oberlaufig bis 1986, 
id) aufgeben. Der Wunsch, zu ichreiben, und {ebt legt als Wittwe in Slienburg, 
lebte fchon während der Kindheit in mir ihr ichönes dichterüiches Talent ausübend. 
und wurde immer mächtiger. Ich Ichrieb | Sauptmerte: Oefommelte älter (187), 
Novellen, die ich meinen Freundinnen , Weite vermehrte Auflage 1, d. Titel; Gedichte, 
1 h ie Sammlung (1882), Gedichte, zweite Samımı 
heimlich vorlas, und Die von ihnen „uns| hun (1aco) ie ficken Senbihrchen ( 
derichön“ gefunden worden. Ach verfuchte 
such fie unterzubringen, natürlich ohne  Cfimar, Herzog von Oldenburg ( 
Cıfolg. Jahrelang habe ich das Schreiben Mater, A. Günther), murbe am 23. % 
gelafen, "bio id) doch meine ganze Kraft nur 1844 zu Oldenburg als Cohn des 
und Energie bavan fegte, um an bas Ziel Groferzogs Paul Friedrich Auguft von 
zu fommen. ch habe nur bie Nächte bin Ofdenburggeboren. Nach Vollendung einer 
durch gearbeitet, damit niemand es merken | Grgichung bezog er die Univerfität Bonn, 
folite, hattefeine Konnerionen und habe bi6 |vo er Jurisprudenz ftudierte. 1865 trat 
ur Ermübung oft mit den Schwierigfeiten | Herzog &limar in die Armee, bei welcher er 
gelämpft. Sclichlic ericien 1830 unter. His zum Jahre 1975 verblieb. 1376 ver- 
dem Pendonyin DI. v. Hanfeld zum er mählte er fich mit Nathalie, Baronefie von 
mal eine Gefhichte von mir im Reiche: Sriejenhof, und Lebt nun auf Schlok Exlau 
boten. Ich nahm bald das PBjendonym | peiMtien, welchen Aufenthalt er nur unt 
Erid) Norden an, Unter diefem erfhien prigt, um größere Stubienreifen zu unt 
1881 ein Bud: „Die Macht der Verhält: nehmen, da Herzog Climar immer nod) 
miffe”, Das Buch hat mir wenig Erfolg eifrig bemüht ift, feine Kenntnilte zu vers 
and Freude eingebracht. Ic) war nicht auf ‚yollfommmen und feinen Gefichtstreis zu 
meinem richtigen Gebiet, und erft, als ich erweitern, wie auch Stoff für feine aller: 
mich nicht mehr durch bie fidh wiberfpre: orten erfolgreich mufgeführten feinfinnigen 
senden Urteile und Anforderungen von uftipiele zu Tammeln. 
derlegeen leiten Kch, loben von meinem Seuptmre; Efeu ai, Serum 
&rifil, Standpunkt aus für Höhere Nreife  Lohengein, In Hemdärmeln, Gin, palfionirter 
und befonbers für bas Walt fhrieh, habe Nauen, Marsch, CAT nie ns 
ic) Erfolg gehabt und Freude. (Ih Lebe euch, Der arme Hugo ISTE-SA). 
im Haufe meines Laters, der jeit 1894| 
Superintendent der Diögefe MWohlau-| Cfifabeth, Königin von NAumänien 
Wingig ift.) (Sarmen Splva, Dito), geborene Fürftin 
„aler Ba genenuten Shrften ib room | Wied, wurde am 20. December 1843 in 
tens Das Irante Gannden (1SS3) Verloserund | Meinpieb geboren, genoß eine bejonders 
580 Unter Gate Harz Qund 160 Zen auögezeichnete Erziehung und. vermählte 
His and Grab (1885), Rachhaufe (198%), Saat ih 1869 mit bem Füriten, jebigen Rönige 
und Ernte (1896), Hrimatlos (1890), Die Nofe von Rumänien. Der Tod ihres einzigen 
Se aa. SenihilIBe7) «Der nn der Bsaabten Sacfin Bieerte 
Veranlafjung zur Schriftftellerei, in deren 
Elbe, A. 0.2, 1. Aug. v.d. Deden. | Auobung ot fußte. Seit jener 
Eleonore, Fürjtin Neuß, wurde als Zeit it die hohe Frau neben ber ebeliten 
die Tochter des Exbgrafen Hermann zu | Erfüllung ihrer Prlichten als Landesmutter 
Siolberge@ernigerode am 20. Februar unausgefegt literarifd) thätig gewelen. 
1835 zu Gedern geboren, in Jlienburg |Ihre meift poetüihen Werte fanden eine 
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Eger. Elm. 
auferorbentlich freundliche Aufnahme und 
Beurteilung. 

Hauptwerfe: Sappho(18°0), Dichtungen (1881), 
irme (1881), Ein Gebet (1852), Die Here 
), Jehova (1883), Aus C. S. Königreich 
(1883), Aus zwei Welten (18%), Meine Aub 
(1884), Mein Ahein (18H), 
irme (1886) 

Ellger, Karl Friedrich Guftav, ge: | auf i R 
boren den 8. Oftober 1845 zu Jätfchau bei | Benz Do: Bitenbest, (8: 1090): 
Glogau, vorgebilbet auf dem evangeliichen' Elm, Hugo, wurde am 7. März 1843 
Gymnafium zu Glogau, jtudierte 1864 |in Gera geboren, abfofvierte das Gymna- 
bis 1568 zu Berlin Philologie und Philo: | finm dafelbit, widmetefihdann dem Lchrer- 
fophie und ward 1869 Hülfslehrer, 1870 beruf und wurde nad) Abfolvierung des 
ordentlicher Lehrer, 1891 Oberlehrer am | Stantseramens als Lehrer an der höheren 
Sophienggmmafium dafelbft. Er promo:  Töchterfchule zu Gera angejtellt. Er ber 
vierte 1871 zu Göttingen. Er veröffent: | |chäftigtefich neben feiner amtlichen Thätig- 
Lichte „Die Zufäpe yu dem Prodmium der Sfiodi feit Defonders mit ber Verabfafung von 
fehen Zheogonie” (1883) um eine Anzahl Nez | | Sugenbfchriften, die befonders die Beichäf- 
genfionen phitologifchen unb päbagogifchen tigung der Jugend im Auge hatten. Seine 
Inhalts in Zeitihriften, au) bearbeitete größeren Werke: „Spiel und Arbeit‘, , 


geen einige 1867 in den Etuttgarter 

Srheiterungen <richienene Novelletten. 
Selbftändig erichienen fpäter: 

Der Schönften. Gedichte (1869), Ariegsftims 
mungen eines Dabeimgebliebenen. Ged. (1870), 
Talisman gegen das Unglüd. In fremden und 
tra” (1869) | cigenen Gedanfen (1872), Nirwana, Derfe eines 

© ten (1876), Die Berühmtheiten der Melt 
nd und eruf georbnet (1882), Das 




















nad) 
neue 
























er die Biographien Haffifcher Whilofogen 
und neulateinifcper Dichter in Meyers |» 
Konverfations:Lerifon. 

Elling, Frz v., j. Karl Müller. 

Eltiffen, Hans, geb. 1.Jan. 1845 als 
Cohn bes durd) feine literariiche und polis 
tiiche Thätigfeit bekannten 1872 verftor- 
benen Bibliothefiefretärs Dr. Adolf €. 
in Göttingen, erlernte nad) vorhergegan- 
gener Gymnafialbilbung 1860— 63 in 
Hannover den Buchhandel, war bann als 





Gehülfe in Lüneburg, Halle, Zerbit, Göt- 
1870 |" Br 
gründete er in Göttingen ein fpäter nad) |} 


fingen, Berlin umd Leipzig tHätig. 


Seipzig verlegtes Verlagsgefchäft, war aud) 
1876—79 Befiger einer Sortimentsbuchz 





Handlung in Göttingen. Nach Aufgabe der: | 


felben wibmete er fidh vorwiegend biblio- 
graphifchen und fchriftiieleriichen Arbeiten, 
welche Iepteren u. a. (in Beiträgen zum 
„Börfenblatt für den deutfchen Buche 
handel“) die Literatur und Gefhichte des 
Wuchhandels betrafen. 1887 eröffnete 
er, ohne [chriftitelleriicher Thätigteit ganz 
untreu zu werben, eine Sortimentobuch- 
handlung in Leipzig. — Qu den erften von 
€. veröffentlichten belletriftiicen Artiteln 





| BE ie ‚Saubjägearbeit “ Thcatermeifter”, 
„Weißnai buch“, „Rnadnüfle” x. wurden als 
muftergiltig von ber Kritit anerkannt. 
Gfeichzeitig veröffentlichte er eine Reihe 
novelliftiicher Arbeiten und war als Fenilles 
tonift an der „eraer Ztg.“ thätig. 1883 
fiedelte er in gleicher Eigenfchaft nad) 
Dresden über und wirkt hier als Feuiller 
|tonift, Romanfchriftiteller und Lehrer für 
Natırs und Handelswilenfcaften an zwei 


höheren Schulen. 
Hauptwerfe: Die Elfähjerin (1505), Der Zlücht« 
57), Im Jatobsthurm (1860), Brunnen 






















Das Geheimnis des rotben Yuches (1880), Satan 
im Grad (1881), Cine Braut (1892), Der Find« 
Seitab vom Wege (1682), Im 
, Die Ainder des Stantsanmalts 
Im Kampf um 
cine Arone (ISSG), Die Perrüce des Alten (1580), 
Die Dame ohne Gerz (ISS0), Der_verfilberte 
Cicero (1886), Mara (INST), Gine Tochter des 
Woltes (INST), Schön Kila (INS7), Das Blüde: 
find (1887). 


Elmar, Karl, fiche Karl Zwicdad. 


Eliter, Otto. Id) wurde geboren am 
11. November 1852 zu Ejchershauien im 
Wejerfreis des Herzogthums Braunfchweig 














Elwert. 


1 


als Sohn des Phnfitus Dr. med. Robert 
Eljter. Meine erfte Jugend verlebte id) in 
diefem Meinen Städten. Id befuchte 
nad) einander die Oymnafien zu Holgminz 
den und Wolfenbüttel. Als 1879 der 
Arieg ausbradh, ftrebte ich mit allen Rräf- 
ten danad), in die Armee einzutreten. Aber 
erft im Jahre 1872 trat id) als Avantageur 


in das Hergoglid) Braunfchw. Infanterie: | 


Regiment, welches zu Pfalgburg und fpäter 
u Mey garnifonierte. Dem Negimente 
gehörte ich als Offizier bis zum Jahr 1883 
on, ımn welden Zeitpuntt id in Penfton | 
ging. Da id) als Offizier mic) {con willen: 
ihaftlich und fhriftftelleriich beichäftigt 


batte, wollte ih mich jet gan ber Schrift: | D 


Hellereiwibmen. Ich ging nad) einiger Zeit 


nad) meinem Ahgange vom Regiment nad) 1 


Brauni—weig zurüd, wofelbft meine in 
zeifchen verwittwete Diutter lebte. Hie 


trat ic) in Verbindung mit dem Verleger | 


des „Tageblatte”, für das ich mehrere Ar: 
beiten lieferte (Novellen und geicichttiche | 
Arbeiten). 1884 wurde ich Redakteur des 
Braunfehn 











Manöver: und Garnifongeichichten aus: Ir 
tingen (1886), Elfriedens Geburtstag (Schw 
fi. 1897), Eine Qugenb- 


Elwert, Wilhelm Ludw., geb. den 29. 
Januar 1834 als der Sohn eines Gold- 
arbeiters in Tübingen, Fam, weil von Juz 
gend auf fräntlich, erft mit 7 Jahren in 
das bortige Syceum, fonnte auch päter bie 
Schule nur unregelmäßig bejuchen, wes= | 
bald er dur) Selbitudium dieLüden feines 
Wiffensauszufüllen juchte. Mit 14 Jahren 
wurde er in die Raufmannslehre gethan, 
profitierte aber in derfelben faufmännifd) 
wenig, Hatte jedoch Zeit, im Umgang mit 
Freunden aus der Stubenten- und Buch: | 
hänbler:Welt anfeinerweiteren Ausbildung | 








Tagebl. und blieb in meiner | 


ellung bis 1. ebruar 1887. Um Diefen | 
Zeitpunkt ging ic) nad) Areunadh und 
übernahm die verantwortliche Leitung be | 
Rreugnacher Tageblatts. 


In Buchform | 


| Der englifche Herameter ( 
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_ Eine. 
zu arbeiten. Sein Munich, eine ihm zus 
\ Tagendere Thätigteit zu finden, fcheiterte an 
den perfönlihen erhältnifien und aus 
Mangel an Konncrionen. Co fepte er fein 
Ihlichlid, einförmiges Leben fort, bis er 
Ende 1866 auf Veranlaffung eines Landsr 
mannesmitbiefemin Reutlingen ein Fabrif- 
\gefehäft gründete, welches aber — wahr- 
fcheinlic) weilbiefer, fein fpäterer Schwager, 
aud) Verfe mad)te — nicht prosperierte. 
Seit 1885 lebt er num als Kaufmann in 
Stuttgart. Eine Auswahl feiner Gedichte 
gab er im Jahr 1869 auf Peranlaffung 
eines. befreundeten Verlagebuchhänblers 
unter dem Titel „Heimatlieder” in den 
ud. 
\ Elze, Srievrih Karl, am 22. Mai 
821 in Dejjau geboren, widmete fi) dem 
Stubium der Philologie, jpegiell der enge 
lichen Spradje und Literatur, Nachdem 
er lange Zeit als Lehrer und Profeffor am 
Gomnofium in Deffau gewirkt hatte, berief 
‚ !hn dieniverfität Halle als Profefior, als 
jätig üt, Daneben 
nem Erfolge 
Unter feinen, befonbers um bie 








thätig. 
Kenntnis ber englifchen Literatur hodhver- 





dienten Werten heben wir heroo 
Englifcher Siederihag (1851), Shafefpeares 
Hamlet (1857), Die englifche Sprache und Literar 
tur in Deutfchland (1864), Walter Scott (1865), 
1867), Zord_ Byron 
Spatefpcare (1876), Abhand- 
Vermifchte Blätter 

8), Grundrif der 


8. Aufl. 1888), W. 
Tungen zu Shatefp 
7), Gedichte (2. Aufl. 
englifepen Philologie (187), 
Enberg, X. v.R., [. A. v. Gottberg. 
Ende, am, j. am Ende. 
Ende, €. v., j. Mer. de Növr. 
Endemann, Wilhelm, wurde am 24. 
April 1825 in Marburg geboren, befuchte 
das dortige Öymmafium, ftudierte Del 
und in Seibelberg Die Nechte und wurde 















als Aieflor beim Obergericht in Fulda a 
|geftelt, 1962 wurde er als orbentl. Pro» 
feflor der Nechtswiflenfhaft und Obcr- 
appellationsgerichtsrat nad) Jena, als 





Engel. - 18 — Engel. 


welder mit Saal | der Jahre 1868 fräge, dur ng & a aber ehe 
bis 1870, in denen er Mitglied der Nowo- Mingsnot STE), Das Zeitalter des Damp 
deutichen Gejepgebungstommiffton zu Ber: (1°) 205 Nechnungsbud der Hausfrau (1881). 
fin war, ex bis 1975 wirtte, da er einem | 
Ruf nach Bonn folgte. 1983 wurde ihm, Engel, Franz, wurde am 21. Juli 
ber Hang und Titel eines Geheimen Nathes | 1834 zu Röbel i. Medienb. als der Sohn 
verfiehen. €. zählt zu ben ausgegeidhnetiten | des dortigen, in großem Anfchen chenden 
Eule) 303 n 
Juriften, unter feinen hocpverbienten Wer+ und allgemein verehrten Vürgermeitters 
Ten heben wir hervor: \geboren. Der mangelhaften Schuleinrich: 
Die Veweistehre des Zivilprozeffes (1301), Das | tung daheim wegen fam er im 13. Jahre 
Sinn der Deal OD ee le nach Berlin in die Benfion eines Ohekns. 
Ne er Ser temonzf Der Leidende Gefundgeitszuftand des Anas 
Wirtbfchaftse und Nehtölepre (1874, 1883), Die | ben verhinderte einen regelmäßigen Schulz 
Satin ve Sienbapnen as, =. ‚gut befuch, jo dab cs fpäter Durch eigene Kraft 
Deoschrecht (1SWN, Der d. Kuilprosch (nad der md Yortbildung manche Lüde feines 
a. Genbse Syutaiiens auszufüllen galt. Auch feine 
5 |naturwiffenfcaftlichen Stubien zu Berlin 
Engel, Evuard, geboren am 12. No und Leipzig tonnten nur befchränft und 
vonder 1851 in Stolp (Pommern), ftus | hrucjtücweile betrieben werden. Cine 
bierte zu Berlin romaniiche Spradjen, pro: | ihn gebotene Gelegenheit, an einer Erpe- 
movierte 1874 und verheiratete fidh im Dition pweds Erforfcjung amerifaı 
fommenden Jahre zu Berlin. 1879—83 | Bodenverhältniffe wurde freudig anger 
vevigierte er das „Magazin für Literatur | nommen. An Ort und Stelle begann €. 
des Js und Auslandes”. Nunmehr Lebt|feine Foridungen, Freuz und quer durch) 
€. als Neichstagsbeamter in Berlin, neben | Amerika führte ihn fein Weg, auf dem cr 
feiner amtlichen Tpätigfeit mit Erfolg wertvolle Junde in Fülle machte, bie ihın 
jebriftitelleriich thätig. allgemeine Anerfennung eintrugen. Leider 
Hauptmerfe: Lord Byron (1876), Geldichte iefen fid feine Dlittel alı Mn länglic, 
jauphente: rom (IST), © erwielen fich feine Diittel als unulänglich, 
vr fihhen Literatur (1882), Geichichte der n a 
SE lest und ala rent non Wem elbäht war 
in Deutichland (1854), Heines Memoiren (1885), | blieb ihm nichts übrig, als durd) förper- 
Griechifche Frühlingstage (1897). | liche Arbeit jein Leben zu frilten. Dod 
a 5. März das Rlima lieh ihn nicht dazu kommen, 
Engel, Ernit, wurde am 26. März | .C r 
a2 I Sehen nen, fee eg aaa chrun una Me 
wefen zu mibrnen. Sach Wollendung einge Fer Entöchrungen und fa auf ben Xunfe) 
Seren Stübienteifen ins Wslanp feines alternden Waters in Die Heimat zu: 
ger größerer Shubienreifen ins Wusland CR Ye ber Krien 1970 ausbrach, Khlnh 
trat er 1850 in den Staatsdienit, wurde | Ti di | al6 Sriegefreimiliger 
1853 zum Neferendar und 1857 zum Ne: |. 11% ben Eruppı rlegöfreiiwillige 
gierungsrat, 1860 zum Direktor des Sta: Is air ai) hi un aeiönele 1. Fi 
fütfegen Bürcan in Berlin ernannt. Ing Sehen be aan Moll 
Anertennung feiner großen Verbienfte um a oieief ohfäule zu Berlin als 
die Statiftil wurde er 1963 zum Geheimen | DET enbneisthfe, © N lat Du Ben 
Oberregierungsrat ernannt, als welcher ee | Silbe gewiett Hatte, Bibliothelar 
bis zu feinem, 1832 erbetenen Wfcpied in |" uger vielen facwffenfäafticen Auffäyen in 
hervorragendfter Meie tätig war. Nun | geirfgriten find von jeibftänd. Werten bervorzur 
mehr febt E. in Oberlößnig bei Dresden. | heben: Studien unter den Tropen Amsrifas (2, 4. 


Hauptwerfe: Die Methoden der Volfsyählung 1879), Wegeblumen aus dem Rängel eines Wan 
(1861), Sand und Scute Preußens (18021, Beir|derburfden (1883). 
















































Engel, _ 
Engel, Karl Dietrich Leonhard, geb. 
am 21. Febrnar 1924 zu Oldenburg, im 
Großherzogtum. Frühzeitig Talent zur 
Mufit zeigend, wurde er zum Viofinipieler 
ausgebildet und trat jhon im 12. Jahre 
öffentlich als Solift auf. Im Verein mit 
feinem älteren Bruder (Friedrid) Engel, 
geit. 1852 als Hoffongertmeifter in Old 
burg) wurden von Zeit zu Zeitdurch Nord: 
deutichland und Holland mit Glüc mehr: 
fahe Kunftreifen unternommen, und die 
Gebrüder Engel fanden überall die beite 
Aufnahme und erfreuten fi des größte: 
Beifalls. Nachdem der tere fic) Ipäter 
nad Rufland. begeben, folgte Karl im 
Jahre 1842 ebenfalls einem Rufe dahin, 
um in die Kapelle des im Gouvernement 
Räfan lebenden Fürfteen Dmitri von 
Nariihkin als Solift einzutreten. Na 
mehrjährigem Aufenthalt dafelbit erhielt er 
1846 ein Engagement an der faiferlichen 
Kapelle zu St. Petersburg und wurde 
Rongertmeifter am faifert. ruffiichen Th 
ter. Als bie Jahre zur Benfionsberedh 
gung abgelaufen waren, zog es ihm zur 
beutfehen Heimat zurüd. Abwechielnd in 
Berlin, Bremen und Oldenburg lebend, 
wurden Kleine Kunftreifen unternommen, 
dann 30g er mit feiner 
den. Außer der Mufik ift Literatur feine 
Lieblingsbeihäftigung. Es erichienen 
Deurfepe Puppentomödien. 8 Bdch. Mit gefhicht: 
lichen Einleitungen (1874— 79), Bibliothefa Gau, 
ft sauft, allegorifches Drama, 
t. 1882). Das Dolls: 

Mit einer Bühnenger 
dichte 2c. (1882), Yulammenfteilung ber Fauft« 
fhrften vom 16. Jahrhundert Gis Mitte 1894 
(1885), Das 3ODjährige erfte Fauftbug. Cin 
BugJubiläum (1887), Die Don Juan-Soge auf 
der Wühne (18 





























Mit Einleitung (IN: 
ftaufpiel Dr. 3. Bauft. 








Engelhardt, Hermann, geb. am 10. 
März 1839 zu Oberhohndorf bei Zwicau 
iS, befuchte die Bürgerfhule zu Zwidau, 
darauf das Lehrerieminar zu Freiberg: 
Noffen. Er war Hilfslehrer an der Stadt: 
fhule zu Noffen, Hauslehrer in der Fa: 
milie v. Aenim auf Groffen, ehrer am f. 
Seminar zu Friedrichftadt> Dresden, und 
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Engelien. 


Fit jeit 18 Jahren an dem Nealgpmnafiun 
| zu Neuftadt:Dresden angejt Aus 
‚feinen fehriftftelleriichen Art ien herz 
vorgehoben: 

lora der Braunfolenformation im Rönigreid) 
Sacıjen (Preisihrft). Beihreibung einige 
türer Tierüberrefteuon Seifennersbor] 
oh in Sachfen, Über den Nalttu 
meinen und den von Nobihüt; mit feinen Eins 
fchlüffen insbelondere, Tertiärfloran. Böhren, Über 
Vraunfoblenpflangen von Bodwig bei Borna, Ber 
| merfungen über Tertiärpflangen von Stebten bei 
| Halle, Tertiärpflangen aus dem geitmerier Mittel 
| gebiene, Kurze Geichichte der aierl. Leopoldıstar 
tolinüchen deutiden Mademie der Naturforfcher 
Bis zum Hahre 187%, Über die Cyprisichiefir Nord« 
böhmens und ihre pflangtichen Einfclühfe, Über 
Wlangenzefte aus den Tertiärablagerung:n von 
Siebotig und Burfchien, Über Die jofilen Bflangen 
des Sühwafferlandfteins von Tihernowit, Üher 
die Mpön und die Mhöner, Über bosnifche Ters 
| ärpftangen, Über tertire Bflanzenrefte von 
Waltfen, Über Braunfoblenpflanzen von Meufele 
wit, Die Crednerien im unteren Quader Sach: 
fens, Die Tertiärftora des Jehuitengraßens bei 
| Rundratif in Rordböhmen, Ein lid in Nord: 
böhmens Koblengebiet, Ein Veluc) in der vulfanis 
hen Eifel, Briefe über Einführung der Ainder in 
die Natur, Huf welche Weile it der Unterricht in 
der Voltsfeule nachhaltiger zu geitalten? Preis» 
arbeit), Zur Votanif auf Seminarien, Die Sul: 
\tnft, Mer die Behandlung der Geologie auf 
Realfcjulen. 


Engelien, Augujt Karl Hermann, 
geb. den 24. Auguft 1832 zu Landsberg 
a. W. als Sohn eines Schneidermeifters 
"dafelbft, erhielt feine Schulbildung zuerft 
in der Voltsichule, dann in der höheren 
Vürgeridule feiner Vaterjtadt und verlieh 
Tegtere Anftalt nad) beftandener Abgange- 
prüfung Oftern 1949. Nod) zu jung, um 
in ein 8ehrerfeminar aufgenommen werben 
zu fönnen, übernahm er zunächt eine Haus- 
lehrerftelle in der Familie des Gutsber 
fipers Zaftrom, und ein Jahr danad) trat 
erin das Seminar für Stadtfehullehrer zu 
Berlin ein. Er wurde von demjelben 
1853 entlaffen und unterrichtete bis 1854 
an der Ciegertichen Anabenjchule, bis 
| 1856 an der Fräulein Neumannfchen hör 
|heren Mädejenichule, bis 1859 an der 
Fräulein Shmidtfchen höheren Mädchen: 
chule, bis 1860 an der Wohlthatiden 






















































Engel, Günther. 
höheren Anabenfcule zu Berlin. Am 
1. Di 1860 trat ex in den Dienft der 
Stobt Verlin, war bis 1870 Lehrer der 
18. Gemeindejchule, und von da bis jept ift 
er Leiter der 30. Gemeindeihule, von 
1878 ab mit dem Titel Nektor. Seine 
Schriften find außer den Beiträgen für 
verjchiedene Zeitfchriften: 

Geicjichte der Stadt Landsberg a. 
n ältejten ii die Oi 
Gemeinfcoft mit gr. Henning 
Lung von Mufteraufläfen für die 

Ittofien höherer Anaben- und Mädehen, 
9. 1885), Leitfaden für den deutlichen 
1. Zeil, 80. 4 87, 
il, 38. 9. 1857), Der deutiche ach 
in der Bolföfchule und der Seminars 
übing (1863), Orammatif der neuhoch: 

© (3. 4.1883), Schulgrammalif 
der neuhocdhbentfchen (5.9.1584), Grund; 
tif der Öefchichte der neuhodhdeutichen Grammatik 
und der Methode des grammatiichen Unterrichts 
in der Volfsfhule (1885); außerdem im Gemein: 
{haft mit Heinrich Fechner: Teutfdies Lefer 
buch. Aus den Quellen zufammengeftellt. Ausgabe 
A in 5 Teilen, B in 3 Teilen, C in zwei Zeilen 
(1873), Übungsttoff für den Unterricht in der 
Deutichen Nechtichreibung, methodifch geordnet (3. 
U. 1886). 

Engell-Günther, Juliane, wurde 
am 3. Aug. 1829 zu Süfge in Medlenburg 
geboren, verlebte ihrestindheit bafelbt und 
mußte von früh an als ältejtcs unter vielen 
Sprößlingen ihrer Mutter Gehilfin in der 
großen Wirthicaft fein, während fie — 
bei den damaligen mangelhaften Sch 
verhältnilen — gelegentlidy ihre Gefchwilter 
unterrichtete. Daneben lehrte fieber Vater, 
felbft ein leidenfhaftlicher Diufiter, Diufit, 
Literatur und Anderes. Nach dem Tode 
beifelben mußte fie hinaus in die Welt, 
um durd) Unterrichten für fid und die 
Ihrigen Brod zu verdienen. Später ge 
iangte fie Dadurch nach Brafilien, wo fie 
eine Erziehungsanftaltgründete und einiges 
Geld erwarb. \nzwiichen hatte fie fich ver: 
Heiratet und ging nad) vieljährigem Auf: 
enthalt mit ihrem Gatten in Berlin, von 
dort, als derfelbe fid von ihr getrennt 
hatte, nad) Zürid). Siterariid) war fie 
befonders auf dem Gebiete der Frauen 
frage, des Erziehungsmejens und in Aus- 


























lehrer 
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Engelmann. 


wanderungss Angelegenheiten. für Zeit 
ichriften thätig, 1872— 76 ift fic Rebaf- 
trice des Yazar. Es erihienen von ihr 
einige Heine belehrende Schriften, bie 
Yugendfhrift Weignachts:Abende in Vrafilien 
mit eigenen Nuuftrationen. 

Engelmann, Emil, wurde am 26. 
Auguft 1837 zu Kirhheim u. T. geboren, 


 abfolvierte das Gpmnafium zu Stuttgart 


und beabjichtigte, fich philofophiichen Stus 
dien zu widmen, wurde aber durch Far 
milienverhältnifie veranlaßt, Kaufmann 
zu werden. Neben feiner praktischen Thür 
tigfeit widmet €. alle feine Muße dem 
Studium der Literatur, fpeziell auf dem 
Gebiete der deutfchen Sage, das ihn von 
jeher begeifterte. Außer vielen in Seite 
ichriften zeritrenten epihen und Iyrilchen 
Arbeiten find hervorzuheben: 

Voltömärdien und Götterfagen aus germanir 
{cher Vorzeit (187° 1881), Daffelbe neue 
Folge (18 Rärdhenbilber aus germenifdier 
Vorzeit (1882), Aus dem Schwabenland, 8 Lie 
der im Volfston (ISS3), Die [hönften Wären und 
Seldenfagen der Vorzeit (1864), Das Nibelungen, 
|ied für das deutiche Haus (1885), Das Gudrun 
| ied (1885), Die Hrithiofs«Sage, das Fied von 
| Rrithiofdem hen für das deutfche Haus (1580), 
| Der Minnefänger (1896), Parzival (1887). 


Eppler, Chriftoph Friedri, am 10. 
Juli 1822 als Sohn eines Notgerbers zu 
rehheima. St. geboren, bildete fichaufdern 

Seminar zu Ehlingen (1837—39) zum 
Volfsfhulichrer aus und diente als fol- 
her an verfehiebenen Schulen, Bis er 1945 
durch Wilgelm Hoffmann, natmaligen 
| Hofprediger in Berlin, als Schrer an die 
Mifionsanftalt zu Vafe berufen wurde. 
| Dort erlernte er zugleich, mit den Z6 

fingen bie altenSpraden. Yon 1 
fudierte er an der Univerfität Yafel 
ter Hagenbad), Niggendad), Stodmener 
und Aberlen Theologie, wurde Mentor 
der Zähne des eibgenöflfcjen OberfiAlioth, 
Fammelte bie im ehemaligen Bistum Vafel 
zerftreut lebenden Proteftanten zu einer 
evangelifchen Gemeinde in Arleohein im 
Birsthale (1956-66), murbe fodann 
Marrer der Gemeinde Waldenburg im 






































Eras. 





Basler Jura (1867—1877) und wirft 
feitben in gleicher Eigenfchaft an der Ar: 
beitergemeinde Virsfelden bei Baiel. 

AS Lchrer am Miffionshaus verfahte er das 
Leben des Armeniers Dafub Naticharoff und des 
Indianer 
‚nen väterlichen freund Albert Iinapp, den befann« 
Dichter und Schriftiteller, angeregt, 








ten ri 


gab er feine freundlich beurteiften Mifjionslicder 


Erdmann. 


Das Neichseifenbahnprojelt (1976), Der Mähe 
rungsftreit (1895), Das Branutweinmonopof 
(1ss0). 








Erdmann, David, geb. am 28. Juli 


ionars David Brainerd. Durch feir 1821 zu Süjtebiefe in der Neumark, ber 
\fuchte das Oymmafium zu Königsberg i. 





N. von 1835—43, ftudierte in Berlin bi6 


Geraus unter dem Titel „Miffionöharfe”, Später | 1847 Theologie, wurde dort in diefem 





nifheevangel. Gemeinde Schamachi, Ihränenfant 


und Freudenernte auf Madagastar, Der Kimme: 
ver aus Mohrenland oder Die erfte Heidenbefeh: 
rung, ferner das literarhiftorifeje Bilb des Kirchen» 
Bifte 








eridjienen in verfiebenen Zeifriften ıc.; im 
Jahre 1881. erichienen fie gelammelt unter dem 
Ziel: Blätter und Blüten vom Lehensbaum. 


Eras, Wolfgang, wurde am 14. April 
1843 in Schönfeld bei Großenhain ge: 


färieb er die Öefhichte der Gründung der arme: | Jahre ri 





e zum Dr. phil. promoviert, er+ 
warb fid) 1850 den Cicenlintengrad in 
der Theologie, wurde zum Domhülfspres 





|diger in Berlin ordiniert, verwaltete das 
ers und Dicters Narl Rudolf Hagenbad. | Pfarramt in 
e gartjinnigen frifgen reigiöfen Dichtungen | yei ber 


ieftenberg a. d. ©., wurde 
Mobilmahung des Garderorps 





zum Selbprediger ernannt, 1951 zum Die 
bifionsprediger bei der 


Gardedivifion 
te fich 








in Berlin berufen und habili 


!1853 als Privatdozent der Theologie an 


der Univerfität zu Berlin und hielt Vor: 


boren. Was meinen Bildungsgang ander lefungen über neuteft. Eregefe und Kirden- 


trifft, fo erhielt id meine Schulbildung 
in Dresden und ftudierte nad) abgelegter 
Maturitätsprüfung (1861) in Leippig, 
Jena, Berlin. Id war für das Schrfad) 
in Mathenatie und Naturwifienichaften bes 
fimmt, jattelte aber nad) ber Promotion 
(1864) um und wandte mich ben Staats: 
wiffenfchaften, namentlich ber National 
ölonomie, zu. 
Beince-Emith, Fauder, Midaclis und 
andere Führer ber Freihandelspartei mei: 
ner an, welde einen wefentlihen Einfluß 
auf meine Handelspolitifche Richtung ge- 
wannen. Id) wurde ein eifriges Mitglied 
bes Nationalvereins und war längere Zeit 
bei verichiedenen politiigen Blättern in 
Rheinland und Weitfalen thätig, 1868 
Generaljefretär d. Rheinifch-Weitfäliichen 
Handels: und Gewerbevereins, 1369-70 
Sekretär der Bielefelder Handelstammer. 
1971 wählte mid) die Breslauer Kammer 
au ihrem Spndifus; jeit 1878 gehöre id) 
der Stadtverordneten-Verfammlung und 


dem ftädtifchen Etatsausihuh an. 

Haupfwerfe: "Der Zwang 
fen Sozialiften (1808), geitfragen auf dem Oe 
biete der Bolfswirtichaft und Gelegebung (1809), 
Handelspolitifche Aufgaben nad) dem striege(1ST1), 














feit 1857 Pfarrer an ber alt 






In Berlin nahmen fid | 


gelhihte, verfahte Die Schriften: Sichen 
und Leiden der eriten Chriften I. (1854) und 
De primae epistolne Joannene arumento, 
nexu et consilio (1855). Jm Jahre 1856 








\als ordentf. Profeiior der Theologie nad) 


Königsberg 1. Pr. berufen; dort zugleich 

ädtilchen 
Kirche, las hier über neuteft. Eregele, Dibl. 
heologie, Patriftit und Kircbengefehichte; 
ichrieb Hier De notione et Anibus patristices 
(57) mb einige Programme. für die 
preußtiche Sauptbibelgeiellichaft über bie 
Gefchichte des Bibelleiens. 1856 von der 
Berliner theol. Fakultät zum Dr. theol, 
freiet. 1864 als Generalfuperintendent 
der Provinz Schlefien nad) Breslau ber 
zufen, 1865 hier zugleich zum ordentl. 
Honorar-Brofeifor ber Theologie an der 
Univerfität ernannt. 

Schrieb hier Kommentare zu den Büc 
muelis (1871), zu dem. verfchieden 
Herzogs Real-Encyklopädie der proteftant. Theo 
Togie (1881), Brief Jafobi (1890), und aus Antah 
des Lutherjubiläums fchrieb er Luther und die 
Hohengollern (1883), Dante als Zeuge des Evanı 
geliums rt Neuen Chrütoterze vom Yahre 
B: Luthers Beziehungen zit efien, ins« 
sondere zu Breslau (in der Reife der von dent 

in für Reformationögelcjichte berausgegebenen 
hrifien), 1887. 

































Erdmann. 


Erdmann, Eduard, wurde am 1./13. 
Juni1805 in Wolnar geboren, ftubierte in 
Torpat und Berlin Theologie, ging fpäter 
jedoch zum philofophiihen Studium über, 
habilitierte fi) 1834 als Privatdozent in 
Berlin, wurde 1936 als auferord. Pro: 
feffor nach Halle berufen und wurde 1839 
dajelbft zum orbentl. Profefior ernannt. 
Siterarifc) machte €. fid) bejonders durd) 


feine einzig. daftehende, Hochbebeutende | 


Darftelfung der Gcjejichte der neueren Philofophie 
befannt. Don feinen weiteren, allgemein 
anerkannten, meift in mehreren Auflagen 
erfdjienenen Werfen heben wir hervor: 

Natur und Schöpfung (1837), Grunbriß der 
Wipcologie (1840), Orundeiß der Logit und Weta- 
Dbyfit (1811), Vochologifcie Briefe (1951), Ernfte 
Spiele (1855). 

Erdmann, Guftav Adolf, wurde am 
16. Juli 1859 in dem Dörfehen Ahrens 
Hagen bei Stralfund als der Sohn eines 
arınen Torficjullehrers geboren. Im dri 
ten Jahre lieh ein Mädchen ihn vom Arm 
fallen, wodurd) er fi) eine jchmere Ver: 
Tegung des Nüdgrates zuzog. Dit feinem 
13. Jahre erft war er geheilt und tonnte 
mn daran denfen, eine Schule zu befucjen. 
Da wurde fein in Lönigl, Dienjte ftchender 
Xater 1872 an die militäriiche Crzichungs- 
anftalt zu Schlof; Annaburg verjegt. Der 
Genejene befuchte zunäct 1'/e Jahr die 
Schule des Ynftituts, erhielt nebenher 
frembfpradlichen Unterricht und ging1874 
auf das Gymnafium zu Wittenberg. 1881 
wurbe er nad) abgelegtem Abiturium nad) 
Ohrsleben zur Verwaltung einer Dorficjul: 
Iehrerftelle gefchict. Im Herbft d. I. ging 
er als Lehrer an das MilitärsAnaben 
Ersiehungs-Inftitut zu Sehloß Annaburg, 
allıwo er noch jet wirkt. Nachdem er 1983 
das vorfchriftsmäßige zweite Lchrereramen 
zu Halberftabt abgelegt, begann er feine 
Üiterarifche Thätigteit. Zunäct veröffent: 








lichte er eine Vroicüre über die Gefichte des Arten 


Lonigt. Militär Knaben: GrziehungsJnitituts zu 
Schlof; Annaburg (1883), fodann hrich er 
pleudonnm (Gufian Schrer) für mehrere 
pädagogüiche und andere Zeitfchriften päd 
gogiiche Artitel. 1586 gab er zur Feie 
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= Erdmannsdörffer. 
bes 70. Geburtstages des verdienjtvollen 
Voltsicriftftellers Ferdinand Schmidt ein 
Seltgedicht heraus unter dem Titel Die 
Notsverfammlung der Ajen in Walhalla, ein 
Traum von den alten germanif—hen Göttern, ferz 
ner erfhienen: Holda, ein Elfentraum (1886), 
Gefcichte der Entwidelung (1897). 
Erdmannsdörffer,Bernhard,wunde 
am 24. Januar 1833 in Altenburg ger 
boren, ftudierte Philologie und Gehichte 
(Jena und Berlin: 1852—55), habilis 
tierte fid) 1858 in Jena, 1861 in Berlin, 
nadpbem er längere Zeit Studien Halber in 
Jtalien verweilt hatte, wurbe 1863 als 
Lehrer an ber Ariegsafademie in Berlin 





\angeftellt und 1869 zum außerorb. Pros 
|feffor an der Univerfität dafelbft ernannt. 
Als ordentl, Profeffor wirkte er dann nad 


einander in Greifswald, Breslau und Heis 
delberg, an legterer Univerfität nod) jegt. 
Hauptwerle: De commercio quod inter Ve- 
ıctos et Germunine eivitates aevo medio inter- 
cossit (1859), Herzog Narl Gmanuel (1802), Graf 
Georg Friebrich von Waldet (1869), Das Zeits 
alter der Mop, i. Dellas (1870), Urkunden und 
Attenftüde zur Geicihte des Rurfürften Friebrid) 
Wilßelm von Brandenburg (1864-83). 
Erler, Zofef, entitammt einer anges 
fehenen Innobruder Bürgerfamilie und 
wurde am 9. Auguft 1857 zu Trieft ger 
boren, abfolviertedas Gymnafiumzuinns- 
brud unb die juridiihen Stubien an der 
Wiener Univerfität. Im Jahre 1880 trat 
ex bei ber &. f.Statthalterei in Linz in den 
Stantsbienft, wurde in das Verwaltungss 
gebiet ber Tiroler Statthalterei veriept 
und avanzierte dort rajch zum f. f. Polis 
zeifommiflär und Leiter des f. &. Boligei 
fommifiariates in Ala. E. gehört der jün- 
geren Tiroler Dictericule an. 
Yauptwerte: Mein Land Tirol (1877), Der 
Geigenmacher von Tirol (1878), Des Kailers 
6 ), Mus der Sommerszeit, Des 
(1880), Wom Boenfer zum 
), Eifays (1S&6--80) Mnferdem 
beiter vieler befferer 
Ermifch, Hubert Morimilian. Geb. 
am 23. Juni 1850 zu Torgau, befuchte 
ic) die Oymnafien zu Rolberg, Bromberg 
und Frankfurt a. b. DO. und bezog Oftern 
























Ermifd, _ 
1868 die Univerfität Heidelberg, bie ich 
nach einem Jahre mit Göttingen ver- 
taujchte. Hier feilelte mich namentlich 


Georg Wat, zu defien engerem Echüler: | 


freife ich zu gehören das Glüc hatte. 
Rad) einer Unterbrehungder Studien dur) 
ben Feldzug 1870/71, den ich als Ein- 
führigfreiwilliger mitmachte, promovierte 
id} Herbft 1871. Ein Jahr fpäter zog id) 
als Erzieher der Bringen Otto und Adolf 
zu Schaumburg-Lippe nad) Bildeburg, wo 
mir fpäter aud) der Poften eines fürftl, 
Hofbibliothefars übertragen wurde. Yon 
bier aus machte id Frühjahr 1873 das 
Examen in Göttingen. Co angenehm 
meine Büceburger Stellung in vieler Be: 
giehung war, entfhloh id) mic) doc), bie 
Pädagogiche Saufbahn mit einer anderen 
gu vertaufchen, die mir mehr Zeit zu wiflene 
faftlichen Arbeiten lich, und trat 1874 
in den preußlichen Archivdienit ein. Ich 
wurde zunädhft bem unter Leitung des 
Arhivrats Prof. Dr. Orünhagen ftehen- 
den Staatsardjive in Breslau übermwieen. 
‚Hier entftanden mehrere Nuffäge zur fchler 
hichen Gefchichte in den Jahren 1435—52. 
Nod) vierzehnmonatlihen Aufenthalt in 
Breslau folgte ich einem Ruf nad) Dresden, 
wo mir die durch den Tod des Dr. 3. 3. 
von Toprasstlett frei gewordene Stelle eines 
Arhivars am fol. fühl. Hauptftantsardhive 
übertragen murbe (1875); meine Ernen- 
tung zum Ardivrat erfolgte 1880. Ber 
fonders willfommen war e6 mir, ba id 
mid) an ber Bearbeitung des im Auftrage 
der Staatsregierung zuerft von Gersborf, 
jeotvon OftoZoffeundimir herausgegebenen 
Codex diplomatiens Saxoniae regiae be 
teiligen fonnte. ch habe von diefem groß 
angelegten Werke bis jet 3Yände heraus- 
gegeben, nämlich ein Mrtundenbuch der Stadt 
Chemnit und ihrer Stöfter (IN7O) und den 1. 
und 2. Band eines rkundenhudis der Stadt 
Sreiberg (1883, 1850), denen ein britter bald 
felgen wird. Die Herausgabe Diefes le 
teren Urfundenbuds veranlafte mich zu 
Gingebenden bergwerfe: und bergrechtsge: 
fbichtlicen Studien, deren Refultate teil: 
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un Giderig. 

weife in dem Werfe Das fähfifdhe Vergrecht 
| des Mittelalters (1887) niedergelegt find. 
| Noch andere fleinere Arbeiten fchloffen ich 
an die Urkundenpnblifationen an; fie find 
teitweife, wie bie Gejcichte deo Bencdittiners 
Mofters zu Cbemnig, in von Webers Archiv 
Säcfiihe Geidichte, teilweile in dem 
eine Fortfegung defielben bildenden Neuen 
| Ardiv fürSächi. Geidichteund Altertums- 
|hunde, das ic) feit 1880 heransgebe, er» 
Schienen; die umfangreidjte diefer Heinen 
Arbeiten, die Studien zur Geichichte der füchr 
fic-bögmifcien Vegichungen 1461-71, ift aud) 
feparat erihienen (1887). Verheiratet bin 
\ich feit 1876 mit Charlotte, geb. Langer: 
feldt aus Büceburg. 


Eidherich, €, wurde am 11. März 
1856 zu Dündhen geboren, genof den Uns 
terricht im elterliden Haufe, erzogen von 
einer liebevollen und geiftig bedeutenden 
Mutter (den Vater hatte fie früh fchon 
verloren). Eine unglüdlide Ehe, die fic, 
befonderer Verhältnilie halber, [hen frühe 
zeitig f&loß, machte das junge träumer 
tifche Mädchen zur reifen Frau und jers 
|ftörte einen großen Teil ihrer Ideale. Exft 
als fi) diejes unfelige Verhältnis Löfte, 
| begann die Sonne ihr wieber zu leuchten. 
| Sie fuchte nun Troft in ber Bocfie und 
‚deren Ausübung. 
| „Hauptmerfe: Runfelftein (IRSI), Saga (En. 
| 1898), Slaria (En. 1880). 


' Efchftruth, Nataly von, wurde am 
|17. Mai 1860 als bie Tochter eines hefe 
"fiichen Offigiers zu Hofgeismar geboren, 
1567 fiedelten bie Eltern nach Derfeburg 
und 1872 nad Verlin über, wofelbft Nas 
;talıy ihre Erziehung in einem Penfionate 
Verhielt. chen frühzeitig hatte fich Die 
Liebe zur Porfie bei dem jungen Mädchen 
geäußert, wofür Gelegenheitsgedichte in 
Menge beredtes Zeugnis ablegen. Bald 
wagte ic fich an Heine Novellen: Diesänias« 
ihmärmerin, Wie fih Hoheit rächt, die N 
mane: Der Mühlenprinz, Exttönigi 
fein. Daneben beicäftigte fie 
mit dramatiichen Arbeiten, von denen 


























Esmard. 1 


Pirmafenz oder Rarl Augufts Beautfahrt, Die 
Sturmnire zur Aufführung gelangten. R. 
v. €. ift Mitarbeiterin mehrerer Zeitfchrifs 
ten, befonders in der 1997 eingeganges 
nen „Deutfche Slufte. tg.“ war fie ein 
fänbiger Galt. 

Außer dem Gen. find hervorzuheben: Gänfer 


iefel, Wolfsburg, Ka und Maus, Polnifc Blut, | 


Hazard, Verbotene Früdhte, Potpourri, Wegefraut, 


Esmarc), Zoh. Friedrich Aug., wurde 
am 9. Januar 1823 in Tönning geboren. 
Sein Vater, ein vortrefflicherArgt,münihte, 
daß; fein Sohn gleihfolls dem eigenen Ber 
vuf fic) widine. Nichts war dem willens- 
burftigen Jüngling angenehmer, denn ger 
vabe für die mebizinifche Witlenfcjaft und 
ihre humane Ausübung empfand cr Ber 
geifterung: auf feinem anderen Felde fönne 
man fo unmittelbar der Menichgeit bier 
nen, meinteermit Recht. 1843 bezog er bie 
Univerfität Kiel und jtubierte hier, fpäter 
in Göttingen, Medizin. Nach Vollendung 
feiner Studien legte er das Staatseramen 
ab und wirkte als Affiitent Langenbeds 
am dirgiihen Hofpital in Kiel. 1948 
309 er in den fehlesiwig-hoffteinfchen Rrieg 
als Arzt, dann fungierte er als Oberarzt 
beim Lazarett in Flensburg. 1849 habir 
litierte er fih in Kiel. 1854 wurde er 
Direktor der hirurgiichen Klinik und 1857 
ordentl. Profejlor. Nad) dem Tode feiner 
eriten Gattin, einer Tochter Strohmeyers, 
vermählte fid €. (1872) mit der Prin- 
geffin Henriette von Schleswig-Holfteir 
Sonderburg. €. gilt als einer der bedeus 
tenbften (wenn nidpt der bedeutendjte) Chir 
turg der Gegenwart. Cr hat fid) ganz 
außerorbeniliche Verbienfte um biefe Wil: 
fenicaft, fpegiell um das Lazarettwelen und 
die friegschirurgiiche Tehnif erworben. 

Hauptwerfe: Über Refeftionen nach Schufwun- 
den (1851), Über hroniiche Gelenkentzündungen 
(1866), Der erte Verband auf dem Schlachtfelde 
(1869), Gelenfneurofen (1872), Kriegshirurgifche 
Tepnif (1977), Die erite Hilfe bei plöglichen Uns 
glüdsfälten (INS2), Samariterbriefe (1830) 

Ettel, Konrad, am 17. Januar 1847 
als zweiter Sohn mäßig wohlhabender 
Sandleute zu Neuhof bei Sternberg in 
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_ Citig. 

Möhren geboren, murbe frühzeitig zum 
Stubieren beftimmmt. Nad) vollenbetem 
zehnten Jahre Fam er zur Vorbereitung 
für das Öymnafium nad) Zreudenthal in 
Schtefien. Zur Erlernung der zweiten Lanz 
besfprache fam er jobann nach Kremfier, 
wo er die Oymnafinl-Studien zurüdlegte. 
Das Erwadien des nationalen Geiltes 
Inad} dem Jahre 1859 hatte zur Folge, 
daß fidh aud) Die deutfche Minderheit der 
bafelöft Studierenden enger zufammene 
ichloß und ihrerfeits Kraft und Vegeifte: 
rung im eifrigen Stubtum ber deutichen 
iteratur fuchte. Dadurch erwachte früh: 
zeitig bei ihm Die Neigung zur poetifchen 
Geftaltung. Seine Eltern hatten ihn für 
den geiftlicjen Stand beftimmt, bod) fühlte 
er wenig Beruf hierfür, und naddem er 
das theologifche Seminar in Olmüg, zwei 
Semeiter befucht hatte, erklärte er feinen 
Austritt und fam 1867 nad) Wien, wo 
"er Blilofophie hörte, hierauf ohne Mittel 
gumStubium, in bie Dienfte der Nordbabn 
trat. Hier begann er eine literarifche 
| Toätigeit. 

Hervorzußeben: Eifenbahn: und Telegraphen« 
lieder (1831), Wiener Weil’ und grauenpreis 
(1554), Jocale und Jdole (18-5), der 
notürlicien Weltanfehanung (3. Aufl. 15 






Ettig, Johann Franz, wurde am 20. 
Deyember 1850 in Yorna (Sacjen) ge: 
boren als Sohn braver, aber armer El- 
tern, die ihn nicht die Dittel zum erichn: 
ten Bejuch eines Lchrerfeminars zu gewähr 
| ven vermoghten. Aber der Wunfd) €S, bie 
|afabemifche Laufbahn zu betreten, war zu 
mägptig ini erwacht, als dafer aufdefien 
Erfüllung hätte verzichten mögen. Co ers 
warb er ji in einer Stellung als Steuer: 
erpebient unter viel Entbehrungen das 
nötige Geld, um feine Pläne verwirklichen 
zu Tonnen, und endlich besog er das Ser 
minar in Grimma. Heute wirkt er dafelbit 


als erjter Oberlehrer. 

Von feinen — meift poctfcien Werten heben 
mir hervor en der Weihe (1877), Der 
Weg des Lebens (1879), Familienleben und it 
milicnerziehung in poetihden Bildern (181), Harı 
fentlänge (1880), 
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Bicell, Guftav, verfaßte noch: 
S.1saaci Artiochenioperaomnia (1873 
Carmina Veteris Testamenti metrice (188; 
Ditstungen der Hebräer (1882—83), Der Pre: 
Diger(oheleth) über den Wert des Dafeins (188). | 











Blume, Ludwig, ift am 31. Sanuar | 
1846 in Wien geboren, hat feit 1863 phi 
Tologifdhe, fpeziell germaniftiiche und hifto- 
ride Studien an den Univerfitäten zu 
Wien md Berlin betrieben und it feit 
1871 Profeifor am Ef. Afademischen Gyms 
nafium in Wien für Deutihe Sprache und 
Literatur und Allgemeine Gefchichte. Sein 
mwiffenfchaftliches Arbeitsgebiet iit Litera- 
turgefchichte. 

Gr hat folgende felbftändige Schriften pubtie | 
siert, von denen bie meiften vorzüglich beurteilt 
wurden: Das cal des Helden und des Weibes | 
bei Homer mit Rücficht auf das deutiche Altertum 
(1874), Über den Iwein des Hartmann von Aue | 
(1979). Goethe als Student in Leipzig (1894), 
Goethes Camont, mit Cinfeitung und Anmer: 
Hungen Herausgegeben (1887). 


Earitens, Klaus Heinrid) Wilhelm, 
wurde am 22. Auguit 1849 zu Neuen 
tirdhen (Kr. Norberbdithmarfchen) geboren, 
widmete fi dem Lehrfade und amtirt | 
derzeit in Dahrenwurth bei Lunden(Holit, 

‚Gr verfafite viele fprachliche bez. binleftiiche Auf 
fäge für Zeitferiften und gift als eine Autorität 
Guf dem Gebiete der Dialeftforfchung. 1881-85 
rediaierte er den „Urbsbrunen”, empiehlensmerthe 
Beiticeift für voltstümlic wiffenfchajtliche Kunde, 
deren Leitung €. demnächft wieder übernehmen 
wird. Gegenwärtig arbeitet er an einer (praclich 
mptgofogifchen Abhandlung über die Abzäßfreime 
und an einer Sammlung Dithmarfher Sagen 
und Märchen. 

















Eonwens, Anna, geboren 1959, ge: 
noß eine treffliche Erziehung im elterlichen 
‚Haufe und widmete fih nach der Schulgeit | 
umfafienden Studien, bejonderes Gewicht | 
auf die lateinijcpen Klaffier legend, ebenio | 
fuchte fie in die Geheimniffe der Naturs 
wiffenfhaften einzubringen und die Pro 
bleme der Philofophie zu lien. Ceit 








mehreren Jahren Iebt fie in Berlin als 


| eifrige Dlitarbeiterin von Zeitigpriften, für 


die fie Romane und Novellen felbft fchreibt 
und folde aus fremden Spradjen überfept. 


Euno, Friedrich Wilhelm, ift geboren 
am 19. Mai 1838 zu Germersheim am 
Nhein (befanntaus KaiferRubolphs legten 
Tagen). Der Vater Cs, ein Beamter, 
bernunmehr hahbetagt im Ruheftande lebt, 
hielt diefen feinen älteften Sohn von Ju: 
gend auf zum Lernen und allem Guten 
ftrenge an. hm verdankt es berjelbe, 
daß er bie wiffenicaftliche Laufbahn ber 
treten fonnte. Schon als Schüler des 
Gymnafiums zu Zweibrüden wurde C. 
durch ben Geichihtsunterricht des Pros 
feilors Dr. Finger für die Hilteriichen 
Studienbegeiftert. Na) Vollendung feiner 
Univerfitätsjahre interimiftifcher Hülfs- 
prediger an der franzöfiih-deutfc-refor: 
mierten Gemeinde zu Viihweiler in Elab 
für furze Zeit geworben, fand derielbe 
mande Anregungen zu Forihungen in 
ber Gejchichte des ehemaligen Herzogtums 
Zweibrücen durch den Bajtor Fr.%. Cull- 
mann. Die Wirkjamteit als beuticher Pre 





| diger in der reformirten Paroisse de Plai- 


sance zu Paris erweiterte den Blid bes 
jungen Mannes. 

Von entfcheidungsvoller Beftimmung für feine 
nachherige Htsrariihe Thätigleit wurde aber erft 
fein Einteitt in den Dienft der evangelilcen Kirche 
Nafiau’s (1865). Dort öffneten fih ihm die 
Schüye der Derbarner Bibliothet, auf welche ihn 
der naffauilch: Hiftoriograph Reller aufmertfam 
machte. Mu) die Räume bes Archives zu Yoitein 
wurden fpäter befucht, um dafelbft tiefere gorı 
fSungen Ju man, Das Gtemals br Oeborner 
Hochicpute Fowie die Gefchichte der Fürften des 
oranifchmoffauifchen Fürftentums, ebenfo allmälig 
aud all der reformierten Territorien Deutfchlands, 
welche mit jenen mehs oder weniger in Berühe 
zung ftanden, machte er jept yum Gegenftande 
angeitrengter Studien. Wis erfte Frucht Derfelben 
durfte er 1809, madhpeım er biöher einige Ars 
beiten für Zeitferiften geliefert, veröffentlicen 
Johann, der Ältere von Naffan » Dillenburg‘ 

















ein fürftiher Neformator. Nıh den Haupt, 
momenten feines Scens gefildert. Bald dar« 
auf eufehen feine vorzügliche Ochhichte der Stadt 
Siegen ıc. 1874 nahm G. die Predigerftelle zu 
Untere 
fgiedenen ifenburgüicen Nrchive Durchferfeien zu 
fönnen. CS bot fid) ihn in denfelben cin reiches! 
Material dar, meles er zum Teil nad) feiner 
Überfiedelung nad Spennted in Sübhannover 
2 bei Publifation deo „Ocdächtnishud, deut 
fcher Aürften und AYürftinnen reformierten Be 
Tenntniffes” (in Verbindung mit Dr. theol. 4. 
Bahn, Konfiftoriafrat Dr. Ehlers, Marrer Beder, 
aftor Drevcs und Paftor Nichter kerausgegeben) | 
verwerten fonnte. Cr verfahte weiter Die pop: 
lär gehaltenen Schriften: Magifter Johann Vater, 
Naspar Olevion, Johannes der Sltere, Balzaraf 
bei Mbein und Herzog zu Sweibrüiden, und den, 
XIV. Teil des Pätzifen Memorabile für ISO. 
Zum 15. Märg INN7, dem dreitundertjährigen 
Todestege des Neformator Ofevianus, gab €. ber» 
























Auch ift er Mitarbeiter an mehreren Frd) 
tfchrften des Ins und Nuslandes, fonie 


lichen & 
on der allgemeinen Teutchen Viograpf) 











1887. wohnt er mit feiner Fanilie in dem am 
Zuhe der Nine Picfje_ gelegenen Dorfe Ehbiger | d 
haufen, wohin er durd) die Wahl der Bewohner 
berufen wurde. 

Dalton, Friedr. Hermann, wurde in 
Tffenbadh a. Di. am 20. Auguft 1833 ge: 
boren. Nad)em der Vater — ein Eni 
inber — bereits 1836 mit feiner $ 
milie nad) Frankfurt a. D. übergeficdelt 
war, bejuchte der Anabe zunächjft das dor= 
tige bamals berühmte Hanbelsinftitut von 
Hafjel, vertaufchte dafielbe aber 1844 mit 
dem Öpmnafinm, als ber f—hon früh rege 
gewordene Wunfch, Pfarrer zu werben, 
mit unmiderftehlicher Gewalt fid) geltend 
magte. Rach Vollendung des Gnmnafiums 
bezog D. 1553 die Univerfität, zunäcit 
Marburg, dann Berlin und Heidelberg. 
Keiner der Profefioren machte einen ti 
feren und nachhaltigeren Eindruct auf den 
jungen Dann als ImmannelNipich. Der: | 
jelbe wollte feinen Schüler für die witlen- 
ibaftlihe Yaufbahn gewinnen, aber die 
größere Herzensneigung zog ihn zur Wirt: 
jamfeit eines Geiftlichen. Nachdem er 1856 
die Univerfitätoprüfung, 1658 die Staats: 
prüfung bejtanden, war der Entichluf; ge: 
reift, als Müfionar nach Indien zu ziehen, 





























Henbach bei Birftein an, um auch die ver, 





‚Blätter der Erinnerung an Dr. Kaspar Ole: | 














als 1858 der Nuf an ihn erging, Pre 
diger ber deutfchereformierten Gemeinde in 
St. Petersburgzu werden, Ceit diefer Zeit 
Iebt D. in angeftrengter und weit ausge: 
|behnter Verufsthätigteit — fein Konfito: 
rialbezirk erfircdt fi bis an das Schwarze 
Meer — in ber ruf. Hauptflabt. 1868 
Konfiftorialrat geworden, erhielt ex 1853 
von der Univerfität Marburg die Würde 
eines Doltors der Theolog 

Die Inapp zugemefienen Muheitunden boten zu 
Niterarifcher Thätigkeit enwünfchte Gelegenheit; wir 
nennen von bedeutenden Werfen hier: Nathancel, 
Vorträge über das Chriftentum (2. Aufl. 1861), 
Geihidhte der reform. Kirche in Rufland (1865), 
* Das Gebet des Herrn in den Spraden Rublands, 
|tinguiftiice Studie mit beigefügten 108 Sprudj: 
proben (1870), Immanuel, der Heidelberger Kar 
tehismus als Belenntnis: und Erbauungsbud er» 
Härt und ans Herz gelegt (2. Aufl, 1883, ins 
‚Holländ. überf.),Reilebilver ausdemDrienti 1871), 
Heifebilber aus Spanien (1872, ins Holl. überl.), 
Reife ülder aus Sonden und Holland (1875), 
crienreife eines evang. Predigers (1886, ins Dän 
über), Joh. Gofiner (2. Aufl. 1878), Joh. v. Mus 
76), John a Laseo (1881, ins Holt. u. 
über‘), Die cvang. Strömungen in der 
ruff. Nirche der Gegenwart (1SS1), ins Franz, 
Engl. u. Hol. überf.), Der fonale Ausfat (18% 
| ins Kofn. überf.), Evang. Betraghtungen in 5 Bon. 
) 2. Mufl), Verfoffungsgefdichte der evang.Lutb. 
| Kirche in Rufland (1887), Gefchichte, Welen und 
Weile der evang. Sonntagsicule (1887). 


Dorn, €, f. & du Feaur. 
Dun Boys-Reymond, Emil, ihrich 


: Unterfudungen om Sitteraaf (1881), Reden 
2). 



































Effelborn, Karl, wurde am 31. Mai 
52 in Algen (Helfen) geboren, beab- 


18: 
fihtigte, Ingenieur zu werben umd befuhte 
zu dem Aıvcd das Polptehnifum in Tarıns 


ftadt. Cine langwierige Kranffeit zwang 
ihm jedoch, diefe Laufbahn aufzugeben, 
nachdem er bereits bei ber Mürttemberz 
güchen Stantsbahn angeftellt geweien. 
Er widmete fih num ausihliehlih_ der 
bereits während feiner bienftlichen Ihä- 
tigfeit betriebenen Schriftitellerei. 
Hauptwerfe: Eudocia (Drama), Ein Heiratör 
afuch (Pofie), Des Palsgrafen Tochter (Ep., 3. 
Auft.), Bteifederffiggen, Hasdrubals Weib Drama. 





N. €eil. 


Ettinger. _ 

Ettinger, Paul, geb. am 1. März 
1857 zu Münfterberg in Schlefien. Ber 
fuchte die Voltsjchule feiner Vaterftabt und 
jeit Oftern 1870 das Friedrihs-Gymnas 
um zu Breslau. Dure) Vermögenslofig: 
teit gezwungen, weiteren Stubien zu ent- 
fagen, verlieh er das Gymnafium in der 
Prima Ojtern 1877, um fi einer Ber 
amtenlaufbahn zu wibmen. Bis 1879 im 
Vorbereitungsdienft beihäftigt, trat er am 
3. Juli 1879 in den unmittelbaren preuß. 
Staatsdienft und gehört feither dem Se 
Bretariat ber Igl. Regierung zu Breslau an. 

Schrieb Gebighte, Iyrüchen, erzählenden und 
humoriftiichen Inhalts, Gfians und Feuilletons, 
weiße in veridjiedenen Zeitfchriften veröffentlicht 
wurden. 


Ettoire, Herm., |. Herm. Niotte, 
Enfebins, |. Hermann Frommann. 


Euting, Julius, wurde am 11. Juli 
1839 in Stuttgart geboren, jtubierte ur: 
fprünglid) Theologie, wandte fich aber | 
ter orientalii—hen Etudien zu (1861—64: 
Tübingen, Paris, Orford und London). 
Nach Zurüclegung vieler gefahrvoller Orie 
entreifen ging er nad Etrafiburg, wo er 
als Univerfitätsprofefior und erjter Biblio 
thetar wirkt. ©. hat fih als einer ber 
ausgegeichnetften Orientaliften bewährt. 
Er iit wohl der befte Kenner altfemitiicher 
Infgriften, fo entdedte er u. a, bie altsara> 
mäiheStele zu Teima (5. Jahıh. v. Chr.) 
und die althebräiiche Spnagogeninfehrift 
zu Palmyra (c. 250 n. Chr.). 

Hauptwerfe: (olasta (man er Zert, 1867), 
Punifge Steine (1871), Sechs phöniilde Yu 
Ihriften aus Jdalion (1875), Infhriftliche Diit- 
teilungen (1876), Carthagifche Jufchriften (1883), 
Rabatüifche Inchriften aus Arabien (1895). 

Evander, $., j. 9. Guttmann. 


Evers, Ernit Eduard, geb. am 
Auguft 1944 im Lübichen Stadtitiftsdorfe 
Katöhl im öftlichen Holftein. Cs ift mir 
nimmer am der Wiege gefungen worden, 
daß ich dereint zum Literariichen Deutich: 
Land folle gegäßlt werden. Meine Orof; 
väter waren ojtholfteiniiche Bauern, pas 
triarhaliiche Gejtalten mit kernfeften Häns 




















Hinrinfen, Das Ikerarifte Deufslans. 
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ben unb frommen Herzen, Mein Vater hat 
als Stellmader das Felleifen getragen 
dur‘) Deutihland und über die Grenzen 
befielben hinaus und hat durch Wagenbau 
einen folchen Wohlftand erlangt, daß er 
feine beiden Söhne hat ftudieren laffen 
tönnen. War’s das treuherzig Ihlichte Er« 
zähfen einer frommen Mutter, weldhe in 
dem älteften Buben die Luft zum Fabur 
lieren wedte, war's die lieblide Gegend 
ber Heimat, weldye biefe Zuft nährte? Ich 
weiß es nicht. Das weiß ic, daß id) in 
ben Tagen ber Kindheit zu ben Fühen bes 
Baftors Claudius, eines Sohnes vom 
Wandsbeder Voten, gefeffen habe und 
mir das Herz Habe erwärmen (affen von 
feiner Rede. Das wei ih aud), dah nad) 
dem Tode des Paftors Claudius der Volfss 
ichriftfteller NIE, Fries als Paftor nad) 
Vlefendorf, wo mein Geburtsort einge: 
pfarrt war, gefonmmen ift. Derfelbe tam 
oft in das Haus meiner Eltern und hat 
mid) dann jelber auf das Oymnafium in 
Mön gebraght. In Kiel ftudierte id) drei 
Semefter Theologie, hörte daneben bei 
Harms über Logit, bei Weinhold und KL. 
Groth über alt und neuhochdeutiche 
Sprade. Es war jene Zeit, da Schles: 
wig-Holftein vom dänif—hen Zoche freige- 
worden war und da in Deutihland das 
Feuer unter der Ace glomm, um im 
Sommer 1866 aufzuflammen. An einen 
ruhigen Fortgang des Stubiums war nidht 
viel zu denten. Als cben die fiegreigen 
Scaaren Preußens aus Vöhmen heim- 
getehrt waren, fam ich nad) Berlin, um 
meine Studien unter Dorner, Steimmener, 
Tweften und Hengitenberg fortzufegen. 
1869 beftand ich das theologiihe Amts- 
eramen in Kiel und wurde im felben Jahre 
als Paftor für die Pfarre in Tetenbüll an 
der {chleswigichen Wefttüfte erwählt. Da 
fine ich nun feit adtzehn Jahren auf ein: 
famer Scholle, umgeben von einer glüd: 
lichen Familie, Im Jahre 1874 jchrieb id) 
meine erjte Erzählung, weldhe 1875 
ihien. Don jener Zeit an habe id) eine 
Erzählung der anderen folgen Tafien. 
10 
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Eve. Ar Fahliich. 

Wenn aud) die von mir Hexausgegebenen | Forvler wurde. Im Auftrage biefer Firma 
Bücher in criflichen Kreifen weite Ver: bereifte E. faft Die gange civilifierte Welt 
breitung gefunden Haben, fo habe id) doch | und bildete fid, nicht allein zu einem ber 
von jeher eine weitergreifende Thätigleit | hervorragendften Techniter und Ingenieure 
geübt auf dem Gebiet der Sonntagsblatt- heran, fonbern fammelte aud) wertvollen 
Literatur. An faft allen bedeutenden Er: Stoff zur fpäteren literarifchen Werwer- 





bauungsblättern Deutfchlands bin ich M 
arbeiter für Das Sad) der Erählung. Seit 
3 Jahren bin ich Rebaftenr des „Imme 
grün“. 

Hauptwerte: Marten lors Gefundheit, Lom 























Berge der Setigfeiten, Nogate, Steinsmüblen, 
ein und Groß, Der Herr an Bord, Der Wil: 
derer, Eheftend — Weheftand, Jn die neue Welt, 
Im Walde, Nus der groben Zeit, Das Sehen im 
Licht, Glodentlänge, Onat im Throne 
Gottes. 


Eye, Joh. Lud. Aug, von, wurde am 
24. Mai 1528 in Fürftenau geboren, ftus 
dierte zu Göttingen und Berlin anfänglid) 
die Rechte, ging aber fpäter zum Studium 
der Philofophie und Gejhichte über und 
befchäftigte fi noch befonders mit Alt 
tumstunde. 1853 berief ihn das Germ« 
nische Mufeum als Vorjtand der M 
und Altertumsfammlungen. 1872 
er nad) Dresden, um das Mufeum an der 
Aunftgewerbefhule zu begründen. Im 
gwifchen unternahm er viele ausgedehnte 
und erfolgreiche Reifen, deren Nefultate 
wir in feinen, allgemein als hervorragend 
anerfannten Werfen wiederfinden. 1887 
fiebelte E. nad) Brafilien über, wo er „die 
geiftige Eroberung eines der Thönen Er: 
denwinfel bezwedt im Palmenlande, wo 
die deutfche Serle Nude und Entzüden 
trinfen fann.“ 

Hauptwerte; Sl 
(1S5D, Deutichland 
und Sunft (IS: 




















Yeben der Vorzeit 
1 in Leben 









Ihhen in Brafilien (185). 
Eyth, Dar, am 6. Mai 1836 in|; 


Kirchheim (Württemberg) als der Sohn 
des berühmten Theologen Eduard €, ge- 
boren, befuchte das Wolytechnitum zır 
Stuttgart und ging nad) defien Abfolvier 








2) Die Überfegung aus der amerifaniich 


tung. 
| „ Hauptwerte: Das Agrifulturmafdiinenwefen in 
Squpten (1907), Wanderbudh eines Nngenicurs 
| 4821-80), Voltmer (1877), Der Waldteufel 
(187%), Mönd, und Sandsfneht (1891). 





Fahlijch, Paul, wurde am 27. Mai 
1544 zu Magom, einem Dorfe am Weil: 
vande des Sprerwaldes, geboren. Cein 
| Xater, Sriebrid) 5, war Schrer in biefem 
\ Orte. Nagow üt reich an prähiftorifcien 
Funden. Diefer Umftand regte fchon früh 
nen Sinn auf nähere geidichtlice Cr- 
forfcjung nicht nur Diefes Dorfes, jondern 










+ des ganzen Spreewaldes an. Nacıdem er 
9 die Höhere Bürgerfcäule in Lübben befucht 


und dann das Seminar zu Neugelle von 
1863 bis 1866 abfolviert Hatte, tradhtete 
er banadı, im Spreewald als Lehrer ange: 
ftelt zu werben. Dies gelang ihın, indem 
ex in der Stadt Lübbenau ein Heim fand. 
ofort begann er feine Iotalgefchichtliche 





Thätigteit. Durch Güte des verjiorbenen 
Standeshern Grafen Herm. Modus zu 
Spnar wurde ihm Einficht in die alten 





ter jchrieb er noch verjchicdene Artike 
Ein Bott aus des Spreewalds grauer Vorzeit, 
jitichrift 





Harper's new monthly mag: 
m wends and their home, Das 
preufifchen Wendentung, Der Spreewald. Cine 
Biftorfche tige. Auherdem hat cr fich noch 
an der Herftellung der Richlingfchen Spes 
zielfarte vom Spreewald nebft Führer be- 
teiligt. einere Korrefpondengen für vers 























vung nad) England, wo er bald Ingenieur |fdjiedene Zeitungen find von ihm in grör 
der großen Dampfoflugfabrit von John |ferer Zahl geliefert worden. 


Faldenbeiner. _ 

Faldenheiner, Wilpelm, wurde am 
3. November 1921 als ältefter Sohn des, 
buch feine „Geihichte Heifiicher Städte u. 
Etifter“ befannt gewordenen Pfarrers 


Karl $. in Hofgeismar geboren, verlich| 1 


1837 das Xaterhaus, in dem er feine 
erfte Erziehung genoffen, und fam in das 
Raffeler Opmnafium. 1940 bezog er die 
Univerfität Marburg, um Theologie und 
Philologie zu fudieren. Durch den früh: 
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Falt. 


| Beit, ein hefi. Volfsbücylein (1854), Jungdeutfche 
| land am uße unferer nationalen Ehrendentmäler 
\(1886). 

Falk, Dior, wurde am 7. Oftober 
835 in Peit geboren, mußte nad) Abjof- 
vierung ber Echule, da fein Later ftarb, 
feinen Unterhalt felbft verdienen und bes 
gann mit Überfegungen ungarifcher Werte 
ins Deutfhe. Älter und reifer geworden, 
mit ausgegeichnetem publigijtiichen Talent 









zeitigen Tod des Vaters, welder die aus | ausgeftattet, benupte 3. dasfelbe, um in 
elf Köpfen befichende Familie in traurige | großen Zeitungen Ofterreichs und Ungarns 
fter Sage zurüdlich, wurde der von Prof. | auch politifc) aufzutreten. Er wußte fich 
Nettberg und Prof. Henfe befürwortete bald Geltung zu verihaffen und wurde an 
lan einer afademiichen Laufbahn vers bie pipe der Nedattion des „Peter 
eitelt. Um der Familie in ihrer hülflofen | Clond“ berufen, welches Blatt er zu einer 
Sage eine Stüge zu bieten, trat Z. als| Weltzeitung erften Ranges erhob vermite 
Lehrer in einem Stayeler Brivatinftitut ein, |tels feiner anerkannten Schneidigfeit ber 
und nahm Mutter und Gef—hwifter zu fih politiihen Auffafiung und feiner Schlag 
bis zu feiner erjt zehn Jahre Ipäter ers |Tertigfeit. Nachdem er 1870 aud) in denum- 
folgenden Bermähfung. Wenige Jahre da: | garüüchen Reichstag gewählt worben, fpielte 
nad) übernahm F. jelbit die Leitung jenes |er eine hervorragende politiiche Nolle als 









Injtituts, nachdem er die theologifche und 
die philojophiiche Toftorwürde erlangt und 
das Retoratseramen beftanden hatte. Er 
ging dann für einige Zeit nach dem franzö» 
füden Sprachgebiete, um die dortige 
Epradje beherrichen zu lernen, wurde, zu: 
rüdgefehet, als Prediger nad) Kafiel ber 
ufen und wirkte hier bis 1874 in fegeng» 
teicherfectforgerif her Thätigfeit. Daneben 
beichäftigte 3. fich auch mit dem öffent- 
lichen Leben und den praftiichen Beflrer 
bungen für Voltswohlfahrt, und wurbe als 
Abgeordneter in den legten furheffihen 
Sandtag gewählt. 1873 wurde F. Stadt: 
f&ufreferent und Infpizient im Neben: 
amte, 1574 erfolgte feine Berufung als 
Negierungs: und Schulrat in die Fönigl. 
Negierung zu Kaffel, wodurd) feiner geilt- 
lichen Amtsthätigkeit ein Biel gelegt wurde. 

Aufer zahtreichen Beiträgen in geitfehriften find 
von diefes füdtigen Schulmannes verdienten 
Schriften bervorgubeben: Ich weil, an wen ich 














keiterftand (1800), i 
Elementes (2A. 1872),Heffihhe Jugendluft (187 
In der Berientolonie (1883), Nu der böfen alte 


Über bie Grenzen bes for 








Angehöriger der gemäßigt liberalen Partei. 
Selbitändige Bücher hat F. nicht ericheinen 
laffen, jondern fein ganzes literarifches 
Können auf politiiche Schlagartifel ges 
richtet, deren hohe Bedeutung allgemein 
gewürdigt ift. 

Falke, Jakob v., wurde am 21. Juni 
1825 in Napeburg geboren, ftubierte in 
Grlangen und Göttingen Philologie und 
Gehihte. Nac) Vollendung feiner Stu 
dien ging er nad) Düfjeldorf, wo er fid) einz 
gehend mit der Gefchichte ber Kunft und 
Rultur beichäftigte. 1855 folgte F. einem 
Ruf nad) Nürnberg als Konfervator am 
Germanifhen Dujeum, gab diefe Stel: 
Lung jedod auf, da er den fehnlichiten 
Wunfh Hente, nad) Wien zurüdzufehren 
und ihm Öelegenheit hierzu durd ben 
Fürften Liechtenftein geboten wurde. Nach): 
| dem er Lange Zeit feine Kraft den Sicchten« 
fteinihen Nunfte und Bibliotheksihägen 
| gewidmet und fid) bereits literariich als 
Kunfthiftorifer einen Ruf erworben Hatte, 
ward er 1865 zum erjten Ruftos am f. f. 
Mufeum für Kunft und Induftrie ernannt, 
um das er fidh große Werbienfte erworben 

10* 














Faltenftein. _— 148 — Faltner. 


hat. Im Dezember 1895 wurde er zum trat er ein neues Gebiet, auf welches ihn 
Direktor biejer Anftalt ernannt. Won allerdings feine Reifen und feine Betanntz 
feinen Hocpbebeutenden Werten heben wir {haft mit ben Verhältniffen ber Deutfchen 
heroor: außerhalb der Neihsgrengen hinwielen. 
Ä 7 Beutfie Teacten, tig aa he ar I Berlin De een 
hunft ud Leben ber Vorzeit (1959), Geihihte |peutihen Schulverein zur Erhaltung des 
Es mabermen Omas SD, Selatär 86 Dautictums im Auslande“, welderT Jahr 
(1882, 5.9), Hellas und Rom (1892), Atgetit | |päter bereits in chva 320 Gruppen über 
des Stunfigewerbes (1884), Die Wiener Porzellan 130,000 Mitglieder zählte. Zept üt er 
fabrit (1886). Oberjtabsarzt an der Haupt:Rabettene 
yalteuitein, ae eat den 1. | Anftalt Gr-Lichterfelde. 
Juli 1842 zu Berlin, Sohn eines prakt. | no 
Ärgtes, erhielt jeine Ausbildung auf dem, Belfser, Hugo, he Mar v. Weipen- 
Frangöfiigen Gynnafium in Berlin und, MUM- 
fpäter in der medizchie. Akadeınie für das, Faller, Julius Emil, wurde geboren 
Militär. Cr machte den Feldzug gegen |am 21. December 1836 zu Tobtnau, wo 
Dfterreich und gegen Frankreich) mit und |jein Vater Bürgermeifter war. Nad} voll 
wurbe zuerjt befannt als Mitglied der endeten Stubien der Theologie, Philo: 
beutfhen Loango-Erpedition, welde fi | og ie und Gedichte zog ex vorerit, da er 
durch ftreng witjenichaftz fi für einen pofitiven Scbensberuf, außer 
liche Arbeit an der Wefttüfte Mrifas un: |dem theologiichen, nicht recht erwärmen 
Befteittene Werbieufie erwarb. Cr leitete fonnte, die Literatenlaufbahn vor und 
bie Station Tihintihoticho un ta in bie Schweiz, wo ih indeh do) bald 
die ethnologifche, naturı mandjerlei Erfahrungen und Bebenten bes 
mebiginifche Forichung. Seine Photo: |ftimmten, eine Schrtelle anzuiichmen 
graphien, fowohl Negertypen, Tier: und (1564). either Iedt er in Zofingen (im 
ilanzenbilber, wie Canbfchaften vereinigte | Xargau), neben ber Schute in befceibener 
erin einem 1976 veröffentlichten „Album Weile der Mufe dienftbar. 1982 hat er 
Neben einer Neige| feine Dichtungen, die bisher in zahlreichen 
Abhandlungen er: Journalen zerftreut gewelen, zu einer 
fchien der von ihm verfahte 2. Band bes Sammlung vereinigt, herausgegeben unter 
geofen Werkes der Erpedition und fpäter | dem Titel: „Das Gfeceiptlinger Dicteralbum, 
der „Ratgeber für Stoloniften, Seeleute | poctifher Wlütenftrauf." 
und Reifende in füblich: Gsgenben“, wel: Farmer, Ulrich), geboren am 28. Juli 
er bejonders die Pioniere ber Kultur in| 1855, Sohn des Spenglermeifters, fpäter 
bie Gefahren ihres Wirkungskreifes eine | Gemeindepräfidenten in Oberftammheim, 
führen und fie vor denfelben bewahren | wurde für die theologifhe Laufbahn vor- 
follte. Co war ihm auberden vergönnt, | bereitet. Da fich aber Ichon fehr frühe 
dur wichtige Vepanblung den erften le) Zeifel und frcifinnigere Denkweile in 
dem Knaben fund gaben, am er als Lchr- 
ling in ein Handelshaus nad) Scaffpaufen, 
fpäter nad) Zürich. Damals begann 3. 
feine erften Üiterariichen Verfuche, indem 
\ex für mehrere Zeitungen Yeuilletons 
ta schrieb amd (1875) die Dichtungen des 
Bine angelöfte afrit (Aus alten Bürherifchen Boten, Nubolf Kilhiperger 
Weltteilen I) Die Zutunft der Kongo» und Jamme fe und herausgab. Das 
Guinca&cbiete 1800. Jam Jahre 1590 be: | Leben in Zürich behagte F., da er neben 
















































Die Foangofü 
des Wertes der 
licher Ratgeber 
ende in füntice 
san ph ie 
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Faftenratb. Sahbender, 


feiner Komtorthätigfeit Muße fand, philo: | 
fophifche und jur. Kollegien zu hören. 





für das Xolt des Cid und er befang 
Hesperien in einer Neihe von Liedern 
Nach vielen Wiberwärtigeiten und Schid- und Nomangen, die fich durch) feltenen 
fatsthlägen befdloh 9. feine Taufmän- | Schwungund Mehllautausseiänen. Dann 
nife Laufbahn, nahm feine Stubien wies aber machte er cs fich zur Scheneaufgabe, 
ber auf und wibmete fidh befonders den den Epaniern in ihrer Sprade Teutfer 
tärwifienfcaften. Cr wurbe Unters | lands große Männer aller Zeiten zu fehil- 
offigier, ein Jahr fpäter Snf.-Sicutenant, bern und enblich fuchte er auch ben Fran- 
förieb ein Sandbuc) für Unteroffiiere und | zofen einen Begriff vom deutichen Oeiftes- 











verfaßte eine größere Breisichrift für den 
fönweigerifhen Offigiersverein, die ihm 
ein Ehrenbiplom eintrug, und gründete | 
dann 1878 eine neue fchneigerifche Di 
Hitärgeitung: „Der Wehrmann“. Gfei 
zeitig fehrieb er Dialeftftüde für die Volts- 
büßne, welche feither vielfach aufgeführt | 
mwurben. 1882 ging F. nad) Münden, 
um namentlid) größere beutice Theater 
zu Sehen. Qurüdgefehrt, gründete F. in 





©t. Gallen die,„Schweigerilche freie Volke: | 


zeitung“ und (mit Hüller) bie „Schweize: 
Tifhen Solbatenblätter". Inzwilcen ver: 
heiratete 3. fih mit Bertha U. Bäblein. 
1885 übernahm er die Redaktion der „All 
gemeinen Schweizerifchen Volkszeitung”. 
Außerdem rebigierte er die „Schmeiser. 
Verfehrsgeitung“, „Hiddigeigei” und bie 
von ihm gegründeten „Heloetifcien Liter 
taturblätter". 

Hauptwerfe: Das Marmorkreuz (1873), Rus 
volf Kilcfperger (1875), Felix und Eulalia (1876), | 
De lä Herr Meyer (1880), De Vetter us Bar 
tavia (1852), Militärifche Schule (1882, 1883), 
Gefammelte Romane (1883), Die Roje von dor 
fingen (1884), Die Sonderbundsbraut“ (1884), 
Das Burgfräulein von Warburg (1885), Die 
Bettel-Nrfchel (1886), Rache fürs: Sraupols (1857 ). 


Saftenrath, Johannes, wurde am 
3. Mai 1839 in Nemfcheib geboren, er: 
Bet nach Überfiebelung feiner Eltern nadı 
Köln bafelbft feine Vorbifdung und wib- 
mete fich in Bonn, Heidelberg, Münden, 
Paris und Berlin dem Stubiumder Rechts: 
wiffenihaft. Nacdem er kurze Zeit als 
Austultator in Nöln gebient hatte, gab er 
die juribifche Laufbahn gänzlich auf, um 
fi) ausihlichlih der Pocfie zu widmen. | 
Ein viermonatliger Aufenthalt inEpanien | 
wette in ihm eine glühende Vegeifterung 











ieben beizubringen. Ebenfo wie die foa- 
ifche Prefie die Meiftericjaft 3.6 in der 
prache Kaftiliens, rühmt bie frangöfifche 
feinen gewandten frangöfifchen Stil. 
Hauptwerfe: Spanifcher Nomanzenftraufs 
| (AS0O), Mänge aus Andalufien (1967), Dane, 
Aide Blüten (1869), Immortellen aus Toledo 
I), Das Buch meiner fpanifcen Freunde 
as. x deutfehen Helden (1871), Galderon 
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18Sp. Grant Bl 
jonfes von Naftilien (I 





de VAllemagme contemporaine (185 
dem viele Überfepungen aus dem 


Wafbender, Dartin, wurde geboren 
|in Steinebrüd, NegB. Köln a. RH., am 
24. März 1856, bejuchte das Gnmnafium 
inoblenz, wo er 1877 das Abiturienten 
|eramen machte, worauf er fi vier Jahre 
an der Univerfität in Bonn und der landw. 
Atademie in Poprelsborf philofophiichen, 
|theofogifhen, ftaatswifienichaftlichen und 
Tandwirtfhaftlichen Studien ninmete und 
fpäter an ber Univerfität in Leipzig pros 
movierte. Nach feiner Studienzeit arbeis 
tete er fich auf dem Yurcau der „Anwalt: 
Schaft Ländlicher Genoffenichaften” in Neur 
wieb a. Rh. unter der Zeitung Raiffeifens, 
bes Gründers ber nad) ihm benannten 
Kreditgenofienihaften, in das Bankwelen 
praftifc) ein und machte fowohl mit Raiff- 
eifen zufammen, als allein zum Zuwede ber 
Agitation für Verbreitung ber genoffen- 
|ichaftlichen Tendenzen Neijen nad Cchle: 
| fien, Bayern, Württemberg, Elfaß-Lothrin- 
gen 2c. unb wurbe 1893 Redakteur der 
Leitfhrift „Weilf. Yauer“ in Münfter, 
Iwo er den Verband ländlicher Areditger 
noffenfchaften mit dem Mittelpunete der 
„Ländlichen Gentralfafje“ in Münftergrünz 





Fenfmann. 


bete, jozialpol. Mitarbeiter verfch. literar. 
Unternehmungen üft und folgende Schriften 
verfaßte: 

Die ländlichen Sparı und DarlehnstafienBer: 
eine (1883), Die Nettung des Bauernftandes aus 
den Händen ber Wudherer (INSB achte Huflage), 
Wer ift der Bauernfänger? (pfeud. INSH), Die 
Bauernvereine in geiichtlicher Entwicelung 
SS), 
Sande im Bereid) der Provinz Weitfalen (188 


ulmanı, Karl, wurde am 24. Juli 
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Das Vortommen des Wudiers auf dem | 





Feiner. 
bens vertrodnete bann bie poetifdhe Aber 
faft gängtich. Die Luft zum Fabulieren er: 
waghte erft wieder, als 1974 von befreuns 
beten mtsbrübern zur Förberung des reli+ 
giössfittlichen Lebens „Das Evangelifche 
Wochenblatt“ gegründet wurde. Seitdem 
brachte jeder Jahrgang eine Neihe populär 
gefepriebener Artikel von meiner Feber. 
| Wornehmlich find es Schäden des Wolts- 
|febens, welche darin befprochen werben, 


1835 in Halle geboren und widmete fich aber auch volfsverftändliche Auffäe über 
der Buchdrucerfunft, daneben mit geofiem  Gefunbbeitspflege habe ic) in nicht ger 
Cifer Spracftubien betreibenb. Seite Ber |ringer Zahl veräffenticht. Als larrer 
{häftigung bot ihm Gclegengeit, dieSteno- | muß man fo oft an die Rranfenbetten tre: 
graphie aus dem Orumbe zu erlernen, fo ten, und ba überfommt einem unwillfür- 
dat; er die Yuchdruderei aufgab und fi) lich der Gebanfe: ach, fönnteft Du ben 
als Lehrer ber Stenograppie in Wien nie: | armen Senten dad) aud) in ihrer Leibeo- 
derfieh. Cr fHuf ein ganz neues Spftem | not helfen! Von biefem Gefühle getrieben, 








(die phonetifche Stenographie), welches 
feitens der Fachmänner die Höchfte An 
erfennung fand, ebenfo wie feine in vielen 
den von Exemplaren verbreiteten 
und jonftigen Bücher über Stenos 
graphie und über Vuchdruderkunft. 

Hauptwerte: Stenograpbiltje Unterictöbriefe 
(IF), Buch der 1578), Suftrierte Ge: 
fichte der Sahrift (180), Gehhicte der Bud) 
Drucertunft (1582), Mnleitung zur phonetifien 
Stenographie (IS), Sitorifce Orammatit der 

moprapfie (1BS7I, 

Fanth, Adolf, geb. am 15. Februar 
1836 zu Schauren. 




















nad Saarbrüden. Dort befuhte ic) das 
Gymnafium und bezog im Herbft 193 
die Univerfität Heidelberg, um Theologie 
zu fhubieren. Nad) vierjährigem Stubium 
zu Heidelberg, Berlin und Von machte 
ic) zu Koblenz die theologifchen Eramina 
und wurde im Feühjahe 1864 ducd) das 
fönigt. Konfitorlum als Pfarrer nach Sub: 
weiler, einer alten Qugenottengemeinde, 
berufen. Nad) Sfähriger gefegneter Wirk: 
famfeit meldete ich mic auf die mehr in 
der Nähe Saarbrüdens gelegene Pfarrfielle 
zu Öersweiler, wohin ich im Herbft 1872 
mit meiner Familie überfiebelte. Schon 
während ber Onmnafialgeit offente ich mit 
Cifer die Rosie, aber im Drange des Kr 








Nachdem der Vater | 
(Marzer) frühe gefiorben, zog die Mutter | 





\ benußte id) meine Deufezeit zum Studium 
der Medizin und bin meiner Gemeinde 
nicht nur ein Seelforger, fondern aud) ein 
„Leibforger“ geworden. Vejonbers fanden 
meine Eleinen Erzählungen aus dem Volks» 

| leben bei dem Leferkreile des Eo. Moden 
blattes freundliche Aufnahme. 

SS entftanden folgende Ergähfungen: Aus dem 
Dienftbotenleben: Örcihen; die Folgen fhlehter 
Erziehung fgildernd: Der verlorene Sohn; gegen 
das Kofigängerunwefen: Der Koftgänger; gegen 
| die Trumffucht: Der Hirt von Ludotfingen; aus 
|bem Handwerkerleben: Die Zwillinge, Um Getd 
und Out; gegen die Milcehe:- Clifabe, Fri 
Traugott; gegen die Schundliteratur: Giftige 
Früchte; gegen bat Vereindunwelen; Der Ber 
einfer; "gegen die tonfeffionslofe Schule: Die 
Schule von Schwarsbadh” ; gegen die Soxialdemo« 
Tratie: Der Agitator c. Voltstämliche Brofhüren 
find: Aus dem Handwerfsburfeenteben, Hüte Die) 
vor der Mifchehe, Im Eheitande, Freunblicer 
Natgeber für junge Eheleute. Polemithe Schrif: 
ten: Gin freies Wort, Ein moderner Neformator 
der Voltschule, Marpingen und das Eoanger 
Gum sc. Populäemedigniide Schriften: Der 
Heine Homdop. Yausfreund (4. Aufl), Der Rotı 
belfer ober wie man bei plöglichen Ungfüdsfällen 

Hilfe bringt, Drei Feinde unferer Rindermelt 

und viele Heine Auffäge der verfchiedenen Bolts« 

Blätter. 


Fechner, Gut. Theod. (Dr. Mifes), 
wurde am 19. April 1801 in Groß-Sährs 


hen (Niederlaufig) geboren, ftudierte urs 
iprünglich Medizin in Leipzig, ging aber 

















Feiner. - 1 — Fechner 


bald zu ben Naturwi ichaften über, ha- nerer Arbeiten aus der zeit Friedrichs bes Großen 
bilitierte fich 1932 hierfür und wurbe 1834, verlhiedenen Zeit 
zum ordentl. Profefior in Leipzig ernannt, | Fechner, Ludwig Wilpelm Heinrid), 
welche Stellung er bis 1839 befleidete, wurde als der Sohn eines Handwerfers 
da er eines Augenleidens halber aus dem | am 17. Mai 1545 zu Uneubitadt geboren. 
chrförper zeitweile fheiden mußte, um | Er befuchte die Stadtichule dafelbjt und 
exit mehrere Jahre fpäter wieder an die erhielt daneben Privatunterricht in fren- 
Univerfität Leipzig zurüdzutchren, dies: ben Spraden und Mufit, Nachdem er fic) 
mal aber als Äfthetiter und Naturphilo: | auf der Präparandenanftalt zu Wollftein 
foph. 5. entwidelte eine reihe und unie, für den Eintritt in ein Schrerieminar vor- 
verfelfe literarifche Thätigfeit: neben feiz bereitet hatte, wurde er Zögling des Schul 
nen hodjwerbienten fachwiilenfchaftlichen Ichrerieminars zu Yromberg. Nach feir 
Arbeiten pflegte er den Humor; beitieg er |nem Abgange vom Seminar war F. zerit 
den Begafus als nrifer; fchmiedete er | (vom 1864 ab) Lehrer an den Elementar: 
Nätfel_ und brütete wiederum über tiefen | Hlafien der jtädtiichen Nealichule zu Brom 
äthetüichen Problemen. berg, von 1865 ab in gleicher Stellung 
„ Hmuptwerte: Vüchlein vom Leben nadı dem am fgl. Wilhehns:Gummafium zu Berlin 
Tobe(d. But 1887), Über das höchfte Out IS16), tätig und Fam 1971 als ordentl. Lehrer 
anna, oder über das. Ienleben der Pilanzen Emil fir © 
(AS19), Bindavefte (1851), Elemente der Wodio, | AN DAS fgl. Seminar für Stadtichullehrer, 
pöufit (1860), Über die Scelenfrage (1861), im welcher Stellung er noch jegt wirkt. 
e Drei Motioc und Gründe des Olaubens (1969, Im Jahre 1970 machte cr in einem bran- 
Sinlae Sem 1 Bi u; Gnims 30° ıdenburgüfchen Negimente den Feldzug gegen 
Die Tagesanfiit gegenüber der | Sranfreih_mit, unterrigtete 187176 
Muherdem unter dem Namen Miles: Gedichee Die PrinzeffinLuife Margarete, Todıter bes 
il gärfelbüchlein (4. | Prinzen Friedrich Karl, gehörte aud) mehrz 
1875). mals der fgl. Prüfungs-Kommihlten für 
Fechuer, Hermann Ab., geb. 6. Aug. Mitteljhulichrer und Nektoren als Dlit: 
1854 zu Görlig als Sohn des dortigen |gficd an. 
(1880 verjtorbenen) Oberlehrers F., der | Haupticriften: Deutfche Fibel nach 
fuchte die Nealfchule und das Gymnafium | fh. Ipntbetifchen Le , 
feiner Vaterjtadt, ftubierte 1 Ba ao 
fhichte, Philofophie und Philologie in | umerriht (1. Mufl Ir 
Leipzig, Berlin und Breslau, Nov. 18: 




































































INSE), Der arte Lie 
), Die analytiich:fontbes 
tüce Sefemethode (INFO), Die Methoden des erften 
in reslaugum Dr.phil. promoviert, 1956 Yeeuneriäs (102) Bir Ken Sanfte dus 
18 1860 Hilfe R jehyehnten Jahrhunderts (1882), Grunbriß; der 
tig 1860 Silfslebrer am Etifabelhggmne: Wefhichte der wichtigften Lelelehrarten (1584). 
fm zu Breslau, 1860-1872 ord. Leh- | Deutfcies Lefebud (mit M. Engelien, Ausgabe a, 
rer an ber Realfhule I. Ordn. zu Erfurt, |b, c in vielen Aufl. 1873—87) und zahlreiche 
feit_ 1872 Oberlehrer am Johannesgym: | andere Schulbücher, pädagagifche und andere Aufr 
nafium in Breslau, 1879 fpl. Profefior. |fübe, auch Grdihte sc. in Aetihriften. 
Differtation: Über den Gereditigteitäbegriff des, FFedderfen, Friedric Auguit, wurde 
Ariftoteles (1855). Schricb auferdem: am 26. Mai 1838 in Nordfriesland ges 
‚Datob Böhme geben up Söriften 1667) |boren. Seine erften Sinderjahre fielen 
Otio von Heitenbuc) und Ubateie) van Aauileja | in die lille* Zeit des breihigiähti 
(1859), Leben des Erzbifhofs Wihmann von |NOG in die „itille* Zeit des dreihigiähris 
Magdeburg (1865), Geichichte des deutihfrangd: gen Wölkerfriedens vor 1848. Freilid, 
file Krieges 1870/71 (itte Aufl. Ger war's die Stille vor dem Sturm. Und 
Ichrfamfeit oder Bildung, Beitrag zur Löfung der | qfg er eben, da war es befanntlid) ge- 
Symnafiumd: und Realfchulfrage (1879),. Die | Schleswir tein, über das Di 
Hanbefspalitifchen Beichungen Preufens zu @fters | Tade SchleswigeYolitein, über das bie 
zei 17411806 (1886) und eine Anzahl Mei: | Kriegsfurie am wildejten dahinfegte. Um 
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Feder. Beler, 
fo erflärlicher ft ber tiefe Ratriotistnus | ein Weib in Fräulein Sopfie Marie Ziegler 
der „Decrumfehlungenen“, von %.% Dice und wurde fo beglüldter Yausvater. 1848, 
terher, befonders innig empfunden und als es ringsum in ber Echweiz flürmte, ers 
väter in ebler Meife in feinen Werfen, wählte man ihn zum Libliothefar der 
am fönften in 5.6 reiffter umb bebeus  öfon. Geiellicaft, in die er 1846 einge: 
fenbfter Schöpfung „Am Hart" (weites | treten war, und welcher Gefellihaft er bis 


Herz) zum Ausbrud gebracht. Dann fam | 
der Ernft des eigenen Lebens. Nad) Zur 
tidtlegumg der Univerfitätszeit zu Göttin- 
gen, Kiel, Heibelberg und Kopenhagen und 
nad) Abfolvierung des theologiicen Era- 
mens wählte die Gemeinde Niebüll in feir 
ner morbfriefiihen Heimat F. zu ihrem 
Seelforger, als welcher er bis Heute treu 


und fegensreich gewirkt hat. Daneben war | 


$. vielfach Iterarifc) thätig. Als der Tod 
ibm all fein Sieben, fein Meib und fein | 
Kind, entrifien Hatte, da fuchte er Troft 
bei der göttlichen Mufe, deren treuer und 
fleißiger Jünger er wurde. Won feinen, 
vom eöhteften Watriotiemus, tiefer und 
doch freifinniger Religiofität und ber Siehe 
zum Guten burchwehten poetifchen Werten 





s ON dm. Seien Bud | 
eutfche Raiferlieder 
ÜISEN), Komnblumen (1680), Aebeliher Gi 
Nüm Sart (1887). 


Fedor, Marin, fiche R. v. Zobeltig. 


Feldt, Augufte, geb. zu Berlin am 
18. Dlärz 1831 (Toter des fgl. preuß. 
Rates a. D. Feldt), leitete von 1859—81 
eine Privat: Töchterichule zu Friedland (in 
Medl.), war von 1881—85 Vorftcherin 
eines Töchterpenfionats in Feldberg, von 
1887 ab in Prenzlau. 

Schrieb: Gedichte, Binie für junge Mädchen 
(1870), SL. Novellen u. |. m. 

Fellenberg- Ziegler, Serd.Albr. v., 
geb. 4. Januar 1819 in Yern, befuchte 
das Ersichungsinftitut feines Wetters, des 
befanmten Pädagogen Eman. von $. in 
Hofmwege, fiubierte 1343—44 Civilrcht 
und Chemie in Bern, 1844—45 Landwirt: 
Ihaft in Hohenheim. Nad) Bern zurüd- 








getehrt, wurde er Sanbiirt in der Weg-| 


müble, auf feinem väterlichen Gute. 1847 
vor bem Sonderbunbsfrieg, nahm er fih 


\ 1874 wiederholt diente als Bräfibent und 
Tangjähriger Redakteur ber „Bern. Blätter 
|für Sandwirtichaft“ 2. Als Tolfs: und 
| Sandwirt lich er eine enge Artikel in 
vielen Blättern erijeinen ; er erfand1962 
einen fehe rationellen Pflug (Sellenberger). 
Um biefe Zeit erfchien aud) die erfte Auf 
lage von der Yedeutung des Stalldüngers 
unter dem Titel_Der Geift in der Materie, 


Trodenfequng der Sümpfe (1864), Gegen utters 
|mot (1865), Bewäffenungötere (1804), Nedene 


inet 187); mit 3. Nödiger zufammen 
giebt er den „Wolfsarzt” und von 1862 
| bis 1894 gab er mit Iepterem ben Sands 
wirthihaftlien Schreibe und Hülfs-fa- 
Tender für Schweizer Landwirte heraus. 
Ferner erfdjienen von ihm (1972—1886 
in 5. Aufl.) Kurze bomöop. Argneimittellehre 
‚und 1875 as ift Homöopathie, jodann 1887 


|in gr. 8°. Pläne und Befchreibungen von Scheur 
nen und Ställen nach dem Dr. Hoff’ichen Spftem 
mit 8 Sithograpf. Plänen. 








Feller, Jofeph, wurde am 15. Januar 
1839 in Wörth geboren, erhielt cine forge 
fältige Erziehung im Seminar bes Aoliers 
Metten und banad auf dem Onmnafium 
in Regensburg. Er widnete fih dem Kaufe 
mannsftande, war lange Zeit in einem 
großen SFabrifetabfifiement in Chemnig 
thätig und gründete, lebhaft für Literatur 
intereffiert, 1874 eine Buchhandlung in 
Shemnig. 

Yauptwerte: Der Liebe Leib und Freud (1568), 
Im erften Jahrgehmt des neuen Reichs (IBST), 
Vier Gefühl (1550). 

Felfing, Otto, wurde am 12. Januar 
in Berlin geboren, ftudierte dort, 
in Halle und Jena Philologie und Liter 
raturgefehichte, um fid) der journaliftifchen 
Laufbahn zu widmen. 1876 übernahm 
er die Redaktion der „Saalezeitung“ in 
Halle, fpäter bie bes „Braunfchweiger 








sen. 


Tagebl.“ Seit 1885 lebt er als Redat- 
tee der „Berliner Prefie” in Berlin. 

Haupfwerle: Die Tochter des Präfidenten 
(Staufp. 1882), Immergrün (Blauber. 1882), 
Marietta (Schaufp. 1883). 


Fenfch, Albert Eouard Subwig. Ich 
wurde am 14. März 1838 zu Stettin ger 
boren, befuchte bas DMarienftifts: Gym 
mafium, weldes damals eine Elite von 
Wäbagogen bejaß. Der Dichter und Hi- 
ftorifer Cubiwig Giefebrecht war mein Lehe 
ter. Der BalladenKomponift Karl Löwe 
mweihte mich Icon als Knaben in bie edle 
Kunft der Mufik ein und öffnete mir fein 
Haus. Hans Prup (Prof. in Königsberg) 
war in Prima mein Ditfehüfer und führte 
mich in feines Vaters, des Dichters No- 
bert Brut Haus ein, in welchem ic) einem 
inengerem Kreife veranftalteten Vortrags: 
Epktus über beutiche Literatur beiwohnen 
durfte und unvergehlihe Stunden, aud) 
im perfnlichen Verfehre mit Nob. Prub, 
verlebte. Auf den Univerfitäten Halle und 
Berlin fiubierte ich Philofophie und Theo: 
logie und fungierte nad) Abfolvierung des 
eriten theologifhen und des Edul:Era- 
mens an der Realihule des Directors 
Sievert zu Steltin. 1865 trat ih zu 
Bollin i. Romm. in ein vereinigtes Schule 
und Kircenamt, welches ich drei Jahre 
fang verwaltete. Drei Jahre lang ver- 
maltete ich darauf noch das davon abger 
weigte Diafonat an St. Nitofai dafelbft. 
Auf der Schule und in der Vaterftadt auf 
die mannigfaltigite Weife fünftleriich an- 





geregt babe ic) Thon als Anabe einen | 


Ihrifielerifcgen, insbefonbere dichteri- 
Ichen Trieb in mir verfpüct. Deine Zur 


gendgedichte mit einer geringen Zahl in | bei 


fpäteren Jahren entftanbener Gebichtehabe 
ich unter dem Titel „Leben und Weben” 
veröffentlicht. Schon während meiner 
Volliner Zeit war ic) als Vlitarbeiter des 
von Julius Sturm rebigierten „Blüten 
ftraußes hriftlicher Dichtungen“ beteiligt. 
Im Frühfahe 1871 wurde ich Acchidinfo: 
mus an der Domirche zu Soldin in der 
Neumark. Hier fepte ich meine Mitarbeit 


gie. 


an ber genannten Anthologie fort, betei- 
figte mid) an ber von Bruno Meyer herz 
ausgegebenen „Deutfien Warte” und 
wandte nunmehr meine feriftfilferiide 
| Thätigfeit in größerem Mafie als bisher 
der Wifienfhaft meines Standes zu. Die 
Ergebniffe biefer auf die Homiletif geri 

teten Thätigleit liegen in ber von Dr. 
Wendel redigierten „Predigt ber Gegens 
| wart“ vor. Die von mir in Mollin bes 
gründete umb rebigierte, gegen ben bie Eine 
heit unferer evang. Sandesficche und den 
|religiöfen Frieden durch feine Unbuldfamz 
feit bebrohenden Konfeffionalismus ger 
richtete Wodenfchrift „Die Union“ war 
vor meinem Abzuge aus Wollin eingegan: 
gen. In Soldin fonnte ich einen, durch 








Stettiner Eindrüde hervorgerufenen, lange 
gehegten Wunfdh ausführen, indem id) 
mich ber Freimaurer-Loge anfhloß, und 
verlebte in amtlicher und gefelliger Ger 
meinfchaft dafelbft fech6 ihöne, den Jer 





matifche Zeitfragen“. Die Zdylle zu Nid)- 
tenberg bei Gtralfund, wohin ich Oftern 
1877 durch Mahl ber Gemeinde berufen 
wurde, währte nur 1% Jahr. Ich murbe 
für bie Oberpfarre zu Sorjt i.S. empfohe 
Ten, welche ic) Neujahr 1879 antrat und 
noch innehabe. Hier verfaßte ih zur Unter: 
ftügung meines Konfirmanben-Unterrichts 
mein „Hütfsbuch zum Unterricht im Heinen Kar 
teiomus Sulers“, befien vierte Auflage dem- 
nächft erfcjeinen wird. Im Uebrigen buch 
ein gefährliches Nugenleiben bedroht, ber 
fchränfe ic) gegenmoärtig meine fchtiffielles 
ifche Thätigfeit. auf Feinawerie Ar 





@. 9. 1886). 


Fiek, Auguft, wurde am 5. Mai 1833 
in Peterähagen bei Minben geboren, ftus 
bierte Philologie in Göttingen, vo er aud) 
feit 1858 als £chrer am Önmnafiummwirkte. 
Neben feiner Lchrthätigkeit. befleihigte er 
|fid) eingehender Stubien der inbogermaz 





Fitge 





nüfchen Spradjen, und erhielt 1976 eine 
Profeffur für vergleichende Spracfor- 
fung in Göttingen. Außer zahlreichen | 
wiilenihaftlichen Abhandlungen in philo: 
logiichen Beitihriften verfaßte 3. das 
epohemachende Werk: 

dergieibenden Wörkrbud, der Inkogemant- 
feien Spraden (1808, 3. 4, 18770), ferner 
Die ehemalige Spracheinheit der Jndogermanen | 
Europas (1873), Die griechüicen Perfonennamen | 
ISTH, Die Odyiiee INS), Zlins (1880), Hefiod | 
ass 


FilHES, Bertha, ehe B. Cchmann. 
Filneing, Pater, fiche B. Lippert. 


Finfch, Friedrich Hercmann Otto, 
Sohn des verdienftvollen Glasmalers Mo: 
tig 3, geb. $. Augujt 1839 in Warm: 
beim (Schlefien), war für den Kauf 
manngftand bejtimmt, den er aber aufgab, 
als fid) ihm eine Stellung in der Türkei 
bot, in welcher er feine Liebe zu Reifen | 
und wiffenfchafttich. Sammeln befriedigen 
Konnte. Ein dreijähriger Aufenthalt (1861 
bis 1864) als Affiftent im Neihemufeum 
für Noturgeihichte in Leyden verigaffte 
ihm (unter Profeffor Schlegel, van der 
Hoeven u. A.) hervorragende Epeyial- 
Tenntnis der höheren Wirbeltiere und bald 
einen Namen als Ornitholog. 1864 über: 
nahm 3. das naturfifiorifche eihmologüiche 
Diufeum in Bremen, dem er bis 1878 als 
Direktor vorftand. 

In diefe Zeit fällt die Yauptthätigleit feines 
ornithofogifchen Schaffens: Monographie der Par 
Dageien (186769), Omithot., Yentral;oly 
fiens (1869), Die Lögel Oft-Afrifas(1870), — die 
beiven Iepteren Werte im Verein mit Yartlaub, 
Die Artenbefchreibungen fü 


























In jener Zeit erfhien aut) ein 
für bie Völlerfunde nicht unwichtiger fompilato 
tifher Beitrag: NewCuince und feine Bewohner | 
(1865). 1873 unternahm , eine Stubienreife nach | 
den Ber. Staaten von Nordamerifa, die ihn bis | 
an die Öcftade des Stillen Meeres führte, 187: 

bereifte er Sappland, 1876 (mit Brehm und Graf | 
BWaldburg:Zeit) Welt-Sibirien, als Leiter ber vom | 
Werein für die dentiche Rorbpoffahet in Bremen | 
ausgerüfteten deutichen Erpedition, die reiche, ma« 
mentlic) ornithotogiide Ausbeute Tieferte: Reife 
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nad) Weit-Sibirien (1879) und MWifenjcaftlice 
Ergebniffe. Wirbeltiere (1870). Mit Unterftüung 
der Humbofdt:Stiftung in Berlin bereifte 3. 1870 
6is 1882 die Sühfee (Hawaii, Mifronefien, Neu 
Britannien ıc.), Reifen, die für Foridjungen wie 
Sammlungen gleich wichtig wurden. =o, erhielt 
|das fün. zoolog. Mufeum in Berlin allein über 
5600 Wirbel und an 30,000 niedere Tiere, it 
den Sauptrefultaten zähft aber vor Allem die 
Sammlung von 161 Gefihtsmasfen von Lalterı 
| open, nach Sesenden abgegoffen. 18% und 
feben wir. wieder in der Südfee; Diesmal a} 
| Seiter einer folonialpotitifjen Expedition, die, v 
| der ReusÖuineasKompaguie ausgerüftet, mit d 
Erwerbung von „Raifer Rilfelmsland" einen 
fchen und befriedigenden Abfchluß fand. Pit bi 
Dampfer „Sempa" wurde u. A. Die Nordoftfüte 
Reu-Öuincas Defahren und für weite Streden zus 
erft erjlofen und entbect (Dunfemannfüte, jhit« 
bare Hafer. Muguftaftul, Finihbafen, 
Bafen zc.). Much die Wiflenichaft aing nicht Icer 
aus und brachte namentlich der Erhnotogie reiche 
und überrafcjend neue Nusbeute, wovon dem für. 
Dufeum für Völterhunde in Verlin allein über 
000 Stücte zugeführt wurden, Reben dem regen 
Schaffen für die Wiilenichaft bat 3. fi auch in 
der Tageöpreffe einen Namen erworben 


Fiichbach, Friebrid, geboren 10. Fer 
druar 1839 iu Naden, befuchte die Schule 
in Veneberg, das Gymnafium in Köln 
und die Mufterzeihner-Schule in Berlin; 
wirkte von 1862-1870 in Wien, von 
1870— 1853 an der £ Akademie in Hanau 
und jeit 1883 als Direktor der Kunfte 
gewerbeihule in St. Gallen. Von 1888 
an wird F. in Wiesbaden wohnen. 

Seine Hauptaufgabe ift feit 1803, der Mar 
{ineninduftrie geeignete edle Omamente für die 
Maffenproduftion zu tomponieren (3. 3. für Ta: 
peten, Teppiche, Damafte, Stiderei 
1860 fammelte und pubfiierte 7. die wichtigften 
alten Ornamente der Weberei und der Haus: 
induftrie-Stiderel ıc._ Na, Tompetentem Urteil 
verdanft Deutfchland feiner energifchen Kiterarifcen 
und artisiffen Thätigfeit zum Teil Die in den 
ingene Unabhängigfeit von 
. Publifationen: 
Stiderei-Abum, Sühjlanifche Stidereien, Orna, 
mente der Hausinduftrie Ungarns, Spipengeweke, 
Ornamente der Gewebe, Gefhichte der Textil: 

































































tunit, Farbige StidereisiRufter, Die fünftleriide 
usflattung der bürgerlichen Wohnung, Die Ein» 


ührung neuer Kun in 
Schweiz (Preisicrift). 

Fifcher, Albert Friedrich Wilhelm. 
Ic) bin am 18. April 1829 zu Siefar ger 





nut der 








Filcer. _— 15 — Fücher. 





boren. Mein Vater, Diafonus dafelbit, 
wurde bald als Paftor nad) Hohenbobele- 
ben bei Magdeburg verfegt. In lepterer| 
Stadt abjolvierte ich das Domgynafium 


ausgegeben (2. X. 1886) 
verfchen, Die jonn: und feittäglich 
Wegen meiner hpmnologifcen Arbeiten 
wurde mir von der tHeologifchen Fakultät 
und jtubierte 1849—52 in Halle Theofo DU Jena am 20. Juli 1994 die Würde 
ie Shen 13 gabe ano auatahrer Sins Doftors der Tfeologie verticen, 
gewejen, leitete id) 3 Jahre Hindurd) eine Fischer, Alerander, geboren 1855 in 
schola collecta für Mädchen in Schöne: | Budapeit, befuchtedortieloftund in Deutich- 
bed bei Diagdeburg und trat 1858 als (and die Schulen, ift gegenwärtig Gutes 
wiffenfchaftlicher Hilfslehrer bei bem evane pefiger und Kurator der Bubapeiter Spar 
gelifen Gymnafium in Gütersloh ein. |fafie. Schon frühzeitig äußerte fid) feine 
IH fand an der Lchrthätigkeit fo viel Ger | fiterarifche Neigung, ex Ihrieb Ihon als 
fallen, dafı ic Neigung verfpürte, die Züngfing Feuilletons in die Budapefter, 
Laufbahn als Gymnafial:Religionslehrer | deutfchen und ungariihen Journale. Er 
zu madjen. Doch folgte id) 1859 ber Ber Hätt Vorlefe-Enflen über die Entwidlung 
tufung meines heimatlichen Ronfiftoriums | des beutfchen Theaters, über die mittel: 
in das Diafonat an der Schlohficche in |alterli 8586 erfchier 
Quedlinburg. 1861 wurde ich Baltor Su nen einige größere Hiftorifche Aufe 
Atgaldeneleben und 1867 Superintene fäge von ihm in Zeitihriften, 1996 über- 
bent und Oberpfarrer in meiner Geburts | fegte er metrifch Emerid) von Madädh's Ger 
ftabt Ziefar. Neben den geichichtlichen dantenbichtung „Die Tragödie des Men- 
Stubien hatte mich unter ben theologifchen | fen“ und machte dadurd) ein bedeutendes 
Disciplinen [don feit Jahren die Ger Merk der ungarischen Literatur dem deutz 
f&ichte des evangelüüchen Kirdjenliedes an- | jchen Leferfreis befannt. 1897 erieint 
geiprodjen. Ich legte umfafjende Sam: |cine größere Biographie über Merander 
lungen an und widmete ben größten Teil | Petöfi, besgleichen eine literarhiftoriiche 
meiner freien Zeit dem Stubium der Hym- | Studie über Emerid) von Mabüd. $. 
nofogie. Etwas mehr Mufe Gierfür er=| Hat co fih zur Aufgabe gemacht, bie Haupt: 
hielt ich, als id 1977 in die Oberpfarrz | werfe der ungaricen Literatur den Deut: 
elle zu Grop-Oftersleben unweit Magde: |fcjen zu ericlichen. 

burg berufen wurde. Mein „Rirchenlieder- |. : : 
&erifon“, weldjes hymnologiic-literariiche | Fihher, Emil, geboren den 31. Juli 
Nadweifungen über 4500 der wichtigen 1847 in Eisleben, wofelbft fein Qater 
und verbreitetften Kirhenlieder enthält, Stabtmufifus war. Nad) Befud der 
erihien in 2 Bänden 1878 und 1879. Schule und ber Bräparandenanftalt abfol- 
Diefes mühfeme Werk Hatte fich einer all- vierte er das Fön. Seminar jeiner Vater: 
gemeinen Anerkennung zu erfreuen. Im Ttabt und beftand 1868 bie Schrerprüfung. 
Auftrage des Perthesichen Verlages Habe Die erite Anftellung als Schulamtstandiz 
ich fobann bas befannte große „Allgemeine bat erfolgte in Hettftebt, und nad) zwei 
enangelifche Gefang- und Gehetbud) von | Jahren nach einer abermalig abgelegten 
€.8. 3. v. Bunfen“(1881) in völlig neuer | Staatsprüfung erhielt $. von ber fön. Re+ 
Bearbeitung Herausgegeben. 1883 machte | glerung zu Merfeburg bas Reifezeugnis für 
id) den Anfang mit der Zeitjchrift „Wlätter Die definitive Verwaltung einer Lehrer: 
für Hpmnologie“. Seit 1884 redigiere ich Nele. Die erften Verfuche fhriftftelleri- 
diefelbe in Gemeinfchaft mit Dr. Linke in |IGen Wirfens begannen mit ber Veröffent- 
Altenburg. Von meinen fonftigen Shrife fihung einiger Arbeiten in verfejiedenen 
ten führe ih noch) folgende an: Die „Sieber | päbagogüihen Blättern. Rad) feiner Vers 
von Anna Karbe"' habe ich in einer Auswahl ber« | heiratung mit Selma Körber, Pilegetodh: 






















































Bifher. 156 Bilder. 
ter des DMagiftratsafieflors 2. Demelius in |fhaft er in intime Berührung mit Ger- 
Hettftebt, fiedelte er 1876 nad) Gera über. | vinus, 
Reiche Anregung und Belehrung bot ihm | Huf au ige Nichlung ausübten. 
hier bie von dem Hofrat Profeflor Dr. Th. 1853 wurden Vorlefungen plöglich 
Liebe geleitete Gefellichaft von Freunden ; vom Minifterium inhibiert, ein Vorgehen, 
der Naturwifienichaften, zu beren Borftanb . das gerehtermaßen um jo größeres Aufz 
er fhoneineNeihevon Jahren zählt. Aufer jehen erregte, als es Gründe dafür nicht 
einer größeren Anzahl von Auffäpen nas gab, wenn diefelben nicht etwa rein pers 
turroihienschaftlichen Inhalts in Zeitfchrif: | fönlicher Natur waren. Mit Freuden hieß 
ten 2c. find als felbjt. Werkehervorzubeben: die UniverfitätQena ben hadhbegabten Afaz 
Tofehenbuch für ftangenfarumle «6. 2.), Etie | demiter willtommen, und bier wirkte er 

















Tetten für Arlaryenfonumtungen A), Zalenb. | fg Wrofefior Bis 1872 in heroorragenb- 
für Schmeiterlings) chmetter« | ” 
Ft "Tefenb, fi ür Kinmalieh, ni Für Mine, Her Weife. In Anertennung feiner aus: 





, Winfe für Raturalienfammler, Sprad) | 
Hoff 90 Seutemanns Ziebildern |ür den Mn 
Ihamungsunterricht (. 





Züfcher, Jahann Georg, wurde am| 





25.Oftober 1816 in Groß-Süfen geboren 
mb von feinen Eltern, einfachen Bauers- 


leuten, für ben Beruf eines Lolfefhul | 


Iehrers beftimmt. Da $. jeboc) nach Ab- 
folvierung feines Lchrereramens außer: 


ordentliche Geiftesanlagen zeigte, fo er=| 


möglichte er nad) den Vejuc) der Univers 
fität, nachdem er zuvor als Lehrer gewirkt 
Hatte. In Tübingen ftubierte er nun Na: 
turwiffenichaften, Literatur und Gefchichte 
und wurde an ber Oberrealicjule in Stutt- 
gart angeftellt. Bald barauf erhielt er 
den Titel Profeifor und 1855 von feinem 
König den Kronenorben. 1887 trat $. in] 
ben Nuheftand. Aufer zahlreichen, in ge 
fhriften geritreuten Gedichten, bie fich, wie 
überhaupt die poctifchen Werke $.8, durch 
feltene Formenfchönheit und Innigteit ber 
darin ausgebrückten Empfindung auszeich: 
nen, heben wir hervor: 

Gedichte (1554), Saul (1861), riebrid IT. 
(1863), Neue Gedichte (1865), ilorian Gener 
(1866), Kaifer Marimilian von Merito (1868), 
Den deutfchen Frauen (1809), Aus frifcher Luft 

72), Reue Lieder ( ), Werlin (1877), 
Der glüdliche Ancht (1881). 

Fifcher, Kuno, wurde am 23. Juli 
1924 in Sandenalde geboren, ftubierte in 
Leipgig und Halle zuerft Philologie, fpä- 
ter Theologie und Philofophie. 1849 Habi- 
fitierte er fich in Heibelberg als Privat 
dozent für Philofophie, in welcher Eigen- 











gezeichneten Verbienfie verlieh der Groß 
berzog von Weimar ihm den Titel eines 
} Scheimrate und berief ihn zur Begleitung 
des. Erbgrofherjogs nach Ntalien. 1972 
tief bie Univerfität Heidelberg ih zurüc, 
5. zählt zu den berporragendflen While» 
fophen unferer Zeit. Die ausgegeichnetften 
Gelehrten jüngerer Generation fpredien 
‚mit Begeifterung von Kuno 3.5 Nollegien 
und heben mit Genugtfuung hervor, daß 
fie 3.8 Harer und hinreifender Daritel- 
Tungstunft, wie feinen epodjemaghenben 
Iitecarifchen Schöpfungen eingut Zeil ihres 





Yauptwerle: 10, bie Idee des 
(1849), Sogit und Metapbufit (1852) 
der neueren Wbilofophie (1852), 9. 
| fein Nachfolger (1856), Aritif der Sentifien Phir 
1883); außerdem eine Reihe von Monor 
pinoga, Seibnit, Sant, Fichte, Schele 















Fiicher, Martha Renate Augufte, geb. 
am 17. Auguft 1951 zu Zielenzig als 
jüngfte Tochter des Amtmanns 9. Filcer, 
eines ehemaligen Gutsbefigers. Meine Zeit 
ift feit Jahren eingeteilt in die Krantene 
pflege meiner, mir über alles teuren Dlut- 
ter und in meine literariiche Thätigfeit, 
| die fi auf Novellen, Novelletten und Er« 
söhlungen für die Jugend in Zeitichriften 
erftredt, 

Fifcher, Robert, geb. 19. Juli 1829, 
befuchte Die Univerfität Leipzig 1849-52, 
um bie Rechte und Nationalöfonoınie zu 
ftubieren, ward in Gera Aktuar beim 
| Stabtrat und Ratskämmerer, Fam 1869 





Bilder. Bitöhef. 
als Ranzleirat in das Dinifterium, wurbe |rihtete ein Halbes Jahr lang zu Hüdes- 
1877 einftimmig zum Oberbürgermeifter wagen, barauf ein Vierteljahr lang zu El- 
von Gera auf Sebenszeit_ gemählt, aber | berfeld, wo er mitAugut Döring und Gott: 
1881 wieber in das Däinifterium als Oe+ friebConge eine noch dauernde Sreundfchaft 
heimer Regierungsrat und fellvertreten« {hlop. Mit Hilfe Leoin Schüctings und an 








der Abteilungshef berufen. 

Siterarifhe Zhätigteit: Jurisprudeng: Raufe 
mönnifche Hechtsfunde (2.Kufl. 1881), Das A, 
torenzecht (2. Kufl, 1871), Vermaltungsgefege des 
Rordbeutfchen Bundes (1872), Die Öewerbeords 
mung für den Norbdeuticen Bund (1809), Die 
Ausführung der Gewerbeordnung (1870), Die 
Gewerbeordnung des Fürftentums Neuß; j. Linie | 
(1863), Katechismus des Dandelsredhts (3. Aufl. | 
1885); _Nationalöfonomifches: Offentfige Bor: 
träge: Bildung (1874), Arbeit (187), Rap 
(1875), Geld (1875), Preis und Lohn (1875), 
Rrebit (1870), Leichenverbrenmung (1877); Steno« 
raphie: Journal für Stenograpbie (1552), Die 
tenographiichen Spfteme von Gabelöberger und 
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derer Fremde trat er Oftern 1851 in das 
Friedrich Wilpelms-Gymnafium zu Köln 
ein, das er 1855 mit dem Zeugnis ber 
Reife verlieh. Den nächften Winter war 
er Hauslehrer in Köln, bezog bann bie 
Univerfität Bonn, um fih der Maffühen 
Philologie zu widmen, unterbrad) jebod) 
ine Studien 1858, um Mittel zu ihrer 
Fortiegung zu erwerben, und war bis 
1860 wiederum Yauslehrer inKöln. Dann 
tehrte er als folcher nad) Bonn zurüd, pro= 
movierte zu Yonn 1863, ging als Haus 





Stolze (1852), Stenographiihes Schiller und lehrer nad) Amfterdam, bereitete fi) dann 
Soetpe-Abum (4. Aufl, 1880), Stenographife in Pfaffenborf bei Koblenz, wohin feine 
Unterrichtöbriefe (1861),  Zhsoretildpraftülcer | Familie übergefiedelt war, nod) einige Mo» 


Sehrgang der Gabelsbergerfchen Stenograpfie (28. 
Aufl. 1886), Theorelifch-praftifcher Schrgang der 
Sapkürzungdes Gabelöbergerfchen Syitems( 1881), 
Borlegeblätter zum Unterricht in der Gabelsber: 
gerfchen Stenograpfie (2 Seite 18x0), Steno» 
gropbifcjes Wörterbuch (7. Nufl. 1887), Handbuch 
der Gabelsbergerichen Stenograpfie (184), Der 
Unterricht in der Gabelsbergerichen Stenographie 
(1856), Briefwecfel ywildien Gabelsberger und 
Bigand (2. Aufl. 1897), In Freud. und Seid, 
Gedichte u er in ftenographifcher Schrift 
(1884), Stimmen des Sehens, Gedichte von I. 
Fiicher in ftenographiiher Schrift (1856). ireis 
maurerei: Katechismen der Freimaurerei (1. Teil 
18. uft,, 2. Zeil LI. Xufl,, 3.Zeil D.Mufl.,d 





















Fiicher, Wilhelm, wurde am 28. Fer 
bruar 1833 zu Wermelsfichen im ® 
güichen geboren und befuchte die dortige 
Voltsjgule. Seine Neigung zur Dichtkunft 
äußerte fid) früh. As 1845 feine Eltern 
nad) Hüdeswagen verzogen, nahm er burch 
ein Heines Gedicht im Kreisblatte Abichich 
von der Heimat und jah fih fo mit 12 
Jahren zum erftenmal gedrudt. In 9. ber 











nate auf das Staatseramen vor, das er 
1865 zu Bonn ablegte, und ward als Net: 
tor an die höhere Bürgericule nad) Olt- 
weiler bei Eaarbrüden berufen. In biefer 
Stellung und die 5 lepten Jahre zugleid) 
als Lnigl. Sofal-Schulinfpeltor wirkte er 
von 1865—82, nahm dann feinen Abs 
fdied und ficdelte 1884 nad) Büdeburg 
über, wo er nod) lebt. 

Hauptwerte: Gedichte (1802), Graf Edmund ıc. 
(1863), Holländifche Gedichten (1870), Du Jollit 
nicht fielen (2. Aufl), Bunte Bilder (2. Aufl), 
och u, Pofttyrann, Ölüdauf! Parathine, Bade, 
leben auf Yorkum, Luft und Lehre (fünf Erzäh 
Tungen für Die Jugend). 

Fitchhof, Abolf, wurbe am 8. Dezeim: 
ber 1816 in Alt:Ofen (Ungarn) geboren, 
exhielt von feinem Vater eine forgfältige 
Exziedung und abfolvierte das Oyınna> 
fin in Bet, um dann 1836 die Univerz 
fität Wien zu besiehen, wo er dem Stu: 
dium ber Medizin oblag. 1845 Promo: 
vierte er und nahm Dienfte im Wiener 
allgemeinen Krankenhaufe. Am 13. März 





fuchte er 2 Jahre lang die höhere Vür-| 1848 fprad) S. die erften freien Worte 
gericjule. Da ihm die Mittel zu den Hd | in Ofterreid) vor Taufenden. Seine Rede 
beren Stubien fehlten, fo entichlof er fi, war der Funke, der dort Die Revolution 
VoltsfQullchrer zu werden, beftand 1550 |Hervorrief. Echon am Abend bes 15. März 
die Gehilfen-Brüfung zu Diörs und unter: | mar Ofterreic ein Tonfitutioneller Staat. 





Fittger. 1 
Bald darauf wurde F. in den Reichstag 
gewählt, und ihm der Poften eines Mir 
mifterialrates im Minifterium des In: 
nern übertragen. Yın 7. Dlärp 1849 
wurde 3. bei Auftöfung des tonftituieren: 
den Neichstages verhaftet und erft nad) 
neunmonatlicher Haft ab instantia frei 
gefprocen. $. widmete fih num der mer 
diginifchen Praris und wurde einer der 
befchäftigtiten Ärzte Wiens. 1861 nad) 
dem Miederbeginn des Fonftitutionellen 

ffentlichte $. mit dem nad): 
moligen Minifter Unger die Aufichen 
erregende Schrift Zur Läfung der ungariihen 
Brage. Außerdem publizierte er eine Neihe 
von bedeutenden politifchen Artikeln im 
„weiter Aoyd“, in der neuen freien Prefie 
x. und die Schriften: Gin Bid auf Öfter- 
reichs Lage, Jur Erweiterung der Munigipal-Aus 
tonomie und feine bedeutenbfte Arbeit: Üfter: 
reich und bie Bürgfhaften feines Beitandes. 
Auperdem hervorzuheben feine vorzüglid) 
beiprodjenen und ins Englifdhe übertra> 
genen Auffäge über bie Reduktion der 
Tontinentalen Heere und die Ecrift 
Spradenrehte in den Staaten gemichter Natior 
naltät. Nummehr hat 5. fid) bereits feit 
Jahren vom politifchen Leben in ein Land 
haus bei Klagenfurt zurüdgezogen. 














Fittger, Arthur, wurde am 4. Ofto: 
ber 1849 in Delmenhorft geboren, zeigte 
früh jhjon ein bedeutendes Zeichentalent, 
fo daß feine Eltern dem glühenden Munich 
Arthurs Rechnung trugen und ihn auf bie 
Runftatademie nad Münden ziehenlichen. 
Nach Vollendung feiner Vorftudien unter: 
nahm er mehrere Kunftreifen ins Aus: 
land, fpeziell nad) Jtalien, wo er fi in 
Nom an ben alten Meiftern und ihren 
Echöpfungen zu einem tüchtigen, nunmehr 
in hohem Anfehen ftehenben Maler heran- 
bildete. Einen ebenfolchen Auf hat 3. fic) 
auch als Dichter erworben. Wie feine Or: 
mälde, meift biftoriichen Genres, auf allen 








53 Sitting, 






fpiele (M6r. Dürer in Bologna und $. Kepler), 
Ndalbert von Bremen (1873), Fahrendes Vol 
(1875), Die Here (1876), Winternähte (1891), 


Bon Gottes Gnaden (1553). 

Fitting, Hermann, wurde am 27. Aug. 
1831 in Dauchenheim geboren, widmete 
ad) dem Studium der Nectswiiienicaft 
\zu Mürzburg, Heidelberg und Erlangen, 
"habilitierte fi 1856 in Heidelberg und 
wurde 1857 als auferord. Profeflor des 
römifchen Nechts nad) Bafel, 1862 als 
orbentl. Profeffor nad) Halle berufen, mo 
ex noc) jegt wirft. Unter feinen, um die 
Netswirienfhaft Hogverbienten Werten 
heben wir hervor: 

Über den Begriff der Nüdziehung (Habilitas 
ionsfchrift 1950), Die Natur der Correafobliger 
tionen (1859), Über das Alter der Schriften rör 
mifcher Juriften (1860), Zur Gelhihte des Sol 
datentejtaments (1866), Das Castrense pecu- 
Iium (1871), Juriftifche Schriften des früheren 
Mittelalters (1876), Der Neiscivilprogeh (1875), 
Das Neihö-Konfursreht und Sonkursverfahren 
(18811, Die Entbebrligjfeit der Novelle zur Civil» 
progehordnung (1886). 


Flach, Johannes. 











| IH bin geboren 


“ben 1.März1845 in Pillau in Oftpreußen, 


mein Vater, der jeige Gch. Zultigrat 
in Potsdam, damals Garnifonauditeur 
war. AS ic) vier Jahre alt war, wurde 
mein Qater nad) Bofen verfept. Dortmachte 
id) das Oymnafium durch und unter dem 
iegigen Shulrat Dr. Rammerbrob 1964 
das Abiturienteneramen. Dann ftubierte 
id laffihche Philologie in Nönigsberg, wor 
bin mic) befonders Karl Lehr geyogen 
hatte, und Berlin, promovierte, machte 
das Oberlehreregamen und nurde als Lehe 
ver angeftellt am Fönigl. Gymnafium in 
Elbing, wo ic) aud) meine jepige Frau 
im Haufe des Nommerzienrat Peters fen: 
nen lernte. Nad) einigen Jahren ging ich 
nach Tübingen, Habilitiertemich dort 1874, 
wurde drei Jahre fpäter außerorbentlicher 
Wrofefjor. Das bedeutendfte Wert, was 
ic) als Philologe verfaht, it Die Selhichte 


wo 











Runftausftellungen vertreten find, fo mad; | Der grich. Syrit (1583-85). Daflelbe brachte 
ten feine Dramen die Nunde über die, mir aud) von auswärts Ehrenbezeugungen 
Vühnen. ein, u. a. wurde id) Ehrenmitglied des Syl- 

Sauptiwerfe: Holand und Rofe (1871), Zeft:. logos in Aonftantinopel. Infolge von um: 


Fach. 


verbienter urücegung Ichrieb ih 1985 
die Brofhüre: Die atademife Karriere der 
Gegenwart, welche in Tübingen einen uns 
beichreiblien Sturm erregte, indem fid) 
viele der Profefloren getroffen fühlten. 
Aufolge beffen verlieh ich den Ort umb 
fuchte meine Entlaffung nad), um mid) 


gan ber fchriftfellerifchen Karriere zu wibe | 
Noch) über Tübingen Hinaus hatte | 


men. 
id) den Vorzug, mit Männern, wie Prof. 
v. Gutsftreid, Paul Dubois-Neymond, 
v.Röftlin, in Freundfchaftlichem Verhältnis 


zu bleiben. Schon vorher hatte ich einzelne | 


Novellen gechrieben, Die teils in Zeitichrif- 
ten, teils gejondert erfdjienen waren. 1886 
veröffentlichte id) einen Yand Agricciicer 
Novellen und die Novelle Sapıgo und ver: 
fahte aud) nad) wie vor Tulturhiftoritce 
Vrojepüren, wie Der deutice Profeffor der 
Gegenwart, Kulturbilder aus Württemberg, Staffis 
Homus oder Materielismus, Die Cinheitfchule der 
Zukunft, Der deutfe Student der Gegenwart, 
ind ein Vändehen Sedergeichnungen. Öegen: 
wärtig Iebe id) in der £leinen, anmutig gez 
Iegenen thüringifchen Refidenz Nubolitadt. 


Flach, Zofephine Adelheid Mathilde, 
geb. zu Wiesbaden am 6. Auguft 1824 
als Toter eines hohen Staatsbeamten. 
Mein Later, glei) ausgezeichnet burd) 
Charakter, Geift und umfajjende Kennts 
niffe, Teitete jelber meine Erziehung, nie 
habe ich eine Schule oder fonjtige Anftalt 
bejucht, aber ich erhielt bie bejlen Lehrer. 
Ein füilles Kind, zeigte ic) in zartem Alter 
Icon einen regen Wiffensdrang. Auc) die 
Runftfertigfeiten, Die das Leben jchmüden, 
Dufit, Zeichnen und Malen 2c., wurden 
bei meiner Erziehung nicht vernachläffigt. 
Tas Haus meiner Eltern war, der Stel: 
lung und Perfönlichteit meines Vaters ent- 
ipredenb, immer ein fehr gefelliges ger 
wefen. Eo verlebte ich eine ehr heitere, 
forglofe Jugend, bei der die glängenden 
Fefte am damaligen nafl. Hofe in erter 
Neihe ftanden. Im Herbft 1861 verlor 
id) meinen teuren Vater. Die Trauer 
am ihm nebft der fÄhweren Erkrantung 











meiner Schweiter lichen uns aus ber 








Staifchten. 


großen Gefelligfeit zurüdtreten. _ Deine 
Studien Hatte ich immer fortgefeht, fie 
bildeten meine Freude und Erholung, und 
immer fand ic) geiftreiche, gelehrte Mäns 
ner, die mir dabei behilflich waren. 1878 
fhrieb id) meine erite Novelle Gabriele, 
die vom Publifum beifällig aufgenommen 
wurde. Seitdem bin id) unausgefeht ichrifte 
ftelerife) thätig geblieben. 

Hervorzußeben: Lorna (1880), Unter der Herten“ 
ide (1981), Herzenöminten (1683), Cine alte 
Jungfer (1884), Durd) Kampf zum Ziel (1885), 
Wogen des Lebens (IBS6), Kürft und Yeitler 
(1880), Die Grafen von Templeville (187). 

Flaifchlen, Cäar (Gäfer Stuart), 
geb. am 12, Dlai 1864 in Etuttgart, ver- 
lebte feine Rinderjahre in Elhvangen, wo» 
felbft fein Water Major und Bezirtskoms 
manbeur. Theologie zu jtudieren beftimmt, 
famer1877 aufdas Gymnafium nahStutts 
gart zurüc, wohin aud) jeine Eltern fpäter 
wieberüberfiedelten. 1830 gaberjedod dies 
geplante Stubium auf und trat zum Buche 
Handel über. Nac) Beendigung feiner&chre 
und einer längeren Neife durch Belgien 
und Holland ging er 1883 nad) Brüfe 
und war fat zwei Jahre in einer der er! 
buchhänbferifchen Sirmendort thätig. 188; 
führte ihn die Wanderluft nad) Bern. Hier 
ermachte fein Ianggehegter Wunfch nad) 
akademifcher Bildung von neuem, zumal 
ihn der ergeiffene Beruf nicht jo gang bes 
friedigen wollte. Er benußte die Öelegenz 
heit, an der Univerfität dajelbit Vorlefunz 
gen zu Hören, und hatte die Freude, fi 
für die nädfte Zeit ganz feinem Studium 
wibmen zu dürfen, worauf er fürs erjte 
nad) Berlin ging. 

1881 veröffentlihte er: Nachtichtten, Gcdichte, 














Fragınente, Tagebucblätter eines Sonderlings, 
und 1886: Graf Lothar, dramatifche Dichtung. 

Flammberg, ©, fiche I. 9. A. 
Ebrard. 

Flott, Lehrect, fiche & St. Zoglar. 

Foglar,LubwigStephan(Lebr. Flott), 
wurde am 24. Dezember 1920 in Wien 
geboren, betrieb philofophiiche Studien an 
der Univerfität Wien und widmete fich 





Fontane. 1 
dem Kaufmannsberuf als Beamter der 
Donau: Dampfieifffahrt-Gefelihaft, 
welcher Stellung er nod jept thätig it. 
Daneben gehört allejeine MußederSchrift- 
fiellerei, da er eine reiche, vornehmlich Iy- 
tifche Begabung fein eigen nennt und ben 
Vers in feltener Reinheit beherriät. 

Sauptwerte: Copefen (1912), Strabten und 
Schatten (1845), Ein (1847), Freie | 

BeitS.Brevier (1818), Gel Ihten und Sagen( 1948), 
Erzählungen (1858), Reue Gedichte (1859), Still 
und bewegt (1859), Donaufagen (1800), Rinne, 
Hof (1869), Areudoolf und Leibvolt (1867), Ger 
Ihitgten u. Gedenfblätter (1833), Gedichte (1883). 

Fontane, Theodor, wurde am 30.De- 
gember 1819 in NewRuppin als Cohn 
mohlhabender Eltern geboren, die den 
Anaben für den Apotheferberuf beftimm- 
ten. Da diefe Laufbahn Theodor 3. jedoch 
nicht behagte, jo Ichloß er damit ab und 
ging auf vier Jahre nad) England, um 
feinen Gefichtstreis zu erweitern, Tpegiell 
um fid) die Kenntnis der englifhen Ci 
ratur anzueignen. 1859 nad) Berlin, 
feinem nunmehrigen Daheim, zurüdgefchtt, 
wibmete ex fid) der journaliftifchen Laufz | 
bahn, wurde Redakteur für den engliihen 
Artifel an der „Neuen preußifgen (+) 
Zeitung“ und fpäter Theaterreferent ber 
„Voffilgen Zeitung“. $. ift einer der anz 
geiehenften Berliner Kritifer, er geichnet fi) 
befonders dur) Feinheit und Cchärfe der 
Auffoffung aus. Auferdem Heben wir un 
ter feinen, verbientermafen allgemein anz 
ertannten Werfen hervor: 

Gedichte (1851), Aus England (1860), Ballas 
den (1861), 
(1862), Jenieit des Twerd (1362), De 
wig.bolfteinfe Arien (1860), Der öfterr. Stricg 
(1870), Der deutfchfranzöflfcie Arien (18 
Bor dem Sturm (1978), Örcte Rinde (1880), Elr 
Ternflipp (1551), Sun von Wutbenom sa), 
Graf Pet 18: 


Forchhammer, Peter Wilh., wurde 
am 23. Oftober 1803 zu Hufum geboren, 
ftudierte Pilofophie und bejonders Alter: 
tuunsfunde in iel, habilitierte ic) dafelbft 
und wurde dort 1837 ordentlicher Pros | 
ferior. Shat fi) als ausgezeichneter Alter: 
fumsforfcjer einen glänzenden Namen er: 
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Forrer. 


worben. Bon feinen verdienten Werken 
nennen wir: 

Selena 1837), Satats und die Ans 
ober der Reoolutionär und Die efeglicen (1 
Topographie von Wien (1841), Die coflopi 
Bauern (1847), Befcreibung ber Ebene von Zroja 
(1850), Meilies (1853), Das Schöne ift {chwer 
(1863), Die Gründung Noms (1808), Argonauten 
(1850), Sur Reform des höheren Unterrichtsmeieng 
(1882), Extlärung der Yiias mit Karte (154), 
| Runftbeftrebungen (1880). 

Forrer, R. jun., geb. am 7. Februar 
1866, feit 1892 Redakteur ber von einem 
| Konfortium fchweizerifcher Altertums- 
freunde herausgegebenen „Antiqua“, Un: 
|terhaltungsblatt f. Freunde der Altertums 
funde, 1883 Mitglied der antiquariihen 
Gefellichaft zu Zürich, neuerdings (1887) 
zum torrefpondierenden Mlitglicde der 
Bündner Hiftorifd-antiquarifhen Gejell- 
ihaft ernannt. Cr fchrieb: Tages: und por 
puläraoiffenfchaftiche Korrefpondengen, Wetitelund 
Feuilletons in Tagesblättern und Betfhriften xc., 
ng wiffenfaftliche Artifel sc. in Fadhblättern, 
mifenfehoftliges Spezialgebiet: Die Präbiftorie, 
Hauptgebietinliterar. Broduftion: Algem. Kultur, 
echichte, verbunden mit Kunfigeffichte und Ge» 
(Site. Daneben Sammler von Altertür 
mern, Danufkeipten, Autographen 2, 
Bublifation von folhen; häufige Reifen, 
 Stubium ber Mufeen, Bublifation ihrer 
Objekte. 


Borftenheim, Anna, wurbe am 21. 
September 1846 in Agram geboren. Cie 
erhielt eine vortreffliche Erziehung, zuerft 
im elterlichen Haufe, fpäter in einem Pri- 
vatinftitut. Hauptjächlic aber verbanft 
fie ihre wilfenfhaftliche Bildung einem unz 
ermüblicen Selbitftudium. 1867 verheis 

















6, |ratete fie fi mit einem Wiener Bankier, 


mit dem fie noch jept in glüdlicher Che 
in Wien Iebt, neben ihren häuslichen Bi: 
"ten emfig feriftfiellerife) thätig und als 
Mitbegründerin des „Vereins der Cehrift: 
fiellerinnen. und Rünftlerinnen in Wien“ 
mit den verfchiebenften Iterarüfchen Areis 
fen im regen Verfchr. 

Hauptwerle: Catarina Comaro (1875), Die 
| fchöne Melufine (ISS1), Prinz Tantalus (1882), 
Wanoli (1883). Wuhierdem viele Novellen, Auf 
äye und Gedichte in Zeitfcpriften. 








Bourmier. 16 
Fonrnier, Auguft, geb. am 19. Juni 
1850 zu Wien, in Ungarn aufgewachien, 
war anfänglid, für eine tehnifch-fomme: 
sielle Laufbahn beftimmt und vorgebilbet, 
wandte ji aber fchliehlidy, feit feinen | 
Rnabenjahren von Lebendigftem Intereij 
für bie Gejdichte beieclt, den Humaniftis 
fen Studien zu und bezog nad) einem 
am afademifhen Gymnafium in Wien abe 
gelegten Abiturienteneramen die Wiener 
Univerfität. Hier und an dem Wiener In- 
fitute für öfterr. Geihichtsforihung voll: 
enbete $. feine Studien, unternahm 1872, 
nachdem er zum Doltor promoviert wor: 
den war, eine Forfepungsreife in beutiche 
Archive und Bibliotheten und habilitierte 
fi) 1875 an der Hodidule feiner Vaters 
ftadt mit einer Schrift über Abt Johann | 
von Liftring und feinen Liber cortarum histo- | 
riarum (1875). Nad) einem längeren Aufs | 
enthalte in Paris (1877 und 1878) trat 
$. mit einem Buche über Geny und Co: 
benzf, Gefhichte der öiterr. Diplomatie von 
1801—1805 hervor (1880), welches ihm 
mit einigen anberen wiflenfchaftliden Ab 


hanblungen (Zur Gefcichte der pragmatifchen | 
Santtion, Gerhard van Smieten als Cenfor u.a.) | 
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Fräntel, 


ter bem Titel Hiftoriffie Stubien und Stiyzen 
erfhienen. Seit Jahren ift er Mitarbeiter 
er beiten Journale Ofterreichs u. Deutfch: 

nbs. F. hat aud) als praftifher Arhivar 
gewirkt und in den Jahren 1978—83 
das Archiv des Wiener Minifteriums des 
Innern geleitet. Einige in biefer Eigen 
iaft von ihm verfaßte jtaatsredht-hijt 
rifche Arbeiten find noch nicht veröj 
licht, 

Feänfel, Wilhelm, wurbe den 1. Jas 
nuar 1841 zu Odeffa geboren, wo er aud) 
das Gymnafium abjolvierte. 1957—62 
ftubierte derjelbe Bauingenieur: Wifienz 
Ichaften am fün. Polptepnikum zu Dres- 
den, unb praktizierte hierauf 3 Jahre ala 
Ingenieur bei den Vorarbeiten und grö 
heren YBauausführungen der tön. fächf. 
Stantseifenbahn-Verwaltung. Nad) Ab: 
legung der Staatsprüfung als geprüfter 
Zivilingenienr und Erlangung des Doftor- 
titels an ber Univerfität Jena, wirkte berz 
felbe zunädjit als Aifiitent, dann als ord. 
Zehrer und feit 1869 als orb. Profeffor 
der Ingenieurwiffenicpaften an ber Ted 
nifchen Hodjicjule zu Dresden. Eine Reihe 











1880 eine außerord. Brofeifur der öflers | von bautehnifchen Abhandlungen des Ge: 
reigpiicen Geichichtein Wien eintrug. 1883 nannten find in Zeiticpriften veröffent- 
ging 3. al8 ordentt. Profeffor ber allge: licht. Größere Monographien find er- 
meinen Gefcjihte an die deuticje Aniver- fchienen: Über bemeglihe Brüden in dem von 


tät nad) Prag. Ein Jahr zuvor hatte 
er fi) neuerdings nad) Baris begeben, 
um in dem bortigen Ardive bes Minifter 
ums bes Außern Stubien für größere 
Arbeiten zu madjen, von benen bie eine: 
Deutfchland im Seitalter Rapofeons I., in der 
Gotta’icen „Bibliothek für deutihe Ge: 
{dichte” erfheinen foll. Als eine Art Vor: 
läufer Hierzu fchrieb . eine für einen weir 
teren Leferfreis berechnete Biograptie Napo- | 
Teons 1. (1.80. 1886). Daneben behielt F.die 
Bilege der öfterreichiichen Gefehichte immer | 
im Auge, wie aud) feine jüngft veröffent: 
lichte Schrift über Handel und Verkehr in U 
ga und Bolen um bie Müte des 18. Jahrhun | 
derts. Gin Beitrag zur Gefechte Der öfterr. Rom | 
mengiafpofitit (1887) bezeugt. Eine Anzahl 
von 3.'8 Heineren Shrilien ift 1885 un= | 
Dad Iieraiiäe Deutfätank. 





Sonne und Schäffer herausgegebenen Handbud) 
der Ingenieurwifienfchaften, und über Drebfcheir 
ben und Schiebebühnen in den von Winkler her, 
ausgegebenen Vorträgen über Eifenbahnbau. 
Feahm, Ludwig, wurde am 25. Juli 
1856 zu Timmerhorn im Kreife Stor- 
marn geboren, wo ber Vater als Land- 
at Ihe. Mit bilbungsfähiger Hand ber 
gabt, war e8 der Wunfch des Rnaben, 
Maler zu werden. Allein der Bejuch einer 
gewöhnlichen Voltsidule, die Unkenntnis 
der zu betretenden Pfade lichen den Liebe 
lingsplan nicht zur Ausführung fommen. 
€s wurde die Laufbahn bes Lehrerberufes 
eingefhlagen. Naddem aud) der Unter- 
rigt in den neuen Spraden und der Mufit 
erfolgt war, und der Afpirant ein paar 
Bräparandenjahre Hinter fid) hatte, fand 
u 





Frangoiß. 


der Befuuch bes Schrerfeminars in Üterfen 
1876— 79 ftatt, $. war dann Lehrer an 
den Schulen zu Tremsbüttel und Duven- 
lebt, bis er_ 1982 zum Sehrer in Reihe 
wifchfelb bei fbesforermöhltwarb. Auber 
Sebichten, Erzählungen 2c. in Zeitfchriften 
find hervorzuheben: 

Heimatgrüße aus Deutfchlands Norden in Lic- 
dern und Jonllen (1885), Maus Störtebefer in 
Sang und Sage (1895) (mit 3. Sundermann), 
Nordkeftrand und Infelland (1886) (mit Ingwer 
Veterfen), Die Doppeleiche. Schleswig-Holfteins 
Sand und Xolf im Dichterwort (1887). 

Franeois, DarieQouife von, geboren 
27. Juni 1817 in Gergberg, verlor früh 
{chen ben Water, wurde im Haufe ihres 
Ontele, bes befannten 1870 bei Epidern 
gefallenen Generals v. $. erzogen unb 





lebte bis zu feinem Tode bei ihm. Danad) | 


309 fie nad) Weibenfels, wo fie ihr ganzes 
ferneres Qeben in füller Zurüdgegogenheit 
verbrachte, ausfehlichlid) ihrer ehr erfolg« 


reichen fiterariichen Thätigteit hingegeben. | 
Hauptiwerte: Gefammelte Novellen (1867), Die | 


teyte Hecenburgerin (1871), Gef. Erzähfu 
asıı), 

Kapenjunfer (1879), Der Poften der Frau (E81), 
Jubith (1883). 


Frant, Ur., fhe Ulla Molff. 


Framfl, Ludwig Auguft, Ritter von 
Hodwart, wurde geboren am 3. Februar 
1810 in Chraft (Böhmen), ftubierte Phi: 
iofophie, fpäter Medizin in Wien. Früh 
fchon darauf angewielen, fein Brot jelbft 
gu verbienen, nourde ihm nicht bie Möglich 
feit, daheim in Ofterreich ein regelrehtes 
Studium zu beenden, fondern er ging, 
nachdem er fi) Durch (terarifche Arbeiten 
einiges Geld verdient Hatte, auf längere 
Zeit ins Ausland. Nach Wien zurüd: 
getehrt, werfuchte er, dafelbft als Arzt zu 








ieben, bod) gelang ihm bas nicht, und er) un 


nahm den Poften eines Schretärs der:®i 

ner israclitiichen Gemeinde, der er durch 
feinen Glauben angehörte, an. Daneben 
war er fowoht ichriftitelleriich, wie rebat- 
tionell vielfach thätig, in Icgterer Be: 
zichung als Redakteur der „Sonntage: 
blätter” und bes „Ofterr. Diorgenblattes“. 
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en | 
ufenjabre eines Ölädlichen (1877), Der 


Franz. 


€s fehfte $. nicht an Veweifen der Anz 
erfennung feiner hervorragenben Seijtuns 
gen und humanitären Verdienfte. So 
wurde er 1850 Ehrenbürger feiner Vaters 
ftabt, 1880 Ehrenbürger,von Wien, 1876 
erhob der Kaifer von Ofterreich ihn in 
den Nitterftand, 1851 wurbe er zum Dis 
veftor des Wiener Dufifoereins und zum 
\ Profefior der Afıhetit, 1866 zum Schule 
|rat ernannt. Anbere Auszeichnungen murs 
|den ihm im Auslande zuteil. Daneben 
gilt F. als gottbegnabeter Dichter. Yon 
‚feinen Werten heben wir hervor: 

Hababurglied (1832), Sagen aus deı 
ande (183%), Chriftof Colombo (18: 
| (1842), Don Juan de Auftria (1840) 
| gparenfönig (1850), Hippotrates u. 
| 1858), Sıbanon (1855), Aus Sgupten (1R00), 
| peil und Liederbuch (1861), Brimator (1864), 
Gejommelte poetihe Werfe (1880), Biograpbie 
Griliparzers (1883), Andreas Hofer im Lieb 
\ (1884), Nifolaus Yenau (1585). 
Franz, Emma, fiche D. v. Pelzeln. 
Franz, Henr., fihe Fr. v. Pelzein. 
| Pranzisei, Franz, geboren am 26. 
| December 1826 in Klagenfurt, genoß feine 
| Zorbildung am Gymnafium bafelbit, be> 
fuchte bann das theologiiche Seminar, warb 
Rapları in Cagrig, danad) in Heiligen» 
blut, Shliehlich in Et. Weit. 1970 wurde 
\ Fr. Dehant in Grafendorf im Gailthale 
(Kärnten), als welcher ernoch heute fegens- 
reich wirft. Daneben ift er vielfad) lite: 
rarifd) thätig gemefen. 

Hauptwerke: Kultur» Stubien über Volfölchen, 

ten und Gebräuche in Kärnten (1879), Märchen 

aus Nänten (1884), Touriftifche Farbenftirzen aus 
Kärnten (1885). 

Franzos, Karl Emil, geboren den 25. 
Ottober 1849 in Gportfow in Pobolien, 
abjolvierte das Gymnafium in Gzernowig 
b die Univerfität Wien als Stubent der 
Redtswifienihaft und legte 1871 bie 
| Staatsprüfung ab, gab aber bie juriftifche 
| Karriere infolge politifcper Unannehmfich 
feiten völlig auf und wibmete fi ber 
Yournaliftit. Nachdem er cine Reihe 
\von Jahren im Ausland gelebt hatte, 308 
er nad) Wien und übernahm bie Ne 
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Öreeden. Ei Örefenius. 

baftion der „Neuen fir. Zeitung“, die|bem Fr. fpäter befreundet war. Turd) 
ex 1886 niederlegte, um bie neubegrünbete Diefen wurde auc) feinem Bichterifchen Ta 
Zeitfehrift „Deutfche Dichtung" zu rebi|lent Geltung verfhafft, fo daß er nad) 
gieren, Durd) alle Dichtungen Fr. zieht | wenigen Jahren, in welchen cr als Lehrer 


ein vornehmer Hauch, wie in wenig an 
deren, und daß diefe Eigenihaft allge 
meine Anerfennung fand, dafür zeugt die 
große Belichtheit des Autors gerade in 
den höheren Echichten ber Gefellichaft. 

Hauptwerte: Aus Halb-Afien (1870), Die Ju: 
den_von Yarnom (J iom Don zur Donau 
(1878), Junge Siehe (1879), Stile Gefdichten 
(1880), Ein Kempf ums Recht (1892), Deutiches 
Tihterbud) aus Öfterreid) (1883), Mein Franz 
(1803), Der Pröfbent (1889), Zrogifche Novellen 
(1885). Die meiften der angeführten Werte find 
in mehreren Auflagen erfejienen. 

Freeden, Wilgelm Ihno X. v., wurde 
am 12. Mai 1822 in Norben geboren, 
ftubierte in Göttingen und Bonn Mathe: 
matif und Naturmifienfdaften und wirkte 
von 1845—56 als Oberlchrer am Gyms 
nafium zu Jever, von 1856— 67 als Netz 
tor der Navigationsihule in Elsileth.| 
1867 gründete er bie beutfche Seewarte 
in Hamburg, deren Direktor er bis 1876 
blieb. Nicht allein die Gründung ber 
Scewarte war jein Verbienft, fonbern er 
machte biefelbe zu einer ber bebeutenbften 
derartigen Anftalten der Erbe. Von $. 
anerkannten Werken heben wir heroar: 

Die Praris der Methode der fleinen Duabrate 
(EC), Sanbtuc der Nauit (RO. Yuferben 
giebt er feit 1N70 die „Dana, Zeitfrift für Seer| 
Selen Ort mit Xedlenburg,jept allen) ern. 

Freiberg, Günter d., ehe Ada 
Pinell. 

Freidank, Mar, fiche Ed. v. Cölln. 

Freimund, Jul, fiche Konr. Meyer. 

Sreiwart v. 5. Mies, fiche Heinr. 
Emwoboba. 


Brengel, Karl, wurde am 6. Decbr, 
1827 in Berlin geboren, widmete fid) nach | 
Abjolvierung des Gnmmafiums dem Stis 
dium der Philofophie und Gedichte an 
der Univerfität Berlin,mwo befondere Bödh | 





und Rante Einfluß auf feine geiflige Rich 


tung ausübten. Mehr no; Gukow, mit 


geroirkt, biefe Laufbahn völlig aufgab und 
ich ausfhliehlidh der Schriftftellerei wid» 
mete. Fr. Bat diefen Rath, Gupfons nicht 
u bereuen gehabt, reiche Erfolge Iofnten 
fein Ehaffen, namentlich auf dem Gebiete 
bes Romans und der Novelle. Eeit 1862 
gehörte Fr. ber Nebaftion der Nationale 
zeitung an. 

Hauptwerfe: Dichter und Frauen (1850), Mes 
fufine (1800), Yanitas (1800), Die drei Grazten 
(1869), Charlotte Corday (1864), Papit Gengar 
nelli (1864), Auf heimilcher Erde (1800), freier 

Boden (1808), Ian golbnen Zeitalter (1870), 9a 

Rucelle (1872), Sueifer (1873), Lchensrätfel 
(1875), Renaiffance und Nofoffo (1875), Bers 
liner Dramaturgie (1877), Nach der erften Licbe 
(1884), Novellen (1884), Gold (1885), deö Der 
bens Überdruf; (1886). 

Frejenins, Auguft, geboren am 5. 
| März 1834 in Frankfurt a. Main. Zum 
| Raufmanneftande gegwungen, entjagte er 
kurz nach erlangter Volljährigkeit dem ihm 
|unangenehmen Berufe, bezog die Univers 

fitäten Heidelberg und München, lebte bann 
mehrere Jahre in Raris dem Stubium ber 
2 |frangofüchen Siteratur und des Tfeaters 
8 und fiedelte 1867 nad) Münden über. 
Hier war er Hauptjächlid) auf bramatifchern 
|und dramaturgiichem Gebiete thätig, Er 
überfette und bearbeitete eine Reihe franz 
zöffiher Stüde für die deutiche Bühne, 
Eine Heirat unter Ludwig XV, Die Lebensretter, 
| Der Dämon des Weins, Das liebe Ich, Der Budı 
Tige, Die Siominne, Alles Komöble, Die Jöhle bed 
Löwen, Mercadet, Der Laftträger, Unterm erften 
Eindrud, Vollblut, Die Herren Dienftboten, Lie 
besnarrelei, Zwei weise Raben, Die wei 
Die beiden Witwen, Der Roman cincı 
| Ein gefährlicher Freund, Alzu Iharf macht 
\ Belfche Loc. gefreit bat nie gereut, Die 
har der Tante u. a, m. Auch verfchiedene 
in den Ecparatvorftellungen des Königs 
Cubwips1lvon Bapern aufgeführte Schar 
und Suftfpiele: Das Alter eines großen Königs, 
Gine geheime Nubienz, Ssonard der ] 
mager, Ein Minifter unter Submig XV., Der 
Fächer’der Pompadour, Trianon, und die Proz 
gramme von zwei bei gleicher Gelegenheit 
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Freubenthal. 


gegebenen Balletten mit Gefang mit ze 
mugung Moliirefger Motiv, Mufit von Dar 
‚Ienger: les plaisirs de Tisle enchantöe und 
Amor und Binde iammen aus feiner Feder; 
desgl. eine Yühneneinrichtung von Shake: 
fpeares’ „Ihimon von Athen“ und eine 
folche von „Thomas Aniello“, einer hinter- 
loffenen Tragödie von Auguft Freienius, 
eines entfernten Verwandten des Ber 
arbeiters. 


Freudenthal, Auguft, wurde am 2. 
September 1851 in Fallingbojtel als Sohn 
braver, aber unbemittelter Eltern geboren, 
widmete fih dem Lehrerberuf, wirkte meh: 
rere Jahre als Hauslehrer auf dem Gute 
Zuhmöhlen bei Salshaufen, gab aber 
Ichließlich diefe Laufbahn aus Neigung zur 
publigiftiichen Thätigkeit auf, dev er jih 
num ausichlielich widmete. Geit 1883 
ift er Redakteur der Bremer Nachrichten. 

Hauptwerfe: Zufall (Luftip. 1875), Nach 
Witternadht (Drama 1878), 
Steuerrat (Cuftip. 155; 
1883). 












Freund, Wilhelm, wurde am 27. Jas 
nmar 1806 in Kempen geboren und tus 
dierte in Berlin und Breslau Philologie. 
Nachdem er als Lehrer in Breslau gewirkt 
Hatte, vertrat er Die Neftorfielle am Gyın: 
nafium zu Hirfhberg (1S45— 51). 
dann gab er diefe Stellung auf, um einige 
Studienreifen zu unternehmen, nad) deren 
Beendigung er eine isracl. Gemeinbefehule 





in Gleiwig einridhtete und diefelbe als 


Direltor leitete. 1870 ficbelte er wieber 
nad Breslauüber, woerfeitdemausiclich: 
lichfeinerliterarifchen Thätigteit lebt, Unter 
feinen Werfen heben wir Hauptfädjlich fein 
Wörterbuch der Iateinifcgen Sprache (1831—15), 
eines unferer vorzüglichiten überhaupt Her» 
vor. Außerdem find. befonders zu 
wähnen: Gefamtwörterbud ber Lateinifden 
Soradje INH—45), Birgit mit Anmerl 
A852), „Sch? Tafeln Literaturgeichichte ( 
1873), Triennium philologieum 

bis 1885), Wie ftubiert man Philofo 
1880). 


Frey, Herm., fiche Martin Greif. 
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= Freyhan, 

Freyhan, Abolf, wurde am 8. Ok 
tober 1840 in Breslau als der Sohn eines 
| Raufmanns geboren, in beifen Saufbahn 
Ner nad; Abfolvierung bes Gymnajiums 
eintrat. Cr Hegte von Jugenb an ein 
tebhaftes Intereiie für bie Siteratur und 
ihre Meifterwerke, die er fleißig in feiner 
Mußezeit ftubierte. Seit vielen Jahren 
gehört er dem Verband „Breslauer Dic- 
terfepule” an, um den er ih fehr verdient 
gemadht und deffen Worfigender er num 
bereit feit Jahren ift. Von feinen eis 
genen Werfen heben wir hervor: 

Ein falfejer Ton (Suftfp. 1809), Zwifchen neun 
und elf (1875), Durc den Madberadatle) (1877). 

Freytag, Alerander, Baron, von Lor 
|ringhoven, wurde am 8. Mai 1849 als 
\ Sohn des damaligen ruffüchen Gefandt: 
 Tchaftsfefcetärs, ipäteren Gcheimrats Carl 
Baron Fr. in Rio de Janeiro geboren. 
Bei der bald darauf erfolgenden Perfegung 
feines Vaters fiedelte aud er als kleiner 


| Nabe zunähft nad) Stodholm, fobann 


nad) Kopenhagen über. Hier verbrachte 
Ner im elterliden Haufe im Areife feiner 
Gefcpwifter eine glüdfiche Kindgeit und 
genoß eine forgfältige, von Hausfehrern 
gefeitete Erziehung. Ms nad) Abtrennung 
der beutfchen Provinzen von Dänemarf 
(1864) ein in Deutfcher Sprache geleiteter 


je Unterricht in Kopenhagen wer erreid 


bar wurde, Fam Alerander in die Heimat 
feiner Mutter, nad) Bremen auf die fogen. 
\ „Selehrten- Schule", welche fich eines aus: 
gezeichneten Nufes erfreute. Nach Abjol- 
vierung derfelben begab er fid) in bie deut- 
fhen Oftfee-Provingen Rufplands, Lich fid) 
| aufder Aniverfität Dorpat immatrikulieren 
\und beitand dort 1871 fein Staatseramen. 
| Dazwilchen Hatte er eine Zeitlang in Ver: 
|fin ftubiert und als ber Krieg von 1870 
\ausbrad), trat er, obzwar frember Unter: 
than, von Begeifterung für bie beutfche 








.\Cade beieelt, als Kriegefreiwilliger in 
D das Heer. 


Auf Wunfe) feines Vaters 
ging er nad) beendetem Felbzuge nad) Rub« 
Land zurüd umb trat in Riga in ben Dienft 
|ber Sieoländifejen Ritterihaft, ber feine 


Freptag. 


Familie als eine der älteften angehört. 
Anfangs nur aus Siebhaberei, fpäter mehr berufs« 
mäßig, befchäftigte cr fich mit verfchiedenen fchrift« 
ftellerifen beiten. Cr fhreibt Erjäpfungen. 
Novellen, Feuiletondartitel, befonders über rufe 
flcge Zuftände ıc. für Beitferiften. 


Freytag, Guftav, wurde am 13. Juli 


1816 in Kreugburg (Schlejien) als ber 31. 


Sohn bes dortigen wohlbegüterten Bürger: 
meifters und Arztes geboren, befuchte das 
Gpmnafium in Dels und bie Univerfitär 
ten Breslau und Berlin, wo er Philolos 
gie, Geidichte und Literatur ftubierte und 
wo feine geiftige Richtung unter befonberer 
Beeinfluffung von Hoffmann von Fallers- 
leben ftand. Nad) Vollendung feiner St 
bien ging Fr. als Privatdozent für Ge: 
ihichte, deutfche Sprache und Literatur 
nad) Breslau, gab aber bald die afader 
miiche Saufbahn auf, um fich ausichlichli 
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Grentag. 


bild gerefen, Hunderttaufenbe Haben fic) 
an feinen Werfen erquict, unb haben fic) 
reiner, ebfer gefühlt als fie fein Yud) aus 


Sauptwerte: 
Der Gelehrte 
Yalentine (1840), 

Journaliften (1859), Soll und Haben (185, 

2. 1880), Die Fabier (1859), Die Tednit 
des Dramas (1503, D. 4. 1886), Die verlorene 
Handfchrift (1864, 15. U. ). Die Ahnen: 
ingo und Ingraban, Das Neft der Zaun 
Die Brüder vom deutfchen Haufe, Nartus Ki 
Die Gefhwifter, Aus einer Heinen Stadt (1872 
6is 1880), Wilder aus der Vergangenheit (3. I. 
1886), Gefammelte Werte (1980). 


Freytag, Ludiwig, wurde am 3. Mai 
1842 zu Bremen geboren, abfolvierte da: 
felbft das Symnafium und banad) die Unis 
verfität Berlin als Student der Philo- 
fogie und Gefchichte, daneben eifrig mit 














‚dem Etubium der Citeratur beichäftigt. 





der Schriftftellerei zu widmen. Cr rebis|Nad) der Doktorpromotion egte er 1369 
gierte num von 1848—70 mit Julian |Jein Stantseranen ab und wurde ais Leh- 
Schmidt die „Örenzboten“, die er zu uns |ter in Berlin, fpäter in Lichterfelde (Raz 
geahnter, leider fpäter wieder verlorener |beltenanftalt), 1580 als Oberlchrer am 
Größe brachte. MS der beutfch-frangd- | Briedrichsrealgpmnafium zu Berlin anger 
fie Aricg losbrad, erfahte aud .|Ntellt. Daneben redigiert er das „gen: 
die allgemeine Vegeifterung, und wenn er | tral:Organ für die Interejien des Neal- 
aud) zu alt war, um als Soldat in bie |Ihulweiens“ und ift literarifd vielfach) 
Reihen zu treten, fo litt e6 ihn dod) nicht |rühmlic) Hervorgetreten: R 
daheim. x zop mit und blieb fm gangen |, Lreuhu Muhr Ann) Sempf und Bien 
Feldzug im Hauptquartier des Aronprine |(1Ne1), Ynron'o Manfred (187), 

zen. Burücgefehrt, lebte num $., aus: | (1875), Vermara (1883); auferdem Heferte F. 
Ächließlich feiner Schriftftellerei hingegeben, | vorgüglice Mberfegungen deo Nibelungenlicdes, 
teile in Leipzig, teils auf feinem Gute |der Britbiofsfage, des Gubrunlicdes ıc. 
Siebleben bei Gotha. Daneben redigierte| Freytag, Philipp, wurde zu Sorau 
er die Zeitfeheift „Im deutfchen Neich“.| in der Niederlaufig am 14. Oftober 1340 
1879 überfiedelte er nach Wiesbaden, wo | geboren. ein Vater war der damalige 
er nod) Heute lebt als der allverehrtefte | O..2.-&er.-Afiefior Nobert Frentag, feine 
der deutichen Echriftfteller unferer Zeit. | Mutter Thekla Amalie geb. Zwanziger. 
$- ift der Dichter des vornehmften und |1847 wurde fein Qater an das D.Q.- 
von niemand erreichten modernen Luflz | Gericht zu Breslau verfeßt und dort er= 
fpiels und Romans. Dachtlos pralite aller hielt F. feine Erziehung. Dafelbit fin: 
Neib_ und bie in unferer literarifchen Dii- |dierle er auch Nechts> und Staatswiffen: 
fere fo Heimifche Mihgumft an dem ideafen |fhaften, um wieTeine Vorfahren von väterz 
Geift ab, der durd) Frentags unvergäng- | licher und mütterlicher Seite Beamter zu 
liche Schöpfungen weht wie durch die werben. Der franzöfifche Krieg von 1870 
wenig anderer Schriftfteller. Hunderten | bis 1871 gab feinem Edjidjal eine ent: 
von jungen Autoren ift $. ein edles Vor: | fcheidende Mendung. As Neferve-Offisier 
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des 3. Garde-Örenadier-Negnts. Königin | zu Braunjchweig aufgenommen zu werben. 
Clifabeth erhielt ev bei dem Sturm auf Dit eijernem (leih und unter größten 
Se Bourget am 30. Oktober 1870 eine Entbehrungen, da eine Geldunterjtägung 
überaus |hmwere Wunde, welche ihn auf ihm vom Elternhaufe nicht gewährt wer: 
Jahre an das Schmergenslager fefelte, |ben Tonnte, abfoloierte er dasfelbe und 
jeder amtlichen Thätigkeit entzog und liter |beyog 1633 die Univerjität Göttingen, um 
tariicher Beihäftigung zuführte. So ent: | Theologie zu ftubieren. Hier übten Ewald, 
fand zunädft cine Nitjel-Sanunlung | Orimm und Herbact großen Cinfluh auf 
Sphine), ber fpäter eine Fortfegung folgte feine geiflige Richtung aus. 1937 ber 
Deuc Nätiel). 187 verlebte er in |ftand er die Prüfung vor dem Konfijto: 
Jtalien, und diejen Aufentpalt benugte er |rium in Wolfenbüttel, tehrte jedoh zur 











im Belondeen, um fich mit dem ncapoli+ 
taniichen Volfs-J>iom bekannt zu mach 
Tas Nefultat diejer Studien war eine, 





jest jehr verbreitete, metrildhe Überfegung | 


ncapolitaniicher Volfslicber (O dolce Na- 
poli).  Nebenher erichienen von feiner 
er in zahlreichen Ze en Ne 

N Kritiken 2. Cine befon: 
hie widmete er der Wart- 

burg. Diefelbe ift betitelt „Wartburg« 
erinnerungen“ und zeichnet Fih Durch fin: 
Erfaffung des Gegenftandes, wie 
sfievolle Darftellung aus. Seine zahl: 
zeichen Gedichte find nur vereinzelt in Die 
Öffentligpfeit gedrungen, indeilen wieder 
Holtin Dufitgeiegtworden. F.wurde,nad: 
dem er in Breslau Stadtrichter und N 
gierungs:Hat geweien, im Jahre 188; 
Ober: 

























und 185 
tungs:Gerit zu Berlin berufen. Ver 
mählt it ex feit 1876 mit Wilhelmine 
Schleiden, einer Tohter des großen Bo: 
taniters Matthias Jacob Schleiden. 








Brieke, Friedrich Wilhelm, wurde am 
4. Dezember 1810 in Braunj 
ein träntliches Rind geboren, dem ein re- 
gelmäßiger Scjulbefuctrog guter Anlagen 
und. großen Gerneifers nicht zuteil werden 
konnte. Exit im achtzehnten Jahre war 
er joweit gefcäftigt, dab er als Autodidatt 
im volliten Wortfinne mit dem Erwerb 
von Kenntaiffen beginnen Tonnte. Dit 

















«tieren, 





Fortjegung feiner philojophiichen Stubien 
nad) Göttingen zurüd und gründete, burd) 
Herbart unterjtügt, eine Erziejungsan: 
ftalt, 1842 wurde er nah M.-Gladbach 
berufen, um bajelbft eine Nealichule zu 
errihhten und als deren Nettor zu am: 
1837 verheiratete er fih und 
hatte das Leid, feine Gattin von einer 
Sungentranfheit befallenzufehen, Die einen 
Aufenthalt im Süden dringend erheiichte. 
So mußte er feine Stellung in D.-$lads 
bad) nieberfegen und nad) Wiesbaden zie- 
ben. Hier unterrichtete er an ber von 
der Herzogin Elijabeth gegründeten höhes 
ven Töhtericjule und gewann bieie neue 
Thätigteit bald fo lieb, daß er hier, ftatt 
wie beabfichtigt, ein Jahr, 14 Jahre als 
Rettor verblieb, jpäter aud, feiner außer: 








sgierunge-Nat und Direktor des gewöhnlichen Tühtigteitmwegen, gleichzeitig 
15:Berwaltungs-erichts zu Danzig, | 
in das f. pceuß. Obervermal: | 


um Miterzicher des Erbpringen ernannt. 
1870 fiedelte 3. zwei Jahre nach feiner 
Benfionierung nach Bamberg über, wo er 
ein Candgut ermorben Hatte, und lebtenun- 
mehr nur feiner Gejundheit und der lange 
erfehnten fcheiffteleriichen Thätigfeit, 
fehrie jeboch 1975 Icon nad) Wiesbaden 


|jurüd, ba ihm ber Sandaufenthalt nicht 
ig als | behagte. Jet machte er c6 fid) zuc@ebens: 


aufgabe, eine neue Orthographie zu Ichaf- 
fen, gu welhem Zwed er den Allge- 
meinen ferein für vereinfachte recht- 
schreibung ins eben rief, Der jept bereits 
viele taujeud Mitglieder zäglt. Z. hat 
fi als ausgegeicpneter Pädagoge bewährt, 
auch feine Sadicriften legen Zeugnis für 





zwanzig Jahren gelang 6 ihm unter qro- |feine Tüchtigfeit ab. Dancben fanden feine 


Ben Schwierigteiten, in das Spmnafium | 


postihhen Werke bie günjtigfte Beurteilung. 


Bridinger. = AT = riedeberg. 


Haupiwerte: Weltgefhichte im Gedicht 
geitfaden für den Gefchichtsun 
Ortbographic nad) den in d 
Gegenden Belegen (1876 
Ersichungs: und Unterrichts-e 
bürdung der Schuljugend (1 
einfachten Voltsorthograpbie 
fe Spradjtehze (3. 1895) 








1562), ' die praftijchejuriftiiche Karriere, habili 
an ae tierte fi 1962 als Dozent für Kirchen: 
ihenfehee (1882) recht und erhielt 1865 eine Profeffur 
‚über: in Halle, 1808 eine folhe in Freiburg 
er ver: und 1869 in Leipzig, mo er nod) jept als 
Runge deut» perporragender juriftiicher afabemilder 
"Lehrer wirft. Unter feinen als bedeutend 
e 4 anerfannten Werfen heben wir hervor: 
Friethinger, Albert, früher Apotheker Das Recht der Ehefchli ung (SB Die Eivif 
und Dlagütratorat, fpäter Langjähriges che (18 1,18 h 
Mitglieh der bayeiichen Abgeordneten: Süden (609, Sr en 
lanımer, geboren im S. 1819, arbeitet en grand 
fleißig an der Durcforichung jeiner Hei des tatofifcen und evengeliiden Kichenrehts 
mat (Nördlingen im Niesgau) in botani: | (1879, 2. U. Ih, Die Örumdlapen der voeur 
(her unb geogr Beziehung, Durd ienpolitit unter” Geiebrich Wilhelm 
ihm wurden die Geognojten auf bie Bar: 
jenung zwilgen dem Schwaben: und 
rantenjura infolge von vulfanifcien Aus: 
brüchen aufmerkiam gemacht. Die von 
ihm und Brojeijor Schuislein in Erlangen 
gemeinfam herausgegebenen Vegetation: 






















Friebeberg, Diver, wurde am 6. 
März 1858 in Militich geboren. Da fein 
Water 1862 das Kreisrabbinat in Tilfit 
übernahm, befudhte Meyer dajelbft das 
‚ Gymnaftum, mußte nad) Abjofoierung 

" e defielben mit Stundengeben fein Brot teils 
verhältnifie der Jura> und Aruperforn N in fein, 
a En ni Wornit weife felber verdienen, weildas Einfommen 
und Altmühl (1845) ftllen eine läge de$ Vaters für atademiihe Studien ber 
von 90 Meilen unter Die botaniich am Lingelnen Glicber nicht austeidte. Cr 
beiten Bucchforichten Einen hörte in Leipzig Kunftgeichichte unddeutiche 
Sein Katechismus der Stöchiometrie er: ‚Kieratur, um fidh ber Yournatftit zu 
{ebie 6 Auflagen in 1841-87. In feinen widmen und alebann von ihm gefahte 


ideal gebadhte Neformpläne für das Jus 
Subtapfen wandelt aud) ber Sof Bent auszuführen. 1881 fiedelte $. 
Frithinger, Hermann, Apothefer in nad) Berlin über, wo er weiter tubierte, 
Nörblingen, geboren 1851, welcher na= feinen Unterhalt wiederum burd) Stunbenz 
mentlich Die Brunnenwohler feiner Vater: geben und die Erträgnifte für viele von 
ftadt in hugieniicher, demifcher und mi: ihm verfahte Zeitungsartikel beftreitend. 
Eroftopiicher Beziehung einer nterfuchung | Yach Vollendung feines Stubiums wurbe 
unterwarf und bie geognoftiiden Unter: F. Cekretär des deutihrift. Gemeinder 
fuhungen imRiesgaufortiepte. Aucyüber | Bundes in Leipgig und dann in Berlin, 
ebene hemiicpharmazeutifche Ger |fomie nebenbei Journalift, als welcher er 
inbe hat derfelbe mehrere Abhand- |fid) nunmehr in Königsberg nicbergelaffen 
ungen geihrieben. "hat und in der Rebaftion bes „Agsb. Tage: 
Friedberg, Emil Albert, wurde am a a 6e Judentum (1881), 
22. Dezember 1837 in Konik geboren, | Yilder aus Dftpreußen (1985), Bilder von ber 
vollendete feine Gomnafialitudien im |Eitzenje iur. 1850), r Brinbungensfiäte 
Grauen Aofter zu Berlin und bezog als- |d«r Mdiiten Gemeinden Utperuiens (1SS6). 
dann bie Univerfität dajelbit, fpäter die Priedemann, Edmund, geboren zu 
zu Heidelberg als „Juriit“. Na Ab: Zchdenid den 1. Dezember 1847, ftubierte 
folvierung der Univerfität war er als zu®erlin, Bonn und Heidelberg Gejdi 
Austultator in Berlin tätig, verlieh aber und Nedtswiilenihait, war als Si 









































Briedenftein. 


tichter am Stabigericit Berlin bis Of- 
tober 1879 thätig und trat jodann zur 
Anmaltihaft über. Er ift Dogent an der 


Humbolbt-Atfabenie zu Berlin, Mitglied | 


der Berliner Stabiverorbnetenverfam: 
fung und erfter Vorfihender bes Ha 
werfervereins für den Weften und Süd 


weiten. 1869 fchrieb er eine Erwiderung | 


auf Richard Magners Judentum in der 
Dufit, betitelt: Das Judentum und Richard 
Bonner, ferner Die Aranfenverficerung, ci 





gemeinfaßtiche Darfteltung, fowie verfchicdene | 


Auffäge publigitiichen Inhalts in ber 
„Nation“ und anderen Zeitungen. 1886 
erihien aus feiner Jeder ein von der 


Aeitit vorzüglich befprachener Hürifcher 


Roman Gatilina. 


Friedenftein, Wilhelm, anı 30. Of- 
tober 1854 in Yudapeft geboren, befuchte 
die dortige Realihule, dann die Handels» 
afademie. Jm Alter von 17 Jahren trat 
er in ein Vankinftitut in Wien. 1873 

ing er nad) Hamburg. Neigung zum 

heater veranlafte ihn, zur Bühne zu 
gehen. Er war zwei Jahre lang Schau 
ipieler, ba er es aber nicht dahin bringen 
Tonnte, an einem größeren ftändigen 
Theater engagiert zu werden und er als 
finanzieller Seiter des Carl Echulge- 
Theaters in Hamburg Schiffbrud) gelitten, 
ging er nad) Amerika, nachdem er mit 
dem bamaligen Nebakteur der Berliner 
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Friedmann. 


für Theoterberichte. Ofeichpetig arbeitete 
ex für andere Zeitungen. Won hier ging 
3. nad) Rufland und wurbe Redakteur 
des im Libau ericeinenben „Tagesangeir 
ger”. Rad) Wien zurüdgefehrt, Icbte 5. 
werfi als Feuilleton-Diitarbeiter verichie: 
dener großer Blätter in Wien, dann als 
Redakteur, fpäter Eigentümer des polie 
then Wocenblattes „Ertrapoft“ und 
der „Internationalen Reifezeitung“. Bon 
feinen felbftänb. Werfen hervorzußeben: 
| Die Frau bes Verwalters (1879), Die Kinder 








der Verbannten (1683); aud) Dramatifierte er. 
|a. Spielhagens Romane, 


Friedmann, Alfred, geboren am 26. 
Oktober 1845 in Frankfurt a. DM. als 
\der Cohn eines reichen Kaufheren, der 
ihn von vornherein für feinen eigenen Ber 
/ruf beftimmte. Daneben beidäftigte 3. 
| fi) mit den Werfen ber Dichtfunft unferer 
Meifter, fuchte auch) fonft fein Wiffen mit 
eifrigem Streben zu bereichern, gab fchlichs 
id) die Taufmännifhe Karriere anf und 
ging nad) Heidelberg, um Siteratur und 
Runfigeicichte zu ftudieren. Naddem er 
in Zürid) fein Studium abgechlofien, gab 
er ich ausichließlich der Echriftitellerei 
hin, in der er feitbem Tüchtiges geleiftet 
und zu deren produftioften Jüngern er 
| gehört. Seit 1836 wohnt $. in Berlin. 
| 4), Merlin und 











Lerluft (1: 


National-Zeitung ein mündliches Abkom: |Optimiftifce Novellen (1883), Neue Märchen 
men getroffen, „Briefe aus Amerifa” zu 1884), Crlaubt und unerlaußt (1850), Aus 
ihreiben. Zwei Monate nad) jeiner Ab | Höhen und Tiefen (1880). 

reife ftarb jener Nedakteur und F. erhielt; Priedeich, Fricdrid, wurde am 2. 
fein Manuffript als im Nachlaffe des Mai 1828 in Groß-Vahlberg (Braun 
Verfejiebenen gefunden, nach New-York|fahweig) geboren. Sein Vater, ein treffe 
gefandt, Nun mußte 3. fi erhalten, | licher Geiltlicher, wünfchte fehnlichlt, daß 
wie es. eben ging. Cr Haufirte mit un: | Friedrich fich gleichfalls den feelforgeri« 
etenSchmudjachen, Galanteriewaarenze. {hen Beruf erwähle, und biefem Plane 
von Farm zu Farm ziehenb, war dann gemäß; erhielt er feine Vorbildung auf dem 
Kellner und jchliehlid) Mitarbeiter ber | Oymnafium. 1847 bezog er die Uniz 
„Weftlichen Poft“. 1876 fehrte er nach verfität Göttingen, fpäter die zu Halle 
Europa zurüd, ging nad) Deutichland und und Jena. Schon in Halle zog ihn bie 
trat in die Redaktion der „Deutfchen | Philofophie, Literatur und Geldjichte weit 
Union” jegigen „Berliner Zeitung“ ein mehr an als bie Theologie, für bie er einen 








Sriebriche. 


inneren Beruf nicht fühlte. In Jena gab | 


er Ilieplic) Ichteres Stubium gänzlid) 
auf und wibmete fid) ausfhlichlich erfteren 
Disziplinen. Bereits 1853 hatte Fr. bas 
Süd, feinen Hergenswunfd, Journalift 
zu werben, ausführen zu fönnen, ba ihm 
Gelegenheit geboten wurbe, in bie Nebalz 
tion der Zeipgiger „Nlhuftr. Zeitung“ zu 
treten. Die reichen Erfolge jedoh, mit 
welchen feine eigenen fiterariichen Arbeiten 
gekrönt mwurben, veranlaften ihn, die re: 
daftionelle Thätigteit fhon nad) einigen 
Jahren abzuichliehen und nummehr als 
freier Schriftiteller zuerft in Berlin, dann 
in Eifenad), zeitwweife wiederum in Leipzig 
und fhliehlid (feit 1886) in Dresden zu 
eben. $. genieht Hohes Anfehen unter 
den Boten vom Barnaß, ex war längere 
Zeit Vorfigender des deutihen Echrift: 
heller: Verbandes, der ihm Manches zu 
daufen hat. Er ragt beionders auf bem 
Gebiete bes Nomans hervor, defien ber 


gabteften Autoren cr beizählt. 
Hauptwerte: Die Orthodoren, Der Tab des 
gerätrd, Nemfi, DIE Drau de Minen, 
romm und frei, Die Schlohfrau, Chemünner, 
Dos Buch der Sicbe, Studentenfabtten, Yeife 
deze, Yon Sünde zu Süwe, Die arm. bie 
1003 Saucd Ehre, Dit den Wafe, Sinler 








"Feiedriche, Hermann, geboren am 
14. Juni 1854 in Et. Goar, genof; feinen 
erften Unterricht auf der bortigen Ele: 
mentarfchule und befuchte dann die Neal 
ihule in Elberfeld, wo fein Vater Uhr: 
mader war. Von Haufe aus, trak des 
Handwerferftandes feiner Eltern, gutfituirt 
und freigebig unterftüßt, lebte er nad) Ab: 
folvierung der Echule einige Jahre in 
Brüffel, ging Hierauf nad) Zürich, ftur 
dierte dort 6 Eemefter Philojophie, Ger 





iichte und Literatur und trat während | 
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milienverhältniffe halber und um nicht 
\in feiner bichterifchen Laufbahn bucd) bie 
tebaftionelle Treimühlenarbeit weiter ger 
hemmt zu werben, Die Rebaftion des „Dia 
gazins““ nieder und begab fid) auf Reifen 
nad) Ztalien und dem Orient. 

Von feinen vorzüglich beurteilten Werten Hebc 
wir hervor: Die Rache der Bajabere, eine cpil 
Iprife Dichtung (1880), Erlofehene Sterne, 
tungen (1885), Margareta Mentes (Rom. 1585), 
Sebichte (1880), Sebensbilber, neue Dichtungen 
(1897), Siebeötämpfe (Nov. 1887). 


Friefe, Eugen Karl, wurde am 10. 
September 1945 in Aönigsberg geboren, 
widmete fi dem Soldatenftande und bes 
| fuchte die Rabettenanftalt zu Berlin, nad 
deren Abfolvierung er in die Armee eins 
|trat. Im Feldzuge 1870, den er als 
Offizier mitmachte, gefundheitlich gefchä- 
digt, nahm ex bald danad) jeinen Abfchied, 
und Iebte von mm an ausichlichlid) feinen 
literarischen Neigungen. 

Hauptwerte: Am Stammiifc) (1878), Vendetta 
(1888), Mus dem Stispenbuche eines ügers, 
Mit Jul, Öroffe das Volfsftüc: Unter den Linden; 
aaberten das Preisvoltsihaufpiel Die Andreas: 
nac 


Feimberger, Joh. Georg. Als ber 
\erfte Sohn eines Vindermeifters wurde 
!id) am 16. Dezember 1851 zu Große’ns 
zersborf in Nieber-Ofterreich geboren. Die 
heimatlid;e Schule wollte mir gar bald zu 
eng werden. Hauptfächlid meiner rafchen 
Fortfchritte im Sreihandzeichnen halber 
riet mein mir gewogener Lehrer meinem 
Vater, mich ftudieren zu laffen. Diefem, 
der felbft ein gewandter Zeichner und Bild 
föniger it, Ihmeihelte der Vorihlag, 
und fo fam ich denn, 11 Jahre alt, nad) 
Wien, und zwar zunäcft in eine Bürger 
{hule, aus weldjer ich dann in die Neals 
ichule übertrat. Hier fand Profejior 
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diefer Zeit in Beziehungen zu Gottfried | Friebrid) Haklwander an meinen Feber: 
Kinfel, Conrad Zerd. Meyer und Gott: zeichnungen befonderen Gefallen und er: 
fried Neller. 1882—84 verlebte Sr. |munterte mid) dazu, die Aademie der 
in Cüditalien und Sicilien, namentlid) ı bildenden Künfte zu befuchen, welche mic, 
in Neapel, und leitete dann in Leipzig |aud nad) Abfolvierung der Unter-Real: 
das „Diagazin für die Literatur des Ins |fhule als auferordentlichen Schüler auf: 
und Auslands”. 1886 Iegle Fr. Fa nahm. Aber auf Wunid) meines Vaters 
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tehrte ic) nadı Verlauf eines Jahres wie! Nürnberg 2. Pier empfing er in ben 
ber zur Nealichule zurück und erhielt, als alten Tunitpflegenden Städten auferors 
ih meine Studien vollendet hatte, Durd) dentliche Anregung, jo daf er, nach Wien 
Vermittlung des dermaligen Direktors ber | zurüdgefehet. ein eifriger Velucer der 
Wiener Handels-Aademie, Dr. Rudolf Kollegen Thaujings und Eitelbergers 
Sonndorfer, eine Stelle als Zeichner im wurde. 1879 promovierte Fr. als Doktor 
DMaicinen » Konitruftions « Bureau der der Medizin, gab aber aus Neigung für 
Nordbahn, Anderthalb Jahre fpäter die Kunftgeichichte und iyr Studium den 
wurde ich befinitiver Veamter und als ärztlichen Beruf gänzlich auf. Er ging 
folder 1875 der WerkjtättenLeitung in nun nad) Paris, nad Holland, Belgien, 
Mähr.-Djtran zugeteilt, wojelbt ich drei | Deutichland, Ztalien. Schon 1883 war 
Jahre verblieb. 1578 ward id) abermals | Fr. jtellvertretender Hujtos im Liter, 
in das Konjtruftions- Bureau verfegt, in; Mujeum, und erhielt 1835 einen Ruf 
weldyem ich heute noch wirte. Jan Jahre | dahin als wirklicher Kuftos. Gegenwärtig 
1575 ehelichte id) eine veid) begabte und üt Fr. Beamter der Railerlichen Auaft- 
gemätvolle Wiener Bärgerstohter. In, fammlungen in Wien, Auher einer Neihe 
die Offentlichteit trat id erit im Jahre |von, in Zeiticpeiften veröffentlichten, Are 
1572 mit einem Nätjel-Sonett, das in | beiten heben wir hervor 
dem Wiener Familien-Journal gedrudt een und a ee 
wurde. Mehrere ähnliche Produkte ers |). Biloerhanofariften des Mitelaters ss 
fhienen in anderen Zeitfhriften. Neben | eye Beeigoveniana (1887) 
biefen Kleinigkeiten [chrieb ich Novellen, | ENGE 
Dorigeiichten, ponulärswitlenicaftlige Seil, Saft, fihe Guft. W. Jah. 
Aufiäge und Gedichte für verigiebene, Friichbier, Karl Hermann, geboren 
geitiepriften. Zahlreiche größere humo: 'ben 10. Januar 1823 zu Rönigsberg, ge- 
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Tütifche Poeme und Geichichten in nieder: | bildet im dortigen Seminar, 1812 — 


öfterr. Mundart brachte id) in den Iepten | Schrer an den evang. Stabtfehulen in Gut: 
gwei Yahren in Wiener Vereinen zum | ftadt und Heilsberg. dann in Rönigsberg, 
Vortrage. Einige diejer Biecen publigierte feit 1872 bafelbit Rektor der Altftädtis 
der Schaufpieler €. A. Friefe in feinem | fen Vürgerichule für Mädehen. Mus dea 
„Wiener Humor“. Cine Sammlung al’ | Beträgen yu Wanbers Sprichwörterseri 


i EMrttel dit berae hand feine erfte Sammlung: Breubilche 
le titel ft derzeit unter ner und voltotielihe Medensarten (1504). 


ri Das Büchlein gewann in weiten Areiien freund» 
Hauptwerte: Rpeuma (Lujtfo. 1890), Die Köche Beachtung und erregte Dur) das Mihgelid, 
wigin der Nacıt (1581), Dorfgeihichten (1881), | yon dem es betroffen wurde (das Werk wurde 
Gedichten aus Dorf und Siedt (1882), Der | richterliherfeits verboten, mußte fchlieiilich aber 
Sprung des Tiberius (1582), Gedichte und Hätfel | frei gegeben werden), in der miffenfhaftlihen Welt 
sah), Bm ahsem. Gl Sn und Gedicht |befonderes Nnterefe. Die Anfechtung, welche 
“ör ael.gh, Be a # | das Büchlein ausgepalten, förberte nicht 
„Hrimmel, Theodor, wurde am 15. mc deiien Verbreitung, Jondern wurde 
Teyember 1853 zu Amftetten in Rieder: gu Weranlafung, dai dem Sammler 
Diterteich geboren, abfolvierte das Gpm: | Yeiträge aus allen Gegenden der Pro: 
mafin in Wiener-Reuftadt unb fubierte  yinzen Oft: und Weitpreußen in fo reicher 
in Wien Medizin. Danchen mipmete er |ülle yupingen, dab er Icon 1803 eine 
alle Due ber Kunjt (Diterei und Duft) | vneite große Auflage berausgeben fonnte. 
und dem Studium der Runftgeichichte. denne ann he 

m, Det gelSröle. | Eine zweite Sammlung ber Sprichwörter 
Nadı Ablegung 6 erten mebiginijchen erichien 1876. 75. veröffentlichte im Yaufe der 
Nigorofums (1876) unternahm er eine Jahre moch folgende ei 1 Werte: Preußitdhe 
längere Reije nad) Münden, Augsburg, Baltsreine und Boltsipiele (1867), Hereniprud 





















Frito, _ 
und Zauberbann. Ein Beitrag zur Geihichte de 
Aberglaubens in der Provinz reußen (1870), 
Breuhiiche Volfslieder in plattdeuticher Nundart 
(1877). Sein Hauptwert, eine monumentale, von 
echt deutfepem lei Jeunende Arbeit, an dem er 
jet Aeiig Qabr gefflen, rien 1992 unter 
dem Titel: Preuhilces Wörterbuch), 
weitoreuß. Brovingalismen inalpfabetifcher 
Werden: ht 5, n06 neräiedene Nbhanblungen 
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ses Broßberg. 

berg in Thür. Von 1868—71 bekleidete 
er die Stelle eines Konreftors in Erfurt. 
Nachdem er hierauf von 1871—73 als 
Direktor einer höheren Töhterichule zu 
Hildesheim und von 1873— 75 als Rektor 
® der evang. Gejamtjehule zu Hörde i. Weit. 
gewirkt hatte, wurde er 1875 nad) St. 





und Sammlungen in wiftenihaitlih.n Journalen Johann (Rheinprov.) berufen, um eine 
publiziert. Für die Interejjen feines Stan: große paritätiihe Stadtihule zu organi- 
bes iit 3. hervorragend thätig geweien; er fieren und zu birigieren. Dajelbjt wirkt 
ift Mitbegründer des Peftaloyzi-Vereins er gegenwärtig nod als Rektor und gl. 
für die Provinz Preußen (1861), war | nipeftor der jtädtiihen Schulen fehr er: 
eine Ride von Jahren Vorfigenver im |folgreich. Auf feine Ausbildung als Päda: 
Borjtande biefes Vereins und leitete 1861 | gogen, Schulmannund Schriftitellerwirtten 
bis 1872 die großen Provinzial:Lchrer: | bejonders fürdernd ein: Dr. Chriftian 
verjammlungen zu Königsberg, Marien: Schreiber, ferner der ber Herbartihen Ric: 
burg, Danzig. Gumbinnen und Elbing. tung in freier und felbitändiger Weije fol: 





Brita, 3, fiehe I. Schreyer. 

Fris, ©, fiche Fr. Singer. 

Bröhlich, Guftao, geboren 1. Juni 
1827 als Sohn eines 
marijdpen Voigtlande, 
das früher von Herder gegründete 
nar zu Weimar, bildete fih in verich) 
denen Wifjenihaften und im fremden 
Spradden durch Selbititubium fort und 
ftudierte fpäter (1865—63) nod) zu Iena a 
Whilojophie (bei Kuno Füicher und Fort: 
lage), Mathematik, Naturwillenihaften | 
und Pävagogit (eptere bei Prof. Di 
Volkmar Ston) und war zugleich Mitgli 
bes Etoyihen pädagogiihen Scminars. 
Dort wurde er in bie von Herbart (17 
bis 1841) gegründete wilfenichaftliche Pi 
bagogit, welde von Ston in Jena (1843 
bis 1995) und fpäter (1854—82) von 
Ziller in Leipzig und feinen Schülern 
pflegt und weiter gebilbet wurde, einge: 
führt. Nachdem $. 1947 Hauslehrer zu 
Erleben bei Erfurt und darnad) bis 1850 




























gende hervorragende Päbagog Prof. Volt: 
mar Stoy in Jena und der Dircktor der 
Mittelihule €. Weife in Erfurt. F. fteht 
als Erzieher und Schulmann mit feinen 
ven auf Herbartigem Boden. Unter 
nen ausgezeichneten, um bie Pädagogit 
hodhoerdienten Werfen heben wir hervor: 

Die Säulorganifation nah den (Forderungen 
des Staats: und Kirhenrechts (Breisich: ": 
Fr peut a ah Bi 

















it 
föriften ıc. 


Frohberg, Paul, fiche Fr. Adami. 


Beohjchammer, Jakob, geboren 6. 
Januar 1921 in Slfofen, einem Eleinen 
| Dorfe unweit der Donau pwilden Negense 
|burg und Straubing. Seine Gymnafial: 
ftubien vollendete er in Regensburg und 








g 
Kehrer in Berka a. I. gemejen war, wurde | fam 1841 an bie Univerfität in Münden. 
er 1850 als Nettor an bie neugegrünbete | Dafelbit widmete ex fi) dem philojopgiz 


vereinigte Vürgerihule zu Stadt Longs 
feld a. d. Rhön berufen, um Diefelbe ein: 

Dort wirkte er 
it an bis 1968 











ichen und theologiihen Studium, wurde 
1850 an genannter Univerfität Privat: 
dogent und 1854 auferordentlicher Pro: 
fellor ber Theologie. Jahre 1855 





als Reltor an der Stodiichule yu Safe: |Irat er als ordent, Srofeior in bie philo- 


Frohfhammer. - ım — Srohfjammer. 


fophifche Fakultät über und Lchrt feitbemn |nahme erwiefen hatte, lich fi) Dazu nicht Beftim- 
alt Beofefior er Mbilofonhie in Dlünchen, | 1, Ya bamat fen Die beanntepäftie 
” r ncyflila vom 8. Dezember 1804 neöft dem 
Fr. ift einer ber bedeutendften Philofophen | famofen Sptlabus von 80 Sägen, weile das 
der Gegemmart. Seine erfte Schrift erfcien | Kampforogramm der Jefuiten und deö von ihnen 
1850 unterbem Tite trägezur Sirchengefdjichte. | beberrichten Papfttums für den bereits eingeleiteten 
1854 erfejien feine zweite Schrift: „Über den Ur: | Kulturfampf enthielten. ir. publigierte dagegen 
fprung der menfchlichen Seelen. Rechtfertigung | feine „Beleuchtung der päpftlicien Encpttita vom 
des Öenerationismus“. Zu diefer Zeit entitand |S. Deyember 164 und des Syllabus von BO 
der Streit über das Melen oder bie Subftan| Sägen“ (1865, zuerft anonym, dann 1870 unter 
tialität der menfehlichen Seele gegen den mächtig | feinem Namen). — Schon früher hatte ih Fr. 
um fie) greifenden Waterialismus. jr. beibeiipte| vielfach mit der modernen Ratunpifienfhaft ber 
fich 1chhaft on Diefem „Rampf um die Seele" be |fäftigt und Hatte die Nefultete diefer Studien darı 
fonders durd) feine Streitfärift genen C. Vogt: |geitelt in feiner Schrift: „Über die Aufgabe der 
„Menfejenfeele und Phnfiologie” (1855). Unterdei | Raturpbilofophie und ihr Verhältnis zur Naturmif: 
Hatten die Jehuiten und ihre Zöglinge und An | jenfcaft, Mit Unterfuhungenüber Teleologic, Mo« 
hänger in Deutfeland dem Buche über ben „Lr-|terie und Kraft” (ISO1). Nunmehr wurden die 
fprung der menfehl. Seelen" Beachtung gewidmet | Refultate ber modernen Raturwiffenfcaft mit dem 
und darin firhlich Anftöhiges refp. der mittel«| hriftlichen, refp. firjlicen Lehrfnftem in einer 
alterlichen Scholafil, deren Erneuerung fie an |Titifchen Parallele in Betracht gezogen in einem 
Ätrebten, Widerfpredienbes gefunden. Dasfelbe | größeren Were: „Tas Chriftentum und die mo» 
werd demgemäfi in Nom bei der Siongregation | derne Naturmifienfchaft” (1908). Diefem Mert 
des Inder ber verbotenen Bücher denunziet und | folgte ein weiteres: „Das Necht ber eigenen Übers 
auch richtig. anf Dielen Arber gefeßt IN57). Zur | jeugung” (1809). Cs war nun das vatifanifde 
Unterwerfung unter Diefeo Anderdefret aufgefor«| Konzil herangefommen mit feinem Dogma von 
dert, verweigerte fir. Diefelbe als unberectigt gc- | ber püpftlichen Anfehlbarfeit, dem Aitfatholiytamus 
fordert, da die Xerurteifung mır fein Buch be: | und dem nun vollends ausbredieuben Aulturtampf. 
treffe, nicht feine Perfon. Ban drang vorläufig |Gcgen das vatifaniihe Konzil mit feinen Ber 
icht weiter darauf, US aber 1858 cin neues |jchlüiien richtete Fr. mehrere Artifel_ und Bro« 
Wert: „Einfeitung in die Pbilofophie und ©) ren. Dem Attothofizismus hat er fh nicht ans 
vif; der Metaphofit” erfchien, in welchem micder« offen, Mın Rulturfampf dagegen mahm felbfte 
um die Scholoftil vielfache Aritit erfuhr, da bes |verftändlich Sr. reihen Anteil in Artiteln und Bros 
gannen die Neufcolaiiter eine neue Agitation |[düren. In Jahre 1873 erfchien eine Schrift von 
gegen ihm, uf die Angriffe derfelben antwortete ihm, die wiederum zugleich gegen den Materialis« 
gr. mit feiner Schrift: „Über die Freibeit der | mus und gegen den veralteten firchlichen Dogmatis« 
Wiifenfgaft" (1861). Zur Xerteibigung Diefer | mus gerichtet war: „Das neue Wien und derneue 
Freiheit der Wiffenfcaft, fomie zur Hörderung | Glaube. Mit befonderer Verüdfictigung von Dr. 
ietbftändiger philof. Stubien überhaupt gründete |. Strauß „Ter olte und neue Olaube”. Dann 
aun Sr. die pbilol. Zeiffhrift „Atbenäum“, von |crfienen 3 Brofchfren pur Prüfung der Grunde 
welcher aber nur 3 Jahrgänge erfcheinen fonnten | lagen und Berechtigung des Papfttums, nämli 
(1892-64). Noch che der erfte Jahrgang diefer | „Der Aels Petri in Nom“, „Der Primat Petri 
Jeitfenift vollendet ward, mußten 65 die Jcfwiten | und des Yapftes“ und „Das Cpriftentum Chriti 
und ihr Anhang in Nom dahin zu Dringen, daß |und das Chriftentum des Papftes". Diele Bror 
nicht blos die „Einleitung“, „Über die (reibeit fchüren wurden auch in das ‚sranpöfifche, Eı 
der Wiffenfeaft” und das „Ahenäum” auf den |ifhe, Zolienifche und Spanifce überfept. Endlich 
Inder gefeyt wurden, fonbern Papft Pius IX. |crfhien 1878 Die Iepte Wrofhüre im Aulturs 
Auch ein Breve oder „apoftoliicjes Schreiben” an | famıpf: „Über die wahre Bedeutung des Aultur« 
den Erzbilchof von München gegen Hr.’ Rilofopbie | Tompfes”. Die gelammelten Abhandlungen waren 
richtete und neuerdings Unterwerfung forderte. |fhen 1875 erfchenen: „Über die religifen und 
Da diefe wiederum von fr. verweigert ward, er: | rdhenpolitiien fragen der Gegenwart“. Unter» 
folgte die übliche bierardiiche Mafregelung, ins» |deo hatte ir. neben diefer_ mehr religionaphile, 
befonbere Verbot des Behuches feiner philofopbi+ Tophilcen und fircenpoltifcen Titeratifchen Thär 
fen Vorlefungen von feiten der Theologie-Alpie |tigfeit fchon feit längerer Jeit unabläfiig am der 
tanten und natürlich aller rechtgläubigen Natho: | Ausbildung feines pbilofophifchen Spftems ger 
Titen. Die Studierenden der Münchner Univerfität arbeitet, von welchem endlich 1877 der erite grund« 
nahmen aber Partei für ihren Schrer. Auntius |Iegende Teil im Buchhandel erfcien unter bem 
und Vifcöfe (mit den Jcfuiten im Hintergrunde) , Titel: „Die Rantafie als Orundprinzip des Melt: 
bemüßten fi) nun, 0 Entfernung von feiner | progefies". Cs folgten nun 3 tleinere Schriften, 
Wofeffur zu erwitten, aber vergebens. Nönig | die zur Erläuterung und weteren Begründung 
Warimilion II., der ihm ftets befondere Teils ; des Softemo dienen follten. Zuerft: „Wonaben« 
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und Weltphantafie“ (1879), dann „Über bie Be-| Erzählungen für das Rolf (1973), Familien 
beutung der Ginbifdungsfraft in der Philofophie | <hromif eines Geiftlichen (187 Treue Herzen 
Kants und Spinggas (1879), hierauf „Über die | (1880), Blätter von allerlei Bäumen (1880), 
Brinzipien der Ariftotelifchen Philofophie und die | Allerlei Sarg und Klang (1884), Die 10 Ger 
Bedeutung der Phantafie in Deriel (1881). |bote (1885), Aus allen Winden (1886), Das 
Run folgte der zweite Band des Spftems: „Die |Laterunfer, O Straßburg, In zwei Jahrhun« 
Senefis der Menfehheit und deren geift te |derten, Mus_vergangenen Tagen, Händel und 
widlung in Religion, Sittlifeit und Sprady Bad), Der Heinerle von Lindelbronn, In des 
(1883). Hierauf wieder eine Heine Schrift: „Die Nönigs Ko, Aus ber Hausapothete, Yeim Amr 
Bhitofophie als Jdealwifienfhaft und Spitem. | pelihein, Die Gräfin, Aus einem Kellnerleben, 
Yur Einleitung in die Philofophie" (1884). Cı Feldblumen, Von der Kunft im täglichen Leben. 
Hid) der dritte Band des Syftems „Über die Ors 
gain und Kultur der menfhligen Gele: | Fenhwirth, Karl, geb.am 31.Auguft 
Kalt, Rotofeptiihe Iterfugungen über Heft | 1862 zu Wien, befuche nach Abfotvierung 
und Staat, out Sehen und Ergehung“ ISSN per Meatfchule bie & £. Hochichule für Bo- 
Fromman, Hermann (Eufebius), denkultur in Wien und erhielt das Diplom 
wurde am 7. Februar 1837 als britter an berfelben, befuchte einige Vorlefungen 
Sohn des Buchhändlers F. I. Fr. zu Jena | der juridifcien Fakultät der Wiener Unie 
geboren, befuchte das Gpmnaftum in Weis | verfität. Geprüft für landıw. Lehranftal- 
mar, ftubierte Philologie in Jena, Bonn, |ten. Die erften Arbeiten waren botanifchen 
Berlin, beftand 1860 an Iegtgen. Univer: | Inhalts. Nebenbei als Spezialität Ver- 
fität das Eramen und ward in Minden, |öffentlichungen aufbem Gebiete bevHöhlenz 
fnäter in Yübingen als Gynwmafialleprer finde. Cr rebigiert bie „Mitteilungen ber 
angeftellt. Seine fiterariiche Thätigkeit | Seltion für Höhlenkunde” feit ihrem Be: 
wandte fidh befonbers und mit Exfolg dem | ftehen (1982) und veröffentlidhte eine Mo: 
Bebiete der Athetif zı. | mographie fee Yüpten in ber Zeitfcheift bes 
Hauptwerfe: Verfchicdenheiten des Gejhmads d. u. ölterr. Alpenvereins. Das eigents 
Im poifen Susbrut Sei Taten und Deut, ücpe Gebiet feiner publigiifggen und wien 
m (1860), Drei Vorlefungen über | haftfichen Thätigkeit ift die Landwirt: 
Arth. Sı w (1872), ıloje Studie dr ; 
m le ac at aan | Khaftsmifenfchaft, Speziell landw. Plan: 
Pädag. Inhalts, 1874), Die Fahrt nad Schwarz, zenbau und landıv. Betrichslehre. Er 
burg (IBTH. unternahm fand. Stubienreifen burdh 
Wil Mittel: und Meftenropa zu wiederholten 
„Grommel, Emil Wilpelm, wide am | mare und eine folhe Durd) bie Vercie 
5. Januar 1828 zu Karlsruhe geboren | & 
i oloi nigten Staaten und Kanada. Ex ver: 
und huberte nach Abfolsierung Deo &nı EDEN re are einftägige Arbeiten 
sus bofelsft in Sale, Erlangen und Aurkike in Imbu, Gakeifheiften 


Heibelberg Theologie. Nachdem er das 1b Au etc 
Etaatseramen abgelegt, nude er 1850 als | Oterreihs, Deutfchlands, der Schweig und 


item 1854 algof- unbEtsbtitrin Norbamerifn's. 

einer Vaterftabt angeftelt. Ebenda ver- BEN h 
maltete er auch feine erfe farrelle,{pär y, 07 Dan) or Sehr been 
ter überfiebelte er nach Barmen und 1809 | pc 1840 zu Slomborn in Rheinheien, 
wurde er Garnilenprediger in. Berlin, terte im lieben unb Gelangen Then 
1872 mibe er dafelbft zum Sofpreiger lichen Pa ai efköen Op 
ernannt, als weler er nad heute fegens: Al ngun Ah fhalantg lin ale 
ner nung. al Qattlt San Bao JO, Mitereie on Ringel: 
Ber Xheologie ereerl. on feinen More Set, in Deutihland und Norwegen, ale 
ten, Voltefcriften im echten Sinne des "a ageftn: Der Htahafämı 1. 1580), 
Wortes, heben wir hervor: | Quthers Lehre von Ehe, Familie ıc. (I8%4), Grab 


























Fuchs: Nordpoff. 


ober Une, oder: Wie follen und wollen wir uns 
fere Toten beftatten? (1880). | 


Fu Nordhoff, Nic., Fehr. v.,| 
fiche Norbhoff. 


Füllborn, Carl George (.3.Born), 
geb. am 5. September 1837 zu Elbing, 
gab, als fid) burc) unvorhergefehene Un: 
glüdefälle bie Verhältnifie in feinen Ba: | 
terhuufe ungünftig geftalteten, den Plan 
auf, fi dem Etubium zu wibmen, und 
verließ als Primaner die Schule, um im 
Raufmannsftande fid) frühzeitig eine Erir 
fteng zu gründen. Tod) er fand hier feine 
Befriedigung und wandte fid) daher in 
Berlin, wo er in regen Verkehr mit bes 
deutenderen Schriftftellern trat, wieder 
feiner urfprünglien Neigung zu, Haupt- | 
füchlich der Literatur fih) wibmend. Er| 
fhrieb zuerft Novellen und Fleinere Aufe 
fäge, dann aber vorzugemeife Romane, 
und ließ feit diefer Zeit zahlreiche No: 
mane erfeheinen, von denen hervorzuheben 
find: Die fhworge Brüberfchaft, Yabella, Ma: 
rietta, Anna von Öfterreich, Mrbeiter und Fabri: 
tant, Seonore, Die wilde Nofe von Ellernbrud) xc. 
Ferner gab er 1985 das epiiche Gedicht 
Königin Schönhild heraus, befen Widmung 
bie Nönigin Garola von Sadjien annahm. 
$. it Ditarbeiter vieler Zeitichriften und 
lebt jegt ausfhließlich feiner Ichriftfteller 
tiihen Thätigkeit auf feinem iyllifhen 
Villengrundftüc zu Tradhau bei Dresden. 


Fuhrmann, Georg Armed, wurde ger 
boren zu Dresben am 6. Dezember 1840. 
Er ftubierte an ber technischen Hodichule 
feiner Vaterftadt und an der Univerfität 
Seipsig Mathematit, Geodäfie und Natur: 
wifienihaften. Nachdem er als Geobät 
praftiid) gearbeitet hatte, wirkte er als 
Affiftent und als Privatdozent am Poly: | 
tegnifum Dresden, erwarb fih (1866) 
den Titel eines Doltors der Philofophie 
und veröffentlichte das Merk Aufgaben aus 
der anafgtifjen Medhanit, weldhes 1879 und 
1882 in zweiter Auflage erfhien. Im 
Jahre 1869 wurde er zum außerordent: 
lichen, 1875 zum ordentlihen Profeffor 
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Sud. 


der Mathematik und Geohäfte an ber tcche 
nichen Hohidhule Dresden ernannt; aud 
übernahm er dafelbjt im Jahre 1881 bie 
Verwaltung ber Vibliothel. Außer dem 
oben genannten Werke veröffentlichte er 
Abhandlungen mathematifchen, geodätie 
{hen unb_bibliothefwihenihaftlihien Inz 
Haltes. Durd) die Schtgenannten wirkte 
er barauf hin, bie Bibliothefen und Paz 
tentigriftenfammlungen ber te—hnifchen 
Hohicufen allgemein zugänglich zu madjen 
und babdurd) ihren Wert für die Gefamt- 
heit des Volfes weientlich zu erhöhen. 


Fuld, Subrig, in Mainz geb. am 23. 
Dezember 1859, Nechtsanwalt in feiner 
Vaterftabt, ift Verfaler ber bedeutenden 
keiminaliftifchen u. fozialpolitiichen Schrif- 
ten: Einfluß der Sebensmittelpreife auf die Ber 
weguag der ftrafbaren Handlungen, Die Entwider 
fung der Moralftatiftit, Das jüdilhe Verbrecher 
tum, Dos rüdfällige Verbrehertum, Zur Reform 
des beutfchen Strafverfahrens, Kommentar zu dem 
Unfallverfiherungsgeieg vom 6. Mai 1886, Realis« 
mus im Strofrebt und Kommentor zu dem Uns 
follgefege vom 11. Juli 1887, Sozialreform im 
Teutfgen Reid. Außerdem [chrieb er zahle 
reiche Heinere Stubien für Zeitjepriften und 
if Mitarbeiter an verfchiebenen juriftgen 
Zeitfchriften. 


Fulda, Karl Heinrich Sigismund, geb. 
am 21. Oftober 1820 in Kafjel, Sohn bes 
Ober-Finanzrats gleichen Namens, erhielt 
die Grundlagen feiner willenicpaftlichen 
Ausbildung auf den ynmafien in Hanau, 
Raffel u. Hilbeoheim (Andreanum). Kaum 
16 Jahre alt, ging er zur Univerfität über, 
ftubierte in Bonn, Göttingen und Mars 
burg Die Rechtswiffenfchaft und hörte aufer- 
dem hiftoriice, literarifche und fogiale The 
mata behandelnde Vorlefungen, nament- 
lich bei Ernft Morig Arndt, A.W.v.Schler 
gel, Welfer und Naecte (dem Philologen), 
Kalter, Hüllmann, Cöbell, Dahlmann, 
Nichter (dem Rirchenhiftoriter), Puchta, 
DMaurenbreder, Mühlenbrud, Gervinus 
u.a. ud) verkehrte er in Kaffel vielfach 
im Haufe der damals dort mohnenben 
Gebrüder Grimm. Nach Abfolvierung feir 


Fulda. _ 
ner jurifiifen Gyamina hat &, da ihm 
die Erfüllung feines Lieblingsmwunfhes, 
eine alabemifdhe Laufbahn einzufdlagen, 
durch feine damaligen bejejränften Ver: 
Bältnifje unmöglid) gemacht war, bie praf- 
füfche juriftiiche Rarriere im Etaatsbienfte 
gewählt und nad) einander als Staates 
anwalt und Staatsprofurator, baın als 
Eingelrichter, Ditglich von Richterfollegien | 
und Unterfuchungsrichter gemirft und 
zweds feiner Studien und Forfhungen 
auf dem Ocbiete bes Gefängniswefens fort- 
gelepte größere Reifen nach Frankreich (be: 
fonders Paris), Holland, Delgien, bie 
Schweiz und überall in Peutfhland un: 
termommen, bie größeren Etrafanftalten 


befucht und. ihre Einrichtungen ftubiert. | 


Cr Hat die Ergebniffe feiner Feitftellungen 
in einer großen Anzahl von ibm ver: 
foßter _ Gefängnisfchriften veröffentlicht 
und. ift Mitglied verfhiebener großer 
Gefängnie-Vereine geworden. Nad) voll: 
endeter AOjähriger Staatsdienitzeit hat er | 
feine Entlaffung aus feinen öffentlichen Am: 
tern nachgefucht unb unter Verleihung des 
roten Ablerordens bewilligt erhalten, und | 
benugt er feine Muße zu weiterer aus- 





gebehnter fhriftitelleriiher Wirkjamteit | 


auf den Gebieten ber Behandlung einer 
Reihe von Aufgaben rechtswiiienfchaft: 
lier, literariiher und fogialpolitifcher 
Fragen, wie er das feit feinem 19. Les 
bensjahre gelhan, wo feine bamalige finanz 
gielle Sage ihn nötigte, durch feinen Verz 
dienft aus fhriftftelerifchen Arbeiten fich 
früh fchon auf eigne Füße zu ftellen. 





Sauptwerfe: William Shafefpeare, eine Studie 
(2. Auf); Scben Charlotte von Schiller, geb. 
engefeld; Malbeıt v, Chamifio und [ine Seit, 


Art und Biographie zur Sähufarfeier des 
Januar 1881); Die dramatifce 





Sunfı a auf der beutfehen Bühne; Hefiiche Zeiten 
und beffiihe Perfönlicfeiten von 3 
(0 Jabre); Die Reform des Gefängnismefens in 
Zeutichland; Die Gefängniöverbeflerung unb der 
Strafvollzug für das beutfehe eich 
Ä6morenengerichte mad) Analogie der Schöffen: 
Gerichte; Über den Gerichtecid und feine Heften 











tetien; Das Terbrechertum; Die Raiferliche Bol 
haft vb die Sonfalbemofratie; Fridric rößel| 
und die Aindergärten; Feithift yır Sähulers 
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= Sue, 
feier der Geburt Submig Uhfands (27. April 1887). 
Nuherdem eine große Anzahl von Veiträgen in 
geitfäriften. 


Fulda, Sudrig, wurde am 15. Juli 
1862 in Franffurt a. DM. geboren, abfol- 
vierte bas Cymnafium bafelbft und wit: 
mete fi zu Heidelberg, Leipzig und Ber- 
fin dem Studium der Mhiloiophie und 
deutfchen Sprade, nach befen Vollendung 
er in feine Vaterftadt zurüdging und 1884 

nach Münden überfiebefte, 

Hauptwerfe: Die Aufrictigen (Luftfp. 1883), 
Satura (Ged. 1854), Das Hecht der rau (Luitip. 
1884), Unter Augen (Luftp. 1886), Neue 
Jugend (Rovelle in Verfen 1887), Ein Meteor 
Ruftfp. 1887). 











8 





Gaedertt, Karl Theodor, Sohn des 
Folg., geboren zu Qübrd, den 8. Januar 
1855, ftubierte Philologie in Leipzig und 
| Berlin, befonberen Nahdrud auf Germas 
Inifi Tegend. gel fchon mit den Tich: 
tungen Sri Reuters, der gerade in Cübert 
\viele Verehrer zöhlte, befannt gemasht 
und Ichhaft für die plattbeutije Sprache 
intereffiert, befeelte ihn der Wunfd, eins 
mal nad) Araft und Gaben feinem Vors 
bilde nachzueifern, ferner aber aud) jpradıe 
| forfehlidh den plattbeutfchen Dialekt zu Fuls 
tivieren. Erfteres gelang ihm infofern, 
als feine Dichtungen: Julffapp, Seeder um 
äufgen und feine plattbeutjche „Romöbie” 
auferorbentlich freundlich. aufgenommen 
wurden. In zweiter Beziehung lieferte 
@. viel wertvolles Material, beionders in 
feiner Gefchichte des Niederbeutichen 
Schaufpiels, für welche ber Senat Ham 
burgs ihm eim Chrengefchent erteilte. 


1 Außerdem Hervorguheben: Gabriet Hotlen 


Hagen (1881), Fri Neuter-feliquien (188), 
Emanuel Geihel;Biogrophie (1880); ferner lie: 
ferte ©. vorzünlice Überlegungen von Corneiles 
‚Horatius, Racines Efther ıc. &, lebt als Aflis 
fient on der Föniglichen Bibliothek in Ber 
| lin, befindet fi) jedoch meift auf liter. For 
|chumgereifen im Auftrage der Regierung. 








Gacderg. 


Gaebert;, Tgeodor, wurbe am 6. Der 
cember 1815 in Lübed geboren und wid» 
mete fid) nad) Abfolvierung des bortigen 
Gomnajiums vom Jahre 1835 an dem 
Studium der Rechte in Bonn, Göttingen, 
wo er 1839 zum Doftor beiber Rechte proz 
movierte, und zulegt in Berlin. Daneben 
beicäftigte er fi eifrig mit Runftger 
{dihte, auf weldem Felde er aud im 
fpäteren Zeben anerfanntermafen or 
gügliches leiftete. Nach Rüdtehr in feine 
Heimatftabt Kübel lieh ©. fidh 1840 dar 
jelbit als Adoofat und Notar nieber, wurbe 
1847 Profurator am Obergerichte, 1851 
Verwaltungsbeamter des neugebildeten 
Sandamtes und 1871 erfler Oberbeamter 
des vereinigten Stadt: und Landamtes, jo: 
wie ber Obervormunbi—aftsbehörbe im Lü: 
bedifchen Freiftaate. Er war langjähriger 
Schriftführer, dann Direktor des Lüheder 
Kunftvereins. Er zählte zu den entichie- 
denften Verfedhtern der jept nicht mehr 
bezweifelten Cchtheit ber Darmitäbter 
Madonna, wogegen das Dresdener Bild 
eine fpätere nicht von Holbeins Hand 
herrührenbe Kopie. Hieraus erwuchien 
feine Schriften: Hans Holbein der Jüngere 
und feine Madonna des Würgermeifters Maner 
(1872), fomie Ruben und die Aubensfeier 
in Antwerpen (1879). Ferner gelang c6 
ihm in feinem Hans Memling und defien Al: 
torfgrein im Dom zu Lübed (1885) bie Oriz 
ginafität des trefflichen Gemälbes jenes 
Meifters als unzweifelhaft nachzumeifen. 

Auer den genannten Runftfcriften ftammen 
aus feiner Feder bie Biographie Mdrien van 





Dtade, fein Leben und feine Aunft (1859), welche | 


feinen Schriftiteflerruf begründete, Erinnerungen 
aus Misbns Vorzeit (1883), Hatöherr Thomas 
riedenhagen und der von ihm geififtete Hac« 
alter in der Rarientirche zu Zübed (1885), Der 
vormalige Altarfchrein in der Siehenhausfapelle 
in Schwartau (1888). 

Gäffler, Augufle von, Tochter des 
töniglid, bayr. Landricters Bernard von 
Gäpler, geboren am 9. dein 1834 zu 
Burghaufen, lebt in Freiling in Bayern. 
Sie wirkt vorzugemeife als Jugenbigrift: 
fellerin in Boefie und Profa und ift lange 
jährige Mitarbeiterin vieler beiferen Jus 
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Galen. 


genbpeitfhriften. Ihre Jugend gehörte 
einem zahlreichen Zamilienkreife, ihr fpä- 
teres Leben nahezu ausfchlichlich der Pilege 
alterfranfender Eltern. Karg genug warihr 
all diefe Jahre Hindurd) die Duße zuger 
meffen, deren fie beburfte, um auch ihrer 
Sieblingsneigung, der Voefie, zu leben. 
Co hat fie bis jegt auch ein jelbftändis 
ges Buch, nicht eriheinen laffen. 


Galen, Phil, |. Ph. Lange. 


Gampe, Tfeodor Heinrich), geb. 3.No« 
vember 1845 in Chemnig als ber Sohn 
eines Meinbauern, welher zugleih bas 
damals mehrübliche Haufiergeichäft betrieb, 
wobei ber. Knabe ihn von Dorf zu Dorf ber 
gleiten mußte. Bei dem unftäten Leben mar 
natürlich an eine regelvechte Schulbildung 
nicht zu_benfen. Crft viel fpäter, ba er 
fid) felbft als Kaufmann in feiner Vater- 
ftadt etabliert Hatte, gelang es ihm, die 
Lüden feines Wiffens durd) firenges Stus 
dium und Nachäffeftunden auszufüllen. 
Daneben verfahte er viele Chi; 
dichte 2. für Zeitihriften, beichäftige 
aud) eingehend mit. nationalöfonomifhen 
Studien, deren Refultate er in Ipäteren 
Schriften verwertete. 1878 ficdelte ©. 
nad) Dresben über, um fid ausichlichlich 
der Schriftitellerei zu widmen. e 

Hauptwerte : Peter und Alerei (Drama), Sieb 
und eben, Sunft und Arbeit, Nambufes in 
| Kaypten (Dram.), Wanderiprüde, Dredden (6. 
| Mf.), Die Mbreiptsturg (3. Hufl,), Die Stiefe 
| Brüder (Erzäbt.). 

Ganghofer, Ludwig Albert, wurde 
am 7. Juli 1853 in Raufbeuren geboren, 
empfing feine Schulbildung in Augsburg 
und Regensburg und widmete fid) der Dias 
fhinentehnit. Da ihm diejer Beruf jedod) 
abfofut nicht zufagte, {dhloß er bie bereits 
begonmene praktische Lehrzeit ab und ber 
og die Univerfität Berlin, wo er philo- 
fophiichen Stubien oblag und vor allen 
Dingen eifrig iteraturgelcjieptliche Rennts 
Inifje fi) zu erwerben beftebt war. Die 
roßen Crfolge, deren gleid feine erften 
Afieleriihen Berfuce fid} zu erfreuen 








Ganfer. 
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Saffert. 


Betten, ließen ben Entfcjluß in ifm reifen, | von ben Gefcjäften zurüctgegogen Hat, fit 


fi ausfhfiehlic) bie Siteratur zum Ar: 
beitfelde zu erfiefen. Seit 1881 Iebt ©. 
in Wien als einer der beliehteften mooel: 
fiftifchen Mitarbeiter deutiher und öfter. 
geitiäriften, der fi, befonders auch) als 


Jahren in Graz. 


Gaffert, Heinrih, wurde am 22. 
April 1857 als der Sohn eines Dorf: 
fehnflehrers in Sölden geboren. Raum 


dramatischer Schriftiteller bereits einen | zwei Jahre alt, verlor er den Vater und 


Hangvollen Namen erworben hat. 
Hauptwerte: Bom Stamme Ara (Ged.), Der 
Anfang vom Gnde (uftfp.), Johann Filhart | 
und feine Berdeutfchung des Nabelais, Der yweite 
Sr (Scaufp.), Der Serrgeiöfhnißer von Ans 
mergau (Schhp., 5. Aufl.) Der Vrogehhanfel 





wuchs nun unter ber Anleitung einer järte 
ficgen Mutter im heimifcien Dorfe bie 
zu feinem efften Zahre heran. Dann 
309 bie Familie nad) Freiburg, wo der 
Rnabe die Voltsfhule und das Gymnaz 


(8. Auft.), Bergluft (Ergäfl.), Der Geigenmacher |fium, alsdann die Univerfität als Stu: 


(Shfp.), Heimat und Fremde (Ex), 
den der Bäter (Rom.). 


Die Str dent der Medizin abjolvierte und 1884 


fein Stantseramen ablegte. Nachdem er 


|weiter feiner Militärpfliht genügt Hatte, 


Ganfer, Anton, geboren 1835 zu lieh er fih in Eigeltingen nieder und erz 
Bien, beabfihtigte, fi dem Studium zu | langte 1885 bie medizinifche Doktormürbe. 
widmen. Die Revolution 1848 unter- Neben der Ausübung feines praktifchen 
brad) diejelben. Sein Vater, ein ange Berufs widmet er alle feine Mufe der 
fehener Kaufmann, verlor hauptfächlid Literatur und Kunft und ift felbit auss 
ducch die Folgen der Revolution fein Ver- übend in einer Neife von eitfchriften, 
mögen. Der Sohn war unter biefen miß« fpeziell als poetifcher Mitarbeiter thätig. 
fihen Verhältniffen gepwungen, an balz | 
Bigflen Verbienft zu denfen, umfomehr,| Gaswalowäfi, Sarl Wilhelm, wurde 
als nach dem baldigen Tode bes Vaters am 30. Jumi 1861 zu Zubrici, bei 
feine Mutter und zwei Halbiepmeftern Roznau in Mähren, wo fein Vater als 







gröhtenteils auf ihn angewieien waren. So 
mucde er Naufmann. Daneben war er 
eifrigft beftrebt, ben Mangel an uftema- 
ilder Höherer Schulbildung durch ifriges 


Studium der Aaffiter und insbefonbers 


der Philofophie zu_erfepen. Rad) jahre 
langem ernjtli—hen Streben jehrich er jelbit 
mehrere philofophiiche Efjay’s, in denen 
ex feine Grundanfhauungen zum Au 

drude brachte: Mas follen und Tönen wir 
außen? (1878), Cin_pfitofophifcies Problem 
dso, Das Ding an fidh (1891), Pantheismus 
und Entwidelungstheorie (1882), Materie aus 
Riäts (1883), Unfer Wiffen (1995), Die Ente 
fiefung der Bewegung (1897), Das Ende der 
Bervegung (1888). Yuhlerbem verfafite ©) 
auch Gedichte, die günftig beurteilt wur: 
den, die meiften find zu einem ande 
gefaimmelt: Mus drei Deyennien (1885). O- 
it feit mehr als 20 Jahren mit ber 











BWirtfhaftsverwalter thätig war, geboren. 
1864 überfiebelte die Familie nad) dem 
beutfeheböhmifchen Städtchen Poderfam, 
wo der Vater bie Stelle eines gräflich 
Salmfhen Wirtihaftsdireltors angenoms 
men hatte. Hier genoß ©. jeine erite 
Schulbildung und eine überaus forgfäl- 
tige Häusliche Erziehung, doc) hatte er das 
Unglüd, feine Mutter, eine fein gebildete 
Frau, bald zu verlieren. 1871 fam ber 
Rnabeauf das Nealgymnafium zu Raaden. 
Nach Ablegung ber Reifeprüfung in Brür 
bezog ©. 1879 die Univerfität Prag und 


widmete fid) dem Studium der Gerz 


maniftif und der Geihichte, doc, hörte 
er and Vorlefungen über Philofophie, 
Kaffüüche Philologie und Geographie. 1830 
ging er nad) Zeipzig, wvo er Die begonnenen 
Studien fortfeßte und nod Sansfrit 


Schweiter von Alerander Liezen: Mayer |und vergleihende Spradjtudien betrich; 
verheiratet und Lebt, nadibem or fih 1871 1892 beichlof er feine Studien in Graz. 


Das Mterariide Deulanb. 12 


Gayctte:Beorgens. 


Hier war er bereits nad) Beendigung 
derfelben joweit heimild) geworben, daß 
er cine fi) ihm 1883 barbietende Ges 
legenheit ergriff und als olontär bei 
ber fleiermärtifchen Sandesbibliothet am 
Joanncum eintrat. 1885 wurde er zum 
Hilfsbeamten an demfelben SInftitute er- 
nannt und 1886 als Amanuenfis befinitio 
angeftellt. Xon feinen fehr beifällig beurz 
teilten Werfen heben wir hervor: 

Lieder (1881), Enerberg (Ep. 1884), Ramps 
hold Gorenz (Ep. 1885), Steiermärtifches Dichter» 
buch (Anth. 1687); aud) giebt ©. den fehr be: 
liebten beutfchnationalen Nalender (feit 1886) 
heraus. 





Gapyette:Georgens, Jeanne Ma 
rie v., wurde am 11. Oftober 1817 in 
Golberg geboren, verlebte ihre Kindheit in 
Billau bei ihren Großeltern und fam erft 
fpäter wieder zu ihren Eltern nad) Bres- 
lau, wo ber Vater Diajor beim Genies 
torps und Feftungsinfpelteur der Provinz 
Sählefien war. Schon früh zeigte fie den 
Hang und Drang zum Dichten und Far 
bufieren und, angeregt durch den Verz 
tehr geiftreicher Männer im Haufe der 
Eltern, verfaßte das junge, mit reicher 
Whantafie begabte Mädchen mandıes Ge 


dicht und mandje Hleine Erzählung, bie! 


fich fpäter zu größeren Dichtungen, Nor 
vellen, Romanen und Bühnenftücen ent 
widelten. 1844 rat fie zuerft mit dem 
Noman „Elifenhof” unter dem Pfeubor 
nyın Jeanne Marie an die Öffentlichteit, 
und der freundliche Beifall, welder die: 
fes Debüt begleitete, veranlafte weitere 
Folgen in Buchform und aud) in vielen 
Journalen, in denen die junge Dichterin 
fich bald heimifdh machte. Mit Herm. 
Nette gab fie das „Frauenalbum“, eine 
Galerie berühmter Frauen heraus. Außer 
mit diefem trat fie auch mit vielen ans 
deren befannten Dichtern in Verbindung, 
fo befonders mit Guflav zu Butlig, der 
ihr mit Rat und That zur Seite ftand 
und ihr mandjen banfbar” angenommenen 
Dienft_ erwies. Damals lernte fie aud 
ihren fpäteren Gatten fennen durd) einen 
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Gebauer. 


längeren Briefiwechfel über Pädagogik, mit 
der beide fich lebhaft beidäftigten. 1856 
trat Jeanne Diarie als Diitvorfteherin an 
dieEpipeber in Öfterreich von Georgenöger 
gründeten Erziehungsanftalt für Geiftes- 
Ichwacheund wirkte bafelbft fehrfegensreid, 
bisfiefelbft inBerlin ein ähnliches Inftitut 
errichtete. 1886 löfte der Tod das lange 
glüdlic)e Band, weldjes die beiden Gatten 
umfcloß, und Jeanne Marie überfiedelte 
nad Doberan, mo fie mn ausfchlieflich 
ihren emfig weiter geführten literariichen 
Vefirebungen lebt, in neuerer Zeit vors 
nehmlid mit der von ihr 1886 begrünz 
beten Zeitiehrift „Im Haufe“ beichäftigt. 

Bon ihren, dur die Aritif auf das beite ger 
würbigten Werfen heben wir aufser den genannten 
hernor.: Gebidhte, Der Gift bes Schönen (prafe 
fee Sftheti für Frauen), Som Yaume der freien 
Grtenntnis, Marimus Cafus, Die Frauen im 
| Beruf und Erwerb, Brevier der Konverfation, Ders 
mione, Unfere junge Mädchenmwelt, Claudia, es 
dichte, Bornehm und edel, Abhängig und frei, 
Coith, Lehr» und Wanderjahre (in zweiter Aufe 
lage unter dem Titel: Sich felbft erobert), Die 
jule der Handarbeit, Plaudereien am Theetiic, 
Das Spiel der Jugend, Spielbuc für Mädchen, 
Das Hind des Meeres, Hünftlers Lieben. 


Gebauer, Dttomar (0. 6. Bauer), 
geboren 5. Auguft 1927 in Saarlouis, 
wibmete fid, dem Offigiersftanbe, nahm 
1872 als Major feinen Abfchieb und lebt 
nunmehr in Rarleruhe. Schrieb: Zreud’ 
und Leid (2. Aufl. 1880). 


Gebhardt, H. Ernft, geb. am 12. Juli 
1832 in Ludwigsburg, widmete fi urs 
fprünglid) dem Apotheferberuf, den er jes 
doch balb zu Gunften der Sandwirtfchaft 
aufgab. Als Landwirt lebte er mehrere 
Jahre in Amerika. Neben der Ausübung 
diefer Lebensthätigteit betrieb. eifrig 
theofogifhe Studien, denen er fich fchlich- 
|id) ganz bingab, auch ber Sanbmeirtfchaft 
valetfagend. 1855 nad) Europa zurüdge: 
fehrt, vollendete er feine Studien in Vres 
men und wirkte von da an als Reifepres 
diger, nunmehr in Biel wohnhaft. 

Hauptiriften: Frohe Botfhaft in Liedern 
ar 1883), Ber Jubiläumsfänger (8. Aufl, 











Gedeon v. d. Heide. 


Gedeon von der Heide, |. I.| 
3. Berger. 


Geffeten, Fr. Heinrich), wurde am 9. 
Deyember 1830 in Hamburg als. ber| 
Cohn einer dortigen alten Patrigierfas 
milie geboren. Nad) Abolvierung des | 
Johanneums bezog er DieUniverfität Bonn, 
danac) die zu Göttingen und Berlin als 
Student der Nechtsmilfenfchaft. In Göt-| 
fingen promovierte er zum Dr. jür. und 
wanbte fid) alsdann der biplomatifchen 
Laufbahn zu, murbe Legationsfetretär in 
Paris, baraufGefandter der Hanfeftäbte in 
Berlin Bis 1866 und in London, wo er zwei 
Jahre verblieb, um dann in feine Baters 
Habt als Epnbitus zurüczufehren. 1872 
erhielt er einen Ruf als Profeffor der 
Nehts- und Stantswifenfcjaften an die 
Univerfität Straßburg, nahm jedoch nad) 
gehnfähriger afademifcher Lehrthätigfeit 
eines Nervenleibens. halber feinen bs 
{ieb unb fehrte wiederum in feine Bater- 


ftadt zurüd, 
une 9.3 ausgezeichneten Werfen heben wir 
hervor: Die Reform der preuf,. Berfaffung (1870), 
Der 1851er Staatöfteeich und feine Wirkung auf 
Guropa (1870), Die Bertefung des. beutfchen 
Ha 





Falle Stellung des anti @. a, 1886). 
Hehrere Deutfcie und franzofiie Nusgaben von 
Hefiten's Völferret (1881— 1888), Peltiige de 
Dergeichnungen (1888). 

Geiger, Ludwig, wurde am 5. Juni 
1848 als ein Sohn bes ausgezeichneten 
Drientaliften Abraham G. (f 1874) in 
Breslau geboren. Sein grundgelehrter 
Later weihte den Knaben früh don in 
die Wiffenfdaft ein, und defien eigene here 
vorragende Iiterarifce Wirkjamteit ver- 
fehtte nicht, Subwig ©. bie einzufcjlagende 
Rihtung zu zeigen. &o bezog er nad) 
Vollendung feiner Gpmnafialftubien bie 
Univerfität Heidelberg und lag hier, dar 
auf in Göttingen und Bonn dem Stubium | 
der Siteratur und Kulturgefdichte ob. | 
Radıdem er in Göttingen boftoriert Hatte, | 
habilitierte er fih 1873 in Berlin, von) 
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= Senke. 
| welcher Univerfität er 1880 eine Profefiur 
erhielt. ©.shervorragende literariiche Leis 
|ftungen auf dem Gebiete der Rultur: und 
| Literaturgeichichte find nicht weniger ans 
\erfannt wie die feines Vaters. Won feis 
nen verbienten Werken Heben wir hervor: 

Joh. Reudlin, fein Leben u. feine Werte (19 
Behgihte ber Juden in Berlin (1971), Yetrarfa 
\ (1879), Deutfeie Satiriter des 10. Yahrbunderts 
(1878), Renaiffance und Sumanismus in alien 
und Deutfchland (1882); außerdem giebt ©. das 
Goethe-Jahrbuch (feit 1880) und_die Zeitfchrift 
für Kultur und Siteratur der Nenaiffance (Jeit 1887 
| mit. der Zeitfhrift Mor Aod’s  verfehmelgen) 
Heraus, 

ende, Rudolf, geb. am 12. Dezember 
1924 alsein Cohn des Dramatifers richt. 
©. zu_ Berlin, beabfihtigte, fih feine 
{bon frühjeitig fid) zeigenden ungemeinen 
Beicpentalentes wegen ber Holzfepneibefunft 
zu widmen, bejuchte and nad) Abfolvies 
rung des Gymnafiums bie Lönigl. Runfts 
afademie. Daneben verwendete er allefeine 
Mufe auf das Etubium ber ihn begeifterne 
den Dramen Shatefpcare's und verfuchte 
fich auf Anraten feiner Freunde als Vor« 
fefer mit großem Erfolg. Da er nun ins 
aroifchen auch felbft zur Feder gegriffen und 
aud auf der Bühne bald durhichlagende 
Erfolge aufzuweijen Hatte, jo gab er alle 
früheren Pläne auf und befchloß, fich aus 
"fälieplid der Schriftitellerei hinzugeben, 
\baneben jebodh feine Shafefpeare-Vorler 
fungen weiter zu fultivieren. Reiche Er+ 
feige lohnten G.'5 Streben auf beiden Ges 
Bieten. Sn erfterer Besiehung hat er fi) 
nicht allein für feine eigenen dramatichen 
| Edöpfungen alle „weltbedeutenden“ Brets 
ter erobert, fonbern fid) aud) um die Ger 
"fchichte des beutichen Echaufpiels durch 
feine Schr: und Wanderjahre des deutfchen Schaur 
fpiels (1882), durch feine Gefchichte der Shaker 
fpeare-Dramen in Deutfchland (1870) und durd) 
feine Hundert Jahre des Tänigl. Shaufpiels in 
Berlin (1888) Hodjverdient gemacht. Aufers 
|dem Heben wir von ©.’ allfeitig glänzend 
beurteilten Werfen hervor: 

Arc und Schwer (1561), Lupe (189), 
| Der neue Timon (1801), Shatefpeare's Leben 
u. Werte (1871), Koch de (1874), Die 
12 




















Benficen. 


deutfche Theaterfrage (1877), Gefammelte Komör 
dien (1879), Klaffiche Frauenbilber (1884), Die 
Warienburg (1884), Die Mausnerin (1884), Baft- 
redt (184). 

Genfichen, Otto Franz, wurde am 
4. Februar 1847 in Driefen als der Sohn 
des dortigen Pfarrers (1885) geboren, 
wibmete id) nach Abfoloierung des Gym: 
nafiums dem Stubium ber Dathematif 
und Haffischen Philologie zu dem Zwed, 
eine afademiiche Taufbahn einzufchlagen. 
Schnelle Erfolge, welche ihm für feine lite: 
rarif—hen Arbeiten (Chan, Rrititen, poc- 
tifche Schöpfungen) zuteil wurben, endlich 
feine Berufung als Dramaturg an das 
Bollner-Theater (1874) gaben ihm Ve 
anfaffung, feine anderweiligen Abfichten 
aufzugeben und fich der Schriftftellerei zu 
widmen. Nachdem feine Stüde die Runde 
auf ben deutjchen Bühnen gemacht, befon- 
ders aud) eine Hervorragende Stelle auf 
dem Nepertoir der fönigl. Schaufpiele in 





Berlin gefunden Hatten, machte ©. fi | 


1878 von den Verpflichtungen als Drama: 
turg frei, um Binfort als unabhängiger 
Kiterat in Berlin zu leben. G. ragt ber 
fonbers durd) die feltene Formvollendung 
feiner poetiichen Erzeugniffe hervor, er gilt 
allgemein als einer unferer talentvolliten 
Dichter, von dem noch viel zu erwarten 
fein. dürfte. 

Hauptwerle: Spielmannsweifen, Gajus Ora: 
us, Jehus von Nazareth, Zudas Ychariot, Danı 
ton, York, Minnewerben, Der Bligableiter, Ajas, 
Exlofcjene Gefelechter, Aus fonnigen turen, 
Euphrofyne, Vorne, Wiedergefunden, Die Mär: 
Gentante, Seliein, rau Afpafia, Lydia, Frauen: 
106, Der Mond) von St. Vernbard, Frauenfhö 
heit, Nobespierre, Tamina, Immortellen, Stur 
dienblätter, Bier Erzählungen. 

Genth, Adolph, wurde im Jahre 1813 








zu Viebrich geboren als älteiter Sohn bes | 


dortigen Predigers am herzogl. naflanifchen 
Hofe, Ph. Chr. ©. Den erjten Unterricht 
erhielt der Anabe von feinem Vater, einem 
wiffenfehaftlich hocgebildeten Manne. 1928 
befucte er das humaniftifche Gpmnafium 
zu Weilburg, 1 6 die Univerfitäten 
au Marburg, Heidelberg und Würzburg. 
An Tepterem Orte machte er fein Toftor: 
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_ Gengen. 
egamen, und 1837 beftand er feine Staats« 
prüfung zu Wiesbaden, nad) welcher ipm 
fein Wirkungskreis als Dedizinalacceffift 
du Bad Langen » Schwalbach angemiefen 
wurde. Dieje Stellung befleibete er bis 
1858, in weldem Jahre er aus bem nafs 
fauifchen Staatsdienfte austrat und ale 
praftiicher Arzt zu Schwalbad) verblieb. 
1843 verheiratete er fih mit Sujanna 
Bonnet aus Frankfurt a. M., 1866 
ernannte ihn ber Herzog Abolf von Naftau 
|zum Hofrat, und 1869 verlieh ihm der 
König von Preußen den Charakter als 
Geh. Sanitötsrat. Außerdem erhielt G. 
in Anerfennung feiner ausgezeichneten er 
biginifchen Zeiftungen eine Reihe von Dr 
ben. ®. lebt jept, nachdem er feine ärte 
liche Praris aufgegeben hat, in Wies- 
| baden. 

‚Hauptwerle: Der Kurort Schwalbach, Die Anäs 
mie in ihrer Veziefung zu den Mineralquellen 
Schwalbad's, Aulturgeihichte der Stadt Schmwal» 
u, Glsiäte des Nurortes Schmalbah (3. 

uf.) 





Gentgen, Baulinc, wurde am26. April 
1842 auf dem Oute Dilbftebthof bei Hur 
fum geboren. Auf füller, meerumraufd 
ter Heide ermuchs das träumerifche Rind. 
IR der Stille fang fie ihre Lieder, die fie 
derRaturabgelaufcht, und Hattebie Freude, 
fie im Voltstreife ihrer Heimat von Mund 
zu Dund Hingen zu hören. Ahr Streben 
geht babjn, bas fehlesmig-hoffteinifche Bolt, 
mit feiner verhaltenen Seibenfcaft, fei 
nem ftarrfinnig eigenen Schweigen, feinem 
Ausharren und feiner Begeilterung für 
Recht und Wahrheit, im Siede zu fhilbern. 
Bis jegt trat ©. nur al Mitarbeiterin 
an Zeitichriften hervor. 


Georg, Rreinz von Preußen (8. Con: 
tab), wurde am 12. Februar 1826 als 
ein Sohn des Hochfeligen Bringen Friedrid) 
von Preufen in Berlin geboren. Er wurde 
in Düfjeldorf auf das forgfältigfie ergo: 
gen, wobei befonderer Nahdrud auf die 
Ausbildung der vielen fhönen Talente des 
jungen Prinzen gelegt wurde. Leider ftellte 
fid) ein Halsleiden der Pflege feiner her- 





Georges. 


vorragenben gelanglichen Begabung in den 
Veg, meldhes ihn niemals ganz verlich, 
und einen häufigen Aufentgalt in Heilträf- 
tigen Bädern bedingte. Ten Traditionen 
bes Hohengollernhaufes gemäß, trat Prinz 
Georg in die Armee, in ber er jegt ben 
Nang eines Generals einnimmt. Unter 
feinen, von hoher bichterifdjer Begabung | 
geugenden Werken (Dramen) heben wir! 
hervor: 

Whäbro, Eleftro, Der Weranderpug, Don Cpl: 
dio, Yolante, Surlei, Aleopatra, Chriftine von 
Schweden, Umfonft, Der Talisman, Arion, Mo 
Tiegt dad Glüd?, Meden, Mdonia, Ferrara, Kar 
tarina von Mebici, Konradin. 


Degember 1806 in Gorha geboren. Er 
bejuchte von 1817—1825 das Oymna: | 
fium zu Gotha und von 1825—1826 
das zu Norbhaufen, dem bamals ber Leri: 
tograph Rraft als Direktor vorftand. 
Naturgemäß übte diefer bedeutenden Ein- 
fluß auf die fpätere geiftige Richtung und | 
Entwidelung®.'saus. Er widmete fihhdem | 
Schrerberufe und wurbe nad) Abfolvierung | 
der Unioerfitäten Göttingen unb Leipzig als 
Hilfelehrer am Gymnafium zu Gotha und 
1846 dafelbjt als Oberlehrer angeftellt, 
mo er bis zu feiner Penfionierung {iso} 
Ahätig war. Ju Anerkennung feiner auez 
gezeichneten Seiftungen auf dem Okbiete 
der. Tateinifchen Lerifographie wurbe ihm 
1863 das Prädifat Profelior verliehen. 
An feinem 5Ojährigen Jubiläum als Leri- 
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|% 
Georges, Karl Ernft, wurde am 26. | Sa 





Gerbe-Embadh. 


Gerbel-Embad), Carl Nicolaus v., 
geboren am 9./21. Mai 1837. 

Im Innern Rublands Tanı ich auf die Welt, 
Doch bin von deutfchen Eltern ic) entfprofien — 
Aus Sivland ftamimten fie. Mein Vater war 
Bon altem Abel, doch nicht reich an Gü 
In Kiga wuchs ich auf, und bi 
Verehr' id) gem alS meine erfte Heimat. 
Den Wifenfihaften war ie Aets ergeben, 

Im Dorpat habe Jura id) ftudiert, 
Doch ad Gefhichte, Bochte, Athetit, 
giteratur, fowie Philofophie 
Dit regem Cifer immerdar getrieben, 
In Tübingen einft promovierte id 
AUS Dottor der Philofophie. — In Dresden 
Dann fand ic) fpäter eine neue Seimat, 
Wo id) in bielem Nugenbfiet nad) Iebe. 

iede fang ich, fang and, fromme Lieder, 
ieb And’res noch in Pochie und Profa, 
And hoff” auch Mandies nad) zu produzieren. 
Unzählige Nrtifel über Ruland 
Auch Habe ic in Zeitungen geicricben, 
Die Panflawiften und die Ribiliften 
Mit meiner Feber flott betämpft. — Cs nahın 
Die Politif mir viele fhöne Jahre, 
Doch blich gefund ich, Tebensfroh und frifc. 















Gerber, Guftav. Id bin am 13. 
Januar 1920 in Berlin geboren. Mein 


| Vater war Oberlchrer an der fönigl. Reals 


Thule bafelöft. Ic befuchte das fäninl. 
Friedr. Wilelms-Öymnafium in Berlin 
bis 1838, ftubierte Philologie und Philor 
fophie an der Univerfität dafelbit, bejtand 
bas Eyamen pro fac. doc. 1842, promo- 
vierte Oflern 1846. Als Oand. prob. 
1843—44 am fönigl. Feiedr. Wilhelms 





| Spmnafium in Berlin, als Lehrer an der 
| Eönigl.Realfhule bi8 1845, alsdannandem 
| genannten Oymnafium bis Oftern 1851. 
|Dftern 1851 folgte id) einem Nufe, bie 
| Organifation und Leitung der Realicule 
in Bromberg zu übernehmen. Bis Oftern 
\1886 war id) Direttor des Realgumna« 
fiums in Bromberg, trat dann wegen anz 
|dauernder Kränklichfeit in den Ruheftand 
\und überfiebelte nad) Charlottenburg. (R. 


fograph (1878) erhielt er von feinem 
Herzog das Verbienfikeeug für Kunit und 
Wiifenfhaft und an feinem 30jäßrigen 
Doftorjubiläum das Ritterkreuz des Her- 
yogl. Facfen-erneftinifchen Hausorbens I. 
Rlafje. Auc) wurbe er von ber f. un 
garifchen philofogifchen Gefellichaft zu Bu- 
dapefi zum Chrenmitglicbe ernannt. 


Hauptwerte: Deutfclateinifces Yandmörters 
buch (1830, 7. Auft, 1882), Cymologifcies Wöre 








terbud) (1840), Sateinifcydeutfehes Dandwörter« 
Bud; (1848, 14. Aufl. 1879), Meines Sateinifche 
beutfehes Yandiwörterbuch (1804, 5. Aufl. 1885), 
Meines  Deutfeh + Iateinifches "Yandwörterbud; 
(1885, 4. Aufl. 1882), Memoria Wuestemanni 
(1857), Gnomologia (1803). 





Abler-Ord. 3. A. m. Sch.) Am 12. Mai 
1876 hat mir die Stadt Vromberg das 
Diplom als Ehrenbürger verlichen. Im 
der 13. Segislatur-Weriode des preußtichen 
Landtags war ic) deifen Mitglied umd ge: 


Gerber, 182 — Gerhardt. 





hörte der nat.lib. Fraktion an. Bon) Gerhardt, Carl Adolf Chriftian Ja 
Gründung der Berliner Nationalzeitung |fob, geboren in Speier, 5. Mai 1833, 
Bis zum Tode meines Freundes Dr. Zabel, | befuchte das Gymnafium in Speier, ftu: 
des Chefredakteurs derielben, war ich Dlit- |dierte 1850 — 1856 in Würzburg, wurde 
arbeiter dieles Blattes, befonders für bie 1860 Privatdozent in Würzburg, 1861 
Unterrichts-Angelegenheiten. Außer Eleis | Profehor in Jena, 1872 in Würzburg, 


neren Abhandlungen, Rezenfionen u. |. mw 
fchrieb ich: Die Sprage als Kunft (1971 
2. Aufl. 1885), Die Sprache und das Ertennen 
(sst). Im Laufe des nächften Jahres 
denke id) zu veröffentlichen: om Belen 
des Ih. 


Gerber, Karl Friedrih Wilh. von, 
geboren am 11. April 1823 zu Chelchen 
als Sohn des Rektors der dortigen Stil 











fchute, jtudierte die Rechte zu Leipzig und | 


Heidelberg, promovierte und. habilitierte 
fich 1544 in Jena als Privatdozent, wurde 
1846 außerord. Profeilor_dafelbft, 1847 
als ord. Profefior nad) Erlangen, 1851 
als Kanzler der Univerfität nad) Tübingen, 
1562 nad) Jena berufen, wo er gleichzeitig 


als Oberappellationsgerichtsrath angeftellt | 


wurde. In den Jahren 1857—1861 
war er zugleich Mitglied der beutichen 
Handelsgefepfommiffien, 1867 bes erjten 
deutichen Neicjstags, und 1871 Präfibent 
ber eriten Sächfichen Sandesipnode. Im 
Jahre 1863 bot ihın die Univerjität Leipzig 
eine Profefiur an, die er bis zu feiner 
cufung als Minifter des Kultus und 
öffentlichen Unterrichts bekleidete (1871). 
In diefer hohen und einflußreihen Stel: 
lung fanb ©. reichlich Gelegenheit zur Ver: 
wertung jeines ausgezeichneten Wiljens 
und feiner gefammelten reihen Erfah: 
rungen. Sadjien fFulbet ihm den hödhften 
Dan, wie aud) fein König vielfad) durd) 
die ©. erwieenen Ehren anerkannt hat. 





Nicht weniger verdankt ihm die Willen: | 


haft. Unter feinen Schriften heben wir 
beionders das als eine der bebeutenditen 
juriftüichen Arbeite 
geltende Werk Snitem des deutfchen Privats 
rechts (15. Aufl. 1880) hervor, danebe 
Gejammelte juriftiiche Abhandlungen (187 

ge eines Suftemö des deutfen Staa 














diefer Art überhaupt 


1885 in Berlin. Unter feinen verdiens 
ten Schriften heben wir hervor: Der Seht. 
| Topfseroup (1650), Der Stand des Diaphrage 
| ma’s (1800), Sehrbudh der Kindertrantheit (4. 
| Mufl. 1881), Lehrbuch der Nusfultation und Pers 
|tuffion (4. Aufl. 1883); außerdem giebt er 
| heraus: Handbuch der Kindertranfpeit. 


Gerhardt, Dagobert von (Gerh. v. 

Arnyntor), ift am 12. Juli 1931 zu Liege 
ni als ältefter Sohn des Generals v. ©. 
geboren und widmete fih nad) beitandes 
nem Abiturienteneramen erft den Forft- 
wiflenihaften. Die unrubigen Zeiten von 
1848 veranlaften ihn jedod), umzufatteln 
und 1849 Militär zu werben. 1864 fodht 
er als Hauptmann gegen die Dänen, war 
fpäter eine Zeitlang im Generalitabe und 
nahm 1870 als Major am beutich:fran- 
 ;öfiihen Feldzuge teil. Infolge dauern 
der, durd) eine Schwere Verwundung er+ 
|zeugter Nervenfchmerzen jah er fd zur 
Aufgabe einer vielverfpredienden militär 
rücen Zaufbahn veranlaft, für bie er in 
der Aufnahme früherer Stubien und ber 
Pilege der literarischen Produktion jept 
in feinem Potsdamer Tuskulum reihen 
Erfag findet. 

Die Üiterarifche P6nfiognomie Gerhard von 
Amgntors ift die eines unerfehrodenen tapferen 
Kämpfers gegen die verderblihen Mächte des 
Glaubensindifferentismus und. der Yaterlands« 
lofigfeit, die in der literarifchen Modewelt das 
grobe Wort führen. Ampntor, der überall das 
Recht des Gemütes und der Jnvidualität zu 
wahren fuöt, fteht immer über den Parteien und, 
pbifofophilh geldult, prüft und mänt er alles 
Zeitige mit fritifchen Scharffinn. Wald fteigt er 

wie in dem Roman „Im örfelberg" — in 
die Tiefen des feelifhien und phyfiicen Lebens 
binab, bald behandelt er die Probleme des Glaus 
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manen „Srauenlob“ und „erte Suteminne“ 
| Much ber fatgrihen Didaktik ift er mädtig. Sie 


Gerlach 





geigt fi, in den „Liedern eines deutfden Nacht: | 
jowie in dem „Reuen Romangero“, 
Dictungen, welche ben ethifchen Movelügen Iharf 


zu Leibe gehen. 








Menichen entjaften bie „Onpogondrifcien Platr | 
in“ und die „Handgloffen zum Bud, des 
uf der Brefche” und „Aus der Mappe 
eines Zbealiften”. 

Gerlach, Hermann Martin Theodor, 
wurde geboren am 9. November 1841, 
als 3. Sohn des dort im Jahre 1851 ver- 
ftorbenen Oberprediger Th. ©., zu Som. 
merfeld i. d. Neumark, wurde von 1853 
bis 1858 vorgebildet auf dem Ayl. Pä 
dagagium und Waitenhaus bei Züllichau, 
bezog 1859 die Univerfität Berlin, um 
Theologie zu fudieren, promovierte 1862 
in Halle zum Dr. phil,, 1363 in Berlin 
zum Lic. theol. und habilitierte fid) 1864 
in der theof. Fakultät zu Berlin als Pri- 
vatdozent für das Alte Tejtament, Nad- 
dem er im Januar 1865 in Berlin das 
examen_pro facultate docendi für das 
höhere Schulfad) beftanden und an der 
sales, Nealjhule und dem 
uftädt, Oymnafium zu Berlin an: 

m eilt gewefen war, erhielt er 1° 
Bebinatton für das geiftliche Ant. 
März 1869 Paitor in Friedersb: 
Seelow), feit 13. April 1869 verheiratet 
mit Clara, geb. von Förfter, feit Januar 
1872 in Gary (fr. Ruppin), feit Rovem 
ber 1878 Baltor in Suifa (Nr. Ojt:-Stern- 
berg) üft er jegt feit Juli 1382 als Baftor 
der Sandgemeinde zu Forft i. Saufig, mit 
bem Titel Arhidiafonus, angeftellt. Uns 
ter feinen verdienten Werfen heben wir 
hervor: Senan’s eben Icfu (186%), Die rö 
mifchen Statthalter in Sprien (1805), Die Do: 
tations-Anfprüche der evang. Landestirche 
Aufl. 1975). Algenielne fichlice Chronit (1881). 

Gerland, Georg, wurde am 29. Ja- 
nuar 1833 in Kajjel geboren, ftubierte in 
Marburg und Berlin Philologie, Beogra: 
phie, Gefdjichte, und wirkte als Lehrer 
in Hanau, Magdeburg und Halle. 1875 
berief ihn bie Univerfität Straßburg als 
Brofefior für Geographie und Ethnologie. 
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ine Sülle befruchtender Minze: | 
gungen und gefunder Gedanten über Melt und |Wollendung dei 





* \vember 1923 





Germanus. 


ften Gthnologen und als bedeutender An- 
thropolage. Auf (epterem Gebiete zeich: 
mete er fi) befonders Durch bie treffliche 
ropologie ber Naturvölfer 
aus, welche Arbeit ihm nach feines Freun- 
des Wait Tode zufiel. Außerdem her: 





|vorguheben: 


fiber das 
Wölter der Anthropo« 
|togifce Beiträge Ethnographie 
| (1876), Allas der Bölferfunde (1897). 
Germanns, Conit., |. $. Griefer. 


Germonif, Ludwig, geboren 









Rechte an der Univerfität Graz, te feis 
nen praftifhen Beruf jedod) nur durd) 
4 Jahre als Hilfsbeamter in Kärnten aus, 
da er fich der literariichen Thätigfeit völlig 
zuwandte, nachdem cr früher j—hon Mit 
arbeiter des „Wanderer“ und der „Dit: 
deutihen Bolt“ war; 1856 Redakteur ber 
agenfurter Ztg.”, und fpäter, nachdem 
er durch 15 Jahre alsArchivar und Biblio- 
thefar in Laibad gewirkt hatte, rief er 
in Wien das „Inland“ und den „Par 
teiot“ ins Leben; 1974 gründete er in 
Bien den Grillparger-Berein, als befien 











eit Bräfibent er fi vielfach ausgezeichnet und 


um bie Citeratur verdient gemacht hat. 

Hauptwerte: Kormnblumen (Ged.), Die Weiber 
von Veldes, Veronika, Nonne von Mantus, Nor 
delle, Alpenglühen ( , Zur Gefichte 
der KürntnerLieder.. 

Gerof, Karl von, wurde am 30. Jar 
nuar 1815 in Vaihingen (Württemberg) 
geboren, genoß feine Vorbilbung in Stutt« 
gart, wohin jein Water, Prediger, bald 
nad) Karl G.'8 Geburt verjeht wurbe. 
Der Familien-Tradition gemäß, wandte 
der mit großer Begabung ausgeitattete 
Jüngling fih dem Studium der Theolo- 
gie in feiner nunmnehrigen zweiten Vater: 
ftabt zu, nad) defjen Abfolvierung er als 
Repetent am Seminar in Tübingen wirkte. 
1844—49 bekleidete er die Stelle eines 
Diatonus in Vöblingen, alsdann rüdte 
er zum Helfer, Oberhelfer, Stadtdefan 
und erjten Hospital-Prediger in Stuttgart 





©. gilt als einer unferer heroorragenb* | auf, bis er infolge vielfacher Auszeichnun- 


Gersdorff. 


gen, bejonders alshervorragenbiter Kanzel: 
tebner zum Oberhofprebiger und Rrälaten 
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Gerfter, 


| gefegt, neben ber fünftlerifchen Ausbilbung 
\auf der fönigl. Maleratademie 


Ir Berlin 


ernannt wurde. 1868 erhob fein König ihn fidh möglichft gründliche wiltenfchaftliche 
in ben perf. Abeloftand. Neben feiner | Renntnilfe zu erwerben, weshalb ©. auch 


reichen feelforgerifchen Wirtfamfeit. war 
©. als Poet in anerfannt ausgezeichneter 
Weife thätig. ‚eine von tiefem Gemüt, 
eöter Neligioftät und Terniger Geiftes- 








Philofopie und fhöne Witfenfcaften dort 
und fpäter nod) in Sena ftubierte und 
bier zum Doktor promooiert wurbe. Nm 
teilte ©. feine Muße zwiihen die Mal- 


traft getragenen Lieder find in allen und die Dichtkunft, zu der ihn das Stu 


Beutfäien Gauen gefungen worden. 


dium der beutfchen Deifierwerte begeiflert 


Hauptwerte: Palmblätter (57. Aufl. 1886), | hatte; nad} und nad) trat bie Malerei imz 


Bingftrofen (8. Aufl. 1884), Blumen und Sterne 
10. Aufl, 1882), Deutfeie Oftern (6, Aufl, 1883), 
Jugenderinnerungen ff. 1870), Von Ier 
Tufalem nad Rom (2. Aufl. 1881), Der Ichte 
Straufs (5. Aufl. 1887) 







mer mehr in ben Hintergrund, und ©. 
wählte die Schrififillerei zu feinem Ser 
bensberuf. Damals (1862) erfdien fein 


Unter dem Abendftern | erficsBuch, natürlich Gedigte. Dann aber 


6. Aufl. 1887). wurden feine weiteren Veröffentlihungen 
„ Ger&borff, Ada von, wurde 1854 |durc) Iangjährige Studienreifen in Vore 
in Gzarnifom in Pofen geboren, wo ber her-Alfien, Cüdrußland, Ztalien und der 
Vater Landrat war. Schon frühzeitig Schweiz unterbrochen, nad) beren Beendie 
zeigte fich bei dem lebhaften Ainde eine gung er bie Nebaktion ber Augsburger 
digpterifche Begabung, aber eine bewegte | „Allgem. Zeitung“ leitete. Später ging 
Sugenb, eine frühe Verlobung ließen dem | er nad) den baltifchen Provinzen, wo er 
Jungen Mädchen wenig Zeit, fi fhrift: | Norträge über Literatur und Kunfige 
ftellerifch zu befchäftigen. Im neungehnten |fepicpte hielt. 1883 gründete er Die 
Jahre vermäßlte fie fih mit Gero von „Allgem. Nundidau auf dem Gebiete der 
Gersborff. As Frau_gab fie fih nun Künfte 2c.“, die er als Chefredakteur heute 
mit raftlojem Cifer der Sohriftftelerei hin. 'nod, feitet. Das eigentliche literarifche 
Im Jahre 1878 löfte ie unbefeiedigten Feld .s ift der Roman. Auf biefem Ges 
‚Herzens bas Band, bas fie an ben Gatten  Hiete hat der Autor reiche Lorbeeren ges 
feilelte, unb Tehrte mit ihrem Sohn in|erntet, bie wohl verbient find; außerdem 
bas Haus bes Vaters zurüd, des nun: |fhenfte er uns jeboc) aud) als bie Frudht 
mebrigen Dtajoratsheren auf Sudniden | (angjähriger ernfter Studien eine vorzüg- 
in Ofipreußen. A. v. ©. ift Mitarbeiterin  fiche Siteraturgefhichte (2. Aufl. 1875). Fer 
verfehiedener Journale. Yon ihren Schrifs | ner find Hervorzuhehe 





ten find hervorzuheben: Gerettet, Herrin von 
Schönwerth, Aus Langeweile, Mittellofe Offir 
siere x. Die Sommermonate bringt Frau 
von ©. auf dem Gute ihres Vaters zu, 
ihr Winteraufenthalt ift Berlin, wenn 
might Reifen fie in das Ausland führen. 

Gerftenberg, Karl von (A. Berg), 
wurde am 15. Juli 1946 in Weimar 
boren, fiel fon früh durch fein heroe 
tretenbes Zeihentalent auf und beichloß 
deshalb auf Anraten Sachverftändiger nad) 
Abjolvierungdes Onmnaftuns, ‚Wilhelms: 
ftift“ Maler zuwerden. Eben jene Berater 
hatten jedod) dem begabten Jüngling nahe 











Schwert und Rofe (Gedichte), Wandervorträge 


| über deutfche Literatur (1870), Die Kirche und 


das Chriftentum der Zukunft (1871), Johann 
Hub (Zrauerfp. 1872), Walpalla der: Heiligen 

Aufl, 1973), Gmannfofe Spaziergänge (1873), 
Salfche Perlen (1879), Die Rofe von Himri(1879), 

8 dem Stoube der Hauptftabt (1884), Vom 
Glüc vergefien (1684), Die Vermorfenen (1885), 
Ein föniglicher Märtyrer (1886), ©, diefe Töchter! 
(Suftip._ 1866), Unfer Schwiegerlohn (Suftip. 
1850), Das Ungeheuer (Suftfp. 1506), Cin dunfler 
Ehrenmann (Boltsft. 1887). 


Gerfter, Franz Karl, wurbe am 25. 
Auguft 1853 zu Regensburg geboren. Den 
erjten Schulunterricht erhielt er in Nürns 
berg, wo jein Vater 1859—61 als Arzt 
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Serfimann, Gertter, 


ihätig war. 1871 abfoloierte er bas hur | Doftormwürbe erlangt Hatte, wibmete er fidh 
maniftiihe Gymnafium in Regensburg. | ber Journatiftit und gehört jeit 1883 der 
Die Sehnfucht nad) voller Freiheit ergriff Redaktion ber Berliner „Nationafzeitung” 
ihn darauf fo mächtig, daß er feinem in- | an. Unter feinen, von ber Kritif auf das 
nerften Wunfche, Arzt zu werden, vorz |günftigfte beurteilten Werken heben wir 
läufig entfagte und nad) München zog, | bervor: Yphonfe Daubet, fein Leben und feine 





um die tehnifhe Hochfchule dafelbft zu bes | Werte; die Theaterftüde: Die Leute von Hohen« 
fuchen, die er 1876 abfolvierte. Der Ober- 
bergrat Profeffor Gümbel bemerkte G.s 


Intereffe für naturriffenfcaftliche Arbei- | 


ten, bejonders für Geologie, und nahm ihn 
als Affiftenten an bas Bürean der bay 
rifhen geognoftifgen Landesaufnahme. 
Dort blieb er über drei Jahre, betrieb 
eifrig naturwiffenihaftlihe Stubien unter 
Baeyer, Zittel, Siebold, Nägeli und pro: 
mopierte 1878 zum Dr. phil. an der Unis 
verfität Münden. Cine Reihe zufälliger 
Ereigniffe bradten ihm bald darauf num 
endlich doch die Erfüllung feines Hergense 
munfches, Arzt zu werben, und begann er 
1880 das Studium der Medizin, 1883 er= 
hielt er ben ehrenvollen Auftrag, fid, in 
Paris und ondon neben Hlinifhen Stu: 
dien fpegiell mit ber Zahnheilfunde zu ber 
fhäftigen zum Zwed fpäterer ärztlicer 
Dienftleiftung bei König Lubiwig IL. Nad) 
feiner Nüdtehr, bei welcher Gelegenheit er 
Holland und Belgien bereifte, unterzog er 
fid) dem mebisinifchen Schlußeramen und 
promovierte als Dr. med. in Münden, 
übte 1885 ärztliche Praris in Kempten 
(Schwaben) aus und fehrte dann nad) 
Münden zurüd, wo er nunmehr als ge: 
fugter Familienarzt thätig ift. Sein liter 
rarifches Hauptgebiet ift Die Eatyre; zahl: 
reiche Feuilletons derartigen Genres legen 
Zeugnis für feine Begabung ab. Ferner 
bervorzuheben: 

Die Blönerbildungen um Drtenburg bei Paffau, 
Der Charakter König Subwigd I. von Bayern. 

Gerftinann, Adolf, wurdeam31.Juli 
1855 in Oftrowo geboren, widmete fi, 
nad) Abfolvierung des Gpmnafiums zu 
Berlin dem Stubium der Kunfts und Liter 
taturgefchichte und der modernen Sprachen 
an ben Univerfitäten Berlin und Heidele 
berg. Nadhbem er 1879 bie philofophilche 





Selhow, Der Kernpunft; die Novellen: Aus di 

eben, Tifionen, Afuntas Schaf ıc. Seit einie 
gen Jahren giebt ©. aud) ein theatergefhichtliches 
Jahrbuch, heraus. 

Gertler, Jojef, geb. am 10. Januar 
1852 in Tünfgt bei Leitmerig, befuchte 
|die Realfegufe und das Sehrereminar in 
| Seitmerig, wurde zuerft angeitellt 1871 
als Lehrer in Auffig a. d. Elbe, 1874 als 
| Vürgerfullchrer in Warnsborf. Er it 
| Mitarbeiter von Jugend: und Eufgeitune 
|gen, Tages: und Wodhenblättern. 
| Günftig beurteilte Hauptwerfe: Yunte Bilder 
‚aus der Schul: und Schrerwelt (Jumorift.); Alatjchs 
rofen und Becjnelten, Blätter und Blüten frifhen 
Humors; Haus und Schule, ein Licderreigen mit 
verbindenden Dellamationen, in Mufit gefet von 
G.Wagner;, Turnerluft, eine Sammlung Humo« 
vier Vorträge, Lieder, Gedichte, herausgegeben 
in Gemeinfgaft mit C. ©. Bröbtig. 

Gedkyy, Theodor, wurde am 27. Uuguft 
1837 zu Merjeburg geboren, ftubierte von 
1858 anin Halle anfangs Theologie, fpäter 
Philologie und Literaturgefhichte. Schon 
während feiner Stubentenzeit verfahte er 
Runftreferate und Gedichte für Zeitungen. 
Seine Thätigteitale RezenfentvonTheater: 
ftüden veranlaßte ihn, die Echöpfung 
folcher felbft zu verfuhen. Inzwilden 
wirkte ©. feit 1862 an der Realicule 
in Wittftot und übernahm fpäter bie 
geitung der Schola collecta in Burbad 
bei Eiegen. Er beiland in jener Zeit 
aud) die Prüfung pro facnltate docendi 
und wurde darauf am Gymnafium zu 
Eutin, 1872 zu Geifenheim angeftellt, 
Neben feiner Lchrthätigfeit widmete ©. 
feine Dluße Iiterariichen Arbeiten, verfahte 
eine große Anzahl oftmals aufgeführter 
| Dramen, außerdem literarhiftorifche hans 
|für viele geitferiften und zahtreiche, meift 
| patriotiiche Zeitgedichte. 

Hauptwerte: Der Rhein foll deutich bleiben 




















Geiler. _ 16 — Gicht. 





(1870), Yrndt (1870), Der gute Ramerad (1871), |aus Schwaben „Der Nöhrle von Häfner-Reus 
Eine Hübfehe Überrafehung (1875), Eine ‚row, die | Haufen“. Die einen fagen, es fei ein wunderliches, 
fönupft (1975), Geri ıs (Cpos 1870), Ein die andern halten es für ein Iuftiges Bud, und 
Xitentat auf den alten Frig (1877), Ein Mech: | wieder andere nehmen cs bei allem Pumor der 











fel in Sicht (1882), Spielpagen unter den Nihi- | Darftellung für ernfthafte Lektüre. 
Tiiten (1883). Über meiner Vaterftadt bei Hafen und 
Gefsler, Friebric;. Am 14.November | Nebhühnern habe ic) mir ein Heft an den 
1944 hielt ich gu Sahe im Breisgau mei: | Berg Alt Vater hingebaut. 
men Gingug ins Dafein. Gin Pfarrer hat | (chef, Emmy (Lante Emmy), wurde 
mi in den Dan Mertue gerad, wor: 1 Sonenber 1697 In Segenatn als 
über ic) em Dianne fange gegrollt. Jet Togiter des Bnigl. bay. Sinanzminifters 
Aue ich's micht mehr, ba ich jo vie Hei Dr. Jaleph von Mchenbrenner geboren, 
Bungeig nach Brob fereien hüre und ihnen | fiepefte aber fon in zarter Rinbheit mit 
bie Joeale ihrer Jugend in ben Lebensweg | Yen Gitern nad München über. Gute Lch- 
reten jehe, bie in jungen Tagen Dufenkult ver feiteten im Elternhaufe den Unterricht 
treiben fonnten. Ih trat in den Dienft yes Hegabten Kindes, das [con frühzeitig 
des Marktes, aber Die Seele Hürte feine cine Bicterifche Beanlagung zeigte, ber 
freifenden Stimmen nicht. Gefchehnife | man aber wenig Wert beigte. Aurze Zeit 
erfinnen, Menfeen und Dinge in Geite nad iprer Vernählung mit dam bay. Me 
eehhaffen, war meine Beigung, bie SO er Rudolf Sichel in München verlor fie 
floß dabei fpärlich, aber ein Drama ging |Yen über alles geliebten Vater, Sein Tod 
init erfeutichem Orfolg über bie Bes: |erfchüitere ihren fhnadıen Rörper auf das 
Sin bedeufenber, heute aber vergeffene: "tiefe, ein unpeilbares Nernenleiden ollte 
titer, Sugo Delbermann, war literarifher ie für immer auf das Rrantenlager were 
Zeuge biefes üßnenerfolges in meiner gen, OpmoßldieRtante auf iprem Schme 
el nalen auch mein, Öe| ensfager, von allem äuferen Verteh a 
nofie, als es galt, das allgemein verloren | Geyogen, fi ausichliehlich geiftig befcjäfs 
geglaubte und von mir im Jahre 1863 fine, trat fie dad) erft nad) dem Tode 
wicber aufgefunbene Grab der Frieerife| pres Guten (1970) mil dem fie in plüc 
Dan ejengelm ml einem entudl BU ficjter Ehe gelebt, mit feriftfellerifchen 
fmücen. Anno 1s70 habe ic ale FEE Nrbeiten an die Offenlicheit, und zwar 
miiger Süger Die Waffe ergriffen und bit |quf dem Oiciete des. Eriehungsuelens 
mach Sanfreich Hineingegogen. „und vorzüglich ale Jugenofgrificlein 
fahte und erfüllte, das habe ih in didterifgen OT Wurde Mitarbeiterin fämtlicher Or» 
Gebitden, „Sonette eines Feldjoldaten“ betitelt, | gane bes fatholiihen Erziehungsvereins in 
niedergelegt, In Die Heimat yurdzeeget, habe | Donaumörth und anderer. fathol. Zeit: 
\6 neben meinen Weruföpeitälten das Stubium |friften unter dem Dednamen „Tante 
are Gt ale Dant fur Cmmg“. Während ihrer langen zwanzig: 
& Een, die mie die Senne rien Jüh. Shmergengeit entland nad snba 
© Oery gesuchte, Sabe 1 Die Tragödie „Raf cine große Anzahl reigenber Rindergefehiche 
be De a ae en und Erzählungen, bie von der Kritif 
bat aer a Ding manche een, OR SEE Aufert günllig beurteilt wurden. Heruors 
mat mit ihrer wunderbaren Waldromantif, wie | zuheben find: 
fie noch am Fufe der Schmarzmaldberge yu Yaufe | Bon der Wiege ins frühe Grab (1870), Das 
Üft. Bon folder Romantit find meine beiden epi: ite. Märchenbuc; für große und Heine Kinder 
fehen Dichtungen „Dieter und BWalheide“ und | (1830), Kinderbüchlein der Tante Emmy (1880), 
„Hohen Geroldset” getragen. Meine oberrheini« | Meifter Fridolin, Maria Hilf (1851), Bilderbuch 
Ihe Heimat hat beide Werfe warm aufgenommen. | für brave, Meine Kinder (1832), Das Yuh von 
Lachen lernte ich fpät im Sehen. IS ih’s Fornte, | den Graven Gef miftern (1834), Märchen, neue 
fehrieb ich Humoriftifche Gedichte und das Epos | Folge (1883, 2. Auf. 1887). Seit 1884 ift ©. 

































Gierte, 


Herausgeberin des Yluftriecten Ainberlalenders, 
der weit und breit beitens befannt üft. 

Gierfe, Otto Friedrih, wurde am 
11. Januar 1841 in Stettin geboren, wid- 
mete fic dem Studium der Rechtemiflene 
{haft unter Befeler, wirkte feit 1872 als 
ordentl. Profeflor der Rechte in Breslau, 
feit 1884 in Heidelberg und folgte 1887 
einem Auf der Univerfität Berlin als Bro: 
feflor des beutfchen Nechts. Unter feinen 
Schriften heben wir das durch glänzende | 
Beherrijungeineserftaunlichen Materials 
fi, auszeichnende Werk: Das deutihe Ge: | 
nofenfpafsreht Heroor. 

Giefebrecht, Friedrich Wilhelm von, | 
wurde am 5. März 1814 in Berlin ge: 
boren, abfolvierte das Gymnafium zum 
Grauen Klofter und die Univerfität feiner 
Vaterftadt, wo er fih dem Studium ber 
Bhilofophie und Gejchichte widnete und 
unter dem befonberen geiftigen Einfluß 
Ranke’s ftand. 1837 wurde er al Seh, 
ter am Soahimsthali—en Gymnafium in | 
Berlin angeltellt, wo er bis zum Jahre | 
1857 wirkte, ba ihn die Univerfität Kö 
nigsberg als orbentl. Profeior der Ge 
fhichte berief infolge feiner ausgegeichne- | 
ten Gefhichte der beutfchen Naiferzeit. 1862 
bot die Univerfität Düncen ihn eine Pro: | 
fefiur. Dort wirkte er aud als Direktor 
des Hiftorifchen Seminars und wurde vom 
König von Bayern in den Abelsitand er: 
hoben und zum Geheimrat ernannt, ©. 
gilt als einer unferer heroorragenditen 
Hiftoriter. Von feinenhodherbienten Wer: | 
ten heben wir außer bem genannten, mm 
bereits in 5. Aufl. erfdienenen hervor: 














Zehn Bücher fränifher Beihicte vom Bifgof | 


Gregorius von Tourd (2. Aufl. 1878), De Gre- 
porii VII. istro emendando (1858), Deutihe 
eden (1872), Arnold von Brescia (1 


Giltersberg, v., |. Ferd. Gleid. 

Girndt, Otto, geb.in Landsberg a./®. 
am 6. ebruar 1835, erhielt feine Schul» 
bildung auf bem Oymmafium zum Grauen 
Mlofter in Berlin, bezog dann bie Univer- 
tät dafelbit, danad) die zu Heidelberg, wo 
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Slefer, 


alsbann die journatiftiiche Laufbahn ein- 
sufchlagen. ©. ragt befonbers als brama- 
fücher Autor hervor, feine Stüte nehmen 
auf dem Nepertoir aller deutichen Wühs 
nen eine Stelle ein. Gleichjeitig erwarb 
©. fi auch einen Ruf als Novellift. 

Hauptwerte: Cäfar Borgia (Trauerip.), Paroli . 
(Luftip.), Meine Mutter Hat’ gewollt (Schaufp.), 
Novellen, Charlotte Gorday (Dram.), Die Gous 
vernante, Strafrcht, Dramatife Geftalten, Ein 
beimliched Verhältnis, Gemütliche Gefelfchaft, 
Drientalifche Wirren, Die Galoihen de3 Glüds, 
Romanhaft, Bereinsdamen, Die Rettung des Kör 
nigs, Danfelmann, Luftige Gedichten, Eric, 
Yrahe, 

Gtajer, Aolf (N. Neimar), geboren 
am 15. Dezember 1829 in Wiesbaden, 
geigtefeüh fcpon eine dihterifche Begabung 
und war von dem Wunich erfüllt, eine 
wirfenfchaftliche Laufbahn einzuichlagen, 


\ mußte fi) aber dem. Willen feines Vaters 
‚fügen und feat demzufolge nach Beendi: 


gung feiner Schulzeit in das Faufmän- 
nische Beidhäftjeines Onfelsein. Nad Vers 
| Tauf einiger Jahre erft wurde ihm die Ausz 
führung feiner früheren Pläne ermöglicht, 
indem er, bereits einundzwanzigjährig, die 
Berliner Univerfität bejuchte und dajelbit 
fiterarifche und philofophiihe Studien bi 
trieb. Nunmehr beichloß er, die Jou 
naliftik zu jeiner Lebensaufgabe zu madhen. 
Bald bot fich ihm Gelegenheit hierzu durd) 
die Übernahme der Redaktion der „Zus 
fteirten beutfchen Monatohefte”, die er 
mit einer Unterbredung nod) jet leitet 
und zu einem Journal vornehmiten Mans 
ges erhoben Hat. Won 8.6 durd) die 
Kritik fee anerkannten Werfen heben wir 
jervor: 

Krimbildens Rache (Trauerfpicl), Penelope 
(Spaufp.), Familie Schaller (Nom.), Gedichte 
des Braunfcmeiger Theaters, Erzählungen und 
Novellen, Was ilt Wahrheit? Lefeabende, Schligs 
ang (om, 4. Kuft), I 
brogene Kronen, Wulffilde, Moderne Gegenfähe, 
Aus Hohen Regionen, Savonarola, Kordula, Das 
Fräulein von Lileeour. Außerdem that ©. ih, 
auch) als Überfeger Holländifcper Romane hervor. 

Glafer, Ludivig, geboren 9. Februar 
1818 zu Grünberg in Oberhefien, ftu- 












ex Bhilofophie und Gefchichte ftubierte, um 


dierte auf der Univerfität Giehen und der 


Glehn. 188 Glehn. 

höheren Gemerbeidhule (jet Polyt.) zu] Glehn, Nicolai v., geb. ben 16. Juli 
Darmitadt. Zweijähriger Acceh an ber 1841 auf dem Nittergute Jelgimeggi in 
Nealfcjulezu Darmftadt: 1830 —41, Pro: | Ejthland bei Reval, fiubierte von 1861 
motion: Ende 1842, Dirigent ber Real | bis 1864 in Dorpat, machte darauf Neis 
fcjule zu Biebentopf: 1942—56, erfter fen, zumal in Deulfcland und Italien, 
Lehrer am Auguftineum (fpäter Realgym: |beihäftigt fid) feit 1866 mit der Sands 





nafium) zu Friedberg: 1856—59, Lehrer | 
am Gpmnafium zu Worms feit 1: zum 
Profefjor ernannt: 1873, von der Negie- 
tung ernanntes Mitglied der Landwirt: 
faftlien Zentralftelle: 1873— 79, D; 
teftor ber Nealicjule zu Bingen a. Rh.: 
1874— 79, auf Nacfucen penfioni 
1879. GH. it Verfafier einer Reihe vi 
bienter und allgemein anerfannter natu 
wiffenfeh. und päbag. Merfe, von denen 
wir hervorheben: 

Naturfunde zur Bildung rationeller Haus» und 
Felbiirte,fomienaturfundiger Hausfrauen (1856), 
Kurzer Leitfaden der Naturfunde (1858), Der 
neue Borthaufen (1863), Sandiwirtidaftliches Un- 
gar 1507), Xeben der mittleren und niederen 
2. Stloy 1870), Naturftubien (1871), 

A jen Obft: und Meinftodinfeften (1871), 
Die Heine Kerlt 1975), Blomofsgiiäes 
Ichenwörterbud) für Botaniker (1685), Die ein- 
fierwelt in ihrem Nuten und Schaden für die 
Haus, Sand: und Foritwirtfchaft (1986), Cnt 
logus etymologicus Coleopterorum et, Lepi- 
dopterorum (1887); außerdem finden fi) Ab 
Bnblungen 8.5 in fait allen einfchlägigen Zeit 

ten. 

















Glehn, Exnft von, geboren in Reval 
1848 und in dem dortigen Opmnafium 
erzogen, habe ich in Dorpat, St. Peters 
burg und Seipgig die Rechte ftubiert und 
fpäterhin drei Jahre im Ct. Petersburger 
Hanbelsgericht gedient. Seit 1878 aus 
fundheitsrüdfichten genöthigt, in_ einem 
fübficjen Mlima zu Ieben, habe ich mir 
Weinsberg ermählt und hier feit 1881 
begonnen, mit Überfegung neuer Werte ber 
tuffilchen Literatur, Die für deutiche Sefer 
geeignet, mich zu beichäftigen. 

Bisher Habe ich überfept: Mori von Sachen 
von Aufolnit (Rom.), Die Pel 
(Rom.), Sergei Gorbatoff, von Wewolod Solo: 
wioff (Hom.), Eine Million, von Graf Saliah 
(Rom), Die lepte Seite, von Chrustihom:Sofols 
nifoff (Nov.), Das Ende, Tetste Erzählung Iwan 
Turgenjews; auch „Kuffifche Bauern” von Graf 
&eo Tolftoy. 


















von Graf Saliaf | 


wirticjaft auf jeinem Gute Jelgimeggi und 
mit wilienichaftlichen Arbeiten national- 
ötonomiichen Inhalts. 1877 eridienen 
feine Rorbifchen Sieber, während feine miffene 
ihaftliden Arbeiten in vericjiebenen Zeit 
ihriften abgebrudt find. 


Gteid), Ferdinand (von Giltersberg), 
wurde am 16. Dezember 1816 in Erfurt 
geboren, abfolvierte das Oyınnafium feis 
ner Paterftadt, darauf die Univerfität 
| Leipzig als Philologe und begann dann 
feine Zaufbahn als Lehrer, die er jedoch 
nad) mehrjäftigem Wiren unterbrach, um 
bie Nebaftion der „Oeraer Zeitung“ zu 
übernehmen, welche er biszum Jahre 1864 
führte, da er infolge eines NRufes als 
Dramaturg an das Landestheater nad) 
Prag überfiedelte. 1866 ging er nad) 
Dresden, wo er nod) heute als Rebakteur 
der vornehmften Dresbner Zeitung, des 
„Dresbner Anzeiger“ Lebt. G. hat fich 
einen ausgezeichneten Ruf als feinfinniger 
Aritifer und Feuiletonift erworben, da 
neben find aud) die Vorzüge feiner grös 
feren Schöpfungen allgemein anerfannt 
worden. 

Hauptwerte: Die beiden Romtefien (Rom), 
Baul Cifenfemibt (Nom.), Des Fürften einzige 
15 ber Bühnenwelt, Derzog Alba, 
5 Senerl vom Schlierfee (Suftfp). 

Gleifs, Otto Ludwig Friebric Auguft, 
geboren zu Glüdjtabt in Holitein am 19. 
Dezember 1841, befuchte von 1862-67 
die Univerfitäten Kiel, Erlangen, Berlin, 
um Theologie zu fubieren, ward dann 
Vaftor in Wefterland auf Splt, ift jet in 
Hamberge bei Qübed; überfegt jeit 1879 
aus der ffandinaviichen und der franzd- 
fiihen Sprade, ift Mitarbeiter von vers 
schiedenen theologiihen Zeitfepriften. 1876 
machte ©. eine größere Neife durch Düne 











Imart, Schweden und Norwegen, um bie 


Götter, _— 19 — Glümer. 


Togenannten „Orunboigichen Woltshach«| Habt zu Gunften eines feinen, viel wohl: 
5) 
Hufen” aus perfönlicher Anfcjauung fen |feileren Ortes inRufland aufgeben muhte 
nen zu [ernen, welche Kenntnis Ö. in| ur Jungfrau ermachfen, mußte Ci 
Sem eingehenden Art, Der His ihr Brob fi felöfl verdienen und 
bema in ber „Allg. en-lutf. Kirdhen- hatte das Ofid, in der Sürftin von 
eitung“ verwertete. 1985 machte ®. Schwarzenberg eine ebelgefinnte und gü+ 
Eine Woete Seife nad) Dem Rorben unb tige Qecrin zu lnben, be Das Junge, el 
nah age Ui Seribteratter einer tletere Nähen Bath heb gruen und 
im zugleich. als Berichte er | talentierte Mödejen Bald Lieb gewanıı un 
größeren beutfen poftiihen Zeitung an Dasfelbe faft wie eine Toder behandete 
Be 8, Saupterlnnbung Bet mangels Abm Labe der Bü feet De 
en Wlianz in Kopenhagen Teil. C.|mun ganz Vereinfamte nad) Wien über, 
überfegt theol. und päbagag. Werte fomie wo fi, ausfchlichlich der Ausübung ihres 
En 
3 . trden, Ware, Gr. |terifhen Talents bingegeben, It. Sie 
Alanaen, Seanan, ber Gehen, Sn, \gift jet als bie talentoolfie und ner» 
Dber, Hanfen, Die Jugend Jelu sc. Bd ie ale an 
Gtökler, Johann Philipp, wmucde am | unten tan en Hear eranletnnier 
12. Januar 1819 in Thuningen (im min: |pantenftug ala Site GBERROTatenig 
er Fuur 2 zeugen und feltene Formvollenbung 
Sembergiienberamt Zungen) a6 Ber cufsunefen haben 
Sohn eines Nehrerö geboren, ber Den Ana nat HAERS..i 
Sen fr fäon für Den eigenen Beruf br ir (0.189) onen uw Grälunger 
fmmte, weshalb ex ihn das Schrerfemis | 1949), Snifhes und Cpifges (1850), Rene Ber 
nar in Ehlingen befuchen lieh. Nad) erz dichte (1869), Grillparzer'3 Werfe (1875). 
folgreicjer Abfofoierung besfelben machte : E 
er am ber Anftlt fein Probejahe Dur, 100 Mans nc aus Ban üboren 14.DF 
en anoaun 
u als Lehre \einem Benfionat in Weißenburg erzogen 
Töhterfejute in Ludwigsburg und nad) np ging nach, Vollendung ihrer Ausbil: 
Ablegung, bes Gramens am ber Neal Hung als Erzieherin nach Hannover. Früh 
ihule bafelbft, Täter aber (1862) in A N dr 
Elutigart an ber 0. Reolanfalt ange: (0 Gun Ken Orkan bie ke 
Fir en Ernit bes Lebens bi6 zur Hefe aus: 
a chen Manor |gefofte; ber Water murbe megen politi 
Anistätigfeit war CL. auch fiteraciid ons Matlonen verfolgt und mar in fer 
mit vielem Erfolg, zuerft natürlich auf |Nnnıdn, hie Mutter Mach furı nach Sr 
Dem hun nähfiegenben yäbagogüiden Gr anf ne ae Ole: mu Kelehe 
Bet, daneben jedoch aud) als Siterarpift: Ihren Unterhalt“ M 
Me un ie Are a | 1 Se Ueet Tn üh, 
ugeupimere: Semattünge (2: Sie): SöoE | neues freundliches Keim, wenn auch unter 
Stunden; 3.3. Mofer; Sand und Leute Württem: | Fremden, zu gründen, ba rief ber Vater 
19 Bediirs aus und ‚Sun eu Beh: fie ab, ihm bei feiner publiziftiichen Thä- 
ne NEN on “|figfeit zur Hand zu fein. Sie wurbe jelbft 
„GR, Eifel (Betty Bao), ge |cne eicge alt, und ala een, 
ocen am 30. Dezember 1815 in Wien, |in Haft befindligen Bruber bei einem 
genoß eine ausgezeichnete Erziehung, beren | Fluchtverfud) Vorfchub leiftete, traf aud 
Vollendung jedod daburdh verhindert fie eine Verurteilung nebft Berweifung 
twurde, daf Die Familie ohne eigene Schuld aus Dresden, ihrem damaligen Wohnort. 
plöglich verarmte umd Die tHeue Oroh- Exil viele Jahre fpäter wurde ihr die 






































Gmeiner. 


Nüdtehr geftattet. CI. v. ©. hat fih 


aufer durch vorzügliche Überfepungen aus | 


dem Englifchen und Franzöftihen aud) 


dur‘ eigene, gleichfalls auferorbentlic) | 


günftig beurteilte Echöpfungen befannt 
gemacht. 

Hauptwerfe: Fata Morgana (Rom.), Hus ben 
Porenden (1864), Berühmte Frauen (1878), Er« 






der Yrelagne (1807), Grloft (1807 (ug 
der Walois (1871), Alteneichen (1878), Dönningr 
Haufen (1881), Vom Mebflußl der Zeit (1882), 
Sutin und Sutine (1885). 

Gmeiner, Chriftiane (Cary Groß), 
in Lohr bei Würzburg geboren am 8. Fe: 
beuar 1841, genoß eine fehr forgfältige 
Erziehung im elterlichen Haufe, wirkte zu: 
erft als Erzieherin in einem fürftlihen 
Haufe Deutichlands und febte feit 1871 
in Rom, wo fie ein Mäbdeninftitut für 
höhere Stände gründete. Um einer Lieb- 
lingsfcjälerin auf deren Wunfc) nad) Eeız 
bien zu folgen, gab fie (1884) bie Anz 
ftalt auf und führt feit ihrer Rüdtchr 
nad) Rom nur einen Kurfus für deutiche 
Sprade und Literatur. Sie it novellis 
file und Iyriie Mitarbeiterin einer 
großen Reihe von Zeitfepriften. Hervor- 
zuheben die Novellen: Hötentuft, S. Peter 
in Sicht; Mörhen, Legenden und Gedichte. 


Gnad, Ernft, wurde am 19. April | das 


1837 in Pilfen (Böhmen) geboren, wid: 
mete fi) dem Lehramt für beutiche und 
Yaffifche Philologie, wirkte zehn Jahre als 
Brofeffor in Venedig und Padua, fpäter in 
Trieft. Seit 1870 fungiert er als Landes: 
Schulinfpeftor, zuerft in Tirol, feit 1875 
wieber in Trieft. Außer zahlreichen Ger 
dichten, Erzählungen, Feuilletons 2. in 
Zeitihriften, aud Programmabhandlune 
in_beutfcher, teilweife au) in 
iher Sprache, publizierte ©.: 

Populäre Vorträge über Dichter und Dichtkunft 
(1870—1887), die allfeitig vorzüglich aufgenom- 
men und beurteilt wurden. 

Gneift, Rudolf, wurde am 13. Au 
guft 1816 in Berlin geboren, fubierte 
Rectswilienicaft, habilitierte fih 1839 
dafelbft und wirfte als Neferendar, dann 
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= Godin. 

| Aiefior beim Kammergeridht, bis er 1844 
zum außerorbentl. Profeflor an der Ber- 
liner Univerfität ernannt wurde und gleich 
zeitig eine Hilf-Richterftelle am Obers 
tribunal erhielt. Seteres Amt Iegte er jer 
01850, pofitifcher Gründe halber, nieber. 
Seit 1859 gehörte ©. dem Abgeordneten 
haufe als Mitglied des linfen Eentrums an, 
infolge feiner Bedeutung und ausgezeich: 
neten rednerifchen Begabung bald mit an 
defien Spige tretend. Auch als Mitglied 
|ber Fonftituierenben norbdeutfehen Bumdene 
\ verfammfung entwidelte ©. eine Hervorra: 
gende Tätigkeit. Vor allen Dingen aber 
machte er fih um bie Regelung der inneren 
Verwaltung Preußens verbient. 1875 
wurde ©. zum Erften Rath des Ober-Ver- 
waltungsgeridts ernannt und Stellvertres 
ter des Präfibenten. Seit 1871 gehört &. 
aud) bem deutfchen Reichstagund zwar als 
Mitglied ber nationalliberalen Partei an. 
Nad) ben Gefagten bebarf es kaum noch 
einer weiteren Begründung für ©.8 herz 
\vorragenbe Zebeutung und für Die alle 
gemeine Verehrung, bie er als Aabemifer, 
Jurift und Politiker genießt. Cs erübrigt 
uns von feinen epodemadenden Werten 
hervorzuheben: 

Syntagma Institutionum (1858, 2. 
1950), Abel und Niterfäaft in England (usoıh 
he Bereflnge, unb Bermltungsreht 
(1857—1863, u. fp. in 3. Aufl), Bermaltung, 
Jul und Nedtaincg 1808), Diepreuhilhe Kreis 
ordnung (1870), Der Rechtöftant (2. Aufl. 1879), 
Gele und Budget (1879), Zur Berwaltungsreform 
in Preußen (1880), Die preuhifche Sinanpreform 
(1881), Englifche Verfalfungsgelcichte (1882), 
Englifches Parlament (1886). 


Godin, A, |. A. LinyGodin. 


Goedefe, Karl (Karl Stahl), wurde 
am 15. April 1814 in Gelle als der Sohn 
eines wohlhabenden Kaufmanns geboren, 
widmete fi dem Studium der Literaturs 
\gefhichte in Göttingen und wirkte von 
,1840— 1855 als fiterarifgjer Leiter unb 
Gorrefponbent in ber Hahnichen Buchhands 
lung zu Hannover. Alsbann zog er nad) 
Gelle, um hier, in füller Zurüdgegogen« 
heit fein großartig angelegtes Wert, cin 











Göring. _ 
rehtes Meifterwerk: Grundig zur Gefcichte | 
beutfeher Dietung auszuarbeiten, für welche 
Schöpfung die philofophifcje Fakultät in 
Göttingen ihm die Doltormürbe erteilte 
unb ihm eine Profeijur für Siteraturger 
fichte anbot, die er jedoch erft 1873 anz| 
nehmen Tonnte. uber dem genannten | 
Wert verdanfen wir G. noch eine Anzahl 
weiterer wertvoller Bereicherungen unferer 
Literatur, von denen wir hervorheben: | 





Göring, Hugo, geboren den 28. Der 
zember 1949 in Berka a. b. Werra, ftu- 
bierte Theologie und Debigin in Jena, 
Berlin und Leipzig, unterrichtete an den 
Realfehulen in Leipgig und Vafel und Ha 
bilitierte fi 1880 in ber phiofophifchen 
Fakultät ber Univerfität Bafel. Er fhrieb 
außer vielen Abhandlungen und Kritifen 
»hifofophüichen und pädagogiichen Inhalts: 

2eben und Schriften 3. B. Bafedoms (1880), 
‚Jacotot3 Univerfafunterricht (1881), Leffings Les 
ben (1884) und gab Jelins pädagogifche Schrif 
ten (1882) und 2e|fings fämtliche Werte in zmanyi 
Binden (1892-1885) Heraus. Demnädhft 
erfcheinen: Fröbels Sehen und Werke UMd Sophie 
Germoin als Philofophin. Alle feine Veftre 
bungengipfeln indem Biel: Errichtungeiner 
beutfchen Lebensihule, deren Plan 
er 1883 dem Rultusminifter von Ecave- 
mius in Ropenhagen und 1886 Herrn d. 
Goßler in Berlin vortrug, gedrudt in ben 
„Deutfchen Blättern für erzichenden Unz 
terricht“ 1887, Ertrablatt und auszugsr 
weile in „Schorers Familienblatt“, 1886. 


Goethe, Hermann, wurde am 16, 
März 1837 zu Naumburg als ein Ab: 
tomme ber Thüringer Linie der Familie 
Goethe geboren, bejuchte das Gnmnafium 
dafelbit, danad) das zu Halle und wandte 
fi) alsbann dem Stubium des Garten 
baues und der Sandwirtichaft zu. Nach 
dem er eine Vorproris in Dresden, Er- 
furt umd Hamburg durdgemacht hatte, 
wurde er 1859 Affiftent bei Dr. Eduard | 
Aucas in Hohenheim und befuchte gleich: | 
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fang rebigierte. 


Goch. 


zeitig. bie bortige landreirtfchaftliche Aka 
bemie, nad) beren Abjolvierung er mehrere 
Studienreifen nad) dem Elfaß, Frantreidh 
und Belgien unternahm. Zurüdgetehrt, 
grünbete er 1862 in der Nähe Dres 
dens eine Tandwirtihaftliche Gartenbauz 
fehule, gab bielelbe jedoch in Folge einer 
Berufung an bie Großherzogl. landwirtz 
fhaftlihe Gartenbaufgule in Karlsruhe 
auf. Hier gründete er den Gartenbaus 
Verein für Baden und die „Nheiniice 
Sartenihrift“, die er alsdann fünf Jahre 
Er verfaßte außerdem 
Die Obftbaumfchule (1809, 2.. Aufl. 1889), 
und entwidelte eine reiche journaliftiiche 
Thäfigfeit in Fachzeitfriften. 1869 trat 
9. aus dem Staats: in andere Dienfte 
und zeichnete fi) vielfad) durd) neuartige 
Anlagen aus, befonders als Direktor der 
Marburger Weinbaufhule, bis er 1881 
in ben Rubeftanb trat. Nadidem er feine 
erfcjütterte Gefunbheit gefräftigt Hatte, fiez 
belte er mit feiner Familie nad Yaden 
b. Wien über, habilitierte fic) als Dozent 
für Obft- und Meinbau (1885) an der 
Wiener Hohfdule für Yodenkultur, wo 
er noch jegt wirft. Außer den genannten 
heben wir von ©.’8 verdienten Merten bes 
fonders_ hervor: 

Der Opftbaum (2. Aufl.), Der Weingarten, 
Handbuc) der Ampelographie (2. Aufl.), Die Rebs 
Taus, Atlas der wertvolljten Traubenforten, Die 
Rebenveredlung, Die Phyllorera, Amerit, Reben, 





Goetz, Ferdinand, geboren am 24. 
Mai 1826 in Leippig als Eofn des Ober- 
zollinfpeftors Fr. M. ©, befuchte die Thos 
masihule und wurde 1846 Student der 
Medizin. Schon damals nahm er mit 
ganzer Ecele Anteil an der, politifchen 
Bewegung. 1847 traf ihn das Conci- 
lium abeundi, Karzerftrafe und Verluft 
aller Stipendien wegen Teilnahme an der 
| damals. verbotenen Burjcenichaft, aber 
bie pofitiiche Früblingswonne des Jahres 
1848 madjte Alles wieder gut. Im Mai 
1849 zog ©. für die Reichöverfaffung mit 
in den Maitampf nad) Dresden, dem wies 
der Unterjuhungshaft und Etipendienvers 


Golbhann. = 
huft und fpäter Alagfreiftellung unter Verz 
[uft der polit, Ehrenrechte folgten. 1850 
promovierte ©., war eine Zeit lang als 
Neifearzt fort, dann bis 1855 in Geite 
hain, um von da aus in Lindenau dau- 
ernd zu bleiben. Hier ein reiches thätie 
ges Leben als Arzt und in allen öffent 
lichen Angelegenheiten, welches nod) zwei 
mal zu. politiichen Unterfuhungen und 
Haftftrafen 1850 und 1865 führte. Won 
1857 übernahm ©. die Rebaftion der 
„Deutichen Turngeitung“ und von 1860 
die Gelhäftsführungder DeutfchenTurners 
Schaft, die bis jept in feinen Händen. 1868 
bis 1870 war &. Mitglied des erften nord» 
deutichen Neichstages und 1887 des deut- 
fchen Reichstages und gehört ber nationals 
liberalen Srattion an. Cr gab heraus: 

Das britte ftatifüihe Jahrbuch der deutfcen 
Zurnerfaft (1871), Das erfte, weite und dritte 
Handbuch der deutfcien Turnerfchaft (1670, 1884 
und 1887), Yabn frei (2, Aufl. 1878), Keuer« 
mehrlieder (9. Aufl, 1883). Cine Sammlung 
„Nuffäge und Gedichte” mit Lchensbeihreibung | 
nach 8.8 Hufzeichnungen hat Rud. Sion yufa 
mengeftelt und zum jährigen Jubiläum ©. 
als Geichäftsführer der deutfcien Turnerichaft 
Herausgegeben. 


Goldhann, Franz, cin Neffe des 
Folg., wurde am 10. Januar 1859 in 
Palma Nuova als der Sohn eines Hauptz 
mann geboren, der mit feiner Familie 
jebod) bald nad) Trieft, dann nad) Wien 
und endlich nad) Graz überfiebelte. Hier 
begann und vollendete 9. feine Studien. Er 
zeigte {chon früh eine große Vorliebe für 
die deutiche Literatur, für Haffiiche und 
moderne Werke, fein Lieblingsfchriftfteller 
wurde PB. R. Rofenger, deffen Schüler 
und Anhänger er nod) jet if. Eine Fi 
vienreife durd; die Bergwelt des fteiri 
Ihen Oberlandes wirkte mächtig auf ihn 
ein, fo daß er alljährlid) feine Bergfahrten 
wiederholter, 
Kärnten, Ofterreich, Salzburg, Tirol 
umd Bayern, wo er fid reihe Nennt- 
niffe auf dem Gebiete der Alpiniftit er- 
warb umd das Volfsleben aus eigener 
Anfhauung gründlich Fennen lernte. Bald 
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durd) Oberjleiermart, nad) 


Goldhann. 


wurbe 9. Diitarbeiter verfhiedener Jour- 
nale. Er jpreibt Feuilletons, Stiggen, No= 
velletten, Abhandlungen über Natur und 
| Boltsleben, über Literatur und Kunft. Bes 
|iondere Beachtung und Anerkennung fans 
ben feine „Streifzüge in ben Alpen”. ©. 
lebt als Staatsbeamter in Graz. 


Goldhann, Ludwig, wurde am 8. 
Dezember 1823 in Wien als ein Sohn 
mohlhabenber Eltern geboren. Schon frühr 
zeitig zeigte der Anabe große Begabung 
und heißen Serneifer, deifen zu eifrige 
Ausübung jedoch fo nachteilig auf ihn ein 
wirfte, daß er gemütsfrant wurde un 
feine Schulftudien unterbredien mußte, exft 
in Bozen Genefung wiederfindend. Nah 
Abfolvierung des Gymnafiums bejog er 
die Univerfität Wien, wo er neben dem 
Studium ber mobernen Spradjen fid mit 
| Eifer auf die alttlaffilpe Literatur ver: 
|Tegte. Da warf das Jahr 1848 aud ©. 
mit eifernem Flügelichlag aus dem ruhi« 
gen Geleife des Altagslebens. Er trat 
Jin bie afademifche Legion und wurde un: 
fer Ziff (fiehe Diefen) in den Nusfhuß 
gewählt. Da feine Familie durhaus fon 
fervativer Richtung angehörte, fo trat ein 
heftiger Konflit zwifchen ben Olicbern ber 
felben ein, von benen zwei Brüber im 
Rampfe fi gegenüberftanden. ©. vers 
ließ deshalb die Heimat und das Eltern- 
"Haus und fiedelte nad) Brünn über, wo 
\er in den Staatsdienit trat. Nachdem er 
nod) 1850 zum Doktor promoviert wors 
| den, wandte er fi mit mehr Duße fei- 
nen literarifhen Studien zu. Auher eir 
nigen, in Zeiticpriften jeritreuten Gedidy: 
|ten war bis jegt noch nichts von ©. vers 
Öffentlicht, nur erfchienen feine ausgemähl- 
|ten Dißtungen, und das Trauerjpiel Ar- 
fine. 1852 machte ©. eine Erholungs: 
reife nad) Italien, als deren Frucht jpäter 
(1855) Aeftbetiiche Wanderungen in Sigilien 
erichienen, ein Buch, das ehr günftig auf 
genommen murde und feines Verfallers 
Namen zuerft bekannter machte. 1857 
ging 9.5 Trauerfpiel Der Sandriter von 
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Goldfhmidt. Sofhe. 

Unsau zum erften Dal über bie Bühne, |täts-Collegium zu Danzig als Ausfulte- 
Dafielbe machte den Uutor mit Seiebeich tor, nach zurüdgelegteim zweiten Eramen 
Hebbel befannt, der ihm 6is zum Tode |als Neferendar gearbeitet, mit dem prafti- 
ein freundlicher Berater blieb. Inpwitchen |fehen Recht, aber auc) rechtshiftoriich eifrig 
war ©. zum Abjunften ber Finangprofu befchäftigt. Dur) feine Konfeifion (verfaf- 
ratur emporgerüeft. Aber das Beamten» |Tungswibeig) von der rihterliden und 
Ieben fagte ©. nicht zu. Nur Die oftma> |afademiichen Laufbahn in Preußen aus- 
Tigen Reifen u. A. nad) England, Franf- geichfofien, habilitierte ev ji 1855 in 
rei) und Deutfcland- und die Bekannt: Heidelberg, wurde 1861 auferorbentligher, 
{haft mit Fr. Halm, Laube, Grillyarger aber nod) unbefoldeter Profeilor, 1866 
u. 9. erfrifchten ihn und bielten ihn auf: ordentlicher Mrofefior bafelbit. 





teht. Trop glängender Beurteilungen 
feiner fiterarifchen Leiftungen erfuhr ©. 
doch mandherlei Zurücjegungen und lernte 
das ganze Elend, den erbärmli—en Brot: 


und Konkurrentenneid fennen, ber nivz| 


gend fo ausgebildet ift wie in bem eblen 
Scriftitelleritande (Heutzutage taufendmal 
fhlimmer als in damaliger Zeit!). Oft: 
mals ermübete ©. und wandte fd mehr 


der Tagesihriftitellerei in Geftalt leicht 
befehmwingter SFeuilletons für Zeitungen 


au, fehrte aber immer wieder zu der edl 
ten Mufe, dem Drama zurüd. 1867 
nahm er feinen Abichied aus dem Stantsr 
dienjt und Lebte von mm an gan feiner 





Titerarifchen Thätigfeit, die er mur duch I 


längere und fürzere Neifen unterbrad). 
Außer ben genannten heben wir von 8. 
allgemein anerfannten Werken hervo 
Der Günftling eines Kalfers (Trauerfp.), Am 
Rande des Mbgzunds (Dr.), Ein Rönigsfaus 
(Dr), Der Solofänger (Sufilp.), Cin Tan mit 
der Königin (p.), Im alten Raubichloß, Dich: 
tungen und Stiggen aus Mähren, Tie & 
Bing (Zrauerfp.), Ein verlauftes Der; (Dr.), Eine 
fhlimme Reitif Quftip.), Mario und Martha (Dr, 
Auf Rigi-Culm (Dr.), St. Hubertustag (Schw. 


Goldjchmidt, Levin, geb. 30. Mai 
1829 in Danzig, hat auf dem Oymnafium 
feiner Vaterftadt den Unterricht ausge: 
geicjneter@ehrer genoffen, insbejondere des 
Atertumsforihers Joadim Marquardt 
und des Hiitorifers Theodor Hirih. Hat 
1847— 1851 in Berlin, Bonn, Heidel: 
berg, Berlin ftudiert und 1851 in Halle 
promoviert, Demnäclt hat ex gegen 31/e 
Jahre bei dem Stadt: und Rreisgericht 
Tomie bei dem Gommerz- und Adniralis 


28 Iteracifge Deufelans. 


























|, 1858 gri 
| Beitfhrift 





ete er Die noch jet erfeeinende 
das gefamte Qandelsredt; fie enthält 
Fehr gablreiche, zum Theil monographifche Ar: 
iten von ©. 1802 erfchten cin Schrhuc) der 
Enenclopäbie im Grundrifi; 1864-1808 der 
erfte Band feines Sauptwerteö: Dandbud des Hanı 
belsredts, welches auf mirtfcaftliher und ger 
fhihtlider Grundlage das Curopäifche Handels: 
tet, mit Gefonderer Werücfitigung des Deut: 
chen, darftelit; 2. Musgabe von Mbthlg. 1 (jept 
1875, Mbtbtg. 2 (jept Bd. ID) 
Dazu tamen Öutachten über bie 
Fluß geratene deutiehe Yandeld« 
«über den Preuhiihen Entwurf 2 
1858; über den zweiten Nürnberger 
ilche Zuftigminke 














geletgebu 
Seite, 1857. 
Entwurf, Gutachten an das 
fterium 1800); yahlreiche Gutachten” in wichtis 
gen Hanbelöprojeien; Nohanbfungen hütorifehen 
uriftifhen Inhalts in verfhiedenen Zelte 
föriften. Muf dem erften Deutfchen Dandelstage 
| hu Heidelberg, 1801, hat er als Neferent für Die 
| Sinführung, Bes beufhen Sanbesgeepbugg, die 
Greichtung taufmännife) befeyter Dandelsgerichte, 
| die Errichtung eines oberiten deutihen Gerichts: 
bofes gemirtt, 1808-1870 fih als Bejirforat 
an der Vadifchen Verwaltungsrechtöpflege beteiligt. 
| Bei der Errichtung des eriten oberjten deutfchen 
| Gerichtshofes, des Yundes-Oberfandelsgerichts 
|zu Seipsig, wurde er, in Gemäfeit einer befon« 
| deren Maufel des Gelehes, als einziger und zwar 
fündeutfcper Rechtöfehrer in denfelben Gerufen und 
hat demfelben bis zum 1. Juli 1875 angehört 

unter Den Entfcheidungen diefes Gerichtähofes 
üft ein fehr betrüchtliger Teil (bis zu Bd. XV 
einfejliehlich) aus feiner eder gefloffen und er 
Hat wefentlich die für Die Nedattion mahgebenden 
Grundfäe mitbeftinmt. Nachdem er micberolt 
Berufungen ausgefchlagen, nahm er 1S75 einen 
zweiten uf an die Univerfität Berlin unter 
der genehmigten Bedingung an, dafs er feine 
Lehrtpätigleit vorwiegend dem Handelsrecht zu: 
wenden dürfe. 


Gojche, Richard Adolf, wurde am 4. 
Juni 1824 in Neundorf bei Krofjen ges 
boren, ftubierte in Leipzig und Yerlin 
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Sottberg. _ 
Literaturgeldichte und Drientalia und har | 
bilitterte fih 1850 für diefe Fäder an 
ber Berliner Univerfität. 1861 murde| 
er bafelöft zum außerorbentl. Brofeflor er: 
nannt und 1863 als orbenil. Mrofeffor | 
nad) Halle berufen, wo er nod) jet als 
anerfannt tüchtiger Orientalift und herz 
vorragender Literarhiftorifer lebt. Ceit| 
langen Jahren gehört ©. dem deutfchen | 
Cohriftfieller-Verbande (nunmehr als Ver: | 
trauensmann) an, defien Veftrebungen er | 
auferorbentlich gefördert hat. Unter feie| 
nen von ber Kritif glängenb beurteilten 
Werfen heben wir hervor: 

Die Alyambra und_der Untergang der Araber 
in Spanien (1854), Über Obazzalis Leben und 
Werte (1868), Die Nitäb el-amäil (1867), Die 
zehnte Mufe (1867), Gervinus (1871), Richard 
Wagners fFrauengeftalten (1883), Georg Ebers 
&iogr. 1883). 

Gottberg, Anna von (A. von R. En: 
berg), wurde am 10. März 1826 auf 
dem Gute Neifenig i. Echlefien als bie 
Tochter des Freiherrn von Rottenberg ger 
boren unb im elterlichen Haufe unter der 
Zeitung eines Hocbegabten Waters von 
trefflichen Zehrern erzogen unb befonbers 
in Mufit fünftlerifch ausgebildet. Früh 
Thon zeigte fich in bem jungen wifjenedur- 
fligen Möbcen ber Hang zum Dichten und 
Fabulieren, und als fie jih 1862 mil dem 
preuhifchen Offizier von Gotiberg ver: 
mäplt hatte, mit dem fie fpäter nad) Dres- 
den überfiebelte, benupte fie alle Muße, 
bie ihre Hausfraulichen®ßflichten ihr ließen, 
zu eingehenden philojophilden und liter 
tarijchen Studien, die fie jpäter in ihren 
Merten zu verwerten gebadhte. Dies ger 
fhah aud, bejonders in dem als hödft 
bedeutend anerfaunten Roman Mes zum 
Bieleführt (1897), ein Wert, das ein, Frauen | 
felten gegebenes philofophifches Verftänb: | 
nis befundet und von ber Autorin noch) 


vieles erwarten läßt. Außerdem erfchien | 


1861 ein Band „Gebihte”. A. v. ©. 
hat fid) aud) als geachtete Mitarbeiterin 
in vielen Zeitihriften heimifh gemadjt. 


Gotthardi, B.. |. Mor. Miller. 
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Gottfcall. 


Gottichall, Karl Rubolf von, wurde 
am 30. September 1823 als ber Sohn 
eines Offiziers in Breslau geboren, ber 
fuchte bie Gpmnafien zu Koblenz un Ra 
ftenberg, wohin die Familie nad) ber Benz 
fionirung bes Vaters zog. Nach Vollens 
dung feiner Schulbildung widmete fi) ©. 
dem Stubium ber Rechte an ber Univerfie 
tät Königsberg. Cs mar das im Jahre 
1841, da e6 jhon heiß im deutichen Voltes 
herzen zu gähren begann und die im 
Hintergrunde von 1848 flummernden Er» 
eigniffe ihren Echatten vorauswarfen. 
Was war natürliher, als daß der von 
Freigeitsbrangunb Baterlandslicheerfüllte 
Gottjhall der erften einer zu fein beitrebt 
war, von benen, bie beutich fein wollten! 
Aber die Zeit war nod) nicht reif. Das 
follte auch der junge Ungebulbige erfahren: 
das consilium abeundi war bie firenge 
Antwort der Univerfität an die vorwärts 
brängenbe afabemifcje Jugend auf deren 
Freiheitsruf. Mit den andern zog aud 
©. Hinaus aus der alten Preußenftabt 
nun gen Breslau. Hier berjelbe Freis 
heitsruf — bielelbe ftrenge Antwort. — 
Mit großer Mühe und unter vielen 
Scmwierigfeiten gelang es ©., bie Er 
laubnis zum Weiterflubieren in Berlin 
zu erhalten. Nad) Beendigung feiner 
Studien gedachte ©. die afabemiidje Laufs 
bahn zu ergreifen, aber als ihm bie Frage 
nad) feiner nunmehrigen Gefinnung vorz 
gelegt wurde, gab er frei und franf zur 
Antwort, daß er feine Gefinnung nicht 
geändert habe. Damit war es um feine 
afabemijche Zukunft gejchehen. Es war 
das zur felben Zeit, ba ©. zum erften 
Male als dramatifcher Dichter Hervortrat. 
€s war fein toller Veifallsfturm, ber feis 
nem „Lord Bpron in Jtalien“ entgegens 
| braufte, aber «6 war mehr; bie vornehms 
fien Runftfenner vereinigten fid) zu dem 
Urteil, daß G. ein Dichter fei. Und 
‚das blieb er. — Er wirkte nun als Dra 
maturg in Hamburg, nacdem er furge 
geit in gleicher Eigenfhaft zu Rönigsberg 
ihätig gemefen. Diefe Ctellung gab er 





Grabe. 


nad) feiner, 1853 erfolgten Wermählung 
mit einer ebenfo liebensmürbigen wie geift 
reihen Eohlefierin auf, um die Rebattion 
ber beiden Zeitfchriften „Unfere Zeit” und 
„Blätter für literarifhe Unterhaltung“ 
gu übernehmen, die er bis 1887 leitete. 
&s Hat ©. an Anerfennung feiner Hohen 
Verbienfte um die beutfcie Literatur, Die 
ex bereichert Hat wie wenig anbere, feines: 
moegs gefehlt. Mas dem Dichter fo felten 
äuteil_wirb, ©. it 68 geworben: bie Mit 
melt floht ihm den Lorbeer, nicht bleibt 
e6, wie in den meiften Fällen, der Nadır 
weit exft vorbehalten: 

Hauptwerfe: Sieber der Gegenwart (1812), 
Der Blinde von Alcala (1846), Wiener Immor- 
tellen (1848), Gebichte (1849, 1858), Ferbinand 


Deutlhe Pi 
matifige Werte (1865-81), Die Rofe vom Raus 
Tafus (1870), Rriegälieber (5. Aufl. 1870), Bors 
rät und Studien (6. Aufl. 187071), Jam 
(1873), Brofabiöstungen (1875—78): Im Banne 
des [hmaryen Ablers (1870), Weite Blätier (1877), 
Das goldne Kalb (1890), Die Eröfcaft des Blutes 
(1882), Die Papierprinzeffin (1884), Schulröschen 
(1884), Berfiollene Gröhen (1880). 
Grabe, Franz, wurde am 12. März 
1848 in Altenbruchgeboren, hegte den fehnz 
ficgften Wunfch zu ftubieren, mußte jedod 
auf Wunic) der Eltern Kaufmann werben. 
Früßgeitig. zeigte der Anabe manderlei 
Talente, bejonders nannte er eine reihe 
mufitalifche Degabung fein eigen, der 
fpöter Früchte in einer Reihe von Maler: 
und Sieder-Rompofitionenreiften. Daneben 
wohnte ©. aud) ein hübihes literarifches 
Talent inne, das fih Ipegiell in feinen 
plattbeutfchen, von der Aritif günflig aufe 
genommenen Mufentindern äußerte: Dit 
un dat in Habter Platt (1877, 2. Mufl. 1880), 
Bon de Elmant ut Hadelnland (1880), irig 
Reuter (Schw. 1862), Die beiden Peter (1882), 
Das Müller-Alärchen (1682), Ut ole un nee Tier 
den (1886). ©. lt alsRaufmann in Lübing- 
worif) i. Habelnland anfäffig. 
Grabindti, Lubwig, wurde am 13. 
Auguft 1857 in dem fhlefifchen Törfchen 
Groß:Lagiewnid geboren. Erin Rater, 








& 


Grabom. 


| Pole von Geburt, von Beruf Aderbauer, 
mar fehr bemüht, dem Anaben eine gute 
| Sgulbilbung zu geben. Vom 7. Jahre an 
| befuchte er die Dorfichufe, außerbem genoß 
\er deutfchen Privatunterricht bei dem dar 
| maligen Kaplan inLubepto, Ronft. Eterba. 
| 1871— 73 befuchte er die Bräparandens 
\iejule in Qublinig, wurde 1874 in das 
Lehrerjeminar zu Pilhowig aufgenommen 
und bejtand 1878 die Lehrerprüfung. Eeit 
!1886 ift er Zehrer in Olligin. Die erfte 
\ Luft unb Siebe zum geiftigen Echaffen 
zeinte_ fi) bei ©. fchon frühzeitig. Cr 
\ verfaßte Hleine pofniiche Erzählungen und 
|fehrieb ald Jüngling zahlreiche Gedichte. 
| Später zwangen ihn mißliche Verhältnife, 
befonbers eine langwierige unb Foftfpielige 
| Kranteit, fein Talent aud) als Erwerber 
quelle zu verwerten. Co entftanben zahle 


"reiche Erzählungen, Novellen zc., bie in 


| vielen Zeitfepriften abgebrudt wurden. As 
| Buch erfchien: Die Sagen, der Aberglaube und 
| abergläub. Sitten in Schefien. 

Grabow, Heinrid (d’Altona), wurde 
am 29. Januar 1853 in Eppendorf ges 
boren. Er widmete fih ber Journalijtit 
| und ift feit 1880 Rebatteur des Annabers 
ger Wochenblattes. Siterarifch ift er Haupte 
jäglid) auf dem Gebiet bes Feuilletons 
thätig, außerbem heben wir von feinen 
felbftändig eridienenen, durch; die Kritit 
günftig beurteilten Werten hervor: 
| _ Elias Regenwurm (2. Aufl.), Raudenborn und 
| Sopn (Shaufp.), Ein verfehmter Name, Bei den 
drei Heifigen (humor, Erz), Der Kampf ums 
Recht (Schaufp.), Kraufes Zeug (Erz. u. Blaud.). 


Graf-Bartholomew, Mary, ge 
|boren am 31. März 1832 zu Weinheim 
| @aben) als die Tocter uornefmer enge 
licher Eltern — der Vater war ein hoher 
Offizier im Regiment ber Königin. Die 
Mutter ftarb drei Tage nach der Geburt 
| bes Kindes, weldes der Vater in das 
„Birtenauer-Thal” zu ben, ihm befanns 
ten Oberförftersfeuten Bernhard brachte, 
wo e8 eine traute, liebe Heimat und uns 
endlich gute Pflegeeltern fand. Der Bater 
ftarb einige Wochen nad) biefer Zeit, und 
13* 





Granella. 


fo blieb die Waife 6is zu ihrem ade 
zehnten Jahre im Förfterhaufe, bas im 
Sommer auch Kurgäfte beherbergte unb 
lebhafte Anregung gewährte. 1857 ver- 
Heiratete fie ih mit dem Vuchalter der 
Frankfurter Bank, George Graf, einem 
hochgebilbeten Manne, mit dem fie in 
glüdlicjfter, mit mehreren talentvollen 
Kindern gefegneter Ehe lebt. Frau ©.8. 
Hat vorzugemeife ein Iyrifches Talent, und 
hat fih befonders befannt gemacht durd) 
ihre Kochrezepte in Werfen, die fie nad) 
ben betannteften und beliebteften Wolke: 
melodien gedichtet hat. Außerdem fchreibt 
fie Hauswirtfpaftlihe und erziehliche 
Briefe, foröie Auffäge, Gedichte und Er: 
säpfungen für eine Neihe von Zeitfchrif- 
ten. Seit Jahren ift fie bie unermäbliche 
Vorkämpferin für die Einführung dee 
theoretiihen Rodunterrihts und der Er- 
lernung des allereinfacjiten Haushaltes in 
ben Bürgermädchenfchulen. 

Granela, j. 3. B. Tangerımann. 

Grasberger, Hans (Rarl Birken: 


Bühl), geboren am 1. Mai 1936 in Ob- 
dach, abfolvierte das Gymnafium zu Rla- 
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_ Grayie, 

©. und ber Doris geb. v. Januszliewicz, 
empfing den erften Unterricht im elter- 
lichen Haufe und befuchte barauf bie 
Friedrid- Wigelms- Schule zu Stettin. 
1870 trat ©. in ben unter norbbeutjcher 
Bundes-Verwaltung ftehenden medlenbur- 
güichen Boftbienft, wurde in verihiebenen 
Drten des Großherzogtums, von 1874 
bis 1879 bei der fail. Ober-Poftdireftion 
in Schwerin befcäftigt und ült feit 1879, 
während beifen er 1891 zum Boftfefretär 
befördert, ältefter Beamte des Poftzweige 
amtsin Hagenow (Medlbg.). ImJ.1878 
verheiratete fid) &. mit Bertha, älteften 
Tochter des großh. Stalltommifjars Rüft 
zu Rebefin. — Zum 60. Geburtstage feines 
Randesfürften gab ©. ein Gedenkblatt her 
aus, das noch in bemfelben Jahre 1883 
eine neue Ausgabe erlebte. Weiter ift 
©. vorzüglich auf Hippologiichem Gebiete 
literarich thätig, er veröffentlichte mehr- 
fad) Abhandlungen biejer Art in verfchier 
denen Zeitfepriften und ift aud) und zwar 
befonders für Die Geftütkunde Mitarbeiter 
ber Encptlopädie ber gejamten Tierheile 
kunde und Tierzudt. 





genfurt und bezog 1856 die Univerjität 
Wien, um Rehtswifienfdjaft zu ftubieren. | 


Von Haufe aus ohne Vermögen, mußte| pay- 


©. die Koften feiner Studienzeit großen: | 
teils felbft erwerben, was er zuerft durd) | 
Stundengeben, fpäter aber durd litera: | 
tifche Arbeiten in Geftalt von Zeitungs: | 
feuilletons zu Wege brachte. Die fehnellen | 
Erfolge, weldde er auf der urfprünglid) 
mu nebenbei betretenen Bahn als Sch 
fteller zu verzeichnen Hatte, brängten ihn 
fhließlidh von feinen früheren Lebens 
plänen hinweg, und ba mit feiner (ter 
rarifhen ZThätigfeit auch feine Erfolge 
wuchfen, blieb er bei der Feder: 
Singen und Sagen (1869), Sonette (1873), 
Aus dem Karneval der Liebe (1873), Jan Dit 
nehm (fteirifher Dial, 1880), A Wandarbünchl 
(1884), Rir für unguat (188 
Grafpmanu, Guftav Julius Carl, 
geboren 16. Juli 1852 zu Milow, Kreis 
Prenzlau, Sohn bes Gutsverwalters Carl 














Grazie, Marie Eug. belle, wurde am 
14. Auguft 1864 als Tochter des Berg- 
ieftors Cäfar d. Gr. in Weihe 
firchen in Ungarn geboren und verbrachte 
bie erften gehn Jahre ihres Lebens in Ber: 
fasta, einem ebirgsdörfhenanderunteren 
Donau im Banate. Nad) dem Tode des 
Vaters, von welhem das phantafievolle 
Kind nicht nur die Liebe zur Natur, fon: 
bern auch bie Begeifterung für Poefie und 
Kunft geerbt Hatte, überfiedelte die Mutter 
nad) Wien, um hier für die Ausbildung 
ihrer beiden Kinder beffer Sorge tragen 
zu Fünnen. Marie Eugenie abjolvierte 
bier die Bürgerfchule und befuchte hierz 
auf länger als ein Jahr das Pädagogium 
bei ©t. Anna. Von dem Plane, Lehrerin 
\zu werben, mufite fie jedoch abjtehen. 
 Siebzehn Jahre alt, Lich fie ein Bändchen 
\ „Gedichte“ ericheinen, die fehr günftige 
| Beurteilung fanden. Ebenjo das Epos 









Grefrath. = 
Hermann (1883, 2. U. 1884), und ein Trauer- | 
fpiel Saul (1884), Die Zigeunerin (1884), An- 





berfen als Märdendichter. 
Greffrath, Henry, wurde am 3. er 


bruar 1818 unweit Teterom, wofein Vater | 


bermalen Gutsbefiger war, geboren, ber 
fuchte bas Oynmuafium in Oifirow und nad) 
Abfolvierung des Abiturienteneramens die 
Univerfitäten Noftod, Leipzig und Berlin. 
Das Studium der Theologie, weldem er 
id) widmen wollte, gab er wieder auf und 
wandte fih der Philologie und natur: | 
wiffenfhaftlicen Studien zu._Das Jahr 
1848 viß aud) ihm in den Strubel der 
damaligen großen politifhen Bervegung, 
und er fah fi, als die Neaktion zur Herr: 
Schaft kam, zur Auswanderung nad) Auftras 
liengezwungen. Hier eilte er Jofortnad) den 
Golofelbern, gehörte aber zu ben vielen 
ober den meiften, weldje fein Gold fanden. 
Nadpbem er fich dannein Jahr lang allerlei 
ihm fehr heterogenen Bechäftigungen hatte 
unterziehen müflen, gelang es ihm durd) 
günftige Umftände, am St. Beter’s Kollege 
der hohen bifchöflichen Kirche in Adelaide 
eine fehr angenehme und gut befolbete 
Stellung als Brofeffor für neuere Spra: 
hen und deren Vergleihung mit den alten 
au erhalten. Nebenbei betrieb er einigen 
Buchhandelund war aud) anderweitig fomz 
mergiell engagiert. Nach) einem Aufent: 
halte von 14 Jahren in ben auftraliichen 
Kolonien jah er fi aus Gejundheitsrüd: 
fihhten zur Rücfehr nad) Europa gezwunz 
gen und (ebte zunächft in Sena, jept aber 
in Defau Er gilt als gründlicher Kenner 
Auftraliens und Polynefiens und ift ein 
Hhätiger Mitarbeiter am „Globus“, am 


„Ausland“, an der „Nundicau für Geo: | 


graphie und Statifit” zc. 


Gregorovins, Ferdinand, wurde am 
19. Janmar 1821 in Neidenburg geboren, 
Aubierte urfprünglich Thcologie in Kö 
nigsberg, ging aber bald zur Philofophie 
und Geichichte über, da er einen inneren 
Beruf als. Theologe nicht fühlte. Nadje 
dem er feine Studien vollendet Hatte, 
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- Greif. 
|1rrtte er einige Zeit a6 Lehrer, gab biefen 
Beruf jebod gänzlid) auf, um ausichliche 
ich der Schriftftellerei [eben zu Fönnen. 

Um feinen Gefichtstreis überhaupt zu ers 
weitern, befonders aber auch, um italie- 
nifche Gefhichte an Ort und Stelle geünds 
id) zu ftubieren, begab er fid) nad) Nom, 
wo cr 22 Jahre gelebt hat. Ex reifte 
‚aud) nad) Öriehenland und dem Orient, 
Seit 1884 hat ©. feinen Wohufig in 
Münden genommen. Unter 9.6 Werten 
|ragt bejonders jeine „Beicichte der Stat 
I Rom im Mittelalter“ hervor. Mit diefer 
Arbeit eroberte fich der Autor einen Ehrens 
plag unter den Hilterifern; die Stadt 
Nom ernannte ihn zum römifchen Chren- 
bürger. 

Auerdem hervorzuheben: Wanderjahre 
ion, Sucresia Borgia, Der Kailer Hadı 
Grabdenfmäler der ite, Corfica, nal 
Euphorion, eine riften zur Gejcichte und 
Aultur. 

Greif, Martin (eigentlich Hermann 
Frey), geboren 18. Juni 1839 als der 
Sohn eines hohen Stantsbeamten in 
Speyer, abfolvierte das Gymnafium in 
, Münden und widmete fid) dem Soldaten 
ftande, ben er aber bereits als Lieutenant 
quittierte, um ganz feiner Mufe Leben zu 
fönnen, der wir Herrliches bereits ver- 
banten. ®.’s Gebiete find das Drama 
und die Lyrik, und auf beiden blühte ihm 
der Ruhm. Seine Dramen haben die 
Nunde über fajt fämmtliche Bühnen ger 
macht, und feine Sieber Mingen im unbe 
der Sänger. ©. lebt in Münden, reip. 





ur 








auf Reifen, die ihm die meifte Zeit fern 
halten. 

Hauptwerte: Gedichte (4. Auft,), Corf. Ulferbt 
(Xrauerfp.), Nero (Trauerfp.), Deutiche Gedent: 






Balz am Nein (Schaufp.). n 
Gedichte ©.8 in falt allen befferen Zeitichriften 
gerftreut, 


GreH, Aarl, j. R. Grote. 
Grieben, Hermann, wurde am 8. Je 


bruar 1822 in Cöslin (Pommern) geboren, 
zeigte als Knabe Icon ungemein geiflige 





Griefebad. = 
Anlagen, bie ihn auf ben fpäteren Lebens» 
meg Hinmwiefen. Nach Abfolvierung der 
Gomnafien zu Cöslin und Breslau bezog 
er 1841 bie Univerftät Breslau, wo er 
theofogifchen, philofophiicien und_philo- 
Togifjen Stubien oblag, und nad) Ermer- 
bung der Doftorwürbe von 1846—48 
als Hauslehrer wirkte, um bann bie Lehr: 
thätigfeit zu Ounften der pubtigififchen 
völlig aufzugeben. Nadjdem er das Wolfs- 
blatt in feiner Vateritadt, die „Ditiee: 
zeitung“ in Stettin, bie „Zeitung“ inLübee 
und die „Bommerfche Zeitung” in Stettin 
tedigiert Hatte, berief ihn 1959 bie „Aölnis 
fee Zeitung” als Ditglieb ihrer Redaktion 
infolge feiner hervorragenden journalifti: 
{gen Begabung. Qon feinen eigenen lite: 
rarifhen Arbeiten, die meiftens in Iprl: 
fegen. fidh durch Gefühlsinnigkeit auszeich: 
menden Ergeugniffen beftehen, heben wir 
hervor: 












ibenten, Aejchylos' Prome 
(metrifch überfegt), Liebfrauc, Nordbeutich 
lingsterzinen, Das SKutfehtelicd, geitfimmen, 
Wanderlieder, Durch Wald und Wafler, Gott 
grüß’ bie unit! ınmelte Gedichte; ferner 
Dante Aighieri (Studie), Kutfcte vor dem In: 
terfuchungsricpter (liter. Protot.). 
Griejebach, Eduard, geboren am 9. | 
Oktober 1845 in Göttingen, ftudierte 
Rehts: und Staatswiflenihaft in feiner 
Vaterjtabt und in Leipzig und trat, nad) 
zweijähriger Thätigfeit als Auskultator 
beim Kammergeriht in Berlin, in bie 
biplomatifche Laufbahn ein, zunächit bei 
ber Gefandtihaft in Nom, danad) in 
Konftantinopel, fpäter nad) einander in 
Smyrna, Jafiy, Bufareft und Petersburg, 
nunmehr als Kaiferlid) deuticher Ronjul 
in Port au Prince angeftellt. Außer 
Dura) zahlreiche fehr bebeutenbe und von 
tief eingehendem Studium zeugenbe lite: 
varhiftorifche Arbeiten, bejonders durd) 
feine „Deutiche Literatur von 1870 bis 
1871, erwarb ©. fich Hauptlählich buch 
feine, von hoher dichteriicher Begabung 
Beweis ablegende epifche Schöpfung Der 
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| 1859), Effays (1899 — 





neue Tannhäufer (14. Aufl. 1887) einen gläns 
zenden Namen unter den Boten vom| 


Grimm. 


Parnab. Serner heben wir hervor: 


Tannhäufer in Rom, Kin—Ru—gi—Nuan 


(Roo.), Ehinefifde Novellen, Die Wanderung der 
Novelle, Die treufofe Witwe; auch gab ©. bie 
Derfe Heine o. Meifts in vorzügliger Ausgabe 
heraus. 


Grimm, Hermann, wurde am 6. Jar 
nuar 1828 als ber jüngfte Sohn bes ber 
tühmmten Sprachforicers Wilhelm G. in 
Raffel geboren, abjolvierte das bortige 
Gymnafium und widmete fih dem Stu- 
dium der Philofophie und Kunftgeihichte 
in Bonn, ging alsdann auf mehrere Jahre 
(1850—53) nad Rom, wo er bie alten 
Meifter ftudierte und gründete nad) feiner 
Nüdkepe in Berlin die Zeiticrift „Über 
Kunftleben und Kunftwerfe”. 1865 has 
bilitierte er fi als Privatdozent für 
Runftgeihjichte an der Univerfität Berlin, 
die ihm 1872 eine ordentliche Profeflur 
ertheilte. In Anerfennung feiner hervor: 
ragenden afademiihen Verdienite verlieh 
der Kaifer ihm 1834 das Prädifat als 
Geheimer Regierungsrat. 

Von feinen, auf das günftigite beurs 
teilten Werken heben wir hervor: Armin 
(1851), Demetrius (1834), Goethe in Ztolien 
Unübermindtiche 
Mächte (1859), Das Leben Micjel Angelo's(1870), 
Das Leben Hafacl!s (1872), Fünlzehn Eiians 
@. Aufl). b 

Grimmelt, Ferdinand. Id) bin ge 
boren zu Gefcher in Weitfalen am 8. Diai 
1835, ftudierte nad) Vollendung der Gymr 
naftalftubien zu Coesfeld PHuofophie und 
Theologie an der Akademie zu Münfter 
und wurbe 1860 zum Sriefter geweiht. 
Weil ein Heftiges Halsleiden mir eine an- 
ftrengenbe Verufsthätigfeit unmöglich 
machte, begab ich mich nad) Holland, wo 
id) während 4 Jahre als Erzieher lebte. 
Hier bildete die Lektüre der miederläns 
difchen Literatur, namentlich die Werfe 
bes Jooft van ber Vondel meine Lieb 
(ingserholung und lernte ich in Lepteren 
einen Dieter tennen, hervorragend durd) 
Fülle und Tiefe der Gedanken, wie dur) 
vollendete Schönheit der Formen, doch 
taum bem Namen nad) befannt im deuts 














Grifar. 199 Gröber. 
{chen Vaterlande, dem er burd) feine Ge: | Rirchengeicichte; als deren o. 5. Profeifor 
Burt — zu Köln am Nein — atigehörte. | wurde ich nad) erlangten öfterr. Staats: 


©s reifte in mir ber Entjehluß, die her» | bürgerrechte von ber Regierung ernannt, 


vorragenden Werte diejes Fürften unter] Na verfticbenen vorausgegangenen Yrbeiten 
ben Dichten der Niederlande zum Ges 
meingute meines Vaterlandes zu machen. 
Dieine plögliche Abberufung aus ber bis: 
herigen Stellung (1864) und meine An- 
ftellung als Kaplan in Liesborn verichob 
die Ausführung bes Planes; erit 1868 
erichien die Bearbeitung des Traueripiels 
Vondels, des „Lucifer“, nebit einer Lex 
bensbejchreibung des Dichters. Vejonders 
die Anregung bes blinden Profefjors Di 
Schlüter, dem id) durd) meine Überfegung 
näher trat, ermutigten mich, bie Arbeit 
fortzufegen und fo erihienen nod) ferner 
Zepdta, Trauerfpiel in 5 Aten, und ein Bänd- 
Gen gelammelter Gedichte Vonbels, let: 
teres in Gemeinfchaft mit dem damaligen 
Stubiofusunbjegigen Brofeilorderircen: 
geihichte am Priefierfeminar zu Ayfen- 
burg, Dr. Andreas Janjen. 

Außerdem erjjien noch die Bearbeitung 
des apologetiichen Wertes des Anfte 
damer Abvofaten Dr. Joan VBohl: Die 
Religion vom politifch.juridilhen Standpunfte 
(187%). Hoffentlich wird es möglich were 
den, jept nad) Beendigung der Wirren 
bes Kulturlampfes zur friedlichen Arbeit 
an ber nieberlänbifchen Literatur zurüd: 
ufchren. Im Dezember 1874 wurde ich 
als erfter Eeclforger nad) Heet bei Ahaus 
verfegt und 1Ys Jahre fpäter zum Pfarrer 
biefer Gemeinde ernannt, 

Grifar, Hartmann (Conft. Germa- 
Geboren zu Koblenz in Rhein: 
trat 
ic) nad) Abfolvierung der afad. Studien 














in Seitferiften publizierte ic 1882: „Galileie 
fubien. Siftor.speol. Unterfuungen über die 
vom. Kongregationsdefrete” ıc. Dielem Merte 
fofnten 1883 meine „Reformatorenbilber. Sifto: 
Tilche Vorträge" ıc., unter dem Pfeubonym Con: 
ftantin Germanus herausgegeben, Die chren« 
vollen Regenfionen, welche über beide Publifa- 
tionen erfdienen, heben befonbers den Ton rur 
iger, verjöhnlicher Erörterung und das von über« 
flüffiger Bolemit abjehende Eingehen auf den 
Sachverhalt als Vorzug diefer Schriften bervor. 
1896 gab ic) fodann auf Grund bandfdriftlicer 
dien die Dispntationes Tridentinae_ des 











jocgangefehenen Trienter Konzilstheologen Jaco: 
| Bus Sninez, Oenerat der Seielaft Jah, beraus, 
mit Hiftor. Einfeitungen, lommentaren ıc. Bere 
ihiedene Reifen, eine mit Unterftügung der f. 
Wademie der Biffenfhaften von Wien, führten 
mich, in der Zwilchengeit wiederdolt nach Yalien 
au längerem Aufenthalt. Jh war dalelbit, und 
namentlich in Rom mit Sammlungen von Do: 
\fumenten yur Geichiähte des mittelaterl. Papft- 
| ums befchüftigt. Seit ihrer Grlnbung im Jahre 
\ 1877 verfah id, Die Innöbruder „Zeitferift für 
tath. Theologie", deren Redafteur ich eine Zeit 
ang war, mit M6handlungen, Reyenfionen und 
inaletten firchengefchitlichen" Inhaltes, haupt 
fäglich wiederum aus dem Gebiete der Papit« 
gefchichte 1. 


Gröber, Mar Guftav, geb. 4. Mai 
1844 zu Leipzig, |tubiexte feit 1864 da- 
feloft Philologie und Philofophie, wurde 
1869 auf Grund einer für die Erforfchung 
der Handjcpriftengenefis bahnbredenden 
phitologifchen Unterfuhung über das alt- 
| frangöfiiche Epos „Fierabras" ebenbafelbft 
um Dr.philos. promoviert, 1871 Dozent, 
1873 auferorbentlidjer Profefior der ro» 
| manifden Philologie in Züri, 1874 or- 
\dentlicher Brofefior beiielben Faces in 





der Theologie zu Dünfter und zu Inns+ | Breslau und 1980 nach Strafburg in glei- 
brud als Dr. theol. und Priefter, in den | her Cigenfchaft berufen. Als Herausgeber 
efuitenorden ein, mit ber volljten Übergeur | der von ihm 1876 begründeten Zeitichrift 
gung von ber Jrrtümlichfeit ber gegen den- | für Romanifdje Philologie, Die mit der in 
feiben erhobenen IAnklagen, eine Über: | Paris erfceinenden „Nomania” zu ben 
aeugung, die fid) feit meiner Zugehörige | vornehmften, biefem Zweig neuerer Philo: 
Bit zu Demfelben nur befräftigen Tonnte. logie gewibmeten Zeüfchriften gehört, Hat 
Seit 1871 bogiere id) an der iheolog. Fa=|er namentlich auf ein einträdhtiges. ne: 
fultät der ff. Univerfität Innobrud |thodifc-wiftenfchafttiches Zufammenmwirten 














Groll. — 200 — Srofje. 


ber gefehrten Vertreter der vomanifchen |mwo berjelbe feine Worbilbung erhielt, um 
Philologie der neulateinifchen und der |fic) alebann an den Univerfiläten zu Reip« 
Länder beutfeher Zunge hingewirft. In zig und Wien dem Etubium der Philor 
einem „Orunbrif; der Romanifchen Rhie |fopfie und Literaturgefchichte zu mibmen. 
Tologie”, ber unter Diitwirkung Heroor-|1872 übernahm ©. bie Redaktion der 
ragenber Fachgelehrter von ihm im Jahre | „Allgemeinen Kumftzeitung“ und. betrat 
1886 begonnen wurde, wird das Zufunfts- | Damit bie Laufbahn eines Journaliften, 
programm der jungen Wüfenihaft im |der er treu geblieben it, nunmehr als 
Zufammenfang mit ihrer Gefhichte ent: | Chefredakteur ber Wiener „Neuen Fluftr. 
iwicelt und zum erfen Male ber Verfueh | Zeitung“, tätig. 
einer foftematiihen Darftellung des qe- | _Yaupimerte: Aunges But (Non), Beltihe 
famten Inhalts ber romanifchen Phi-|Dirne oo), Prinz Aloy. 
Tologie gemacht. Seine weiteren litera-] Groffe, Julius Waldemar, geboren 
rifchen Arbeiten begiehen fid) auf alt] 25. April 1828 in Erfurt als der Sohn 
frangöfifche Sprache und Literatur, auf eines Geifllihien (fpäter Sonfiftorialcath 
die Überlieferung er Troubadourbichtung, in Dagbeburg), der den Anaben früh 
auf romanifche Epracigefehichte, Tuilgär- {con für den eigenen Veruf beftimmte. 
Iatein 2c. und haben and) außerhalb feines | Dies entiprach jedod) dem feurigen Sinn 
Schülertreifes anftohgebenb gewirkt. |des Sohnes fo wenig, bafı er den Water 
Grol, Tieodor, wurde am 3. Des Dur Aufgabe feiner Pläne veranfaßte. Mit 
gember 1831 in Diffelborf geboren und Ih Telbit über feine Zutunft niht im 
befuchte bie Höhere Vürgerfchule. In früßer Maren, widmete er fih zuerft bem Beruf 
N hm Kir eines Architekten, ging aber fpäter zur 
Jugend Con ausgefpro—enen Sinn für | INES R bäter. zu 
Boefie und Kunft gegend, drängten ifn | Junisprubeng über, beten Gtubtum er in 
BieBerhältnifle unabweisbar ins materielle Dalle oblag, Cleihgeitig befhäftigte er 
Leben. Damit aber waren feine Studien N eingehend mit Runft-Siteraturgefdichte. 
micht abgefehloffen; jebe freie Etunde viels| NG) und nad) begann der junge für bie 
mehr wurde dazu bemupt. Rad) fünf.  Deifterwerte beutfcher Dichttunft glühenbe 
undgwangigährigem ernften Schaffen hatte , Stubent, bas jus gu vernactäffigen, unb 
ex fihh eine unabhängige Gtellung errun? 016 er fein erftes Vühnenftüd über bie 
gen, welche geftatete, ih mehr der fhrit- Dretter geben fah unb ben beraufchenben 
fielerifjen Tfätigleit zu widmen. — So Beifall ber Menge tennen lernte, ba ents 
erfchlen 1985 das erfle Wändeen Gebigpie TGloh ex fih kurz, fapte ben Rechten abe 
in niebereh. Mundart unter dem Titel; Und murbe Moet, Cr fiedelte nun zus 
„Serrictioben. Yumoreöfen aus dem Leben Paftor NÄHN nach Münden über und war hier, 
Serjt’s, weiland Gefängnisprebiger in Düffeldorf. | Tpäter auch Furze Zeit in Leipzig journa= 
Diefe Erftlingsgabe wurde gänftig aufge: Liftilh, thätig. (als Redakteur der Beilage 
nommen, ebenfo zwei Novellen: Cüasatter:|ber offiziellen Zeitung 185566 umd 
und Setbiber, und Schifeemege, Mus tur |fpäter der Dünd. Propuläen), während 
bemegter 1586 trat ©. mit dem erften | weldher Zeit au die meiften feiner mit 
größeren Roman hervor: Die Freunde, nett | Begeifterung aufgenommenen Dichtungen 
diner Lorgefihte, und 1897 erichienen die |entfianden. 1870 übertrug die Schiller- 
Ergäblungen: Der Barrer im Gebirge und | ftiftung ihm das Generaljefretariat, in 
Da$ verlorene Dokument, | welcher chrenvollen Stellung er jet noch. 
Groffer, Yalduin, wurde am 5. Eep: |in Münden lebend, wirft. Unter .9, 
tember 1848 in Arad geboren. Kurze von glänzender Begabung und höchfter 
Zeit nad) feiner Geburt ficelten die Ele | Formbeherrichung zeugenden Werten, die 
tern mit dem Anaben nad) Dresden über, ihrem Autor einen Plap unfer den vor: 















































Groß. 


mehmften Dichtern ber Zeit angersiefen 
Haben, heben wir hervor: 


Deutfehland vorwärts (Geb.), Rovellen (3Bde.), | 


Untreu aus Mitleid (Rom.), Cine alte Liebe 
(Ron), Wider Frantreic, (Ged.), Gegen den 
Strom (Rom), Der neue Abälard (Rom.), Der 
Nevolutionär (Rom), Marin Maneini (Nom), 
Der Stabtengel (Rom.), Gelommelte erzählende 
i Der Wafunger Nath; Abul 





ungen (0 Bde 





Kapins Serlenwanderung, Abenteuer des Kaleı| 


widen (Epen). — Gefammelte Iyr. Gedichte, — 
Natürliche Magie (Nom.), Offene Wunden (Erz.), 
Neue Erzählungen, Sophie Monnier (Hom.), 
Zweierlei Mob Nom.), Ein bürgerlicher Demes 





Bürgerweib von Weimar (Rom.); Dramen: Die | 
Ynglinger, Die fteinerne Braut, Johann von 


hwaben, {riebrich von der Malz, Der Tepte 
ieche, Judith, Gudrun, Dürers Grdenwallen, | 
Tiberhus, Die Herzogin von Ferrara, Unter den | 
Linden, Prospero, 


Groß, Cary, j. Chrift, Gmeiner. 


Groft, Ferdinand, wurde am 8. April | 
1849 in Wien geboren, abjolvierte das 
felbit bie Schule und betrieb alsdann auf 
eigene Hand philofophifche und lite 
{che Etudien, daneben eifrig journatiftife) 
befcäftigt. 1879 berief ihn die „Frank: | 
furter Zeitung“ an bie Epige ihres Feuille: 
tons, welche Stellung ©. jebod) bald nie- | 
verlegte, um in die Redaktion ber „Mies 











ner Allgemeinen Zeitung“ zu treten, ber| 


er nod) jept, als einer unferer neiftreidh* 
ften und feinfinnigften Seuilletoniften fibere 
Haupt, angehört. 

Hauptwerfe: Geheimniffe, Meine Münze, Mit 
dem Bleiftift, Der erfte Brief, Aus der Bücherei, 
Bofjionöbriefe, Die neuen Joumaliften, Blätter 
im Binde. 


Groß, Heinrich, wurde am 20. Juli 
1849 in Nieberfladnig al ber Cohn des 
fürftt. Auersperg’icen Juftigiärs Johann 
©. geboren, befuchte zuerftdie Voltsihulein 
Saaz und abjolvierte bajelbit aud) die 
Gymnafialftubien. 
Prag, wo er anfangs mathematifche, jpä 
ter philofophifche Studien betrieb und fi) 
für das Gpmnafiallchramt vorbereitete. 
Er wirtte dann als Lchrer an der Mit: 
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Nach abgelegter Dia: | 
tunitätsprüfung bezog er die Univerfität | 


Groß von Trodau. 


telfchule in Pilfen und Romotau, wurde 
\1871 an die Militärafademie nad) Wies 
‚ner-Neuftabt, berufen, vertaufchte aber 
| diefe Stelle bald mit einem Lchramte am 
| Staatsgymnafium in Trieft, nahdem er 
fid) mit einer liebensmürdigen Förfters- 
| tochter vermäßlt hatte, mit der er nod) 
"heute in ber Hafenftabt an ber Adria in 
glüdlichfter Che lebt. Hier gab er aud) 
vielen der Schule entwacjjenen Mädchen 
Unterricht in ber beutfchen Siteratur, bei 
welcher Gelegenheit er die hohe Bildungs« 
fähigfeit des weiblichen Gelhlechts und 
! die natürliche Begabung deffelben zu fc 
| ftelerifcher Thätigfeit erfannte. Er bes 
| fehäftigte fich nun eingehend mit dem weib- 
lichen Echrifttum, und die Frucht diefes 
 Stubiums waren, aufer zahlreichen Arie 
titen und „Briefen über bas beutiche 
| Brauenfehrifttum“ in verfchiebenen Tageo- 
| blättern und Zeiticpriften, bie Ckigge 
Deutfelands Dieterinnen und Schrifftellerinnen 
1582) und die Anthologie Deutihe Dichte 
| finnen und Schriftfellerinnen in Wort und Bild 
, ASKO), welche beide Werte von der Kritit 
äuferft günftig aufgenommen wurden, und 
\®. vielfeitige Anerfennungen und Aus: 
|geicpmungen eintrugen. Sein Streben it 
es, bem Frauenfhrifttum freie Bahn zu 
fhaffen, und mancher Erfolg ift ihm und 
feinen gahfreicen Mitftreitern denn auch 
bereits geworden. Viele Ipriiche Gedichte, 
Efays, Rritifen x. find in verfchiedenen 
Zeitfhriften zerftreut. 


Groß von Trodan, Auguite or 
banna (3. Berthen), geboren 3. Juni 1945 
zu Mürgburg als die älteite Tochter des 
Freiheren Friedrich Groß von Trodau, 
Inhaber des Seniorats der älteren Lir 
nie, erhielt ihre Erziehung durd) Hausz 
fehrer unb franzöfiiche Gouvernanten, 
ter fam noch der Vefuch der Fortbildungs- 
Kaffe einer Ergiehungsanftalt in Würzburg 
dazu. Außer einem zweijährigen Aufente 
alt in Genua, wofelbit fie als Erzieherin 
in einer Familie plaziert war, hatte fie 
ihren Wohnfig ftets in Würzburg im els 
terlichen Haufe, wofelbft fie zur Zeit nod) 

















Groth. 


weilt. on ihren, burd) bie Aritif fehr 
anerkannten Schriften heben wir Bervor: | 

Drei Tage aus dem Leben einer Frau, Liebe 
und Seidenfcaft, Aus den Bergen, Tante Lisbeth, 
Des Sohnes Sühne, Gefühnt, Ein Rürnberger 
Kind, Comteß Iila, Pocfie und Profa, Minner 
leid und Minneluft (Ged.), Ih beirate meine 
Tochter (Luftfp.). 

Groth, Klaus, wurbe am 24. April 
1819 in Heide geboren als der Sohn ei 
nes Heineren Sandwirtes, der nicht die 
Mittel belaß, um denfelben, feinem Wunfd) 
nad), ftudieren zu laffen. "Der wiflenss 
burjtige und begabte Jüngling eignete fich | 
daher als Autodidatt die für den höheren | 








Lehrerberuf nötigen Vorfenntnifle an, | 
nadıdem er das Seminar abjolviert und | 
bereits an einer Volfsihule gewirkt hatte. 
Er ging nun zunädift nad) Kiel und bereis | 
ür das höhere Lehramt vor. 
1857 habilitierte er fi) bafelbit als Pri 
vatdozent für neuere Sprachen und Lite 
raturgefdichte und erhielt 1866 eine Pro: 
felur, nachdem er feine Renntniffe zuvor 
auf mehrjährigen Stubienreifen vervoll: | 
ftändigt hatte. ©. hat fi) befonders durch 
feine plattdeutfchen Dichtungen befannt und | 
um biefen Zweig ber Literatur Hochverbient | 
gemadt. Nach Reuter dürfte Groth uns 
ftreitig als ber bebeutenbite und volfstüm- 
Gichfte plattbeutiche (holftein. Dial.) Die: 
ter anzufehen fein. 

Hauptwerle: Quiddorn 1. Aufl), 
Bertelln (Erz.), Voer de Goren (Ged.), Ut min | 
Jungsparadies (Erz.), Über Mundarten und mund» 
ortlice Dichtungen, 

Grothe, Wilhelm (Carl Grey, Hug. 
v. Nittberg). Ih bin am 5. Oftober 
1830 in Berlin geboren, wo mein Vater 
Leiter einer Schule war. Nachdem id) 
biefelbe abjoloiert Hatte, wurde ic, Züge 
ling des Opmnafiums zum grauen Klofter. 
Unter den Benfionären meines Vaters ber 
fand fid) der fpätere Charatterfhaufpieler 
Adolf Herbit. Seinem Einfluß in frühfter | 
Jugend ift e8 wohl zuzufchreiben, ba mein 
Einn fich der Yühne zumandte, Dein | 
Vater war gegen das Theater nicht einge: | 
nommen, jedod) wollte er mid) lieber als | 
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| ftanden. 





Grothe. 


Theologfeen und beftanb aufbas Studium, 
bis Ludwig Tied und ber Regifieur des 
Hoftheaters Weiß, wie der grofe Tragöbe 
Morig Rott meinen Water von feiner 
Strenge abbraditen. So zog ich denn nach 
beendeten Stubien in die Welt, um mein 
Hlüd als Schaufpieler zu juhen (1851). 
Während meines Theaterlebens find als 
Üiterarifche Arbeiten einige ungedrudte 
Dramen zu nennen, die das Sampenlicht 
ber Bühne gefehen, bann jeboch verloren 
gegangen find. Co Eorreggio in Mantua 
und Wolfram von Efendad. Auch Entwürfe 
zu anderen Schau und Traueripielen ent- 
Mein unruhiges Blut lieh mi) 
niemals lang an einem Orte weilen, und 
im Zigeunerlum der Kumft Ternte ich Die 
ganze Diföre des Theaters fennen, fo 
daß Efel mic ergriff und id) nad Ber 
lin heimfehrte, um mir nun ein ftäm 
968 Engagement zu fu—en. Dur) einen 
Zufall traf id) mit meiner jpäteren Frau 
Etifabeth Marz zufammen, die mid) der 
Bühne treulos machte. Einige Novellen 
(zum Teil ben Bühnenkreifen entnommen), 
bie id) in Zeitigriften hatte erfcheinen 
faffen, wiefen mid) auf die Siteratur Hin. 
In jene Zeit fält aud) mein Zufammen 
wirfen mit Marichner, bem id) in zehn 
Tagen das Libretto Hiame gefdhrieben 
hatte, fo wie id aud) das Traueripiel 
Jacyto und meinen erften Roman Schwert 
und Kapuze oder König Wangeslam und die 
Seinen (1861) verfaßte. Nad) meiner Vers 
heiratung (1860) gründete ich eine Ver 
lagsbuchhandlung, die Anfangs prosper 
tierte, dann mir aber mein ganzes Ver- 
mögen oftete. 1972 ftarb meine Frau, 
wonad id den Gelhäftsmann aufgab 
und mid, ganz der Echriftftellerei zur 
wanbte. In der Zeit meines Buchhändler: 
tums entland ein großer Teil meiner Nor 
mane (einige 30 Bbe.), Darunter die Kinder 
des Papites, (ins Engl, Däniide, Italies 
nifche und Gzechifche überjegt) und Aus dem 
Reich der Lampen. der Schminke, Schaufpieler: 
novellen, das Drama Jncz de Cajtro, das 
fait an dem Todestage meiner Frau zu: 








Grottfuß, 
ext in Berlin gegeben wurde, das Epos 
Shildhorn und Teufelfee, Die Abhandlungen: 
Gpitureifche Gedanten von Hugo von Rittberg 
und Rriminalnovellen von Karl Grey. 
Daneben wirkte id) am Berl. Figaro. Die 
Dramen Ricelieu und der Jambo gingen 
unter vauf—hendern B:ifal über bie Bret: 
ter. In bem legten trat id bei Geler 
genheit eines Venefizes zum legten Male 
auf. Muh mit den meilten Berliner 
Zeitungen trat ih in Berührung, für 
deren euilleton id) Novellen (meijt 
hiftoriich) fehrieb. 1974 verfahte id) das 
Lieferungswerk: Berliner eben, dem 1875 
Der Vauerntönig und fein Sieben und Die 
Kinder des Gfüdes folgten. 1878 erhielt 
ih einen empfindlichen Schlag, da der 
Ertrag meiner Arbeiten völlig verloren 
ging, id) verarmte und aus Berlin nad) 
Sriedrichshagen zog. Dit Energie griff 
ih zu der Feder und Habe von da an 
einige 40 Novellen wie aud) den Roman 
Das Süd und feine Saunen geihriceben. Bon 
Eriteren find viele nicht nur in Zeitichrife 
ten, fondern aud) in Bucausgabe (5. 2. 
Unter dem geflügeften Söwen, Belladonna, Rufe 
fiiche Rebellen, Im Sturm der Seidenfcaft, Die 
Flibuftier, Der Wilderer u. |. m.) eridhienen. 


Geotthuf, Elifabeth Yaronin von. 
Ih bin in Dürben, dem in Kurland ge: 
Tegenen Gute meiner Großeltern geboren, 
mein Vater diente als Jngenieuroberft in 
der ruffifhen Armee. Ich ward in Pr 
terburg erzogen, und hatte icon als Kind 
das Unglüd, das Nugenliht zu verlieren. 
Meine guten Eltern bradten mic, in 
Ausland, um mid) von den geihicteften 
Ärzten behandeln zu laffen. Doc) tonnten 
biefe mir nicht helfen, id geriet, denn 
id) war damals bereits erwachlen, fat in 
Vergmeiffung über mein Unglüd, tonnte 
mic) gar nicht barein fügen. Da lernte 
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_ Gruber, 
wieber, bie mich von den Wahrheiten ber 
fathol. Religion überzeugt hatten. Das 
find die Hauptpunfte meines Lebens. IH 
wohne nunmehr in Wien. 

Unter den, durch die Kritit Höcit anerfannten 
Werten der Dichterin heben wir hervor: Nor 
vellen (1867), ie Geidichte einer Grofir 
mutter (1869, 2. Aufl. 1881), Die Familie Ru 
|nentha (1870), Die Mooptivgeichwifter (1871), 
| Die Männer der Loge (1872), Die gemifdten 
Ehen (1874), Bier Lcbensbilder (1878), Novellen 
(1878), Ein Bilderbud) ohne Bilder (1878). Die 
beiden Betten (1880), Lucie (1881), Die Leib» 
eignen (1882), Die Rade Anna Dimitromna’s 
(188#). Helene Grandfae (1835), Wilhelm Hort 
| (1836), Gincofa Cantarini (1987). 


Gruber, 2, |. 2. Anzengruber. 


 Gründfer, Adele, ift am 2. April 
1854 zu Elberfeld als Tochter des ba- 
maligen Poitdirektors Sadije geboren. 
\ Durch mehrfache Verfegungen des Vaters 
wechjelte fie in ihrer Kindheit öfter ben 
Wohnort und fam 1862 nad Arnsberg, 
‚1864 nad) Danzig, 1865 nad Berlin, in 
weld) lepterem Ort fie ihre ganze geiftige 
Entwidelung und fpgjiell eine gründliche 
Ausbildung im lavierfpiel durch Pro- 
feflor TH. Aullak empfing. 1878 ver- 
mählte fie fid) mit dem damaligen Hilfs- 
prediger an der Sophientirdie in Berlin 
Eenft Gründler, mit welchen fie 2 Jahre 
| fpäter bie Sanbpfarre zu Langhehwigsborf 
bei Boltenhain in Schlefien bezog und nad) 
abermals 3 Jahren nad) dem alten kurs 
\fürftlicpen Jagdihlog Annaburg überfier 
beite, mo fie mod jegt wohnt. An bie 
ffentficgfeit trat fie zuerft mit einer Er- 
\gühlung im Töchter-Album, feitdem er: 
Ihienen zahlreiche Auffäge (Erzählungen, 
Abhandlungen, Kritiken, Reifebilder), in 
| griftlihen Voltsblättern und Kinderzeit« 
\hriften, aud) in Dufeitungen. 


Gründorf, Karl, wurde am 1. Mai 

















ih, die Proteftantin, die Tatholifche Re 1830 auf dem Feltenichlofie Riegersburg 
ligion fennen und lieben, ich machte mei: in Steiermark als der Sohn eines fürft- 
nen Nüdtritt in diefelbe und ward ges |lich Liedhtenftein’f—hen Verwalters und Be: 
tröftet; fie mar ed auch, die mid) zur girfsfommiflers geboren, empfing feine 
Scriftftellerin machte; denn ich gab in Worbildung im Oymnafium zu Graz und 
meinen erften Romanen die Controverfen |jtudierte PHilofophie und Nechtsmoifien: 


Grünwald. - mM — Grünwald. 


haft. Die Liebe zur Kunft Fie ihn das Hier trieb id) befonders Philologie, orien= 
trodene Nechtsgebiet plöglich verlafien, taliihe, Hajlische und moderne. 1873 bes 
und als Cchauipieler zum Theater über: zog id) die Univerfität zu Leipgig, wo ich 
treten. Von 1851—54 wirkte er num | die Vorleiungen der Prof. Fleilder, Loth, 
teils als Echaufpieler, teils als Theater: | Zarnde, Ebert befudhte. Im felben Jahre 
fefretär in Preßburg, Linz, Ealgburg und | veröffentlichte ih: Über bie feltiien Elemente 
am Karltheater in Wien, wofelbit ex zwei | im Frangöffchen. Hierauf wandte ich mic) 
Jahre verblieb. Hierauf rat er zum Thea | behufs_Vervollfommnung der orientali« 
ter an der Wien als Iheaterbichter über |f—hen Sprachen, insbejondere der Affe 
und wurde 1958 für das Theater in der | rifch-Babplonifcen nach Paris, wofelbt 
Zofephitadt als Echaufpieler und Dichter id) durd) Jahre weilte, und des vertrauten 
engagiert. Nachdem. beinahe zehnJahre  Umganges von Männern wie Oppert, 
mit wechfeludem Glüc der Bühne ange: Abbe Martin, Derenbourg, Haleoy, 
Hört und wohl die jugenbliche Vegeifte: | Schwab gewürdigt wurde. Als Mitglied 
rung für Thalia von der Eehnfuct nach | und Bibliothekar der Soeiöts philologique 
einer geficherten Zufunft gedämpft wor de Paris, wie als Mitglich der Sociöts 
ben war, trat er 1860 zur Kaiferin Eli: | de numnismatique et d’archöologie hielt 
fabeth-Meftbahn als Beamter über, in id in beiden Gejellfchaften zahlreiche Yorz 
deren Dienft er bis 1886 ftand und dar träge. 1877 erhielt ich eine Supplentene 
felbft die Stelle eines Yurcau-Vorftandes  ftelle an der tönigl. faiferl. Staats 
und Vibliothefars inne hatte. Auch als Oberrcalfchule in Yubweis, wofelbt ich 
Gemeindevertreter fürdas öffentliche Wohl ein Jahr wirkte, und überdies in dem 
wirtte ©.; er genoß das Vertrauen der dortigen Streishlatte zahlreiche Feuilletons 
Gemeinde Fünfhaus (Wien), die ihn 1880 |in gebundener und ugebundener Form 
zum Ortsichulrate wählte. Im Jahre |veröffentlichte. Im diefem Jahre vers 
1868 fungierte er als behörblich angefiell: | öfentlichte ich meine Splitter aus der Merl: 
ter artifliicher Direktor des Sommer: | ftätte eines Spradforihers, worin der gegens 
Theaters in Hicping bei Wien. G. ift|feitige Einfluß des Deutfhen und Franzör 
Verfafier einer Neihe von Theaterftücken | chen ganz befonders beleuchtet werden 
(meilt Voltsftüde), bie mit Erfolg über |jollte. Im Jahre 1878 ging id nad 
Die angefehenften Bühnen Ofterreihs und | Breslau an das jüdiic-theologiide Ser 
Hervorzuheben: |minar, befuchte drei Jahre hindurd) die 
RN a, Vorlefungen dajelbit und erhielt vn an 
= Anse), nt “\plom als Rabbiner. 1881 erhielt is 
a \tinen Auf ale Rabbiner nac) Belonar in 
Opfer der Gonfuln, Noblesse oblize, gu dreien, | Grontien. Dafelbft gründete ich das bi6 
GE Ist fa meisten, Cisut, Cine men |jept nad) erfhrinenbe „Jübihe Gentrals 
rprobe, Gin Mbit, Don Quisote, An Der blatt“, das nicht nur die bedeutenbiten 
a er onnkntinsnn lübüichen, fonbern auch chrütlicen Theo: 
Jeyt ift ©. Chef» Redakteur der Fachzeitung: logen zu feinen Mitarbeitern zählt. Von 
„Neues Wiener Theaterblatt“. Auherdem viele Yelovar aus Ichrieb ich zahlreiche Feuiller 
Beiträge in Seitiriften. ton, befonders aber pädagogifche Auf- 
Grünwald, Moriz. Geboren wurde jäge in Zeitihriften. 1893 wurde id) 
id) am 29. März 1853 in Ung. Oftra, nad) Pifet in Böhmen als Nabbiner ber 
Mähren. Zu Ung. Hradiich und in Wien rufen und aud) dort hielt ich an der Aus: 
(am atademüchen Gymmafium) befuchte bildung und Erweiterung meiner Studien 
und vollendete ich die Opmnafialklafien, feit, Ichrieh die Geichichte der Gemeinde, 
worauf ich die Wiener Univerfität befuchte. ‚in der id) wirkte, und zahlreiche Feuiller 




























Srünwaldegertoni.  — 
tons unter eigenen Namen, wie aud) u 
ter dem Pfeudongm Dr. Friedrich Thugut. 
1886 erhielt ich einen Ruf als Bezirks: 
rabbiner nach Sungbunzlau. Leit diefer 
Zeit wirfe id neben meinem Amte als 
Rabbiner und Prediger als Religions» 
Ichrer an den Volks und Würgerfhuz 
Ten, wie au am f. f. Obergumnaftum 
und als Direktor der hiefigen beutichen 
Voltsihufe. Meine Muße verwende ich 
zur Abfahlung einer Gejchichte der Juden 
Vöhmens, wovon der 1. Teil tın Jahre 
1886 erfchienen ift. 

Außerdem hervorzuheben: Bibel, Talmub und 
Goangelium (1976), Die Bolts 









&eben (1878), Reformen in den Schulen 
(878), Die Mittelfh. Deutichl, (ITS), Über 
den Ginflub; der Bibel sc. (INS2), Momanifehe 


Studien (182-1883), Die jüdifhen Familien» 
namen (1886). 
Grünwald-Zerkovit,Sironic,ent- 
fammt einer Ducd) Kaifer Hubdolf IL. 
obeften Familie und wurde 1559 in 
bifehau in Mähren als Tochter eines hoch: 
gebübeten Arztes geboren. Nur hurze Zeit 
befuchte das Mind. öffentliche Lehra 





falten, die Normalihule in gollefäau | 


in Mähren, wohin fie mit den Eltern g 
jogen war, und gleich darauf ein Mäddhei 
denfionat in Wien, 100 fic einige Monate 
verblieb. MS ganz junges Mäbdhen zog 
fie nad) Yubapeft zu Verwandten und 
erregte dort allgemeines Auffchen dadurch), 
dat fie nad) Faum zweijährigen Aufent- 
halte in Ungarn die öffentliche Staats: 
Prüfung als Profeiforin (tanär nö) für 
die Gruppe der Gefchichte und Sprache 
für ungarifche Bürgerfchulenin ungarifcher 
Sprache ablegte und in Tages: und belle: 
triftifchen Blättern Ejjans und Lieder in 
magyarifcher Sprache veröffentlichte. 187 

teifte fie nad Münden, un dafelbft 
bie Bühne ausgebildet zu werden, ver: 
lobte fich aber dort nach furzem Aufent- 
halt mit einem Sprofien des füritlichen 
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Grüh. 


unglüdlicher Ehe ließ fie fi von ihrem 
Manne fheiden. Sie fehrte nad) ihrer 
Heimat, nad) Mähren, zurüd und ver: 
heiratete fi bald darauf zum zweiten 
‚ Male mit dem Fabrifanten Leopold Grünz 
wald in Wien, mit dem fie in glüdlichfter 
Ehe Lebt. 1887 eridienen (amonyın) 
ihre, bereits in 3. Aufl, vorliegenden Lie 
der der Mormonin in PBapyrusrolleuform, 
bie einen grofen Erfolg hatten und duch) 
ihre Originalität in Inpalt und Aus: 
Ttattung befonderes Interefe erregten. 


! Grüß,Chriftian, wurde am 13. Auguft 
1830 zu Dradenhaufen in der Niederz 
Saufig als ber vierte Sohn eines Lande 
mannes geboren. Mit dem zehnten Jahre 
fa er zu feinem älteften Bruder Martin, 

einem Lehrer, in förperliche und geiftige 

\Bflege. Diefer, felber poetifch beanlagt, 
fegte icon den Keim zur Dichtkunft in 
des Anaben Herz. 1849-- 51 verbrachte 
er auf dem Seminar zu Neupelle, feinen 
Berufsftubien hingegeben. Seine freie 

ı Zeit benugte er, um fidh in das Studium 

der Maffiter zu vertiefen und um nad) 

Hergensiuft „Verie“ zu fchmicben. 1851 

führte ihn fein Geichiet nad) Berlin. Hier 
wurde er Jugendlehrer und Hatte das 

| Gfüd, einen Freundihaftsbund mit dem 
früh verftorbenen Dichter Oppermann zu 
fchfießen, ber anregend auf ihn wirfte. ©. 
hat mehrere Jugendichriften gefchrieben, 
die von ber Kritik jehr günftig aufgenomz 
men wurden; Hervorzuheben it: Der Heine 
| Hindergarten (1869. Außerdem hat er einen 
| Band Dichtungen unter dem Titel Mutter, 
liche (1871) veröffentlicht, welde in dritter 
vermehrter Auflage eriheinen. Neben fei- 
ner amtlichen Tpätigfeit als Rektor einer 
fädtiichen Schule in Verlin beteiligt er 
fich al Mitarbeiter an verjchiebenen Zeit: 
Igriften. 
| Grunan, Jofeph, neb. an 11. Degem: 








Geichledhtes Aolototroni, einem Enkel des | ber 1864 zu Köln a. Nh., ging nad) voll- 
berüßmten griedjifchen Nationathelden endeten Gymnafialftubien als fahrender 
TheodorosRt., bem fie einige Wochen fpäter Schüler nach Belgien, England und Frank: 
nad) Athen als Gattin folgte. Nad) Fuzer reich. Seit 1936 in Straßburg als Abbe. 
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Grunert, 


Grünbete im felben Jahre das Organ für |ber erften Inftitute Londons trat fie lere 
tathol. Pocfie „Die Neue Sionsharfe“, nend und Iehrend zu gleicher Zeit auf. 
melde er feit 1887 mit eo van Heem- Dort fand fie aud im Haufe Ferd. reis 
fiebe unter bem Zitel „Dicterftimmen |ligrath’s Jreundipaft und Ermutigung. 
der Gegenwart“ herausgiebt. Im März | Ton Sonden begab fie fid) in ein Penfioe 
1887 gründete er die „Ratholiiche Dich: |nat nad) Brüflel, abfolvierte das Lehrer 
tericäule" zur Hebung fatholifher Dic- | rinnen-Eramen in Düffeldorf, war in einer 
tung. Beicäftigte ih außer Roefie mit | deuticien Anftalt als Lehrerin thätig und 
Rritit, Sünder: und Völferfunde und Po:|ging dann auf eine Reihe von Jahren in 
it, Da eine, PN Ber ale Srihein 
e führte fie nad) Stalien, fpäter nach ber 

Genub, DM, f. Di. Grunbfehöttel. |Snrakigpt, bann mieber nach Staflen, wo 
Grundemann, Peter Reinhold, geb. fie ben Winter in Pifa, ben Sommer hod) 

zu Börmalbe (Nmm.) am 9. Januar 1836, |in ben ippenninen und am ligurifcen Der 
befuchte das Gymnafium zu Stettin 1847 | yerfebte. Nach zehnjährigem Aufenthalte 
bis 1854, fiubierte in Tübingen, ‚Halle im Auslande fehrte fie nach Deutichland 
und Berlin (185458), nad) Reifen in | zurüd, widmete fi) mit Eifer dem Stu: 
Griedenlond und Norwegen wurbe er |dium der Aunft, abfolvierte das Eramen 


Hilfeprebiger in Poud) bei Bitterfeld (1861 
bis 1863), Gefängnisprebiger in Frank: 
furt a. ©.(1863—65), als Miffionstars 
tograph in Gotha 1865—69. Exit 1869 
Paftor in Deörg bei Belzig. Sein in Gotha 
gearbeiteter Allgemeiner Wiffionsatlas wurde 
ein bapnbrediendes Wert. Demfelbenfolgte 
ber Meine Miffionsatlas (2. Aufl. 1886). Auch 
feine fhriftftellerifche Tätigkeit im enges 
ten inne beihräntte ®. falt ganz auf 
bie Heibenmiffion. 

Hervorgehoben: Aleine Riffionsbibliothel (1876 
bis 1881), I. 3. Riebel, ein Lebensbild (1873), 
un zaflreidhe Istifel in ber „Algen. Riffiond« 
eitfrift”, von denen einige, namenifid, „Sta« 
tft ber eoangel, Wiffion“ in befonberer Ausgabe 
weitere Berbreitung erlangten. uch in ben „Ge 
hichten und Bilbern aus der Heibenmiffion“ bat 
8. zu den treflichen Garbenbrudbildern die Ger 
fhichten geliefert. Seit hurzem erfceint von ihm 
eine Reihe voltstümlicher Heiner Riffionsfcriften, 
„Dornen und Ühren vom Riffionsfelde” (1887). 

Grundiöttel, Marie, wurde am 
20. Juni 1832 in Koblenz ald Tochter des 
damaligen Stantsprofurators und fpäte- 
ten Juflig:Genatspräfidenten und Geh. 
Rats ©. geboren, verlebte ihre Jugend 
jahre in Köln, Robleng-Ehrenbreitftein und 
Paderborn. Im Haufe mufte fie früf bie 





\auf der Akademie der Künfte in Berlin 
als Zeicjenlehrerin und wurde dann in 
Köln an der höheren Töchterfchule anges 
fell, ©. fchrieb für verichiebene heller 
teifiiide Journale in Poefie und Brofa, 
auch überfegte fie Dichtungen in ben For« 
men ber Originale aus fremden Sprachen. 
\AS Bud) erfhien: Dieffeits und jenfeits 
| der Alpen (Nov. 1874). 

| Grnnert, Julius Theodor, wurde am 
31. Januar 1809 in Halle a. d. ©. ges 
|boren. Schon frühzeitig befeelte ben Anas 
\ben der glühende Wunid, Forftmann zu 
werben. Nach Abfolvierung des Oymnas 
fums widmete er fidh daher mit großem 
| Eifer dem Stubium ber Naturmiffenfchafe 
‚ten auf der Univerfität Hulle, nad beifen 
Vollendung er zum Oberförfter Krüger 

| Oberberg Fam, bei weldjem er in bie Forte 
und Jagdlehre eintrat. Genügenb vors 
bereitet, bezog ©. 1831 bie damals unter 
Pfeil blühende höhere ForftlehranftaltNeus 
ftabt-Eberswalbe, danad) wiederum bie 
Univerfität Halle, um nod) Staats- und 
Nechtswillenicaften zu hören. 1836 legte 
er die forftliche Staatsprüfung, 1838 Die 
Feldmeiferprüfung ab. Racdem ©. als« 


verftorbene Mutter vertreten, und nad) dann bie preuhifcde Höhere Forftfarriere in 
dem plöplichen Tode des Vaters entichloß allen ihren Phafen durchlaufen, auch von 
fie fih, Schrerin zu werden. In einem | 1359— 1866 als Direltor der Forftafas 


Grunewald. 


bemie Eberswalde gewirkt Hatte, fuchte 
er 1878 als Oberforftmeifter in Trier 
feinen Abfdjied nach, der ihm in ehren: 
der Weife und unter Perleifung des 
roten Ndlerorbens gewährt wurbe, 

Bon feinen, um bie Forfimiffenfcaft Hader | 
bienten Werten Heben mir hervor: Der preufifche 
örfter (1860, 2. Auft. 1883), Forfttehre (1. Die 
orftlihen Hilfsmiffenichaften, 2. Die Forftmifien« 
Icpft, 4. Aufl. 1884), Jagdichre (1870-80), Die 
orflichrings, unb bie Förfterprüfung (1885), 
Die Jondgefetgebung Preußens in ihrer geldicht“ 
fidjen Gntwidelung (1885); 1861 gründete er 
die Zeitfchrift „Aoritliche Blätter,“ welhe er mit 
Borggreve 6i3’jept fortgeführt Hat. 


Grunewald, 3, f. 8. v. Zobeltif. 


Grungel, Zojef 2. Geboren den 23. 
Oktober 1866 zu Alt:Bafa in Böhmen, 
tom id) frühzeitig nach Neichenberg und 
abfolvierte dafelbft das Gymnafium. Ber 
reits während meiner Gymnafialzeit ber 
ichäftigte ich mid) auf das eingehendfte mit 
ben Sprachen, und als id) 1884 die Wie: 
ner Univerjität bezog, widmete id mid, 
dem Etubium_ber Orientaliftit, Deine 
Spradfenntniffe veranlaßten das Orgas 
nifations-Komite, mir bie vorbereitenden 
Arbeiten für ben VIL. internationalen 
Drientaliften:Rongreß zu übertragen, der | 
1886 in Bien tagte. Darauf unternahm 
ich eine längere Orientreife, hielt mid) zwei 
Donate in Konftantinopel auf und begab 
mid) 1886 nad) Paris, um mic) in Chir 
nefüd, Japaniih und Malayiih zu ver: 
vollfommnen. In ben Abhandlungen der 
Alademie der Wiffenfhaften, fowie in vier 
Ten beuffchen unb ausländiichen Zeitfchrife 
ten erfhienen Beiträge von mir, teils fache 
mwifienidaftlihen, teils rein literarif—en 
Sharatters. Heuer ericjeint im Drude 
meine Gefhichte der osmanifchen Literatur. 


Günther, A., |. Herzog Elimar. 


Günther, Georg, ifi geboren zu AL- 
tenburg am 17. Tejember 1845 als Cohn 
bes befannten Ballabendichters Friebrid) 
©. (geftorben als Kirchenrat zu Nonne: 
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nur vom Later vorgebildet, trat ©. nad) 
vollenbetem 14. Lebensjahr in bie Prima 
bes Atenburger Friedrichs: Cymnafiums 
und abfolvierte diefes, um fodann, na= 
mentlich angeregt burch ben bamaligen Re: 
tor, den tüchtigen Philologen 9. €. Zoß, 
bie Haffiihen Spraden, Geihichte und 
Atertumsroifjenfchaft zu ftubieren. Won 
1864—65 hielt er fih zu diefem Zmed 
in Jena, wo er befonders Göttling und 
Nipperben, von 1865—66 in Yonn auf, 
wo er vor allen Ritfchl und Otto Jahn 
hörte, ohne fih durch das Stubium ben 
Genuß eines fropen Burfchenfhafterlebeng 
und ber reihen Naturfhönpeit beiber Orte 
einfhränfen zu laffen. Won 1866 an bes 
fuchte cr bie Univerfität Seipzig, wofelbft 
er 1868 zum Dr. phil. promovierte und 
kurz barauf fein Staatseramen beftand. 
Dem erwahten Wandertrieb zu fteuern, 
veranlafte ihn zunäcft eine im [hönen 
Dresden fic) bietenbe vorteilhafte Privat: 
ftellung, in mwelder er fi 1871 verhei« 
ratete. Im näcjiten Jahre berief ihn das 
Minifterium andas®ymnafium zuBaugen, 
von mo er wieber ein Jahr fpäter nad 
der Hauptftadt bes Vogtlandes, Plauen, 
verjegt wurde. Die Stille der Provinz, 
melde ihm 14 Jahre lang anftatt der 
geöheren Anregungen einer Grofftabt ber 
{chieden btieb, nüßte er zu eingehenden 
Studien vornehmlich der alten wie neuen 
Dramatit und zur Abfalfung einer Reihe 
von Dichtungen und gelehrten Schriften, 
von denen er die erfteren vorläufig mehr 
qurüchielt, während die Rublifation der 
lcgteren, namentlich feiner Grundzüge der 
tragifhen Kunft (1885), ihm allgemeine Anz 
erfennung und aufer derjenigen gelehrter 
und belletriftifcher Zeitichriften bie q.1.Mez 
baille f. R.u.R. und ben Brofefortitel ein» 
brachte. 


Außerdem hervorzuheben: Otto der Dritte 


| (&rauerfp. 1873), Beiträge zur Gefhichte und Ather 


tif der ontifen Te (1880), Merci Orlom 
(Zrauerfp. 1884), König und Giftmifeier (1884, 
ins Stalienifche überfept von Dr. Alfredo Mega 








burg 1883) und genoß von file beiber 
Eltern eine forgfältige Erziehung. Jaft 


in Kom), NRofe und lagia, gefammelte Reden 
(1887), Beugniffe und Protefte, vermifchte Afe 
fäße über tragifdje Aunft (1887). 


Günther v. Freiberg. 
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Güthling. 


Günther dv. Freiberg, |. Pinelli. | Berlin als Hofrat und Hofzahnarzt ans 


Giünthert, Julius Exrnit von, wurbe 
am 26. Januar 1820 zu Ludwigsburg ges 
boren. As der Sohn einesOffigiers wurde 
aud) er zumSoldaten beftimmt. Bald aber 
follte in iHan bie Begeifterung für bie Porfie 
erwachen. Als Kadett — er war nad) ber 
Konfirmation als Freiwilliger in ein In 
fanterie-Negiment eingetreten — Idhaffte 
ex fich von feiner färglichenLöhnung Schil- 
lers Werke lieferungsweile an, zu denen 
Goethe und Shatejpeare fid geiellten. 
Ale diefe und andere Meifterihöpfun: 
gen verfehlang er mit förmlichem Heihdun- 
ger, jede freie Minute i 
Nach) gut beftandener pral 
retifer Prüfung zum Offizier vorgerüdt, 
veröffentlichte er auf Anregung von Guft. 
Schwab, der jo mandjen jungen Boeten 
ermutigte, Gedichte, denen Überfegun: 
gen, Erzählungen, Stimmungsbilder in 
Miener Blättern und fachliche Auffäge in 
Miltärgeitfepriften folgten. Seine Ger 
fänge, bie die Heldenthaten Nadegty's feier: 
ten, erwirften ihm die Verleihung der gol- 
benen Medaille pro literis et artibus. 
Vicher, der Aftpetifer, der ©. wohlmollte, 
führte ipn einem Kreife von Männern zu, 
die von bleibender Bedeutung für ihn wur 
ben: Uhland, Kerner, Strauß, Möride und 
Notter, welche legteren durch ein inniges 
Freundicaftsband mit ihın verbunden was 
ren. 6.5 Werke: Mörite und Rotter, die Er 
innerungen eines Schwaben und Yarbablanca, 
haben ihm hohe Anerkennung erworben. 
©. lebt nunmehr, naddem er bis zum 
Dberit emporgerüct ift und fein fünfzige 
jähriges Dienitjubiläum gefeiert hat, in 
Eutigart, eifrig mit literarifchen Plänen 
und Arbeiten beichäftigt, von welchen meh: 
TErE: Agnes, eine Novelle, Gedichte, Dornenkronen 
bereits gedructt vorliegen. 


Gucrard, Wilhelm von,geb. 11. Juli 











1937 in Elberfeld als jüngfter Soßn des | Lothar 
anitätsrates Dr. Theodor v.G. | einem Gute in Bayern, erhielt im Haufe der 





verit. Geh. 





in Elberfeld, widmete fih dem Studium | Eltern eine treffliche Ergiehung, 


ber Sahnarzneifunde und ift jeit 1871 in 


fällig. Erift Verfaffer zahlreicher Schrife 
ten auf dem Gebiete der Zahnpflege, 
Mitarbeiter der, medizinifchen Yausbücher 
(Zahn: und Dund-strankheiten und Zahns 
Dilege), Hat fich durd) viele populärwiilen: 
Nhaftliche Vorträge und Flugblätter als 
eifriger Förderer der Zahnpflege hervor» 
gethan und erfreut fih auch als aus» 
übenver Zahnarzt eines weit über Berlin 
Hinausreihenden vorzüglien Nufes. 


Güthling, Karl Ebuard, geboren den 
23. Februar 1824 zu Lengerich in Weil, 





| borgebilbet auf dem Ogmnafium in Pader- 
„born, jtudierte in Münfter und Berlin 


Philologie und Gefhichte, 1848 Lehrer, 
1851 Oberlchrer am Gymnafium zu Dein 
den, 1862 Prorektor in Yunzlau i. Shl., 
1865 Direktor in Sauban, 1867 Direktor 
des Gymnafiums in Lieguig, wo er nod) 
jegt wirft: 

Yauptwerfe: Kurfürft Moriyvon Sahfen (1858), 
Der, Annäus Seneca Apokalokyntosis (1861), 
De Intinitate false suspecta (1853), Örammatifa 
(1805), Beiträge zur Aenntnis der Kaff. Satinität 








(1866), De Titi Liyii oratione disputatis. 
Cap. 1. (188772), Die erften weitfäliichen Hu« 
maniften (1867), De Taciti Agricola (1878), 





Die Lehre des Wriftoteles von den Seelenteilen 
(ss2). 

Güthling, Dtto Auguft Heinrich, 
Sohn des vorigen, geboren den 23. 
Februar 1853 zu Minden, vorgebildet 
auf dem Gymnafium zu Bunzlau i.Schlef., 
Zauban und Liegnig, ftubierte von 1971 
an Theologie und Philologie in Göttingen, 
wirfte 1875 als Schrer am Öyınnafium in 
Liegnig, 1877— 1834 in Gar a. d. Ober, 
feit 1894 als Gnmnafiallehrer in Liegnip. 

Auer mehreren Überfegungen (Eyturg, Jor 
tcates, Sioius, Toufgdides, Terenz, Lenophon, 
Bergil, Putarc) u. m. 0.) gab er den Dvid w. 
Bergil in neuen Terten heraus. 


Güthner, Nina, geboren am 








. er 












guft 1835 als Die Todjter des Ritters Franz 
Fuchs von Vimbad) in Vimbadı, 








mählte 
fi 1859 mit einem bayrifchen Offijier, der 


Gugtia, _— 209 — Guntram. 


nad; bem franzöfhen Feldzug als Major | Krakau, abiofoierte bas Gymnafium zu 
feinen Abfeieb nahm und mit feiner a- Gra) und wihmet fich dem Stubium ker 
milienadh Neu-Utm zog, mo die als belichte | Mediin. Cr befchäftigt fid mit Übers 
Mitarbeiterin einer großen Anzahl von fepungen pofnifcer Dihtungen ins Deute 
geitfriften befannte Dichterin mod) jept Ihe, Die jehr gelobt werben, befondero 
lebt. bie Übertragung von Adam Asnyfs aus- 
Seine; Die Bat (rem), Aataer, geükten Gehlien (1387). 
im (om), Die f - 
a a im (om Guntram, 8, [. Camillo Wagner. 


Guglia, Eugen, geboren zu Bien am| Gurt, Ernft, wurde am 13. Sep 
24. Auguft 1857, verließ bie Schule, um | fember 1925 als der Sohn eines um bie 
als Lehrling in eine Buchhandlung zu | Tierarzneifunde fehr verbienten Gelehrten 
treten, entieploß fich jedod) nachträglich | in Yerlin geboren, ftubierte dafelbft Me 
aum phitofopgüfchen Studium und abfol- higin, promovierte 1848, madte eine wif- 
vierte zu dem Zwed Nealfchule und Gym: |Fenfhaftliche Heife nad) Frankreich, Große 
nafium. 1877 bezog er die Univerfität pritannien zc. und war von 1852—56 
feiner Vaterfiadt und ftubierte Gefchicte Langenbeds Afiftent an der hirurgifcen 
und moderne Philologie unter Dufafin, init. 1853 habilitierte er fi als Prie 
D. Lorenz und I. Zournier. Nach Vollen: |yathozent für Chirurgie, wurde 1862 
dung feines Studiums promovierte er auferord. Profeffor an ber Univerfität 
1882 zum Doktor, abfolvierte bas Staats: Berlin. ©. hat fih in ben Feldzügen 
eramen und frat als Supplent in bie! 1864, 1866 und 1870 alstühtiger Krieger 
Realfcjule zu Währing ein. 1985 wurde irurg und Operateur bemähtt. Cein 
er al6 wirtliger Lehrer an eine Oberreals yorgüglichftes Gebiet it bie Seihung von 
Thule zu Prag, 1897 zurück nad) Wien: | mocenbrücen und Gelenttranfheiten, 
Währing verfegt. Neben jeiner amtlichen für bie er eine neue Methode der Gelenk: 
Thäigfeit war ©.viclfach iterarifc Ahätig, |zefeftion vorgeichlagen hat. Die Beichichte 
indem er zahlreiche Hervorragende zumeift mb Statiftit der Chirurgie ift weientlich 
iterarhiftorifche Zeuilletons und CAays durch feine Arbeiten befannt geworben. 
für Zeitungen und Zeitfepriften fieferte. Zudem üft cr Mitarbeiter an mebigini- 
Gegenwärtig arbeitet er an einem größeren fehen Enzpklopäbicen, redigiert die Beite 
Werk: Der Urfprung der Gegenrevohution in Schrift „Kriegerheil“, das Organ ber Vers 
Bronfreih. ‚eine vom rothen Areuz, das „Biograph. 

Gumpert, Th, |. Th. v. Schober.) Leri 


fon der hervorragenden Ürzte aller 
. ' n und Völker“ und ift Dlitbes 
Gumplowiez, Lubwig, wurde am der von Sangenberks „Ardhiv für 
23. Märg 1838 in Krafau geboren. Cr fimifhe Chirurgie” gewefen. 1885 ers 
wirft feit 1876 als Dozent, jeit 19883 als Gier &. den Charakter als Geheimer 
Brof. ber Stantswifienfhaften an ber Unis) Mepisinateat. Von feinen Hodverdienten 
verfität in Graz. Won feinen Werfen Merfen Heben wir hervor: 
heben wir hervor: Beiträge zur vergleichenden pathologifchen Anas 
Piilofophifhes Staatsreiit (ISTT), Das echt | tomie der Gefentfranfgeiten (1853), „Über die 
der Nationalitäten in Ofterreihngarn (1879), Eoftengefajiätite des Halfes (1855), Über den 
Rehtöftant und Sozialismus (150), Verwaltungs: | Transport Schwervermundeter und Aranfer im 
Ichre mit Rüdfict auf öfterr, Vermaltungsrecht | Ariege (1839), Handbud) der Pehre don di 
A881) Der Naffenfampf (1582), Grundriß; der | nochenbrüchen (1869-05), Leitfaen für Opes 
Soiofogie (1895). jrtionsüßungen am Nabare (IS02. 0. Mu 
r N ” 885), Abbildungen zur Sranfenpflege im Felde 
Gumplowiez, Cadielaus, Sopn bes |.Isos), Zar Gefhithe der inernallnalı und 
Vor., geboren am 14. Februar 1869 in; freiwilligen Sranfenpflage im Ariege (INT), Die 


Das Iierarifhe Deurlanb. u 
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Suftafsfon, 


Ariegschicurgie ber Ietten 150 Jahre in Preußen 
(1875), Die Gelent:Aefettionen nad) Syuhner: 
Tetungen (1879). 





Guftafsjon, Fridolf, wurde 1853 in 
Finnland geboren. Außer in Finnland 
ftubierte er in Leipzig und Berlin (1876 
bis 1877) unter F. Ritfhl, ©. und €. 
Gurtius, Th. Mommfen u. a. Philologi 
1879— 80 machte cr eine neue Etubieı 
teife durch Deutfchland, bereifte and) bie 
Schweiz und Jtalien. 1882 wurde er 
zum orbentf. Profeffor ber römifchen Phi: 
Tologie an der Univerfität Helfingfors er- 
nannt. An ben Iepten pädagogiihen Re 
formbeftrebungen in Finnland Hat ©. ich: 
Hafteften Anteil genommen, man wählte 
ihn zum Präfes der Direktion des 
verket für gossar och flickor. ©. hat 
Iateinifche Abhandlungen veröffentlicht über 
verfdjicdene Gebiete ber Haffiihen Phir 
Tologie und zahlreiche philologiige und 
päbagogifche Nezenfionenund Auffäge (aud) 
metrildhe Überlegungen) in deutfcher, [as 
teinifcher und fhwebiicher Eprade. ud) 
fhrieb er in finnländifhen Zeitfehriften 
über beutfhe Werhältniffe. Hervorzuber 
ben: Eine Biographie über 3. Hilft (1877), 
Über die Haffifchen Studien in Deutfchland (1878), 
Über €. Rohls Heformpäbagogit (1886). Seit 
1887 ift ©. Herausgeber einer fdwer 
difchen fiterariichen Zeitfeprift ber „Finst 
Tidfkrift“ in Helfingfors. 

















Gutbier, Quife Icannette Cprifline | 


(Iean Chrift), wurde am 29. Mai 1836 
in Eeibingjtadt als die Tochter eines thü- 
ringifchen Geiftlichen (jet Kirchenrat) 
geboren, empfing eine_vorzüglicie Erzie: 
hung und verheiratete fih 1854 mit cinem 
Kaufmann. ALS diefes Band durch ben 
Tod des Gatten gelöft wurde, ging fie 
od aus innerem Drang zur Pühne, 
ihr indes bald und gab fich mn 
ausfchlichlich ihrer fhriftfieleriichen Thü- 
tigfeit hin. 

Hauptmerfe, meift japeleon, Mara, 
Im Yanne der Schul, Elcayar, Moderne Nuren: 
Menfchen von Adel, Tante Eva's Erben, 
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Guttmann. 
| Gutmann, Hermann, wurde am 17. 
Auguft 1845 in Namslau, Neg-Bezirk 
Breslau, geboren, wo fein Vater Kauf: 
mann war. Bis zu feinem 10. Qebens- 
‚jahre Befuhte er bie Schule feiner Baters 
\ftadt, danad) bie Gpmnaficen zu Brieg 
und Sauer, wo er 1868 bas Zeugnis ber 


+ | Reife für das Univerfitätsftubium erhielt. 


Urfprünglich für den Apotheterftand ber 
ftimmt, z0g ihn feine Vorliebe für bie 
|Naturwiffenfhaften zur Medizin hin. 
\Nacbem er einige Zeit als Lehrling in 
\einer Breslauer Apotheke zugebradit, bez 
\gab er fid) nad) Berlin, um bafelbft fich 
‚dem Studium ber Medizin zu wibmen. 
\1870—71 war er bei ber freiwilligen 
I Rranfenpflege im Garnifonlazaretb zu 
| Sonrlouis Yhätig. Nadidem er 1872 in 
| Berlin bie mebig. Doktorwürbe erhalten 
hatte, fepte er feine Studien in Halle, 
Leipgig, Jena und Würzburg fort. 1874 
\beftand er in Berlin bie Staatsprüfung, 
wofelbft er als Arzt thätig it. 1875— 76 
"abfolvierte er feine Dienfipflicht ale Mir 
tärarzt. 1384 erfhien zum erftenmale 
bie von ihm Herausgegebene Monatsichrift 
„Hngienifche Rundihan*. Yon 6.5 jabt, 
reichen Abhandlungen ermähnen wir: Die Diph: 
tberitis in ihrer Bedeutung für die Familie, Über 
den Wert der Impfung, It das Tabadrauden 
fhädlic? Wie hat man fid während einer Chor 
Tera-Epideniie zu verhalten? Sind Chen unter 
Blutsverwandten [hädlich? Über die Beerdigung 
| todter, Über Hautpflege sc. Auherdem it 
©. ürgtliher Mitarbeiter vieler Seitfhriften. 














|  Guttzeit, Johannes, wurde 1853 zu 
Königsberg i. Pr. als Cohn eines ver: 
abichiedeten Offiziers, Lehrers und ipäteren 
Beamten geboren, war, nad) häufigen 
\ Ortswcchfel in der Kindheit und Erzichung 
|inder Kadettenfhule, von 1871— 79 preus 
bücher SInfanterieoffisier. Nachdem er 
feinen Abidjied genommen, lebt er veges 
tarifch und widmet feine ganze Muße liter 
rarifchen Arbeiten, von benen mehreren 
\eine günftige Aufnahme zuteil wurde: 
Von der Kirche zur Natur, Unfinn und Unmoral 
in biblifchen Ihichten, Worin befteht unfere 
Unfterblichfeit? ü Scelenveredlung, Der 
tonfequente Sumaniomus. 








‚Haarbt von Yartenthurn, 


Haardt von Hartentäurn, Vin: 
jenz, geboren am 13. Auguft 1843 zu 
Iglau in Mähren, genoß feine Ausbil- 
dung in ber Militäralademie W.-Neus 
ftadt, aus welcher er 1862 als Leutnant 
in die öfterreichijche Armee eintrat, Rad) 
Abjolvierung ber Kriegsfcule in das Ger 
neralftabstorps eingeteilt, wurbe er viel- 
fah in wiflenfhaftliher Richtung ver: 
wendet, wobei namentlich bie Sanbes-Be- 
Ihreibungs- Arbeiten in ben öfterreichiichen 
Rüftenprovinzen Talmatien, Strien, Kü- 
fienland zc. für feine fünftige Caufbahn 
entigpeibend geworben find. Zu Anfang 
ber 7Oger Jahre mit dem Schramte ber 
höheren Tattif an der technifchen Militär- 
atabenıie zu Wien betraut, verlich er — 
mittferweile zum Hauptmann im General 
ftabsforps vorgerüdt — die militärije) 
Laufbahn und übernahm 1877 bie willen: 
fhaftliche Zeitung ber geographifchen A 
alt von Eduard Höfzel in Wien. Hier- 
mit betrat v.H. bas eigentliche Feld feiner, 
ben Zweden ber Schule und der Mifien- 
haft gewidmeten Thätigfeit. An dem 
großen Auflhwunge der öfterreichifehen 
Equl:Rartographie Hat er einen hervor: 
ragenden Anteil genommen md find ihm 
zahlreihe Werke, wie Scjul-Atlanten, 
Wanbfarten 2c. für den elementaren, mitte 
Teren und höheren Unterricht zu verban- 
ten; vor allen find in biefer Richtung bie 
im Jahre 1882 publizierte „Wandfarte 
ber Alpen“ unb die erft vor hurpem er= 
föienene „Überfidhtsfarte der ethnogra- 
phifchen Verhältniffe von Afien“ als die 





Er 
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Habenicht. 


11844 in Ottweiler (Nheinpreufen) ger 


boren. Die an Iandichaftlichen Reizen 
reiche Heimat weckte frühzeitig ben Ein 
für Naturfhönheit in dem Stinde; bie 
‚ Verbältniffe im Baterhaus gewährten ihm 
eine ungetrübte forgenfofe Jugenbzeit, und 
tüchtige Lehrer unterftügten und förderten 
die Neigung zu Kunft und icönen iffene 
\ihaften. Um fid) ganz dem Studium ber 
| Mufit zu wihmen, ging ©. 9. nad) grinds 
\icher Vorbildung nad) Mainz, ftubierte 
\dafelbft während eines Ajährigen Arfente 
haltes Generalbaß, Kontrapımkt undRomz 
pofition und bildete fid) im Klavieripiel 
‚unter Leitung Friebrid, Sur volljtändig 
aus, Nachdem fie mehrere Jahre in 
Mainz als Mufitichrerin gewirtt Hatte, 
ficbelte fie nad) Paderborn über, wo fie 
‚neben ihrem mufitalii—hen Beruf auch iter 
varifdh thätig war und in ber Folge Dits 
arbeiterin von vielen Zeitfchriften wurbe, 

Von ihren zahlreichen Schriften nennen wir: 
Quftige und ernfte Mufifantengefhichten, 
raftrom-Schneidlein, ingerfric 
fteinbad), Das Nomödianterle, Der Ver 
1886 und 1887 Teitete G. 9. die Rebaftion ber 
„Bufitalifchen Jugendpoft". Mußerdem war fie 
Guch auf mufitaifipem Gebiet vielfach Thöpferich 
thätig. 

Habenicht, Hermann, ift am 3. März 
1844 als Sohn eines Porzelanbrehers 
und Mobelleurs in Gotha geboren. Er 
befuchte das Realgymnafium bafelbft von 
1854—59. 1879 kat er (in ärmlicen 
Verhältniffen) auf Empfehlung feiner 
Mathematik und Zeichenlehrer als Echte 
fer Dr. Auguft Petermanns in bie geor 
graphiiche Anftalt von Juftus Perthes ein. 
©r arbeitete von da an für Petermanns 


















Frucht langjähriger Arbeiten berühmt ges | Mitteilungen und tielers Handatlas 
worben. NS geographiücher Schriftiteller unter feines Qchrers Leitung 6is zu beffen 
bat fih 9. durch eine Reihe von Auf Tod (1878). eine Anlage für Gchirgss 
fügen hervorgethan, die in den verfchte: | zeichnung wurde gründlid) ausgenugt, max 
benen fachwiijenfchaftlichen Zeitfehriften | durd; er fid, eine tücjtige Kenntnis ber 
gerftreut find; in ben Jahren 1884-85 | gefammten Erdoberflächengeftaftung vers 
rebigierte er bie „Mitteilungen ber T. 1 (af. Dabei fiel ihm eine genifie Ger 
grographiigien Gefelliciefi” zu Wien. fepmäßigkeit (Einfeitigkeit) im Bau der 

Haafı, C. Maria Catharina (Balth. großen Kettengebirge auf, melde bereits 
Ludwig, C.Weltphat), wurde am 29. Febr. | einige Jahre früher durch Süß und Dana 

11% 


Habicht. 
entbedt wurde, und bie 1875 zu Auf: 


fielung ber_nun allgemein befannt ge-| 


worbenen „Theorie von den fphäriicen | 
KRraterbeden“ führte. Seit 1878 übernahm 
&r bie Redaftion eined Drittel? von Stielers 
Handatlas und gab mehrere, von der Kriti Höchft 
anerfannte Kartenwerte peraus, und mar: Juftus | 
Perthes’ Glementar-tlos, Atlas zur Oeimatstunde | 
des deutfjen Reich, Juftus Perihes' Tofden- | 
Ailas, Spezlaltarte von Afrifa zc. Gegenmärtig 
ft er mit der Redaftion neuer Iuflagen Defer | 
Werte und Neubeorbeitung, rejp. Erweiterung 
de5 v. Sübomfchen Schulwandatfas befcäftigt. | 
Außerdem ift 9. Mitarbeiter faft aller einfchlägi: 
gen Fadbtätter ıc. 

Habicht, Ludwig, wurde am 23. Juli) 
1830 in Sproltau geboren und befuhte | 
die Realipule daheim. Da feine Eltern 
nicht die Mittel bejaßen, ihn, wie er fehn- 
Hichft wünfchte, eine afademifhe Karriere 
machen zu lafjen und er früß fchon fein 
Brot _felbjt verdienen mußte, fo trat er 
als Schreiber bei einem Staatsanwalt 
ein, benupte jedoch feine Muße zu eners 
gichen Studien. Dann machte er eine 
Fchriftftelleriiche Verfuche in Zeitfhriften, 
die folhen Erfolg Hatten, dafj cr nad) 
einigen Jahren weiterer Iiterariicher Thä: 
tigteit feine Stellung aufgeben und nad) 
Berlin überfiebeln fonnte, wo er redal- 
fionell wirkte, nunmehr jedoch als freier 
und geadteter Schriftiteller Tebt. 

Hauptwerte (Romane und Novellen): Ari 
novellen (1864), Der Stabtichreiber von Si 
(1864, 2. Aufl, 1881), Jerwege (1868), Ywei | 
Höfe (1 igein und Sein (1875), Sarte| 
Kämpfe (1870), Muf der Grenze (1 
Tehte Erbe (1979), Cin Mann, ein Wort 
Wile und Welt (1834), Im Sonnenfeein (158%), 
Zum Nein (1880). uferdem ift 9. ein an 
gefehener Mitarbeiter belletriftilper Zeitfhriften. 


Hader, Franz (Franz v. Sceburg), 
wurde am 20. Januar 1836 in Nympheı 
burg bei Münden geboren, abjolvierte 
das Gymnafium in legtgenannter Stadt, 
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, |mographie der Nadiofarien (18 





allıwo er auch die Univerfität bejuchte und 
Philofophie und Theologie jtudierte. 1859 
wurde cr zum Priefter geweiht. Er Date, 
feine feeljorgeriiche Wirkjamteit jedoch fauım 
begonnen, als cine jchwere Krankheit ihm | 
danicderwarf und jahrelang an das Lager | 


—  HadlandsStfeinländer. 
fefiete. Nach enblich wiebererlangter Ger 
funbeit wurde er Hofftifteoifar in Mün- 
hen, 1886 zum Ranonifus und Hoffapları 
ernannt. Neben feiner prieflerlichen fer 
gensreichen Thätigfeit zeichnete 9 ich 
auf dem Gebiete der Novelle aus. Am 
flarften teitt feine Erzähler» und Gore 
talent in dem „ägyptifchen Jofeph“ (nun 
mehr in 6. Auflage erf&.) und in dem 
Marientind (4. Aufl.) Hervor. 

Außerdem heben wir hervor: Die Here von 
Lohr, Durch Rat zum Licht (2. Aufl.), Die 
Nachtigall (2.Aufl.), Die Herenrichtervon Würzburg 
(3Aufl.), Jakob Steiner, Die Fugger u. ihre Zeit, 
Ehre Vater und Mutter, Und führe uns nicht in 
Berfuhung, Dein Reich fomme zu uns ıc. 


Hadland-RhHeinländer, C. 
Bild. Annas. 


Hädkel, Ernft, wurde am 10. Februar 
1834 in Potsdam geboren, ftubierte zu 
Berlin und Würzburg Naturniffenhaften 
und Dedizin, promovierte 1957 und legte 
im folgenden Jahre das mediziniiche 
Staatseramen ab. 1861 Habilitierte er 
fich für vergleichende Anatomie und wurde 
1862 zum außerord., 1865 zum orbentl. 
Vrofeffor in Jena ernannt. Er unter: 
nahın mehrere große Zorkhungsreifen, fo 
nad) den canarifhen Infeln, nad) dem 
Nothen Diecer, nad) Ceylon und Bon: 
bay zc., deren Ergebnille in feinen, um 
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%|bie Naturmiffenfchaften und ihre Förs 


derung hodverdienten Werfen nieder: 


legt find: Yon diefen heben wir hervor: Mor 
Generelle 















Morphologie der Organismen (1866), Monor 
grophie der Salffchwämme (1872), Natürliche 
Schöpfungsgeichichte 1875), Über Mrs 





(1870), Ynthropogenie (3. Aufl, 1 
graphie der Medufen (ISSI), Indifche Reife 
briefe (2. Aufl. 1884), Darwin, Goethe und 
Yamart (1852). 9. war einer der eriten 
deutfcpen Naturforfcher, Die fich offen zu 
der Darwinfchen Theorie befannten. Cr 
wirft noch jept als ciner der ausgezeich“ 
netften Akademiker in Jena. 








Hägele, 21 
Hägele, Jofeph Mathias, geb. 1823 | 
zu Sigenhaufen in ber Xobenfeegegend, 
ftubierte zu Freiburg und Heidelberg Phie 
Iofophie und Gefcichte, nebenbei Haffifche 
Literatur und Philologie. 1846 Preis: 
träger der Univerfität Heibelberg, beftanb 
er 1847 bie Staatsprüfung als Fadı: 
lehrer und gedachte, von Gervinus und 
Häuffer ermuntert, als Privatdozent auf- 
äutreten. Das Gturmjahr 1848 warf ihn 
in eine anbere Laufbahn. Ceine Ber 
geiflerung wurbe bald abgekühlt, boch war 
er 1849 nod) nicht genugfam ernüctert, 
um bem Moiaufftande ganz fernzubleiben. 
1849 Ariegsgefangener, wurbe 9. nor 
bie Unterfuhungsfommiffion des Stand- 
gerichtes geftellt und nad) Aufhebung dies 
jes Geridhtes zu at Jahren Zuchthaus 
verurteilt. Ex gehörte zu ben fiebenpehn | 
„politifhen Verbrehern“, welde Groß; 
herzog Leopold im April 1852 auf feinem 
Sterbebettebegnabigte. Nachdem H. einige 
Zeit Vrofefjor in ber Echmeiz gemefen, 
trat er in bie Dienfte der Herberihen 





Ronverfationgleriton und Rirdienferiton gab ihm 
mehrjährige Beicjöftigung, dol) fand er Zeit zu 
noch anberen titerarifcien Seiftungen: Zuäitfaus- 
echiäten (1854), weldhe dem Verfafier Ruf ver« 
fSoftens Grfahringen im einfamer und gemein: 
Hemıe daft 1 fe 1802). 3 Sahrage des 
Kolenberß „Aür Zeit und Ewigteit". 1859 trat 


9. in ergifgöfliche Dienfte, blieb aber nebenbei 
Andreas Hoferd Iehter Geführte 
Der Nüdfällige (1808), Sul 


iterarifch {hät 
(2. &uft, 190: 
fäte in bie Hiftorf-potitifcien Blätter 
1505 übernahtn ex Die Nedaftion deö 
Voten“. erner liferte er: Der mob 
It und Die arbeitenden Alaffen, Die fatholi« 
eiertage und daS goldene Halb mit feinen 
2 1869), Das erfte Branbopfer 
Off fl), eine Leuchtfugel in 
Ne free 2 rımerung | Mad) dem Sriege 
tamen neue Auflagen de Herberfchen Konverfa, 
tionss und Kirchenlerifons in Zug, woran 9. fi) 
abermals beteiligte. Rachen ber berühmte Balls: 
fhriftfeller Alban Stolz 1883 geftorben, wurde 
9, den er Jahrzehnte Gindurdh feines näheren 
Ainganges gewürdigt, beifen Wiograph (2. Mufl, 
185). Auc) für Zeitungen ift 9. bis 1871 
vielfad) thätig gewefen. Steter Kräntlid 
feit wegen trat 9. 1885 in ben Nuher 
ftand. 





















Berlogesuäßanktung in Freiburg. gg) ( 
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Hägeli, 


Hägeli, Albert, geboren zu Hilfen: 
heim (Unter-Elfah) ben 2. Februar 1940, 


aus einer anfchnligen Bauernfamilie 


ftammenb, bie bereits vor zwei Jahr: 
hunberten im gefagtenOrte anfäffig wurbe. 
Er wurde von dem Ortspfarrer Peter 
Hamion zum Studieren bewogen und für 
das Kolleg von Nappoltsweiler vorbe: 
reitet, daS er 1857 mit ber Oberprima 
Philofophie) im Meinen Seminar zu 
Straßburg vertaufchte, fobann Theologie 
im großen Seminar zu Straßburg, ftir 
dierte und 1864 Priefter wurde. Nuns 
mehr befindet fic) 9. als Pfarrer in Nord 
heim, Unter-Eljaß. 9. hat verfaßt: Garcia 
Worenos Tod (1878), welches Drama in mehreren 
fremden Spragpen, wie fpanifche, italienifche, vlis 
mifdge überfegt wurde, und vom Berfaer felbft 
frangöfijch bearbeitet und erweitert ift. (erner ift 
von 9. erfdienen: Der Töniglihe Prätor von 
Strahburg (Oiftorifehes Drama 1883), Die Meros 
ad zu Kirchheim (König Dagobert 11.) 
(Hiftor, Drama 1886). Die Dramen wurden 
febr nünftig, eat und vielfad mit Grfolg 











aufgeführt, 9. Hat auch Predigten veröffentlicht, 
u. a. Pre bei einer adttägigen Niffion 
1886), Triduum, mit einer Cobrede auf ben 


heit. Wartinus (1BBT). 
Häufgmer, Jofef, geb. 11. Juli 1850 
zu Bühl bei Yaden; nad) Abjolvierung 
des Gymnafiums ftubierte er auf ber 
Univerfität Freiburg i. 8. anfangs Theo: 
logie und Philologie, bann ausichlichlic, 
Mafi. Philologie, beftand 1874 bie Prüs 
fung für das höhere Lehramt, promos 
vierte bei der philof. Fakultät in Tübin- 
gen auf Grund einer Differtation über 
Horaz und war dann an mehreren Opms 
mafien (Haftatt, Freiburg, Heidelberg, 
Brudfal), nunmehr als Profeffor in 
Karlsruhe thätig. 

Qauptwerfe: De Horatianorum carıinnm 
Hibri quarti oetavo(1876), Die beutfhetaierfage 
(1882), gefürgt al Vortrag „Unfere Saierfage” 
in Birdow-Yolfendorfis Sammlung (1884), Erutr 
quius und die Horazfritit (1884), Tertausgabe 
von D. Horatius Zlaccus, gemeinfcaftlich mit 
D. Keller (1585). Aufierdem mehrere Rezenfionen 
über hiftorifche und philologihe Werke in ver- 
fihiedenen Seitfepriften. 

Hafner, Ditric Gerhard, wurbe am 
4. Oftober 1856 auf Radelow bei Tanz 





Hafner. 2 
tom in Pommern geboren, wibmete fid) 
der Journalitif. Cr ift nunmehr Re 
bakteur in Wittenburg, neben feiner re- 
baftionellen Thätigfeit auch jelbit haffenb 
als Syrifer, Yeuilletonift, Rrititer und 
Hifiorifer thätig un auf Diefen Gebieten 
Mitarbeiter vieler politifcher und belle: 
teiflifcher Zeitferiften. 

Hafner, Tobias(Schaftian Spundle), 
geboren 7. Januar 1933 zu Sangenau 
bei Ulm als Kind armer Eltern. IG 
befuchte die gemöhnliche Voltsigule mei- 
ner Heimat; ber Unterricht war fehr man- 
gelpaft, da id) zur Sommerszeit an Bauern 
um Sohn verdingt wurbe un ich baher 
während diefer Zeit Die Schule wöchentlich 
nur 2—3 mal befuchte. orbilbung für 
ben Schulitand erhielt id) bei einem Dorf 


fehullchrer und indem Seminar Nürtingen. | 


Als Lehrer war ich an vericiebenen Orten 
angeftellt, namentlich aber zu Tübingen, 
Ulm, Heilbronn, Langenau, Ravensburg. 
Während meines 2 sjährigen Aufenthalts 
in Tübingen befuchte id vegelmähig bie 
Vorlefungen über Literatur von Prof. Dr. 
Bifger (their), fonie weitere Vor 
Iefungen über Bübagogit, Rhyfif, Kirchen- 
elös, Analomie., Dar Sei mb 

usbaner. fuchte ich den Mangel meiner 
Schul: und Seminarbildung auszugleichen. 
Unter ben fämtlic) von ber Aritif g 
wärbigten Hauptwerfen 9.6 heben wir 
Red.) hervor: 

Ylötter und Blüten aus dem Schwarzwald 
(Ged. 1868), Mein Liederbuch (2. Aufl. 1880), 





Gefchichte ber evang. Kirche zu Ravensburg (1884), | 


Gehichte der Stobt Ravensburg (1887). So, 
dann viele Schulbücher, endlid) eine Menge (uns 
gelammelte) Gelegenbeitspebidte, viele davon in 
mer Mundart unter Peub. Schaftian Spundfe. 


Hagen, Ab, |. Iof. Harpf. 

Hager, Hans Hermann Julius, ger 
boren am 3. Januar 1816 zu Berlin als 
ber Sohn eines Militärarztes, befuchte 
die Edjulen zu Düben und Bernau, ba: 
nach die Gymnafien zu Torgau und Bra: 
benburg a. d. ©., und trat 1832 in bie 
pharmazeutifche Lehre in Salzwedel ein, 





14 Haggenmadier. 
!wo er bas eigentliche Felb feiner reihen 
| Begabung in dem ergriffenen Beruf ente 
\beälte. Dit großem (leiß fepte er neben 
feiner gefhäftlichen Thätigfeit feine Stuz 
bien, befonbers phyfifaliichen und foldhe 
Nüber die Gährungschemie fort, zumal er, 
ohne viel Zufhub vom Haufe, für feine 
| Zufunft auf Die eigene Kraft angemiefen 
war. 1841 abfolvierte er ohne weitere 
| Vorbereitung das Staatseramen. Nadı« 
dem er dann nod) ein Jahr als Gehilfe 
gebient hatte, trat 9. 1842 in ben Befig 
der Stadtapothefe zu Feauftabt, bie er 
11859 verfaufte, un fid) ausfhlichlid) ber 
Shemie und pharmaz. Literatur zu wib- 
men. 1881 fiebelte er von Berlin, wos 
|bin er gegogen war, nad) Franffurt a. O. 
|über, wo er nod) jetst lebt. 1859 wurde 
9. in Jena zum Doktor promoviert. Er 
{ft Ehrenmitglied der f. ruff. mebig. Ger 
Nfelihaft zu Wilna, des allgem. öfterr. 
{Apothelervereins, der Geiclicaft ihweb. 
Irzte, vieler pharm. Befellichaften Europas 
und Amerifas. 

Bon feinen fehr verdienten Werten heben wir 
Hervor: Handbuch der pharm. Nejeptierlunft (4. 
| Yuft), Kommentar zu den Uhormafopöen Nocb: 

beutfil, Anleitung zur Babritation fünfil, Mir 
neralmäffer, Pharmacopoea homoeopatica, Ma- 
munle pharm. (4. Mufl), Adjunienta varia, 
jandbudh der Unterfuchungen, Erfter Unterricht 
|%. Voormageuten (4. Huf), Bataniher Untere 
8. Aufl), Das Witroftop (7. Aufl, Kommen 
| are zur 1. und 2. Husgabe der Pharmacopoea 
| Germanica, Mharmayeutifche Sentralpalle (20 
Jahrgänge), Handbuch der pharm. Praris ıc. 
\ Daggenmader, Otto (ein Stief 
fohn Johannes Sherrs), geboren am 21. 
Februar 1841 in Wintertjur (Schweiz), 
‚befuchte das Gpmnafium feiner Vater: 
ftabt und das in Zürid), wo er aud) Thcor 
logie fubierte. 1868 wurde er als Brebir 
‘ger in Nichtersmwyl und 1871 als folder 
‚in Zürich angeftelt. 

Hervorzupeben: Difjtungen (1973), Mlantis 
(1874), Neue Dichtungen (1878), Danae (1881), 
Die Gefangenen (1885). 

Hahn, Werner, wurde a 13. Dat 
1816 in Marienburg (Weftpreußen) ger 
|boren, widmete fid) nad) Abfoloierung 











Haidpeim. 


bes vaterjtäbtifchen Oymmafiums dem & 
bium der Philojophie und Literatur, 
hide an der Univerftät Berlin und | 
lebt nunmehr feit vielen Jahren als 
Scriftfieler in Eakrom bei Botsbam. 
5. ermarb fi) zuerft und insbefondere 
einen vorzüglichen Ruf durch feine Gefechte 
der postifchen Siteratur der Deutfchen (10. Auf- 
Tage). Aufjerdem heben wir hervor: | 

Edda, Lieder germ, Götterfagen (18° Deuts 
fhe Poetit (1870), Voctifche Mufterfammlung 
(1882), Obin und fein Reich (1888 | 

Haidheim, 2. f. 2. Aylborn. 

Hain, Herm, f. Herm. Jahn. 


Halada, Anna Helene, wurde im 
Jahre 1956 in Polen geboren. Sie nannte 
Eine reiche Begabung ihe eigen, und weite 
Reifen, Die fie durch ganz Europa, nach | 
Meila und nad) Aien unternahm, gaben | 
ihr den Stoff zu verbienftvollen Arbeiten | 
in beutfcper, polnifcher und ruf. Spradhe. | 
Iore ethnograpfiicen Stigzen trugen ihr, | 
iche jung noch, den Melufinen-Oxden, die 
üalieniice unb bie frangöfiiche große g 
bene Medaille ein. Sie lebt verheiratet in} 
Kaslau (Vöhmen) und ift zur Zeit mit 
der Überfegung Rrasgemsti’icher Werte ins 
Deutiche beichäftigt. 

Hallier, Ernft, wurde am 15. No-| 
vember 1831 in Hamburg geboren. Da 
feine Eltern brap, aber arın waren, fonnte 
fein Wunfe), zu ftubieren, nicht erfült | 
werben, unb fo murbe er nad) dem Der | 
fuch, einer Vürgerihule Gärtner. Crit 
in feinem zwangigften Jahre wurbe ihm | 
ermöglicht, auf feine früheren Wände 
queüdzulommen, und er beog, nadjdem 
er bie Oymnafialftubien nachgeholt Hatte, 
die Univerfität Berlin, fpäter Die zu Jena, 
wo er Philofopfie und Hauptfählic Na: 
turmüfenfhaften ubierte. 1857 bezog er 
die Univerjität Göttingen. 1359 promos 
Dierte er und wurde im felben Jahr als 
Sefrer im Parmaceutifcien Juftitut von 
Profefior Ludwig, und nacdem er fid| 
1860 Habilitiert hatte, als Privatdozent, | 
1864 als Profefior in Jena angeftelt. 






























|dozent zu habil 


Halkvih. 


Von 95 ausgegeidineten, um die Yotanit Hoch: 
erdienten Werfen heben wir hervor: Nordfers 
ftudien, Die Weltanfhauung des Naturforicers, 
Ausflüge in die Natur, Die Pflanze und der 
Menfch, Flora don Deutfchland (meubearb,, 32 
Yände), Exkurfionsbuc, Schule der fyftematiicien 
Bolanit, Die Blaftiden’ der niederen Pflanzen. 








Hallwich, Hermann, geboren am 9. 
Mai 1838 zu Töpfig in Böhmen, er: 
bielt feine erite Erziehung {m väterlichen 
Haufe. Sein Vater ftarb frühzeitig. Nach 
Adjolvierung des Gymnafiums in Kom 
motau bezog er bie Prager Univerftät, 
un fih dem Studium der Mhilefophie 
und Geicichte, ferner ber Vollswirtichaft 
und ber deuffchen Siteratur zu widmen. 
Seine Afiht, aud) eine „ausländiiche“ 
Univerfität (Münden) zu befuchen, füch 
unter ben damaligen fonderbaren Ber- 
Hältniffen in Ofterreich auf — poligeiliche 
Hinbernifie. Nach abfoloierten Studien 
bekleidete H. eine Zeit lang die Stelle eines 
Ergiehers unb erlangte 1862 an ber Uni+ 
verfität zu Prag bie philofophüiche Dof- 
orsmürde, um fich dafelbft als Privat: 

ren. Noch als Stubent 
begründete er (1561) gemeinfejaftlich mit 
Sudwig Schlefinger, Julius Lippert u. 
A. m. den Verein für Öefcihte ber Deut- 
fehen im Vömen, zu beffen eifrigften Dlit- 
gliebern er feither zählt. Die böhmifche 
Seichicptsfchreibung war bis dahin fait 
ausfeliehlic) den Händen czehifcher Par- 
teimänner überlaffen gewefen, beren Bar- 
teilicheit ber bekanntlich Hodbebeutiamen 
Stellung ber Deutichen in Bühmen feines 
wege Neehnung trug. ©o Hatte ber neue 
Verein bie Aufgabe, eine empfinbliche Lüde 
auszufüllen. Ju ben „Mitteilungen“ bier 
fes Vereins ericienen 9.8 erfte mifien- 
fhaftliche Arbeiten. 1964 folgte er einem 
Rufe als Profehjor ber Handelsgefdichte 
unb Geographie an Die Höhere Handels» 
fehranftalt in Neihenberg, wo er fünf 


















\ Jahre fpäter als Sekretär der Handels- 


und Gewerbefammer die Geicäftsleitung 


biefes Juftitutes übernahm. 
Seiner Thätigfeit in dieferm Amts enffprangen 
u. , die Monographien: Die enfte Babrit in 


Hatm. 


Reichenberg (1809), Zur Flachsgarntrifis (1870), 
Zur Gefeichte der Orlip-Reicenberger Strafe 
(1870), Gewerbe und gewerbliche Fachfejuten im 
nörblicien Wößmen (1873), Rordbögmen auf der 
Weltausftellung in Wien (1873), Zur Reorganie 
fation des gewerblichen Unterrichts in Öfterreich, 
(1881) u, |. w. Schon früher hatte er eine An« 
aabt feibftändiger Schriften zur Geldichte der 
Deutfchen in Böhmen veröffentlicht, fo Die Herr: 
feft Zürmig (1863), Die Jehuitenrefideng Mas 
rinfheune (1867), Geihichte'der Vergftadt Grau: 
pen (1808); denfelben folgten die Vücher und 
Brofgüren: Zur Gefdjihte der Stadt Wöhmifej: 
Seipa sro Reichenberg und Umgebung. Cine 
Ortögelchihte mit fpezieller Rüdfiht auf gemerbs 
liche Entwidelung (1971 u. 1874), Gründung 
der Bergftabt Hohenelbe (1882) ıc, als beren 
Aofchhuis das Bud Töplit, Cine” deutfeh:bähs 














mifdje Stobtgefhlchte (1860) betrachtet werden | 


Tann. m befannteften wurde 9.8 Name durd) 
eine Reibe von Schriften zur Geicihte Wallen: 
eins. Die bedeutendfte: 
Ungedrudte Briefe und Aten (1870). Die 
deutung Diefes Buches wurde von allen Seiten | 
einftimmig  anerfannt. 

hiermit ftehen: Heinrich Mottbins Thurn als 
Zeuge im Prozeh Mallenftein. Cin Denfblatt 
zur dritten Säfulurfeier Wallenftein's (1883), 
Geftalten aus Wallenftein’s Lager: Jodann Mes 
zobe, Johann dringen (1885). Yumeift pole, 
mifchen Inhalts find die beiden jüngften Schriften 
beffelben Zerfalers: Gindely's Waldftein und 
Welenftein und Maldftein (1887). 9. it auch 
auf politifchem Gebiete in den gefehgebenden 
Körperfcaften feiner engeren und weiteren Heimat 
thätig, und pw. im böhmifden Sandtage und zur 





gleich old Abgeordneter im Mügeordnetenhaufe | 


des öfterreichifchen Neichsrates. 
HDalın, Margarethe, |. M. Dayiner. 


Hamerling, Robert, wurde am 24. 
März 1830 in Kirhberg am Walde 
(Mieder-Ofterreich) geboren. Er verlebte 
hier eine frohe und freie Kinberzeit; denn 
zum Befud, einer ordentlichen Schule 
Fonnten ihm feine Eltern, brave aber arme 
Bauersleute, nicht die Mittel gewähren. 
Unter diefen Umftänden war es ein Glüd | 
für ben wiflensdurftigen und begabten | 
Nnaben, da ihm durch die Aufnahme | 
unter bie Chorfnaben des Awettler Stif: | 
tes eine Stätte geboten wurde, wo er bie | 
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| Studien. 
Mallenftein’s Ende. | 





In engfter Verbindung | 





ihm innewohnenden Talente auszubilden 
und die erfchnten Renntniffe zu erwerben | 
Gelegenheit fand. Nachdem er die Schule | 


_ Hamerling. 
des Stiftes abfolviert hatte, bezog er, 
von ebelbenfenden Freunden unteritüßt, 
bie Wiener Hohfgule. Man chrieb da= 
mals das Jahr 1848, und nidiis war 
natürlicher, als daß ber Heißblütige, von 
Freifeitsbrang befeelte Jüngling fich mite 
ten hineinftürgte in bie gährende Revo 
ution. Manches enge Band ber Freunds 
{haft wurde in jenen Tagen gefnotet, und 
bieje Zeit jugendlicher Luft und Schwär- 
merei, von echteftem Patriotismus getra= 
gen, gehört Heute no) zu den liebflen Er- 
innerungen des Dichters. Dann trat wier 
der ber Exrnft des Lebens heran: Philos 
fophie und alte Sprade, befonbers Sans- 
rit boten 9. das Feld zu energifchen 
1855 legte ex fein Sehrereras 
men ab und wurde am Gpmnafium zu 
Trieft angeftellt. Dort in fefter, forgene 
Tofer Lebensftellung fonnte ber junge Dic)- 
ter nun aud) feiner Mufe Altäre bauen. 
Hier entftanden: Gin Sangesgrub vom 
Strande ber Mora (1857), Benus im Gril 
(1858), Sinnen und innen (1850), Ein Schmwa« 
mentied der Nomantif (1802), Germanenzug 
(186% unb enbfic) feine herrli”e Dichtung 
Ahasverus in Rom (1868), bie den Dichter 
mit einem Schlage in bie vorderfte Reihe 
ber Gottbegnabeten erhob. Er fonnte num 
fein Lehramt aufgeben, was feine [hwäch= 
fie Gefundheit wünfgpenswert machte, 
und (ebt in Graz, ausigjlichlid feiner 
Schriftftellerei Hingegeben. Auher ben ger 
nannten Werfen heben wir von 9.6 gläns 
gend anerkannten Schöpfungen noch her- 
vor: Der König von Sion (1869), Gefammelte 
Dichtungen (1871), Danton und Nobespierre 
(IS7D), Die icben Todfünden (1873), Mpafia 
(1870), Lord Lucifer (1S79), Die Walbfängerin 
), Amor und Poce (3. Aufl. 1883), Brofa 
4), Selperilche grüdhte (1884). 

Heine ausgenommen, ift fein beutfcher 
Epifer und Lyriker der neueren Zeit jo 
vielfad) in fremde Sprachen überfegt wor- 
den wie Hamerling. Velonbers erwähe 
nengwert ilt, ba 9. auch an feine älteren 
Werke immer von neuem die Feile legt, 
fo da mır Reto bie Ilen Auflagen ger 
Tefen werden follten. 











Hamann. _ 

Hammann, Otto, geboren zu lan: | 
tenhain bei Weimar 1852, ftubierte 1870 | 
Bis 1872 zu Zeipig, Jena, Heidelberg 
die Rechte und Volksrwirtihaft. Nad) abs 
gelegtem Staatseramen Juftigamtsacceffift 
eferendar) in Weimar. Widmet fih 
nad militärifcher Dienftzeit ausfhliehlic) 
der fiterarifchen Thätigteit. 1877—1878 
Mitherausgeber der Dramaturgiichen 
Blätter in Leipzig. Ceit Herbft 1879 
in Berlin. Als Feuilletonift und Publir 
cift Mitarbeiter ber angefehenften Blätter 
und Zeitfchriften; Korrefpondent berEchlef. 
Big, Müngener Allg. Zig., Hamburg. 
Rorrefpondent 2c. 


Handtmann, Friedrich Auguft Edus 
ard, geboren in Potsdam am 28. Mai 
1542. Etubierte Theologie auf ben Uni- 
verfitäten Berlin, Tübingen, Halle. Zur 
Zeit Parrer in Een bei Lengen a. 
Elbe. Belchäftigt fi privatim mit ei 
nologifhen und prähiftoriichen Studien, 
ift Diitglied der Berliner, fowie ber Deutz 
fchen Anthropofogifhen Gefelligaft und 
Inhaber des Ehrendiploms des Märtir 
ichen Brovingialmufeums zu Berlin. on | 
den verbienten Werken 9.s find heroorz 
zubeben: 

Stovismus im Licpte der Eifit (1878), Neue | 
Sagen aus der Mark Brandenburg (1883), Note 
Srmorte, Brondenburgiiied Härten, Did: 
fung in 28 Wildern (1880). Muferden viele 
Weitröge in Journolen päbagogifcher, Hiftorifeier | 
und politifer Richtung. 


Hankel, Johannes Wilhelm Paul, |} 
Sohn des Lehrers und Nantors Chriflian 
Santel, murbe zu Halle a. S. am 20. 
Auguft 1961 geboren. Cr befuchte da- 
felbft die Bürgerfcjule und ergriff auf) 
Wunfc) feines Daters die technifche Lauf: 
bahn, d. b. er lernte praftiic) Mechaniker 
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_ Henfiewicy. 

giebesfeiel oder die neue Mahloerwanbeft, 
ber auf mehreren Bühnen wiederholt, er: 
folgreich zur Aufführung gelangte. Dod) 
mehr als biefes Werk brachte das Drama 
Gatitei ihm Anerkennung, weldes 1885 
erihien. Zur weiteren wiflenfhaftlichen 
Ausbildung hofpitiert er nun an der Unis 
verfität feiner Vaterftadt. 


Hankiewiez, Klemens Nitter von, 
geboren am 2, Ecptember 1842 zu Nur 
ftafow in Galizien, fubierte (kai. und 
Nla. Philologie, Phitofophie) an ben Unir 
verfitäten Lemberg und Wien und erlangte 
1868 an der erfigenannten Univerfität ben 
phitofophifchen Doktorgrad. Derfelbe 
wirkte als Gymnafiallehrer an mehreren 


| Opmnafien feines Heimatlandes und zur 


fegt am Gpmnafium in Gzernowig. Ceit 
der Gründung ber beutjden Univerfität 
in Gzernowig (1875) ift derfelbe Gefres 
tär und Dozent ber ruthenifhen Sprade 
und Literatur an der gen. Univerfität. 
Derfelbeveröffentlichte1869eine treffliche Schri 
Grundyüge der lavifden Püitofopbie, melde 1873 
in zweiter Auflage erfcien. Die Grundidee 
biefer Schrift ift er Darftellung der Ber 
ftrebungen unb Nefultate des philofophilchen Fors 
Idjens, in fofern daffelbe von den Sfaven aus: 
ging und fofern von denfelben teils Neues, Oris 
ginelles geleiftet, teils Altes, Übernommenes in 
einer eigenartigen Meife_erfaft, durchgearbeitet 
und hiernad) gewiffermafien umgeftaltet wurde. 
Später veröffentlichte 9, in Zeitlchriften mehrere 
größere Abhandlungen (Über die Orenzgebiele ber 
Feiofophie und ber Naturmiffenfhaften, Über 
die Kunft, auf der (1973er Wiener) Meltauss 
ftellung, Über die neueften Shitefophilden Bewer 
gungen bei den Slaven u..a.). 1S74 erfhien von 
demjelben eine „Pincologie" ir Mittelfnulen und 
1875 eine Heine Schrift „Über das Necentuationd« 
fiem in der Sanfeit, geiccifchen und, ruthenie 
jen Sprache". Nuherdem ift 9. Mitarbeiter 
einer Heihe von 7} ehzeitfchriften, a) des 
„Archiv für flavilche Philologie“. 


Hannak, Emanuel Franz Adam, it 




















md befuchte zur weiteren Ausbildung in | zu Tefchen in öfterr. Schlefien am 30. Mai 
dielem Fade die Gemerbeichule feiner War | 1841 geboren. Da fein Later jcjon 1912 
terftabt. In Berlin, als Tedniter thätig, |ftarb, jo wuchs er im Haufe feines mit: 
erwagpte in ihm mit Algewalt bie Siebe |terlichen Grofvaters, eines Bürgers und 
zur Kunfl und fhönen Miffenfhaft, bie |Hausbefigers in feiner Vaterftabt, auf. 
ion in früheiter Kindheit in ihm rege Cr befuchte das fatpofifde Onmnafium 
war. 1882 verfaßte er einen Echwanf| Tefdhens 1851-—59, bezog 1859 bie Unir 








Hanne. 





erfität Wien und wihmete fich bafelbit 
hiftoriichen, philologifcen, Kinguiftiichen u. 
philofophifhen Studien. 1861 wurde er 
Diitglied des hiftorischen 
unter Zeitung von Dr. Ahbah und Dr. 
Ab. Zäger land. Ein Kreis talentvoller 
junger Männer, zu denen Brunner, Hartel, 
Horawig, Hans Sambal und Zeihberg ner 
hörten, förderte durd) Beifpiel und Verfchr 
nschaftliche Streben $.’s, während 
zugleich bie fonjtitutionellen Bervegungen 
in Ofterreich, die nationalen in Deutih- 
Land feine politifhen Anfhauungen beein 
fluhten. 1863 legte er für das Lchramt 
an Gymuafien die Prüfung ab. Dana 
trat er als Probefandidat an das f. f. 
che Gymnafium in Wien ein, wo 
als Supplent angeftellt wurde. 

In diefer Zeit erfehienen feine erften fprifftelte: 
riichen Arbeiten: eine Abhandlung „Über Q. Fa: 
bis Pictor und die römifche Orndungsfage“ 
und, „Dos Hiftorifcie in ben Perfern des Miichg: | 
106%." Nuferdem arbeitete er an einem umfang: | 
teicren Werte über „Appianus und feine Ducl« 
Ten“, das erit 1809 erfhien. Auf Grund diefer 
wirfenfeftlicen Arbeiten Habiitierte er ih an 
der Wiener Univerfität als Privatdozent für Ge» 
fhichte und Nuftur des Witertums (1806), nadie 
bein er fchon 1804 yum TDoltor ber Pilofopfie 
promoviert worden war. 1809 murde er zum Bros 
fefior an dem Leopofbftädter KommunalsSteals 
gprnofium in Wien ernannt und Blieb in biefer 
Cıktung 6 1873. In Defer Zeit enflanb fein 
in act Auflagen verbreitetes Wert „Die öfterr. 
Woterlondstunde"; Danach ebierte er Schrbücher 
für bie Gefechte des Mtertums, des Mittelalters 
und ber Reugeit. 1869 vermählte fi 9. mit 
einer Sanbemännin, Im felben Jahre murbe er 
en die Schrerinnenbilbungsanftalt in Wien und 
1870 an dad ftäbtifche Püdapogium dafelbft ber 
rufen. Bald danach erfolgte feine Ernennung zum 
Dircltor des Sandes-&ehrerfeminars in Wiener 
Neuftadt. X bieler Zeit erihienen feine vorzügl. 
Lehrbücher der Gelhihte. BSL murde er zum 
Tireltor beö Sehrerpädagogiums in Wien ernannt, 
welcge Stellunger noch Heutebefleidet. Er eh num 
noch erföeinen: Lehrbuch der öflerr. Gefdiihte, 
der Zerfaffung und der Staatseinricitungen der 
öfter, ungar. Monarhie (2. ufl. 1885), fit 1886. 
(mit Dittes) Die Umarbeitung von Dr. Schmidts 
Geltichte der Räbagogit, außerdem viele Abhand- 
Tungen in Zeitfcrilten, Programmen zc. 


Hanne, Johann Wilhelm, geboren am 
29. December 1913 in Harder, einem 





























minars, das | 


San. 


Dorfe unweit Lchrte im früß. Königreich 
Hannover, ift der Sohn eines Landmans 
nes. Bis in fein 15. Jahr genoß er nur 
ben Unterricht ber dortigen Dorficjule, be> 
fuchte jeit 1830 das Gymnafium in Hil- 
desheim, bann das Collegium Carolinum 
in Braunfhweig, feit 1833 —37 bie Uni- 
verfitäten Göttingen, Halle, Berlin. Von 
Haupteinfluß auf feinewiffenfhaftliheBil- 
dung waren Durch ihre Vorlefungen: Ott: 
fried Müller, Herbart, Hinrichs, Julius 
Schaller, in der Theologie Lüde, Ewald, 
Marheineke. Bon 1833—51 privatifierte 
er in Braunfcweig, hielt dort 10 Jahre 
bindurd jeden Winter zahlreich bejuchte 
Öffentliche Vorlefungen über das Wefen 
und die Entwicelung des Proteflantismus, 
über Gefdhichte der PHilofophie, Afthetit, 
Piphologie, Religionsphilojophie. Der 
auf ihn aufmertjam gemachte Herzog Wil: 
Helm fudhte ihn, nachdem er fi) bucch eine, 
auf feine Aufforderung von 9. im Dom ge: 
| Haltene Predigt jehr ongefprochen gefühlt, 
| (1844) zu feinem Hof: und Domprediger 
zu machen, ließ fh aber durd) eine ger 
meinfame erregte Vorftellung ber dortigen 
Stadtgeiftlichteit, die in 9. einen gefähr- 
lichen Hegel’ihen Pantpeiften erblidte, bes 
flimmen, fein gegebenes fürftliches Wort 
zurüdzugiehen. Von 1851—61 wirkte $. 
als Prediger zuerjt in einem Dorfe unweit 
Hibesheim, dann 7 Jahre Hindurd) in bem 
Talenbergfchen Fleden Salzdemmendorf, 
wo er eine reihgefegnete pfarramtliche 
| Praris entfaltet. Bon Salypemmenborf 
wurbe er 1861 als Profeffor ber prat- 
|tifchen Theologie und Pjarrer der Kirche 
zu St. Jatobi nad) Greifswald berufen, 
wofelöft er, un mar eine zeitlang unter 
fehr fchwierigen Verhältniffen und im heis 
ben Rampfe nicht nur mit ber orthoboren 
‚ pommerjchen Geiftlicheit, fonbern aud) mit 
der theologifchen Fakultät, bie freifinnige 
proteftantiche Richtung vertrat, bis er fih 
als Pfarrer emeritieren und als Profeflor 
beurlauben lich, um nach Yamburg-Eppen- 
dorf überzufiedeln. 

Bon den mandherlei Schriften, welhe 9. ver: 











Hanfgmann. 


3fentiße. aba De micgen Tagen er 
sorgten; Ktjonslismus und pefuaise Zäe: 
Togie (1838), Sihleiermadjer als zeligiöfer Se 
nius Deutiglands (1830), Sofrates 
Sentus Grihenlands (1840), Der moderne 
sms und Die Straufiie Blaubenslehre (1842), 
Der ideale Proteitantismus (1845), Antiorthor 
bor, Gegen Fanatismus und Paffentum (1846), 
Der freie Glaube (1847), Torhöfe zum Olauben | 
(1850-51), Seitfpiegelungen (1 dent 
niffe, drei Bücher vom Ölauben (1: 
Ber eouten Teröniatet 1, 2 Ma I), N 
AntisHengitenberg (1865), Der Geijt des Chril 
tums (1867), Die Kirche im neuen Reid) (( ). 
Aerander Bruno, 


Hanfchmann, 
wurde in Leipzig am 4. Januar 1941 ge> 
boren, erhielt feine Gymnafiafbiloung in | 
Weimar, wo fein Vater Seminar und 
Bürgerfchufdireftor, fowie vortragenber 
Nat im Rultusminifterium über bas ge: 
famte Voltsfepulwefen des Großherzogtum 
Sadjen war, und fiubdierte in Jena und 
Leipzig Theologie, Philologie und Päda- 
gogif. Neben dem Brotftudium widmete 
er jeine freien Zeiten befonbers der Litera- 
tur, Achäologie undRunftgeihichte. Seine 
Kenntniffe und Jen in ber Literatur, Pie | 
Tofogie und Kunft Hat er mannigfad in 
Gotha und Koburg im Haufe des General: 
intenbanten und Dichters Freih. Guftao 
von Meyern-Hohenberg als Juformator, | 
im Haufe des berühmten Literarhiftorifers 
Prof. Dr. Beyer bei fiterarifchen Mitarbei- 
ten, aud) als Lehrer des bamaligen Ron 
fervatoriums zu Koburg verwertet, wä 
rend er babei zwei theologifeh-pädagogif 
Prüfungen als cand.theol. und cand.rev. 
min. ablegte, fowie er fpäter als Dozent 
am Tegnikum zu Frankenberg und am A: | 
bertinum zu Burgitädt in Sadfen in wif: 
fenfhaftlichen Fächern wirkte. Nad) Ab 
Tegung eines Neftoreramens vor dem Gr- 
faınt-Ronfiftorium zu Glauchau wurbe er 
als Rektor (1870) unb jpäter (1974) als 
Direktor der Bürger und Fortbildungs: | 
fhulen zu Waldenburg in Sachen anger 
ftellt, wo er no heute fegensteich und an 
allen gemeinnügigen Beftrebungen teilnch- 
mend wirkt und aud) (iterarifch beichäftigt 
if. Das „Freie Deutfhe Hodllift“ er- 



















Hanfen, 


nannte ihn 187. infolge feiner Beftrebun: 
gen auf pädagogifciem Gebiete zu feinem 


iöfer | Ehrenmitgliede und Meifter. 


Siterarifcp machte 9. fid) yumeift durch feine 
große Biograpfie Friedrich rößels befannt, die 
teilweife in faft alle europäiiche Sprachen über» 
egt wurde und ein anerfannt vorzügliches Duell 
Oud; für alle Mutoren und Redner auf dem Ainı 
dergartengebiet bildet. Muberdem verfaßte 9.: 
Das Syftem des Kindergartens (1874), Chronit 
der Ste Walenbung (1830), Die Sandareit 
in der Anabenfehule (2. 881), Aus Lena 
| und Sommer (1483 
Arbeiten über ben 
Bernard Palifierfci 

Hanfen, Gotthard von (G. Spreng- 
felb), Sohn des Regierungsarchivars Joh. 
d. 9, ift am 22. Auguft 1821 zu Neval 
geboren, erhielt feine Schulbildung gri 
tenteils im 3. Oymnafium zu St. Peters: 
burg, ftubierte bafelbft 1841, darauf in 
Dorpat 1842-46 Philologie und Ge: 
ihichte uud abiolvierte das Oberlehrer- 
eramen in ben Hiftoriichen Wiffenfchaften. 
Seit 1948 Dozent für neuere Spraden 
am Forftinftitut in St. Petersburg, vers 
taufchte er diefe Stellung 1854 mit ber 
eines Oberfehrers ber Geichichte und Gco- 
graphie beim Gymnafium feiner Vater- 
Nadt, an welchem er ununterbroden bis 
zur Emeritierung (1885) wirkte. Er er: 
warb ben Nang eines Kollegienrates und 
wurde für Auszeichnung im Staatsbienfte 
mehrmals mit Höheren f. ruffihen Orben 
beforiert. Während feiner 37jähr. Wirtz 














|famfeit als öffentlicher Schrer it er auch 


Häufig in Fommunalen Aıntern thätig ge: 
wejen und befleibet nad) gegenwärtig bie 
Stelle eines Direktors der Sektion für 
aterlandstunde in ber eftlänbifchen lite: 
variichen Gefellicjaft und bem ei. B 
vingialmufeum, eines Mitgliedes des 
valfhen Stabtfäjultoflegiums und bes fl. 
fatifüfhen Aomitös. 1887 ift er zum 
Amte eines revalichen Gtabtardhivars vo- 
siert worden. 

‚Seine vielen Schriften find alle Hiftorifchen und 
geographiihen Inhalts, und wenn auch die meiften 
Totale Stoffe behandeln, fo hatten fie fi bad) 
über die engere Heimat hinaus einer weiten Ber- 
breitung zu erfreuen und find von der inländifchen 











Hanstid. 









ter | 
vorgubeben: Die Kirch 

Revals (1858, 3. Aufl. 1885), Die Sammlungen 
infünbifeher Altertümer und anderer auf die bal- 
tifen Provinzen begüglichen Gegenftänbe des eft: 
ländifejen Provingialmufeums ıc. (1875). In den 
Kurlandd", Bb. 





„Beiträgen zur Kunde Eft:, Civ: 


JI u. III, find von ihm 187080 eine Reihe von | 


Publitationen aus dem fehr reidien Nevaler Stadt: 
archiv, u.a. Briefe Guftao Wale's u. Grichs XIV., 
Nevals Belagerungen dur Die Auffen 1570/71 
und 1577, und, jahfreiche Regeften von Urkunden 
enthalten. Meine Vaterfladt Reval vor 50 Jah 
ven in Gumoriftfcher Darftellung unter bem ob. 
Peudon. (1877), Die Gelhicite Revals in feir 
nem Führer bund) Reval Kpd Iimgebungen (1878), 
Geihiäte des revalfehen Cowv.-ymafiums, zu 
defien 20fährigem Jubiläum (1881). 


Handlie, Chuard, geb. am 11. Sepr 
tember 1825 in Prag, zeigte fon im 
frühen Anabenalter hervorragendes mufiz 
Talifches Talent und Verftändnis und bil: 
bete fid) unter Tomafchet in Prag aus, 
während er gleichzeitig an der bortigen 
Univerfität Philofophie ftubierte. 
habilitierte er fid) für Üfthetif und Muf 
geihichte an der Wiener Hohfhule, wo 
er 1861 zum auferorb. und 1868 zum 
orbentl. Profefior ernannt wurde unb nod) 
jept wirkt. 9. ragt literarilch befonbers 
als feinfinniger und fcharfer Runfttrititer 
hervor, Außer feinen Händigen Referaten 
in der Wiener „Neuen freien Preife” her 
ben wir hervor 

Vom Mufifeliih;Schönen, ein Beitrag zur Ne 
vifion der Afthetit der Tonkunft (7. Aufl.), Ges 
fehichte des Konzertwefens in an, Aus dem Kon 
zertfaal, Die moderne Oper (8. Aufl.), Aus dem 
Opernleben der Gegenwart. Nufitalifcie Statio: 
men, Kongerte, Somponiften und Lirtuofen der 
legten 15 Jahre. 


Harbert3, Harbert, geb. am 26. Der 


























Harnad. 


$. machte fi zuerft befannt 
!durdh feine vorzüglich beurteifte Biographie 
} von Mara Horn (3. Yufl. 1880). 

| Außerdem Heben wir hervor: Milde Ranten 
| (Geb. 1867), Der Honoratiorenlifd) in Dingede 
(Sat. 1882), Über dies und das (1883), Rote 
ofen (1880). 


| Barnad, Otto. Ic bin geboren am 
1 23.November1857 zu Erlangen in Bayern, 
wo mein Bater — gebürtig aus St. Per 
‚tersburg — ala Profefior der Theologie 
an ber Univerfität wirkte. Nachdem berz 
\felbe im Jahre 1866 nad) Torpat berufen 
worden war, befuchte ich bort das Ggm- 
nafium und bezog im Jahre 1875 bie 
Univerfität, wo ich zunächft Gefchichte tue 
|bierte, bald aber mein Interchle vormier 
|gend der Literaturgeiejichte und vor allem 
\der Goethergorichung zumandte. Ich er 
warb mir in ber Folge ben Oberlchrergrab 
für bie Fächer ber Gefchichte und deutichen 
Sprache. Im Jahre 1879 verlich id) Lin 
land und verbrachte bie nähen Jahre in 
| Deutihland und Jtalien. In Göttingen 
| promovierte ich 1880 auf Grund der Dil» 
\fertation: Die politifcen Beriehungen zwifdhen 
dem Sarolingifchen und Lopontinifcen Reich 
1880). Ein Jahr jpäter lieh ich eriheie 
| nen? Napoleon, dramatiches Gedicht in Vorfpiel 
‚und fünf Aften (1881). 1982 erhielt ich 
\von der Göttinger philof. Fakultät den 
\erften Preis der BenetesStiftung für bie 
Bearbeitung des Themas: Das Kurfürften« 
|Tolfegium 615 gur Mitte de& viergehnten Jahrbuns 
| derts (im Drud erfienen 1683). In bemfels 
\ben Jahre tehrte ich nad) Fiolanb zurück‘ 
und übernahm an dem rifterichaftlichen 
Gomnafinm zu Birtenrub bei Wenden bie 
| Stelle eines Oberlchrers der ehhichte und 
|beutichen Epracje. An verihiebenen Zeit: 








geniber in Emden, fiubierte in Bonn Phi: fhriften auf hifteriichem und literarhifto: 
Tologie und Siteraturgeiciehte, um fich dem | riicjenn Gebiet thätig, bemühte ich mic) zus 
Schrfadhe zu mibmen. Dod) gab er die: | gleich zur Verbreitung genauerer Kenntnis 
fen Beruf nad) furzem Wirken an dem der Zuftände Sivlands jenfeits der ruffis 
Gymnafinn in Oravenhage (Holland) auf |faen Neichsgrenze mitzmoirten. 1887 erz 
und folgte feinem langgehegten Wunfhe, |fcjien mein Bud): Goctte in der Epoche feiner 
Journalift zu werden. Er ging nun nad) | Vollendung, Verfuch einer Darftellung feiner Denk 
Hamburg, wo er zuerft a6 „Hamburger |meile und Weibetradtung. Nachdem id) zu 
Wolteblatt“, feit 1875 aber bie „Reform“ | Ende 1886 Virfenrub verlaflen, bin ich 


Harp. 221 Hart. 
gegenwärtig Vorficher einer Brivat-Reale| Hart, Heincic), wurbe am 30.Dezem- 
fdufe zu Wenben. Der Gefelligaft für Ger | ber 1855 in Welel geboren, befucte bas 
fbichte und Altertumskunbe ber Dftfee-  Gpmnafium zu Münfter und wibmete fih 
prooingen gehöre ich als Dlitglied an und | (1875—79) dem Stubium der Bhilojo: 
Bin Mitarbeiter an der von ber Ooethe- dhie, Gedichte und Spraden auf ben 
Gefellicpaft zu Weimar veranftalteten Edis | Hodhfhulen zu Münfter, Halle und Min- 


tion dev Werke Gocthe's. 


Harpf, Zofeph Abolf (Adolf Hagen), 
wurde am 18. Märy1857 zu Graz geboren, 
befuchte die Realihule und die hemilche 
Fahlgule am Bolytehnikum dafelbft, wo 
ec vorwiegend Naturwifienfdaften ftu- 
bierte. Inzmifchen benußte er feine Ferien 
zu größeren Ausflügen, befonders nad 
Deutichland, das er ebenfo liebt wie fein 
eigenes Taterlanb, da feine Abftammung 
mütterlicherfeits aud) eine reichs=deutiche 
ift. Diefe jährligen, immer wiederholten 
und ftets wacjlenden Reifen bis nad) 
Rußland zc. bildeten den Sinn bes Jüng- 
lings weit über feine Jahre, anbererfeits 
entfrembeten fie ihm aber au dem ers 
griffenen Qebensberuf als Techniker, und 
fo Hatte er das zwangigite Jah erreicht, 
als er nodmals fein Studium von vorne 
begann. Cr holte mm das Neifezeugnis 
am Oymnafinm nad) und bezog bie Unie 
verfität, aum fich ber Philofophie zu widmen. 
Mois Nicht führte ihn in biejelbe ein. 
Außerdem betrieb 9. Literatur und mo: 
derneSpraden. EineReifenadh Frankreich 
diente zur Veroollfommnung feiner franz. 
Spradjfenntnifje. In Paris gingen ihm bie 
Mittel aus, und fuchte und fand er dort 
eine Zehritelle, die er bis 1881 bekleidete. 
Asbann ging er wieder in feine Heimat 
zurüd, wo er nod) jet als nationaler 
Schpriftiteller wirl 

9.5 lterarifcpes Feld it die & 
fangen zeichnen fid) befonbers du 

he nationale Begeifterung aus, 
ingten Volfstumes im Often an 
: Sagen und Singen (1893), Mus der 
deutfchen Oftniarf (1893), Yufe aus dem deutfchen 
Oiten(1889), Webrund Waffen (mit. eis 1885). 
Außerdem zeichnete 9. fi durd) mehrere ver: 
diente Arbeiten auf dem Gebiete der Gocthefor« 
Mhung aus: Goethe'3 Erfenntnispeinzip (1893), 
Schopenhauer und Gocthe (IRB5) ic. Nein phir 
Iofopbifch ift: Die Eipit des Protagoros (1884). 




















\hen. Nac) Abfolvierung der Untverfität 
mwanbte 9. fi) der Jonrnaliftit zu und 
Tet nun nad) mehrjähriger rebaktioneller 
Thätigkeit_als fehr geadjteter Dichter in 
Berlin. Seit längerer Zeit befchäftigt 9. 
ber Plan zu einer großartigen Dichtung: 
Das Lied der Menfhhgif, In weldher er Die ger 
famımte Menfchengäfthichte in poetiihen 
Gewande daritellt. Das Werk ericheint 
vorläufig in einer Zeiticpeift, Fpäter exit 
in Buchform, 

‚Hauptmerke: Weltpfingften (Geb.), Das Bud 
der Siche (Anthof. mit dem Folgenden), Ytalienis 
{he Novellen (mit dem Folg.), Kritifhe Waffen: 
gänge, Sedan (Trauerfp.), Deutfches Herz und 
Deuticher Geiit (Anthol.) 


Hart, Julius, ein Bruder desWorigen, 
wurde am 9. April 1859 in Münfter ges 
boren, abfolvierte das Opınnafim und 
bie Afabemie bafelbit, danad) die Univers 
ftät Berlin als „Zurift”. Die Laufbahn 
feines Bruders bejtimmte ihn zur Aufgabe 
aller anderen Zebenspläne, um gleichfalls 
der Dufe gu bienen und zwar meiftens 
in Gemeinfhaft mit dem Genannten (fiche 
oben). 


Don feinen eigenen und alleinigen Schöpfuns 
en Geben wir hervor: Sanfara (ed.), Die Schaus 
‚ielerin (Branı.), Der Räder (Zrauerfp.), Blür 
tenfefe aus fpanitgien Dichtern, Pocfie der Sla« 
ven, Das fedjste Gebot (Nom.), Maria von Bar 
zeilles (Traurrfp.). 


Hartjelder, Karl, geb. am 25. April 
1848 in Rarlsruhe, vorgebildet auf dem 
Gymnafium feiner Wateritabt, bezog 1868 
| bis 1870 die Univerfität Heidelberg, 1870 
bis1871 Berlinund 1972— 75 wieder Hei- 
delberg, anfangs zum Stubium der Theo: 
‚logie und orientalif—hen Spraden, fpäter 
ber Haffiihen Philologie und Geidichte. 
1875 promovierteerin Heidelbergzum Dol- 
tor ber®Hilofophie mit der Arbeit: De Cice- 
rone Epicureae doctrinae interprete. Nad) 




















Hartmann. _ 12 — Hartmann. 


beftanbenem Staatseramen wurbe er Sch- | mus ihm viele Gegner erfichen ließ. Aber 
ver am Gpmnafium zu Freiburg i. 3. |gerabe biefer Widerftand befeftigte 9.8 
1875— 80, fobann Axhiorat am großh. | philofophifc—he Etellung und daneben aud 
Gencral-:Lanbesardio in Karlsruhe von feinen Ruf. Cs ift fo vieles über 9. ge 
1880— 82, hierauf Profefior am Gymz |[dhrieben worden, daß Plumader bies ger 
nafim zu Heidelberg bis jet. famte Material in der Cchrift Der Kampf 
Don 3 „Meraiiäen Arbeiten | um Unbewußte Herausgegeben Hat. Bon 
mögen folgende hervorgehoben fein: Die Quellen | fi i ii je nl je 
von Cicero's zwei Vüchern de divinatione (1878), | einen weiteren, greiäfale, ie nt a 
Die alten Sunftorbnungen der Stabi reiburg | DIYS don einem fo gewaltigen Cbeifte wi 
X en DE ee . Seidel: der 9.8 zu erwarten, Bes baulenien, 
Berger Sumanift 11880), Hünf Bücher Gpigramme il gerade enden Shrife 
ER 
er, Heibelberger Sumaniftentreis (1881), Yur |, ae eKofephie,. Geo 
Get N Auteritig In Ste Zen | nic Mkanblanen ee 
ee nen nallldet footie des Unbemußten, Die Selsheregung des 
a oe Bann: | Chrifientund und bie Sligien ber Hutunft, Arie 
ei ), gemeinfom mit Aoalbert Yorami: ee 
Zr Siem es Yeah Shennus (Iso). Bram. es ee 


Hartmann, Eduard von (Karl No;  menologie bes fittfihen Bemuftfeins, ‚Seidihte 
ert), geb. am 29. Februar 1842 ale ber re oder 
Sohn eines preuß. Generals in Berlin, | Das religiöfe Bemußtfein der Menfhheit im Stus 
der ihn feih fon für ben Solbatenftanb engarg (ner Gntoidelung, Die A 
beftimmt Hatte. Co trat Ed. v. 9. denn | Beiftes, Pas Judentum in Degen 8 
nach Abfofoierung bes rihriceWilhetme |, Kor Fra ide 
Gpmnafiums 1859 in die Armee umb | Sftpetit_feit Kant; auherdem verfahte 9. auf 
wurde 1860 Offizier. Bereits 1865 mußte , dramatifche Dichtungen (unter ob. Peud.). 
er jebodh eines Anieleidens Halber, bas| 9. lebt feit vielen Jahren in fliller Zus 
ihn nie mehr verlieh, feinen Abfchich nehe | "Refgegogenfeit in Sichterfelbe bei Berlin. 
men. Cr begog nun bie Univerfität, pro-| Gartmann, Gottlieb Friedrich Her- 
movierte 1867 als Doktor der Philofophie| mann. Im Osnabrüdfcen Nordlande 
und Ichte ausichlichlich feinen Stubien, |zu Anfum am 22. März 1826 geboren, 
deren erftes und größtes literarifcjes Er: | im elterlichen Haufe, weldjes eine forglam 
gebnis. bereits 1869 erfdjien und feinen | geordnete Sammlung von altgermaniichen 
Verfaffer mit einem Schlage unter bie Herz | in der Umgegend gefundenen Altertümcrn 
vorragendften Phifofophen der Gegenwart |ben forfcgenden Augen bes Anaben bar» 
werfepte, ihn, den fiebenunbzwanzigjähri- bot, Zeuge ber im Verlaufe ber Iepten 
gen ber diefe Jahre nicht einmal wie an- | JahrzehnteimmermehrjchreindendenBoltez 

re benut, fondern einen Teil davon |fefte und Volfögebräude, hatte meine Aufe 
„im bunten Rod“ vertänbelt hatte. Die mertfamfeit fi) fchon früh auf ben Mythus 
Piitofopfie des Unbenuften will den Melt: und die Nulturgefcichte ber engeren, fpäter 
progeh aus dem Antagonisnus von Wille | ber weiteren Heimat gerichtet, zugleich war 
amd Vorftellung erflären, eine Verfämel- |nud das Etubium ihrer Gefhichte zu 
zung der Philofophie Schopenhauers mit | meiner Lieblingsbeichäftigung geworden. 
derjenigen Hegels und Ecellings. Das | Nacidem id) von 1840— 45 bas Natsr 
Vorhaben ift dem Verfaffer vermöge feie qpmnafium zu Osnabrüd befuct, in ben 
nes feinen äfthetifchen Gefühls und fei-} Jahren 1845 in Heidelberg, von 1846 
ner reichen natnrmoiffenfchaftlichen Rennte | bis 1848 in Göttingen und zulept in 
niffe voll und ganz gelungen, wenn aud) | Mirsburg die Argnehwiflenicpaften fine 
fein hierbei zu Tage tretender Peifimiss biert und 1849 die medizinifchen Staats 


























Hartung. 


eramina abjolviert Hatte, fand id von 
1850 an in Cintorf am nörblichen Ybz 
Hange des Michengebirges in der Mitte 
zoiicien Osnabrüd und Minden als Arzt 
Belcjäftigung, zugleich auch Gelegenheit, 
meine Serlhung nach Sagen, Gebräucen, 
gefhichtlichen Überlieferungen und anderen 
bahinfchlagenden Begenftänbenfortzufegen. 
Hier wohne ich auchjept nod), meine Mufe: 
ftunden mit gefehichtlichen und fulturhifter 
tifchen Sorjedungen und Beröffentfichungen 
ausfüllend. 

65 findvon mirberaufgegeben: Gedite (1802), 
Die Schlecht am Schlagvorberberge (2. Muflage 
1807), Witlefind (1808), Silber aus Weftfalen, 
Sagen, Volle und Familienfefte, Gebräudie, 
Volfsaberglaube:c. (1871), Neue Folgemit Juftr, 
(1884), Wonderungen durch das Wittefinds« oder 
Wichenaebirge (1876), Das Bud, vom Sadjen- 
Hergog Witteind, Sagen und Dichtung net Bft. 
Einleitung (mit Dr. Dito Webdigen herausgegeben 
mit Alufte, 1883), Der Sagenfhag BWeitfalens 
von D. MWeddigen und 9. Hartmann (1884), 
Schafäftlein meitf. Dichtfunft in hodh« und platt 
deut Spradie (1885). Außerdem verfhiedene 


Heinere Schriften gefiätligen Inhalts. Unter 
FH Preffe befindet fi: „Mylhe und Sage“, 
dichte. 


Hartung, Jut, f. v. Plugf-Hartung. 


Harwed » Waldftedt, Gottfried 
Mar, wurde am 3. Auguft 1849 in Bör« 
big (Provinz Cadhfen) als ein Sohn des 
damaligen Lehrers und Auflos ©. %. 9. 
geboren. Not und Sorge ftanden an feiz 
ner Micge, da ber Vater fi) in die das 
maligen politifchen Wirren hatte verftriden 
Tafien unbzu Feftungshaft verurteilt wurbe. 
Des Lchramtes verluftig erflärt, ficbelte 
bie Familie nad) bes Waters Freilaffung 
nad) Halle a. b. S. über, wofelbit diefer 
durd) Alavierunterricht und Ronzertgeben 
feine Familie ümmerlih ernährte, 1861 
wurde berfelbe burd) Gnade des Prinz: 
tegenten (jepigen Raifers) im Schulamt 


wieber beftätigt. Mar 9. befuchte zunäct | 


die Schulen von Halle und ging dann auf 
das Seminar in Ofterburg, um id dem 
Sehrerberufe zu wihmen. Das eng ber 


grenzte Leben behagte aber dem Ynglinge 5 


night; er verlich das Ecminar und cilte 
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Safat. 


nad) Berlin, wo er, fid) ganz der Jourz 
naliftit widmenb, an verfcjiedenen Zeituns 
gen mitarbeitete. 1874 verlich er Ber- 
fin und febte nun abweciefnd in Thür 
ringen, Oft und Weftpreufen und in Leipe 
dig als Literat, Hauslehrer und Rebatteur. 
Ext 1881 fehrle. er nad) Verlin zurüc, 
wo er fic) lebhaft am ber hriftlich-joginlen 
Bervegung beteiligte. Da er jedoch in Berz 
lin nicht feften Fuß zu fallen vermochte, 
ging er nad) bem Harz, wo er nodh heute, 
ausichlichlich feinen Literarifhen Arbeiten 
bingegeben, [bt (Ofer bei Goslar). 

Von feinen Sepriften find hervorzuheben: Bere 
genötlänge (Geb. 1870), Des Teufels Minfter 
(Zeitged. 1871), Frühlingsblüten (1 2), Heldens 
fingen, ein gebrochenes Berg (Cry. 1972), Ebnard 
Laster (Biogr. 1874), Aus den remdenbüdern 
bes Harzes (1870), Briefe aus Rumänien (1877 
Elfriede (Erz. 1880), Tem Kaifer Heil! (eitfp. 
1881, wieberh. aufgef.), Abelinde oder 
des Ehriftentums (Dram. 1881), Friedrich 
Im, ing 00), Rus dem Sradenzren 


Bud, (188 

GC bat eine Reife von Stiftungen x. 
ins 2eben gerufen. 1886 wunbe ihm bie 
olbene Medaille für Aunft und Mifien- 
Mönft (von Eadifen-Meiningen) verlichn. 


Hafak, Vincenz, wurde geboren im 
Jahre 1812 in Neuftabtl bei Fricbland in 
Böhmen; er wurde 1836 in Seitmeri 
zum Briefter geweiht und feierte im Jahre 
1886 fein 50jähriges Jubiläumals Pricfter 
und Seelforger; cr arbeitete durch 18 Jahr 
ols Kaplan in ber böhmiihejächfilgen 
Schweiz (Arnsdorf auf Vinsborf) und feit 
dem Jahre 1854 als Pfarrer in Weise 
firhlig, Ceit 1840 it, derielbe rafl- 
1os tätig für pädagogifde und tcolo- 
gifhe Blätter, ebenfo als publigitiicher 
Säriftfieller. 

1868 gab er das wichtige Quellenwerf heraus: 
Der driftlice Glaube des beutfchen Voltcs beim 
hluffe des Mittelalters; 1881: T 
und die religiöfe 
Jahre 1; 1882: Die Himmelsftrafie oder die 
Evangelien des Jahres in Erklärungen für das 
riftliche Volt nach deutfchen Plenarien aus 
Zeit 1500; 1883: Die Ichte Nofe oder Erflärt 
inter Unfer nad) Markus von Dee R 
ger von Ulm — 1470; 188 
nicht oder von der heiligen Nefe, En 








































Hastarl, 


Bredigten des Michael, Bifhof von Sibonien, 
Suffragoneum in Many, 1548; 1885: Herbft: 
blumen ober alte ernfte Wahrheiten; 1887: PRafr 
fionsblumen oder Betradhtungen über das Leiden 
und Sterben Jefu Chriiti und Ein Epheufranz 
ober Grilärung der X Gebote Gottes nad Mars 
tus von Weida — aus dem Jahre 1516. 
Hasfatl, Juftus Karl, geboren ben 
6. December 1811 in Kaflel, fam frühr 
zeitig nad Yonn, wo fein Vater als 
Nedhnungsrevifor beim Oberbergamt anz 
geitellt worden war. Hier befughte er bas 
Symnafium 1819—27 und trat alsdann, 
um feiner Vorliebe für Yotanit Genüge 
zu leiften, als Lehrling in den dortigen 
botaniichen Garten ein. 1830 hörte er 
ein Jahr lang botanifche Vorlefungen in 
Bonn, genügte feiner Militärpfliht und 
feßte feine Studien im bot. Garten in 
Düffeldorf fort. 1834 fehrte er nochmals 


an bie Bonner Univerfität zurüd. 1836 | 


ihiffte 9. fih nah Java ein, um feine 
Kenntniffe zu erweitern, mußte aber hier, 
ohne Geld und Hülfsmittel, viele Schw 
vigfeiten überwinden und mit Entbehru 
en fämpfen. Endlid) enteif ihn eine An 
tellung am botan. Garten in Java feiner 
Verlegenheit, für welden ex wiederholt 
Reifen ins Innere Java’s machen muhte. 
Aber dies Alma griff 9. Gefundheit 
dermaßen an, daß er feine Stellung 
aufgeben mußte. Cr that dies in der 
Hoffnung auf eine beffere, ihm vom 
holländifchen Minifter in Ausficht ger 
ftellte Befäftigung. Da ihm aber nicht 
Wort gehalten wurde, nahın ex ben Bor 
ften eines Setretärs der Handelstammer 
in Düffeldorf an, wo er fi mit feiner 
Familie fümmerlich durdfchlug. Damals 
erjhienen feine Werke: Over het nut.der 
, Plantae javanicae 
tralien und feine Kolonien (184: 
Allgemeines Namen: und Sachregifter der Flora 
181802 (1851), Das Kap und die Kaffern 
2). und beforgte bie deutfche Ausgabe 
von Junghuhn's Zac. 1954 wurde d- 
vom Hol. Kolonial-Dinifterium beaufs 
tragt, nad) Java zu gehen, um den 
Ban von Chinarindenbäumen zu beauffid): 
figen. 9. zeichnete fih hier in hohem 
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= Hasper. 

Grade aus, wurbe mehrfad; beforiert und 
erhielt ein einträgliches Ant, das er aber 
aufgab, wie bie Nachricht, ba fein Weib 
und feine Kinder, bie ijm nachfommen 
follten, unterwegs verunglüdt waren, ihn 
völlig banieberwarf. Nad) Europa zurüd: 
gefehrt, wurde er zum Mitglie mehrerer 
botanifchen Sefellfchaften erwäßlt, und von 
der Univerfität Greifswald zum Doltor 
h. c. ernannt. Er fiebelte fi nun in 
Rleve an, heiratete die Schweiter feiner 
verftorbenen erjten Frau und beihäftigte 
fich vorzugsmeife mit indifher Botanik 
und mit feinen fiterorifhen Arbeiten, 
enbfi, mit Ordnen feiner, 25000 Arten 
umfalfenden Herbarien. 


Hasper, Ludwig Wilhelm, geboren 
\den 13. Auguft 1825 zu Cönnern a. &., 
gebilbet auf dem Onmnafium zu Witten: 
|berg. Auf der Univerfität in Halle waren 
|es befonders G. Bernhardy und Heinrid, 
&eo, fowie als Philojoph Erdmann, die 
einen tieferen Einfluß auf ihn gewannen. 
Befonbers verdankt er e8 Hr. Leo, daf 
er ihm feite politüiche Prinzipien zu ge: 
ben wußte, auf bie geftügt er in dem 
tollen Jahre 1848 als Führer ber Etur 
bentenjhaft in fonfervativem Sinne zu 
wirfen im Stande war. Cr ging darauf 
1850 nad) rite beftandenem Doktor: und 
| Oberfefrereramen auf zwei Jahre nad) 
Paris, um dort in ber großen Biblior 
thet, in der Corbonne, dem collöge_ de 
France und der &cole des chartes Stu: 
dien zu machen. 1851 reifte er dur) 
| Franfreich, um die Bibliotgefen von yon, 
| Montpellier x. fennen zu lernen. 1 
nad; Deutichland zurüdgefehrt, hielt ex 
fein Probejahr in Magdeburg an der bar 
maligen höheren Hanblungsfhule ab, ging 
1853 als jüngfter ordentli—jer Lehrer an 
das Gpmnafium in Wittenberg und 1854 
als zweiter Oberlehrer an das Oymnas 
fin in Müplhaufen, i 
Hier veröffentlichte er zwei noch unedierte in 
Boris und Montpellier gefundene Handfchriften 
des Hyginus philosophus de imaginibus coeli 
(1S01) und Asomipies 1 




















Soffel, 2 
medareiaz züv ghmpeveluws (1861). Yufrerdem 

fahte er zur (Förderung der Lellüre ded neuen 
Zeflamentes in der Urjprade auf dem Gymna« 
fium zwei Kommentare, den einen zum Galaterı 
brief (1861), Den andern zum Epheferöricf (1882). 
1803 wurde er an bie Nitterafabemie zu Bran- 
denburg a. ©. berufen, wo er mit feinem Die 
reftor Köpfe zufammen an ber Seitung des Ton 
fervntiven Vereind iHätig war, eine Tnätigeit, die 
ex auch jchon in Mühfhaufen in Thüringen unter 
fhmeren Rämpfen geübt hatte. Oftern 1867 
wurbe er fobann in das Direltorat des Onmnafüü 
u Or. Ofogau berufen, nadidem er fur) vorher 
line "Qeitrige zur Topographie ber homerifden 
io” Yrandenburg a. 9. neröffentfidt hatte. 
In Sogau fügte er auf Die rein wiffenfhaftliche 
Arbeit eine anbere für bie Schule: „Das alte Troja 
und as Schlachtfeld der Jomerifchen Helden", 1870, 
erichien von igm: Pauli Brief an die Römer, im 
rtert zunächft für den Schulgebraud) erffärt, 
Aus den ftiliftifchen Übungen mit feinen Prima» 
nern ermuchs fobann eine Überfefung des Sefr 
fing’fojen Saofoon ins Sateinifthe. 1882 gab er 
eine Ausroahl aus Veranger's Liedern heraus und 
1885 „M. Tullii Cieeronis disputationes Tus- 
enlanas“, _Yuferdem mandje Beiträge in Zeit: 
fchriften. " Demnächft wirb von ihm erftjeinen 
Goethes Fauf 


Haffell, William von, geboren zu Ver- 
den in Hannover an 16. December 1833 
als Sohn des nachmaligen Generalleut: 
nants v. 9, befudhte das Gpmnafium zu 
Gelle und. wurde 1849 in die fl. Ka- 
betten-Anftalt in Hannover aufgenommen, 
bie er 1852 verlieh, um in die hanno- 
verfhe Armee einzutrelen. Nachdem er 
von 1853—1858 als Subaltern-Offizier 
beim hann. Garde-Sufaren-Negiment ge: 
fanden, wurde er in ben Seneralftab ver- 
jegt, dem er bis zur Auflöfung der Armee 
(1866) angehörte. Am Feldzuge in Thü 
ringen nahm er als &eneraiitabs-Of 
im General-Sommando teil. 1867 trat 
er in fol. Sächfiiche Militärdienfte, und 
zwar als Nittmeifter in das 2. Reiter: 
Regiment, mit dem er aud) 1870 ins Feld 
rüdte. 1874 nahm er feinen Abfcieh 
und wohnt feitdem in Dresden, bezw 
Lofchwig, fich mit alter Vorliebe hifto 
fen ımd geographifchen Studien winmend. 
1887 fiedelte er nad) feinem alten $ 
miliengute Glüversboritel im Vremenfehen 
über. 
































Das Hiterarifhe Deufglan. 








23 — Saflwander. 

Hauptwerfe: Die Hannoverfche Kavallerie ur 
ibn One (sion Dee Buffaaes ae #4 
tendenten Carl Eduard Stuart, Ein biltorifcher 
Verfug, (1877), Die fhlefifcen Kriege und das 
Kurfürftentum annover, insbefondere die Kata; 
ftrophe vom Noiter Jeven 1757 (1879), 

Hafılwander, Friedrich, wurde an 
\4. Oktober 1840 als ein Sohn des Hi- 
ftorienmalers Jofef 9. in Wien geboren, 
abjolvierte die F. ?. Oberrealfcule auf 
dem Schottenfelde, jtudierte fodann ein 
Jahr am f. f. polytehniichen Inftitut, 
‚worauf er 1860 als Edüler an bie t. 
\f. Afademie der bildenden Rünfte über: 
trat, um ich dafelbjt im Sache ber Hir 
ftorienmalerei auszubilden. Während jei- 
mer fiebenjährigen Studienzeit an der ger 
nannten Hodjfepule wurde er zweimal 
|bei ber öffentlichen Preisverteilung bucch 
!ehrende Anerkennung feiner fünftlerifhen 
| Leitungen ausgezeihnet. 1866 begann 
er feine Wirfjamteit als Lehrer des Freis 
| handzeichnens an der öffentlichen Oberreale 
ihule im 8. Bezirke und verfah biefelbe 

bis zu feiner 1873 erfolgten Ernennung 
zum Wrofefjor an ber £. E. Oberrealfchle 
in Schshaus bei Wien. 1879 wurde 
er vom Öemeinderate der f. £. Neics- 
Haupt: und Refidenzftabt Wien zum Pro: 
|feffor an der Rommunal:Oberrealichule im 
4. Beziele ernannt. Der Benfions-Ger 
fellicaft bildender Künftler in Wien trat 
er 1870 bei, 1877 wurde er von den 
Mitgliedern diefer Gefellicaft zum Se- 
fretär gewäh 

Don feinen fünftlerifcjen Yrbeiten find folgende 
Kompofitionen befonders erwähnenswert: Der 
Tod, Lorelei, Der Sturm auf dem Meere, Die 
Kraniche des Joykus, Senore, König Riard IIL., 
Fauft in der Herenfüche. As Schriftfteller machte 
er id) durch zahlreiche Gedichte, welche in den 
verfchiedenften öjterreichiichen und beutfchen Zeit 
Iehriften veröffentlicht wurden, bemerkbar. Außers 
dem ift derfelbe als Novellift und Verfaffer funft« 
und literargefchichtlicher Artikel befannt geworden. 


Hatle, Eduard, wurde am 23. März 
1851 zu Altenmarkt bei Fürftenfeld in 
| Steiermark geboren, bejucdhte von 1856 
|die Volfsicule zu Altenmarkt und Für- 
|ftenfeld, von 1863—71 das £, f. Stants- 
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gomnafium zu Graz und mibmete fi for| Kalfeburg bei Wien als Erzieher, Ber 
dann durd) fieben Semefter an der £. £.|biger, Profeflor der Religion, der deute 
G. 3. Univerfität zu Graz bem Stubium |fden Literatur und philofophilden Rro- 
der Naturwiffenfeaften. Im Jahre 1876 | päbeutif an ben Höheren Alaflen bes Oyın- 
fegte derfelbe die Schramtspräfung aus |nafiums zu wirfen. In die Zeit feines 
den naturgef&ichtligen Disziplinen für | dortigen faft zmanzigjährigen Aufenthaltes 


Obergymnafien und 1877 aus Mathemas 
dit und Phyfik für Untergpmnafien ab. 
1876 wurde 9. zum Abjunften des na: | 
turhiftorifhen Dufeums am Joanneum | 
in Graz ernannt, welde Stelle er nad) 
jegt befleibet. Nachdem berfelbe feine heo- 
tetifchen Kenntniffe in ben folgenden Jah 
ren durch praftiihe Übungen in Labora- 
torien ber Univerfität und tchnifchen Hoch 
Thule zu Graz ergängt hatte, murde er| 
auf Grund einer wifienfhaftlichen Arbeit | 
unter dem Titel „Zur Kenntnis ber per | 
trographiichen Befejaffenheit der fühfleier- | 








fällt aud der Beginn feiner literarifhen 
Thätigkeit, 

Die meiften Schriften 9.3 verfolgen den met, 
die Kenntnis und Verehrung deö gottmenfhlichen 
ergens bes Welterlöfers zu verbreiten: Stillleben 
im Herzen Jcfu, Garten des Herzens Jefu, Haus 
des Hergens Jefu, Monat tes Herzens Jefu ıc. 
Aufpemuntert von feinem Drdenäbruber Prof. 
ol. Jungmann, verfuchte 9. als „Boltsichrifts 
feller" aufzutrelen, was ihm mit gropem Grfolg 
gelang. ben Stolz übertrug ihm in feinen 
Tegten Lebensjahren Die Fortfepung bes von ihm 
gründeten „Kalenbers für Zeit und Emigteit”. 
Mufierbem verfahte 9. pädanogifche Schriften, zur 
nächft für verlcjiebene geitferiften, fpäter in einer 
Bearbeitung in dern Bude: „Ainderfguß” ge: 








märfifchen Eruptivgejteine“ zu den philo: |fammelt. lm den faihol. Ergiehern cin Wuftcre 
fophifchen Nigorofen an ber Univerfität bild vor die Mugen zu fiellen, verfahte H. die 


au Öray zugelaffen und 1880 zum Doltor 
der Philofophie promoviert. | 

1835 erfdien fein biöheriges_ Hauptwert: Die 
Minerale des Perzogthums Cteiermarl, 1880 
Winerafogifche Miscellaneen aus dem naturhiftor 
legen Mufeum am Joanneum und 1887 Der | 
fleirifje Minerofog, Anleitung, zur Beflimmung 
der bißher in Steiermart aufgefundenen Minerale | 
mittelft der einfachften Berfuche. 

Hattler, Franz Ser., ift geboren am 
11. September 1829 im Torfe Anras 
in Tirol. Sein Vater war faiferlicher 
Forfibeamter, in Deifen Begleitung auf 
feinen Amtsnegen der Knabe vielfad; Ger 
Tegenheit fand, ben Einn für Tirols Na: 
turfchönheiten zu weden und zu [härfen, 











| eingehenbe Sebensbefehreibung bes Jehuiten Jatob 

Hem. Für die Jugend felbft frieb er das 
Bus: Natholifher Kindergarten oder Segenbe für 
Sinder, aud weldhem er cinen Muszug veranftal: 
tete unter dem Titel: Blumen aus dem atholie 
fchen Rinbergarten. Der Wert beider Schriften 
betunbet fic fon daburd), daß fie in furger Zeit 
mehrere Yuflagen erbielten und in faft alle eur 
ropäifdhe Sprachen überfept wurben. Das ums 
fongreiäfte aller Werte 9.8 it das: Wander 
buch für bie Reife in bie Emigteit. C3 Schan« 
delt die wichtigften, zeitgemäßen (ragen des far 
tolifein Ratechiörhus in populären Abhandfungen, 
1852 übernahm 9. die Redaktion und Dercuse 
gabe ber Monatfärift: „Sendbote de Herzens 
Seh in Innsbrud, Die gefcwädite Gefundbeit 
nöffigte $., 1888 Die Rebattion wieder aufzugeben 
und fich auf rubigere fhriftteleifde Thätigteit 
gurüdzusiehen. 





fowie das Volt in feiner Lebensart unb| 
Spradweife fennen zu lernen. Radben | Hauff, Karl Georg Friedrich Cuftav. 
ex feine Gynnafialftubien in Bozen (Eid: Id) bin geboren 23. April 1821 in Aucns 
firof) vollendet hatte, mählte er für fei-|ftein bei Marbad). Meine Caufbahn ift 
nen ebensberuf den Orbensfland und |die gewöhnliche eines wmürttenbergifcen 
[hloß ih 1842 der Gefellijaft Jeiu| Theologen: Befud) von Sateinfculen, viers 
in Oterreich an, in welcher er feine weis| jähriger Aufenthalt im niederen Seminar 
tere Ausbildung in ben Kaffifchen Sprachen, | zu Maulbronn, vierjähriger Aufenthalt im 
in der Philofophie und Theologie erhielt. |Stift zu Tübingen. Yon 1846—1851 
1862 wurde ihm die Beftimmung, in der | Iuftitutolehrer in Sivland (Lasbohn und 
von feinem Orden gegründeten und ge: | Sellin); nachher wieder Theolog, 1556 
feiteten Schr und Ergiehungsanftalt zu | }farrer in Sangenteutingen, Od. Ohrins 


Haug. 


gen; 1872 in Ohmden bei Kirdeim a. | 
T.; 1880 in Steinbad) bei Gerabronn; | 
verheiratet. 

3% habe mich früher dicterifd) verfudt und 
1861 einen „Sieberftrauß“ herauögegeben, habe | 
aber bamit wenig Oft gehabt. Meines Wiflens 
bat Bloß R. ». Gotifjal mir die Ehre ermiefen, 
mid) unter bie Diöter einzureihen, und gwar 
nicht unter die fhwäbifchen Dichter, fonbern uns 





Der Einn für Aritit wurde in mir 
durch Wifchers äfthet. Vorlefungen und in 
ber Theologie hauptfäclich dur) Baur 


gewedt. ls ic) in Sivland deutiche Lir 
teratur zu lehren hatte, behanbelte ich bes 
fonders Egjiller, In8 Mehreres über ihn, 
verglich die Urteile über ihn und fügte 
mir eben daburd) eine eigene Anfiht zu 
bilden. Cs ift dies cine ähnliche Methode 
wie die von Fr. Etrauß in feinen zwei 
Hauptwerten befolgte; auf feine literar- 
geidjightlichen und kritifhen Abhandlungen 
hat fie Eir. freilid) nur in fehr geringem 
Mafe angewandt. In ber angegebenen 
Weife find alle meine literarifdien Aufs 
füge gehalten. 

Weine erften it..ttifcien Arbeiten waren Auf 
füge üher Schillers Jungfrau von Orfcand und 
Maria Stuart, fpäter über Schillers Räuber ges 
gen Sud. Gdordt. Wuherbem fehrieb ich Rejen- 
fionen und Iiterarbiftorifhe Stubien in einer 
Neiße von Zeitfriften. Crft fpät, im Alter von 
58 Jahren, trat id) old Verfaffer eines literars 
iritifen Ducheö_auf und gmar mit meinen 
Stillerftubien. Sodann folgten 2 Sdubartss 
bücer: Scubarts Gedidte (1884) und Chur 
bart in feinem Leben und feinen Werten, beide 
enertennenb beurteit. Ich Bin Mitgtied bes beuts 
Ihen Spracivereins und der Goetheftiftung, Habe 
au in ein paar frühere Jahrgänge de3 Goethe 
jaßrbuch6 einige wenige Heine Beiträge geliefert. 


Haug, Maria (M. Liebreät), geboren| 
ben 5. März 1850 zu Mibbern (Mürt-| 
temberg) als Tochter bes bortigen Ctabt- 
pfarrers C. Haug (gejl. 1880 als Tefan | 
und Begirfofhulinfpettor in Befigbeim). 
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Hausegger. 


Herangewachfen in länblicer Abgeichier 
benheit, wo von äußerem Treiben unbe 
rührt, ihr Geiftes- und Gemütsleben zu 
einer Fröftigen, zunäcjft mehr nach innen 
gewanbten Entfaltung gelangte, wurbe fie 
von liebenden Eltern forgfältig erzogen. 
Zhre Jugendgeit brad)te fie im Kreife ihrer 
Fainilie zu. Häusliche Verhättniffe, Tor 
wie mance andere Unftände wiefen Mar 
via frühe barauf hin, ihrer felbft vergefiend, 
für andere zu leben. Auch bie Thatfadhe 
vor allem, daß ihr Vater, ein überaus 
gemwiflenhafter Geelforger, bie ältefte Tode 
ter dazu anleitete, ihm bei Kranfenbes 
fügen, in ber Armenpflege zc. an bie 
Hand zu gehen, follte folgereich für fie 
werben. Vielfacher Verkehr mit dem Volke, 
Einblide in bie mannigfadten Verhäfts 
niffe, welche fie mit liebender Teilnahme 
in fid) aufnahm und verarbeitete, bildeten 
fie, ohne daß fie es ahnte, dazu heran, 
ihre Gaben unb Kräfte fpäter auf einem 
größeren Felde zu bethätigen. Zunäcft 
galt ihr Augenmerk der Kinderwelt, zu 
der fie fid) Hingezogen fühlte, hernad aber 
aud weiteren reifen. Freunblide Ers 
munterungen veranlaften fie, den einmal 
befhrittenen Pfob meiter zu wandeln, 
Hauptwerke: Vereint zum Lob de3 Meifterd, 
Bon Sieg zu Sieg, In Seifen ber Liebe, Ci 
Glüdstind, Zugendgabe, Zei Waifenfinder, 


Trauben, in patriotifcies Schwabentind, Hinter 
Schlo und Riegel, 


Haudegger, riedrid) von, wurde 
am 26. April 1837 in St. Andrä in Rärns 
ten geboren. Turd) feinen Vater, der felbft 
künftlerifdh beanlagt war, twurbe der Runfte 
finn bes Anaben früh erwedt. Später vers 
Tegte ex fid) neben feinen juridifchen Stus 
bien auf die Mufik, ftudierte Kontrapunft 
und Kompofition bei Gottfried Salzmann 
und dann am Konfervatorium in Wien 
bei Teffoft, wurde Advofat in Graz und 
habilitierte fi 1871 auf der Untverfität 
in Oraz als Dozent für Geisihte und 
Theorie der Su, wo er fih aud ala 
Krititer bethätigte. 1978 erihien feine 
Brofhüre Nicerd Wagner und Schopenhauer 

10% 


Hausßafer. 2 
1885 fein Buch) Die Mufit als Ausbrud. 
Daffelbe enthielt ben, der maßgebenden 
Rritit nad) gelungenen Verjuch, der Mufit 
eine neue äfthetiiche Grundlage zu fchnifen. 
Es wurde jehr beifälig aufgenommen und 
erfuhr in furger Zeit eine zweite Auflage. 
Außerdem verfaßte H. eine Reihe von Aufs 
fägen in Mufik: und anderen Zeitihriften, 
denen er aud jet nod) als Mitarbeiter 
angehört. 

Hauchofer, Mar, geb. zu Münden 
am 23. April 1840, flubierte an der 
Müncener Univerfität Philofopbie und 
Jurisprubenz. Nac) dem Abgange von 
ber Univerfität wandte er fid) zunächjt bem 
Staatsbienfte zu und veröffentlichte 1864 
eine von bec Münchener Univerfität 
frönte Preisfchrift „Der landıv. Arebit”; 
gleichzeitig aber aud) einen Yand „Ger 
Dichte”. Bald verlich er den trodneren 
Staatsbienft wieder und widmete fid) dem 
Stubium der Staatswifienihaften, in 
befonbere der Nationalöfonomie, pron 
vierte und habilitierte fi an der Mün- 
hener Univerfität als Privatdozent und 
warb1868 Prof. an der neuerrichteten tech: 
nifhen Hohfchule Münden. Nun folgte 
eine Reihe von, burd) die Kritif glänzend 
beurteilten ftaatsmwifienihaftlidien und na 
tionalöfonomifchen Arbeiten; am befann- 
tejten darunter ein Lehr. und Yandbud) der 
Statiftit (2. Aufl. 1881). Won 1875—81 
vertrat er die Stadt München im bayrie 
fchen Sandtage. Neben zahlreichen in Zeit: 
fhriften zerftreuten Artifeln_ voltewi 
fchaftlichen, fosiahwiffenfhaftfihen und 
Tunftgewerblichen Inhalts fchrieb er me 
rere Luflfpiele, ein neues Wänden Ger 
bichte Unhotd der Höhlenmenfh (1870), und 
erzielte feinen größten Erfolg mit einem 
umfangreichen dramatiichen Gedichte Der 
eige Jude (1886). Cr ift ein Sohn des 
Sandfchaftsmalers M. Haushofer; eine 
gendliche Gattin ftarb ihm nad) nur dreis 
jähriger Ehe; feither Icbt er als Profeffor 
der Staatswillenihaften zu Münden. 

Hausrath, Adolf (George Taylor), 
geboren am 13. Januar 1837 in Karls: 



































28 Hays. 
ruße, abfoloierte zunächft bas Apceum jeir 
Iner Vaterjtadt und alsdann bie Univer- 
|fität als Theologe. Befonbers richtete 
\er_ hier fein Augenmerk auf die Kirhens 
geihichte, die ihn vor allem anzog, ganz 
natürlich, da ber junge Student das Glüd 
hatte, Dropfen’s Schüler zu werben. In 
Göttingen und Berlin vollendete er feine 
Studien, legte alsdann in Heibelberg fein 
| Staats: und Licentiatseramen ab tnd 
|Habilitierte fich bafelbft als Privatdozent 
für Kirhengeidichte. Daneben war 9. 
‚aud) journaliftifch tHätig als Redakteur 
\des „Süddeutihen Wochenblattes“, für 
‚liberale Jbeen eintretend. 1864 wurde 
er als Afieffor in den Oberkirhenrat 
und 1867 al& außerordentlicher Brofeffor 
an bie Univerfität Seibelberg berufen. 
| 1870 erfolgte feine Ernennung zum or= 
dentlihen Brofeffor dafelbft. 

reren verdienten. miffenfehaftligen 

Vaulus (1865), Neueite Zeitger 

1575) ıc. verfahte 9. aud) eine 
Reihe von gediegenen und durch Die Kritif vor« 
yüglih beurteilten Romanen: Antinous (1880), 
Rlytia (3. Aufl, 1893), Jutta (4. Aufl. 1887), 
Stfrie (18S6). 

Hayd, Heinrich. Ic bin geboren 
11. Januar 1829 in München. Nads 
beim ich meine Studien an der Latein: 
f&ule und dem Gymnafium beendet Hatte, 
trat id) nod) vor Vollendung meine 17. 
Lebensjahres an die Umiverfität über. 
Dort widmete ich, teils, weil ih über 
meine Berufswahl noch nicht mit mir im 
Reinen war, teils aus Begeifterung für 
die Bhilofophie, zwei Jahre dem Studium 
ber lepteren und hörte Vorlejungen bei 
Görres, Safaulr, Schubert, Höfler, Sier 
ber und Sepp, zum Teil auch medizinifche 
und jweiftiiche. _Imsbefondere aber z0g 
mich Profeflor Deutinger an, der wie 
fein Anderer die jungen Leute an fi zu 
ziehen wußte und perfönlich_ viel mit 
ihnen verkehrte und fehr häufig in pbir 
tofophifdh:poctifchen Rränzhen, die dur 
feine Anregung fh gebildet hatten, ers 
iien. Er gewann einen entipeidenden 
Einfluß auf meine ganze Lebensrichtung, 














Yayd. _ 
und ihm verbanfe ich aud) bie erflen An- 
regungen zum Studium der Afthetit und 
ber Aunfigefdhichte, welches genährt murbe 
durch. fleihigen Befuch der Münchener 


Runftfammlungen. Indek Fam bas Jahr | zuglei 


1848 mit feinen Stürmen und der Bils 
dung des Ctubenten-Freiforps, weldes 
den Studien nicht fonderlich günftig war. 
Gleichwohl ftudierte id) in diefer Zeit 
mit Begeifterung die Merfe bes Nic. von 
Gufa und bie Theologie des Naimund 
von Eabımbe, und nebenbei ben Plato. 
Ende 1848 entichloß id mid zum Stu: 
bium der Theologie und hörte 3 Jahre 
lang bie einfchlägigen Kollegien bei Stabels 
baur, Döllinger, Reitfmayt und befon: 
ders Haneberg. Aber aud während 
diefer Zeit waren meine Studien mehr 
religionsphilofophifcjer Art. Im Herbft 
1851 trat id) nad Vorfchrift in das 
Kerifalfeminar zu Freifing ein unb er: 
Bielt 1852 bie Priefterweihe. Da meine 
geiftfien Vorgefepten münfdten, baß 
jeber Neugemeihte wenigftens eine Zeit 
lang aud in der praflifden Ecelforge 
mwirfe, fo trat ich in biefe ein und war 
während ber näcften 3 Jahre als Hilfß- 
geiftlicher auf dem Lande thätig, trieb 
jedod nebenbei mit allem Ernfie philolo- 
giiche Stubien, um mid; einer erhaltenen 
Aufforderung gemäß; für den philologiichen 
Konkurs vorzubereiten. Als id 1855 
bei Gelegenheit bes Todes meines Vaters 
wieder nad) Münden fam, wurbe mir 
bort eine Kaplanz und Prebigerftelle an: 
geiragen, bie ich bis 1864 verfah. Bald 
darauf übernahm id) dazu nad) die mir 
angetragene Stelle bes Adjuntten am £. 
Münzlabinet. 

Nebenbei bereitele id mich auf meine Doltor« 
Promotion vor, und reichte als Nefultat meiner 
Studien cine Monographie über B. Mbelard 
(1803 Hegenöbg.) bei Derieofog. Fatullät ein, wo» 
dur) id) mir Die Qulaffung zum examen ri 
rosum erwarb. &ndefien gab ich 1859 eine [com 
al Stubent während einer fÄmeren Aranffeit 
angefangene Überfepung des Buches Job in ger 
zeimten Serfen und mit Mnmerhingen heraus. 
1860 murbe i& zum Dr. theol. promooiert und 
machte zugleld) ud den Pfarrfonfurs mit. 
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Hefner-Altened. 


1803 Lich id au meine gereimte Überfegung 
der Palmen bruden. 1464 murbe ich Durch eine 
Tangmierige Aranffeit genötigt, das Prebigen und 
meine oplanftelle aufzugeben und erhielt bie 
Seremoniarftelle an der Hofftiftslirdie, indem id 
jugfeich euch mod) 2 Jahre lang die dur den 
im felben Jahre erfolgten Tod des Konferaators 
erledigte Stelle defielben amı T. Mürglabinete ats 
Bermeler vıfah. 1868 murbe id, zum Profeffor 
|der Bilofopbie und Aftbetit am Oyceum in reis 
Ang, zumal, ne 16 feittem Logit, Metanofit, 
See 





ichte der Philofophie, Pigejologte und Afthetit 
dosicre, indem ich meinen philof. Xorträgen die 





„Riffenfft des Wifiens“ von M 
runde lege. uber fon früßer erfhienenen 
Regenfionen und Nuffägen für Siteroturblätter ı. 
fehrieb ich bier 1871—1872 die Prinzipien des 
Seienden bei Ariftoteles und den Schofaftifern, 
dann für die Kempter Bibliothek der Kircenväter 
Überfegungen des Jrenäus und ausgewählter 
Were des Auguftinus, Gregor von Anfie, Cyr 
rilus von Aler. und Job. Damacc, endlich (1887) 
über ben Willen als Prinzip aller geiftigen Thür 
gteiten. 

Hefner-Alteneet, Jatob_ Heinrich 
von, wurbe am 20. Mai 1811 in Afchaf- 
fenburg geboren unb wibmete fi) dem 
Studium ber Kultur: und Runftgelhichte 
an ber Univerfität Münden. Nachdem 
er zun Doktor promoviert worben, habt: 
Hitierte er fih 1834 und wurde 1835 
zum Profefior, 1850 zum Sonfervator 
der Rumfllammlungen zu Münden, 1863 
zum Konfervator des Tönigl. Rupferftich- 
‚und Beichnungs-Nabineis und 1868 zum 
Generaltonfernator der Nunftdentmale 
Bayerns und zum Direftor bes Dan 
tilchen Nationalmufeums ernannt. 

on feinen ausgezeichneten Werten heben wir 
hervor : Trachten des chriftlichen Mittelalters, 
Aunftwerte und Gerätfhaften des Mittelalters 
unb_ ber Nenaiianee, Tradten, Kunftwerfe und 
Gerätfcaften des Mitelalters 12. Auft.), Ornar 
mente der Holgffulptur von 1450— 1820, Eifen 
werte ober Urmamente be jmicdetunft des 
Mittelalterö und der Rene cc, Drnamente 
Jalter Mefler, 

‚Hegel, Karl, wurde am 7. Juni 1813 
als ein Sohn bes großen Philofophen 
\gl. Namens in Nürnberg geboren, wid 
| mete fid) an ber Univerfität Berlin, fpäter 
noch zu Heidelberg dem Etubium der 
Philofophie und Gefhichte und murbe 
nad Vollendung bdeiielben und beitans 


Rofentrang zu 
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Heiberg. _ 
bener Doltorpromotion als Gymnafial- 
Iehrer_in Berlin angejtellt, 1841 als 
Vrofefior ber Geidichte nad) Noftod und 
1856 nad) Erlangen berufen, wo er nod 
jest thätig it. 

Von feinen verdienten Merten heben wir here 
vor: Dante über Staat und Kirde (1842), Ger 
feihte der Stäbteoerfaffung von Salien (1817), 
Ghroniten ber deutfchen Städte vom 14. Bis zum 
16. Jahrhundert (IR62—ISN7), Chromit des 
Dino Compagni (1875), Verfaffungsgelhichte von 
Köln im Mittelalter (1979), von Mainz (1832). 

Heiberg, Hermann, wurde am 17. 
November 1840 als ein Sohn des Ned)ts: 
anwaltes Dr. C. Fr. 9. und Ajta, geb. 
Gräfin von Yaub in Schleswig 
boren, abjolvierte das Gymnafium datelbf 
und widmete fid bem Buchhandel. Nadı 
Beendigung der Lehrzeit in Kiel und Köln 
übernahm er (1859) das in ber erregten 
bänifhen Zeit von feinem Vater begrün- 
dete Gelhäft in Schleswig, fhuf einen, 
namentlich Schulbücher umfalfenden Verz 
lag fomohl in Deutichland als aud in 
Ölterreih, war Inhaber einer großen 
Bucgdruderei und fiedelte 1870 nad) Vers 
äußerung feines Geidäftes nad) Berlin 
über, um die geichäftliche Direktion der 
‚Morbbeutichen Allgemeinen Zeitung“ zu 
übernehmen. In gleiher Eigenfhaft war 
ex zwei Jahre fpäter in der „Spener- 
ihen Zeitung“ thätig, bis er in bie Die 
reftion ber preußifden Bantanftalt ber 
rufen warb, wo er bis zur Liquibation 

des Inftituts (1878) verblieb. Während 

biefer Jahre bereifte H. ben Norben, | 
Deutfhland, England, Holland, Belgien, 
Franfreich und die Schweiz, fam mit ben 
großen Vankınfituten in Berührung und 
erweiterte feine Gefdäfts: und Lebenser- 
fahrungen. Später war 9. felbft als 
Finanzagent thätig, fam aber um bie 
Früchte feines Fleiges, ward zu Pros 
zufen gegmungen und zog fid) enttäufcht 
gie, Seit 1894 bejigt Hein eigenes 

ureau und vertritt in Berlin ben „am: 
burger Correfpondenten“ und die „Dam: 

















burger Börfenhalle“, aud) it er Vertreter | 


der „Gartenlaube” in Leipzig. 
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Heide. 


1831 fehrieb 9. fein erftes Bud: Aus den 
Papieren der Herzogin von Seeland, welchem dann 
die, wie jenes fehr günftig heurteilten Werte 
folgten: Acht Novellen (1882), Ausgetobt (2. Aufl. 
1884), Ernfthafte Gefhidhten (1884), Die gol» 
dene Schlange (1884), Apothefer Heinrich (1885), 
Ein Yu) (1885), Eine vornehme Frau (1886), 
Either’s Che (1886), Ein Weib (1887). uber 
dem viele movelliftiide Beiträge in Zeitfchriften 
und Zeitungen. 


Heide, Gid. v. d., f. I. B. Berger. 
Heidt, Karl Maria, geb. am 15. Ja: 
nuar 1866 zu Genf, verlor 1870 bereits 


feinen Vater. Da Leplerer fein Bermd- 
gen hinterließ, waren die feit dem Tode 





je: | bes Vaters verfloffenen Jahre ftete Jahre 


bes härteften Kampfes ums Dafein. 
Dennod) fete e& die für ihr Kind in 
reinfter iebe und Selbjtaufopferung fors 
genbe unb energüfche Mutter durch, den 
Erftgeborenen fubieren zu laffen. Zuerft 
wurde das Wiener Schottengymnafium 
abfolviert und vor dem Eintritte in bie 
Univerfität eine Reife dur Süddeutich- 
land bis Straßburg, durd) Norbticol und 
Salzburg mit Unterftügung eines wohls 
thätigen Gönners unternommen. 

1885 erichien 9.3 Grillinzsopus „Die Blut: 
vadhe", ein Schaufpiel, 1886 folgte ein Sonetten: 
Iran) „Das Buch Hafiandra“ (in 3. Auflage ber 
reits eiähenen und fehe günftig Befprogen). Mur 
herdem {ft H. Mitarbeiter vieler öfterreich. und 
deutlicher Zeitfepriften. 

Heigel, Karl von, wurde am 25. März 
1835 in Münden geboren, befuchte bas 
|dortige Gymnafium von 1843—1854 
und 1854 —1858 bafelbft bie Univerfität 
als „Philofoph”. Nach Vollendung feiner 
Studien berief ihn Fürft Deinrih zu 
Garolath-Beuthen ale Bibliothekar und 
Neifebegleiter feines Sohnes, in meld’ 
Iepterer Eigenfhaft 9. ein großes Stüd 
von ber Welt zu fehen befam und fremde 
Länder und Leute fennen lernte. Bon 
1865— 1875 fungierte er bann als Re 
bakteur des „YVazar“ in Berlin, welche 
Stellung er auf Leranlaflung Lubmigs 











von Dayern aufgab, um, bes Künigs 
Wunf gemäß, nah Dünden in bie uns 


mittelbare Umgebung bes funfliebenden 


Hegel, _ 
Herrfhers zurüdzufehren. 
diefer 9. in den Abel. 

Abgejehen von gahfreihen novelliftifchen Beir 
trägen in Zeitjchriften, deren beliebter Mitarbeiter 
. ift, heben mir an felftändigen Werken her: 
vor: Bar Cohba, der lepte Judenfönig (Dicht.), 
Walburg (Er), Wo? (Er), Novellen, Ein 
Whzuterieufel (Hon.), Oäne Gewiffen (Som), 
Die Dame ohne Herz (Rov.), Benedittus (Rom.), 
Der Karneval von Venedig (Nom.), Es regnet 
(Ro0.); Die Dramen: Marfa, Vor Hundert Jabren, | 
Die Freunde, Jofephine Bonaparte, Die fhöne 
‚Sarin. 

Heigel, Karl Theodor, wurde am 
23, Auguft 1842 in München geboren, 
906 fih dem Studium der Philofophie 
und Gefdichte in feiner Vaterfladt hin, 
promovierte 1867, wurde 1972 Sefretär 
a Allgemeinen Reihsardjiv, habilitierte | 
fi) ein Jahr danad) für Gefhichte und 
wurde 1879 zum orbentlichen Profefior 
an ber tehnifchen Hodhigule in Münden 
ernannt. 1883 wurde ihm an Giefe: 
dreht’ Stelle die Leitung bes Hiftorifhen 
Seminars an ber Univerfität übertragen. | 

Hauptwerle; Das Herzogtum Bayern zur Zeit | 
Heinrichs des Löwen (1807), 2udmig I. von 
Bayern (1872), Der öfterreichifche Erbfolgeftreit | 
(1577), Husdrei Jahrhunderten (1831), Münchens | 
Sejcjihte (1883), Neue biftorlihe uflüge (IS), | 
Quellen und Abhandlungen zur neueren Ge | 
ftichte Banerns (1894), Siftoeife Dorträge und | 
Studien, dritte Folge (1837). 


Heimburg, W., j. 3. Behrens. 


Heims, Paul Gerhard (Gerhard Bat: | 
ter), wurde am 4. Mai 1847 von beutjchen 
Gltern in Kopenhagen geboren, erhielt 
feine Gpmnafialausbildung in Paris, 
Guben, Altona und Flensburg, und ftu- 
dierte in Exlangen, Berlin und Kiel 
evangel, Theologie; wurde dann Zuflitutse 


1881 erhob 











vorjteher in Nordfdjlesrig und fpäter|t 


Baltor in Wallshül bei Flensburg, von 
welcher Stelle er im Jahre 1881 zum 
taiferl. Marinepfarcer berufen wurde. 
As folder male er 1831—1883 eine 
Neife um die Welt an Bord S.M. ©. 
„Stijabeth“, und 1884—1885 cine Rei 
nad) Südamerika, Weftindien und Nord 
amerika an Bord S.M. ©. „Nymphe”. | 
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‚Heinemann. 


Zur Zeit beim Stabe ber Darineftalion 
der Dftfee in Kiel, 

Aitr fänn, von der Act gnfüg Geurtiten 
Merten ben ie Krur: Ye er Aeäfage 
des beutfcen Reiches: T. Reife: Rund um die 
Erbe (2. Aufl. 1886). TI. Reihe: Areuyerfahrten 
in Oft und Weit (1SSH), In freier Luft, Novell. 
(1830), Seefput: See-Aberglauben, Märihen und 
Schnurren, in Scemannstreifen gelammelt (IRSS). 


Heinemann, Heinrid, wurde am 
15. September 1942 zu Bifhofsburg in 
Ditpreußen als ber Sohn eines Arztes 
geboren. Schon früh fahte er_eine Teir 
denfchaftliche Neigung zur Kunft. Nadı: 
beim er da6 £. Friedrig-Wilhelms-Gym: 
mafium zu Berlin abfoloiert Hatte, war 
es zunädhft feine Abficht, Maler zu werden. 
Doc) ba ihm die Subfiftengmittel Fehltengur 
Verwirklichung diefer Idee, warf er Nic) 
einem anderen Zweige der Aunjt in die 
Arne — dem Theater. Er wurde Schau 
fpieler. So fern aber jtand er und feine 
Familie bis dahin Allem, was der Bühne 
zugehört — fo fremd war ihm die Welt 
des Theaters — daß er feine andere 
Brüde zu ihr fand, als indem er fich 
an einer Sommerbühne zu Breslau als 
Chorift engagieren ließ. Dies war der 
Anfang einer theatraliichen Rarriere — 
im Jahre 1864. Sein Talent für Cha 











vatterrollen wurbe Galb erfannt und ger 
würdigt, und nad) mehreren Engagements 
an verfcpiebenen Srovingbühnen, wurbe 
er 1872 von Heinrich Taube an beifen 
eben neu begrändetes „Wiener Stabt- 





dos „„ Schöne Maste, wer bit Dut““ — De 
fehredte ihn diefer erfte frumtlofe Verfuch nicht 
3, 19 an neue Aufgaben, zu magen. ac in 
Wien ferieb er ein Schaufpiel: „Die Himmels- 
Braut“ (nach einer Rovelle von Morih Hart: 
mann), da3 als Buchdrama arofen Ynklang 
fand, aud) in Breslau zu wiederholten Malen 
aufgeführt wurde. Während feines Breslauer 
Engagements trat ex in freundieaftliche Beyicr 
Hungen zu Carl von Holtei, ber ihn mit gan 


Heino. 


befonberer Teilnaßme zu neuem Schaffen ermun. 
terte. Sein näcftes Wert (1876) war ein Luft 
fiel „Der Phönir”, zu dem ihm Goethes Cr« 
blung: „Der Mann von 50 Jahren“ in den 
„Wablvermanbtfchaften” die Anregung gegeben. 
&5 mar dies dad cıfte Stüd 9.5, meldes über 
eine größere Anzahl von Wühnen ging; doch war 
der Grfolg auch bier noch fein durdfihlagenber. 
Diefem Stüde folgte (1880) ein Schaufpiel: 
„Die Phantaften“, das fayial»pofitifche Fragen 
behandelt; zur Mufführung it ed eben aus biefem 
Grunde nicht nefommen. 1883 erfhien dann: 
„Der Schiftftellertag”, ein Lufifpiel, das grohes 
‚Gtüd machte und über fämtliche deutfche Bühnen 
ging. Sierauf fofpte (1884) abermals ein Suft« 
Ipiet; „Das Code“, und biefem (1888): „Herr 
und iyrau Hippofrates“ (Cuftipiel). Das fochen 
vollendete neuefte Wert 9.8 führt den Titel: 
„Muf glatter Bahn“ (Suftipiel), und ift zuerft 
am f. Scaufpielhaufe zu Berlin mit durde 
felagendens Erfolge in Exene gegangen. 

_ Inpoifchen hat Heinemann eine lebend 
längliche Stellung als Charatterbarfteller 
am Herzoglichen Hoftheater zu Braun 
fchweig gefunden, bie ihm Muße läßt, 
einem feriftftelerifchen Berufe auch) fer: 
nerhin zu Toben. 


Heino, Friebric, Gmanuel, wurde am 
14. Juni 1858 zu VBaugen geboren, be- 
fuchte bafelbft die Volfsfhule und bas 
Gpmnafium, wanbte fi jedod, durd) 
Familienverhältniffegegmungen, 1878 bem 
Wuchhandel zu. Nad) Beiud) der Handels- 
fule trat er 1879 in Leipzig in eine 
Buchhandlung als Bolontärein,wurbe aber 
durch rantheit genötigt, von biefem Ber 
rufe gänzlich abzufchen und fucte der Ger 
nefung megen im folgenden Jahre die 











Schweiz auf. Nad) Sachlen zurüdgetehrt, | 


bald in Dresden, bald in Baugen auf: 
Häftfich, Tebt er nunmehr ganz feinen 
Ihriftftellerifchen Arbeiten. 


Heinrich, Karl, |. 8. 9. Ned. 


Heinriei, Carl Friedrih Georg, 
murde in Rarfeln (Oft-Breußen) am 14. 
März 1844 geboren, Eeine Jugend ver: 
Tief unter ben Eindrüden bes Mirkens 
feines Vaters, ber mit freudiger Hingabe 
ben Pilichten des evangeliichen Pfarr: 
amtes lebte. Die Gaitjreiheit und die 
Haren, behaglidjen Verhältniffe des Clr 
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_ Heinge. 
;ternhaufes verjhönten diefelbe. Der wii: 
| fenfofttiche Trieb, welder fih in dem 
|Rnaben regte, erhielt auf dem Oymnaz 
| fium zu Gumbinnen beftimmtere Richtung. 
/ Auf der Univerfität Halle ftand er in ber 
beginnenden Gärungsperiobe unter bem 
"behütenben Einfluß Tholuds, während er 
Jin Berlin, wo ber Entihluß, fein Leben 
|ber tHeologifchen Wiffenfhaft zu wibmen, 
| reifte, vor anderen durch Niebner, Dorner 
and Trendelenburg angeregt unb geleitet, 
fodann burd) Twelten zur Veichäftigung 
mit dem Urdriftentum beftimmt murbe, 
| Nachdem cr 1866 in Halle zum Dr. phil,, 
|und 1868 in Berlin zum lie. theol. pros 
moviert worden war, fanb cr fünf Sabre 
|Bindurdh im Domkanbidatenftift zu Berlin 
eine Arbeitsftätte, welche cs ihm ermög- 
lichte, bie wilienfhaftlihen Etubien fort 
sufegen und zugleich durd) eigene Erpro- 
bung bie großen Aufgaben des firchlichen 
2ebens würdigen zu lernen. 1871 habie 
|fitierte ec fid) an der Univerfität Berlin, 
nachdem er fein Erftlingswerk über „Die 
Xalentinianifche Gnofis und. bie heilige 
Sährift” geichrieben hatte. 1873 wurde 
ex als außerorbentlicher Brofeffor für neu: 
teftamentlice Eregefe nad) Marburg ber 
tufen unb zwei Jahre fpäter zum ordente 
lichen Profeifor ernannt. Eeit 1881 ift 
er Mitglied des fönigl. Konfiftoriums in 
Kafjel. Yufer einer Reihe von Abhandlungen 
Jin heotagifehen u. a. Beiihriften unb ber Reus 
bearbeitung zweier Bände des eregetifchekritifchen 
| Handbuchs zum neuen Teftamente von Meyer 
veröffentlichte er eine Erklärung der beiden Kor 
tıntbierbriefe (1880, 1887). In derfelben meilt 
er die engen Beziehungen der Anfänge des Chriftene 
tms zu der antifen Kultur nad. 

Heinte, Albert. Am 30. März 1831 
wurde ich zu Naugard in Pommern ge: 
boren. Von meinem Vater, ber bald nadje 
ber zum Pfarrer im MWachholzbagen bei 
| Treptow a. d. Nega berufen wurde, vor- 
bereitet, befuchte ich brei Jahre lang das 
Marienftifts-Önmnafium zu Stettin und 
\ging von bort 1849 auf bie Aniverfität 
Halle, um Theologie und Philologie zu 
itudieren. Doch das Intereffe für die 





Heine. 2 
Mlaffiihe und bie deutiche Philologie, auf | 
dem Gymnafium vornehmlich burch Boni 
erregt, überwog allmählich immer mehr, 
zumal feitbem ic) Halle mit Erlangen ver: 
taufht und Hier in Nügelsbad) einen er: 
neuten [cbenbigen Yeweis bafür gefunden 
hatte, daß Philologie und nüchternfte 
Trodenheit nicht notwendig zulammenz 
fallen. Leider konnte id) nur ein Jahr 
mic) biefer belebenben und begeifternben 
Einwirkung hingeben. Ic ging nad) Bere 
fin, um dort gleichzeitig mein Jahr a 
zubienen. Don ben damals in Berlin 
mirfenden philologiichen Kräften fonnte 
ic) unter biefen Umftänden feinen weiteren 
beftimmenben Eindrud empfangen. Je: 
bod) hatte id) mich fhon mit Beifeiter 
fegung der Theologie für die Philologie 
entichieben, und das praftiiche Schulfach 
ftand mir als Lebensziel lar vor Augen. 
1854 beftand id) in Greifswald die philo: 
logifde Prüfung. 1855 ging id als 
willenfehaftlicher Hilfslehrer an das Gym: 


nafium zu Köslin und war bier unter, 


dem trefjlichen Direktor Adler befchäftigt, 
bis id) 1856 eine feite Anftellung an bem 
in der Bildung begriffenen Yugenhagia: | 
num in Treptom a. d. Nega erhielt. Nach | 
Jahresfrift vertaufchte id) Treptow mit 
Stolp. Hier habe ih) mid auch ver: | 
heiratet und zwar 1958 mit einer Tochter 
bes Poftdireftors Tobold in Neuftettin. 
Diefe wurde mir nad) langem Sichtum 
durd) ben Tod entriffen, wie aud) drei 
von ben vier Kindern, die fie mir ger 
boren hatte. Co ftand ich benn nad) 18 
Jahren vereinfamt ba, mit einem zwölf- 
jährigen Sohne. Gott führte mir eine 
gweite treffliche Gattin zu, Augufte Schön: 
berg, eine Pfarrerstochter, mit welder 


wiederum Liht und Sonne in mein ver | 
Übetes Haus eingefchrt find. Huferbatb der) 


Schule Habe ic) befonderd deutfehe (germaniftifce) 
Studien getrieben, und auf diefem Gebiete be 

megen fid) aud) faft durdwen die von mir ver« 
fetten Nıbeite, namentlich, abgefehen von 
manchen in Zeifäriften gerftreuten Auffägen, 
folgende: Mittelhobeutfcies Yeiebuc) für Höhere 
Sehranftaften (1964, 2. Auft. 1875), Dramatifche 






33 Heingel, 

| Wilder jur Darftellung in Höheren Schulen (1879), 
Die deutfeien FamilienRamen gefhichtfih, gec 
graphifch, Iprachlich (1862), Berfud, einer Paral 
Tele zwilchen dem fophofleilhen DOreftes und dem 
fbatefpearef jen Yamlet (1857), Die Familien: 
Nomen von Stolp, mit Berüdfictigung der Um 
gegend (1869), Gregorius auf bem Steine, der 
mittefafterlige Obipus (1877). 

Seinzel, Mag, wurde am 28. Of: 
tober 1834 in Offig (Schlefien) geboren, 
befuchte das Gymnafium in Breslau und 
wurbe nad) Abjolvierung besielben Haus: 
iehrer, gab biefe Wirkjamfeit und alle 
| weiteren päbagogifchen Ab: und Ausficten 
‚dns der Journalifit zuliebe auf und 
"begann diefe Laufbahn zunäcit als Ber 
richterftatter mehrerer Berliner Tages: 
zeitungen, fpäter als Nebafteur einer 
Neige von Brovinzialblättern („Broms 
berger Seitung", „Oberjhlefiicer An: 
iger", „Hausfreund". Die Erfolge, welche 
Kine Dialektwerke fowie feine mundartlich: 
humoriftiihen Vorlefungen erzielten und 
die DVeliebtheit, deren cr fih als nos 
velliftifcher Mitarbeiter an vericjiebenen 
| Beitfeheiften erfreute, ermöglichten $., Die 
|Tebattionele Tretmühfe zu verlaffen und 
ausfhliehlid, feiner Schriftielerei (nun: 
| mehr in Echmeibnig) zu Ieben. 

Hauptwerte: Aus Herzensgrund (Bed), Bir 

| gel fg aus (Bed) Dhme Lite, Rberfepungen 
GuS dem Dänifeen, 2 fhläes Bufetel, 
mi trübetimpig, M ufiger Bruder, Mei jüngftes 
Sndel, mundariliche Dichtungen, Fahrende Ger 
fetlen, Oumoriftifäje @enrebitder. Maigläcel (Gch.), 
In Sturm und Weiter (Geb.), Der gemittliche 
Schläfinger (Ralender jäprlic) Teit 1863). 

Heinzerling, Johann Georg Ernjt 
Friedrich, geboren ben 15. December 1824 
| zu Großenbufed bei Gießen, ftudierte von 
1843—48 in Darmfladt, Berlin und 
Gieen Mathematit, Raturwifienidaften, 
| Arditeftur und Ingenieurbaumefen, war 




















|von 1848—56 beim Brüden: und Hoc: 
bau der Main-Wefer-Bahn, insbefonbere 
bei dem Entwurf und Bau bes Statione- 
\gebäubes in Gießen, prattifch und gleich: 
zeitig am Gymnafium zu Gichen, als 
Lehrer des Freihandzeichnens nad) eigner 
bewährter Methode thätig, baute von 
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Seitemeyer. — Helöig. 
1856—60 als Seltions-Ingenieur ber | Gpmnafium zu Paderborn und beyog banıı 
Helfen Ludwigs:Eifenbahn-Gefellihaft| die Akademie in Minfter. 1848-50 
die Bahnftrecte Ingelgeim:Bingen bis zum |ftubierte er Philofophie und Theologie, 
Anflub an die Linie Köln-Bingerbrüd, wurde 1853 zum Priefter in feiner Vater 
wurde 1890 Lehrer des Ingenieurfadhs | abt geweiht und als Raplan in Hörite 
an ber höheren Gewerbejhule zu Darm: |bei Lippftadt angeftellt. 1861 erfolgte 
ftabt, 1864 außerorbentl,, 1863 ordentl. |feine Ernennung zum Pfarrer in Norde 
Profefior der Bau: und Ingenicurwiffen | heringen, 1867 in Oesdorf und 1897 in 
fhaften an der Univerfirät Giehen und | Beverungen. H.8_ literarifhes Haupt: 
wirkt feit 1870 als Profefior des Brüden« gebiet ift die Lyrif. Seine Dichtungen 
baues und der höheren Baufonftruktionen | bergen ebenfoviel Gemüt und Gebanfen- 
an ber zu gleicher Zeit eröffneten tech: tiefe wie tadellofe Formenfcönheit. 

















hren» 


nüfchen Hodhiepule zu Nadhen. Hier wurde er _Pervorzußehen: Gedichte (1874, 2. 
Mitbegründer und erfter Vorfigender des Andiner 
Arditehten, und Jngenieur-Vereins, fomie des 
Gemerbevereins für Waen ıc., fiftete einen für 
die Dogenten der tedjnilcien Hochicjule beftimmten | 
wiffenfgaftlicien Verein und war Mitbegründer 
des Aadhner WebefQul:Bereind farıt der in einem 
von ifım zu Dielem Zwed umgebauten Haufe ein: 
gerichteten blühenden Mader Webefcule für die 
Wollen: Jaduftrie. Much tonftruierte 9. die zu | 
baulichen Unterfuchungen beftimmte Baumage, | 
felte auf der Verfammlung beutfeher Arditetten | 
in Hamburg (1808) über die Bildungsgefepe ber 
Formen in der Arciteftur neue philofophifche Ge: | 
fütspuntte auf, indem er zugleich Dure) eine Mu 
ftelung teils fee, teils defteiptio:geometeifh, 
hanbelter „Bflangenftubien“ zu einem. vielfeitie 
geren und erafteren Stublum ber zur Verwendung 
in der Mrditeftur und Ornamentit geeigneien 
Pilangen anrezte. — Yuher sahleeichen Ahand: 
Hungen in Zachblättern ift ©. der Berfafler der 
folgenden, von der fachmännifdien Reitif als vor» 
züglid, anerfannten Werte: Die Brüden in Cifen 
(1570), Ein Beitrag jur Begründung einer all 
emeinen Toeore und Softemtunde ber Bautanı 
Ituftionen (1875), Grundzüge ur Tonfteuftiven 
Anwendung und pratifchen Werehnung der 
rüden» und Hodbauten (1870-74), Die anı 
greifenden unb ıwiderftehenden Kräfte ber Brüden« 
und Hochhau:Ronfteuftionen (2. Aufl. 1876), D 
Brücen der Gegenwart (jum Teil 2. Xufl., IS 
su anb Der Cifenodhau der Gegenwart 


Seitemeher, Fe 
10. Februar 1823 als 























inand, wurde am 
ingiter Sohn eines 





Drgelbauers und Alavierfabrifanten zu | © 


Paderborn geboren. Yon dem Funftlier 
benden Vater ererbte er [—on früh eine 
innige Vorliebe für bie Aunft, während 
Diefromme, guthergige und überaus thätige 
Mutter ihn für alles Schöne und Chle 
gu begeiftern verftand. Cr abfolvierte das 











preis für Papft Pius IX. (4. Aufl ), Garfe der 
Liebe zum heiligften Altaröfaframente (INSO, 3, 
Aufl.), Deutiche Sagen (1835), Clodoald (Dram. 
11880). Außerdem ift 9. Igrifcher Mitarbeiter 
einer grofen Zahl der beften Zeitfriften. 


Helbig, Friedrih. IH bin geboren 
in Jena am 1. Dezember 1832, gehöre 
aljo nicht mehr zu den jüngeen ftärmifhen 
Drängern zum Barnafle. IH fundierte 
nad) Abfolvierung bes Weimarer Gy 
nafiums anfangs der fünfsiger Jahre in 
Jena und Heidelberg die Jura (und neben: 
bei Bhilofophie und Ihöne Witfenfgaften); 
\abjolvierte treulid, meine beiden Staats: 
\prüfungen und gelangte fo zu Amt und 
Würden, legte aud), wie c8 jedem chr- 
‚famen Staatsbürger ziemt, als Dreibiger 
|meinem Naden das fanfte Jod) ber Che 
auf. €s hat mid) und meine brave Frau 
Anna geb. Hoth) oft [hwer gebrüdt, denn 
| wir haben nad) einander vier liebe Kins 
ber begraben, wenn uns aud) bie gleiche 
| Anzahl noch verblieb. Meine erfte nad Außen 
erfolgreiche Xpat war, eine Heine im Jahre 1858 
in der „Öartenlaube” erfchienene Novelle: „Die 
\ Gelhichte eines Jrren“. Je) bin der Gartenlaube 
\ au) feitdern ald fleihiger Mitarbeiter is auf den 
\ heutigen Tag freu geblieben, waen eine große 
| Anzahl fiterarifcer, gefdichtliger und juriftifch: 
voltstümlicher Wuffäe Zeugnis ablegen. Meine 
ieigung 303 mid) immer zur Bühne. Leider 
ir aber bi6 auf die kurze Weimarer Gm: 
nafialyit verfagt, in einer Stadt zu eben, melde 
ein ftändiges Theater Hatte, GIS zu meinem im 
3. 1879 erfolgten Hierberfommen nach Gera (als 
Landgerichtsrat). Raddem ich jhen 1857 mit 
einem graufen Yuchdrama, das die Iindermorbende 
Gräfin von Orlamünde zur Helbin erlor, im 
| Buchgandet debütirte und fange nicht wieder von 
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dem dramatifc unmözlichen Stoffe | Seller, Heinrid) Juftus. Sohn eines 


Tonnte, auch fonft nod) im Stifen einige brama« ini 
Tante au Tot nad Im Sen Enge Bram | Raufmanns, bin id am 11. November 


der Tragödie Gregor VII. einen ftasfen Bügnen- | 1812 u (Neuftadt) Eberswalde geboren. 
erfolg, erft in Weimar, dann im Berliner Na: | Nach meiner Vorbildung in Prenzlau und 
tionaltheater — mit dort zwanzigmaliger Auf |auf dem Joahimsthal'ihen Gymnafium 


führung, die fid nach Angabe des Direktors Gum: 
tau verdoppelt haben würde, wenn nicht gerade 
der große Finangfrad) eintrat. Mit meiner darı 
auf folgenden Tragd 
feinen Vühnenerfolg erzielen. Bel der Schwierig: 
feit, unfere Theaterbirektoren für Stüde ernfterer 
Gattung zu begeifiern, verfußte ih mun in der 
Teicptern Gattung des Luftipiels Boden zu ge: 
winnen. Wit meinem Siftoriigen zuerft von einer 
BWandertrupp:, dann in Seipgig uud feitdem an 
einer Reihe erfter Theater aufgeführten Suftfpiele: 
Die Komödie auf der Dochfehule, errang id) aud) 
gleich einen äußerlich bübfhen Erfolg, überzeugte 
mich aber gleihyeitig, dafs id) für Dies Leichte Zac) 
au fchwerfältig angelegt fei. 1836 trat id) wieder 
mit einem fünfaltigen hiltorilden Drama: Ni 
tolaus be Smit heraus, daS cine fec;Smalige Auf: 
füprung an biefiger Bühne erlebte, aber ungebrudt 
biieb. Cin ywciaftiges Biftor. Genrebild: Luther 
im Bären zu Jena, erlebte an einer Anzahl Ileiner 
Bühnen, namentlich in itteldeutfejland, Auf. 
führungen, ift ober ebenfalls nicht gedrudt. 
fehienen finb nod): Groß-Sthlemm, Suftip. (1880) 
Mac) Goethe, Luftfp. (1580), Das_Rüfe, 
Schwant. Ferner die Seilipiele: Die Wacht 
Ofterfteine (1883), die Brauffahet (1 


























naht 


Held, Zofef von, geboren am 9. Aur 


guit 1815 zu Mürgburg, flubierte bie | 


Reöhte in feiner Waterftabt, in Heidelberg 
und Münden, boftoriecte 1938 in Wü 
burg und habilitierte fih 1839 dajelbit. 
1841 erfolgte feine Ernennung zum aufers 
orbentl. und 1843 zum ordentl. Profeflor 
ber Rehtswillenichaft. 

Bon feinen in Zachteeifen zIs vorzüglich anı 
erfannten Werten heben wir hervor: Spitem deö 
Berfaflungsrehts (1856), Frankreich an der Spige 
der Zivilifation (1863), Staat und Gefelihaft 
(1861—63), Deutfgland, der deutiche Yund und 
die deutfhen Gromädjte (1864), Grundzüge des 
allgemeinen Staatöredht3 (1868), Lerfaflung des 
beutigen Reis (1872), Das Kaifertum als 
Rehtsbegrifi (1879), Der Menid) als Ausgangs» 
punft der Rechtsphilofophie (1883). 








Helene, . Helene v. Hüljen. 





1. | haben. 


e | &oethes römif 


in Berlin habe ich 4'/s Jahr hindurd) 
in Berlin Haffihe Philologie, Mathe- 
matif und Phnfik fiudiert. Seit 1863 
am gl. Realgpmnaftum tätig, bin id) 
diefer Anftalt — trog mander Neben: 
befchäftigung, wie am Friedrich Wilhelms: 
gpmnafium, am Dorotheenftädtifchen Real: 
gomnafium 2c. — erhalten geblieben, habe 
\den Titel Profeffor und bei meinem A 
|gange 1893 den Noten Adlerorden 
| kommen. Yon 1841—44 habe ich unfern 
| Kronpringen im Lateinifhen, eine Zeitz 
lang aud) in Geographie und Gefdichte 
unterrichtet, in ben Sommermonaten von 
11842—43 aud die Stelle feines Ers 
\siehers auf Babelsberg vertreten. 1318 
Habe 1 ein Trauerfpiel: Graf Caftel elhor 
drucen laffen. 1856 erföienen meine „Oebiöte", 
welche fehr anertennende Belprejungen gefunden 
Muferbem Habe ih an beileteitiihen 
Sacıın 6is jzht nur noch Sumoresten In Profa 
und Berfen in Zeiticheiften erfcpeinen Iaffen, — 
Ungteich yahlreidher find meine wiffenfaftlicen 
Arbeiten: De la place do Vadjectif (1818), 
De In suppression de Tarticle devant es sub- 
| stantifs joints aux verbes (1836) ; anbere Ab: 
Handfungen über franyöfiie, beutfche, engtilce 
‚Siteratur j. ®. über die rögle de Vaugelas, 
über bie gemeinfame Quelle 6.9 Gampiftronfchen 
Andronique und des Schillerfen Don Carlos, 
zur Mritit und, Überfegung Shatefpeares, über 
Ciegien und Epigramme, über 

die Queen der Offtonfißen @edigte, über beutfe 
Grammatit, Auffäte äftbetifhen Inhalts, viele 
Keititen und Auseinanderfegungen grammatiichen 
und etgmologifchen Inhalts, eine Wohandlung über 
Metaftofios (und Moyarts) La Clemenza di 
Tito, über ben Raturafismus (glas). Die meiften 
meiner Muffäge behandeln jedoch), teils in lat 
nifeher, teils in beutfeper Spradie, Stellen gr 
Gifer und Inteinifer Scrifitelter im Poilo« 
Togus, und «8 it von 1854 6is 1896 fein Band 
des Wpilologus erfhienen, der nit eine oder 
mehrere Abhanblungen von mir, befonbers über 
SäloröRommentarien, enthalten Hätte; gerade Bee 
Auseinanderfegungen haben zu einem mir vor 
Teeiihte mit dem größten Unrecht zum Bormurf 
gemachten Beiefmeijfel mit Napoleon III. geführt 
— ein Dormwurf, der erhoben wurde, ald Le 
Ie 1871 das bie Cinfenbung meiner vom 
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Heller. Hellmuth. 


Kaifer gewünfd;ten Nbhanblungen begleitende und | Hellmuth, E.,j.Echmibt:Weißenfels. 


natürlich höflich gehaltene Schreiben zum Abbrur 
a Hellmuth, D., [. Paul Lang. 

Heller, Ditilie. Id bin am 7. Au-| Hellwald, Friedrich Anton Heller v., 
guft 1849 in Verlin geboren; mein Vater, Wurde am 20. März 1842 in Pabua ger 
Prof. 9. I. 9., unterrichtete mich felbft |boren und mibmete fic) dem Offiziers: 
in den neueren fremden Epraden, und fanbe. Da biefer Beruf jebod; feinem 
mein Interefle wandte fidh fon früh ber | außerordentlich regen Geifte nid)t genügen 
frangöfifcen und englifcyen Literatur zu. fonnte, verlieh er 1871 bie Armee, um fich 
Da aber das Studium der Mufit meine, willenfhaftlihen Stubien zuzumenden. Er 
Zeit in gleichem Mafe beanfpruchte, Hat wirkte nun zunädft ale Nedatteur des 


meine felbfitgätige Teilnahme an litera 
tifchen Bejtrebungen erft fpät begonnen, 
nömlid im Jahr 1879. Ein während 
eines Neifenufenthalts in Paris verfaßter 
Artitel über franzöfice Dramatik wurde | 
im „Magazin für die Siteratur bes Aus: 
landes“ abgebrudi; ich habe von ba ab 
bie meiften der in bemfelben erfdjeinenben 
Kritifen, die franzöfiiche Belletriftit bes | 
treffend, verfaßt, auch viele Artitel über 
englifche Werke. Der Erfolg, die freund- 
liche Anerfennung, die mir bei biefer Thür 
tigkeit zuteil wurde, bewirkte, daß ich ihr 
bis 1883 treu blieb. on ba ab ente 
fagte id) der Kritit, um Zeit zu gewinnen 
für eigene belletriftifehe Probuftion. Dein 
erftee Roman Stephan Broba erichien 1884, 
bie Veröffentlichung eines zweiten Rathinta, 
erfolgte unmittelbar darauf. Beide Werte 
hatten fid) einer günftigen Aufnahme zu 
erfreuen. Mußerbem erfcjienen mehrere 
Romane in Zeitfchriften. 


Hellinghans, Otto (Olto Lingau), 
wurde am 23. März 1853 in Drolshagen 
(Weitfalen) geboren, fudierte von 1871 
bis 1874 Mhilofophie, Philologie und 
Siteraturgefdichte, in Münfter, Halle und 
Zeipzig, doftorierte 1875 an Icpfgenannter 
Univerfität und wurde 1876 am Real 
gymnafium zu Münfter angeftelt, wo er 
nod heute als Oberlehrer thätig ift. 

Literarifeh machte 9. fid) namentlic) durd) feine 
vorzügliche Musgabe ber „Meiermerfe unferer 
Dichter“ und durd) feine "„Deutfeje Roefie von 
den Nomantitern Bis auf bie Gegenwart“ betannt. 
Muerdem bervorzuheben: Stolberg und oh 
(1883), Am Meereöftrande (1892), Aus allen | 





Eröteiten (1850). 






„Auslands“ in Augsburg ( 
gart), zog fich aber nadhzehn; 
feit vonder Redaktion zurüd, un ausfchlich- 
lid) freien literarifcjen Arbeiten Ieben zu 
Tönnen. ©. hat fi vornehmlich auf ul: 
Auchiftorifchen und geograpfifcjen Gebieten 
ausgezeichnet. 

Bon feinen um biefe Witieniaften und ihre 
Förderung hocverdienten Merten heben wit herr 
vor: Aulturgeichichte in ihrer natürlichen Ente 
widelung bis zur Gegenwart (3. Auft.), Die Erbe 
und ihre Waller (2. Mufl), Gentralafien, Im 
eigen Eis, Raturgefchichte der Menfchen, Amerita 
in Wort und Bild, Sranfreic in Wort und Bild, 
Die weite Welt, Jtalien in Wort und Bild. 


Helm, Glementine, |. El. Beyrid. 
Helm, Fr., f. Julius Conard. 


Helmers, Heinrich, geboren den 1. 
Dezember 1847, tral, nachdem er die Real: 
{Que feiner Vaterftabt abfolviert hatte, in 
den Raufmannsftand und übernahm 1870 
bie von feinem Vater gegründete Kunft- 
handlung, weldes Geichäft er jedod) 1884 
aufgab. Im früher Jugend fon wurde 
ber Rnabe von einer für Pocfie und Kunft 
begeifterten Diutter in bag Reid) der Mus 
fen geleitet und hatte in feinen Rnaben- 
jahren {don bie Freube, baß die Tager 
blätter feiner Vaterftadt unter einem Pfeuz 
bonym Hleinere Gedichte, Nätielaufgaben 
u f. w. von ihm zum Abdrud brachten. 
Im 18. Lebensjahre ftehend, verfaßte er bas feite 
der in mebreren Muftagen erfhienene Wert: „Wie 
und Was foll man deflamieren?“ und im fol« 
genden Jahre bie gleichfalls mit Beifall aufgenom- 
mene Schrift: „Das Liebhabertheater. Ein Hand: 
buch für Dilettonten der Schaufpiellunft”. Zu 
derfelben Zeit begründete er die Mocenfchrift: 
„Album für Unterhaltung“, welche jedod) in den 
Äriegöftürmen des Jafıed 1870 fthen wieder 





Helmbolg. 2 


eingehen mußte, 1875 war er Ritbenründer bes | 
freifinnigen Sofafblattes „Bremer Boltsblatt”. 
Sen Biel Seltauım an rien von tim, im 
rafeher Folge: Unfehlbar (Luftfp.), Yermann der 
Deutfche (Feftgebicht zur Enthülung des Her: 
mannsdenfinals auf der Grotenburg), Am Tage 
‚von Seban (Seftfp.), Vergangene Zeiten (Zeitip.), 
Sean (Bier Prologe), 
Railers (Bier Brologe), Dos Bild des Naifers 
Quftfp., IT. Huft.), Die Brüder berRacht (Luftfp.), 
Das. Buch der Profoge (Deutiche poctifche Chro: 


mit der Gegenwart 1, Kufl,), St, Willchadus, | 


Zur Weißenacit, Das Libretto ber Operelte Der 
Teufel als Epeitifter (comp. o. Adolf Hagen), 
Unter'm Bantofjel(Schwanf), Mufenzauber(allego: 
rifches Feitipiel), Seel ‚neue Rrologe zum Gehurtsr 
fefte des Rt 1achtögruß und viele hi 

er One Ind Sodanfehen 
erte er zaßfreiche Terte zu Nompo: 
fitionen für Ernjt Simon, Eyle u. A., als: 
Aultion, Zur grünen Hochzeit, Der Maler auf 
Neifen, Teinferfreuben u. |. w.; ebenfo aud) wiele 
feitifch-literarifche Artikel für Zeitihriften und 
Tagesblätter. 

Helmholt, Hermann Lubw. Ferd. v., 
wurde am 31. Auguft 1821 in Potsdam 
geboren, widmete fid) (183842) dem 
Stubium der Medizin in Berlin, promo- | 
vierte 1842 und wurbe Militärargt in 















Potsdam. Hier blieb er bis 1848, er! 


ging dann als Affiitent des anatomiiden 
Dufeums und Lehrer der Anatomie an 
der Runftafademie nach Berlin, 1849 als 
Vrofelor ber Phnfiologie nach Königsberg, 
1853 als Profeljor der Anatomie und Phys 
Fiofogie nad) Yonn, von wo er 1858 
einem Nufe als Profefior der Phnfio: 
Togie nad) Heibelberg folgte und 1871, 
als Profeffor ber Phyfit nad Berlin zu 
rüdfefete. Cx machte fid) zuerit durch die | 
Erfindung und Konfteuierung eines Augen: | 
fpiegels zur Unterfuhung ber Neghaut | 
betannt, über welchen Gegenftand er eine 
gleichnamige Schrift ericeinen lieh. Die: | 
fer folgten die geradezu epodhemachenden 
Berfe: Handbuch der phyfiologiichen Optit und 
die Schre_ von den Tonempfindungen (4. Aufl), 
Diefe Schriften hoben ihren Lerfajler 
fofort zu den erften Phufiologen der 
Gegenwart empor. Son feinen weiteren Wer: 
Ten find noch belonbers wichtig: Über die Erhal- 
der Seaft, Über das Sehen, Bopuläre Vor: 
jaftiche Abhandlungen; 








‚Zum Geburtöfefte des | 


37 ‚Hempel, 


außerdem eine große Anyahf von Hocßebeutenben 

| WbBanblungen in Wülerd „Archiv für Anatomie", 
|in Poggenborfs „Annalen“ 2. 1885 wurde 9. 
vom Raifer in Anerfennung feiner aus: 
gezeichneten Verbienfte in den Abelsftand 
| erhoben. 


Hempel, Dar. Id bin am 14. Juni 
1863 zu Dresden geboren, befughte bie 
| beften Brivatfhjulen meiner Vaterftabt und 
fpäter das fönigl. Schullchrerfeminar zu 
Dresben-Friebrictabt. 1891 wanderte 
id nad Amerifa aus. Was mid) von 
dannen trieb, vermöchte ich heute mod 
nicht zu fagen, vielleiht war es Unzu: 
friedenheit, vielleicht Nebermut, vielleicht 
Ehrgeiz. Die Ausfiht auf materiellen Ger 
winn war e8 fiherlic) nit, die mid) nad) 
Amerita lockte, cher war cs bie Hoffnung, 
dort bald zu Ehre und Anfehen zu ger 
langen. Es find mir im Anfang meines 
Hierfeins die Enttäufgungen und Wider 
wärtigfeiten nicht eripart geblieben, welche 
|den Ginmanberer gewöhnlich heimfugen. 
| Ich Habe mich Lange Zeit fümmerlich burdh 
Privatfiunden ernähren müffen, bis ein 
reicher Mann fi) für mid) intereffierte. 
Er engagierte mid als Hauslehrer. Von 
biefer Zeit an Habe id) befiere Tage ger 
fehen. “Auf die Verwendung dee in ©t. 
Louis als Mäcen befannten Phil. Brod- 
mann erhielt ich eine Anftellung als Hilfs» 
|ehter an dem Koensfelbtfchen Erziehungs: 
injtitute. Später avancierte id) zum orz 
| bentliien Lehrer und Vorftcher des Pen- 
ı fonats berfelben Anftalt. 1884 nahm 
ich die mir angebotene Stellung als Ober- 
|fehrer an bem von Prof. Dr. Hilgemann 
‚meu gegründeten Erziehungsinftitute für 
| Mädchen an. Schon im nächften Jahre ex- 
Hielt ich einen Auf als Direktor der beutich: 
amerifaniihen Schule nad Omaha im 
Staate Nebraska. Diefe Stellung habe ih) 
heutigen Tages nod) inne. Meine erften Por 
fien, entweder Turnerlicder oder Gedichte freir 
finniger Tendenz, erfienen in verijiedenen Jour- 
malen. 1883 veröffentlichte ih ein Bändchen 
Turnerlieder unter dem Titel „Turnerleben“. 
Diefelben fanden eine fchr freundliche Aufnahme. 
Seit 1833 bin ich Mitarbeiter einer Reihe von 








Hente, - nn — Hengen. 


Beitfhriften sc., denen ich päbagogilche Auffäge, art Henri. Nad; den Jahren 


uch Novelletten, reofe 1d Gedichte Ii ” ii 
So Er eg ge ulm nee & Gifte, Sr Men 


a ertranfte unfeilbar, unb nad) feinem Tobe 


; Tag ihr bie Eorge unb die Erziehung ihrer 
‚Senle, ©, |, EL. Levi. \brei unverforgien Ninber ob. Auf den 
Henne am Nhyn, Otto, wurde am | Nat eines Freundes griff fie zur Seder. 

26. Auguft 1828 me Gallen in ber | Ri, im „Eniktungen uS em Imdliten 

Schweiz geboren, befucste das Oymnafium | Volteleben“ trat fi zum eıften Mat mit Grfo 

feiner Vaterfiodt unb Die Univerfität ü:|Sie Te bh darauf krngeh, Sins He an IB" 

ti, wo er Kulturs und Kunftgelhihte nes und allgemein anerfanntes Talent für den 
fiubierte. Nachdem er 1851 zum Doftor |gelsictlihen Roman. Rad der Vermähtung 
lol. promooiert worben mar, at. u ren ae ee a auf 
in Sionfebenfe und mar" und de In ag ne 

Scretär bei ber Regierung bes Kantons | dann Terte fie nad; Spanien gurid, mo fie ihren 

©. Gallen, 1857 erfolgte fine Grnen- |feitden Mcten It a, 

mung zum Profeffor und 1859 zum Staats: | „ Gauptwerte: Der. Tet 1 

ordhivar, ala weleper er mod) jepl Ihätig kn di Nom), Noselihhe Bemalde sus 

ift. Außerdem wirkte $. aud als Jourz | Stabt und Fand, Die Braut im Alofter (Nom.), 
nalift und zwar als Redakteur des „Voten | Ubreht von Brandenburg (bift. Rom), Aus 
aus bemicfengebirge“, fpäter Der „Neuen | Anal, De la 

Füricer Zeitung”. jom.), Handwerk und Inbuftrie (Rom.). 
Haupfmerte; Geldicte des Sämeiervottes,| KHenzen, Karl Georg Wilhelm, wurde 

an Buttuelätite ja ER am 30. November 1850 zu Barmen ges 
hurgelßicte der neueren Zeit, Mgemeine Ruf: | h 

turgeliche von ter Urgit Biß fur Gegenmart, BOTEN und befuchte nach Abfofoierung der 

Deutfce Voltsfage, Gotifrich Kinfel, Aüuftrierte | Schule das Konfervatorium in Leipzig, 

Aulturgefichte, Die Greimaurerei in 10 Fragen | um fein Bervortretendes mufitalifches Zar 

und Antmorien. Ient ausbilden zu laffen. Einer Vorliebe 
‚Senrich, Abertine (Paul Stein), |zur Literatur wegen, bie ihm ein befleres 

wurde am 23. September 1812 als bie|Yelb zur Veaderung zu fein fcien, gab 

Tohter eines Geiftlichen zu Lord) im |er jedoch bie mufitalifchen Pläne auf und 

Remstal geboren. Ihre Kindheit vers ftubierte Philofophie und Literaturge- 

bradite fie in einem Torfe ber f_hwäbi- fchichte. 1874 übernahm er die Redats 

fen Alp, wo ihr Vater Pfarrer war, tion der „Dramaturgifchen Blätter“, die 
teils {m Haufe der Eltern, teils in bem er faft zehn Jahre hindurd) füßrte, um 

Städten Blaubeuren, wo fie den Schul: | banad) die ifm gebotene Stellung als Dra- 

unterricht empfing. Die eifrige Seltüre | maturg bes Leipziger Stabithenters anzu 

Scillerfcher und Ooeihefher Dramen er: |nefmen. 8 eigene dramat. Schöpfun: 

medten bem jungen Mäbchen benglüßenben |gen Haben zum großen Teil bie Runde 

Bunfe), zur Bühne zu gehen. Nachdem fie über falt alle beutfchen Bühnen gemacht 

bie fich ihr enfgegenflellenben Hinderniffe | und find von burdjichlagendem Erfolg be» 

befiegt Hatte, wurde icalsElevin am Etutt- |gleitet gewelen. 

garter Hoftheater angenommen, debütirte | Sersornußeben: Die Kypfeliden, Lügen des 


dafelbft na hurgem Unterricht intragifchen  Geent, Der Of von Safaanes, Din, Die 








Rollen mit vielem Gläc und erhielt darauf |faterahn, Mecin Suther Wir von Sutter, 


ein Engagement in Mainz. Na bemTobe 
des Waters veranlafte ihr Wormunb fi,) SMerbert, Heinrich, geboren am 27. 
bie Bühne zu verfaffen, umb vermählte fie | Juli 1838 in Hameruben bei Reps. In 
fi, furge Zeit darauf mit bem Theater: dem Haufe feiner Eltern verlebte er bie 


Herbert. 
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Herdendah. 


erfien 20 Jahre feines Lebens, indem er) Hermannftädter Kapitel, in demfelben Jahre: 


feine Stubien an bem co. Cymnafium 
A.R. in Hermannftadt und ber dortigen 
f. E Nechtsafademie vollendete, fi zu= 
gleich dem Etubium ber Coleopterologie 
widmete und eine umfangreiche Käfer: 
Sammlung anlegte. Im Jahre 1858 
machte berjelbe eine ausgedehnte Reife 
durch Deutihland und das obere Italien, 
und trat dann als Gerihtsauskultant in 
den £ f. Staatsbienft. Zuerft wurde er 
dem Landesgericht im Hermannftabt, dann 
dem Bezirksamt in Neps zugeteilt, um 
endlich zu der erfteren Stelle zurfdzufehe 
ren, wo ihn bie Auflöfung der f. f. Ber 
hörben in Siebenbürgen ereilte, fo daß cr 
im April 1861 in Disponibilität verjegt 
wurbe. Die Mieberherftellungverfafiungs- 
mäßiger Zuftände in Siebenbürgen führte 
ihn zum Stubium ber vaterländifdhen Ger 
fchichte hin und als er darauf 1861 bie 
Univerfität Heidelberg bezog, widmete er 
ch Hauptfählic geihichtfihen Studien. 
Nachdem er aud in Berlin und Jena 
ftubiert, bie Ferienzeit aber zu Reifen 
durch Deutfpland und Holland benupt 
hatte, Sehrte ex in bie Heimat zurüd und 
fand fehr bald eine Anftellung an bem 
Hermannftäbter ev. Gymnafium A. R. zus 
näcft als Eupplent und nad) Ablegung 
der Sehramtsprüfung als Profeffor, in 
welcher Stellung er fi) nod) jeht ber 
findet. Im Herbft des Jahres 1866 
wurde er zum Eekretär bes Vereins für 
fiebenbürg. Lanbestunde gewählt, fpäter 
aud) zum Hauptfaffier und Ausfgumits 
glieb desjelben Vereins. In dieler Stellung 
fanb er anregende Förderung zu gelichtlichen 
Arbeiten durch den Borftand des genannten Ber- 
eins, ben bebeutendften fähfilchen Befhichtsforfcier 
und Geldichtsfäreiber Dr. 6. D. Teutfe, Bifhof 





der Herausgabe der Quellen zur Geldichte Sie 
benbürgens aus fädf. Ardiven. 1883 veıfahte 
ex: Die Reformation in Yermannftabt und dem 





ats Mitarbeiter am Obert 





Der innere und äußere Rat Hermannftabts zur 
Zeit Rorlö VI. und 1885: Die efunbheitspflege 
in Hermannftebt bi3 zum Ende des fechtehnten 
Jahrgunberts. Seit 1885 findet er Gelegenkeit, 
die Crfahrungen, welche er einft als Gerichts: 
beamter gelammelt Bat, al3 Sekretär bed Dbers 
ehegerichts der ev. Landestirche A. R. in Sichen« 
bürgen zu vermerten. 


Hercjenbadh, Wilhelm, geboren am 
13. November 1818 in Neunfirden bei 
Siegburg, witmete fih dem Lehrfadhe und 
begründete nad) Abfofvierung des Semi- 
mars und mehrjähriger Amtsthätigleit in 
Dühelborf bafelbit eine Privatlehranflalt, 





Herfurtd, Franz Karl, geb.am 1.90: 
mar 1853 zu Rronfiabt in Siebenbürgen, 
abfolvierte das dortige ev. Gymnafium, 
fiubierte 1871—75 auf den Hodfhulen 
Jena, Berlin und Leipzig Theologie und 
Philologie, ift feit 1. September 1876 
oıd. Brofeffor am Honterusggmnafium in 
Kronftadt. Eeit 1886 erjejeint von ihn 
herausgegeben und geleitet „Der Sieben 
bürgifche Voltsfreund“, ein iuftr. Sonn 
tagsblatt für Stabt und Land. 9. ift auch 
in der fiebenbürgifchen Tagespreffe und 

ihen „Schule 








und Kirdenboten“ zc. Ahäti 
Bon feinen lterarifdien Veröffentlichungen find 
auch außerhalb Siebenbürgens befannt und gut 
aufgenommen worben: Mas ft ftubentifce Rer 
form? ein Wort am die deutfee Stubentenfchaft 
(1875), Wie hat dod) ber Oflergebante jouiet 
Troft und Ermunterung für ms (1880), Der 
GuftaoMbolf-Berein ein Hort des Proteflantic, 
mus (1880), Unfer gelelliged Leben (1585). 


Hergenröther, ne 

Sergenröther, Jojeph von, wurde 
am 15. September 1824 in Würzburg 
geboren, befuchte das dortige Gnmnafium, 
mad) defien Abfolvierung er fi bafelbit, 
fpäter in Rom dem Studium der Theo: 
logie hingab. Cr wurde alsdann Kaplan 
in der Warcei Bellingen, habilitierte fich 
1851 für Theologie in Münden, wo er 
1850 zum Doltor promoviert worden 
war, und erhielt 1852 als Ertraorbina 
rius, 1855 als Ordinarius bie Profefjur 
für Kirchenrecht und Kirhengeldichte da= 
felbft. 1868 wurde er vom Papft als 
Mitglied ber fanoniftifgen Kommiffton 
nad) Nom berufen, 1877 zum Hausprälat 
unb 1879 zum Kardinal ernannt und mit 
der Leitung des Vatifanifhen Archivs 
betraut. 

Bon feinen als Hodjßedeutend anertannten Wers 
ten heben wir hervor: Photius, Patriarch von 
Ronftantinopel (1867— 60), Anti:Janus (1870), 
Katbolifche Kirche und Ariflicher Staat in ihrer 
geleiätlichen Entwidelung und ihrer Beziehung 
zu ben fragen der Gegenwart (2. Nufl. 1874), 
Handbud) der allgem. Kircengefiüchte (3. Aufl. 
1885). 

Hergenröther, Philipp, Sohn bes 
Tnigf. Univerfitätsprofeffors und @erichtss 
arztes Dr. Jatob 9., ward am 25. Mai 
1835 zu Marktheidenfeld geboren. Nach 
Vollendung feiner Stubien in Würzburg, 
wo er 1856/57 die eregetifche Breisfrage 
löfte, warb er 1858 Kaplan in Zellen, 
bann Kooperator und feit 1859 Pfart- 
verwefer in Nanbersader; feit 1800 Rates 
het und Beihtoater bei den a. Schul- 
fweftern in Heidingsfelb, 1866 Neligi- 
ons: und Geihichtslehrer an der fönigl. 
Stubienanjtalt Würzburg und, nachdem er 
1866 auf Wunfch des fel. Bifchofs Georg 
Anton von Stahl promoviert hatte, feit 
1868 zugleich Privatdozent an der Univer- 
fität dafeföit. Als fich aud) in Würzburg 
bie Partei der Alttathofifen gegen bie De: 
finition des Vatifaniichen Konzils erhob, 
9. eine Predigt darüber hielt (gedrudt 
1871), wurde derjelbe in den Zeitungen 
verfolgt und verleumberiicherweife beim 
tönigl. Staatsminifterium verklagt. Ob: 
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_ Hering. 
|moht bie fönigt. Regierung im Sommer 

1871 entfchieb: „Die Anklage beruhe auf 
| Unmahrheit und Entftellung, und fei nicht 
|der mindefte Grund zu einer Beahnbun; 
| gegeben“, warb durch Dekret (Oftern 172) 
vom Lönigl, Minifterium erklärt: „Dit 
SchlupbesStubienjahresiftg.TeinerStelle 
enthoben. Cs bleibt demfelben überlaffen, 
|fid) bis zu biefem Termine um eine ans 
|berweitige Verwendung zn bewerben.“ 
Auguft d.9.erhieltH.auch die Lönigl. Pfars 
vei WBipfeld, refignierte jeboch fogleid) wie: 
ber auf biefelbe, da Bifchof Franz Zeopold 
von Eichftätt ihn als Profefior an fein 
bifchöfliches Qyceum, das in ganz Deutich- 
fand rühmlichft befannt ift, berief. 1884 
\ernannte ihn 2eo XII. zum päpftlichen 
Hausprälaten. Derielbe it aud Wer- 
‚trauensmann des fatholiichen Juriften« 
vereins für bie Didzefe Eichtätt. 

9. {hrieb über bie Bedeutung der antiocenis 
fen Schule auf erenetiichem Gebiete, bie Civil- 
che, die Gucariftie als Opfer, die Unfehlbarteit 
de3 Yapftes (1870), den Öefdictsunterrict an 
den Stubienanftten (1873), Die Sonntapsheilie 
gun vom religiöfen, moralifhen und bngieini» 
[öen Standpunft (1878), die Appelltionen nad) 
dem Detretalenreipt (1875), den Gchorfam gegen 
die weltliche Gewalt (1877), Artifel im Freiburs 
ger Kirhenlerifon u. a. Ein Lehrbuch des Kir» 
Henrechts von bemfelben wirb demnädjft erjcheir 
nen, 

Hering, Ernft Wilhelm Emil, ift geb. 
am 19. Juni 1827 zu Stargard in Pom- 
mern, wo fein Vater fönigl. Landes:Öfo: 
nomierat war, ein fiefgebilbeter Mann, 
befien Schriften über Landwirticaft fehr 
geihägt wurden. Nach) Abjolvierung des 
Joadimsthaligen Gnmnafiums in Berlin 
wandte er fi, bem Drange nad) dem Evi» 
gen folgend, dem Studium ber ev. Theolo- 
gie zu, der er mit Erfolg auf den Univerfis 
täten Berlinunb Halle oblag. Im Haufebes 
theinifchen Raufherrn Hermann Jung, der 
H. als Erzieher, Hilfsprediger und öffent: 
Üigpen Schullehrer engagirt Hatte, erweir 
terte fich feine Weltanihauung und funs 
bamentierte fic) feine praftiiche Theologie. 
Nachdem er einem Rufe des Magiftrats 
Izu Fürftenwalde an die dortige Domge- 

















Hermann. 


meinbe gefolgt, erging bald ein zweiter 
an ihn vom berühmten Hofprediger D: 
Fr. Wild. Rrummadher in die Hilfsprediger- 
ftelle an der Hof: und Garnifonkirdhe zu 
Potsdam. In diefer Stellung gewann er 
die bleibende Freundfchaft diejes bedeu- 
tenben Kanzeltebners. 

Seine erften [hrifftellerifchen Produftionen in 
atvam, namen as Rich Wadnbat“, 
fanden großen Beifall, [peziell von feinem Aönige 
Briedrich Wilhelm IV., dem er — eine Bitorifche 
Neminisceng — die legte Prebigt hielt, die der 
&le, damals fon leidende Monard) in feiner 
Friedenskirche hörte. Bei dem herrichenden Bars 
teihader im der Kirche gelang cs jedod) D.S Geg« 
nern, ihn von Potsbanı zu verdrängen. Cr wurde 





mit einem felbftändigen Paftorate und erhögtem | 


Eintommen entfeädigt, trug aber fAwer an bie» 
fer ränfung. Tropdem folgte er einem ehrenvollen 
‚Rufe ber großen ev. Gemeinde in Brüffel nicht, 
da ihm das franpäffe Melen in Belgien. bei 
feinem ftart ausgeprägten beutfchen und proteftan: 
file Charafter unerträglich war. Wenige Jahre 
darauf ging er mit rau und Rindern nad) Lıme« 
zife, wohin ihn die ev. Gemeinde in 

dicht bei Neroyorf berufen hatte. Ju di 
Tung gab er ein populäres Airejenblatt, 
mat”, heraus, die ihn bald u der aufierordentl. 
Brofeffur für Homiletit, Aircpengeicjihte und Lo; 
gi am der theolopifeien Fafultät zu Vloomficld 
bei Rerwart N. führte, Da traf ihn die Ihwere 
Ertrantung finer Gattin, die auf Drängen des 
Arztes eine Rücfehr ins Vaterland unabweistich 
machte, wo er auf Vefehl des Staifers Wilhelm, 
der fich noch feines, früßeren Dilfspredigers er" 
innerte, eine der befferen Pfarren, diesmal in der 
Reumart, erhielt. ier aber begarın bald mit dem 
undufbfamen Superintendenten eine Disharmonie, 
fo daß; 9. feine Penfion nahm und wieder über 
den Decan g 
Habt R. 3. bei Se 
gen hatte, 

immer noch thät 
legte Grund der Dinge 
Dafein Gottes bemeilen?“, eine von der Aritif 
fehr günftig aufgenommene Schrift, ebenfo wie das. 
1886 erfejienene Werl: Der Stand der gegens 
wärtigen Raturphilofophie. 


Hermann, Claus, |. Herm. Alende. 


Hermann, Konrad, wurdeam 30.Mai 
1519 als ein Sohn des gleichnamigen 5 
vorcagenben Philologen zu Leipzig geboren, 

f & dortige Tho: 
masjhufe und. lub er Vak 
Habt und in Berlin Rhilofophie. 1940 


Dad literarifge Deufglans 
























it er moch, auch, Titerarifch 
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. 1885 erichien von ihm „Der | 





‚Hermine, 


murbe er zum Doltor promoviert, Habili- 
erte fid) 1849 in Zeipzig und wurde 1860 
um außerorb. und 1881 zum ord. Yon. 
| Wrofeffor dajelbit ernannt. 
| on feinen, der Hegelichen Rbilofopfie dienen: 
den Werten heben wir hervor: Grundriß einer all+ 

jemeinen Aithetif, Bhilofophifc;e Grammatit, Ge- 
(hichte der Whilofophie, Nhilol. der Geidichte, 
Die Üfthetit in ihrer Gedichte und als willen: 
fgaftliches Spftem, Die Spradwiflenihaft nad 
ihrem Jufammenhang mit Logit, menfchlicher 
Geiftesbilbung und Wilofephie, Der Gegenjap 
des Mafffhen und des Yomantifhen in der 
neueren Philofophie, Die deutfhen Studenten, 
Hegel und bie Togüfche Frage der Philofopie in 
der Gegemart, 

Hermine, |. Emma Ladbey. 


Herold, Julius Clemens, geb. am 
11. November 1844 in Ober-Bielau, Kr. 
| Görlig, befuchte die Dorfihule in Heide: 
Gersborf (Station zwifhen Kohlfurt und 
Zauban), machte jodann den üblichen & 
rerbifdungsgang dur (Seminar zu Rei 
henbad) D./R.), amtierte in Ebersbad) bei 
Görlig, in Sagan und feit 1871 in 
| Breslau, zuerit an Volts:, fpäter an Dit: 
telfcpufen. Er it Mitarbeiter pädagogifcher 
umd anderer Zeitichriften, erhielt bei der 
Vreisaufgabe der „Wiener Vorftadtzeis 
tung” ein Diplom (Thema: Mäddener; 
hung), gründete bie „Schlefiche Schulgei- 
tung“ mit und nahm einige Jahre an der 
| Rebattion derfelben teil und redigiert feit 
1876 den (Boftelichen) „Deutihen Lehe 
verfalender“, 





























iin ewaı 
3. Auff. 18%) 





an den Breslauer Volksiufen (8 Jahrg.), Wier 
berbolungsbüchlein für den geographiicen Untere 
richt, Der Stadt: und Landfreis Breslau, 30 Ins 
terpunftionsregeln nebit Übungsbeiipielen. 
Herrig, Hans, geb. am 10. Dezember 
1845 in Braunfhweig, befuchte das Frie: 
beichsgymmaftuun in Berlin und die dor- 
tige Univerfität, um Nectswilienichaft zu 
ftudieren. Nad) feiner Dottorpromotion 
und Abfolvierung des Stantseramens war 
er ein Jahr als N ar bein Stadt: 
gericht in Berlin beichäftigt, beichloß aber 
0) 
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Herrmann. 


dann feine juriftifche Karriere, um fidh ber }und profaiiche Beiträge in Zeitfcriften. 9. Icht 


Journaliftit zu widmen. Ceit 1882 ge: 
hört H.ber Redaktion des „Deutichen Tages 
blattes” an, defjen Feuilleton feiner Lei: 
dung unterjteht. 9.'5 literariiches Haupts 
feld ift das Drama, zu beiien vornchmiten 
Vertretern der neueren Zeit er gehört. 
Hauptwerfe: Merander (Dram.), Kaifer Fries 
drid der Rotbart (Dr.), Jerufalem (Tr), Der 
Kurprinz (Dr.), Die M er ihre Gaitipiele 
und Bedeutung für das deutiche Theater, Kon 
rodin (Dr. 3 Aufl.), Nero (Dr.), Martin Luther 
(Seitipie), Lurustheater umd Bolfsbühne, Die 
Ehriftnacht (ein Weihnachtsipich). Columbus (Dr.). 
Herrmann, Conrad, wurde am 18. 
Suli 1817 zu Hanau (Rurhefien) geboren, 
erhielt feine Vorbildbung in der dortigen 
Realihule und in zwei Privatinflituten, 
um dann 1830 in bie Zeichenafabemie ba- 
felbft überzugehen, da fein Vater, felbft 
ein tühtiger Maler, den Wunfdh hegte, 














einen Sohn diefelbe Laufbahn einfchlagen | 
au laffen. Prof. Weftermayer, ein Freund | 
Schillers, nahın fih des talentvollen Ana: | 
ben an, ihm verdankte er aud) die Ans | 


regumg, fein füctenhaftes Schulwoiffen durch 
Nachhütfe und Selbitftubium zu vervall- 
tommnen. Ze mehr Renutniffe er fi an 
eignete, defto durftiger wurde er danad) 
und. defto gleichgülfiger wurbe ihm bie 
Malerei. Endlid) erlaubte fein Vater ihm, 
den Veruf aufzugeben und in eine Buch: 
druderei einzutreten. Daneben didjtete 9. 
Heifig, wofür eine Menge von Iprifchen 
Exgüifen in verfchiebenen Zeitungen Zeug: 
nis ablegten. Es folgten dann viele Manz 
derjahre, die 9. bald als Eeper, Korrek- 
tor, Yaftor, bald als Redakteur (ichliehr 
lich der „Saarbrüder Zeitung“ 1857 
fahen. Seider büf; 











‚in Enarbrüden. 


Herrmann, Julius Adolf, geb. am 


| 20. Auguft 1858 u Hermöborfbei Braunau 
‚in Böhmen als Sohn des Oberlehrers 
| Thabbäus 9., eines ausgezeichneten Echul- 


mannes und ChrenbürgersDiefer Gemeinde, 


‚ftubierte fünf Klafien am Stiftsgumnafium 


ber Benebiftiner in Braunau und befuchte 
1875 das Pädagogium zu Trautenau. Ta- 
felbft gründete er nach Art der Hainbünd: 


‚fer einen Verein literarifch begeifterter 


Studenten, welcher in mebreren wöchent- 


‚idpen Sigungen die Dichtkunit eifrig pflegte 


und fi mit den damaligen Üiterariichen 
Größen, wie Grün, Geibel, Schefiel 2c., 
in Verbindung fepte. Nach Auftöfung des 
Bundes vollendete H. feine Studien in 


ı Komotau und wurde darauf als Lehrer 


in Dörfel bei Reicjenberg angeitellt. Da: 
felbft vervollfommnete cr fich weiter in dev 
Mufit, deren Orundefemente er feiner mus 
ffaliich fehr gebildeten Mutter verdankte, 
indem er fontrapunttifche Studien madıte 
und fi durd) die Rompofition von Män: 
merghören 2c. in weiteren Kreifen befannt 
madjte. 9. ilt Mitarbeiter mehrerer 
Blätter, Verfafier von Dorfgeihichten 
Der Regandres), Novellen (Aus Tante Eis 
Tagebudie), Yumorcsien ıc. 


Herrmann, Ludwig, geb. zuXicaff 
burg (Bayern) am 19. Dlai 1507, ftus 
dierte in Würzburg Medizin, erıvarb 182 
den Doktorgrad, begab fid) zu feiner m 
teren Ausbildung nad Münden, Wien 
und Paris und fhricb 1832 in Algier, 








) wo er als Unterarzt in die frangöfifche 
© cr bei Begründung | Offupationsarmnee eingetreten war, feine 


eines eigenen Gefchäftes fein mühlam | Jnaugimwal-Difiertation De worbis, qui Al- 
„Exfparteo“ wieder cin. Das hinderte ihn | gerii vccurrunt (gedrudt 1839). Im Mai 
aber nicht, weiter zu dichten nd zu fin: , 1834 von König flo zum Bataillonsarzt 
gen. ihienen feine gefammelten in der grichiigen Armee ernannt, ging 
Vebichte Ericeen, ferner heben wir hervor:'er im Juli mit einem ber in München 
Schlimme und babe Tage, ein Sonettentranz | gebildeten reiwilligen-Korps nad Gries 
GREREE genen Se ram OR. Dean Legen jener währen Dr Sc 
(eitn. Som 1970). Das Korfieus gu Grlen' DdEIMIE auf der Snfel WPoros im 9. 1837 
bronn (Nov. 1878); aufieıdem unzählige poctilge | geleifteten Dienftewurde erzum Negimentss 
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argt mit Sauplmannsrang befördert und |unb Franfreic) feinen Gefihtsteeis cr- 
mit Dem Htertzege bes griehifien Er |weiert Hatte. 1869 erfolgte fine Grr 
löferorbens beforiert. 1838 Irat 9, unter |nennung zum Profefjor der Literaturs 
dem Reformator Sultan Dahmub IL. in |gefciähte un ber deutfhen Epradie am 
den Eanitötsbienft der otoman. Pforte. | Polptednitum zu Münden, an dem er 
Während feiner Sjährigen Dienfieit in noch heute wirt, zugleich Mitglied der 


Herzberg-ränfel, 


der Türkei Hatte er verfchiebene Stellen 
inne, wie: Mitglied des oberjten Sanis 
tätsrates bes osmanifchen Reiches, Pro: | 
feflor an ber mebizinifcden Schule, Gene 
zalinfpektor der Dilitärhofptäler 2c. 1846 
tehrte er nad Deutichland zurüd, vermweilte 
längere Zeit in Wien und Berlin und ließ 
fi 1848 in Afchaffenburg als praftiicer 
Arzt nieder. Nach) 18 Wanderjahren grün- 
dete er hier feinen häuslichen Herb. 
Bad, feines Aufenthaltes in der Zürfei war 
9. von 1840—43 Rorrejpondent der „Nugsburs 
ger Allgemeinen Zeitung” und dann Rorrefpone | 
dent der „Leipziger Allgemeinen Zeitung“. Ns | 
prattifcher Arzt in Mchaffenburg begann er feine 
Titerarif_pe Thätigfeit mit ber X 
fachwifienfhaftlier Schriften, wie 
Wöcfienbun, (1859), Grahtungen, mehe mit 
dem Afgaffenburg:Sodener Wafler gemacht wurs 
den (1857), Die Afchaffenburg- ener jod:broms 
balti Xon 186785 
tungen grör | 
















ten Nüdı 
Autor vide Ausgeichrungen eiteigen. 
wurde 9. am grauen Stoor mit Erfolg operiert, 
mufite aber DiS jet, zur Schonung der operier, 
ten Augen eine Paufe in feiner literarifchen Th” 
tigteit eintreten (offen. 


Herb, Wilhelm, wurde am 24. ©: 
dember 1835 in Stuttgart geboren, w 
mete fih dem Beruf eines Landwirts, 
den er jedoch bald wieder aufgab, um 
Bhilofophie und germanifde Sprachen in 
Tübingen zu ftudieren. Cr murbe hier | 
1858 promoviert und habilitierte fich | 
1862 als Privatdozent ber gerinanis 
fen Spraden in Münden, nachdem 
er im Jahre 1859 als württembergüicher 
Reutnant gedient und im Jahre 1860 
dur eine Stubienreije nad England 











° öfterreih. Minifterpräfibenten 


E. bagrifcien Afabemie der Wiffenfhaften. 
Bon 9.'5 formenreinen und fmwunguolen, von 
der Aritit als Meifterbihtungen hervorgehobenen 


| Werten führen wir an: Gedichte, Sanelot und 


Gineore, Das Rolanbstid, Marie de France, 
Der Wermolf, Hugdietrich's Brautfahrt (3. Aufl.) 
Heinrich von Schwaben, Die Nibelungenfage, 
Deutiche ge im Eljah, Triften und Yolde, 
Die Sage von Parzival und dem Gral, Bruder 
Kauf, Spielmannsbuch. 
Serzberg-Fränfel, Leo, geboren 
11827 zu Brodo in Galizien, genoß bier 
\einen forgfältigen Privatunterricht und 
meigte fi) jhen früh der Damals nur 
gering entwidelten Tagesliteratur zu, Er 
Ihrieb für Bäuerle’s „Wiener Theater 











8 | zeitung", für Gaphir’s „Humorift“ und 


Ruranda’s „Oft-Dentiche Pot“, wirbe 
aber erft allgemeiner befannt, als er 
1849, nachdem er ein Jahr in den Step: 
pen Bellarabiens quifden ben bort zer: 
ftreut Hegenben beutichen Rolonien verlebt 
hatte, mit feinen Bildern aus Rußland und 
\Befierobien unb_ feinen fulturhiitorichen 
Beiträgen in Mertheimer’s Jahrbügern 
hervortrat. In bemfelben Jahre trat er 
in bie Nebaftion der von bem damaligen 
Fürften 
Felir von Echwarzenberg gegründeten 
„Neichszeitung“ und fpäter in die des 
„ofterr. Aopd“ ein und war gleichyeitig 
für auswärtige Blätter als politifcher 
Korreipondent thätig. eit einer Neihe 
von Jahren lebt $. als Exfretär der 
t. £. öfterreich. Handels: und Gewerbes 
tammer in feiner DVaterjiadt Brody und 
wurbe für fein humanitäres Wirten mit 
dem goldenen Verbienfitreuge mit der 
Krone ausgezeichnet. 

Außerdem hervorzubeben: Ginfichlerin aufouis 
Fans aan, Wolnifche Juden (1866, 1878 und 


Herzensfron, Liftor, geboren amt 
23. März 1820 zu Wien, widmete fid) 
10* 


Hefetict, = 
dem Eolbatenftanbe, bem er von 1838 
bis 1845 als Offizier angehörte. Im 
Tepterem Jahre nahm er feinen Abfchied, 
um fid) aueichliehlich ber bie bahin nur 
nebenbei in feinen wenigen Mufeftunben 
betriebenen Schriftitellerei hingeben zu 
tönnen. Cr führte nun ein erfolgreiches 
Leben in manderlei Stellungen: als Nez 
dafteur der öfterr. Jugenbzeitfchift, als 
Bibliothefar des Grafen von Waldbott, 
und endlich als Zeiter der Chemniger, 
Bamberger, Sonbershaufener und Rudol- 
ftäbter Bühnen. Daneben war 9. vielfad) 
literarifc, ausübend thätig, fowohl als 
feinfinniger Kritiker, novellüt.unb Iprifcher 
Mitarbeiter beijerer Zeiticpriften, wie aud) 
als Berfailer_einer Neihe von oftmals 
aufgeführten Dramen. $. lebt nunmehr 
als artiftiicher Direktor des Aftien-Thea- 
ters in Erfurt. 1855 erhielt er den Titel 
Domänenrat, und fpäter mehrfae Orden. 
Yauptwerte: R: 
gering (Dr.), Gaftrollen (Dr.), In 
verlobt (Dr.), Ein Yagabund (Dr.), € 
Milton (Dr.), Herbitblätter (Nov. 
©. Su), Im 












Hejefiel, Lubovifa, ift am 3. Juli 
1847 als eine Tochter des berühmten 
Schriftitellers George 9. (F 1874) in 


Altenburg geboren und wurde natürlicher |; 


Weite früh ion durd ihren Vater für 
die PVocfie begeiftert. Mit deifen Erlaub- 
miß zog fie als freiwillige Kranfenpflegerin 
mit in den deutich-franzöfifchen Krieg, in 
welcher Eigenfchaft fie fich mehrfach aus: 
zeichnete. Nicht minder befannt machte 
fie fi durd ihr literarisches Wirken, 
bniffen (Romanen) wir 
ıe brandenburgifche Hofjungfer 
jobervact (1571), Baradenfeben 
andenburg zu Wiömard (1873), 
er (1875), Sottchen Lindbolz 

Unterm Sparten 
Kaifers Gaft (INS3), 
, Iefus meine Zuner: 



















KdiRo (2. Aufl. INS, Des 
Fromm und feudal (1885 
verficht (188). 


Hejfe-Wartegg, Ernft v., wurde 
om 21. Februar 1851 in Mien geboren, 
unternahm 1972 feine erfte größere Neife 
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4 Seuffenjtamm. 
|durd Güd-Europa, ferner bie Donau 
länder, Türtei und Sprien, um natur: 
wiffen[haftlihe und ethnologifche Stubien 
\ju betreiben. erner bereife er 1875 
\den Ardipel und Bentral-Amerifa; 1876 

Neu: Dierifo, die Felfengebirge und die 
Braitien der Vereinigten Staaten; 1878 
wieberum Amerika, um bie Regelung bes 
Diffifippi-Flußnees zu fludieren; 1880 
‚Algier, Tunis, Tripolis, Ugypten, Nu: 
\bien u. f. m.; 1883 mieberum Nord» 
| Amerifa; 1884 Süd-Amerifa; 1885 und 
| 1886 nochmals den Nordoften des nord- 
amerifanifchen Kontinents. 1887 (zur 
‚ Zeit unferer Drudl.) begiebt 9. Nic) 
wiederum nad) Südamerifa. 

Bon 9.%.S Hocbedeutenden Werten, in denen 
| er die reichen Schäge feiner Neifeergebnitfe niebers 
gelegt hat, heben wir hervor: Unterfeeifche Tunr 
nelbauten (1874), Prairiefahrten (1878), Nord» 
amerifa (15801884, 3. Wufl., in mehrere 
Sprachen überfept), Miüfiifippifahrten (1880), 
| The new South West (1880). Tunis, Sand 
und Leute (urfpr. engliih 1881). Auherbem 
|viefe Beiträge in Journalen. 


|, _Henffenftanmm, Tpeodor Graf von 
‚(Theod. Stamm), geboren am 12. März 
1801 in Wien, lebte nad) Abjolvierung 
|des Gpmnafiums feiner Vaterftabt dem 
Studium der Kunjt, mit Mufif, BVocfie 
und Malerei gleichmähig beihäftigt, da 
feine Vermögensverhältniffe ihm cine 
praftiiche Velhäftigung nicht aufnötigten. 
Er behielt feinen Wohnort in ftiller Eins 
famfeit in feiner Vaterftadt Wien, nur 
hin und wieder dur Kumjt: und Stus 
bienreifen nach Deutihland, Jtalien und 
Frankreich fi ancegend, felbit jept im 
chrwürdigen Alter immer noch eifrig weiter 
ftrebend und der Kumjt huldigend. 

Hauptwerte: Scattenrifie (Nom.), Ein weib, 
es Herz (Dict.), Desperus (Geb), Gedichte, 
Im Abendftrafl (Dicht.), Der wunderliche Pilger 
Ruf). 

Hevefi, Lubrig (Onkel Tom), wurde 
am 20. Dezember 1843 in Heves (Une 
garn) geboren und von dem Water frühe 
zeitig für den eigenen, den medisinifchen 
Beruf beftimmt. Nachdem Ludwig 9. 
jedod) fein mebi ches Studium beendet 

















Heydenreid). 


hatte, und inpwifdjen bereits literariidh 
als Feuilletonift mit Grfolg thätig ger 
wefen war, gab er den ärztlichen Beruf 
völlig auf, um fic ganz der Journaliftif 
unb Schriftftelerei zu wibmen. Er ger 
hörte lange Zeit der Rebaltion bes „Befter 
Aoyb“, feit 1875 berjenigen bes „Wiener 
Frembenblattes“ an und hat fid) den Auf 
eines feinfinnigen Feuilletoniften erworben. 

Hauptwerle: Sie jolen ihn nicht Haben (Hur 
mor.), Meine cute (Rugendfchr. 1871—1874), | 
Des Schneidergefellen Andreas Jelky Abenteuer | 
(Humor.), Auf der Schneide (Rov.), Neues Ger 
Idichtenbuc, Auf der Sonnenjeite (Nov.). | 

Hehdenreich, Ebuard, ift am 29.| 
Dei 1852 in Dresden geboren. Eeit 
1865 befuchte er das Kreuggymnafium 
dafelöft. 1871 zur Univerfität entlailen, 
hörte er in eipsig philologifche und 
Hiftorifche Vorlefungen. Befonders nahe 
trat er den damals mit größtem Gegen 
wirfenden Hilden Philologen Lubmwig | 
Lange, Friedrid Nitihl und Georg Eurs 
tius, in deren afabemifchen Gefellfchaften 
er fih die Grunbfäge wifjenfchaftlicher 
Forihung dur antiquariidh: hiftorifche, 
tertkritifalifche und fpracmifienfchaftliche | 
Übungen aneignete. Außerdem fejielten 
ihm vor anderen der Germanift Zarnde, | 
der Hiftorifer Voigt, der Philolog Lip | 
fius und ber Päbagog Eeftein, in beffen 
Seminar 9. zuerit in den Veruf bes 
Lehrers praftifch eingeführt wurbe. 1975 
erwarb er ben Doftorgrab und legte 1876 
die Staatsprüfung ab. Nachdem er kurge| 
Zeit am Leipgiger Thomasgymnafium als 
Vita gervirkt hatte, erhielt er 1876 einen 
Ruf an das Gymnafium Albertinum zu 
Freiberg, welchem er feit biefer Zeit un | 
unterbroden angehörte. 1882 habilitierte | 
er fi) außerdem als Privatdozent der 
Gefchiehte an der F. fäcfifhen Verge| 
atademie. | 

Haupfwerfe: Quaestiones _Propertianae | 
(1875), Die Onginbanbfchift ber Greiberger Gym 
nafialbibliothel (1878), Fabius Pietor und Lir 
ding, Gin Beitrag zur rörifhen Suellenforfeung | 
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que matre Helena libellus (1879), Zum 25jäg« 
rigen Amtsjubiläum feines Waters als Pfarrers 
au Seubnig bei Dresden: eine Chronit diefer Par 
vochie (1879), SAriegäbrangfale von Freiberg 
Ländlicher Umgebung (1879), Bibliographiches 
Repertorhum über die Öefchidite der Stadt reis 
berg und ihres Berge und Hüttenwejens (1885). 
Außerdem lieferte 9. eine große Anyahl werte 
voller Beiträge für Zeitieriften. 











Hedfe, Paul, wurde am 15. März 
1830 zu Derlin geboren, abfolvierte Das 
dortige Friedrich: Wilhelms» Gymnafium 
und widmete fid) bem Studium ber Phiz 
fofophie und Kunft= jowieLiteraturgeidjichte 
(1848— 1852) an der Univerfität feiner 
Voterftadt und in Bonn, nad) befien Ab 
f6luß er eine Reife nad) Ztalien machte, 
um einesteils die Kenntnis ber italie- 
nifepen Literatur unb Kunfigefcjichte jid) 
anzueignen, anbererjeits um feinen geiz 
ftigen Geficytökreis überhaupt zu erwei- 
tern. 9. hatte damals (1853) fich bereits 
iterariic) hervorgethan und viele Freunde 
und Gönner erworben, an deren Spiße 
ber funfiliebende König von Bayern ftand. 
Diefer fepte den jungen Dichter burd) 
Gewährung eines Zahrgeldes Inden Stand, 
ausiglichlich feinen literarifchen Zeftrer 
bungen zu leben, ungefeffelt dur) tägliche 
2ebensforgen, ein Vorzug, ber wenigen 
Voten vom Barnaß zu Teil wird. Auf 
den Wunfd bes edlen Fürften fiebelte 

. 1854 von Berlin, wo er nad) feiner 
NRüdkehr von Ztalien Iebte, nad) Münden 
über. Bald war er durd die Erträge 
feiner Feder in der glüdlichen Lage, jenes 
Ausdruds ber Gnade feines Proteftors 
nicht mehr zu bedürfen. 

Paul Heyfe gilt ebenfomohl auf dem 
Gebiete des Dramas, wie auf bem ber 
Novelle, gleichzeitig als Syriter, ale einer 
der vornehmften Dleifter der Gegenwart. 
Eeine Dramen haben alle Bühnen fih) 
erobert und feine Lieber find in jedes 
Eängers Mund. 

Hauptwerfe: (Dı 
Melcager, Die Sa 





;amen) Grancesfo von Rimini, 
inerinnen, Submig der Baver, 





(1878), Sivius und die römifhe Pehs, Ein | Die alüdlicen Pettler (nad; Con. Eifobeth 
Bild römilcher Gefcihtsfchreibung (1882), In- | Charlotte, Die Grafen von der Cie, Maria 
certi anctoris de Constantino Magno eius- Moroni, Hadrian, Yans Lange, Nolberg, die Böts 


Henfe, 


tin ber Vernunft, Ehre um Ehre, Graf Rönigs 
mark, Cifribe, Die Franzofenbrauf, Die Weiber 
von Schorndorf, Das Hecht des Stärteren, Alfi» 
biabes, DonJuans Ende, Drei einaftige Traı 
fpiefe und ein Auftipiel, Getrennte Welten, Die 
Hochyeit auf dem Aventin, Die Weisheit Salor 
mos, Gott [hüße mic) vor meinen freunden, 
Sala; (Romane) Die Kinder der Melt, Im 
Baradieje; 19 Bände Novellen; (Gedichte) Das 
Stiggenbußi, Der Salamander, Berfe aus alien, 
Serusbücein, In Gemeinichaft mit Emanuel 
el überfegte 9. das Spanifhe Liederbuch, | 
Ale die Oehihie ©. Giuftis und Leopardis, 
Mit Hermann Kurz gab 9. den „Novellenfcah” 
und mit. Qubmig Caiftner den „Neuen beutfchen | 
Rovellenfcaß” heraus. 

Seyfe, Wilhelm, wurde am 19. Ro| 
vernber 1825 zu Leufom (Dedtlenburg-, 
Steel.) geboren, befuchte die dortige Do- 
manialfhule und wurde 1841 in das 
Lehrerfeminar zu Dirom als Zögling auf: | 
genommen. 1848 erhielt er das „euge| 
ih der Anftelungsfähigfeit” und wurbe 
Hauslehrer auf einem Gute bei Pafewalt. 
‚Hier machte er fic) aud) in feinen Mufe:| &; 
ftunden mit ben Werfen unferer großen 
Dichter bekannt. 1849 vertaufcte er 
feine Stelle mit einer gleichen bei Üder- 
münbe. Im felben Jahre wurde er Lehe 








zer in Carmiß bei Feldberg, im folgenben | 


in Berba bei Neubrandenburg, wo er fid) 
zu glüdtier Ehe mit einer jungen Err 
jieherin verband. 1851 eridien 9.6 
„Eritling”: Yusgemäßlte Blüten meiner Jur 
gend, ber jehr freundlich aufgenommen 
wurde, und ihm ein Geldgefcjen? feines 
Zandesfürften eintrug. 1858 wurde er 


nad) Leufow verlegt, jedoh 1879 auf 
feinen Wunfh aus dem Amte entlafjen. 
Sr ficbelte En nach Wefenberg über und 





Silarins, ni 5 v. Kalt. 
Silber, Vince), 1853 zu Oraz in 
Steiermark geboren, befuchte Voltsfehufe 
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_ Hildebrand. 
und Gymnafium ebenda, ftubierte an ben 
Univerfitäten zu Graz und Straßburg 
Naturmiffenichaften, beftand zu Graz die 
Prüfung für das Turnlehramt an Dlittele 
ijulen und Lchrerbildungsanftalten, pros 
mopterte mit Geologie als Hauptfad, im 
Semefter 1876/77 zu Oraz, veröffente 
lichte Unterfuchungen über das fteirifche 
Tertiär, trat 1878 als Volontär an der 
ER. geologifchen Neichsanftalt in Wien 
ein, wurde dafelöft eingeladen, an ben 
geologifchen Aufnahmen teilzunehmen; in 
\der Cigenfchaft eines felbftändig arbeis 
tenden Sektionsgeofogen vollführte er 
1879— 1884 die Detailaufnahme einer 
auf die Länder Galizien, Mähren und 
Schlefien verteilten Fläche von ungefähr 
320 geogr. [Meilen und veröffentlichte 
Die yigeförigen gefogifäen und paläone 
tologifchen Berichte. Auferbem bearbeitete 
er während biefer Zeit bie von der 

Sehengifgen Erpedition in Oftafien 
gelammelten Sanbfejneden. Seitdem vers 
"öffentlichte er einige Unterfuchungen über 
| Gegenftände der phnfiihen Erdkunde und 
beteiligte fi) an der. beutfejen Ausgabe 
von Ami Boues „Turquie d’Europe“. 
1879 habilitierte er fi) als Privatdozent 
für Geologie an ber Univerfität in Graz, 
in welcher Eigenfcjaft er fid) dafelbit trog 
eines vor Jahren erftatteten und feither 
urgierten Worfehlages zum Ertraorbinarius 
noch befindet, 

Hildebrand, $., f. Fri Volger. 

Hildebrandt » Strehlen, Karl 
Theod. Heine. (Roberid) Brown), wurde 
am 18. Juni 1815 in Oftpr. geboren; 
widmete fidh nad) Abfoloierung der Ma: 
, |turitätsprüfung auf dem Gymnafium zu 


ten | Brauneberg, bem &hubium ber Sifteifen 


en Wifenfpaften auf der Albertus:Univers 
fität zu Königsberg 1837—41. Nah 
Ablegung der Prüfung pro facultate 
wirkte cr als Privaticulvorfteher und zu: 
|Tept_als Rektor der höheren Bürgerfgjule 
au Etrelig von 1858—78. 1879 nahın 
er feinen Abfcied und lebt feitbem in 





Hilgendorf, _ 
Freiburg a. U., ausfglichfich mit feinen 
iterarifcgen Arbeiten befchäftigt, bie ihm 
einen Auf als Bolts- und Jugendfehrift- 
teller erworben haben und von benen 


wir hervorheben: Die Kinder des Kommuniften, 
Muftrierte Zabeln (2. Aufl.), Martin (2. Aufl.), 
Hobin Hood, Was wilft Du werden? Ter neue 
Sachfenfpiegel, Yumoriftifcier Eheitandstatechis: 
mus, Josephus redivivus und Nomant. Erzäd» 
fungen aus Tpür. 


Hilgendorf, Franz Martin, geboren 
5. Dezember 1839 in Neudamm (Neus 
marf), fam bald nad) Berlin, ftudierte 
hier und in Tübingen Naturoifienichaft, 
bauptfächlid Zoologie. Seine Doktor: 
Differtation, Planorbis multiformis im 





Steinheimer Sühwaflerfalf (erihien 1866 | 


in den Mionatsb. der preuß. Afab. der 
Wiffenfc).), lieferte den beiten direften 
und viel zitierten Beweis für bie erft 
vor Kurzem wieder Hervorgetreiene Des 
zendengtheorie. Cpäter von Fr. Sand: 
berger fcharf angegriffen, brachte er nad) 
neuen Unterfuhungen in ‚Zur Streitfrage 
de3 Plan. multif.” (1879) die Polemik zum 
fiegreichen Abihluß. — Nachdem er al 
Direktor des Hamburger z00log. Gartens 
(1868— 1870), fobann als Dozent ber 
Zoologie am Dresdener Polytechnitum 
und Brofeffor der beichreibenden Natur» 
wiflenfaften an der faif. japanifchen me 
dizinifehen Afademie in Tofio (1873 bis 
1876) fungiert hatte, fehrte er mieber 
zu ber Tätigkeit, von ber er ausgegangen, 
zur Mufeums-Zoologiezurüc. Diemeiftens 
dem foftematifchen Felde angehörigen Ar: 
beiten find inZeitfchriften und Reifewerten 
zerftreut unb nicht jehr umfangreid). Ceit 
1886 führte er neben feiner amtliden 
Stellung am F. zool. Mufeum zu Verlin 
die Nevaktion des Archivs für Nature 
geldichte. 

Hilfe, Peter, wurde am 11. Sep 
tember 1854 in Erwigen bei Driburg 
geboren, befughte die Gpmnafien zu War: 
burg und DMünfter, und beabfihtigte Ins 
genieur zu werben. Da bies Fach ihm 
jedod) nicht zufagte, ging er zur Univer: 
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Siltern. 


|fität Leipzig über, wo er auptiählic, 
unter N. Eceybel Piyhologie und unter 
Springer Kumftgelbhichte ftubierte, da 
neben aud) mebizinifche Rollegien befuchend. 
Befonders zog ihm bamı Zarnde (über 
deutfche Citeratur) an. Daneben bejchäfr 
|tiote er fh mit Schrftillrei, und bier 
war c8 Exnjt Edjtein, damals Nebakteur 
der „Diehterhalle“, der 9. unter feine 
| Flügel nahm und ihm mit Nat und 
| Zpat zur Ceite ftand. 9. ihrieb nun 
|für eine Reihe von Zeitungen und Zeite 
ichriften: Gedichte, literarhiftoriihe Etus 
dien, Humoresten ıc. Eeit 1885 lebt 
19. in Bormont, ausicliehlich mit fitera- 
\rüichen Arbeiten beichäftigt. 

Hervorgußeben: Die Sozialiiten (Nom. 1887), 
Der deutice Naturalismus (1887). 

Hillern, Wilhelmine von, am 11. 
März 1836 als bie Tochter der berühmten 
|dramatiihen Dichterin Charlotte Bird 
\ Pfeiffer in Münden geboren, empfing 
im elterlichen Haufe eine vorzüglide Er- 
giehung und widmete fid), angeregt durd) 
|den Vertehr mit den exjten Bühnengröhen, 
‚die im Haufe ihrer Eltern aus und ein 
gingen, dem Theater. Nachdem fie in 
Karlsruße, Berlin, Sranffurt, Mannheim 
uf. m. gewirkt hatte, vermählte fie fi) 
mit dem Kammerhereu Gerichtsdirektor 
von Hilern zu Freiburg i. Br. Hier 
begann fie ihr literarisches Schaffen, das 
die geiftreiche Frau bald zu einer unferer 
|hervorragendjten Dichterinnen erhob. 

Hauptwerke: Der Arzt der Seele (Nom.), Aus 
eigener Sraft Rom.), Die Geyer-Wallı (Roman, 
| fpäter dramatifirt, Die Xugen der Siebe (Auftfp.), 
( x tommt doch (Rom.), Die Friedhofsblume 

00). 

Hilfe, Benno Heinrich Dark, geboren 
am 25. Juni 1838 zu Schmiebeberg im 
| Riefengebirge als jüngiter Cohn eines dor» 
|figen Richters, erhielt feine erfte Schul 
| bildung dafelbft burd) einen Privatlehrer, 
befuhhte von 1847 ab das Gymnafium 
zu Neiße, ftubierte auf ben Univerfitäten 
Breslau und Berlin Redts: und Staatse 
wifienfchaften von 1857 ab, trat 1860 
als Austultator bei dem Rammergerichte 

















Hilfe, zu 
ein, wurde 1862 zum Neferendar und 
1864 zum Gerichtsafieior befördert, als 
weldper er in mehreren Orten der Pro- 
ding Vofen amtirte. Nachdein er 1867 


zum Doftor promoviert war, trat er als| © 


Streisrichter bei bem Kreisgerichte in Wons 
gromiez und 1872 in Onefen ein, wor 
felbft er 1876 zum Kreisgerichtsrat ers 
nannt wurde. Nachdem er Nö 1876 einer 
Augenoperation unterzogen hatte, welche 
in furzen Swifpenräumen nod) fünf mal 
wieberhoft wurde, fdieb er 1878 infolge 
gänzlicher Erblindung aus dem Staats: 
dienfte aus, und lebt feit da ab in Berlin. 

ild feines auf bem Gebiete des 
ialrechts bewährten Vaters anı 
gt, wandte er fih frühzeitig der Iiterarifhen 
un ‚zu, welche hauptjählich auf dem Ger 
biete der Rechtsmifienfchaft und Voltswirtfhafts, 
Iehre fich bewegt. on felbftänbigen Werten ers 
das Gottesurteil der Abendmahls: 
Formulare für Rechtshandlungen | 
der freimilligen Gerichtäbarfeit. 1874 foftematis 
fche Sammlung ber Entfjeibungen des Geriditse 
bofes für Kompetenz«Konflifte, 1879 Formulare 
fürAechtsBandlungen der ftreitigen Gerichtäbarteit, 
welche beiden fommentierten Formulare in 6. bezw. 
Aufl, erfäjienen find. Daneben verfaßte 9. 
te Beiträge in Zeitfehriften und ZTogesblättern 
aus dem Gebiete des Bau und GewerbeSchts 
und der Voltswirtihaftsichre. 
















Hilfe, Karl Darko Otto, am 25. Juni ( 
1838 zu Schmicbeberg im Niefengebirge 
als Sohn des Gericjisrates 9. geboren, 
erhielt feine Gpmnajialbildung in Neipe 
und fiudierte in Breslau urfprünglid 
Mebizin, fpäter Rectswilfenfchaften und 
Vhilojophie. 1858 erhielt er dort für j. 
feine Abhandlung „Quando dies legato- 
rum et fileicommi 
veniat historice exponatur“ ben König: 
lichen Preis. 1859 in ben Staatsbienit 
eingetreten, arbeitete er beim Nönigl. 








Stadigericht und Rammergericht als Aus: | 





Tultator 
gleichjeil 
der juriftifhen Fakultät, _Zunächft, weil 
feine beicpränften Wermögensverhältniffe 
ihm foldjes wünfhenswert madıten, an 
der Königl. Tierarzueifhule zu Derlin 


eferenbar. Cr promovierte 
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rum cedat atque 


in ber philefophifhen und in | 


Hinderfin. 


als Lehrer thätig, fiebelte er 1867 nad 
| Göttingen über, wo er fid) ingmwilcen 
in der juriftifhen Fakultät habilitiert 
te. 1869 trat er in das NRönigl. 
'fhe Seminar und Königl. Statir 
tüche Bureau zu Berlin ein, um 1872 
das Spnbifat der zur Abwehr ber ba: 
maligen Ctreits verbünbeten Yaug 
werte zu übernehmen, und baffelbe FM 
fang 1874 mit dem Synbilat der Gr. 
Berliner Pferde-Eifend. Aktien-Gef. zu 
vertaufchen. Neben lepterer Stellungnafın 
er 1877 feine Schrthätigfeit an der Berl. 
Bauafademie wieder auf, erweiterte folde 
| bald nachher auf die Gewerbeafabemie, 
um nad Verbindung beider zur technis 
{hen Hohichue folde an biefer fortzus 
fegen. Bereits feit dem 1. Jahre ihrer 
Begründung Mitglied ber jurililhen Ger 
fellicaft, it er bei Begründung des Deuts 
{hen Zuriftentages mitbeteiligt. Auf ben 
internationalen ftatiftiichen Kongrefien zu 
Wetersburg und Bubapeft gehörte er ben 
Präfibien als Ehriftführer an, und wirkte 
als ntragfteller mehrfad) erfpriehlid. 
Seine erften felbftändigen Arbeiten entftanben 
während feiner Schribätigfeit in Göttingen. Leis 
tende Grunbyüge des deutfchen Militär-Strafver- 
|fabrens (1868) und Die Civil: und Mifcehe 
jsm . 65 folgten Die Selbftmord +Statifit 
1572), Grundzüge der Baurchtsmifienfhaften 
(1884), Statifit” der Berieböunfäe auf den 
1886), Slommentar zur 
)., Außerdem arbeitete 
hl Zeitfehriften und Tar 
ugenbiidlic it er mit Herausgabe 














Gehe 

dien Im Gsfnen Bgm gäbeen Bet 
ftem des Paurechts und der BaupoligeisTils 
Teen) befchäftigt. 


Hinderfin, Friebrid) von ($. Tiro), 
geboren 29. Oftober 1858 als Sohn des 
verft. Generals b. Inf. von 9. in Breslau, 
ftudierte in Göttingen und Berlin die 
Rechte und wirkt feit 1857 als Neferen- 
bar in Straßburg. 

Yauptwerfe: Gedichte (IRTS-I885), Seinricdh 
der Vierte, Nero, Nailer Otto der Dritte, Jchus 
von Nozareth, fämtlich Schaufpiele in fünf 
Aufgügen (1889); außerdem Überfegung der 

Habe“ de6 Euripibes und des „Angelo“ von 
Tittor Hugo. 









Hinrichfen. _ 

Hinzichfen, Adolf, wurde am 15.Jar 
mar 1859 in Bühom (Medlenburg) als 
der Sohn eines ausgezeichneten Juriften, 
des damaligen Rriminalcats, jegigen Land- 
gerichtsrats ©. geboren, abfolvierte bie 
Schulen daheim und in Schwerin und — 
fiebenzehnjährig — fein Miltärjahr in 
Noftod, worauf er, jelbit nicht im Haren 
über feinen zufünftigen Beruf, fic) zunächft 
bei befreundeten medfenb. Gutsbefigern 
die Sandoirtjjaft „ein wenig anfah“, und 
als ihm diefelbe als Lebensberuf abfolut 
nicht zufagte, auf Einladung feines Bet: 
ters, des damaligen Redatteurs ber 
„Sartenlaube“, nad) Leipzig ging. Echon 
als Knabe verwendete Halle Mufe dazu, 
„furchtbar“ glutvofle und Ichwwungdafte er 
dichte, Stiggen u. |. ıw. zu verfaflen, ers 
muntert burd) feine gemütvolle und felbft 
voetifch angelegte Mutter. Diele Beihäf: 
tigung wurde von dem Jüngling fortgefept 
und trieb in Zeipgig, der Heimftätte liter 
tarifchen Sehens, mande Blüten. Dabei 
blieb es dem jungen Poeten, der nunmehr 
als folder in mehreren Zeitfchriften aufs 
zutreten begann, nicht eripart, Süden fei- 
nes Wiffens zu entbeden, un biefe aus- 
zufüllen, war er in Leipzig, fpäter auf vies 
len und meiten Reifen eifrigft bemüht. Die 
bübichen Erfolge, die H.’s literarifche 
Verfuche hatten, brachten ihn bald zu dem 
Entfluß, fi) ganz der Schriftftellerei zu 
widmen, was ihm um fo weniger jchwie- 
tig in materieller Hinfiht erfbien, als er 
von Saufe aus einigen Bermögen befa 
Da verlor er biefes durd) Echwindler, die, 
feine qeiunbgmangigjäßrige Unerfahren: 
heit auszubeuten mußten, und num wurde 
die frühere — zwar enthufiaftifc) betrie- 
bene — Liebhaberei_ zum bitteren Ernfl: 
zur Griflengfrage. ®. ging gunädft in 
jein Elternhaus zuräd, hier nur feinen 
literarifchen Arbeiten lebend. Als Sander 
mann und begeifterter Verchrer Frig Neus 
ters unternahm er e6, dielem nachzuftre- 
ben, indem er zuvor durch emfig betriebene 
theoretifche und praftiihe Dialeftftudien 
in den Geift der plattbeutichen Epradıe 
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= Sineidfen. 

und des plattdeutichen Wolfes einzubrinz 
gen fuchte, mas ihm, nad) ben Urteilen 
der Kritif über feine plattbeutfchen Werke: 
Wobre Gefläten (1883), Lmei Leiögefciche 
ten (1888), Sromb in de Zelt (1884), De Gvers 
@. Aufl. 1897), aud) gelang, welde Shri 
ten ben Ehöpfungen Reuters faft glei 
geftellt wurden. 1883 gründete 9. auf den 
Rat feines Verlegers Hinftorff Die platt: 
beutfche Zeitfhrift „Husmannstoft“, beren 
Nebattion er aber bereits nach einem Jahr 
aufgab, um mehr Hert feiner Zeit zu fein, 
fein Können danfbareren Üiterarifchen Unz 
ternehmungen zuguwenden unb vor allen 
Dingen aus dem Heinen Ort nad) Berlin 
überzufiedeln. ls Beleg dafür, ba er 
zur Hodbentihen Literatur und beren 
Pflege übergetreten, ließ 9. dann (1884) 
furz hintereinander erfheinen: Grin, ein 
Kranz irifper Dichtungen, umfehlungen mit Tho- 
mas Moore’feien Liedern (2. Aufl. 1884), und 
Cr Hat Glüd (Roo. 1884). In Berlin begann 
H. die Vorarbeiten für fein „Deutiches 
Scriftfleller- Album“ (mit Ernft von Wil: 
benbruch Herausgegeben 1885), das ihn 
faft mit ber gefamten vornehmeren Cchrifte 
Ntellerwelt Deutidlands in Berührung 
brachte. Der Ertrag biefes Werkes ift ber 
Tanntlid) armen Kollegen gewibmet, welche 
Beftimmung bereits in einer Neihe von 
Fällen zur Ausführung fam und nod) forte 
während fommt. Für diefes Werl wurden 
9. viele Auszeichnungen zuteil. Im felben 
Jahre erfcien ein Novellenkranz unter dem 
Titel Künftler-Liebe und Leben (2. Aufl. 1886), 
ein Werk, das allgemeine Anerkennung 
gefunden hat. Gleichzeitig verfahte 9. 
das gut aufgenommene Drama Berfehmt 
(1885). Auf Anregung einer hohen, 9 
und feinen Veftrebungen wohlwollenden 
Frau begründete er 1895 die Zeitfchrift 
„Für eble Frauen“, Leider lichen bie Vers 
feger das Blatt aus Diangel an „edlen 
Frauen“, die fid) für etwas anderes als 
Bug zu intereffieren vermögen, eingehen, 
‚obwohl ber Tendenz und ihrer redalti 
\nellen Durchführung von allen maßgebe 
ben Eeiten bas HöcjteLob geipenbet wurde. 
1897 fefligte und erweiterte 9. die „Als 














Hintner. 





bumftiftung“, indem er ihr neue Einnahr 
mequellen durch die Gründung einer Ver- 
lagsabteilung erichloß, deren geichäftliche 
und tednifche Leitung ber altbemährten 
Carl Hinftorff’ichen Verlagsfirma übertras 
gen wurde. Nun nahm 9. fein längft ger 
vlantes und vorbereitetes, hiermit zur Nuss 
führung gelangtes Siterarifches Deutfchland in 
Angriff. 1886 verheiratete er fih und 

febt in glüdlichfter Ehe, feit 1887 in Chars 
Tottenburg (Berlin). 


Hintner, Valentin, wurde am 31. 
Januar 1843 zu St, Veit in Defereggen 
(Xirol) geboren, abjolvierte das Gymna- 
fm in Briren (Tirol), darauf bie Un 
verfität in Innsbrud und wurde 1870 
als Gymnafialtehrer nadh_Cyernowiß ber 
tufen. 1871 zum Opmnafialprofeifor er 
nannt, wirfte er ein Jahr am Symnafium 
zu Mariahilf in Wien, feit diefer Zeit am 
afad. Gymnafium in Wien.. Von feinen 
verdienten Werfen heben wir hervor: 

Yrbis Romne vii ülustres (1870) Ans 
Wörterbuch; der lateinifden Gt lo; 
Euripides Kyklops (1871), 
tarbuch (1873), Andeutungen über den gegenwäre 
tigen Stand der Fragen, Die das inbogermanifche 
rolf betreffen (1873), Griedilde Schulgrame 
matif (1882, 9. Auft. 1887), Oriehiiches Übungs 
buch (1883), Griechifdhe Aufgaben (1886), Yeror 
dots Perferfriege (2. Aufl, 1887), Beiträge zur 
tirolifchen‘ Deichfeiäung isn 3—78); außerdem 
gahlreiche Abhandlungen in den bedeutendften 
Yeitfhriften. 


Hirfch, Franz, wurde am 2. Mai 
1544 in Thorn geboven, befuchte bas or: 
tige Gpmnafium 1852—63 und bezog dann 
die Univerfität Heidelberg, um Philofo: 
dhie und Gefcichte zu ftudieren. Als er 
dann fein Studium in Königsberg und 
Berlin zum Abfchluß gebracht Hatte und 
im Begriff ftanıd, fich zu Habilitieren, wurbe 
er durch Gotticall und Laube zur liter 
rorifehen Laufbahn veranlaßt. Er übers 
nahm zunädit 1872 die Nebaktion des 
„Neuen Blattes“, fobann 1874 die 
Redaktion des „Ealon” und 1884 (egte 
er beide Stellungen nieber, um bie 
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= Hi, 
bes In und Auslandes“ in die Hand zu 
nehmen. 1884 fiedelte 9. nad) Berlin 
über, als Chefredakteur von Schorers Far 
milienblatt, als welder er nod jeht 
thätig. it. 

9. ermarb fi, befonbers al, Literarhiftoriter 
einen Auf und ywar dur feine vorzügliche 
„Süufte. Citeraturgefchihte des beutfchen Boltes“ 
(1878) und durd) „Die Geichichte der beutjchen 
Literatur” (1883). Außerdem hervorzuheben : 
Die Oper und der Siteraturgeift (1907), Die 
eg Frage (1877), Annchen von Tharan 


Hirt, Hugo, wurde am 21. Juni 1842 
u Neuftadt- Magdeburg als der Sohn 
eines Baubeamten geboren und auf dem 
oftergumnafium zu Dlagbeburg vorge: 
bildet. Frühzeitig erweiterte fid) der Ger 
fightöfreis des Ruaben, der den Vater auf 
defien Gejhäftsreiien vielfad begleitete. 
Seiner Neigung, Theologie zu ftubieren, 
tonnte er nicht folgen; eine langwierige 
Krankheit des Waters zwang ihn, einen 
anderen Deruf zu ergreifen, um feiner 





3), | Mutter und feinen jüngeren Gelhwiftern 


eine Stüge zu fein; er wandte fi) dem 
Poltfah zu. Ein innerer Drang, fih 
weiter ortyubitben, fieß ihn in feinen Freie 
ftunden mit naturwilienihaftlien und ges 
Igigtlihen Studien fih befallen. Im 
langen Kampf zwifgen Pfliht und Nei- 
gung behielt ex trog vieler herben Ent: 
täufchungen cin Iehhaftes Interefie für 
Wilieniaft und Runjt und bethätigte Dies 
in fehriftitellerifchen Arbeiten für Zeitun- 
gen und Zeitfchriften. 1879 gab er die feine 
Schrift Geraus: „Das mufitafilhe Element in 
ber beutfejen Voefie. Cin Beitrag zur rechten 
Würdigung des gelprodjenen Dichterwortes, bie 
igm freundfige Anerfennung eintrug. Seit eini« 
gen Jahren befeäftigt 9. fi, mit dem Stubium 
der Mitertumsfunde, befonders Auffhlub fucend 
über Handel, Vertehr und Gewerbe in alter Zeit, 

iffe diefer Stubien Tegte er mit ver» 
Isiedenen Wodanblungen in Setlärifien nice 
Von feinen Arbeiten find befonders Hervorgußeben: 
Silgpuetten von der Baffe, P. R. Nosenger, Die 
Kirche in Arenberg, Cifenach und Umgebung, Die 
Seite der Neuftadt während der Zeit ihrer Selb- 
ftändigteit, Das ältefte Berihluimittel. &. lebt 





Leitung des „Magazins für bie Literatur [als Poftbeamter in Burg. 


Held. 


Birth, Georg, geb. 13. Juli 1841 
zu Gräfentonna (Herzogt. Gotha), war 
1857—62 Eleve der Verthes’ihen geos 
graph. Anftalt in Gotha, und widmete 
fi darauf volkswirtf—aftl. Stubien in 
Leipzig, wo er 1863—66 bie „Deutiche 
Turngeitung” vebigierte, war dan Mit- 
alieb des f. ftatüitiihen Seminars und 
Sekretär der Vittoria-National-Invalidenz 
ftftung zu Berlin, begründete dafelbft 
1867 den „Barlaments:Almanad)" (16. 
Ausgabe 1897) und 1868 die „Annalen 
des Norbdeutichen Bundes“, feit 1871 
„Annalen des beutfchen Reis", die er 
feit 1882 gemeinfhaftlid mit Di. Scydel 
herausgiebt. 1869—70 war er Mitglied 
der Rommiffion zur weitern Ausbildung 
ber 
bis 1871 Mitrebakteur der „Allgemeinen | 9 
Zeitung“ in Augsburg. Seit 1871 lebt 
&r ale Bucbrudereibefiger, Ditinhaber 
der „Neueften Nadhripten" und Kunftz 
fhriftiteller in Münden. 

Er fhrieb: Statiftilhes Jahrbuch der Turn 
vereine (1863 und 1865), Das gejamte Turn: 
weien (1865), Sreifinnige Unfihten der Volls- 
wirtihaft (3. Aufl. 1876), fowie zahlreiche Abs 
bandlungen und. ftatiftilche nteruhungen in 
feinen Annalen. Pit I. von Gofen gab er das 
Zagebud) des beutfefranpöfgen Krieges (1870 
bis 1874) heraus, Seit Mitte der Ver Jahre 
wandte er feine pußfiziüfche Tbätigteit mit großem 

ifer und 
werbeö zu und hat auf 
sahlreiche mohlfeile Publi 
handiwert und der Erkenntnis der Kulturgeicichte 
wertvolle Dienite geleiftet, fo in den Werfen: 
Der Formenfag der Renciffance (1877 fr, feit 
1879 unter dem Titel: Der Formenfdat), Das 
deutiche_Simmer der Gothit, Renaifiance ıc. 
(worin 9. eine Begründung der Deforationsfunft 
giebt), (3. Aufl. 1886), Kulturgefchichtliches Bil: 
derbuch aus drei Jahrhunderten (1883 und f} 
und eine Neihe von Faljimile-Reprobuftionen alte 
beutfeher Holzfepnittwerfe und Zeichnungen von 
Dürer, Holbein, Cranad, 3. Amman, 3. Solis 
u. 9. (1880 u. ff.). Grobe Beachtung fanden 
auf) feine „Ideen über Seicenunterricht und 
Künftlerifche Berufsbildung“, forie Nuffäte über 
Holbein ıc. 


Hirt, Arnold, wurde am 25. Februar 
1843 zu Geid) bei Düren geboren, em- 
pfing den erften Unterricht in ber Dorf 











fem Gebiete dur) 
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Statiftit des Zollvereins und 1870 den 


Erfolg der Förderung Deo. Kunftger | 


ionen dem Kunft | 


_ Hit. 
\fehufe dafeloft, dann Privatunterricht in 
Düren dis zum Eintritt in das Lehrer: 
feminar zu Kempen. Nad) Abfolvierung 
defielben wurde er 1866 als Lehrer in 
Nubrberg und 1868 als folder in Difters 
nich bei Zülpich angeftellt, wo er fi 
aud) fein Neft baute. 1975 wurbe er 
als Lehrer der Stadtichule nach Köln 
verfegt, mo er weiter feine Stubien ber 
trieb, fo daß er 1877 fein Examen für 
Mittelfhulen und 1878 die Rettorprüs 
fung in Koblenz ablegen fonute. Das 
neben betrieb er cumfig, Hiftorifche und 
literaturgefchichtliche Stubien und fdprieb 
für mehrere Zeitungen und geitjchriften 
derartige aud) mufitgefdjichtliche Artitel. 
Unter feinen jelbftändigen Werfen heben wir 

': Kurze Sebensbilder aus der vaterl, Ges 

ihte für Voltsigulen (12. Aufl.), Baterl. Ge, 
ihte für Midcenffnuten (mit blond. Wer 
der deutfi, frauen), Der Anfehauungsunterricht 
in der Voltefhule, 








Hitz, Suife, wurde am 13. Januar 
1835 in Münden geboren. Don [—hwei: 
jerifchen Eltern ftammend, — ihr Vater 
war ein geachteter Porträtmaler — fühlte 
fie fich trogdem von jeher als Deutfche. 
| Ihre Kindheit verledte fie in der Schweiz 
und genoß vom 12.—14. Jahre in Aarau 
den trefflichen Siteratur-Unterricht des ber 
tannten Fabeldichters A. €. Frölid. Die: 
fem und der Hochgebilbeten Mutter bante 
fie vielfahe Anregung ihres bichterifchen 
Talentes, das fi) Icon früh in bem ber 
|gabten Rinde zeigte. Als brüdende Fefiel 
empfand fie die Meinftäbterei ihrer bie: 
herigen Wohnorte und atmete auf al bie 
Eltern nad) Düncen überfiebelten, wo ihr 
febhaftes Temperament in dem Lünftler 
vilch angeregten Zcben ber fühbentichen 
Hauptftadt volle Befriedigung erhoffte. 
Wancherlei Verhältnifie ftörten jebod) das 
ruhige Fortjcpreiten ihrer Entwielung, 
fo baf jte erft viel fpäter bie fhriftitel- 
lerifche Veihäftigung aufnahın. 

Das SKriegsjahr 1870/71 hatte ihre lebhafte 

patriotifhe Begeifterung gewedt, fie Ichrieb_Sor 
nette, bie ihr, wenn auch erft viel fpäter veröffent« 
licht, mehrfache Auszeichnungen eintrugen. Bald 





Dit, _ 
darauf ich fie einen Yand Gedichte erfceinen, 
bie fie in weiteren Rreifen als gemütvolle D 
terin befannt machten. Cine weiter zu erwmi 
mende_ Publifotion ift das „Bühnenmeihfeftfpiel 
und fein Meifter‘, ©. 9. Lebt, au al8 eifrige 
und beliebte Mitarbeiterin (Aufiäge, Gedichte 2c.) 
am vielen Zeiferiften tätig, in Münden. 

Hiße, Franz, wurde am 16. März 
1851 zu Sanemide, Kreis Olpe (Weit) 
geboren, befuchte bie Stadticjule in Olpe, 
dann das Opmnafium zu Paderborn und 
1872—78 die Univerfität in Würzburg. 
Er ift Generaljefretär des Arbeiterwohl 
(eines Verbandes fath. Arbeitgeber und 
Arbeiterfreunde) und Rebakteur des gleich: 
mamigen Berbanbsorgans in DM. Glad- 
bad), Mitglied des preufiifchen Landtages 
und bes beutfchen Neichstages, in welchem | 
er fich Iebhaft als Kommilfionsmitglicb, 
Antragfteller und Referent an der fozialen 
Gefeggebung beteiligte. 

Hauptwerte: Die fosiale Frage und bie Ber 
ftrebungen u ihrer öfung, 3 Vorträge (1877), 
Ropital und Arbeit, und die Neorganifation ber 
Gefeifiaft, 16 Vorträge (1881), Die Uuinteffenz 
der fogiafen Frage (1880), Shut; dem Dandmert 
(1883); aufierbem ahlreiche Auffäge in „Arbeiter 
wohl“ und in den Volfsfehriften: Das’ Häuslicie 
Glüd (1880), Der Schnaps (1892), Kompak 
für den verheirateten Arbeiter, Kompafı für ben 
jugendlichen Arbeiter, Rompah für die Söhne 
Rolpings. 9. it Ihätigeo Mitglied der Tat 
Toyiaten Partei. 

Hochheim, Adelheid, geb. Eihmann, 
murde auf Charlottenthaf, dem Gute ihres 
Grofvaters, bei Königsberg in Pr. ger 
boren. Yhre Eltern zogen bald darauf 
nad Königsberg und gaben ihrer einzigen 
Tochter eine gute Erziehung. Nod) in 
fehr jugendliem Alter machte fie das 
Rehrerinnen-Cramen und nahm gleich nad) 
ber Einfegnung eine Stelle als Erzieherin 
in Polen an. Pod mır 2 Jahre er- 
trug fie bie Trennung von ihren Eltern. 














Nad) ihrer Rüdkehr in die Heimat ver: | 





heiratete fie fi mit dem Diagiftratsfe- 
Iretär Ehmahn. Seh Jahre lebte fie 
mit_diefem in glüdlichfter Che, welcher 
ein Sohn entfprof, dann verlor fie ihren 
Gatten und gleich Darauf auch ihre Mutter 
durch den Tod. Nur die Notwendigkeit, 
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ey Höfer. 
für ihr Kind zu arbeiten, entriß fie der 
wiberftanbslofen Hingabe an ihren 

"Schmerz. Cie fand Gelegenheit, bie Leir 
|tung einer Schule in Löbau, Weftpr. zu 
(übernehmen und zog mit ihrem Dater 
\und ihrem Kinde dorthin. Nachdem fie 
bier fieben Jahre in gebeihlicher Thätige 
feit gewirkt, leider aud) ihren Vater, ihre 
legte Stüpe, verloren hatte, verheiratete 
fie fi mit dem Dr. phil. Alb. Hochheim, 
welcher damals Lehrer am Real: Progums 
nafium zu Marienwerder war. Mit ihm 
308 fie bald darauf nad) Orteleburg unb 
dann nad) Wittftod in der Dart, wo ihr 
Gatte Rektor ber fläbt. Mäbchenfgulen if. 

Poctifes Talent hatte fie fen auf ber 
Schule gegeigt, und ihre Schrer Wierander Jung 
und Ludwig Nußls übten in diefer Beiehung 
| großen Einfluß auf fie. Mef des Lehteren Bere 
\anlaffung wurden auch einige ihrer Jugendvere 
Nude in Zeitfhriften gedrudt. 1884 übernahm 
fie bie Redaftion der Wocenfgrift „Srauenheim“, 
melde fie noch jept führt. Gedichte, Auffäge 
und feinere Eryühlungen, Märdyen u. bergl. find 
in diefer Geiihrift von ihr erfhienen. Cine 
Auswahl ihrer Gedichte als Buhausgabe Ift ger 
tade (1897) in Vorbereitung. 

Höfer, Paul, wurde am 11. März 
1845 im Dörfcen Craja am Fuße bes 
Gräjer Kopf geboren, befudhte das Gym: 
\nafiiım in Müplhaufen i. Thür., wo ber 
fonbers Prof. Ameis feinen Sinn für poes 
| ifche Schönheiten zu weden mußte. 1863 
| bis 1866 ftudierte 9. in Halle Theologie, 
| Philofophie und Philologie, danad) lebte 
|er_nod) einige Zeit befond. mit literatur« 
\gefch. Stubien beihäftigt, in Groß-Salge, 
Magdeburg und Groh-Wedfungen bei 
Nordhaufen, um alsdann 1870 in Göte 
fingen nad) Abfolvierung mehrerer Brür 
fungen fein erftes Amt als Gymnafial 
fehrer anzutreten. Dort entftand au) fein 
\erftes Werk: 

Die Bedeutung der Bhilofophie für das Leben 
uch Plato (1870). Cine föwere Sranffeit hin« 
derte ihn an ber Zeinahme am frangöfilcen 
Ariege. Won Göttingen wurde 9. nach Spandau 
und fpäter nad) gerbft verfept. Si 
| fein zweites Mert, das Drama „Armin“ heraus, 
!an dem er Tange fon gearbeitet hatte, und defien 
1 BeId ihm Gegenftand eingehender geihichtl. Stur 
| dien war. Dannerfien das Schaufpiel „Die Orgel 

















Höfter. 
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‚Soft. 


von Yegenteuil”, Im Zerbft gründete 9. fich aud | feinen Sandsleuten eröffnet. 1872 wurde 


fein Heim, indem er id) mit reifrau u..onteton 
au glüdlicger Che verband. 1884 erfhien „Der 
Feldzug des Germanifus im Jahre 16”. "Ins 
zwilhen (1882) war $. von Yerbit als eriter | 

lehrer nad) Bernburg berufen worden, mußte 
fid} aber (1886) einer Erkrankung halber von feinem 
mt irennen und nad) Wernigerode am Harz | 
überfiebeln, wo er Genefung erhofft. Yuer ben 


er in ben Abelsjtand erhoben und gleich: 
zeitig auf Sebenszeit in das öfterreihifche 
Herrenhaus berufen. Nach vollendetem 
70. Lebensjahre gemäß dem in Ofterreid) 
geltenden Gefege penfioniert, fegt er aud) 
in dem Nuhejtand die literariiche Wirk 


ıonnten, von der Kritif bejonders günftig, ber Jamleit ununterbroden fort und gilt als 





Iprochenen Merten verfahte 9. 
äfigetifche, Hiftorikje und. pol 
Feitfgriften und Zageblättern. 
Höfler, Gonitantin Ritter v., wurde 
am 27. März 1811 in Memmingen ger 
boren, ftubierte in Münden und Göttin 
gen Gelhihte, unternahm dann mehrere 
Stubienreifen, hauptfädlid nad Jtalien, 
und trat, zurüdgefehrt, in die Nedattion 
der „Münchener offiziellen politischen Zei: 
tung“. 1838 habilitierte er fich als Privat: | 
bozent für Gefchichte Dafelbit, murbe 1839 | 
außerord. und 1941 ordentlicher Brofeffor. | 
1842 erfolgte feine Wahl in die Afademie 
der Wiflenihaften. Im Jahre 1847 plög- 
lid) durch das der Lola Montez ger 
neigte Dinifterium penfioniert, und dann 
als Archivar in Yamberg reattiviert, gab 
er die Quellenfammlung für fränfiiche 
Sechichte Heraus und wandte er fic) ber 
fonders ber Erforfhung der hohenzollernz 
{hen Gefcichte zu. Die Auffindung ber 
ölteften politiihen Urkunde des Haufcs 
Hohenzollern, bie Herausgabe der Denk: 
mürdigteiten des Ritters Ludwig v. Eyb, 








Auffäge 








fritifche, | eine der Stügen des geiftigen Lebens der 


Deuticen in Böhmen. 

Bon 9.5 Hodbebeutenben Hiftorifgen Werten 
find hervorzubeben: Die deuticien Bäpfte, Railer 
Öriebrid IT., Sehrbud) der allgemeinen Gefhiäte, 
Hupreiit II. on der Pfalz, ‚pränfifepe Stubien, 
Vöhmifche Studien, Die Hufftifcen Geldichts, 
Ichreißer, Die Zeit’ ber Iuremburgifejen Staifer, 
art V. und Adrian VI. Zur Aritil der Duelı 
Ienfunde des erften Wegierungsjahrs Karl V., 
Bopft Abrian VI., Die romanide Welt und ihr 
Verhältnis zu den Reformibeen des Mittefallers, 

Höft, Chritin Hinrich Ferdinand, 
jeboren 1. Diai 1927 im Dorfe Sipftorf, 
Befuchte bie Heimatliche Dorfichule, danach 
die Stadtjehufe zu Oldenburg und begann 
alsdann feine Saufbahn als Schulgehilfe, 
bis er 1846 ins Segeberger Lehrerfemis 
mar aufgenommen wurde. 1848 z0g cr 
mit hinaus als Dragoner gegen den Feind 
des „meerumfchlungenen‘“ Waterlandes. 
Nach Beendigung des Felbzuges legte 9. 
fein Eramen ab und murde 1851 in 
Schwienfuhl als Elementarlehrer, 1852 
in Oldenburg als Lehrer und 1854 ale 
Drganift u. Lehrer in Hohenftein bei Oldenz 
burg, 1859 in Hnsberg, 1865 in Wedel 











fpäter noch bie Dionographie über Barbara ‚und 1866 als Lehrer in Rendsburg an 
Martgräfin von Brandenburg, entftamz |geftellt. Der Unterricht in der Heimatstunde 
men biefer Periode. 1851 empfing er | führte 9. auf ein tieferes Studium der Gefhihte 
einen Ruf nad) Prag, wo er fi durch ‚derjenigen Orten, in denen cr al6 Schrer tätig 
mannhaftes Eintreten für die Deutfchen war. 1909 erfhien feine erte Schrift: Über den 
& 9 Urfprung und Bedeutung unferer geographifcien 
auszeichnete und eine Hiftorifche Schule | Hamen mit Befonderer Verücf, d. mg. Nendor 
in mehr als 30jähriger Mirkjamkeit ber |burgs. 18%2 begründete 9. mit Lehrer Carftens 
gründete. Er führte die vergleichende Hi- uulemmen Be dem Beitiheift Alm An 
il in, wi gig nen. Mitteil, für Freunde volfstümlic. Kunde“, 
ge: a rg denn DE RS fen Nedattion ahnehfeind on 9. und Garftend 
keiner Stubien und ber Inhalt feiner | geführt wird. Das Watt war urfprüngfich nur 
Publikationen ebenfo ber deuti—hen wie der | für einen engeren Kreis von Antereijenten ber 
fichen Gefchichte an- |ftimmt, hat fidh jedoch) inywifchen auch außer dem 
dns der lavifchen | Telben viele Freunde erworbe Zicke, wie auch 


Geichichte und ihres ftelen Antagonicmus | Anbare Seüfhriten bean ai 


gegen die Deutichen hat weientlich er | Werfuh einer Gelhichte der Rei 
















Höllerl. 


Marienkirche. Zum Zubelfefte des 000jäßrigen 
Beftchens diefer Kirche. 


Höllerl, Adolf, Sohn eines tgl. bayer. 
Bezirksgerichtsrates, wurde geboren zu 
Neuftadt in der Oberpfalz Bayerns am 
17. Juni 1854 und bejuchte in Weiben | 
die Lateinfdule, die Nealgymnafien Re: | 
gensburg, München und die Gpmafien 
Anıberg, Münden, Regensburg. Er hoipt | 
tierte an der Univerfität in Münden und 
widmete fih jpäter der Echriftitellerei. 
&x Geteitigte fih, an mehreren fiterarilhen Uinter« 
nehmungen, weldhe jedoch nicht profperierten, da 
ihm fomohl, alS auch feinem Kommilitonen die 
geiehäftfiche Erfahrung fehlte. Dies veranlahte | 
ibn, in eine Nedaftion, und von da in den Buch- 
Handel zu treten, um denfelben praftifch fennen 
gu fernen. Nadhbem ihm Tepterer nicht zunefagt | 
hatte und er fich überzeugte, feine Gelchäftsater | 
gu.befißen, widmete er fich wiederum jchriftiteler 
rifchen Arbeiten und war zu biefer Zeit Korseı 
{pondent und Mitarbeiter mehrerer politicher | 
Organe. Er fahte den Entfetuß, fih von nun | 
ab ausfefichfich ber Patholifen Sache zu widmen, 
und fo war cr denn um diefe Zeit in einigen 
tatpolifgen Nebattionen thätig und fpäter mier 
derum in einer Tatholifchen Buchhandlung N 
fers. uber ungübligen Seitungsartifein_ und 
eferaten fehrieb cr mehrere Wrofdliren. Cr be: 
reifte Sübbeutfepland und einen grofien Zeil 
Nordbgutfchlands, ferner Holland und die Schweiz. 
Nach Ojterrcic) verfchlagen, gründete er mit einem 
Gxbteile, welches ihm zuficl, den „Wiener Hand 
meifer für die fatboliiche Welt“, der fi nacı 
am Deren im ds 5 3, im fünften Jobrgange 
tehende „Ofterr, Iiterarifche 3entralblatt” sm« 
wandelte, das cr in. Gemeinfchaft befter Autoren 
Herausgiebt und redipiert. 


Hörmann, Lcopolb, geboren am 26. 
Oktober 1857 in Urfahr, bejuchte die 
Voltsihule dajelbit und dann cine Zeichens 
Schule in Linz, erlernte hierauf von 1570 
bis 1875 bie Bildhauerei in Wien, it 
feitdem mit furzen Unterbrechungen als 
Bildhauer in Linz thäti 

1 1896 erfejienenen oberöfterel 
neetaderln und Himmeiftüf'tn” Hatten 
ch des. lebtafteften Weifalls der Kritit_ju cr 
info die „Neuen Lieder und Gedi 
Mundart". ©. ift Mitarbeiter vieler 
Öfterreichs und Deutfchlands und | 
seit auch als Nectator. 

Hoffmann, Cmanuel, geboren zu 

Neihe, den 11. April 1525, befuchte das 




























en Sie: 
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s teller in geitichrifte 


Hoffmann. 


Gymnafium feiner Vaterfiadt und wib- 
mete fid) an ber Univerfität zu Breslau in 
ben Jahren 1843—47 dem Studium ber 
Kajfiichen Philologie unter Schneider, Anz 
Broich und Hanle. An lepterem gewann 
er bald einen wohlwollenden Ratgeber und 
väterlichen Freund, und den Vorlefungen 
desielben über Inteinifhe Spradmifiens 
fchaft verdankte er bie Anregung zu feinen 
fpäteren Arbeiten auf beim Gebiete ber 
Tateiniichen Syntag. Nad) einem halb 
jährigen Aufenthalte in Berlin tehrte er 
nad) Breslau zurüd und wurde hier 1848 
zum Dr. phil. promoviert. Im felben 
Jahre trat er eine Reife nad) Jtalien und 
Franfrei) an, und folgte dann 1850 eie 
nem Rufe als außerorbentl. Brofeflor der 
tlaffihen Philologie an bie Univerfität 
Graz. Eeit 1856 wirkt er als ordentl. 
Profefior und Leiter des philologüichen 
Seminars an ber Univerfität zu Wien. 
Seine willenfhaftlihen Arbeiten bewegen fid, 
abgefehen von zahlreichen Beiträgen zur Kritik 
und Erllärung griehifcher und römiiher Schri 
auf dem Gebiete der lar 
teiniichen Grammatik, der römifhen Antiquitäten, 
der Mythologie und Literaturgelehichte. 
Hauptwerfe: Homeros und die Domeriden- Sage 
von Chios (1858), Caesaris commentarii cett. 
cum praefatione critien (1856—57, eine neue ftir 
tiice Auflage it im Drud begriffen), Die Arvale 
brüder (mit Zufägen vermehrter Abdrud aus 
den Verhandlungen ber XVII. Verjammlung 
deutfcher Whilologen 1858), Die Konftruftion 
der lateinifhen Zeitpartiteln (1860, ymeite ums 























gearbeitete Auflage 1878), Das Bejeh der XI 
Tafeln von den goreten und Senaten, nebft An« 
bang; be: die Accensi Velati und das altı 
yömifehe Schuldrecht (1800), Der Agricola bed 
Tacitus (1N70), Mothen aus der Wanderzeit der 
gröfo:italifchen Stämme, 1. Aronos und Jeus 
(1876), Batriilche und piebeilche Aurien (1879), 
Studien auf dem Gebiete der lateinifcjen Syntar 
ass). 


Hoffmann, Hans, geb. 27. Juli 1848 
in Stettin, fiudierte 1866— 71 in Bonn, 
Berlin und Halle Philologie und Liter 
taturgefchichte, wurbe an Legen. Univere 
fität zum Doktor promoviert und widmete 
fich dem Schrfache, zuerft als Hauslchrer, 
dann am Gymnajium zu Danzig thätig. 
Er unterbrad) biefe Wirkjamteit, um jiuz 














Hoffmann. Hoffmann Donner, 
bienalßer ein längere Reife us Stalin | ;Beloen und ebay" IST. Nah mehren 
zu madsen, bie er bis nad) Öricdhenland | Heinenund größeren iberfepungen aus dem Geangö- 
unb der Tirfei ausbehnte, und nach beven | hden ins Zeulie, made 10 MO. an bie über 
Rückkehr er nach Berlin überfiebelte. Nach: | dem frangöf. Rhilofophen E. de Prefiene, das 
dem er hier furze Zeit feine Lehrthätig: | 1884 unter dem Titel: „Der Erlöfer" beraus« 
feit ausgeübt, {hloß er ganz mit berjelben | Tom und beifäig aufgenommen murte, 
ab unb wibmete fi) der Exhriftftellerei., Hoffmann-Donner, Heinr., wurde 
1885 übernahın er bie redaktionelle Sei |am 13. Juni 1809 in Franffurt 0. M. 
tung ber „ Deutfcen Slhufteirten Zeitung“, |geboren, widmete ih auf den Univerfiz 
die jedoeh bereits 1887 wieder einging, täten Heibelberg, Halle und Paris dem 
trogbem 9.5 redaktionelle Führung aner- Studium ber Medizin und wurde 1831 
fanntermaßen eine vortrefflihe war. | Lehrer ber Anatomie am Eentenbergüihen 
9. bat fic als feinfinniger Novellift einen | Inftitut zu Frankfurt, 1851 dirigierender 


Namen in ber Sitcratur gemacht. Seine far ab- v jıöl jelbit 
gerundeten. Schöpfungen, atmen aufergewägn. de an Der fädt. Srrenanftalt dajelbit und 








ficies Runftverftändnis, das den Mutor zu ben 
beiten Zutunftshoffmungen berechtigt. dernorzur 
beben : Unter blauem Simmel, Der feige Waldc- 
mar, Der Gerenprediger, Brigitte von Wisby, 
Im Sande der Phäalen. 


Hoffmann, Dinna, geboren am 3. 
Novbr. 1540 als Lie Tochter eines protes 
ftantiichen Geiftlihen zu Regensburg in 
Banern. Sie verlor früh den vortreffe 
lichen Tater, fand aber in ber reich ber 
gabten, fief gebildeten Mutter eine fräftige 
Stüge und einen offenen Geift für alles 
Edle und Schöne. Von früh auf zur Erz 
sicherin beflimmt, vollendete Minna ihre 
Studien vom 15. Jahre an in einer franz 
zöfichen Hochigule für Mädchen am Gen- 
fer Eer, welde Gegend ihr durch fhöne 
Freundfchafts:Verhältniffe bis heute zur 
zweiten Heimat geworben ift. Richt weniger 
günftig für ihre innere und äußere Aus- 
bildung war ein fehsjähriger Aufenthalt 
in einer feingebildeten Familie in Karls- 
tuße, fowie ein Löjähriges Verweilen in 
Paris, wo fie fih nad) einem vollendeten 
Ergichungswerf, als Freundin in der Fa- 
milie fortfebend, an einigen Werken der 
inneren Miffion beteiligte und neben grö- 
beren Reifen in Frankreich, Jtalien und 
der Schweiz aud) mehrere ichriftitellerifche 
Arbeiten unternahn. 

eine Exflingsverfuche Bicben ungebrudt, als 
der Krieg 1870-71 jedoch Elfah, dem fie durd) 
ibre Freunde nabe verwandt blieb, von ranfreii 


Nostrennte, entfchlof fie fich, ihre erjte, Dielen 
behandehnde Novelle zu veröffentlichen: 














1881 zum geheimen Sanitätsrat ernannt. 
Literarich hat H.fich befonders durch feine föftlichen 
Humoreöfen, vor allen Dingen durch feinen in 150 
Auflagen erfhienenen in faft alle Sprachen übers 
| fetten „Strummelpeter” befannt gemacht. Yufier- 
dem hervorzuheben: König Nufnader, Im Hims 
mel auf Erden, Der Faulpelg, Bring Ortnemalb, 
Gedichte, Auf heiteren Pfaden, Yumaı je Stur 
bien, unbauf mebiginifcpem Gebiet: Beobachtungen 

| über Scelenftörungen und Epilepfie. 
| Hoffmann von Wangenheim, 
| Pauline, wurde am 19. Juli 1856 zu 
| Eeyba in Sadjjen geboren, wo ihr Vater 
mit feiner zahlreichen Familie_als penz 
\fionirter Offigier lebte. Not, Sorge und 
| Kranfpeit warfen ihre tiefen Schatten früh 
Jauf ihren Qebensmeg, aber auch glüdliche, 
heitere Stunden gab ihr bas Elternbaus. 
| Ihrer poetiid) beanlagten Mutter vers 
\dantte fie die Gabe zum Dichten und Fa 
|bulieren. Zuerft erfchienen Gedichte und 
Heine Auffäpe in verjehiebenen Zeitichrife 
ten, fpäter ihre zart gefönten Märchen: 
| bilder, umter denen Mir Schnecelfe und 
| &ifeien hervorheben. Seit 1883 lebt B. 
. dv. W., mit dem Eifenbahn-Betricber 
|jefretär 9. zu glüdtichfter Che verbunden, 

in Erfurt, 


Hoffmeifter, Herrmann Wilb. (Mil: 
| helm Meifter), wurde em 21. Otober 
1839 in Ofterwicd (Harz) geboren. Ter 
Vater, ein braver Tihler, bejaß nicht Die 
Mittel, um des firebjamen Anaben fehnz 
Ntichften Wunfch, zu itndieren, erfüllen zu 
tönen, fondern lich ihn fein eigenes Hands 














Hofmann. 


wert ergreifen. Nach Verlauf feiner Lehre 
geit wurbe e& dem Jüngling jebod) er- 


ftadt zu befuden. Nad) Abfolvierung bi 
felben wirkte er als Lehrer in feiner Vaters 
Nabt, in Quedlinburg und Berlin, wo er 
1871 als ftäbtifcher Lehrer und rite pı 
movierter Dr. philos. angeftellt wurbe. 

Won feinen durch bie Ariif günftig Beuteilten 
Berten heben wir hervor: Deutfche Boltsbild 
Die Hohengollern; Der Glaube unferer Bät 
Deutfölands Kulturgefeihte in ihren Grund» 
gügen; Luther und Yismard, Comentus und Befta: 
Toyai, Guftao Adolf, Der ciferne Siegfried, aifer 
Wilhelm der Siegreice, und fieben Cramenfate: 
Giömen für die Rittelfeullehrer; und Reftorat 
prüfung. 














Hofmann, Feiebric, wurde am 18.) 





April 1813 zu Coburg geboren, — 
fuchte das Gpmmaftum dafelbft un Hegte 






bie Abficht, fi dem Studium zu widmen. 
Aber als ex 17 Jahre alt war, verlor die 
Familie ipren Ernährer, und Friedrich 9. 


mußte nun für fid) felbft forgen. Mit 
großer Mühe und unter vielen Entbeh: 
rungen verbiente er das zu feinem Unter: 
Halt Nötige. Er gab Brivatfiunden, war 
Advolatenihreiber und wirkte als „Bräs 
fett“ des Eängerdhores, das in den Stra 
Ben, in der Kirche und bei Begräbniffen 
zu fingen hatte. Bor allem aber verjorgte 
er au) ben Ncceffiftendienft im Juftigamt, 
um bafelbfteineSubalternftelle u erfalten, 
die ihm nunmehr als die Enditufe feiner 
Zaufbahn erihien. Glüclicherweife machte 
feine Dipternatur einen Strich durch dieje. 
beicheidene Qebensre_hnung. Cs war nämz 
Kid) inzwiichen die Julirevolution von 1830 
mit ihren Fortfegungen in Deutichland und 
Polen ausgebrochen, und der allgemeine 


Freifeitsbrang war aud) in ben jungen | 


Dichter gefahren und hatte fid in einer 
Reihevon Jreiheitslicdern geäußert, welche 
ihm eine Kriminalunterfuhung zuzogen, 
deren Ergebnis ber Ausfchhuß vom Staats: 
dienft war. Sept mußte er feine Pläne 
aufgeben, und da er einmal mit „Schrei: 
ben“ angefangen hatte, blieb er dabei. 
Bunächft gelang es ihn, eine Befhäftigung 


256 











Sopenfurth. 


| bei bem Meyer'ihen Konverfationslerifon 

au erhalten. 1834 fiebelte 9. nad) Jena 
über, wo er neben dem Stubium eifrig 
literarifc thätig war. 

Hier entftand fein erftes Bud, das Scaufpiel 
| „Die Schlacht bei Fodjan“ und bald darauf 
| folgte fein „Rundgemälde von Coburg”. Dabei 
Stieb er aber feinem erften ter. Debüt, dem Serie 
fon, treu. In Hifbburghaufen, wohin 9. 1841 
Übergefiebelt war, erfcienen einige feiner Gedichte 
gefammelt, beren Ertrag armen Rinbern eine Weis 
nachtebefcerung bringen follte. Das gute Wert 
gelang und wurbe weiter und weiter ausgedehnt 
und alljährlich erneut. Über 100.000 Kinder find 
glütic) mit dem Gewinne Diefes Unternehmens 
gemacht worden. Biergchn Jahre arbeitete 9. an 
dem großen Serifon und cr darf ftolz auf diele 

i in, die, vereint mit feinen poetifchen 
ihm das pbilofophilde Dottorbipfom 
rachte. 1853 ging ©. nad) Benes 
dig und maet, aber jcjon im folgenden 
Jahre murbe er von der Meyerfchen Zirma nad) 
| Hildburgdaufen zurüdberufen, um das „Univer- 
‚fum“ qu tebigieren. 1859 gab er diefe"Xhätige 
|feit auf, um nad) Zeipzig überzuficheln, wo er 
1861 fländiger Mitarbeiter ber „Gartenlaube” 
wurde, welcher er fortan aufhlichlich angehörte, 
bis er, 25 Jahre fpäter, als „Ehrenredafteur” 
derfelben in den Nubeftand trat. 9. ft ein echter 
| Voltsvicter, als foler Hat ex fic) wie irgend ein 
anderer bemäbrt, befonders die Bergen der Sünder 
fehlagen ihm entgegen. Won feinen Werten heben 
wir mod) hervor: Coburger Ouädbrünle (500 
Schnadahüpfle), Die Befte Coburg, Rinderfeite, 
Deutfelands Cenicdeigung und Erhebung, Die 
Setsjagd, Die Geiden Brüder, Drei Kämpfer, 
Dichterweihe, Dee Kinder Wundergarten, Geifter: 
fput auf der Sefte Coburg, Die Harfe im Sturm. 
Husgemäßlte Gedichte: Nach fünfundfünfsig 
Jahren. 

Hohenfurth, Fu, i. 3 Profcto. 

Hohenhanjen-Rüdiger, Elifevon, 
wurde am 7. März 1812 in Ej—hwege ger 
boren und erhielt eine forgfältige Exzie: 
Hung im elterlichen Haufe. 1831 ver- 
mäblte fi) mit dem Oberregierungss 
rat Rühiger, nad) deifen, 1863 erfolgtem 
Tode fie fih ganz der Schriftitellerei hin- 
gab, angeregt und ermutigt Durch viele, 
der Citeratur angehörige Freunde, insber 
fondere aud duch den kunftfinnigen und 
ihr wohlgeneigten Prinzen Georg von 
Preußen. 

Aufer vielen in 
noveliftifcen Veiträg 























Hriften, veröffentlichten 
woorzuheden: 





Hobengiel, 2 
Siebespaare (187084), Berühmte Freundfchafr 
ten (1875), Der Roman bed Lebens (2, Aufl. 
1884), Drevier der guten Gefeficaft (1877), 
Aus Gocthe's Heryenölcben (1885). 





Hohenziel, Eric), f. 3.R. €. Fricb- 


mann. 


Hohnhorft, Hedwig von, wurde am 
3. Juli 1836 zu Gandersheim, einem Land- 
fite ihres Waters, geboren und verlebte 
ben größten Teil ihrer Jugendzeit auf bem 
alten Stammichloß der Familie von Cams 
pen, ber feften Nitterburg Schloß Hiric 
berg am Harz. Der Vorliebe zum freien 
Unnherftreifen in Wald und Feld gefellte 
fi) ein reges Interefle für fremde Län: 
der, ihre Völfer und ihre Geihichte und 
befonders für fremde Sprachen, bie fie 
mit Leichtigkeit fic) aneignete. Dem ftillen 
und glüclihen Familienleben follte fie aber 
bald entriffen werden: bie Eltern nahmen 
fie mit in die Nefibenz, wo fie am Ho] 
vorgeftellt wurde un fid) bald mit dem 
bebeutend älteren Yaron von Hohnhorft 
vermählte. Ihr Gatte befleibete eine ein: 
Rußreihe Stellung als General:Abjutant 
und Kammerherr am Hofe des regieren: 
den Herzogs Wilhelm von Braunfhweig, 
bem er breihig Jahre hindurd) treu diente, 
Zäftige Hofintriguen verleideten ihnen die 
Refidenz, fie gingen zunäcft auf ihr Gut 
und unternahmen bald darauf größere 
Reifen ins Ausland. 1870 verlor 
Hedwig von 9. den Gatten im Dienfte 
für das Vaterland. Die junge Witwe 
folgte nun der alten Vorliebe, die Länder 
und Völker der Erde fennen zu lernen. 
Sie lebte mehrere Jahre hindurd in Jtas 
Iien, bewunbderte Die Runftihäge der. Haupt- 
fädte und fchrieb intereilante Neifeftigzen 


für Journale. 
Stoff für ihr Hauptwerk „Neifebilder aus 





gen ber Cedern, zu denen fie eine ebenfo gefahr« 
volle, wie genuß: und ergebnisreiche Wanderung 
unternafm. Ihe Men führte fie aud) zu dem 
Beifigen Grabe, ie burdftreifte das ganze gelobte 
Sand und Tegte ihre Eindrüde in ihrem „Tage 


buche" nieder. 


Das Hterarfge Deufglans. 





holte fie fid) felbit auf den Ber | 


57 Yohnftein. 

Hohnftein, Dtto, geb. zu Brauns 
fhneig am 7. Juli 1842 als Sohn des 
Rats Hohnftein, befuchte das Gymnafium 
feiner Vaterftabt von 1852—62. Rad) 
abfolviertem Abiturienteneramen begab er 
fid) nad) Göttingen, um dort Theologie 
und Gedichte zu ftubieren. Nachdem er 
bas theol. Eramenbeftanden und 11/2 Jahre 
als Hauslehrer gewirkt, wurde er Lehrer an 
berhöheren Brivatlehranftalt des Dr. Günz 
ther zu Braunfcweig und im Jahre 1870 
als wienihaftlicher Lehrer an der ftädt. 
Höheren Däbchenichule bafelbit angeftellt. 
Außer zahfreichen geihihtlichen Abhanb- 
ungen in en „Braunfchweigiichen Anzei- 
\gen“, dem „Braunfchweiger Tageblatte“ 
|und der „Magdeburger Zeitung“ erfhie: 
Inen von ihm im Buchhandel: Die Harzburg, 
Heinrich der Yöme und Aufturhiftorifce Bilder 
aus alter Zeit, Braunihweig am Ende des Mit 
tefalters, welche Werte insgefamt fehr gün- 
ftig aufgenommen wurden. 


Holland, Wilhelm Ludwig, geb. am 
in Stuttgart, ftubierte 
"Biologie in Tübingen und Berlin und 
| vermeifte nachher längere Zeit in Paris. 
| 1847 habilitierte er ich an der Univerjität 
| Tübingen für germanifdhe und tomaniidhe 
;praden und exhielt fpäter eine Pro- 
eff für biefe Fächer in genannter Stadt, 
Iwo er noch jet lebt. 9. gilt als einer 
\der Hervorragendften Kenner der älteren 
"beutichen und romanifgen Literatur. 
| Von feinen verbienten Werten heben wir ber 
| vor: Chrefiien von Troies, Schaufpiele des Der» 
| 3096 Heinrich Julius von Braunfehmeig, Buch der 
Beifpiele der alten Weifen, Li romans don che- 
| yalier aulyon von Crestien von Troies(3. Haft.) 
Briefe der Deryogin Clilabeth Charlotte von Or« 
|eang, Schreiben des Aurfürften Narl Ludwig 
| von der Pfalz und der Seinen, Goctbes Fauft 
(2. Aufl). Im Nuftrage der Witwe Uplands gab 
9. Deo Dichters Merle heraus, ferner mit Keller 
und Pfeiffer Molands Schriften zur Gefeichte der 
| Dichtung und Sage. 

Holleben, Heiniih 2. F. von, geb. 
1848 in Trier. 1863 als Kadett in bie 
damalige preuf. Diarine eingetreten. Nad) 
21 Jahren und verfhiebenen Scereilen 
in allen Meeren als KorvettensRapitän 


1 








11. Auguft 182: 

















Holm, 


ausgetreten. Seitdem Lehrer ber Artillerie 
bei der Marine-Aademie und Schule. 

Gefte Yterarifhe Thätigleit_ in Fachmifienldafe 
ten: Aetillerie-Tabellen (1878), Torpedos und 
Sceminen (1878). Mitarbeiter der „Heeies:Jeir 
tung”, „Noten, Mititär.Enenflopäbie" u. dergl. 





Belletrftilche Werfe, Yumoresten und Erzählun: | 


en aus dem Seeleben: Sieben Jahre Seetabett 
1889), Deutfcs Sfottenleben (1884), Drei 
Junggefelfen (1855). Zahlreiche Artifel verfaßt 
do Witorbiter der. „Anterntionalen Nenuc’, 
Sannover Mirizinsti (1883—87), desgl. fach 
wiffenfgaftlich und beifetriftifch in_den Waller: 
fport-Journalen „Agoi“ und „Wafferjport”. 


Holm, Ernit 8. €., geb. am 15.Nuguft 
1831 zu Karby in Ecjlesmwig-Holftein, 
Sohn des Paftors 9. €. 9. dafelbit, mü 
terlicperfeits aus einer jehr alten Baito: 
tenfamilie jtammend, bezog im 12. Jahre 
das Gymnafium in Schleswig, erlebte im 





Haufe des Oberfadmwalters Karl Sande, | 


eines. ber Vorfämpfer für Echlesmig-dol- 
fteins Befrchung vom Dänenjoche, bie Ab- 
faffung des Liedes „Echlesmig=Holftein 


meerumfehlungen“ burch den ebenfalls im 


Haufe wohnenden Abvofaten Matthäus 
Chemnip, begog Oftern 1851 bie Univer- 
fität Erlangen, ftubierte dann in Yonn 
und Kiel, egaminiert 1856 in Flensburg, 
trat, weil er von den bänifchen Kirchen: 
behörden nicht angefiellt wurbe, in den 
oldenburgifien Kircendienit, wurde 30. 
März 1862 Hilfsprediger in Nenfefeld, 
Fürftentum Lübed, tchrte bei der Vefrei 


ung Echleswig-Holfteins Februar 1864| 


wieder in fein engeres Vaterland zurüd, 
wurde im Juni 1864 Paftor zu Nüllfhau 
bei Flensburg, im November 1869 Paltor 
zu Orbüll auf Allen, 


Außer gahfreichen, meift Inrifchen Beiträgen für 
Heifgriften verfaßte 9.: Geoichte (1863-81). 


Holiz, Wilgelm, als Sohn eines Guts: 
bejigers geb. 1836 zu Saatel bei Barth, 
wurde bis zu jeinem 12. Lebensjahre durch 
Hauslehrer unterrichtet, worauf er in das 
Gymnafium zu Stralfund trat. Hier ber 
gann er fchon früh, fid in feinen Mufes 
jtunden nach Anleitung leicht faßliher 
Lehrbücher mit hemiihen und phfifa 





Holt 


lifdjen Erperimenten zu beichäftigen, was 
zurfolge hatte, da er nach feiner Schul 
zeit (1857) mit der Abficht, Naturwiljene 
haften zu ftubieren, die Univerfität ber 
309. Er befuchte ber Reihe nach die Unie 
verfitäten Berlin, Dijon und Edinburgh, 
wo er namentlich phofifalifche, hemilche 
|und mathematifdhe Kollegien hörte, und 
| ging hierauf 1861 nad) Berlin zurüct, um 
nad) Einrichtung eines felbftändigen Er: 
| perimentiergimmers phyfitafifche Unter: 
fuchungen anzuftellen. Dies geicah, da 
feine Verhältniffe ihm ein freieres Leben 
|geftatteten, mehr aus Liebe zur Cade 
Tetbit, als in der Abfiht zu promovieren 
und fo eine Anftellung zu gewinnen, ba 
| die Univerfitätsfarriere, welche ihm allein 
aufagte, in jener Zeit nod) wenig Chancen 
bot. 

ich einigen geringeren Erfolgen gelang c8 ihm 
5, bie nach ibm benannte Influenzmalchine zu 
| erfinden, der fpäter nod) einige verwandte Appar 
| rate nachfolgten, mit deren Teroollfommnung er 
bis 1869 beihäftigt war. Im felbigen Jahre 
Hatte er die Freude, dab bie Mniverfität Yale 
ihn h. c. zum Doftor promovierte und die Göt- 
finger Maderic ber Wifienfhaften ihn zum forres 
Ipondierenden Mitgliede ernannte; aber zu gleicher 
‚Zeit befiel ibn ein Nervenleiden, welches eine teil» 
ieife Cähmung feiner Glicder nach fich zog und 
o Sartnäig war, dab er Berlin verlafien und 
auf Jahre feine Yrbeiten unterbrechen mußte. 
Kaum wieder hergeftellt, traf ibn ein neues Mihe 
aeldhiet; zwei, feiner Brüder, Gutsbefiger, fals 

und Siermit ging fein U 





























pic nicht nur 
ern auch Muße 
feit finden fonnte. Auf 





Renntnifie erwei 
zu fchrifttellerifcher Thätigt 





die mächten Jahre fällt denn auch die Mehrzahl 
feiner Veröffentlichungen, welche vorwiegend elet« 
tifche Unterfucjungen betreffen und in Bongen« 

deren ohnjifatifchen und 


dorfis Annalen und 
natur 


Auch ei 







iQ der Wligableiter (INS), 
: Über die Zunahme der Nüpgefabr und ihre 
vermutficen Wrfadien (1580), vollendete er in 
Diejer Zeit. Zeit INSI als Wrivatdorent an der 
wald habilitiert, las er neben 

geren Sinne medizinifche Ropfi, 
Geographie und phojifn 











Boniit im 
Aitropfufi, phoifal 
ilche Technologie, worauf 18SL jeine Ernene 





Holgendorff. - 239 — Honegger. 


mung zum außerorbentf, Brofeffor erfolgte. 1883 | börfchen des jÄhweizerifchen Kantons Fils 
a a ae rich als Soßn eines unbemittelten Meine 
ee bauern geboren. Früh für den Beruf 
Gofyendorff, Franz von, wurde am D® Folefdueprers behtmmt, munde er 
14 Oftober 1820 In Wielnannsdorf(Ucer: 1eD* 1r@fältig und weit über fein Stand 
mark) geboren, ftubierte 1848 in cuiogen, farten Teile im Biarrhaufe 
Eee ah om Die Ye ©9 (inte er gang Jung meftere Cpraden 
lin, Beibelberg und Bon bie Meat Fund Siteraturen in ausgebehntem Dabe 
id Bechehiat "a57 Dabın, fernen, und Das hat über feine eigentliche 
a er Siaht un | gehenskefimmung entfichen. Nachdem 
ae laıı An 1873 ort. Pro © die Mittelfhule paifiert, fam er ins 
fefior an der Univerfitit Yerlin. Im fel nn a 
ben Jahre folgte er einem Rufe nad) Min: | Serumndarlehrer und irt in ben prafiif 
den, wo cr mod jept bl. 1SOI—74 Senf, mußte aber Deo Damald vorherre 
gebe ie Reine Seren Ienben Bebürfiieg ei eheträften halber . 
1866 (mit 2 Ne „Som Jauf ber unteren Etufe der Elementars 
etänd® Bi h 5 5 Glementab 
Sen Re Te (äe Kge; men in Ah 
feit 1871 das „Jahrbuch für Öefepgebung, O Sanbienfie Hat cr in einen Sravis 
Ser ee a Br ren Bu 
Reiches” Heraus. Auberdem fiQ.einer der Kpaftigung rat er ano und begann dann 
Mitbegrimber des beutfeien Juriientage®, 1449 feine Studien von Neuem, Xälig 
bes Seltevereins, bes beutfcen Proteftane | nittellos und gepwungen, ben Lebensuntere 


tenvereine 2. _&. gilt als einer ber aude | h n 
enberelnd 2... @US? |Haltnebenbeizu fuchen, hat er unter bitteren 
seeihnefen Surfen dr Öngenwert; {| Gnußchrungen eben ie Jahre aufs 
terarifeh heben wir (au GE Der abe SE Thichtefubien (bie Bräparationinbegriffen) 
mäbnten meitnergmeigen berartigen TE in grkh, zum Schluh in Maris vermendel 
tigteit) befonbers Heron: Garn, Won da famer alsSchter an baffelbeSemir 
a e. |nar, andem er 10—12 Jahreguvorbieerfte 
foftem, Die Rüryungsfähigfeit der Sreieitfiraf, | NAT, ande 2Iahrey 
Die Rringipien der Politit (2. Aufl), Das Ler: | höhere Bildung empfangen, nad) 4 Jahren 
Gun 20 Bar um di Beeitiee Gar, am Die Santonsfäufe yu SI. Gaen, tn 
u utfeen Zirafecs, Die Vrüderfdaft nad) wicberum d Jahren, mit ben erften 
des Rauben Haufes (4. Aufl.), Enenflopädie der | ar an je 
Sestemifinhaft A. Muflı, Das Mylecht und | groben Entwürfen. fchrifftelleriicher Art 
die Auslieferung der Verbrecher, Die Jocen des | befhäftigt, um auf Jahre hinaus nur 

























igen Zöllerfricdens, Jeitgloffen dis gefunden | ihnen zu Ieben, nach Zürich zurüd. 1868 
Menicienverftanbes, Handbuch de Vollerreht3, und 1869 nahm er alo Mitglied und 
Rumäniens Uferreiite an der Donau. A: De N 
Aikeee Sekretär des zürheriichen. Verfaflungse 
Homrighaufen, Karl (R.v. Berge), rechtes ftarf an der Politik feines engeren 
geboren am 19. September 1858 in Ver: | Baterlandes teil, z0g ih aber nach ger 
leburg, befuchte das Seminar in Hilchen- |fehloffenem Kampfe definitiv von diefem 
bacund wurde 1978 als Lchrer in Nierfpe) Felde zurüd. Hernad) ward er ale Der 
angeftellt, nahın jedoch Bald jeinen Abfchied | zent an bie Hochichule, zunächt 
und dent It alas Sanfınanin Bakl errichtete Abteilung der Schramtsichule 
Auer (meift Inrichen) Belt Jeit | herufn Ar 
Tan Heron: cine Yudcr 600. | ya wann Sun Leoefo emanıt, 
Honegger, Johann Jakob, ift am|geren Verwaltung des Konfum-Vereins 
13. Juli 1825 zu Dürnten, einem Berge ‚Zürich und hat ganz weientlic dazu beir 
17* 


















‚Honore. 


getragen, baf; biefes nad) vielen Ric 
Hungen arbeitenbe Inftitut annähernd zum 
erften feiner Art auf bemfontinent empor» 
flieg. — Öftere Reifen und längere Auf- 
enthalte in Deutfchland, Frankreich, Ita 
Yien und England bienten ihm zur |harfen 
Beobachtung ber Länder und Bölfer. Als 
feine fpegifide Qebensarbeit find die liter 
ratursund Eulturgefeichtlichen Werke feiner 
Feder gu betrachten. 

Hauptwerfe: Herbitblüten, 8. Hugo, Lamars 
fine und die frangöfiichen Enrifer im 19. Jahr 
‚hundert, Siteratur und Kultur, Grunditein einer 
Aulturgefchicte der neueren Zeit, Gefhicte der | 
frangöfilgen Auktureinftüffe, Katechismus ber Kulı | 
huirgefchichte, Die poctihe Nationalliteratur der 
Schweiz, Allgemeine Rulturgelhichte, Rufflche 
Piteratur und Kultur, Lieder und Bilder. 


Honors, Mathias Wilhelm, wurde 
am 24. Mai 1936 zu Fredericia, einer 
Seftung, gelegen am Meere im fühlichen 
Jütland, geboren. Cr gehörte ber bors 
figen einft franzöfid, jet deutfchrefi 
mierten Gemeinde an. Naddem er das | 
Gymnafiun feiner Vaterjtabt befucht Hatte, 
vollendete er jeine Studien an ber Nor 
penhagener Univerfität. Im Rriege von 
1864 gegen Preußen unb Ofterreicd) nahm 
er als dänifcher Offizier Teil und erhielt 
wegen feines Verhaltens im Gefecht bei 
Düppel das Nitterfreuz des Dannebrog: 
prdens. Jegt lebt er als Kaufmann und 
Fabritant in Leipsig. 

Schon in Dänemart war 9. 





Hopfen, Hans, wurde am 3. Januar 
1835 in Münden geboren, widmete fih 
an der dortigen Univerfität dem Studium 
der Redtswilienfdpaft, nach defien Vollenz 
dung er dasStantseramen ablegte. Statt 
jedoch bie jurifiche Saufbahn weiter zu 
verfolgen, wandte er fh aus Meran: 
lafung der fcnellen Erfolge, von denen 
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Hoplit. 


feine erften fiterarifchen Berfude geeit 
wurden, ber Schrifttellerei zu und fiebelte, 
nachdem ex zuvor eine längere Stubien- 
reife nad) Ztalien und Frankreich unter- 
nommen hatte, 1864 nad) Wien über, 
Seit 1866 lebt 9. als einer ber ange: 
fegenften Sriftiieler in Berlin." Seine 
außerorbentliche Geftaltungsfraft, fowie 
die feltene Feinfeit in ber Zeichmung feiner 
Charaktere erhob ihm zu den Meiftern 
bes beutichen Romans und der Novelle, 
wie er aud) als Syrifer heroorragt. 
Hauptwerke: Gedichte, Peregretta (Rom.), Vers 
dorben zu Paris (Rom.), Arge Sitten (Rom.), 
Afcpenbrödel in Wöhmen (Schaufp.), In der 
Mart (Schaufp.), Der graue Freund (Rom.), 
Yufcu (Rom.), Verfehlte Liebe (Rom.), Bayriihe 
Dorfgefhichten, Der alte Praftifant (Rov.), 
Die Heirat des Herm vo. Waldenberg (Rom.), 
Die Geihihten des Majors (Nov.), Meine Leute 
(Rov.), Rein Ontel Don Juan (Rom), Die Einfome 
(Rov.), Brennende Liebe (Rom.), Das Allkeil 
mittel (Rom), Zum Guten (Rom.), Der legte 
‚Hieb (Nov.), Ein wunderlier Heiliger (Rov.), 
Der Genius und fein Erbe (Mov.), weitipiel 
zum 90. Geburtötag ©. Maj. des Kaifers, Ro 
bert Leihtfuß (Rom.). 


Hoplit, f. Ni. Pohl. 


Hopp, SenftOtto, geboren am 19, Au: 
guft 1841 in WbtshagenCBommern), abfol: 
vierte bas Oymnafiuan in Stralfund und 
bieUniverfitäten Breslau, Greifswald und 
Berlin und wanderte dann als Jaurnalift 
nad) Amerika aus. Dort führte er ein 
Buntes, wedfelreiches Leben, bald als 
Lehrer, Di 








sehnjähriger Abiwefenheit tehrte 9. 
endlich in fein Vaterland zurüc, gründete 
bie „Oftbeutfche Preife” in Bromberg, 
beren Nebattion er bis 1990 Teitete, da 
er biejenige von „Schorers Familicnblatt‘” 
Numb des „Echo“ übernahm. Seit 1895 
1ebt 9. ausihlichlic) feinen iterarifchen 
Arbeiten, namentlich) befannt geworden 
durch feine amerifanifhen Stiggen und 
die gemütvollen Berliner Federzeichnungen. 





Hervoryupeben: Zransatlantifce Stimmen 
(1876), Transatfantifces Stixyenbud) (IB70), 
Unter dem Sternenbanner (187%), Gelchichte der 


Vereinigten Staaten von Amerifa (1832), In 
der großen Stadt (1883). 





Hoppe. bug 

Hoppe, Oscar, geboren zu Hufhaus | 
bei feld 24. März 1838, abfolvierte 
bie Echule 1858, war praftiich beichäftigt 
bei einem Cohloffer, barauf in ber Mas 
fhinenbauanftalt und Eifengießerei zu Il: 
fenburg 1858—60, bejuchte die tedniiche 
Hohfdjule zu Hannover 1860—64, ber 
ftand das Stantseramen für ben Eifen- 
bahn: Maschinenbau 1864, war angejtellt 
als Ingenieur zu Clausthal 1864—68, 
murbe dann berufen als Dozent für Phufit 
und Majdinenfäher an die fgl. Bergafa- 
bemie zu Clausthal 1868, in welder 
Stellung er fid) nod) heute befindet. Yon 
feinen fehr verbienten Publiationen heben | 
wir hervor: 

5 mit Erläuterungen verfehene, bie Smilfings: | 
waiferfäufenpumpen im Nönigin-Morien- Schacht 
bei Clausthal betreffende Tafeln, 2 neue goniome: | 
trifche Formeln nebft Diogrammen, Beobactune | 





gen ber Mörme in der Vlüthenfcheide einer Co- | 
Tocasia odora ), (Auf Beer Abe | 
Handhung zum Witglicbe der fall. Seop. Carol. | 


deut. Mob. ber Noturforicier ermäblt), Beie | 
träge zur Gefihte der Erfindungen, Die Berge | 
werte, Mufbereitungsanftalten und Hütten sc. bes | 
Obere und Unterbarzes, Sammlung Tafeln, ent» 
Haltend Stammbüume der Aufbereitung zu Claus: 
tbal (2. Auft.), Schutenberg (3. Nufl.), Sautentbal | 
(3. Yuft.), Beobachtungen in einem 145 m unter | 
Ber Grboberfläche eingerichteten magnet. Okfera- | 
torium, Cieftrotehnif, die technifchmoifienicaft| 
ie Abteilung des jährlich cıfeheinenden Berg: | 
und HüttenRafenbeis (bearbeitet jet 1882). 


Horamwitz, Adalbert, wurde am 23. | 
Januar 1840 als ein Sohn beuticher El- 
tern zu Sobi in ber Sombarbei geboren. | 
Der Vater, ein vielbeichäftigter Arzt, | 
mwurbe 1844 als Epitaldireftor nad) Klo: | 
fterneuburg. berufen, wo ber Anabe feine 
Vorbildung erhielt. Diefelbe wurde an 
Wiener Gymnafien vollendet, wonad) er 
fih dem Studium der Philologie und 
Gejcichte wibmete. An der Univerfität 
übten vornehmlich Aichbach, Sranz Pfeiffer, 
Bonik, Vahlen, Lorenz von Stein bebeu- 
tenden Einfluß auf die geiftige Richtung 
9.5 aus. 1862 wurde er zum Doltor 
promoviert. Danad, war er für einige 
Jahre als Journalijt thätig, indem er 
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Horamig. 


{je Zeitungen arbeitete, über die foziale 
Frage [cjrieb, aud) eine Anzahl von liter 
rarifchen Stiggen verfaßte (über ©. Frey: 
tag, 9. v. Eybel, Th. Mommfen, W. 
Giefebredht 2c.). 1803 erhielt er Durd 
Bonig’s Empfehlung eine Etelle als fuppl. 
Lehrer an der Oberrealichule zu Troppan, 
von 1864—69 wirkte er als Supplent 
am Obergymnafium in Wien:Jofephftabt, 
an dem er einft jelbft jtubiert Hatte. Ins 
zwifhenwurbe er auch Dozent ber Geihichte 
an ber Wiener Univerfität. 1869 berief 
ihn bie Aademie der bildenden Nünfte 
in Wien als Dozent für allgemeine Rufe 
turgeihihte. Er las hauptiählid alte 
\ Se hipteunb@etihteberdtenaijanceund 
Hat diefe Stellung in Verbindung mit der 
Lehre ber helleniichen und römilhen Als 
tertümer nod) Beute inne. 1870, als in 
Folge des beutihen Nrieges auch ber 
Öfterreichifchen$ergeneine begreiflicherweife 
‚ hobe Aufregung fid) bemächtigte, verfahte 
19. bie Slugihrift „Deutihe Worte eir 
nes Öfterreichers“, die Aufichen und ben 
Namen ihres Autors weiter befannt machte. 
1872 unternahm 9., |chwer niedergebrüdt 
durd) ben Tod jeiner, jtets bei ihm ler 
benben, ihm über alles geliebten Mutter 
eine Reife nad Dresden, Leipzig 2c., bei 
welcher Gelegenheit cr Freytag, Woigt, 
\Hirgel, Zarnde, Caftein u. N. fennen 
lernte. Dann ging er nad Berlin, um 
Ranke, Droyjen, Dunder, Müllenhoff, 
Mommfen u. A. zu jehen und mit ihnen 
nun aud, nad) früher bereits ftattgehabter 
iepriftlicher aud) in mündliche Verbindung 
zu treten. 1873 wurde 9. burd den 
Handelsminifter in die Enqueten für Breis: 
und Lohnverhältnifie berufen und dafelbft 
zum Referenten für die hiftoriiche Komz 
miffion gewößlt. 1874 wurde er am 
Dbergymnafium bes IX. Bezirks in Wien 
angeftellt, an dem 9. gleichfalls noch jegt 
lehrt. 1881 wurde er von ber fail, 
Aademie der Willenfhaften in Wien 
zum forrefpondierenden Mlitglicbe ger 
wäplt. 








im nationalen Einne für öfterr. und beuts 


Aufer einer Anzahl von Beiträgen in Fade 


Horm. 


unb anberen Zeitfcriften Heben mir von 
Derten fevor: dur Gedichte der deut 
Hier, im 19. Jabrhund. (IST1), Beatus Rirı 
nanus (1874), Safpar Brufchius (1874), Analetta 
vur Geidichte des Humanismus (1878), Kid. 
Übegner und vie naionale Ihe (1880), Gras: 
minda (I8S3), Zur foyialen Frage (ISCH, Grie: 
Silke Studien (18H, Yoßs, Yeigerlin (1881), 
Gürft Vismard (1896), Wilhelm Scherer (1837). 


Horn, Gotthard Albert, wurde am 
6. April 1933 zu Colbit bei Wolmir- 
ftedt als Sohn des dortigen Nantors und 


















Hofänd. 


Unterricht aud) Unterricht in ber Theorie. 
Dennoch zog ihn von Rindfeit an eine 
tiefere Neigung zur Mifenfchaft, fpesiell 
zur Theologie. 1946 beyog er bie Unie 
verfität Halle, 1847 wandte er fih nad) 
Leipzig und 1949 abfolvierte er die theo 
"togüiche Staatsprüfung in feiner Vaters 
ftadt. Ein weiterer Aufenthalt in Er- 
fangen, der ihn mit ben dortigen Theol. 
und Philof. befannt machte, führte ihn 
nach Neuenbettelsan, mo cr infreundfchaftl. 


Lehrers ©. D. geboren. Cr zeigte icon | 
früh eine lebhafte Phantafie und oetüiche | nahm er eine Hilfspredigerftelle an der 
Anlagen. Leider hielt fein Körper mit yon der Qandesticche getrennten ev.-luth. 
feinem regen Geift nicht gleichen Schritt, | (Gemeinde in Breslau, legte diefelbe jes 
fo daß er den Schulbefuch vielfad) unters |doch aus Gefundheitsrücfichten fhon 1852 
drehen mußte. Er empfing feinen Un | wieder nieder. 1853 wurde er vom Erbs 
terridht an ber Elementarichule feines Hei: |Iandmarichall Grafen griebr. Hahn auf 
matsdorfes, danad am der Lateinischen | Yajedow nad Medlenburg berufen und 
Hauptiäule zu Halle und endlich am|pamit begann für ihn die Manberzeit. 
Magdeburger Tomgymnafium., Ausdem Yon ben zehn Jahren, welche er ber Leir 
angeführten Grunde fonnte aud) fein fehn hung der erwacfenen Söhne bes Ger. 
lichfter Wunich, Theologie zu ftudieren, | widmete, verlebte er nur einen beicheider 
ich night erfüllen. Cr wandte fid) nun | nen Vruchteil in Deutichland; wiederholte 
mehr dem Schnfach am Seminar für |Skeifen nach Franfcid und der Scwe, 
Stabtigulen in Berlin zu, aber ber ruhige | wie längere Aufentpalte in Italien, Spar 
Fortgang auf diejem Lebenswege blieb dm | nien, Belgien und Holland, England, Jrz 
verfagt. Yamilienverhältnifie Hielten ihn | (and, Schottland füllten meift diefe Zeit 
nod 2 Jahre, welde er als Gerichtsbes | aus. Mit befonberer Aufmerkjamteit jtus 
amter thätig war, von feinem Ziel zu°| dierte er nun Länder und Sitten, Sprachen 
rüd. In feinen reiftunden bereitete er | und Literaturen, bildende unit und Bocfic, 
fid für bie Lehrerprüfung vor, bie er| Archäologie und Gedichte. In Rom ger 
1863 in Röpenid bejtand, mwonad) er al | noß er ben bildenden Umgang mit Cor« 
Xehrer an einer ElementarsQnabenfgule | nelius, Overbet, Preller, Heine. Brunn 





Vertchr mit Pf. Tühe trat. 1850 über- 


in Brandenburg angeftellt wurde. 


Siterarife) beteiligt D. fi) als Mitarbeiter an 
verjciedenen päbagogifien u. a. Beitfhrften, 
ex veröffentlichte hauptfächtich Gedichte, die 1888, 
unter dem Titel „Herbftblumen“, gelammelt ers 
fÖienen. 

Horft, €., [. v. Cramm-Burgdorf. 

‚Horft, 3., j. Joh. Hostald. 

Hofäns, Feiedr. Wild, wurde am 
7. Septbr. 1827 zu Dellau im Herzo 
Anhalt geboren. As Sohn eines Mi 
fiters wurde er früh zur Veichäftigung 
mit der Diufif angehalten und erhielt f on 
als Knabe neben Rlavier- und DOrgels 









uf.m. In Paris bejugte er bie Vor: 
fefungen der Sorbonne und ftudierte viel 
in Mufeen und Bibliotpeten. In Lone 
bon zog ihn neben dem Vritiff-Dufeum 
und der National-Galerie befonders das 
Brinzeß-Thenter an, wo damals bieShater 
fpeare-Revivals unter Leitung von Chare 
{es Rean und feiner hodbegabten Gattin 
aufgeführt wurden. Während eines vors 
übergehenben Aufenthaltes in Merlenburg 
promovierte 9. in Roftod_ 1859. 1868 
wurde er als Gyinnafial-Oberlehrer am 
Gymnafium zu Deifau angeftellt und 1866 
folgte er einer Berufung als Erzieher 





Hostafh. wer 
ber beiden äfteften Söhne des bamalig. 
Erbprinzen (jet regierenden Herzogs) 
Friedrich von Anhalt. Ale bie Erziehung 
der beiben jungen Prinzen 1871 als volle 
enbet angejehen wurde, blieb 9. gleich 
wohl in feiner Hofitellung als Leiter der 
herzogl. Bibliothek und zugleich als Lehrer 
der jüngern Prinzen und Pringeifinnen 
des hergogl. Hauics, 1975 gründe 
mit einigen Freunden ben Verein 
halt. Geihichte und Altertumskunde, dem 
er nod) vorteht; auch hat er jahrelang 
den Anhalt. Kunftverein geleitet. 1869 
erhielt er den Titel eines herzogl. Hof: 
rats, 1937 wurde er zum geheimen Hof: 
rat ernannt, 













terifchen Beröffentfichung 
Span. Volfstieder und Volt 











Syieiee Benurrt (hand, 18T), der 
hanne o. Raftifien (Tufp. 1871), Mbfalom (Trfp. 
ier Gedichtfammfungen (Beiftl. Dichtun» 
85, Mrenbfec’er Lieder 188 
d Elcgien 1688). Gelcichtl, Nrbeiten 
Apasverus von Kchnderif (2, Aufl, 1807), Di 
Altertümer Anbalts (1879), 
uf. m. gur liter. Gefchicht 
deutichen Hanbiehriftenber Fürft. Georgs-Bibliotfet 
au Deifau, Eupbrofgne (1871), Geifl. Dichtungen 
ds Fürften Magnus zu Anhalt, Zur Gele 
Defjauer Gelehrten Buchhandlung, Briefe Gellertö 
om die Fürftin Joh. Clifabetd von Anf.rgeröft, 
Briefe Aopitods an Herzog rany von Anhalt: 
Defiau, €. MW. Behritd, (1883), Dichter und 
Dichterinnen a. b. Haufe der Astanier, Clifabeth 
d. d. Nee in Deffau und MWörlit, Grohten. 
Karl Huguft und Goethe in Wörlig ıc. 
bildenden Kunft: Mörlig, ein Handbuc) für di 
Belucier des Wörliger Gartens und der Mör« 
iger Aunftfammlungen (2. Aufl, 1893), die Wör« 
Tiger Intiten (ABTB), Die Öemäldegalerie des 
Stiftfhlofies zu Mofighau (1874), Herzog Branz 
und 3. 3. Bindelein (1878) ıc, und in Zeite 
fchriften., E R: 
Hostafch, Ioj. (Julius Horit), geb. 
12. November 1864 zu Innsbrud in 
Tirol, widmete fih nach abfolviertem 
Gymnafium zu Rrafau dem Beamten: 
ftande. Derzeit in Wien fhriftftellerifch 
thätig im dramatiihen Fade. Berfahler 
mehrerer mit Beifall aufgenommenen 
PVofien und Schwänte. 
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Hühner. 


Heroorzußeb 
Wien, Damon 





Die Pecwögel, Pfingiten in 
Iwiegermutier, ntognito. 
Hübner, Emil, wurde am 7. Juli 
1834 in Düffeldorf geboren und in Dres- 
den vorgebilbet. Nachdem er danad) die 
Univerfitäten Berlin und Bonn abjolviert, 
unternahm er mehrere Stubienreifen nach 
Franfreic, Italien, Spanien und Portuz 
gal, England und Schottland, Iegtere vier 


: im Auftrage der Afademic ber Willens 


ihaften in Berlin. 1859 habilitierte er 
fid) an der dortigen Univerfität und wurbe 
1863 zum auferord., 1870 zum ordentl. 
Wrofefior der Haffiihen Philologie er- 
nannt. 

Bon 9.3, um bie Sprocforfhung fehr vers 
dienten Werken find hervorzuheben: Inacripi 





. nes Hispaniae Latinae, Inscriptiones Hispa- 





Christianae, Inscriptiones Britanniae 
Exempla scripturae Latinae epi- 
graphiene, Grundrif; der Borlefungen über die 
eönifhe Citeraturgeichichte (4. Aufl). 
Hüffer, Hermann, wurde geboren zu 
arupe in Weitf. am 24. März 1830. 
Er ift der Sohn des dur) feine Vegie: 
Hungen zu dem Minifter von Stein be- 
fannten Oberbürgermeiiters von Münfter 
Johann Hermann 9. Schon im Anaben- 
ülter zeigte ev eine entichiebene Neigung 
für Geihigte und Literatur. Seine 
Schulbildung erhielt er auf dem Gyms 
nafium in Münfter 1841—48 unb ber 
chäftigte fih dann auf den Univerfitäten 
Bonn 1814850 und Berlin 1850—51 
mit geihichtlihen und juriftiigen Stubien. 
ine längere Reife führte ihn im Jahre 
1851 dur) Frankreich nad Jtalien, und 
ein fiebenmonatlicher Aufenthalt in Rom 
übte auf feine ganze fpätere Entwidelung 
entf&eidenden Einfluß. 1853 promovierte 
er zu Breslau in der juritifchen Fahultät 
und Habilitierte id) nad) einem längeren 
Aufentgalt in Paris 1855 in Bonn, 
wurde 1860 außerorbentlicer, 1873 or= 
dentlicher Profeflor, 1881 Präfident des 
hütoriichen Vereins für den Niederrhein, 
1984 Geheimer Julligrat. Seine Vors 
lefungen behandeln Staatsreht, Kirchen: 
recht und Völterreht. Bon 1865—66 








Hügel. = 
gehörte er dem preußifdjen Ubgeorbneten- 
Haufe, von 1868—70 dem Norbbeutfchen 
Reichstag an, darunter ein Jahr als 
Sehretär und alle brei Jahre als Mit 
glieb der freien parlamentarifhen Ver» 
einigung, weldhe ihm Die Freiheit lich, 
feinen eigenen Anfiten unabhängig von 
dem Bmwange der Parteien Ausbrud zu 
geben. Auherbem wmurbe fein Aufenthalt 
in Bonn dureh zahlreiche Reifen unter: 
broden, bie er zu mifienfhaftlicen 
Zieden an bie Archive von Preußen, 


Defterreich, Frankreich, England, Stalin | 


und Holland unternahm. 

9.3 Schriften find zum Teil juriftifcher Urt, 
#8. veridiebene Schriften aus dem rheiniihen 
Sircenzeht, ferner bie Beiträge zur Geidichte 
der Quellen des fanonifchen und des römilden 
Rechtd im Mittelalter (1802), in denen er u. U. 
eine vom ihm in Paris entdeitte Duelle des 
Gratianifcien Detrets und ihren wahrfeinlicen 
Urheber Mgerus von Lüttich behandelte; ferner 
die Forfejungen auf em Gebiete bes frangöfifcien 
und rheinifejen Kirchenrechts (1803). Schon feit 
1855 beteiligte fich ©. an der von Nante, Berk 
u. I. herausgegebenen Sammlung der Gefchichtör 
Treiber der deutfen Vorzeit und feit 1804 
wandte er fi mehr und mebr biftorifchp 
Forfhungen über das Beitalter der frangäfildie 
evolution zu. Frucht derfelben ift nornehmlic) 
dad Wert: Diplomatifcje Verhandlungen aus 
der Seit der frangdfilchen Revolution (1808 bis 
1879, 3. ®b.), ber 4. und 5. Band follen, bis 
gum Seieden von Süncville zeichend, ben Nbfejluß 
diefes bedeutenden Wertes bilden. Nleinere Ar- 











beiten Bienten dem umfaflenben Werte ala Er«| 


gran, fo der Muffap: Die Stadt Bonn unter 


rangöfifdier Herrfchaft (1863), Rbeinifch-wetfär| 


Tifche Zuftänbe zur Zeit ber frampöftfchen Revolu- 
tion (1873), Die neapolitenifche Nepublif des 
Jahres 1700 (1884). Neben den. hifterilden 
hat 9. in den Teyten 10 Jahren zahlreiche lite: 
rarhiftorifje Mrbeiten gelicfert, von benen wir 
befonders bervorheben: Nitteilungen über Hein- 
rich Heine (1878), Marianne Willemer (1878). 
Arm eingependften befchäftigte fih 9. in den 
legten Jahren mit den Werfen feiner Lands: 
mönnin Innelte von Drofte, über deren Lebens. 
gang er uns ein hervorragendes Merk lieferte 
(1887). Diefem folgte cin Scbensbild Alfr. v. 
Heumont (# 1887). 9.9 Schriften ift das Bes 
Ätreben cigen, mit wiflenfchaftlicher Genauigkeit 
eine Fünflerifche Form gu verbinden, 


Hügel, Wilhelm, wurde im Jahre 
1848 zu Mannheim geboren, abjolvierte 
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4 ‚Hülfen, 

|as Drtige Comnaftum unb wibmete ich 
|ber Schriffiellerei. Sein Hauptgebiet 
\ift bie Humoresfe, als deren Vertreter 
15. ein beliebter Mitarbeiter ber „Zlies 
genden Blätter“ und vieler anderer Wie 
blätter ift. 


Hülfen, Helene von (Helene), geb. 
| Gräfin Hrefeler, wurde am 16. Februar 
\1829 auf dem Stamimgute ihrer Samilie 

Blanfenfelde bei Berlin geboren, empfing 
im Haufe ber Eltern eine jorgfame Ers 
|ziehung, bie befonbere Nüdficht auf bie 
{hönen Talente der jungen Gräfin nahm 
und in Berlin durch) den Unterricht eines 
Aaviervirtuofen zum Abihlub gebracht 
‚wurde. Dort, am Berliner Hof, beiien 
\ierbe bie junge, mit allen äußerlihen 
und inneren Vorzügen ausgeftattete Gräfin 
war, lernte fie den Garbelieutnant Botho 
von Hülfen, ben nadmaligen Generale 
Intendanten ber föniglihen Echaufpiele, 
Tennen, mit bem fie fih 1849 vermäßlte 
und 6ie zu feinem Tobe (1886) in 
‚ glücktichter Ehe lebte, angeregt ducd) den 
Verkehr in ihrem Haufe, das allen Träs 


A gern ber Literatur und Kunft allezeit 


offen ftand. 

Bon ihren, Durch Publikum und Preffe huferft 
| freundlich aufgenommenen. eigenen Tterarifeen 
| Schöpfungen heben mir Heroor: us Herz un 
| Sehen (Geb.), Novellen und Stigen, Ungefucit 
| gefunden, Mus alter und neuer Zeit, Ohne Gliter, 
\ Eraum und Wahrheit, Glimar, Remefiß 
SHuemer, Johann, wurde am 18. 
| April 1849 zu Naab in Dberöfterreich 
geboren, gebildet auf dem Gynmafium in 
Linz, ftudierte an der Univerfität Wien 
1869—1873; 1874 Lehrer am Reale 
und Obergomnafium in Yrünn; feit 1875 
Profeffor am Stantsgymnafium im IX. 
Bezirk Wiens. 

Cr Sefehäftigte fich befonders mit den fpätlas 
teinifehen heiflicpen Dichtern De Sedulii poetae 
| vita_et scriptis Inaug. diss. (1978), Über ein 
| Goffenwert um Dichter Schulius (IRS0), Die 
|grofse tritifche Musgabe biefes Dichters, ericien 
| im Corpus patr. eceles. als 8. 10. Auf dem 
Gebiete der Meirit fehrieb er: Unterfuhungen 
|über den jamb. Dimeter bei ben Ariffic-lt, 
| Somnendichtern (1870), Unterfudyungen über die 





‚Hueppe. 


ätteften fat.cheift. Röpthmen (1879), Die Aue 
gabe Cruindineli_sive Fulchari ars metrica 
11589), Aus bem Gekiete der Örammatit amt 
bie Epitomae bes @rammatifers Virgilius Maro | 

. Er befcäftigte fi wiel mit der Ger 








hört bie Ausgabe des Hugo Ambjanensis, ber At 
multi delicie eleri und des Synodius bes Wern 
, mittelfateinifche Anoletten u. X. 

Cr ift Mitarbeiter vieler Zeitfriften. In das 
Gebiet ber Schulbücerliteratur gehört Hora 
Fl. carmina selecta für ben Sculgebraud; (2. 
ft. 1880) 


Öueppe, Jerdinand. IK bin am | 
24. Augujt 1852 in Hedbesborf in der 
Rheinproving geboren und befuchte die 
Gpmnafien Neumieb, Koblenz und Weil: 
burg, welches leßtere ih Dftern_1872 
mit dem Neifegeugnis verlieh. Da id| 
fehr ftart aufgelhoffen war unb meine 
Gejundpeit beshalb nicht immer fehr fet 
war, mußte ih mich viel im Freien mit 
Körperübungen befafien und machte mit 
einigen Naturforichern viele Ausflüge, 
durch welche in mir ein nadphaltiges In: 
tereffe an den Naturwifienfhaften erwedt 
wurde. Aus äußeren Gründen wählte 
ih als Fadftubium bie Medizin, welde 
ih in Verlin als Zögling des Friedrich: 
Wilhelms-Inftituts ftubierte. 
movierte id, 1877 abfolvierte ich bie 
Staatsprüfung. Won biefem Yahre ab 
war ich aftiver Militärargt, wurde jebod) | 
als folder bereits 1879 für mehrere 
Jahre als Hilfsarbeiter an das atjerl. 
Gefundheitsamt fommanbiert. In diefer 








Stellung tonnte ich dann enblidh mic |, 


bem Zieige ber Medizin wibmen, welher 
burd) feine umfafiende Verüdlihtigung 
ber Naturwifienichaften mir befonders zu: 
fagte, ber Hngiene. Da unfere Hodiculen 
Diefen Zweig, ohne den einwiffenthaftliches 
Stubium der Medizin auf die Dauer uns 
möglid) ift, aber recht jtiefmütterlid ber 
handelten, nahm id, um enblic) ganz 
felbftändig zu fein, 1884 eine Stelle als 
Dozent ber Hngiene und Leiter des hy: 
gienifej-bafteriologifch. Saboratoriums am 
Hemifden Inftitut in Wiesbaden an. 
Meine literarifien Urbeiten beichäftigen fid) 
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1876 proz| 


Em Hugelmann. 
gum größten Zeit mit bem Biofopifcen. Grenz 
biete der Ongiene und haben in erfter Linie Die 
ficht verfolgt, das wichtige Gebiet der allge: 
meinen Seftungsvorginge und der Ghrunger 
| ogfefo ie zu fördern. Bieran Inüpften fich der 
meitere Korfegungen über die naturmiflenfcafte 
icen Geiten ber Snfetlonstranteiten. uber 
den wor ich bemüht, mic, durch rbeiten in 
mehreren Zurnfriften an den ebenfo danfbaren 
15 intereffanten ragen der Förperlichen Erzier 
Hung und ber Reform unferes Zurmmelens: zu 
beteiigen. Yon den vorzüglic; beurteiften Werten 
| 9.3 heben wir (Redaft.) hervor: Die Formen der 
| Batterien und ipre Beyichungen zu den Gattungen 
und Arten, Die Methoden der Vatterienforfdung, 
| Die (ngienifcge Beurteilung des Zrinfwaflers vom 
| Biotogifihen Stanbpuntte. Außerdem viele wife 
Tenfaftlice Abhandlungen in Fachjournalen, 
endlich eine Zeifrebe: Über Berichungen ber 
‚ Säufnis zu ben Infettionstrantheiten. 


Hugelmann, Karl, wurde als Sohn 
des % f. Regimentsarztes Dr. Heinrich 

. am 6. Oftober 1844 zu Netsfemet 
in Ungarn geboren und verlebte feine 
Kindheit in den wechfeinden Beftimmungs- 
orten feiner elterlihen Familie (Reis: 
femet, Mor, Wien, Graz ıc). Nah 
dem Tobe feines Vaters bejudhte er das 
Gymnafium in Görz, bezog 1862 bie 
Univerfität Gray, um fi dem Studium 
der Rechte und Staatswiflenfcaften zu 
wibmen, und wurde dafelbit 1869 zum 
Doktor der Rechte promoviert. 1870 
habilitierte er fich als Privatdozent für 
Statiftit und Staatshunde an ber juris 
difhen Fakultät der Grazer Univerjität 
und fungirte als folcher bis 1873, näın- 
lid) bis zu feinem Eintritte als Beamter 
die Direktion für abminiftrative Star 
iftit in Wien. 1686 erfolgte feine Err 
nennumg zum Präfibial-Cefretär des 
 Reichsgerichtes in Wien, welhe Stellung 
er gegenwärtig beflibet. In die furl 
diiche Stantsprüfungsfommiffion ward 9. 
fehon in Graz berufen, und zwar 1a 
in bie iaatswifjenichaftliche, 1872 in 
tchtshiftorifche Abteilung, in Wien 
\er feit 1874 Mitglied der ftantswillene 
‚Nhaftlihen Staatsprüfungstommiffien. 

Seine fhriftelerifche Thätigfeit begann 9. 
in Seitungen und Seitfceften mit Yuffäyen vor« 
iiegenb Hatsmifenidaftiäer Mat. Daneben 

















Hummel. 236 — Sufsat. 


mar er auc; auf bem Gebiete der Bibliographie und | fuchte. Dem Later, einem raftlos thäti- 
ee a ee en, Dielbefchäftigten Runftmaler, verbantte 
turgefchichtlicher Borichung fig. Mußer den Ar», © 4 = n : 
beiten in der öftereiilhen Geifhrift für Der. |1E Talent und warmes Intereite für Die 
waltung find nadbejeichnete, jelbftändige vers Aunit,der Mutter, einer frohjinnigen, franz. 
diente Schriften berorzuheben: Studie zum öfter:  Schweizerin, die Liebe zur Poefie und 
ein, Derius: uns Sefammtungsechte pen offenen Bid für bie Wunder mb 
70). Das Reit der Nationalitäten in Ofter pe, Mn Aer RS 
Eich und das Stoatsgrundgefep über die allg. DIE Reige der Natur. Diefer Lepteren 
meinen Rechte der Staatsbürger (1880), Stu: hatte fie außerdem auch noch den ganzen 
n zum Öfterreichifch. Berfaflungseecte, 1.(1886), "im Elternhaufe genoffenen Schulunterricht 
entralifation der Amtsbibliotheten in Wien ‚zu danfen. Nach dem 1971 erfolgten 
m 3 Tode des Waters gef fie zur Feder und 
Hummel, Auguit, geboren 4. Auguft |jehrieb ihre erften Novellen, denen bald 
1839 zu Halle a./S., wirtte, nachdem er | Märchen, Stiggen und Gedichte in bunter 
fich auf dem Seminar zu Eisleben zum | Reihe folgten. In der bejeligenden Hoff: 
Schrer ausgebildet hatte, von 1963—75 mung auf frühen Erfolg zum Wohl und 
an den Schulen jeiner Vaterftadt und |Nugen der Ihrigen hatte fie die fhöne 
wurde im lepteren Jahre als Schter an | Heimat verlaflen; ichwer enttäufcht jedoch 
bas Seminar zu Deligfh berufen, wo er ;fehrte fie nad falt dreijährige Abmwefen: 
noch jest thätig it. Seine Wirkfamteit als heit zurüd. Der nad) langen, fhmerze 
a gang ae. vollen Leiden erfolgte Tod der heihnelich: 
arbeitung ausländ. Nomane, um deren meitfund, EN Mutter mar ber jÄwerfte Schlag für 
lichen nhalt der deutichen Jugend in Iebens. |Die junge Schriftitellerin und lähmte ihr 
voten Vitdeen näßer zu bringen: Entbedung von Schaffen für längere Zeit. Seit Furzem 
merita nad Campe (2. Aufl, 1850), Wald: |crit betrat fie wieder di che Bahn. 
Läufer nad) Ferry (3 Aufl. 1879), Yeberftrumi ih Witorbeiterin einer Re 
Ergihfungen nach Cooper (4. Aufl. 1880), Si Sie it Mitarbeiterin einer NHeihe von 
ismund Hüftiq nach Marrpat (2. Aufl. 1851). |Zeitigriften. 1887 erihien ihr erftcs 
in, populär-wiffenfchaftl. Schriften find von ihm | jelbitändiges, jehrgünftig beurteiltes Wert: 
uetaßt: en tn der er a und (im | Narzii (Rov. und Humor.). 
jerein mit Dr. Otto te) Rhyfifalifche un B 
mifce Unterhattungen (1870). Strengeren mi Sufchak, Jojef Andreas, wurde am 
{heftl. Cbaratter irägt fein Hanobuc) der Crd: 9.Juni 1834inKrumau (Böhmen) geboren. 
hunde sro), Sri eben milde Anre: | Seit 1861 lebt 9. in Wien als fürftlic, 
gungen die Beranlaffung zu einer Reife von  Schwarzenbergicher Beamter und in glüdz 
br It 1“ m ion Pr 
Aline vater ae ee (7. id icjjter Che mit feiner hochgebildeten,gleid): 
1587), Aleine Erdkunde (24.—26. Aufl. 1887), falls poetiih angelegten Gattin. 
Grundeiß der Erdkunde (2. Aufl. 1882), Silid: _ Bon 9.3, durch die Aritil auferordentli 
buch zum Unterricht in der Erdfunde (1835), 
Schul-Atlas (1887), Aleine Naturkunde (4. Aufl. | terfrühling (Ged. 1860), Almbleameln (Ged. 
1887), eitfaden der Naturgeicichte (14. Aufl. |fteier. Dialekt, 2. Aufl. 1863), Stadtparkniren 
1887), Grundriß ber Raturgeigicdhte (2. Aufl. (Mphorism. 1888), Aus der Mandermappe des 
1886), Anfangsgründe der Naturlehre (1881), | Lebens (1838). Auherdem ift 9. Mitarbeiter vieler 
geitfaben ber Naturlehre (1897), Erperime Beitfehriften in Deutfchland und Ofterreich. 
eye |, Hutter, W. Theodor. JG bin am 
Hummel, Frida (Frida v. Kronoff), | 16. September 1860 zu Hermsdorf bei 
geb. den 19. Februar 1853 zu Gannftatt | Nordtgabel in der böhmifcen Laufig ges 
am Nedar, als bas jüngfte Rind fein: | boren, genoß nad) Abfolvierung der Volts 
geiler, tiefreligiöferCitern. In zartem | jcjule Privatunterricht und bezog hierauf 
ter {on erfüllte fie ein innerer Geftal; | duch 6 Jahre das Jefuitentollegium Max 
tungebrang, dem fie durch Schreiben von |rinfchein in Böhmen, um im Jahre 1831 
Märgen und Luftfpielen zu genügen |in Prag in den Orden ber Reform. Bene 
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ig befprochenen Werfen heben wir hervor: Si 





















Hugffen. 2 


Biftiner (Stiftmaus) in Prag als Mind) 


einzutreten. Schon frühzeitig durch Dieek: | 
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Sunffen. 





!Seitartifel fehrieh und Gedichte 


Aud) verfaßte ic) eine leine Schrift über di 
ittorstirche zu Xanten, {chrich ein Konfirmations« 





tatholifche Blätter Heine Erzählungen und 
Gedichte. Die beengenden Klofterregefn 
mourben mir äftig, und id) warf fie ab, 
trat aus und wurde Lehrer an einer Mäde 
Genfhule (Friedland bei Reihenberg). 

AS folcher war ich als Publizift thätig, wurde 
Seuilletonift verfhieden. Provingblätter und fchrieb 
die „Nordböhm. Sagen”, welde beifällig aufge: 
nommen wurden. Sn freundfchaftlichen Beyichn: 
gen mit bem Schrftteller Refjel in Reihenbe 
beteiligte id) mich an der Derausgabe des „Mi 
fets amilienfreundes“, übernahm bierauf, da ich 
auch) als politiicher Schriftiteller thätig war, die 
Leitung derinÖfterreich ftarf verbreiteten „Deutfe 
nationalen Voltsfhrift“. Im diefer Stellung gab 
id, eine Sammlung von Gedichten „Aus der Jus 

n eraus. 1888 "erichien eine 
: Gechichte der Oegenrefi 
mation in Deutihböhmen und 1897 Die Ger 
Nichte des Judentums in Polen. 

Hutffen, Gotthelf, geboren am 8. 
Februar 1822 zu Nmegen in Holland. 
Ic erhielt meine Schulbildung zum allers 
größten Teil_in Gleve am Niederrhein, 
wohin meine Eltern, als id) eben 11 Jahre 
alt war, verzogen als Inhaber und Leiter 
eines Penfionats für junge Mädchen. 
1842—45 ftubierte ich in Halle und in 
Berlin Theologie, abfolvierte am eriteren 
Orte aud) mein Militärjahr. In Berlin 
beftand ih 1846 gleich auch meine erite 
theologiihe Prüfung und 1848 in Nor 
blenz die zweite. Ich unterrichtete wähe 
tenb meiner Kandidatenzeit am Juftitut 
meiner Eltern, warb aber j—on im jelben 
Jahre Pfarroifar für den erfranften 
Pfarrer von Emsler in Tanten am Nies 
berrhein, weshatb ich, als beffen Ahjunktz 
pfarrer mit dem Nedhte der Nachfolge 

ewählt, 1850 die Orbination zum geil: 
lichen Annte empfing. 

Nach) dem Tode meines Vorgängers feit 1851 
elleiniger Pfarrer in Xanten und zugleih in der 
damit burd, Perfonalunion verbundenen Heinen 
Landgemeinde Mörmler, gründete ic mit gleich» 
gefinnten Freunden dafelöft, im Gegenfag zu des 
mofratiihen Tendenzen, ein „Doltsblatt" auf 
Tonftitufionellem Boden, in welchem ich jahrelang 

















Hit, frich fchliche und Tirchenpoli 
fpondengen für andere Blätter und gab mein grös 
here Wert über „die Aelte der Griftlicen Kirche” 
heraus, 1858 übernahm ich dann auch auf Der 
|f&tub der Bonner Paitoraltonferenz die Nedatı 
|tion des „Eoangelifcen Gemeindeblattes für 
Rheinland umd Weitfalen", 1861 made Id eine 
Reife mac) Stalien und ward dann im Herbft 
1562 als Pfarrer nad) Arcugnach an der Nahe 
verfegt. Hier fehricb ich, außer einigen Einzelr 
prebigten und fleinen Brofüren, eine Schrift 
über „Nirchengründung und Neformation in 
Kreuznach und Umgegend“, Dann erii 
eine Sammlung von Predigten von mir unter 
dem Titel „ darauf, Bauptjäclic 

| ats Frucht icien Reife, eine Schrift 

über „heidnifche und ceiftliche Altertumstunde", 

1870 "machte ic, dann den deutfchfransöfticen 
Arieg mit als Militiroberpfarter für ben weiten 
Sayarettbegirt ber Armee, in Folge defien 1S71 

|eine Scmmlung von „S Feidpredigten als rier 
denggeufs an Die Heimat“ und 1872 eine gröfere 

Schrift: „Bilder aus dem Ariegsteben eines Mir 
Kitärgeitihen, ein Beitrag zur, Sulturgefchicite 
des deutfe-franydfilcen Krieges” erfchien. 1872 

ward id} danıı als Divifionspfarrer nad) Roblenz 

verfept. Dier Leitete ic zugleid) Die evangeliiche 
hößere Zöchterfule, verbunden mit einem Ser 
minar für Lehrerinnen an folden, und gemifler: 
maben als Srucht Diefer Thätigteit entftand erft 

eine Mleinere Schrift über ü 

Schule“ und fpäter die beiden Bändchen „Zur 

ibealen Pidagogif” und „Sünf Kapitel zur’ idea 

Ten Bädagogit”. Durd) die Kämpfe um die 

Givitftandsgeichgebung wurde veranlaht im Jahre 

1574 bie Sch! „Die Ginteh, vom Krfligen 

und firdenreätlicen Standpunkte aus beleuchtet 

und verteidigt”, und 1882 die andere: „Bür« 



























gerliche Eheliiebung und, irhliche Trauung, 
micht eines oder das andere“, Jnywicen ward 
ic) im Sommer 1874 old Militkroberpfarrer des 
TX. Yrmeelorps und Garnifonpfarrer von Altona 





„Über bie 
Poefie, des Krieges und iegspoefie". 1883 
ard id darauf ul Ronffaralsat und Mile 
Dberpfarrer de8 VII, Armeelorps nad) Künfter 
i. Wet. verfegt und im Spätheröft. beflelben 
Jahres erfchien mein „Chriftliger Reifebegleiter", 
dann 1894 eine Sammlung von Liedern und 
Gebiöiten von mir unter dem Titel „Häusliche 
Seierftunden“, nachbern ich fchon einige Qahre 








Hyrll. 


früßer eine Heine Sammlung „Patriotifcher Beier 
Hänge“ herausgegeben hatie. ud den Lepten 
Jahren find dann nod) zu ermäßnen Die vier 
Heineren Steiften: „Lebenömut und, Tobesfreur 
bigteit, ein ernftes Wort wiber ben Seibftmorb“, 
„Der milithrifhe Dienftelb und feine Bebeutung 
fürs Leben“, „Deutfchlands und Preußens Ariegsr 
Herr und Sregsheer“, „Die Seilipfaltung der 
Ghre ol8 eine Satie ber Chriftenpfliht und der 
Monneswürbe dargeftelt“, Ter Militärbienft, eine 
Schule für das Schen. 

Hyrtl, Joh., wurde am 7. Dezember 
1811 in Eifenftabe (Ungarn) geboren, 
gab fid an der Univerfität Wien natur: 
wiffenfejaftlichen, befonders anatomifchen 
Studien hin und wurde 183337 Proz 
fettor ber genannten Hodhichule. 1837 
zum Profefjor in Prag ernannt, kehrte 
er 1845 in gleicher Eigenfehaft nad) Mien 
zurüd und wurde Fur, darauf zum Mit: 
glieb. der faiferlihen Akademie erwählt. 
1874 trat 9. in den wohlverbienten Ruhe: 
fand und Iebt jet in Perchtolsdorf bei 
Wien. Mit Ned genieht 9. als Ana- 
tom eines ausgezeichneten Nufes, ber ihn 
in bie vorberfte Reihe biefer Fad-Autoren 
erhebt. 

Hauptierte: Lehrbuch ber Anatomie de Men 
hen (1840, 10. Aufl. 1882, in viele fremde 
Spradjen überfegt), Handbuch der topographifchen 
Anatomie (1817, 7. Aufl. 1893), Beiträge zur 
vergleichenden Angiologie (1850), Handbuch der 
praftifen ergliederungsfunft (1860), Crypto- 
branehns Japonicus (1805). 


























3. 


Jacob, Anton, geb. am 21. Auguft | 


1851 in Breitenbrunn, abfolvierte das 
human. Opmnafium zu Kempten und wib- 
mete fich nach Vollendung feiner Studien 
an ber Univeryität München bem Lehr: 
face. Er wirkte an technischen Mittel: 
ihulen zu Dündyen, Cichtenhof-Nürnberg 
amd wurbe 1879 zum Rektor der Reale 
föule in Kronad) ernannt, als welcher er 
noc jept thätig, it. 

1579 erfjien fein erftes Wert: Lehrbud, der 
mattematifchen Ocopropbie für Rcalı und Han 
belsichulen, fowic für Schrerfeminare, das fehr an« 
extennend beurteilt und vom Minifterium als Lehr« 
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Jacob, 


| Buch für Mittelf@ulen in Bayern genehmigt murbe. 
ab 3, eine aftronomifehe und phofilcje Geos 
| 1888 gab 3. eine aftzonomifde und phofilde & 
| gr, Seit „ner Gxbe“,heruß, rin rt, 
| das geroiffermafien eine Einleitung, zu der „Län« 
ders und Wölferfunbe” bildet. 1880. erihien 
ein vorzüglidjes Bud) für die teir 





| „Weltfunde“, 
|fere Jugend. 

Iacob, Nathan (N.J. Anders), wurde 
am 25. April 1835 zu Berlin geboren, 
verlor feine braven, aber armen Eltern, 
| als er nod) ein Kind war, und wurde auf 
KRoften der Diendelsfohnfcen Stiftung ers 
zogen. Er erlernte alsdann bas Buc« 
binderhandwerf und fehrte nach mehreren 
Wanderjahren nad) Berlin zurüd, wo er 
als Gefelle arbeitete. 

IS folher machte er feine erften Titerarifchen 
Lerfuche, und zwar mit einem Begrüfungsgedict 
on ben Prinzen Fricbric) Wilhelm von Rreufen 
und feine erlauchte Gemahlin. Das Gelingen 
regte ihm zu weiteren Vorgehen an, ermuntert 
durch den damaligen Theoteragenten Heinrich, der 
ihm mit Mat und That zur Seite ftand. Nun 
verfuchte er fidh in Stiggen, Novellen, bis der ger 
rabeyu überrafchende Erfolg feines Heinen Zeite 
| bildes „Dietrich und Bredftange“ am Mevfel 
| fehen Thenter in Berlin ihm auf die Bühne wies. 
| € folgten num eine Anzahl Meinerer und größer 
ver Stüde, unter denen namentlich die von Ch, 
Jacobfon bearbeitete offe „Starter Tabat” 
einen nachhaltigen dauernden Erfolg errang und 
| an 200 aufeinanberfolgende Aufführungen er» 
| lebte. Auherbem verfaßte 3. viele Novellen, Ger 
dichte ac, die in Beitiäriften und in Buchform 
| eridjienen. Bon befannteren Arbeiten heben wir here 
| vor: Die fhöne Helena(Dr.), Nur ein Berlin, amir 
| ie Hagedorn, Hammer und Ambos, Later San, 
| Im Dienft, Er fucht feine grau. Leo (icherfp.), 

Drei Mark, Das Reich der Jnfionen, Schatten, 
Sein eigen Blut, Imei Jahre Juchtbaus (Rov.), 
| Der Kandidat (Hu Aus Race (Nov.), Sein 
Mobell (Nov.), Todfeinde (Erz.), Aus bemegter 
geit, Unfer altes Berlin. 

Jacobfon, Eduard, wurde am 10. 
November 1833 in Groß-Strelit (Obers 
fehlefien) geboren, auf dem Oymafium zu 
‚DOftromwo vorgebildet und widmete fih dem 
Stubium der Medizin an der Univerfität 
Berlin, die ihn 1859 zum Doltor pro= 
movierte. Der außerordentliche Erfolg, 
defien feine erjte Bühnendihtung, der 
Schwank Fauft und Gretepen, Fich zu erfreuen 
Hatte, gab ihm bie Veranlaffung, fid) ganz 
der Echriftftellerei zu wibınen. Cr hat in 











Yaconde, 


Gemeinfejoft mit Dofer, Aneifel, Giendt 
und Rofen, größtenteils aber felbftänbig 
eine große Anzahl von, mit bucdfejlagen« 
dem Erfolg aufgeführten Boffen verfaht, 
von denen wir heroorfeben: 

Bei Waller und Brot, Beders Geihichte, Sing» 
vögelhen, 500000 Teufel, Der Poftillon von | 


‚Die Gelofchen des Glüdes, Das | 


Münceberg, 

Mädel ohne Geld, Ebbe und Flut, Die Lahtaube, 
Der jüngfte Seutnant, Der Mann im Monde, Ein 
gemacter Mann ı. Mit ber Iepten Polfe 
erreichten die Jacobfon’fchen Stüde die 
Iubiläumssiffer 100. 


ZJaconde, j. Helene Stätl. 


Jaeger, Guftav, wurde am 23. Juni 
1832 zu Bürg (Württemberg) als ber 
Sohn eines Geitlichen geboren. Er durdh- 
lief die Lateinfhule und das niebere Se 
minar, da fein Vater ihn für ben eigenen 
Beruf beflimmt hatte. Nad) Beendigung 
der Seminarlaufbahn änderte Guftav 9. | 
jedod) feine Berufswahl, befuchte zunächit | 
einJahr das Polytechnitum zu Stuttgart, 
mo er neuere Sprachen und Mathematik 
ftubierte, und arbeitete dann als Volon- 
tär am Stuttgarter joologifchen Mufeum. 
1851 bezog er bie Univerjität Tübingen 
und abfolvierte bort das Studium ber Mes 
diyin und Chirurgie, promovierte aud) da> 
felbjt und habilitierte fih 1856 als Pris 
vatbozent in Berlin. Er gründete hier in 
Verbindung mit einem Kapitaliften zus 
nägjft ein Xquarium, das er jebodh infolge | 
ungünftiger Zeitverhältnifie bald aufgab, 


um als tehnilher Direktor einer Aktien | 


aefellihaft einen Tiergarten anzulegen. 
Us aud) das nicht glüdte, Tehrte er 1860 
nad) Stuttgart zurüd, wo er fih als Lch- 
rer des Bolgtechnitums und ber Tierarzneis 
fäufe nieberlich. 1894 z0g er fi) von 
diefer Thätigfeit zurüct und (ebt nun feiz 
nen friftftellerügen Arbeiten und feir 
ner — Wolle, 

Außer vielen Abhandlungen in Fach: u. a. Zeit: 
f6riften heben wir von feinen aufrerordentlich ans 
ertannten Werfen hervor: Soologifhe Briefe, J 
Sarhen Darwins contra Wigand, Die Darwin 
The Theorie und ihre Besichungen zu Moral und 
Religion, Stisgen aus bem Tiergarten, Das er 
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= Ze. 
Sm Im ef Di, Wander der unfttaren 
Bet, Deutjclands Ziermelt, Wanderungen durd) 
dad Liereid, Die menfhlice Arbehäktft, Die 
Rormalffeidung als Gefundheitefhug, Entdedung 
der Seele, Sehebud) der allgemeinen Zoologie, 
| Seit 1881 giebt 3. ein ber Sortbildung feiner 
pre und Praris gemidmetes Monatsblatt „Prof. 
Dr. 3. Jägers Monatöblatt” heraus, 


Jäger, Osfar, wurde am 26. Oktober 
‚1830 in&tuttgart geboren, jtubierte Theo: 
logie und Philologie, bancben privatim 
eifrig Gedichte zu Tübingen und wirkte 
alschrer in Freyimfelbe, Stuttgart, Ulm, 
Wepfar, als Nektor in Mörs und feit 
1865 als Direktor bes riedrih:Wilhelms- 
Symnafium zu Köln, als welher er nod) 
Heute thätig ift. 

Von feinen hochoerbienten Werten heben wir 
beroor: John Wpelifie und feine Bedeutung für 
bie Reformation (1854), Geihichte der Römer 
(5. Kuft. 1883), Gefhiche der Oriedjen (5. Aufl. 
1887), Breußen und Schwaben, Die punifden 
Ariege (1570), Gefehicpte der neueften Zeit (Forte 
fegung von Sthloffers Meltgefcichte, 30. Aufl, 
1602), Aus der Paris SSH), Wetgefäihte 
in 4 Bänden (8. 1. II. 1887), 


Fägns, Karl Marimilien Wilgelm, 
Sohn besRomponiften und Mufifgelehrten 
Vrof. Fed. Wilh. J., murbe am 18. April 
1837 zu Berlin geboren und dort auf 
|Ber von feinem Großunter R.&, v. Rleben, 
dem Almeifter brandenburg. Ratur- und 
Geicigtsforfhung, begründeten fädtifd). 
| Gewerbefehule ausgebildet. 1854 trat er 
Izu Hachen in das 28. InfNegt., befuchte 
die Divifionefhule zu Trier, murde im 
Märy 1857 Offigier und ftand als folder 
abmecjelnb in Machen und Jülich. 1969 
erfchien fein Märdhenepos: Reinhart. Eine Samm- 
Hung ar, Geige: Ein Jahr der Jugend (1BA1) 
tom nicht in den Buchhandel, fondern wurde als 
Gewinn ber Schiller-Lotteric verteilt. Feitgebichte 
sur Scillerfeier (1850), zur Weberfeier (1860) 
und zur 2eifingfeier (1862). Das Album des 
German, Mufeums brachte 1860 eine Reihe von 
Sonetten: Bilder aus dem 16. Jahrhundert. — 
Die bier querft Bervortretende geichichtliche Rich, 
|tung {prad) fi dann deutlich aus in ywei topos 
grapfif_-biftor. Stubien: Machen, die Kaiferftadt, 
und Zülichiche Gefdichten (1861—62.). 1859 
beyog 3. die Berliner Ariegsafabemie. 
11868 vermäßlte ex fidh; ein Jahr fpäter 
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Yühns, Ian. 
murbe er Negimentsabjutant zu Nachen |veift und bafft, das groß angelegte Wert im 9. 
und fehrieb als folder die Gefdiicte des 2, 1688 zu vollenden. 

Abein. InfrRegts. Nr. 28 (1805). Im fol) Bahn, Albrecht Carl Nubolf Hers 
genden Jahre nahm er den Abfchied und | mann, wurbe am 29. Auguft 1847 in 
fiedelte nad) Berlin über, um fid germas, Mittenwalde geboren, feine Jugendgeit 
niftüjcen Studien zu widmen, Die Er |verlebte er in Spandau, wofelbit fein 
eigniffe bes I. 1866 aber führten ihn in Vater als Juftigrat wirkte. Er entjtammt 


den Dienft zurüich; während des Krieges 
verfah er ein Decernat im Ariegomi 
fterium, unb als dann 1867 beim großen 
Generalitabe ber Neben:Etat für wiliens 
haftlie Zwede eingerichtet wurbe, war 
I. der erfte in demfelben berufene Offigier. | 
Weitere Kreife gemann fih 3. durd die Dorı| 
Iefungen, meldhe ex in mifienfaftlichen Lereinen | 
Berlins Hielt, 1. D.: Die Cntftehungsgeldichte | 
der Berliner (riedricheftabt, Walther v.d. Logels | 
weide, Woban als Jahrgott. Mährend des Feld: | 
2ug8 1870 fungierte 9. old Aommifler des Ger 
meralftabes für die Gifenbahnlinie Strohburg: 
Waris in Nancy. 1872 erfolgte feine Berufun, 








auf den Schrftuhl der Gefdichte der Ariegsfunt 
an der Berliner Ariegsafademic, den er breizchn 
Im 


Übrigen gehörte er 


Jahre lang innehiet. 
heilung an, für melde 


Dauernd der grogr.fta 
. 9. die breigehn Jahrgänge der befannten 
geogr. „Regifttande des gr. Gieneralftabs" rei | 
giere. 1800 wurde er Aum Hauptmann, 1878 
zum Major, 1885 zum Oberfileutnent befsrbert. 
Im folgenden Jahre nahm er ben Mbihied, und 
die Univerfitäl Heidelberg, promovierte ihn zum 
EhrenDoltor der Philojophie. — Inpwilden 
hatte 9, eine ausgebreitete Tterarifche Tätige 
teit entfaltet, In größeren Werten heben wir 
hervor: af und Seiter in chen, Epradie, 
Glauben und Gelichte der Deutfcen (1872), 
Das frangöflhe Heer von ber großen Nevolus 
tion 6i8 jur egenwart (1673), Die Schlacht 
von Aöniggrät (1870), wohl die umfaffendfte 
Monographie einer Schlacht, melde es giebt; 
dann fein als bodbebeutend anertanntes Haupt: 
wert: „Yanbbuch einer Gelhichte de Striegs 
meens on der Hei Do zur Snalfance. Der 
waffnung, Kampfweife, Befefligung, Belagerung, | 
avefen” mebft einem las von 100 Tafeln | 
Grgängung „Deeresverfaflungen 
(1885). Muher Diefen gröferen | 
Werten veröffentlichte 9. eine bedeutende Anzahl 
Heinerer Arbeiten in Zeifchriften und Zeitungen. 
Des von 9. 1806 gedicitete, 1871 erweiterte par 
triotifche Seflpiel „Yur Seimfche“ 
Halb Jahrzehnten auf vielen deutf 
dühnen aufgeführt worden. Zeit Jahren 
von der Siftorichen Kommifien in Win 
Abfaftung einer „Gefhichte der Ariegeuiffenfhaf 
tan" Getraut, hat für Diele Aufgabe die Biblior 
thefen Deutichlands, Granfreichs und Jtaliens bes | 























andert« 











einer alten märfiichen Familie, it väter: 
ficjers unb mütterlicjerfeits mit dem Turns 
vater Jahn verwandt, 1867 bezog I. 
bie Univerfität Berlin, um Deutih, Ger 
fhichte und Geographie zu fiubieren. 
Diefes Studium erlitt eine Unterbrechung 
durch Abfolvierung bes Dienftjahres 1808. 
Zum großen Humboldffeft der Berliner 
Univerfität (1869) lieferte er das dem 
Programm beigegebene Feftgedicht. 1870 
nahm Jahn als Referveoffizier am Feldzug 
teil und hat fih das eiferne Areuz erz 
worben. Nach der Nüdtehr aus dem 


| Felbguge nahm er feine Studien wieder 


auf, war aber daneben aud) fiterariich 
tbätig. Ceine während des Yeldzuges 
entitandenen Ariegslicber, die feinen Ras 
meraden in ernfter Zeit oft zur Ermun- 
terung gebient, gab cr unfer dem Zitel: 
Grinnerungsblätter aus eiferner geit zum Velten 
eines in Epandau zu errichtenben Ariegerr 
benfmals Heraus und fand damit eine 
freundliche Aufnahme. 1873 beftand J. 
zu Berlin fein Cramen pro facultate 
docendi; dann ging er als Lehrer an 
das Realprogomnafium zu Eilenburg, 
wurde 1875 zum Dr. phil. promoviert 
und übernahm 1876 das Neftorat der 
höheren Echule zu Halver in Weitfalen. 
1878 ging 9. als erfler Lehrer an bie 
Realfcjule zu Serien. Qunor lich er mod 
die Ditung: Ein Sang von Lothringen ers 
feinen. 

für die Ariegeroereinsbemegung war I. un 








| auspefegt ihätig; 1994 gab er ein Liederbuch bed 





Deutfchen Kameraden heraus (2. Aufl. 1885), 
feit 1584 ft er Redafteur der Braunfchmeigifchen 


| andrehrgeitung, des offiiellen Organs des 


Draunfhweiger Sandwebrverbandes. 1886 bat 
3. feine Gebiete gefammelt und in einem jtatte 
n Bande unter dem Titel „Wegemart“ er 
feinen faffen. Dies Wert ift von der Prefie 
auberordenttid) günftig belprocjen worden, 1888 
erfipeinen ine „Ariegöerinnerungen“. 1888 wird 





Japn. - a1 — IantesGärola. 


I. einem Rufe als Direktor einer höheren Tcht: | biete zu und gab, nachdem ich zum Doftor 
anfolt nach Braunfmeig Folge Teften | promoviert war, im Winter deffelben Jahe 

Jah, Suftav Wild. (Guftav Friih), | res meine Schrift heraus: Die peutfegen Opfer: 
wurde am 23. Februar 1818 in Sanders: | gebräuce bei Aderbau und Viehzucht. Ein Beitrag 
leben gehnren, frat nad) Befuch der Schule a enter Sala: 
in die Meigerberei feines Vaters ein, en 1585: Deitejoge aus Pommern und Sägen. 
gab jebod) bad Gefäft auf und wibmele er Gerlfset für yomm. Defekte and len 
fi) der Landwirtihaft. 1852 ermählte tumsfunde gewählt und mit der Redaktion der 
ng: Vaterftabt zum Bhrgermeifter, | Balilsen en a nie m: 
weis Amt ex bie him Jahre 1800 lin sms mi sis aa ae 
betfeibete, da er Direktor des Anahene | Trike ve Gele surBerkhend 
reitungshaufes und der Brüderanitalt in | des 17. Kongrefies der deutichen anthropolagiichen 
Zülldpom wurde und gleichzeitig als Nebat- | Geielfigaft in Stettin zu ichreiben. Sie erichien 
cur des „Zillhower Voten“ fungierte. unter dem Titel: Gerenmefen und Jauberei in 


m Pi Bommern (1886). Hatte mir der Anfhluf an 
Siterarifd Sat 9. fi) befonderd durch fein be A A 
rühmtes „Hohelied in Liedern" (3. Aufl, 187: Dauf Weinhold die erbitterte Feindfhaft der 


tefonnt gemacht; außerdem bervorzubeben: Der rülerboff  Mannharätihen Sihule yugesogen, 


feiert N = jemonnen mir Die durch die Anregung de& 
Zrautftand (2. Aufl. 1800), Neuer Grühling | 9, JADann nen Rublifattonen 
CM 1600), Der Oratzlant (Bed 1800) Drcslauer Öermaniftenentftanbenen Bublitaione 


n dafür das Wohlwollen der deutfhen Anthropor 

en Tür nes Volt (1660), Das fhöne iogen, deren Atmeifter, Rudolf Sir, mid 
ie k y in den Stand fepte, meine Sammlungen des 
Jahn, Herrmann (Herm. Hain), ges Voltstümlien in Pommern in weit größerem 
boren den 13. Auguft 1 in Kleh fiftabe hetreiben zu fönnen, als vorher. Die 


i $ möcht 1 dieler Arbeiten wird cine Sams 
Tielen (Medlenburg), befuchte das Gym. en en en a a 


nafium in Noftod, mußte bafielbe jedoch) |jein, meihe id in drei Wänden demnäcift zum 
verlaffen, da ein rheumatiides Leiden | Drud zu befördern gedenfe. — Was meine Ler 
ihm zwang, ein milberes lima aufzue|bensftellung angeht, fo Kin ic nad vorüber: 
zufuchen. Zwei Jahre am Garbafee gaben |gehendem Mufenttalt in Yülhem bei Stettin, 
FH i . . | Waldenburg in Schlefien, Stettin und 22 
ihm feine Gefunbheit wieder. Er Tebte| ..M. zur Zeit als orbentlicher Schrer am ftäbtifchen 
un in Noftod, fit 1582 in | Friedrichs. Realgymnafium in Berlin angeftellt. 
ohlis bei Leipzi iehfich feiner R 
Meraeitden Mc 70 Act, Yanfe-ärofa, gtoren am 9. 
Hauptmerfe: Aebues de Gpile, Aönig Grie| Desember 1834 in Nöslin, wurde in 
(Dram.), Deutiche Lieder, Im Bann der Venus, | Berlin und Naumburg a. d. Saale cr+ 
Id) denke Dein (Ged.), Agnes Bernauer (Dram.), | zogen, durchreifte in früher Jugend Deutfche 
Stapine, Vermehte Blätter (Ged.), Yulchta(Ged.).| (and, Cngland, Franfreih, Ofterreidh: 
Jahn, Ulrich Guftao, wurde am 15. | Ungarn, bie Donaufürfientümer und Eie- 
April 1861 als zweiter Sohn des durch | henbürgen, erlernte außer Latein fieben 
fein Hohes Lieb in Liedern befannten Sprachen geläufig und befchäftigte fich 
Dichters Guftav Z. in Züllhow bei|yiel mit ausländifcher Literatur und mit 
Stettin geboren. Auf dem f. Marien: | Überfepungen. 
füftsgpmmafium zu Stettin herangebildet, | Mon ihren fehe gut aufgenommenen Werten 
bezog ich 1879 die Univerfität und mib- heben wit bewor: 3 Minoden Oele LIND) 
ic) zunächft in Seipxi A erfien die 3. Muflage der Gedichte un 
mete mic) zunächft in Leipzig und Berlin 1a, 4 “und a. Winden Irikher Bocfien. In 
theologifchen und germaniftiichen Studien. | Züri gab fit die Mutorin gefdichtligen und 
1882 begab id mid; na Breslau und philojophiihen Studien bin und verfahte das 
empfing dort durch Karl Weinhold fruchtz | „Rätfel ber Unfterblichteit“, die „Weltubr“, 
bare Anregung für die beutiche no: Held} a 
Topie und Sittenfunde. Infolge beffen fgänen Seen bei Mailand seimmien Te. am 
wandte id) meine Kraft ganz diefem Ge: | Genferfee den Abend des Yebens zu verleben. 




















































Janto. 


Ianko, Wilhelm Ebler von, geboren 
5. Dezember 1835 zu Mantun als Sopn 
ines Artillerie-Stabsoffigiers und für die 
militärische Laufbahn beftimmt, erhielt 
feine Ausbildung in ber f. f. Militär 
Atodemie zu Wiener-Neuftabt. Trat als 
Zieutenant aus berfelben 1854 in bas 
(tombarbifhe) Infanterie-RegimentRr.28 
in bie Armee. Befanb fh) 1854--55 
bei dem zur Operation gegen Rußland 
beftimmten Heere in Galigien, machte 
1859 den Feldzug in Stalien, 1864 jenen 
in Schlesroig-Holftein (Oberlieutenant im 
72. Inf-Regmt. und im Generalftabe), 
endlid) ben Krieg bei ber Norbarmee 1866 
als Hauptmann mit. Schon in ben 
Friebensjahren ununterbrochen mit Hüfte 





uifhen Studien beichäftigt, Ahätig. als |) 


Lehrer in ben Rabettenichulen, quittierte 
er 1867 ben aftiven Dienit, um fid) ganz 
feiner {hon feit den Rnabenjahren ihm 
innewohnenden Neigung für die Gefhichte 
leben zu önnen und fanb bucdh feine 
ernenerte Etellung im 1.1. Rriege-Achive 
hierzu wefentlihe Unterjtägung. 1884 
wurde er frantpeitshalber in den Ruhe 
ftand verfegt. 

3. war eö befonbers darum zu Afun, wenig 
gelainte ober vrgffene Orcgnife und Rerföne 
Tihteiten der heimatlicen Kriegsgefdiäite in Er« 
Ännerung zu bringen. Gr at mit großem Fleiß 
arbeite, hierfür fprecen feine zahlreichen grör 

seren oder Meineren Wuffäge in militärifcen 
Blättern, in wiffenfaftlicen Beitfhriften. ıc. 
Aut) entmidelte ex eine if Toütigteit al 
Regenfent mannigfaltiger Hitorilier oder militär« 
Biftorifler und Biographifger Werte, Gr mar 
u. a. aud, Mitarbeiter an Poten’s befanntem 
Handwörterbuc; der gefammten Rilitärwifiene 
Ihaften (über 400 Artiteh) und den „Algen. 
Deutfc. Biograpfien”. Seine erfte, im Bud: 
Handel erfienene rbeit it betitelt: Laudon, 
der Sofdatenvater in feinem Leben und Wirten 
als Soldat, Felbherr und Men) (1803, preis 
ekrönt). 39 Oberleutnant noch, veröffentlichte 
3: Öfterreich in Hatiftiiher Vegiehung (1865), 
Hierauf folgten: Wallenftein, ein Cparafterbild 
im Sinne der neueften biftoriichen Forfhungen 
(1867), Saubons Leben (jein Yauptmert 1809), 
Schwendy (1870), Die ara am Waräfelde 
(1878), Sabel und Geleiäte, fomie_Laubon in 
Hedicht und Liebe feiner Yeitgenoffen (1830). 
Durch, und durd) deutfche Öefinnung harafteri 
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_ Ianffen. 
fiert 3.3 it bie faft durchweg der 
Ferien Serthung erfreuen Br are Hl 
ver Zähgeit mure 3; nem Kaifer mit der 
ofen golbenen Mebaille für Kunft und Wiffen: 
Ihaft ausgezeichnet. 

Janffen, Joh., wurde am 10. April 
1829 in Xanten geboren, widmete fd 
dem Studium ber Philologie und Ge» 
f&igte an ber Mabemie zu Münfter und 
an ben Univerfitäten Bonn und Berlin, 
habilitierte fi 1854 und wurde im felben 
Jahre Profellor am Oymnafium zu Frank: 
fürt a. M. 1860 wurde er zum Priejter 
geweiht und 1880 zum päpftlichen Haus» 
prälaten und apoftolifhen Protonotar 
ernannt. 1875 gehörte er bem Reiche: 
tage als Mitglieb -(Bentrum) an. I. 
at fich fowohl als Literaräiftoriter wie 
als Gefgichtsforfcjer einen bebeutenden 
Ruf erworben, wenn er aud) in Iepterer 
Beziefung nicht ganz auf religiösnen- 
tralem Boden jtehen dürfte. 

Hauptwerfe: Gefhichtsquellen des Bistums 
Nüniter (1858), Frankfurter Reihstorrefponbenz 
(1863), Franfreichs Aheingelüfte (1888), Guftav 
Molf in Deutfchland (1965), Karl der Große 
(1887), Bömer’3 Leben und Sähriften (1809), 
Gefgiäte des, beutfchen Voltes feit dem Mittel 
alter (13. Aufl.), Schiler als Hfftorifer (2. Aufl. 
1879), Seit» und Lebensbilder (3. Aufl. 1879), 
An meine Kritifer (6. Aufl. 1884), Cin zweites 
Wort on meine Aritifer (4. Aufl. 1884). 


Ianuszkiewwiez, Hans von (9. v. 
Neinfels). Aus meiner erften Lebens 
gi bie am 17. Januar 1855 in Stettin 
egann, ift nicht viel zu bemerken. Ich 
fing fhon früh an der „Schrift“ nad) 
du „Stellen“, indem ih meine Erfparniffe 
umeift in Bücdjern anlegte. An meiner 

fiht, mich nad} Abfoloierung der Schule 
(Reale Öymnafiun) bem Militärftande zu 
wibmen, hinderte mid meine „Unmäßig- 
feit“, da meine „Größe“, alias Länge 
nit mit meiner Breite im Einklang ftand. 
&o wanderte id) denn auf den Romtor- 
feflel. Zange ließ fid) aber meine Leiden» 
{&aft, Papier zu verderben, nicht zügeln, 
und bie Cöriffelerei beichäftigte mich 
in meinen Mußeftunben. Ich wurde Jour- 
nalift. 1880 trat ich als Mitglied indie Redaktion 


Jarte, 


be „Bit Bang" und de „Et Zg6.“, m 
Ben’ on ald Baumann 2 Jahre la fi Die 
Biäter Die Tietebei ghrichen dat. 10:0 
Geh ich mein erftes Zheaterftüd „Blumenduft 
oder Das gnädige Fräulein“ (Luftip.) aufführen, 
dem in bemfelben Yahre der Ginafter „Rombir 
mationen" folgte ide nebft ber Satire „Ehenten | 
Matjeh“ „1880 unter dem Titel „Dramatifeies | 
Alerlei“ erfcienen). 1883 folgten die Einakter 
gRarotten”, „Ju eigener Schlinge“ und „m 
Regligee". "Die Tepigenannte Mauderei machte 
mid) als Bühnenferiffteler weiteren Kreifen ber 
Hanıt, fie fam an vielen Bühnen mit Erfolg zur 
Aufführung. _ Seit iefer Zeit Habe ic) mid) vors 
nehmlich auf fozialpolitifchem Zelde bewegt. Mein 
Beruf ale Hebafte nahm mi gang in Anfpru, 
Seit 1. Rovember 1887 gebe ic) Die „Stettiner 
Wontags-dtg.” und_die „Ninderpoft” Beraus. 
Sig nu eine Teaeilüe, „Ale ae 

;bouquet” und „Napituert” "find noch in 
feßter Seit entftanden. Auch nenne id) nod) das | 
Auftfpiel „Sinderfliche", meldies 1884 in Lie 
ig yur Xuffügrung gelangte unb Beifätke Wu 
nahme fand. 


Iarke, Franzisfa Julie (C. Ruborfi), 
geboren den 3. Degember 1815 zu Röniges 
erg als Toter des Kaufmanns Schle: 






fs, empfing daheim und auf Reifen | cn 


durd) Deutichland, Belgien, Holland und 
Sranfreic eine reihe Bildung, verheie 
vatete fih 1850 mit dem Nittergutse 
befiger J., mit meldjem fie bis zu feinem 
Tode (11. März 1878) eine giidlihe 
Ehe, meilt in ber Stille bes Landaufe 
entfalts, führte. Grit in fehr teifem 
Alter entichleh fih $. I. eine literarifche 
Arbeit der Öffentität zu übergeben. 
Sie beteiligte fi 1864 an dem Ronkurreny: 
ausfehreiben der Modggeitung Victoria für eine 
größere Erzählung, und fie war cd, die mit dem 
Roman „Durd) Leid zum Licht“ den eriten Preis 
erwarb. "Seitdem fhrich fie verfhiedene Ergähe 
Tungen für Zeitidriften, die unter dem Titel: 
„Deutfches Sehen“ vereinigt erfhienen und fich 
Alte durch pfocologifche Vertiefung und gemandten 
Stil auszeihneten, wie au in englifhen 
Berhältnitfen fpielende Noman „Die Tochter des 
NRabob“. Auherdem veröffentlichte fie: Stunden 
der Weihe, eine Sammlung von Ausiprüden 
Scleiermadjers; Stunden der Erfebung, Ausı 
Tprüde von f. Nigih; Untel Born, Ber 
Toren! Schticgte Gröhe, Unterwegs und Am Ziel. 


Jajtrow, 3., geboren am 15. Sep- 
teınber 1856, ftubierte 1375 — 78 auf den 
Unioerfitäten Breslau und Berlin Ges 

















Das Iterarige Deurfglans. 
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Yon gebi. 


Fichte, Rechts: und Stantemifenfchaften, 
promovierte zu Göttingen 1878 mit einer 
Abhandlung „Zur ftrafregtlichen Stellung 
ber Sklaven bei Deutihen und Angels 
|fadhfen“. 1879 und 1880 war er bei 
| Xeopolb von Nante, weldjer bamals an 
der Vorbereitung feiner „Weltgeichichte” 
arbeitete, als Affiftent thätig. Einer mehre 
jährigen Schrthätigteit an Berliner Gym- 
nafien gingen wiffenfchaftliche Arbeiten zur 
Seite. Rod) lange nad) der Univerfitätägeit blieb 
ex in Begiehungen zu Karl Wilfelm Nisfe; Bis 
su deffen im Jahre 1880 erfolgten Tode. 9. 
ichört zu benjenigen Mitgliedern der Niyfc’fcen 
le, welche an der Fortentwidlung von Rihfhs 
| Sedanten über Gefchictsfchreibung felstthätig 
mitarbeiten un idbefonbere bet nd, Kine 
Anfauungen über die wirtihaftlige Entwider 
Tung ber Böffer zur Geltung zu Dringen. 
bien über Pufendorf old Juriften und als Hir 
ftoriter fügrten ihn in die Gefhlite des deut» 
fcjen Gineitsgebantens. Cr veröffenticte über 











diefen Gegenftanb: Pufendorfs Schre von der 


Selen Chpet 


Sin Veit zu Seäihte br 
Donad) eridien: Ges 
traumes und feiner 






inien bar, 
getönt 1889). Auf wrtfhaftsgefeiätligen 
biete ift fein Hauptwerk die Hiftorig-fatiftiiche 
Urbeit: Die Voltsyapl deutfier Städte zu 
Ende des Mittelalters und zu Beginn der 
Neuzeit (1886). Seit 1885 it er Dozent 
an ber Univerfität Berlin und giebt banehen 
die „Jahresberichte der Oefcjichtswifienfchaft“, for 
mie’ bie „Siftorifcpen Unterfuchungen“ Heraus. 
Ibn Zebi, |. Paulus Caflel. 


Jeanne, Maria, j. von Gayetter 
Georgens. 


ehe, Ludwig, geboren in Wien am 
23. Auguft 1842, abfolvierte dajelbft an 
der tednifhen Hodhfhule die hem.tech: 
nifhe Fahidule. Seit 1867 in Prerau 
(Mäbren-Öfterr.) als Chemiter angeftellt, 
im Jahre 1878 zum Gerichts:Chemiter 
ernannt. 1874 gründete er bie meteo: 
rologifhe Station Prerau, deren Beob- 
achtungen feit 1878 von ber If. Zentral» 
Anftalt für Meteorologie in Wien in 
|estenso publigirt werden. on 1878 
bis 1892 wirkte er als vom _f. f. Ader« 
bau-Minifterium ernannter Deuter der 

18 








Jeitteles. ml 
meteorol. Agrar:Tepefhen für Mähren 
und wurbe ihm für feine Leiftungen auf 
dem Gebiete der Agrar: Meteorologie das 
goldene Lerdienfitreug verliehen. Ceit 
1880 beichäftigt er fih mit Maffer-Ana- 
ofen, Nahrungsmittel » Unterfuhungen, 
mit Hngiene und femiotifdh-dem. Unter: 
fuchungen. Die Refultate der Unterfuduns 
gen find teils in ben Verichten des naz 
durmiffenfch. Vereines von ber tchn. Hoch 
fehule in Wien, in den Abhandlungen des 
naturforfchenden Vereines in Brünn vers 
öffentliht, teils im Manuffripte ber 
Bibliothek des Candes-Eanitäts-Rates in 
Brünn eingereiht. 

Mir hıben hervor: Über Witterungsfunde, Der 
Heutige Stand der Mitterungsfrage, Zur Grund» 
wofiertheorie, Unterfuhungen von Nahrungs: und 
Genußmitteln, Zchnjährige Beobaditungsrefultate 

jer meteor. Etation Pıerau, Die Mortalität der 
Stadt Prerau und ihre Beziehung zur Witterung. 

Jeitteles, Adalbert, 
20. Aug, 1831, wor anfänglich im Schr: 
fache anCtaatemittelihulenthätig, wandte 
fic) aber 1859 dem Bibliothelsamte zu, 
weldjem er fortabinununterbrochener Zeit: 
folge angehörte. Exft Hilfsarbeiter an ber 
Amtebibliothet des f. f. Minifteriums für 
Kultus und Unterricht, erhielt er 1861 
die Stelle eines Amanuenfis an der f. f. 
Univcı fitätöbibliothet in Wien und wurde 
1867 zum Efriptor an der Univerfitäts- 
bibliothet in Graz, 1871 zum Kuftos an 
berfelben Anflalt, enblid) 1874 zum Wor- 
ftand der Univerfitätsbibliothet in Innse 
bdıud ernannt. 1868 eıwarb er fich zur 
gleich die venia legendi als Privatdozent 
für beutfche Philologie an der Grazer 
Univerfität und hielt in den Jahren 1868 
bis 1874 in Gray, 1876—77 in Jnnsz 
drud gutbefuchte Vorlefungen aus diefem 
Wifiensgebiete. Von 1869 bis zum Nuss 
tritt aus feinem Wirkungstreife in Orag 
war er überdies als Craminator für 
deutfehe Epradje und Literatur in der 
wißienfgaftlichen Prüfungstommiffion für 
das Ncaliulemt und feit 1871 aud in 
jener für bas Cchramt an Hanbelsichulen 
thätig. Tiefe mehrfache, durd eine Ich- 
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boren zu Wien | 


genfen, 


| Hafte feriftfiellerifche Thätigfeitverftärkte, 
Nanftrengende Belhäftigung erichütterte 
\aber feine Gefundheit derart, daß er fi 
1881 genöthigt jah, feine Entlafjung aus 
dem Etantsbienfte anzujuchen, bie ihm 
unter faif. Anerkennung feiner Verdienfle 
im November besfelben Jahres gewährt 
wurbe. Seither Iebt er, wifienihaftlichen 
Arbeiten obliegend, als Privatmann in 
feiner Qaterftadt Wien. 

Von feinen als bedeutend anerfannten felbe 
fiänbigen Schriften Heben wir Bervor: Meubodfe 
deutfehe Wortbildung. Auf Grundlage der hifer. 
Grammatit für weitere Areife bearbeitet (1865), 
Atgocbeuticie Orammatit von 8. A. Gahn. 
2. Mufl. beorbeitct von A, 3. (1806, 4. Aufl. 
1875), Grundzüge einer Seform der ölerreid, 
Stoutsbibliotheten (1872), Ausmapl au Mfias” 
goißifher Vibefüberfepung. Mit Gloffar und 
cincm Grundrißi zur got. Saute und Slerionse 
Ihre. on Rarl Mug. Hahn. 3. Aufl, Herause 
gegeb. und Gearb. von 2. %. (1874), Mtbeutfche 
Wredigten aus dem Benedittiner-Stifte St. Paul 
in Kärnten (aud) u. d. Titel: Wtbeutfeie Dande 
Ichiften aus Öfterreih. Zeil 1.) (1878), Die & 
Waufer Predigten und Herr Anton Schö 
Mbmehr einer Negenfion über das Merk „Ad. 
Nrebigten aus d. Bencbiftinerflifte St. Paul“. 
Bugiclß ei Beitrag 4er Ark une Loge 
assı). 


ts 
cd. 





Ei 





Jenfen, Jens, Eohn cine Lands 
manncs in Brod, Kirhip. Viöl, Kreis 
Hufum, geb. den 21. Juni 1822, genoß 
den Jugendunterrict in der beimatlichen 
Torfihule, mehrfienteils Lanbwirtichafte 
licher Verhältniffe wegen bei nur winter- 
Tihem Egjulbefudh. Nach vollendetem 18. 
Lebensjahr Seo er das Lehrerfeminar 
zu Sfaarup auf der Infel Fühnen (Däne: 
\marf), das er nad 2 Jahren verlich. 
Nachdem er anderthalb Jahre als Haus 
Ichrer gewirft hatte, warb er 1884 von 
dem Equltollegio der Gemeinde Oldens- 
wort in ber Landichaft Eiberfteht zum 
| Xchrer an ber Voltsfehule zu Hemme eins 
ftimmig gewählt und nad adtjähriger 
Wirtfomteit dafelbft zum 1. Lehrer an 
der Edule des Kircborfes Oldenswort, 
an welcher cr biß gu feiner Emeritierung 
(1. April 1884) eine feinen Wünfcden 
und Kräften entipredende und Lohnende 





‚Ienfen. 


Thätigleit fand. Religionsphilofophifcie 
Werke bildeten neben nafurfundliden 
Eäriften feine Lieblingslektüre. 

&x veröffentlichte: Die Yumanität im Lite 
d«8 Ghriftentumd ift do einzig wahre Prinzip 
des Unterricht8 und der Ergiehung burd die Rolf: 
Täule. Diefer Brofhüre folgte in verfciedenen 
pübag. Seilfhriften eine Reige von Abhandlungen 
über pädag. Themala, bie cin allgemeinere, us 
turelß Intercffe in Anfprud; nehmen durften, 
und 188] eine zweite Brofcüre: Das Weltprinyip 
der Freiheit, Von dem auf 5 Teile berechneten 
Wert: Chrftfiche Religionslehre für den Untere 
richt ber gerefteren Jugenh, find bie erften 3 
Zeile bereits erfienen und von ber Aritif ld 
Dorgüglidh beurteilt, der vierte erfcheint 1887. 


Zenfen, Wilhelm, wurbe am 15. Fer 
bruar 1897 in Heiligenhafen (Golfiein) 
geboren, befuchte das Rieler Opmnaftum 
unb beabfichtigte, fid) bem Ctubium ber 
Medisin hinzugeben. Nach Abfolvierung 


der erften Scmefter an der Univerfität | 


Niel behagte ihm bei tieferem Einblid in 


biefe Wiftenfchaft und ihre „Gefeimniffe“ | 
das Etudium nicht, und manbfe er fidh| 


dem ber Philofophie zu. Nachdem er noch 
einige Semefter in Würgburg und Bres- 
Tau verbracht Hatte, überficdelte er nach 
München, betrieb dort feine Etubienweiter 
unb übernahm 1868 die Rebaftion der 
„Ecmäbifcien Voltszeitung“ in Stutt- 
gart, die er nur ein Jahr leitete, um 
dann diejenige ber „Norbdeutfchen Zeie 
dung“ in Flensburg zu übernefmen. Bon 
1872— 76 wohnte 3. in Kiel, feit 1876 
in Freiburg i. B., ausfclichlich jeiner 
Schriftjielerei Hingegeben. I.s Haupt: 
feld ift die Novelle, bie er meifterhaft bes 
herrfcht. 


Haupimerte: Movellen, Reue Novellen, Dido 
(Zram.), Juana v. Nafüilien Arfp.), Minatfa 
Rom), Codoflone, Sonne und Schatten, Die 
Ramenlofen(Hom.), Nach hundert Jahren (Hom.), 
Holzmegtraum, Aus wehfehnden Tagen, Flut 
und Chbe, Nirwana, Fragmente, Im den Raifers 
Aupr, Hrühfingsfturm, Tor Sonnenwende, Meta: 
morpbofen, Über den Wolten (2. Aufl), Aus 
filer Zeit, Ein Stiygenbuc, Vom alten Stamm, 
Aus den Tagen der Hanfa. 

IHering, Rubolf v., wurde am 22. 
Auguft 1818 in Aurich geb. und ftudierte 
in Heidelberg, Münden und Göttingen 


275 


_ Ir. 
|1836—40 die Redte. Ta er zum hans 
novericjen Ctaatsbienft nicht zugelaflen 
wurde, ging er nad) Berlin, um die afas 
bemifche Laufbahn zu betreten, promos 
vierte 1842 dajelbft, habilitierte fid) 1843 
als Privatdozent für römifches Recht und 
erhielt 1845 cine ordentl. Profehur in 
Bafel. 1846 folgte er einem Auf nad) 
Noflod, 1849 nad) Kiel, 1852 nad) Gies 
ben, 1868 nad) Wien und 1872 nad 
Göttingen, wo er noch} jcpt als einer ber 
hervorragendften Recptelehrer der Gegens 
wart lebt. 

Hauptwerfe(diemeifteninfrembe Spradhenübers 
Ised: ei des römischen Rechts (4. U. 1878— 87), 
Über den Grund des Befigichutes (2. A. 1869), 
Eivilrchtsfälle ohne Entfceidungen (- 1881), 
Die Juriöprubenz de3 täglichen Lebens (6. U. 
1886), Der Kampf ums Recht (8. A. 1886), Der 
Iwed im Recht (2. A. 1894), Das Trinfgeld (eine 
don ben vielen erfolgfofen Anregungen zur Abe 
Ihaffung de3 leidigen Zrinfgelder «Inmefens), 
Fr und Ernjt in der Jurisprudenz (3. Aufl, 





Ile, Eduard Valentin, wurde am 17. 
Mai 1823 zu Münden geboren, abfols 
vierte das dortige Gymnajium und mibs 
mete fi der Malerei. 1868 wurde ihm 
Rang und Titel eines Profefiors der Igl, 
Afademie der bildenden Künfte und fpäter 
der Bair. Verdienft:Orden vom Hl. Dlihacl 
verliehen. 

Bon feinen Schriften Beben wir eroor: Raifer 
Jofef II. (Lebensb. 1850), Gedichte (1855), Her« 
309, Sriebeich von Tirol, genannt mit der Iceren 
| Teiche (Oper 1800), Kunft und Schen (Shaufp. 

1803, wiederholt mit Erfolg aufgeführt). Yufers 
dem viele Gedichte, Novellen ıc. in den „lies 
genden Blättern“, deren Redattion J. 18 
Gngchörte; auch in onderen Blättern erfeienen 
| Beiträge 3,6, außerdem verfaite er mehrere 

mwänfe, Seftfpiele 2c, Die vielfach) aufgeführt, 
doch nicht im Yuchhandel vertreten find. 

Immanuel, Bilh., |. G.B. Schulze, 


Inama-Sternegg, Karl Theodor 
von, aus einer alten tirolifhen Adelss 
familie ftammend, ift ber Sohn eines hör 
\heren bayrifden Nichterbeamten, defien 
Zater in der Zeit ber Erwerbung Tirols 
durd) Bayern (1809) in bayrifche Dienfte 

Geboren am 20. Januar 
15# 














|getreten war. 


Ex 


Inama-Sternegg. _ 
1843 madte er feine Gpmnafialftubien 
in Neuburg a./D. und Amberg, feine 
Univerfitätsftubien in Münden, wo er) 
Jura abfolvierte, bejonbers aber national: | 
Öfomomifchen Stubien unter Sermann | 
und Hiftorifchen unter Giefebreht nadh:) 
ging. Nod im legten Jahre feiner] 
Univerfitätszeit (1864) veröffentlichte er 
feine erite wirtihaftsgefehichtlihe Arbeit | 
über bie volfswirtichaftlichen Folgen bes 
30jährigen Arieges in Naumers Taschen: | 
buch}, auf Grund derer er bas Doftorat 
erwarb. Nad) 2}/sjähriger Gerichts: und 
Verwaltungspragis habilitierte ex fidh für 
Staatswifienigaften an ber Univerfität 
Münden, erhielt aber fon im Jahre 
barauf (1868) einen Auf an bie Uni: 
verfität Innsbrud, dem er aud Kolge 
leiftete, nachdem ex vorher fchon eine Reihe 
Heinerer wirtichaftsgefgichtlicherund theo: | 
retifger Arbeiten auf verfdiebenen Ger 
bieten der Staatswiffenihaft veröffent- 
licht Hatte. Aud) in der Folge pflegte er 
mit gleicher Intenfität die theoretiihen 
mie bie hiltorifchen Studien feines Fadhe 
zu ben erfteven zählen insbejondere Die 
Unterfuchungenüber das Staatögebiet (1860- 

und Die Bermaltungsiehre (1870), zu ben lep- 
teren Die Unterfuchungen über das, Hoffyftem 
und die Entwidelung der Dörfer (1872 und 
1874), Über die Gelhichte der Preife (1873 
Die Ausbildung der großen Grundherricaften | 
(1878) und die deutiche MWirtfchaftsgeicichte 
(1870), mit welher ev der ganzen Jor- 
fung eine neue Grundlage gegeben hat. 
Dit 3. Zingerle Hat er 3 Bände tirolifcher 
Meistümer herausgegeben. Im Jahre 











1880 nad) Prag berufen, lehrte er an 
diejer Univerfität 3 Semefter lang, um 
dann 1881 die Leitung der fehr im Argen 
liegenden amtlichen Statiftif von Diter- 
ju übernehmen. In biefer Stellung 
IM 1884 als Präftdent der ff. 





reich 
und 





Quellenwert der „Cfterreihiichen Stati- 


6 


= oil. 
fit“ (bis jept 16 Quartbände), das öft. 
ftatiftifche Hanbbürch (bis jetst 5 Jahrgänge), 
bie 18bändigen Epeyial-Ortsrepertorien, 
bas öfter. Stäbtebud) find feine Schöpfun« 
gen, neben welchen er die „Itatiftiihe Mo» 
natsfgprift” zu befonberem Anfehen in ber 
Fachwelt emporgehoben Hat. Lugleich 
blieb er au) in feiner neuen Stellung 
feinem afabemifchen Lehrberufe getreu und 
Hat in der Wiener Univerfität ein ftas 
tiftifhes Seminar eingeridtet, von wmelr 
hem jährlich ein Bericht über bie Leiftun: 
gen desfelben erfheint. Die faif. Atabemie 
der Willenfhaften hat ihn 1877 auf 
Grund feiner ausgezeichneten Leiftungen 
zu ihrem forrefponbierenben DMitglieh ger 
wählt, ebenfo ift er Mitglied der kail. 
Leop.Karol. Afademie der Raturforfcher, 
des internationalen ftatiftiichen Inftituts, 
ber soeiötö de statistique de Paris und 
ber sociedade de Geographia in Rio 
be Janeiro. 


Zosl, Morik. JG bin am 19, Ok 
tober 1826 als Sohn des Nobbiners 
5.3. zu Birnbaoum geboren, habe in 
den Anaben» unb angehenden Sünglin, 
jafren bei meinem jel. Water Hebräilh 
und Talmubifc) ftubiert, abfoloierte dann 
in Bofen das Gpmnafiuın, machte meine 
Univerfitätsftubien in Berlin, legte barauf 
das Cramen pro facaltate dovendi in 
Berlin ab und promovierte als Doctor 
philosophiae in Halle. 1954 fam ich 
als Hilfstehrer an das jübifd)e theologifche 
Seminar zu Breslau, wofelbft id) 9 Jahre 





|dogierte, bis ih Ende 1863 zum Nab- 


biner in Dreslau gemählt wurde, und 
feit jener Zeit bis heute Diefes Amt vers 
walte. Im Diefer Zeit lieh id) folgende 
fetoftändige Schriften erfheinen: 

Lei ben Haflan als Neligionspbilofoph (1862), 





Tifre ( 
sr 


ie 
igionö-phitofophifche Zeitfragen 





'eranlaffung eines“ Progeiied 


Jordan. 


abgegebenen Gutachten über den Talmub (1877), 
Die Ungriffe des Öriecentumß gegen Juden und 
iften in ben erften Jahrhunderten ber rör 
min ‚Söieren (1870), Bit in Die Relgind: 
geliicht, el; Der Talmud und die gries 
Side Spraßie nebft zei Grfurfen, a. Stiftobut 
Ser Iinihen Serpaeite, be Gais (iso), 

J. Zeil: Der Konfült de Oriehentums mit 
Dem Ehriflntume I einen Folgen für das Ju- 
dentum (1883). An Ipezifih theol. Schriften 
Habe ich veröffentlicht; Seftprebigten (1867), Yur 
Orientierung in ber Auftuöfrage. Deu eine 
Ergänzung (1809). Won 1801-86 eine größere 
Anzahl von patriotifchen Predigten. Ebenfo eine 
Anzahl Gelegenheits-Prebigten. Israclitildes 
Gebeibuc; für bie öffenttice, Andacht (1872, 
2. Xufl.1880), Streitfhriften: Überdie@asfer {che 
Refolution, Offener Brief an Herm Profeflor 
3. Zreitfele (1879), Gegen Gildemeifter (1884). 


Jordan, Karl Hermann, wurde am 
18. November 1854 in Siegnip in Schle- 
fien als Sohn des Nittergutsbefipers in 
Koftenborf bei Neumarkt (Schlefien) ger 
boren. Cr befuchte das Opmnafium zu 
Sagan und das Realgpmnafium zu Gör- 








Tip umb machte, feiner Neigung für Ratur- | 


wienfaft und Erbfunbe folgend, zuerft 
an ber Univerfität zu Berlin, darauf zu 
Bien, feine entiprechenden Studien (1874 
bis 1878). Aus verfhiebenen Gründen 
9a6 er feinen Plan, naturmiffenfhaftlicher 
Forfehungsreifender zu werden, auf unb 
wandte fidh mit fteigenbem Znterefje ben 
Tagesvorgängen zu. 1883—84 ging er 
völlig zur Sournaliftif über. Er ift feit 
1883 als Rebafteur am Biologifchen | 
Zentralblatt thätig und gründete im De: | 


jember 1883 die „Fränfifchen Nach: | 


Tichten“, bie er nod) jegt in dem Sinne 
eines freifinnigen Wolfsblattes (eitet, troß 
feiner Erziehung in ftreng fonferoativen 
Reifen. 

Bon felbftändigen größeren Urbeiten heben wir 

hervor: Die Binnenmollusten der nördl. gemäß. 
Länder von Europa und fin u. d. 
Länder (1889); Thnfiographie, Eine Ginleitung 
in das Stublum der Natur. Na) dem Englle 
fen von T. ©. Hurley für deutfche Lefer 
bearbeitet (1884). 


Jordan, Wilfelm, geboren am 8. Fer 


bruar 1819 in Jnfterburg (Oftpreußen), 
wurbe auf ben Gymnafien zu Gumbinnen 
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Yordan. 


und Tilfit vorgebilbet und ftubierte in 
Königsberg und Berlin Phitofophie unb 
Naturmifienfchaften. Nad) Beendigung 
feiner Stubien lebte er einige Zeit in 
eipjig, wurbe jebod) infolge politifcher 
Preßvergehen aus Cadfen verwielen 
und fiebelte 1846 nad) Bremen über, 
mo er, gang feiner chriftftelerei hine 
gegeben, is zum Jahre 1848 Icbte, 
da er fidh Iebhaft an dem politifen Ger 
triebe beteiligte und nad) Berlin ging. 
Er gehörte hier dem Franffurter Parla- 
ment als Nbgeorbneter (Zentrum) an. 
1850 wurbe er zum Minifterialrat in ber 
DMarineabteilung des Reihsminifteriumg 
für Handel ernannt, nahm 1851 feinen 
Aihied und gab fi) mun ganz feinen 
friftftelerifchen Veitrebungen in Franf- 
fürt a. M. Hin. Siterariih wurde 9. 
in meiteften Rreifen vornehnlid und zur 
erft durch feine Nibelungen befannt, wel- 
es Werk ihn zu den hervorragenbften 
Meiftern der Forms und Verstunit erhob 
und feinen Ruf für immer begränbete. 
Ad) auf dem Gebiet bes Dramas hat 
3. fid) befonders ausgezeichnet. 

Hauptwerle: Nibelung Eng 
Auff.1884, Hifdebrands Heimkehr, 7. Aufl. 1884), 
Stroppen und Stäbe (Geb. 1871), Aher Ar 
den (Schaulp. 1873), Dur’ö Obr (Eufiip. 4. U. 
1880), Epilcie Briefe (1870), Andadıten (Geb. 
1877), Sein Smillingsbruber (Luftip. 1883), 
Zaufc) enttäufßt Cultp. 2. Aufl. 1886), Die 
Sehalds (Rom. 1884), ), geht ar 100jährigen 
eier ber Gebrüder Orimm (1885); auferbent 
|ieferte 9. vorgügliche Überfegungen von Homers 
ins und Obpfier, der Tragödien bes Sophofles 
und von Chafefpeares Dramen. 














Jordan, Wolfgang Arthur, ein Brus 
er des Worigen, murbe am 26. Mini 
11848 in Nagnit (Oftpreufien) geboren, 
Sefute das Opmnafum Zift, fuhrt 
zuerft Theologie, danad) Philologie in 
Königsberg, legte 1871 fein Eramen ab 


ei und wirkte als Gnmnafiallchrer dafelbit, 


fpäter in Raftenburg, jeit 1877 in Gum: 
binnen. 

Hauptwerfe: Anklänge und Reime (Gerd. 
1875), Student und Dichter (Schaufp. 1875), 
| Xeibeigne Lieder (1875), Das Gebet des Herrn 








Yoft. 
(Ged. 1891), Das 5Ojährige Zubelfeit (Bed. 
1882). 


oft, Eduard, geboren 21. Juli 1838 
in Trier, war früh jhon auf feine eigene 
Araft angewiefen, da die Familie 1851, 
nadpdem Eduard I. forben das Gymnaz 
finm abjolviert Hatte, Durch ben Tod ihres 
Ernährers beraubt wurbe. Er wirkte nun 
qunäcjit als Erpebient im Sekretariat bes 
Handelsgerichts in feiner Vaterfladt, ging 
jedod) 1859, biefer trodenen Arbeiten 
mübe, zur Bühne als Opernfänger (Ba- 
riton) und war als folder 4 Jahre mit 
Erfolg thätig. 1864 trat er in die Re 
baftion der „ZTrierichen Volkszeitung“, 
übernahm 1867 bie Zeitung des „Anz 
geigers“ in Dürkheim, 1870 diejenige bes 
„Eilboten“ in Sandau und 1892 dieje: 
nige_ des „Areisblattes“ in Merzig an 
der Eaar. Seit 1885 lebt I. in Leipzig 
als Bibliothefar bes Alfred Loreng’iden 
Antiguariats und Redakteur ber Zeitfchrift: 
„Der Zufcauer", 

Hauptwerke: Gedigte, Gelb und Liche Mov.), 
Der Junter von Haidenau (Nov.), Zeitgedichte, 
2. Schumann, Studios Rheinfahrt (Rov. 2. U), 
Der gute Raifer Max (Rov.), Deutiche Treue 
(Erz, 2. Auft.), Die Patriotin von Lautern 
(xy), Mofter und Grafenburg (Exy., 2. Aufl.), 
Die Braut aus dem Norden, Sandftuhl und 
Ebernburg, Geihichte. der Stadt Kaiferslautern, 
Der gemüitfie Jahresbote. 


Jergang, Georg, geboren am 31. 
März 1860 in KL. Naundorf bei Dresden, 
verlebte Kindheit und Jugend durchgängig 
in Dresben und wandte fid) nad) Abjole 
vierung des dortigen Annen-Realgymna« 
fums — weniger Jinez Neigung als bem 
goange ber Xerfältnifie folgend — der 

eamtenfarriere zu. I. fand in ber 
Hauptverwaltung ber fgl. fähl. Staates 
bahn eine angenehme Anftellung, die igm 
freie Zeit genug ließ, fi dem Kunftleben 
Dresdens zu wibmen. Cr hospitierte in 
ben philofophiihen und literarifchen Vors 
Tefungen des fgl. Polptehnikums, hielt 
hin und wieber Vorlefungen äfthetifher 
Art, und verfhaffte fid) durch Veröffente 
chung Igrifher und novelliftiiger Schrif- 
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Vended. 


ten in verfjiebenen Tagesblättern eine 
gewiffe Popularität. Im biefen Jahren 
entftanden auch) bie größeren Dramatilhen 
und novellftifchen Dichtungen, bie zum 
Theil bald darauf in Seipgig erfchienen, 
wohin fi) Jergang vermöge ber Gunft 
begüterter Freunde und eigener Erjpar- 
niffe aus ber Zeit feines Veamtenlebens 
wandte, um KRunft« und Geifteswiflen: 
ihaften zu fiubieren. Er gab die Ber 


amtenfartiere völlig auf und fchlug nad) 
vollendetem Stubium als Schriftiteller bis 
auf weiteres in Dresden fein Helm auf. 





ie 
(uf), Junge Zrkume (Bd), Die Bocfie des 
Lebens (Ged.); und mannigfaches in Zeitfchriften 
und Tagesblättern. 

Henbeet, Julius Heinih (I. D. 
Binder), wurbe am 24. Mat 1847 in 
Münfter i. W. geboren, ftubierte in Berlin 
und mac)te bann längere Reifen durch 
Europa und Amerifa, melde er {con früh: 
zeitig unter verfdjiebenen Pfeudongmen 
Ähriftftellerif verwertete. Zu Anfang 
der 70er Jahre wurde fein Voltsfhaus 
[Piel Der Brand von Chicago mit Erfolg an 
verfchiedenen deutihen Wühnen Nords 
ameritas aufgeführt. Seine Novellen, 
Romane und Cijays finden fih in den 
gelefenften beutfcjen Zeitungen und Jour« 
nalen. Dabei hat derjelbe eine Reihe 
von Jahren eine Erziehungs: und Un: 
terrihts-Anftalt für Rnaben geleitet, der 
u. 9. aud der König von Siam zehn 
junge Ebelleute zur Ausbildung übermies. 
In wohlthätigen und politiihen Vereinen 
vielfach thätig, trat I. aud) oft als Rede 
ner auf. 

Sing, Wilhelm von, geboren am 10. 
Auguft 1821 zu Delmenhorft im Große 
Bergogtum Oldenburg, trat 1835 in bie 
oldenburgifche Militärigule ein und biente 
als Lolontär, Fähnrid) und Offigier bis 
1844. Im Jahre 1846 ging er zur 
Colonia über, bereifte feit 1849 einen 
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Iubeig, Fürgenfen, 
großen Zeil Deutfclande als Beamter dort Gieuerempfänger. Nadj bem frühen 
jener Gefellfchaft, 309 fih 1868 von den | Tode ber Eltern kam fie in das Haus 
Gecäften zurüid, und privatifiert gegenz | bes Juftizrats Crone zu heine, wo fie 
wärtg in Safe, n Jän glüdliche Jugend unter der reichen 
Jugendwerfe: Die Dramen: Montmoreney, | Liebe der Pflegeeltern, bie finderlos waren, 
Karl Stuart, Guftav Wafa, und Gedicht Schi i x 
BET Se Sn meer fung maß, inte ds Ge 
wir von den vorzüglich beurteiften Werfen nes gabte Mädchen Luft und Liebe zum Dichten. 
Dichters hervor: Die Dramen: el und Erde, Zur Vollendung ihrer Studien kam fie 
Cam 2, Su, 1980, Aabedrene (1859), nach Machen zu den Mefulinerinnen von 
i ), Narr und Sänger, | m 
dem Drama Oimmel und Grbe entnommen, nnß | Ob zeonach, 10 fie anderthalb Jahre zu 
für die Bühne bearbeitet (1802). Yohanna p’ire | Drahte. Inzwifchen waren ihre Pfleger 
(1808); ferner; Gedichte (1873), Das epifc. eltern nad) Münfter übergejicdelt, und 
Igrifche Gedicht Held Guftav (1875), Gedichte, |bort lernte fie nach der Rückkehr aus der 














(gweite vermehrte Aufl, 1878). In Vorbereitung 
befinden fih, ein Sieberband und ein beigl. 
Aphorismen. 


Iudeich, Job. Friebr., geboren 27. 
Januar 1828 zu Dresden, ftudierte Forit 
wiftenfhaft in Tharandt und an der Uni- 
verfität Leipzig. Seit 1849 bei der fächl. 
Zorfteinrihtungsanftalt beicjäftigt; 1857 
Sorftmeifter auf der Watherrichaft Hohen: 





elbe in Yöhmen; 1962 Direltor ber Forft- | 


Iehranftalt zu Weißwaller. Seit 1866 
Direktor ber Forftafademie zu Tharandt, 
1878 zum Geheimen Oberforitrat ernannt. 
Aufer ducd) zahlreiche Abhandlungen in 
forftlien Zeitfhriften Hat er fih als 
Scriftfteller einen Namen erworben durch 
fein Lehrbuch) Die Forfteinrihtung (1871, 4. 
Aufl. 1835); er tritt darin für bie von 
Vrefler begründete „Neinertragslehre” 
ein. Das bekannte Kandbud) von Naper 
burg: Die Waldverderber und ihre feinde, 
bearbeitete er in 7. Aufl, vollftändig neu 
(1876), in 8. Aufl. unter dem Titel 
Seprbud ber mitteleuropäifchen Forftinfettenfunde 
in Gemeinigaft mit Brofeffor Dr. Nitfche 
(1. Abth. 1885). Seit 1888 leitet er 
Die Rebattion bes „Tharanbter forftlichen 
Zahrbudjs“. 1873 erfgjien der erfte Jahr 
gang feines Deutfjen Forit: und Jagdfalen 
der3 (2 Bbe.), feit 1882 fortgefegt von ihm 
mit Behm unter bem Titel Forft- und Jagd« 
Yalenber. 


Züngft, Antonte, wurde zu Berne, 
einem weilfälifcjen Sanbftäbteen, am 13. 
Juni 1843 geboren. Ihr Water mar 


Benfion den blinden Profefjor Ch. B. 
| Schlüter fennen, der in freundichaftlidem 
| Verfehe ihrem Geift reiche Nahrung gab 
und fie zu Dichterifchem Schaffen anregte. 

Hauptwerle: Conradin der Staufe (Ep. 2. Hui 
1887), Der Gloden Romfahrt (ein Bildereyel. 
1884), Der Tod BYaldurs (Ep. 1886). Außer 
dem veröffentlichte fie in veridiedenen Zeitichrife 
ten Novellen, Meifebefehreibungen und Gedichte. 
U. 3. lebt in Münfter. 


| Zürgenjen, Hufla Theodor, geboren 
au Sandbed bei Kappeln in Angeln am 
122. Juli 1854 als der Sohn eines Lanb- 
|manns. Diein Vater, der eine ehr gute 
| Egyulbilbung genoffen hatte, interejfierte 
fh mehe für Bücher als für Landwirt: 
ihaft, gab eine Zeit lang zu Kappeln ein 
| Wodpenblatt heraus und Hatte auch, wie 
| man wohl fagt — eine „poetifche Aber“. 
Im Jahre 1866 zogen meine Eltern nad) 
Jütland, wofelbft mein Vater eine Land 
|ftelle gefauft Hatte, doc) fehrten wir f—hon 
nad) faum drei Jahren in bie Heimat 
zurüd. Den Beruf eines Lehrers mähr 
Tenb, befuchte ich in ben Jahren 1874 
\bis 1877 das Lehrerfeminar zu Edernz 
\förbe und nahm nad) beendetem Kurfus 
eine Lehrerftelle in Wandsbed bei Hamz 
burg an, welhe Stellung ich no jegt 
inne habe. 

\ Was meine Gedichte betrifft, fo find fie zur 
meift Igrifcher Urt und vorwiegend in plattbeuts 
{iger Sprache abgefaßt. Zum Öegenftande Haben 
fie meiftens Bilder aus dem Naturleben, was 
darin feinen Grund haben mag, daf mein Els 
ternhaus ziemlich abfeits vom Dorfe lag und id 
fo meine Jugend in ländlicher Aogeiciedenheit 








Yunder. _ 2380 — Yungmann. 


verbradhte. Grihienen find fie in verfciebenen | Anregung bot, zu. Es eridienen nun 
Beten, Sin Saene Semmtung if: hie Sooellenfammlung Sreubott und Livolt 
jent Ke (1874) und ber Roman Käthe (1878), der 
Iunder, €, |. €. Schmieen. äußerft freunblid aufgenommen murbe. 
Jung, Abalb., f. A. €. Seiginger. |Im felben Jahre begab fid) ©. I. nad) 
5 Salien. In Rom wurde fie 1877 bie 
Jung, Julius, wurbe am 11. Sept. | Gattin des nadmaligen Dozenten an ber 
1851 zu Imft in Tirol geboren, ftubiertg | dortigen Univerfität 3. Echuhmann. Die 
von 1869—1875 in Innebrud, Göttin nicht glüdliche Che wurde jedod) bald ges 
gen unb Berlin Philofophie und Gelihte, | [öft durd Sophie 3.6 Rüdtehr nad) der 
promovierte 1873 unb Babilitierte fih | deutfchen Heimat und einige Jahre fpäter 
1875 an ber Univerfität Innsbrud als | gefeglich geichieben. Der ernite Schritt 
Privatdozent für Gefhichte. 1877 wurbe | Hatte viele Kämpfe und Leiden zur Folge, 
er als außerord. Brofefjor desfelben Fachs |nichtabeftomeniger war das literarildie 
nad; Prag berufen, wo er nod) jet, feit | Schaffen ftetig forigegangen. 
1884 als ord. Profefior thätig ült. | 1878 erfhien: Haus Edberg (Rom.), Die 
Hauptwere: mer und Romanen in den | Schwiegertohter (Nov. 1878), Urfana und ans 
Donauländern, biftorifeethnographildie Stubien | bere Novellen (1880). 1883 Tamen ihre Neuen 
(1877, 2. ufl. 1887). Die romonifhen Sand- | Novellen heraus, «6 folgten bie Romane Die 
Ichaften des römifhen Reis, Studien über die Gäfte der Madame Santines (1834), Heldunfel 
inneren Entwidelungen in ber Raiferzeit (1881). | (1885) a Bein 
rer, von ber Rritif vorgüglic beurteiften Merte 
Yung, Luife Qubroig Bernom), wurbe | Hi in The Ann Ehen man. Die 
m Bu Srplember 1848 in Meersburg Mutorin It zur Zeit In Wiesbaden. 
den) geboren, im Haufe ihrer Eltern | : 
unb in einem Klofier ergogen. 1871 über-|  Fungmann, Erf, IH bin als 
fiebelte fie mit ihren Eltern nad) Baben- ein Eohn bes Mojors Chuard Julius I, 
i f des Siegers von Ckernförde, welcher am 
Baden, mo fie nad) jeht Lebt. Außer | des Sie Fi Rt 
Beiträgen für Zeitferiften verfaßte fie 3 April 1840 Chriftian VILT. in bie 
die elbtänbig erfcienenen Werke: Dreisig Cuft Iprengte unb bie Ceion eroberte, 
Jahre (Sem.) Und Miterlebt (Ron) |geboren am 3. Juni 1851 zu Ofbens 
nn ke hg im Gr.; befuchte das Gpmnafium 
Junghans, Sophie, ift am 3. Des |zu Yamburg, bie Kadettentorps Bensberg 
gember 1845 in Raflel als älteftes Kind |und Berlin. Eines Augenleidens halber 
des furbeffifcien Hoftats 3.9. geboren. |zum militärifcen Dienft unbrauchbar, 
Der Vater ftarb 1600. Die Familie litt | wollte ich ubieren, IA fam nach Lünes 
nad feinem Tode unter bem Drude une | burg auf das Onmnafium, mußte jedod; 
günftiger Verhältniffe, fo daf ©. 3., auf |aus demfelben Grunde das beabfihtigte 
ihre eigene Araft angewielen, 1864 als | Etubium aufgeben und auf das Sand 
Sehrerin nad England ging. Hier ergeben. Ic lernte in Holftein bie Sanb- 
marb fie fid) eine füchtige Kenntnis des | wirticaft, war päter 11 Jahre in 
intereflanten Sandes, feiner Sprade und |Echweden, barauf längere Zeit in Bel: 
vor allem feiner Siteratur. 1869 fehrle |gien, wo ic} mich wieder dem Etubium 
fie nach Nafel zurüd. As Crfilings- |jumanbte (Gent und im Alofter Dar 
früchte Iiterarifchen Schaffens, die in jener | lomne bei Namur). Darauf begab id 
Periode gegeitigt worden, find zu nennen: |mich nach Oftpreußen, Taufte eine Heine 
Ein Bändchen Gedigte (1869) und die Er- | Vefigung, befleidete die verfchiebenften 
JÄhlung Lerflofiene Stunden (1871). Währ | Ehrenämter (Amtsvorfteher, Stanbes- 
tend der Jahre 1871— 73 brachte fie bie |beamter 2c.). In ber Mufe bes Lands 
Wintermonate in Berlin, das ihr reiche lebens warf ich mid) auf das Stubium 
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der Gefeichte und begann, mich fiterarife | 
zu befdäftigen. 

Zuerft erfchien ein Band Gedichte unter dem 
Titel: Rordifce Herbfiblätter (1888), MS das 
Wert Beifal fand, fonnte id bald barauf ein 
€p08 „Stomand“ herausgeben. Die zweite Auf 
lage folgte nach gmei Jahren. I hatte in 
ifhen meine Befigung verfauft, arbeitete einige 
Seit in einer Berliner Redaktion und murde 
1894 ala Chefrebafteur der Lübeder Zig. nad 
Lühed berufen. Die anftrengende Berufsthätigkeit 
tie mir menig Jet qu anderen Mebeiten. uber 
feinen Ydhandtungen und Novellen, die jerftreut 
in verfhiedenen Zeitihriften erfhienen find, 
vollendete id einen Heineren biftorifhen Roman 
„Tönnied Emers“. 


1 


Yuftinus. 


Juftinus, Ostar, wurde am 21. Fer 
bruar 1839 in Breslau geboren und er» 
lernte nad) Abfolvierung der Echule bie 
Handelsriffenfhaft im Geichäftsgaufe 
feines Vaters. Daneben trieb er eifrig 
(iterariiche Studien, ba feine Neigung 
ihn weit mehr zu ber Schriftftellerei als 
zu ber Raufmannichaft hinzog. 1861 
wurbe fein erfics Luftipiel Der Vereinsheld 


Iurik, Jofefine, wurde am 30. Mai 
1859 zu Wien geboren. Sehr begabt, 


ermarb fie fihh früh einen Ruf als 
Jugenbfehriftfielerin, fowie dur ihre 
Reden in mehreren Prehprogeflen gu 
Wien und Cilli als weiblicher Adoos 





fat. Ihr Gauptaugenmert mar auf bie|T; 


Bither und deren Kiterafur gerichtet, ihre | 
fadgemäßen Abhandlungen, fowie die, 
Zither-Unterrichtsbriefe, welche fie ir 
Bühergeitungen veröffentlichte, haben i 
ben SFachkreifen Auffchen erregt. Auf] 
ihren „Ronpertreifen durch Peutfchland 
und Ofterreid, (1882 und 1883) fand 
fie als Leiterin bes Zitherquartetts Jurit 
reichen Zeifall. Cie gründete den erfien | 
Wiener Damen-Zütherklub, befien Präfi- 
dentin fie wurde, und gab burd) ihre| 
Facjartifel bie Anregung zur Gründung | 
vieler Bither-Bereine. In ihrer Eigen: 
iaft als Jugenbigriftfieleein it 9. 2, 
überaus probuftiv. Ihre Schreibweife ilt 
Tebhaft und anmutend unb namentlich ihre 
Märdjen befihen poetifdien Reis. Zur 
Zeit Lebt J. I. in Donaunärth (Banern) 
als Nebaftrice der im „Caffianeum“ ers | 
f&einenden Jugendigriften und ift emfig | 
mit literariichen Irbeiten befchäftigt. | 

Schriften: Epifteln gegen die Verjubung, Ger 
Ihihte der Stadt Marburg, Zitherunterrichts« | 
briefe, Wintermärchen (Iyr. Ged.), Ohne Seele 
Scaufp.), Der Ramenlofe (bift. Rom.), Die, 
ürfen vor Marburg (bift. Rov.), Tupen aus | 
a Humoreöfen, Die Rofe von Eichmwald 








geben. 
tiftifher Tppen gab er al Ein Photo: 
graphie- Album (1885) Heraus. Won ben 
zwanzig Theaterftüden, welhe von dem 
Autor zur Aufführung famen, haben einen 
nachhaltigen Erfolg errungen: Unfer gir 
geuner, In der Kinderftube, Die Chefifterin, 
Griehifhes Feuer, fowie die mit Heinrich 
BWilfen gemeinfom verfaßten Pollen: 
Apfelröschen, Gejeligaftliche Pflichten, und Das 
gegen zweihundert Mal hintereinander in 
Berlin gegebene Aurig-Pyrig. 


Iuta Bertha, f. Groß v. Trodau. 


Iverfen, Henrid, geboren zu Lörups 
feld am 19. Oftober 1848, befughte die 
heimatlie Schule (unter Barfod) und 
beabfichtigte, Lehrer zu werben. Seiner 
forgfamen Dutter verbantte er feine Rennts 
if in beutfcher Sprache, bie er in der mit. 
dänifcherm Unterricht betriebenen Schule 
nicht ermerben fonnte. 1808 bezog I. 
bas Lehrerfeminar in Tondern unter bem 


Iwerfen. 


Seminarbiretor Schmidt, ber fi des] 
Einfamen in väterlichfter Weife annahm. 
1870 unterbrad) 9. jeine Studien, um 
mit gegen ben Erbfeind zu fämpfen; 1872 
wurde er mit dem „erften Charatter“ entz 
taffen und in Ralleby (Nordangeln) als 
Zehrer angeftellt. Hier gründete er fi) 
aud) feinen häuslichen Herd. 1879 wurbe 
er als Hauptlefrer und Organijt nad) 
Dundbrarup berufen. 

3.3 Iiterarifces Feld ift die Lgrif. Seine 
‚Gedichte, die fid) einer gemifjen Volfstümligtei 
erfreuen, find in feiner Heimat in Mufit gefegt | 
und werden dort gefungen. 


Iwerjen, Aelpeid Darie Catharine 
Nicoline Andrce, geb. Frit, am 25. Aur| 
guit 1829 in Flensburg geboren, empfing | 
ihre Bildung ausihliehlih durd_ den | 
Spradhlehrer G. Bradenhoeft aus Ham: 
burg. Bon 1864 an erteilte fie in ber) 
franz., engl. und deutihen Spradhe Privat: | 
unterricht. Die große Versegung von 
1848, namentlid, die Erhebung ber Clb: | 
hergogtümer, trieb fie als eifrige Schles- 
wigholfteinerin in bie politifche Arena der 
Tagespreiie, wo fie für verfhiedene Blät: 
ter Artitel jprieb. 1851 weilte fie meh- 
tere Wochen in Paris und lernte hier 
Vittor Hugo und Heinrich Heine fennen 
— ein Aufentgalt, der ihrer geiftigen 
Entwidelung fehr förderlich und von nad’ 
Haltigem Cinfluß auf ihr Seelenleben 
war. 1854 verheiratete fie fich in Flens- 
burg mit bem gleihgefinnten und glei: 
ftrebenden Julius I. 

©s find von ihe Oekiäte, Überfehungen, | f 
Feuilletonbeiträge, Reifeftiggen, Märchen und ans 
dere Mrbeiten verfciedenfter et in jeher vielen 
Beitfehriften erfdjienen. 1886 erfhlenen ihre aus« 
gemäßlten Gedichte unter dem Titel: „Traum 
unb Leben, Licbestlänge aus Schleömig-Solftein, 
von Nbelaibe Marie“, wele fi) fehr günftiger 
Regenfionen zu erfreuen hatten. 


Zwerfen, Zulius 3. (Julius), geb. 
den 24. November 1815 in Norder-öt. 
Jürgen bei Flensburg (Sohn des ver: 
ftorbenen Schiffetapitäns Mic. Jwerfen 
bafelbft), von 1840—57 als Kaufmann 
in Flensburg jelbftändig. Yon 1842 an 
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| Rendsburg aus geichrieben, find unzä 


Raben. 


Üiterariid) thätig auf bem Gebiete ber 
Journaliftif. Zeitweilig Mitarbeiter an 
„Iehoer Wocendt.”, „Hamb. Nadır.", 
„Lübed, Ztg.” und anderen Zeitungen, 
Feuilletonarbeiten: Gedichte, meijt Iyriich, 
und Überfegungen von Novellen aus dem 
Englifhen in verfhiebenen Zeitihriften. 
Die veröffentlichten Artitel in Brofa, teils 
von Flensburg, teils von Kiel, teils von 





fig. Seit 1859 ht in Rendsburg. 
Kolitifch gehört I. der liberalen Parteis 
richtung an. 


8. 


Kaden, Edmund, wurde am 22. April 
1858 in Bieberftein bei Freiberg (Sachien) 
geboren. Die Erziehung, welde mir mein 
Vater, ein bergmännifder Unterbeamter, 
zu Teil werden laffen fonnte, war bie 
denkbar einfachfte. — Ich befuchte Die Dorf 
fchule vom 6. bis zum 14. Lebensjahre. 
Na erfüllten 14. Lebensjahre wurde 
ich Bergarbeiter (Silbergrube „Güte Gotz 
19° zu Scharfenberg bei Meifen), Die 
einzige Gelegenheit mid) geiftig weiter aus- 
qubilden, fand ich längere Zeitindem Befuche 
der Sonntagsichule zu Meißen, bis ih 1875 
nad) Freiberg überficdelte, um dort die 
tgl. Bergiepule zu befuhen. Nach benz 
betem Bergicjulbefughe bekleidete id) kurze 
Zeit die Stelle eines Steigers, wurde auch, 
fpäter bei ber Verwaltung der Bergfnapps 
Nhaftsfaffe angeftellt und trat 1883 in 
den Gemeindeverwaltungsbienft über, in 
welchem id) nod) jegt und zwar gegen 
wärtig als Staditaffierer in Buchholz 
(Sragebirge) thätig bin. 

Der dicterifce Trieb hat fid) frühjeitig in 
imrgeegt. Schon al.Aindbattei neben veliier 
denen Siebern einen Lobgefang auf die alteht: 
mwürdige Vergftabt, Zreiberg verfaft. Mn die 
Öffentlichteit trat ic} Juerft 1878 mit der Heinen 
poetifchen Eryählung: Des Berghiappen Ichte 
Schicht. Später habe id zwei Sammlungen 
meiner Gediite yam Men armer Bergmannd: 
Tinber berau Die Entfaltung meines 
Meinen fhift eigen Talentes Äft daburd 
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fehr gehemmt worden, dafı ic biäher alle 
meine Kräfte dahin rißpten mußte, mir eine, 
wenn audı arbeits: und mühevolle, fo doc) vor 
Roprungsforgen gefdügte Scbenöftellung zu erı 
tingen. In ben vielen Kämpfen und Corgen, 
die ein folches roftlofes Borwärtsftreben mit fi) 
bringt, ift mir die Boch ftetS eine treue Freune 
din und milbe Tröfterin gewelen. 






Kaden, Woldemar, wurbe am 9. Fer | 


bruar 1838 in Dresden geboren, ftubierte 
Theologie und Pädagogik in Leipzig, um 
fi dem Lehrfadh zu widmen. Nachdem 
er zunähft als Hauslehrer in Riga ger 
wirft, folgte er einem Ruf an eine P 
vatfcjule in Dorpat, deren Direktorat er 
mehrere Jahre verwaltete, um dann in 
Varis frangöfiiche Spracdhftubien zu ber 
treiben. Danad) wirkte er als Direktor 
einer deutfhen Schule in Neapel, in wel- 
her Stadt er mod jet lebt und zwar 
feit 1876 als Profeljor ber beutichen 
Spradje und Literatur an einem Lyceum. 
Kiterarifh zeichnete K. fd) beionders als 
prifer aus. Seine Pocfien befigen einen 


ungemeimen Wohltlang, der wie Mufik| 


anmutet. Aud) feine Kulturbilber erfreuen 
Äh eines vorzüglichen Nufes und gehören 
zu ben beiten, die, peziell über Stalien, 
eziftieren. 

Hauptwerte: Wanbertoge in alien, Durftige 
Tage, Zalienifes Wunderhorn, Unter ben Dir 
enbäumen, Sommerfahrt dure) taliens füdliche 
Brovingen, Jtalienifche Gipsfiguren (2. Aufl.), 
Stiygen und Rulturbilder aus alien, Pompe: 
jlanildie Novelen, Ztaien, Die Gotihardbahn 
und ihr Gebiet, Briefe von der Jnfel Jachia i 
Raturs, Sitten» und Geicictsbildern, Die 
diera, Sonnenbrut, 


Kadich, Hans von, wurde am 12. 
nuar 1864 in der Jefuitentaferne zu Brünn 
als Sohn bes damaligen Majors Heinrich 
dv. R. geboren und blieb dajelbit bis 1869, 
da fein Vater nad) Klofterbrud bei Znaim 
trandferiert wurde, Hier wuchs der Knabe 
in der ungebundenften Freiheit auf und 
wurbe durch diefe Eindrüde ber Grund 
zu feiner Siebe zur Waldnatur gelegt. Die 
erften zwei Lateinklafjen abfolvierte er am 
Gymnafium zu Znaim und von 1876 an, 
anläplid) ber Berufung feines Vaters nach 















"| gepflegt wurde. 
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Rämpf. 


Wien, das therefianifche Gpmnafium da 
felbft. Hier begann er bereits feine liter 
\rarifche Thätigfeit mit Omitgofogifden 
| Streifsügen in Zeitfepriften. Cr wandte fi 
| mebiginifehen "und naturiiflenfejaftlichen 
Studien zu. 1884 erfolgte feine Beru- 
fung als Amanuenfis ans zoologiiche Hof- 
tabinet. Im Jahre 1885 trat er feine 
Nerfte Stubienreife in bie Herzegowina an, 
deren Ergebniffe er in einer Reihe von 
öffentlichen Vorträgen und Feuilletons in 
itfcheiften verwertete. Yufolge diefer 
jentlichen Thätigteit wurde er vom Mi: 
terium mit der Miffion der goologifchen 
| Erforfcjung Bosniens undder Herzegowina 
und ber Herausgabe eines diesbezüglichen 
Wertes betraut, welch” eritere KR. unter 
großen Gefahren und Entbehrungen vor: 
süglic) durhführte. Das Werk ift im 
| Srigpeinen begriffen. 
| Bon 8. felbjtändigen Arbeiten, die fehr günftig 
| beurteilt wurden, heben wir hervor: Im Zeichen 
|der Schwalbe (Gejammelte Ornithologifche Beob 
| agjtungen und eine omithologüiche Gorfhungsreife 
in der Herzegowina, 1834—86), Sanft Georg 
(eine Waldgefcichte, 1996), Gefammelte Gedanten 
über die Vorftchhundfrage (1887), Walpfaprten 
(1887), Aus dem Tagebuche eines Führtenjucers 
(Jagd: und Meifeffiggen aus der Herzegowina, 
1888), Die jauna der Herzegowina (1888). 


Kämpf, Saul Hanc, geboren am 6. 
Mai 1818 zu Lille. Schon in früher 
Jugend zeigte er ein außerorbentliches 
Talent für die hebräifdje Sprade, das 
von feinen vortrefflichen Eltern forgfam 
Cr befuchte das Gym 
nafium zu Berlin und machte dort gleich: 
zeitig. übifchetheofogifdhe Stubien unter 
Rofenftein. Diefe vollendete er in der 
Scyule des berühmten Rabbi Aiba Eger 
in Pofen. Danad) wirlte er als Haus: 
Ichrer in Weftfalen. 1840 bezog er bie 
Univerfität Halle, wo er unter Gefenius, 
Nödiger, Erdmann, Gruber, Leo, Nier 
meier u. A. umfaffende Studien abfols 
vierte, befonbers in Singuiftit, Gefechte, 
Whilofophie und Pähagogif. Nachdem er 
1844 als Dr. phil. et Mag. bonar. 
art. promoviert worden, wirtie er als 





Raldftein. 


Religionslefrer und Prebiger in Diedien- 
burg:Etrelig. 1845 wurbe er zum Prediger 
am Prager Tempel berufen. 1850 Habili- 
tierte er fih als Dogent für femitifhe 
Spraden und Literatur, wurde 1858 zum 
Prof. und 1883 vom Kaifer in An 
Tennung feiner Verbienfte zum Regierung 
tat ernannt. Er wirkt auch als geiftlicher 
Oberauffeher an beim ifraelitifcpen Mi 
henwaifenhaufe, wo er häufig religiöfe 
Vorträge Hält, ferner Hält er den Rab 
natöfandibaten, die in Prag ftubieren, 
Vorträge über Gregele und. Homiletik, 
&. ft auf dem hebräifiien wie beutfchen Ger 
biet ein fruhtborer Schiftiteller. Von feinen 
elß beroorragenb und bebeufungsvoll Beurleiften. 
feibftänbigen Werfen Heben wir hervor: Die Ra: 
famen aus dem Zachtamoni des Charifi, Aabja 
bei Mabalallel, Ricptandalufifche Pocfie andalur 
fer Dichter, Die Infhrift auf dem Denfmal 
Wefas Königs von Moab, Die Grabfrift Eich: 
munayord Königs ber Cidonier, Das Hobelich 
@. Yuft), Simrat:Jah, Suleiman; außerdem 
Diele Beiträge zu Fach: u. a. Zeifriften. 


Kaldftein, Sehuig Friebr. Carl o., 
murbe als ein Sohn des burd) geogra- 
phildhe Lehrbücher und Reifefjilderungen 
befannten Hauptmann a. D. Dr. ph 
v. 8, in Berlin am 16. April 1845 
boren und ftubierte feit 1864, nad) vol 
enbeter Opmnaftalbilbung, in Berlin, Heir 
delberg und Königsberg Gefdigte. Er 
Babilitierte fi) an Ichtgenannter Univer- 
fität, nahdem er 1868 promoviert, als 
Privatdogent. 

Gr veröffentlichte mehrere gelehrte Unterfuchuns 
gen as der fanden Öeföiäe uner den 

olingern und erften Capetingern, darunter am 
bebeutenbiten: Geldichte deö frangöjifcien Könige 
fums unter ben erften Capelingern (1877), Dies 
Wert verfaffte ihm die Mitarbeiterichaft an den 
„Nahresberichten der Gefchichtäwifienfchaft“. Seine 
Mitarbeit erftrectte fih auf franzöfiiches Mittel: 
alter, englifeje Gefcichte von den Tubors Bis zur 
Revolution von 168% und Geihihte Nordame 
tifas. Cifrige politifcie Thätigfeit In berafem 
Sinne füßrte Denfelben au) auf miffenfaftfichem 
Gebiet mehr und mehr Studien über neuere Ger 
faite, Sulturgeiigte und Botämirtift u, 
und murbe er Mitarbeiter nambafter Zeitungen 
und Reitfehriften. 1870 nad) Berlin übergefie: 
beit, "übernahm R. neben populären Tortrags» 
eotten an ber Humbolbtafabanie bie Wearbeitung 
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Kalion. 


der deutfchen Yusgabe von Sanfrey's Gefdicste 
| Rapoleon I. (1862) und bie Bollendung ded 
| Wertes in deutfcger Sprache (1835—1887). 


| Kalion, f. I. Poeflion. 


| Rämori, Samuel, geboren wo 
ganz den 6. Februar 1830. Befuchte 
Toltsfhulen und Gpmnafien. Enblid 


vollendete er ben philofophifgien und 
|theologifchen Aurfus in Prefburg, wor 
|felbft er nad) gemachten zwei Nigorofen 
wei Jahre als Supplent am Gymnas 
fium wirkte. Darauf machte er nod) 
einen zweiten Rurfus und fiubierte mei 
| Jahre (1952-55) in_Halle und Göte 
|ingen, fid) für Profefiur vorbereitenb. 
| Hier fludierte er, um in ben Studien, 
die er bereits abfolviert, fid) zu vervolls 
tommnen, nochmals die Theologie und 
Rhilofophie, obendrein aud) die Haffiiche 
Whilologie und die Orientali. Won 
Göttingen birelt zum orbentli—hen Pro- 
feffor der Theologie und des Obergyms 
nafiums nad) Preßburg berufen, wirfte 
\er 30 Jahre in biefer Eigenfdhaft. Sammt 
ben Supplentenjahren war er 35 Jahre 
Lang boppelter Brofeflor, d. h. er beileis 
dete zwei Profeflorenftellen, bie gegen 
wärtig mit pwei neuen Profefioren befegt 
find. Seit 2 Jahren lebt er als Privat 
|gefehrter, allerfeits unabhängig und zu- 
rüdgegogen. 

| 88 Üterarifce Thätigleit ift von Belang. 
| Agefehen von feinen übrigen mannigfodhen Werten 
ft fein Wibelmert das einzige auß dem Urterte 
in ungarifeier Spradie. Seine Roranüßerfegung 
\au8 dem Arabifien Baret der Prefie. Das in 
beutfcher Spradie 1882 erfienene erfte_ Heft 
feiner Wiffenfaftlihen Vorträge, die auf dem 
Gebiete der vergleichenden Spradwifienfhaft fih 
\ Bemegen, wird forigefegt werden. Das Lexikon 
| Latino-Sanseritum (analtifd, und das Sands 
frit mit Iateinifeen Leitern gefeprieben) und das 
 Glossarinm Latino-Persicnm (anafytifd) und 
das Perfije mit lteinifcien Settern gelrieben), 
die er mur für fich zufammengeftellt, follen nächftens 
der Prefie übergeben werben. 


|. _Kappes, Narl, geb. zu Eitlingen 
1825, bejuchte das Gymnafium in Naftatt 
und in ben oberen Rlafen bas zu reis 
burg, ftubierte in Freiburg Philologie, 











Rarlomitich. 28 
madte 1847 feine Staatsprüfung, war | 
hierauf als Sehramtspraftifant vermenbet | 
an ben Gymnafien zu Konflanz, Bruchfal 
und Freiburg, wurde an Ieterem 1853 
ordentlicher Onmnafiallehrer, 1860 Pro: 
feflor, 1882 in gleicher Eigenfdaft am 
Gomnafium in Konftanz, 1866 Lorftanb 
bes Progymnafiums in Donauefhingen, 
1868 Direktor und 1873 Direktor des 
Realgymnafiums zu Karlsruhe. 

Auber mehreren Beiträgen philologifiien, pi 
dagogifchen und ftatiftifchen Inhalts in verfchier | 





! 








denen Baspiien lieferle feine Titerarifche | 
Teätigteit folgende verbiente Schriften: Zur Gr« | 
Mlärung von Bergils ide (1859-71), Zur 





Gefcichte ber römilejen Nltter unter ben Königen 
(1855), Zur Metpodit bed Geicichtsunterrichts | 
auf Gelehrtenf len (1861), Zum Deutfe,Latei | 
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Kaftropp. 


trefiißie Bearbeitung von Grabbes „Don Juan 
und Fauft” für die Bühne. 

Kaitropp, Guftav, als Sohn eines 
Apotgefers geboren 30. Auguft 1944 zu 
Salmünfter, Bro. Heiien-Naflau. Bes 
fuchte das Gymnafium zu Göttingen, 
wurde Apotheler und ftudierte dann auf 
drei Ronfervatorien, zu Stuttgart, Weimar 
und Sondershaufen Mufit, um fih zu 
der Künftler-Zaufbahn vorzubereiten, war 
zudem an zwei diefer Konferoatorien als 
Lehrer des Violin- und Klavierfpiels, 
fowie in Weimar als Lehrer der Lite 
raturgefchichte thätig, Icht jegt als Mufit- 
lehrer in Hannover. 

Neben den mufitalifdien liefen literarifche Stus 
dien und Irbeiten. Gr war ein halbes Jahr 


nifdhen Wörterbud; (1868), ber Raturanfcauung | Bolontär an der Redaktion des Hannoverihen 
bei ber ftubierenben Jugend (1872), Zur Real: | Xouriers, feitbern Mitarbeiter vericiebener Zeir 
T&ulfrage (1877), Ergählungen aus der Gefcjicjte | tungen und Journale. Bon den in Yuchfor 





für den erften Unterricht auf höheren Schulen | König 
(8. Aufl, 1850), Leitfaden für den Unterrit in | 
der beutfcgen Stiifit für höhere Schranftalten 
(4. Aufl. 1885), Bergil’s Aeneide, Yutolifa und 
Seorgita für den Scufgebraud) erläutert (14. 
Aufl, 1873-80), Salluft’s Catilina und Zur 
yurtba, für den Gebrauch der Schüler erläutert 
(1880), Sur Schulfrage (1883). Die Beiträge 
gu der Vergitserllärung haben in weiten Rreifen 
Anerfennung und Verwertung gefunden. 


Karlowitich, f. v. Gerbel-Embad. 








Karpeles, Guftau, geboren am 11. | 
November 1848 in Loihig (Mähren), 
fudierte Philofophie, Geihichte und Lir 
terafur an ber Univerfität Breslau und 
wandte fid dann ber Journaliftit zu.| 
Er war nad) einander an der Redaktion | 
von „Auf der Höhe“, ber „Breslauer 
Nagrihten", der „Breslauer Zeitung“ 
und von Weitermann’s „Deutihen Dos 
natsheften“ thätig, lebt jedod) feit 1883 
als freier Schriftfteller in Berlin. Er 
maghle fid) zuerjt durch feine literarhiftor 
tifhen Arbeiten über Heine in weiteften 
Kreifen befannt und geahtet. Dieien 
folgten fpäter die ebenfo vorzüglich beur- 
teilten Werke: Die Frauen in der Ichen 
Literatur, Unter Palmen, Ludw. Börne, Ric. 
Senau, Sm Foyer, Deutiche Liebe (Luftip.), Ein 
unbefannter 2iterat; außerdem lieferte er eine 








eridienenen Werken heben wir bervor: 
IF'S Lieder, eine Iprifche Rhapfodie (2. Aufl.), 
Suteifa (Trauerfp., mehrfach aufgeführt), Gnor 
menmäcd)en, Dornröschen (dram. Märchen, mehr 
fach aufgeführt), Rain (Epos), Heinrid) von Dfr 
terdingen (Mär), Rorbitrand, ein Heldengedicht. 

Katie, Guftav Adolph, wurde am 
21. April 1913 zu Berlin geboren und 
erhielt feine wilfenfgaftliche Ausbildung 
in den Schulen von Berlin und Dagder 
burg und auf den Gpmnafien zu Sudan 
und PBotsbam. 1834 bezog er die Unis 
verfität zu Verlin, um Mebigin zu fur 
bieren und wurde während feines bortigen 
Aufentgaltes als Mitglied in bie litera: 
tifche Sonntags-Sefellfcjaftaufgenommen. 
Da das Stubium ber Diedizin feinen Nei: 
gungen nicht entiprach, fo entjagte er 
Benfelben 1826, um fh mil Bemiligung 
feiner Eltern, jebod) unter einem ange: 
nommenen Namen, ber Schaufpieltunft 
zu widmen. Er trat zu biefem Behufe 
als Volontär bei dem SHoftheater zu 
Deffau ein, weldes unter Vethmann's 
geitung fand, und erhielt im nächften 
Jahre eine Anftellung als Hoffgaufpieler 
zu Schwerin, wo er fidh verheiratete. 
1840 wurde er duch ein Hartnädiges 
Rehlfopfleiben gezwungen, aus bem liebe 
gewonnenen Berufe zu iheiden, und ein 
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Katfeer. = Ned. 


Jahr darauf von ber Regierung zu Rote: | (1860) murde ats Sahnbrıdend ogemein freudig 
dem ol8 Eupernumerar bei ber gollers sarüht, Disk fine 1NGT ber ae ZU ber 
tung ongeftelt. Ceit 1860 füngierte male die Sclihte dar Auben In Partagak 
a Tpäter die Geflichte der Juden in Portugal. 
er als fönigl. Preuß. Eteuer-Infpektor | Sieran Ihließt fi feine Monographie „Menaffe 
und Ctotionsfontroleur zu Rchl, dann dm dere, Ce Sehen unb Akte “Bugig 
i ein Beitrag zur Gefhicte ber Juden in Enge 
Waldshut (Baden) a Won dort Kan“ (1EdN) weiche 1677 ins Erale überlegt 
nach Danzig verfeht, Mich ex fidh 1877 | und pieih ben übrigen die fyanifcportugieie 
penfionieren und lebt feitdem in Cppenau | Siteratur betreffenden Schriften von [panifchen 
im badiihen Echmwarzwalde, | Autoren ald Quelle benußt wurde. 1856 er» 
uber verfireuten Gedichten und Erzählungen | fie: „Mofes Mendelsfohn’s phitofonhifche ud 
erfchicnen on im: In der Fremde, Lieder eines | teligiöfe Grundfäge mit Hinblid auf Leffing” 
Lerfioienen (1858), Viibul (Nom. 1805), Unter | und 1862 die erfte ausführlide Biographie des 
d.m Storchneft om. 1806), Emilie (pact. Ery. Berliner Piofophen unter bem Titel Mofes 
1866), Auf der Wacht zu Achl am Ahein, Heit, Mendelsfohn. Sein Selen und feine Merte, 
gedichte aus dem Yahıe 1670 (1878), Sonig | Bon Dielem bebeutenben Werte it jet eine gmeie, 
Winter (Wären 1581). vermehrte und umgearbeitete Auflage mit autbens 
tifhen luftrationen im Drud erfehienen (1888). 
Katfcher, Leopold, wurde am 30. | Hierher gehört aud) die Schrift: „Mof. Mendeld« 
ana 108 u Oil Emma ESTER SEE 
geboren, wandte fi nach Abfolvierung | in Yeitrag zur Gefichte er beutfcen Literatur 
der Ehule der Journaliftit zu und lebt (1864). 1879 erihien das Buch „Die jübifhen 
feit mehreren Jahren als ‚Herouögeber [rau In ber Sränate, a 2 a 
einer Korrefponbenz in Zerlin. Cr ift 203 bei feinem Griheinen die Preffe befhäftigte 
befonbers tief in das Ctubium ber enge Linyea® 3 Englihe und Uingerile übejeit 
ifcgen Literatur» und NAufturgefhichte] N. wurde 1861 von ber aarganifchen 
eingedrungen unb hat uns mehrere wertz | Regierung als Rabbiner ber [hmeigerifchen 
volle Beiträge über biefen Gegenftand | Ziraeliten und 1870 von ber ifrael. Ger 








geliefert. | 


Don feinen felbftändigen Merten heben mir 
hervor: Zierden der englifchen Literatur (1880), 
Vlber aus dem englifchen Scben (3. Aufl, 1889), 
Gharafterbilber aus dem 19. Jahrhundert (1884), 


meinde in Reft als Rabbiner und Bre- 
diger berufen. Währenb feines Xufente 


| kaltes in der Echweig mirfte er für bie 


bürgerliche Gleichftellung feiner Olaubenss 


Nebelland und Themfeftrand (1886), Aus Eng« | genoffenund fuchte auch Ipäterin Brofüren 


Tand (1886). 


Kapferling, M., geboren den 17. 
Juni 1829 in Hannover, beftimmte fh, 
nachdem er die Edjule in feiner Waters 
ftadt abfolviert hatte, zum Etubium ber 
jübifchen Theofogie, dem er fodann meh 
rere Jahre in Halberftabt, Nifolsburg, 
Prog und Mürzburg oblag. 1851 bezog 
er die Univerfirät in Berlin und wib- 
mete fi) mit Eifer philofophifhen und 
biftorifchen Studien. Durd) Leopold von 
Ranke zu Hiftorifchen Forfhungen ermune 
tert, ridhtete er fein Hauptaugenmerk auf 
bie bis dahin in Deutfchland wenigfiene 
vernachläffigte Geidichte und Literatur 
der Juden auf ber pyrenäifchen Halbinfel. 
Schon fein erftes gröferes Mert „Sepfardim, 





juives u.a. m. 


Angriffen gegen biefelben zu begegnen. 


Wir erwähnen nur: Die rituale Schladit: 
frage oder ift Schächten Tierquälerei? (1807), 
Die Blutbefhulbigung von Tisa-Chlar (1882), 
Der Wudier und das Jutentum (1882), Das 
Woralgefeß des Judentums in Beziehung auf 
Familie, Staat und Gefelihaft (1852, anonym 
erfeienen). Muher feinem Handiud; ber ifrnes 
ftifcien Gefchichte, von dem BIS jeht fünf Aufe 
fagen crfchienen find (1884 5. Aufl.), lieferte 8. 
viele Beiträge yum „Deutfcien Rufeum” von R. 
Frub, Wiener Jahrbücher, Monatsheit für Ger 
fichte und Miffenfeioft des Jubentums, Allg. 
Zeitung des Judentums, Behr. Bibliographie, 
Wofchod (St. Petersburg), Revue des Etndes 
Auch wurden vo 
Predigten und eine „Liblioihel jüd. Aa 
vedner“ (2 Yände, 1850, 1871) veröffentlicht, 


Ked, Karl Heinrich (Rarl Heinrich), 




















Romanifhe Pocfien der Juden in Spanien“ wurde am 20. März 1824 zu Echleswig 


Keil. re 
geboren und von feinem Vater, einem bras 
ven Handiverker, fürdas Lchrfach beflimmt. 
Er befuhte die Vürgerichule und fpäter 
bas Gymnafium in feiner Baterjtabt, 
wirfte bann ein Jahr als Hauslehrer und 
bezog 1843 die Univerfität Kiel. Hier 
und in Bonn betrieb er eifrig philofogiiche 
Studien. 18489 machte er den bänifden 
Feldzug mit, wurde gefangen genommen 
und erft nad) mehreren Monaten in Freie 
heit gefegt. JIm folgenden Jahre abfolz 
vierte er fein@chulamtsrgomen und wurbe 
befinitio als Oymnafialfehrer in Glücftabt 
angeftellt, melde Stelle er bereits provir 
Toriich betleibet Hatte. Er war dann noch 
als Oberlchrer in Plön und als Rektor 
in feiner Vaterftabt an berfelben Cchule, 
bie ihn einft vorgebilbet hatte, beicäjtigt. 
Scit 1870 fungiert er als Direktor des 
Gpmnafiums zu Hufum. Neben feiner 
amtlichen Thätigteit leitet N.- die Nebats 
tion bes „Deutfchen Siteraturblattes“ (feit 
1881) unb verfaßte eine Reihe vorzüge 
lich beurteilter Werke, von denen wir here 
vorheben: 

Die Kaiferwahl in Franffurt, Sean (Ery.), 
Anna (%. 4. Aufl), Die Wfingftweie oder die 
Cinfegmung (dd. 3. Aufl), Nordbeutfeics Lefer 
bug (18. Kuft,), Baterländifh.Lefebug (11. Aufl). 


Keil, Robert, murde am 22. Auguft 
1826 zu Weimar geboren, befuchte das 
dortige Oymnafium und wihmete fih an 
der Univerfität Jena dem Stubium ber 
Nechtswifienichaft. 1851 wurde cr zum 
Dottor promoviert und Icbt feit 1861 als 
Nehtsanwalt in feiner Qaterfladt. Litern 
rich machte N. fi bereits dur feine 
Schriften (mit Richard Keil) über Etur 
bentens und Yurfchenfchaftswelen befannt, 
ipäter trat er aber mit bedeutenderen 
Goctherforfhhlichen Werkenhervor,indenen 
viel Neucs über ben Dichterfünften nicber- 
gelegt Üft. 

Hauptwerke: Gefhichte de3 Jcnaifchen Stubens 
tenlebens (1858), Die Gründung der deutihen 
Burfhenfhaft in Jena (1865) u. Ahnl.; Frau 
Nat Briefwchfel mit Goethe (1871), Bor 100 
Jobren (1875), Gocite, Weimar und Jena im 
Jahre 1806 (1852), Wiener Freunde 174—1808 
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ba Keim. 
(1883), Wieland und Reinhold (1885). Auferdem 
unzählige Beiträge fulturs unb Fiterarhiftoriichen 
Inhalts für Zeitfepriften. 


‚Keim, Franz, am 28. Dezember 1840 
zu Altlombad) (Öfterreich) geboren, ftus 
dierte RHilofophie an der Univerfität Wien, 
Da die Familie plöglich verarmte, Fonnte 
R. feine Abficht, die afabemifche Laufbahn 
einzufchlagen, vorläufig nicht ausführen, 
fondern mußte als Privatlehrer fein Forte 
tommen fucen. Erft fpäter, als er unter 
mondjerfei Entbehrungen und mit eiferner 
Energie einige Exfparniffe gemacht hatte, 
fonnte er fein Stubium mit Erfolg 
enden. Eeit 1883 amtiert R. als Pı 
feffor ber deutfchen Sprache und Literatur 
am Gpmnafium zu Et. Pölten bei Wien. 
Kiterarifch hat N. fid) zuerft einen Namen 
durch) fein Drama Sufamith gemadit, das 
allerorten mit burchfchlagenbern Erfolg aufe 
geführt wurbe. 

Wuherbem Servorzußchen: Der Königsricter 
(Lrauerip.), Sturmlic der Siebenbürgen, Der 
fteriüler (2uftip.), Stefan Fadinger, reis 
herr von Mündhaufen (Luftfp.), Das Kunftideol 
und die Schilerfritit, Aus dem Sturmgefang ded 
Lebens (Ged.). 


Keiper, Philipp, geb. am 15. März 
1855 zu Oterberg (Rheinpfalz) als Sohn 
eincs Voltsihulichrers, erhielt feine Gyme 
nafialbilbung in Raiferslautern und Amweis 
brüden, betrieb phifologifc-finguiftiide 
tubien auf ber Univerfität Erlangen 
1872—75, made 1875 bad Staateera- 
men für bie Hiftoriie-philologifhen Fädher 
in Münden, trat Ende diefes Jahres in 
den Staatsdienit als Gymnafiallehrer zu 
Erlangen (1875/76), Ludwigshafen a. R. 
(1876-81), Zweibrüden 1881 bis jept. 
Wurde 1877 von ber philojophifcjen Far 
Tultät ber Univerfität Erlangen zum Tof- 
tor ber Mhilofophie promoviert. 

Hauptwerle: Die Perfer des N cplus 
Quclle für altperfilche Altertumsfunde (1: 
Die neuentdedten Infchriften über Cyrus (186° 
Les Noms propres Perso-Avestiques et läge 
de Ia lögende Zoronstrienne im Muson. 
Yufcıdem viele Auffäpe, Nezenficnen, Gedichte ıc. 
in Zeitfägriften. Mitarbeiter an dem von Dr. 
Autenrieth vorbereiteten „Pätz. Jdiotifon‘‘, 












Keller. 2% 

Keller, Franz. IG bin geboren am 
24. Oftober 1824 in Günzburg an ber 
Donau als ber Sohn des bürgerlichen 
Beißgerbers Jofeph Keller, ber jüngfte un- 
ter 7 Gefhwiftern, tudierte in Augsburg, 
mo id) 1844 das Gymnafiun abjolvierte 
und nad 2jähr. philof. Stubien die Unie 
verfität Münden bezog und im bortigen 
Georgianum die theolog. Studien abjol- 
vierte (1849). Angeftelit wurbe id) als 
Kaplan in Aitusried von 1849—56, als 
Parrkurat in Haldenwang bei Burgau 
im freierrl, v. Frenbergigen Patronat 
von 1856—62, als Pfarrer in Waldlich), 
einem abgelegenen Dorfe in einem Seiten: 
tHälchen bes Donauthales, von 1862—76 
(bier verfaßte ic) die meiflen meiner [—hwäs 
Bifchen Gebigte, von denen id) mehrere 
bei Verfammlungen bes päbagog. Vereins 
vortrug), als Pfarrer in Unterroth von 
1876 bis heute. Meine Eltern brachten 
fid) nur mit vieler Arbeit fort, und wurde 
ich felbft nichts weniger als_vergärtelt. 
Die Mutter, eine zartbejaitete Seele, hatte 
viel zu leiden burd) Krankheit. Den Vater 
Tonnten wir falt nur fürdten, bie Mutter 
dagegen liebte jebes der 7 Gefemifter 
mehr als bas eigene Leben. 


Aus diefer Stimmung floffen einige meiner | 


Gedlöte, die in meinen Sammlungen enthalten 
find. IS armes Stubentfein Iebte id) fait gan 
von Belcjenfen ber Wohlthäter in Nugaburg. Erit 
in der Oberfl. des Gymnof. befam id ein Stir 
Geniun und [per In Rüden einen Beipla im 

orgiamum. Das erjte Mol lich ich, beftürmt 
von mehreren reunben und ermutigt von meinem 
Goiven und Freunde Dr. Tgalhofer, Gedichte ers 
fdjeinen in [$wäbifer Mundart anno 1872 unter 
dem Titel „Doorafchlead“ (Dornfäehe, 4. Aufl). 
1873 crigienen „Eile Sogabuga” (etliche Hage: 
butten, 3. %ufl.). Cine dritte Sammlung ift ber 
fitelt „Erdbörla o8'm Wald“ (2 Aufl,). Eine vierte 
Sornmlung führt den Namen „Duranand“, Durch: 
einander oder gemifchte Gedichte, und eine neuefte, 
qu,Offern Mifes Jares efhienen, heibt „Brau 
örla", Mile wurden jehr freundlich aufgenommen. 


Keller, Gottfried, wurde am 19. Juli 
1819 als Sohn eines Dredslermeijters 
in Zürid) geboren. Früh tarb ber Vater; 
bo) bie wactere Mutter, obgleid) arın an 
irbiihen Gütern, that alles, um ihrem 
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Gottfried den Weg durchs Leben zu öff- 
nen. &o fonnte ber reglame Knabe erit 
die Armenfhule, dayı das Landknaben- 
inftitut und enblich die neu errichtete In- 
duftiefchule befuhen. Nachher trat er zu 
einem Sanbidjaftsmaler in bieLehre. Drei 
Jahre bradhte er Hernach in Münden zu. 
1842 fehrte er nach Zürich zurüd, wurde 
mit dem Dichter Follen befannt, welder 
fich väterlich des jungen Diannes annahm, 
da er fah, bafı biefer ganz orbentlihe Bil- 
ber und vorzügliche — Verfe machte. Fol- 
Ien bradte 1845 eine Auswahl von .’s 
Gediten im „Deutfen Talhenbug“ 
zum Abbrud. Nun gab R. das Malen 
auf, begann an ber Hochfhule Zürich zu 
ftubieren, fegte, mit einem Reifejtipendium 
bes Zürider Senats verfehen, feine Stu 
bien in Heidelberg und Berlin fort und 
tehrte 1855 wieber in bie Heimat zurüd, 
mo er fid vorerjt mit literariihen Arbei- 
ten beicäftigte, dann aber, um ein fie 
res Yusfommen zu haben, 1871 bie Stelle 
eines erften Staatsichreibers des Kantons 
Zürich annafın. Gleichzeitig wurde er in 
den Großen Nut gewählt. 1876 legte er 
fein Amt nieber, um fid) gang der Shrift- 
ftellerei zu wibmen, welde ihn zu ihren 
berühmteften und vornehmften Züngern 
|der Neuzeit zählt. uber als Novellift, 
lt KR. befonbers auf bem Gebiet der Ly- 
rit als einer unferer größten Meifter, 
feine Lieder find in allen Landen verbreis 
tet unb im Munde jedes ihrer Sänger. 

Bon feinen felbftänd. Werten heben wir ber» 
vor: Gedichte (1816), Neuere Gedichte (1851), 
| Der grüne Geinzich_(Hom. 1851), Die Leute von 
Seldiwyla (Erz. 1856), Sieben Legenden (1872), 
Romeo und Julie auf dem Dorfe (Erz. 1876), 
Züricher Rovellen (1378), Das Sinngedicht (Nov. 
1881), Gefammelte Gedichte (1883), Rartin Sar 
ander (Rom. 1836). 


Keller, Jakob, geb. den 22. Oftober 
1843 in Kästhal bei Brugg (Aargau), 
‚ftubierte während vier Jahren in Bajel 
I Wilgelm Wadernagel und Jakob Burk- 
Hardt), Heidelberg (Carl Lemde und Ed. 
Zeller), Jena (Aug. Schleicher und 8.9. 
| Rüdert) und Züric, Geichichte, Philojo- 


Keller, 



















Reller, 


phie, Literatur und Theologie. Er war 
von 1869—72 Pfarrer feiner Heimatz 
gemeinde. Damals, al im Yargau bie 
Gab der Geiftlihen grunbfäglid, in die 
Hand des Volkes gelegt ward, entihloh 
er fi für ben pädagogiihen Beruf und 
wirfte von 1872—86 in Yarau als Lehrer, 
an ber Bezirfsfhule und hierauf (1873) 
als Lehrer und Rektor (1876) des Töchter« 
inftituts und aargauif—hen Lehrerinnens 
feminars. Seit 1886 [ebt er in Wet: 
tingen ala Seminardirektor. 
1874 hat er eine Hiftorifge Einleitung in bie 
Bibel herausgegeben (2. Aufl. 1878); 1877 ers 
ften on ihm eine befetung mon Louis Zuls 
istoire de In Conföderation suisse 
(EM 1890) Sie Besrheitung dir Scmeiger| 
gefichte für Schule und Haus fam 18B1 her, 
aus. Seit Anfang der Ber Jahre fehrieb er 
Überfegungen_ von Heiner Fran) Ronograpfien | 
(Med. de Reder-Sauffure, L’ Emancipation po- | 
Ban jue de Genöye, Henri Zfchofte u. I.) 
gogifchHiftorifches (art Gottlich Pfeife, 3 
Skilde Scntune $aldenftinMrfglne Seat 
elins Berbienfte um die Serbeitung der Dafer 
bomichen Jbeen in der Schweig, Sec? Room: 
Briefe u. S Rulturhiftorifches (Jofeph bes IL. 
Säweigereile vom Jahre 1777, Die Gründung 
ber gelpetilen Geelicaft in Scinznad;, Die 
Seoerbaeshttife, ds uam Berneraar 
gaus wärend der 2, Hälfte des vorigen Jahre 
Hunderte) und Literarbiitoriiches (Jlaaf_Jfelin 
un Gent Bela, Ingehruste Be ie 
Tonbs an Jlaat Yelin, Jur Kenntni® 3. M. Leute 
Teneings, Bingendorfs erfied Yufteeten in der 
Schweiz, Goethe im Kreile aat Jelins, Liter 
zarifce Parallelen zu Schillers Wilfelm Tel 
‚Zur Erinnerung an Klopftod, im Oberland u.%.): 
Die Werte wurden von der maßgebenden Sit 
Doryüglic) beurteilt. 


Keller, Jof. Anton, ift geboren am 
19. Märy 1840 zu Oberndorf bei Kraut- 
Heim, befuchte das Gymnafium zu Tauber- 
biichofsheim unb ftubierte am Lnjeum zu 
Freiburg, welches fih Damals unter ber | 
vorzügli—en Direktion Dr. Nofts eines 
befonberen Nufes erfreute; aladann bezog 
er bie Univerfität zu Freiburg, ftubierte 
Bhitologie und Theologie, bearbeitete eine 
theol. Breisaufgabe, promovierte auf der 
Univerfität Jena rite zum Dr. phil. und 
wurde 1865 zum Priejter gereiht Als 
Vitar war derfelbe angeftellt in Rappelz 
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Keller, 


| winde? und Raftatt. Bu gleicher Zeit rebi= 
gierte er ben „Naftatter Anzeiger“, besgl, 
war er aud) im Schulfa—e in Neufaged 
thätig, bie infolge des Rulturfampfes bie 
dortige Privatlepranftalt gefchlofien wurde; 
verwaltete fobann bie Stadtpfarrei Bühl 
(1873—76) und hierauf faft neun Jahre 
lang bie zu Breilah. 1880 trat er in 
bie Nedatlion des „Magayins für Bäder 
gogik“ ein; 1884 wurde er Pfarrer in 
Gottenheim bei Freiburg, 1885 erzbifdjäfl. 
Scyulinfpettor für das Kapitel Breifad). 

A. verfafte nicht nur eine Reihe theofogiicher 
Scriften, fondern es erfchienen aud) von ihm 1874: 
Deutfclands Stromgebiete, 1875 Botanifche Za- 
beiten (2. Aufl, ald Lehrmittel vom babdifcen 
Dberfhulrat und vom bayerifhen Rultusminie 
fterium empfohlen). Unter feinen theologiicen 
Schriften find die elonniaie: Fünf Mehandadr 
ten für bie Schi 7. Aufl), und bejone 
ders feine Beifpiel Sammlungen, bis jept 14 
Wänden, welche in verfgiedene fremde Sprachen 
überfegt werben. 

Keller, Zudivig, geboren am 28. Dlärz 
1849 zu Friplar in Hefien, teformierter 
Ronfeftton, befuchte das OGymnafium zu 
Rinteln, ftubierte zu Leipsig und Dar- 
burg erjt Jurisprubenz und Staatewifen- 
(hahen, fpäter Bpilofophie und Gefeichte, 
‚promovierte 1872 zu Marburg, trat dann 
an bemfelben Ort in ben Staatsardio- 
bienft ein unb wurbe am 1. Oft. 1874 an 
das Staatsarhiv zu Münfter verjeßt, 
 |deffen Vorftand er jeit 1881 ift. 

Gr ift Berfaffer folgender größerer Säriften: 
Gelhichte der Wiedertäufer und ihres Reichs zu 
Wünfter (1880), Die Gegenreformation in Welt: 
falen und am Rieberrfein (1881), Ein Apoftel 
der Wiedertäufer (Hand Dend (1882), Die Res 
formation und die älteren Reformparteien (1885), 
Die Waldenfer und die deuticen Bibelüberfeyun« 
1 CISSO) Ber Seläiäte Dr. ftnangelien 


Jemeinden (1837). 

Keller, Otto, geboren 28. Mai 1338 
zu Tübingen als Sohn des Prof. der 
beutfehen Sprache und Literatur Dr. Adel: 
bert 8., bejuchte das Seminar zu Schöns 
thal, banad das evangeliice Stift zu 
Tübingen, um Theologie zu tudieren. Im 
adtzehnten Lebensjahr gab er biefe Ab 
fit jebod) auf und wandte fich der Phir 
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Kellermann. 


Tologie in möglichft weiter Ausbehnung | mütstranten Mutter in vollem Maße 
gu, ftubierte germanifcje, tomanifche, orien Tennen. Ihren Edufunterricht empfing 
talifcde und alttlaffilde Sprachen, um|fiein einer Lehranfialt zu Frankfurt a. M. 
fi, fließlih als eigentlichen Berufs: Bereits 1854 vermählte fie fi) mit bem 
gweig die leptgenannten zu wählen. Hiers Aaufmann €. Reller, an befien Eeite fie 
zu murbe er befonbers veranfaßt durd) eine Reihe von Jahren in Merito und 
das Stubium der Schriften Bbdh6, Bopps, | fpäter in Deutichlanb zubradte. Nad) 
BWelders, Creugers, Jahns u. A. 1860 dem Tode zweier blühender Kinder trieb 
promovierte R., begab fih dann nad)| es die fchwer heimgefuchte Srau von der 
Bonn, um Ritfchl, Welder und Jahn zu | Eeite ihres Mannes nad) Tübingen. Hier 
hören, ging für einige Zeit nad) Paris hatte fie lange Jahre mit den wibrigften Ger 
unb wirkte, zurüdgefehrt, als Onmnafial- |{iden zu fämpfen. Später erft geftalter 
Tehrer zu Hall, Maulbronn, Subrwigeburg, |ten fich ihre materiellen Intereffen freund: 


Tübingen, bis ihn 1866 der Fürft von 
Hohenlofe-Öhringen auf Grund ber abe 
gelegten Profefloratsprüfung zum Rektor 
des Apgeums in Öhringen ernannte, 1872 
mwurbe 8. als Ordinarius für Haffiiche 
Philologie und Vorftand ber ardäologis 
{hen Sammlung nad) Freiburg berufen. 
on bort aus unternahm er Studienreifen 
nad Italien, Griechenland und Alein- 
Afien. Nac) breijährigem Wirken folgte 
8. einem Ruf an bie Univerfität Graz, 
wo er 51/e Jahre lehrte, um bann nad) 
Prag überzufiebeln, wo er nod) Heute als 
orbent£. Profeffor für affiiche Philologie 
und Ditoorftanb bes philologifdien Semi» 
nars wirft. 

Bon feinen pocwerbienten jeibftänbigen Werten 
heben mir hervor: Geldidte ber geichifdien Za- 
bet. (iffertation 1800), Q. Horati Flacci opera 
recens (mit Alfred Holder 1904-70), Übrin« 
pen per Set der Römer (1671) Mo Bacmeitins 

eltiie Qeiefe (1874), Rerum naturalium serip- 
tores Graeci minores (1877), Gpilegomena zu 
Horay (1870-80), Satumnifcier Verb (1883 bis 
1686), Ziere des Hafen Mlertums (1887). 


Keller: Jordan, Henriette, wurde am 
4. Juni 1835 zu Marburg in Heflen als 
Tohter des berühmten Eyloefter Jordan 
geboren, ber bie Rurheffiihe Verfaffung 
in ben breißiger Jahren biefes Jahız 
hunberto gefchaffen und banad) in langer 
Gefangenfhaft auf dem Marburger 
Ehfofje Ihmanhtele. Cie verlebte deshalb 
eine fehr traurige Rinbheit und Iernte 
ben Ernft des Lebens an ber Erite der 
durch die Gefangenfchaft des Vaters ge: 


| licher. frau 8.3. gehört zu den probuftioften 
Scriftftelerinnen ber Reugeit. Ahre Werte Iegen 
| Beugnis ab für eine nicht gewöhnliche Geftaltungs« 
traft. bgefegen von vielen Romanen, Novellen, 
| Ergäbfungen un Arititen, bie in den verfeier 
| denften Zeitfhriften und Tageöblättern erfeienen, 
| Beben wir hervor: Roberic Wallner (Erz. 1883), 
Weritan. Rovellen (1884), Natalie (Er). 1885), 
Dacienda Felicidab (Aultur-Rom. 1886), Die 
Grubers (xy. 1887), Uus der Gegenwart (Nov. 
1887), Transotiantifeies (Briefe und Roo. 1888). 


Kellermann, Auguft, wurde am 13. 
Juli 1849 zu Eppinghofen bei Mühlheim 
a.d.Ruhr geboren. Cein Vater war Weı 
führer auf einer größeren Tucfabrif. 
Nach Abfolvierung ber bortigen Lolks- 
fepule befuchte der Anabe eine Fortbils 
dungeanftalt, darauf die Realfcule I. 
| Ordnung zu Müblgeim a. R., beren Prima 
er verließ, um zu einem Felbmeffer in bie 
| Lehre zu treten. Nad) zwei Jahren (1869) 

beftand er das Yeldmefler-Eramen in 
Düffeldorf. 1870 wurde er behufs weie 
terer Ausbilbungvonder Qanbesvermeflung 
in Hannover nad Aurid in Oftfriesland 
| aefdhidt, wofelbft er an allen Vermefjunges 
arbeiten teilgenommen hat. 1871 wurbe 
er zum NRatafter-Eupernumerar ernannt 
und 1872 als Affiftent bes Ratafter-Inz 
ipeftors an bie fönigt. Finangbircktion in 
Hannover berufen. Im Jahre 1875 mußte 
&., eines langwierigen rheumatiichen Leis 
dens megen, feine Saufbahn in der Kar 
tafterverwaltung aufgeben und Lebt feitz 
\dem als Privatgeometer, woneben er fi 
\auch mit Eeprififtellerei befaßt, zu derNeiz 








Keiner. =; 
gung un Begabung ihr Fingogen.- Unter 
manderlei Xeiben, bie ihn und feine Sa 
milie während langer Jahre heimfuchten, 
entftanden feine Gedichte, bie R. 1877 ger 
fommelt Herausgab und bie ihm viele Ans 
erfennung eintrugen. 


Kellner, Friedr. Wilß,, geboren ben 
26. Dezember 1830 zu Narloruße in 
Breuß.-Cchlefien, wirkte in ben Jahren 
1851—59 als Lehrer an einigen Ele 
mentarfhufen Echlefiens, unter anderen 
aud) an ber mit bem Seminar zu Mänfters 
berg. verbundenen Mufteriäule. 1859 
folgte er einem Rufe an bas Hollanberfcie 
Lehr» und Erziehungsinftitut (jet ritters 
Thaftlies Gymnafium) zu Birenruh in 
Xioland, wo er bis 1863 verblieb. Nach 
Ablegung bes erforberlichen Eramens an 
ber Univerfität zu Dorpat wurde er bier- 
auf als wiflenihaftliger Xehrer an der 
Kreisfchule zu Neval angeftellt, wo er nod; 
gegenwärtig fungiert. 

Während Jeiner Schrthätigfeit an Iehterem Orte 
verfaßite er mehrere Schrs und Sernmittel geor 
En 

von dem 

nat zur Gnfäbrsg m den rfffden Ofen 
ae ‚empfohlen worben find. — Ritter bes 
St. Uinnenordens 3. Al. und des St. Stanids 
Tausordens 3. und 2. Al. 


Kellner, Lorenz, wurde am 29. Ja 
nuar 1811 zu Heiligenftabt (Eichsfeld) 
geboren, wo fein Vater, Heinrich R., Die 
teftor bes Lehrerfeminars und Rektor 
ber Stabtfchule war. Bom Vater, einem 
begeifterten Schüler Reftaloggi’s, erbte er 
bie Anlagen und die Liebe zum Lehrer: 
berufe, für welchen er fi) aud) nad) ber 
enbigten Gpmnafialftubien mit ganzer 
Scele entfehieb. Einige Jahre in Erfurt 
Xehrer und jpäterhin Rektor einer Volle 
f&ule, wurde er 1836 an bas erwähnte 
neugegründele Eeminar berufen, wo er bis 
1848 mit bem Later zufammen wirkte, 
Im Iepteren Jahre erhielt N. bie Ber 
tufung zum Regierung: und Edulrat in 
Marienwerber und belleidete dieje Eielle 
bis 1855, daerauffeinen Wunf&ingleiher 
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Relterbomn. 


EigenfhaftnahZrier verfegt wurde, melde 
Stellung er bis zu feiner 1886 erfolgten 
Venfionterung befleibete. Geine großen 
Verbienfte um bie Schulen und um die 
päbagogifcie Literatur wurben 1861 von 
der Afabemie in Münfter dur bie Dot« 
torwärbe h. c. und von der Etaatsres 
gierung 1871 durch ben Gcheimrats-Char 
tofter, forvie 1877 durch Verleihung Hoher 
‚Orben anerfannt. 1849, 1850 unl My 1867 
bis 1871 war er Mitglied des preußis 
fehen Abgeorbnetenhaufes, vertrat bie ges 
mäßigtsfonfervative Richtung und nahm 
an ben Verhandlungen über bas Wolter 
fGulmefen im Haufe und in ben Rome 
miffionen äußerft-Tebhaften Anteil. 

.R. ficht mit feinen Schriften auf bem Kirchliche 
religiöfen Stanbpunfte, jebotf, ohne jebe Schroffs 
Heit unb Intoferany. Sur Räbagogit der Schule 
und dei Yaufes (1850, 12. Aufl. 1888), 
dagogifeje Witteltungen aus den Gebieten ber 
Scjule und bes Sehens (1862, 3. Aufl. 1868), 
Si gefdjichte in Wilden und Stiygen mit 
Se, Al. auf bas Bitsfäulmden (1800, 3, 
Aufl. 1880), Kurze Gejhüchte der Ergiehur 
Bes Yntemit a (1677, 8. uf. 1080), ie 
fqulfunde (1855, 8. Aufl. 1886), Boefie in ber 
Wortsfäule (2. Aufl. 1866), Deutfed Lefe: und 
Vildungäbud) für Höhere faih. Gchulen (1887, 
10. Xuft. 1880), Moteriofien für den münb! 
unb (dei. Gebantenanstrut (9. uf, 6] 
Fa up ernahe und Edelmann (Erz. 3. Yufl, 


See a ehren zußafel 
7. Juni 1843, Hat feine afabemifchen Stus 
dien zwilhen bie Ihönmifienichaftlichen 
und naturhiftorifchen Fächer geteilt, fobaß 
er fid) einesteile zur praftifcen Ausübung 
bes Xehrerberufes und anbdernteils bazu 
befähigte, in ber poetifcen Literatur 
felbftthätig aufzutreten. Zahlreiche Reifen 
in faft allen Ländern Europas unter 
ftäßten biefe Abficht unb übten zugleich 
ben Griffel in ber Darftellung von Nas 
turgemälden, Sand: und Sinbibbern, bie 
mit Beifall aufgenommen wurben. 

\ _ Gleicgeitig erflenen Iprifcie Gedichte fomofl 

|ernfter alS heiterer Art, bald feibftändigen Cha 

ratters, bald für fefliche Anläfle. Ciniges murbe 

tompontert. Namentlic; vielfadie Lerbreitung 

fonden turze Dentiprüche. Pervorzubeben aus 

biefer Zeit ift das doll „Qofeph und Greidhen", 
10% 





Kempf. 


Epäter ging R. zur, dramatifden Poefie über 
ab verlaßte vorerft eine Weihe binfetilcher 
Stherye. Bon Dramen in der Schriftfprage find 
erfäienen und zum Teil aufgeführt: Die Loios« 
Blumen, Glias Cmigmeier, Auf der Mlp, Gut 
getroffen, Hans Holbein. Won ben biäher vers 
öffentlichten Novellen vormiegenb Bumoriftilder 
Art fien ermäßnt Die Reifelehrlinge, Im Appen« 
gelerlänbehen, Sonnenaufgang, Der Stadipoet, 
Burgen unb Bürger, Der Candaufentfaft, Im 
Sämeijerhäuschen, Un der [hönen blauen Donau. 
8. Iebt gegenwärtig alB Lehrer in Bafel und ifi 
Mitarbeiter zahlreicher Zeiticgriften der Schmeig 
und Deutfejlands. 

Kempf, Heinrih, geboren am 30. 
April 1860 zu Oberböbling bei Wien, 
beiuchte nad) Abfolvierung der Vürger- 
fhule bie £. £. Sehrerbildungsanftalt zu 
St. Anna in Wien. 1878—79 Lchrer 
an ber Bürgerfule in Oberböbling. Bon 
biefer Zeit an ben Lehrerberuf aufgebenb, 
als Chriftfteller thätig; anfänglid) auf 
naturrwiffenfchaftlichem Felde, hauptfählich 
über bie nieberöfterreihiihe Flora. 

Bemerlensmprte Arbeit: Flora des Schnee» 
Berges In NO. Später waren c& aufer Nier 
deröfterrei) aud) Steiermart und Rämten, mor 
feibft fi R. der Verbreitung naturm. Kenntniffe 
befteihigte. Im neuerer Seit ft cc ausfcfiebtig) 
als touriftifcher Schriftfteller thätig und gelang 
68 ihm, auf diefem (selbe fi bald einen Mang« 
volfen Ramen zu erwerben. Seine „Führer 
dur) ba Aabfengebirge" und „Semmering-äl: 
manadj"' gehören. zu den beiten Heifchanbbüdiern 
über biefe Gegenben. Mußer Den bereit3 erwähnten 
felbfänbigen Rublifationen feien hier nad) „Weiße 
nadts.Aimanad“ und „Die Bäder und Lufttur« 
orte von Öfterreih-Ungarn, Deutfepland und ber 
angrenzenden Länder” angeführt. 

Kerl, Georg Heinrich Bruno, geboren 
am 24. Mär) 1824 zu St. Anbreasberg 
auf dem Oberharze, befuchte bas Gym 
nafium zu Clausthal (Dberharz), ftubierte 
1840—43 auf der Bergichule (jpäter 
Bergafabemie) bafelbft, dann 1844 auf 
ber Univerfität zu Göttingen Chemie, 
Phnfik, Dineralogie und Technologie, trat 
1846 auf ber Oferhütte bei Goslar ein, 
mo er alsbald zum Hütteneleven ernannt 
murde; er erhielt aber am Ende diefes 
Jahres einen Auf als Lehrer der Chemie, 
Hüttenkunde und Probierfunft an bie 
Glausthaler Bergichule. Während diefer 
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] Lehrtfätigfeit verfah er, feit 1849 Hüttene 
gehülfe, zeitweilig ben Münzwarbeinbienit; 
murbe 1851 zum igehüttenmeifter ber 
fördert und dabei mit den Funktionen 
eines Hilfsreferenten bei ber fgl. Berge 
Hauptmannfgaft und eines Hilfsarbeiters 
für das Cifenhüttenwefen beim gl. Bannov. 
Berg: und Forftamte zu Clausthal betraut, 
1853 gab R. die leptere Thätigfeit auf, 
übernahm dafür die Gejchäfte eines Hilfs- 
arbeiters für Silber-Bergbaus und Hütten» 
weien bei genannter Behörde und wurde 
1853 Hüttenmeifter, 1854 Vergprobierer, 
1858 BVergamtsaffeffor und 1862 Pro: 
feflor an der Glaustaler Bergafabemie. 
1867 folgte berfelbe einem Nufe an bie 
tgl. Bergakademie zu Berlin, an welder 
berfelbe zur Zeit mod) als Dozent für 
Metallgüttentunde, Probierkunit, Löts 
tohrprobierkunft und hemifche Technologie 
in ift. Seit 1868 it er Mitglich 
ber fgl. preuß. tegnifhen Deputation für 
Gewerbe im Handelsminifterium und von 
1877—85 war er nigtftänbiges Mitglied 
bes fail. Patentamtes, welche legtere 
Stelle er aus Gefundheitsrüdiichten aufr 
Augeben geimmngen mar. 

Die michtigften feiner Publifationen find nad. 
fiehende: Die Oberfarzer Hüttenprogeffe (2. Aufl. 
1860), Die Rammelöberger Güttenprojeffe am 
Kommunion-lnterharge (2. Wufl. 1880), Hand« 
buch ber metallurgifchen Hüttenfunbe (2. Aufl. 
1801-1885), Selifaden Bei, qualitativen und 
quantitativen Sötroprunterfugungen (2. Aufl. 
1802), Grundriß_ der Salinenfunde (1808), 
Handbuch der Zponmanreninduftrie (2. Aufl. 
1879), Grunbriß der. allgemeinen Hüttenfunde 

. Mufi. 1879), Grunbrif; der Retallhüttenfunde 
(2. Aufl, 1881), Grunbrifi der ifenbüttentunde 
(1875), Srundrifs der Cifenprobiertunft (1875), 
Metallurgiläie Probiertunft (2. Mufl. 1882), 
PBrobierbuc) (1880), Fortfcritte in ber metalur: 
aifjen Probierfunft (1887), Nepertorium der 
| een. Siteratur 1854-81 (1871-82), Mit Prof. 
| Dr.Stohmann bearbeitet er bie gur Zeit ind. Aufl. 
| erieinende „Musprattfcpe Chemie in Anwendung 
auf Rünfte und Gewerbe" (auf 7 Bände veran« 
fälagt), und feit 1859 ift N. Mitredalteur der 
„Berge und Gültenmännifchen Zeitung“. 

Kerz, Ferdinand, wurde am 27. April 
1812 zu Mainz geboren. Cr befuchte 
das Gymnafium feiner Vaterjtadt, trat 












Kefiel, 


1831 freiwillig in die Großferzogl. Heffiz 
che reitende Artillerie cin und wurde 
1836 Offizier. 1841 wurbe er auf fein 
Rahfuchen zur Gendarmerie verfegt und 
trat 1878 als Oberft in golge eines 
Augenübels (grauer Star) in den Pen 
fionsftand. 

Hauptwerte: 
ftems (2. Aufl. 1877), Grinnerungen an Sähe 
auß der Phofil (1894), Über bie Entftehung der 
‚Körper, welche fih um die Sonne bewegen (1886), 
Winubdereien über bie Rant-Laplacecje Rebuları 
Öupotheje (1887). 


Keffel, Carl von, geboren am 24. 
Dezember 1807 zu GroßNeuborf bei 
DBrieg in Shlefien, war der Sohn bes 
Sandesälteften und Nittergutsbefigers v. 
Keffel. Die erfte Erziehung erhielt er im 
elterlichen Haufe, bezog dann das Gym: 
nafium zu Brieg, tam fpäter in bas Kar 
bettenforps und diente als Offizier in ber 
preußiichen Armee. Nad) feinem Aus 
fiheiden aus berjelben trat er in ben Eivil- 
dienft, verließ denfelben aber, weil er 
feine feiner Vüdung und feinen Rente 
nifien angemeffene Beförderung fand und 
widmete ih nun der Journaliftit und 
literarifhen Arbeiten. 

Gr übernahm querjt bie Rebattion ber „Lriers 
fen Zig.“, der „Rhein und Ruhr-tg.” und 
einer Zeitung in Münfter, und fieelte [hlichtic 
nad} Berlin über. Bon feinen vorzüglich beur- 
feilten größeren Somanen nennen wir: Mus 
dem Seben eined Junggeellen, Peterdburg und 
Stodholm, Cine jeimliche he, Aönigstreu, Der 
Teufel auf Reifen, Sail und feine Gefährten, 
Sebensrichtungen, Schleömig.Holftein meerum» 
ffungen. Die aus feiner jeber gefloffenen Ro: 
vellen und Erzählungen find fo zahlreich, bafı 
wie bier nur einige biftorifhen Inhalts anführen 
wollen. Hierzu gehören: on uerftäbt bis 
Zerlin, Bon Berti 6 Siratfund, Yon Ilm 6i8 
Men, Dez Junfer non Süßer, Seine Rofe eine 

, Cin Mbenteuer an der Seelüfte ıc._ An 
Derlen mittig Inalt I A der Yerfffer 
der Feldzüge von 1806 und 1870/71. Derfelbe |. 
iest Jeht bereit fit einer Nee en Subren, 
von Körperleiben fehmer Heimgefuct, zu Aheinse 
Berg in nölfiger Wbgefeiebenheit. 


Kewitfch, Karl Theodor, geboren am 
3. Februar 1834 zu Bofilge (Weftpreußen), 
wo fein Vater damals Lehrer und Dr: 


Die Gntfehung des Sonnenfp: 
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Keyfer. 


ganift war. Er befudhte die Domfhule 
dajelbjt und das Gymnafium zu Konig 
(1845—53) und widmete fid) der Mufik, 
bie von frühfter Jugend an von beften 
Xehrern bei ihm gepflegt wurde. Nadhe 
dem er _fihh drei Jahre als KHoboilt 
im Mufifforps eines pommerfcen Inz 
fanterie:Reg. und burd) hößere Mufil- und 
anbereStubien in Berlin vorbereitet Hatte, 
fegte ex 1858 bie Prüfung als Lehrer 
ii Voltefhulen am Eeminar zu Brauns 
berg ab und murbe im mäcten Jahre 
als Lehrer und Organift in Wabez bei 
Culm angeftellt. Im folcher und ähnlicher 
Stellung wirkte er zu Echweg. Graubenz, 
Berent. 1865 legte er die zweite Lehe 
terprüfung und 1867 bas afabemifche 
Mufiteramen ab und wurde 1873 zum 
Erften Seminarlehrer ernannt. Bon 
1884—85 verwaltete K. das Direftorat 
am Seminar zu Verent. Infolge eines 
Nervenleidens nahm er 1886 feinen Abs 
{hied aus dem Stantsbienft und lebt nun 
gang feiner mufifalifpen unb fhriftfteller 
tifhen Thätigleit in Berlin. 

.R. hat fic vielfadhe Verdienfte erworben, fo 
gi ‚er mit zu den Förderern des allgemeinen 

tjepen Cäcilien-Bereins, ald defien Diöcefans 
Wräfes für das Bistum Culm er fungiert. 
Auch, wurde auf feine Anregung vom Ariegemir 
nifter ein Sehrfurfuß auf Staatoften für die 
‚Hobeiften der Armee an der fol. afademifchen 
Hocihule für Mufil in Berlin eingerichtet. RE 
mufitalifde Schöpfungen gelten, abgelehen von 
einer yahffofen Denge von Arrangements und 
GelegenbeitöKompofitionen für Militär und 
a. WMufitfapellen, vornehmlich; der Kircenmufit, 
Diefe (fiche Aatalog des allgem. deutiej. Cäcis 
Tiendereins) find rühmlihft befannt gemorden. 
R. wurde 1882 durd) Die Verleihung des Grade 
nes „Maestro Compositore" von Der Atabemie 
&Ü Sl. Cecilia in Nom ausgegeicine. 1874 
wurbe er von der Rgl. Regierung zu Danzig als 
Zertrauenperfon zum Bericht und gu event, 
Boföägen In Sachen der Stufe senannt, 
t. ift ein beliebter literarifcher Mitarbeiter einer 
eibe von Fade und anderen Zeitfriften, denen 
er Referate über Bücher und Wufifalien, befone 
Ye Ka belehrende Auffäge über Mufitiwejen zc. 
efet. 

Keyfer, Stefanie, geboren am 30. 
März 1847 in Sondershauen, erhielt 
eine vorzügliche Erziehung, deren Reful- 


ResferlingRautenburg. — 
tate nod) durch mehrfadhe Reifen in bie 
Schweiz und Italien gefetigt und ermei- 
tert wurden. “Früh begann fie {con zu 
„Shreiben“, zunäcjt Märchen, Novellen, 
Gedichte, fpäter aud) Romane für Zeits 
fhriften. Nunmehr ift bie Autorin fat 
in allen beffern Zeitfchriften Heimifch ger 
worden, und ihre Dichtungen erfreuen fid 
einer überaus günftigen Beurteilung. 

Don felbftänbigen Werten hervorzuheben: Der 
Krieg um die Haube, Ölodenftimmen, Im Bine 
termonb, Fanfaro, Der Mut der Wahrheit, Die 
Loranize. 

Kepjerling:Rautenburg, Cecile 
Gräfin, geb. Gräfin Anrep-Elmpt, wurde 
om 22. Juni 1847 in Schwitten (Rure 
Ianb) geboren, genoß eine vorzügliche Err 
siehung im Haufe ihrer Eltern, wobei tüd 
tige Lehrkräfte zu Hilfe gezogen murben, 
bie e8 verftanden, bie in bem jungen Kinde 
f—hlummernden [hönen Talente, befonders 
bie leibenfhaftliche Vorliebe für Poefie 
u weden und bie rechten Bahnen zu leiz 

en. ehr jung nod, begann bie Oräfin 
Ceeile zu dichten und zu fabulieren, und 
als fie fpäter mit ihren, von tiefem poetie 
fhen Gemüt und vornehmer Geiftesride 
tung zeugenben Novellen fih an bie 
ffentlihfeit wagte, fand fie vielen Bei- 
fall. Gleich ihr erites Werk: Madvatene 
(Roo. 1883) erwarb ihr Freunde und Vers 
ehrer, mehr mod) ihre vorzüglich beurteilte 
Novellenfammlung: Mares und Erträumtes 
(1887). Die Autorin lebt, vermählt mit 
dem Grafen Reyferling, auf ihrem Schloß 
Rautenburg bei Zappienen (Oftpreußen), 
weiter mit, für bie Zukunft nod) viel ver« 
fpre—enben literar. Arbeiten beihäftigt. 


Kiefer, Lubrig (Lubrig Riefer-Rarit), 
murbe am 1. Märg 1860 gu Walbmohr 
(Balz) als ber Sohn aitbarer Bauers- 
leute geboren. Cr befucite unter fehweren 
Opfern feiner Eltern bie Sateinfchule zu 
Homburg, barauf bas Öymnafium zußmeir 
brüden, ohme jebod) baffelbe ganz zu ab 
foloieren; mannigfache Rränfungen feines 
Chrgefühls, bie er als ein Unterftägungs- 
Bebürftiger erleiben mußte, forie Die Ab- 
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Riehne, 


neigung, dem Wunfeje feiner Eltern ger 
mäß Theologie zu flubieren, veranlaßten 
ihn, feine Schulftubien abzubrechen. Cr 
verfuchte, eine Anftellung im Staatsbienfte 
w erlangen, unb mibmete fi) feit 1888 
ie 3 Jahre dem reigslänbifgen Forls 
bienfte und mwurbe darauf Burcau-or- 
Reber in einer_größeren Oberförfterei. 
Die Neigung zur Schriftftellerei, fowie das 
Streben, fi) zu veroollfommnen, lieh ihm 
neben einer gebiegenent, umfangreichen Sel- 
türe ein leigiges Stubium pflegen, beffen 
Exgebnifie ex in feinen Beiträgen für Zeit: 
|fhrften nieberlegte 


| _Kiehne, Martin Hermann, geb. zu 
| Wernigerode a. $. am 10. April 1855, 
befuchte das Fönigliche Lehrerfeminar zu 
Barby a. E., beftand 1875 die erfte, 1878 
bie zweite Schrerprüfung, erlangte 1885 
ducd) bie Mittelihulprüfung bie Qualifis 
| Tation zur Anftellung als Mittelfhullehrer 
und Lehrer an höheren Töhterkhulen, 
feit 1877 Lehrer an ber von dem befanns 
ten Pädagogen Retter &. Schurig, diri- 
|gierten Mittel und höheren Töchteridjule. 
|, Rath Nitarbelt an den Bervorragendften Zeit, 
|föriften und Sammelwerten gab &. feine erfte 
Gerictfammlung „Lenzfaßrt" heraus, deren In« 
halt durch Abbrud in den erjten Tritifjen Blät- 
tern ben Weg der Rritit_paffiert Hatte und von 
der Breffe überaus günftig beurteilt worden ift 
(1885). 3 folgten „Rönig Yübid“, eine ergähr 
Tenbe Dichtung (1886), „Jbico“, eine dramas 
ifche Dichtung auß ber Wölterwanderung (1887), 
„Die Dorfprinzeh“, ergähfenbe Dicptung (1837). 
Daneben giebt R. die allerlichfte „Aleinfte Zeit 
Irift der Wett“, das „Hausßud)“ heraus, deren 
Rebattion er anerfanntermafen in tabelfofer 
Weife leitet. 

Kienaft, Friedrid) Auguft, wurde am 
27. Juli 1853 zu Dielt in Nieberöfterreihh 
als Soßn des dortigen f. £. Gteuereinnehe 
mers N. geboren. ad) zweiläßrigem Ber 
fud) ber Normalfgjule und Vorbereitungss 
Hafle begann er in dem von den Bener 
biftinern zu Dielt unterhaltenen t. f. Obers 
gomnafiuın feine Studien, verlieh baflelbe 
1865, um das Realgymnafium zu St. 
\ Pölten zu befu—en, weil der Art feinem 
|fränflichen Rörper eine Ortsveränberung 
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Riepert. 


empfohlen. Da diefe nicht den ermünfche|bers durch Ab. Jenfen und Franz Rispt 
ten Erfolg Hatte, fehrte er nad) Dielt und, |aufgemuntert, fi gänglich der Dufit zu 
nacjbem er im Efternhaus feine angegrif- widmen. Sieh fi) 1874 bei ber philofor 
fene Gefunbheit gefräftigt, an Das Ober- phifchen Fakultät in Graz immatrifulieren, 
gomnafium zurüc, Nach Abfoloierung ber |fepte: fpäter feine philofophiicien und mur 
Schule trat er, für bie pharmazeutiice |flafijcen Stubien in Mrag und Leipzig 
Laufbahn beftimmt, als Brattifant in bie| fort, mwofelbjt er aud) feine fhriftftellerifche 


Stiftsapothete zu Abmont in Steiermark 
ein, fegte 1872 zu Gray bie Tiroginal: 
prüfung ab und war Dann ber Reihe nad) 
Affiftent der Pharmazie zu St. Pölten, 
Scählägel, Scheibbs und Eilener. Ein 
hartnädiges Nervenleiben fehte ihn außer 
Stand, feinen Berufspflichten ferner nad: 
zufommen; cr ging in Das Glternfaus zu: 
rüd, um ber Herftellung feiner Gefund- 
heit zu eben, und widmete alle feine 
Rraft dem Stubium ber Rlaffifer, dem er 
aud) bereits in feiner pharmazeutifchen 
Bragis mit Cifer obgelegen. Die mannig- 
fadhen Hinberniffe, die ihm in ben Weg 
traten, fonnten ihn nicht entmutigen; je 
größer bie Mikerfolge waren, bie er bei 
feinen Unternefmungen erntete, defto Icb- 
Hafter, wurbe in ihm bie Begeiflerung für 
die Schriftfellerei und ihre Aushbung. 
1885 überfiebelte er mit feiner verwitiver 
ten Mutter nad) Zeoben, wo N. nod) ü 
felben Jahre ein Stubentenheim e 
und 1886 Die Nebaltion der „Leobner 


Rundjchau“ übernahm. 

Von feinen felbftändigen Merten heben mir 
femor: AR Gott (Mntiol), Mmont, Befigle 
orurteile, 


Kienzl, Wilhelm, geb. am 17. Jas 
nuar 1857 als Sohn eines Abvofaten in 
Baigenfirhen (Oberöfterreih). In Graz, 
mo fpäter (1860) bie Familie ihren Wohnz 





ip nahm, abfolvierte R. bas Oymnafium |& 


und machte 1874 die Maturitätsprüfung. 
Exhieltfeitbem fünften Jahre Rlavierunters 
richt, in fpäterer Zeit durch Deortier de Fon- 
taine. Auf des legteren Anraten ftubierte 
er Rompofition bei W. A. Remy (Dr. 
Bilhelm Mayer) in Graz und machte jpär 
ter nod) fontrapunftiihe Studien bei Jo- 
fef Arejei in Prag und bei Jofef Ahein- 
berger in Münden. Wurde fpäter befon- 


Thätigteit als Mitarbeiter veridiedener 
Journale begann, führte in ben genann- 
\ien Städten bereits mehrere feiner Roms 
|pofitionen auf. Kehrte 1877 nad) Gray 
zurüd, hielt Vorträge und veranitaltete 
Kongerte, in welchen er außer feinen ciger 
nen, namentlic) Wagner’iche Werke zur 
Aufführung brachte. Promovierte 1879 
in Wien zum Doktor der Bpilofophie und 
Mufit auf Grund der fpäter erihienenen 
Schrift Die mufitalifce Dellamation. Hielt 
| fid) 1879, in regem Verkehr mit Magner 
und Lisst, in Banreuth auf. Ging 1880 
Inad Münden, wo er einen gemiften 

Chorgefang-Verein birigierte und 20 mur 

fitwiffenfhaftliche Vorträge hielt. Unters 
|nahm 1881—82 als Komponift große 

Konzertreifen duch Deutfcland, Ungarn 
und Rumänien, war 1883—84 eriter 

Rapellmeifter der beutfchen Oper in Az 
|fterbam, fpäter in Erefelb und zog fih 
‚dann nad Graz zurüd, um bort 1884 
\die Oper „Urvafi” (berem Tertbearbeir 
tung gleichfalls von ihm Hercüßtt) zu 
vollenden. 

Diele Oper, 1880 zum ertenmat aufgeüßet, 
ift bisher R.'8 Hauptwerk. Unter ber iyeder des 
| Romponiften eine zweite Oper: „Heilmar ber 
| Rorr“. Don anderen Rompofitionen 8.'8 erfcher 
nen 08 lavierftüde, 70 Lieder, 15 Chöre, 4 Dr 
efter, und 3 Kammermufitwerte im Drud. Bor 
hurgem Hot R, ein Buch „Miscellen“ (gefammelte 
Auffäge über Mufit, Mufiker und mufitalifde 

fe 





fe) Herauögegeben. 1886 wurde er zum 
iftifden Direktor des fteiermäriihen Mufil- 
dereins in Ora} Berufen unb vermäßtte fi, dann 
mit, ber vortrefflicen Sängerin Sili Hole. Gr 
wirft mun in Oro al3 Dirigent, Komponift, 
‚ mufifolifger Sceftfteler, Bianift, Mufitpädagog 
und durch öffentt. Vorträge über Rufilgefdichte. 


Kiepert, Heinric), wurde am 31. Juli 
1818 in Berlin geboren. Nach Vollendung 
feiner Univerfitätsftubien bafelbft unter» 








Kiefetamp. = 
hahm er mehrere Reifen nach Rleinafien, | 
nach beren Rüdtehr er (1845) als Diret- 
tor des Geographifcen Inftitutes zu Weir 
mar angeftellt wurbe, welches Amt er bis 
zu feiner Grmwählung in bie Afabemie ber 
Wiffenfepaften (1853) inne Hatte. Er bor 
gierte num an ber Univerfität in Berlin, 
wurbe 1859 zum außerorbentl. un 1874 | 
zum orbentl, Profelor ernannt, 

als einer der ausgezeidhnetiten Geogras 
phen und Rartographen der Gegenwart. 
Von feinen bedeutenden Arbeiten heben 
wir hervor: 

Sehrbuch ber alten Geographie, Leitfaben der 
alten Geographie, Handatlas in 45 BI, feit 
1856 in jährlich wiederholten Yuflagen, Atlas 
antiquns 12 BI. ebenfo, Milas von Helles in 
24 DL, Paläftina; außerdem viele Abhandlungen 
in Seitfhriften und eine große Anzahl von Karten, 
namentlich den Orient, das türfife Reid) ıc. 
betreffend, in deutfcher, frangöfifcher und griedir 
her Sprache. 

Kiejekamp, Hebwig, geb. Bradt (Her 
Tene Rornelia, Rafael), geb. im Jahre 
1846 auf bem Nittergute Heinrihenburg 
in Weftfalen, verlebte ihre Kindheit in 
ländlicher Etille und genoß neben bem Unz 
terricht ber Dorfihufe denjenigen bes Orts: | 
geftiäen, Das freie Umberftreifen, in 

jald und Selb ermedte in ihr früh fon 
den Einn für Roefie. Nady dem Tode 
ihres Vaters Fam fie behufs weiterer Auge 
Bildung in das lofter der Arfulinerinnen | 
zu Maszend, Hier, wo bie Mufit vor) 
allem eine Pflegitätte fand, faßte fie ben 
Entfejluß, Sängerin zu werben. Ihre 
Verheiratung binberte bie Verwirtlihung 
diefes Planes, 1884 folgte fie ihrem Gat- 
ten nad) Münfter. Hier Tonnte fie fih) 


mn ganz ihrer Vorliebe für Die Kunft hin« | 


geben. &ie genof des anregendften Ver: 
tehrs, vor allem lernte fie Levin Ehüding 
fennen, ber ihr bei ihren erfien höre 
ftellerifchen Verfucen freundlich bie Hand 
veichte. Mancherlei Reifen, bie fie faft 
burdh ganz Europa führten, erweiterten 
ihren Gefihtefreis um ein bedeutendes. 


Ein frohes literarifcies Echaffen begann. | 
1876 gab fie einen Band Märden unter den 
Titel „Neuer Märchenihag” (2. Aufl. 1883) ber» 
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8. gilt | 


= Kiehling. 

zu, Balh folge misbe in Wärenbuß, „Bm 
\ Kamin“, jahr barauf „Arilher Märchen: 
frauß, tie 1884 „Srüßlingsmärden für 
Groß und Alein“. Jhre Werte murben au ber 
Kritit fehr freundlich, aufgenommen. it: 
arbeiterin verfchiedener Zeitfchriften Hefe | fie ig 
vifche Gedichte. 1887 erfchien ein neuer Aranz Hehe 
ie und von mafgebenber Seite vorzüglich bes 
| urteifter Märchenbichtungen unter bem Titel „Mas 
|der Sturm fang“. 


Kiefling, Friedrich Ferdinand (Fer- 
dinand von Töbeln), wurde am 21. Juli 
1835 zuDöbeln (Sadfen) geboren. Schon 
frühzeitig befindete der Anabe eine nicht 
geröhntiche Begabung. Doc) der Vater, 
ein fhlichter Handwerfer unb mittellos, 
beftimmte ihn mwieber für ben Handierfere 
flanb. Dem väterlichen Munfche ih) für 
gend, führte benm ber Jüngling tageüber 
Hobel und Säge, um bann bes Abends 
an ben Werfen unferer Rlaffiter den res 
gen Geift und das empfängliche Gemüt zu 
bilden und zu erquiden. Die eifrige Lefe 
füre ber Biographien bebeutenber Männer, 
bie aus eigener Kraft fih ihr Leben ger 
ftalteten, feuerte ihn’an, die Ungunft feie 
Iner äußeren Verhäftnifle zu befämpfen. 
| Dit umermüblichen Fleife ermarb fi der 
junge Mann in verhältnismäßig kurzer 
ie Zeit einen Schap von Kenntniffen. Tas 
| Stubium Ehatefpeare's und der griedhir 
fern Dramatiker, bie er in der Überfegung 
Ias, begeifterten ihn für Das Theater und, 
‚einem unmiberftehlichen Trange folgend, 
|ging er zue Bühne. Boetifche Verfuce 
aller Art fallen in Diele Zeit. Bald ers 
tannte er, daß felbftändiges Echaffen feine 
Aufgabe fei, und er murbe in Diefer eis 
mung noch beftärkt, als einige feiner drar 
matifchen Arbeiten beifällige Aufnahme 
fanden. &o entfagle ex denn der Bühne 
‚und ging gu weiterer Ausbildung nad) Enge 
fand und Amerita, wo er für verfchiebene 
|beutfehe Zeitungen feuilletoniftifche Artifel 
fchrieb. 1870 machte er den Feldzug gegen 
Frankreich mit und lich fid) nad dern Sries 

densichluß, in Seipsig nieder, wo er als 
\ Feilletonift am „Neuen Blatte” und an- 
deren Zeitfepriften thätig war. Unabläffig 








Kihn. _ 
bemüht, fd fortzubilben, Hörte er noch 
als reifer Dann auf ber Univerfität Leip- 
sig philofophifche, literarhiftorifce und ges 
fwichtlice Vorlefungen. 1876 reifte er 
im Weltausftellung nad Philadelphia. 

us ber neuen Welt in die Heimat zurüd: 
gefehet, nahm er feinen dauernden Aufr 
enthalt in Dresben, mo er währen breier | ©) 
Jahre den „Belletriftifchen Verlag“ führte, 
um dann ebenbafelbft die Redaktion ber 
„Saronia” unb bes „Batriotilchen Haus: 
[hages" zu übernehmen. 

Außer einer großen Menge von Artikeln und 
Grzähfungen, bie in den Derfihenften geitfhrife 
ten zerftreut find, find e8 insbejonbere folgende 
feiner Werte, bie verbienen, genannt zu werben: 
Boten bes Frühlings, Gebicte (son, Schwänte 
und Ränfe (1862), Tomiftergefhicten (1870), 
Unter beutfcien Fahnen (Bilder aus dem Sol: 
hatenfeben, 1870), Gofb und Blut (Nom. 1882), 
Aferandra (Nom. 1882), Aus Krieg und Frieden 
as, Hölenftubien (1874), Jupiter und Ger- 

(1878). Zur Aufführung gelangten fol 
ende: Shnehade: ‚Königs Geburtstag, Ein Tag 
aus Shatefpeare’s Lehen, Nur ein Reiter, Schifte 
ticp! Geburtötogsgejchent, Preuiens Erhebung, 
Epriftfeft im Selbe, Haafe auf Kunftreifen. 

Kihn, Heinrich, geb. am 30. April 
1833 zu Michelbad;, Tönigt. bayr. Begirfa- 
amts Alzenau, befuchte das Gymnafium 
zu Afchaffenburg und ftubierte nad) befjen 
Abfolvierung am Ayceum bafelbft Philo- 
fophie und an ber Univerfität Würzburg 
Theologie und Philologie. 1855 trat er 
ebenda als Zögling in das bifhöfliche 
Nlerifalfeminar ein und löfte 1857 bie 
von der theologifchen Zaultät geftellte 
Vreisaufgabe über Die Bebeutung der anti» 
ohenif—hen Schule auf dem eregetifchen Gebie 
In demfelben Jahre zum Priefter geweiht, 
war er bis 1858 als Kaplan in Urfprins 
gen-Duttenbrunn und Hammelburg in der 
Eeelforge (hätig und wirkte dann in bies 
fem Stäbthen von 1848—64 als Subs 
teftor ber Sateinihule und als Studien 
fchrer mit Vorliebe an der Erziehung und 
Ausbildung der Jugend. 1860 verfaßte 
er das Ehulprogramm Über bie Rupbarteit 
unterer Sateinfchule. 1864 zum Studienleh- 
ter am fönigl. Oymnafium in Eihftätt 
ernannt, verfaßte er im religiös-fittlichen 
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Kindermann. 


Intereffe ber ftubierenden Jugend, welche 
eines geeigneten Gebetbudes entbehrte, 
den Meg zur Weisheit, ein Andachtsbuc, für 
Studierende und Gebilde (4. Xufl.1830). 1866 






Biete 
gif 


an bie Univerfität Würzburg berufen mit 
ber Verpflichtung, Vorlefungen über Ras 
treologie, theologifhe Einleitungswifiene 
(haften und Hermeneutit zu halten, vers 
band er hiemit nach feiner Ernennung zum 
Ordinarius (1879) nod) den Vortrag des 
Rirdenrehts. Im Jahre 1994/85 ber 
Heidete er das Neftorat der Hochfaule, 
und eridien: 
1, Wöbler, ein Seensitb fo Beta zu 
iöte ber Zheologie der Beugeit (2. 9 1885). 
Sier Irieber fernernebeneiner Reifevon Xuflägen, 
bie in Aheofogifgen Zeitfäriften erfilenen, das 
vorzüglihe Wert „Xheodor von Mopfucftia und 
Junilius Afrifanus al Eregeten“ nebft einer frie 
Ülchen Tertauögabe von ded Icpteren „Institute 
gularia, divinao_logis* (1880). “Un biefes 
Feen edenlungen: fer 
karl mb Allngeie maß ben veleenn ber 
meneutifien Scrfien ber Antinhener (1880), 
Über den FR, der hebr. Sprahe an Gymnar 
fien und theol. Sefranftalten (1883), Der Ur« 
Iprung des Briefed an Diognet (1882), Praftife 
Methode zur Erlernung ber hebräildhen Sprache, 
Grammatit mit Übungsftüden, Antpofogie und 
Wortregifter für Ögmnaften und theof. Schranftals 
ten (gemeinfom mit D. Schiling verfaht 1885), er« 
Täutert bie Regeln an jahfreicjen mit tranffeibierter 
Busfpraie Der verbundenen Beifpier 
Ten. geit mit Yudarbeitung einer 





3 Egal und Methodofogie ber Theologie‘ 


öefäft 
Kindermann, Carl, wurde am 8. 
Auguft 1832 zu Lübed geboren. ein 
Pater war Bote am Dberappellationss 
gericht dafelbft mit Meinem Einfommen 
unb großem Rinberfegen. Der Knabe ers 
hielt, ba nur wenig zu feiner Ausbildung 
verwendet werben fonnte, feinen Unters 
riet in einer Mittelfhule, exft mit dem 
12. Jahre konnte er eine Realfhule in 
Zübert befuchen, bie er nad) zwei Jahren 
verlieh, um in ein Krämergefhäft als 


Ringel, Er 
Zeheling einzutreten. Nac) fünffähriger 
Lehrzeit war ex mehrere Jahre, zuerit als 
Bobenmeifter, dann als Mfiftent und zur 
legt ala Raffierer bei ber Lübed-Büche- 
ner Bahn Ahätig, in meldher Zeit er fich 
aud) verheiratete. 1858 wurde er zum 
Beamten des ftäbtifchen Leihhaufes er: 
wählt, welche Stellung er 12 Jahre inne: 
Hatte. Nebenher war er feinem Bruder 
als füller Teilpaber in einem gemein: 
Thaftlich gegründeten photogr. Gefchäfte 


begätftic und gründete in übel ein |germanifge Philologie”, 


Dienfimann:Jnftitut, verbunden mit einer | 


Haupt: Agentur der Rentenz, Kapital und 
Lebensverfig.Bank Teutonia in Leipzig. 
Um das photogr. Geihäft feines nad 
Hamburg überficdefnben Brubers fäuflic) 
gu übernehmen, gab er feine Beamtenftel: 
hung im Leihhaufe auf und führte jenes 
14 Jahre, bis eine Augenfhwäge ihn 
zwang, feine photogr. Thätigteit einzu 
ftellen und fid) dem Lebens Berfidjerungs- 
fadhe ganz zu widmen. 

%. Aumeriife beanfgt und mit bißteiläen 
Zofent begabt, bad er_zu vervolltommnen flets 
beftrebt war, förieb Feitprofoge, Bereins, und 
Zafılieber, Heine Masten und Polterabenb-Huf« 
führungen und Wibmungen Beiteren unb ernften 
Infaltes In Hoch: und plattbeufejer Mundart, 
Die ifren Weg in die Öffentliheit fanden. 1881 
erichien ein Band humor. plattd. Gedichte unter 
dem Titel „Selbbtomenftruß", welder von ber 
Kit [ehe gut aufgenommen wurde. 

Kinzel, Karl, geb. 17. März 1849 
in Berlin als Sohn bes Reftors Dr. 
©. R., vorgebilbet auf bem tgl. Friebriche 
BVilhelms-Gymnafium bafelbft, jtubierte 
in Berlin anfangs Theologie, dann ber 
fonders deutiche Philologie von 1868 bis 
1872, machte ben Feldzug gegen Frank: 
teich als Freiwilliger mit, war an mehr 
teren Berliner Höheren Sehranftalten 
thätig, nachdem er in Halle auf Grund 


einer Differtation über Wolfram von | 


Eidenbad) promoviert und in Berlin 
bas Eramen pro facultate docendi ber 
fanden. Geit 1875 angeftellt am Ber: 
finer Gymnafium zum rauen Rlofter. 

Yufer einer Reihe von Wufläpen in miffen, 
Taftlichen und belletriftiichen Seitfehriften aus 
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_ Ripte, 

dem Gebiete ber beutfeien Siteratur und bes 
beutfehen Mitertumd veröffentlichte er die felbe 
fändigen, vorzüglich beurteilten Schriften: Der 
Junfer unb ber treue Heinrich, ein Rittermärdjen 
des 14. Jahrhunderts (1880), Zwei Repenfionen 
ber Vita Alexandri Magni, eine Abhandlung 
über ein mittelaterliches Werl aus der Mlerander- 
fage (1883), Sampredit’s Alerander nach den drei 
Zerten mit bem cagment deö Mlberic von Ber 
fangon und ben Iateinifden Duellen heraus» 
gegeben und erflärt (1884), Das deuticje Boltsr 
fied de 16. Jahrhunderts, für die Freunde der 
alten Literatur und zum Unterricht (1B85). Seit 
1885 ift R. Redakteur des „Jahresbericht für 


Kipfe, Karl, wurde am 20. November 
1850 zu Breslau geboren und erhielt 
dort feinen Schul: und erften Duft: 
unterricht. 1867 bezog er bas Peipgiger 
Konfervatorium der Mufik und blieb brei 
Jahre deffen Zögling. Nachdem er nod 
für fich weitere zwei Jahre in Leipzig 
mufifalifheStubien hetrieben hatte, wurbe 
er als Mufildirektor nad) Lippftabt bes 
tufen und” Hatte dort als Dirigent des 
gemifchten Chorgelangvereins ber Gefell- 
(haft „Eintraht" Symphonies, Rammerz 
mufif: und Chorfongerte zu leiten. Au) 
wurde ihm die Direktion ber dortigen 
Siedertafel und bes auf feine Veranlaffung 
fpäter ins Leben getretenen Lippftäbter 
Sängerbunbes übertragen. Anläplid, 
feiner Verheiratung gab . 1875 feine 
Lippftäbter Stellung wieber auf und fier 
belte neuerdings nad) Zeipzig über. In 
ben Jahren 1875— 78 paulierte ber auss 
übende Dufifer gänzlid) bei ihm; er war 
ausichliehlih fiterarifch thätig und zwar 
hauptfächlich als Rrititer und Biogeaph 
für Sad» und politifche Zeitungen. Ein 
Jahr fang rebigierte er die „Wlätter für 
Hausmuff“ und war namentlich) aud) als 
Opernreferent des Leipziger Tageblattes 
fehe thätig. 1878 übernafm er bie Leir 
hung zweier Männergefangoereine in Seip- 
dig, und 1879 biejenige ber Pilfener 
Viedertafel unb fiebelte zu diefem we 
nad Pilfen über. 1884 trat er von 
ber Leitung ber Piedertafel zuräd, um 
ich gang dem mufitafifchen Lehrfade zu 





Richbad). _ 
wibmen. Gefunbheitsrädfichten zwangen 
ihn inbeffen 1886 biefe Chätigfeit aufs 
zugeben, er 3og wieder nad) Seipgig, um 
fi) abermals ganz feiner literarifeien Bes 
fdftigung Singugebe, 

©r übernahm einen Teil der rebaftionellen 
Arbeiten für die von 9. Pfeil feit 25 Jahren 
geleitete „Sängerhalle“, bie er feit 1897 allein | 


rebigiert, A. ift außerdem Mitarbeiter einer |, 


Reihe von mufitatifgen Zeiffhriften, feine Yr« 
beiten erfreuten fi, vieler Unerlennung, indem 
fie Die Hebung unb Musbifbung ebler Gefgmads: 
Füßtungen bei Dilettonten und Snien und einen 
gefunden fünftfeifcien Fortfehritt in Fadhtreifen 
aufteben. 


Kicchbach, Wolfgang, wurbe am 18. 
September 1857 zu London geboren. 
Nah Überfichefung feiner Eltern nad) 
Deutichland wurde er zu Dresden in der 
DMarquarthen, Rraufe’fchen Erziehungs: 
anftalt und im Fönigl. Snmnafum auf 
bas afabemijhe Stubium vorbereitet. Er 
ftubierte auf der Univerfität Leipsig Phir 
lofophie und Gefdichte, um fih dann 
gänzlich feinem literariichen Berufe zu 
wibmen und vielfeitigen Studien zu Ieben. 
Seit 1879 wohnte er in Münden, von 
mo er manderlei Reifen in Ztafien 2c. 
unternahm. Bon feinen mit Recht glänz 
gend beurteiften felbitändigen Werfen 
heben wir hervor: Märdien (1879), Salvator 
Rofa (Rom. 1890), Rinder bes Neides (vaterı 
tod. Ros, 1899), Hußgemäßtte Beige CaES), 
Ein Lebenöhuß, (gefammelte Heinere 
1000), Lore Soron (Cfap 1830). Maitlin er 
(Zrauerfp. 1880), Das Rätfel (eine fhafkhafte 
Gelgjichte 1837) und viele Heinere Arbeiten. 


Kirchhoff, Guftan Robert, wurbe 
am 12. März 1824 in Königsberg ges 
boren, ftubierte Mathematik und Phoft | 
an ber bortigen Univerfität, habilitierte 
ih, 1847 zu Berlin, wurde 1850 als 
außerorb. Brofefjornah Breslau, 1854 als 
ordentf. Brofeffornach Heibelbergund 1875 
in gleicher Eigenfchaft nach Berlin berufen, 
wo er der Afabemie der Willenichaften an- 
gehört. 1883 verlieh der Kaifer ihm in An- 
erfennung feiner hohen Verdienfte um bie 
Wifenfhaft Rang und Titel eines Ger 
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Kirchhoff. 


| Bochbebeutenben Werten Heben wir Hervor: 


Unterfußungen über da3 Sonnenfpeftrum und 
bie Speftren der cemifijen Efemente (mit Bunfen 
1801, 3. Yuft. 1860), Zorefungen üßer mather 
matifce Poofit (2. Waft, 1877), Gefammelte Ab 
Banbfungen (1881, gunor in Poggenborf's „Ans 
nalen“ unb in Greiles „Journal für Mather 
matif“ erfhienen). N 
Kirchhoff, Joh. Wilh. Adolf, geboren 
den 6. Januar 1826 zu Berlin, befugte 
das Friedrih-Wilpelms-Gymnafium unb 
bie Univerfität dajelbft als „Whilofoph“ 
und wirkte dann als 2ehrer, von 1849 
an als Profeflor am Joahimsthal'ichen 
Gymnafium. 1865 wurde er an bie 
Univerfität feiner Vaterjtabt als ordent- 
licper Profelfor berufen, 1860 in bie 
Aademie der Wiffenfhaften gewählt und 
1867 zum Mitdireftor des Philologiicen 
Seminars ernannt. Literariid) machte 8. 
fich befonders durch bie Umbrifcen Sprad« 
dentmäfer befannt und hochverbient. Außer- 
dem heben wir von feinen felbflänbigen, 
durch die mafgebenbe Fakritit glänzenb 
beurteilten Werten hervor: Das Gotilhe 
Runenalphabet (1852), Das Stadtreht von 
Bantia (185%), Yanbauögabe bes Blotin (1854), 
Corpus inseriptionum graccarum IV (1889), 
Die_Homerifche Odyffee und ihre Gntjiebung 
(1859), Die Kompofition ber Obyffee (1409, 
2. Wufl. 1879), Corpus inseriptionum attiea- 
rum | (1879), Studien zur Gedichte des grie« 
Sifegen Mppabets (4. Aufl, 1887), Staat. der 
Wihener (2. Mufl, 1881), Husgaben der Curie 
piben 1858 und 1887, der Weldulen (188). 
Kirchner, Friedrich, geb. 1. Mai 
1848 zu Spandau als Sohn eines Pres 
Digers, befuchte bas Joadhimthalfche Gym 
mafium zu Berlin, beffen Alumnus er 
war, und ftubierte in Halle und Berlin 
Theologie und Philofopfie. Dann ber 
gleitete er einen jungen Mann al Ers 
gieher nad ber frampöfihen Schweiz, 
leitete 1870— 72 ein theol. Gonvitt in 
Berlin und weilte bis 1874als Hauslehrer 
in England. Bon hier aus promovierte 
er als Dr. phil. und Lic. theol., ward 
dann in Berlin Lehrer, fpäter Oberlehrer 
am gl. Realgymnafium forie Dozent für 
Kiteraturgefdichte und Philofophie an der 








beimen Regierungsrates. Won feinen 


Humbolbt-Afabemie bafelbft. 


Kirföner. = 

Außer „Gebichten“ (2.9.1878) fhrieh er befons 
ders philofopt. Werte, von denen wir feine Reto, 
pbufit (1880), Gefchichte der Philofophie (2. U. 
1884), Didtetif bes Geiftes (2. Aufl. 1880) unt 
Wörterbudı der philof. Grundbegriffe (1880) als 
vorgiglic beuellervorheben. Sein Stanbpunft 
ift der eines rationalen Reallämus, 6. h. er ber 
trachtet die Vernunft als Hächfte Jnftang, fordert 
aber, da fie die Nefultate der Naturforfhung 
bei ihren Ronftnuftionen Berüdfictige; ferner 
hut ex Glauben und Miffen, d. B. die Forber 
rungen deö Gemütes mit benjenigen der Vernunft 
au verfößnen. 

Kirfchner, Lola (Offip EHubin), 
wurde am 14. Juni 1853 zu Prag ger 
boren und erhielt eine forgfältige@rgiedung | 
im elterlien Haufe. Schon frühzeitig 
regte fi) in dem jungen Mädchen ein | 
unmiberftehlicher Drang zum Dichten und 
Fabulieren, delen Blüte fid) fpäter zur 
{dönen Frudt entwidelte und nunmehr 
in voller Reife fteht. Der Roman ift 
das Feld der Autorin, die kunftvolle Anno 
ten zu flingen und. nicht gewöhnliche 
Denfcjen zu zeichnen verfteft, wie wenige 
ihrer (creibenden Mitfnmeftern neuerer 
Keit, wenn aud) ihr eigentümlicher, als | 
nicht echt deutfch getabelter Stil ihr mande 
Widerfagher Heraufbeihworen Hat. 

Hauptwerfe: Sculdig (1883), Mal oechia 
gun. Auf Ehre (188%, Ein Früblingätraum 


Kiy, Friebric) Wilfelm Viktor, geb. am 
1. Märy 1837 zu Beutnerdorf bei Ortele- 
burg in Oftpreußen, murbe vorgebilbet auf 
dem Opmnafium zu Raftenburg unter 
Tedjon, fubierteinNönigsbergguerft Theo: 
logie, dann Philofophie und Philologie. 
Bon Karl Rofenfrang angeregt, wibmete er 
fihefonbers dem Stubium ber Bhilofophie 
Hegels und Echopenhauers. Rad) abfol- 
viertem Ex. pro fac. docendi war ber» 


felbe in vericjiedenen Brivatftellungen und | 


an ber höheren Bürgerfchule zu Bartenftein 
thätig. Oflern 1873 wurbe er auf Hein- 
rich Viehoffs Veranlafung an das Real 
gemmafium zu Trier beruen. In folgen: 
den Jahre heiratete er eine Tochter Vier 
boffs und Lebte im engften Verfehre mit 
demfelben. Nachdem ihm 1983 das Prä- 
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oar. 


bifat „Oberlehrer“ beigelegt morben war, 
murbe berfelbe 1885 am das Realgpm- 


1 nafium zu Elberfelb berufen, wofelbit er 


us it abätig, if. 

hat verbiente Schriften verfaßt: 
Die Sure (Agetfge Afanbtung, 1600), Der 
Bella und Be Giit>chnpenjaers (60), 
'chrplan für ben deutichen Unterricht (1877), 
Sehrplan für den Iateiniflien Unterricht (1879), 
Die Kantfchen Kategorien und ihr Verhältnis zu 
den Yriftotelifhen mit Rüdfiät auf den gegen. 
wärtigen Stand ber Bifenfdaft (1879), Bear 
beitung ber beutfejen Gejebücher für untere und 
mittlere offen von 9. Diehofi (1881), Dear 
| Beitung, des Handbudhs der deutfhen Nationale 
literatur für die oberen Maffen von 9. Biehoff 
). Örunblage der Woralphüfopdie vom 
| Shankbuntt des bene Nofentranihen Syflena 
| (1884), Bearbeitung des Sciller-Rommentars 
don 9. Diehoff (1887). Mugenblidiih ift_R. 
mit_ber Heraußgabe ber Iiterarilden Ginterlafien: 
I&aft feines Schwiegervaters_befhäftigt, woron 
eine Boelif mit einer biogr, Stine Vichofis von 
R. foeben erfeint, 

Klar, Alfred, wurde am 7. Noobr. 
1848 in Prag geboren, ftubierte in Wien, 
dann an der Univerfität feiner Vaterftabt 
bie Nechte unb wanbte fid Iiterariihen 
| Studien, friftftelleriiher und vubligis 
ftiicher Thätigfeit zu. Er gehörte 1868 
bis 1872 der Redaktion des „Tagesboten 
aus Böhmen“ an und trat dann als Ariv 
tifer in ein ftändiges Verhältnis zur „Bo: 
hemia“. Er gilt als befonbers feinfinniger 
geiinelir Kritifer. Im Jahre 1885 has 

ilitierte er ich als Privatdozent für Sir 
|teraturgefdjichte an der beutichen poly 
tedhnifhen Hochihule in Prag. 

Hauptwerte: Grillparzers Ottöfe (eine Unter 
fuchung), Submig Vörne (Gebenttche), Der Ems 
pfang, geftpiel, Die fahrenden Romöbionten (Lufl« 
Fried, 3,8. Scheffel (Biogr.), Jofef II, Das 
moderne Drama in jeinen Ricptungen und Gaupte 
vertretern. 


Stlaiber, Karl Hermann, geboren zu 
| Stuttgart 8. Mai 1835 als Cohn des 
damaligen Gomnafialprofefiors Dr. Gott» 
frieb_R. und feiner Gattin Darin geb. 
Hauff, einer Echwefter bes Dichters Mile 
helm Hauff, fiubierte, nachdem er fümmts 
liche Rlafien des Eberhard-Lubmigs-Önms 
nafiums feiner Qnterftabt durchlaufen, 








app. 


1853—57 in bem evang. Seminar (Stift) 
gu Tübingen Bhilofophie und Theologie. 
Ein- und ein halbes Jahr verbradte er 
in Rom als Hauslehrer und itar bei 
dem damaligen fal. preußiichen Gejandt- 
Ihaftsprediger K. Heing 1859—61. 1866 
erfte. befinitive Anftelung als Pfarrer in 
Weiler, Delanats Weinsberg, 1874 
Varrer in Wurmberg, Del. Daulbron, 
feit 1885 in Hiefau, Det, Kal. Ehren: 
mitglied ber „SocistE d’histoire Vau- 
doise“ in 2a Zour. Dr. philos. 
Außer gelegentlichen Yuffägen, Reyenfionen ıc. 
in veridiedenen Blättern find hervorzuheben: 
Henri Arnaub, Plarrer und Arlegsoberfter ber 
Wobenfer, Gin Aebensild (1880), Nrfundlige 
Gefdjite ber reformierten Gemeinden Gannftatte 
Stuttgart-Qubmigsburg, von ben älteften Zeiten 
bis auf die Gegenwart. in Beitrag zur Ger 
{dichte ber reformierten Kirche in Würtemberg 
SE), Das Aofter Hirfau. Für Gelhicter, 
Atertums, Aunft: und Naturfreunde (1880). 


Klapp, Michael, wurde am 15. Je 
bruar 1834 in Prag geboren, abfolvierte 
bajelbt das Gymnafium und bie Univers 
ftät als „PWhilojoph“ und wandte fich 
alsdann ber Journaliftit zu. Cr war 
redaktionell an der „Oftbeutichen Preile“, 
ber „Gartenlaube“, ber „Neuen Freien 
Breffe” und der „Montage-Revue” (bis 
1877) thätig. Nachdem er bereits meh 
tere Werte verfaßt Hatte, trat er mit bein 
berühmt gewordenen Luftfpiel „Rofenkrang 
und Güldenftern“ Bervor, das glängende 
Erfolge erzielte und ein Repertoirftüd faft 
fänmtlicher deutfher Bühnen wurde. 

‚Auhebem eben mir herr: Romilde de 
Iöichten aus dem jübilden Volfslchen (1969). 
Wario (1867), Wiener Bilder und Büften (2. A. 
1867), Bilder vom Warsfelde (2. Aufl. 1869), 
Revolutionsbilder aus Spanien (1869), Ziweierlei 
Juden (1869), Rilgerfahrt von Zannhäufer dem 
Jüngeren (1875), Reifetagebuch des Shah von 
erfien (1870), Die Bantgeafen (1877), Bein: 
iin gemmenjent (187%, Ds Otdsieen 








Klatt, Johannes, geboren 31. Of: 
tober 1852" in Filehne, befuchte 1862 
bis 1868 das Gymnafium in Bromberg, 
ftudierte in Berlin 1868—72, haupt 
fählid Sanskrit unter A. Weber, feit 
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Klatte. 


1872 an ber fgl. Bibliothek beicäftigt 
(feit 1880 Kuftos), verheiratet mit Diars 
garete Papig. 

Hauptferiften: Doltordifiertat. De trecentis 
Cänakyae poetae indiei sententiis (1873), 
Dhanapäla’s Rishabhapancägikt (1879), Die 
Jaina-Handferiften der tal. Bibliothet zu Berlin 
(1881), Indilde Drude (1881), Bxtracts from 
the historical records of the Jainas, im In- 
dian Antiquary (1882). 2. ift Mitarbeiter an 
ben Jahresberichten der Gefichtömiffenicaft, Ig- 
1-4 (1878-81), an ben Jaßresberichten der 
Deutfen Morgenländ. Gelelfhaft 185081, 
Drient. Bibliographie im Siteratur-®laft fürorient, 
Bhilofogie' (Bd. 1-3, 1884—80.). 

latte, Afred, wurde am 26. April 
1846 zu Bonn geboren, befughte das dor 
tige Gymnafium, nad) beifen Abjolvierung 
er fihh der journaliftiicen Laufbahn mib- 
mete. Ex murbe Redakteur der „Straße 
burger Boft“ und ift aud) literarifch Haupt: 
fächlihthätig als Mufifkrititer und Zeuilles 
tonift. Von jeinen größeren Arbeiten find 
Hervorzuheben bie Erzählungen: 

Das Sorfthaus (1878), Im Sturm der Leir 
benfhaft (1884), Berftoßen (1885). 

Klee, Elijabeth, wurbe am 19. Juli 
1842 als Tochter bes Ober-Negierungss 
vats und fpäter nod) Ronfiftorialpräfident 
Dr. 8. in Pofen geboren. Früh zeigte 
id} der Drang zum jcriftlichen Ausbrud 
bes ftets vollflutenden Innenlebens, worin 
freilich Gemüt und Phantafie meift dem 
{harfen nüchternen Verftanbe, der fnappen 
Haren Form zum Schaden bie Oberhand 
behielten. AS fie ihre Eltern verloren 
hatte, begann für fie eine Art Wander: 
leben. Bei Freunden und erwandten 
fowol, wie in Rurorten, bie ihre eibend 
gemorbene Gefundheit Beritellen follten, 
gingen etwa 15 Jahre dahin, darunter 

rei in praftiicher Sehrthätigfeit, zu der 

fie dur) ein öffentl. Eramen (1866 in 
Danzig) autorifiert ward. Doch fie er- 
Tannte auf al diefen Verfuchsftationen, 
baf fie nod nicht in ifrem eigentlichen 

aheraffer war. Sie fehnte fid nad) 





% 
| Selbftändigfeit, Unabhängigkeit und liter 


varifcher Thätigteit. 
1873 wurde ihre erfte Novelle „Unter dem 


Ree, % 
N san und zu gleicher Zeit faft ein pär 
Xuflap, darauf einige Erzählungen für 

Fr te 1974 jo fie na Drben, mo 
Bi (kit ee ihre Heimat hat. Überfegungen, 
iginalarbeit voraudgingen, wie 

» aan problöme du mal, übten” aud) 
Yeler noc Ihren Sal und Mutbnid. 1870 cr 
fSienen: Mignon Marie, 187778 Balhington 
und Frantlin, Überwunden, 1879 Die Heimat im 
Hochland, 1880 Cin Vermächtnis, 1881 Lehr: 


jahre deS Sehens, 1885 Sein und Stein und 
Ein Vierblatt. 


Klee, Gotthold Zubwig, geboren 17. 
Mai 1850 zu Dresden, befuchte von 1859 
bas unter der Zeitung feines Vaters (des 
ausgezeichneten Päbagogen unb oeiher 
Tenners Zulius Lubrig 8.) ftehende Gym: 
maftum zum. heil. Kreuz und bezog 1868 
die Leipgiger Univerfität. Hier fiubierte 
er Nhilologie, fpeziell Germaniftit, und 
erwarb fi) 1872 bie philofophifhe Dot- 
torwürde. Darauf erteilte er während 
ber beiben folgenben Jahre in feiner Vaters 
ftadt Unterricht an verichiebenen höheren 
Xepranftalten und legte 1874 in Leipyi 
bie philologifche Etaatsprüfung ab. No 
im felben Jahre nahm er die Stelle eines. 
Direktors der Roteinfhule zu Deidesheim 
an. Nachdem er bort elf Jahre hindurch 








ten 


Gudrun K) 


Ausgabe von Safe 
Biographie (1882), Die eufaen Sehenfogen 
1883, 2. Aufl. 1884), Sieben Bücher deutfcher 
woltsfagen (1884), Sangobardife Sagen und 
Gefhicten (1884), Der arme Mann im Toenburg 
(1885), Mite deutfhe Wärlein und Chmänte 
(1886), Eines beutfgen Tolles Ruhm und Un 
tergang (1887), Hausmärden aus Aitgriechene 
Tanı (1887), 
Klein, Zba, f. Habella Nomotny. 


Klein, Johannes, wurbe am 27. Der 
gember 1818 zu Dilimannsborf bei Neu- 
ftadt in Oberfgjlefien als der Eohn fdlid) 
ter, rehticafner Bauersleute geboren. 
Nac) Vollendung feiner Eculbilbung auf 


02 Rein. 

ber Elementarfgule im benadhbarten Nie: 
gersborf und auf bem fgL. fath. Gymnas 
fum in Neiße ftubierte er auf ber Unis 
verfität Breslau von 1840-43 Theo 
logie unb beihäftigte fid) baneben eifrig 
mit fiterarifhen Arbeiten, nadbem er 
fhon in ber Echulzeit poetifhe Verjude 
gemacht hatte. Sobald er feine Stubien 
in bem Priefler-Seminar (Alumnat) zu 
Breslau beendet, erhielt er 1844 bie 
BVriefterweihe, und wurbe darauf als Kar 
plan in Oppersborf bei Neiße angeftellt, 
wo er bei einem ehrwürbigen Pfarrer 6 
Jahre lang bes Amtes waltete. In biefer 
Zeit veröffentlichte er Auffäge in Zeite 
Ühriften aus bem Leben bes berühmten 
Darquis Bombelles, defien merfwürbiges 
eben er fid) zum eingehenden Stubium 
jemählt; auch gab er feine erfte Gebichte 
fommlung heraus. Nach dem Tobe bes 
Pfarrers in Oppersborf wurde 8. als 
Rapları nad) Steinau in Oberfälefien ver- 
feht, jeboh bald barauf als Pfarrer 
nad) Groß-Strenz berufen unb fam von 
bier aus nach neun Jahren durd) Stellen 
taufdh nach Arnolbsborf bei Ziegenhals. 
Dafelbft wurde er zum Doktor promos 
viert auf Grund feines Buches über ben 
Janfenismus. Das Anerbieten, Religionss 


== 


- lehrer am Mathias-Gpmnafum zu Dres» 


Tau zu werben unb an ber Unioerfität 
als Dogent zu mirfen, mußte R. in Rüds 
fit auf feinen Törperlichen Zuftanb und 


1 feine inanpelen Berhältnifie ablehnen. 


&r ging num nad) Zoemen in Belgien, 
um auf ber dortigen Uniperfität einen 
atabemifcjen Orab in bem Jus canoni- 
cum rite gu erwerben, und murde Bacs 
calaureus des Tanonifchen Rechts. 1870 
übernahm er bie Pfarrei Olaefenborf. 
Hler erwartete ihn eine meitausgebehnte 
Exelforgarbeit. Daneben gab er mehrere 
Gebiätfemmlungen heraus und lieferte 
Beiträge (pauptäglich religiöfe Dichtung, 
Päbagogit, Erzählung, Neifebefchreibung, 
Keil) verfeiedenen Beifhifte. Vor 
feinen vorzüglid) beurteilten „Dichtungen“ 
find mehrere in Mufit gefeht. 








Meinpaul. 


Kleinpaul, Rubolf, wurde am 9. 
März 1845 zu Oroß«@rabe bei Kamenz 
geboren, ftubierte in Leipzig Philofophie 
und Philologie und in Berlin Naturs 
wiffenfgaften. Ex machte vielfahe Reis 
fen, namentlih in alien, Griechen: 
Tanb, Üggpten und Pälaftina, und Lebte 
aunäcft in $ranfreic, dann in der 
frangöfifgen Schweiz, Ichlichlid) in Rom, 
feit 1878 in ®eippig. Hier vermer- 
tete er bie reichen Renninifle von Land 
und 2euten, bie er fidh auf feinen Reifen 
erworben. In meiteften Rreifen wurde 
R. jeboh durch feine hochbedeutende 
Schöpfung Areusiget ihm (2. Aufl. 1883) ber 
fannt. Xußerbem heben wir von feinen 
glängenb beurteilten felbftänbigen Werfen 
hervor: 

Die Dahabige, Reifeffiggen aus Kgypten (1879), 
Roma Capitale (1880), Mebiterronen (1881), 
Rom in Wort und Bild (1884), Jofienifher 
Sprachführer (2. Aufl. 1884), Der nf 
(AESL), Meniäiene und Wöllernamen (1885), 
Florenz in Mort und Bid (1880). 


Kleinfchmidt, Arthur, wurde am 8. 
April 1848 in Wienbaben geboren, es 
folvierte 1868 das Oymnafium in Frant- 
furt a. M., ftubierte bis 1872 in Heir 
delberg Geihichte und wirkt dafelbft feit 
1875 als Privatbogent, feit Febr. 1887 
als außerorbentlicher Profeffor. 

Seine [hriftftellerifche Thätigteit it eine rege, 
ex ift nicht nur an Seitferiften und den großen 
Gneptfopäbien (Exfä-Cruber, Encoflopäble der 
neuen Geföjläte von Heröft, Deutfcie Encpflor 
AN) trbeie, fonben (Srisb u ne imah 

Bücer, Die bebeutenberen berfelben finb: Jatob 
TIL., Martgrof von Baben und Hodiberg, ber erfte 
egerende Corn In BeuioienD ORION Sk 
Tands Gefeiite und Poltit, dargeftelt in ber 
Gelcichte des ruffchen Hohen beta (1877), 
Narl Sriebric) von Baden (1878), Die Citern 
und Gefämifter Napoleons I. (1878, 2. Aufl. 
1886), Rapoleon I. (1880), Xugöburg, Rürnberg 
und ihre Yandelöfürften im 18. und 16. Jahr- 
Hundert (1881). 


Kleinfchmmidt, Auguft Albert Theo 
ber, geboren am 15. April 1847 ale 
Cohn eines Eubalternbeamten in dem 
Amtsört—en Dolkenroda im Herzogtum 
Gotha, erhielt den erften Unterricht von 
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Nende, 


dem bafigen Ortspfarrer, befuchte fpäter 
bie I. Vürgerfhule, bann das Lehrerfer 
minar zu Gotha. Kohbegabte Lehrer an 
legtgenannter Anftalt wirkten fehr anre: 
genb auf ihn ein, fo Edmibt, Dittes, 
Kehr, Burbad, Zeyb. Die von Jugend 
auf in ihm fchlummernde Liebe für die 
{hone Piteratur ermahte Hier mächtig 
und veranlaßte bie erften bieteriicen 
Verfude. Epäter Lehrer an der Bürs 
gerfcjule der Heinen thüringifhen, durd) 
Guftan Freytags Neft der Zaunfönige ber 
Tannt geworbenen Stabt Oprbruf (Dr: 
dorf), gründete er bafelbft ein Inftitut 
jur Ausbildung von Mädden aus den 
Dißeren Ständen, wurbe 1978 Seminar: 





die pete „Aus De 
unb,Subang’”(Sehenäb.Jundanbereheraud. Seine 
„Bunten Blätter“ (1884) find fehr günftig aufs 
‚genommen worden. 

Klende, Hermann, geboren den 28. 
Dezember 1853 zu @roßenhain in Sadjen, 
befughte bie Fürfienfäule zu Grimma, 
ftubierte Medizin in Leipzig und Würz 
burg, war Aryt an ber Örofhergoglichen 
Heilanftalt Sacjienberg bei Schwerin, 
dann an verfchiebenen Rranfenhäufern, 
machte größere Reifen über Eee, lieh fidh 
in Dresden als Arzt nieder. Mein Le 
bensplan war der, mir eine volle moberne 
Bilbung: naturwifienfhaftliche, gelbichte 
liche, philofophifche zu erwerben und außere 
dem und babei in einem Gebiete und 
Neinem Fade fo zu Haufe und fo geübt 
u fein, baf; id) praftifch nüglich in der 

lt wirten Pönnte. Ich habe babei um 
fo fehmerer empfinden müffen, da ich früh 
den Vater verlor und keinen Anhalt fonft 
Hatte, welche bittren Lebensfämpfe Jeder 





As. 


burdjgumadsen hat, ber außerhalb ber ger 
möhnlien Geleife fein Fbeol aufregt 
au erhalten unb zu erreiden fudht. 

Bon R.'3 vorgügl.beurteilten Schriften heben wir 
(Reb.) folgende Yauptwerte hervor: Im Reiche de 
Joeales (1880), Bom phantaftifchen Bellen 
aum freubigen Realismus (1882), Der Beift der 

et (1883), Der Raturalismus und die @efelicaft 
(1883), Die pathologifche Anatomie und bie Heir 
Tung der Aranfheiten (1885), Der Nervenarzt und 
die Glektricität im Dienfte der Therapie (1886), 
Am Webftuht der Zeit (1887). 

Kles, Karl Heincich Jofeph Rapfaöl 

Selig, geboren den 30. Juni 1832 in 
Breslau, befuchte das fath. Gymnafium 
feiner Vaterftabt und ftubierte in Leipzig 
unb Breslau Medizin. In Breslau zum 
Doktor ber Diebigin promoviert, legte er 
bafelbft fein Staatseramen ab, praktizierte 
von 1858—66 in der Provinz unb nahım 
als Stabsarzt an bem öfterreichepreußie 
ihen Feldzuge Teil. Hierauf vorüber: 
jehenb in Berlin praktiich thätig, fieß er 
fa 1868 in Dresden dauernd nieder und 
übernahm bie Zeitung ber „Diätetifchen 
Heilanftalt“, welche no in bemfelben 
Jahre in feinen Vefig_überging. Der 
Genannte veröffentlichte folgende verbiente, 
Populärzärztlihe Schriften: 

Die biätetifche Heilmethode (1875, 3. Auft.), 
Der diätetifche Arzt, Dodenfgeit ea. 
Diätetifche Kuren ıc. (1888, 6. Wufl.), Anfeitung 
zur Behanblung und Heiung aller Sranfd. durd) 
‚bie biätetifche Heilmetode (1888). 

Nlever, J. ®., 1821 geboren in 
Kurland, beendete in der Stadt Bausfe 
bie Rreisfcjule und trat ale Lehrling in 
eine Apotheke Nigas ein. Nah 4'/e 
Jahren abfolvierte er in Dorpat bas Ger 
hilfeneramen unb trat bei jeinem früheren 
Brinzipal als Gehilfe ins Geihäft. Nach 
2 Jahren in Dorpat immatrikuliert, been 
bete er ben Univerfitätskurfus für Phar- 
macie unb erhielt den Grad eines Pro: 
vifors 1.1. 1848 wurde ihm nach Ab: 
folvierung bes Magiftereramens und Ber 
theibigung feiner Differtation „Der Phos: 
phor und feine Verbindungen“ ber Grab 


eines Magifters ber Pharmacie erteilt. 


Im felben Jahre wurde er als gelehrter 
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_ Anger. 

Apotheler in ber neu eröffneten Veteri- 
märcjule angeftell. 1873 murbe bie 
Säule in ein Veterinärinftitut umgeman« 
delt un R. zum Dozenten für Pharmacie 


| unb Pharmacognofie umbenannt, mo er 


qugleich die allgemeine anorg. und org. 
‚Chemie, fo wie Die qualitative analytifi 
Chemie noch gegenwärtig für die Stur 
bierenben ber Veterinärmebizin vorträgt 
und bie praftifhen Übungen in ber Apo- 
thete leitet. 

Don felbftändigen Werten Hervorzufeben: 
terinärpformacopoe oder die in ben Beterl 
medizin Anmenbung findenden Arpneimittel ı 
(1862), Bharmoceutifche Zenit, Ein Yandbuc 
für VelerinärsLandmwirte und Viehgüchter (1804), 
Pharmac. Tehnit (2. verm. Aufl. 1879), Beter 
zinärpharmacopoe v. Klever und Lehmann in 
zulfer Sprache (1831), Bharmaceutifche Technit 
in zuffifger Sprae (1880). 


Klinger, ©, j. B. Buchhinder. 


Klopfer, Carl Eduard. Geboren am 
29. April 1865 zu Wien, als ber Sohn 
eines geachteten und wohlhabenden Raufe 
manns, war id anfangs für den gleidhen 
Lebeneberuf beitimmt, während ich eifrigit 
fiterariihe Arnmgen pflegte; enbfich gelang 
es mir, meinen Wunfch, die Schaufpieler- 
Rarriöre einzufchlagen, durchjufegen. Abs 
wecfelnb mit autobibattifchen Stubien und 
folden als erterner Hörer an ber Hod 
fäule beichäftigt, nahm id) bei einem 
Wiener Shaufpieler dramat. Unterricht. 
1881 fanb_ich mein erfles Engagement 
bei einer Schaufpielertruppe in Rachau 
in Ungarn, wirkte jpäter in Danzig, Meis 
ningen, Saaz, fehrte aber dann nah Wien 
|zurüd, inbem ic) der Bühne entfagte und 
mic der Scriftfielerei wihmete. Nad- 
dem id} furze eit an einem befetrfifchen Untere 
nehmen in Wien als redattioneller Mitarbeiter 
thätig geroefen, wandte ich mich 1835 nach Leipyig, 
wo id meine fiterarifchen Verbindungen bedeus 
tend ausdehnte. Hierauf leitete id) bis 1836 die 
Redaltion des humor, Wocenblattes „Schalt“ in 
Berlin. Meine Ciuberufung zur Miltäritelung 
bemog mich, biefe Bofition aufzugeben und nach 
iner Baterftadt zurüdzufchten. 1937 erigien 
mein erfter größerer Roman „Jr 

durd mein Sagantentum als 
I mwonnen zu haben glaube, das it 




















eine gemdliche 


Ko. 


Kenntnid ber Vühnentedjuil, bie mir behilflich 
fein fol, meine Berfue als dramat. Schrifte 
Reller zu unterftügen 


Klofe, Dar, wurde am 1. Septbr. 
1848 in Sande (Schlefien) geboren und 
befughte, nachdem er durch Privatunter: 
ticht vorbereitet war, bas Gumnafium zu 
Glap, welches er im Herbit 1864 ve 
ließ und bis 1866 das Friebrihs-Gnm- 
mafim in Breslau benugte. 1866 wib- 
mete er fi, dem Wunfche feiner Eltern 
gemäß, der Landiwirticaft, welder er.als 
Beamter und Befiger bis zum Jahre 1879 


angehörte. Bereits 1868 made er fih- 


durd) einige landwirtihaftliche Slugichrife 
ten befannt und gewann durch Mitarbeit 
an verfchiebenen Zeitfchriften den Schrift: 
fellecberuf lieb, weldjem er fidh feliehlic, 
gänzlich widmete. Seit 1880 bewohnt 
ex feine Billa in Herifchdorf bei Warm- 
brunn in Sclefien. 

In Buchform find von ihm folgende günftig, 
beurteilte Merle erjhienen: Führer durch die 
Sagen: und Märhenmwelt des Riefengebiraes, 
Führer durch die Sagen: und Märdienwelt der 
Grafihaft Glas, Die Hohenzollern, Ein deutfcher 
Teig, Natur und Heryensreime, Neitlänge 
zum 22. Wärz, Das Schmudtäiihen des Meinen 
Wannes, Dodgeitsgedihte, Naltonell Sütterung 
dee Nuhherde (3. Yuft.), Die ondwirtfgaftlichen 
ereine unter ftaatlicer Obhut und das Mar 
Isinenleifofter, Ein Mort über lachs: und 
einbau, Der Kommergieneat, Wie Hübejabl die 
Fühnften Wünfche eines Sterblichen erfüllt ( Sing 
fpiet), Die Annaftfage. N. ift Redakteur der 
Bogenfcrift „Rübezabl“ (zum Beften eines 
Kinder:izerienheims im Ricfengebirge). 





Kluge, Auguftin, geboren zu Noger 
meufchel im Kreife Or. fogau ben 2. Juli 
1837, befuchte nad) empfangenem Ele 
mentarunterricht der Dorfihule vom I. 
1850—57 das fgl. Öymnafium zu Or.s 
Glogau und bezog 1857 die Univerfität 
Breslau, wo er neben der Theologie be 
fonders Diathematif und PBhilofophie ftu 
bdierte. Nachdem er 1861 zum Priefter 
geweiht worben, war er faft 2 Iahre als 
Kooperator in Nillacdorf (öfter. Schlei.) 
thätig, erhielt 1863 bie Kreisvifaritelle 
zu Bunzlau in preuß. Sählejten und 1864 








Das Iterastier Deutfstent, 
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Auge. 


bie Pfarrei Schönfeld, Kreis Bunzlau, 
wo er nod) wirft. 

Seine Vorliebe für phitofophifpe Studien be 
funbete er Durd) feine im Jahre 1875 (1. Heft) 
und. 1877 (2. Heft) erfchienenen „tfofopfifchen 

ı Fragmente, mit Beyug auf die 3 Dartmannfce 
Woilofopfie de3 Unbewuhten“, welche, von her: 
|tömmlicen Anfhauungen abweichend, im welent: 
Tien ertenntnistheoretifcen Snhalts find. 1879 
erfihien eine weite Ausgabe in einem Bande 
— Seit 1879 zum fgl. Sreisfculinfpettor_ cr 
mannt, wandte fih A. mehr püdagoifcen S 
dien gu und veröffentlichte 1853 feinen „Rutediis 
unus der Tatholifcien Neligion für bie mittferen 
und oberen laffen der Elementarfcjulen“. 


Kluge, Hermann, geb. 11. März 1832 
in Ehrenhain bei Altenburg, gebildet auf 
bein Gpmnafium zu Atendurg und auf 
den Univerfitäten Jena, Heidelberg, Yeip- 
zig, ift feit 1857 Brofeflor am Önmnas 
fm in Altenburg. 

1859 erichien von ihm die Abhandlung „De 
controversin. quae inter Erasmum Rutero- 
damum atque Lutherum ero, fuit ar- 
bitrio“, 1808 „Die antife Tragödie in Ührem Ber 
bältniffe zur modernen“. 1S6D erfchien die cefte 
Auflage der berühmten „Geibichte, der beuffchen 
Rationalliteratur”, wovon IB87 die 18. Auflage 
ausgegeben wurde und die in clma 210,000 Grem« 
placen verbreitet it. Dielelße wurde ino Fran: 
3öfiie überfegt unter dem Titel „Histoire de 
la Litterature Allemande d’aprös le Dr. Hor- 
mann Kluge var J. Philippi avec une pre 
face de L. Oronslö”. Fortunato Demattio 
Beofeffor am der Univerfität Junsrud, Hat fie 
wenigitens teilweife ins Stalienifche übertragen 
unter dem Titel „Saggio sulla storin della 
letteratura tedescn (Klopstock, Wieland, il 
parnasso di Gottinga. Lessing, Herder). P 
| gine dettate ad uso degli itallani sulla de- 
cima quinta edizione della storia della lette- 
ratura nazionale teilesca di Erm. Kluge. 
Per cura di Fortunato Domatti, Nrofess'rc 
nel’ J. R. Universitä_ d’Tansbruck" (Iv86). 
Won der Vreffe wurde das Bud) glänzend auf 
genommen. Im Anfchtuh an Die Siteraturgefchichte 
erfhien 1877 eine „Nuowahl beutfejer Gedichte 
wovon 1887 die dritte illufte.) Muflage ausn, 
geben worden ift. Endlid) bat S. noch „Lhemata 

en“ bentbeite, 
die viert 



























































Knapp, Hermann Georg, wurde am 

April 1828 in Schwendi bei Um 
geboren. Als der Sohn eines Schullehrers 
befuchhte er bis zum 10. Jahre die Volle: 
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Anauer, Aneifel. 

fehule beim eigenen Water und fam von !fhaftlichftem perjönlichen Verkehr ftchend. 
dort zum Stubieren an bie Inteinifche nahm er an den bie Zeit bewegenden 
Schule zu Viberadh, wo er 5 Jahre ver: |philofophiihen Crörterungen jtets regen 
weilte. Dann feßte er fein Studieren in | Anteil. Zufolge der durd) das vatifanilche 
Ehingen a,/®. fort, bezog die Sandes: Konzil veranlaften Mifhelligteiten fahte 
Univerfität Tübingen und nad) 17/z Jahr ". den Entihluß, fid ausfhliehlih ber 
ren bie Univerfität Freiburg. Nach jähr. |philofophiichen Lehrthätigkeit zu wibmen, 
Aufenthalte an legterer Univerfität ent: und verfaßte zum Zmwed der intendierten 
fagte er feinem urjprünglich gewählten Worlefungen eine „Gefcjichte der Rhilor 
theologifhen Berufe und wandte fich nad) fophie“ (1876), bie wegen ihrer Beliebt: 
Feankreich, der Schweiz und Ztalien, wo heit bei ben Prüfungsfanbibaten 1882 
er Spradj: und Runfiftubien oblag. De: eine 2. Auflage erlebte und bereits eine 
fonbers in Rom verkehrte er mit ben her- |brite ftart umgearbeitete und vermehrte 
vorragenbften Rünftlern, wie Peter v. Cor: in Sicht hat. 1878 als Privatdozent an 
nelius, Freiherr v. Rhoden, Bildhauer |der philof. Fakultät in Innsbrud thätig, 
Adtermann 2c. Nad) feiner Rüctehr aus mußte R. infolge einer heftigen Gelentsr 
Ztalien lebte er ein paar Jahre in Urfen- |entzündung bie afabemifche Thätigteit 
unterbredhen, vollendete aber nebenbei ein 


orf. 

Hier im Derfehre mit Bauer umb Sandmann | 
entftanden feine erften oberfchwäbileien Dialett: 
Dichtungen. on diefem Dorfe zog er nach Ulm 
und fpäter nad; Biberach, redigierte an beiden 
Orten Seitungsblätter und og von fepterer Stadt | 
aus nach Stuttgart, wo er feit 1864 als Privat: 
ehrer für Sprachen und Mufil Ahätig it. Seine | 
Gattin Viltoria, geb. Mogg, eine echte Oberfannä« 
bin, übte befonderen Einfluß auf feine Dialehtdich: 
fungenaus. Herporzubeben: Hellauf undglattaneg! 
Ginferoib. Mundart, 4. Yuft. 1887). Vorher waren 
don ihm erfchienen: Buitbertus oder Das Bäuerlein 
von Fulgenftadt (cine oberfäwäb. Segenbe 1859) 
Poetifche Verfuche eines Rrofaiters (1903), 2 
tes Böndien (1860), Drittes Bändehen ( 
Aus meinem Gärtlein (ed. 1878). 








größeres Werk Miliem Shateipeare, der Rbir 
Tofoph ber fitlichen Weltordmung (1879). Nach 
Dien zurüdgefehrt übernahm R. die eben 
in ber Neuordnung befindliche reichhaltige 
Bibliothek des Schottenftiftes (100,000 
Bände) und hatte dabei ben Junioren 
Vorträge über Geihichte der Philofophie 
mit befonberer Berücfihtigung der Lehre 
St. Thomas Ayu. zu halten, 
Eine Frucht diefer Vorträge find die „Grund: 
linie ber Arifitelifh Tpomiftfcien Piodolagie" 
5). In biefen_foll der Nachweis erbracht wer» 
bie Auflaffung der ariftotefiihen und 
hen Lehre befonderd von Seite der for 





Kuauer, Vincenz Andreas, ift am de Neufcpolaitifer aus der Schule Albert 
20. Juni 192 In Ben [EI RC HR ARE URHG 
vierte bas Gnmnafium bes Benediftinere | Yrag zur Schtantilefonhie (IND), Ywei Beiträge 
Müften zu ben Gsoiten In Mien und Die | al ea role 
philofophifche und theologüfche Fakultät an |Xotum für Segel, b. De argument 
Ser ‚ner Unioerfiät. 1SÖ0 tat er lan Seh an kan END, Desire 
in den Benebittinerorden des ranken a ae h 5 
Chottenfites, wurde 1953 zu e- Ordens: des Anafreon in finngetreuer Rahdichtung (1888). 
priefter geweiht und war bis 1877 vor- Sneifel, Rubolf, geboren in Königer 
gugsmeife in ber praftifchen Eeeljorge in berg i. Pr. am 8. Mai 1832 als Sohn 
Wien thätig. Schon in feinen früheften des dort engagierten Sängers Wilfelm 
Jugenbjahren durch einen feiner Anver- |Aneifel, machte mit feinen Eltern f—hon 
wanbten, einen tüdtigen Rantianer aus frühzeitig viele Reifen, erhielt häuslichen 
ber alten Schule, in bie Kantfcpe Philo | Unterricht, befuchte dann einige Jahre das 
fophie eingemeißt unb fpäter mit dem Domgnmnafium zu Magdeburg, nahm 
(1857 von Rom inbiierten) Wiener Bhir dann noch; längere Zeit Privatunterricht 
Iofopfen Dr. Anton Günther in freund: |und widmete fich Hauptfächlich bem Stur 

















Anefäte, 3 
bium der Literatur und Philofophie. Zeir| 
tig zur Bühne gegangen, mar er mehrere 
Jahre als Dramaturg und Regifieur am 
Magdeburger Stadttheater engagiert, er» 
richtete im Jahre 1860 eine eigne Theater: 
direftion, ber er fechsundzwanzig Jahre 
vorftand. Im Jahre 1886 lieh er fih 
in Berlin (Bantom) nieder, um fid) aus- 
ti der Bühnenliteratur zu widmen. 

R. Hat über vierzig Stüde gefchrieben, 
bie fämtlid meift mit duchichlagendem 
Erfolg aufgeführt worben find, größten 
teils an faft allen Vühnen. Bühnen 
Zenntnis und ein niemals verlepenber 
Humor, der namentlid) in den weiblichen 
Charatteren und in den gragiöfen Liebes» 
fgenen hervortritt, zeichnen biefe Stüde 
aus. 

Am befannteften find geworden bas Voltsftüd: 
Die Lieder des Mufifanten, und die Suftfpiele: 
Tochter Belials, Der liebe Onkel, Die Aududs, 
Papageno, Sie weih elıwas, Deddemonas Tafchen 
Bud), Ant enge, | Ein deutfches Mädchen im 
Eifab, ed Gedicht, Emmas Roman, 
Fe der Wahrheit, Wo ift die Frau? Die große 
Unbefannte. 

Kuefchke, Emil, wurde am 4. No- 
vember 1835 als ein Sohn bes berühm- 
ten Heralbiters Prof. €. 9.8. zu Leipzig 

jeboren, bezog 1853 nad) Abjolvierung 
[ir Nikolai-Öpmnafiums die Univerfität 
feiner Vaterftadt, wo er Bhilofophie, Phir 
Tologie und Siteraturgeigiöte tudierte und 
1857 promoviert wurde. Hiernad) wirkte 
er als Lehrer in Dresden, wandte fid) jer 
doch alsbald ber Journaliftif zu, und zwar 
war er nadeinander als Nebafteur ber 
„Europa", des „Leipziger Tageblattes", 
bes „Bazar“ und bes „Berliner Fremz 
benblattes“ thätig, al8 befien Cheftedat- 
teur er noch jept in Berlin Icbt. N. bat 
fid) auf dem Gebiete der Literaturgefdhichte 
Hohe Verdienfte erworben, zuerft wurde er 
durch fein treffliches Werk Goctheun, 
Ter in ihren Beziehungen zur Frauenmelt bes 
tannt, das uns viel bes Neuen und Interz 
efianten erichloß. 

uherbem heben wir bervor: Das beutfce Luft: 
fpiel in Vergangenheit und Gegenwart, Zur Ger 
Mhichte des Theaters und der Mufit in Leipig, 
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Anor. 


Leipgig feit 100 Jahren (2. Aufl), Das Ronferr 
vatorium der Mufil zu Leipyig. Emil Derient, 
Deutfde Lyriker feit 1850 (Anthol.). 

Knors, Karl, ift am 28. Auguft 1841 
in Garbenheim (Rheinpreußen) geboren. 
Er befudte das Gymnafium in Weplar 
und wanbte fi fcon fehr früh philolos 
gifgen Studien zu. Nachdem er einige 
Zeit in Sondon zugebracht und auf der 
Univerfität in Heidelberg Die Torlefungen 
von A. von ReichlinDelbegg gehört, tan 
ex 1864 nad) den Vereinigten Staaten. 
Vier Jahre war er als Lehrer in Detroit 
(Dic,) thätig, während welcher Zeit er 
bie Spradje der Indianer ftudierie, was 
ihn fpäter befähigte, jelbft Songfellom auf 
einige fpradjlichen Verftöge in feinen Ins 
bianer-Epen aufmerffam zu machen. Von 
1868— 71 bekleidete K. eine Stelle als 
Vrofeffor der beutfchen Sprache und Liter 
ratur an der „High School“ in Ofhtoff 
(Wis,), mofelbft er aud) Latein und enge 
lifche Siteratur lehrte. 1871 wurde ihm 
die Stelle eines Euperintendenten des 
beutfhen Departements am „Normal-Ses 
minary“ in Cincinnati übertragen. Hier 
übernahm er bie Redaktion des fünften 
Jahrganges vom „PBionier”. Drei Jahre 
fpäter ging er nad) Indianapolis, wo er 
bie „Deutfche Zeitung“ vebigierte. Bon 
da übernahm er eine Predigeritelle bei der 
„Sreien Gemeinde" in Johnstorn, bie 
er 1882 aufgab, um eine ähnliche Stelle 
In Melrofe, einer Vorftadt von Nermpork, 
anzunehmen. Vor Jahresfrift ift er jedoch) 
aud) von diefem Amt zurüdgetreten, um 
in Neroyorf ganz einen literariichen Gtus 
| Bien gu (eben, 

R. bat eine reihe und alfeitig anerfannte 
för Toätigfeit entwidelt, vom deren 

Ergebniffen wir hervorheben: Märchen und Say es 
der norbamerifanifhen Jndianer (1871), 
dem Wigwam, Uralte und neue Märden und er 





ts\gen der nordamerifanifchen Indianer (1880), 


jen. (1870), Mus der frande 


Amertanilee Si 
if nf (1882), Motbologie und 









& 

und Nirdhe in Amerifa (1882), Amerifanifdje Les 
bensbilder (1894), Eines beutichen Matrofen Rorbe 
| polfahrten (1885), Songellom (1879), An ame« 


20* 





Amothe. 


rican Shakespeare bibliography (1876), Shate- 
fpcare in Amerifa (1882), Ameritanifche Gedichte 
der Neugeit (1883), Modern american Iyrics 
(1880), Zwei amerifanifche Jonlfen (Elifabeth von 
5. D. Congfellow und Eingefäneit von I. ©. 









Bpittier, überf. 1879), Songfellows Hinwatha | 





(überf., eingeleitet und ertlärt), Gedichte, Neue 
Gedichte (1884), Humoriftilhe Gedichte (1877), 
Lieber und Nomanzen Altenglonds (1872), Schot: 
fie Balladen (1875), Epigrammme (1877), Reue 
Epigremme (1884), Representative german 
poems (1885), Gnelhe und die Wertberzeit mit 
dem Unhang Goethe in Amerifa (1865), Zrläns 
dildhe Märchen (1895), Guftao Scyffarth (1886), 
The life and works of Gustavus Seyflarth 
(1880). 


Kuothe, Hermann Friedrich. Ich bin 
den 9. Oftober 1821 zu Hirfhfelde bei 
Zittau geboren, wo mein Vater damals 
Diafonus, fpäter Pajtor war. 1832 
bezog id) das Gnmmafium zu Zittau, 
1840 bie Univerfität Leipzig, wofelbft 
ic Theologie ftudierte. Dbgleid) ic) in 
lepterer aud das zweite Eramen abge: 
tegt hatte, jah ic mid, da zu jener 
Zeit die Ausfihten für Erlangung eines 
geiftlicgen Amtes jehr ungünftig waren, 
dennoch genötigt, nicht weniger als 10 
Jahre lang teils als Hauslehrer im Jı 
und Auslande, teils als Lehrer an Mäi 
eninftituten und in einzelnen, befonbers 
der Fremdenfolonie angehörigen Familien 
Dresdens meinen Unterhalt mir zu er: 
werben. 1855 wurde id) als Oberlehrer 
an der damals vereinigten Gnmnafial: 
und Realihul-Anftalt zu Zittau, 1861 als 
Profefior beim Fönigl. fähjjilchen Radetten- 
Torps zu Dresben angejtellt, als welder 
ich 1880 infolge andauernder Kränfli 
feit meinen Abichied nehmen und 
Wenfton gehen mufte. 

Belondere Verhältiffe lenften fchon in früher 
Jugentgeit mein reges Antereffe auf bie eigen“ 
füunticge Gefcichte meine Geburtsortes. So ent 
ftand dann fpäter, als die erfte von mir heraus 
gegebene felbftändige Schrift, die „Belhichte des 
ledens Difhfelde“ (ISSN), an melde fich die 

‚Dörfer Hohnan, Nofenthal und a 

und von „Aurfersbor und 

), weldhe einft fäntlich zur Para 
hört hatten, anfchfoffen. on der engften 
Heimat ausgehend, habe ich dann im Laufe der 
Fahre zumal die ältefte und darunı Duntelfte Ger 
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fichte meines gefamten Heimatölandes, ber Dber» 
Taufig, nad) ben verfajiedenften Seiten hin zu er+ 
forfeien und feityuftelen geluct, unb teils die 
| Seltichte ingelner Dörfer, Stäbe, Rirhen, Ad: 
ter, Sondfaften, Aelsfamilien, teils die polie 
tüchen, Firhlicen, etbnograpbifchen, gewerblichen, 
Kulture und Verfaffungsoerhältnifie des Landes 
befanbelt, Die meiften biefer Bald längeren, bald 
Yürgeren Abhanblungen find in Seitfchriften nie» 
dergefegt. Won den im Buchhandel befonders ers 
Icienenen Schriften ermähne ich: Karl griedrich 
Aretfcpmann, Der Barde Abingulph, ein Beitrag 
sur Gefchichte des Yardenwelens (1859), Mrfund» 
| liche Gefchidste des fogen. Eigenfchen Sreifes in 
| der fönigt, fächf. Oberlaufig (1570), Urtundliche 
Sefchichte des Miofters Marienftern (1871), Ur« 
| Tundt. Grundlagen zur Redtsgefichte der Dier, 
Taufig (1977), Gefchichte des oberlaufiher Adels 
Yun fig Okter is mac te Deo 10. Jah, 
(1879), Fortfepung der. Bis 1620 (1887), Der 
Anteil der Dberlaufih an den Anfängen des 
3Ojähr. Krieges (1880), Gefechte bes Tuhmaher: 
bandwerfS, in der Oberlaufig (1882), Nrtunde 
| buch der Städte Kamenz und Löbau (1883), Di 
iilung der Gutsunterthanen in der Oberlauf 
zu ihten Gutsßerrfejaften von den ätteften Jei« 
in Bis zur Ablöfung der Dienfte und Abgaben 
1885). 


Koberjtein, Karl. Zu Schulpforta 
in der Provinz Sadjien wurde ich als der 
\einzige Sohn des bekannten Literarifto: 
|rifers NAuguft K. am 15. Februar 1836 
\geboren. Zwifchen den ehrwürbigen Dent: 
"nälern alter Klofterherrlichfeit, unnveht 
von dem belebenden Atım Thüringer 
| Watdberge, wuchs ic mit gleichalterigen 
Sefpielen in fröhliger Ungebundenheit 
heran, bis ich, durd) Privatunterricht forg: 
fältig vorbereitet, 1949 in ben eigentlichen 
Verband ber berühmten Sandesihule trat. 
As_es fid) beim Aufrüden in die höheren 
Mafjen endlich um bie Wahl eines Lebens: 
'berufes handelte, hätte ich mich am lieb: 
ften für das Waffenhandwert entfhjieden, 
allein die mißlihen Ausficten, bie fih 
dem unbemittelten Bürgerlichen in ben 
Jahren fhrunglofer Reaktion erichlofien, 
ließen mid) auf die Träume triegerifhen 














* Ehrgeiges verzichten umb eine andere, meis 
* nen Finftlerifcien Neigungen entfprechende 
Laufbahn einichlagen. 


Aus Höfterliher 
Abgefepiedenheit eilte ich 1856, zu Stettin 
als Einjährig- Freiwilliger meiner Wehr: 


KRoberftein. hand 
pflicht zu genügen und gleichgeitig unter 
ber Zeitung bes damaligen Gtablifenter: 
bireftors, Julius Hein, die erften [hide 
ternen Sciritte auf ben welibebeutenben 


Brettern zu magen. 1860 folgte ic) einer | 


Einladung Chuarb Deorients an die im 
ichönften Gebeihen begriffene Rarlsruher 
Hofbühne. Der zweijährige Aufenthalt in 
der babifchen Refideng war von entfcheis 
benber Bebeutung für mein äuferes und 
inneres Leben. Denn legte ich burd) meine 
Verlobung mit der Tochter bes unverge 

lichen Hiltorien: und Sandfehaftsmalers 
Rarl Friedrich Leffing den Grund zu einer 


beglüdten Häuslicfeit, fo vief die fägliche „, 


Berührung mit einem Dianne wie Eduard 
Deorient den Echriftfteller in mir mac. 


Die auf reihter Erfahrung beruhenden Schren, 
weiche der geiftvolle Dramaturg bei jeber ih darı 
bictenden Gelegenheit, vor allem aber im Areife 
des mit der Prüfung neu einlaufender Bühnen“ 
werte betrauten Sefelomit£s verfhmwenderifc) aus: 
qufttenen pflegte, übten auf meinen empfäng« 
lichen, für jegliche Untermeifung danfbaren Sinn 
bie nachhaltigfte Mirfung aus und ermutigten 
mic foliehti, die mir (it niit Innemeh: 
nende poctifcie Begabung durd) eigene dramatifdie 
Verfuche zu erproben, Mein Erfllingäwert, „Btor 
Tan Geyer“, ift fo gut mie ganz in Rarlörufe 
entflanben, nur bie Ichte, abfließende Überarbeie 
tung befielt Id mir für Dreöden vor, wohin mid) 
1862 ein Untrag ber fgl. fächl. Generafbireltion 
berief. Dos fünfattige Trauerfpiel gehört mehr 
‚ober minder, der qweifelbaften Gattung ber fog. 
„Sejebromen" an. Sieh fi mein Eintritt in Die 





Dresdener Kunftgenoffenfchaft glüdverheifiend an, | 


fo ftelte fich doc) zu meinem Leibwefen bald ge: 
mug heraus, dafı id) ber eben erft erwachten Luft 


am dramatifcjen Schaffen nur in Targ bemeflenen | 


Mufeftunden würde nachgehen Tonnen. Weine 
den ganzen Menfchen ohnehin beanfprucende, 
dur; den jühen 
Chorakterfach aber doppelt anftrengende Berufs: 
4Bätigfeit. geftatiete mir nur felten ein Tängered 
Verweilen am Schreibtilh. So rüdte denn ein 
qweiter, der fhwedifhen Gefdicte entnommener 
Terfuß nur Tangfam von der Stelle und blich 
Au Suletet ummalenbet im Pulte Ten, ala 
ogumil Pawifon, dem zuliche idh gerade Diefen 
Stoff gewählt, einem Gehirnleiden verfich, dad 
in der Kunft und feinen Freunden vorzeitig en 
ri. Na) jahrelanger Paufe und erft dann, als 
da3 Talent Zriebric) Dettmerd fih in ganıer 
Fülle entfoltete, nahm ich die nurügefepte Arı 
Bet son neuem auf und fügt ie nun sel zum 
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Übergang in das jugendliche | 


Robertein. 


| Shtußs, ohne im Cifer des Bollenbens zu gemah: 
ven, wie Die ergängenben Zeile mit dem bereits 
geritten Bent in gellem Widerfite 
|flanden. In bie für einen ausgefprocenen Char 
| rafterbarfieller berecjnete Yauptrolle ftahlen fich 
nämlich jept, wo ic) ftatt Dawifons den jugend» 
\Tich feurigen Dettmer vor Augen hatte, einzelne 
| Züge, die um fo befrembender wirfen mußten, je 
| Weniger fie ber urfprünglichen Ynlage entforacen, 
ie unvermitelter fit zum Borfejein famen, Ein 
Unftern föien auch nft Aber meinem men 
fü zu walten, Denn wenige Tage vor der Aufe 
rung, die feine Schensfähigteit dartbun follte, 
brannte unfer fAjönes Tgcater, Gottfried Sem» 
pers Meifterbau, bis auf die Grundmauern mies 
|ber (1809). Damit war aber auch, der Inftende 
Dorn gehoben: von nun an fonnte id) che Neihe 
ftstticher Grfolgeverzeirinen. „önig Erich XIV.“ 
hte die Runde über alle'gröferen Hof und 
Stadttheater Nord: und Südbeutfchlands. ft 
Junge ma) feinem Grideinen erfuhr mein fcaut 
|fpielerifcges wie fiterarifches Thun cine längere 
| Unterbrechung. Hatte ich Icon 1806 die Muöfete 
des preufifßen Sandwehrmanns monatelang ger 
tragen, jo entzog mich der frany. Sieg meinem 
9029 und Beruf für geraume Hat. Kaum wier 
der befehm und noch erfüllt von den jüngften Ers 
Tebmiffen, Tegte ich Sand an ein Biftoifijes Lufts 
friel, weieies, Nicelieu’s Unfchläge gegen Sotbrin, 
dem Bejenei, von allen größten mie Heinen 
heatern des neuen Reichs milltommen. geheifien 
word, jelbft in Mnerifa eine freundliche Aufe 
nahme fand und auch heute noch nicht gänzlich 
von dem beutfchen Nepertoir verfämunden Üft. 
Dauernd Hallten die Eindrüde des „grohen Yahı 
168" in mir nach. Die eingeborene, im Eltern, 
Baufe, reichlich genühtte, durch, den Frohmdienft 
des Tpcaters aber lange zurchgebrängte Freude, 
om vaterländifeher Gefchichte rührte fi jegt auf 
einmal wieber mit ganzer Kraft und wolte nicht 
|zußen, bis fie im gefribenen Wort lebendigen 
| Mustrud gefunden. Mac emfigen, mit hin: 
| gebenbfter Treue betriebenen Worbereitungen griff 
ich in der Hoffnung ur Feder, dafı cö mir ger 
fingen werde, den Mangel an wilienfhaftlicer 
| Meiobe durch Seife der Darftelung, durch 
Wärme und Wahrhafligteit ber Empfindung aus 
genleihen. Angie hit fi cn cehenbe 
anblung in mir vollgogen: ich war Berzlid, 
iSeotermnüde geworden. ie foltte fi aud) der 
olternbe Schaufpicler, dem die götticie Trunfens 
heit beraufiender Triumphe verfagt geblieben, 
| au bern erfahrenen, atemlos Hftenden Autiien 
treiben nicht ned) einem gehaftvolleren ftilum« 
friedeten Dafein fehnen? Cin janveres Nerven 
Teiben warf mic, 1883 darnicher, jeher 
Ausübung des alten Berufes Einhalt gebietend. 
Seitdem Iebe ih, eusflichlich mit den neucften 
Gryeugnifien beuticher Gefchichtsforfchung und Sir 
|teratur beicjäftigt, in Dresden. Cine Auswahl 






















































Roc. 2 
meiner Biftorifjen Auffäge ift erft fürglich erfchie- 
nen und unter dem Titel „Rreukiiches Bilder 
buch“ in die Welt hinauögegangen. Muher den 
genannten Werfen verfaite id no: Mas Bott 
aufammenfügt, das foll der Menfch nicht jceiden 
A5ift. Zuftip.) und zahlreiche hiftorifche und bio- 
grapbifche Aufläge in Zeitichriften. 

Koch, Auguit, geb. zu Braunjchweig 
am 10. März 1836, wurde auf dem Gymz 
mafium feiner Waterftabt vorgebilbet, ftuz 
dierte in Göttingen und Berlin Philofo: | 
phie und fungierte nad) in Königsberg bez | 
ftanbenem Stantseramen pro fac. doc. i 
Infterburg u. Danzig. 1866/67 unternahm | 
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Köberle. 


no) Vorlefungen in Berlin gehört, Has 
bilitierte er fi im Winterfemeiter 1879 
bis 1880 an der Univerfität Marburg 
i 9. für neuere Literaturgefhichte und 
wurde 1885 zum auferorbentlichen Bro- 
feilor befördert. 1886 gründete er bie 
„geitfeprift für vergleihende Literature 
gelhichte”. on Rs vorzüglich ber 
urteiften felbftändigen Schriften heben 
wir hervor: Die Schleswigichen Literaturbriefe 
(1878), Helferich Peter Sturz (1879), Über das 
Quellenverhältnis von Wieland’3 Oberon (1879), 


Über die Begiebungen der englifcien Literatur zur 
deutihen im 15. Nahrh. (1993), Shatefpearer 


er eine Reife zu witienfgaftlichen Sweden | biogaphie (1885), Herausgabe und teilweile neue 
nach England und Frankreich), wirkte zeit: as on ChaepereSbrumalige rt 
in i ), Herausgabe von Chami erfen 

Eee br PBrofeffor in an sn (1889), von Leffings Werten (1880), von Ime 
arie. 1879 trat er in den Nuheftand | mermann’s Werten (1987), Reubearbeitung von 
und lebt jegt in dem Tuskulum Nüderts | Bilmar’s Lebensbilbern veutfcher Dichter (1885), 
bei Koburg. eine Bublifationen behan: |Gottfced und die Reform der drutigen Sitera« 








beiten vornehmlich Rücert, Thümmel und |tır (50). 
| Köberfe, Georg, wurde am 21. Märy 
"1819. in Nonnenhorn am Bobenfee ger 
|Soren und im Opmnafium St. Stephan 
"zu Augsburg erzogen. Im Jahre 1838 
mußte er auf Vefehf feiner Eltern fidh 


die iterariicen Frauen. | 


Hervorzußehen: Der deutfche Brafmane, Die 
Weisheit des Brahımanen, Rüdertftudien, Nüderts 
Hamila, Die geharnifcten Sonette (qwildien smei 
Heinftaattichen Sefidenzen), Eine mifliche Herzens» 
frage, Thümmels Cäclie, Thümmel- Studie, Mus 
dem Robinet ber Gragien, Mus Miclands Frauen 
freien, UrtSusfage, Rücerts weföftliger Divan. 

Koch, Dary. Geboren am 13. Nov. 
1859 zu Siüderode am Harz, befugte id 
vom 6. Jahre ab die Bürgericule zu 
‚Heiligenftadt und fpäter dafelbft die Lch- 
terinnen-Bildungsanftalt, in welder fi 
mir unter ber vortrefflichen Leitung des 
jegigen Seminarbirektors zu Warendorf, 
Dr. Zunte, die Schäge unferer Literatur 
erfjlofien. Von Herbit 1878 als Lehrerin 
in Krefeld thätig. um wagte ich e8 in den 
folgenden Jahren, mit den erften erludien ci 
gener Araft in geitfchriften an die Offentlicteit 
du treten — Gedichte und Romane. Die freund: 
fie Nufnahme, welche felbige fanden, ermutigte 
mich zu Weiteren, und fo erichien 1884 „Lorer 
Iey“, ein epifchefgrifches Gedicht in 11 Gefängen 
(@. Aufl. 1857). | 

















zur Zortfegung der Studien ins_beutfche 


Kollegium nad) Rom begeben. Die relis 
| giöfen Anfchauungen in diefer von ben Jer 
| fniten geleiteten Anftalt ftanben jedoch in 

fo fhroffem Gegenfag zu denen des Jüngs 

Lings, daß er {con nach fehs Monaten Rom 

wieber verlich und nad) Münden zog, wo 
er fi dem Studium der Philofophie und 

Rehtswiflenfhaft ergab. Cr war nod) 
Stubent, als er 1843 mit feinem Trauer: 

fpiele Die Prätendenten auf dem Hoftheater 

zu Münden den erften Dichter-Erfolg er» 
rang. Dies entidied über feine Berufs 
wahl. 1845 überfiebelte er nad) Leipzig. 

Hier trat ex [criftftelleriich hervor und 
|ämar zunäcjft mit den Aufzeichnungen eines 
ı Jefuitengäglings (1846), welche Senfationers 

tegten, au in faft alle europäifchen 


Koch, Dar, geboren zu Münden 22. | Sprachen überfept und in Neroyort nad; 
Dezember 1855, befuchte das Opmnafium | gedrudt nurben. Er wandte fid) nun ganp 
im ofter Metten a, b. Donau und der Cchriftftellerei zu, indem er fidh ber 
fam 1974 an bie Univerfität München, |fonders der Theaterkritit unterzog. In 
wo er 1878 promovierte. Nachdem er |diefer Zeit eridhienen aud) feine Dramen 


Kögel. 
Die Medizäer (1849) und Heinrih IV. von 
Sranteid (1851), — beide von vielen 
Vühnen mit burdfchlagendem Erfolge 
gegeben, — melde den Dichter mit 
dem Heidelberger Theater in nähere Bes 
rührung brachten, deffen Direftion er 
dann mehrere Jahre leitete. Infolge 


feiner epohemadenden Schrift Die Tpeater: 
Keifis im neuen Deutfchen Reiche wurdeer 1872 
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er Köhler. 

\ Hofprebiger unb König. Schlofpfarrer, 
\Towie Ephorus bes Königl. Domfanbi- 
batenflifts (eines Prediger- Seminars), 
1878 Mitglied des Evangelifhen Ober: 
Kirchenrats, 1879 General-Superintens 
dent der Rurmark an Stelle Hoffmann’s, 
Deyember 1830Rachfolger Hengitenberg’s 
als Ober-Hofprediger mit bem Hang eines 
Nates eriter Klafle. Die Würde eines 


als Direltor des Hoftheaters nad) Karls: | Dr. tleol. verlich ihm bie Univerfität 


tube berufen, dod) fagte ihm die moderne | Bonn 1807. 


Anfang 1887 wurde ihm 


‚Handhabung des Theaters, Durch den vers | yon Seiner Majeftät dem Kaifer die 


derbten Geihmad des Publitums ers 
zwungen, nit zu, und jo legte er bereits 
im nädjten Jahre fein Amt wieder nieber 
und Iebte von nun an als freier Schrift: 
fteller in Wien. 

Hauptwerke: Mes um cin Nichts (Nom), 
Die Thenterfrifis, Meine Erlehnifie als Hofe 
tbeater-Direltor (2. Aufl), Mar EnianuelS Braut 
fahrt (Schaufr. 2)» 





Sceubühne und die Bervältigung der Theater 
Halamität, Brennende Theaterfragen. Seine in 
den fepten fünfzehn Jahren geicribenen Werte 
find nod_ nicht erfehienen. 

Neuchtens überfiedelte er nad Halle 


uE. 





a. 


Kögel, Rudolf, geboren ben 13. Fer | 


bruar 1829 zu Dirnbaum in Pofen, ein: 
pfing, feine Vorbildung unter Cejtein’s 
Direktion 1843—47 auf ber [ateiniichen 
Schule zu Halle, ftudierte dann Theor 
logie und Philologie in Halle und Berlin 
unter dem Einflufie von Jul. Müller, 
Tholud, Neander und Nipid, unternahm 
1851 eine Reife nad Spanien, ber 
Schweiz und Italien, wurde 1852 Ne 
igionslehrer am BigtHum’fcen Gymnaz 
fium in Dresden, 1854 Seminarlehrer 
in Berlin, 30. November deijelben Jahres 
ordiniert und als Prediger in Natel bei 
Bromberg eingeführt, 1857 Marrer an 
ber beutihen evangelifen Gemeinde im 
Haag, kehrte 1863 als Hofprebiger nad) 
Berlin zurüd, wurde 1864 Ober-Ron- 
fitoriafrat und vortragender Nat im 
Nultusminifterium, Ende 1873 zweiter 





Stelle eines Domheren von Brandenburg 
verliehen. A. iteht als Kangelrebner in 
böchftem nfehen, Hat aber aud duch 
feine fonftige Wirtjamteit in einflußreichfter 
Stellung in Tonieroativem und firdjlihem 
Sinne viele Erfolge exzielt, 


Von feinen verdienten Schriften, meift Pre 





|digten, Rofualccben, Vorträge ıc. heben wir here 


vor: Der erfte Brief Petri in Prebigten ausge: 


1 Tegt, Saffet Euch verfößnen mit Gott, Pro domo, 


Die Seligpreifungen der Bergpredigt, Kirgliche 
| Seentblätter aud ber Ariegsgeit 1870 71, Das 
| Vaterunfer in Predigten ausgelegt, Aus dem 
| Vorbof ins Heiiptum (Predigten über Aiteftar 
mentligje Zerte), Der Vrief Pauli in Predigten 
ausgelegt, Das deutfche Volt und der Sonntag, 
Wal’ auf, du Stadt Jerufalem (Zeitpredigten 
| und Reben), Yaterlänbifche und Firchliche Gedent- 

tufgabe der evangel, Geiftfihteit an 











Bi, 
Iahrbuch „Reue Chrifteterpe” heraus, 


Köhler, Carl Sploio, geb. 6. April 
1844 zu Güntersberge im Harz, ftubierte 
zu Heidelberg, Tübingen, Göttingen, Ber: 
fin und Halle Religionswiffenicaft, Bhie 
Tofophie und Naturwifienfhaften. Auch 
ben praftiichetehnijhen Wienfhaften 
widmete er jein Interefe. Zumeilt prie 
vatifierend, konzentrierte er fpäter feine 
Bibliographifchen Studien auf die Pilege 
der Klaffiihen Literaturwifienihaft. 

Seine Werke „Das Tier im Sprichwort der 
Griechen und Römer“, „Homer Wnalelta für 
Schule und Leben“ und „Die Realfonts Sn 
der griehiihen Tragifer“ find in dem m ten 
Kreilen mit Beifall aufgenommen. ür die vers 
bienitoollfte Publifation defielben gilt bie Studie 
über die Literae votivas der Bibliographie und 
die Abhandlung über Die Uutorfdaft der atader 











Köhter, 


mifgjen Disputationen der früheren. Jahrkuns | 
Ber. A, bt außer verfiehenen Weiber | 
und Seuilltons auch zahlreiche patriotife 

Tegenpeitsgebichte veröffentlicht, Doch befchäfti ver 
fih,jetin Leipsip, Ti enlhnfetaustih 
nur mit bibfiotbehviffenfcoftliden Stubien und | 
deren Bublifationen. | 


Köhler, Guftav Ferdinand Rudolf, | 
geboren den 9. Februar 1840 zu Berlin, 
wo ber Qater Kaufmann mar, genof X 
feine Schulbildung nad) Überficbelung 
der Mutter nad) Potsdam in der Königl. 
Nealfgule und dem Gymnafium biefer 
Stadt. eine uriprüngliche Abficht, 
Chemie zu ftubieren, gab er in Folge 
eines Vortrages des Hofprebigers Dr. | 
Friedr. Wilh. rummacher über die Mif- 
fiong-Tpätigfeit der Echotten auf, um 
fih dem theologiihen Lebensberufe zu 
widmen. Die vierjährige Stubienzeit 
wurde in Halle a. d. ©. in Berlin ab: 
folviert und wurden bie Profeioren Julius 





Müller, Niedener und Dorner von ber | 


flimmender Bedeutung für die theologische 
Richtung 8.'8. Nach) beendigtem Etubium 
wurden die beiden theologiihen Staats 
prüfungen und die Prüfung pro schola | 
fchnell hinter einander befanden, und das | 
praftifche geifliche Arbeiten begann: zuerft | 
verttetungsweife in Mansfelde N. M., 
dann als Hilfsprediger an der Zwölf 
Apofteltirhe zu Verlin, dann als Prer 
diger zu Görbitich, als Divifionspfarrer 
zu Nenbeburg und jegt zu Tanzig. 

Bon feinen, durch die Aritif günftig ber | 
urteilten felbftändigen Werfen heben wir. hervor: 
Wunde Stelen (ein Beitrag zur Diagnofe elicher 
Aranffeitsericieinungen an den co. Samdestirchen 
Wreufens), Das Chritentum in der Urmer, Die 
Vollstümlichteit der ev. Kirche. Yuhcrdem hat 
&. cine große Anyahl von Auffägen in Lirchliden 
und politif en Blättern veröffentlicht. 





Köhler, Seinrih, wurde am 7. 
nuer 1852 in Potsdam geboren und wi 
mete fid) nad) Abfolvierung des Gymnaz 
ums feiner Vaterftadt der Schriftftellerei. 
Er begann „natürlih“ mit der Lyrik, 
wandte fi) aber bad dem jepigen Haupte 
feld feiner Thätigfeit, dem Noman, der, 
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_ ‚Köhler. 
Novelle und der Humoresfe zu. Er lebt, 
‚fit 1886 glüdlid verheiratet, nod) jept 
in feiner Vaterftadt, nur mit literarifpen 
Arbeiten für viele Zeitfepriften, deren bes 
liebte Mitarbeiter RK. ift, und für Buchs 
form befdjäftigt. 

on feinen vorzüglich Gefprochenen felftändigen 
Merten heben mie kenn: Den und Anlot 
(1850), Durch Säuterungen (1881), Mein in ber 
Welt (1882), Der nee Hausherr (4. Aufl. 1883), 
den (1984), Novellen (1884), 






ne fitfche Betfrage Cuftfp.), Waldelfe (188), 
Rataftrophen (1856). 

Köhler, Henriette, wurde am 5. Mat 
1813 zu Boipenburg, einem lieblichen 
Sleden der Provinz Brandenburg, als 
die Toter des Predigers I. ©. A. Ge 
Hardt geboren. Nicht unter allzu günfii- 
gen Werhältnifien verlief Henrietteo Ju 
genb, bie Eltern fämpften oft mit Sors 
gen; benn bie Nadjwehen ber frane 
zöfifipen Schredtensgeit machten id) merle 
"lich fühlbar, außerdem. bejuchten drei 
Brüder Henriettes das fojtfpielige Gym- 
nafium. Das junge Mädchen genoß nur 
den Unterricht in der guten Lanbfeule, 
fuchte fi) aber durch) Eelbftftubium weiter 
zu bilden. Als der Vater und Ernährer 
1839 plöglich ftarb, fand die Familie 
ratlos ba. Um für des Lebens Unter 
halt zu forgen, ging Senriette als Ger 
fern nach Berlin. Hier umter 
|drüdenben Verhältnifien manderlei Art 
unternahm fie ihre erfien Bichterifchen Were 
fuche. Ingmwifchen hatte fie den Prebiger 
| Köhler in Wuif; bei Zeit; fennen gelernt 
und folgte ihm auf feinen Munfc in fein 
Haus, um Die Erziehung feiner beiden 
mutterlofen Töchter zu übernehmen. Bald 
follte das Verhältnis ein innigereomerben, 
ıba fie ihrem Vrobheren bie Hand zum 
"Bunde für's Leben reichte. Aber ihr 
Süd war nicht von Dauer, nad) furger 
Ehe verlor fie den Gatten. Wiederum 
traten nun materielle Eorgen an die Bere 
einfamte heran. Cie mictete fih ein 
Stübchen in einem Vauernhaufe, um nad) 
durch 10 Jahre den Heinen Ort, wo fie 
fo reiche Liebe gefunden, ihre Heimat zu 
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nennen. Im diefe Zeit. fällt die Heraus: | Der Lehrerfiand wurde ihm aber in der 
gabe ihrer Gedichte. Wenn biefelben aud) | Reattionsperiobeber erfien fünfziger Jahre 
nicht gleich den erhofften Erfolg Hatten, |grünblid) verleidet. Als fein Vorhaben, 
fo wurbe ihr poetifcher Wert von tomz|Yuchhändfer zu werben, ebenfalls auf 
petenter Seite doch rüdhaltlos anertannt. |Hinderniffe fick, trat er in das Voftfad) 
Auch während diefer und ber fpäteren|ein, dem er, mit Unterbredjung ber Abs 
Jahre blieb 9. N. das Leid getreu, Sie leiftung feiner Militärpfliht, über 12 
ftarben, die fie liebte, und endlich fah fie Jahre angehörte und in dem er in biejer 
fich allein mit einem nun erwachfenen | Zeit in der Provinz Sadjfen, beim Eifens 
Entel, der ihrer Pflege anvertraut war. | bahn-Poflamte Nr. 9 in Coeft und Dorts 
Nunmehr Iebt fie ganz vereinfamt in|munb, bei ben Poftämtern in Hamm, 
Prenzlau, immer noch, obgleich Hodbe| Minden und beim Berliner Hofpoftamte 
tagt, der Mufe bienend. \ hätigwar. Dorticjieberfreiwilligaus bem 

Auer einer neuen verbefferten Auflage ihrer | Dienfte, um ic) ganz der Journaliftif zu 
Gedichte heben wir on ihren felftändigen Werten | jgipmen, nachdem er vielfach bereits für 
die trefflichen Jugendfehriften bervor: Weihnachts; Ben Dee N 
und Sinberlicher (1NFR) und Gharfeeitog und | angefehene Zeitungen, namentlich über die 
Oftern (1878), 14 Bilder aus dem geben Jefu | Perfonalverhältnifie der-Beamten und über 


König. 











(1879). 


Köhler, Neinhold, wurde am 24. 
Juni 1830 in Weimar geboren, abjol 
vierte das dortige Gymnafim und ber 
509 1848 die Univerfität Jena, ftubierte 
bier, in Seipgig und in Bonn Philologie 
und iteraturgefdichte und wurde 1857 
als Vibliothefar an bie großherzogl. Bi: 
bliothet feiner Vaterfiabt berufen, zu 





| Vertehrömefen geieprieben hatte, 


Ginige Jahre war er in der Redaktion der 
Zeitung des Dr. Strousberg „Die Boft“ beihäftigt, 
und wurde von Diefem auch mehrfach zu größeren 
eifen verwendet. 1509 gründete er zu Berlin das 
Veamtenbloft „Deutfche Pott“, das Kalb einen mei« 
ten Seferfreis. eroberte dem Verlag feines 
Blattes entwicelte fic) almätig eine Buhhand: 
Tung für Verfehröwelen. In iolge von Pros 
geffen und anderen Unonnchmlichteiten fiebelte er 
im Jahre 1875 mit Kamilie nad, Wien, über. 











Dort fehrieb cr feine „Schwarze Nabinete‘. In 
dem dafür erztelten Honorar gewann er Die Mitel, 
wieder nad; Deutfcland zurüdfehren zu fönnen. 





deren Oberbibliothefar er 1881 ernannt 
wurbe. Außer eigenen Werten lieferte | wi I y 
R. mehrere Alaffiker-Ausgaben, die wir | Ein wadrer Mutodidett, ift A unabtäffig ber 
den beften beizähfen, müßt gemefen, einen Schay von Kenntniffen zu 
en it fanmeln und die Mittel zur angemefienen Er 
„Hervorzußeben: te Vergmannslicder (1958), | ziehung feiner Kinder zu gerinnen. Schiftflels 
Bier Dialoge von Hans Sacıs (1858), Zu Heine |ferifc thätig Iebte er dann in Gelnhaufen, Leipzig 
id von Kleift's Werten (1862), Kunft über ale | und Hamburg, wo er u. A. eine Reihe Novellen, 
Nünfte, cin bös Weib gut zu meden (1864), | Humoresfen, Romane und Gedichte fchrieb. Län« 
Dante Getfice Komödie und ihre deulihen dere Yet führte cr die Nedaflionen der „Dane 
Überfegungen (1865), Wiclands Oberon (1508), | jiger Wolts-geitung", des „Bürger: und Bauern« 
Eitnifde Märchen (1560), Sieilionifhe Märden | freund“ in Jufterburg und dann der „Brombere 
(1870), Seilters Afıbetifhe Schriften (1871).| ger Zeitung”. Müde al’ der Wandlungen und 





























Konfirmation die Etadtidule feiner War 
terjtabt. Cr hätte fidh gern dem Etur 


Eltern geitatteten dies nicht. Nach feiner |“ 

an geil B cin Gebenfbfait on ben beutfe, franzüffchen rl 
Konfirmation befudhe er Die Präparan- (1x41) ehren Nahe Hard) Buthiede 
denanftalt und das Eeminar zu Eisleben. | Briefgeheimnifle und des fhmargen Kabincts 
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König. 


König. 


einige fhüchterne_ poetifche Verfuche bins 
),lausjubringen. Der Crnft bes Sehens 
begann für A. mn erft, ald er — 
obiwohL mit bem Zeugnis ber Befähle 
gung yum Cinjähtig « Greiwilligenbienft 
— aus Mittellofigteit drei Jahr in ber 
Linie dienen mußte. Hier fand er ben 
Stoff und bie Anregung zu feinen Hus 
der Oröben (1857), Benjamin Raube (1887). | moresfen aus ben Solbatenleben, welche 
Sa aan adden Serra, nafers | Iinen en eflgeiden teren 
u en Sn SU Re Berfuchen gehörten. „Mi Ber übertan 
RN INES een mititöriihen Dienftgeit famen die 
|herben Brüfungen in 6 jungen Sehen 

zum Wfchluß, Cr fand in Elberfeld eine 

König, Ewald Auguft, wurde am 22. | Vuchhaltertele unb verlobt id mit einer 
uguft 1993 in Yarmen geboren al6 der jungen Elberfelberin. Die Mobilmadjung 
Sohn eines Raufmannes, ber Bald bar- Des preufilien Heeres 1859 verhinderte 
auf nad) Sennep Aberfiedele. Gier flarben jebod) bie Orlndung eines eigenen Haus“ 





der. brandenburgife:preuhüichen Poft von ihren 
Anfängen bis zur Entfaltung zur Reichspoft fi 
Jedermann (1887), Ritter Hans von Schweir 








nichen (1887), Aönig und Sfötenvirtuos (185 


Sicingens Leben und Ende (1887), Major von 





Diutter und die beiden Brüder des fleis 


men Ewald Auguft, ehe Diefer nad) zwei rufen. 


Jahr alt war, und vereinfamt und liebelos 
wuchs der arme Rnabe unter Diietlingen 
auf; denn den Water nahmen fein Ger 
idäft und der Kampf mit dem Leben in 
Anspruch. Als Mißerfolge im Gefchäft 
dennod) die Erwartungen des Vaters ver: 
eitelten und ihn zur Überfiebelung nad) 
Köln am Rhein beftimmten, warb Ewald 
Auguftauf einige Jahre im Haufe einesaus: 
wärtigen Cfementarlefrers untergebracht 
undbefuchte fpäterdas Friedrich“ Wilhelms- 
Somnafium in Köln. Sein Wunfe), Mer 
dizin zu ftubieren, fdheiterte troß der beften 
Zeugnifje und eines zugeteilten Stipen: 
diums an ber Diittellofigfeit bes Vaters, 
und ber ftrebfame Jüngling jah fih ger 
ungen, um möglihft bald auf eigenen 
Füßen fiehen zu fönnen, ben faufmännie 
chen Beruf zu ergreifen. Der Drud 
biefer Prüfungszeit ward ihm nur durch 
das Studium der deutichen, griedifhen 
und römifchen Rlaffıfer einigermaßen erz 
feißitert. Gußfon’s „Ritter vom Geifte” 
und bie Diden’i—hen Romane, bie er 
immer und immer wieber mit Genuß 
108, regten R. fo fehr an, daf er im 
Geifte eine Menge Erzählungen und 
Romane entwarf, ohne inbeffen es über 








ftandes. N. wurbe zu den Fahnen ger 
Nad) der Demobilifierung und 
nachdem R. die Stellung eines Geihäfts- 
führers in Elberfeld erlangt hatte, vers 
mählte er fih im Mai 1860. Der 
dunkle fiterariiche und poetifche Drang 
in ihm, bie Geflaltungs- und Erfindungs- 
gabe famen nun zum Dur—hbrud) und fans 
den Verwirklichung, als A. auf die An- 
tegung feines Vetiers Emil Rittershaus 
zur. Feder griff. Cr fehrieb feine Humo» 
tiftifchen Erftlinge, bie in Zeitiepriften er- 
fchienen und reihen Beifall fanden. Mit 
dem Erfolge wuchfen R.'s Mut, Kraft 
und ernjteo Streben nad Fortbildung 
und Celbftoervollfommnung als Schrift: 
fteller. Die Bahn war gebroden; den 
Humoresten und Ekizzen folgten Novellen, 
den Novellen Romane. Er wurde als 
ftänbiger Mitarbeiter von größeren Blät- 
tern hod) willtommen geheißen; und fon 
1868 fonnte er dem faufmännifchen Ber 
rufe Valet fagen und fid) ganz und mit 
voller Hingabe feinem geiftigen Schaffen 
widmen. Durch die großen Erfolge feir 
nes preisgekrönten Romans Durd, Kampf 
zum Srieden war feine literariihe Laufe 
bahn gefichert. 1870 erwarb er fi) ein 
eigenes Heim in Neumied, überfiebelte mit 
feiner Familie dorthin und [ebte nun feir 


König. _ 
nem friftftellerifcien Beruf. Das Ber 
bürfnis, wieber in Das reichbewegte Leben 
einer großen Gtabt einzutreten, um neue 
Ginbrüde zu gewinnen, veranlahte ihn 
im Herbft 1892 wieder nad) Nöln über» 
quficbeln, das er als feine Qaterjtabt be> 
fradptet. Hier teaf ihn zwei Jahr fpäter 
ber {here Schiejalsichlag, feine ältefte, 
reichbegaßte Tochter zu verlieren. R. hat 
ben eblen Ehrgeis, als echter Volteichrift- 
Heller an der Fortbildung feiner Zeit 
nofjen zu arbeiten, und biefem Wollen ift 
fein Können ganz gewadilen. Cr gehört 
Heute zu ben gelefenften Mutoren der Zeit. 
Xon feinen zahllojen Werfen heben wir 
bejonbers hervor: 

Humoresten (3. Aufl. 1875), Die Geheimniffe 
einer großen Stadt (1870), Durd) Kampf um 
Frieden (1871), Die Tochter des Franctircurs 
(1873), Um Gold und Ehre (1875), Auf der Bahn 
be Verbrehens (1876), Schuldig (1877), Die 
‚Hand ber Nemefis (1878), Dunkle Wege (1879), 
Schuld und Sühne (1870), Der Armendoltor 
(1880), Ein verlorenes Leben (1832), Bor den 
Befchworenen (1882), Das goldene Kreuz (1883), 
Va bangne (1884), Schadmatt (1884), Um 
Glüd und Dalein (1885), Schatten des Lebens 
(1885), Der Verfhollene (1885), Spuren im 
Sande (1886), Die Toter des Kommerzienrats 
(1886), Mephiito (1887). 


König, Robert, wurde am 15. No- 
vernber 1828 in Danzig geboren, ftur 
bierte Theologie und Philologie in Berlin, 
Bonn, Ehindurg und Hale, um fih 
bem Sehrfad) zu wibmen. 1854 erfolgte 
feine Genennumg zum Rektor der Gäci- 
Gienfhule zu Oldenburg, 1858 biejenige 
zum Infpeftor der Gouvernantenanftalt 
und des Töchterpenfionats in Droyßig bei 
Zeig. 186063 weilte er in privater 
Leprthätigkelt zu Laufanne. Neben feiner 
amtlichen gab. fich auch Iebhafter iterari« 
fher Tätigkeit hin, deren Erfolge ihn 
zur Aufgabe feiner Ichramtlichen Laufbahn 


beftimmten, um fih ausfhliehfid. ber| 


Schriftftellerei wihmen zu fönnen. 1963 
übernahm er bie Rebaftion bes „Daheim“. 


©r hat fi) befonders durch feine ill | 1. 


feierte „Deutfcie Siteraturgefcichte” ber 
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‚Köppen, 


fannt unb verdient gemacht, bie bereits 
in 17 großen Auflagen verbreitet ift. 
And) feine weiteren Werke find vorzüglid) 
beurteilt und anerfannt worden. 

Hervorzußeben: Zur Gharafteritit ber Frauen, 
frage, Der große Arieg von 1870 (2. Mufl. 
Der alte Rettelbed; Meifter Schott und feine $: 
milie (MuS der Belagerung von Strahburg, 
Muft.), Deutichs Frauenleben im beutfchen Licbe, 
Annette von Drofte:Gülshoff, Mbrif ber beutfchen 
Biteraturgefchichte (1887). 












| _Köppen, Sedor von, wurde am 8. 
| März 1840 in Kolberg geboren, widmete 
Nic) dem Sofbatenftand und durchfehritt 
nadeinander alle Grabe bis zum Major 
‚in Roblenz, nahm 1880 feinen Abjchied 
als Oberftleutnant und fiebelte zunächit 
nad) Leipzig, päter nad) Berlin über. 
8. hat fid) befonders durch jeine ausger 
zeichneten Werke über das Hohenzollern: 
Haus befannt gemacht. 

Hervorzuheben: Preußens Erhebung, Kolberg 
1807, Ein Strauß für Schleswig, Die Welt in 
Waffen, Otto von Vismard, Unfer Yand und 
| Rolf, Die Hohenzollern und das Reid, Streifs 
und” Seldzüge, Männer und Taten, Drei 8 

benabilder Hohenzollernfcher Fürftinnen. 





Körner, Paul Georg, wurde am 16. 
Januar 1856 als der jüngfte Sohn bes 
Thentermalers Karl R. zu Dresden ge: 
boren. 1860 fieelte die Familie nad 
Magdeburg über, mo der Vater am Stadt- 
theater Stellung erhalten, um [don 1862, 
nachdem bderfelbe einer [hmweren Krankheit 
erlegen, ratlos nad) Dresden zurüdzueilen. 
Die weitere Kinbfeit R.'8 war eine wenig 
freundliche, und als ihm feinem inneren 
Drange zu folgen nicht vergönnt war, 
wandte er fih) nad) beendeter Schulzeit 
zur Porzellenmalerei und erhielt 1874 
Stellung an ber Fönigl. Manufaktur zu 
Meißen. 

Die frühe Betanntfchaft mit dem Theater und 
feine für daffelbe bewahrte Liebe trieben ihn zu 
dramatiichen Schaffen. Abgefehen von feüßeren 
Verfucen veröffentlichte er bißher die günftig ber 
ırteilte Tragödie Die Cheruöfer (1885) und das 
| Schaufpiel Des Markgrafen Brautfahrt (1880). 
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Körting, Heinrich, geboren zu Leipzig] gleichwohl jchon früh ein innerlich reiches 
ben 15. März 1859, befuchte das Gnm- und nad) der Gemütsfeite ungewöhnlich 
nafium feiner Vaterftadt, um fi dann |vertieftes. Hinter dem Ladentiid in der 
dem Stubium vorzugsmeife ber romani- zerfireuenben Beichäftigung über allenmöge 
fhen Philologie zu widmen. Ns feinen |Tichen und unmöglichen tragifchen Entwär« 
verbienftvolften Schrer hat er neben feiz fen brütend, hatte bie gährende Phantafie- 
nem Bruber Guftav (j. 0.) Abolf Ebert |Traft bes jungen Dichters dod) Epielraum 
in Zeipgig anguführen. N. promovierte genug, um ben Stotumbus, jein erjted Werk, 
1882 mit einer Stubie über „zwei relis | zu fhreiben. Dasielbe, obwohl no un: 
giöfe Paraphrafen ®. Gorneille's“, ha- reif, erlebte ungeahnt glängende Erfolge. 
bilitierte fi) 1894_an der Univerfität| Bei einer Vorftelung des Stüdes Iernte 
Zeipsig für das Gefamtgebiet der roma-|R. eine reiche Dame Eennen, die, begeiftert 
nifhen Spraden und Literaturen, ediert | von 8.’ Diufenfind, bem Dichter materiell 
feit 1885 in Gemeinfgaft mit Diet: |Helfend zur Seite trat. Eine Empfehlung 
rich) Vehrens- Greifswald bie „eitfeprift  Wiichers, des Nefthetiters, erfchlo dem 
für neufrangöfihe Sprache und Literatur”. | Strebenben weitere ‚literarifche Nreife, 
Vieler Anertennung hatte fich zu erfreuen | Er begann nun ein’ eiftiges geographie 
feine: Gefdichte des franzöfiichen Romans im {des, ethnologiiches, geihigtlihes und 
XV. Jahrhundert (1885-87). \phitofophüiches Studium zu treiben, und 
\wibmete fi ganz der Cohriftftellerei, 
"zunächft den Plan zu einem gigantiichen 


Röftlin. 











Köfterus, Friedrich, geb. am 27. Ja: 
nuar 1830, hat frühzeitig pädagogiiche 
Eihriften praftiichen und gefhichtlichen 
Inhalts verfaßt. Unter ben erfteren find 
die Yehn Gebote Kindererziehung bereitsin | 








4. Auflage erihienen und ins Ungarifche 
und in Amerifa ins Englilhe überfeht 
worden. 


Vühnenwerk jhmicbenb, der Bentalogie: 
Das gelobte Sand, Das Himmelreich, Die neue 
Welt, Ein Weltgericht, Cdentraum. Das Merk 
ift nicht zur Aufführung gelommen, was 
Jeder, ber unfere Iraurigen Theatervers 
hältniffe, ohne Jbeale, nur mit einem un« 
geheuren Aufwand von politifcen Rüd- 


DEN ; ichten behangen, als felbftoerftänblid} be: 
Die biftorifhen Auffäge in Zeitungen und Ni a Kerf miı i r 
Brojchüzen beihäfigen fich quellenmähig mit dem TEN Das Wert wirb burd) eine epie 
Unterrichts und Erziebungswelen des Mittelalters, |che Dichtung prologartig eingeleitet, die 
vb fin ee a u: Saale unter dem Titel Der Weg nad Eben erihien 
ung im MM. und Die deutfche Sprache in der r 

Kirde De MA, Sit Diiober 1661 bat er bie UND, SCHE anerfannt wurde, 
Redaktion der Monatöfchrift „Ambrofius“, Fath. ; Fe 
Sentralorgan für Jugendfelfcrge, übernorimen, 
Bon feinen Gcbethüchern haben befonders bas | 
Gebetbuc für ältere Schulfinder „Das Gottes« 
find“, fewie auf die erfte heil. Kommunion und | 
Firmung vorbereitenden „Das grofie Wert“ und 








Köftlin, Julius, geb. am 17. Mai 
er, Streiter Chrifii“ weite Verbreitung und | 1826 in Stuttgart, widinete fih aus ine 


Anertennung gefunden, nerem Drange der Theologie, deren Stur 


bium er in Tübingen und Berlin betrieb. 

Köfting, Karl, wurde am 3. Februar | Ceine Berufung zum auferord. Brofeflor 
1842 in Wiesbaden geboren, Der begabte | erfolgte 1355 nad) Göttingen, wo er gleiche 
Anabe erhielt bie gelehrte Vorbildung, |zeitig aud) als Univerfitätsprediger ams 
konnte aber nad) dem Tode des Vaters |tierte. 1860 überficbelte er als orbentl. 
feinen Studienplan nicht verfolgen md Profefjor nach Breslau und 1870 in gleis 
trat daher zunächft in ein Faufmännifches | her Eigenfdhaft nad) Halle. 1865 wurde 
Gelgjäft ein. Sein Kinderleben war aber ier au zum Konfifterialrat, 1867 zum 


Röftlin. 


Mitglied des Breslauer, 1877 zu dem | 


bes Magdeburger Provinzialfonfiftoriums 
ernannt. Siterarifch hat R. fich bejonders. 
durd feine vortrefflihen Werke über Luz 
ther, beffen Schöpfungen und Lehren, einen 
Namen vom beiten Uang erworben. 
Hauptwerte: Die fhottifche Rirche (1852), Sur 
ers Schre von der Sirche (1853), Das Wefen 
der Mirde (154, 2. Aufl. 1872), Der Glaube, 
fein Beien, Grund und Gegenftand (1809), Sur 
(1893), Martin Luther, fein Le: 
Schriften (1975, 3, Aufl. 1883), 
Suthers Sehen mit Sluftrationen (1882, 4. Aufl. 
1887), Martin Luther, der deutfe Neformator 
(22. Aufl. 1883), Luther und Janfen (3. Aufl. 
1883). 














Köftlin, Karl, wurde am 28. Sep: 
tember 1819 in Urad) geboren, ftubierte 
Bhilofophie und Theologie in Tübingen % 
und Berlin, wurde 1849 yum Dr. phil. 
promoviert, habilitierte fid) als Privat: 
dozent und wurde 1857 auferord. und 
1863 ord. Brofeifor der Bhilofophie und 
Aejthetit in Tübingen. Nahe Beyiehun 
gen zu dem Ajthetifer Viiher (7 1897) 
veranlaften ihn zu fieferem Eindringen 
in biefes Weilen Gebiete. Ein Ergebnis 
ft 8.5 glängend anerkannte Sithetit (1869). 
Außerdem hervorzuheben: 

Der Sehrbegeiff es Gvangeliuns und der 
Briefe des Johannes (1813), Goetbe's Fauft, 
feine Sriifer und Ausleger (1800), Segel in hi 
1ofophifcer, poliicjer und nationaler Beyiehung 














(1870), Der Ring der Nibelungen (1577), Dich 
tungen von Hölderlin (1954), Gefeichte der 
Eibit 1. (188 


Kohl, Horft Ernft Arminius, wurde 
geboren am 19. Mai 1. 
in Sachen, wofelbft fein Vater, Robert 
&., damals die Stelle eines erften Haus: 
geiftlihen am Zudhthauie bekleidete. In 
Shemnig, wohin der Water 1859 verjebt 
wurde, um das Ant eines Superintendenz 
ten zu übernehmen, bejuchte R. die Höhere 
Vürgerfhule und das Gymnafium. Auf 
der Univerfität Leipyig widmete fid) der 
felbe alsbann beim Studium der Gefchichte 
und Philologie und wandte fid) 1876 nad) 
Berlin, um unter ber Leitung von Georg 
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zu Waldpeim 


Sobler. 


Baig in Paldographie und Diplomatit fi) 
prattifch zu üben, promoviertein Leipgigund 
blieb dann noch bi6 1877 in Berlin. Nady 
Seipziggurüdgefehet, beftand erbie Stanter 
prüfung fhrdas Höhere Schulfach und ward 
nach furger Brobezeit am Nitolaigninnar 
fium zu Leipzig 1978 an bie Realfdule 
1.D. nad) Chemnig berufen, an ber er 
is. 1880 tätig war. Seitdem wirkt ber: 
felbe als Lehrer der Gefcichte am Tönigt. 
Gymnafium zu Chemnig. 

An literarifcen Arbeiten jind von ihm erichie- 
nen: Zehn Jahre oftgotifcher Gefchichte 5 u 
(1877), Geihichte des Mittelalters (BSI—S4), 
| Annalen der deutfchen Gefhichte im Mittelalter, 
von der Gründung des fränfifhen Neichs bis 
um Untergang der Hohenitaufen. Ein Handbuch 
hie das wiflenfchaftliche Studium der deutichen 

| Seid. im Mittelalter (mit ©. Richter Sm), 

Die Cpronif des Bihofs Otto vo fing 6. 
und 7. Bud (überi. 1881), Die Chronit des 
to von St. Blafien (überf, 1881), Thaten 
riedrichs (1.) von Bil 
1883), Wahewins Sortfehung 
ichs von Bilhof Otto von eeifing (über]. 
Aufert lieferte 8, als Mitarbeiter des 
itorifihen Dandatlas von Droyfen den Text zu 
den beiden Karten: Deutfchland im 14. Jahrh. 
und Deutihland im 15. Yahrh., und jchrieb 
mehrere hütoriiche Artifel für den 1. Band der 
Deutfchen Encyflopädic. 





















Kohler, Zoief, geb. am 9. März 1549 
in Offenburg (Großherzogtum Baden), ftu: 
dierte nach Abfolvierung der ncealftudien 
und nad) mehrmonatlihemn Aufenthalte in 
\der frangöfiihen Schweiz in Freiburg und 

Heidelberg Jurisprubenz, machte 1871 u. 
1873 das crfte und zweite juriftiiche 
Staatseramen, erlangte an der Univer- 
fität Freiburg den Doctor juris und wid 
mete fich zuerft ber. prafiifchuriftiichen 
Thätigfeit. 1973—78 wirkte er in Dlann- 
Heim, wurde hier Amtsrichter, Areisge- 
vichtsafiefior, KRreisgerichtsrat und folgte 
1878 einem Nufe als Profeffor an die 
techts: und Natöuifenfntlihe Fatuftät 
der Univerfität Würzburg; 1982 trat er 
in Die Nebaftion der „Seitfcheift für ver: 
gleicpende Nehtswilienigaft“ ein; 1986 
wurde er zum auswärtigen Mitgliede des 
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Jnfituto voor de Taa-, Land. enVol- inte Seat at af band Reaktion 
kenkunde van Nederlandsch-Indie im |24S frember Spradie dem Lolt der Diäter und 
Haag und zum Torrefponbierenben Deles | Gin Spa ter Bern 1.70) Dir Alarm 
gierten ber Soeiet6 Academique Indo- | 1877), Die filberne Hochzeit (1862), Prager 
Chinoise in Paris ernannt; im Be eg N 
i i nei Grgäpfungen (1860); auferbem gahfei 

1687, zum Torreiponbierenben Mitgice | amlae Recfenigungen 1 Salate 
in Paris N p Nad sem Eee Ines „ante (use) 
ei ‚übernahm 8. das Handelshaus bejielben 

otiwerfe: Di 8 Patentrecht, U t, Ri Hr i 
ae Baceltaten Oder Aldenh afen. Get 1874 befäätigt er fh aut 


Koput. 


fungen aus dem gemeinen unb franzöfifdien Civil: 
tet, Beiträge, jur germanifchen Privatredtäge: 





fhlichlid mit Echriftftellerei. Cr erfreut 
fich des Vertrauens feiner Mitbürger und 


fie (Neronefer Urlunben), Cisiproyeflualilde  pefleibete aufer anderen Eprenämtern aud) 


Rehtsaufgaben , Pfandreditlice Forfhungen, 
Shatefpeare vor dem Forum der Jurisprudenz, 
Nachwort zu Chateip. o. d. Forum der Juris» 


Rechtsf 


| das eines Vorftandsmitgliebes ber Prager 
\ Silergmeigftiftung. 
prubenz, Zur Lehre von der Blutrache, Moderne | 

ragen beiielamitifen Juriften, Commenba | 
im islamitifhen Rehte, Dos Recht als Aultur- | 
erföeinung, Das hinefilge Strafrecht, Das Reit | 


Kohut, Abolf, geb. am 10. November 


al8 das Sebengelement der Pölter (nach einem | 1847 in Diindözent (Ungarn), hegte ur 
Dortrag in der Jurififcen Geeligaft in Wien fprünglich bie Abfict, ih der Theologie 
am 20. Bopember 1e00), Mus bem Bande ber |zu widmen, unb befuchte zu biefem Zweit 
u, Sodann Sffäpe in oerieoenen Ze dag jühifhrtheof. Seminar zu Breslau, 
\ gleichgeitig aber die dortige fomie bie Wie: 
|ner Univerfität, wo er philofophifche, Hifto- 

Kohn, Salomon, wurde am 8. Märg|tiiche, orientalifche und fiteraturgefhichte 
1825 in Prag geboren. Seine Eltern be: lie Vorlefungen hörte. Diefe Ichteren 
ftimmten ihn früh f—hen für den Handels- |jogen ihn fo ungemein an, bafı er zu ihren 
ftand, liefen ihn jedod feiner Neigung Gunften auf feine einftigen Pläne vergich- 
folgen unb bis zum 21. Jahre den Stu- tete und fid) der Journaliftit zumanbte. 
dien obliegen, unb zwar zunäcit in ber| 1878 promovierte er in Jena zum Doltor 
Mittelfhule, danad) an der tednifchen | ber Vhilofophie. Er gehörte nacheinander 
Hohfhule und zulegt an der Univerfität | ben Rebaftionen ber „Breslauer Nachridhe 
zu Prag. Hier ftudierte er 1844—46 un: |ten“, ber „Düflelborfer Zeitung“, der Ber» 





ter Prof. Aullif und dem Sternwarte: | liner „Tribüne“ und ber „Berliner Zeis 
birektor Rreil, höhere Diathematit, Ppnfit | tung“ als Mitglied an, wurbe jebod) 1884 
und Aftronomie. In jene Zeit fielen auch | plöglid) von Berlin ausgemiefen und fies 
feine erften fhriftftellerifchen Verfugje, boch delte nad) Dresden über, wo er noch jet 
als Redakteur des „Orcefter” und als 


wurde fein Name nicht befannt, da er nur 
unter ben Anfangsbuchftaben defielben 
Ichrieb (Novellen für Zeitichriften). 1847 
trat er in bas Geichäftshaus feines jehr 
angefehenen Vaters ein, verheiratete fi, 





1849 mit der gemütvollen und Hochgebil: | 3 


beten Negine Jeitteles und fand neben 
feiner gef äfttichen Thätigfeit immer nod) 
Mufe zu literarifchen Arbeiten. 

Zunäcft trat er mit feinem fo berühmt ger 
wordenen, in mehrere Spraden überfetten Ror 
mane: @abriel (1875) hervor, der das eigen» 





föen Studienmappe, Noturger 
1 Moderne Gifts 
Wofes Mendeisfohn und feine Fami 
Fahrten, Sriebrich der Große und 
Weber, Öedentbuc, Ragende Gipfel, Leucitende 
Fadeln, Aus dem Heice der Karpatten, Tragifche 
Primadonnenehen, Die deutihe Sappho, Am 
Dünenftrand ber Oftfe. 


ie, Heitere 
die Jrauen, 
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Haditrag. 


(ER) 


Faftenrath, Nubolf, wurde am 12, 
Märg 1856 in Areuzweg bei Halver in 
Beilalen geboren. Den nirkjamften 
Unterricht verbankt er bem Rektor Rudes 
in Halver. 1872 ging $. nad) ber 
Schweiz, wo er mit Keem 18. Lebens» 


jafre die „Echmeizeriiche Dicterhalle“ | 


gründete und rebigierte. Neben biefer 
Zeitferift gab er (von 1877 an) bie 
„Neue beutihe Dichterhalle”” heraus, bie 
1891 in ben Befik Heinze's in Dresden: 
Striejen überging, ber fie unter bem Titel 
„Deutiches Dichterheim‘ bis zur Etunde 
od) fortführt. Auc) veröffentlichte er eine 
Anthologie fameizerifcher Licberperlen gm 
Heine der Mufen. Auf bem Gebiete ber far 
torifhen Plauberei ift $. mit befonberem 
Erfolge thätig gemejen. Als Lpriter it 
er ber Sänger ber Freundfhaft. Mit 
feinen friftiteeriichen Arbeiten befchäfs 
tigt, Lebt 5. fiill und zurüdgezogen in 
Herisau. 

Feaug, Emmy du (E. Dorn), wurde 
am 16. Februar 1837 als die Toter 
eines in bie Oftfeeprovingen eingewan« 
berten fehmwebifhen ngenieurs geboren. 
Nad) dem frühen Tode des Lepteren ge: 
ftatteten bie beihränften Vermögensver- 
hältnifje dem begabten Kinde nur ben 
Befuch einer Freifchule, aber der Drang, 
fid) weiter fortzubilben, fie das junge 
Mädden fpäter jede freie Stunde, die 
nicht dem Gelbermwerb gewibmet war, zum 
Eelbftudium benugen. Ein angeborener 
Forfgungefinn trieb fie zu eingehenden 
Studien auf dem Gebiet ihrer Candes- 
geihichte, mwobei mehrere Gelehrte fich 
ihrer Veltrebung annahmen. Solden 





Außerdem verfaßt €. du F. Gedichte und 
Novellen für Zeitfepriften. Cie lebt, 
vermält mit dem ruffiigen Hofrat bu 
Feaug, in Riga. 

Flach, Hans, verfahte nod: Atabe, 
| mifcte Eithouelten (1887), Yellenismus der Zur 
funft (1888), Mlice (Rom. 1888). 

Görliß, Karl, geboren am 31. März 
1830 in Stettin, abfolvierte das dortige 
| Gpımnafium und wipmete fih dem Kauf: 
| mannsftande. Neben biefer Berufsthäs 
| tigfeit beichäftigte H. fi Üiterarifc, und 
| wurde durch bie ihm auf biefem Felde 
\batb erblühenben Erfolge zum gänglichen 
| Werlaffen bes Hanbelsitandes bewogen. 
\Er lebt nun feit vielen Jahren als freier 
Säriftfteller in Berlin. 

Bon feinen Merten, meift mit Erfolg aufger 
| führte Suftfpiele, find zu nennen: Das_erite 
| Rittogeien, Aur franzdfh, Cine vollfommene 

u, Drei Paar Schuhe, Madame lott, Ein 
weiblicher Gutsherr, ‚rauenrechte, Die Jugend- 
freundin, Dienflbotenplagen, Die Romanheldin, 
Bergeplicteit, 

Golling, Zofef, geboren 13. März 
\1848 zu Linz a. D., befuchte das Gym 
\naftm bafelbft, ftubierte Philologie in 
Mien unter Wahlen, Em. Hoffmann, 
\Hartel und Gomperz, wirft. feit 1873 
als Gymnafiallehrer (gegenwärtig in Ol- 
müg). Seit 1878 Mitarbeiter an der 
| Zeitfepr. f. d. öfterr. Gymn. fällt ifm 
\ befonbers Die Belpredhung von auf Enntar 
ber antifen Epraden bezüglichen Ericheie 
nungen zu; als Mitarbeiter am „Gym: 
nafium“ (Paderborn) beipricht er unter 
anderem die Bearbeitungen des Tacitus. 
Von felbftänbigen Arbeiten find ermäh: 











entfprang auch ihr Erftlingsmert: cin | tt, | 


Säweenlind, welcher Roman befonders 
gut aufgenommen wurde. Demfelben 
folgten ähnliche Nrbeiten, mie Die Konfin 
von Herford (1882) und Im eine Herzogsfrone 
(1885), biegleicalls vielen Anflangfanben. 








„Agricola“, 

Hartung, Albert Emil Guflav, wurde 
| am 9. April 1926 zu Treuenbriegen als 
jüngfter Cohn des dafelbit 1842 verftor- 


_ 320 — 


benen Rantors und Organiften geboren,) Henfenftamm, Theodor Graf, ver- 
befuchte das Gymnafium zum Grauen |fahte noch: Maske und Lyra (Trip. u. Ged.). 
Mofter in Berlin und verlieh bafielbe| Molder, Alfreb Lheophil, geboren 
im Jahre 1845, um auf ber Univerjität |4. April 1840 zu Wien als Sohn bes 
dofelbft Theologie und Philologie zu fur | Porträtinalers Jof. Gottlieb 9., befuchte 
dieren. Nad) abgelegtem Eramen wurde |in Raftatt 1847—49 bie Volfsidule, 
er am Friedrichs: pmnafium befcäftigt | 1849-58 das dortige Anpeum, ftubierte 
und an cben biefer Anftalt, nad) einjäh: | 1858—60 Philologie in Heidelberg (bei 
tigen Aufentfalt in Schottland, im Jahre | A. Holgmann, 2. Kayier, 8. Start, I. 
1859 als ordentlicher Lehrer angetellt, Chr. 3. Bähr, 8. Häufler), 1860-1861 
aber bereits im folgenden Jahre nad) in Yonn (bei $. Ritihl, 3. ©. Welder, 
Wittfiod berufen zur Gründung einer D.Jahn, %. Diez, N. Delius, Aug.Neiffer- 
höheren Lehranftalt. An biefer wirkt|fceib, D. Gildemeifter), kehrte nadı Heibel- 
er nod) als Oberlehrer. |berg zurüd, wo er bis 1862 meiter fie 
seien von Müfpraßfihen, mis Dur Tine Berl Dach u beftandener philolos 
„ghövere zur lat. Spntap“ (17H und von gifcher Staatöprüfung reife er nach Baris, 
fleineren A dur) die über | 8} ig reilt Ir 
Ss ste itlehn mıb han horbanieie 100 er 7 Monate fang auf der faierlichen 
nilgen Digter Wiliem Cullen Beyant” Hat er | Vibliothef palaeographüfchen Studien ob: 
Paint eithen bleners turned Seien lag. 1863-66 war er als ae Bi 

= uch feinen „Turnerfpigel” |njtatter Snzeum Ahätig; 1866 folgte 
(1853), ein Bud, in dem er fi gleichzeitig als |\7 "r : 
forte, Senitetonif, nr if |ex einem Rufenad) Holand an das Privat. 
Difte Feuilletonift, Eyrifer und Komponift | Gymnafium © Gnonod zu Ast, dan 
a en Märg machte er Neifen nad) verfciebenen Bir 
en ea Bitfelen Begins, Norhfenteigs unb 
gogen unb, ba fehr tafentiert, aud) fünf | Enplanbs. 1867 nach ber Geimat gu- 
Grüß forgfältig ausgebildet worben. Zeüfı "üdgefehet, murbe ihm eine Vertretung 
Thon zeigte fi) in dem jungen Mädehen an der Böh. Bürgericule in Sabenburg 
das Merftändnie für acfie ein brenz übertragen. 1807 wurde er Volontär 
menber Batriotiomus erfüllte fie und gab a" der Öxoft; Sofbibliothet in Raris- 
den Anlah zu ihrem erften dicterifchen ruhe; 1868 Dibliothel-Praktitant; 1869 
‚Hervortreten bei der Erhebung ihres dm Doktor ber Philofophie promoviert; 
meerumfchlungenen Vaterlanbdes. Später | 1970 befnitiv als Hofbibliotgetar an- 
manibte ie filh dem Giftorifegen Naman gefelt, und 1872 in ben Großherzogt 
Zu. ie verbeiratete ih im Jahre 1550 Slaatsdienft an der Grat. Hof: und 
urb fiebete nad) Hannover über, bie fie Zanbesbibliotgefübernommen. Nonfeinen 
biefen MWopnfik ınit Altona (1872) und JelOfändigen Werten been wir hervor: 






































. I aa inifches Ge nten Jahr 
Iepteren wieder mit Braunichncig (1979) ren a Ve ach Abenlre 
vertaufchte. rung berichtigt, mit deuticher Übertragung und 


Hauptwerfe: Auteidoftop (1850), Nordbeutfejes , Erläuterungen (mit Yofepb Bittor Scheffel 1874), 
Familienbuch (1850), Gold und Ehre (185%), |. Horati Flacci mit D. Seller 1804 
Ein deuticher Yeld (Shaufp. 1859), Der Mas: |6i6 1878), Cornelüi Taciti de origine et ritu 













bis 168%), Arionus (1887). Auerdem gab 
Duntte Tage (INA) mersent (19859, 19, viele Cateiner, altdeutfche und alteng- 
Be (1a Amen Loos che Schriften u. 1. w. Heraus und üt 
Im Ierenfaufe (1873). eineiftiger Ditarbeiter der Sermanla 
N ven R Hopp, Emit Otto, verfaßte mod): 
Herigan, Wilib.o, fehe A hn- yumefen une Lanka SUN. „In dr 
Siegel. ofen Stadt“ erfhien in A. & 
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Kolatfchek, Abolf, geb. 7. Mai 1821 |fitorialats Smenb zu Dünfter die Gtelle 
in Bielig (öfterr. Schlef.), ftubierte, nach« | eines Schulvermalters an ber evangelis 
dem er bie Voltsfcpule in Biala, bas|fhen Gemeinbejgjule zu Obing in Weftr 
sangelihe Gymnaftum zu Telhen und |falen, befhäftigte fich feit 1877 literarifh, 
Bas Onyeum in refburg befucht, an ber | pußigerie yahleeide Abhandlungen in 
Wiener Hochfeule Jurisprubenz (1840 |verfgjiedenen zoologifgen und allgemein: 
bis 1844), worauf er eine Reife durch | maturmiffenihaftlichen Zeitfepriften unb 
Sübbeutihland und bie Schweiz unters |murde 1882 durch Brofeffor Peters als 
nahm, auf weldjer er bie bamaligen Kos | Ajiftent am fönigt. zoologifcien Mufeum 
tophäen ber Wifenfcaft und Kunft in|der Univerität nach Berlin berufen. 
Münden, Tübingen, Züri und Geibel | R, it Sf, bie Kenntnis bes Ginefmeens 


berg fennen lernte. Nach} feiner Rüde io, en en, a fon Fra 


tehr und Verehelicjung untergog er. ih | no ya em manner a 
den Prüfungen für ben philofophifchen |ber cepsntn ehehue, ade 
i ü ie be il it sleiß. 
Serial fr hifopie uns Beldidie Verein fügen Shin: Tin 
am Tefner Onmnafium. 1848 m |geider der eiden ne fne Trenaifge be 
Abgeorbneten ins beutfche Varlament ger | deutung (1880), Monographie ber beutichen Bor 
wählt, fdjloß er fi in Frankfurt der |ciden (1880), Ratürliches Syftem der carnivoren 


ii ii er Coleoptera (1880), Über den Zwed der Appen« 
Sußerften Sinten am umb ging mit Dem. nal und Ber enfpehenben veariseiden 


Parlament nad) Stuttgart, 1850 aber in | Organe am$interfeibsenbe der Eibelluliden (1881), 
die Schweiz. | Das phplogenetifche Alter der europäifgen Pos 
Son, 3üri aus mike cz die „Deufäe  ibengnupaen (1662), Reuc Wocden ds Ten. 
Wonatsferift für Boltit, Wiffenfgaft und Sunft“. | 3oofogifien Mufeums zu Berlin (1983), Neue 
US in Preußen und Öfterreich die Monatsfcrift | Coleoptera von Weitafrifa (1883), Beitrag zur 
verboten murbe, ging R. 1851 nach Paris, von | Spftematit der Sepidoptern (1883), Über die 
wo er nad) zweijährige Sufenthalte nad) Amerita | mabagastarifeien Dntisciden des Tönigl. zoologi« 
auszumandern fit) entflaß. In New-Port wurde fen Mufeums zu Berlin (1983), Entomologifh- 
ex bald Mitarbeiter angefehener Blätter und Per« foSmologifcie Betradjtungen (1884), Geldichte 
auögeber der „Deutfihen Donatöpefte“, als wel ber Arthropobentunbe (1884), Die Entwidelungs: 
er er eine Runbrefe durd) Die Wer, Staaten |fadien der Ahaglumrten (1834), Zus Naturı 
made. 1858 fehrte er old ftänbiger Korrejpon« | geichicpte der Xermiten Japans (18%), Zum 
dent mehrerer Journale nad, Paris und 1857 | Undenten an ZI. ©. A. Seferftein (1888), Yur 
mach Win zurid. Um den durch das Gingehen | Stenntnis der Pocibenfauna Rabagastars (1885), 
der Monatsicrift abgerifienen Gaden wieder aufs Beiträge zur Renntnis ber Coleopterenfaung 
‚unehmen, gründete er 1858 Die „Stimmen der | Norcas, nebft Bemerkungen über bie yongeagra- 
Zeit”. 1801 war fein im Wiener frauenverein | phifchen LBerhältnifie bieles Faunengebietes und 
gehaliener Vortrag „Die Stellung der Frauen | Unterfudungen über einen“ Sinnesapparat im 
in Umerifa” erffienen. Nacidem er 1874--76 | Gaumen von Misolampidius (1880), ber einige 
den „Öfter. Öfonomift" geleitet, gab er 1882 | erotilde Lepibopteren und ColeopterenLarven 
einen Vortrag über „Die Bedeutung der Stadt: | (1887), Beiträge zur Boogeographie Weftafritas, 
Bahnfrage für Wien“unb 1880 bie Schrift „Das | nebft einem Bericht über bie während der Loange- 
Wiener Räbagagium in den Jahren 1808-81", | Erpebition von Dr. Faltenftein in Chinoro 
ein Schul und Aulturbild, heraus, | een Geo (1887). Außerdem jahl« 
Kolbe, Hermann Julius, geboren zu if R. Mefrn! fie dan var Le yosltihen 
Halle in Weitfalen am 2. Juni 1855, | Station in Reapel herausgegebenen „‚Foologiichen 
befuchte das Gpmnafium zu Dünfter, | Jahresbericht"; 1S$4 und 1895 redigierte er Die 
wibmete fid) dem Etubium der Natur: "Derlixer enlemologiihe eitfärif”. 
wiflenfhaften, wurde aber durd) gefund: NMolbe, Xpeobald Johannes Imma- 
Heitliche u. Familienverhältniffe gegroungen, |nuel, geboren am 1. Juli 1838 zu ots: 
dem regulären Stubium zu entfagen, er-|bam, ift der Sohn des 1858 zu Berlin 
Hielt 1878 durch Vermittelung des Konz |verftorbenen Privatlehrers X. Nadidem 


Sinrifen, Das Iterarifge Deutfglans. a 


























Kolbe, 


ex feine Ehulbilbung auf der gl. Real: 
fehule zu Berlin erhalten, betrat er bie 
Taufmännifche Karriere, weldhe er jebodh, 
nachdem er zwei Jahre lang als Gchilfe 
Ahätig gewefen, verlieh, um fi) bem Lehr: 
fache zu widmen. Auf dem Seminar zu 
Münfterberg. ausgebildet, übernahm er 
1862 eine Sehrerftelle an dem Rauhen 
Haufe zu Horn bei Hamburg und fiebelte 
1866 nad) Berlin über, wo er feit 1870 
afs ftäbtifcher Qehrer amtiert. Geit1874 
wirft er aud) zugleich als Givilfehrer im 
2. Garbe-Regiment zu Fub. Auch) außer: 
Halb feiner Cehrthätigfeit hat er, durd) 
das Vertrauen feiner Mitbürger berufen, 
das Aınt eines Nirenälteften der St. 
Golgatäa-Gemeinde, eines Spnobal:Des 
putierten von Berlin und eines Schiebs- 
mannes inne. 

Zur Seit der Einführung bes neuen Müny 
foftems {crieb er: Münze, Mahe und Gewichts: 
Drbnung des deutjchen Reiches (1874), ein Büc« 
fein, das, dem praftifchen Bedürfnis jener Zeit 
entfprungen, mehrere Auflagen erlebte. 1880 er 
f&jienen von ihm: Unterrichtöbriefe der al 





Sprache und des Nedinens, welche, yunächft für 


Die. Moancierten des Heeres, zugleich aud) für 


meitere Kreife beftimmt find, 


Kolbe, Wilhelm. Am 7. Auguft 
1826 wurbe ich zu Marburg in Heilen 
geboren. Nad) Abfolvierung ber Gym: 
mofialftubien in meiner Vaterftabt fur 
bierte id) auf dortiger Untverfität Theo 
logie. Die firhensgefcichtliche Bedeu 
tung Marburgs fowohl im Mittelalter, 
als Iegter Wohn: und Begräbniß-Stätte 
ber 5. Elifabeth, Zandgräfin von Thürin- 
gen und Heffen, und als Ausgangspunkt 
der Eroberung und Chriftianiiterung bes 
heibnüichen Breußenlandes burdh ben deut 
{chen Nitter-Orben, als aud) im Zeitalter 
der Reformation, wo die erite proteftanz 
tülche Univerfität Deutfchlands dafelbit gez 
gründet und bas befannte Religionsges 
fpräch über das b. Abendinal zwifhen 
Luther und Zwingli gehalten wurde, ga- 
ben mir mannigfadhe Anregungen zu Diez 
fen einfchlagenden geidichtli—hen Studien, 
bie durd) meine Anftellung als Pfarrer 
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Role, 


an ber bafigen Iutheriichen Gtabtlirde 
der St. Elilabethfirhe im Jahre 1856 
noch mefentlid geförbert wurde. Der 
tägliche Anblid fo vieler mittelalterlicjer 
Kirhen» und ProfansBauten, wie fie Diars 
burgin feinem alten Sandgrafen-Schloß,der. 
St. Elifabethfiche mit ihren Runftfhägen 
und indem beutichen Haufe 2c. bewahrt, tries 
ben mid) zum Stubium der Kunftgeichichte 
und Archäologie. Dazu kam die Bebeur 
tung, welche gerabe Heilen als das Land 
der alten Chatten daburd) erlangt hat, 
daß beifen Bewohner ihre alten Eige 
dur den Sturm ber Völkerwanderung 
bin bis zum Heutigen Tage größtenteils 
innebehalten und fomit uralte Voltsfitten 
und Gebräude, fowie Namen bewahrt 
haben, bie anbermärts_ längft abhanden 
gefommen. Diefer Umftanb gab mir Ans 
{aß, fowohl einzeine prähitoriiche Denk 
mäfer zum Gegenftanb befonberer Unter» 
fuhung zu machen, als aud), im täglichen 
Verkehr mit dem Volke in allen feinen 
Schipten, beffen uralten Gebräuche und 
Eitten zu fubieren und deren Zulammenz 
hang mit den mythologifchen 2c. Anfchaus 
ungen ber germanifehen orzeit nadzur 
weifen. — 

Von den vorzüglich Beurteiften fefbftänbigen 
Werten 828 Geben mir Bemr; Dad gute Medt 
der evang.lulh. Rirdie Oberbeffens (1889), 
Einführung der Reformation in Marburg (187 
Die Nirche der Geiligen Clifabeth in Marburg 
(2. Kufl. 1892), Marburg im Mittelalter (1878 
Marburg und ber fiebenjährige Seieg (1890), 
Heidnifce, Mitertümer in Dberbeffen (1881), 
Seffilche Sitten und Gebräude (1886), Heffifdes 
üterienbüclein (1880). 











Kolde, Auguft, geboren in Friedland 
D./S. 8. Augujt 1846 als ältefter Sohn 
des evang. Pfarrers Carl Ab. R., ber 
durch feine zahlreichen tHeologifhen Schrifz 
ten, namentlich burd) feinen Katechismus, 
weit hin befannt und 1886 geftorben ift. 
*. befuchte 1859 das Gymnafium zu 
St. Mar. Magdalena in Breslau, von 
1865 ab eben dort als Student der 
Bhilofophie und Theologie die Univerfis 
tät. 1873 M forrer in Lila und feit 


Koppel. u 

1877 Rebakteur ber Trewendtfhen Zur 
genbbibliothek. 

Seuntmete Gebr Be Bene Kr) ige 

wonnen (Cr für bie Zur 

ab ibrt). ale Arutetenmunn, 6ilkıg 


für any 
denes Schapbücjlein, neu bearbeitet (1832), Bar 
fionzpredigten (1887). 


Koppel, Ernft, geboren zu Hamburg 
am 29. April 1850, fiubierte zu Heibele | 


berg, Münden unb Leipzig Jurisprubeng Dar 


und wibmete fi nad) beendetem Et 


any eimar zur Darftelung. 
ige bramatiföjen Bechen musben au 
gefüäet: Man fuct einen Verleger (Auftip.), Die 
jenetlanerin (Zuftfp.), eine metrife Übertragung 
von Le trösor von Frangois Coppee. Wäß- 
senb eines wicberfoften Wufenthalis in Rom, 
Din und Münden entflonben die Trauerfpiele: 
Gfautus, NAhosver, Roland und andere bramar 
tifhe Arbeiten, benen fi die Bühne bißßer vers 
Söloffen hat. Cine Reihe von Novellen, Hufe 
fähen, Aritifen und Gebiäten wurde in Zeile 
föriften und Zeitungen veröffentfißt. 
Kornfeld, Hermann, am 27. Ok 
tober 1840 in Pofen geboren, hat auf 
dem vorgefchriebenen Wege bie. ärztliche 
Boris beihritten. Seit 1864 beamteter 
Arzt, benugte er feine Mußeftunden, um 
Verfejiebenes, teilweife pfeubonym, zu vere 
öffentlichen, meift in Journalen oder als 
Brofhüren (3. B. Hamlet, Sig der Geiftes- 
ftörungen, Paralyfe), 3. 8. als felb- 
Nändige Werke: Blanbforb Seelenftörungen 
mit Anmerkungen, Geridtlice Medizin (1888). 
Leßtered Buch ift ind Ruffifhe übertragen, 
Korfchelt, Guftav, geboren am 27. 
Januar 1818 in Zittau, war bis 1. 
April 1883 Oberlehrer an ber 1. Büre 


gerfcjufe bafelöft. Nach 13jähriger Thö- |} 


figfeit als Gtadtverorbneter murde er wer 
nige Monate nad) feiner Benfionierung 
zum Gtabtrat gemählt. Ceit 1860 ilt 
ex Mitglied ber Oberlauf. Gefelijaft ber 
Bifienfhaften zu Görlig. 
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ebenbe Geifllihe (1979), Bogabfgs qüf- | I 


Roferit,. 


N 
'Ölchte von Obermi (1871), Sriegäbrangfafe der 
Oberlaufip zur Zeit bes Tjäßrigen Krieges (1878), 
Baypilchen Exbfolgetrieges (1883), des frans 
gifiihen Rrieges (1584), Sitten und Gehräude 
in der Dberlaufit in früherer Zeit (1860), Das 
Bombardement von Jittau am 23. Juli 1757 
(1887), Das Strofreiht ber Vorzeit in der Dber« 
faufiß (1887) und Ariegsereignifle von Gärlig 
und mgegend zur Zeit de S0jäßrigen Krieges 
(1887). _Sußerdem Yaßlreiche gelhichtlice Aufe 
fähe in eitfäniften und Tageblättern. 


Kofchwitz, Ebuard, geboren den 7. 
Oftober 1851 zu Breslau, befuchte das 
Matihiasgymnafium und feit 1871 bie 
Univerfität feiner Vaterftabt. 1875 auf 
Grund feiner Differtation: Über bie 
Chanson du Voyage de Charlemagne 
& Jerusalem et & Constantinople pros 
moviert, war er einige Zeit an ber Dress 
lauer Univerfitäts:Bibliothef, und nah 
1877 abgelegter Staatsprüfung als Lehr 
ter an einem Breslauer Gymnafium und 
an ber Stabtihule zu Görlig thätig. 
1877 habilitierte er fi für bas Fadı 
der vomanifcen Philologie an der Unis 
verfität Straßburg, bie er 1880 mit ber 
Akademie zu Münfter vertaufchte. Nach 
furzem Aufenthalte in Kiel, wohin er zur 
Vertretung eines erkrankten Profefiors 
entfenbet worden war, erhielt er 1881 
einen Ruf als ordentlicher Profefior an 
bie Univerfität Greifswald, 

Seine wiffenföaftlicen Arbeiten bezogen fid) 
teil3 auf dad eigenartige altfrangöfilche Helden» 
gebicht von Karls des Großen Pilgerfahrt, tei 
Suf die älteften feangöfilchen Spratidenfmäter, 
in Tester Zeit hat er auch pädagogifchen Fragen 
fein Intereife zugemanbt und u. a. durch Begrüns 
dung des beutfjen Ginheitöf hufoereins (1880) bie 
Beuae ber Einheitöfhule in Zluß gebradt. Bon 
feinen verbienten Schriften find zunennen aufser ber 
ob. Diff.: Sechs Bearbeitungen des altfranpöfis 
fen Gebihts von Karls des Großen Reife nach 
Serufalem und Ronfiantinopel (1870), Rarla des 


aır 





Roferit. 3 


Grofen Reife nach Jerufalem und Ronftantinapel, 
ein altfrangöfifes Selbengebiät, (1880, 2. Mufl. 
1883), Les plus anciens monuments de Ia 
langue frangaise (1879, 4. Aufl. 1886), Roms 
mentar zu ben älteften franzöflfhen Sprabent» 
mölern 1. (1886). 1879 begründete er . 
Körting bie „Zeitfeprift für neufrangöftiche Sprache 
und Siteratur“, und 1881 bie „grangöfif—en 
Stubien“, 

Koferit;, Garl von, geboren im Jahre 
1834 in Defjau, wurde 1850 Seemann, 
1851 trat er bei der Artillerie des brafil. 
Heeres ein und biente 2 Jahre. Nach 
Auflöfung ber Fremben:Legion bereifte er 
das Innere ber Provinz Rio Grande do 
ul, lich fi) 1856 in Belotas als Lehrer 
nieber und war bis 1862 bort Schul: 
bireftor; 1862 ging er in gleicher Eigen 
[haft nad) Rio Orande. An beiben Orten 


mar er gleichzeitig als Journalift in Bra 


filianifchen Blättern thätig. 1864 fiebelte 
er nad) Porto Aegre über und übernahm 
die Nebaftion der „Deutfhen Zeitung“, 
bie er 17 Jahre lang führte. Zugleich 
madıte er Eramen als Abvotat und wurde 
als folder beftalt. Die ganze Zeit über 
(von 1864 bis heute) hat er in nicht 
unterbrochener Reihenfolge, außer berbeutz 
fen Zeitung, brafiianifhe Blätter rebir 
giert: Orden, Mercantil, Jornal de Commercio, 
Rio Grandenfe, Gazcta de Porto Alegre, Reforma 
und abermals, jept, Jornal be Gommercio). 1865 
wurbe er zum ‚Chef der Rolonialvermal- 
tung ber Provinz ernannt und ftanb bem 
Polten bis 1869 vor. Nah und nad 
gab er dem Deutfehtum ber Provinz Rio 
Grande einheitlige politifde Organifas 
tion und ift feit 1870 (Führer desfelben. 
1880—81 war er Präfident ber deutfch- 
brafilianiigen Ausftellung. Seit 1832 
Üft er Abgeordneter der Provinz Rio 
Grande do Sul und vertritt bas Deutfch: 
tum in ber Prefe wie im Parlament als 
anerkannter Führer defjelben. 

1882 trat er in die Rebaftion der „Deutichen 
Zeitung” zurüd und gründete „Soferits deutfdhe 
Beitung“, heute das gelefenfte Blatt Brafiliens. 
Seit 1873 giebt er alljährlich „Roferig deutfchen 
Volfsfalender“ für Brafilien heraus; üit einer der 
Älteftenundangefeheniten der dortigen Journaliften 
und handhabt beide Sprachen, beutjche und portu« 
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Roffinna. 


pe in dr Zegesprfe, Seiner Oranfation 
onft das Deutfetum von So Grande ben politis 
fen Einfluß, ben es gewann, und bie Aufredithals 
hungbeuticper Sprade und Site. 1886 war R. zum 
erften Male wieder in Deutläland, wo er fih, 


mit ©. an der Zeitung der fübameritanifen Kusftelung 


(&erlin) und den Kolonialıf in Bervor- 
ragenber Meife beteiligte. _R. ilt Hauptmann in 
der Neferde des. brafil. Heeres, Ardhiorat des 
Raiferreices, Gären, und fie ütglieb 
jhlreicher wiffenfhaftlicher Gelelfiaften und bes 
Isafige fich fpegiell mit Anthropologie und Eth+ 
nologie Sübamerifas. Mitarbeiter an vielen 
wiffenfehoftlichen Fablättern. In Bücerform 
erfhien von ihm in Deutfd) und Bortugieti 
(von der Aritil vorgüglic) aufgenommen): Roma 
peraute o Seculo, Nom vor bem Zribunal des 
‚Japrjunderts, Economia e Nacional, A terra 
© 0 homem, Subsidio ethnographicos, Bilder 
au3 Brofilien und zahlreihe Pamphlets, Bro» 
|fölren ıc. 


Koffinna, Guftof, geboren zu Tilfit 
am 28. September 1858, befuhte dar 
felbft das Gymnafium, ftubierte 1876 bis 
1880 in Göttingen, Leipzig, Berlin un 
Straßburg i. E. vorwiegend germanif—he 
und Hafflde Phi jie und wibmete fi 
dann dem Staatsbibliothefsbienfte, 1881 
bis 1886 als Affiftent an den Univerfi- 
tätsbibliothefen zu Halle a. b. ©. und zu 
Berlin, feit 1887 als Kuftos ber Unis 
verfitätsbibliothet zu Bonn. Zu Stubien 
in beutfger Altertumgkunbe wurde er nas 
mentlih dur) Karl Müllenhoff in Ber: 
fin angeregt, beffen wiflenichaftlihe Ber 
beutung er in „Beyzenbergers Beiträgen 
zur Runbe der indogermanifhen Gpras 
hen“, 3b. XI (1884) darftellte. Außer 
mannigfa—en germaniftiichen Yuffägen in 
Fade und allgemeinen Zeitfepriften ver- 
öffentlichte er: 

Über die ätteten Hochfeäntifcen Spracbent: 
mäfer (1891), Bibliotheca philologiea, Jahrg. 
| 1883, mehrere Karten in Droyfens Allgemeinem 
Sift. Handatlas, Herausg. von R. Undree (1898); 
auch bearbeitete er R. Bädelerö Berlin und me 
| gebungen (6. Aufl. 1887). 


Kofmann, Robby Auguft, geboren 
\den 22. November 1849 in Danzig, ber 
fudhte das Gymnafium dafelbft und ers 
‚langte bie Maturität auf dem Rolleg. 
\ Fridericianum zu Rönigsberg i. Br., ftu: 





Rotelmann. 


bierte in Heibelberg, Iena, Leipzig (mo 
er 1871 promovierte) und Würzburg. 
Privatdozent in Heibelberg 1873, eben- 
bafelbft Profeflor ertraord. 1877. Er 
unternahm zahlreiche Reifen in bie Küften- 
gebiete des Mittelmeeres, "der beutfcien 
Meere, bes roten und Eismeeres, deren 
Exgebniffe er in einer Anzahl von Ehrif- 
ten, feparat oder in wiienidaftlichen Zeit» 
föriften veröffentlichte. In ben Ichten 
Jahren Hatten feine Arbeiten Haupfläd” 
lid) die Naturgefchichte ber Arcbstiere zum 
Gegenftand. 


Kotelmann, Louis Wilhelm Jo 
Hannes. Ich bin geboren am 29. Huguft 
1839 zu Demmin in Pommern, wo mein 
Vater Ronreftor am Gymnafium war. 
Diefer Anftalt Habe id auch bis zu meir 
ner Konfirmation als Ehüler angehört 
und bin dann als Zögling in bas tgl. 
Pädagogium zu Putbus eingetreten. 1858 
bezog ic} die Univerfität Erlangen, um 
Theologie zu flubieren. Zwei Jahre Habe 
id) hier zu ben Füßen der Profefforen 
2. Hofmann, Deligie) und Thomafius ge: 
feffen und bie Univerfitätsferien zu grö- 
Beren_Neifen nad der Schweiz, Italien 
und Ofterreid- Ungarn benugt. Darauf 
begab id mich nad Berlin, wo ich ber 
fonders Tmeften, Nipich und Trendelen: 
burg hörte und 1861 meine theologifchen 
Stubien abihloß. Die nähten Jahre 
wirkte ich old Erzieher in Medlenburg, 
Dfipreußen und Rommern unb wurde 
wärend biefer Zeit nicht nur ala Doktor 
ber Philofopbie promoviert, fonbern ber 
ftand aud) meine beiden theolog. Eramina 
vor dem Fol. Konfiftorium in Stettin. 
1866 zum Diafonus in Garz (Rügen 
ermöhlt, verwaltete ich biefes Amt 1'/e 
Sahre, bereifte ingmilhen Frankreich unb 
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Roman. 


melde id} 1870 in Greifswalb beftand. 
Nach berfelben unternahm ich zu meiner 
Erholung eine Reife nad) Dänemart und 
Schweben. Zwei Jahre ipäter vertaufchte 
ich bie praftifhe mit ber afabemifcen 
Qaufbahn in Zeipgig, gab aber biefelbe, 
durch Familienverhältniffe beftimmt, fehr 
bald wieder auf, um in Marburg unter 
Lieberfühn, Naffe, DManntopf, Rofer, 
Emidt:Rimpler und Dohen Mebisin zu 
ftubieren. Cchon nach einem Jahre ab 
folvierte id das Tentamen physicum, 
wurbe Affiftent an dem phpfiologifhen 
Inftitute ber Univerfität unberlangte 1876 
ac) abgelegter Staatsprüfung bie Appro- 
bation als Arzt. Da ich mid) feit Ans 
beginn meiner mebiginifhen Etubien fpes 
sie ophthalmologifch ausgebildet Hatte, fo 
befuchte ih, nachdem id, inzwifgjen aud 
noch als Doktor ber Mebisin promoviert 
mworben war, bie bebeutenbflen Augen 
Hinten Deutfchlands unb ließ mid) dann 
als Augenarzt in Hamburg nieber, wo 
ich nod) heute ‚sag bin. Zum Teil hier, 
zum Teil in Marburg habe ich bie folr 
genden Echriften verfaht: 

Die Geburtshilfe bei ben alten Hebräern, aus 
ben Nitteftamentlien Quellen bargeftelt (1870), 
Die Nörperoerhältniffe der Gelehrtenfdjüler bed 
Soßanneums in Hamburg(1978), Die Vivifettions« 
Trage (1880), Ift Die heutige Jugend ber höheren 
ehranftalten mit Schularbeit überbürbet? (1881), 
Fur Gefunbheitöpflege des Mittelalters (Fultur« 
gefickt. Studien nad) Predigten des 13, 14. 
und 16. Jahrbunberts 1888). Wuferbem’ finb 
gahfreitje Kuffäge in Zeitfepriften erfienen. Bon 
1888 an gebe id) bie von mir begründete Seite 
fgeift für Schulgefunbheitspflege Beraus. 


Kowarz, Ferdinand, geboren zu Plan 
in Böhmen 23. Februar 1838, trat nad) 


n)  Abfoloierung feiner afabemifchen Stubien 


1859 in ben öfterreichtfehen Staatsbienfl. 
Dure} ben perfönlichen Verfehr mit Dr. 


wurbe 1868 als Rafler und Schloß R. Sciiner angeregt, mibmete fich R. ber 
prebiger nach Putbus berufen. Da id) Dipterologie, bereite aufQeranlaflung des 


zugleich in ben oberen Alaflen bes bor- 
tigen Opmnafiums zu unterrichten hatte, 


fo murbe bie Ablegung der Prüfung pro | 


\eruorragenbften Dipterologen Trof. Dr. 
19. Sem im Interefie der Willenfhaft 


Tirol, Ungarn, das Banat und die ans 


facultate docendi von mir. gefordert, |grenzenben Gebiete von Serbien und ur 


Rraffert, 






mänien. 8. entdedte gohlreic 
terenarten un ift au) publiz 
Seine Berzsgraphien der Dipterengattungen 
‚Chrysotus 1874, Medeterus 1877, Arzyra und 
Leucostola 1879, erfhienen in ben ®erhandl. 
der yool. bot. Gefefhaft zu Mien. Die Dip 
terengattung „Kowarzia Mik“ unb mehrere neue 
Dipterenarten, welde N.3 Namen tragen, mie: | 
Tachytrechus Kowarzii Mik, Dioctria Ko- | 
warzii Friv., Ortalis Kowarzii Loew, Thryp- | 
tocera Kowarzii Now., Aritia Kowarzii Schn. | 
find Ehrengeichen feiner anerfannten Berbienfte 
um bie bipterofagifche Wiffenfeaft. 
Kraffert, Adalbert Hermann, geboren 
den 17. Oktober 1828 zu Braunsberg, | 
befuhte das dortige. Gymnafium und 
bezog 1846 bie Univerfität Königsberg, 
um Theologie zu ftubieren; jeit Oftern 
1849 wibmete er fi) dem Stubium ber | 
Philologie und Gejdigte. 1851 zum | 


neue Dips 


uf tätig. 





Dr. phil. promoviert, werlebte er. bie mi 


Ranbidatenjahre in Tilfit, Nagnit und 
Königsberg, von wo er Oftern 1855 einer 
Berufung als eriter ordentlicher Lehrer 
an bie Nealfeule zu Infterburg folgte. 
‚Hier asgenbierte er 1858 zum Oberlchrer, 
ging aber 1860 an bie Obericjule zu 
Srantfurt a. D. über, 1866 an das Gnms 
nafium zu Siegnig, 1875 an das zu Mur 
rid), 1887 an ba8 zu Verben (Hannover), 
wo er noch amtiert. Seit Juni 1887 
it_er R. Profefor. 

Hervorzuheben: Geicichte des evangelifhen 
Somnafiums zu Siegnig (1809), Chronit von 
iegnig (1547-181), (2 Wände 1871-72), 
Beiträge zur Geichichte von Liegnig (1873), Tom 
Baum des Lebens (Religiöfe Poefien 1871), 
Beiträge yur Aritit und Crelärung Inteinifer 
Autoren (1883). Außerdem Programme: Überden 
Zufammenfang von Schuld und Strafe (1856), 
Bilder aus der römifcen Raiferzeit (1802), Rex 

fionen. in mehreren. philologifch-hiftorifcjen 

ötföriften u. |. m. 

Krafft, Guibo, geboren 15. Dezember 
1844 in Wien, Sohn des Drientaliften 
und Runftbiftorifers Albrecht R.C} 1847), 
wibmete fih am f. f. polptechnilchen Ins 
ftitut und fpäterhin au) an ber Univer: 
fität Wien naturwilienfhaftlichen Stubien, 
nach einer Vorpraris auf ber Erzherzog 
Abrehtihen Domäne Friedef in Schle 
fin, war 9. Hörer der &. f. höheren 
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rain. 


Land. Lehranftalt Ung.- Altenburg (1862 
bis 1863 und 1863/64), und 1864 bis 
1866 auf ber fürftl. Lobfowig’ihen Do- 
mäne Unter:Berfovic und ber Fürft Joh. 
A. Schwargenberg’fden Domäne Lobofik 
praftifch thätig. 

‚Hier fährieb er 1865 einen Leitfaden der Lands 
wirtfhaft, 1868 murde er Mfffent für Sande 
wirtigaft, und 1869 fupplierender Profeffor an 
der £. f. höheren landw. Lehranitalt Ung.-Alten» 
burg. 1868 übernahm N. vorübergehend bie 
Verwaltung des Juftitutsgutes, bei welder Ger 
tegenheit er das Material für feine Promotions 
fhrift: Normale und anormale Metamorphofe 
der Maispflange (1870) fammelte. Mit Prof. 
D. Hede frieb er über die Internationale Ber 
treibemähemafcjinenfonfurrenz zu Ung.’Yltenburg 
1869 (1370). 1868, 1869 und 1870 fungierte 
er ald Dogent der Landmwirticaftölchre an ben 
Schullehrerfurfen in Wien. 1870 habilitierte er 
ic als Doyent für Landwirtihaft am polytedh« 
ifchen Injtitut in Wien. 1870 bot fi ihm 
Gelegenheit, in bie Berwaltung des Grundbefiges 
des Fürftenhaufes Schwarzenberg in Böhmen 
Einficht zu nehmen. Ws Frucht diefer Infpeftion 
erfchien von ihm: Gin Schein ber Gegens 
wart (1872, polnifd von Wlabyslam Zamadzfi 
1880). 1875 redigierte Sl. das „Öfterreichiiche 
Land. Wochenblatt”, und feit 1876 „Srome's 
Öfterr.nungarifehen Landmwirtfcjafts-Salender. 1864 
wurde er a, Wrofefior an der 1. f. teänilcen 
Hodjichule in Wien. trachtete e8 ala eine 
feiner SebenSaufgaben, ein zeitgemäßes Lehrbuch, 
ber Sanomirtfäalt gu erfafen: vaflebe efgien 
ach mehrjäfrigen, unermüblicien Borarbeiten 
und Stublen 1878-78 unter dem Titel: Sehr 
Bud ber Sandıixtfeaft auf miffenfeaftlicer, und 
praftiicher Grundlage (4. Yufl.). 1879 beteiligte 
fh R. an der Herausgabe von Mibreät Zhacrs 
„Örunbfäge der rationellen Lanbwirticaft”. 
(Reue Ausgabe 1880). 1881 übernahm R. die 
Herausgabe und Redaktion des „„luftrierten 
Sandwirtfafts-Leritons (2. Auft. 1887). 

Krainz, Johann (Hansvonder Sann), 
rg zu Gilli in Steiermart am 6. 

ept. 1847, ftubierte am Oymnafium 
zu Marburg und abfolvierte dafelbft 1864 
bie Lehrerbildungsanftalt. ALS Haupt- 
fQullehrer befähigt, erhielt er 1865 feine 
erfte Anftellung in Gill, fam 1866 nach 
Marburg und 1868 nah Stabl ob 
Murau. Hier erihloffen fih ihm bie 
Naturihönheiten des herrlichen Obers 
fandes, bie Reize ber Alpenmwelt, und bie 
eigenartigen Gitten und Gebräude ber 





Krauer. 


Dberfteiree machten in X. bie Forfder- 
uft rege, dem frifchen Bulofejlage des 
beutfhen Boltslebens in ber grünen Mart 
feine volle Yufmerkjamfeit zupuwenben. 
Während feiner. weiteren Iehramtlichen 
Dienftleiftungen in St. Gallen, Marburg, 
Leoben, Kalıvang, Oberwölz, Knittelfeld 
unb (jeit 1878) Gifenerz vertiefte fih 8. 
immer mehe und mehr in Die Heimat: 
tunbliche Forfhung unb veröffentlichte 
bie Nefultate teils in zahlreichen Feuille- 
tons und Auffäyen in größeren Jour- 


nalen, teils in felbftänbigen Publifationen. | 


Auc) war er auf alpiniftiichem und mus 
fealem Gebiete thätig. 
€5 erfhien 1876 von ihm eine Abhandlung 
Lehrer als Förder der Heimatkunde,” melde 
fteir. Schrerfchaft verteilt wurde. 1880 
erfcjienen, als Produft mehr als 1Ojährigen Sam 
melfleises die „Mythen und Sagen aus dem 
fteirifchen Hoclande". Ferner gab R. heraus: 
Eifenerz und die Pfarrirche St. Oswald dafelbit, 
eine ursgefafte Gcfdichte des R. f. 47. Inf.Rer 
giments und die Monographie: Cifenerz in ber 
oberen Steiermarf. Cr blieb bei allem diefen 
feinem Sehrberufe getreu und verfahte aud mehr 
zere ehr günftig beurteilte Jugendiepriften: Te 
derungen durch Steiermark, Sagen 
marf, Dentwürdige Männer aus 
Erzherzog Johann, der Schußengel 
marf, Der Schapfajten des Si Ierfanbes und 
Die Schlagt bei St. Gotthardt. . wurde feir 
tens feined Kaifer3 und anderer Fürften im 
Anerfennung feiner vorzüglihen Selftungen auss 
geieichnet; Aranpring Audolf von Ofterreich bes 
traute mit der Bearbeitung deö Themas: 
‚Bollsteben, Sitten und Sagen der Deutjchen” 
für den das Herzogtum 
delnben Band des Werte: 
nardie in Wort und 2. 





























Kraner, Johannes, geboren ben 7. 
September 1851 zu Annaberg in Sadhjen 
als ber Sohn bes Bezirksrats R., befuchte 
bie Lanbesichule zu Meiten und dann bag 
Gpmnafium zu Freiberg. Bei Ausbrud 
des deutfchefrangöfiichen Krieges trat er 
als Freiwilliger in das Heer ein, murbe 
bei Ghampigny am 30. November vers 
munbet, fepte nach Beendigung des Krie- 
98 feine Stubien von 1871—75 fort 
auf ber Univerfität Leipzig (Philologie). 
Seit 1876 ift er Teilhaber an dem 
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_ Araufe. 
Rnobeninftitute Bergamenter in Bufareft 
und fehrieb bieher Fenilletons, Novelletten 
und Heinere wiflenichaftliche Auffäge in 
Zeitichriften. 

Seine Sujets find meift dem rumänifhen 
Volfsleben entnommen. Cr ift Mitverfaffer eines 
in Bufareft eriheinenden beutichen Fchrbudes für 
Rumänien und fultiviert insbelondere die Über- 
fegung aus dem Rumänifhen ins Deutfhe, 


Kranfe, Emil, geboren 30. Juli 1840 
in Hamburg, ftubierte von 1857—60 im 
Ronfervatorium (Leipzig) die Tonkunft 
und wirft in feiner Vaterftabt als Lehrer 
des Alavierfpiels, der Theorie und jeit 
1865 als einflußreicher mufitalifcher 
Schriftfteller für bie Tagespreffe und in 
Fahzeitungen. Von feinen Rompofitionen 
find ungefähr 60 Originalwerte, darunter 
Gantaten, Kammermufit 2c., publigiert, 
unter feinen päbagogiihen Werten zeidje 
nen fi op. 38, op. 43 unb op. 57 aus. 
| Seit 1985 gehört R. dem Lehrer:Rolles 
gium des Hamburger Konfervatoriums an. 
| Bon feinen größeren literarifchen Arbeiten 
erfchien bisher nur eine polemifche Schrift: 
Der mufitaliihe Dilettantismus (1869). 


Kraufe, Ernit (Carus Sterne), wurde 
am 22. November 1839 in Zielengig ger 
boren, wibmete fich der Pharmacie, ging 
jedod} nad) ben 1863 abgelegten Staats» 
eramen zu Tulturs und naturwiffenichafte 
lien Stubien über, entwidelte als ftänz 
diger Ditarbeiter vieler Zeitfehriften eine 








 ausgebreitete Thätigteit in der Popus 


arifierung natur» und fulturgefeichtlicher 
Probleme und wurde ein eifriger Wor- 
fämpfer bes Darminismus. 1877 ber 
gründete er bie biefen Veftrebungen ge: 
wibmete Zeitferift „Rosmos", beren Re- 
baftion ex jedod) 1882 wieber nieberlegte, 
da fie feine Araft zu fehr aborbierte 
und feine anbermeiten Stubien befchräntte. 
Bon feinen verbienten Werfen heben wir 
hervor: 

Raturgefdichte der Gefpeniter (1883), Werden 
und Bergehen (1876, 3. Auft. 1836), Er. Darwins 
Leben mit einem Vorwort von Karl Darwin 
(1880), Die Krone der Schöpfung (1834), 
Charles Darwin und fein Verhältnis in Deutfhs 
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Land (1895), Maubereien aus bem SParabiefe 
(1880), Die alte und bie neue Meltanfgauung 
(1888). 


Kranfe, Georg, ift geboren am 21. 
Juni 1849 in Cöthen, Behiöhte das Gym- 


Araufe. 


nafium feiner Vaterftadt und widmete id) |, 


danach zunächft ber pparmaceutifchen Lauf 
bahn. Cr trat zu biefem Zwede 1864 
in eine Apothefe Cöthens als Lehrling 
ein, beftand 1868 bas Gehilfeneramen 
und Tonbitionierte hierauf bis 1871 in 
Ei‘enbarleben, Arnsberg, Überlingen am 
Bobenfee, Et. Imier (Ehweiz), Küftrin 
und DMeferig. Qon 1871—72 abfolvierte 
R. das vorgefchriebene afabemifhe Stus 
dium an der Univerfität Berlin, worauf 
er nach adgelegter Gtantsprüfung bis 
1973 als Volontär in ber Zuderfabrit 
Wulfen thätig wor, banad von 1873 bis 


Geit mit dem großartigen Betriebe erwarb, um 
in feinem 1877 erfhienenen Werte: Die Indur 
firie_ von Stahfurt und Leopolbähall_und Die 
dortigen Bergwerke, bie erfte diefen Inbuftrier 
ameig völlig erfchöpfenb Behandelnbe Arbeit liefern 
au Können. 1875 ging R., nachdem er in= 
zeigen auf Grund. einer Differtation 
„Über bas Vorfommen unb bie Verwen- 
dung des Etakfurtits“ promoviert Hatte, 
als Affiftent an das unter Prof, I. Ham 
pe’ Leitung ftehende hemifhe Labora> 
forium ber Bergafabemie Clausthal. Leir 
ber war er frantheitshalber genötigt, biefe 
Stellung mwieber aufzugeben. 1877 grünz 
bete R. bie „Ohemiter-geitung“, ein Zach- | 1 
blatt von anerkannt hervorragender Der 
beufung. St. war (1874) ber Gntbeder eines 
neuen Stahfurter Minerals, | 
benannte und im „Ardio für Pharm.“ nähe 
beichrieb. Aufierdem veröffentlichte er eine grohe 
Anzabl von Abhandlungen in Fadzeitfehriften und 
die verdienten felbftindigen Merfe: Ynduf 

von Stakfurt und Sropoibtball (1877). Cine, 
in 3. Wufl. erfienene Tabelle der hemifchen | 
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Glemente in beutfeier, englifeer und feangöftifier 
Spradie. Cpemiter:Salender für bad Jahr 1882. 
aus aus dem Solltarife für Probufte ber 

Sem. und_verwanbien Inbuftrie von Amerifa, 
dem beiligen Sole, Englanı ira 


ie 


Kraufe. 


am 17. und 
Bass, 150) en 
des Boah Denn N. ift Inhaber mehr 
tererMebaillen und Mitglied einer großen 
Anzahl von gelehrten Gefellfcpaften bes 
In und Auslandes. 


Kraufe, Karl. Geboren 24. September 
1835 in Gontra (Heffen), befuchte ih 
bas Gymnafium zu Hersfeld, ging 1853 
zum Studium ber Theologie und Philos 
logie nad) Bonn, 1854 nad) Marburg, 
wo id) die Eramina in beiben Fächern 
1857 u. 1858 ablegte. Nad; Beftehung 
bes Brobejahres am Opmnafium zu Mars 
burg ging ic) al8 fog. beauftragter Lehrer 
on das Oymnafium zu Hanau, wo id) 
‚von 1859—68 wirkte. 1808 befuchte ic) 


die Gentralturnanftalt in Berlin, Iehrte 


dann bis 1871 am Gymnafium zu Rins 
teln a. W., von wo ic) Oftern 1871 an 
das Gymnafium („Srancisceum“) zu 
‚Zerbft berufen wurbe. An lepterem bin 
ich noch gegenwärtig, feit 1881 als Pros 
feffor, thätig. 

Meine Stubien über ben Yumaniömus begann 
id} 1863 mit einer Heinen Biographie bes Arztes 
und Dicterd uriciuß Corbus, durd) melde id) 
au meitern gorfhungen auf biefem anziehenben 
Gebiete angeregt murbe. Diele galten zumächft 
dem Haupte des Erfurter Qumanismuß frz vor 
Ber teformatlan, Cotanus Oefus, befen Sehen, 
bargeftellt im Hahmen ber zahlreichen mit ihm 
in Berührung ftehenden Gelchrtentreife, 1879 
erfien und mit Beifall aufgenommen murbe, 
1066 eh, I ben riefwenfel 85 Rutlams 

fus_erfheinen, eine erfte Sammlung und Bers 
aan ber bandfriftl. Briefe des befannten 
Gotfacr Sumaniften. Enbliderfiienen 1885 
meine „Melanthoniana“, egefien und Briefe 
er | über bie Beukhungen Melandthond zu aa 
und defien 


| Kranfı, Friebrid) Salomo, wurde am 





fie | 7. (14.) Oftober 1859 zu Bozega in Slar 


| vonien von jühifepbeutfegen Eltern geboren. 


Nrebs. er 
Die Glementar- und Gpmnafialfgulen 
Hat er ebenbafelbft befucht. As Gym: 
nafioft befuchte er gewöhnlich die Jahre 
märkte in Slavonien und Chormotien, 
hielt ih fehr viel auf Dörfern unter 
Bauern auf und lernte fo bas olfslchen 
Eennen. In Wien fudierte er von 1877 
bis 1881 Haffifche Philologie und Sprach 
vergleihung (leptere unter Friebrid) Mül- 
Ier). 1881 wurbe er zum Doctor phi- 
losophiae promoviert. 1884—85 bereifte 
er im Auftrage bes Rronprinzen Rubolf 
von Ofterreich und zugleich im Nuftrage 
ber Wiener Anthropolog. Gefelfhaft ben 
Zalfan und fehrte nad) 14monatlider 
Reife mit überaus reichen ethnographiicien 
Materialien nad Wien zurüd. 
Saupimerfe: De praepositionum usu apud 
sex scriptores historiae Au 
Das Gemälde von Kebeö (1882), Artemidoros aus 
Dalbis, Symbolit ber Träume (1882), Sagen 
und Mörcen der Sühllaven (1883 u. 1884), 
Sitte und Braud) der Sühflaven (1885), Süd- 
flavifie Serenfagen u, Sübflavifche Pet: 
Tagen (1884), Das Wunbfehaftsredit bes Mannes | auf 
KR Be Ghefru Bi hen Elan (1889) Zus 
Bauopfer bei den Sühffaen (1887), Kaifer Ron« 
ftantin auf ber Somenburg (1886), Sreca, Olüd 
und Schidjal im Zollöglauben der Südflaven 
(1880), Die Mabhfbrüber (Hercegov. Huslaren- 
liev 1887), Die Rönigreiche Kroatien und Star 
nonien (1888). Stange erifde) Publittlonen: 
Pandrie Huso i Pavecie Luka (1885), 
EN Hercegoven (1885), Smailagie Meho 


Kreb8, Hugo, geboren ben 17. Mai 
1847 zu Brieg bei Breslau als Cohn 
bes beliebten Novelliften Julius R., verlor 
früh feine Eltern und wurbe in dem Tathor 
Kifgpen Waifenhaufe zu Breslau erzogen. 
Ein Gebict, weles R. zum Namenstage 
bes geiftlichen Vorfiehers biefes Maifenz | m 
Haufes anfertigte, machte benfelben auf 
bas Talent des Anaben aufmerfiam; er 
mwourbe zur weiteren Nusbilbung auf das 
Apl. Matthiasggmnafium gegeben, natürs 
lid) unter ber ftilligmeigenden Vorauss 
fehung, daß er id) dereinft dem geiftlichen 
Stande wibmen werde. Eeiner Neigung 
folgend, ging R. jebod), anftatt ins Alı- 
minat, zum Theater, wo er burd) eine 
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istae (1882), | ba 





Kreiten. 


Reihe von Jahren weniger als Darfteller, 
denn als Yureaubenmter thätig war, zur 
gleich an feiner weiteren, wiflenfchaftlichen 
Forliltung arbeitenb unb fid) vielfeitig 
iterarifd) beichäftigend. 
Den erften öffentlien Sie : gran. R R. um 
mit einem. rolog, welcher 
für bie Hinterbl Sicenen deutfcher 
Sranbtheater zu Amfterdam ee Mar 
finee gefproden wurde. Rod röheren Beet 
fand A mehreren Berliner en 
des Schilerbenfmals. ei. ger 


der Entfilkung 
Iprodjener Prolog. Im Jahre 1877 veröffente 
Tüte 9. ein Bändchen „Gebiäite", tes Tyriichen, 
teil Sumortfüfg-latpeifcien InSalts, welche Die 
günftigfte Aufnahme fanden. Das Trauerfpiet 
Der Bürgermeifter von Bredlau” (1878) wurbe 
don der Ciillerftiftung zu Yugbuurg preiögetrönt 
unb an mehreren großen Xhentern (Röln, Bres« 
{au) mit ungeteitem Beifall aufgeführt. Auch 
bie Aritif fprah fi, ungemein onerfennenb über 
Wert aub, ebenfo über daS nationale Trauers 
fpiel „Raifer Otto 111.", „Sunten und armen“, 
Tarife, unb „Diftelbiüten“, Gumorifi- faire 
Gedichte (1880). ud; „Nirwana“, neue Diche 
tungen vermifchten Inhalts (1885) murde Auferft 
beifölig aufgenommen. 1880 vollendete R. fein, 
gerauefen Studien Beubenbe, sro ifo, 
Mes Drama „Aalfington", meiden behufs 
Aufführung in Yimerfa ind Cngffe Üertragen 
wurde. 

Gegenwärtig lebt . bramaturgife) unb 
feitifch tHätig in Deffau. 

Kreiten, Wilhelm,geborenzu@angelt 
(Rheinprovinz) 22. Juni 1847, trat als 
Schjsgehnjähriger in das Noviziat bes 
Jefuitenorbens zu Münfter in Weftfalen. 
Dort nahm er nad) zwei Jahren bie uns 
terbrohenen Zaffilhen Studien wieder 
auf unb ging dann (1867) nad; Amiens, 
wo er fih Hauptiählid dem Studium 
ber frangöftfchen Literatur wibmete. 1869 
nad) Deutfehland zurüdgefehrt, mußte er 

‚gen zunehmenber Rräntlichfeit bie Bit 
ofeplikäen Stubien unterbreden unb 
hörte bafür während 2 Semeftern an der 
Akademie zu Münfter i. Weit. Hütorifche 
und äfthetifche Vorlefungen, bei welcher 
Gelegenheit er fih befonders mit dem 
Brofeffor Chriftoph Bernard Schlüter 
befreunbdete und von ihm mannigfadhe 
Anregung zu literarifchen Arbeiten em: 
pfing. Inzmwifchen wurde R. von feinen 


Aremer. 


Oberen nad) Marie-Laad) bei Andernad) 
berufen, um bort das Studium ber Theo- 
Iogie zu beginnen. 1872 murbe indeß 
das Stubienhaus am Laadher See infolge 
bes Jefuitengefeges aufgelöt und R. wegen 
feiner (machen Gejundheit nach Air (in 
ber Provence) zur Fortfegung feiner theos 
Togiihen Studien geldidt. | 

‚Vier veröffentlichte er auch feine erften Eultur« 
Biftoriihen und literarifcien Arbeiten über König | 
Ren® und die neuprovenzaliice Dicterihule. | 
Nach einem weiteren Aufentgalt In Gaftres und | 
&goh wurde 8. 1876 in die Hebaftion der Zeit 
forift „Stimmen aus Mario-Laad“ berufen, 
weiche nach ihrer Vertreibung aus dem Mofter 
am Saather Sce auf dem gräflichen Schloß Ro: 
Diano ein Unterfommen gelunden Halte. Wußer 
ben Mrtifeln für bie Zeifhrift beforgte er Hier 
bie Bervoliftändigung und einheitfie Bearbeitung 
des. von feinem Mitbruder P. Diel begonnenen 
Lebens Brentanos (1877). hm folgte 1878 
das Charafterbild Voltaires (2. vermehrte Aufl, 

Eine füwere Srantheit verfinderte ihn 
ir zwei Jahre an jeber Arbeit. Cr wurde 
tal nad) Macien und fpäter in 
dasjenige von Rirchrath, (Bolland) gebradt, wo 
qwar das Übel nicht gehoben wurbe, bie Kräfte 
jebod, wieber zurüdtehrten. Pier gab er nun 
niert eine Sammlung der nachgelaffenen Schriften 
eins verfordenen Breundes D- Diel Ders und 
din Bänden ausgewählter Gebichte unter dem 
Titel: Seimatweifen aus der rembe, dem ein 
Bändchen freiübertragener Meihnadtslieder des 
meuprovengalifcien Dichter Sambert folgte. Im 
Suftrage ded Stammberen von Drofte.Qütshoff 
begann er 1883 eine neue, um_den nit unbes 
beutenben Rachlaf des. Gülshoffer Ardios vers 
mehete, mit Einleitungen und Anmerkungen ver« 
fehene uögabe der Schriften Mnneitens von 
DrofterDülshoff, welcher als Abfchluß 1985 das 
erfte ausführliche, aus authentifigen Quellen ger 
IchöpfteLebenSbild der meftftiichen Dichterinfofgte, 
Ingmifcgen waren au die feit vier Jahren ber 
gonnenen Molitre-Stubienzum Hbfchtub gedichen, 
und erfchien al8 beren Ergebnif 1897 das Bud: 
„Mofiöre und feine Werte". ud, für eingefne 
Seitfjriften Tieferte er Site Stie, Di 
Mehrzahl ber genannten Schriften ift Ich gut 
beurteilt worben. 

Kremer, Heinrich, geb. 20. Februar | 
1836 zu Widrath, bejudte bis zum 13. 
Rebensjahre die dortige Elementarihule, 
ermarb fid) aber fpäter durd) Selbftftudium 
bie Kenntnis der franzöfiihen Sprade, 
modurd) er aud) in der beutichen Sprade 
fllgemondt wurde. Er wibmete fi: dem 
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Rrehner. 


Buchhandel und Tieferte daneben viele Ars 
titel in die verfehiebenften Seitungen, 
meift mit: Humor gewürzt, verfuchte fich 
aud in der Dichttunft, unb ba fein erftes- 
Gedicht mit Beifall aufgenommen wurde, 
fo war ihm bies eine Anregung, fid) 
aud) darin immer mehr auszubilden. 
Mandes Gedicht floh nun aus feiner 


| Feder, 3. B. Zur Krönung Sr. Majeftät, Ein 


Vegräbnis preubiicher Pioniere, Zum Maifeite, 
Zurnergruß, Colonia, Mlerjeelentag u. v. and. 
Dann verfuchte er fi auch on gröheren erjäße 
{enden Gedichten: Mbasoer, Gin Schwanengelang 
(1833, 2. Huf), Noch it Seau nicht verloren 
(& Aufl, 188), Deutfhlands Einigung (1833, 
2. Aufl). 

Krefjuer, Abolf, geboren ben 18. 
November 1853 zu Frankfurt a. Ober, 


ftubierte in Berlin, Saufanne, Paris bie 


alttlaffifchen und modernen Spraden, 
Lehrer in Berlin (1877), Frankfurt a. 
Dber (1877—81), Rafiel (feit 1881), 
torrefp. Mitglied der Berliner Gejellihaft 
für das Studium ber modernen Spraden, 
Redakteur ber „Sranco-Gallia“ und ber 
Spanischen Bibliothel. 

Hauptigeiften: Cigentümlichteiten de3 altfran« 
zöfifden epifchen Stils (1878); Wiffenihaftlie 
Ausgaben und Lehrbücher: Ruftebuefs Gedichte, 
nad) den Hanbichriften der Parifer Nationalbis 
bliothet herausgegeben (1885), Cervantes No- 
velas ejemplares I, mit erllärenden Anmers 
Tungen (1895), Galderon, La vida es sueno, 
mit erffärenden Anmerkungen (1836), Caballero 
Con mal 6 con bien & Jos tuyos te ten, mit 
erflärenden Anmertungen (1886), Cervantes, Don 
Duijote L., mit erflärenden Anmerkungen (1857), 
Sargenbuf, Los amantes do Teruel, mit ec- 
Härenden Anmertungen (1897), Calberon, EI 
Alcalde de Zalamea, mit erflärenden Anmers 
ungen (1887); Grundrif; der frangöjif—hen Liter 
ratur und Metrif (1879), Übungsfäge zur Erler» 
mung der unregelmäßigen franzöfilhen Verben 
(1880), Zeitfaden der franyöf. Metrit (1880), 
Auffäge tehnifen und hiftoriichen Inhalts zum 
Überfegen aus dem Deutichen ins granpfige 
(1884); außerdem lit.-hift. Beiträge in Zeitfprife 
ten, bauptfäclic, in Herrigg Ardiv. Schulaus- 
gaben: Seribe, Le Verred’Enu(1878), Racaulay 
State of England in 1685 (1883), Ausger 
wählte frangöfilche Rangelreden (1834), Racaulay, 
Lord Clive (1884), Macaulap, Warren Yaftings 
(1885), Guizot, Histoire de la Civilisati 
‚en Europo (1880), Bicon, Mötromanie (1 
Racine, Phedre (1883); Zeitfgriften: @allia, frir 
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Rrefer. == Krone, 
He Monatsfgrift für feanzefilde Spracie und 
Siteratur (1882/83), Granco-alfie, tritiiäes Dre 

in für feangöfifihe Sprade und Siteratur. (Forts 
fegung der Gallia, 1894). 


demie zu Kofhau in Ungarn, wurde 1857 
qum auferorbentlichen Profeflor diefes 
Fades beftelt und wirkte in biefer Ei- 

.ıgenfhaft bis zu dem Jahre des völligen 
Kreter, Diaz, wurde am 7, Zuni Umfomunges in den Berhältniffen Trans» 
1854 in Pofen geboren. Leiber fonnten |feithaniens, 1861, — nicht ohne Erfolg 
feine Eltern ben fehnlihften Wunfd) bes | bemüht Sand, Leute, Sprache und Liter 
Hochbegabten Anaben, zu ftubieren, nicht ratur Ungarns Tennen zu lernen. 1859 
erfüllen, fonbern wiefen ihn früh fon | befette er feinen Häuslichen Herd, indem 
auf einen Broberwerb an. Ex trat beö+ cr eine Landsmännin, Anna Pernita, zur 
halb im 13. Jahre in eine Fabrik ein.) Frau nahm, und vertaufhte 1861 feine 
Eine längere Krankheit feiielte ihn an bisherige Berufsitellung mit der vorläus 
das Zimmer und gab ihm bie Seber in|figen Stellung eines Profeffors am I. 
bie Hand. Die Leichtigkeit, mit welder | Stantsgomnafium in Graz. Cr Babilie 
er fein Fühlen und Empfinden auf das tierte fh 1862 als Dozent für öfterrei- 
Papier zu bannen vermochte, erwedte Hide Geidichte und wurde 1865 zum 
in ihm das glühende Verlangen, Schrifte| orbentl. öff. PVrofefjor diejes Faches an 
fteller zu werben, wenn er jid aud) fei her Hochfchule ernannt, nahm an der Or- 
mesiwegs verhehlte, baf bie großen Lüden ganifierung des hiftoriihen Seminars 





feines Wiffens überbrüdt werden müßten, 
ehe er an ein Erreihen feiner hodjges 
fetten Ziele nur benfen durfte. Cr 
wurde Autodidakt im volliten Wortfinne, 
un bald fah er feinen Traum verwirklicht, 

Bon feinen, der Naturaliftif Hulbigenden und 
auf diefem Gebiet bedeutenden Schöpfungen 
heben wir Hervor: Die beiden Genoflen (Rom.), 
Sonderbare Shwärmer (Rom), Die Betrogenen | 
Bom.), Scpwarzlittel (Ery.), Die Bertommenen | 
(Rom.), Berliner Rovellen und Sittenbilder, Ger | 
Tammelte Berliner m, Drei Weiber (Rom.), 
Im Sündenbabel (Roo.), Im Riefenneit (Rom.). 


Krones, Franz, Ritter von Marde 
land, geboren 19. November 1835 zu 
Ungariih-Oftrau in Mähren, 1836 bis 
1844 in Neureifch erzogen; 1844—52 
Schüler bes Gpmnafiums ber Landes: 
hauptftabt Brünn, 1852—56 Hörer der 
phitofophifhen Fakultät an der Wiener 

ohlhule, an welder er vorzugsweile 
biitorifdgeographildie und germaniflifche 
Studien betrieb, Mitglied bes hiftoriichen 
Seminars und bes 1855 neugegründeten 
Inftituts für öfterreigiihe Gefhichtsfor- 
{hung wurde und ben philofophiichen Dot 
torgrab erwarb. rüß genötigt, fich auf 
eigene Füße zu ftellen, übernahm er (1856 
Tehrbefähigt) die Supplentur ber öfter- 





1866/67 wefentlihen Anteil, ebenfo an 
den Arbeiten des Hiftoriihen Vereins für 
Steiermark, bekleidete 1869 und 1873 
das Defanat ber philofophiichen Fakultät, 
1877 das Rektorat, und wurde 1874 for. 
Mitglied der faif. Aladernie der Wifenidh. 
in Wien. 1873 zum proviforifchen Leiter 
des neugegründeten Mädenlyceums auss 
erfehen, wibmete er fh 1873—74 bier 
fem Nebenberufe und üft feit einem Des 
gennium aud; als Fadımann im Landes 
fhulcate für Steiermart thätig. 1880 
erhielt er den Orden ber eil. Krone IIL., 
mit ihr die Erhebung in den Abelftand 


| mit dem Prädifate v. Macchland. 


Hauptwerte: Umeiffe des Befictstebens der 
beulfgöfterreihfgen Ländergruppe (1803), 
Öfterr. Gefichte (Fürs Bolt, 6 Bbe.), Die öfterr., 
böhm. und ungarifcen Zänder im legten Jahr: 
hundert vor ihrer ereinigung 1437—1626. 
(1884), Ungarn unter Marin Xherefia und, Jo» 
fepg IL. (1871), Handbud) der Belgichte Öfter« 
reich (6 Bbe., 18761879, der 4. Bd, ermeis 
tert „eroudgegeben u. b. 2. Beiciäte der Reur 
geit Öfterreih® vom adjtzehnten Jahrhundert bI8 
auf die Gegenwart 1879), Grundriß der öfter. 
Gefichte mit befonberer Rüdfiht auf Quellen» 
und Siteraturfunde (1881), Die Sreien von 
Saned und ihre Chronit ald Grafen von Cili 
(1883), Gedichte der RarlıSranyens-Uniperfitit 
in Gray (1886) Öfterreichs_ im 





reihifchen Geihihte an der Rechtsat- 


), Zur Geihichte 
eitalter der franpöfifchen Kriege und der Reftaus 


Kronoff. 


sation, 1702-1816 (1880). Bon nistafabemis 
fen, goplären Chi: Die Sllung her 
Deutfhmährer in Vergangenheit und Gegenwart 
(672), Gin, Wanderung br ie ale Sl 

d. fteierm. Boltsbildungs-Ber. (1873), 
Si "frei für Mi 


ie reif 
as 
Rronoff, Frida v., f. Fr. Hummel. | 


Krübdener, GarlEbgar Emanuel Abel: | 
bert Baron v., wurde als ber Sproß 
eines altabeligen, jeit 600 Jahren in Lio- 
Tanb begüterten Gelhlegts am 8. Juni 
1857 geboren und empfing ben erften Un: 
terricht im elterlichen Haufe in feiner Hei- 
mat und fpäter in einem Privatinftitut 
du Dreöben, wo bie Familie einen län- 
geren Aufenthalt nahm. 1877 bezog er 
bie Forftafabemie zu Tharandt nad) vor- 
angegangener Volontär-Braris auf dem 
Revier Poftelwig bei Schandau. Hier | 
Ternte er ben bebeutenben Unterfdhieb tennen 
qwifchen ben rationell eingerichteten For 
ften Deutfclands und den bamals nod) 
teileverwahrloftenUrforften Sivlanbs. Mit | 
biefer Ertenntnis begann aud) fein liter | 
rarifches Schaffen, und zwar veröffent- 
lichte er eine große Zahl von Artifeln über 
biefes Thema und trug fo mit zur Her 
bung jener Übelftänbe in feinem Heimate 
Tanbe bei. Gleichzeitig wandte v.R. fid) in 
gleicher Weile der zoologifgen Witfenfhaft 
und ihrer Siteratur zu. 8. lebt auf jeir 
nem väterlichen Rittergut Woblfahrtelinde 
(@iolanb) feinen namen erlien, 
wie feinen literarifchen Befhäftigungen. 

Krüer, Heinrih Wilhelm Ritiba | 
Elett), geboren 7. Dezember 1925 in 
Ute als Sohn bes Advofaten und Nor 
tars Hermann R. und Frau Sophie, geb. 
Scholle, erhielt feinen Unterricht in Uchte 
auf der Iateinifhen Echule bes Taftors 
Mehlis und des cand, theol. Thiermann, 
dem fpäteren Profeffor in Göttingen, for 
ie in Bremen beim Profeflor Ropenberg. 
R. befleidet feit 1869 die Stelle bes 
Befettalals der Hanbelstammer in Min 
ent. 


Xon feinen, durd die Kritit auferorbentfich 
Günftig. beurteiten felbftänbigen Werten. heben | 
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Arüger. 


wir Sernor: Jedem das Seine (Rom.), Bunte 
Blätter (Geb.), Die Wahreit bift Du! (Säfp.), 

et Ephalte nd Dvndeuen lo), Med 
(Son dagemefen, Das Berbeiblidie der Sozialber 
molratie (Stiy,). 


Strüger, Carl A., wurde am 14. März 
\1839 zu Schöneberg a. b. Weichel_ ger 
|boren, bereitete ih im Seminar zu Ma- 
tienburg für ben Zehrerberuf vor, war 
Bora in dem Dorfe Rohling bei Danzig 
eine Reihe von Jahren als Lehrer tHätig 
\unb beihäftigte fi) nebenher mit pähas 
gogifcer Schriftftellerei. Nachbem er burch 
eifriges Ctubium an_ feiner Fortbildung 
gearbeitet, wurbe er Hauptlehrer ber Ges 
meindefpule zu Zoppot und [egte darauf 
die Neftoratöprüfung ab. Später erhielt 
\er einen Ruf nad) Königsberg i. Pr., 
\hörte bier, um fein Miffen zu bereichern, 
eine Zeitlang Vorlefungen an der Unir 
verfilät unb ift gegenwärtig Neftor der 
Sadheimer Vürgeridule für Mäbdhen. 
| _Xon feinen weit verbreiteten und vorzüglid 
Beurteiften Schriften Heben wir pernor: Belhiäte 
|ber ri. FH (1873, 4. Aufl. 1884), Sieber» 
ftrauß (1875, 4. Aufl. 1887), Bibliiche Gefechte 
Gefcjiätsbilber für Sergei (18a, 
14. Muft. 1887), Geographiide Bitder (1878, 
2. Xufl, 1880), Bilder aus der Beltgefdiichte 
und Sage (1878, 2. Huft. 1885), Schulgeogra« 
ie (1670, 8. Bu 1887), Genlatngegiäte 
(1880, 3. Aufl. 1887), Raturlehre (1880, 3. 
Kufl. 1887), Weitgefäite in Biographien unb 
Stiygen (1880, 3. Mufl. 1887), Reolienbud) für 





Boltsfäulen (1880, 9. Kufl. Me. Bude 





düge der Geographie und Oefgicte (1680), 
Gilnhjige der Bätungediäte und Rahulchee 
(1887), Brundgüge ber Slalle (1867). 


Krüger, Riard, geboren am 15. 
Februar 1856 zu Berlin, ftubierte1874 bis 
1978 bie Bauingenieur-Wiffenfchaften auf 
ber fgl. techn. Hohfdule zu Hannover, 
war nad) Beenbigung feiner Studien in 
feiner Heimat bis Anfang 1880 praftiich 
thätig, wibmete fih hierauf dem Lehre 
fadje, bogierte am früheren ftäbtifhen 
Tehnitum zu Rinteln (1880—1881), for 





Arufe. 


bann an ben tegnifchen Fahihulen zu 
Burtejube (1881—1886) unb ift feit 
biefer Zeit Lehrer an ber Yaufgule in 
Gdernförbe, 

uber einer Reihe tehnifdpmitienfihoftlicier 
Sufläke jrnouhehen; Bandbud be gelten 
Seobeniauh In Stiten (IBAN), Die Se 
son ben Brennmalerialien (1883), Die Filter 
für Haus, und Gewerbe (1880). 

Krufe, Heinrich, geboren in Stral: 
fund 15. Dezember 1815, Sohn bes Al- 
termanns bes Gewanbhaufes Andreas 
Rrufe, ber lange als Lanbtagsadgeorb- 
neter Stralfund und Rügen vertrat. Er 
flubierte 1833—37 in Bonn und Berlin 
Philologie und Archäologie und Tebte dann 
längere Zeit im Auslande, namentlich in 
England, wo er bie beiden älteften Söhne 
besbetannten PhilanthropenCarlofShaf- 
tesburn erzog. 1844—47 war er Gym» 
nofialfehrer in Minden. Er widmete fd 
dann ber Preffe. 

Während der Rationalverfammlung 1848-40 
in Frankfurt redigierte er als Nachfolger von 
Gervinus bie bort erfeinenbe „Deutfche Zeitung”. 
Rad, einem Yufentalt in der Schweiz trat er 
in Die Nedaftion ber „Röfnifchen Zeitung“ 
ein, bie er feit 1855 als Ögef-Redatteur Teitete. 

8 nach ben fiegreichen Kriegen von 1800 und 
1870/71 Berlin als Reicjoauptftabt immer wich: 
{iger gemacen, ginn er al Serter und Be: 
züßterftatter ber „Rölnifigen eitung“ nach Berlin, 
von mo er fich 1884 in bad freundliche Büde: 
Burg zurücyog, um ein, Bemegtes Schen in länd« 
Te "Stile und im Arele liner Familie (ei 
1852 mit einer Toditer bes preui. Generals | 
Wendhoff verheiratet), zu beflichen. Ge hatte 
mande Mleinere Dichtungen, Secgeidichten, | 
Schwänte x. hier und da in den Blättern vers | 
öffentticht. 1808 erflen anonym fein Trauer) 
fpiel: Die Gräfin, das ein Jahr darauf neben 
Seibels Sophonisbe mit einem Sciller-Breife | 
gefrönt wurde, Seen ind vr ihm eine Sehe 

deutenber Bifterifer Dramen erfhienen: Mulr 
Tenwener, König Grid, Morig von Sadıfen, 
Brutus, Marino Fafiero, Rofamunde, Das Müb: 
en von Ayzany, Der Verbannte, Raven Barnes 
tor, Bihlao von Rügen, Merci. Diefe Dramen 
Haben viele neue Auflagen celebt, find aber nur 
felten, bod} fiets mit Beifall aufgeführt. Die | 
Stüde waren ein filer Proteft gegen den auf 
den beutfchen Wühnen mieber zur Gerrfcaft ge: 
Tangten feteiten franzöfifggen Öcfämad. Seine 
humoriftiichen Scegejhichten find _aud) gefammelt 
eritienen. Sein neueftes Wert find Saltnahtö: 
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hei Kübel. 

Kübel, Robert, geboren 12. Februar 
1838 zu Kichheim u. C. (Würtemberg), 
befuchte bie Lateinfchule feiner Vaterftabt, 
bann 1852—58 das evangel. theolog. 
Seminar zu Schönthal, mo befonbers der 
befannte, zur Rechten der Schleiermader« 
fen Säule gehörige Dr. theol. Elwert 
Einfluß auf ihn Hatte. Studierte Philos 
fopie und Theologie zu Tübingen 1856 
bis 1860; von feinen Lehrern find bes 
fonbers Bel, Baur, Dehler zu nennen. 
Bar ein Jahr Pfarroifar, bann (1861 
bis 1865) Repetent in Blaubeuren, mo 
er befonbers ben hebräifchen und altteftas 
mentlichen Unterricht hatte, madjte 1865 
eine Stubienreife nad) Paris, war dann 
bis 1867 Repetent in Tübingen, 'wo er 
feine afabemifche Tätigkeit mit einer Vor» 
lelung über das Deuteronomium, ebenfo 
feine fhriftftelleriihe Laufbahn mit Aufs 
lägen in verfchiedenen Zeitihriften er- 
öffnete. Erwarb 1866 den Grab eines 
icentiat ber Theologie; eine in Plan 
gefepte Überfieblung an’ bie Univerfität 
Heidelberg zerihlug fi. 186770 
Dialonus in Balingen. 

Hier frieb er feine „Bibelfunde” (4. Aufl. 
1886) und wirkte Durch diefe, Jowie als Mitglied 
einer von ber Regierung Berufenen Kommilfton 
jur Regelung des Neligionsunterrichts welentlic 

wu mit, baßı ber fogen. Bißelfundliche Unterricht 
Säulfad, wurde (mad aud, in den meiften übrie 
gen beutfärevang. Zändern angenommen wurde). 
1870 wurde er von der . preuß. Regierung nad) 
Herborn in Raffau als Prof. tHeol. und Direttor 
des Prebigerieminars berufen, gab als folder 
mehrere Schriften, befonbers fein „Chrifl. Sehr« 
foftem nad ber 6. Schrift” heraus, ud Brer 
Digten, Vorträge u. 9. 1874 ging er in fein 
engeres Vaterland zurüd als Stadtpfarrer, bald 
nachher aud Beyirtsfhulinfpeftor zu Elmangen, 
wurde 1879 nad; Tübingen als ord. Prof. der 
Theologie für fuftematiiche Theologie an Bets 
Stelle berufen, in bemfelben Jahr Dr. theol. 
h. ce. von Leipzig, ift Mitarbeiter bei Herzogs 
Nealeneyllopädie (2. Aufl.), Grau Bibelmerk, 
Zödlers tHeol, und eregetilchen Handbücern, fo: 
Die mehreren Zeitfrifien. 

Kübler, Johann Jakob, geboren in 
Winterthur 6. Januar 1927, befuchte bie 
Schulen feiner Waterftadt 6i6 nad) zurüd- 





Tpiele, 


gelegtem 15. Altersiahr, hierauf das 


Küßne. = 
Gymnafium in Zürich und fubierte dann 
an bortiger Univerfität Bäilofophie und 
Theologie. 1848 beftand er das Stants- 
egamen und empfing bie Orbination zum 
Mitgliebe ber zürderifchen Geiftlichteit, 
feßte aber feine Stubien fort an ber Unis 
verfität Tübingen und zulept in Paris. 
Während feines Aufenthaltes inTübingen 
erhielt er von ber Univerfität Königsberg 
auf Grund einer Difjertation über Her 
barts Dietaphufit das Diplom als Doftor 
ber Mhilofophie. Im bie Heimat zurüd- 
ich, warb er 1850 Pfarrverwefer in 
eftenbadh, welde Gemeinde ihn ein Jahr 
darauf definitiv zum Pfarrer wählte. 
is jegt hat er dort fortgemirkt, feine Muher 
flunden aber ausgefült jomohl mit dichterifchem 
Schaffen, als aud) mit naturmiffenfhaftligen Ars 
beiten. 1860 gab er einen Band Gedichte her» 
auß, 1857 daß „Qelbenbud, ber Scweiy“ (eine 
Samıml. ep. Geb.), 1888 Neue Gebichte, 1880 
Erzählungen aus der Heloetifen Revolution, 1882 
brei Novellen Sterntraut, Boftilenreiter, Baradtens 
‚oberft, 1886 endlich „Aus aller Welt“ (Samml. 


von 17 feinen Rov.). Bon 1860 an befchäftigte er | 


#6 mit mitsfteliger Betanit, Janlogie und 


Rranfheiten bed Weins (1871) und Mittel gegen 
bie ten, Schäden und Feinde der Hehe 
und des eins (1881). 

Kühne, Clöbeth, wurde am 2. Jar 
nuar 1852 als jüngfte Tochter eines 
hergogl. braunfehmeig. Gtantsbeamten ger 
boren, beftand mit 17 Sahren ihr Lehre: 
tinnenegamen unb ift “jet Worfieherin 
ee Töhter-Inftituts zu Blankenburg 
a. Harı 
Die (hffleeifge Saufahn Stat fe mit 
einer biftor. Erzählung „Williram“, melde Lob 
in zahlreichen Mritifen erntete. Darauf folgten 
die „Proverbes dramatiques“ und „Ebert von 
Braunfcweig" (Zxfp). 

Kühne, Julie (Fr. Mafce), geboren 
am 9. Mai 1837 in Stettin als bie 
Toter eines fehr angefehenen reichen 
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Kürfener. 


Raufherrn und Gutsbefigers. Der plöps 
liche Tod des Vaters ließ bie Familie 
in zwar begüterten, aber fehr vermidelten 
Verhäftniflen zurüt, denen bie Mutter 
nicht gewachfen war. 8 fehlte bie Ien- 
Tende Vaterhanbd, und bie Lage ber Far 
milie war troß ihrer Wohlhabenheit eine 
unerquiclice, ja oft hilflofe, fo baf [dom 
auf den erften Lebensweg Julies dunkle 
Schatten geworfen wurden. Srembe [hal- 
teten und walteten in Haus und Hof und 
machten fih) biefe Ratlofigleit zu Nube. 
Als Julie Herangereift mar, ergriff fie 
nad) ihren Kräften die Bügel, doc) nicht 
für lange; denn 1856 verheiratete fie 
fi mit bem Oberlehrer Dr. Kühne in 
Stettin. Die Ehe entiprad) nicht den Err 
wartungen ber jungen grau; jo trennte 
fie fi) nad) einigen Jahren von ihrem 
Gatten. Eeitbem Iebt fie ihrer fhrifte 
ftellerifchen Thötigteit. 

Hauptwerfe: Die Wrauenvereine ber Gegen 
Kan Key Elfriede Laub (Schaufp. 

ie (1872), Elfriede Saul . 
Die Bobegefefihaft (Suflip.), Das Battenfeilop 
ober Der Einzug der ranzofen in Berlin (Luftfp- 
1876), Sie will mie er, und er ifr @lüt oder 
dere und Teufel (Rufifp. 1882). 

Kürfchner, Zofeph, wurde am 20. 
September 1853 yu Gotha geboren unb 
widmete fid urfprünglieh einem Kunfts 
handwerk, Ceit 1881 febt er in Gtutt- 
gart, befonbers bei ben I. Spemann’jhen 
Verlage engagiert, beffen Inhaber Rs 
aupererbentliches organifatorifches Talent 
erfannte und an fid) zu_felleln mußte, 
Aus Rs vielfeitiger liter. Thätigleit Heben 
wir. hervor: Die Herausgabe der „Deutfcien 
Natiomalliteratur“, des „Rich. Magner « Jahre 
Bude‘, bes „Deulftien Stteraturfalenders", 08 
„Zafhen«Konverfations.Seriton“, ber Zeitfärift 
„Vom Fels zum Meer“ (bie 8. auch rebigiert), 
der Chronologie für das deutliche Theater, der 
Bayreuther Tageb., der Operntert:Bibliothet, R. 
Eehof, des Staats-Hof- und Communalhandbuds 
nebft tie Jahrbud. N. führt bie ihm 
in Anerfennung feiner Verdienfte verliches 
nen Titel eines Profeflors md Hofrates. 


Kuhn, Kafpar Jofeph, wurde in Rohr» 





bad), einem Dörfhenimfüblichen Württem- 


Rundel. 


berg, am 8. November 1819 geboren und 
lernte unb betrieb alle Geichäfte feines 


Vaters, ber Ofonom, Geilermeifler, Bier: | 


wirt, Bäder, Schnapsbrenner und Spe- 
gereihänbfer war. Crit mit 21 Jahren 
tam er zum Studium unb dann 1842 an 
das Öymnafium in Augsburg, das er 1848 
abfolvierte. Im nämlichen Jahre trat er 
in den Benebiftiner:Orden, ftubierte an 
ber Univerfität Münden Theologie und 
wurbe 1853 zum Priefter geweiht. Bon 
ba an war er 17 Jahre lang Rrofefior 
am Oymnafium St. Stephan in Augsburg 
und betrieb nebenbei Botanik und Entos 
mologie. 1870 tam er in das Klofter 
Dttobeuren und mußte in ber Geelforge 
mitoirfen. Dort fiellte er das ehemalige 
ichöne Theater wieber her und errichtete 
ein Mufeum für Altertümer und Naturas 
lien, das nun von vielen Fremden befucht 
wird, befonbers wegen ber Berrlichen Konz 
Önfienfammlung. 

Hauptmerte: Gejcihtsfalender oder täglide 
Erinnerungen aud der Welt, Rirens, Aunfte und 
giteraturgeleichte (1867), Die Käfer de füdr 
bagerfchen ‚laclandes, analgtifd befchrieben 
(1858), Ratholifcge Siteraturdronif (1800), Sir 
Ind) oder Die Stiftung des Mofter Ditodeuren 
(bit. Nitterfchaufp. 1877), Der heit. Alexander | 
Gift. Schaufp. 1877), Die Bigeunerhütte am | 
fee_(Moo. 1878), Ricjts als Hinderniffe! (Aufifp. 
1879), Don Yugsburg nad; &ima (Roo. 1879), 

ter Jeremiod (Nov. 1879), Otto von Mitteld, 
jach (Dram. Geb. 1880), Robert und Leander 
Sie, 1620) Sag und Ti Cufip, 1680), 
Die Hinber des Rebellen (Rop. 1880), Die mil 
Ex Beibertur (Lufifp. 1881), Der hl. Wille 
old RR heulp, 1882), Blide in die Natur 


, Kolping, ber Gefellenvater (Dram. 
Yıder ı R D. 


‚Kundel, Karl Friebrid. Geb. 1819 
im Herzogtum Schleswig, Landfchaft Ans 
gein, befuchte id) von meinem 17. Jahre 
an das Gyınnafim zu Flensburg, fur 
dierte von 1841—46 in Kiel und Göts 
fingen, machte den deutfeh:bänif—hen Krieg 
als Kombattant und fpäter als Militärs 
arzt mit, praftigierte bis 1861 in Kap 
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Runifh. 


Hauptfegiften Der Kurort Sylt’ und feine 
Birtung, Die Impfoergiftung, ige Mefen und 
ihre Heilung, Sind Stoff und Araft Urfache und 

tung? 

Kunifch, Hermann, geb. am 9. Jar 
nuar 1856 zu Neiße, befuchte das dortige 
Reolgymnafium, ftubierte in Breslau Nas 
turmiflenfchaften und unter Ferb.Roemers 
Leitung fpeziell Geologie. Nach feiner Pro: 
motion mwurbe er befien Mffiftent. Nach) 
Abfolvierung ber philologiihen Staats: 
rüfung nahm er eine Etellung als miffen: 
fSaftliher Lehrer an einer höheren Un- 
terrihtsanftalt an. Seine Iiterariiche Thä: 
igleit. beroegt fi Hauptfächlich auf dem 
Gebiete der Geologie und Paläontologie. 
Nad) ihm ift ein Haarftern des Mufchels 
talts als Dadocrinus Kunischi benannt 
worden. Pielfad) wird er als Gadver- 
ftändiger in hubrognoftifchen Fragen und 
gang befonders bezüglich der unterirbifchen 
Wälfer zu Rote geogen. 

Hauptwerfe: Die Meteoriten unter befonberer 
Verüdfihtigung ber jhlefilhen (1883), Über 
Erdbeben Sch, Ber das Bulluhen unter 
irifcer Mäffer (1885). Außerdem gahlre 
Abfanbfungen in den Jahresberiähten der aid. 
Sei, 1 na, Aullur (BSITRO) und in ber 
. d. beutfä. geolog. Geielic. (1883 bis 


untel, Abam Jofef, geb. am 27. No- 
vemnber 1848 zu Lohr in Unterfranten, 
ftubierte Medizin auf ben Univerfitäten 
Mündpen, Göttingen, Würzburg, Leipgig. 
Seit Frühjahr 1883 Profefior der Rhar- 
mafologie an ber Univerfität Würzburg. 
Auffäge fachmiflenfaftlichen SInhaltes, 
meift über phyfiologiihe Themata in den 
verfehiebenen mebiginifden Zeitihriften. 
Kunzendorf, Paul, wurde am 11. 
September 1853 zu Berlin als ber Sohn 
eines Kaufmanns geboren. In feinem 
adten Jahr Hatte er bereits ben Tob 
bes Vaters zu beklagen, unb ber Mutter 
allein blieb bie fchwere Aufgabe, über 
bes Nnaben weitere Erziehung zu wachen. 
Sie that e8 mit der ganzen Corgfalt, bie 


a 


peln, von da an in Kiel. Won 1860—65 ihr eigen war, und dem Aufgebot aller 


war ich Arzt Ihrer Aönigl.Hoheit der Her | 


gegin von Glücsburg. 


Rräfte. Nachdem cr den erften Untere 
richt in ben Zorfapultlafien genofien Hatte, 


Kurs. 


trat er 1861 in bas Berlinifhe Gym |aı 
nafium zum Grauen Klofter, weldes er, 
qunää unter Sriebrid Bellermann’s, 
ann unter Hermann Bonig’ Direltorat 
befudte. 

Um baldigen Ermerbö willen mußteerfein heies 
Berlangen, die Unioerfität zu befucien, aufgeben. 
& trat in ein Faufmännifches Gefhäft, widmete 
fi jebod)in feinen Dußeftunben literar. Befdiäftis 
gung, Sierunlerbn Papieren nflanben neben 

iten au gdtreihe prfae Muffe, die 
fpäter, vermehrt und verbefiert, im Bruders 
Äjienen. 1879 gab er bie faufmännifge Stel» 
Tung auf und gab fic) ausfelichlich Tierarifcher 
und_journalifilcher Tpätigteit bin, in Lepterer 
‚Hinficht namentlich auf dem Gebiete ber täglichen 
Bericterftattung dur Musgabe einer Lotaltorı 
tefponben, für alle größere Zeitungen Berlins. 
1830 eridien eine Sammlung von Gedichten 
8.8 unter bem Titel „Beftgrübe“, und in bem« 
feiben Jahre gab R. das „Berliner Unterhaltungs» 
Blatt“ heraus, in weldjem er ie Profeiice 
die ale Agnlihe ufüge efgener jet 

fentlichte. Apnliche Kuffäge erjgienen a 
in oerfgiehenen Jeifäelien uns Kalendern 

Kur, Augufte, geb. Rofenberg, wurbe 
am 26. November 1810 zu Berlin ger 
boren. Ihr Vater gehörte als Offigier 
ber preußif—en Artillerie, aus der er 
fpäter als Oberft ausfhied, an und ftand 
in ben auf bie Befreiungsfriege feaeben 
Jahren mehrmals in Erfurt, mo 9. 
einen Zeil ihrer Mäbhenjahre re 
Einige Jahre nad) ihrer Rüdkehr in bie 
Heimatflabt verheiratete fie id mit dem 








Geh. Kanzleirat Dr. Georg Kurs. Der |} 


Tod entriß ihr biejen ihren Gatten 1885. 

Annere Begabung, Freude an Natur und Runft, 
fowie äußere Anregung im Haufe der Eltern Be 
ipäter im eigenen, hatten in 9. R. früh 


dichterifcien Sinn gemedt; doc; eitstab fie we 


verbälfnismäßig erit pät sur Herausgabe eines 
Zeile ihrer Ipeilcen Gebiete, bie dann aber (1851) 
in vafejer Golge unter dem Titel „Epheublätter” 
drei Huflagen erlebten. Den Epheublättern folg, 
ten qunäcft ein Rovelleneptlus „An enf 
und fobenn mieer Gebigte meiftyilhen Char 
zatters unter dem Titel „Gemüt und Lehen”, 
Jr der zeiten Säfte ber fünfigr Jahre gab 
% 8. Heieerinnerungen aus Sühbeutfeland, 
und Oberitalien, „Aus dem Sommer” 
Bei, derano, und ieh ferner eine größere felb- 
ftänbige Dichtung Saar und cine Dan Englie 
fcjen nachgebichtete Sage „Cora Synn“ erfheinen. 
Seit Ende ber fünfsiger "Jahre veröffentlicht fie 
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= Kurtig. 
außer yoteis ihn Novellen, Gebicten und Reife 
Men In nerichenn Serien, ae im 
Zrowisfhfcgen „Damenfalender“ (früher „Bers 
finer Talchenfalender“) eine größere Yu I ige 
dla Sebi, ud die ur Bier bet Gebr, 
I. Maj. der Ruiferin in ben tgl. Theatern 
m Bein, Gmnaeı Rafjel und Wiesbaden ges 
proßenen Profoge wurden feit einer längeren 
Reihe von Jahren von U. 8. fabt. 
Kursig, Bogumil Curtius, geboren 
am 1. Mai 1865 zu Inomrazlan, Pro: 
vinz Bofen, als Sohn des Fabritbefipers 
und Stabtrats Kurkig, bejuchte das fgl. 
Gymnafium feiner Waterftabt und wid- 
mete fih 1882 dem Raufmannsftande. 
Außer yerftreut in Seitferiften erfhienenen 
Gedißsten und Feuilletons erfhien von ihm im 
Buchhandel: Moderne Klänge, Dichtungen (1837); 
ferner cin Suffpiet: Yoße Siettanten (1987 
Kursmann, Louis (8. Biccolomini), 
geb. 20. Juli 1835 zu Gfuponie (Prov. 
Bofen), befuchte die Gymnafien zu Hohen 
ftein i. Oftpr. und zu Pofen, ftubierte in 
Breslau Theologie, wandte fih dem 
Bibliotheks, fpäter bem Lehrfach zu und 
Tebt jegt als Privatmann in Bofen. 


©: übefehte aus den Botfäen Binceng Bol, 
nd Julius Stomadis 








„2ieb von unferem 
„9n,ber Smch”, 3 Herauß Pro 
"Norlefungen über die polnifde Liter, in ber 
erften Hälfte des 19. Jaheb.”, mit zahlzeichen 
Übertragungen pofn. Gedichte: ferner eine Biblio» 
rapide Sufammenklung mon ma 1009 Ber: 
8 dem Rotifen, üerent nd, oder 
etielt: 
"Zu dem Fe 
Korreı 











life Slcatur Geanbem, 
;e Kit. in Deutfchland“. x 
diefer tet gehören noch Jah! 
Ivonbengen für getfiten Aber poinifhe Sie. 
Yon Sibliographilchen Arbeiten find gu ermäßnen « 
Ber im Drud sfinene Rattag der gäft- Prd, 
en hen, Raforats Site in Ale De Tomie 
Gemeinfihaft N. E. Sopnowi heraus« 
 Rualıg be Sacsynsiiäen öfetligen 

in Pofen, für melden er auf) die Ge: 
Hain if Sihlrfet verfht jr. 





® 


Zacjner, Carl. Am 10. April 1851 
wurde ic) in Dtünchen als Sohn bes Kom- 
poniften & 2. geboren, meine Schul 
bildung erhielt ich auf der Diufterihule 








in Franffurt a. M. und auf den tedhe 





Sademann. 


nifen Hohiculen von Stuttgart und| 
Münden. Rad) abgelegtem Staatseramen | 
trat id) 1871 in YBaupraris als Eifen- 
bahningenieur ein, um diefen Beruf 1875 | 
gegen eine Iehramtliche Thätigleit einzu 
taufhen; ich begann biejelbe als Lehrer 
für Bawijienfhaften an ber fgl. höh. 
Gewerbeiähule in Hildesheim und über: | 
nahm 1880 bas Direktorat_ ber fläbt. 
‚HandwerterfQule in derjelben Stabt, Vors 
zugsmeife Habe id) mich mit ber Erfore 
{hung ber bislang gänzlid) unberüdfichtige 
ten Yolzardjiteltur befaßt und 1882 eine | 
größere Monographie über die Hildes- 
heimer Holzbauten geichrieben. 

1885 erfhhien fobann der erite Band der Ger 
Iichte der Holzbaufunit in Deuticland, dem 
nunmehr 1887 der zweite und Ichte Band ger 
folgt it. Mein Ieytes gröheres lit. Unternehmen 
befteit in ber Herausgabe einer Fachpeticheift für 
jewwerbfichen Unterricht, win das in der Yeptzeit 
[5 überaus wichtige gewerbliche Schulwelen fürs 
dern zu helfen. 


Lademann, Adelheid Rofalie (X. 
vom Gee), wurde am 26. September 1924 
als erites Rind eines in bremiicen Dienz 
ften jtehenden Offiziere in Bremen ger 
boren, befuchte die Schulen ihrer Vaters 
ftabt bis zum 14. Zchensjahre und fete 
bann ben Unterricht in englifcher und 
feangöfifcher Sprade, wie in der Mufit 
privatim fort. Zwei Gef—wilter ftarben 
in früher Jugend, zwei Brüber gingen 
als Kaufleute nah Nord- und Süb- 
amerika, Abelh. Roj. hielt es für ihre 
Pilit, bei den Eltern zu bleiben. Vers 
fchiedene aus Gefundheitsrüdfichten unters 
nommene Badereifen vermittelten die Ver 
fanntihaft mit liter. thätigen Männern, 
aud) mit dem Rezitator D. Berels, dem 
AN. injofern zu Dank verpflichtet war, 
als fie auf fein Anrathen hin an die 
Öffenttigpteit trat, zuerit mit Feuilleton: 
artitein in den verfchiebenften Tagesblät- 
tern, fpäter mit größeren fehr gut beurz 
teilten felbjtändigen Arbeiten. A. N. Icbt 
no) jegt, dem Hauswelen ihrer Brüder 
vorjtehend, in Bremen. Yın Jahre 1982 
wurbe fie zum Ehremmitgliede der Acca- | 


Das Iteraifge Deufslans 
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Ladenburg. 


demia Giovanni italiene in Neapel cr- 
nannt. 

‚Shiten; Kus vergangenen Tagen (En 1670), 
Rhönfagen (1880), Cißblumen, eine Winterplau: 
berei (1880), Am Morgen de3 Ronfirmationg: 
tages (Geb., 2. Aufl. 1880), Cora (Nov. 1882), 
Aus dem Leben (3 Erz. 1885), Der Tobsshedht 
(Geb. 1880). 


Ladenburg, v., |. C. $. Mann. 


Zadurner, Afoiß, geb. zu Meran in 
Tirol am 19. Auguft 1838, widmete fid), 
nadbem er bafelbft bie Normalihule und 
bas Gyınnafium befucht, dem Studium 
ber Medizin, und genoß auf ben Hoc» 
Iulen zu Münden und Wien feine wife 
fenfgaftliche Ausbildung. 1864 zum 
Doktor ernannt, begann er in feinem 
Vaterlande feine ärztliche Tätigkeit, und 
gwoar zuerfi in der Umgebung Werans 
und im afleierthale. Infolge Über: 
anftrengung in feinem Berufe zog er fid) 
ein Sungenleiben zu, bas ihn 1870 be> 
wog, bie raufe Gebirgsluft Paffeiers zu 
verlaffen, unb in dem milden Alma 
Merans Heilung zu fuchen. Seit Diefer 
eit lebt er als praßtifcher Arzt aus- 
Ichlieplih feinem WBerufe dafelbjt, bie 
Mußeftunden der Lyrit wibmend. 

1884 erfien von ihm ein Bändchen Gedichte. 


Laiens, Phil, |. Ph. Waflerdurg. 


Zaiftner, Lubwig, geboren den 3. No: ; 
venber 1845 in Ehlingen am Nedar, 
bierte im Stift zu Tübingen Philofophie, 
Theologie, Gefeihte und germaniftifche 
Fäder, war mehrere Jahre im würtems 
bergifchen Rirhenbienft, dann (feit 1870) 
elf Jahre lang Hauslehrer in Münden, 
wo er nod) jegt feinen Aufenthalt hat. 

‚Bon feinen vorgüglic) beurteilten wiffenihafts 
lichen und dichterilcien Werten heben wir hervor: 
Das Hedht in der Strafe (1872, hervorgegangen 
aus einer_phllofoph. Promotionsfchrift), Nebel: 
fagen (1870, zur deutfchen Mythologie), Der Ar« 
Geiypus der Nibelungen (1896); Barbaroffas 
Brautmerber (1875, cp. Ged.), Galins, Studen« 
tenlieder des Mittelalters (aus dem Lateinifcen 
1879), Zrau Nata (ep. ©ed.), Novellen aus alter 
geit (1852). Im Verein mit Baul Deyfe giebt 
sr feit 1891 den „Neuen deutfchen Novelenichay" 
heraus, Seit Jahren bereitet er eine „Mythenger 














Sambal. = 
fte vor, deren erfter Wand unter dem Titel 
nMittagögeifter" 1892 eridjeinen wird. 

Zambel, Hans, geboren 26. Auguft 
1842 zu Ling in Oberöfterreic, befughte 
das Gymnafium feiner Vaterftadt und bes 
30g Dierauf bie Univerfität Wien, wo er 
unter Franz Pfeiffer fih dem Studium 
ber deutjchen Philologie widmete. 1863 zum 
Dottor der Philojopbie promoviert, trat er 
1864 als Rollaborator an ber Wiener Hof 
bibliothet ein. 1870 fam er als Gym: 
nafiollehrer nad) Oberfollabrunn, von wo 
er 1874 als Profefjor an das Oymnafium 
zu PragRleinfeite verjegt wurde. 1875 
habilitierte ex fih an der Prager Unie 
verfität. In diefen beiden Stellungen 
wirkt er nod) gegenwärtig, feit 1884 mit 
dein Titel eines außerord. Univerfitäts- 
profeflors. 

Die vorzüglich beurteilten Arbeiten 2.3 ber 
megen fi vorzugsmeile auf bem Gebiete ber 
mittelhobeutfejen und neueren Siteratur. Nuber 
Beiträgen yur Germania u. a. Zeitfehriften er» 
Ihienen von ihm: Bericht über bie im Huguft 
1868, Auguft und September 1871 und 1872 
in Oberöfterreich angeflellten Weißtümerforfcun. 
‚gen (1869— 1873), Ergäblungen und Scwänte 
beuticher Aiaffiter des Mittelalters 1872, 2. U. 
1883), Das Steinbud. Ein altdeutfches Gedicht 
don Bolmar, Wit Einleitung, Anmerkungen und 
einem Anhange (1877), Ein neuentbedtes Blatt 
einer Heliandhandirift. Mit Tafel (1891), Herr 
derß Werte (1885). 

RZammers, Auguft, wurbe 23. Auguft 
1831 zu Qüneburg geboren, wibmete fi, 
nad) Abfolvierung bes philologifghen Stu: 
biums auf ber Univerfität Göttingen ber 
Journaliflit und war thätig als Rebat- 
teur der „Wefer:Beitung“ in Bremen, 
ber „Allgemeinen Zeitung“ in Hildesheim, 
der „geitung für Norbbeutihland* in 
Hannover, der „Sübdeutfcien Zeitung“ in 
Frankfurt, ber „Clberfelber Zeitung“, bes 
„Brem. Handelsblattes“ und nunmehr als 
Leiter ber Zeitfchr. „Norbweft“ in Bremen. 
2. hat fid) befonders um bas gemeinnügige 
Vereinsleben verdient und burd) eine Reihe 
volfswictihaftliher Schriften befannt ge» 
madıt. 

Hervorzußeben: Die gefdüitlice Entwidelung 
d:9 Freihamdels, Die deutiche Auswanderung, 
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Sandau. 


Der Moorraud) und feine Aufturmiffion, Die 
Verjüngung der Kirche, Die Bettelplage, Be: 
fämpfung der Zrunffucht, Branntwein« und Haffeer 
fhenten, Öffentliche Rinder Fürforge. 

Landau, Marcus, wurde am 21. Nor 
vember 1837 in Brody in Galizien ger 
boren. Teils dem Wunde feiner Eltern, 
teils ber eigenen Neigung folgend, wib: 
mete er fid) den Raufmannsftande. Nad- 
dem er bie Handelsfchule abfoloiert hatte, 
trat er 1852 in ein Bankhaus ein und 
arbeitete bann (jeit 1869 in Mien) in 
|verfchiebenen Banfgeihäften, bis er fihh 
1878 von ben Geldhäften zurüdzog, um 
ganz ber Wiffenfchaft zu leben. Seine 
taufmännifhe Beihäftigung hatte ihm 
inbefien genügende Duhe gelaflen, um 
bie zu praftilhen Smeden erworbene 
Kenntnis der neueren Sprachen burd) 
foftematifies Stubium ber englifchen und 
tomanifcpen (befonbers italienifhen) Liter 
raturen zu vertiefen umb fich die Kenntnis 
der Inteinif—hen Sprache zu erwerben, fowie 
fich mit Hiftorifchen Stubien zu beichäf: 
|figen. Su Iepteren wurbe er Befonbers 
dur) bas Beifpiel feines älteften Bruders, 
des (1878 verftorbenen) Reicheratsabger 
ordneten Dr. Joahim 2. und durd) die 
Werte von Gibbon und Sismondi ange: 
tegt. Noch) von Brody aus hatte er wier 
erholt Deutihland und Italien befucht; 
Ieteres um Forihungen über Boccaccio 
anzuftellen, zu beffen Biographie er bereits 
1861 den Plan entworfen hatte. 

Diefe Arbeit verantafte ihn aud) zu Stubien 
über bie Novellen und deren Gntftehung, als 
deren Frucht: „Die Quellen des Delameron“ 
(1869) erfienen. Bon Wien aus, wohin er 
1869 überfiedelte, ging er 1871 nad) Tübingen, 
wo er auf Grund biejes Merkes das Doftorat 
der Peilofophie ermarb. 1875 erfchen fein Wert 
„Beiträge ur Gefchichte der italienifchen Nor 
velle“, mweldes die Nahahmer und Radfolger 
Boccacciod in ber Novelliftif behandelt, und 1877 
fein „Giovanni Boccaccio, fein Leben und feine 
Werte.” Eine italieniie Überfegungdicies Wertes 
mit vielen Qujägen bat Ir. Camillo intona Tra« 
verfi zu liefern unteınommen. Den Übergang 
von ben sein Üerrien zu ben bfiarifgen Stu: 
dien bildet feine „Stalienifche Literatur am öfter 
|reichifchen Hofe” (1879), welche von Frau Mu« 
| gufte von Stein:Hebechini ind Jtali € übers 








Sandesmann. 


fest wurde (1880). Wei der Beldäftigung mit 
diefem Werte übergeugte cr fidh, wie viel od 
für die Gefdhichte Ofterreichs in der Zeit Raifer | 
Beooß I, um feiner eu an fei, und 
baer, einen Zeil bieler Periode in grünb- 
er Wehe ya erben. er begann 1850 bie 
Diener, fomie bie italienifchen Archive zu Durche 
forfehen. _Xuf feinen, zu diefem Zmwede nach Sta 
Tien (1880 und 1882) unternommenen Reifen 
febte er aber aud) feine Stubien über die italier 
nifche Siteratur fort und Tonnie bemnad; eine 
ftarf vermehrte und verbefierte Ausgabe ber 
„Suellen beö Delameron” (1884) trfgeinen Tofjen. 
AUS erfies Ergebnis feiner Stubien über öfter: 
zeihifche Gelhichte erihien 1885 „Rom, Bien, | 
Neapel während des fpanifchen een. 
Gin Beitrop zur Beiihte, De Rampfes zifden | 
Raifertum.” Jet 
Aulfer Karl VI. und 
Be ‚von welcher ber erfte Band (enthaltend | 
die Jugend und Erziehung Karls, eine Darftel» 
Tung der poltifen. Berbältiffe und Berhand« 
fo: wege ben, Inarliäun Ssifolieg Is 
em Krieg In Spanien unb Die Ber 
Fa Kata Dali Bi au einer Mreife im 
Jahre 1711) 1898 brudfertig werben wird. 


Landesmann, Heinrih( Hieronymus 
Zorm), geboren am 9. Auguft 1821 in 
Nitolsburg, erhielt, feiner Ihmädli—en | 
Gefundheit wegen, eine Häusliche Erzie: 
hung, da der Arzt einen regelmäßigen 
Schulbefuch unterjagte. Leider wurden 
feine Zeiben nicht gehoben, fonbern ber | 
Anabe erlebte ben [ eren Echlag, fein 
Gehör völlig und jein Gefiht teilmeie 
zu verlieren. Wenn ihm bierdurd aud 
die meiften äußeren cbensgenüfle verfagt 
murben, fo fanb er doch reichlich Criag 
in feiner ftillen infamfeit bei feinen 
Büchern. Sehr jung noch, ergriff 2. felbft 
bie Feber. Beionders durd) feine fritifchen 
Arbeiten wurde ber junge Autor fcnell 
belannt, und vornehmlich fein Werk: 





ner Sgierung 


Biens poelifche Schwingen und sebern (1848) |g;, 


Tentte die algemeine Qufmertfamteit auf, 
aber auch biejenige — weniger angenehme 
— Metternich, jo daß 2. auf ben Hat auf: 
richtiger Freunde Wien eiligt verlieh und 
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t it 2. a he | 1060) 


Randöfneit. 


Seit 1873 lebt 2. mit feiner Familie in 
Dresden ald einer unferer begabteften, 
frugptbarften und angefehenften Schrift: 
feller. 

Yauptwerle: Am Kamin (Erz. 1857), Gryähr 
Tungen eined Heimgefehrten (1858), Geflügeite 
Stunden (1870-76), Der Naturgenub (1878), 
Rovellen und Syenen (1878), Diogenes im Tin: 
tenfaß, (1878), Intimep Lehen (1879), Späte 
Vergeltung (Rom. 1879), Gedichte (4. Aufl. 1880), 
Wandererd Rubebanf (1880), Der ehrliche Name 
(Rom, 1880), Der ben zu Saufe (SL) ler, 
halb der Gejellfhaft (Rom. 1881), Ein Kind des 
Meeres (Mom. 1882), Bor dem Attentat (Nom. 


| 1889), Ratur und Geift im Verhältnis zu den 


Eh, Der fahrende Gelee (Rom. 


Landöfnecht, d. alte, |. R. Echultes. 


Bandfteiner, Karl, wurde am 30. 
Augufi 1835 in Stoigendorf (Niederöfters 
teich) geboren, erhielt feine Erziehung in 
Rlofterneuburg, wohin der Water als 
Stiftsbeamter verfeßt worden. Nachbem 
feine Vorbildung in Wien und in Melt 
vollendet war, trat er in das Piariftens 
tollegium zu Rrems ein, um fih dem 
Zehrerberufe zu wibmen. Er wirkte als 
bann zunädjft in Sreiftabt, barauf in 
Bien, wo er gleichzeitig phLLofophifce 
Stubien betrieb. 1860 empfing er bie 
Briefterweihe und wurde 1864 Opmnas 
fiolfehrer in Arms, 1865 zum Profeflor 
ernannt. In gleiher Eigenfchaft fam er 
4 Jahre fpäter nah Wien (Fofephftäbt, 
Gymnafium). Dort murbe er Sande: 
f&ufrat und 1885 durd das Vertrauen 
feiner Mitbürger zum Gemeinderat ers 
wählt. Don feinen vorzüglich beurteilten 
felbflänbigen literarifden Schöpfungen 
heben wir befonber& hervor: 

Tulöfhläge (Dicht. 1862, 2. Aufl, 1866), 
1uß dem eben eines Unbefannten (Rom, 3.%. 
10h), Die Bine ht Sn (kom. 2, Bar 
1865), Comund Fröhlich (Nom., 3. Aufl. 1885) 

Die Hofe von Jericho (1807), Die Raiferiabt an 
Ber Denon (4 Aufl. 1873), Die Sanbtagstandi 
baten (Quftfp. 1870), Crmin (Ep., 2. Xufl. 1870), 








fid) nad) Berlin wandte. Erit 1848 fonnte 
er ungehindert wieber in bie alte Raifer: 
ftadt zurüdfehren. Im Jahre 1856 ver- 
mößlte er fi mit einem hochgebilbeten, | 
gleichfalls poctiich angelegten Däddhen. 





Ein gewöhnlicher Menfch Cuffp- 1) Der 
Vürgermeifter von Wien (Dicht. 1983). Seit 
1885 redigiert 2, den „Lierfreund“, 

Lang, Hieronymus von, ift geboren 
am 4. Juli 1827 zu Seutficch ald Sohn 


a9* 


Lang. 


bes Ölmüllers X. Lang bafelbit. Er wib- 
mete fih bem Stubium ber Redhtsmiffene 
fepaft auf der fgl. Univerfität zu Tübin- 
gen, wurbe, nachdem er in den Jahren 
1849 und 1851 die beiden Höheren Dienfte 
prüfungen im Departement der Juftiz er- 
jtanden hatte, 1853 zum Oberamts:Ge- 
richte-Atuar in Neresheim ernannt und 
im Sahre 1856, feinem Anfucen ents 
iprehenb, auf bie Gerichts-Aftuarsflelle 
im Obringen verfept. 1858 murde er zum 
Rollegial-Gülfsarbeiter bei dem Sivilfenat 
des fl. Kreisgerichtshofs in Ellwangen 
beftellt und 1862 zum Ober-Zuftigaffeilor 
bei_ bemfelben Sivilfenat ernannt. Im 
Jahre 1868/69 wurde ev zum Rreisger 
viöhterat bei bem neu errichteten fgl. Kreis 
gerichtshof zu Rottweil befördert, infolge 
der neuen Jufiig-Organifation im Jahre 
1879 zum Sanbgerictsrat bei dem tgl. 
andgericht zu Wottweil ernannt und 
wurbe ihm 1883 bie Stelle eines Sand: 
gerichtebirettors zu Rottweil übertragen. 
Derfelbe ift Verfaifer. folgender, vorzüg: 
lid) beurteilter jueilfcer Werte: 

Handbuch; des im Königreich Württemberg gel 
‚tenden Perfonen«, Familien« und Bormundfhafts: 
schts (1871), Supplement (1: 2. Aufl. 1881), 
Handbuch des im Königreich ttemberg gelten: 
den Sachenredts (1576 — 1880), Supplement 
(1884). Ferner finden fid) im würt. Archiv für 
Recht und Rects-Bermaltung, in Bolchers Zeite 
Ihrift für freimilige Gericptsbarfeit und im würt. 
Gerichtsblatt verjiedene Heinere Auffäge über 
juriftifche Fragen von demfelben. In Anertene 
nung diefer literarifchen Thätigfeit murbe 
er vonder juriftiihen Fakultät der fgl. Uni: 
werfität zu Tübingen im Jahee 1981 zum 
Doctor juris utriusque honoris causa 
ernannt. 


Lang, Paul (D. Hellmuth), wurde 
am 9. September 1846 in Wildenftein 
(Württemberg) geboren, befuchte bie La- 
teinfcjulen zu Münfingen und Lauffen und 
das theologiihe Seminar in Schönthal, 
nad) defien Abfolvierung er an der Uni 
verjität Tübingen Theologie und While: 
fophie fundierte, um fid) dem geiftlichen 
Berufe zu widmen. Er wirkte dann als 
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_ Sarg. 
Repetent in Tübingen (theol. Stift), nadj« 
dem er zuvor als Ziar in Ulm thätig 
gewejen war; wurde 1873 Diafonus im 
Leonberg, 1878 Baltor in Maulbronn 
und 1893 Pfarrer in Lubroigsburg.. Neben 
dem felforgerlichen Beruf beihäftigte 2. 
fid) aud) eifrig literarifch, mit befonderem 
Erfolge auf dem Gebiete der Erzählung. 
;ptroerfe: Auf [hmäbifchem Boden (1881), 
ufenfehlof (1892), Ronnenämtlein (1888), Met: 
fitbis von Hohenburg (1884), Der Bildpauer von 
|Ro8 (184), Segihalndis (1880), Bündner und 
| Süzebm (ea0), Maulsnner Ofeintmsuc 

Lang, Wildehn, wurde a 16. Juli 
1832 in Tuttlingen (Württemberg) ger 
boren, wibmete fi) urfprünglich bem Zeh: 
terberuf, verlieh diefe Saufbahn jedoch) 
nad) kurzem Wirken, um mit Öfüd der 
Zournalijtit fi zupuwenben. Zunädjit 
in der Rebaftion ber „Augsburger Allgem. 
Big.” beichäftigt, trat er 1860 in die des 
„Schwäbilden Merkur in Stuttgart, 
der er. mod jept angehört. Gr machte 
fihbefonders burd)fiterarhiftoriihe Schrifs 
ten über Dao. Fr. Strauß und Midel 
Angelo als Dichter befannt. Außerdem 
find feine trefflichen Zransatpinifen Studien 
(1875) umd die Pefoponefiihen Wanderungen 
(1878) hervorzuheben, ferner: Yon und aus 
Scwaben (1835— 

Zange, Ernft Phil. RarlPhu.Salen), 
geboren am 21. Dezember 1813 in Bote» 
dam, abfolvierte das dortige Gymnafiuın 
unb gab fi) dann mebiginifchen Studien 
Hin, gemäß dem Wunfche feines Vaters, 
eines fehrangefchenenunbtüchtigen Arztes. 
Aber daneben folgte 2. dem Zuge feines 
eigenen Herzens und betrieb cınfig philo- 
fophifje und vor allem literarifce Stu- 
dien. Nadjdem er 1839 zum Dottor pro» 
moviert worden, betrat er zunächft bie 
Saufbahn eines Chirurgen, als folder an 
der Berliner Charite, fpäter als Militärs 
Gicurg thätig. Im Jahre 1845 wurde 
er zum Oberarzt am Potsdamer Rabetten- 
baufe, 1847 zum Bataillonsarzt in Bieles 
|feld ernannt und 1857 in feine Vater- 
|ftadt als Stabsarzt verfept, als welher 














Sange. - 3 — Langen. 


er 5is zum Jahre 1878 wirkte, da er | bemfelben Ort beffeibet Hatten, und wurbe 
mit dem Charakter eines Oberflabsarztes | barauf alß Domprebiger nad; Halberjtabt 
in Benfon ging, Citerarif made 8. Berufen. Nacden er eine Sran verloren 
fi) weiten Areifen querft und vornehmlich | hatte, verband er fidh 1863 zum zweiten 
durch feinen berühmt gemorbenen Roman! Dale mit Meta Gerlad) zur glüdlichen 
Der Irre von St. James befannt, ber ebenfo | Ehe. 
wie feine fpäteren Werke von befonbers| Bon ihm find zwei Siederfammlungen erfchie: 
feinem pfodologifgen erftänbnis und nen unter ben Zten; Ünter den Sternen (1869) 
vollenbeter Runit des NAufbaues zeugt. Im Bao 
Haupfmerte: (Nomane) Der Ynfeltöni, Frig| Langen, Heinrich), wurde geboren am 


Stiling, Walter Sund, Ande- Burns und feine de | 
mi, Seron Branbau und fine Junfer, Om | 2. DD 1880 Zu Röln am Nein. Cr 


Slandon, Der Strandoogt v.Josmund, Der Sapn | genoB feine Worbilbung auf bem Fath. 
des Gärtners, Die Infulaner, Der Leuchtturm von | Oymnafium an Marzellen dajelbft und 
‚Kap Wrath, Nach 20 Jahren, Der grüne Belz, Der | widmete fid dem Studium der Theologie 


Cibe von Wettos Sat, Jane Die Yübin, Die ertä 
Zone de3 Diplomaten, Das Kerfiht non A | UF Der Univerfität zu Bonn. Nachdem 


gentiöres, Walram Forit, Der Löwe von Sugern, Et nad) Vollendung berjelben ein Jahr 
Der Friedensengel, Der Ate vom Berge, | das Priefterfeminar feiner Vaterftabt ber 
Der Naftelbinber, Der Cinficdler vorn Abendberg. |fucht hatte, erhielt er 1862 bie Priefler: 
Bei om ot ie Ferle von er Di, DIE |meiße und murbe in bemfelben Jahre als 
el, Br iS Religionslehre an der höheren Bürger: 
Lange, Martin Hugo (Martin), if |ihule zu Eupen angeftelt. In biefer Stel- 
geboren am 11. November 1818 in Pforte, [ung blieb berjelbe bis 1874, zu meldher 
1wo fein Vater Brofeffor und zulept Ref | Zeit er als Direktor an das neu zu sin 
tor war. QZunächjt befuchte ber Knabe bie | denbe ehrer-Seminar zu Elten (Ri 
Aofteicpule Donndorf in ber gülbenen | Difeldorf) berufen wurbe. Nach Verlarf 
Aue unterReftor Kraft und Abjuntt Glöd- |von vier Jahren wurde 2. an das Se: 
ner, fchrte nad) 2 Jahrennach Pforlazurüd |minar zu Büren i.Meitf. verfegt und 1882 
und warb unter ‘die Mumnen aufgenom: | wieber in feine rheinifche Heimat, an bas 
men, Nachdem er feine jede Chuljahre Seminar zu Obenficchen. 
durchlaufen und das Zeugnis der Neife| 2. hat eine Heike von Abhendlungen pävagor 
erhalten hatte, ftubierte er 1837—38 in |gühen und pbifofopbifäen Jnbaltes veräfient; 
h iöt. Außerdem erfhien von demfelben 1885 
Zeipgig, von 1838—40 in Berlin Die |zin Gtfus Gehichte „Der Heiland” beitelt, in 
Nehte. Sein erfted Eramen machte er |meldem in 60 Liedern, in engem Anfhluh an 
1840 beim Berliner Rammergericht und | Die Evangelien, ein Ecbensbilb bes Heilanded ger 
ging als Nusultator nach Naumburg, no: | gehen wird. 
bin feine Mutter nad) dem Tode feines] Lanzkty, Paul, geb. 8. Auguft 1852 
Vaters übergeficbelt war. Hier beftand er in Meilagt bei Forft (N-L.), genoß den 
1842 feine Referenbariatsprüfung und | elementaren und erften Iateinif—en Unter 
verlobte fi mit 9. Sofie Richter, einer | richt privatim, befuchte 1864—70 bie 
Maife. 1845 entfchloh er fich noch Theo: Realfchtle zu Guben und widmete fid) 
logie zu ftubieren. Cr ging nadı Halle |barauf dem Studium der vomanif—hen Sie 
und hörte Hier Tholiud, Müller, Hupfelb |teratur und ber Philofophie an ben Hod- 
und Dähne. 1848 beftand er feine erfte, |fhnlen zu Zürich, Pifa und Rom. Das 
in bemfelben Jahre feine zweite theologifche | Sand, weldjes er feit 1973 mit zwei kurzen 
Prüfung und verheiratete fh 1849. Im |Unterbrehungen aus Gejunbheitsrüds 
Weißeniee bei Erfurt zum Diatonus ge |fihten dauernd bewohnt, veranlaßte ihn 
wählt, waltete er 4 Jahre feines Amtes, |zu eingehendem Stubium der italienifchen 
das jchon fein Groß: und Urgroßvater an Literatur, Gedichte und Rhilofophie, 
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Pärronge. _ 
beifen Refultate er namentlich 1876 bis |bie Direktion beoLobe- Theaters in Breslau 
1882 anonym, pfeubonym ober mit Na: übernommen, bie er bis 1878 behielt. Im 
mensunterihrift in zahlreichen Artifeln Jahre 1881 übernahm er das Berliner 
in beutfchen Zeitfhriften und 1870—82 | Friebrid:Wilhelmftädtiihe Theater, aus 
in der „Nivifta Europea“ und ber „Say dem heraus er (1883) das „Deutiche 
jetta bel Domenica“ veröffentlichte. | Theater" fhuf, das 2. noch heute leitet, 


1882 mit ben. pbitofophilden Schrif ee iterarif il 
y al be Peepälden © sr den (anmäbrend aud fiterariich no weiter 
5 in > 


nicht genug gemürbigten Denfer er 1884—8: N 
Asa) und Am Here 1880 an der Igurilgen  Laspehred, Gtienne. 


Ladpepres. 





34 bin als 


Küfte verweilte, wandte er fich fat ausfclichlic, 
der Pbilofophie zu, wo er fih vom Bantheismus 
Spinoyas durch den Pelfimiomus Schopenhauers 
au_einem relativen Optimismus auf. eoolutior 
nififcjer Bofis Ginburchgearbeitet hat, wie e3 aus 
feinerlegtenundreifften Schrift: Abenbröte, Bfochor 
Togifche Vetrachtungen (1987) und in bern 
süglid) beurteilten peifimiftiichen Novelle: 
vom Leid (1897) erleuchtet. 2. Icht feit 
dauernd in oder bei loren). 


L’Aerronge, Aolf, ift am 8. März 
1938 als ber Sohn des Theaterbireltors 
Th. &. in Hamburg geboren, mwibmete fh 
dem Studium der Mufit in Berlin und 
Seipsig und wirkte als Opernbirigent in 
Danzig, Köln, Würzburg, Stuttgart ıc., 
zulegt am Arolfehen Theater zu Berlin. 
1868 verfaßte 2. fein erjtes Bühnenftüd: 
Das geofie 9008 (Roffe), das mit großem Er 
folg aufgeführt wurde, und bem fehr balb 
die ebenfo gut aufgenommenen Stüde folg- 
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(1870), Die Spigene 
fönigin (1871), Mffer (1872). Den größten 
Erfolg errang 2. in jener Zeit mit dem, 
gemeinfchaftlich mit ©. v. Diofer verfahten 
Ruftfpiel: Papa hat's erlaubt (1872), das 
über ale Bühnen ging und nod) heute, 
befonbers an Dilettantenbühnen, vielfa: 
aufgeführt wird. Daflelbe gilt aud für 
die_(gleihfalls mit Mofer verfagten) 
Vofien: Der Regiftrator auf Reifen (1872), Bas 
ter Gorila (1872); dann (1878) dichtete 2. 
fein Volfsftüd Mein Scopoid und erklomm 
bamit bie höchfte Staffel feiner Rubmess 
leiter: Hafemann’9 Zöchter (1877), Doftor Alaus 
(1878), Wohttbätige Grauen (1879), Der Roms 
pagnon (1880), Die Sorglofen (1882), Das Heims 
en (1889), Der Meg zum Herzen (1884), Die 
Sorele (1885). Inzwiichen hatte ©. 1874 





|der zweite Sohn des Profeliors der Juri 
peudeng Adolph S. geboren am 28. 
\vember 1834 zu Halle a. S. Meine 
Gonmafialbildung empfing id) in Halle, 
Erlangen unb Lübed, ftubierte 1853—59 
in Tübingen, Berlin, Göttingen, Halle, 
Heibelberg, promovierte in Halle 1857 
!als Dr. jur., in Heidelberg 1860 als 
‚Dr. phil. und habilitierte mid 1860 in 
\Heibelberg für Nationalöfonomie. 1861 
verbradhte id) in ben Niederlanden, 1863 
in Hamburg zu geiichtlichen und ftatir 
ftifcden Studien. 1864 wurde ich orbent» 
licher Brofeflor in Bafel, 1866 in Riga 
am Polytegpnitum, 1869 in Dorpat, 1973 
in Karlsruhe am Polytehnitum, 1874 in 
Gießen. Deine Porlefungen umfallen 
bie ganze Rationalöfonomie mit befonberer 
Berüdjihtigung der Statijtit. Deine Ab- 
banbfungen befonbers über Gefchichte und 
Statiftil der Preife, Steuerübermälzung, 
Standort ber Probuftion finden fid) in 
der Zeitfgprift für Staatemifjenfchaft, in 
ben Hildebrand’ichen Jahrbüdern, in 
Fauchers Vierteljahrsihrift für Wolks- 
wirtfhaft, im deutfchen Hanbeleblatt, dem 
| Berliner tat. Jahrbuch, in bem Jahree- 
| eftsmerfe zu Meyers Konverfationslerifon 
\unb in ber öftere. atiftif—hen Monats« 
Irift. Selbftänbig erfienen von grö« 
Beren Eaden: Zur Beihicite der volfömirt« 
Ihaftlihen Anfhauungen der Niederlande zur Zeit 
der Repubtif (1803), Der Ginfluß der Wohnung 
auf die Sittlicteit (1869). Seit zirka 8 Jahr 
ren arbeite ih an ben Wirkungen ber 
preußifgen Mahl und Schladtiteuer und 
den Wirkungen ihrer Aufhebung. 
Laflon, Nbolf (2. Aolf), geboren 
12. März 1832 zu Etrelig in Medien 











Sahwig. IE 
burg, befuchte feit 1842 das Gummafium | 
in Neuftrelig, bezog 1848 die Univerfität | 
in Berlin und abftbiete bajelbjt die Prits | 
fung für das höhere Schulamt 1858. 
Ceit 1859 wirft er als Lchrer an bem 
Euifenftäbtiihen Realgumnafium, jeit1877 
auch als Dozent an der Univerfität. 
Seine erften lterarifcen Arbeiten erfciienen 
in Herrigs Wrdio von 1859 an, fpäter hat cr 
fi al8 Reititer in verfchiedenen politifchen und 
Faceitfcriften bethätigt. Gröhere Arbeiten 


von ihm find die Schulichriften: Baco v. Berus 
amd wiflenfhaftliche Prinzipien (1961), Das 
Kulturideal und der Arieg (1868), Umrifje zur 
Sr on ber 


Säule (1871); in Buchform: 9. 
Sichte im Verhältnis zu Nirche und Staat 
13). Meiiter Gelhart, der Mpftiter (160%), 
Prinzip und Jufunft des Völlerrehts (1 

Segenftand und Vefendlungdart der Relige 
völlofobis (1880), Enftem ber Sehtöphiteln 
(1882), Nenenmefen und Yrmenrecht (18% 
Der geiflichen. Sorit gehört an: Yerzensftille 























(1808). Cnölie ift zu erwähnen: Giordano 
Bruno von der Urfache ıc., überjegt und erfän: 
tert (1872), 8. ift als Pbitofonh ein Ausläufer 





der Hegelfchen Schule; auferbalb engerer Fadıe 
treife find jeine größeren Arbeiten bio jept noch 
weniger befannt geworden, dort jedoch günftig 
beurteilt. Cine grobe Zahl von Mhandlungen 
von ihm findet fich in den „®erhandlungen der 
Boitof. Befellihoft zu Berlin”, fowie in den von 
derfelben herausgegebenen „Rhilofophiichen I 
rägen“, aufserbem in den” „Breub. Jahrl.’, in 
den „Phitofoph. Monatsheften" und in anderen 
geitfähriften. 


Lafzwig, Kurb, wurde am 20. April | 
1848 zu Breslau geboren. Seine Schul- | 
bildung erhielt er auf dem Gymnafium 
zu St. Cliiabeth bajelbit und jtubierte 
olsdann auf ben Univerjitäten zu Bres- | 
Tau unb Berlin Mathematik und Php. | 
1870/71 nahm er als Einjähriggreis | 
williger an dem Kriege gegen Srantreic) 
teil, vollendete fobann feine Stubien in 
Breslau und promovierte bort mit der 
Znauguralvifiertation „Über Tropfen an 
felten Körpern, welde ber Schwerftaft 
unterworfen find“ zum Doftor ber Phi- 
lofophie (1873). Im folgenden Jahre 
abjolvierte er die Stantsprüfung pro fa- 
cultate docendi in Mathematik, Phnfit, 
Geographie und Philofophie und (eiitete | 
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ı Xhandfungen zur Geldichte 


Saufer. 


in Breslau, dann als willenihaftliher 
Hifslehrer an fgl. Oyımnafium zu Has 
tibor. Won dort wurbe er Oftern 1876 
an das Herzogl. Gymnafiun Erneftinum 
zu Gotha berufen, wo er al Onmnafial- 
lehrer, feit 1894 ala Profeffor wirkt. 
on phfitalifcien Unterfuchungen zu ertennt: 
nistheoretüichen und hifterifchen ien gefi 
wandte er feine wiffenfchaftlice Arbeit feit 
ausfihfichlich der Philofophie, und zmar fp 
dem Grenzgebiet berfelben mit den Ratunmi 
{haften zu. Mit einem größeren Werte über 
die Gefdichte ber Corpustularphofit feit lingerer 
Zeit befäftigt, veröffentlichte er eine Rei 
x Momifil 
der „Bierteljahrsicheift für mwifjenihaftliche 
Tofopbie‘. Sein Buch „Atomifit und Aritieis: 
mus (1879) beabfichtigt, Die Pehre der fon. 
finetifgen Atomifil vom Stanbpunfte des Arie 
tieismus Kant’s aus zu begründen. Außer ben 
witlenfgaftlichen Arbeiten fchrieb er vielfach do- 
pularmifenfaftlihe Abhandlungen ald euile: 
fons und in Zeifhriften, insbefonbere in ben 
Tepten Jahren eine Heibe biographifchrtulturge 
(sictliher Aetitel_ für die „Aation” unter dem 
Titel „Bötlojopbifche Cbaratierföpfe". UL Bud 
erfchien Die Loltefärift „Natur und Menich” 
(1878) und „Die Lehre Aant’3 von der Joeali+ 
tüt bes Saumes und ber Zeit atfgemeinverftänd: 
ich, dargeftelt“ (1833), welche mit dem Gilles 
Äen Breife für die Leite opularifisrung der 
Kantifeen Böilofophie gefrönt wurde. Daneben 
entmictelte er eine yiemlich umfangreiche Thätige 
teit al8 Recenfent milfenfchaftlicher Werte für 
Beitfehriften. Seine belletriiiche Zbätigteit, melde 
Ion früh. in den „liegenden Blättern” ihren 
Anfang nahm, mandte fi) hauptfädlic dem 
Feuilleton und dem Qumor zu. Sierher gehören 
die geiftreihen Wilber aus ber Zuhunft, zwei 
Grgähfungen aus dem 24. und 30. Jahrhundert, 
(1878, 3. Xuft, 1870), fomie Apoifis (1852) 
und bie „Pitofophifeien Rären‘. YAuberdem 
erwähnen” wir noch, Das „Wierdrama Broit“, 


































\eine Fauftporobie, die in 'atabemifdjen Areifen 


fehr befannt üft. 


Raufer, Wilpelm, wurde am 15. Juni 
1836 zu Stuttgart geboren, gab fih nad) 
Abfolvierung des Shertähtfgen Symz 
naftuıns, deö niebern Seminars in Urad), 
des theof. Stiftes in Tübingen und nad) 
Tangjährigen Reifen in Sranfreid, Spa- 
nien, Jtalien und dem Oriente dem Etur 
bium ber Kımjtgeihichte hin und wibmete 
fid) der Journaliitit. ls beren Jünger 


fein Probejahr ab, zuerft am Johannenm hat 2. fich befonbers auf dem Gebiete 


Sayarus. 3 
der auswärtigen Bolitit, bes Feuilletons 
unb ber Kunftfritif einen ausgezeichneten 
Auf erworben. Er giebt feit Jahren bie 
„Allgemeine Runftchronit”, eine ber vorz 
nehmften Wiener Revuen, Heraus und fun: 
giert außerbem ale Rebafteur des „Neuen 
Wiener Tageblattes". Auch als felbft- 
Ichaffender Schriftiteller ift 2. mit großem 
Erfolg an bie Offentlichfeit getreten, befon- 
bers finbfeine, Spanien behandelnden hifto- 
tifhen Schriften hervorzuheben. Haupt 
werfe: Die Matinses Royals und Friedrich 
der Grofe (IRB5), Mus Spaniens Gegenwart 
(1872), Gefejicte Spaniens von dem Sturge 9 

beltas Bis zur Thronbefteigung Alfonfos (1877), 
Unter der Parifer Kommune (1878), Von der Da« 
Tabetta 6i8 Malaga (1881), Flnrentiner Mauer 
reien (1884), Die Kunft in Öfterreich-Ungarn |. 
GES” 80) Gin Sablanäfun nad Sibenbärgen 








Lazarııd, Moriz, wurbe am 15. Sep- 
tember 1824 in Filehne (ofen) geboren, 
widmete fi dem Raufmannsftanbe, ber 
trieb jebadh daneben eifrig Hebräifdhe und 
philofophifche Etubien. Bald entfagte er 
dem geihäftlichen Beruf, abfolvierte nad: 
träglid) das Gnmnafium in Braunfchmweig 
und bezog 1846 die Univerfität Berlin, 
um Bhilofophie, Rechtswiflenfhaft und 
Gefhichte zu ftubieren. Nach Beendigung 
des Studiums begann er die Vorarbeiten 


für fein berühmt gervorbenes bebeutenbftes | Tu 


Werk: Das Leben der Seele in Monographien 
(8. Aufl. 1885). Daffelbe verfdaffte dem 
Verfaffer allfeitige hohe Anerfennung und 
den Auf als Profehior ber Pinhologie 
an bie Univerfität Bern, bie ihn 1862 
zum ord. Profefior ernannte. Ges Jahre 
mwirfte 2. dafelbft mit Erfolg, dann fehrte 
er nad) Berlin zurüd, Ichrte hier an der 
Kriegsafabemie und wurde 1872 als ord. 
Honorar-Profeffor an die Univerfität da: 
felbit berufen. Seit 1859 giebt L.die „Zeits 
fh. tür Völferpfochologie u. pradhnitien: 
fhaft“ Heraus. 2. zählt den hervorra- 
gendften Pbilofophen der Septzeit bei. 
Von feinen hocbebeutenden Werten her 
ben wir außer dem genannten nod) ber 
fonbers hervor: 
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Selair. 
| Über die Ibeen in ber Gefhlcte (1863), ber 
den Urfprung ber Sitten (2. Aufl. 1807), Zur 
Sehre von den Sinnungstäufßiungen (1807), Ein 
pfnologifcer Wie in unfere Zeit (2. Aufl. 
183), Was Seht national? (& Wuft. 1880), 
Stiller und bie Scillerfiftung (188%), Ibeale 
Fragen (8. Aufl. 1885). 

Leclair, Anton Edler von, geboren 
1848 in Verona, brachte feine Knabens 
jahre ebendafelbft, dann in Venebig und 
Mailand zu, beluchte das Gomnaflum in 
Prag und Oraz unb bezog 1866 bie Unir 
verfität in Graz, an ber er durd) 3 Jahre 
philolog., hifter. und philof. Rollegien 
frequentierte. Dieje Stubien fanden 1872 
ihren Abjchluß in der Gymnafiallehramtss 
grifung für Mas. Philologie. Nachdem 
einige Zeit als Hofmeifter in adeligen 
Häufern zugebradt und auch den Ein- 
jährig-i$reimilligenbienft abgeleiftet hatte, 
| trat er 1872 als Supplent an dem Gym- 
mafium in Marburg a,/Dr. ins öffentl. 
Lehramt und erhielt nod} im felben Jahre 
eine 2ehrftelle in Bogen; von hier fam 
er 1874 an ein neuorganifiertes Gum: 
nafium in Prag und wirfte bafelbft bis 
1883, in weldhem Jahre er bie Direktor 
ftelle an dem Staatt:Obergumnafium in 
Dies (Böhmen) erhielt, die er gegens 
wärtig nod) inne hat. 

Schon an der Hochehule bejäftigte fih 2. 
neben feinen Berufsftubien angelegentlich mit nar 
ichaftl. Materien; daran [lo fic feit 
1874 infolge perfänliier Anregungen, Die von 
dem Umiverl..Prof. Aois Richt ausgingen, ein 
|intenfines Stubium im Bereiche der phitofoph. 
Disciplinen unb auf den Cirenjgebieten zw. 
Woitofophie und Raturwifienfcaft  Hiterifh an 
Kant’s erfenntnistriifche Ergebniffe antnüpfend, 
machte 2. feit 1870 die Probleme ber Ertennte 
niötheoric, deren Bebeutung gegenmärtig, immer 
mehr und mebr zur Ocltung gelangt, zum Haupte 
objefte eines Nachdentens ; dab Piochologie, Logik, 
Geld. d. Mhilefophie und die philo). Siteratur 
ber Gegenwart überhaupt eingelend berüdfihtigt 
werben mußten, üft felöfwerftändfic. 2. nimmt 
in den Fragen der Ertenntnistheorie einen Stande 
puntt cin, der die allernächfie Termandtfcaft 
aufmeift mit den ontologifchen Übercugungen © 
Mit, Shuppe, Emit Saae, Iob. Rehmte, 
bert-Solbern und Grmft Mac. Die 
inen Stanppunft bat 8. in folgenden Publifar 
tionen dargelegt: Der Nealiömus der modernen 
| Raturmiftenfiaft im Lichte der von Bertelen und 

















Redderhofe. 


Kant angebahnten Erfenntnisfritif (1879), Beir 
trägequ einer moniftichen Ertenntniötheorie (1882), 
Krit. Yealismus u. Pofitivismus (Bierteljahrichr. 
f. mil. Phitof, V. Ig,). Das Tategoriale Ges 
präge ded Denfens in feinem infiufe auf die 
Probleme der Philofophie, inäbel. der Erkennt» 
nistbeorie (ebenda VII. Ig.). Yuherbem hat 2. 
in ber gen. Bierteljahricr. und in den Göttinger 
Gelchrten Anzeigen ausführliche Recenfionen phir 
Iofophüicher Schriften veröffentlicht. 

Ceit 1877 ift ©. mit einer Tochter 
bes öflerr. Generals Franz Plieg verr 
möhllt. 

Ledderhofe, Karl Friedrich, ift den 
31. Oftober 1806 in Mannheim geboren, 
ftammt aber väterlicher Ceils aus Raflel. 
Erjt mit feinem 13. Lebensjahre 1819 
trat er in das Lyceum von Mannheim, 
und fonnte fon 1826 bie Univerfität 
in Heibelberg beziehen. Er wibmete fid) 
hier der Theologie und Philologie. Ber 
rühmte Namen, wie Daub, Paulus, Ums 
breit und Ullmann, fowie Greuzer, Bähr 
und Schlofjer waren feine Lehrer. Da 
die Vorlefungen des rationaliftiichen Pros 
feflors Paulus feinem Gemüte auf bie 
Länge nicht entipraden, wandte er fid 
ber pofitiven Geite zu. Nachdem er 1929 
fein Examen al& Theologe beftanben hatte, 
trat er als Hauslehrer in eine englifche 
Familie und nach anderthalb Jahren als 
folder in ein deutfches Haus in Trieil. 
Hier fand er durch Berührung mit bem 
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Kebberboft. 


| Im Spöd_mar «6, wo 2. 1835 fein erfted 
Buch: Das Leben Dr. Martin Luthers beraus« 
gab. Das Yuc; wurde ind frangöfile überfeyt 
und erfeßte 1ARS drei verm. Muflagen. on 
den zwölf Bänden gefammelte Biographien 2.6 
heben mir unter anderen hervor: bilipp Mer 
tanchthon (ind englifche und franpöfiiche überfegt), 
Der alte Dergprediger Johann Matheftus von 
joachimöthal, Friedrich Mpconius, Der Lieder 
Johann Hermann. Das Leben des mürt« 
tembergifchen Driginalpädagogen Johann Fried» 
rich (lattich interefiere befonders die pädago« 
che Welt und erfdien bis jegt in 5 Auflagen; 
Worftmann, Herberger, Schöner und Hebinger. 
Zum Beften der cinefiften Miffion ericien das 
Zeben de& berüßmten Brebigers Jänide an der 
BethiehemdsKirche in Berlin. Die Lebensbilder 
ber Sergogin Senriekte von Mürttemberg. der 
heiden Watrioten Jobann Jafob Mofer und feir 
med Sohneb, bes Minifters Sriebric Karl von 
Mofer erfhienen von ihm, Mit ber Biographie 
des großen Kurfürften Friedrich Wilhelm von 
Brandenburg betrat der Verfafier das biftorilce 
Sebi, Dabin, gehört ud bie, Gelhihte des 
fiebenjäßrigen Arieges, ber in vielen taufenden 
Gremplaren verbreitet ft, und fo mie fein Mile 
befm von Dranien, oder der Abfall der Nieders 
Tande bei dem crifihen Verein im nörbficen 
Deuticjland erfchien. Cinige feiner Wücher, wie 
das Leben des Jänide und des Bijchofs Gotts 
Tieb Spangenberg find ins holländifce überfegt. 
| Obwohl der Berfafler den Frieden liebt und 
vieles in der Erbauungsliteratur gefchrieben bat, 
fo Hat er doch dad geifliche Schwert. ergriffen 
in feiner Brofehüre: Mahrheit od. Lüge wiver 
Sci Iban Stolz mit dem Titel: 
Diamant od. Glas, Auch das Gebiet der evanı 
gelifchen Heidenmilfion ift in feinen Schriften 
| über die Hottentotten, Yufchneger und Aramalfen 

















befannten Phyfiologen Rudolf Wagner | von ihm bereichert worden. Der Voltsbote aus 
unb einem Basler Zreunbe baß „eine Biden, an Aulenkr, Imurbe von im I dr 
“ a ma hi allein gefeichen ur 
Notwendige”, Meil er Das Alma mit mer abe er Für Bullen, Dos gie [einer 
ertragen fonnte, zog er fid) in feine Geiz amifigen und Iiterarifcen Tbötigeit war, das 
mat zurüd, um in dem Nirdenbienfte |ifm am Herzen liegende Volt zu dem bewährten 
wermendet zu werden. Mod) im Gerbfle | Orunde der evang. Rinde u führen und darin 


1833 frat er als Lifar in den Dienit 
des Pfarrers Henhöfer von Epöd bei 
Rarlsruhe, ber befanntlich aus der rör 
mifch-tathofifchen Kirche ausgetreten, mit 
ungewöhnlicher Kraft 

Voltstümlicjeit vor zahlreichen Menfchen 


das reine, Iautere Evangelium verfüns | 


digte. Der junge Qifar trat gerade in 
den Kreis ber fieben Geiftlihen, welche 
wider den einzuführenden vationaliftii—hen 
Katechismus den Kampf begannen. 


und  geiftreicher | 


au färten. 

Im Jahre 1836 wurde 2. als Pfarr- 
verwefer nad St. Georgen auf dem 
Schwarzwald berufen und im Jahre 1838 
biefe große Pfarrei ihm definition über: 
tragen. Fünfzehn Jahre hielt er unter 
vielem Segen dort aus. Die Pfarrei 
Brombad) in dem von Hebel befungenen 
Wiefenthale war im Jahre 1851 bie 
zweite Pfarrei, die er zu verjehen hatte. 
| Hier trat er als Präfibent eines Komites 


Iederer. 


mit der jept fo ausgedehnten Pilgermiffion 
auf ©t. Chriihona bei Vafel in Ver: 
bindung. Nur 8 Jahre fonnte er in 
Brombad) bleiben, indem er feine legten 
Kräfte feinem Heimatlande, ber Pfalz, 
{genen wollte. 1859 trat er feine Par: 
rei Nedarau an und verwaltete zugleid) 
dritthalb Jahre das Dekanat Ober-Hei- 
delberg. Auch Hier wurde ihm eine Pri 
Äentihaft aufgetragen über „Die R 
tungsanftalt armer Kinder „Bigerhaus" 
bei Weinheim, fowie er fidh aud) bei dem 
ütlichen Vereinshaus in Mannheim ber 
Im Jahre 1879 feierte er 
fein fünfsigjähriges Amtsjubiläum, und 
als er 25 Jahre in feiner Gemeinde 
Nedarau war, wurde aud) biefer Tag 
feitlich begangen. Im Frühjahr 1893 
erfreute ihn fein Großherzog mit dern 
Nitterkreug des Zähringer Lönwenorbens 
erfter Majie. 2. arbeitet nod) immer lir 
terariich trog feines Hohen Alters. 


Lederer, Siegfried, wurde am 30. 
Juni 1861 zu Prag geboren. Sein am 
1. September 1886 verftorbener Vater 
war Lehrer und wandte dem Unterrichte 
bes begabten Nnaben außerordentliche 
Sorgfalt zu, während bie Mutter in ber 
fonders günftiger Weife auf ihres Kindes 
Herz und Gemüt einwirtte. 2. bejuchte 
bie beiben Prager Gymnafien und begog 
1879, unterftügt dur ein Franz-Jor 
fep:Elifabeth:Golbitipendium, die Unis 
verfität bajelbft, mo er unter Peterfen, |; 
Hilberg, Stumpf, Marty, Vielmetti, 
Holzamer u. a. die alt-Elaffiichen und brei | 
moderne Spraden, fowie Philofoppie | 
ftubierte. Nun wurde er Mitarbeiter verfeier 
bener beffetrififcen Zetfhriften und Tagesbtätter. 
Damals entftand aud) fein erft® Buch: Aus 
fonnigen Sanden (Novellen nach italienifjen und 

(öen Originalen), eine Bearbeitung von 
Ferrari Giovine uffeiale, die unter dem Titel 
Bad Geheimnis bed errn Marchefe” am Berliner 
Refibenpifeater aufgeführt murbe, ferner eine 
freie Bearbeitung von Salnatore Farinas Cr 
sählung II Signor Jo. 1884 unterzog jid) 
2. der Lehramtsprüfung für Aal 
Bhilofogie am Obergymnajium, dann dem 




















346 


füche | 


Lehmann. 


philologifhen und philofophifhen Rigo- 
tofum. 1884 fehrte er als Lehrer an 
diefelbe Anftalt zurüd, die er vor fünf 
Jahren als Schüler verlaffen Hatte. wit 
dem Ober-Negiffeur des Prager deutichen Landes» 
theater, Karl Straup, bearbeitete er nun Düs 
manoird „Les femmes terribles” ; diefes Luft: 
fpiel_ wurde unter dem Titel „Unter und“ im 
| Berliner Wallnertheater zum erftenmal aufgeführt 
Hund gefiel fehr gut. daft gleihyeitig erihien 
| eine Sammlung von Caftelnuonos ausgewählten 
Novellen, von 2. eingeleitet und frei bearbeitet. 
Mittlerweile war er zu der familie bes Prof. 
Dr. Otto Keller in freundihaftlige Berührung 
getreten; ein glüdlicer Zufall lieh ihn im dem 
Haufe beffelben eine neue Yandjcrift von Arrians 
Anabafis entdeden. Der Bericht über dieien 
‚von der Aritif freudig begrüßten Fund wurde in 
einem Schulprogranmme veröffentlicht. 1886. 
unternahm 2. einen Ausflug nad) Wien, 
der ihm von großer Yebeutung wurde, 
da ihm von mahgebender Seite die Über: 
fiebelung nad) Wien ermögliht wurde. 
Seit 1987 wirft 8. am Staategymna- 
fium dajelbft als Profeiior der Maifiichen 
Philologie, feine Duße fhriftitelleriichen 
Arbeiten wibmend. 





Lehmann, Bernhard, geboren zu 
Danzig 24. März 1951, bejughte die 
Gymnafien zu Danzig und Culm a. ®.; 
ftudierte in Münden, Königsberg, Juns» 
brud und Münfter vorzugsweife Geihichte, 
Geographie und Nationalökonomie; 
movierte_zu Jnnsbrud mit ber Diller: 
tation „Die Schrift des Wibo von Fer- 
rara, Über bas Echiema bes Hildebrand, 
im Bufammenhange des Gregorianifchen 
Kirjenitreites“, welde 1878 erihien; 
‚lehrte 1879—86 ale Gymnafiallerer 
\an den Gymnafien zu Neuftabt,, Deutic): 
Krone, Culm und Röffel und frieb in 
biejer Zeit mod: Repetitorium der alten Ge- 
Nichte und Das Volt der Sueben von Gäfar 
bis Zacitus. Gin Beitrag zur Ethnographie 
der germanifchen Worzeit. Qugleidh ber 
|icäftigte er fid) praftiich auf fopialpoliz 
tigen Gebiet und gründete und leitete 
als Sekretär ben „Weit und oftpreußi- 
{hen Bauern-Verein“, für melden er 
aud ein Blatt, den „Weite und Oftpreus 








347 


Lehmann. Leibesdorf. 

Silben Bauer“ vebigierte unb bis 1886 |mwiflenhaftigfeit untergog. Später über: 
fall allein fcprieb. DiefeThätigteit brachte gab er bas Lehramt für einige Zeit einem 
ihn indeifen_ mit. feinen vorgelegfen Bes | Onfel von mir, dem vor einigen Jahren 
börben in jo viele Mißhelligkeiten, uns ‚in Aönigeberg geftorbenen Bhilofopken 


tergeuben durch Aufregung und Anftren« 
gung feine Gefunbbeit, dab, er fein Amt 
nieberlegte unb in feiner Heimatftadt eine 
Buchhandlung Segründete, melhe er feit 
1886 leitet. 


Graz, in weld) leterer Stadt er zugleich 
als Schulinipektor das fommunale Schul 
meien leitete, und fungiert nun als Pro: 
feffor am Lehrerinnenfeminar in Wien. 

Von feinen verdienten Werfen heben wir hers 
vor: Deutihe Schulgrammatif für Lehrerbil 
dungsanftalten (5. Xufl.), Seitfaden für den Un» 
terrict in der deutichen Grammatit_(5. Aufl), 
Aphabetiiches Wörter-Vergeichnis, rad und 
Auffagbuch für öfterreich. Vrgerihulen, Sprache 
iu fü öfterreichifche Voltsfchulen (in zwei Aude 
gaben). 

Lehimann-Filhes, Bertha (2. Be 
told, ®. Filhee). Ich bin am 20. % 
bruar 1819 in Berlin geboren. Mein 
Vater war fon vor meiner Geburt durch 
den Verkauf feines Rittergutes in Schles 
fien (Rammersmalbau) in einen Progeh 
verwidelt, ber ihn tief veritimmte und 
feine Bermögensverhältnifie bedeutend ges 
fhädigt Hatte. Zum Glüd für ifn un 
uns Kinder verband meine Mutter mit 
einem ftets fröhlichen Sinn hohe Selbit- 
verleugnung, unermüblichen Zleiß und 
ftrenge Sparfamfeit, woburd) fie nicht nur 
ihren Haushalt auf anftändige Weile er- 
hielt, fonbern aud) bes Vaters Mut immer 
aufs Neue befebte und uns durch ihr Beiz 
fpiel zur Einfachheit und Genügfameit 
erzog. Da mein Vater eine gediegene 
Bildung befaß und durch feine Berufs 
thätigteit gebunden war, übernahm er c6, 
uns Kinder felbit zu unterrichten, eine 
Pflicht, der er fih mit ber größten ©) 




















Profeflor Karl Rojenfranz. 

‚Die erfte Anregung zur [eheiftftelerifcjen Tpätig« 
teit erhielt ich Durch die mir innig befreunbete 
€. Ebeling, und zwar als id; bereits verheiratet 


| war. 





Ri Feder aus der Hand genommen, fo 
Ipielten fie mir biefelbe audh wicder in bie finger. 
Von dem Munfeie getrieben, das feityubalten, 
was ic) im unauögelegten Verfehr mit ihnen er: 
| laufchte, fehrich ich ihre naiven (ragen, ihre ori« 
| gineffen Spiele — altes mad mich fo innig er« 
freute und Geglücte, auf. X) Iente die fleinen 
Gryähfungen einem Werlagsdudhänbfer vor und 
gu meiner freudigen Überrafchung erllärte dieler 
fi fogfeic) Gereit, die Sammlung unter den 
Titel „Rinderwelt” mit Aluftrationen von Theor 
dor ofemann zu veröffentlichen. I Ichrich 
| mn zunähft nod) ein fleined Bud: Si 
"das ‚uf ähnfice Weife entfland_ m 
welt“, und dann gleich darauf für die’ ermahe 
fene Jugend ein größeres Buch: Erinnerungen. 
Seider gerieth Septeres durd) ein Derichen in Die 
Aategorie der Ainberbücher, mas ihm jedenfalls 
Schaden brachte. Darauf folgten meine größeren 
| Vücher: Die petite mere, Cifabelh, Der Wäch: 
ter auf der Jofephshöhe. in Roman: Schloi; 
Yenftein, ift erit in neuerer Zeit. erfchienen. 
Zmifpenburh Hatte ich mid) aud) in das dram. 
ehiet gemagt. CS glücte mir mit cinigen 
den tet gut; mehrere gefegtem zur Bf. 
führung. or Men gefiel bas Heine Suitipiel: 
Gr hat etmas vergeffen. Cs ift faft über alle 
Bühnen Deutfchlands gegangen. Mehrere Meine 
Suftpiele, wie ). B.: Bergluft, Ein Brauts 
Gramen, Profefiord ergensftublen, Auf der 
Flucht, Vier Herzen und ein Schlag, Auf dem 
Gipfel des Gfäds, Cine Sanbpartie, Blumen 
forache ıc. folgten. Nindermärchen wie: Dorn 
Töschen, Die Lindenfee hatten C. Ebeling und 
\ie; fon früger dramatifiert und herausgegeben, 
edenjo ein Luftfpiel: Zu jung, sufammen ger 
frieben, weldes an mander Bühne Deutlchz 
Tands gute Aufnahme fand. 


Leidesdorf, Dar, am 27. Juni 
1818 in Wien geboren, hat dafelbit feine 
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Studien gemadt und bas Doftorbiplom |Er giebt fd in feiner bienftfreien Zeit 
erworben. Cr verlegte fid) vorzugemeife dem Studium der Ergänzung feiner Far 
auf das Studium der Pohiatrie. CEr|miliengefichte, ber Heralbit und Sphra- 
befuchte bie SrrenAnftalten in Zialien, giitit, aud ber Numismatit hin, beffen 
Deutfehland, England und Frankreich und | Ergebniffe in Seitichriften veröffentlicht 
habilitierte fi) 1856 als Dozent für pfy- | wurben. 

hifche Krankheiten. Hielt von ba an Bors| Hervorgubeben: Gefdicte und Befcreibung 


H ‚Sc ter 1, 
lefungen, welche fehr befucht maren, meil| Ye Dun Neunsiningen Bine 1, Sa non 


er diefe Rrantheiten in engem Anfehlufie | Sifofschronit, Sängsrillen, Die Rampffcilde in 
an die übrigen fomatifchen Erkrankungen | der St. Elifabelhenfiche zu Marburg, Manns 
abhandelte und fie als Gehirnfranfgeiten | beimer Siegelfarmlung, Ein toison d’or Bar 
Be, a oe 
Es R fünchen, Cine alte Steiftulptur u Dürtı 
Dr a rei Su: Ban e/8. Bi Sahne fr Rrnemungse 
Tende. Fünf Jahre fpäter ein Schrbud) der pig- Yrünfebt, Store Blätter aus dem alten 
hifchen Kranffeiten, in welchem bie bahnbreiienden | Srninger Sande, 
Gebirnanatomifcien Studien Megnerts Aufnafme | Leiftmer, Carl von, wurbe am 12. 
fanden und zum berebten Ausdrude der An) März 1837 als Eohn eines fönigl. Ads 


Ihauung 2.3 über Geiftesftörungen wurden, in-| ypfaten zu Erlangen im bairifchen Rreife 
ne ann Sanfte 2 Dittelfeanten geboren, Gefudhte zuerft das 
hoffte. Das Lehrbuch wurde aud) ins Jtalienifhe | Gymnafium feiner Vaterftadt, abjolvierte 
übertragen mit vielen Qufägen und einer Bor: | dann zu Münden und vollendete die ju: 
zebe von Schiff. Im Jahre 1866 wurde |riftifchen und Dhilojophiichen Studien an 
2. zum außerorbentlichen Profeiior feines | der Erlanger Univerfität. Da feinen Ba: 
Faches ernannt. 1870 entitanb burdh ter am nämlichen Tage, an welchem bie 
feine. fortgefegten Bemühungen für ben Mutter nach jwerem Xeiben verftarb, 
fliniien  piphiatriichen Unterricht die |ein Cdhlagfluf; traf und aud) diefer in: 
erfe derartige ini in Ofterreich, 1872 fofgebeflen Dahinfte, mar er Ion in 
wurde 2. zum Primarzte der Serenab: | den Jünglingsjahren auf fid) felbft ange 
teilung im Allgem. Sranfenhaufe; 1875 |iefen und fuchte baldige Unterkunft im 
um Vorftanbe ber pfphiatrifchen Alinif| Dienfte der Lönigl. Verfehrsanftalten. Ob: 
in der Wiener Sanbesirrenanftalt ernannt. wohl bie Belchäftigung eines Eifenbahn- 
Seine Vorlefungen erfreuen fid einer peamten feinen Wünfhen Teinesiwegs ent: 
großen Beliebtheit. Viele Publifationen fpradh, wibmete er fidh berielben dod) 
find aus feiner eber erihienen, von be: 1862-83 aufs eifrigfte, bis ein Törper« 
men feine pindiatrifien Gtubien und fidjes Leiben 1884 feine Verfegung in ben 
feine Arbeiten über Epilepfie beionders |hfeibenden Ruheftanb herbeiführte. 
hervorzuheben find. Im Jahre 1886 | Unter foldien Berbältnifien entichloß er fich fo: 
wurde 2. zum Oberften Canitätsrat erz fort, auf dem literariihen Felde fünftighin feine 
nannt. ausfhlichliche Thötigfeit zu entfalten. Schon 
’ | mäßrend feiner Stubienjahre waren fhriftfteee 
Leiningen « Wefterburg, _ Karl zifce Verfuche jene Sicblingsbelchäftigung. Wenn 
Emicd Graf zu, geboren am 5. Septbr. er jet nacı einer Paufe von Jahrzehnten barauf 


ii üi 1, jo ftand ihm eine durch viele fÄhmere 
zu Bamberg, abfoloierte 1974 das Fridtam, fo tand ih 
E 29 | Prüfungen erlangte Schenserfahrung zur Seite, 
Dar Gomalm Rn Dice, al Br 2 ind ai ine gms Otin Ele, 
2 . 2. Heil. Reg. geb. v. Seiftner, mit ber er fih im Jahre 
Nr. 14 ein, bei dem er, 1884 zum res verbeiratete, eine gleichen Betrebungen zugäng« 


mierleutnant ernannt, nod) fteht. 1880 he Gefährtin. Anfänglich widmete er fidh vor 
n a „u H Sehlng von N 
bis 1888 fungierte er als. VerTäntiher Nenn 


Adjutant des Erbgroßherzogs von Sadjfen. ter Dinlettdichtungen in oberbairicher Mundart, 














Seiftner. _ 
Reifetisgen und Cffays folgten. In jüngfter Zeit 
enbfich wurden auch Jugendfchriften und forad« 
miflenfcaftliche Musarbeitungen im Angriff ger 
‚nommen. auptwerte: Um Ponte dei sospiri 
(Rom.), Demastiert (Rom.), Die legte Schrante 
(Rünftler-Rov.), D’ liob'n Berg’! (Dialettdict.), 
Die Tochter des Rertermeifters (Rom.), Standes: | 
gemäß (Rom.), Wanderungen in der Zränflhen | 
Schweiz, Des deutfejen Reiches Schaptäjtlein am | 
egnigitrande, Die maleriffien Seen Balerns | 
Heifeb.), Zwei Erben (Kom), MWalbröschen 
Rom), Gremdwörterbuch, Swilden Bergen und 
Burgen (Sugendfä.). 
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_ Leitgeb. 
in anregendem Verfehr mit hochgebilbeten 
Menfgien. Mitten im glüdlihften Ja- 
milienleben traf Johanna der erfte Harte 
Schlag des Schidjals — der Vater jtarb. 
In Böhmen, bei treuen Verwandten bot 
fih Mutter und Tochter ein neues Heim; 
durd) drei Jahre leitete Johanna bafelbit 
bie Ergiehung einer jungen Nichte. Cin 
Tobesfal in der fie beherbergenben Far 
milie (jte aud) biefes Band. Nad) einer 
ReifeduchRorbbeutichlanbtehrten Diutter 





Xeiftner, Clife von, als Toter des | und Toter nad Wien zurüd, mo Joh. 
ipäteren König. Rreistafla-Kalfiers von |ihre fhriftfteleriiche Tätigkeit begann. 
Oberfranten Jojepd von 2. am 13. je- Im Jahre 1848 vermählte fie fi) mit 
bruar 1851 zu Münden geboren, ver: | dem Hofpoitbeamten €. Wolf, mit dem 
brachte ihre Jugend im elterlichen Haufe, | fie Tpäter nach Unter-Steiermart über- 
erhielt zu Bayreuth eine höhere Jnftituts: fiedelte, nur der Häuslichfeit und der 
Ausbildung und fiedelte nad) dem Tobe| Pflege ihres Töhterchens lebend, das ihr 
des Vaters mit Mutter und Brüdern in| mad) wenigen Jahren durch den Tod ent: 
die Univerfitätsftadt Erlangen über. Dort | riffen wurde. 1859 fiedelte fie nad) Graz 
verehelichte fie fid) 1860 mit dem Vor: |über, und widmete fidh dem ergichlichen 


bergehenden. Bon ihrem Gatten veran- 
laßt, verfuchte aud) fie das Olüet auf fit 
rarifcpem Mege, foweit fid) eine folde 
Thätigfeit mit ben Pflichten einer rühri- 
gen Hausfrau un Mutter vereinbaren 
ht. 


ht. 
: Mit gefeiten Waffen (Eheftandsepif.), 
Der Hergensdieb (Erz.), Pelaufchte Monologe 
(Rov.), Blauftrümpfehen (Roo.). 
Zeitenberger, Johanna (Marie, 
Jean Litahorsfp), wurde am 31. Januar 
1818 zu Prag geboren. hr Vater, der 
früher ein Outsbefiper bei Prag gemejen 
war unb fein ganzes bedeutendes Der+ 
mögen verloren hatte, war ein Dann 
voll Miffen, das er fich unter Fichte und 
dur Selbititubium erworben hatte. Als 
Johanna jehs Jahr alt war, fiedelten 
ihre Eltern nad Wien über, wo ihr 
Bater als Agent niedersöfterreihiiher 
Spinnfabriten eine Anftellung erhielt. 
Johanna genoß unter den Augen bes Var 
terd eine vorzügliche Erziehung, fie wurde | 
in der Duft und Malerei ausgebildet | 
und. ihr bie frangöfifche, englifcje und ita- | 
lienifhe Sprache geläufig gemacht, auf) 
fand ihr poetifches Talent reiche Nahrung 





"(Sitrien) als Sohn eines öfterr. Oberiten 


Beruf und ihrer fgriftftelleriichen Thä 
tigteit. 

Sie jcrieb Artitel für Zeitfgriften und Tar 
gesblätter und gab damals auc; ihr erftes felb- 
Händiges Büchlein: Marien Früblingälieder ders 
aus. Demfelben folgten die, von der Stritif Jehr 
günftig. aufgenommenen Werte: Nindergarten 
Wären), Veronifa von Teldenig (Hit. Ti 
Die Mpiole Caplioftros (Luftip.). Cpheu (Ge 
Sichtfteahfen (Noo.), Schneeglödtien (eig. Die 
Durch anderthalb Jahre leitete Ji in 
Gray erfheinenden „ifrauenblätter“, die wie fo 
viele derartige Titer. Unternehmungen heutzutage 
aus Mangel an Intereffe für nicht durchaus 
teile Dinge eingehen mußten. Durd, eine 
Reife mad) dem Süden richtete fie fid) auf und 
Fiedelte fpäter nad Salyburg über, wo fie nad) 
gegenwärtig als Witwe lebt. 


LZeitgeb, Otto Ritter von. Ich bin 
gen am 24. Oftober 1860 in Bola 















Na) Vollendung meiner Gymnafiali 
dien bezog ich bie Univerfität Wien, ging 
1881 nad) Heidelberg, darauf nad Inns» 
brud und hliehlid) abermals nach Wien, 
mo id) 1854 meine juribifjen Stubien 
zum Abfchluife brachte. 

Schon am Gymnafium hatte ich einige literos 
tifche Verfucie gemadt. Jin jener Zeit erfhien 
mein erfter Auflat in Nofegger's „Heimgarten“, 








geitner. 


mein erfter Igrifcher Verfuch in der Wiener „Neuen | 
- Mufte. Beitung”. Nach Vollendung meiner Uni: 
Derfitätöftubien widmete id) mid) gan Tierarifchen 
Yrbcten. 99 din auf Ipilhem, Tuiietonifit 
fen und noveliftifiem Gebiete tätig und 
glaube, meiner Tenbeng nach auf bie Bahn gelentt 
gu werben, dıren Vertreter Die gemäßigten, ehle- 
zen (vorzüglich) frangöfilchen neueren Realiften 
find. eine Arbeiten ericienen bißher gerftreut 
in verfdjiebenen belletriftifchen und Tagesblättern. | 


Leitner, Karl Gottfried Ritter von, 
geb. zu Graz am 18. November 1800, 
vollendete dort die Nechtsftubien und 
wurbe von ben jteiermärkiichen Lanbftän: 
den, deren Mitglied er war, 1836 zum 
Stänbeietretär gewählt. Die Ihweren, mit 
fieten Gemätsaufregungen verbundenen, 
geiepäftlichen Anftrengungen während ber 
politifchen Vorgänge im Jahre 1848, bei 
welchen 2. der freifinnigen Reformpartei 
der Sanbftänbe angehörte, erfgütterten 
feine opnehin f&hwadje Gefunbheit fo fehr, 
daß er 1854 in ben Ruhejtand trat und 


fi mit feiner bruftanfen Gemahlin zu | Ihichte des 


ihrer beiderfeitigen Erholung nad) Italien 
begab. Allein bald fehrte er mit ber 
Leiche ber geliebten Lebensgefährtin, bie | 
ihm in Pila ein unerwarteter Tod ente 
tifien hatte, wieber in bie Heimat zurüd. 
‚Hier nahm er nad) einiger Zeit al8 flän: 
difcher Abgeordneter und Referent beim 
Vereine zur Unterftügung fteiermärfiiher 
Invaliden und bald darauf als Kurator 
des ftänbifjen Joanneumß, wozu ihndeflen | 
Gründer, Crgbergog Johann, 1858 er | 
nannte, bie Beforgung öffentlicher Ger | 
{&häfte wieder auf unb beffeibete biefe Eh 
tenämter bis 1864. 1870 verlieh ihm 
Kaifer Fran Zofef in Rüdficht feiner dic: | 
terifhen und Öffentlich patriotiichen Thä- 
igfeit ben Orden ber cifernen Arone | 
und 1880 bie Univerfität Graz das 
Ehren Doltorat der Philofophie. 2. 
nahm 1843 an der Gründung der inner: 
öfterreihif—hen und fteiermärfiicgen Ver- 
eine für Gedichte, fonie Tpäter an jener | 
der Zmeig-Schillerftiftung in Graz Ich- 
haften Anteil; beteiligte fih durd) viele 
Jahre an der Redaktion der „Steierinär: 
tiichen Zeitfehrift”. 
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geitfeuß. 


on feinen glängend beurteiften Werten heben 

ir eroor: Gebihte (1820, 2. verm Aufl. 1967), 
Herbftblumen (Bed. 1870), Novellen und Gedichte 
(1889), Johann Baptüft, ai]. Bring und Ergherz. 
von Öflerr. (Biogr. 1861), Anfelm Hüttenbrenner 
(Diogr. 1808). Diele von 2.3 Gedichten murben 
von Romponiften, wie Zrany Schubert, dr. Lach 
ner, Sign. Zhalberg, Kont, Kreufer, Unf. Hütten« 
\brermer u. au, in Mufil geieht. 
Leitichuh, Friedrih, wurde am 4. 
| April 1837 zu Münnerftabt (Unterfranfen) 
geboren, widmete fid) dem Studium ber 
Philologie und Gedichte. Seit 1874 
wirft berjelbe als Vorftand der Fönigl. 
Bibliothek und ber fönigl. Runftfammlung, 
bann als Dozent der Kunftgeihichte am 
Tönigl. Syceum in Bamberg. 

‚Von feinen vorgüglie) beurtelten Werten heben 
wir hervor: Die Entftebung ber Intbalogie und 
bie Entwictelung ber griedhiläen Religion (1807), 
Otto von Botenlaube in feinen Siebern (1871), 
| Der Enttwidelungägang ber deutfgen Runft und 
| Siteratur (1876), Jol. Seler in feiner Sebeutung 
für bie Runftgeldichte (1870), Beiträge yur Ber 

ichte bed Derenmelens (1883), Mbret Dürers 
ande (1884), 


te . 
Tagebuch ber Heile in bie Nicberle 
Aal der Sartre sr Fig Bist 
" 
Bamberger illoiet 188, Führer Bar ie 
tönigt. Bibliothet und Kunftfammlung Zambergs. 
Leigner, Otto v., geboren am 24. 
April 1847 in Saar (Mähren), gab fih 
philofophifchen Studien an ben Hohfdulen 
zu Graz und Münden hin, um fih nad 
deren Vollendung der Zournaliftit zu 
widmen. Cr wirtte zunächt einige Zeit 
an einer Mündjener Zeitung, ferieb aud) 
einige Heine Artitel für bie „Gegenwart“, 
deren freundliche Aufnafme ihn hoffen 
ließ, daß «6 ihm gelingen mürbe, in 
Berlin feften Fuß zu fafien. Das fehte 
er aud) dur, indem er als Mitglied in 
die Nedattion ber „Berliner Bürgerztg.“ 
aufgenommen murbe. Seit 1888 fun: 
a v.2. als Redakteur der von Jante 
| 





erausgegebenen „D. Romangeitung“, 
einem Unterhaltungsblatt. Außer für Dier 
fes, {reibt 2. nod für einige andere 
geitungen, wobei er nicht ohne Glüd ver« 
fuchte, Paul Lindaus (f. 6.) fatirifche und 
feinfinnige Blauberei nachjuahmen, wenn 
er auch weit hinter feinem geiftreichen Bor» 


Lemde, 


Bild zueüdbleibt. NAuherdem hat 2, meh: 
tere felbft. Werte verfaßt, von denen, 
außer einigen einen Gebidhtfammlungen, 
erwähnenswert find: 

Die moderne Aunft (1877), Anleitung in 00 
Minuten Aunftfenner zu werden (1879), Js 

rie Siteraturgefcichte (1880), Aefthelife 
Studien für die Grauenmelt (1880), Unfer Jahr, 
hundert (1933), Dad Apofteicen (Rom. 1886), 
Big und Stern (Ron. 1880). 

Lemeke, Karl (Rarl Danno), wurde 
in Schwerin am 26.Auguft 1831 geboren, 
ftubierte in Göttingen, München, Heid 
berg Bhilofophie und Siteraturgeihigte, 
vervolljtändigte feine Kenntniffe in Paris 
und habilitierte fid) 1862 an der Univer- 
fität zu Heidelberg, die ihn 1867 zum 
außerord. Profeflor ernannte. 1873 folgte 
er von Münden aus einem Rufe nad, 
Amfterbam, 1876 nad) Yadhen und 1885 
nad) Stuttgart an die dortige tehniihe 
Hohfäule, 

Bon feinen glängend beurteften Werten Beben 
wir Befonders hervor: Gefehicte der beutfchen 
Dichtung neuerer Zeit (vom Dpif Bid Aopftod, 
1871), Populäre Üfthetit (5. Aufl. 1878); unter 
05. Bfeub.: Sieber und Gedichte (1861), Beomulf 
(Rom. 1882), Gin füher Anabe (Rov. 1884). 


Lemfe, Slifabeih. Ic bin am 5. Juni 
1849 in Nombitten (bei Saalfeld in Oft: 
preußen) geboren unb habe feit dem Herbt 
1886 meinen Aufenthalt in Berlin. 








Mein Vater Richard Lemke (geb. 1818 
in Danzig, geft. 1879 in Rombitten) war 
Nittergutsbefiger und über zwanzig Jahre 
lang Sanbicafterath. Deine Erziehung 
wurde im Elternhaufe durd) Gonvernanz 
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Lemling. 


Kantate (für Soli, Chor und Orceft.) „Die 
Ibfönigin“ verfaßt, weldie 1882 in Danyig zur 
Aufführung fam. 1881 erfcjienen meine pho: 
riömen in ®erfen, „Lofe Körner“, melde eine 
fehr günftige Aufnahme fanden. eitbem habe 
ic} mich vorwiegend um die Wermertung des in 
meiner Heimat Zolfötümlichen bemüht und zur 
gi mein Intereie fr di Natur nad boher 

eobachtung zu wihjenichaftlicher Befchäftigung 
gelüßtt 36 Dunfte btd ertennen, bah Stage, 
weiche allgemeinere Teilnahme beanfpruchen fön« 
nen, eimas Treibendes, und von unferer eigenen 
Beferäntung Befreiendes in fi) tragen. Beine 
Berbinbungen befnten fidh immer mehr aus; fo 
wurde id} im I 1882 Mitglied verfe. wiffenic. 
Vereine. (Weitpreuß. bot.rzoolog. Verein, 
Abropologifde Sektion in Danzig, Berl 
fett {. Aniropolgie, Ginalage und Tr 
elite) 1883 erfchlen der 1. Zeit meines 

uch „Woltstümliches in Ditpreuhen“. Das Bud, 
erfuhr gleichfall eine günftige Beurteilung. 1886 
erihien ber 2. Zeit „Lolfötümlices in Oftpreur 
ben’. Gin 8. Teit’ift in Ausfiht genommen 
worben. — Der Iied meines nunmehrigen Yufs 
enthalte in Berlin befteht_ barin, mir weitere 
Kenntniffe in eingelnen Wiffenfhaften, befonders 
in Bölfertunde zu ermerben. Daneben habe ih 
bie feuidetonifilde Zpätigleit wicber aufgenom« 
men und neuerdingd angefangen, Vorträge über 
Völlertunde zu halten. 


Zemling, Zolef. Id wurde am 17. 











| Zanuar 1825 in Marmagen, Urft (Nhein: 


Provinz) geboren, unb Iebe noch jet ba» 
felbft. Seit 1846 bis zur heutigen Stunde 
| wibmete ich_ meine raltlofe Thätigfeit den 
"pholographiichen Fortihritten und allem 
was Ba dient: Optit, Chemie 2c., op 
tifd.hemifhe und megjanifce Graviers 
| und Drudverfahzen für Aunft, Glas und 
|feramifeje Znbuftrie. Mein Endgiel it 
bie Förderung der eins und Hausin- 
dufirie. Nur infoweit bin ih Schrift 

als ich dasjenige, was ih im 

in 40 Jahren durd) meine For 
Reifen und praftiichen Arbeiten 








Lemmermayer. & 
1869 und 1870 meine zwei Bänbeien: Die photog. 
Sortfhritte der neuen geit, Die Photoverrotypie, 
das erjte Werthen über Lihtdrud. Zahlreiche 
Mitteilungen von mir erfhienen in 9. Arüger'3 
Sie. Betung um in Der Beat; Sit im 

Bois, Macenbttt, in der btkien, Winter 

trapben»Seitung und in verichicdenen Zeitfejriften 
für” Zboninbuftie. 1878 erföien mein 
Der Freund des Mhotoprapten, 1885 und 1886: 
Die Photographie im Dienfte ber Induftrie. 188 
Der Wooto « Chemifer und Die Hausinbuftrie. 
1. Binden. 

Lemmermager, Frig, wurbe am 6. 
Märg 1857 als der Sohn eines ange: 
fehenen Porträtmalers in Wien geboren. 
Der Bater jtarb früh und ließ feine Far 
milie ohne_jegliches Vermögen zurüd. 
Dank dem fleig und der Drfernilligteit 
feiner vortrefflichen Mutter war es dem 
Nnaben vergönnt, eine gute Schule zu 
befudhen, nad) deren Abfolvierung er bie 
Univerfität feiner Vaterjtabt bezog, mo 
er mit Vorliebe philofophifchen, hifte- 
tüichen, literatur und kunftgelhichtlihen 
Studien oblag. Einer Künitlerfamilie ans 
achörend, unter Bildern und. Haffilcer 
Mufit, die feine Mutter übte, aufger 
wadjfen, mit den Erzeugniffen ber Liter 
ratur früh vertraut, wurde [don in feiner 





Nindesfeele die Liebe zur Runft gemedtt | Fe: 


und entwidelt. Früh zeigte fi) die Neie 
gung zum poetifhen Schaffen; ein Exft- 
ingeverfud), eine Dorfgefichte, bie Hufe 
nahme in einem Blatte fand, ermutigte 
8. 2. zu weiteren [riftitelleriihen Ar- 
beiten. Er jhrieb dann Kritifen, Zeuiller 
tons, Chans, Eliyen, Gedichte und hatte 
bald die Freude, feine Arbeiten in vor 
nehmen Blättern abgebrudt zu fehen. 
1882 madte er eine größere Reife durd 
Deutidland, jhrieb 1883 feinen mittels 
alterlihen Roman Der Adıymift, der zuerft 
in einer Zeitfchrift veröffentlicht wurde, 
und ein Jahr darauf als Bud) erichien, 
von der Rritif fait allgemein jehr günftig 
aufgenommen. Schwere Zeiten raubten 
ihm bald darauf, was er bejaß. Er ging, 
nad Jtalien und bereitete in Genua ger) 
meinfam mit eliv Yamberg (j. d.) die 
Herausgabe bes reichen Briefwechels grier 
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brich Hebbels vor. Gegenwärtig ift J.2. 
mit der Veröffentlihung feiner gejam- 
melten Stien, Cijay6 zur Literatur und 
Runft, Gedichte und der 2. Auflage feines 
Adgmiften beihäftigt. 

Kent, Dihel. Ih bin in Qugemburg 
am 21. Mai 1820 geboren. Nachdem 
id) alda die Brimärigulen befucht und 
meine Humaniora abfolvtert Hatte, be3og 
id) 1841 bie freie Univerfität in Brüffel, 
bie ich jedod; bald verließ, um bei der 
Reorganifotion der Regierung 1843 als 
einfaher Unterbeamte in bie Landeövers 
waltung einzutreten. Ich wurde bald zum 
Nebatteur befördert und habe bis 1869 
alle Stufen des Subalternbeamtentums 
bucchgefämpft, bis id) als bienitthuender 
Büreaudef 1869 zum Annte eines Rates 
an ber fgl. großh. Redhnungsfammer ber 
fördert wurde. 

Weine erften Schöpfungen find harmlofe Lie: 
der, Die ich yum Vergnügen und zur Erheiterung 
meiner Sreunde im gefelligen Sreife Dicete, und. 
ie nat) und nad) aus den engen Grenzen Dess 
Telben binaustönten und mic) zum meitern Ur- 
beiten ermutigten. &o hat fih aus Gelegenheits: 
liedern und Gedichten nad) und nat) das Bünd- 
Gen angefammelt, das ic) in bie Welt Hinaus- 
geihidt habe, und welches das Publitum und die 


je mit fo viel Güte aufgenommen haben. Es 
üt_der Nacıtlang meiner Empfindungen aus dert 
Sehen und aus der Aatur, die ih über Als 
Hiebe, und das Refultat meiner Erfahrungen unter 
den Menfchen. Was mich aber bejonders bemwog, 
die gange Sarhmlung $erausjugeben, das. war 
der Wunfe), einen beiheidenen Beitrag zur. Li: 
teratur ber beuticien Dialette zu fefern, meinen 
fangestiebenden Sanbesfindern Lieder zu geben, 
und dem leider viel verbreiteten Vorurteile, als 
eigne fi unfere Mundart nur zur Bearbeitung 
von [pahbaften, felhft triviafen Thematas, ente 
| genen gu treten. Im Jahre 1808, wurde 16 um 
Ritter der Cichentrone, 1876 zum Ritter 1. Abteis 
| fung des großb. Sacıfen-Weim. Nitterorbens der 
Dadjfamfeit oder vom weißen Falten und 1879 
zum Offizier der Gichenfrone ernannt. 
Hauptwerte: Der Feierwon (1859, zum Na 
ionallied_der Suremburger geworben), 
ib an Jerfht (Ged. 1873), Hierfctblumen 
or 1887). 

eng, Ostar, wurde am 13. April 
1848 in Leipzig geboren, ftubierte dafelbjt 


Raturrifenichaften und zog nach Abfchluß 














&o. 


feines Stubiums nach Wien, wo er eine 
Anftellung bei ber geofogifchen Reidje- 
anftalt fand. on dort aus unternahm 
er mehrere Forfchungsreifen, bie in einer 
folcen nad) Weftafeifa (im Auftrag ber 
Deutichen Afrifanifchen Gefeligaft in 
Berlin) gipfelten. Nad) wenigen Jahren 
bereits. beauftragte ihm biefelbe Gefell-| 
fcaft zu einer zweiten Reife zur Erjehfie-| 
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Leite. 


bes Naturbeobadhters (1880), Ewiges Kalendarium 
(1877), Über bie fommetrilchen Berhältniffe des 
Moneten-Spftems (1885. Strenge Befolgung der 
Regel des goldenen Schnittes unter anderen mert« 
würdigen Verhältnifien). Vorher gingen 2 ähnliche 
Abhandlungen. Nacyen, Burtfcpeid und Umge: 
Gung. Wührer (4. Wufl. 1885, außer den Über- 
fepungen). Lefhäftigt it er unähft mit einer 





umfafienden Chronif der Erdbeben und mit einem 
Abrif; der Chronologie. 


Leöfe, M,, |. M. Witter. 


Bung fremden Sanbes. Sie reichen Er- 


und Sudan (1881) niedergelegt. Seit 1983 
ift 2. Nebafteur der intereffanten Zeit- 
fhrift „Aus, allen Meltteilen“, welche 


verfität in Prag ernannt. 

2eo, Auguft, |. A. Pulvermader. 

Leonie, 3., |. 3. Lortfd). 

Lerfch, Bernard Marimilian, ift ge: 
boren zu Yacen am 12. Oltober 1817. | 
In ben Jahren 1836—41 befugt er bie |_ Left, Emil Adolf. Geboren am 14. 
Univerfitäten Bonn und. Berlin und bie April 1855 zu Nönigsberg i. Pr, be: 
Parifer Alinifen. Seit 1842 war er als fughte id) 1863—73 das dortige Ancip 
praktischer Arzt zu Aachen thätig; feit böffhe Gymnafium und widmete mich 











1875 hat er fih von ber Praris zurü 
gegogen. Hauptfählic der Balneologie 
gewandt, hat er die hervorzuhebenden vı 
züglich beurteilten Werke verfaßt: 
Gefejichteder Balneologieund Begofo 

Subro-Phofil oder Schre vom phyfialiicien Wer: 
halten der natürlichen Wäffer, namentlih vom 
der Bildung der falten und warmen Ouellen (2. 
Aufl. 1970), HpdrosChemie oder Yandbud) der 
Ehemic der natürlichen Wäffer nad, den neueiten 
Refultaten der Wienfaft (2. Aufl, 1870), Die 
phofiologilcjen und therapeutifchen Fundamente 





803), 




















nad) erlangter Maturität dem Studium 
der Mathematif und Naturwifienfhaften 
an den Univerfitäten Königsberg, Heidel« 
berg und Leipzig. Nachdem ic am let: 
teren Orte den philofophiichen Doftorgrad 
erworben Hatte, war ich feit 1878 Affi: 
ftent am phufifaliichen Inftitut der Un 
verfität Heidelberg, bis ich im Herbjt 1991 
nad) Berlin überlicbelte. 

Bier wandte ich mich fit Dem Jahre 1883, als 
Afitent für Phyfit und Meteorologie an der 








der prattüldien Balncologie und Ondropofie auf |fgl. landıw. Hodılchule, ganz befonders der me: 
Grundlage des Verfudies und der Beobachtung, teorologifcien Miffenfhaft zu, melde mich aud) 
am gefünben und franfen menfehlicen und tie» zu Der Tagesprefie in engere Wesichung bradte 
rien Organismus (NOS), Monographien der Nicht allein verfah ih als Voritcher eines mi 
Wincrahwäffer von Burticeid, Spa, Malmedy, vaten „Berlin. Wetterburcaus“ cine Anzahl Ber: 
Die Ruinen des Nömerbades ju Aadıen (I er Zeitungen mit täglichen WetterPrognolen, 
Über die Urfachen der Erdbeben (1970), Kalender  Wettertarten ıc., fonderm ich war auc) beftret, 


2 









248 Iiterariige Deunfgtand. 


eur >tebing. 
Buch öftee Feieon, Ken Setungentien 
und anderweit veröffentlichte Muffäye populär 
wienfaftlichen Inhalts Die Ergebnifie ber 
Witterungsfunde weiteren Kreifen zugänglic) zu 
maden. 

Len-Steding, Günther, geboren am 
10. Oftober 1860 zu Celle, befuchte das 
Reale Gymnafium feiner Vaterftadt, wid 
mete fid) dann dem Staatsbienft, war eine 
Zeit Iang als Jufiganwärter bei dem 
Anmtsgerichten Celle und Geeftemünde und 
beim Sandgerichte in Lüneburg thätig. 
Seit 1884 lebt er unabhängig als Schrift: 
fteller und hat 1886 feinen Wohnfig von 
Gelle nad) Zerlin verlegt. 5 

on feinen Schriften führen wie mit Über: 
bung der feitifhen Hier an: che in der Rüche 
(Selangspofe, Rufit von Buftao Stefens 1885), 
Sie will es nit (Shwant 1880), Die Andere, 
(SSaufp. nad W. Heimburg 1887); Höber und 
häher (Scjaufp. nach dem bähm. Roman von 
Suyidi.Srbovn, 1887). 

Levetzow, Ferdinand Carl Auguft 
von, geboren am 23. Januar 1820 zu 
Pinneberg (Holftein), wurde von tügtigen 
Hauslehrern vorgebilbet, befuchte bie „gez 


Ichrte Schule“ zu Ploen und bezog 1839 | 


bie Univerfität Berlin, banad) Heidelberg, 
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Levi. 


feßte, fi) einen Hausftand zu gründen. 
1864 wurbe er zum Poftmeifter von Kiel, 
dann zum Poftdireftor bajelbft ernannt, 
nahm jebod 1874 cines Wugenleidens 
halber, feinen Abfchieb und fiedelte nad) 
Pinneberg über. 

Dort lebt v. 2. ausfchliehlid; feinen Thriftftelle« 
rifhen Arbeiten als feuiletoniftiicher Mitarbeiter 
von Zeitihriften und Tagesblättern. 


Levi, Clife (E. Henle), geboren am 
10. Auguft 1832 in Münden, empfing 
eine treffliche Erziehung im Haufe ihrer 
Eltern, verheiratete fih 1853 mit dem 
Fabrifbefiger Levi in Ehlingen, feit 1881 
in Münden. Früh fon begann €. 2. 
gu dighten, indem fie ein befonderes Tar 
lent für das leichte Quftipiel an ben Tag 
Tegte. 

‚Hervorzuheben: Ein Duell (1871), Der 18. 
Oftober (1871), Durch bie Jntendanz (preisger 
tönt 1878), Die Wiener in Stuttgart (1870), 
Der Erbontel (1880), Das Teftament des Grafen 
(SS), Monrichard in Wiener Heimat (A 
1889), Entehrt (1883), Sichesquafen (188: 
Bat 3 CDi. Tr bay, Bi, 1000), Sk 


Levy, Alphonfe (Ernft Maurer, As 








Münden und Kiel, an welden er, dem | phonfe Müller), wurde am 19. November 
Willen feines Vaters, nicht der eigenen 1838 in Dresden geboren und bort ers 
Neigung folgend, bie Nchte fuibierte. Ein zogen. Nach einer ziemlich bewegten Lauf 
unglüdliher&turzmiteinem Pferbemachte | bahn ging er im Jahre 1875 zur publigiftie 
dem Stubium und der Jurifterei ein vor chen Karriere über. Worübergehenb war 
f&nelles Ende und veranlafıte 2, fich der | er Leitartitclicpreiber der „Dresdner Nach 
Sandwirtihaft zu wibmen, bie er 3 Jahre richten“, bann (1876/77) Rebakteur ber 
praftiich bei feinem Bruder erlernte. „Dresbner Zeitung“. Darauf [ehrieb er 
1848 309 v. 2. mit gegen Dänemark, längere Zeit bie Leitartifel des „Birnaer 
wurde Sfhser und fpäter im Ariegeminiz Angeigers“ und bes „Deifner Tage 
fterium beichäftigt. Al aber Dänemark | blattes". 1880 wurbe er Redakteur der 
das Yundestontingent als folches auf: „Süd. Dorfeitung“ in Dresden-Neu: 
hob, und 2. in ein dänifhes Regiment ftadt, wo er bis 1883 verblich, zu meldher 
verfept wurde, nahm er fofort feinen Ab-| Zeit er in bie Rebaftion des „Freiberger 
[&ieb und ging vorläufig nad Medien: |Unzeigers“ trat, wo er nod) jet arbeir 
burg, fpäler nad) Yayern, wo bie frür tet. Mofaifher Religion, lebt er mit 
beren fehleswig-holft. Offigiere Anftellung einer Proteftantin vermäft in fehr glüde 
fanden. Hier erlernte er den Telegraphen- licher Che. 

dienft, fand auch eine Anftellung in Müns | Außer zahlreichen, in Tagesblättern verftreuten 
den, trat aber bald zum Bolt: und Cifen Novellen um Yuffäen (Überfeßungen von Sa: 
bayndienft über und erhielt 1855 ein martines „Örajiella“, „Raphael“ und feiner Ger 


bien { 5 CN Bicte) verfaßte er: "Aofelbtüten (Dicht.), Ican 
einträglices Amt, das ihn in den Stand | Nacques Rouficau, Meifterwerte der Dresdner 














Lemald. 


Salterie (25 Sonette), Die Begräbnisfapelle im 
Dom zu Freiberg (Beitfhrift). Cine große Wer, 
Breitung fanden fine Deu, franöffgen und 
englifhen Märchen und Gedichte zu den Lepo« 
zello: Albums. geryog Ernft von Sadfen-Roburg- 
Gotha verlich ihm 1877 die Verbienjtmebaille 
für Kunft und Wiffenfhaft. 


Lewald (-Stahr), Fanny, wurde am 


fepte in glüdligjer Che ihre Thätigkeit fort. 
Werk auf Werk erfhien, und 3.2. wurbe 
bald eine der feuchtbarften Botinnen vom 
Parnafı zugleic) aud) eine der geadhtetften, 
und feptere® mit Recht; denn nicht allein 
ein glängenber Stil und ungewößnliche&e- 
Raltungstraft, fondern auc) tiefes Gemüt 
find bie Signatur ihrer Ecöpfungen. 

Hauptwerle: Jtalienifhes Bilderbuch) (1847), 
Grinnerungen aus bem Jahre 1818 (1848), 
Meine Lebenögefhichte (1861—62), Dfterbriefe 
für Srauen (1863), Kür und wider die Frauen 
(1870), Gefammelte Werte (1870-74), Die Uns 
gertrennlichen (IS71), Die Erlöferin (1873), Ber 
nebift (1874), Benvenuto (1 ), Auf roter Erde 
(1875), Deutfche Sebensbilber (1876), Billa Res 
unione (1576), Reun Rovellen (1877), Helmar 
(1850), Treue Liebe (1882), Stella (1883), Im 
Abendrot (1885), Familie Darner (1885). 

Xeyden, Craft, wurde am 20. April 
1832 in Danzig geboren, widmete fi 
dem Stubium ber Medizin, dem er 1849 
bis 1854 zu Berlin oblag. 1853 pros 
movierte er, legte 1854 fein Staatseramen 
ab und wurde Militärargt in Düfel: 
dorf, fpäter in gleicher Eigenfchaft no) 
in Danzig, Gumbinnen und Königsberg 
wirfend. 1859 wurde er zum Oberarzt 
ernannt und nad) Berlin verjegt. 1865 
folgte er einem Ruf als Brofeffor und 
Direktor ber meb. Alini nad) Königsberg, 
1872 nad) Straßburg und 1876 nad) 
Berlin. 8 itherausgeber ber „Zeits 
ferift für Hiniiche Medizin“. Außer vie: 
Ten Abhandlungen dort und in anderen 
Zeitfhriften verfaßte 2. die als hodber 
beutend anerkannten Werke: 









Senden. 


Die graue Degeneration der hinteren Rüdens 
marfsftränge (1863), Neflerlähmungen (1870), 
ber Sungenbrand (1871), Ainit der Rücene 
martöfranfheiten (1874— 76). 

Leyden, €, |. €. Reichel. 

Lichtenftein, Edmund, geb. am 22, 
"Januar 1864 in Koltbus, Befucte a 
ng8 bie Realfchule feiner Vaterftadt und 
ter Die zu Seipzig, vollendete aber, da 
auf ärztliche Anordnung von regelmäßis 
gem Schulbefud) Abftand nehmen mußte, 
fine Ausbildung unter Leitung vorzüglicher 
| Privatlehrer. Der Einfluß eines hodhbes 

abten Waters, ber in jungen Jahren 
jelbft die Aufmerkfamteit A. v. Humboldts 
auf fi) zu Ienten mußte, wedte früßpeitig 
das in bem Knaben fhlummernbe poetifche 
Talent, und jhon im Jahre 1881 eridjien 
aus 25 Feber das erite, Den Manen Auers 
bach gewidmete Buch, welches fehr fchnell 
bie 2. Nuflage erlebte, feither aber vers 
geiffen ift. Später erfcjien, zahlreicher Ars 
titel in Zeitföhriften nicht zu gebenfen, eine 
politifje Brofchüire, und im Jahre 1886 
‚gab, &,, der inzwilhen, nadbem er feinen 
| Gefichtstreis. durd) vielfade Neifen mer 
Ifentlic) erweitert hatte, wieder in feine 
Heimat zurüdgefehrt war, bie Gedichte 
fammlung Wide Kanten heraus, bie von 
der Kritif überaus günftig aufgenommen 
wurde. Gegenwärtig bereitet &., ber burdh 
Vorträge und Improvifationen vielfad) an 
bieOffentlichfeit tritt, bie Herausgabe einer 
erzählenben Dichtung Des Jubentnaben Beide 
negtöbaum unb eine Novelle in Verfen 
Bon Dir zu mir, von mir zu Dir! vor. 


Liebenwein, Jofef Ridard de Ca 
lafanza Paul Aleyander Abar Rao (Fe: 
‚ice d’Agaro), wurbe am 22, Nuguft 1864 

zu Bien geboren. Im Haufe feinerCftern, 
|teils in Wien, teils auf deren Gütern 
bei Lilienfeld in Nieberöfterreich, genoß 
er eine orgfältige Erziehung; eine hod« 
gebilbete Mutter erteilte ihın felbft den 
erften Unterricht in den Elementargegen« 
ftänden, fonie in ben mobernen Eprachen. 
Dann fam er in das Oymnafium des 
| Benebiftinerordens zu ben Schotten in 
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Kiebmann. _ 36 — iebreit, 


Bien. Nachdem er die Gnmnaftalftudien | richt in einer Brivatfcule meiner Heimat 
vollendet Hatte, fhidte ihn fein Water auf| erhalten. 1848 fan ic) aufs Gymnafium 
die juribifhe Jafultät ber Univerfität | nad) Lübed, infolge der befonberen Mühe, 
Wien, welhe er 1887 glüdlic) abjol-|bie mein feliger Vater auf mid) wanbte, 


vierte. 
1885 erfien in ber Zeitung „Der Reich: 
bote“ die Erzähfung „D” Rieglerin“ 





führt und das Suftfpiel „Die Söhne des Gonte“, 


danach 1880 das Schaufpiel „Lady Apoda Bough: | 


ton". Auferdem veröffentliäte er die Genealogie 
der engfifchen Sergopsbäufer im Almanach de 


gut vorbereitet. 1857 bezog ich Die Uni» 
verfität Erlangen, um Theologie zu ftus 
|Bieren, Hernadh befucite ich Verlin und 
Tübingen. 1861 machte id) in Lübed 
mein Cramen_pro ministerio unb über: 
nahm in Holftein, danad) aud) in Eng- 
Tand Hauslehrerfiellen, war auch ein Jahr 
lang in Lübet als Privatlehrer thätig, 
daneben häufig durch Vertretung von Geifte 
ichen mich im Predigen übend und auf 
meinen eigentlidjen Beruf vorbereiten. 


Gotga (1880-88). 11864 erhielt id) bie Stelle des erften Qche 

Liebmann, Otto, geb. 25. Februar |rers am Marquard’fcen Infıitut in Dres- 
1840 zu Zöwenberg in Edjlefien, jtubierte ben und blicb hier, bis id) 1866 ans 
an ben Univerfitäten Jena, Leipzig, Halle, | Gpmnafium zu Eutin berufen wurbe (als 
habilitierte fi 1866 zu Tübingen als | Ordinarius der Quarta und für das He 
Privatdozent der Philofophie. Dachte bräifie). Zum Paftor wurde ich 2 Jahre 
1870—71 als Kampagne:Freiwilliger ben |fpäter gewählt, und zwar in einer les» 
frangöfifchen Krieg mit. urbe 1872 bei|migichen Gemeinde der Propftei Tonbern, 
Neubegründung ber UniverfitätStrahburg | Nlanrbäl mit Namen. Hier blieb id) bis 
als auferord. Profefior dorthin berufen. | 1872, von biefer Zeit an befeidete ich 
Nad) einigen Jahren zum orb. Profeior | das Amt als Paftor der heil. Geift-Ge- 
ernannt, gehörte er ber Straßburger Unie | meinde und des Grfl. Neventlonftiftes in 
werfität di8 1882 an. Im Leptgenannten | Altona, dazı wurde mir Predigt undSxel: 
Jahr folgte er einem Ruf ald ord. Proz |forge an ber Altonaer Gefangenanftalt an: 








feflor an bie Univerfität Jena und wurde 
zum großherzogl. fühl. Hofrat ernannt. 

Bon den verdienftollen Werten 2.5 heben wir 
bervor: Sant und die Epigonen, cine fritifche 
Abgandlung (1865), Über den individuellen Ber 
weis für die Freiheit des Willens (1866), Über 
den objektiven Anblid, 
(1869), (anonym) Vier Monate vor Paris, Be: 
Tagerungstagebudh eines Nampreim. (INT1), 
Mnolnfis der Wirllichteit, eine Erörterung der 
Grundprobleme der Wbilofopfie (1870, 
Aufl. 1880), Gedanten und Thatjaden, 
philche Abhandlungen, Aphorismen und 

fophifche Tradition, 

ASSO), Die limag der Theo 
rien, eine Unterfuchung aus dem Bereich der all 
gemeinen MWiffenfhaftslehre (1884); außerdem 
zahlreiche Abhandlungen, Krititen und Stizsen in 
Fachzeitfepriften. 

Lieboldt, Johannes Chriftian Auguft. 
Id) bin am 1. Vlat 1836 in Travemünde 
geboren und habe meinen erften Untere 


















ine feitifche Abhandlung | 





|vertraut. 1873 verheiratete id) mid) mit 
Emilie A. . Bartholly. 

Hauptwerte: Die St. Bauliche fonft und 
jept (1882), Das neue Neventlom:Stift in 
tona_ (1885), Der Streit über die Jurisdittion 
im Scauenburgiiien Hofe zu Yamburg (1881), 
Der Aufenthalt des Chriftianus Demotritus in 
Hamburg und Altona (1884), Urfunden aus dem 
preufifchen geheimen Mchio in Vetreff Der Belager 
Tun Gerbunge Dun be Dinen in Zaire 1008 
1887). 


Liebrecht, Selir, wurde am 13. März 
1812 zu Breslau in Schlefien geboren. 
Anfänglich nad) dem Tode feines Vaters 
zum Raufmannsftanbe beftimmt, beichlof 
er fpäter, fidh den Stubien zu widmen, 
und befuchte nach Ablegung des nötigen 
Eramens bie Univerfitäten zu Breslau, 
Berlin und Münden von 182833. 
1848 zum Brofeffor der beutf—en Sprade 











Siebrecht. 


an bas Athönde Royal zu Qüttic) in Bel- 
gien berufen, beffeibete er biefe Stelle bis 
1868, mo er fidh penfionieren ließ. Zur 
vörberft bem Stubium ber Philologie ob- 
Tiegend, menbele er fid) bann befonbers 
dem der Voltstunbe zu, fehrieb mannig- 
fache darauf bejügliche Arbeiten, die in 
verfchiebenen gelehrien eitferiften adger 
druct wurden. ©. ift Chrenmitglied der 
Gefellih. zur Beförderung des Nord, Mur 
feums zu Stodfolm, Mtglieb der Mar 
bemie der gemeinnüglichen Wifenfchaften 


gu Erfurt, ber Academia Seientiarum | 


Bonarumque Artium zu Palermo, ber 
Societä Siciliana per la Storia Patria 
in Palermo, der Academia di Scienze, 
Lettere edArti de’ Zelanti zulei:Neale, 
der Soeiedad del Folk-lore Castellano 
zu Mabrib, ber Associagao dos Jor- 
nalistas e Escriptores zu Kifjabon. Ein 
Schlagfluß, der ihn zu Anfang biefes 
Jahres (1887) betroffen, hat ihn jaft ganz 
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Sier. 


Tosbrad), verlieh er heimlich bie Lehre und 
Tieß fi) in Rendsburg anmerben. Nach dem 
1849er Felbzug nahm er in einer Apotheke 
zu Fehmarn jeinen Beruf wieder auf, 
wurde aber bald von neuem einberufen 
und machte den Feldzug 1850/51_mit, 
trat darauf wieder in feine alte Stelle 
ein, verblieb dafeldft drei Jahre, fonditios 
nierte 1 Jahr in Heide, 2 Jahre in Eutin, 
fudierte zwei Semefter in Kiel und zwei 
Semefter in Giehen. Nad) beendetem Stus 
dium trat er in Altona als Volontär ein, 
machte in Oldenburg (Grokherzogtum) fein 
Examen, um die Hofapothefe zu Eutin zu 
übernehmen, bie fein Vater für ihn fäuf- 
lic) erworben hatte. Hier arbeitete er an vers 
feiedenen demifchen Zeitfriften: „Archiv der 
Phormacie“, „Chemildie Cei Ge 








fpäter eingingen, ferieb 181 ‚Flora des 
Fürftentums übel“ und wurbe aid Gerichts« 
\ Gemüter für daffelbe angeftlt. 1879 ver: 





des Gedächtnifjes beraubt und hindert ihn faufte er feine Apothefe und z0g bald bar- 
daher, fi, ferner mit mwifienihaftlichen | auf nach Nendeburg, mo er eine Droguen« 
Arbeiten zu beichäftigen. Handlung anlegte und die fehleswig-hol: 

Ex gob heraus: Der Pentamerone oder das | fteinfde „Filherei-Zeitung“ gründete, die, 
Märchen aler Märchen, aus dem Neapolitenfen | als 2. nach zwei Jahren von der Rebaftion 
Übertragen von 9; ©, nebft einer Dorrede von | zurücktrat, aufhörte zu ericeinen. Nadj« 


Jacob Örimm (1840), Des heiligen Johannes | 
von Damascus Varlaam und Jofappat, aus dem 






literarifhen Arbeiten. 


Lier, Hermann Arthur, geb. am 1. Fer 
bruar 1857 zu Herenhut als Sohn eines 
Kaufmanns, bezog, nachdem er für kurze 
\Zeit bie Ergiehungsanftalt ber Brüders 

gemeinde zu Nisfy bejudht Hatte, 1872 
das Gymnafium zu Zittau, das er nad) 
Veftehung der Neifeprüfung 1978 wieder 
verlieh, um fid) dem Studium der Ger 
fhichte zu widmen. Er wandte fid) zu bie: 
N, 2. No: |fem Ziwed zunächit nah Münden, wo er 
vermber 1831 zu Neuftabt a. b. Oftfer in |gleic) im Beginn des erften Semefters in 
‚Holftein geboren, befuchte das Gymnafium | das von Wilh. von Giejebredht geleitete 
zu Lübed und trat als Lehrling in eine | Hiftoriice Seminar eintrat. In Münden 
Apotheke dafelbft ein. Ms 1849 zum |verfafte er cine Arbeit über den Yugs, 
zweiten Dale der Krieg gegen Dänemark | burgifchen Humaniftenfreis mit befonderer Berüdr 


Liebrecht, Marie, |. Marie Haug. | 
Lienau, Wilhelm, wurde am 2. No-| 








ierom. 


tigung Bernard Abelmann’3 von Abelmanndr 


fen euf Oramb melder er 188 au keie | 





dig promovierte. Nach Leipzig war er 
reit8 1879 übergefiebelt, um bort feine 
Etubien zu vollenden. 1881 erhielt er 
eine Anftellung als wiftenichaftlicher Hilfs: | 
arbeiter an der fgl. öffentlichen Biblio: | 
thek zu Dresden, weldhe er nod) inne Hat, | 
nachdem ihm 1886 der Titel eines Cuftos 
verliehen worden it. 
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bog Kilie, 

Dann ging er nad) Schleiermadhers Tode 
1834 nad) Noftod zur Vollendung feiner 
Stubien. 1835 abfolvierte er bas Tens 
tamen und 1838 das Nigorofum und 
murde im felben Jahre zu Lohmen zum 
Baltor erwählt. Er verheiratete fich 


1847 mitOttilie, geb. Langfelb, ber Tochter 
eines Gerihtsrats zu Pardim. 

Gr gab 1842 einen Band „Lnrilhe Gedichte" 
Heraus, welche fehr wohfwollend beiprodjen wur« 








meifter von Brandt." Neben diefen Mcbeiten Tie: | 
feier ehe popuerinlagtige uf, 
ge aus den Gebieten der Geficte, Literatur und | 
SKunft für Zeifepriften und Tagesblätter. Auch | 
Üt er Mitarbeiter der „Allgemeinen Deutfehen Bio: | 
Frargie, 1850 übernbm, ex die Bearbeitung | 
8 Teries für dad von M. v. Siblil 

gegebene „Hiftorifche Porträtwert”. 


Lieror, Cuftao Abolph Wilhelm, it) 
‚geboren ben 30. Januar 1813 zu Spendin 
bei Mlofter Dobbertin (Medlenburg), mo 
fein Vater Outspächter war. Die erften 
10 Jahre verlebie er im elterlichen Haufe. 
Dann kam er in das Haus bes Klofter: 
Hauptmanns Zerbinand von Haven zu| 
Dobbertin, um mit beifen älteftem Sohne | 
unterrichtet un ergogen gu werben. Hier 
nahm fi auch bie cble Frau bes Haufes 
feiner aufs Freunblicfte an und blieh 
zeitlebens. feine mütterliche Sreundin. 
1828 bezog erdas Gnmnafium zu Güjtrom | 
und 1832 die Univerfität zu Berlin, um un- 
fer Sleiermacher und Neanber Theologie 
zu ftubieren. 1833 ging er nad Göt- 
fingen, wo er mit bem rofefior Ama: 
beus MWenbt Sefreundet murbe, ber ihn 
an Abalbert von Chamifjo empfahl. Yon 
Göttingen fehrte er 1833 nad Berlin 
gurüd, wo er nun aud, mit Abelbert v. 
Chamitio in freunbfichen Verkehr trat. 











ib berause | 





Lilie, Abolf (Wolfgang Shilb), wurde 
am 22, Oftober 1851 zu Ober-Rragau 
in Deutic-Vöhmen als der Sohn eines 
Tuchwalfersgeboren. Erbefuchtebie Stadt: 
fhule in Krapan und fam dann auf bie Reale 
fejule nad) Reipenberg, mußte biefelbe aber 
{chen nach zwei Jahren verlaffen, da feinem 
Vater, infolge bes fchlechten Gejchäftsgan- 
986 imKriegsjahre 1566, die Mittel zu feir 
nem Weiterjtubium fehlten. Scheren Her: 
jens nahm er von dem liebgeworbenen 
Studium Abfchieb und wurde Tuhmacher. 
1869—72 war er im Geichäfte feines 
Vaters thätig, fehnte fi) aber aus den 
Fefleln heraus und wurde, als c6, infolge 
eines neuen Auffhwunges der Schule, 
überall an Lehrern fehlte, Auchiffslehrer 
an ber Schule zu Maffersborf. Dieles 
Amt war fein verlodendes, fonbern zog 
Demütigungen und Enttäufhungen nad) 
fh, die der, für die Jugenbbildung ber 


| geifterte &, fhwer empfand. Er beihloß, 


„iwiekliger” Unterlehrer zu werben, und 
befughte zu biefem Zwed bie Lehrerbil: 
bdungsanftaft zu Trautenau. Auf Grund 
feines Beugniffes erhielt er, naddem er 
fih von einer fweren Erfrankung, in- 
folge Überanftrengung, erholt hatte, eine 
Anftellung als Unterlehrer an ber Knaben 
fule zu Gablonz, an ber er noch Beute 


Lilieneron. 


wirft. 1879 erwarb er fih das Zeugnis 
für Bürgerihufen. 

Die in jenem Jahre erwachende nationale Ber 
wegung begeifterte 2. und lich ihm den Man 


Tage zu [chreiben und in derfelben für die deutfch« 
nationale Gyiehung eingutreten, Sen an ver: 
wirtfihte fich Gold. Leider fand fein Wert, 
dem er ben Titel „Auf treuer beuticher Macht“ 
gegeben Hat, zwar eine trefilide Beurteilung, 
tropdem aber nicht den erhofften Erfolg. Defien 
ungeadtet verlor 2. micht den Mut, Jondern ftrebt 
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Lilienfeld. 


Redattion ber „Allgemeinen beutjchen Bios 


\graphie” zu leiten, zu weldhem Ziued er 


fahlen, eine Erzählung auf Deutfehmationafer Orund« | 


nad; Münden überfiedelte. Im Jahre 
1876 wurde &. zum Prälaten und Propft 
des abeligen&t.Johannistlofters zu Schl 
wig ernannt, in welcher ritterichaftlichen 
Stellung er noch jept amtiert. — Literarife) 
bat fih 2. befonders als ausgezeichneter 
Germanift einen Auf erworben. 
Hervorzufeben: Lieder und Sprüche aus der 
de 











Teyten Zeit des Minnefangs (mit W. 


auf der echrittenen Bohr rüfig vorwärts. 
uf bre befrittenen Bapır rüfig vormärt 1855), Über die Ribelungenbandihrift €. (1850), 


Lilieneron, Nocus Freiherr von, Saritde Chant yon Nah Hathe In30 
wurde am 8. Dezember 1920 in Plön | Die Hiftoriichen Volfslieder der Deutichen vom 
(Holftein) geboren, genoß eine treffliche, | 13.10. Jabrhund. (1905-69), Deutices Lesen 
von füctigen Hauslehrern geleitete Ers IM Voltsticd um 1930 (1 
zichung, befudhte zweds Abihluß_ feiner) Lilienfeld, Paul von, enttammt bem 
Vorbildung die Gpmnafien zu Plön und | lioländiihen Zweige einer alten, in Liv 
zu Zübed und bezog im 20. Qebensjahre | und Eftlanb weitverbreiteten Abelsfamir 
die Univerfität Kiel, um Theologie zu lie. Er it zu Bialyftod am 29. Januar 
flubieren. Da ihm biefes Studium jebod 1929 geboren, erhielt feine erite Exzier 
nicht zufagte, wanbte er fich den Rechts hung auf dem väterlichen Gute Hallet bei 
wiilenichaften, fpäter aber wieder in Kiel, Bernau. Danad) fam er auf das Peterss 
nachdem er inwilhen aud) Hörer an der burger Gymnafium und endlich in das 
Berliner_Hodihule geweien, germani- faiferl. Merander-Lyceum, wo er fid vor: 
fülhen Studien zu. Im Jahre 1846 nehmlid mit Nationalötonomie beichäf- 
wurbe er zum Doktor promoviert, und ging | tigte. 1849 trat er in ben Staatsdienft 
nad) Dänemark, umnordiihe Spradjftudien | als Beamter im Ofonomiedepartement bes 
an Ort und Stelle zu betreiben. 1848 | Minifteriums des Innern unter N. Di 
habilitierte er fih zu VBonn, unterbrad) Tiutin, befien befonderer Gunft v. 2. fich 
jedod) feine afademiiche Saufbahn, um an zu erfreuen hatte. 1853 erfolgte 2.8 Anz 
der Erhebung jeines DVaterlandes gegen ftellung beim Gowvernement von Eitland 
Dänemark teilyunehmen, was er als Der in Neval, Während des NKrimkrieges 
vollmädhtigter der proviforifcien Regierung wurde 2. dem tommandierenden General 
bis 1850 in Verlin that. Zum Pro: Grafen v. Berg zugeteilt, den er aud) als 
fefor in Kiel ernannt, jedod) von der däs | Beamter nad) Zinnlanb begleitete. Dort 
nifhen Regierung niit anerkannt, folgte vermählte fih P. v. 2. mit der Gräfin 
er 1852 einem Rufe als außerord. Pro: Caroline Mellin. Er gab fi nun der 
feffor der beutichen Philologie nad Jena. | Wermaltung feiner ausgedehnten Güter im 
Nur 3 Jahre lehrte er hier, dann wurde er Peterhofihen Kreife Hin und wurde 1861 
zum Sadjen-Dleiningiichen Geheimen Ka= vom Staat als Friedensvermittler jenes 
Binetsrat ernannt und bald darauf aud) | Kreifes ernannt, weldes [chtwierige Amt 
mit ber Intenbantur und Leitung der er mit großem Erfolg bis 1867 vermal- 
Hoffapelle betraut, fpäter aud) zum Her | tete, und bei welder Gelegenheit er fih) 
yoglihen Bibliothefar ernannt. 1869 namhafte Verbienfte um bie Regelung der 
wurde 2, zum Mitglied der bayerifpen Wirren erwarb, die bei ber Damals er- 
Aademie der Willenihaften erwählt und | folgten Abichaifung ber Leibeigenfchaft ent- 
von berhiftoriicpen Kommilfion in München | ftanden. Seine Beftrebungen wurdenburd, 
mit bem ehrenvollen Auftrag bedacht, bie Verleihung von Trden und Ehrengeichen, 
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Limpurg. Linden. 

wie dureh bie Ermählung zum Präfibenten |tigte, über bie er aud im „Deutichen 
bes Sanbiejaftsomts des Meterhoficen Miufeum* zc. feine erflen Nuffäge vers 
Rreifes anerfannt, Mancen wichtigen öffentlichte. Promovierte nad) feiner Nüds 
Fortfehritt inbeireff des Schulmeiens xc. |fehr in bie Heimat mit einer Difertation 
ief er hier ins eben. 1866 wurde er über Molieres Individualität in jeinen 
aud) zum Chrenfriebensrichter und bald Merten. Trat zunächft in bie Rebaftion 
danach zum Bräfibenten bieferKörperfhaft| ber „Allgemeinen Preuifchen Zeitung“ 
berufen. © lernte er Sand und Seute|ein, feitele dann felbftänbig bie „Düfiels 
grünblidh Tennen, unb aud) bie Schatten borfer Zeitung“, fpäter bie „Elberfelber 
feiten ber dort herrfhenben Verhältnifte Zeitung”, begründete 1869 "das „Neue 
blieben ihm nicht fremd. Cr legte dieje Blatt" in Ceipsig, fiedelte 1871" nad) 
Erfahrungen in dem (anonym erfcjienes | Berlin über, wo er Furge Zeit als Nach: 
men) Bud): Sand ud Freieit (1808, ins |folger Carl Heigels die Rebaftion ber ir 
Deutfee überfeht 1870) micber. Worher, ion | terarifcjen Beilage bes „Bazar“ erlebigte, 








(1800) war. mit Erfolg literarife) an Die Öfient« 
Tidfeit getreten, und gwar mit dem trefflidien 
Wert: Örundlagen der Rationalölonomie. Jam 


Jahre 1867 murbe v.L. zum Vice-Gouder- 





eur von Petersburg und 1860 zum Gou- | 


verneur von Rurland ernannt, als welcher 
er fid) das vollfte Vertrauen und die Ane 
ertennung ber Bewohner feiner Provinz 
erwarb. Er wirkte in biefer einflugreichen 
Stellung bis 1885, ba er fi nad) Peters- 
burg zurüczog unb zum Senateur ernannt 
wurde. Die Ctantsregierung ehrie den 
derbienftoollen Beamten durch Verleihung 
vieler hoher Orben. 


Bas 85 literarifche Thätigkeit anbetrifft, fo 
ift befonders fein ke ao a 
nem Willen und Hlariter philofopbiicer Anfchau: | DEI “ 

a oe Slokat |geifpnet 2. ungemöhnliche Erfolge, wenn 
80), dere auch feine eigentliche Tomäne die Blaue 


ung seugendes Wert: 
wiffenfejaft der Zufunft (b Bde. 187 
vorzubeben: 1. Die menfchliche Gefelichaft, als 
zealer Organismus, II. Die fozialen Gelcte, 
111. Die fogiote Pocopsofit, 
Vönfiologie, V. Der Verfuc, einer natürlicen 
Theologie. Das im wahren Sinne des Wortes 
monumentale Wert bat bie höchfte Anertennung 
Feten ler Sutoritäten auf Bel Geice gr 
unden. 


Limpurg, Franz, |. Ziegler-Klipp: 
Haufen. 


Lindau, Paul, wurde am 3. Juli 





1839 in Magdeburg geboren, ging nad) 


Abjoloierung feiner Etubien in Halle und 
Berlin nad Paris, wo er fih während 
eines mehrjährigen Aufenthaltes mit der 
frangöftichen Literatur namentlich des acht: 
zebnten Jahrhunderts eingehend beichäf- 





IV. Die fogiale | 


tief 1972 die „Gegenwart“ ins Lehen, 
beren Mebafteur er bis 1881 blieb, und 
1877 bie Monatefchrift „Norb und Eüb", 
deren Herausgeber er nad) heut il. Der 
Verfuc), eine fpesi) Berliner Wochens 
fhrift unter dem Titel „Das Neue Bere 
Gin“ zu Ihaffen, fehlug fehl. Neben dies 
fer, feiner journaliftifhen Wirfjameit ers 
warb fi C. auch den Ruf eines äuferft 
frughtßaren und genialen Cchrifiellers. 
Defonders ragt er auf bem Felde ber 
Satire hervor, feine Sarmtofe Briefe eines 
beutichen Neinftäbterd (1870-71, 2. Aufl. 
1570), zählen gu ben beiten. Erjenge 
niffen jener Gattung, Die wir überhaupt 
befigen. Aud) als Vühnendichter vers 


berei ift. Diele fprubelt in geiftreicher, 
nie ermübenber, nie langweiliger Beife, 
von fehneibigen Geiftesblügen burchleuchtet, 
aus feiner Seber, unb wenn er aud) zahle 


| Die Nahahmer gefunden Hat, fo ift Lindau 


och ihr Deitter geblieben. Bon befons 
derer Bedeutung für 2. wurde der Aufs 
enthalt in Leipzig, wo er mit Heinrich 
Laube in innigften Verkehr trat. Laube 
bradte au 2.5 dramatiices Exftlingss 
wer „Marion“ am bortigen Etabttheater 
zur Aufführung, und bem andauernden res 
gen Verfehr mit Laube, ber inzwilhen 
nad Wien als Direktor des von ihm ge= 
gründeten Etaitheaters übergefiebelt war, 
üft ©6 zupuichreiben, ba 2. jte) nun vor 


Lindau. 36 
Ale ber Vühnenfehriftellerei zumanbte. | 

„Maria und Magdalena“ war eined der er- 
fien Schaufpiele, die bas Laube’ihe Elabt- 
theater mit größtem Erfolge zu Auffüh- | 
rung bradite. 

Sauptfäriten: Vühnenmerte: 
bis 1881, 2. Aufl.) und Schau, und Luftfpiele | 
(1888): "Marion, In diplomatifher, Saum 
Maria und Magdalena, Diana, Cin Erfolg, 
Tante Therefe, Der Zanfapfel, Gräfin Lea, de: 
fhämte Arbeit, Jungbrunnen, Frau Sufanne | 
(mit Hugo Subliner), Mariannens Mutter, Gar | 
Teotto (nad) Exhegaran). Crzühfungen und Ro: 
mane: Kleine Gefcichten (1972), Gere und rau 
Bewer (1882, 8. Aufl, 1897), Toggenburg und 
andere Gefcichten (1983), Mayo (1854, 5. Lufl.), 
Helene Jung (1885), Der Zug nach dem Weiten | 
(188 u Ribaen 086 
fe Sthrifien: Siterarifhe 
Aufl. 
ft 


Theater (1879 [5 














1872), Noliire | 
fet (2. Aufl. 1877), Dras | 
maturgifche Möller (1874, Neue folge 1879), 
Gefammelte Auffäge (1875), Mus dem iteraris 
chen Sranreich (2. Aufl. 1892). Reifen: Mus 
Venetien (1804), Aus Paris (1605), Bergnür 
gungsreifen ( Aus ber neuen Welt (1885), 
Sem Sluge (1885). Verfeicdenes: Harmfofe Briefe 
eines deutichen Neinftädters (1870 und 1871, 
2. umgearbeitete Aufl, 1879), Moderne Märdien 
(1571), Nücterne Briefe aus Bapreuth, (1878, 
11. fl, 1887), Überflüffige Briefe (3. Aufl, 
1can), Die da Suftipiel_entficht und vergeht 

Amel ermfihafie Belhicten (1677, 2. 


















fl. Boyreuißer Bricfe vom reinen Thor 
zen, Parfifol (6. Aufl. 1883), Aus der Haupte 
ftadt (2. fl. Interefiante  Zälle 
(1585). _Überfegungen aahfreicger Werte von 
Augier, Dumas und Sardon. 


Lindau, Nubolf, geboren am 10. Of: 
tober 1830 zu Garbelegen (Altmart), ein 
Bruber des Torigen, fiubierte Rhilofophie 
und Philologie, um ben Beruf eines Leh 
ters gu ergreifen, bem er aud) fcch® Jahre 
Lang in Ftanfreid) oblag. Glüdlidhe per- 
fönlihe Werbindungen ermöglichten ihm 
den Eintritt in die Dipfomatifche Karriere, 
welche ihn weit in der Melt Herumführte, 
fo befonders für lange Zeit nad) Afien, 
defien Qolk und feine Sitten cr gründlich 
ftudierte. Nad) Teutichland zurüdgefehrt, 
wurbe ihm Gelegenheit geboten, Ah ats 
Atae ber deutichen Botfhaft in Paris 
auszugeichnen, worauf cr, 1877 zum 
gationsrat ernannt, in Las Nuewärtige 








ı Linde, 

Amt zu Derlin verfept, 1880 zum vor: 
tragenden Nat unb 1884 zum Geheime: 
Rat ernannt wurbe. 

Literorifc) machte 8. fi) in Deutfihland zuerft 

befannt durch feine Verichte aus dem deutich« 
frang. Kriege, den er als Selvetär des Pringen 

uguft von Württemberg mitmachte. Diefelden 
erfgjienen fpäter gefammelt in Buchform. Bor« 
aber ald Novellift hervorgetreten. 
Un voyage autonr du Japon 
ICh Peines Perdues (Nov. 1871), 
Bilche Garde im Feldzuge 1870— 71 (1872), 
aählungen unb Novellen (1873 
(Rom. 1876), Schiffbrud (Rom. 
(Nov. 1877), Bier Novellen (1875), Gordon 
Baldwin (Nov. 1878), Die Meine Welt (Nov. 
1129) Gute Gejeliaft (Rom. 1880), Winter 

iage (1882), Der Gaft (Non. 1888), Auf der Fahrt 
(loo. 1880). 

Linde, Antonius von ber, wurde am 
| 14. November 1833 zu Harlem in Hol- 
land geboren, finbierte in Amfterbam, 
Lepden und Göttingen Theologie und 
wurbe im Jahre 1859 in Amfterdam 
als altreformierter Prediger angeftellt. 
Eein begeiftertes Eintreten für Deutic- 
lands Ehre und Anfprüche vernotmenbigte 
im Jahre 1871 feine Auswanderung nad) 
Deutichland. 2. wurde 1876 als Preuße 
nationalifiert und wirkt feitdem als Ober- 
bibfiothefar der fol. Landesbibliothek in 
Wiesbaden. 2.,deralseinerdergelehrteften 
febenben Träger ber Willenfhaft gilt, Hat 
fid) literarifd) vornehmlich und zuerft weir 
ten Rreifen dur) jeine Chrenrettung Our 
tenbergs gegenüber bem Gojterichwindel 
befannt gemadht. Cr hat eine anerfen: 
nenswerte Vorliebe dafür, dunflen Eriftenz 
zen, vor allem faljch beurteilten Perjönz 
lichfeiten nachzujpüren. &o hat er unter 
anderen bie Geichichte bes falichen Demer 
trius unb ben Gafpar Haufer_geichrieben, 
fo Hat er bie entlegenften Quellen ber 
Gefdichte und der Siteratur des Cdhad 
fpiels aufgefucht, insbejondere aber einen 
glänzenden Beweis feines Willens und 
Könnens mit dem monumentalen Wert: 
Gedichte und Erfindung der Bucdrud- 
tunft erbradit. 


Aus dem vielfeitigen verbienftlien und als 
feitig. anerfannten Iiterarifeien Schaffen 9. v. d. 










), Siquibiert 
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indes heben wirbefonders hervor: Bibliographien: | — Außerdem gab er im Auftrage der Afrikan. 
Haarlem(1805), Balth. Belfer (1869), Bench. ie | Gefelihaft Heraus: Otto Schütt’s Neifen im füds 
noza(1S71), DieHandichriften der f. Landesbiblio. | weitlichen Beden deö Kongo (1887). 

tbel zu Wiesbaden (1877), Die Raffauer Drude 

bafelbit (1882), Die Rafjauer Brunnenliteratur Lindner, Chriftian Albert, wurde am 


24. April 1831 in Sulza als der Sohn 











m es 1849 bie Univerfität Jena, um Philo: 

" Wele Merte über Schechfunde, Haupt (ONE Zu flubieren. Der Vater in feinen 

werte: Gehhichte und Siteratur des Shasfpieis bei—heidenen Verhäftniffen war nicht im 
A) and Suelenfubien (SU); Sefäre: Stande, ihm vielen Zulduß, zu. geben, 
a a  Baando, und abmaÖl ber junge Student frmlich 
(1875), Gefchichte der Erfindung der Buchdrud. IM Privatftunden jehtelgte, vermochte er 
Hunft (1990). Safpar Yaufer (1880). nicht, die nötigen Mittel zur Beendigung 
Lindenberg, Paul, geb. am 11. No: Teines Studiums zu ericwingen. Co 
vember 1859 in Berlin, befuchte zuexft das wurde er Hausichrer auf einem Gute in 
Gymnafium feiner Vaterftabt, dann das in Pommern. Cine dreijährige peinliche 
Görlig, zeigte fon früh literarifche Nei- Sparfamteit ermöglichte 2. den Abjhluß 
gungen und veröffentlichte bereits wäh. feiner Studien in Berlin, wo er aud 
tend feiner Opmnafialgeit einige Jugend: | zum Doktor promoviert wurde unb 1861 
und Voltserzählungen. Durdy den Tod |lein Staatseramen ablegte. Cr wirkte 
feines Vaters an einer weiteren Univer- nun als Lehrer in Prenzlau, dann in 
fitätsausbildung gehindert, widmete er fig, Spremberg, bann in Rubofjtadt. Der 
um aud) praftilde literariiche Erfahrunz |grohe Erfolg, melden fein Traueripiel 
gen zu fammeln, fürzere Zeit hindurd) | Brutus und Colfatinus (1800), das er in has 
dem Buchhandel und befleidete darauf maliger Zeit verfaht Hatte, errang, ver: 
mehrere Jahre Hindurd) bie Stellung eines | [orfte ben hoffnungsfreudigen Dichter zur 
Feuilleton: Redakteurs der „Görlig. Nach: Aufgabe feiner ficheren Brotftelle, um 
richten“. Als die Tendenz der Zeitung „frei“ zu fein und in Berlin ausihlieglic 
geändert wurde, trat er aus der Nebat: der Schriftitellerei zu Ichen. Nun famen 
tion, und nachdem er ganz Sübbeutfch: Thwere Jahre ber Not und bitterften Ent- 
land, Italien, die Schweiz 2c. bereift, behrung. Cr hatte fid) das anders ge: 
folgte er 1882 einem Rufe als Rebat- |badıt, ahnungslos, daß ber Dichter im 
teur an die „Deutjche Rundfchau“. As | Golde wühlt, aber meift ohne Gelb üft. 
beionberes literariiches Felb wählte er| Wieder mußten die Privatitunden aus- 
feitem bie Geihichte der Entwicklung Helfen, und wieber „[hmwelgte” er barin. 
feiner Vaterftabt Berlin, weldes Gebiet | Dies Haften nad Brot und Ruhm uns 
2. anerfannt meifterhaft beherricht und tergeub feine geiftige und Lörperliie Ge: 
auf dem cr ungewöhnliche Erfolge errang. | Tundheit, und als ihm endlich Hilfe wurbe, 
Von feinen Schriften Heben wir befonders | ba war e8 fchier zu fpät, Albert Lindner 
hervor: mar ein Liebling der Nation geworben, 
Dem Kaifer, deutfche Dicptergaben (1978), Aus | aber fie Hatte ihn fait verhungern lajjen. 
Fr a fir Die Zeit, (Seuilet, 2. 9, 1883), | Völlig gebrochen, Lebt, mein — vegetiert 2. 
ken Sänttes mad Jaubios ton, > If in einer Anftalt für Geitestrante. Auher 
. Aufl. 1585), Berlin (lluftr. 1880), Potsdam | DEM genannten, heben wir von 2.’ gläns 
Gift 100), Gdeige (ui, Auf |yenb amertannten Werten folgenbe ernor: 
1856), Berlin. geflügelte Worte (2. Auft, 1887), Dante Aligbieri (Dram. Gedicht), Wiliem 
Im Beihhilde des Bären (Berlin. Sfigz. 1897). | Shateipeare (Schlp.), Stauf und Welf (Trip.), 




































Lindner. 


Ratharina II. (Zefp.), Die Bluthochzeit oder Die | 





Bartholomäusnadht (Trip.), Marino Aalieri 
ip), Don Ju 8a Gef.) Gefäiten | 
und@ejtalten 1877), Das Emin« SB), 


eibli 
Des Mile der Grutenece Oo. 1882). Wille, 
früßting (os. 1882), Der Schwan von Aoan | 
(1881), Der Reformator (Dram. 1883). 


Lindner, Seliy, geboren am 4. Mai 
1849 zu Dels in Schiefien, bejuchte das | 
Spmnafium zu Bunzlau in Cchlefien; 
ftubierte neuere Sprachen in Breslau und 
Berlin 1868— 71; vollendete bann feine 
Studien in England: Spring Hill Col- 
lege, Mofeley bei_Yirmingham; promo- 
vierte 1872 in Roftocl, legte fein Staats: | 
eramen in Breslau 1873 ab, und wurde | 
1873 in Noftod i. Di. am Nealgmnas | 
fm als Lehrer angeftellt. Michaelis | 
1973 habilitierte er fi als Privatdozent | 
an ber dortigen Univerfität. 

Aufer vielen Artiteln in den Fachgeitfchriften 
und aufıer Neyenfionen hervorzuheben: Über die 
Beziehungen des Ortnit zu Huon de Bordeaux 
(Differtation 1872), Über das Präfir a im Eng- 
lifchen (Gabiitationsfeheift ), Lobgedicht auf 
die Zufammenfunft franz I, mit Carl V. in 
Wiguesmortes, nad) dem Kal auf ber Hoft. 
Univ.-Bibl. ‚ beraußgegeben ( 75), Grundriß; der 
Saut» und Slerions-Analyie der nenfrangiiden 
Särifiprage “assl). 











Lindner, Guftao, wurde am 23. 
Januar 1933 in Breslau geboren. Er 
begog nad) Beendigung feiner Schulftur 
dien bie Univerftät feiner Vaterftabt 
(1851—55), promovierte 1855 biejelbe, | 
wurde darauf Erzieher und Lehrer am 
Bäbagogium in Züllichau (1855—59), 
alabann Lehrer am DMagbalenäum in| 
Breslau(1859— 67), Prorektor am Om: | 
nafium zu Hirfhberg (186”—70) und | 
ift feit 1870 Direktor beijei en Gmnas 
fums. Cr machte fid literarifd befon« | 
bers befannt Durd) feine vorgügliche Gries. 
fe Syntar (5. Kuft. 1881). Außerbem herz || 
vorzuheben: 

Griccifdie Formenfehre (1808), De M, Por- 
io Latrone comment. (dies. inang., 1855), 
De Lucio Cestio Pio com. (1858), De Arellio 
Fusco com. (1862) 'e C. Albucio Silo com. 
(1861), De Junio Gallione com. (1868), Eine 
Handläriftide Chronit von Oirfäberg (IB74). | 
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Lingen. 
LZingau, Dtto, |. D. Hellinghaus. 


Zingg, Hermann, wurde am 22. Jaz 
muar 1820 zu Lindau am Vodenfee ger 
boren, ftubierte nad Abfolvierung des 
Gymnafiums zu Kempten an den Univer- 
fitäten Münden, Freiburg, Berlin und 
Prag Medizin, wurde 1843 zum Doftor 
\promoviert unb trat im gleihen Jahre 
als Arzt in bie Armee, der er als folder 
bis zum Jahre 1851 angehörte. Dana) 
309 er nad) Münden, wo er nod) jept 
lebt. Siterariich trat er zuerit (auf Ver: 
anlaffung feines Freundes Emanuel Geir 
bei) mit „Gebichten“ (1854) hervor, 
weldje ihrer ungemeinen Formvollenbung 
halber bie Aufmerfjamfeit ber Kritif auf 
fid) Ienften und Großes von dem Dichter 
verhießen. _Da&, biele Hoffnung feines: 
wegs getäufcht, fondern fi voll bewahrs 
heitet hat, darüber herricht Heute, da 
Hermann Lingg unfern vornehmiten Bar 
nafboten zuzößlt, fein Zweifel. Bejonders 
die Sprit und das Epos meijtert 2. in 
faft unvergleihlicher Weile; gewaltige 
kosmifcpe und Hiftoriiche Objekte in den 
fnappen Rahınen eines Gcbichts zu fallen, 
verjteht faum einer unter ben Lebenden 
Dihtern jo wie Lingg. Auch, auf dem 
Gebiete des Dramas hat 8, bebeutenbe 
Erfolge zu verzeichnen. 

Hauptwerfe: Gatilina (Trip., 1864), Die Wal, 
füren (Ep., 1864), Die öllermanderung (€) 
1868), Gedichte (1868), Taterländifche Ball 
mb Gejänge (1868), Gedichte (1870), 3 
dichte (1870), Violante (Dram. 1871), Aue 
Gewalten (Ep., 1872), Der Doge (Dram., 
Berthold arg (Dram., 1874), recatde 
| &rfp., 1877), tußfteine (Ged., 187%), Boys 
denne Rovellen (1871), Bon Wald ur e 
(Ron., 1883), Clytia (Dram., 1883), Surilced, 
Neue Gedihte (1885), Die Frauen 
(Dram. 1886). 


Zinfe, Osfar, am 15. Juli 1854 
in Berlin geboren, ftudierte zuerit Phis 
Tologie, um fid) dem Lehrerberuf zu wib- 
men, gab_jedod) biefe Abficht auf und 
ging zum Studium ber Philofophie, Kunitz 
mwifjenichaft und Literatur über. 1877 
zum Doktor promoviert, betrieb er nod) 
























LinyGodin, zu, 
fleißig weitere literarifche und äfhetifche 
Studien, begann bancben zu Ihrifflelern, 
und zunächft ohne Erfolg, befchlob er dach, 
gang im Dienfte der Dufen zu Ichen. 
Perfönlicher und fehriftlicher Iangjühriger 
Verkehr mit R. Hamerling und €. von 
Hartmann it für ihn von befonberer Be-| 
Deutung geworben. 

Hauptwerfe: Milefiihe Märchen, Das Bild 


(Mi 

Geb ir ce (Gp-), Aus dem Baradicle 
besgauber (Som.), Ergo bibamus 

.), Die Bienen (Epigramme), Die Fürktin | 

diefer Melt (Nov), Satan (Mon), Tie Yere 

fuchung des Beiligen Antonius (Epos), Antinous 

(&po8), Das eben Icju (Rom). 


Linz. Godin, Amölie (Am. Godin), 
wurde am 22. Dai 1924 in Bamberg 
geboren, empfing eine ungewöhnlich gute 
Häusliche Erziehung unb verheiratete fich 
in ihrem 20. ebensjahre mit einem hoc: 
gebilbeten Offizier. In glüdlichfter Che 
ichte fie nun an der Ceite ihres Gatten 
in defjen Garnifonen, zunääft in Koblenz, 
dann in Mainz, darauf in Etettin und 
fliehtich in Stralfunbd. 1870 zerriß 
ber Tob biefes Band, und Amdlie 2. 
fiebelte nad) Münden über, woo_ fie nod) 
iebt Iebt, ausfchlichlid) literar. Schaffen, 
defjen Beginn fidh jedod) bereits in bie 
erfte Zeit ihrer Che urüddatiert, hinge- | 
geben, — befonbders als Märchenerzählerin 
Beliebt. 

Hauptwerfe: Märden (1800), Märden aus 
Feld und Wiefe (1861), Eine Nataftrophe und 


Ühre Folgen (tom. 186: 
1805), Aue Närdien (10 


















rauen Liebe und Leben (1874), Neues Märchen | 


kud) (1874), Schitfale (Nov. 1881), Mutter und 
Sohn (Rom. 1882), Gräfin Lcnora (Rom. 1882), 
Polnifhe Boltsmärden (1883), Märden aus 
aller Gerren ändern (1883). 

Lion, C. Theodor, geboren zu Göt- 
fingen den 28. Mai 1838, stud. phil. 
ebendafelbft von 1856—59, ordentliches 
DMitglieb des f. philol. Seminars bis) 
Oftern 1859, bes f. päbagogiichen un | 
ardäologifhen Eeminars von 1858 bis 
1859, beftand die Prüfung für bas Lehr: 
amt an höheren Sehranftalten 1859, pro: 
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_ Sipfomi. 

movierte 1861 (Doltorbiflertation: Oe- 
dipus Rex quo tempore a Sophocle 
doeta sit quaeritur), wurbe von 1861 
|bis 1862 proviforifh am f. Domgyme 
Inafium in Magdeburg beicäftigt (Bro: 
|grammabhanblung 1862: De parabasi 
in Aristophanis Acharnensibus com- 
mentatio) als ordentlicher Lehrer in Jens 
|fau bei Danzig von 186267, Rektor 


N; des Neafprogpmmafiume zu Sangenfalge 


von 186779, Oberlehrer am Realgome 
\nafiım und Gymnafium zu Hagen in 
' Weftfalenvon1879— 85, erhielt das Brä+ 
| difat Profefor 1884, wurde infolge eines 
Gehörleibens auf feinen Antrag 1885 in 
ben Nubeftand verfegt, gegenwärtig in 
| Thal (Herzont. Gotha) wohnhaft. 

Seine fhriftftellerifchen Arbeiten Ihe: meift 








Frame und ent, fo taten Su 
Gusgaben zum Gegenftand: Molitre, Femmes 
Savantes (2. Aufl), Tartufe, Misanthrope, 


Avare, ©. Jroings Alhambra und Bracebridge 
Sal, Green, the Tadors and the Stuarts, 
Sögur, histoire de Napolon et de la grande 
\armee et. (bis jept 2 Bbe.): English Theatre, 
Ber, ie Lady of Lone, ih I. Baron, 
Married in Haste, ‚Our Boys“, 

1.3, Byron, Oprils Succees, Michele, pres 
de Yhistoire moderne, Xavier de Maistre, 
Voyage et Expedition nocturne autonr de ma 
‚chambre, Marryat, Masterman Ready, Ma- 
röchal, histoire romaine, W. Irving, Voyages 
and Discoveries of the Companions of Co- 
humbus. uferdem Die neueren Yände der Bi- 
bliothöque frangaise und English Library, 
Towie fümtliche Bände der Biblioteca italiana. 
| Daneben neuerdings eine italienifce Elementare 
grommalit und eine Schrift über „Bad Thal in 














ct. Thüringen“, weldhe u. a. cinen Ari ber Ortßs 


\ gelichte, des Scharfenbergs und eine Biographie 

des verftorbenen Emil Palleste enthält. Früher 
des Comenius grofie Unterrichtlehre nebjt einer 
Lebensbefhreibung de3 Comenius (2. Yufl.). 


|  2ipfowitz, Paulus Otto Diebrid) Mo: 
|ris, geboren am 1. Auguft 1850 zu Ber 
verungen (Meftf.), befuchte das Onmna- 
fm zu Paderborn und die Univerfität 
zu Berlin, beichäftigte fi frühjeitig mit 
publigiftiichen Arbeiten und widmete fid 
|feit dem Jahre 1877 vollftändig der Jour- 
naliftit. 

|, ‚Den Schwerpunft feiner publigiftiichen Thätig« 
keit verlegte 2. auf das politiiche und volfswirt 








aift. 


fchaftliche Gebiet. Behufs Popufarifierung der 
gusübenden Wilterungsfunde erritete &, im 
Jahre 1894 das Berliner Wetterburcau, welches 
unter 2.5 Zeitung die Zagesprefle mit täglichen 
Inmoptifcen Wettertarten, fomie mit Metterpro: 
imofen und anderem mefeorologifejen Material in: 
frttier At werfich, 

Lift, Guido, wurde am 6. Oftober 
1848 als Sohn eines angejehenen Rauf- 
manns unb Abfömmling einer alten, einft 
abeligen Familie zu Wien geboren. Als 
Erftgeborener ward ®. &, troß feines 
Widermillens, für den Stand des Vaters 
beftimmt und erhielt eine bahingehende 
forgfältige Erziehung. Alle fpäteren Bün- 
fe Guibo's, bie tedmifhe Hodfaule, 
bie Dalerafademie befugen zu dürfen, 
fdheiterten an dem eifernen Willen des 
Vaters. So wurde G. 2. Kaufmann. 
Der innere Drang zum Stubium und 
zur Bocfie lieh fic) aber nicht umterbrüden. 
Seine freie Zeit benupteL. dazu, Gefchichte, 
Archäologie und Anthropologie zu fur 
bieren, er bichtete und übte fi in ans 
deren [hönen Künften. 1868—70 leitete 
er die von ihm gegründete Privatbühne 
„Ballalla“ mit vielem Glüde als Di- 
reftor und Regiffeur in einer Perfon 
und fammelte reiche praftifche Erfahrun: 
gen. Mit einem „Alub zur Erforihung 
unterirbifher Gänge“, den er darauf ins 
Leben vief, Hatte er, da er mit Indolenz 
und Mangel an Verftändnis für feine 
been zu fümpfen hatte, weniger Olüd. 
1870 übernahm er, an Stelle 3, von 
Bayer’s, das Sekretariat des „Oflerr. 
Alpenvereins“, wie die Redaktion des 
VL. Bandes von deffen Jahrbude, legte 
im nädjten Jahr jedod bie Ehrenitclle 
wieber nieder, da er gegen die Wer: 
fehmelzung des öftert. mit bem beutfchen 
Alpenverein ftimmte, und in ber Dlino- 
rität blieb. Nun famen Reifejahre, welche 
ihn ganz Europa fennen lernen ließen 
und melde er benupte, feinem Lieblings: 
ftubium, ber_ prähiitorifchen Forihung, 
mit allem Eifer obyuliegen; auch begann 
er in diefer Periode feine eigentliche 
f&riftftellerifege Tätigkeit. Nach) dem 
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Littrom. 


Tode feines Vaters (1877) z0g ©. fih 
ganz vom Naufmannsftande jurüd und 
jürtanh fid) ein Jahr darauf zu glüc- 
li 


ter Ehe. 
\ ©. freit Hifterfche und topograpfiige und 
mythologifche "5 für fahmiffenfhaftliche Orr 





gane und Zagesjeitungen. Ms Mitglied der 
meiften Sport-Alubs, legte er den Grund yı 

einer wertvollen Sammlung von Büchern, 
Doffen und Antiquitäten. Im Jahre 1877 er- 
Ihien feine jelbftändige Arbeit: Die Burg der 
Markgrafen der Oftmart auf dem Leopolbberge 
| bei Wien, die von ber Aritit fer Beifällig cuf- 
|genommen wurde. Daran felojfen fidh an grör 
‚heren Arbeiten der Roman: Clive und jeine 
Novellen: Aus dem Oftrarlande. 


Zitteow, Heinrich Edler v., wurde 
am 26. Januar 1820 als ein Sohn bes 
berühmten Aftronomen 3.3... zu Wien 
geboren, abfoloierte das Smnafium da- 
felbft und danad)_bie Marine-Afademie 
in Venedig, um fid) dem Seebienft zu 
widmen. Nachdem er feine Vorbildung 
durch aftronomifche Studien unter feinem 
Vater, damals Direktor der Wiener 
Sternwarte, beendet, trat er als Scefa- 
bett in bie Marine ein. 25 Jahre alt, 
wurbe er zum Supplenten für Mathe: 
matit und Nautif an der Marine-Ata: 
demie zu Venebig ernannt. Nadı mehr: 
jährigem Wirken dafelbft, ging er wieber 
zur See, wurde 1857 zum Fregattenfa- 
pitän befördert und im gleichen Jahre 
zum Direltor ber Nautifhen N ademie 
|in Trieft ernannt, weldes Amt cr 1864 
\mit dem eines Sentral-Hafentapitäns in 
!Nagufa vertaufchte. Seit 1867 nimmt 
'2. die Stellung eines See-Infpeftors in 
 Siume ein. In Anerfennung feiner Hohen 
Verbienfte um das Seewelen wurde v. 
2. vielfad) ausgezeichnet und mehrfach 
eforiert. Nuher fehr verbienftvollen und 
\ böchjt anerfannten nautifchen Werten, ber 
ichäftigte ih v. 2. auch erfolgreich mit 
poctifcher Schriftftellerei. Seine Tochter 
Sea ift eine bereits rühmlid befannte 


Marinen-Malerin in Flume. 

Hauptwerke: Aus der See (ed. 1977 4. Aufl.), 
Von Wien an die Adria (Ged. 1881), Xantippe 
Luftfp. 1882), Der Kub (Luftip. 1882), Gute 




















Kivonius. - 
Sehre (Quftfp. 1882), Die Marine (1882), Fiume 
in marifimer Begiehung (1882), Über plaftildie 
Darftellungen bed Meeresgrundes (1882), Fiume 
feine Umgebung und feine Gefcichte (1884), 
Rovellen und Nomane us dem Seeleben 
(1885). 
Livonins, [. Andrejanoff. 


_ Löffler, Ernft, in Ropenhagen geboren 
am 28. Sebruar 1835. Con als Knabe 
empfanb er einen mägtigen Drang zur 
Detrachtung ber Natur. Dabei erkannte 
ex. icon früh, dab Die Art und Meile, 
inberbie@eographie (damals ifter. Reben: 
fa) in Hand» und Lchrbücern behandelt 
wurde, nichts weniger als befriebigenb war, 
und er gewann bald bie fefte Überzeugung, 
daß man nur burd) innige Anfehlichung 


an bie Naturwiffenfcaften und bie Ethr d 


nographie bem_geographifchen Stubium 


wahres. Intereffe und miltenfhaftlichen | 


Bert verleihen fönne. Demzufolge hörte 
er naturroifienihaftfiche Vorlefungen auf 
der Univerfität Kopenhagen, arbeitete in 
DufeenundLaboratorienundmachtehäufig 
Exkurfionen. Nad) mehrjährigen Studien 
untermwarf erfic einem Crameninphufildier 
Geographie mit Geognofie und Meteoror 
ine als Hauptfächer, Iegte fi nachher 
auf ethnographifhe, ftatiftiiche und hiltor 
rilche Stubienund bemühte fihdurd Reifen 
im Auslande Selbftanfhauung zu gewin: 
nen. 1866 promovierte er und begann 
alsPrivatbozent geographifchePorlefungen 
auf ber Univerfität zu halten. 

Unter fortgefegten Stubien, Borlefungen und 
Reifen trat er [chon 1864 als geograpbifcher Vers 
fafier auf mit einem Hleinen „Lehrbuch der phy« 
filchen Geographie” und 1876 mit einem „Hand» 
buch der Geographie“, welches fpäterhin 3 dänifche 
Auflagen erlebt hat und zugleich ins Schwebildhe 
überfegt wurde, 

1883 erhielt er fefte Anftellung als 
Profefior an der Univerfität Kopenhagen 
unterdermathemat.snaturmoifienfejaftlichen 
Fatultä 

Unter feinen in beutfejer Spragie pubfigierten 
Abandlungen follen genannt werden: Mehrere 
bydrographilche Aufläge in Petermanns Mitth. 
3c., Über_geographifehe Studien der Gegenwart 
(1876), Die Geographie und ihre Hilfsmiffen. 
fhaften (1881), Über den Zuftand der Geographie 
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Söher. 





Hexions sur les Etudes Benkraphieuen (1879) 
und in englifcher Sprae: Vineland excursions 
‚of the ancient Scandiı 
| 2öher, Scan von, wurbe am 15. 
Oltober 1818 im Paderborn geboren, 
wibmete fi) der Rechtswiflenfdaft, deren 
Stubium er 1838—41 in Halle, Müns 
hen und Berlin betrieb, worauf er in 
den Staatsbienft trat unb in Paberborn 
1848 bie „Weftfälifcje Zeitung” gründete. 
Wegen Steuerverweigerung wurbeer 1849 
progeffiert und verhaftet, jebod) freiger 
jproden. In der aufgelöften zweiten Ram 
mer gehörte 2. zur gemäßigten Linken. 
Im Jahre 1854 habilitierte er fi an 











bie Aabernie ber Wiffenfchaften ihn zum 
ordentlichen Ditgliede wählte. Der Nad 
folger, Subwig IL., ernannte 2. 1864 
zum Direktor des Reichsarchios und 1875 


um Geh. Nat. Für ihn machte 2. mehe 
vere Studienreifen, wie [dom für König 
Mar. Aufer zahlreichen Beiträgen in 
| Zeitfepriften heben wir unter den meift 
| glänzend beurteilten Schriften 28 hervor: 

General Sport (Ep., 3. Aufl.), Das Softem des 
preuß. Sanbrecits, Sand und Leute in der Alten und 
Neuen Welt (d. Wertes Materiol fommelte 2. 
auf einer Reife Durch Norbamerife), Sieifien und 
| Neapel, Gefgicste der Jafobäc von Bayern, Gries 
| hifege Rüftenfohrten, Kanarifdıe Heifetage, Kreide 
Geftade, Enpen (3. Nufl.), Nußlands Werben 
und Wollen, Beiträge zu Öeldichte und Bäller« 
funbe, Kampf um Teneriffa (pan. Ep.), Ardir 
valifche Zeiterift. 

Löhn-Ziegel, Maria Anna (Willis 
bert von Herigau), wurde am 30. Nor 
vemmber 1830 zu Naundorf bei Freiberg 
in Sadfen als Tochter eines Prebigers 
geboren. Das fehr talentierte Kind err 
hielt von dem ater eine forgfältige Err 
siehung, erlernte aud) bie Haffiihen Epra« 
\chen. Im 15. Jahre ichrieb fie bereits 
\ihr Drama Opvfiens auf Ogngia In ben Verse 
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Löhn-Siegel. Loeper. 

maßen des Agamemnon von Alhnlus.| Xoeper, Gujtav von, wurbe am 27. 
Um ihre Bildung zu vervollftändigen, ging | September 1822 in Webbermill (Bomz 
fie nad) Dresden und bildete fih in Mufil | mern) geboren, widmete fih dem Stu 
und Spraden weiter aus, nahm darauf dium der Philofophie und Rechtswiffen: 
Unterricht bei Ehuarb Deorient in derjfdaft in Heidelberg und Berlin, nad) 
dramatifhen Kunft, weil fie bie Abfiht | deffen Abjolvierung er bie gerichtliche Lauf 
hegte, zur Bühne zu geben. Sie nahm bahn einjhlug und 1854 beim fgl. Haus 


äuerft ein Engagement in Rofen an, und 
als Diefe Wühne geichlofien wurde, bei 
Heineren Schaufpieler-Truppen. Darauf 
ehörte fie für hurze Zeit Der Leipziger, 

 agbeburger und Oldenburger Bühne an 
und war zulegt langjähriges Mitglied des 
Hoftheaters in Dresden. Im Jahre 1872 
verheiratete fie fidh mit U. Siegel, dem 
Begründer und Chefrebatteur der „Ron: 
fütut. Zeitung“ in Dresden, an welchem 
Vlatt fie feit 11 Jahren Mitarbeiterin 
gewefen war und zum Teil das Yenilleton 
geleitet Hatte. Im Jahre 1870 Hatte fie 
aud, den 1. Dresdner Frauenbilbungs- 
verein gegründet, als beifen Vorfipende 
fie fungiert. Derfelbe beiteht noch jet 
und übt eine außerordentlid) jegensreiche 
Thätigfeit. Als Schriftftelerin entfaltete 
Anna Löhn-Siegel eine ungemein reiche 
Vielfeitigfeit. Sie fchrieb vornehmlid, 
DVünenfte, Gumoriftchekeifebriefe und 
Diemoiren aus ihrem Theaterleben; aufer- 
dem Gebiehte (beionbers für ben Vortrag), 
Novellen und einige Romane. Ihre Vüh- 
menftäde, bie auf ben meiften Bühnen 
Deutfeplands aufgeführt und mit Beifall 
aufgenommen wurben, find folgen | 

Der Philofoph (Luftip.), Jduna (Dr.), Rechter | 
und Tinfer lügel (Luftip.), Pindars Werte 
@uftfp.), Gefahr über Gefahr (Luftfp.), Luifa 
Stroyi (Trfp.), Bei 40 Grad Reaumur (Luftip.), 
Im Finftern (Luftip.), Siebeständelei und Liebe 
Ruitl) Das falfche Gretchen (dramat. Scherz), | 
Hermann von. Siebeneihen (Shaufp.). Won 
ihren. weiteren [hriftfiellerifchen Arbeiten 
finb die von ber Aritif ungemein günftig 
aufgenommenen Werke zu erwähnen: Reife, 




















tagebuch, Theater-Grinnerungen und Qumoresten, 
Gefammelte Novellen, Reifeerlebniffe aus Norden 
und Süden, Imei_alte Apotheker (Nom.), Die | 
Kinder der Elarice Stroyyi (Nom.), Die Frau von | 
Mirningbaufen (Rom.), Wie ih Schaufpielerin 
wurde, Xus der alten Sulüienmelt, Yom Olden 
burger Hoftheater zum Dresdener. 





minifterium zu Verlin angeftellt wurde. 
In Anerkennung feiner bedeutenden Zers 
bienfte um bie Arone wurde 2. 1865 
zum Minifterialtat, 1875 zum Direftor 
des Hausardjios, 1878 zum Nat eriter 
Mafie und 1886 zum Mirtl, Gch. Nat 
mit dem Erzellenz-Präbifat ernannt. 

Literariich ragt 2. befonders als Goethejorfher 
hervor. Jhm verbanfen wir einen großen Teil 
der tieferen Ergründung diefes Gebietes, fo warf 
er befonders helle Streiflichter auf die „Hauft“s 
Gefchichte und auf Goethes Gebicte. Seine 
Ausgabe des „Fauft (2. Aufl. 1879) bürfte 
weile bie Dogife fein, bie wir üden 
haupt befiten. 


Koefche, Georg Karl Davib, geboren 
zu Berlin am 22. Auguft 1855, gebildet 
auf dem Joachimsthalicen Gymnafium 
bafelbft und auf den Univerfitäten Bonn, 
Tübingen, Berlin, wo er Theologie fiuz 
bierte. Nach veridjiedenen Reifen in ber 
Schweiz, Schottland, England und Ita 
fien war er 1880 furge Zeit Vifar an 
ber deutfchen evangelifpen Gemeinde in 
Florenz. Im Frühling 1885 habilitierte 
ex fi für Kirhengeldihte an der Vers 
liner Univerfität, von wo er im Oftober 
1887 einem Ruf als außerord. Profeilor 
nad Wien folgte. 

Hauptwerle: Suguftin und Plotin (1880) 
Suther-Sicber (1A88), Slorenyer Predigten (1854) 
Ernft Morig Arndt (1884). Yuherdem hifto 
che Auffäe in den „Jahrbüchern für proteftan« 
file Theologie‘ in Gilgenfelds „Beitihrift für 
wiffenf aftliche Theologie“ in den” „deutfchrevan« 
gelifchen Blättern” ıc. 


Löfchhorn, Karl, wurde am 16. Scp- 
tember 1851 zu Magdeburg geboren, 
ftubierte Theologie und Philologie, war 
als Sehrer, insbefonbere der oberften 
Mafien an verjchiedenen höheren Schran: 
ftalten, nunmehr als Profefjor in Dresden 
{hätig und veröffentlihte zahlweihe ber 








El 


Boene. 


beutende, in bas Fach ber theologiicen 
und philofogiichen Rritit einfchlägige 
Schriften, bie fid) großer Verbreitung er- 
freuen. 

Die wigtigften unter ihnen find: Qı 
nes Iyrieae et tragicae (1809, 71), (Quaest 
nes metricae (1873), Quaestiones Sophocls 
commentatio de Aeschyli anno natali 
(1874), De notione Dei Aeschylae et patrum 
ecclesiasticorum (1879, Jubiläums. Schrift), 
Kritiihe Studien (1880), Aritiihe Studien zu 
Schillers Briefen über die äfthetiiche jung 
des Menftien (1880), Kurzer Nbrih der Gefhiäte 
Wagdeburgs (1850, Jubiläumsichrift), Religiond« 
ohilfoptife Schriften (1881), Mufilalifche Stu 
dien (1882), Theologiiche Studien und Arititen 
(1882), Die notwendigiten Regeln der griehüfhen 
Suntar (1887) ıc. 

Loewe, Hans Georg, als Sohn 
nes Baumeijters am 1. März 1855 in 








dem fejlefifchen Städtden Ober-Glogau | 


geboren, wurde als Kind nach bem ober: 
Ählefiühen Grenzftäbt—en Myslowig ver: 
{lagen, wo er unter bem Einflufie des 
dort ftarf vertretenen Polentums feine 
elementare Schulbildung genof. Schon 
früh zeigte fich bei bem Anaben bie Auft 
zum Fabulieren; zum eigentlichen Durche 
bruch fam aber erit feine Neigung zum 
Journalismus, als feine Gymnafialzeit 
in Ratibor vorüber war. Giner feiner er 
fien Seitungs-Mtrtifel bracjte den faum Zwanzig: 
jährigen fon mit dem Prei.@efege in Konflilt. 
©r ging in Folge deffen nad) Wien, wo er wäh 
vend feines gweijührigen Nufenthaltes für dortige 
Wigblätter hricb. Dann aber war ber 
Banbertrieb in 8. ermadht. Cr durd- 
ftreifte Ober, und Nieber-Ofterreid), Steier- 
marf, Slavonien, Italien, auf_ feinen 
Wanderungen mur von den Erträgniffen 
feiner Artifel-Schreiberei lebend, 
endlich in Venedig und fpäter in Mai: 
Tanb feften Fuß fahte. Drei volle Jahre 
feflelte das bemegte fübliche Voltsleben 
und das Studium ber Kunft-Antite den 
aufftrebenden Jüngling an ben oberita- 
fienifhen Boden, bis er den Lodungen 
der Metropole beutichen literarifchen Stres 
bens nicht mehr wiberftehen fonnte und 
1882 nad Berlin überfiebelte. 

Hier fand ©. au) bald ein paffenbes eld 
für feine jourmaliftifie Bethätigung in den 










is er] 
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Loewe. 


Stellungen al Rebafteur der bamald eben ger 
gründeten „Reuefte Radrichten", fpäter als fol, 
er der „Sreie Zeitung“ und zulept ald rebats 
tioneller "Mitorbeiter des „Aleinen Joumal“. 
Rod) gegenwärtig lebt 2, in Berlin alS Feuille: 
tonijt und Redafteur. 


Loeie, Qubiig, wurde am 11. März 





51 1844 in Berlin als der Sohn eines Arztes 


geboren. Anfänglich für die faufmäns 
nifche Zaufbahn bejtimmt, folgte er jedoch 
foäer feiner genen Meigung und fur 
bierte in Breslau, Jena, Würzburg und 
Sirakburg Mebiin, Hailierie 16 in 
Bern, dogierte dort für furze Zeit und 
Iebt als Yryt in Verlin. 


Cr ift Verfaffer ghtreicher anatomifjer Schrif- 
ü tlichen Deie 








Lehrbuch der Ohrenbeiltunde. 

Löwe, Marie Luife, wurde am 4. 
April 1828 zu Grimma als Tohter des 
Vrofeffors C. ©. Mipfcel geboren und 
erhielt von bem geiftig bedeutenden Vater 
eine fehr qute Erziehung; baneben war 
ud) bie Mutter bemüht, das dichterifche 
Talent ihrer Tochter zu pflegen und zu 
frbern. “re erflen pochihen Werfude 
erihienen, zu einem Strauf; vereinigt, 
unter dem Titel 100 Büten. Im Jahre 
1850 vermäblte fie fid) mit dem Sandes- 
fQulprofefior 9. Löwe, dem fie im Laufe 
ihrer glüdlichen Che ihre 100 Lieder weihte. 

Außerdem erfchienen viele Beiträge von ihr in 
fhhmeiz. und deutfhen Blättern in Boefie und 
Mrofa, auch verfahte fie zahlreiche Rätfel, und 
Ichrieb unter andern die Zebensbeichreibung ihres 
verjtorbenen Sohnes, des Dr. Guftav Löwe. 


Diarie Luife 2. Iebt jept mit ihrer Fa- 
milie in Leipy 
| _ Xoewenftein, Rudolf, wurde am 20. 
| Februar 1819 in Breslau geboren, ftu: 
dierte an ber dortigen und der Berliner 
Univerfität Philologie. Er gründete 1848 
\gemeinfaftlic mit D. Kalifd) und E. 
| Dohım den „Stladberabatfch”. LS deffen 
| Redakteur wurde 2. 1849 aus Berlin 
ausgewiefen, doch ihm die NRüdtehr ber 
‚reits im folgenden Jahre erlaubt. 
Auher zahlreichen politifhen und dicterifchen 
Beiträgen in Zeitfchriften heben wir befonders 
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die glängend beurteilte formidöne und gefühls« | gitant‘“’ rat die Ju n 
Bi ginn Butite fornläßne und afü gitant‘“ vertrat Die Jnterffen ber neuen 


Servor. ud) eine große Menge meift in Rufit 
gelegter Kinderlieder verfaßte &., fowie das bes 


Neligionsgefellicjaft, Die von der prew 
\älihen Negierung als folde anerfannt 


fannte „Chaflepot;Licd" (1870). Als Jugend- |war, gewillermaßen als rationeller Vor: 
Äeriftfteler trat 2. auch mit der Gründung er | (äufer des nacmaligen Rulturfampfs. 
BESCHEDE SERSERE | In Dosen, mn ih % im Ya 1son 
luftrationen von Schärenberg und Mathifpe NiEDerlieh, gründete er bie Cogitanten- 
Cöfter unter dem Titel „Rindergedanten“) hervor. Akademie, eine Art reformierter Hoch» 
{hule mit den Prinzipien der Cogitanten- 

2oewenthal, Eduard, geboren am, Gemeinden. Der Krieg von 1870/71 
12. März 1836 in Ernsbah (Württem- machte diefer Afademie ein Ende und 2. 
berg), abfolvierte das Stuttgarter Oym- | war in feiner Eigenfcaft als Redakteur 





nafiım und ftubierte in Tübingen Juris- 
prubenz und Philofophie von 1855—59. 
In _Tegigenanntem Jahre mittelit einer 
Differtation über Spinoza und Leibnig 
zum Doltor der Philofophie promoviert, 
begründete er in frankfurt a, D. die 
„Algen. deuticie Univerfitätszeitihrift” 
und trat als Mitredakteur in den „Ars 
beitgeber“ von Mar Wirth ein. 1860 
wurde 2. infolge eines Artifels über einen 
Stubenten-Krawall in Greifswald aus 
Frankfurt ausgewiefen. Jedoh wurde 
diefe Mafregel infolge eines Mißbili: 
gungs-Votums des „geleggebenden Kür: 





pers“ der damaligen freien Reichsitadt | 


wieder rüdgängig gemacht. 2. folgte aber 
einem von Wiesbaden an ihn ergangenen 
Rufe, um die Redaktion der Wiesbadener 
Zeitung zu übernehmen. ALS folder wurbe 
er wegen eines Artikels „Eine Zeit- und 
Weltbetrahtung beim Zahreswechfel” der 
Herabwürdigung der Religion angeklagt 
und in erjter Jnjtanz zu 2 Monaten Kor- 
teftionshaus,in zweiter Inftanzzus Tagen 
Gefängniß verurteilt. Wald darauf über: 
nahm er die Redaktion der Payne’ihen 
„Sloce” in Leipzig, gründete bafelbft aud) 
den „Zeitgeift”. 1863 lernte er in Leipgig 
Ferdinand Safjalle tennen, der ihn ver: 
anlafte, nah Berlin überzufiedeln, wo 
er in der Tagespreffe Ahätig war. 186 
jründete 2. in Verlin und Weimar die 
ozial-humanitäre Religionsgejellicjaft der 
Gogitanten, die ihrer Tendenz nad) als 
deiftiiche Sreidenfer bezeichnet werden 
tnnen. Ein eigenes Organ „Der Co: 








Das Iterarige Deufgland. 


\des „Dresdner Kurier” und als Gründer 
des Europäiichen Unionsvereins genötigt, 
nad) der Schweiz zu flüchten, wo er (in 
Zürich) die „Sreiheitswaht“ herausgab. 
1871 fehrte %. nad) Berlin zurüd und 
trat in die Nedaftion ber „Staatsbürger: 
zeitung“ ein und 1873 übernahm er die 
ChefeNtebattion der „Neuen Freien Zeir 
tung“,‚gründeteau) den, Deutichen Verein 
für internationale Friedenspropaganda”“ 
als Fortjegung des im Jahre 1868 in 
| Dresden von ihn begründeten Europäis 
fen Unionsvereines. Wegen Beleidigung 
\des Staatsminifteriums und Majeftätsber 
feidigung zu 5 Monaten Gefängniß verur- 
nad) Brüffel, von 











donund 1877 endlich nad) Paris, rei 
nad St. Denis bei Paris, wo er jeitden 
vermeilt. 

In Paris gründete er „Die Weltbül 
„Beutice Bariier Seitung“, und eine frangöfiiche 
Monatsfchrift, londe de Esprit”. In 
de wie f. 3. im „Dresdner Sur 



















geitung” betämpfte 2. in energi 
modernen Wilitarisn 

Öffentliche er auch Die 

als Urfadhe der Mail 

Sociötd des amis de la paix 

1869 ins Frangöfifte überfept), fodanıı 

f Kodififation. des 

2 frangöfifcen und 2 eng: 

n cricjienen), endlich: Zur in 


Iti Auffehen erscpte. 2.8 bedeutendites 
yitem und Geichichte des Naturalismus 





Grundzüge zur N 































5 Auflagen eridhienen, in auch in 
englifcher Überletung. Das Gefet der Iphäriihen 
Molehwlarbewegung it in deutfcher und englifcher 





göroner. _— 3 


Ausgabe in 2 Auflagen eridienen. Ein Drama 
2.3: Napoleon III. und die Kommune vom Paris 
wurde ins Englüche überfegt. Zu erwähnen find 
noch 2.5 Schriften: Eine Religion ohne Be 
feuntnis (18 nächfte Wifjensftufe (1875), 
endlich Le Cogitantisme ou Ia religie jen- 
tifique base sur Je positivisme spiritualiste 
(1886). 

Lörwner, Heineid. In Bubin, eir 
nem feinen Stäbchen bed ehemal. Leit: 
meriger Areifes, wurde ih am 1. Sep: 
tember 1854 geboren. Meine Rnaben- 
jahre verlebte ic) in meinem Geburtsorte. 
"Dit dem 12. Lebensjahr befuchte ich das 
Gymmnafium, abfoloierte daffelbe zu Frage 
Meinfeite und bezog nad) abgelegten Abir 
turienteneramen (1874) die Univerfität 
Prag, um clafl. Philologie, deutiche Bhie 


ofopbie zu flibieren. 1880 erwarb ich 








70 


Lohimener. 


!feit befchäftigte er fi mit literarii—en 
Studien, las beionders bie Meifterwerte 
der Mafjifer und geiff fchliehlich feibft 
zue Feder. Die inneren Erfolge, welde 
ihn auf dem Gebiete des Dramas lohn: 
ten, veranlaßten ihn zur baldigen gänge 
lichen Aufgabe feines gefhäftlien Wir- 
tens. m Jahre 1856 überfiedelte er 
nad) Leipzig, um ein reglames Theater 
zu ftubieren. Öfeichzeitig war er hier 
auch) journafiftiich thätig und zwar zus 
nächft an ber Redaktion ber „Zlluftriert. 
' Zeitung“, fpäter an der „Neuen Zeitfchrift 
für Mufi“ und fchliehlich als Nebakteur 
e8 „Yluftrierten Kalenders“. i 
jentliches literarifches Feld ift das Drama 
geblieben. Seine Stüde (dram. Werke) 
find meift mit Erfolg über die Yühne 





mir die Befähigung für clafl. Philologie, | 
trat 1879 bereits ins Lehramt, dopierte  FEET Arjp. 1856), Sanonarala (Tri, 1850), 
zumächit in Arnau (Böhmen) im Riefene | Der Schmied in Ruhe ( (ednufp. 1858). Strafe 
gebirge unter Dir. Dafienbaher. Seit&ep: ford (Trfv. 1859), Cliver Cromwell (Ehaufp, 


fember 1880 {ebe ih in Eger, mo ich] 159%). Rofanicho (Lrfp. 1804), Sort Stuarts 
n Da | Ende @krlp. 1870), Mppius Claudius (Trip. 
am dortigen Gymnafium 6i6 heute als 1870), Segen den Strom (Dram. 1872). Außer: 


Profeffor für clafi. Philologie verwendet | dem efangsbramen. Aermer: Über die bramas 
wurde. Im Herbfte 1880 heiratete ich. ice Diebtung mit Mufit; Bantpeon deutfcher 


egangen. _Vejonbers heben wir hervor: 


Auc) bin ich Dr. der Philofophie. 

Was meine liter. Thätigfeit anbetrifft, fo trat 
id; 1881 mit einem Programm „Die Herolbe in 
d. Homer. Gefängen” yum erften Male vor die 
Öffentlich eine Schrift, die in der Berliner 








unausgefegt fehriftiteferiich thätig, veröffen 
in Sachzeitichriften Auffäge und Nezenfionen über 
öftereiife und beuifee Gymnafialprogramme, 
verfurhte mich nebenbei mit Öfüd und Erfolg im 
Feuilleton, in der Dichtung, publigierte im Jahre 
1855 die populären Auffäge aus dem Mafl. Als 
tertum, die im Jahre 1886 in uft. erfchienen. 
Die Kritit het fi) über bi 'ublifation fehr 
anerfennend ausgefprodhen. liehtich bemerfe 
ih noch, dad; ich als grofier inderfreund mic, 
au im der Nürnberger Hindergartenlaube von 
Zeit zu eit mit fleinen Beiträgen einfinde. 
Lohmann, Peter, wurde am 24. 
April 1833 zu Schwelm bei Clberfelb 
geboren, wibmete fi dem Vuchhanbel, 
den er zu Ehien erlernte, und in welchem 
er dann mehrere Zahre Tonbitionierte 
(Hannover). Neben feiner Berufsthätig: 










Dichter (Anthol. 12. Aufl. 1896). 
Xohmener, Julius, am 6. Oftober 
1835 zu Neifje geboren, in Berlin Icbend, 
beichäftigte fi literariich befonders auf 
| ben Gebiete der Jugendfehriftfiellerei, auf 
welchem ex fid) einen Ruf erworben hat. 
2. üt der Begründer ber von ihm heute 


" nod) rebigierten SJugenbgeitfejrift „Die 


| Deutfche Jugend“, welche eine Heimftätte 
in faft jedem Haufe, das Kinder birgt, 
gefunden Hat. Von 2.s felbftänbigen, 
fehr günftig. beurteiften Sugenbichriften 
heben wir hervor: Sonneniheingen, Im 
Märchenwalde, Puppeninfel, Unfer Hausglüd, 
Ladjende Sünder, Kndeıbumor, Frogemäulgen, 
König Nobel, Koboldgefeichten. Außerdem ift 
2. Verfaffer mehrerer gut aufgenommener 
Novellen und Bühnenflüde: Der Stamm 
halter (Suftfp), Die Sreunde aus der Provinz 
@uefp.), Junges Blut (Rov.). 

Lohmener, Theodor, geboren am 6. 
| Dezember 1843 zu Schilbeiche bei Die: 
efeld, Sopn eines Voltsichulchrers (Net: 








Sommel, 


tors), befuchte fünf Jahre das Gymna: 
um zu Bielefeld und ftndierte darauf 
in Halle und Berlin Philologie. Bon 
1868—77 war er als Lehrer am Oym: 
nofium in Herford thätig, wurde darauf 
als erfter ord. Tehrer an das Realpror 
gymnafium in Altena a. d. Senne berufen 
und erhielt 1883 den Titel Oberlehrer. 

Außer verfchiedenen Beurteilungen von Büchern, 
namentlich aus dem Gebiete des Deutfcien, be: 
fonders in der Zeitfeprift für das Gpmnafialwelen, 
veröffentlichte Derfelbe eine Abhandlung „Zur 
orthograpbifcien Srage“ und fobann „gur Eye 
mologie*, bauptfächlic weftfäiicher lub: und Ger 
Birgsnamen“, zu ber er ur Die Menpe rätfeldafter 
Flußnamen in ber Umgegenb von Altena verans | 
Haft worden war. Dalfeite Gebiet befanbelle 
ferner in feiner Sant „Beiträge zur Etymologie 


beutfeper lufnamen (1881), fowie in der Abe | 


ytng „Reue Veiträge zur Etymologie deut« 
föer Flufnamen“, desgleidien in Heineren Hufe 
fügen in Bareitfiriflen. 1896 lich cr eine 
nSleine beutfche Saplehre nebft einer Auswahl 
aus der Formenlchre und einer Beichenfehungs« 
Tehre“ ericheinen, in ber befonbers auch auf die 
Berbeutfhung, der grammatifchen Fremdwörter 
Gavicht gelegt worden ift. 


Xommmel, Cugen, geboren am 19. 
März 1937 zu Edenfoben in ber bay. 
Balz al Sohn eines praktifchen Arztes, 
wandte fih Ichon frühzeitig, als Latein: 
fhüler, naturmiffenicpaftlicien Studien zu, 
qunächft auf dem Gebiete der beichrefben- 
den Naturwiffenfhaften, hierbei meient- 


Kid) unterftägt durd) ein ausgefprodienes | DIS 


eichentalent. As Schüler des Onnnas 
ums zu Speier (1850—54) nahm er 
aud Teil an dem naturmiffenfcaftlichen 


Unterricht der Gewerbejehule, und fühlte | 
fid) unter bem Einfluß; des bedeutenden | 


Vhnfiters Schwerb, der an beiden An- 
flalten fein Schrer war, mehr und mehr 
zu den eraften Naturwiflenfchaften, ins: | 
befonbere zur Phyfit, hingezogen. Dem | 
Studium der Phnfit: und Mathematit 
widmete er fi denn aud auf der Uni« 
verfität zu Münden (1854—58), mo 
Jolly, Liebig, Seidel u. 4. feine Lehrer 
waren. 





Hatte, nahm er 1860 eine Stelle als 
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Nachdem er fodann einige Zeit 
als Hauslehrer in Deibesheim gewirkt |] 


Borenz. 


Lehrer der Naturwilienihaften an ber 
Rantonsichule zu Schwyz an, wurbe 1865 
Lehrer der Mathematit am Gymnafium 
zu Züri, promovierte bafelbjt (1865) 
und habilitierte fich als Dozent für theo- 
tetifhe Phnfit_an der dortigen Univerfis 
tät und polytednifchen Hohidule. 1867 
wurbe er als Profefior der Erperimens 
talphofit an bie land: und forftwirticafte 
liche Aademie Hohenheim, 1869 an die 
Univerfität Erlangen, 1836 in gleicher 
Eigenfpaft an bie Univerfität Münden 
berufen, wofelbft er auch feit 1876 als 
‚forrefponbierendes, feit 1886 als orbent- 
\tiches Mitglied der fönigl. Akademie der 
Wiffenfhaften angehört. 

Seine zahlreichen wifienfchaftlichen ubrandiae 
gen bewegen fich auf den Gebieten der erperis 
mentalen und theoretichen Pbnjit, insbefondere 
der Optif, jowie der reinen Mathematif. Bon 
den eriten find befonders hervorzuheben die Ars 
beiten über (lworesceng, Phosphorescenz, Inters 
fereng, Seugung und Theorie de Lichts, von 
den lepteren die Studien über die Beffelfcen 
Funttionen (1808). Im weiteren Areifen murbe 











1880), Das efen des Lichts (I Me 
life Überfetung The Nature of Light ind 
Auft.), Xerifon der Bonfit und Meteorologie 
ass}. 


Lorenz, Ottofar, wurde am 17. März 
1832 in Jglau geboren, ftubierte 1851 





1860 auferorb. und 1862 ord. Profeffor 
der Gefchichte dafelbft, während er gleiche 
zeitig, beim f. #. Yausardjiv angeftellt war 
(1857—65). Ceit 1885 wirft 2. als 
| Wrofefior der Geichichte in Jena. Liter 








|rarifch machte 8. fi) zuerft durd) feine 
vorzügliche Deutiche Gechichte des 13. und 14 
| Behrhunderts rühmlicjit bekannt. Außerdem 
Heben wir befonbers hervor: 
Gefchichte König Cttofars II. von Yöhmen 
Setäihte 
Auf 


(1800), 3 Cafes (mit ih, 







„ IS70), Deutichlands Gefcichts: 
Wättelatter (3. umgearbeitete Aufl, 
1857), Die Gcfhichtswifienfaft in Haupt 
rütungen und Aufgaben Fritifch erörtert .(1880), 


zur 
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Zorm, 9, [. 9. Candesmann. 


Lortich, Franzisfa Emma Friederifa 
(3._Leoni), geb. Runpfer. Id bin am 
6. Oftober 1544 zu Durben in Rurland 
als jüngfte Tochter bes dortigen Pfarrers 
nad deiien Tode geboren und. ftamme 
mütterlicherfeits aus der Familie bes Dich“ 
ters Immermann. Qon meinem jweiten 
Lebensjahre an bin ich in Libau in Kurs 
fand erzogen und zeigte von Kindheit auf 
Neigung und Begabung zu Ichriftlichen 
Arbeiten, befonbers zu Überfegungen. Das 
Etudium fremder Spraden und Mufil 
intereffierte mich ganz bejonders. Der 
Gebanfe, mich ganz fürlegtereauszubilden, 
mußte an dem Roftenpunkt fcheitern. Ich 
hatte, als id) erwachien war, au nicht 
Zeit, meinen Neigungen zu (eben, ba bie 
Notwendigkeit des Selbiterwerbs an mid) 
herantrat. Während 10 Jahren Iebte id) 
als Erzieherin an verihiebenen Orten, 
machte melgfach Reifen, lernte Welt und 
Dienfhen fennen. Deine Mußeftunden 
benupte ich ftets zu meiner Fortbildung. 
Auc) der Gedanfe, Diatoniffin zu werben, 
hat mir fehr nahe gelegen, bie einleitenden 
Schritte hierzu waren bereits gethan, dod) 
tieß fid) meiner wachen Gejundeitwegen 
biefe Idee nicht zur Ausführung bringen. 
In meinem 28. Jahre verheiratete ih) 
mich mit Alfred Lortich in Sibau, welcher 
durch Berichte in verfchiebenen fa—hwitien: 
f&haftlichen Zeiticpriften über feine Reifen 
in Auftralien, fowie durd) einen auftca: 
Yilcjen Roman gleichfalls als Schriftiteller 
heroorgetreten ült. 

Bald fand ich nun die nötige Mufe zı reis 
ben, ohme meine Pflichten als Hausfrau und 
Mutter, die ic) fteis als die erften und größten 
anfebe, zu beeinträchtigen. ch verfaßte ein Märı 
henbuch „Unter dem Tannen 








"und gab ein 





a. d. Ruf), Cin Andachtobu d. Eng 
Der Regenbogen in den Wolfen oder Worte 
Troftes für Stunden der Trübfal, Die Eurjitin 





2 — Lolpeifen. 
| von Fürft Nefiticerstg) und ein Lollsbrama 
| (von Graf 2. R. Tolftoi). Die mafigebende Aritif 
hat diefe Werke fehr gut aufgenommen. 


Xotheihen, Ferbinand, wurde am 
20. Dai 1833 zu Darmftadt geboren, 
abfolvierte das bortige Oymnafium und 
‚widmete fi) dem Studium der Philo: 
logie, Runjt- und Literaturgefdichte an den 
 Univerfitäten Göttingen, Berlin, Giehen. 
Im Jahre 1858 wurde 2. Gymnafial- 
\lehrer in Büdingen (Geffen), übernahm 
1863 die Leitung einer großen Erzichungsz 
anftalt in Genf und wurde 1870 nad 
Wien berufen, wo er feitdem als Pro: 
feflor ber franzöfiihen Sprache und Liter 
ratur wirft. Neben feiner afademifchen 
 Thätigfeit hat 2. fid) aud) literarifch aus« 
gezeichnet, insbejondere durch feine vors 
süglichen Werte über die franzöfiiche Lite: 
‚ratur, die von feinftem Verftändnis und 
| ungemein tiefem Studium des behandelten 
Stoffes Beweis ablegen und zu den beften 
zählen, was wir hierüber befißen. 

Yauptmerte: Siteralurund Gefefhaftin Srantı 
eich zur geit der Sevolution (1872), Gefcichte 
der frangöjiichen Siteratur des 17. Jabrbunderts 
(1877-83), Moliere (1880), Zur Sitengefichte 
ranfreichs (1885), Margarethe von Nanarra, 
ein Kulture und Siteraturbild aus der Zeit der 
irangöfifeien Reformation (1895). 

Lonran, Hermine (H.von Waldemar), 
wurde am 26. März 1855 als die jüngjte 
Toter des höheren pfälzüüchen Beamten 
EA. Frick in Frankenthal geboren. Außer 
einem jhönen mufitelifchen Talent zeigte 
das lebhafte Kind früh eine große Lern: 
und Wihbegierde, der die Eltern, bejonz 
ders die feingebildete Mutter, gerecht zu 
werden fuchten. Hermine muds im glüde 
Üigjften Familienkreife auf. Der erjte 
ihwere Schlag in ihrem jungen Leben 
war ber plögliche Tod einer geliebten 
Schweiter; ihm follten j—hwerere folgen. 
1869, naddem der Vater um feine Pen- 
fionierung eingefommen, zog die Familie 
nad) dem fhönen Heidelberg. Ein Jahr 
nur war eö 9. vergönnt, ben vorzüglichen 
Unterricht der Profefioren, worunter bes 
fonders derjenige des Profefiors Behaghel 











Qubliner, 37; 


in Literatur und Gefchichte fie feiielte, zu 


genichen. Da fam ber Krieg 1870, weldjer | W 


der Familie verhängnisvoll wurde, indem 
er ihr den zweitälteften Sohn raubte — 
vier Woden fpäter begrub man ben Later. 
Sein Tod zog für die Familie eine 
derung ber Verhältnife in ber traurigfien 
Meile nach fi. Um auf eignen Fühen 
fichen zu fünnen, mußte 9. dur, 14 
Jahre ein BVrüffeler Inftitut befuchen 
And trat dann, faum 17 Jahre alt, in 
eine Stellung als Erzieherin cin. Bald 
darauf verlobte fie_fid mit dem Junge: 
nieur Souran, dem fie 1873 als glüdliche 
Gattin in fein fchönes Heim folgte. 

Ihre erften jchriftitelleriihen Berfuhe fallen 
fchon in ihre Ninderzeit. Der Reichtum ihrer 
Whantafie ftrebte zum Ausdrud zu gelangen. Uns 
gehindert Fonnte jie nun in ihrer Che der alten 
Luft und Liebe nachgeben; c3 entitanden Meine 
Srählungen, Novellen, "Romane, auch) trat 
fie in die Neihe der Jugendichriftiteller ein. 
Don ihren fehr gut aufgenommenen Schriften fei 
bier nur „Foerfters Trude” hervorgehoben, welche 
we der Mutorin viele Freundinnen erworben 
at. 


Lubliner, Hugo (9. Bürger), ift am 
22. April 1846 in Breslau geboren, war 
von feinem ater, einem angefehenen 
Kaufmanne, früh icon für den eigenen 
Beruf beftimmt. Leider wurde der Fa- 
milie ihr Haupt durch einen frühen Tod 
entriffen. Die Hinterbliebenen ficdelten 
nad; Berlin über, wo Hugo feine Sul: 
bildung empfing. Danad) erlernte er bie 
Weberei und wihmete fih ber, Tertil: 
indufteie. Ausgedehnte Geihäftsreifen 
machten ihn mit den Eitten und Ges 
bräudjen anderer Wölfer befannt und er- 
meiterten feinen geifligen Horigont. Si 
ori) machte id} & fripeiig dur 
Zuftipiel Nur nicht remantiic, befannt, das 
bereits einen durchfchlagenden Crfolg e 
zielte, als der Autor das zwanzigite & 
bensjahr nod) nicht erreicht Hatte. Heute | 
gehört 2. zu den beliebteften Bühnen: 
dichtern Deutfchlanbs. Die meiften Er- | 
folge fanden die Etüde: 

Der Frauenabvofat (ufifp.), Gabriele (Schau: | 
fpiel), Die Frau ohne Geift (uftfp.), Auf der | 
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Lubojahtg. 





| Brautfapet Suftfp.), Der Yourfir (Luftfp. 

ger (uf), Oit'eet rauen (ui, 
aufp., mit Paul Lindau), 
uthp.), Oräfin Lambach (Schau 
viel), Die rau von 10 Jahren (Luft). Auch 
auf dem Gebiete des Romans verfuchte fih 2. 












In, in neuerer Zeit: Die Öläubiger des Olücs (1885), 


welches Wert vorzüglich beurteilt wurde. 


Lubojaky, Franz Anton (Ft3. Car 
rion), wurde am 16. Dezember 1807 in 
Dresden geboren, erlernte die Jumelier: 
funft. Eine leidenfhaftlihe Vorliebe für 
das Theater trieb ihn auf die Bühne, 
nod) che er feine Lehrzeit beendet hatte. 
Er wirkte nun als Mime bei vericiedenen 
Truppen, zunädjt bei fleineren, folden, 
die ein Nomadenleben bem feften Wohn 
ib vorziehen, Mit ihnen fireifte 2. durch 
die Sande, von Stadt zu Stadt ziehend. 
Nachdem 66 2. dann gelungen war, ein 
Engagement an einer größeren Bühne zu 
finden, war er in bie Sage verfeht, fich 
mehr literariüchen Schaffen hinzugeben, 
für das ihm zuvor bei feinem unftäten 
Leben die Duße gefehlt hatte. Seit dem 
Jahr 1830, alfo ein halbes Jahrhundert, 
kultivierte 2. ben Roman. Jahr für Jahr 
faft erfchien ein, meift mehrbänbiger Ro» 
man, oft aud) mehrere Werke aus feiner 
Feder, fo daß 2. einer unferer frucht: 
barften Autoren geworden it, ohne dah 
er fein dichteriiches Können je verbraucht 
hat; diefelbe ungewöhnliche Geftaltungs- 
feat, welche feine erften Schöpfungen ber 
febt, {hut fh aud) in den legten fund. 
Hervorzuheben: Der Rebell von Man, Der 
Trofelyt, Die Jüdin, Bunte Reihe, Novellen, 
Ruffiihe Iuteiquen, Die Reutatpotifcen, Eine 
preubifche gamilie, Die ficben Todfünden (nad 
Eugen Sue), Oswald Ehrenhaupt, König Friedrich 
Auguft von ©; zeit, Licht: und 
jattenbilder, Die Mofaiten, Schloi 
tungen, Neue Erzählungen, Satharina II., 
Maria Therefia und ibre Zeit, geteiltes Herz, 
Deutfche Feierabende, Johann Georg 1. von Sach 

Der alte Deflauer, Ein deuticher Fürft, Der 
Kaplan von Königgräg, König Auquft und fein 
Solbfemich, Der Schuitenzögling, Die Alöppel- 
Sady, Die Witwe von Met, Jafob Pemnid. 

Zubota, A. v. d,, |. A. Moihfau. 


Ludwig, Balth,, |. DM. &. Hank. 




















Sudwig. 


Zudwig, Friedrich, geboren am 24. | 
Dftober 1851 zu Schleufingen, ftudierte | 
in Zerlin und Göttingen Naturwiffen: | 
fhaften und Mathematif, promovierte 
1874. Zeit 1975 Oymnafiallehrer am 
Gymnafium zu Greiz, jeit 1850 Ober 
lehrer dafelbft, exhielt derfelbe 1986 den 
Profeffortitel. Seine literariice Thätige 
feit erftveckt fi befonders auf die bota- 
nüchen Gebiete ber Myfologie, der Bilan 
genbiologie und dev loriftit, 

Derfelbe it Mitarbeiter vie eitfehriften, 
fomie ats Mitglied der Komm e die fhlora 
don Deutichlond und der D. dar. Grfelfc., als 
Dorftandsmitglicd des Wot. Vereins für Gefants 
Ahüringen und des Pot. Vereins „Yumifche“ in 
Sondershaufen, als Torrefpond. Mitglied der na 
turoili. Ocfelfcjoft is zu Dresden, der Sociöte 
mscolögiqne de France, als ordentlides Mits 
glied dc6 Botan. Der. d. Provinz Brandendurg 
und des natur. er. f. Thür. u. Sadıfen, Mit: 
arbeiter an den Organen Sefelaften. 
Von wictigeren Arbeiten heben wie hervor: lo: 
rifife Arbeiten: Nachträge zur Flora honne- 
borgica, Galcopfisbaftarde bei Grch, Eine Er: 
Hurfion in das Triebthal bei Jodeta, Yoa-Wald 
au und de nature Snefümiateien 
feiner Umgebung x. Vermifchtes: Über das Ab: 
forptionsfvefteum von Bonellia virilis, Cerato- 
Phıylium demersnm, eine zweite Eloden, Molivia 
everulea 015 Fliegenfängerin und Die Entomaph« 
thorafrantheit der Sprphiden, Beiträge yur Tb 
ringer Volfsbotanit, Das Sehen und Wirlen des 
Brof. Dr. Herrn. Müller. Mofolog. Arbeiten: Pilz 
zeferate in Juft’s bot. Jahresber., Über Miero- 
coccns (Monas) prodigiosus, Ein cigentüntices 
Vortommendes Blutwunderpilzes (inCiern), Über 
die hosphorescen, der Wilze und des Sales | 
QnaugDifl. 1S7Y), Über die Rhosphorescenz 
von Ag. (Collybia) tuberosus Bult., Pilywir 
tungen, Ptychogaster albus Cord., die Conie 










































dienformuon Polyporus Ptychogasternov.sp 
Polyporns agaricicola n c., Über Gärung 
und Schleimpluß der Cicen sc. Boologifeje 





Wuffäte ac: Die Milben der Vierfilge, Über das 
Vorfommen von Niptus hololeneus Falderm 
bei Oreiy Gammarus puteanis, Über das Yarı 
tommen der fmarzen Hausrafte um Orci 
Schriften pädagogifcen Inhalts: Einige wicht 
gere Mofepmitle aus der mathemalifchen Yotanif 
Die wichtigften Säge der Planimetrie, Über die 
mangelhafte und fehlerhafte Bchanalung der Pilze 
auch in den neueren Lehrbüchern der Yotanif, 
Viologifche Arbeiten: Anthemis Cotula L. und | 
Anthemis arvensis L. im Sampfe ums Dafein, 
togamie und Samenverbreitung bei Collomia. 
Die Biologen Verhältniffe der Plantagin 
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Sudıoig Saloator. 


Die Entbedung des Gpnodimorphismus ber A, 
fineen, Das Hervortreten von Rrotopfagmafäden 
bei den Drüfenhaaren von Silphium perfolia- 
tum, Die Anpaffungen der Gattung Erodium 
an Infettenbeftäubung zc., Über den Beftäubungss 
medjonismuson Apocynumandrosaemi 
Zur Biologie der Apocynee 
bungsverhältniffe einiger Sühwafterpflangen und 
ihre Anpoffungen an Maffer und Wafferinfelten, 
Über eine der Schnedenbefrudtung angepaßte 
Blütenentwidelung Blütendimorphismusdes Haie 
blümgbens, Die, verfhicdenen Vütenformen von 
Pilangen ber nämfichen Art x. 
„Ludwig Salvator, Eröherzog von 
Öfterreich, wurde am 4. Auguit 1847 als 
ein Sohn des Grofherzogs Leopold IL. 
von Toskana geboren, zeigte im früheften 
Anabenalter fchon eine ungewöhnliche Ber 
gabung und fühlte fic beionders zu dem 
Studium der Naturmwilienihaften hHingezos 
gen. Er trat im die Armee und bekleidet 
nunmehr den ang eines Oberften, in 
Zindis bei Trieft wohnhaft. Er unters 
nahm viele Reifen zu feiner wifienihafts 
Üichen Ausbildung. Die Neultate hat 
der Erzherzog in den treffliien, von pm 
jelbft iluftrierten Werfen niedergelegt: 
Die Balearen (1809-84), auf der Barifer Welt: 
ausftelung mit ber großen gofbenen Medaille aus: 
geyeichnet), Tunis (1870), Der Golf von Bucı 
eari-Vorto-R6 (1871), Jactreife in die Syrten 
(1874), Eine Spasierfahrt im Golf von Korinth 
(1876', Cine Blume aus dem goldenen Sande 
ober Los Angeles (1878), Die Serben an der 
Aria, ihre Typen und Tramten (1879), Die Aa 
vamanenftraße von Ayypten nach Syrien (1879), 
Bigerta und feine Zukunft (1881), Ilm die Welt, 
ohne zu wollen (1883), Lofe Blätter aus bar 
sia (1886), Paros und antiparos (1887). 
Kübfe, Wilgelm, wurde am 17. Jar 
nuar 1826 in Dortmund geboren, wib- 
mete fid) dem Stubium der Philologie und 
Kuntgeichichte. Auf leterem Gebieteleiftete 
ex literarifch bald Hervorragendes, fo ba 
cr 1857, vornehmlich auf Grund des Wer 
166: Gefgicte der Arditeltur (0. Aufl. 1884), 
als Profeffor an ber Bauafademie zu Ber- 
Lin angeftellt wurbe. 1861 berief ihn das 
Büricher Polytehnilum in gleicher Eigens 
{haft und 1866 bas zu Stuttgart. Eeit 
1885 wirft 2. als Direktor der Gemälde 
galerie in Karlsruhe, in Anerkennung feiz 
































Lüdemann. 


ner hohen Verdienfte um die Kunfige: 


fhichte 1886 zum Geh. Nat ernannt. 
Bon 8.5, zu den bedeutenkften Schöpfungen 
auf diefem Gebiet überhaupt zählenden Werfen 
heben wir (aufer gen.) hervor: Die mittelalters 
Fiche Kunft in Weitfalen (1853), Tie frauen in 
der Kunftgeichichte (1862), 
aelhighte (11867), Gejhichte ber Nenaiifance Fraı 
reichs (1808), Vorfhnule zur Gefichte der Kir: 
Genbautunft des Mittelalters (6 ») 
8) 











Aufl. 1 
Abrif der Gefchichte der Bauftile (4. Aufl. 1 
Gefeichte der italienifchen Malerei (1878 
Grunbrif; der 
fchichte der 













Blätter aus Schwaben (ISSN Sunfhwerfe und 
Künftler (1850). 


Lüdemann, Carl. Id) bin geboren 
in Kiel den 6. Juli 1805, ättejter Sohn 
des Konrektors an ber Kieler Och 
fcule Lorenz 2. Yon meinen trefflihen 
Eltern jorgfäftig erzogen, befuchte ic) bis 
zu meinem vollendeten 18. Jahre das 
Gymnaftum, widmete mich auf der Unis 
verfität Kiel bem Studium der Philologie 
und Theologie, beftand 1828 mein the 
togifhes Arntseramen mit dem 1. Ch 
vater, und der Aufforderung, meinesträfte 
der afademichen Thätigfeit zu widmen. 
Diefer Aufforderung eingedent, bewarb 
ich mich in Kiel um das Amt eines ad- 
‚junetus ministerii an der Nifolai-Sicche, 
trat daffelbe am 26. Januar 1831 an, 
feste aber dabei meine willenfchaftlichen 
Studien fort, gab Studierenden, welche 
es wünfchten, Privatiffime über Dogmatik 
und Gefhihte der Philofophie, ward zum 
Dr. philos.promoviert (1834) und in dem 
felben Jahr noch zum Prediger an ber Heil. 
GeifteStirdhe, die zugleid Sarnifonstirche 











war, refp. von ber Öcmeinde Riel ermählt 2 
und vom Könige Friedrich VI. ernannt, | mir gehalten 


lebte jeitdem als Prediger und Priva, 
Dozent der doppelten Aufgabe eines fird- 
lien und afademifchen Amtes, rücte in 
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"fe g. praftifche Theologie, oder wi 





Cüdemann. 





ernannt, und blieb in biefer Thätigfeit 
bis zum Ende des Jahres 1868, da ic) 
mein Prebigtamt nieberlegte, um ganz 
meinen afabemifchen Amte zu leben. In 
diefem war. ich num zwar zunächi de 

ie 


lieber nenne, die Theorie der firhenamt- 








|ficjen Praris gewiefen, beichränfte mic) 
"aber 
»), | prattiichtheologiihen Disciplinen, fons 


icht auf fie mb die ihr eigenen 





dern habe aud) immer von Zeit zu Zeit 
über das Svftem der hriftlichen Cihit, 
über das Weien des Chriftentums und 
über die Geihicte und Theorie des 
Volfsihulweiens Lorlefungen gehalten, 
und dabei umausgefegt die Übungen des 
homiletiichen wie des fatchetifhen Se 
minars geleitet. Überdies ward id) vom 
afadem. Nonfiitorium dreimal (1853, 
1854 und 1866) zum Neftor der nie 
verfität erwählt, wie von der theol. Fa- 
fultät im Jahre 1870 zum afademiiden 
Mitglied der landesfichlihen General: 
fonode zu Rendsburg. Dabei hatte id) 
im Wuftrage der Nenierung zweimal 
(1861 und 1863) die Landespredigt für 
die hofft. Ständeverfammlung in Fpehoe 
zu halten, und die 60er Jahre hindurch, 
die erft 1869 zum Abfchluß gefommenen 
Arbeiten einer Gefangbüchertommiflion 
als präfibierendes DMitglic berjelben zu 
leiten. 

185 





da des Srieges wegen feine Vorlefun« 
gen gehalten werben Tonnten, benugte ih zu einer 
größeren eife durch Preußen, Ofterreich, Nord 
italien, die Schweiz, Baden und Helfen, auf der ic) 
die bebeutendjten praftifc.tbeologifchen Brediger« 
feminare Gefuchte. Meine fhriftteleriiche Wirkam: 
Teit anlangenb, fo hebe ich hervor: Überficht über Die 
Miffions:Betrebungen der evangel. Kirche (1837), 
ie zur Gröffnung des Domifet. Seminars von 
digt über Job. 21, 15-18 

(1830), Meine Schrift über die filichen Motive 
des Chriftentums, ihre Beicaffenheit, ihren ethir 
fen Wert und ihre Gebräuche in der firdl. 




















 Wraris (1841), Fürdpet cud nicht, denn der 


legterem vom Privatdozenten 1839 zum| Sohn Gottes lebt in der Menfchbeit, und fein 
außerordentl. und 1841 zum ordentl. | Bater ift au) euer Vater, ein Weihnachtägedicht 


Profefor ber Theologie und Mitglied bes 


(1843), Meine Schrift über das Mefen des pro« 
teitantifden Kultus, deffen Prinzipien dogmatifdie 


Sraminationstollegiums auf, ward Don Mike, eihiihe Tiefe und eihilhe Neinheit feien, 


der theol. Fakultät zu Kiel zum Dr. theol, 


und der mur im freuen gefihalten biefes ein 


Lugano. 


ches Zeugniß, und Teäftiger Pflege bes Cpriften: 
tums fein fönme (1810), Meine Rede über das 
Verhältnis des Cprftentumg yum Staatöbürger« 
tum, im Yuftcage des afab. Konfiftoriums i 
der großen Aula, zur Geburtstagsfeier des Kö 
nigg Chriftian VIIL. (1846), Beiträge zur Ger 
fichte des homitet. und Tatedhet, Seminars der 
Univerfität Siel, aus der Univerfitätschronit 
diefer Jahre befonders abgedrudt (1885—80), 
Meine Schrift über die Verleugnung Gottes 
des Daterd — gegen den überhandnehmenden 
Konfelfionafismus (1861) und zur Befenntnis« 
frage (1961). Beide Schriften Ahaten ibre Wire 
n Jahre IS71 erlebte die über die 
Verleugnung Gottes bes Vaterd noch eine fehme: 
difcpe Überfepung. Aus dem Buch des Lebens, 

minlung meiner Predigten (1863). Grit jpdr 
ter, mach langer Vorarbeit, nämlich im Jahre 
1573 erfolgte meine Haupffchrift: Die Heilige 
füner der Menfhheit, ein Morgengrufi an, die 
beffere Zeit, ein Sehrgebiht, welches in feinen 
engaufammenbängenden 5 Stofchriften Diejenige 
Welt, und Pebensanfdawung jur Darftelung 




















bringt, durch welde wir am Chriftentum fell: 


hatten fännen, ohne c& einem philefopsifchen ober 
fit. Moteriolitmus zur Beute werden zu laffen. 


Lugano, Silvio, |. Riedel-Ahrens. 
Rnigi, ©, f. DO. Luis. 
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_ Sullies. 
| fügen und Erzählungen für Tagesblätter und Zeit» 
|fehriften. 

Lullies, Friedrich Hans, geboren am 
18. Oftober 1858 zu Ralweitichen, Kreis 
Goldapp in Ofipreußen, befuchte die Dom: 
fhule und das Friebrihe-Rollegium zu Rö- 
nigsberg unb jtubierte dafelbft von 1876 
bis 1880 Gejhichte, Geographie und Phir 
Tologie. Er wurde 1880 zum Dr. phil. 
promoviert und ijt feit Oftober 1880 als 
| Lehrer am Wilfelms-Oymnafiun zu Kö 
migsberg thätig. Außerdem il er Schrifte 
führer der dortigen geographifchen Gefell: 
ichaft. 

Hauptwerte: Das chinefifertibetanifeje Grenz: 
| gebiet (1880), Die neueften Reifen in Afien (1883 
und 1885), Die Kenntnis der Griechen und Nr 
‚mer vom Yamir-Hodhlande (1887) und eine Reihe 
hit, Narten zu Ondens Weltgefchichte. 

Luftig, Auguft, wurde am 4. Nor 
vernber 1840 zu Hartmanngsmeiler im 
Dber:Elfaß geboren, von wo feine Eltern 
4 Jahre jpäter nah Mülhaufen über: 
fiedelten. Nad) beendetem Schulbefud) 

















Luis, Olga (Gola Luigi), wurde am trat er als Zeichner-Lehrling in eine große 
16. Juni 1858 zu Hamburg geboren,  Druderei ein; militärpflihtig, wurde er 
genoß dafelbft in einem guten nftitute Militärmufiter in Verfailles. Nad) ab» 
ihre Erziehung und hat, fürgere und län- foloierter Dienftzeit ging er nad) Mülr 
gere Ausflüge ins In und Ausland, die haufen zurüd, wo er zur Zeit nod) lebt 
ungemein dazu beitrugen, den Gefidhts: in einer großen photographiicpen Anftalt 
Treis des jungen DMäddjens zu erweitern, als Netoucheur angeftellt. Mit feinem 
abgereginet, ausfchlichlic in Diefer Stadt |dreißigften Jahre fing er in feinem „Mil: 
gelebt. Das Interefie an literariichen Erz |hüfer Ditih“ zu „fingen“ an. Heute 
zeugniffen zeigte fid) zuerft in einer wirt: |gilt er als einer der bebeutenbften Leben 
ticen Leibenfchaft, „Märden und Ge: |den Dialektdihter alemannifcher Zunge. 








ihichten” erzählen zu hören, fpäter in 
einer unbefiegbaren Lefeluft, ber fid) bald 
eigene fhriftftellerifche Verjudhe anreihten. 
Schon während der Cchuljahre wurden 
feine Nätfel in Verfen von Olga 2. in 
heimifchen Wlättern abgebrudt. Dann 
Tamen Jahre, in denen das junge Mäd- 
hen ühre gange Araft der Maltunft wid- 
mete, da aber der Mangel an Nompo- 
ftionstafent fein eignes Schaffen zulich, 
ib fie diejes Stubium auf und wandte 
ich wieber mehr der Dichffunit zu. 
Bald wurde ihr der Meg im die Öffentlichkeit 
gebahnt, und fo fehrieb fie eine Heihe von Aufs 








) „Hauptwerte: Luftige Gedichte (1879), Drei 
|fwarze Siebfhafte (Luftfp. 1879), Hans dich 
dat'3 (Ruf. 1879), Herbftblätte (ed. 1880), 
| Im Gretele fine Aünftler (Lufifp. 1880), Ril« 
hüfer Bilder (Dr. 1880), D’ Milfüfer in Paris, 
| (&uitfp. 1880), Dr Atronom (Luft. 1881), 
D' Tante Domino (Quftfp. 1881), Re Hirot bur 
d° Grtrapoft (Suftfp. 1882), D’ Hüstit vo dr 
Fra Suppedunte (Luftfp. 1882), Bilder us em 
&fafs(Ged. 1883), Der Hodyitsdag (Cuftfp. 1883), 
Zwei Crfindunge (uf. 188), Re Standal 
Ruftfp. 1885), Im Jütie fi Oeimnis (Euftip. 

885), Vor um no dr Sodgit (Luftfp. 1886), 
In de Kalle (Sufifp. 1880), Wi be Mitde (Euftfp. 
1886), D’ Ofellfchaftere (Suftip. 1887), D’ 
Singftund (Ruftlp. Außerdem ift 2. Mit« 
arbeiter von Sei 
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Authardt. 


Luthardt, Chriftoph Craft, murbeam |foloierte das Gpmnafium zu Potsdam 
22. März 1823 in Maroldsmeifadj(Unters und bezog 1870 Die Uninerfität Leipiig, 
franfen) geboren, widmete fidh bem Stu |um Mebigin zu ftudieren. Hier wirkten 
dium der Theologie zu Erlangen und Ber-| befonbers auf feine geiftige Richtung ein: 
Kin, wirkte als Gpmnafiallehrer in Mün: |die berügmten Phnfiologen Gebr. Weber 
Sen, habilitierte fid) 1851 als Privat-|einerfeits und ber namhafte Literarhifto: 
bogent ber Theologie in Erlangen und |rifer Joh. Mincroig anbererfeits. Nadır 


Syon. 


wurbe 1854 zum auferord. Brofelfor in 
Marburg, 1856 zum ord. Profeflor in 
eipgig ernannt. 1865 wurde ihm ber 
Titel eines Ronfiitorialrats, 1875 der 
eines Domberrn und 1887 der eines 
Geh. Rirhenrats verliehen. 

Am verbreiteten und populärften bürfte [ei 
glängend beurteilte „Apologie des Chriftentur 
(10. Aufl. 1892) gemorden fein. Yon &.5 mel: 
teren verbienftnollen Merten Geben wir befonbers 
; Die Lehre von den Ichten Dingen (1861, 
2. Aufl. 1870), Die Lehre vom freien Millen 







Cthit Luthers (1857, 2. Yuft, 
, Die Eihit des Ariftoteles (1800-70), 
Der Jobanneifche Urfprung des vierten Eoanges 
Tiums (1879), Die modernen Weltanfchauungen 
(1880), Die Kirche in ihrer Bedeutung für das 
öffentliche Leben, Die antite Eihit (18%7). Seit 
vielen Jahren giebt 2. die befannte „Nilgem. 
evang.hutherifcie Rircenzeitung“ Heraus. 
Zuthardt, Chriftoph, wurde am 25. 
Februar 1827 zu Hof, Kreis Oberfranken, 
geboren. Er bejuchte das Gmnafium zu 
Nürnberg und abfolvierte dasfelbe 1844. 
Nach vollendeten atademifen Studien 
beftand er mit Erfolg bie Staatsprüfung 
unb war mehrere Jahre im Finanzmini- 
fterium zu Ansberg th Im Jahre 
1860 wandte er fi) der journaliftiihen 
Zaufbahn zu und wurbe auf bem Gebiete 
der Voltswirtiaft und Politit Plitar- 
beiter an größeren Zeitungen in Berlin 
und Wien. Nachdem er durch 22 Jahre 
als Nebatteur in München, Braunfcmeig, 
Holftein und Hannover gewirkt hatte, 
übernahm er die redaktionelle Leitung 
und den Verlag der im Jahre 1867 
gründeten befannten „Rorrefponbenz Hoff- 
mann“, ber älteften und verbreitetften 
Korrefpondenz in Münden. 


Zute, Ernft Arthur, wurde am 13. 
Dftober 1848 zu Goethen geboren, ab- 

















dem er zum Doftor promoviert worben, 
ließ er fidh als praftifcher Arzt in Yanı- 
burg mieber, wo er fid jchnell eine 
ausgebefnte Pragis und einen guten Ruf 
ermarb. SDeffen ungeachtet 309 «8 ihn 
nach der Haupfftabt mit ihrem fchnelleren 
geiftigen Bulsfchlag, und fo fiebelte er 
1886 nad) Zerlin über. Steben feiner ärıt 
lichen Berufsthätigfeit ift 2. auch färitteerig 
tbätig, zunächft natürlich auf mediginifchem Ger 
biete. So veröffentlichte er, außer zahlreichen 
Veiträgen in ad: und andern Zeitfchriften, die 
bomöopatbifde Schrift :,äsliegend. Blätter" (1870). 
Auferden trat &. aber aud) als Surifer hervor 
und zwar mit ben fehr günftig beurteilten Werten: 
„Blüten“ (1879), und „Beilden“ (1886). Aud, 
verfuchte er ih neuerdings auch auf dramatifcemn 
Gebiete in dem Iuftigen Einafter „Othello’3 Er« 
|folg" (1887), melder bereits im Helgoländer 
| Rönigl. Theater mit ungemöhnlidem Beifall in 
Scene ging. 


Lyon, Paul Dito, wurde zu Spitter 
wig bei Meihen am 10. Januar 1855 
geboren. Auf der Univerfität Leipzig jur 
Dierte er von 1874— 79 Philologie, ins- 
befonbere deutiche Sprache und Literatur. 
\ Daranf war er an den Realgpmnafien zu 
Seipzig, Döbeln und Dresden-Altftadt als 
| Oberlehrer tätig; an dem Iepteren wirft 
\er.nod) jegt. Auf Grund feiner mit Bei: 
fall aufgenommenen Arbeit: Gacihes Ier- 
Hältnis zu Mopftod (2. Aufl. 1882) ermarb er 
fich in Leipzig die philofophifche Doltor- 
würde. 

old darauf wurde ihm die Reubearbeitung 
von Eberhards fpnompmichem Wörterbuch über 
| tragen, der er 1883—1880 bie Reubearbeitung 
von Beders großem Werte über den deutichen 
Stil und von Heyfe's fprachmwifienichaftliche 
beiten folgen ieh. In feiner Schrift „Minnes 
und Meifterfang” gab er eingehende Bilder aus 
der altbeutfchen Sileratur, während fein „Hand: 
buc) der deutfchen Spradpe” die Ergebnifle der 
neuen germaniftfien Forfchung in Imapper Weile 
aufammenfafit (1885). Gegenwärtig giebt er ums 











Maafı. 


fer Mitwirkung von Rudolf Hildebrand und anı 
derer namhafter Gelehrten die „Seitichrift für den 
deutfehen Unterricit“ Heraus, welche einen qefun. 
den Ausbau des deutfchen Unterrichts anftrebt, 
zugleich aber auf) eine Wirkung auf das gefamte 
Schrifttum unferer Zeit beabfihtigt. Muherdem 
zahlreiche Auffäge in Zeitfrften und größeren 
unge 
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Maaft, Martin, geb. zu Hamburg am 
10. November 1920, befuchte das Johan: 
neum und das afademiihe Gymnafium in 
Hamburg, fowie dann die Univerfitäten 
Jena und Berlin. Nad) mehrjährigen 
Aufenthalte in Frantreih und England | 
fungierte er von 1856—1863 als or=| 
dentlicper Lehrer an dem Gymmnafium zu 
Neubrandenburg, Groih. Medlenbur: 
Strelig, dann an dem Oymnafium in Pots: | 
dam und am dem Nealgymnafim in 
Sprottau, Prov.Chlefien. Um Michaelis 
1870 ging er an bie höhere Mädchenjchule 
am Nitterplag zu Breslau als Brorettor 
über, in weldder Stellung er fid) nod)| 
gegenwärtig befindet. 

Von feinen literarifchen Arbeiten heben wir her» | 
vor: Zwei Gefpräche über den Austritt aus dem | 
Judentum (1853), The Congeniality of the | 
English and German Langunges illustraten | 
(1855), ©. €. Leffings Erziehung des Menihen: | 
gefchledits oder die Entwidelung der religiölen | 
ee vom Judentum zum Chriftentum (1862) 
Unfere deutihien Dichterheroen und die fogen. | 
Shatefpearomanie (1874), Die foziale Stellung 
der Juden in Deuticland und das Siotehegeet | 

(denx. 

8 Leifings Einfluß auf die geiftige 3 
wegung feiner Zeit und der Gegenwart (1878), 
La Prononciation frangaise (1850), The Eng- 
lish Pronumciation (1882), Was folt mit Eifab- | 
Lothringen werden? in „Seitberwegende Fragen“ 
(1884). Auferdem zahlreiche Abhandlungen in 
Schulprogremmen. 

Mach, Edmund, wurde 1846 in Bi 
gamo geboren als Sohn eines f. f. öterr. 
Diilitärarztes, ftudierte nad) abjolvierter 
Dittelihule ander hemifchen Zahfhuleam 
Polptehnitum in Prag und Wien, dann 
zwei Semefter an der landıv. Aademie 
Hogenheim, ein Semefter an der Univer- 























bau in Rlofterneuburg, 187 





Maderl, 


fität Steafburg, machte verigiedene Etur 
dienreifen, wurde 1967 Aifiitent der Che- 
mie an der ff. Foritafademie in Marias 
brunn, 1870 Adjunkt an ber £.f. chem. 
hp). Verfucsftation für Wein: und Obite 
Direktor der 











landw. Sandesanftalt, 

eben zahlreichen Publifationen in der „Wein 
Taube“ und anderen Fachblättern, fpesicll den von 
der Anflalt in S. Michele herausgegebenen „Tir 
toler land. Slättern“ und dem Ziroler landm. 
Kalender find befonders zu erwähnen: Dad von 
Var. Babo und E. Mady herausgegebene, son 
der Tompetenten Factriit als vorzüglich ancr» 
fannte Handbuch des Weindaucs und der Seller, 
wirtfaft (2. Aufl), ferner: Die ärung und 
Tetmologie des Weines, als Teil aus Schwad« 
höfers Lehrbuch der Landi.chem. Technologie. 


Macher, Peter, geboren zu Gaien 
in Steiermarf am 16. Oftober 1843, 
madıte die Studien in Graz und Jtalien, 
wo er zum Dr. phil. promovierte, diente 
2 Jahre in der Seeliorge, 14 Jahre im 
Erziehungsfahe im Eleinen und großen 
Seminar und it jegt (1887) Dozent der 
Philofophie im Priejterhaufe zu Graz, 
zugleid) Nedakteur des Grazer Volfsbl. 

Siterarifch machte M. fid) vornehmlich Durd) 
feine anmutigen und gefühlsinnigen poetiichen 
Werte: Ayenblumen (ed.), Gentianen (Ge); 
auferdem durch mehrere Gebetbüder }. 9. Sec: 
Tenbrunn von 1575 und Hleinere Sadıen, fomie 
Überfegungen aus dem Zralienifchen befannt. 

Mähly, Jakob, wurde am 24. Der 
zember 1828 in Bafel geboren, lag an 
der dortigen und der Göttinger Univer- 
fität dem Studium der Philologie ob, 
wirfte nad) Abjolvierung als Opmnafials 
lehrer in feiner Vaterjtabt, habilitierte 
fich 1852 als Privatdozent für Philologie 
und wurde 1865 außerorbentl., 1575 or= 
dentlicher Brofefior an der Bafeler Hodh- 
faule. 

Siterarifc) machte M. ic befonders als Spradh« 
forfper, daneben aber aud) als Dichter befannt, 
Won feinen felbftändigen Werten heben wir ber: 
vor: Das Erdbeben ju Balel (Ep. 1856), Die 
Sängerfahrt (1850), Rhigmurmel (Dicht, im bafel.. 
Dial, 1856), Schaftian Caftellio (1862). Brieden 
(1863), Mathilde (Ep., 2. Aufl. 1802), Befen 
und Gefichte des Luftfpiels (1803), Angelus 
Wolitienus (1904), Rich. Bentley (1808), Dedis 
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pus Koloneus (1868), Byrfopolias (dum. Ged., 
1873), Bilder aus der Gegenwart (1874), 
Gefcichte der antiten Literatur (1890). 
Märzroth, D. (cigentl. M. Barad), 
ift am21. März 1818 zu Mien geb., befuchte 
die Univerfität bafelbit, fic) philofophifchen 
Studien hingebend. NachdemerzumDottor 
promoviert worden, wibinete er fid) der 
Zournaliftit, war als Theaterkritifer, R 
velfift und Humorift an vielen Zeitichriften 
tHätig und belicbt und begründete den „No 
met”, bie „Romifche Welt“ und das „Wic- 
ner Seuilleton“, Die er bald zu Anjchen 
bradjte. Im Jahre 1869 jtarb feine 
Lieblingstodter, weshalb er fich nad S 
burg zurüdzog, die Stätten feines ci 
gen häuslichen Gfüdes flichend. Dort 
lebt er nod) jet, wenn aud) vereinfamt, 
doch immer mod literarifch emfig Ihaffend 
als ein Meifter dev feineren Humoresfe. 
Hauptwerte: Bilder, Lieder und Gclhichten, 


Bin 
Satans Leier (Geb. eberbuch ohne Soldichnitt, 
Spottoögel, Geiler: und Geiftergeftlten a 
den alten Wien, Ein Märden aus unfer 
Tagen, Schattenufie aus dem alten und neuen 
Wien, Umrifie, Kleine Wahrgeiten, Lahende Gr- 
feichten, Weltluft (Ged.), Funfzig Jahre eines 
Boeten, Ernit und Scherz, Altwien, Reu:Decar 
merone, 


Magnus, fiche Heinrid) Grof. 
Mahn, Anna (Any Wothe), wurde 
am 30. Januar 1858 in Berlin geboren. 


Die Eltern gaben ihr eine ihren beichei- 
denen bürgerlichen Verhältniffenangepapte 


Märzrott. 















forgfättige Erziehung. Von ebfaftem Na- | 


turell wuchs Anna bis zu ihrem 16. Jahre 
als glücliches Kind auf; dann jebod) trat 
ber Ernft des Lebens an fie heran. Der 
Vater verlor fein Heines, mühlm er: 
morbenes Vermögen, und das junge Mäd- 
hen war nun auf fich felbft angemiefen 


und genötigt, ben Kampf ums Dafein, 


aufzunehmen. Cie erwarbfigjißren Unte 
Halt durd; Stundengeben und weiblich 
Handarbeiten umb benupte ihre reift 
den zur Gortbildung ihres Geiltes und 
zu feinen fcheiftftclerifchen Verfuchen, 
dodh Halte fic mit der Verwertung ihrer 
Grjtlingsarbeiten nicht ben Erfolg, den fie 
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Mahn. 


|exhofft hatte; fie lebte das alte Leben 
voller Mühe und Sorge weiter. Da ger 
fang es ihr endlich, eine Stelle in einem 
Verlagsgeihäft zu erhalten. Ihre Ber 
ihäftigung beitand in der Buchführung, 
Lefen von Korrekturen 2. und war diel 
Arbeit auch mecanifdh und pr 
fügte fie doc) vor Mangel und Üi 
jungen Mäddien die Abend: und Nacht: 
Ntunden zugeiftigem Vorwärtsgehen. Durd) 
ihre, in folhen Stunden geübte Schrift: 
itellereiund durch bie Orüindung ber „Deut: 
fen Frauenblätter” (Die fie bis zum 
Jahre 1855 leitete) war fie in ber Sage, 
ihre Stelle aufzugeben und gang ihrer 
Feder zu Icben. hr liebensiwürdiges Tar 
NNent fand freundlichen Anklang in der 
Franenwelt, und ihre hübihen Arbeiten 
verkhafften ihr mande Freundin. 
| 2om ihren fteror. Erjeugniffen find fol 
{au nennen: Srauenliche und Lehen, 
räume (Hop. u enftrauf (Mon), 
Der Hausicat, Sterne Nov. u. 
3), Das 6 
glücdlih? (Broich 2 
| Dergensftinmen ( ). Des Weibes Glüc, 
Any W. lebt jept als Gattin des 
| Verlagsbuchhändlers Adolf Dahn in Lei 
sig und wird neben ihren häuslichen Pilich- 
ten ber redaktionellen Leitung einer von 
‚ihr in’s Leben gerufenen neuen trejflichen 
| Wochenschrift für die deutichen Frauen: 
\,„Bon Haus zu Haus“ gerecht. 


| ‚Mahn, Hermann (Albrecht Thal), 
wurde am 6. Mai 1863 zu Sannowih 
ÜR. geboren, abjolvierte die Schule jeir 
nes Heimatsortes, fowie fpäter die Stadt: 
fhufe zu Rupferberg unb wandte ih der 
Laufbahn eines Bureau-Veamten zu. 

Literarifch wählte M. fih die Novelle und die 
Humoreste zum Felde, und zwar als Mitarbeiter 
von Zeitfchriften. 


Mai, Bruno, fihe Hugo Wauer. 


Mair, Franz, der Sohn eines Schr 
vers auf dem Sande, wurde am 15. März 
1821 in Weifendorf am Marchielde ger 
!boren. Schon mit dem 10. Jahre fam 
Ver aus dem Elternhaufe nad) Etsdorf (bei 




























Mair. _— 390 — Mair. 


Rrems), um fich bei feinem Onfel, einem! Mair, Georg, wurde am 9. März 
tüchtigen Organiften, in ber Mufit fomohl | 1850 zu Meranfen in Tirol als der Sohn 
als aud) in den übrigen Willenszweigen | eines Vadjerbauern geboren. Raum brei 
auszubilben. Nad) einigen Jahren bes | Jahre alt, verlor der Knabe feinen Vater 
fuchte er in Wien die Realfcjule und das |und wurde von feiner Mutter, bie fihh 
Konfervatorium. Mikliche Lerhältniffe wenig um ihre Rinder kümmerte, einer 
zwangen ihn, feine mufifalifche Saufbahn | Müllerfamitie zur Erziehung übergeben, 
zu verlaffen und fi dem Lehramte zu naddem das Anmweien des Verftorbenen 
wibmen, um feinen hodbetagten Vater zu |verfauft worben und bie übrigen Fami- 
ftügen. Nach deffen Abfterben ging er je: lienglieber in alle Winbrichtungen zerftreut 
body wieber nach Wien. Stets bemüht,| waren. Georg verlebte dort eine freub: 
feine Kenntniffe_ zu vermehren unb jein | lofe Jugend, befuchte bie Gemeindejchufe, 
entichieden mufifaliiches Talent geltend | empfing dann Privatunterricht und fam 
zu machen, gelang es ihm bald, fich durd) | 1864 auf das Onmnafinın der Auguftiner: 
feine Kompofitionen einen quten Namen  Chorherren zu Briren, fpäter auf das der 
au machen. I hervorragender Weife ber Benediftiner zu Meran. Er hatte ur 
teitigte fih DI. an den freiheitlichen Ber Iprünglid) Theologie ftubieren wollen, aber 
ftrebungen ber Wienerehrer. Zu dem Bes |der Ichlimme Einfluß eines Freundes, beifen 
hufe, bie Trennung der Kirde von ber | fanatiücher Übereifer an bem Ziel vorbeis 
Schule zu fördern, gründete er in dengefcpoffen, Hatte M. die, für diefen Ber 
finfteren Zeiten des Konfordates den Vers xuf nötige innere Überzeugung geraubt, 
ein „Voltsichule“ und ftrebte Durd) Wort | und fo widmete er fih dem Studium der 
und Schrift der freiheitlichen Jdce zum | Rechte auf der Univerfität Innebrud, trat 
Durdhbruche zu helfen. \aber fehr bald zu dem der Gefhichte und 
Auf ee. Bald: war an een, allg | der Naturwiffenichaften über. Dittellofige 
ie auf mufieiihem. Gr mar Mitarbeiter der |eit yang DI. jebod) nochmals zu einem 
&b. Seitfhrift „Wolsfhnule‘, gab deutfce Sefe: 
Hier I Sehfaun a Binde) und je SE Wechfel. Um schneller zu Brot zu fom 
gerfehulen (8 Bände) heraus, ferner eine furge |men, gab ex fidh nun philologifchen Stu: 
Cieraturgehgichte und Wotbologie und eine Bro |dien hin und zwar unter B. Zülg, Job. 
isüre: Winte zum Gebraue der enatid-fyn-| Müller und A, Bingerle (1874-76). Im 
tbetifjen Methode; auf mufttaifhem Gebiete De en 
eiftee er [br Verbienfliches Durch die Abfaffung | Sahre 1879 Lgte er bie Prüfung ab, 
einer praftifchen Singlehre, weldhe in Ofterreih wirkte in Trieft, Weidenau, fchlichlich als 
d06 efte Wert diefer Gattung war und noch | Gpmnafialprofefior in Saat, feit 1886 
Heute allgemeine Anwendung findet, Seine Ger | fg folder in Arnau a. E. 





















fongbücher: Sicderftraub (für Voltsicuen), Lie: |"g; f z 
n Pre ‚ tere trat M. beroor mit den fehr beis 
Bel een I SEES ug Kain San: u Kb Dr 


then (1880), Der Feldzug des Darcios gegen die 


a „ r- an | 
rovingflidlen eingeführt, Dem berühmten Wän«| Senken (18. 


eeangenin „"ünberiund, meiden er rän 
Det, feht er ji einem Wiertefjohrhundert al R 
tigent vor und [cite überdies noch den n.ö. Sin. | ratla, Ida, wurde am 17. Mai 
gerbund. Die Zahl feiner Werke überfteigt fhon | 1857 in Neichenberg als Tochter des Ma- 
die Sabt 100, worunter auch größere find, giftratsrates und Candtagsabgeordneten 


ie ihren eg nat) Nmerito machten. Seine: | ° Schon in i 
Musmanderer, Dornröschen, Germanenzug, In: a a E 
dreas Hofer find Schöpfungen, bie ihn überleben en sugen gl i 
werden. Für 1. HofsKapelle fhrieb er in der fi mit Worlicbe mit Malerei, Mufit 
nn Bet mi probe fin, wede, sender und Porfc. Ein Lieblingswunid, sur 
oftapelie aufgefüßet, allgemeines Antereffe er» ihr ni 
Fegten, Beim Feltjuge im Jahre 1879 wurde er | Dune DI eben, era ih ihr nicht, 
von feinem Raifer ausgegeichnet. v fie an Bereit, Sängerin sn wers 
en — ben Dr. med. Leop. M. fennen 























Baler. 


Iernte, mit dem fie fih 1877 vermählte, 
Im neunten Jahre einer glüdlichen Che 
wurde fie Witwe und lebt feitdemn ber 
Dilege ihrer 2 Kinder und ber Porfie, in 
Neihenberg. Ihre erften Gedichte er- 
Ähienen in „Nefiels Familienfreund". 


Maler, 3. fiche Climar, Heryog von 
Oldenburg. 


Maltanı, Malwine, Gräfin von, geb. 
in Berlin am 10. Auguft 1817 als äls 
tete Tochter zweiter Ehe des verftorbenen 
Tönigl.Rammerheren im Hofftant des Hoc 
feligen Prinzen Wilpelm von Preußen 
Neihsgrafen Eugen von Malpan. Rad 
dem ic) einige Jahre eine Hähere Töchter: 
fQufe befugt hatte, empfing id) meine ferz 
nere Bildung teils durch Privatunterridt, 
teils durd) Selbftftubium, und icon früh 
entwideRe fid) in mir eine große Vor: 
tiebe für Literatur und Theater, Towie der 
Hang zu fhriftitelleriichen Verfuchen, was 
wohl als ein Erbteil meines feligen Ba 
ters zu betrachten fein dürfte, dem bie 
Feder ebenfalls die Liebfte Gefellihaft war, | 
und welher fid) vielfad mit Kunit und 
Wiftenigaft beichäftigte, wieaud in Mupe: 
ftunden verfejiebene Feine fchriftitelleriiche | 
Arbeiten verfaßte. Angeborne Zaghaftigteit 
ließ mic) jedod) bie zahlreichen Schöpfun: 
gen meiner Bhantafie jorgiam, felbit vor | 
meiner Jamilie, verbergen, und die Er: | 
geugnifie meiner flillen Thätigteit — Ge: | 
dichte, Novellen und Dramen — gelang 
ten nicht an das Tageslicht, wurden aud 
fpäter größtenteils von mir vernichtet, da 
ich diefe Verfuche für völlig verfehlt und 
wertlos hielt. Erft auf Anregung des uns | 
ferem Haufe befreundeten berühmten Runftz | 
philofophen und Kritifers Dr. 9.Th. Nöte | 
cher, wagte ich mic) mit einigen Gelege | 
heitsgebichten Hervor, beteiligte mid) an | 
ber von E. Schröder. herausgegebenen 
Überjegung der fämtlihen Werte Do | 
liere's u. übertrug verichiedene höhere Dra- 
men in das Deutjche (Der Cid von Corneille, 
Zaire von Voltaire, Athalia von Racine, Bajazet 
don Racin, Yutsciia von Ponfard). Da meine 
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_ Wanfred. 

Arbeiten fi eines nicht ungünftigen Ur« 
teils erfreuten, ging ic) aud) gern auf den 
Vorfhlag ein, an dem von E. Schröder 
herausgegebenen Werke Friedrich der Große 
in feinen Schriften teilzunehmen. 


Manfred, 3, fiehe Fr. A. Maufic. 


Mann, Carl Heinrich, am 4. Januar 
1839 in Zürich geboren und in frühejter 
Jugend feines Vaters beraubt, durdlebte 
er feine Jugendzeit in Schaffhaufen, der 
‚Heimat feiner Dlutter, und empfing feine 
Schulbildung in_der dortigen Nealichule 
und im Gymmafium. Nad vollendeter 
Schulzeit widnete er fic) dem Buchhandel, 
ber ihm mandherlei geiftige Anregung bot. 
Seine erfte Publifation Coriftlices Gedent 
buch, welches feitbem 12 Auflagen erlebte, 
war nod) eine Frucht der Mufejtunden 
einer in Dresden verlebten glüdlichen 
Fremdezeit. m Jahre 1866, nady ber 
veits fünfjährigem Aufenthalt in Bern, 
ward er zur Redaktion eins Wattes, des 
„Pilger“ aufgefordert, bas erjt auf fremde, 
dann auf eigene Rechnung, exit in Bern, 
dann in Schaffhaufen erihien und nad) 
12jährigem Veltande als „Woltsblait für 
Stadt und Sand“ in Vafel feine bornen: 
volle Laufbahn abjcloß. Aus diefer Ne: 


|daftionsthätigfeit find folgende felbftändige 


Arbeiten hervorgegangen: Frau von Krüde: 
. Ein ide, Eljah und Lothringen. 
idblid von einem Schweizer, Aus 
befcpeidenen Berhäftniffen (unter dem Pfeudonum 
®. von Ladenburg), Bon einem Weberknaben, 
aus welchem ein berühmter Mann wurde. (ireie 
Bearbeitung eines engl. Werts.) Als das Volts- 
blatt für Stadt und Sand eingegangen 
war, erhielt er wieber einen Auf nad) 
Bern als Nebatteur des „Berner Voten” 
(1880), mußte aber bei einer Verjcie: 
bung ber politifchen Parteiverhältnifie den 
Wlap wieder räumen und ward zur Ner 
aftion eines Parteiorgans, der „reis 
heit“ berufen (nicht mit derjenigen von 
Moft zu verwedfeln). Diefe Zeit von 
185285 war eine politifch jturinbeiwegte, 
die ihm zu reger Teilnahme am öffente 
lichen Leben veranlafte. Eine Frucht 

















diefer Epifobe find die Spiehe und Rägeleines 
Erinnerungen aus den Jah 
Dann ift für ihm eine {ch 
tige ftellenlofe Zeit eingetreten, nachdem 
er einer nahezu 20jährigen redaftionellen 
Thätigkeit Valet gegeben. Sie diente 
def zur Vertiefung und zur Hinüberl 








tung in eine andere Richtung literarifchen | 


Mirfens; eine erfte Frudht derfelben ift: 
Die fepweizer. Atopofgefepgebung. Derjelben 
folgen Die fhmeizerifje Yundesverfaflung mit 
Grläuterungen umd die Schweigerifche Militär: 
gefetgebung. Endlich bleibt noch zu erwähnen 


übrig Bern und feine Umgebungen und Städte: 
Bild ern; erfteres 1885, Ichleres. 1887. er: 
ieienen. 


Mauno, Karl, fiche Karl Lemde. 


Mannftaedt, Wilhelm, geboren den 
20. Mai 1837 in Bielefeld als Sohn 
des Eifenbahnbaumeifters, fpäter. preu: 
Bürchen Fabritinfpektors M., befuchte die 
unteren Klafien des dortigen Öymnaftums, 
bann die Gewerbefchule in Hagen, melde 
er bereits mit dem 14. Jahre abjolvierte. 
Er ging darauf nach England, wo er in 
das Taufmännifhe Geichäft eines Der: 
wanbten eintrat, welcher ihm, obwohl D. 
erft im 17. Jahre ftand, eine eigene Firma 
in Sonbon gründete. Die Militärverpä 
niffe zwangen M,, nach Deutichland 
rüdyutchren. In Hagen nahm er num 
eine Stellung als Buchhalter in einem 
Fabritgeihäft an; nach Faliffement feines 
Brinzipals leitete er Die Fabrif für eigene 
Rehnung. Gejchäftliche Kalamitäten und 
fein ausgefprochenes Talent für Mufit, 








veranlaßten den 19jährigen M., einen, 


ihm wünfchenswerteren Lebensberuf zu 
fuhen. As tühtiger Ravierfpieler — 
er war häufig Öffentlich aufgetreten — 
wollte er fi) nunmehr gänzlich der Duft | 
widmen. Ging auf gut Ölü nad) Leipgig, 
zeigte feine, ohne jede theoretifchen Yor- 
Tenntniffe geichriebenen Kompofitionen dem 
Brofeffor M. Hauptmann, ber fich bereit 
erklärte, ihn unter feinen Schülern aı 
zunehmen. Doch das ernfte Studium 
Hagte dem ungeduldig vorwärtsftrebenden 
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Mannftacdt. 


Geifte nicht. Die Lektüre einer Theater: 
zeitung war. enticeibend für Ms Zur 
funft. Er lieh fid) als jugenblicher Lich- 
haber bei einer reifenden Gefellfchaft en- 
gagieren, fpielte aber vorzugsmeile Cha: 
rafferrollen, arrangierte nebenbei die 
Mufititüce, begleitete in Ermangelungvon 
Drehefter am Klavier, malte Dekorationen, 
unterftügte fogar den Theatermeifter und 
erwarb fich auf Diefe Art bald große Büh- 
nenfenntnis. Dabei vernadläffigte er 
feine mufttalif—hen Arbeiten nicht, jonbern 
fchrieb, obwohl er nie eine wirkliche Par: 
titur zu Gefiht befommen hatte, eine 
große Oper „Der Taudher”, weldhe am 
Leipziger Stabttheater vielleicht zur Aufz 
führung gefommen wäre, hätte fie M., 
die Unreife des Wertes fühlend, nicht 
felbft zurüdgesogen. Ex fomponierte unb 
Dichtete nun verfchiebene einaftige Opern, 
bie er auf ben Brovinziafbühnen auffühz 
ven {ieß, an welden er fid, allmählich 
zum Kapellmeifter hinaufgearbeitet Hatte. 
Im Jahre 1865 glaubte er ich genügend 
vorbereitet, in Berlin fein Heil zu ver 
fuchen. Nad) allerfei Entbehrungen ge: 
lang es ihm, am Moltersdorff- Theater 
eine ganz untergeordnete Gtellung zu fin: 
ben. Aber jhon nad) wenigen Monaten 
rat eine Wendung feines Schidfals ein. 
Die Mobilmahung im Frühjahr 1866 
tegte ihn an zu einer einaftigen Poffe 
„Alles mobil“. Das Stüd, in wenigen 
Stunden gefehrieben und Tomponiert, Hatte 





\einen durfchlagenben Crfolg und wurde 


150 Dal gegeben. 

Im demfelben Sommer färich M. für bie ger 
nannte Bühne noch 5 Stüde, war dabei fowmohl 
als Kapellmeifter wie als Darfteler tom. Rollen 


|hätig, und dirigierte aufierdem mod) einen Ger 


| fangverein. Unter vielen Anträgen wählte er im 
Gerät eine Sielung als Rapedmeifer unb Dre, 
maturg an dad Arollfcie Theater, wo ein patrio« 
es St „Are un rien“ von {im auf- 

(führt murde und bald Binterber am Molters: 
dorfftheuter das Boltsftü „Die Berliner Feuer 
mehr". in Jahr darauf war cr wieder am 











„Das Milhmädhen von 


jöeberg", Beides 








Murtal. = 
5i6 zum Beutigen Tage zu ben beliebteften Stüden | 
feiner Gattung zählt und felbft in Amerita von 
eigens dazu zufammengefteliten Truppen im gan« 
zen Sande aufgeführt wurde. 1870 wurde N. 
an das Biftoriatbeoter als Kapellmeifter Berufen 
und blich in diefer Stellung unter den Direl: 
tionen Gerf, Wehr, Henbrics, Hab, bis er fi 
verheiratete und_Dann in das Zeitungserlags“ 
geichäft feines Schwiegervaters, des Gcheimrat 
Günthers, als Nedalteur verfdiedener gewerbl. 
Dötter eintrat. Nuc, gründete er cine eigene 
äthetifche Monatöferift „Der Kunftfeeund“ und 
icrich Seuilletons für pofitifde Wlötter, ohme 
dabei der Vühne unfreu zu werden. Bielneht 
ermutigten ihn feine Yühnenerfolge dahin, dab 
er fehlichlich jede andere Vefhäftigung aufgab. 
Seit mehreren Jahren [hreibt er vorzunsweile 
für das Centraltkeater und wor jährlich, wei 
Stüce, die bisher ohne Ausnahme vom größten 
Grfolge Begleitet waren. M. hat, aufer vers 
fiedenen Opern: und Operetfenterten und vielen 
mod) nicht in der Öffenlichteit ericienenen mur 
fitalifgen Werfen, etwa 50 obenbfülende Pollen 
und Vollsftüde geichrieben, die trat; ihres lofalen 
Eharafters doc) Die meitefte Verbreitung gefunden 
baten. In Wien ift 4.8. „Der Stabstrompeter“ 
dos eingige Stüd nordbeutfdier Abftammung, das 
über bumdertmal hintereinander, und bas jecfte 
Stüd, was überhaupt jemals in Wien Hundertmal 
fortlaufend oufgeführt, ft. Im Muslande findet 
man 2.5 Pofien in Überfepungen und Bearbeie 
tungen fomohl in England und Amerila, wie in 
Schweden, Norwegen, Dänemart, Nufland, Un: 
garn und Stalien ficbend auf dem Repertoir. 


Marbadj, Oswald, wurde am 13. 
April 1810 in Jauer geboren, befuchte 
das Gpmnafium zu Liegnig und widmete 
fid) auf den Univerfitäten Breslau und 
Halle dem Stubium der Phitofophie. 
wurde 1831 zum Doktor promoviert unb | 
wirkte zunäcft als Gpmnafiallehrer in| 
Liegnig; habilitierte fih 1833 und wurde 
1845 zum Profefior in Leipzig ernannt. 
Im Jahre 1851 wurbe ihm in Anerkenz | 
mung feiner Verbienfte der Titel eines | 
Hofrates verlichen. 

Auher einer treffichen Gefchiehte der griedhts 
Then Phitofopbie (1838) und einer verdienitlichen 
GSeichichte der Bhilofophie im Vlittelalter (1841), 
welche feinen Namen in weiten Gelehrtentreifen 
befannt machten, befonders zu erwähnen: Boll: 
bücher (1838-47), Über moderne Literatur 
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(1538), Buch, der Liebe (Geb. 1838), Die Dios« 
Kuren (Nov. 1840), Dramaturgie des Ariftoteles | 
(1855), Gin Weltuntergang (1860), Brotheus | 


(Br. 1864), Coriolanus (Txfp. 1855), Drama: | 





Rartus. 





turgifche Blätter (1809), Herodes (Luftfp. 1807), 
Das Haltjahr Deutfclands (Ged. 1870), Deutfch, 
lands Wiedergeburt (1871), Die Orefteia des 
Aejcyylos (187%), Seny und Liebe (Ged. 1877), 
Sicht und Seen (Ged. 1883). Die Kritit hebt 
vornehmlich die Wollendung der Form und fünfts 
Terifeje Abrumdung an 2.5 poetiiden Werten 
hervor. 


Markus, Jordan Rajetan, geboren 
am 22. Januar 1831 zu Friedberg in 
Südböhmen als der Sohn eines geadhtes 
ten Seberermeifters und Ofonomiebefigers, 
deilen Ahnen fich nach ihrem Befige, der 
erjten Anfiedlung und dem daraus ent 
ftandenen jepigen Torfe „Martus am 
Chumberg" „Markus von Chumberg“ 
nannten. M. widmete fih nad zurüds 
gelegten Stubien dem Lehrftande und hat 
id) ftets an zeitgemäße Reformen, naz 
mentlic) aber bei den Vorarbeiten bes 
neuen öfter. Schulgefeges auf das Ich: 
Haftefte beteiligt. 

Derfelbe war [on feit dem Jahre 1856 Mit« 
arbeiter verfhiedener in: und auslänb. politifäer 
und Geller. Mätter. on ben. jelßfländig Bere 
ausgegebenen Werfen nennen wir mit Muieradts 
Toffung der Schulliteratur und Reifebücher: Beir 
träge zur Schlägler Chronit, Bormansdorf im 
BU. M. 3, Marlt Friedberg, deffen Umgebung 
und feine berühmten Männer, Oberpau, Ger 
Ihichte Öfterreich-Ungarns für Schule und Haus, 
Abalbert Stifter, Ein Denmal xc. (iluftr.) 

&r war Gründer und Vorjtandsmit- 
glied. verichiebener wiffenfgaftlicher, ger 
meinnüglier und beuticnationaler Ver- 








Er eine, wo er die Mitglieder dur) Vors 


träge für feine Ibeen zu begeiftern wuhte. 
Auf diefe Weife ift es ihm aud) gelum- 
gen, in die Lage zu fommen, an den Ge: 
burtshäufern verbienftvoller Männer fei- 
ner Heimat, wie des berühmten Arytes 
unb Lehrers Oppolger (Graßer), bes Che 
mifers Pleifchl (Hoffenreut), bes Mufit- 
gelehrten Simon Sechter (Friedberg) 1c- 
Dentfleine zu errichten. Um aber das 


| Andenten an den genialen Naturfhilderer, 


den Dialerpoeten Adalbert Stifter, ad) 
im Böhmerwalde wach zu halten, fhmücte 
M. jenen durch Natur und Bochie ger 
Heiligten Punft bes Vöhmerwalbes, den 
„Blöcterftein“, wo ein Teil ber Stifter: 


Raronsti. 


fen Novelle „Der Hodhwald“ fpielt, mit 


einem RiefnObelit, Melfliet gegen | 


wärtig (1897) im Verein „Deuticher Böhe 
merwaldbund“ als erfter Obmann der 
„Bundesgruppe Wien“ feine Thätigteit. 
Eübböhmiiche Gemeinden fanbten ihm 
Ehrenbürgerdiplome und die Gropfom: 
mune Wien zeichnete ipn durch Verleihung 
des Bürgerrechtes aus. 

Maronsfi, Stanislaus, ift am 30. 
April 1825 zu Gnefen im Großherzog: 
tum Bofen geboren. Seine Eltern fhid- 
ten ihm im I. 1840 auf das Gymna- | 
fm zu Trzemeszno. Nachdem er da: 
felbit das Zeugnis der Neife erfielt, 
bezog er bie Univerfität Breslau, wo er 
Hauptfächlich hifterülche, geographifche, 
philologifche und vhilofophifche Vorlejunz 
gen hörte. 1854 umferzog er fi der 
münbligen Prüfung pro facultate do- 
cendi vor der fönigl, wiffenfhaftlichen 
Prüfungsfommiffion bafelbit, und wurde 
ihm auf Grund diefer Prüfung die un: 
bebingte facultas docendi erteilt. — Dar-| 
auf trat er am Gymnafium zu Gulm fein 
Wrobejahr an, von wo er 1855 an| 
das Gymnafium zu Conig als wilfen 
iSaftlicer Hifslehrer zur Dienftleiftung 
geigidt wurde. Im Jahre 1857 wurde 
er als 3. ord. Zehrer an dem neugegründ. 
Progpmmaftum zu Neuftadt i. Weitpr. 
angeftellt, und als basfelbe im Jahre 1861 
zu einem vollflänbigen Gymnafium er: 
hoben wurde, wurde M. 1861 zum 2. 
Dberlehrer bdajelbit ernannt. Im Jahre | 
1872 nötigten ihn Gefundheitsrüdfichten, | 
feine Penfionierung zu beantragen. In 
Nubeftand veriegt, verzog er nach Pofen, 
von no er 1875 nah Neuenburg i. Weitpr. 
überfiebelte, verlegte alsdann von hier 





1876 feinen Wohnfig nad) Pelplin, wo |, 


er nod) jept lebt. 

Bon feinen verbienftlichen biftorifcen Arbeiten 
find im Drud erfdienen: O Sottysach w Polsce 
(Über das Schuljenamt in Polen IN51), De augu- 
ribns Romanis (1859), Die ftammvermandts 
feaftficen und potitif gen Beziehungen Rommerns 
au Boten bis yum 9. 1227 (1870), O nawrö- 
ceniu Pomorzun (über die Belehrung der Pom- 
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mern 1874), Cinige Tinguiftife «Biftorifcie Ber 
merfungen und Excurfe anlählic, der Schrift 
Piß: „Die von der Maik (1840), Sto- 
wianie Meklembursey (Die merienburgifcen 
Staven 1831), Rozbiör krstyezny Libri Be- 
neficiorum Jana Laskiego (Rritiihe Analıfe 
der Libri Beneleiorum des Johann Lasti 1882), 
Derodots Gelonen feine preufife)« Iitauifche 
Vlterfhaft (1983), O zatozeniu biskupswa 
Aubuskiego (Über die Gründung des Biötums 
2ebus 1853), Obraz ekonomiczno-statyatyczny 
Archidyecezyi im wiekn VL 
Stonomifch-itatiftiche Verhältnifie der Ergbiö: 
Snden im XV. Jahröundert 188%), Jan Laski, 
Prymas (Primas Johann Sasti 1884). 




















|_ Marquardt, Cudwig. Geboren zu 
| Iaftror in Weitpr. am 21. Jan. 1846 
als Sopn eines Grundbefigers, genoß ich 
den erften Schulunterricht in der Vater: 
ftadt, fam dann nad) Berlin auf das f. 
Friedrich Wilpelms-Oymnaftum, welches 
damals unter der Direktion bes Brof. Dr. 
viedrich Ranfe (Bruder des iftoriters 
cop. d. Nante) jtand. Nad) Ablolvie: 
ng des Abiturienten-Eramens (1868) 
widmete ich mich in Berlin bem Studium 
|der Theologie; unterbrochen wurde, die 
| Stubiengeit Durd) den beutich-franzöfildjen 
| Krieg, an welchem ich als freimilliger Jeld- 
|diafon teilnahm. 1871 verlieh id) die 
neue Neichshauptftadt, um zunächft (und 
zwar auf einem Nittergute in ber Nähe 
von Danzig) eine Hauslehreritelle anzu 
nehmen. 1872 beftand id) zu Rönigeberg 
i. Br. das Eramen pro lic. conc., worauf 
|i mid gimeife bei meiner ter (er 
|Xater war kurz vorher geftorben), zeit: 
weife bei einem Vetter in der Nähe von 
\ Bromberg aufbielt, Hier lernte mich Kon: 
fitorial-Rat Taube (jet Generalfupers 
intendent von Weitpreußen) fennen und 
nahm mich in Ausficht als Paftor fürdievon 
|der Parodie Krone a./Br. neuabgetrenn: 
ten Gemeinden Gogolin und Sutfhmin« 
Schangendorf. So tam ic in die Provinz 
 Bofen; benn nachdem i öni 

berg das Eramen promi 
erhielt id) zu Pofen die Ordination für 
die genannten beiden Trenngemeinden, und 
zwar als „Pfarrer adinterim.” Nachdem 




















Wartellus, 35 — Rartin. 


ich zirka 2"/s Jahre in biefer Stellung gez erhielt er einen Ruf als Lehrer an diefe 
wirft und mid) aud) ingroifchen mit Frl. Eli- | Anftalt, an welcher er noch Heute thätig ift. 
fabeth Goelbner verheiratet Hatte, wurde BE mährend feines aataeenah Kar mM. 
ri inzlal-Konfiftos | verfeiedene religiöfe Gedichte, deren erfie Samın, 
ich bucch das Königt. Provingial-Sonfifte Hung unter dem Cie Sesunbee Öfen Laer an 
Shum in Die vafant. gemorbene Pforte jun Sa mug ürrunk a ar er 
du Dogitno (Reg eg. Bromberg) berufen. |und ft von der ulamien duefe nrrkeien ai 
Da mein Pfarramt foie die Nebenärnter mir | urteilt morden. Muherbem hat er eine Mapelle 
immer mod, Zeit genug Laflen zu willenfchaft: | „Aus Nacht zum Sicht” gefchriehen. 































Ti tudien, jabe ih mic, 1833 daran ger 
cin Ehren, Wimatl Ta: Martin, fiche D. 9. Lange. 
ie ne eigen And | Martin, Theodor, geboren 18. Iunk 
a Eden entuitung Bade dare | 1839 in onflany, abfolvierte 1850 das 
die hunbertfte Wiedertehr des Todestages Fried: | Öpmnafium ber Waterftadt und 1863 die 
A Be rohen Kar IQ as, Bu Kr Sünte | tpeofogüichen Stubien an der Univerfität 
Dertjähe Gehähtnts fined Tadeeı wel u | Yreiburg. Nach vierjähriger Tfätigfeit 
A a Ne 07 berela dan. Zune eteähtr in Donautngn, wo in chi 
fend erfehlen. und in ben Sammlungen viele Anregung 
Martellus, fiche Carl Ed. Rlopfer. geboten ift, ;og derjelbe 1867 als fürfil, 
Martenfen, Heinric) Cmil, wurde a an auf Fein 
ne AT auf ber dur pre any murbe dort 1590 gun Dlonfaneee 
Sihgen Proving Schteewig-Sofftein gehd: np Mapfı Geheim-Rämmerer ernannt 
senden norbfeiefifhen Intel Norbftrand, | "Seme Itreriice Thätgtit feet Na abe 
wofelbft fein Water Lehrer war, geboren. |Hifterides und kunftifteeikhes Gebiet. Mader 
Nach bem fchon {m Jahre 1850 erfolgten |einer Monograpbie über Selienberg find Auf 
‚Tobe feines, Waters zop feine Diutier mit te über die Jubenerfo gung 18, be He, 
üpren 5 Rindern nad) dem im tele Tan ren A ee uefenhen 
dern befegenen Kirchdorfe Fahentoft, woher fen Maler von Orammbauır ua Sudroig Seit; 
fie ftanmte. Hier wuchs der Knabe unter ‚in Rom und Anderes ihm im Drude ers 
ber liebevollen Pflege feiner Mutter, die, Ken de aterteiterfgnft an. verhiebenen 
früß, einen hrüflichen Sin in ihm zu) Sthörften nid zu edenten, 
weden verftand, auf, und con aus biefer __ Martin im Grund, |. M. Grunde 
Zeit. datieren die erften Verfuche feiner Thöltel, 
digterifchen Tätigkeit, Nach feiner Kom- Marty, Anton, geboren am 18. ©) 
frmation wibmete ev fih bem Lehrerbe- taher 1947 u Schnny In der Chuck, 
rufe, und, nadbem ex 3 Jahre an ver- machte philofophilde Studien u Wire 
fhiebdenen Orten als Unterlehrer fungiert |Surg und Göttingen, an weldem leße 
Hatte, besog er, 19 Jahre alt, das Schr teren Orte er auch aus Philofophie pro: 
terfeminar in Tondern, welches er 1869 | movierte. Er wirkte dann zuerft einige 
abfolvierte. Nachdem er bis 1872 in | Jahre als Profeiior der Philofophie am 
Tondern als Lehrer gewirkt Hatte, und Lyzeum in Ehrwyz, dann (von 1875 ) 
Amar zufept am ber dortigen Seminars |in gieicher Eigenfchaft an der neugegri 
übungsfdule, wurbe er zum Diftittsfhul:|beten Univerfität in Gzernowig und feit 
fehrer in Bütjebül-Adbebüll bei Bredftebt 1880 an berbeutfcjen Unierfität in Prag. 
ernannt, blieb hier jedod nur 1"/; Jahr | Mon den vorzüglich beurteilten Schriften M.'s 





en Reifer 





























And Gbeaßı Bann 1674 De Nekafton tere ou Nee en rung der Stu 
in Beitunge In 87) Are Graye nad der Mh 
der onfervtiocn „Neuen Zeitung« in UNao, Di fear m Hier Gnı 






Vrehfiedt. Als im Frühjahr 1877 bie | Hängen: Über die Begeifie Oeligteit und Intenr 
Niffionsanftalt in Breflum eröffnet wurde, fität der Gefichtsempfindungen; Über Vefühigung 


25 fterarige Deutfglant, » 


Baföre. 

1 Bereiiligung der Poefie kur Schilderung von 

Yrten Gormen lee ubjeiofe Sübe 

und das Verhältnis der Orammatif zu Lagit und 

Pigchologie (1885), Über Spradhrefler, Nativiss 
mus und abfichtlige Spradbildung (1880). 
Mafche, Fr., fiche Zul. Kühne. 


Maichek, Friedrid), geboren am 6. 
November 1849 zu Steden in der beutfch- 
böhmiichen Iglauer Kolonie, bie fid) gegen 
das andringende Sfaventum mannhaft 
wehrt. Der Vater war Militärarzt und 
tam nad) Ztalien, fo daß fon ber Anabe 
bie Gindrüde des Haffülchen Sandes em: 
pfing. Ceine Oymnafialftubien abfofvierte 
er in Bunzlau, Olmüg und Wien und 
bezog 1867 bie Univerfität Wien, wo er 
fid) namentlich germaniftifchen, Hiftorifcien 
and äfthetiichen Stubien wibmete. Nach 
abgelegten Prüfungen nahm ex 1873 eine 
Lchrerftelle am Obergymnafium in Reichen: 
berg an, wo berfelbe nod) Heute als Pro: 
feifor wirkt. 

Seit 1874 Mitarbeiter der „Reicjenberger $ 
tung” lieferte er für dieelbe Theaters und ui 
referate, Geuilletons, Novellen ıc. Für den deuts 
ihen Jelter: und ergau Rorbböhmens hat 
fid derfelbe durd) die Sammlung der Sagen und 
Voltsmärchen dieles intereflanten Gcbirgslandes 
t gemacht, ift Mitbegründer des ebirg? 
vereind f. d. Yelchfer: und Sergebirge und rei 
giert die „Dilteilungen“ diefes Vereins. Haupte 
werte: Doltor Kite, eine nordböhmifcie gauft 
fage (1892), Ein ertreiner Wagnerianer (hum. 















dem fergebirge (1888). ie 
Htife wuliige und Novellen in Zeitfchriften, 
Matthes, Franz Adolf Eduard, am 
6. Mai 1838 zu Sommerfeld in der Mark 
Brandenburg geboren, befuchte Die Gym- 
nafien zu Sorau und Sauban, wofelbft er 
feine Märsien vom Deutfhen Neide verfahte, 
bereifte als Journalit Holland und Bel: 
gien, beftand darauf die Prüfung fürs 
Lchramt und war dann mit Albert Lindner 
zuiammen Schrer an einer schola collecta 
zu Spremberg, danach Seiter einer Prigat: 
f&ule zu DTrebfau, langjähriger Priv 
Ichrer in Berlin, baranf Leiter eines phos 
tolithographiichen Sandfarten-Jaftituts in 
Weimar, fpäter Nedalteur von päbagos 
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|ftellerieh in hervorragender Weife thät 





Boutfe,. 


gifejen und. politifhen Zeitfehriften und 
lebt gegenwärtig, als ftäbtifcher Lehrer und 
Schriftiteller thätig, wieder in Berlin. 

&5 find von ihm erfäjlenen: Deutfchlands 
Wiedergeburt, Lieder u. Sonetten-Epfiud (1880), 
Borber:Keife, Volldı und Soldatenlicber (tompo: 
niert_von Dito Gehrte 1808), Raifer Wilhelms, 
tes Siegreichen Ehrenhalle (Lieder: und Sonetten« 
Eyelus 1871), Das deutiche Rationalfeft, Eigenes 
und Grembed (1872), Schulsttos in 44 Karten 
(1873), Olympos und Malballa (Zeitfp. 1874), 
| Die Beute Stetaltute (1677), Knturgefäicte 
der Vögel (1883), Im blauen Engel (Luhlp. 
1880), Bhofifal. Handbud, (1887-88). 


Maukjch, Fr. A. Zulius (I. Dian- 
fred, A. Neumann), geb. am 18, Dezember 
1856 zu Mupfchen, Kreis Leipgig (Sad: 
fen) als Sohn des Steumpfmirfermeifters 
und Raufınanns Fr. Maufic und deffen 
Ehefrau Marie Louife, geb. Schreiber. 
Er trat, 19 Jahr alt, als Stenograpf 
und Privatfekretär in Dienfte des Dr. 
A. Söndermann, Schriftfieller und Re 
dakteur ber A. Wolf’ichen Verlagswerte 
in Dresden, in welder Stellung er 81/2 
Jahr verblieb. Während biefer Zeit 
wirfte er aud) al Verichterftatter ver« 
[iebener Zeitungen, nad) biefein al belle: 
triftifher Schriftfteller. 

Gr üt Derfaffer vieler Rooellen, Sumoresten, 
foıie der fehe pünftig. Beurteiften Romane: In 
Fefleln der Leidenfhaft, Unfculdig verurteilt, 
Harry und Nöschen, Die Waldfchente, Der Erb 
Find, Dad Sry Det Sch, Bulgarien belle 


Maurenbrecher, Wilgelm, wurde 
am 24. Dez. 1838 in Bonn als ein Sohn 
| des ausgezeichneten Juriften R. D. gebos 
ren, abfolvierte das Studium der Gefdichte 
bafelbft, in Berlin und Münden, habis 
itierte fih) 1862 in feiner Vaterfladt, 
wurde 1867 als Profeilor der Gefdichte 
nad) Dorpat, 1869 als folder nad) Kö- 
nigsberg, 1877 nad) Bonn und 18854 
nad) Zeipzig berufen. Neben feiner alar 
demifchen Wirfjamteit ift DM. aud) Ihri 




















g- 
_ Hauptwerte: Marl V. und die deutfcien Brote: 
fionten (1865), England im Neformetions; 

alter (1800), Studien isgen zur Gefchichte 
der Seformationsgeit (1874), Don Garlos (1876) 






Maurer. 


Geldichte der Tatholifcien Seformation (1880), 
Die preubifche Rirhenpotitit und ber Kölner 
Aigen sh), DR rdgintaug fit Jahren 
das „Oiftorilce Zafhendug”. 

Maurer, Ernft, fiehe Alph. Levy. 


Maurer, Jofeph, it am 16. Ja 
nuar, 1853 zu Afparn a. d. Zaya (Nie 
bersÖfterreich) geboren. Seine Gpmna- 
falftubien machte er in Wien am Jor 
fephftäbter Gymnafium. Nah Xollen: 
dung berjelben fiubierte er vier Jahre 
Theologie an der Wiener Univerfität. 
Im Jahre 1877 wurde er zum Priefter 
geweiht. Cr wirkte bann mehrere Jahre 
auf dem Lande und dann in Wien in 
ber Seelforge, bis er 1884 eine eigene 
Pfarre antrat zu Markt-Hof bei Marcheng. 

Siterarii Gehe fi M. zumeift in bitos 
rifchen Erzählungen, bie in veridiedenen Zeit« 
foriften und Kalendern zerftreut find. Die ber 
beutenbfte, die aud jeparat erihien, foll er: 
wähnt werben: Bruber Marcellin Ortner von 
Mofterneuburg (1883), M. ne au, 
Biftorifdje Artitel in verfiedenen Fadyeitichriften 
auf Grund feiner Forfhungen in verfhiedenen 
Archiven. 1887 eridien von M. ein bebe 
des hiftorifches Werk, die Arbeit vieler al 
Kardinal Leopold Graf Kollonitich, Primas 
Ungarn. M. hatte dazu_ zahlreiche öffentliche 
und Privat-Archioe teils in Ölterreidh und Ungarn, 
teils aud) in Jtalien und Malta benupt. Das 
Bert ijt ein hodjinterefiantes und mit ftaur 
nenöwertem (jleiße zufammengeftelltes Quellen 
werk. Seinen nunmehrigen Aufenthalt an der 
Mündung Be enhiat p3 Be le 

benußt, bie Gej feines_jegigen Pfarr- 
er an de tt. Kuriätefis" Sntebter, 
einer Schöpfung deB Prinzen Eugen ». Savonen, 
zu fehreiben. Auch, die „Geihichte des Marktes 
Wiparn a. d. Bapa“ (1887) entftand [hen in 
diefer Zeit, wozu bie Aräive fleihig Benupt 
murden. M. ift auch Mitarbeiter an den Re 
geften für die Gefchichte des Erzbistums Wien. 

Maurer, Konrad von, wurde am 29. 
April 1823 zu Frankenthal geboren, wid: 
mete ih) nad) Abfolvierung des alten 
Gymnafiums zu Münden von 1839 bis 
1844 dem Stubium der Nehte an den 
Univerfitäten zu München, Leipzig und 
Berlin. Auf feine geiftige Richtung wirkten 
befonbers ein: E. Albrecht, Guftaf Ho: 
mayer, Karl Freiherr von Nichthofen, 
Zatob Grimm. Im Jahre 1847 zum 





re 
von 
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außerorbentlichen Profeffor in Dünen 
ernannt, wurbe er im Jahre 1855 ebenda 
zum Orbinarius befördert. Ein viertel: 
jähriger Aufenthalt in Kopenhagen (1857) 
und ein albjähriger auf Jeland (1858) 
diente Stubien auf dem Gebiete ber 
altnorbifchen Rechtagefchichte, über welche 
berfelbe ein Semefter fang auf Einladung 
der normegifcgen Regierung an ber Unir 
verftät zu heifiania Vorefungen Het. 

Literarilch erwarb M. fi inäbefondere einen 
Nuf als Erforier isländifhen Aultur- und 
Staatslebens. on feinen verbienftuoken Schrife 
ten heben wir heroor: Die Entftehung bed IB, 
fändifen Staates (1852), Die Belehrung bed 
norwegtichen Stammes zum Ghriftentume (1855, 
1850), Zöländife Lollsfagen der Gegen: 
wart (1860), J3land von feiner erften Entbedung 
5i8 zum Untergange bes Sreiflants (1874), 
Udeigtoner de nordgermaniske Ritskilders 
Historie (1878), Zur politiihen Gejhichte Jas 
Ianda (1880). 

Manrus, Heinrich, wurde 29. April 
1826 in Orap in Steiermark geboren, 
abfolvierte bas Gpmnafium in feiner Bar 
terftabt als Bögling bes Damals bart ber 





bee: |ftanbenen Tail. Gonviftes, und die juris 


bifhen Studien auf den Univerfitäten in 
Gray und Wien, wo er fid) an ber Stur 
dentenbewegung im März 1848 und ben 
darauf folgenden Wiener Creigniffen bis 
zum Oftober jenes Jahres Lehhaft bes 
teiligte. Darnad) genötigt, zu flüchten 
und fid) verborgen gu alten, Tonnte er 
erft Ende 1849 nad) erfolgter Generale 
Anneftie zur Wieberaufname feiner Stu: 
bien nad) Gray zurüdfchren, wo er 1850 
zum Doctor juris utriusque promoviert 
wurbe. Nachdem ihm für ben Eintritt 
in den Staatsdienft Schwierigkeiten ger 
macht wurden, trat er auf Grund feiner 
fcjon während feiner Stubienzeit in Wien 
und Graz erworbenen Praris ale Abvofa- 
| tursRongipient, in Privatbienft als Rechts: 
fonfulent bedeutender Berge und Eifene 
hüttenwerfe und Güter in Steiermark 
und Arain, welche Stellung ihm in einer 
| fünfgehnjährigen ausgebreiteten Thätigeit 
‚vollen Einblid in alle Zweige des prate 
ifcen Wirtfeaftstebens und der joziafe 
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Maurus, 


politifchen Erfheinungen verfcaffte, ben 
er in feinen fpäteren Publifafionen auf 
diefen Gebieten verwertete. 1859und 1860, 
als die politifche Neugeftaltung Dfterreidhs bie 
Geifter befhäftigte, erfchienen feine erften politi- 
[hen Brofdjüren: DeutfchÖfterreich und „Reine 
Rroginzial,andtagöverfaffung für Deutfch.Öfterr 
reich“, denen andere Nuffäge folgten, in welden 
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_ Bautäner. 

Mauthner, Frig, geboren am 22. 
November 1849 zu Horzik (Böhmen) als 
der Sohn eines reichen Kaufmanns, bes 
|fuchte das Gnmnafium zu Prag und ftur 
dierte dafeldft einige Semefler die Rechte. 
Schnelle Erfolge, die feine erften literar 
tifchen Verfuche erzielten, veranlakten M. 








bie Sonftituierung der damals zum beutfcien | zur Aufgabe des Zus, um fid) ausfchliche 
Beh nk mh rer >oone Sale] 10 Der Schifellerei u wibmen, zunäct 
Fit, und. nicht von den Sandtogen ger a8 Feuilletonift an Prager Zeitungen, 
mählten, Eingigen Bertretung begehrt wurde. feit 1876, da er nad) der beutichen Reiches 
Nach) der im Jahre 1866 erfolgten So: | hauptftadt überfiebelte, an Berliner Blät« 
fung des Privat-Dienftverhältnifies wid: | tern, nämlich dem Verliner Tageblatt und 
mete er fih ausihlichlich den volswirt: | Schorers Familienblatt, an Iepterem als 
fhaftlihen Studien, als deren Frucht zuerit |Hänbiger Mitarbeiter thätig. Weiteren 
Die Grundfäge der Vollsmirtfhaftsichre vom | Kreifen wurde M. durd) feine parobiftiiche 


Standpunfte der fozialen Reform (1S6S) und 
Die moderne Befteuerung und die Befteuerungs: 
reform (1870) erfchienen. Während des 
deutichefrangöfifchen Rrieged war er in 
Graz als Obmann des deutfhen Zentral« 
Hilfsfomites für Steiermark an der Spige 
der dortigen patriotifcen Beegung und 
überficdelte Anfangs 1871 nad) Heidel- 
berg, fpäter nad) Rarlsruhe, wo er bis 
1876 domigilierte. In diefer Zeit erfien 
das Buch: Über die Frebeit in der Volsmirts 
fhaft und 1874 die Brofchüre: Über die Urfachen 
der Gerrfcjenden allgemeinen Teurung, während. 
ex gleichyeitig auch, als Mitarbeiter am Pierer 
Univerfal-Sonverfations:Cerifon für Steuermefen 
und Stoatsmiffenfcaft Ihätin war. Ende 1876 
nad) Wien gurücgelehrt, erlhien 1879 das Bud) 
Der mobene Verfailungoftant als Kedtsftant 
eitiiet, in welchem ausgeführt wird, Lafı das 
dem Lole gebührende Nccht der Gefekgebung in 
den modernen Wollövertretungen und im Parla: 
mentarismus nicht vorhanden ft, fondern nur Durch 
die Ginricptung der. Diretien Vollögefeggebung 
weizer Mufter verwirtliht werden mi 
Exit 1890 auf einer Meinen Verigung 
in Eggenberg bei Graz wohnend, ült er 
für die inzwilgen eingetretene Schwens 
kung der beutfchen Wirtihafts: und So: 
gialpolitif aus dem früheren Liberalismus 
zu mandjen der in feiner Voifswirticafts: 
lehre vertretenen Prinzipien, durd) Mit: 
arbeiterfchaft an Fachzeitichriften in Berlin 
und München fortthätig, Lebt jedod) im 
Übrigen vollftändig zurückgezogen vom 
öffentlichen Leben in Ofterreic. 



































N Stubie Nach berühmten Muftern (1978) ber 
|fannt, in denen er in genialer Weife bie 
| Geißel über abgelchmadte literariiche 
Maniriertheiten fÄhwingt. Cbenfo beifällig 
wurde fein Ditettanten-Spiegel (1883) aufs 
\ genommen. Außerdem heben wir hervor: 
Rein Gut, fin Wut (Quflfp. 1870), Bom armen 
Sranifcito (1870 Gabrten (1870), 
). m 





Meiner Krieg (1870), Die Sonntage der Baro- 
min (1881), Kantippe (1883), Murenbriefe (2. 


Aufl. 1 





Mautner, Ebuar, wurde am 13. 
November 1824 in Pejt geboren, fam nad 
dem frühen Tode feines Vaters mit feiner 
Mutter nah) Wien, wo er feine Gymna- 
fial- und Univerfitätsftudien (Medizin und 
Nehtswifienihaft) abfolvierte. 1844 bezog 
er dann noch bie Leipziger Hodhfhule, um 
Philofophie zu Aubieren. Inzwilcpen une 
ternahm er feine erften literariihen Gchr 
verfüge, unterftügt befonbers von Alfred 
| Meißner, die bald in einen flotten Lauf 
Nübergingen, da fein Suflipiel_Das Preis- 
tuftfpiel ein folhes, wie der Titel jagte, 
wurde und große Erfolge erzielte. Sein 
Name wurde fhnell befannt, was ihm bie 
mn eingefhlagene Journaliftenlaufbahn 
ebnete. Ex wirkte für mehrere Jahre an 
‚Wiener Journalen, fiedelte jedoh 1855 
\nadı Paris über, wo ipm eine Stelle bei 
der Direkiion der Staotsbahn angeboten 
worden. Nacyzehnjährigem gernfeinfehrte 





Ray. _ 
ex nach Wien zurüd, entfcjlofen, wieberum 
Zournalift gu werben. Aber bereits im 
folgenden Jahre bot fih iim Gelegenheit, 


feinen Plan zu änbern, indem er als Hilfs-| 


arbeiter bei der f. f. Bibliothek in Mien 
angeftellt wurde. Nunmehr wirft M. als 
Bubligiit im Minifterium des f. Haufes. 

on feinen, meift mit burefejlagendem Erfolge 
aufgeführten Vühnenftüden nennen wir aufer 
dem erwähnten: Gräfin Murora (Schaufp. 1852 
Eplantine (Schaufp. 1864), Im Augarten (Feitfp- 
1880). Von der Mar zur Donau (Felt. 1881), 
Der Rigen Weibegruß (Beftfp. 1880). Aufer: 
dem: Gedichte (1818), Novellen (1858), Gedichte 
(1858) und treffliche Überfegungen frangöfilcier 
Bühnenjtüde. 


May, Daria Therefe (X. Wigobil), 
wurde am 9. Januar 1851 als Tochter 
eines Kaufmanns in Bielig (öfterr. Cchle- 
fin) geboren. Na) glüdlid verlebten 
Kinderjahren fan fie nad) Troppau, wo: 
binihre Mutter überfiedeltwar, und bildete 
fid) durch Privatunterricht zur Erzieherin 
aus. Cie hatte ben lebhaften Wunfh, 
Lehrerin an einer öffentlichen Anftalt zu 
werben und befuchte beshalb bie Trop: 
pauer Lehrerinnen-Bildungsanftalt, wo fie 
unter ber Leitung tüchtiger Sehrfräfte fich 
eine gründliche Berufsbildung erwarb und 
ihr Eramen mit Auszeichnung beftand. 
Mitten unter den Vorbereitungen zu bemz 
felben fehrieb M. Th. DM. ihre erite Nor 
velle: Zeene, welche der Verfafferin viele 
Freunde erwarb. Hierdurd) ermutigt, gab 
M. TH. M. ihre mittlerweile erlangte 
Stelle als öffentliche Lehrerin auf, aud) 
weil ihre zarte Gefundheit den Anftren: 
gungen des Lehrberufes nicht gewachlen 

a 












Publikum "mit grofiem Veifalle aufgenommen 
wurden. DM. TH. M. bat fid) ud als drama, 
tie Dichterin mit Gi verlust. Sie förich 
die Suftfpiele Polydhrom und Doppelgänger. 
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= Bayer. 
| Wieberbolt trat M. Ip. M. als Rednerin auf 
| und bielt fomoht in Vereinen und Verfammlungen 
ı Vorträge meift pädagogifcier Tendenz, wie aud) 
| iederboft Eoften von Borträgen über Mthetif 
und Siteratur. Lebhaft thätig ift fie aud auf 
dem Gebiete der Jugendliteratur; fie giebt den 
üfterreiifeien Jugendlatender heraus, ferner ers 
fhienen von ihr Erzählungen für Ninder unter 
Dem Zitet: Alcines La, lomie nad eine grobe 
Jabt anderer Jugenbfhriften in verihiedenen 
Sammelverten veröffentlicht worden find. Us 
Nedaltrice wurde Diefelbe Durch die Herausgabe 
der Zeitfhrft „Die Mäbeenfchule” befannt, wie 
fie eine beliebte Mitarbeiterin vieler Zachblätter if. 


Mayer, Adolf Eduard, wurde am 9. 
Auguft 1843 zu Oldenburg als Sohn 
des Schulmanns, Dichters und Hiftoriters 
IR. A. M. geboren. 1851 fiedelte feine 
| Familie nad) Mannheim über, wofelbft 
der Knabe das Gymnafium befudhte. 1860 
|ging er als Polptechnifer nad) Narlsruhe, 
1862 als Student ber Chemie nach Heir 
deiberg und promovierte 1964 dafelbit 
zum Dr. phil. 1864 ftudierte er orgas 
nifche Chemie in Gent, 1865 in Halle, 
wurde 1866 Affiftent am Univerfitätsr 
Laboratorium bajelbft und famimfolgenden 
Jahre in gleicher Eigenfdaft an die Vers 
fuchsftation zu Karlsruhe. 1868 hab 
|tierte er fi als Privatdozent in Heid 
berg. Von Einfluß auf jeine Stubi 
wahl und auf feinen Stubiengang waren 
folgende Lehrer:9. Schröder in Diannheim, 
Bunfen, Kirchhoff, Heffe in Heidelberg und 
Fr. Stohmann, Julius Kühn in Halle. 
1875 wurde M. auferordentliher Pro: 
feilor in Heidelberg und ein Jahr darauf 
folgte er einer Berufung nad Holland 
an bie neu errichtete lanbiwirtihaftliche 
Aademie und zur Einführung des En 
ftems der Verfuhsftationen in Holland. 
1877 wurde er zum Direktor der erften 
holländifchen Station ernannt. Seit 1879 
ift M. forrefpondierendes Mitglied, ver: 

















% | hiedener gelehrten Gefellihaften in Öfterz 


reich, Ztalien und Schottland. M. ift 
Verfafter. zahlreicher phnfiologifcher und 
Tanbwirtfchaftlicher Abhandlungen in den 
\ „Sanbwirtfchaftlichen Verfuhsitationen“, 
in ben „Sanbwittfchaftlichen Jahrbädhern“ 


Bayer. 


uf. w. Mehrere feiner Publifationen 
bewegen fi an ben Grenzen der Natios 
nalöfonomie. Don feinen vorzüglich auf: 
genommenen felbftändigen Werfen find 
hervorzuheben: Unterfucjung überbiealtopslifeie 
Görung(1809), Dos Düngerfapital und ber Raub» 
Bau (1809), Sehebuch der Agritufturchemie (1870, 
3. Aufl. 1886; ins Ruffilce überjeht), Lehrbuch 
der Gärungschemie (1872, 3. Musg. 1880; ins 
Natienifche überlegt), Die Ernäprung der Tandı 
wirticaftliien Rufturpflanen (1874, ins Hole 
indie, Dinge, Shwehfde üerfht), Die 
&ehre von den deigen Fermenten (1881.) 


Mayer, Karl Auguft, geboren am 
8. Juli 1808 in Eifenberg (RHeinpfalz), 





befuchte das Gymnafium zu Kreuznad) | 


und die Univerftäten Heidelberg, Bonn 
und Berlin, um anfangs Güttenfunbe, 
fpäter Ppilologie und Gelhichte zu flur 
dieren zum Zivedt, ben Beruf eines Lehrers 
zu erwählen. Nachdem er 1833. zum 
Doftor promoviert worden, unternahm 
er eine längere Stubienreife nach Franf- 
reich und Stalien um wirtte banad)_ als 
Lehrer an den Öpmnafien zu Elberfeld, 
Anden und Mannheim. Im Jahre 1868 


wurde er als Direttor bes Nealgymna- | 


fiums nad) Karlsruhe berufen, wo er bis 
1873, da er in Penfion trat, wirkte. 

Außer feiner trefflichen „Deutfchen Gefhichte 
für da3 deutfehe Volt“ (1887) hat er eine gute 
„Deutfcie Poetif“ (2. Aufl. 1879), die allger 
meinen Beifall fand, verfaßt, ferner: Baterlän, 
difche Gedichte (184), Der Häuber und fein 
Kind (Nov. 1849), Die Hunte (Geb. 1851), 
Schsundfedhjig (Rom. 1873), Die Brüder (Rom. 
1874), Zwei tapfere Heryen (Nom. 1876), Auf 
ve ge lante (om. 1878), Novellenfrany 
1886). 
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Baperhofer. 


Schon früher dur) bie Lektüre von Giefer 
| brechts Gefdjichte der beutf—hen Kaiferzeit 
zu Biftorifhen Stubien angeregt, wandte 
er fi num ganz ber Geihichtswilienichaft 
zu, hörte an der Univerfität zu Münden 
\phitojophifche, hiftoriice, juriftiiche, ftaatez 
wiffenfchafttiche und literariftorifche Rols 
legien und erwarb fih 1883 den Doftors 
grad in der Philofophie. 1883 als Prafti- 
Tantim tgl. bayer.geheimen Staats-Ardjioe 
| zugelaffen, wurde D. außerdem noch 1885 
zum Sanzliften bes hohen fgl. Militäre 
\ Mar-Jofeph:Orbens berufen. 
2.8 Thätigteit als Hiftorifer it yunächft auf 
ifige Sandesgefgichte gerichtet, 1833 erichien 
feine tffihe Oeloichte Der Furggrafen von Her 
genäburg. Die Regeften zur Belcichte der Burg: 
grafen werben demnädift In den Berhanblungen 
des hiftorifien Vereins der Oberpfals und von 
Regensburg erfheinen. Cbenfoift „geben, Wirten, 
erle und Rorrefponden) ded bayerifcien Stantä« 
mannes und Belchictsfchreibers Dr. Wiguleus 
Hundt von Sulgemoos“ demnädft zu ermarten. 
Außerdem Heinere, biftorilhe Taged-Eflays, bie 
in verfiedenen Seitungen und Seitfpriften, meift 
anonym, erfienen find. 


Mayerhofer, Johann v. Gott. Ih 
bin geboren am 1. Januar 1851 auf 
einem Einödhofe ber politischen Gemeinde 
Heidenhof bei Palau in Nieberbayern. 
In Palau und in Münden abfolvierte 
\id Öymnafium und Univerfität, nahm 
|Pragis am f. bayr. Allgemeinen Reihe» 
| ardjio (April 1877), wurde zum Dr. phil. 
promoviert, trat nad) Beftehen bes archiz 
valiihenStaats-Ronfurjes (1832) infürftl. 
Fürftenberg’iche Arhivsdienfte zu Donaus 


| rüdfichten nahm M. 1880 feinen Abfchieb. 











Mayer, Danfreb, ward am 2. April ejdjingen, fehrte aber fon Juli 1883 
1855 als Sohn bes f. bayeriichen Haupt: nad) Bayern zurüd, um die Kreisardiv- 
manns Lorenz; M. in Dünen geboren. | Sekretärftelle in Bamberg zu übernehmen. 
Nad) erhaltenem Abfolutorium bes gl. | Ich erfreue mid) des doppelten Glüdes, 
Qubwigsgymnafiums trat berjelbe am 10. |ein braues Weib zu befigen und in einem 
Auguft 1875 in die fgl. bayerifche Armee | Berufe zu wirken, ber mid) nad} all’ feinen 
ein, befuchte als Portepeefähnric) des tgl. | Seiten hin cbenfo anregt und befriebigt, 
3. Cheveauglegers » Regiment „Herzog| mie er mir feit meinen Stubentenjahren 
Marimilian“ die fl. Rriegefhule und | als Zdeal vorgefcjmeht hat. Dbfepon id) 
wurde 1877 zum fgl. Sekonblieutenant | mic) aber in erfter Linie in meiner Amts= 
im tgl. 2. Gheveauglegers-Regiment |fphäre bewege, fo lafle ih Doc) zu geler 
„Tariß“ befördert. Aus Gefundheits: | gener Stunde meine eber aud) anberweit 
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Mayr. _ Meding. 
fpagieren gehen, im Bayerifchen im Alle 
gemeinen und im Bayerifc-Seiteren in- 
fonberheit, 


en en en ve nllung | Meding, Osfar (Gregor Samoran), 


Hofbräufaufes (2. Auf. 1883), Mei’ N ioarra Mirbe am 11. April 1829 in Seeine 
(Ep. Geb. 1883), Gedichte des f. Suftfchloffes | berg geboren, ftudierte die Nedhte in jei- 
Schleifiheim (1885), Yarrnlofe Sumoresten(1888), | ner Vateritadt, in Heidelberg und Berlin, 
Glara Ziegler (Bingr. Stige 1887). wurde 1851 Ausfultator beim Appellas 

Matr, Aınbros, ift zu Söll im tiro: tionsgericht in Dlarienwerber, trat 1853 
Liüchen Unterinnthale am 8. Mai 1949 In die Verwaltung über mb wurde bei 
geboren. Cr vollendete feine Etubien zu | ben Negierungen in Liegnig, Potsdam 
Salzburg, Innsbrud und Wien und trat, und Düfleldorf befäftigt. Im Jahre 
mit juridifchen, germaniftifchen und philo: | 1859 widmete er fid) dem Dienft bes 
togifchen Kenntniffen ausgeräftet, bie Ichr- | Königs von Hannover, beffen befonderer 
amtliche Prazis an. Act Jahre verlebte Onade er fid) erfreute und mit dem er, 
M., unabläffig (Öriftteleriic) Ahätig, as |ingwifchen zum Regierungsrat ernannt, 
BVrofefjor an den vereinigten Mitteljchulen | 1866 nad) Wien ging. Im Jahre 1870 
zu Komotau am Gragebirge; im Jahre nahm er feinen Abichied, Iebte zunähit 
1892 fm er an das fail. Fön. Elanlo- in ber Schweiz, dann in Stutigart, bars 
gymnafium zu Bozen in Sübtirol, wo|auf mehrere Jahre in Berlin, nımmehr 
er bis yum Ende des Jahres 1987 amt: Teit 1879 in Cchlof Mohtbenberg, einer 
Tid und literariich tätig war. Gegen; | bannöverichen Sandroftei bei Derneburg. 
wärtig ift M. Vrofefior am Stantsober: | M- gehört zu der Gegenwart. Seine 
ymnafium zu Troppan. Ex erprobte Werke zeugen nicht allein von außeror- 
fich oftinalo mit entfchiedenem Erfolge als | entlicher Seftaltungstraft, fondern bieten 
Wortführer ber jungtirolifchen Literaten: | ud) ein gewiffes politiiches Interefe, ba 


feucsten, Stiygen und Effaps, Aus der Dornen« 
hede, Gedichte, Ein weiblicher Prometheus (Ronn.), 
Die Bhilofophie des Glüdes. 











geuppe und gilt bermalen als einer ihrer 
angefeheniten und tapferften Vertreter. 

Bon zahlreichen Heineren poetifchen und pror 
faifchen Ergeugniffen abgeehen, find M.S ber» 
vorragendite Schriften folgende: Charakterbilder 
aus Srotanoras (1876), Derodot, eine Literarger 
Thichtlihe Studie (1878), Hans von Perthalers 
auserlefene Werke (1883), Schillers Gedichte, 
ausgewählt, eingeleitet, erläutert (1886), Der 
Thwäbifche Dichterbund, Studien (1886), Tiroler 
Dihterbud; (1888). 

Maptner, Adern (Margarethe 
Halın), wurde als Todhter bes E. 1. öfterr. 
Sandigulinipeftors A. Ritter v. Wilhelm, 
päb. Schriftitellers +, geboren zu Neur 
jander in Galizien, vermälte fid zum 
erften Dale mit dem EL. öflerr. Artillerie: 
leutnant Reftrand, zum zeiten Dale 
mit dem ff. öfter. Oberftleutnant 
Maptner, Lebt geichieben in Graz und ift 
feit 1867 feprifttelerifch tätig. Von ihren 
ielbftänbigen, von männlicjem Geifte zeur 
genden Merten hervorzußeben: Meter: 





ber Autor in ihnen feine reichen Ere 
fahrungsihäge verwertet hat. 

Hauptwerle: Um 
| Suropäife, Minen 
Die Römerfahrt der Epi 
|desaruf; ber Segionen (1874), Swei 
(1875), Kreuz und Schwert (1875), 







Held und 

Naifer (1878), Höhen und Tiefen (1880), Mer 

moiren zur Zeitgefhicjte (1881), Raiferin Clifar 
1 


beth (1S81), Des Kronprinzen Regiment (1881), 
Die Großfürftin (1882), Um den Halbmond 
(1833), Das Haus des Aabrifanten (1883). 
| Beter IT. (1889), Schwere Wabt (1883), Pleruna 
(1884), Die Saroboruffen (1885), Gipfel und 
Abgrund (1887). Er fhrieb außerdem zahle 
reiche feuilfetoniftiche Artifel, Cfiays, Plauder 
veien und nationalöfonomifche Abhandlungen für 
| „Über Sand und Meer“ unter verjchiedenen Peu« 
donymen wie Paul von Weiler, Benno Reden, 
Detleo von Gegern, Kurt von Walfe!d und vielen 
anderen, 


Meerheimb, Richard von, geboren 
am 14. Januar 1825 zu Grofenhain in 
Sadjfen, als Sohn des aus dem Feld- 
zug nad) Rußland im Jahre 1812 rühme 









Deerheimb. -— 3 — Deges. 


licjft befannten Küraffieroberften von | Schlachlfelde von Gitjehin fehwer verwunz 
Meerheimb, der ben Mnaben frühzeitig det und Hatte darauf ein langes Rran- 
Schon bafür beftimmte, gleichfalls bem tenfager zu überftehen. Er wurde zum 
Waterlande zu dienen und, wie er, Sole! Major ernannt und machte als Oberfts 
bat zu werben. Won glühender Liebe für |leutnant ben Yelbzug gegen Frankreich 
ben erwählten Beruf befeelt, trat er 1839 |mit, und wurbe deforiert. Aurz nach dem 
in bas Dresdener Kadettenhaus ein, von | Kriege veranlapte ihn ein Ichweres Leiden, 
wo aus er, nad) dreijährige Verweilen | das ihn befiel und nie ganz wieder verlieh, 
bafelbft, zum Portepeejunfer im Leibregiz den Abfdjieb zu nehmen, den er unter 
ment ernannt wurde, um zwei Jahre Verleihung des Oberftenpatents erhielt. 
fpäter zum Leutnant in bemfelben zu avan- | Er lebt nunmehr in Dresden, ganz feinen 
sieren. Sein Wiffensbrang ließ ihn aud) |fcpriftielleriichen Arbeiten hingegeben. 
die Gebiete der Philofophie, der Kunit Hierbei vermag v. Ms Energie, trof 
und Siteratur forichend durchftreifen und |zerfcpoflener Fühe, feiner Freude an der 
manche fdöne Frucht vom Baume ber Natur Genüge zu hm. Cein Pietäts: 
Biffenfcaft pfläcken. Dann tam das bau „Sachfendant” auf dem Navolau in 






er mehrere Reifen, um feinen Gefichts- 
freis zu ermeitern. 







Megas, 9., fiehe Heinr. Groh. 
Mehlif, Hermann, defien Vorväter 
en ae = \feit einer langen Reihe von Jahren als 
2. Auflage 1860), Das Buch für Ehefrauen Geitlihe, Beamte ober Offiziere im Han 
( Paul Kinifcht, das ungarifche Loltsepos | noverichen, bezw. in den nädjjt daran ges 
(rei nadı dem Magyarifchen 1864), Die Liebes: | [egenen Ländern, thätiggewefen find, wurde 
A en ya kele von Teufen QM 1. November 1837 zu Munfterf bei 
Weite“ (1864), das geteilten Weifal. fand, Qannover geboren, wofelbft fein Vater, 
Inzwifchen hatte Richard von Meerheimb, ‚ Oberfirhenrat Dr. theol. Grorg D., Brä: 
der zum Hauptmann avanziert war, bie lat und Senior des uralten, der Sage 
itafienif—hen Zuftände jwudiert und das nad) von Karl demrohen errichteten Stif- 
bezügl. Merk: Lon Patermo bis Gacte, der| td war. Hier wurde früh der Sinn für 
Kampf um Toron und Xhrones Ehre (1860-61), Heimatskunde, jowie der für die Baus 
veröffentlicht, deiien Reinertrag den Orumd- |denfmäler des Mittelalters in ihm ges 
ftok zue fähfifchen Invalibenftiftung bils|wedt, und Iefterer wurbe fo mächtig, bafs 
dete, der mancher brave Javalide Bez er ihn fat bewogen hätte, bie bauteche 
freiumg aus drüdender Not verbantt. nice Laufbahn einzufchlagen. Indeifen 
Im Jahre 1866 wurde v. M. auf dem ftudierte er nach Abfolvierung ber Rete 














Meifter, 


torfchule feiner Waterfiadt und nad) dem 
Belud) der Oymnafien in Büdeburg und in 
Hannover von 1857—60 zu Göttingen und 
Erlangen Theologie. Darauf fehrte er in 
das väterliche Haus nad) Wunftorf zurüd, 
befchäftigte fi mit geicichtlihen, päba- 
gogiichen und theologii—en Studien und 
unterrichtete zugleih) an ber dortigen 
Schule. Nachdem er 1862 auch bie zweite 
theol. Prüfung beitanden hatte, befam er 
einen Ruf zum Eintritt in das Hofpiz zu 
Zoccum. Fünf Eemefter gingen bier un 
ter theoretifchen und praftifchen Studien | 
und Übungen [chnell dahin; 1865 wählte 
ihm das Kapitel des Stiftes Bafjım in 
der Grafichaft Hoya zum zweiten Stifte: 
prediger bafelbjl. Dort wandte er feine 
Aufmertjamteit u. a. aud) beionders dem 
Volksfhulweien zu und warb 1874 
Kreisihulinipektor ernannt, 1884 rüdte 
ex zum erften Stiftöprediger auf und im 
Dftober defielben Jahres erfolgte feine 
Grnennung zum Superintenbenten ber 
Diögele Baflım. 

Durd) die Reftauration der dortigen altchrwürr 
digen, impofanten und Berelichen Airche angeregt, 
veröffentlichte er bier eine Gefchichte und Belhrei« 
bung der Stiftsfirche zu Baffum (1870), Jodann 
verfaßte er einen volfänbigen und ausführlichen 
Zehrplan (1873), darauf „Katehetifche Entwürfe 
über den fl, Katedismus Luthers, ein Wegweiler | 
für die fatechet.. Behandlung des etiten Sprudj: | 
buchs in Kirche und Schule” (4. 338), dann 
eine Voltsihulfunde (2. Aufl. Ri 84), einen 
Auszug aus den Fatechet. Entwürfen für die Schü 
Ter (6. Aufl. 1887), welche Werke vorzüglic bes 
urteilt und meit verbreitet find; auferdem manı | 
Gerlei Auffäge und Abhandlungen gefhichtlichen, 
pädagogifchen und Aheofogifhen Intalts, Fomie 
fateghetifche und homiletifche Arbeiten in verfchic» 
denen Zeitfchriften. 

Meifter, Wilh,, {.M. Hoffmeifter. 

Meiten, Ernft, wnde als Cohn 
eines militäriihen Juftigbeamten 1924 
geboren und wählte nad) feiner Neigung 
das Studium der Naturwifenfhaften. DI. 
machte die pharmazeutiiche Laufbahn burd) 

















und ging dadurch über diefelbe Hinaus, | 


dag Eilhard Miticherlih in Berlin ihn 
für einige Jahre zu feinen Affiftenten bei 
feinen Arbeiten und Rollegien berief. 
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Melena. 


Sein erwählter Beruf verfchaffte ihm die 
Gelegenheit, feine ibeelle Veanlagung zu 
befriedigen; er fuchte für feinen Aufent« 
Halt bald die Schweiz, bald die Ahein« 
gegenb auf, umb nachdem er auf ber Uni» 
verfität Göttingen promoviert, erwarb er 
in Aöln eine Apotbefe, Heiralete und ers 
tigptete ein hemifdhes Lehr-Caboratorium, 
in weldjem er eine Neihe von Jahren 
perföntich unterrichtete. In fpäteren Jah- 
ten zog er fih nad) Derlin zurüd, da 
\einige feiner Vrüber und Verwandte dort 
als Profefforen und Negierungsbeamte 
Tebten, und benupte. feine Tünftlerilchen 
Talente gu Befriedigung feines diähter 
tifchen Dranges. 

Er jägrieb: Vhawani (eine divaftiiche Dichtung, 
weldje die Schöpfung behandelt), Misdroy, Hor 
hengollernlicd (eine rhapfodifche Dichtung aus der, 
neueften Zeit). 


Melena, C., fiehe Esp. v. Cchwarz. 

Mels, 4. (eigentlich Mart. Cohn), 
wurde am 15. April 1829 in Berlin 
geboren, flubierte bafelbji Philofophie, 
unterbrach aber feine Univerjitätszeit 
1848, um den Schleswig:Holfteinifcen 
Feldzug mitzumachen. Reife: und Aben: 
teuerluft ließ ihn in ber frangöfifchen 
Frembenlegion in Afrifa fid) anwerben. 
| on dort ging er nad) Paris und nad 
einigen Jahren nad) Spanien als Re 
bafteur bes Journals „Las Novedades“ 
in Madrib Aber nicht ange, dann 
wurbe ex wieberum von einer alten Vor: 
liebe für das Eoldatenleben erfaßt, er 
\trat in die fpanifhe Armee, wo er es 
bis zum Hauptmann brahte. 1862 ver: 
ließ er Spanien, nachdem er feinen Ab: 
ichied genommen hatte, um nad) Stalien 
zu ziehen, wo er, meilt in Florenz unb 
Neapel Iebenb, als Korrefpondent thätig 
war. Zwei Jahre fpäter fchrte er nad) 
‚ Deutichland zurüd, wurde tändiger Dit: 
arbeiter des „Daheim“, fpäter an „, 
Land und Meer“ und lieferte Berichte 
für auswärtige Zeitungen. 1871 zog er 
nad) Wilhelmshöhe als Gejellicafter 
Napoleons LIL, der befonderes Wohlger 








Relzer. _ 
fallen an ihm gefunden hatte. Nad) 
deifen Tobe fiebelte M. nach Wien, kurz 
darauf nad Graz, dann nad Paris und 
fießlic wiederum nad) Neapel über, 
wo er noch jept Tebt. 

Die ungewöhnlich reihen Lebenserfahrungen, 
welche M. Gelegenheit hatte, auf feinen medlel« 
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Mendteim. 


Raifertums (1874), Johannes Baptifte Balfers 
eben, Dirfen und wiffenfe). Bedeutung (1870), 
Die Xutonomie der Vernunft in ben Eitenen 
Kants und Günthers (1879, 2. bed. verm, Aufl. 
11882), Die Unfterbtichteitsiehre 3. ©. Fichtes 
|»am Stanbpuntte des Zfeismus (EBD), Sffings 
phitofophife Grundanfäauung (1882), Goethes 
| pöitofopbifche Gntwicclung (1994), Erfenntnise 


reichen Piaden zu fammeln, Tegte er in feinen, tbeoretifche Erörterungen über die Softene von 
her Geltlannafeft ugenhen Aberen | Hcik und Gniher (1860). Der Meneis für 
mieder, von denen wir Kervorheben: Griebtes | daS Dafein Gottes in den Euftemen von Aus 
und Grbadhtea (1809), Herzenötämpfe(Ron. 1809), | gultinus und Kant (1886). Nuferdem hat er 
Gebifde und Geitalten (Rov. 1870), Seltfame diograpbife Arbeiten über die Dichter Eichen 
Shidlale (Exy. 1871), Heine’ junge Geiden |DOFIT und Hermann Aunibert Neunann in den 
Quftip. 1871), Unfihtbare Mächte (Nom. 1875), | Thtigteitsberichten der Neiber Phitemathie, fo 
Der Staatsanwalt (Schaufo. 1875), Das Iepte mie eine Reihe Bücerregenfionen in, ben philo« 
Ranufript (Auftip. 1875), Reue Horizonte (Rom. | Tophifdien Monatöheften von Schaarfhmidt vers 
1876—78), Silhoueiten von Wiener Schriftftellern | fabt. Gegenwärtig arbeitet er an einer Wiograpbie 
und Journaliften (1870), Die Tepte teife(Scjaufp. |d°% verftorbenen Phitolophic-Profeflors Eivenich 





1870), Neuer Frühling (Shaufp. 1876), Wil: 
heimshähe (1980). | 


Melzer, Exnft, geboren zu Leifers- 
dorf, Areis Golbberg in Echlefien, am 
21. September 1835, erhielt feine Vor: 
bildung am fath. Oymnafium zu Gogau | 
von 1847—54 und ftubierte an ben Uniz 
verfitäten Breslau und Bonn Theologie, 
Philologie und Philofophie. 1860 pro: 
moviezte ex in Bonn mit einer Abhand: | 
fung über bie Selbjtbewußtfeinstheorie 
des Auguflinus und bes Cartefius. Hier: 
auf wirfte er furze Zeit als Lehrer an 
einem Privatinftitut in Dertihüg bei] 
Jauer und dann als Jonrnalift in Breg- 
lau und Slogan. Zn Jahre 1868 ber, 
ftand er bas Eramen pro facultate do- 
cendi und wirkte fobann von 1868—85 | 
als Realgymuafiallehrer am ftäbtifchen 
Realgymnafium in Neiße. An 1. Oktober 
1885 wurde er auf feinen Antrag wegen 
Rräntticeit und befonders wegen Augen: | 
fhwädhe penfionict und beidäftigte fich 
feitden in Ologau mit journaliftifhen und 
phiofophifchen Arbeiten. Die lepteren 
find tritifc-hifloriihen Inhalts und ftehen 
auf dem Standpunkte des Theismus. 
Seit 1987 it er Nebatteur des „Alt 
tatholifchen Woltsblattes“ in Bonn. 

Werte: Augustini et Cartesii placita 
de mentis humanae sui cognitione (1800, 
Dottorbiffertation), Herder als Gefcichtäphilo: 
foph (1872), Die Entwidelung des Yan 
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und an einer Schrift über Gefdhichtöpbitofophic, 
weiche in der IR8B_ erieinenden Yubeichrift 
zur ‚jeier des SOjährigen Beftehens ber miflene 
faftl. Gefeufraft Philomathie in Neiße Hufe 
nasıne finden wird. 


Mendheim, Mar. Id) bin am 11. 
Januar 1862 in Leipzig geboren. Leider 
ftarb mein Vater fon, che ich nody mein 
fiebentes Jahr vollendet hatte. Da er 
fein Vermögen hinterfich, fo war meine 
Mutter genötigt, unfere Heine Familie, 
zu ber noch mein jüngerer Bruder ger 
hört, burdh ihrer Hände Arbeit zu er= 
nähren. Dank ihrer Geihidlichteit ge: 
fang {he dies aud) vortrefflich, Todaß ich 
fpäter die NRealfejule unferer Stadt ber 
fuchen konnte. Menig mit anderen Kin 
dern verfehrend, fand id) fchon frühzeitig 
großes Gefallen an guten Büchern und 
am Theater. Nachdem id 1879 die Ab- 
gangsprüfung beftanden, mußte ich zu 
meinem größten Ceidwefen aus Familien 
rüdfihten den Wlan, mich nod) privatim 
für bie Univerfität vorzubereiten, aufr 
geben. Um aber doch den geliebten Büs 
ern nicht ganz entfrembel gu werben, 
wurbe ic) Buchänbler. 1882 unternahm 
id) eine längere Reife nach London und 
tehrte im Herbft desfelben Jahres, den 
Rhein entlang wandernd und Yayerı 
durchichneidend, zurüd, 1883 aber entfagte 
ic) genannter Berufe wieber, arbeitete 1 
Jahr lang zu Haus und fonnte 1884 in bie 








Berge. _ 30 — Den. 


Dberprima besNealgyimnafiums zu Borna| Menke, Tpeodor. Ich bin am 24.Mai 
aufgenommen werben. Oflern folgenben | 1819 in Bremen geboren und habe Phir 
Jahres beitand ic) die Reifeprüfung und |lofogie und verwandte Fächer fubiert. 
habe feitbem in Seipgig Germanittit, Phi- | Infolge bes gemaltigen Eindruds, ben bas 
Tofophie und neuere Geichichte fubiert. |furg vorher erfdhienene Leben Jefu von 
Gegenwärtig jepe ich dieje Stubien in | Strauß auf mid und einen Teil der das 
Münden fort. mafigen jüngeren Generation machte, ridh* 
Gebichte, eine Erzählung, dramatiice Verfuhe | teten ich meine Studien auf den Zufammene 
und Rulturgeichichtlic;e Aufläge find bis jegt aus |hang der geiehii—en Kultur mit der do 
BBaEE Bene erbeten | Drients, und id) promovierte im Jahre 
/1843 mit einer Difertation Lydiaica 

am 1. Bin 1085 in ähm, Bfde {nOel. Dust 1049 veanaße ni, 
dafelbft das Oymnafium, Iubierfe in Jena | a ee 
und Berlin Poilegie, ABOT munde Äh ere in meiner Vaterlabt aufzugeben, 
v An ine Muhent nachträglich Surisprubeng zu ftubieren und 
mafillehrer angefett, Deine Mubeseit a in Bremen ale Anwalt nicbergu 
midmete id) ber au in SUN nen. Zeh blicbaberbabei ber Wiffenichaft 
von Gacfar, eine Beidäftigung, bie au... nd als bie Firma Juftus Perthes, 
jebt noch im IN Weine en“ | fe bie ich Dereit® einen Orbin antignns 
a aut Für Säle, und che zum graben Kele 
yabfreichen Auffägen und Negenfionen: eine Scufs neue Vearbeitung des v. Sprunericen 
ausgabe des bell, Gall. (2. Aufl. 1887); nodj in | Atlas antiquus beforgt Hatte, mid) im 
Grat "genetlauitg. unememmene Talen | SODTE 1804 einfud, auf bie Dauer nad) 
ae Stası anaıman | Golha überguficbeln, um einen neuen 
Berdenden Üefrhungen ofen mir Qmerele Wikfatfes und eine neue Ausgabe des 
v.Sprunerfchen Handatlos für die mittlere und 
neuere Gefejichte zu übernehmen, folgte id) 
6. |biefer Einladung. Seit der Zeit lebe id) 

















feiten zugänglich zu machen. Durch mehrere Auf» | im Gotha ganz Hiftoriichsgeographiihen 
fäge gemann ich weitere reife für die Idee und | Studien und war nad) Beendigung der 
a Alan One on, | genannten beiden Werke der Hitorifchen 
1870 ans Oyınnaftum in Eifenac) verfeht, tam | Geographie bes früheren beutjchen Reichs, 
ich in nahe Beziehungen zu den dortigen Herbar- | für die id) ein Handbuch in mehreren 
Alten, le en, gt u elsanle Bänden für die Publifationen des fönigl. 
ald, daß auch für die Häheren Schulen aus der ii i i 
erbartilhen Rüdagogit fi) großer Öeminn zichen preußiligen Siaataachım au kreisen 
Iafle. Jh beteiligte mich an den „getan Mbernommen habe. Leider iit feit einer 
Aränydien” und fchrich verfhiedene Yuffäge, um | Reihe von Jahren meine Arbeitskraft durch 
meine Kollegen für die Sache zu gewinnen. Außer | ein gefährliches Übel, das id, mir durd) 
um ne u le in nn Langjähriges Stehen am Arbeitspulte zus 
dene Selbftthätigfeit ber Schüler nach allen Seiten | J30gen habe und die Kur biefes Übels 
bin gepflegt werden fönnte, ein Schulmufeum. |10 beeinträchtigt, daß ich feine Ausficht 
1886 folgte id) einem Nufe an bie In habe, das viele Arbeit, erfordernde Werk 
teinifche Hauptfchule der Frandefcpen Stif: zu vollenden; einen Teil besfelben aber 
tungen in Halle, wo ich als 2. Oberlehrer | Hoffe ich fertig zu bringen. 
und Profetjor wirfe und zugleid) die Bene | 
fionsanftalt als Jnfpektor-dldjunttus des] Menkes, Hermann. Id wurde am 
Rektors zu beauffichtigen habe. !15. Juli 1865 in Brody (Galizien) ges 


Wertel, _ 36 — Mertens, 


boren. Mein’ Vater war ein jübicer |des 7. Bandes: Sandelsrcht (1885) und des 0. 


Kaufmann, orihoder zwar in religiöfer Yandes: Handelstunde (1880). Zur Zeit it MR. 
N e A it ber Herausgabe eines, neuen Nechenfoftems, 
Beziehung, aber gebilbeien Geiftes; cr | a Na nn a ar 


ftarb als id faum neun Jahre zählte. | als äuherft prattifh bewährte, befchäftigt. 
Ih war für den Handelsftanb beftimmt, | Merken, Heinrich Qudwig, geboren 
aber zuerit mußte ich verfciebene Tal- zu Nöln am 27. Juli 1836, befuchte 
mubfchulen befucher: Dann begann id) | die Schule feiner Vaterftadt und widmete 
aber, mic) profanem Willen zupuwenden, |fidh alsbann, auf Wunfch der, einer alten 
und der beuffhen Sprache, deutfcher Bilz| angefehenen Raufmannsfamifie angehörene 
dung und beutfcher Literatur galt meine hen Eltern, ber merfantilifchen Laufbahn, 
ganze Dlufe. Dann aber widmete ic) in welder er 3Jahre (1855—1858), aber 
mich für einige. Jahre bem Kaufmanns |jehr gegen feinen inneren Yeruf verharrte. 
berufe in Lemberg und Wien; aber bier | Yon hier ab, der eigenen Neigung freier 
fer Beruf erfüllte mic, mit Abneigung, |üiberfaffen, beichäftigte er fich anfangs faft 
vielmehr trieb cs mich aus voller Macht ausichliehlich mit Ihöner Literatur, ging 
zum literarifhen Schaffen. Co bin ih aber bald zum Hifteriichen und fulturhis 
A reeiih uaip- ervorragenne (arifden Fache über, in welchem er, in 
Journale Effays aus dem ‚Gebiete der Silerat, Würzburg als Privatgelehrter Iebenb, 

Rulturfgilderungen aus Galigien, Novelletten, NO thätig if. RES 
Rouferien sc., die fid) einigen Beifalls erfreuen. 2%.’3 verbienftvollfte Arbeit ift feine, in Ger 
Der Deutfchen in Öalizien babe ich dabei immer | meinfchaft mit Prof, Wegele herausgegebene Vers 
gedacht und ihre Sage mitten unter ben hocmüs | deutfchung der Werte Friedrichs des rohen, in 
figen Polen zu (hildern gefucht. 1888 erfcheint welcher er fi mit Crfol bftreble, die Gigene 
mein erftes größeres Buch unter dem Titel; |Ibaften der friederlcianifch reibweife zu ber 
„Entbüllte Seelen", ein Novellenbud; cbenfo wahren. Das Wert crfhien in drei Wänden: 
gebe ich im Vereine mit Mar Moczan ein Dichter: | Denfwürbigfeiten zur Gejhidite des Haufes 
buch für Sprit und Brofa-Dictung unter dem | Brandenburg (1873), Gejhichte meiner Leit 
Titel „Jung-Öfterreich" heraus. (1873), Gefchichte. des fiebenjährigen Nrieges 
(1874), Briefe Friedrichs des Großen an Bol« 
Merkel, Eugen Friedrich, geboren |taire (1876), Dricfe Nriebrichs des Großen an 
am 31. Mai 1854 zu Mannheim als PMembert und den Merquis d’Yrgens (1878). 
& ii schon zwei Jahre vorher hatte M. dur bie 
ber Sohn eines gl. bayr. Zollverwalters, Sgnmiang Odanten Kricbrids des Grefen, 
machte feine Studien an der Lateinfchule vorzüglich in ihrer Berichung auf bie Gegen 
zu Amberg und am Nealgpimnafim zu wart” feine gründliche Lorbereitung zu dem 


i Unternehmen ermiclen, Das ihm im Aahre 1876 
Münden, befuchte alsdann zu feiner Fach- zu dic Anertennung des deutfchen Hailers eine 


ausbildung bie Münchener Kühere Yan: Sul ni Anennung bes beugen Aa cn, 
delofchule, die technilde Hochichule und arens. Son feinen Khraen’Jubikstenen Fb 
Die Unisrftät ya Münden, band 1970 kn She Bun, im ühSafend 
die Prüfung für das höhere ehramt an IND, Des Weib. Ein Weir u feier Ger 
bumanififdjen und teehnifen Schranftls | Km Anna (IND), Senne on DE 
ten Bayerns für bie Handelswiflenfhaften | Stimme des Rhilofopbenvon Sand: Souci (1800), 
und befindet fich jeit 1880 im Befige des | Friedrichs des Großen friegsmiifenfchaftliche Shrife 


ent tion 2 für ten (1870), Friedrichs des Großen Vhilofophie, 
Dienfesbefinitioum als Gaupttehrer FÜL | icızion und Monat (1870), Deutlatane ir 


Hanbelsmoillenichaften an der Mündpener | jiner tiefen Erniedtiqung (1877), Das Gaftmahl 
ftäbt. Handelsichule. des Trimalchio (1876), Deutfher Humor alter 
e erften Jahre ber Anftellung gehörten der it (1879), Deutfcher Humor neuer Zeit (LBSL 
Sertietung CE Ale und ie Pibagoallden in Gemeinfhaft mit Niard Weitbrecht). 

Arbeit im Interefe der Schule. Im Nahre) Merten, Ludwig von. Jit im 
ea er nein | Jahre 1926 zu Wien geboren, inbierte 


Vrettingers Handbibliotbel der gef 4 Een 
vifenigoften und übernahm die Learöetung Die Nechte, ging hierauf zur Arınee nach 























































feine Mitarbeiterichaft on | 











Wezner. 
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Meurer. 


alien und Ungarn. Aus Gefundheite: | nach Ing er reitsmiffenfchaftlichen Stu- 


rüdfichten, in Folge Ihmerer Krankheit, 
weldje er fid) während bes Felbzuges 
1849 zugezogen, trat er in ben Civil 
ftantebienft. {In freien Stunden ftubierte 
ex die Alaffifer alten und neueren Dar 
tums in ihrer Urfprae. 

Ex fhrich dadurd) angeregt: 
Wien, Das Yoyll 
moderne Gejelichaft, 
Der deutfche Bürgerm: 
80 Jahren ein 


Das belogerte 








ter, Salod 2c., war feit 


bien an ber Univerfität zu Brüffel ob. 
1859 bereifte er Franfreih, wandte fih 
dann nad) Spanien x. 1860 machte 
fh M. in Preußifd-Schlefien_ fehhaft, 
wo er das Nittergut Hammer, tm Rreife 
Wohlau, anfaufte und bis 1863, ba er 


te den Vefig wieder verfaufte, felbft bewirt- 
en Rahlenberge, Die | 
vornehme Gefellichaft, | 


Ichaftete. Darauf erwarb er bie Herrs 
Schaft Sallad) bei Eilli in Steiermark. 


fleifiger Mitarbeiter an den WS der 1866er Feldzug ausbrad, ber 


„ötfigenden Wätteen", Lepterer anonm (Sen: |teiligte fi DM. lebhaft an ber Bildung 


timentalen Briefe der Saura Gruber, geb. Fülcher, 
deren Hochgeitreife und Weibliche Reife nach 
Suny, melde au als Bus, erihien). Jept 
febt er in Penfion teils in Mien, teils 
in Salzburg, teils in Nom. 


bes Alpenjägerforps, und machte als f. f. 
Offizier die italienifche Campagne in bie: 
fem Korps mit. Nach Beendigung bes 
Feldzuges widmete fi M. wieder der 


Berirtihaftung feines Gutes, welches er 
Meiner, Feiedrih Oskar, ift ger) 1970 veräußerte, worauf er fid) an cie 
boren am 26. April 1946 zu Grottens nem Kohlenbergbaue in Schwag bei Ter 
borf bei Annaberg im fähl. Erzgebirge. ! pfig beteiligte. Bis 1872 leitete ex biefes 
Die Vorliebe für Natur und alle ihre Unternehmen, weldes um biefe Zeit in 
Erfcpeinungsformen darf ic) zum nicht ges den Befig einer Aftiengefellihaft übers 
ringen Teil den Einflüfen der heimat: ging, deren Direftorium M., von da an in 
lichen Gebirgslanbichaft zufhreiben. Seit) in Wien domigilierend, bis auf den Heus 
Dftern 1874 Oberlehrer am tgl. Schuls tigen Tag angehört. on Anfang ber 
fehrerfeminar in Plauen (zuvor in Fals | ebziger Jahre an mar M. auf dem ale 
fenftein i. Vogtl. ımd Nofien) und zwar pinen Gebiete ‚befonders thätig, fo dak 
als Lehrer für Länder: und Völterkunde. ex als einer der beften Renner des ganzen 
Beruf und Neigung gaben Berenlaffung zu | Alpenlandes gilt, er führte zahlreiche od: 
oigenben er, HEBEn Bi WIE BIS RL em | ouren. auf bie hervorragenbften Olipfel 
entftanden find. Bogtlänbiiie Wanderungen (2,| QUS, tebigierte durch 9 Jahre bie „Oftere 
Aufl. 1882), Das Erzgebirge und feine Beben. | reihifhe Alpen-Beitung” und war bis 
tung für die Kulturentwidlung Sahfens (1981), | 1887 Präfident des „Ofterreih. Alpen» 
Speyallarte des Cifterthales von Plauen 6iS. ggf 
Giftererg (1884), Karte von Bauen und Um» 
gegend (3. Aufl, 1887), Plauen und Umgebung, 
ein Führer für Sremde und Einheimifce (1887, | 
3. Aufl. 188%). In der Tageöpreiie bin ic | 
feit Jahren fon regelmäßig auf verfciebenen 
Gebieten thätig. 








Bon feinen vorzüglich beurteilte ftändigen 
Werten heben wir hervor: Spiritifh-philofo: 
iche Neflettionen über den menfclichen Geift 
uszı), © des Alpinen Sport (1882), 
Suuftrierter ;jialsjzührer turd) + Ortler 
a 188 Fül di bie lomite 
Meurer, Julius, geboren am 13. (1 Aufl, Ro), Aueiater Führer Dart Ne 
Januar 1838 zu Seipig, abolvierte bie Sodalpen Üfterreids (1. Zeit Alufte. Führer 
Realfchule bajelbit, widmete fic) bann ber | Br Mch-Tirel und Yarariberg 1983; DFeit 
Sandwirtfhaft, welde er praftiich Auf Titen 1880: 3. Teil Mufr. Pührer durch die 
verjdjiebenen Gütern in Sadhjen und öftlihen Alpen (von Salzburg 2.) 1887). 
Preußiih-Schlefien erlernte. 1855—57 | Auherdem Karten: Der Ortler Alpen (188), 
ftubierte derfelbe auf der Forit: und Land: Fon Tirol (1986), D en, Mlpengebiele 
wietfhafts:Atabemie zu Tharandt EL 

OMAN“ he 2 Hütten in ben öfterreichifchen und deut pen 
Bereifte er Nuhland und Schwehen. Dar en, aen u haufäcn Kan 




































Meyer. = 
Meter, Aecgander Heinrich; Cuflao 
(ler Waldmann), wurde am 13. April 
1834 in eipyig als Sohn des Aauf- 
manns 3. 9. D. geboren. Cr wibmete 
fi) ber Journatiftit und wirkte als Ne 
bafteur an verfejiebenen Zeitungen und 
Fadjournalen. Sein literarifches Haupt: 
feld. ift bie Jagbwiffenfcaft, Voltamirt: 
\haft, Sanbreirifchaft, Gartenbau und 
Natur forvie Reifebilder. Cr ift Heraus: 
geber des trefflich beurteilten „Säger-Va- 
demecum“ und Verfofer zahlreicher volfs- 
wirtfegaftlicher Artikel in Zeitungen. 


Meyer, Auguft Ferdinand (F. Brur 
nold), ift am 19. November 1811 in By: 
tig (Wommern) geboren, wmimete fich 
nad dem Genuß einer guten Edulbil: 
bung dem Lehrerberuf, ben er in Berlin 
ausübte. Hier, im rafhen Wedjelfpiel 
bes Lebens führte ihn das Echidjal mehr 
veren jungen Dichtern in ben Weg, deren 
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|auc) feine Jugendfehriften, Novellen und 
Romane find rein und ibeal gedadıt und 
\gefponnen. Wie feifcher Waldesbuft und 
fonniger Frühling weht es durd die 
meiften; benn der Wald ift das Daheim 
diefes Dichters. 

Hauptwerfe: Licber (1834), Reue Lieber (1837), 
| @edigte für bie Jugend (1837), Nomangen und 
Sieder (1839), St. Maria (Nov. 1840), Das 
Sand der Jugend (Nov. 1842), Sees und Wald 
märdjen (1845), Anemonen (Roo. 1845), Erftes 
und weites Seben (Rom. 1847), Gedichte (1847, 
3. Mufl. 1887), Aus Gegenwart und Vergangens 
heit (Hov. 1847), Mus dein Leben (Non. 1854), 
Wichel Beiltnann (Rom. 1802), Bett und Gemüt 
(Ron. 1807), Die Nönigin im Zroum (Nom. 
arifche Grinnerungen. (1876-81), 
Wermaift (Erz. 1881), Harte Rämpfe (Er3. 1881), 
Mädgenfreunbicaften (1882). 


Meder, Clem. Friebrid) (Br. Meyer 
v. Walded), geboren am 15. Mai 1824 
in Aroffen (Fürftentum Walde), befuchte 
eine Privatichule in feiner Qaterjtabt, dar- 
auf das Opmnafium zu Meplar. Um 














anregenber Verfehr fein eigenes poetifes | Die Bergiflenfchaften zu fünbieren, machte 
Talent weete und (ebhaft forberte. Lange er zuerft einen Vorbereitungsturfus auf 
Jahre Iebte er in Berlin in inniger |der polytechnifchen Schule zu Kaftel durch, 
Freunbfgaft mit A. Bernftein, €. Eähulg|besog dann bie Vergafademie zu Alaus- 
Ferrand, MW. Jäger u. A, und mandes thal und gab fid) darauf ein Jahr Lang 
feiner. fpäter “in bie Weit gepflogenen naturwiffenfhaftligen Stubien an ber 
zarten Oebichte verbanft jener Zeit feinen | Univerfilät zu Berlin bin, folgte aber 
Urfprung. Im Jahre 1834 trennte fid) einer lange genährten Neigung unb hörte 
A. $. D. von“ feinem SFreunbestreife, | Worlefungen über beutfche Sprade, Rite: 
fein Beruf führte ihn na; Stettin, mehr ratur und Alterumskunbe. 1845 zum 
vere Jahre fpäter nad) dem waldgränen Dr. phil. promosiert, ermägensoer- 
Joahimsthal in der Ufermart, mo er |hältniffe zwangen ihn Die Stellung eines 


noch jet, feit 1879 nur feinen literarie 
{hen Arbeiten Hingegeben, lebt. Fr. 
Brunold (nur unter biefem Namen ift er 
befannt) ift ein echter Dichter aus der 
alten Schule, in feiner zarten Reufcheit 
vielen ber jüngeren Sänger faum nod) 
verftändlid, auch unferer materiellen Zeit 
nicht eigentlich mehr angehörig. Ceine 
Vorfien treffen den Volkston, da fie ein: 
fa), fclicht und tiefem Gemüt entfproffen 
find. Alle, die da fingen, fennen Brus 
nold& liederfüßen Mund, dem das ftin- 
mungsvolle Grab auf der Yaide, das präd)- 
tige: &s fehläft das Meer enttloffen ift. Aber 


Erzichers beim Grafen Medem auf Altauf 
in Rurlanb anzunehmen. Naddem er auf 
der Univerfität Dorpat feine Cramina als 
| Vberlefrer der beuticen und Lateinif_hen 
Sprache abgelegt, folgte er 1852 einem 
Auf als Chefredakteur der „St. Beterss 
burger beutf—en Zeitung“ nach Peters: 
burg. Dort wirlie er aud als Seftor 
der deutichen Spradhe und Literatur an 
der faiferlihen Univerfität und als Ober- 
Ichrer der deutichen Sprache an ber Haupt« 
|fäjufe zu St. Petri und wurde in feiner 
jerfien Eigenfhaft zum Kollegienrat ers 
Inannt. Im Jahre 1874 verlieh er feie 
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ner leibenben Gefunbheit halber Peters: 
burg, und fiedelte nad) Bonn, fpäter nach 
Heidelberg über. Nach feiner völligen 
Genefung Habilitierte er fid) in Heibelberg 
als Privatdopent für germaniftifche Wil: 
fenfchaften und wurde 1885 bafelbft zum 
Vrofefjor ernannt. 


Von feinen vorzüglich beurteilten Werten Geben 
wir bejonders hervor: Der Paria (Ep. 1843), 


der aus. dem Bergmannsleben (184), Stu: 
er Baue S5 und Aunfı USD) Arc 
(1854 








‚Der Feind vor Ddeffa 
1858), 


Slengarg (Shaufp. 1866), Chilberid) 
ip. 1872), Goethes Märchendichtungen | K 
Rufland (18%), 


Meer, Conrad Serbinanb, wurde 
am 12. Oltober 1825 in Zürich geboren 
als der Sproffe eines allen Schweiger | 
Gefehlechts. Nachdem er das Unters und 
das Obergumnafium in feiner Vaterfiabt 
befudht Hatte, zog er zu einem längeren | 
Aufenthalte nad) Saufanne und Genf.) 
Mad, Zürich zurüdgefehrt, flubierle er 
die Rechte, jedoch nur für Furge Zeit, ba 
ihn das Stubium nicht zufagte. Cr ergab 
fid) dann einem füllen und eingejogenen 
eben, zuerft in hiftoriige Studien ver: 
tieft, aber aud) dies Gebiet fefelte nicht 
für fange fein Intereffe. Darauf begann 
er zw Dichten und wibmels nun feine ganye | 
Araft der Schriftftellerei. Mehrfache Reis 
fen unterbra—en biefe Zurüdgegogenheit, 
fo lebte er längere Zeil in Paris und in 
Italien. Im Jahre 1875 verheiratete 
er fid) mit ciner Tochter des Oberfien 
€. Ziegler in Zürich, erwarb Tchlichlich 
einen Sanbfig in Kildiberg, wo er jept 
mit feiner Familie lebt. Geine litera: 
rüfche Saufbahn betrat M. im Jahre 
1864 mit feinen Zwanzig Balladen, die auf | 
Verwendung Guftao Piizers cridienen 
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lichen Dichtung Huttens Iete Tage (0. Aufl. 
1857), in der er fi) als goftbegnabeter 
Voet erwies. Bereits im nächften Jahre 
folgte das Jbyll Engelberg, banıı nad) ein» 
gehenden Vorftubien in den Chroniten feir 
ner engeren Heimat, fein mit Recht fo 
berühmt geworbener Roman Zürg Jenatic) 
(10. Aufl, 1887). Darauf bichtete er Die Nos 
velle Der Heilige (7. Aufl. 1887), ferner vers 
öffentlichte er Gedichte (3. Aufl. 1887), Meine 
Novellen, Das Amnulet, Der Schub von der Ranpel, 
Wautus im Ronnentlofter, Ouftao Abolfs Rage 
(1683), DieSeiben eincößtnaben (183 
alten Mände ISSh), Die list 
Die Verfuhung des Bescara (1887). Gering 
ift die Zahl der Bücher, die M. in die 
Welt gefhidt Hat, in ihnen aber hat 
er eine ftets wacfenbe bichterifche Kraft 
entwidelt und bem beutichen Volle Gaben 
gefchentt, wie wenige Dichter unferer Zeit. 
Die meiften feiner Stoffe find früheren 
Jahrhunderten entnommen, aber feine 
feiner fein gemeißelten Geftalten trägt mo: 
derne Gefinnung und Anfhauung in fich, 
plaftifch fteht fie im Rahmen ihrer Zeit, 
ein Vorzug, den heutzutage wenige Autoren 
Hiftorif&er Romane verdienen. 


Meyer, Georg. Id bin am 21. Fer 
bruar 1841 in Detmold geboren als Sohn 
bes am 2. Januar 1866 geftorbenen Ober 
bürgermeiftersM. Meine Ausbildunghabe 
ic auf dem dortigen Gymnafium empfane 
gen, meine Univerfitätsbilbung in Jena, 
Heidelberg und Göttingen. Epäter habe 
ich nod) die Univerfität Berlin befucht unb 
gleichzeitig bem mit dem öniglidh preuß. 
ftatiftiichen Bureau verbundenen ftatiftie 
{hen Seminar als Mitglied angehört. In 
Jahre 1863 habe ich in Heidelberg die 
juriftifcpe Doktorwürde erworben und in 
deinfelben Fahre in Detmold das erfte jur 








und vielen Beifall fanden. Das grofe| 
Jahr von 1870 wurde auch für Di. ber! 
deutungsvoll. on einem unmertlidh ge+ 
veiften Staumnesgefüpl mächtig ergriffen, 
hat er damals bas frangöfiiche Wefen ab 
und wurde innerlich deutich. Er gab biejer 
Sinnesäußerung Ausdrud in der herts) 


riftifche Stantseramen beftanden. Meine 
praftifche Ausbildung Habe id) teils in dem 
Zuftige und Verwaltungsdienit des Fürftenz 
tums Lippe, teils an dem ftatiftiihen Bus 
reau thüringer Staaten zu Jena genoffen, 
wo id) unter Hildebrands Leitung ale Hilfs 
arbeiter beihäftigt war. Im Winter 
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1867/68 habe id) mic) in Marburg als 
Privatdogent Habilitiert, bin bafelbft 1872 
zum außerorbentf. Profeffor ernannt und 
1875 als ordentl. Profeffor nad; Jena 
berufen worden. Meine Vorlefungen um 
fafien beutfcjes unb öffentliches Recht; 
meine Spegialfächer find deutiches State» 
unb Verwaltungsrecht. olilifcen Ans 
gelegenheiten habe ich fiels Iebhaftes In- 
Kche äugewendet. Im den Sahren 1878 
und 1879 Habe ich den Wahllreis Jena 
im weimarif—hen Sanbtage vertreten; feit 
1881 vertrete ic) ben dritten weimarifchen 
Bahltceis (Iena-Neuftadt) im Neichstage. 
Ic gehöre Der nationalliberalen Barteian. 

Meine Hauptwerfe find: Das Neht der Er 
propriation (1808), Grundzüge des norddeutichen 
Bundesrechtes (1808), Staatsredtliche Erörterun: 
gen über die deutfche Heichsverfafiung (1872), 
Lehrbuch deö deutfchen Staatörcchts (1878, 2. Aufl. 
1885), Lehrbuch des beutfchen Vermaltungsredits 
(1880 und 1885), Die Berleijung des Rönigs- 
vum 188; auferdemn Mhanblungen in Zeit: 


Meyer, Johann Guftan Gottfried 
(Zohn Meyer), wurde am 6. November 
1846 zu Danzig geboren, befuchte von 
1854—63 das ftäbtifche Oymnafium feiz 
ner Vaterftadt und trat nad) Erlangung 
ber Berechtigung zum einjährigen Militär: 
bienfte dal. die faufmännifche Laufbahn an. 
Faft unmittelbar barauf begannen feine 
Arbeiten für Zeitungen und im Vereins: 
wefen, melde nun nicht mehr von feiner 
gelhäftlichen Tätigkeit zu trennen waren. 
1867 ging er nad Sranffurt a. b. OD. in 
Stellung, nad) einem Jahre machte er eine 
Engagementsreife über Sranlfurt a. Di., 
Köln und Berlin, fand aber bei feiner 
Rüdkehr nur im Genofienfchaftswefen Be: 
fhäftigung, biß er 1869 in Darienwer- 
der feine geichäftliche Thätigteit aufnch: 
men fonnte. Nach einer Furzen Paufe währ 
vend des Rriegsjahres 1870 war er furge 
Zeit in Pofen thätig, fand im Jahre 1871 
in feiner aterftadt wieber geichäftliche 
Anftellung und machte fic) infolge bes To- 
des feines allererften Prinzipals mit einem 
feiner früheren Gefchäftstollegen am 1.9 
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nuar 1872 felbftändig. 1877 gab er das 
mit erheblichen Verhuten für ihn verbune 
dene Geidäft auf, und erft 1881 gelangte 
er zuc Führung der Rebaftionsgeicäfte 
ber „Neuen Wogen ber Zeit” und jpäter 
ren „Danziger Allgem. Zeitung“. 

Cr trat am 1. Juli 1882 von biefer fieb ges 
worbenen Stellung wieder zurüd, al3 genannte 
Zeitung ihre politifche Tendenz mehfelte, und nur 
blieb ihm nur eine fernere fchriftitellerifche Thür 





jer Mitarbeiter an über 500 Zei 
gen bes In und Auslandes wurde. Im feiner 
Vereinsthätigkeit entftand das fFejtfpiel zum Stifr 
|tungäfefte des Aulgemeinen Vildungs;Lereins zu 
Danzig (1881) „Roramus und Thisbe in der 
} Geifterftunde“. 1884, bald nad) dem Tode feir 
ner Mutter, verheiratete er ji mit Erna Teiftler, 
der Tochter eines PVürgerfchullehrers in dem erzr 
geSirgifgen Städten Marienberg. 

| Meyer, Johann Hinrid) Otto, wurde 
Jam 5. Januar 1829 in Wilfter geboren 
‚und Iebte bis zu feinem 10. Jahre in 
Schaafitebt, einem Geeitborfe in Sübders 
dithmarfchen, wofeldft fein Vater Hof und 
Brennereibefiger war, und der Sohn den 
erften Unterricht in der dortigen Dorffchule 
\empfing. Nachdem ber Vater fein Befits 
tum in Schaafftebt veräußert Hatte und 
Eigentümer einer Walfermühle zu Solle: 
rup im Cchleswigfhen geworben war, bes 
fuchte ber Sohn eine Zeitlang die Dorf 
fehule in Zörl, fpäter eine Privaticule in 
|Sunden in Norderdithmarfchen und eine 
|foldhe in Edhleswig. Alsdann erlernte er 
|die Müllerei und das Zimmerhandwert. 
Von dem Prediger in Jörl im Lateinifhen 
und Öriediichen unterrichtet, gab M., in 
welchem {con während feiner Schul: und 
Lehrjahre die Zuft und der Trieb zum 
Studieren rege gewefen war, fein zweiz 
faches Handwerk auf und wurde, 22 Jahre 
alt, Tertianer des Gymnafiums zu Del: 
borf in Süberbithinarfchen. 1854 beftand 
er das Maturitätseramen und bezog die 
Univerfität Kiel, um Theologie zu ftubies 
ren. Bald jedod) an dielem Studium wes 
niger Gefallen findend, ftubierte cr haupt» 
|fächlid) Literatur, Aftpetit, Philojophie 
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und Geidichte bis 1857, da er die Uni» 
verfität verlieh und eine Stelle ala Lchs 
ter in Altona übernahm. 1859 aus bier 
fer Etellung feidend, folgte er einem 
Rufe nad) Igehoe als Redakteur ber „Ser 
hoer Nadrichten”, welden Pollen er bis 
1862 befleibete. Im Juli genannten Jaf« 
es gründete er die Jbioten-Anftalt in 
Kiel, bie er nod) jet als Direktor leitet, 
Bon ihm find folgende Merle erfhienen:_2yı | 
tffhe Gedichte (1850, 2. Aufl. unter dem Titel 
„Hocdeutfcie Gedichte" 1880), Dithmarktjer Ger 
ist, lets Werfen I ilgmeer Rand, 
1868—59, 9. Aufl. 1880), Wattdeuticher 
Sie im fee Mberfeyun, ber Yebefeen aler 
mannifchen Gedichte ins Rlattdeutfce (1859, 
3. Huf. 1880), Gröndunnersvag bi Edernför (Ep. | 
1873), De Ronterlör fin Dohter (Nov. 1858), 
affen mit be Hummel (Nov. 185! igteiten 
(Sina 170,3, 9.1080), Zo Zemin (Säm), 
Unf' ofe Moberfprat (Shw.), Sangesbrüber 
Siw.), Stuniofs Miffel (Sm), Kheodor 
Preußer (Dr), Shlaraffen (Sciw.), En Mitt Wai« 
fenfind (Voltsit, mit Gej.), Im Nruge zu Tolk 
Bottsft. mit Gef), Feftfpiel zum 90. Geburtstage 
des Raifers. Viele feiner Iprifden Gedichte find 
Tomponiert worden. 


Meder, Johannes, ift geb.am 11. Der 
gender 1835 zu Nüblingen im Ichweiz. 











Kanton Scaffhaufen. Seine Gpmnafial- 
Bildung empfing, er am Schaffg. Opmna- | 


fium, wo er unter Leitung heroorragens 
ber Schrer,wie M.W. Göginger, R. Anies 
und R.. Dorftobt, eine ftarke Neigung 


u philologifhen und hitorijchen Etubien | 


haste. In Bafel, mo er ubierte, gewann 


ihn Wilg. Wadernagel, der fonft wenig | 


eigentliche Jünger feines Fadıes nach fid) 
gegogen Hal, für die Germanifüif. 

dem fahte DM. von vernferein bie Trias 
bes nationalen Geifteslebens, deutfche 
Spradie, Dihtung und Net, in ihrem 
Zufammenpang al Gegenftand_feiner 
Stubien ins Auge und ging den Spuren 
des deutfehen Genius. nicht bloß auf deut 
Them, fondern, nad) Macernagels An: 
tegung, aud) auf frany. Gebiete nach, wo 
ihn jeder Fund doppelt erfreute. Nach } 
Abgang von der Univerfität erhielt er eine | 
Lefrfelle an der Shmibt’ihen Anftalt zu | 
Fellin in Siolanb, in welcher er 4 Jahre 


208 Mteraciige Deugland. 
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(1858—62) thätig war. Hier fonnte er 
die große Samfon'iche Vibliotget für feine 
Studien benupen, und eine erfte Frucht 
diefer füllen Arbeit waren populäre Vor- 
träge über vergleichende Gefchichte ber 
beutfchen und franz. Boclie. Ton Livlanb 
weg begab er fid) über Berlin, wo ihn 
Jacob Grimm freundlich empfing, für 
furge Zeit nad) der Heimat und von da 
nad) Paris, un dafelbft neben praftifcher 
| Thätigfeit fic) der. Jortfegung feiner Chur 
dien auf ben reichen Bibliotheten zu wid» 
men. Bereits war mit einem hervor- 
\ragenben Nomaniften der neuen Eejule 
der Blan eines altfranz. Refebuc)s, woran 
Feiedr. Diez Ieöfaften Anteil nahm, bis 
ins einzelne verabrebet, Da warb ihm Die 
Ausficht für längeren Aufenthalt in Paris 
benommen. Er mußte nach Haufe zurüd- 
ehren. Um fein Leben zu feiften, Jah ex 
fi gegmwungen, bie Nedaftion eines Blat- 
15 in Schaffhaufen zu übernehmen. Ron 
der donenvollen Arbeit eines Nebakteurs 
\zueiltretend, übernahm er vorübergehend 
eine Sehrfielle an der fläbtifchen Neal: 
fejule zu Schaffgaufen. Enblid) gewann 
ex 1869 diejenige Stelle, die ihm zufagte, 
nämlich die eines Gpmnaflallchrers an 
der hung. Rantonsfhule zu Frauenfeld, 
weldjer er bis auf biejen Tag treue Dienfte 
\wibmele. 1973 übernahm er Das Kon: 
teftorat und 1875 das Neltorat ber Ans 
flalt, welches ex bis 1978 Beibehielt, um 
dann von 1880 an neben feinem Unter: 
richt die Verwaltung der Rantonsbiblio- 
the und des Rantonsarchios zu beforgen. 
1883 erteilte ihm die Univerfität Zürid) 
den Ehrendofter. 

\ Hauptwerfe: Der Scaffhaufer Nictebrieh 
\ (1857), Erinnerung an die Schillerfeer zu Sellin 
(1860), Der Unoth (1868), Bürgermeifter Hein- 
rich Schwarz (1868), Deutiches Sprahbud) (alle: 
mannifch-hochdeuti Kurfe, 1866), Küffenberg 
im Er Alettgau (1866), hulzeitung 
NUSTISED, ‚Seid. 88 Thneiy Sanders 


drei Zefgen (1880), Thurg. Urs 
1882). 

















or 
fundenbu) (feit 


Meyer, Jürgen Bona, am 25. Oftor 
ber 1829 in Hamburg geboren, ftubierte 
26 
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in Bonn und Berlin Philofophie, habi: 
Titierte fid) 1862 in Berlin und folgte 
1868 einem Nuf als Profeior der Philo- 
ie nad) Bonn. D. hat fich als philo: 
fophiicher und päbagogiicher Schriftiteller 
hervorgethan, aud) auf pädagogifchem Ge: 
biet Durch Grünbung des liberalen Schul: 
vereins für Apeinland u. Weitfaten felbit: 
thätig gewirtt. 
Bon feinen als auge inet anerfannten Schrifs 
ten heben wir hervor: Ariftoleles Zierfunde (1855), 
Zum Streit über Leib und Seele (1856), Yol« 
taire und Roufieau (1856), Religionsbefenntnis 
und Schule (1802), Kants Pighologie (1970), 
Bhilofophifhe Zeitfragen (1870, 2. Aufl. 1874), 
Weltelend und MWeltihmerz (1872), Der alte 
und der neue Haube, Betrachtungen über Strauß’ 
‚Belenntnis (1873), Zum Bildungsfampf unferer 
Zeit (1875), Der Kampf um die Schule (1882), 
geitfaden zur Geldjichte der Whilofophie (1882), 
Friedrichs des Großen pädagogiihe Schriften 
und Xußerungen (1885), Probleme der Lebende 
weisheit (1887). 
Meyer, Konrad (Zul. Freimund), 
wurde am 3. September 1824 in Winel, 
einem romantifc) gelegenen Dorfe bei Bir 














Ind) in ber Schweig geboren, erhielt feine 


Schulbildung in der Selundarfchule zu 
Vülad) und wurde dann Kanzlift beim Ber 
zirfsamtmann, da feine Eltern nicht in 
der Sage waren, ihn flubieren zu Laifen. 
Auch in biefer Stellung gelang cs ihm, 
das Vertrauen feiner Mitbürger zu er: 
ringen, bag ihn 1851 zum Gemeindeprär 
fibenten und 1859 zum Begirtsrichtererhob. 
Im Jahre 1862 wurde ihm die Haupte 
agentur der Äweizeriigen Mobiliar-Ver- 
ficherungs-©efellicaft angeboten, und fo 
fiedelte er zwechs Übernahme derfelben nad) 
Züric) über, wo er nod) heute als Ins 
fpeftor des Inflituts (ebt. 

3 io machte fih bei 8. M. ein un 
gewöhnliches dichterifches Talent geltend, das zur 
nädyft in Pocfien im Schweizer Dialekt fich ber 
tbätigte, fpüter aber auch zu allgemeiner verfländ« 
iger Ausbeud gelangte und des Dichters Namen 
aud; aufer feinem Seimatlande befannt machte. 
Hervorzußcben: Gedichte (Ih. Dial. 184, 2. 
Suft. 1860), Beittie Lieder (1940), Jubellieder 
(1845), Die Jungfrau von Orlcans (Ep. 1854), 
Lieder der Arm (1856, 2. Aufl. 1872), Die 
Sähulseile 1857, 3. Nufl. 1880), Sampfgelprätie 
(1870-80). Daneben redigierte M. 4 Jahre 
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| den Repubtifaner«aenber und 3 Jahre den Zuger 
| Hausfalenber, bevor er nad} Büric) 309. 


Meyer, Leo, geb. am 3. Juli 1830 
|in Bledeln (Hannover), widmete fid) dem 
| Studium der Philologie (Berlin und Göt- 
|tingen), habilitierte fih 1856 an leßte 
gen. Univerfität, wurde 1862 zum außer» 
ordentl. Profejjor ernannt und 1865 als 
‚ orbentl. Brofefior nad) Dorpat berufen, an 
welcher Hodjfehule er noch jet wirft. In 
| Anertennung feiner ausgezeichneten Vers 
bienfte um die Sprahforihung wurde er 
1877 zum Wirtl. Staatsrat ernannt. Un« 
|ter feinen, fompetenterfeits glänzend ber 
urteilten Schriften Heben wir hervor: 
Der Infinitiv der homerifchen Spradie (1856), 
Berrerfungen zur älteften Gedichte der gricchir 


 |fehen Mythologie (1857), Vergleichende Bram- 


matt der griedifchen und Tateinifden Sprate 
(186105 u. 1884), Die gotilche Sprache (1809), 
Lioländifche Reimehronif (1376), Über Glauben und 
| Wiffen (1876), Oriedifhe Morifte (1879), Über 
das Leben nach dem Tode (1880). 


Meyer, M. Rilfelm. Ic bin am 
15. Februar 1853 zu Braunihweig als 
| Sohn eines Olafermeifters geboren und 
\follte zum Raufmann erzogen werben. 
| Meine früh, hervortretende Neigung zum 
| Studium ber Naturroiffenfcaften fand bei 
| meinem Vater, wohl auch wegen fehlender 
Geldmittel, fein Gehör. In meinem 15. 
 Lebenejahre mußte ich die Realfehule ver: 
faffen, um in eine Yuchhandlung als 
Sehrling einzutreten. Der Befiger biefer 
Buchhandlung erlaubte «8 mir, in meiner 
‚freien Zeit die nafurmilfenfchaftlichen 
‚Werte zu fubieren, welche fih im Laden 
befanden. Yald fefelte mid) bie Stern- 
\tunde derart, daß es mir gelang, einige 
‚aftronomifche Nechnungen auszuführen, 
welche die Aufmerkiamfeit des damali+ 
gen Direktors der Göttinger Sternwarte, 
Wilhelm Klinterfuch, fowie des damaz 
|igen Neftors der dortigen Univerfität, 
IA. Elebfd), auf ih zogen. NS mein Yar 
ter ingwifchen geftorben ıwar, Tonnte ic, 
‚ protegiert von obengenannten beiden D 
nern, 1972 die Univerfität zu Gö 
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beziehen, ıvo ich burd) befonbere Vergünftie | warte (1887). Die Schensgefhichte der Geftirne 
gung ordentlich immatrikuliert wurbe, wäße | Briefen an eine Greunbin (1887). 

Tend ic) auf der Sternwarte bie Wohnung| Meyer, Ridiardb M, geb. 5. Juli 
und fontigen Vorgüge bes Mifienten de:| 1860 zu Berlin. Cr empfing fon auf 
noß und fogleid) bieprattifche aftronomifche | dem Gymnafium ben Antrieb zum Stus 
Karriere begann. 1873 ging id unter |hium der beutichen Philologie, weldem er 
ähnlichen Vergünftigungen nad; Leipzig, in Leipzig, Berlin und Straßburg oblag. 
1874 nad) Zürid), wo id) 1875 zum Dok: | In M. Scherer fand er einen bejlimmenz 
tor promovierte. 1876 habilitierte id) den gührer und väterlichen Freund. In 
mid) als Privatdozent für Aftronomie an | Berlin promovierte er 1883 und habilie 
ber Züricer Hodichule, wurde aber fo: tierte fih 1886. Sein milenfhaftliches 
gleich darauf nach Neuenburg zur zeitwei: | Hauptintereffe gilt der „poetifcjen Embryor 
ligen Vertretung des Afiitenten an der (ogie“, der Entwidelungsgefhichte forwoht 


Meyer. 


dortigen Sternwarte abberufen. Bon dort | 


ging ic) als Obfervator an die Stern 
warte zu Genf, wo id) von 1877—83 
thätig war und mehrere willenfdaftliche 
Werte in franzöfilger Eprade, unter 


anderem Die Monographie, Le systäme de, 


Saturae, herausgab. Mit populärer Schrift: 
ftelferei befaßte ih mid nur ausnahme- 
weile. Die damals entjtandenen Eilays 
find 1879 unter dem Titel Kosmograpbildes 
Stiggenbudh erfdienen. Nad) dem 1882 ers 
folgten Tode meines Direftors Emile 
Plantamour übernahm ic offiziell bie 
Direktion der Sternwarte, nahm aber mes 
gen verfhiedener Differenzen mit ber Re- 
ierung im folgenden Jahre meinen Ab 
Ach und ging nad) Wien, wo mir das 
damals größte Fernrohr der Erbe zur 
Fortfegung meiner Arbeiten zur Verfügung 
geftellt worben war. Als aın 28. Januar 
1884 fid) mein früher genannter. erfter 
Gönner auf feiner Sternwarte in Göttin: 
jen erfhhoh, veröffentlichte id; in der „Neuen 

ien Preffe" einen Nefrolog über biefen genialen 
ann, der einige vorelige und ungercchte Worte 
enthielt, melde die leitenden Areife der Berliner 
Aftronomen tebhaft gegen mich einnahmen und 
mic) von ber ftatlichen Karriere auf undeftimmte 
geit. ausfehfoffen. Dur biefen unfiebfamen 
Bmifcienfall wurbe ich gang gegen meinen Wil 
en aus der Karriere des praftilßen Aftronomen, 
am der id) mit Begeifterung hing und in welcher 
16) mande qlüdtich vollendete Srbeit aufweifen 
Hann, in die Laufbahn des populären Schrift: 
fellers gebrängt. Ich fhrieb inpmifcen: Spar 
giergänge durch das Hei der Sterne (1888), 
Die Nönigin des Tapes und ihre Familie (1885), 
Kosmifche Weltanfihten (1886), Auf der Sterns 





|des eingelmen Gedichte als der einzelnen 
\digterifchen Indivibualitäten und ber 
beutfcien Literatur. Außer einer Schrift 
ift und Lichtenberg (1886), erichienen von 
pm verfchiebene fpegiel germaniftiiche 
Arbeiten, leider meift wenig anfaaulidh 
gefeprieben; bervorzußeben ber Aufiag: 
Über .den Hefrain, „Zeitichrift für vergleis 
henbe Literaturgeihicte", 6 I. DM. 
wurde au mit ber Herausgabe von 
Scherers „Poetit” beauftre 


Meder: Ziegler, C. 3, fiehe Conr. 
erb. Degen. 


Mich, Jofef, geboren am 8. April 
1834 zu Ehwabenig in Mähren, abfol: 
vierte 1847—55 die Gymnafialftubien 
|in Ofmüg und befuchte Hierauf die Uni« 
|verfität in Wien, wo er 1859 für das 
| Lehramt an Gpmnafien approbiert und 
fpäter aud) zum Doftor ber Philofophie 
| promoviert wurde. Won Haufe aus arm, 
mußte er frühzeitig fhon Die materiellen 
Mittel zu feiner Erhaltung größtenteils 
felbftermerben,fungiertebahervomAnabene 
alter an als RorrepetitorunbQehrer. Diefe 
Verhältniffeerzogen ihn frühzeitig zu einem 
\ Pübagogen und Lehrer und genöhnten ihn 
\anbererjeits an eine größere Arbeitöleis 
\ftung. Noch vor Vollendung feiner Stur 
‚dien wurde er als Präfeft an ber 1. f. 
Therefianifchen Ritter-Atodemie in Wien 
\angeftellt. In biefer Stellung wirkte er 
7 Jahre als Erzieher und Lehrer und 
Hatte Gelegenheit und Anlaß, bie Tpeorie 


a0* 











Wigelet, 


nd Praris ber Pädagogik und Didaktik 
gründlich und allfeitig zu ftubieren. 1865 
wurde M. zum f. f. Brofejior am Staats: 
gymnafium in Troppau ernannt, Als 
1869 die Reorganifation der Lehrerbi 
bungsanftalten inAngriffgenomm:ntwurbe, 
half er neben jeiner obligaten Amtsth, 
figfeit im Unterridpte an der Lehrer 
bungsanftalt in Troppau aus und [ehrte 
dafelbft 2 Jahre Hindurd) Pädagogit. 
1870 wurde er Mitglied der f. £. Prüs 
fungs:Kommilfton für Volks: und Bürger- 
fhulen und f. f. Bezixksfhulinfpektor; 
nebftbem verfah ex nod) immer das Lehr: 
amt am Oymnafium, von dem er erit 
1873 enthoben wurbe, als ihm 3 Vegirfe 
zur Infpeftion zugewiefen wurden. An 
ben zahlreichen organifatorifchen Arbeiten, 
melde die Neformation des Voltsichul: 
wejens in Öfterreich erforderte, beteiligte 
fc) D. fehr lebhaft und war bei der &r 
fung ber hierauf bezüglichen Fragen ftets 
in erjter Linie thätig; wicht nur in feiner 





amtlichen Stellung, fondern ad) als Ob: | 


mann des fhlel. Sandeslehrervereins und 
als Gemeinderat Troppaus entwidelte er 
eine vielfeitige erfolgreiche Tpätigteit. Seit 
1878 ift er Direktor ber f. f. Lehrerbils 
bdungsanftalt in Troppau und leitet feit 
1884 zugleid) bie Lchrerinnenbildungs- 
anftalt; nebfidem fungiert er feit 1879 
als Mitglied des f. f. |jlef. Landesichuls 
rates. 

Zrog der Belaftung mit zahlreichen amtliden 
und aufcramtlichen Öcjdiüften beihätigt fi D. 
fleißig und erfolgreich in Iiterarifchen Arbeiten; 
neben zahlreichen leinen Auffägen in verlchiedenen 
Beitferiftenerfchienen von ihm folgende Schriften: 
Grunbrif; ber Seelenlehre (5. Aufl.), Grundrif; 
der Logik (3. Aufl.), Allgemeine Erzichungsiehre 
(6. Auft.), Mlgemeine Unterrichtslchre (6. Aufl.) 
Außerdem in Gemeinfhaft mit R. v. Zennet und 
mit Alois Steuer: Lefebucd für öiterr. Boltsr 
fulen und Anleitung zum Gebrauche des Lejer 
Buches. 











Micjelet, Carl Ludwig, am 4. Der 
zember 1801 als Mitglied der franzöfie 
ihen Kolonie in Berlin geboren, erhielt 
feine Sgulbilbung auf dem frangöfiichen 
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= Dicelet, 
Gymnafium bafelbit. Sein Stammoater, 
der zum Proteftantismus übergetreten 
wor, wanderte 1720 aus Dieg aus. 
| Yon Michaelis 1819—22 ftudierte M. 
auf der Univerfität feiner Vaterftabt die 
Rechte, und trat nach Ablegung der ers 
ften Prüfung als Nusfultator beim bors 
igen Stabtgericht ein. Neben ber Juris: 
prubenz Hatte er aud)_ eifrig philofophi: 
fche und philologiihe Stubien getrieben, 
und hinfihtlih der erfteren befonders 
Schleiermager und Hegel gehört. Er 
verlieh bald die juriftische Laufbahn, um 
fi) ganz der Philofophie zu widmen. 
Am 25. September 1824 erlangte er die 
philofophiihe Doftorwürbe burd; feine 
SInaugural:Differtation: De doli et cul- 
pae in jure criminali notionibus, welche 
viel von juriftifchen Schriftitellern benupt 
worden ült. Am 16. März 1826 habi- 
ierte er fih als Privatdogent an der 
Berliner Hocihule, und wurbe am 23. 
November 1829 zum Brofeflor ber Mhir 
Tologie und Ppilofophie ernannt, nachdem 
er einen Ruf nad) Königsberg abgelchla- 
gen hatte. Er hat aljo bereits fein 
fünfgigjähriges und fein fechgigjähriges 
Jubiläum als Doktor und Univerfitätss 
Ichrer, als Profeffor fein fünfzigjäßriges 
gefeiert. In den Serien machte er Reijen 
nad Franfeeidh, Orofbritanien und Zta- 
lien. ®on 1826—50 verband er mit 
|feiner afademifchen Thätigkeit au ein 
‚&ehramt in ber Philologie und ber Phie 
|tofophie in den oberen Mafien bes Oymz 
nafiums, defien Zögling er gemelen war. 
Am 5. Januar 1843 gründete er mit bem 
Grafen Ciesztowsti bie Philojophiicde Ger 
felfhaft zu Berlin. Nicht lange vor 
|der Mörzevolution von 1948 bis ins 
Jahr 1866 beteiligte er fih öffentlich, 
jaud) in Schrift und Nede, an der relis 
giöfen und politifchen Bewegung Deutichr 
lands: wurde aber, wegen feiner Freie 
finnigteit, ber Regierung mißliebig. Ceine 
| Sebensergebniffe legte er ausführlic in 
| dem Bude: Wahrheit aus meinem Leben 
(1884) nieder. 
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Dicelet’8 Hohbebeutende, fon zum größten |auf dad „Handbuch ber allgemeinen Gejchicht 
Zeil gediudte Schriften find folgende: Die Eihit |der Phitofopbie“ (Bd. XIV), und „Erklärung 
des Ariftoteles in ihrem Verbältnifie zum Sp: des Parmenides des Plato und der Metaphofif 
ftem der Moral (1827), Das Eoftem der philo: |des Ariftoteles“ (Wb. XV), die noch redigiert 
Tophifcien Moral mit Nüdficht cuf die juribifce werben mühfen. Die dritte Abteilung (Bd. IXI 
Imputatron, die Gefhichte der Moral und das | bis XXX) enthält „Lermifchte Schriften“, die 
Sriftliche Moralpringip (1828), Aristotelis Ethi- |auch größtenteils fchon gebrudt, aber exit: aus 
‚corum Nicomacheorum Libri X, Vol. Itex- |ben vielen Jeiffhriften, in denen fie Aeritreut 
tm continens (1829). Vol. IT eommentarium find, gelammelt werden müffen. Bd. XXI Arie 
continens 1835 (altera editio 1848), Examen | tifen, Berichte und Gutachten; 0. XXII-NXIIT 
critique de NYouvrage d’Aristote, intitul6 | Vorträge, Distuffionen und Abhandlungen in 

ysique: omvrage couronne par |der Bhilofophifeien Gelelfcaft; Wb. XXIV bis 























des sciences morales et politiques, |XXV_ „Gemeinverftändlihe Schriften“: Neben 
(Paris 1830 ftenie ber in Beyiefsvereinen und Wahlverfammlungen, Yufs 
Roitofophie von Kant bis Hegel füge und Artifel in politifchen Zeitungen (nod) 


(2 Bbe,, 1837 und Hegel (183V), | ungedrudt, aber diudfertia), Bd. XXVI die 
Anthropologie und’ Wocologie (1810), Worte, Iateinifchen, und NXVIT die franjöfifcen 
ungen über die Perfönlicfeit Gottes und bie Schriften; Bd. KXVIIT—XXIX Briefwechiel 
Unfterblichteit der Scle oder Die emige Werföne |(ungedrudt, aber der erfte Band brudfertig); 
Hichfeit des Geiftes (1841), Entwidelungsge: | Bd. XXX Anhang, Belege. 

fee nel Seutlen iteopsie mit| Micelet gt ale einer der heroorra: 
efonderer Nücficht auf den gegenwärtigen Kampf Pi Di 
BE a STB SEP | enöfen Wlfopben dr Örgenwar. Die 
Die_Epiphanie der ewigen Berfönlicfeit des Jüngere philofophifche Generation ehrt 


es, eine philofophildje Trilogie: Erftes Ge, des Meifters Namen au in vielen Aus 

fprä Die Verönlichteit des Abfolnten 1844, tobiographien des „liter. Deutfchlands“, 
eites Gefpräch Der Hifterifee Chriftus und | A 

das Neue Chriftentum 1847, Drittes Gefpräh| _ Michelfen, Eduard, geboren am 11. 

Die Zufunft der Menfehkeit und die Unfterblic: September 1938 zu Hadersieben, fu: 

feit der Seele ober die Schre von den fehlen Hierte Theologie und Rhilofophie in Halle, 


ingen 1852 (2. Aufl. 1863), Zur Berfoffungs: On. N 
rose (Ban), ar Unlerihtfier (1819) 2ie Mel Und Erlangen und übernafm nad) 


Sofung der aefellicaftlichen Frage (1819), Vor: des Vaters Tode die Hildesheimer landz 
fchläge ar meekattung = I chen SE wirtfchaftl. Schranftalt, die ex zur Mufters 
5), Esquisse de Logique (Paris, | auf e woflr il Aners 
Separat:%bdrud aus der Revue philo- salalt meai Aa an a ann 
sophie St elieuse, ol, V), Cine ale ang h usgeänungen yu Leit wur, 
mifche Reife in Briefen (1850, 2, Aufl, 1804), den. Die Provinz Hannover verdan 
Die Geichihte der Menfchheit in ihrem Ontwide- ihm Großes, bezüglid) feines Eingreifens 
Tungsgange feit dem Jahre 1775 (2-8de. 1850 ei Neugeftaltung des landıv. Vereinsler 


a roten Gefenfanrs dens, Veranflaltung von Ausfiellungen, 


au Berlin (9 Bde, 1861-1884), Naturreht Hebung des Molfereiweifens und Aörs 
Der Seitöpbilofopfie (2 Boe., 1969), Des derung fonftiger gemeinnügiger Vetter 
Forum Ron d. Das Softem Ber  Gungen. 
gatelontie ale rate Mieniaft in Amen: | | Gmupififten: Mittetungen über das Tanto. 
ea nterichtömelen (1965,00). Non Wlug zum 
np u, it Bunde de en RC ku. a le Di 
Die Woilofophie der Orlächte (LVz-Y) 18m0 Lonldare Söhne für Baier Thaer ein Dentmal 
it dem Sabre ni, ben? (1864), Geihichte der drutfehen Landwirt, 
u a en Mhaft (2. Aufl, 1882), Die Cifucen und ühre 
EEEES EI ae Ed Sefum Croiie Whan 
und Spftem“ it bereits volftändig in 0 Bänden U 1, 1: M 
erfhienen: Die Scbensbeichreibung (1) und das Miehler, Adolf B.TH. (Ndolf Reinss 
Syftem (IV). Von der zweiten Abteilung: Gurg), geboren 5. Oftober 1362 in Licg- 
„Üingene Disziplinen der Bbulolopbie" find 5 |nig, Fcbelte frühzeitig nach Breslau über, 
jegt in der Gefamtausgabe nur erfhienen: b. par ine einer Etellung al 
VIH-IK, die Nehtsphilofophie enthaltend. DO Ex jeht mod) in einer Stellung als 
Die anderen Bände find einzeln zu haben, bis | Eifenbahnbeamter anfällig üft. 
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Bitofih. _ Riten. 
M., ber fi burd; fleihiges autobibattifches | Orfova in der Maladei als ber Sohn 
Studium emporgearbeitt, Teferte jahlreiße Ab |rines öflerr, Oberft geboren. Der Beruf 


h ft bie Länder« ; na, 
aa en Bella ne |feines Vaters brade für bie Samilie einen 


niedergelegt find, old 3. 8. in „Scorers Fami: | Häufigen Wechfel bes MWohnortes mit fi, 
Be De een ade SEE 
 \empfing, fein einheitlicher. Im Jahre 

Pe re 1849 murde er in das Radetienforps zu 
eridhien, aber nur mit geteiltem Beifall aufge: Olmüß aufgenommen und brei Jahre jpür 
nommen, wre, Cine veränderte Sortletung er in Das 37. inien-InfanteriesRegiment, 
BE ei Fa be 5 ae Sam Offer vorge, wure e 1894 
Then geograpfifgen Mrtiel von „ürfgmers von feinem Regiment an das militäriich: 
Tafgenfonverjations:2erifon“. ‚geographifhe Inftitut in Wien gefandt, 
Miklofich, Franz von, wurbe am verblieb bafelbt, avanzierte zum Haupt: 
20. November 1813 in Luttenberg, | mann und nahm 1870 feinen Abfdied. 
(Steiermart) geboren, widmete fid) dem Cr lebte burauf, vielfad literariich mit 
Stubium ber Nedtswiflenihaft an der | Erfolg thätig, auf feiner Befigung in der 
Univerfität Graz und fand nad) Abjol: | Steiermark und fiedelte 1880 nad) Görz 


vierung eine Anftellung an der Hoft 
bliotget zu Wien. Er betrieb hier ei 
gehende flaviftifge Studien und ver: 
öffentlichte bas ausgezeichnete Wer 
Radices linguse palaeoslovenicae (184: 


das des Autors Namen feel befannt | Ci 


madjte. 1849 wurde M. zum auferorb. 
Krofeffor der Slaviftif in Wien ernannt, 
unb bereits im folgenden Jahre erhielt 
er die ord. Profeffur für daflelbe Facı. 
Im gleihen Jahre trat er mit dem 
Lexicon linguae palaeoslovenicae (2. Aufl. 
1865) hervor, und 1852 begann fein 
größtes Werk zu erfgeinen: Lergleigende 
Grammatit der flavifhen Spraden. Die 
Schrift wurbe von ber gefamten urteile: 
fähigen Kritit ala eine einzige und grofe 
arlige Zeiftung anerfannt, weldhe ihrem 
Urheber einen Plag an ber Spige der 
bebeutenbften Glavilten ficherte. Nußere 
dem heben wir nod) hervor: 

ormenlchre der alıfiovenifhien Spraße (2. 
Aufl. 1854), Monumenta Serbica (1858), 
Chrestomathia palaeoslovenicn (1857, 2. Aufl. 
1861), Bilbung der flaoifcen Perfonennamen 
(1800), Die jlavifchen Elemente im Rumunifejen 
(1861), Die flachen Gtemente im Magyarilihen, 
Besgl. im Neugriediftien (1870), Die Legende 
bes heiligen Cprillus (1870), Wbanifche Forı 
fehungen (1871), Über die Munbarten und Mar 
derungen ber Zigeuner Curopas (1877). 

Millenkovies, Stephan (Stephan 
Milo), wurde am 9. März 1836 in 













über, welchen Wohnort er noch jept Inne 
t 


M. machte fh zuerft literarifh befannt 
dur) feine, 1804 erfienenen Gedichte, bie ar 





ferner: Auf der Scholle (Bed. 
1867), Gin ied von ber Menfchheit (Ged. 1869), 
Imei Novellen (1872), In der Sonnenmwende 
|{Sed. 1877), Wie Herzen lieben (Ery. 1883), 
| Deutiche Elegien (1885) und fein 1879 erfhies 
menes Drama König Grid. 


Milow, St, [. St. v. Millenkovics. 


Mindwi, Hans (Johannes Minds 
wi, der Jüngere), Sohn des am 29. Des 
gember 1885 zu Heidelberg veremigten, 
in weiten Kreifen als Schrüftfieller, Dicpe 
|ter und Überfeper vorteilhaft befannten 
Leipyiger Profeiiors Dr. Johan u 
wurde am 11. April 1843 zu Leipzig ges 
boren. Seine Schulbildung empfing er 
auf dem „Dobernen Gefamtgpmnafium“ 
in Seipgig, wo GriebrichSpielhagen zu feie 
men verehrteflen Sehen gehörte. Mit 
fünfzehn Jahren widmete er fich zunächft 
dem Kaufmannsftande, indem er in eine 
Leipziger Öroßhanblung eintrat, In der er 
neun Jahre verblieb. Daneben ftubierte 
dort Voltswirtichaftslehre unter Rofcher 
und beihäftigte fi eingehend mit dem 
Stubium der Literatur. Außerdem vers 
vollfommnete er ich rafejen Schrittes in 














Minor. 


ber Theorie und Pragis der Schahfpiel: 
kunft und brachte es darin frühzeitig zu 
Hoher Fertigkeit, inbem er zahllofe Breife 
auf ben verfdiebenen Gebieten biejes 
Spiels davon trug, eine ganze Anzahl 
vortreffliher Shadhwerke fdrich, von vies 
len Schadvereinen durch die Ehrenmits 
gliebfchaft ausgezeichnet wurde und feit 
1864 über zwanzig Jahre lang die Re: 
battion ber „Deutihen Schadeitung“ leie 
tete, bie er jebodh 1886 niederlegte. 1872 
trat er als Oberbudhhalter in eine Leipz 
diger Bantgefellihaft ein und fig rald) 
um Bantbeoollmächtigten empor. 1876 
übernahm er die felbftänbige Leitung aus 
gebehnter Kohfenwerfe und Ziegeleien in 
Sclefien, doc führte ihn fein Hang zu 
fhriftitellerifcher Tätigkeit fchliehlich wie: 
ber nach Xeipgig zurüd, wo er pivar 1878 
ein faufmänniiches Geichäft begründete, 
biefes jedod) nad) Verlauf von einigen 
Jahren veräußerte, um fid jeitbem voll 
ftändig dem fchriftftelerifhen Berufe zu 
wibmen. 

Schon von 1803 an hatte er in ben Tages 
Sfättern und Schachorganen zahlreiche Igrifche Ger 
Dichte veröffentlicht, und 1870 war cin Vänddhen 
Gearnifchte Sonette und Königslieber von ihm 
unter_dem Titel „Deutfchlands Traum, Kampf 
und Sieg“ erfdjienen, das vielen Beifall fand. 
Neuerdings Hat M. den Pegafus mieberhoft mit 
Gtüt beitiegen, aber aud) fi) Durch ebenfo fhnei« 
dige, wie fachgemäfe Befprehungen (In „Blätter 
für @iterarifge Unterhaltung”) der Neuericheie 
nungen auf epifchem und Inrif—hem (elde ber 
Boefie einen Nomen ol6 Arititer gemacht, wäh« 
zend er von feinen eigenen Dichtungen gegenmäre 
tig. eine Sammlung Iprifcher und ein ebenfalls 
bereit6 vollenbeteß fleineres Epos von neum Ger 
fängen „Der Son der Rainotin“ für den Drud 
vorbereitet. 1887 erfihien die Brofcüre Jung: 
deutfetand (pleud.). 

Minor, Silefius, fiche DO. Marbad). 

Miris, v, fiche Franz Bonn. 

Mirza-Schafft, [.Zr.v. Bobenftebt. 

Mies, Dr., fiche ©. Fechner. 


Mitsichke, Paul, wurde am 19. Aus 
guft 1853 zu Naumburg a. ©. geboren, 
ftubierte Philologie und Öefhichte, wurbe 
1874 Hilfslehrer am Anbreas-Jnfiitut zu 
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Möbius. 


Sulza und 1876 Gymnafiallehrer in Für- 
ftenwalde. Seit 1877 ift er am Geh. 
Stantsardio zu Weimar angeftellt. Ceine 
Arbeiten bewegen fid) auf dem Gebiete 
der Gefchichte, Kulturgeidjichte und deren 
Hilfswillenihaften, außerdem überfept er 
aus dem Griediihen, Lateinifhen und 
aus einigen modernen Sprachen. Auher 
mehreren Echriften über Stenographie 
heben wir an jelbflänbigen und Übers 
jegungs-Werten hervor: 

ichmäufelrieg (1876), Die Familie 
Mipfcte (1977), Naumburger Jnferiften (1881), 
Die Bibliothefen Naumburgs, Jaroslom Cermat 
und fein Gemälde „Die Qufiten vor Naumburg“ 
(1883), Des Paulus Jovius Chronik der Grafen 
von Orlamünde (1886). 

Möbins, Paul, wurde am 31. Mai 
1825 zu Leipgig als Eohn bes als At 
nom und Mathematiter rühmlichft befann- 
|ten dortigen Profefiors Dr. U. $. Di. 
geboren. Im Laterhaufe fChon früh zu 
veger willenfchaftl. Thätigteit angeleitet, 
erhielt D. feine Vorbildung auf der Bürs 
ger: und auf der Nifolaifdhule in Leipzig, 
Nudierte dann in ben Jahren 1844 bis 
1848 in Leipgig und Berlin neben Theo: 
togie aud) Philologie und Philofophie und 
erwarb fid) 1847 zu Leipzig, durd) eine 
Abhandlung über Clemens Aerandrinus 
die Würde eines Doftors der Philofophie 
|unb balb darauf die eines Kandidaten der 
Theologie. Nachdem er weitere philolos 
güce und päbagogifce Prüfungen bes 
ftanden, betrat er 1848 bie pratiiche Lauf 
bahn im höheren Schulamt als Lehrer 
an dem Gymnafium (Thomasfchule) zu 
Leipzig und wirkte feit 1849 auh als 
Nachmittagsprediger an ber Univerfitätse 
firde. 1853 wurbe ihm bie Stelle 
des Direktors der Lchranftalt für Bud: 
Händferlehrlinge übertragen. 1865 murbe 
er zum Direktor ber erften Bürger 
ihule in Reipgig ernannt, in weldher Stel: 
fung er jebod) nur 4 Jahre wirken fonnte, 
ba er fon 1869 als Seminarbireftor 
und Generalfepulinfpettor für bas Herzog- 
tum Gotha nad) Gotha berufen wurde, 
wo fid) ihm ein größerer Wirtungsfreis 











Möller. 


erfehloß. Schon 1872 wurde er zum Prote | 
ephorus des Seminars und vortragenden 
Nat im Herzogl. Staatsminiftertum ber 
fördert, 1874 dur) Verleihung des Nit- 
terfreugeö des erneftinifchen Hausordens | 
ausgezeichnet und 1880 zum Oberfchulrat 
ernannt. In biefer hervorragenden Stel« 
hung wirft M. dort nod) gegenwärtig. | 
Unter feinen Titerarifdien Arbeiten Heben mir, | 
als aud) in weiteren Streifen befannt geworden, 
hervor: Die Voltserzäplung Cröard der Waffen | 
fhmied (1852); Der Spieler (1953), Apenerzüb: 
Tungen (1854), Natedjiems der deutfchen Lite 
zaturgefchichte (6. ufl.), Bar Kochda (Traucelp. 
), feine Neben über Schiller, Shatefpeare u. 
Fr. Nüdert u. . yabfreichen Beiträge zu pofitifeen 
u. Unterbaltungsbtättern. — Gr bat aud) (unter 
dem Beubongn I. Paul) bereitömehrere Wändefei, 
ner Nötfelbictungen in Quchfornı erfeinen Laflen, 
nämlich: Sphinr (2. Xuft.), ferner die neue & 
(1877), Silvula logogriphorum (1881 
zing, Nätfel und Charaden (1681) und Mäteihaf 
Grinnerumgen anSeipyig( 188%). Noch umfaffender 
ift 1.6 Wirten auf dem Seide der Theologie und 
Wädagogit; cs eifienen von ibm u.a.: Überfehung 
und Ertfärung des Midrafch Cle Ester (1854), 
Der Segen des Gebetes (1857), Die Forderungen 
der Segenmwart an die Bildung der Frauen (1866), 
Die Überbürdung der Volfofhule (ISHT), Theo: 
Togen ober Seminariften? (1867), Über die pär 
dagog. Aufgabe der Judividuelifierung, nament- 
ic) an der Volfsfchule (1870), Die Bedeutung 
ber beutfejen Mönnergefongvereine für bie Ruftur: 
entwidelung der Gegenwart (1876), Inwiefern 
vermag audı Die Schule der gegenwärtigen Ver: 
mwitberung der Jugend entgegengutreten (ISTS), 
Grinnenungen eines Schulmannes aus den Ichten 
25 Jahren (1878), Die Plege d:6 Tierfhutes 
in der Woltsfänle (187%), Scid allezeit fröhlich 
(1880), Die Ptege des Gemütes an der Lolts 
khufe (1882). Sn allen Dielen Schriften giebt | 
Nic der Nutor als cin auf dem Boden eines 
wertihätigen Chriftentums ftehender warmer Par 
riot und humaner Volfofreund gu erfennen. 

























































Möller, Hermann, geboren 1850 in 
Schleswig, befuchte 1864—67 das Gym | 
nafium zu Flensburg, fundierte 1864—71 | 
Hajfiiche Philologie und Gejchichte zu Rick, | 
Leipzig, Münden, Berlin, im Winter 1874 | 
bis 1875 germ. Philologie zu Breslau, pro- 
mopierte 1875 zu Leipgig zum Dr. phil. mit 
der Schrift „Die Palatalreihe der indo- 
germanij—en Grundiprade im Germani- 
fen“, war 1878— 83 Privatdozent für 
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Mötsaufen. 


vergleicjenbe Sprahmiffenfeiaft und ger- 
manifche Cpraden an ber Univerfität 
Niet, ift feit 1884 orb. Profeior (more 
für deutfche Spradje und 

Literatur an der Univerfität Kopenhagen. 
Hauptwerfe: Das altenglifdhe Woltsepes in 
der urlprünglichen ftrophilchen Form (1883), Zur 
althohdeutihen Aliterationspoefie (1888) und 


Tinguiffifeje und phifofogifche Abhandlunge 
eililge und pille Hari ir 





Möllaufen, Balduin, wurde am 
27. Januar 1825 in Bonn geboren, ers 
lernte nad) feiner Nonfirmation und bis 
dahin befuchter Schule die Sandwirtfchaft 
in Pommern, genügte darauf feiner Mir 
itärpflicpt und wanderte 1849 nad) Ame- 
vifa aus, wo er ein fchr bewegtes Leben 


© führte, lange Zeit ein Genoffe der Ins 


dianer, die er auf ihren Jagdzügen ber 
gleitete. Nach vier Jahren fehrte er in 
feine Heimat zurüd, aber nur, um nad) 
einem Atemzug deutf—er Luft wieder 
über das Meer zu gehen. Endlich, nad) 
mancherfei Kreuze und Querfahrten zog 
«6 doc den Deutiehen wieder nad) Deutiche 
land. Er gon nad) Potsdam, mo er eine 
Stellung als Bibliothefar der Fönigliden 
Vibliothefen fand, fiedelte aber 1886 nad) 
Berlin über. Die ungewöhnlid reihen 
Lebenserfahrungen, auf fo abenteuerlichen 
Neifen, wie fie wenigen nur befdieden 
find, gefammelt, verwertete DM. in feinen 
beiden Neifewerken: Tagebuch meiner Reife 
vom Mififfippi nach den Nüften der Sühfeen 
und Forihungsreifen(Colorado-Erpedition) IND 
in feinen gro5 angelegten Erzählungen und 
Romanen, die von zahlreichen, meilterhaft 
entworfenen Schilderungen amerifanifhen 
Landes, Lebens md Treibens durchflochten 
find und vielfad) an „Sederftrumpf“, den 
fiebften Fremd tühhtiger Jungen, erine 
mern, ohne dod) epigonenhaft zu fein. 
Hervorzuheben: Der Halbindianer (Ex3.), Der 
Slüchtting (Cry), Der Mapordomo (Erg,), Pal 
menblätter und Scnesftoden (&.), Dad Nor: 
monenmäbejen (Hom.), Reliquien (Hom.). Die 
Wandazenwaife (Nom.), Der Reerfönig (Nom.), 
Nord und Süd (Nom), Der Holandpfeifer 
Som.), Das Hundertgulbenblatt (Hom.), Der 











Mohr. 


Piratenfeutnant (Rom), Der Reffelfider (Rom), 
ee 
Die Einfieblerinnen (Hom.), Das Monogramm | 
Kom), Die Kinder des Sträflings (Mom), Die 
Hyänen des Kapitals (Rom.), Diefteiber (Hom.), 
Fragmente (Rom.), Die Töchter des Stonfuls 
SHom.), Der Shah von Duivira (En), Der 
Sanatiter (Rom.), Die Trader (Nom.), Der 
Daushofmeifter (om), Wides But (Non.), 
Dad Loanbud) (Erz), Der Führmann am Sa 
madian (Erz,), Die Familie Nelville, 














Mohr, Qubwig, wurbe geboren am | 


10. Februar 1833 zu Homberg, im frühe: | 
ren Nurfürftentum Heilen. _Er genoß den 
Unterricht des Progymnafims und Ce: 
minars feiner Vaterftadt, in weld) este: 
zem er-fid) zum Lehrer ausbildete. Rad): 
dem er mehrere Jahre als Hauslehrer 
thätig gewefen war, feiner Militärpflicht 
genügt und in Homberg einer Tödht 
fhute vorgeftanben hatte, gab er im Jahre 
1859 feine Schrerthätigfeit auf, um fich, 
in Kaffel mit feinem nadpmaligen Cchn 
ger Jenwit, welcher dafelbit eine mıcd) 
nifche und optifche MWerkftatt hatte, zu 
affociieren. Da diefer jedoch bald darz 
auf ftarb, das Geichäft aud nicht den 
gehegten Erwartungen entiprad), Liquie 
bierte er im Jahre 1866 dafielbe und 
enkte in die Schriftiteller-Laufbahn ein. 
der gefictfihe | 

Rom 880) hatte einen 
yuten Erfolg. Nach dem mihlungenen Verfud, 
Fir Seffen eine beletrifife Setforif qu grüne 
ben, bot fich ihm Gelegenheit 
Fönigt. Eifenbahnverwaltung zu treten, in weh 
yem er fih mod) befindet. Cr lebt gegenwärtig 
Nordhaufen a, 9. Hauptwerfe: NotbWeih | 
(2. Hufl. 1880), Die blaue Dame (1871), Aus 
vergangenen Tagen (Erz. 1871), Altes Schrot | 
und Korn (Erz. 1885), Eddergold (Ged. 1586). 
Aufierdem Novellen in verfhiedenen Zeitfchriften. 
Moltan, Harry, wurde am 8. Juni 
1863 in Schwabad) geboren. Er befuchte 
bie Sateinfchule feiner Vaterftadt, finbierle 
mit Eifer die reiche Haffiiche Bibliothek 
im Elternhaufe, und beichäftigte fich {chen 
als Schülermit fchriftftelleriichen Qerfuchen 

































(ichrieb Humoresfen, aud) zwei Dramen, | 


von denen das eine aufgeführt wurde), 
und war von dem brennenden Munfd 
erfüt, Schriftfteller zu werben. Nach 
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den Dienft der | Da 


Ef Moltte. 
Abfolvierung des Gymnafiums wandte er 
fie) baher ganz der Sournatiftif zu, neben« 
\her mit Vorliebe mit dem Studium mor 
derner Sprachen beicjäftigt. Seine Kennt: 
niß des Stalienischen erhielt duch jähr- 
lichen Aufenthalt in Ztalien folche Vollen- 
dung, dal; er 1887 Verichterftatter des 
teatro illustrato‘‘ für Sübbentichlands 
jühnen wurbe. Ceit 1885 it M. als 
Arititer (für bie Fönigl. Theater der bayer. 
Hauptftadt) in ber Nebaktion ber „Münz 
hener Signale für Bühne, Siteratur und 
| Kunft“ thätig. 
| Außerdem fint 
I Dicterpi 
Jahrhunderts. 
Moltke, Hellmuth Graf von, geboren 
am 26. Oftober 1800 zu Parchim (Med 
fenbg.), nunmehr  preuf. General-geld: 
| marfeholl und Chef des Öeneralftabes der 
Armee, ber ih als einer der größten 
Strategen aller Zeiten bewährt und fid) 
neben Fürft Bicmard den höhjften Ehrens 
plag in ber beutfchen Geichichte des 19. 
Jahrhunderts errungen hat (über fein 
mititärifches Wirken fiche W. Buchner: 
„Graf Moltte. Ein Lebensbilb“ ; Fehr. 
v. Firds: „Felbmarfhall DM. u. d. pr. 
Seneralftad" , Wilh, Müler: „General: 
felbmarlcall Graf D. ıc 
Briefe über Zuftände u 















ER riften Gervorgur 
file und Der Yoman des 10. 










| 





S 4 
uffirtähfh Belang In er cup. Ainkt 
18: 1877), Briefe aus 





Buhland (2. Auf. 1677) 

Moltke, Dar Leopold, wurde am 18. 
September 1819 zu Küftrin geboren, ab: 
folvierte das Oymnafinm feiner Vaterftadt 
und trat, für den Buchhandel beftimimt, 
da feine Eltern nicht die Diittel hatten, 
ihm ftubieren zu laffen, als Lehrling in 
eine Buchhandlung ein. Nachbem er lange 
| Jahre als Vuchhändfer in Kronftabt in 
Siebenbürgen gelebt Hatte, übernahm cr 
dafelbft die rebaftionelle Leitung der „Deuts 
{hen Dichterhalle” und ein Jahr darauf 
|die der „Rronftäbter Zeitung”, Icgte dier 
felbe aber bald darauf nieder, um an der 
Erhebung Ungarns. teilzunehmen. A1s 


| 











Rommfen. _ 
Leutnant wohnte er ber Belagerung von 
Zemesvar bei, geriet aber nach der Ries 
berlage von Velagos erft in ruffiiche, dann 
in öfterreighifche Gefangenfchaft. Nachdem 
ihm im Jahre 1851 feine Freiheit mier 
bergegeben, erwarb er fich feinen Qebens- 
unterhalt in Trieft durch Unterrichts- 
flunben, ging dann nad) Kuftein zurüd, 
darauf für einige Jahre nad) Berlin und 
309 1864 nad) Seipgig, wo er no) jept 
als Befiger eines Verlagsgeichäftes Lebt. 
Dafelbft gründete er auch feine Zeitfchrift: 
„Deutfcher Spra—iwart. Für Kunft und 
Runde, Hegeund Pflege, Shirmund Schuß 
unferer Dutteriprade”. 

RR. it der Verfaer des in Sichenfürgen zum 
Bolfölicd gewordenen Liedes „Siebenbürgen, Land 

Segens“. Aud außerdem hat M. in feinen 
dabfreihen Sicbern Den ya Dergen bes Boltes ger 
henden Ton getroffen, der igm viele Freunde er: 
worben hat. Sauptwerfe: Haideblümchen (Ged. 
1840), Ufermufcheln (Ged. 1842), Tag. und Radıt: 
falter (Geb. 1843), Monumente für Monumente 
oct. Tagebuch, 1813), Deutfcer Dichtermald 
(1859), Cin Srühling (Bed., 3. Aufl. 1853), 
Auch ein Büchlein Lieder (Ged., 2. Aufl. 1865), 
Neuer deutfiher Rarnakı (Hı 1882), Schu 
und Truplicder für die Siebenbürger Saden und | 








dos Deutfchtum in Üfterreic) (1892), Gedichte | & 


(4. Auft. 1889), 


Mommfen, Theodor, wurde am 30. 
November 1817 in Garding (Schleswig) 
geboren, befuchte das Gymnafinn zu Al: 
tona und bie Univerfität Kiel, vervoll- 
Mändigte feine Kenntniffe durh mehrs 
jährige Etubienreifen, Hauptfählih in 
alien. Zurüdgekehrt, wirkte er kurze 
Zeit als Journalift, wurde aber bereits 
1848 als außerorb. Vrofefior ber Rechts: 
wiffenfhaft nad) Leipzig berufen. Zn den 
politifchen Strudel jenes verhängnisichwe: 
ven Jahres hineingerifjen, mußte Di. 1850 
feine Brofeflur nieberlegen und fiebelte 
mad} ber Schweiz über. Dort wirkte er 
von 1892—54 als orbentl. Brofeflor in 
Zürich, von lepterem Jahr an in gleicher 
Eigenfaft in Breslau, bis er 1858 nad) 


Berlin berufen wurde. Er gehörte 1872 | % 


bis 1882 dem preuß. Abgeordnetenhaufe 
an (nationalliberal, fpäter liberal). Ceit 
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Moriwel. 


1874 fungiert M. als- fländiger Sefretär 
der fgl. Afademie der Wiflenihaften. M. 
hat fi meben feiner afademifchen Ber 
rühmtheit aud) literarifdh den Ruf eines 
ber bebeutendften Hiftorifer und Alters 
tumsforfcher der Gegenwart erworben. 
Diefes Präbifat nahm M. zuerft mit 
feinem monumentalen Werk: Römifde Ger 
Ihihte 8. Aufl. (1882) für fid in Anipruch. 
Außerdem heben wir unter den hodver: 
dienten Werfen M.’s beionders hervor: 

Dstifhe Studien (1845 u. 1846), Die unters 
italienifhen Dialelte (1850), Corpus inse 
tionam Neapolitanarım (IK51), Die nord 
etrusfifchen Mlphabete (1853), Die Stabtredhte 
der Iateinifchen Gemeinden Salpenfa und Malaca 
1855), Die römifhe Chronologie bis auf Cäfar 













(1864— 79), Annlecta Liviana (187: 

fhes Stantsreht (2. Aufl. 1870-77), Ortlich: 
teit_der Varusfhlaht (1835). Außerdem eine 
große Anzahl wifienfchaftlicher Abhandlungen in 
ben Dentlänften gelehrter Gefeliaften und in 
Facpeitfchriften. 

Morämvel, Carl Gottlob, wurbe am 
15. Auguft 1816 in Zittau geboren als 
ein Nahtomme einer aus Cernilow bei 
iggräg ausgemanderten Erulantenfar 
milie, Cr befuhte die Vürgerfgule feir 
mer Vaterftadt von 1823—30. Eeit 
lepterem Jahre widmete er ih, wie feine 
Vorfahren, der Obit:, Gemüfe: und Kunfte 
gärtnerei. Neben feiner beruflichen Thür 
tigfeit gab fi) DM. auf autodibaktiichem 
Wege eingehenden Etubien ber Alter: 
tumsfunde hin, auf Grund beren er eine 
aahlreiche Denge von teils wertvollen, 
meift interefjanten Schriften verfaßte, bes 
ren Mehrzahl auf Zittau und Umgegend 
fich bezieht. Außerdem ift M. vielfad) 
als begabter Dichter Hervorgetreten. Bon 
wichtigeren Veröffentlipungen heben wir 
hervor: 

Beichichte der böhmifchrevangelifch. Erulantenr 
gemeinde in Zittau sc. (1847), Zittauia oder 
Bittau in . Vergangenheit und Gegenwart (1848 
bis. 1849), Gefhichte von riedensborf xc- (1AG1), 
ihte von Werisdorf ıc. (1807), Dorichrenit 
(1873), Jahrbuch der Gejchichte der üben, 
geielfichaft zu Zittau (1894), Geichichte der Petrir 























und Paulisgirce in Zittau (1892), Gefchiche der 


Worgenftern. = 

Sufigärten in Zittau von 19801870 (1879); 

auferdem viele Beiträge in Zeitich 

Zogesblättern, teihmeife aud) als 
icienen. 

Vtorgenftern, Lina, wurde als bie 
Tochter des Raufmanus Bauer in Bres- 
lau am 25. November 1830 geboren, 
empfing eine treffliche Erziehung und ber 
Thäftigte fich früh fhon mit Kleinen fi 
torifchen Verfuchen, befonbers mit Mär 
Henbihtungen. In reiferen Jahren, nad, 
ihrer Verheiratung, wandte fie fih dem 
Gebiete ber Wirtfhnftslehre und Frauen 
frage zu und machte fid) namentlich durch 
die Begründung der befannten Verliner 
Volfsküden und des Hausfrauenvereins 
verdient. Gritere Schöpfung ermöglichte 
ihr aud), durd) den ihr zufallenben fehr 
hohen materiellen Gewinn, manderlei 
andere Pläne zu verwirklichen, bie fie 
teile im Snterefie ber Frauenemanzipation 
unternahm. Ceit einer Reihe von Jahren 
vedigiert fie die „Difche. Hausfrauenpeis 
tung“ in Berlin, 

Yufer einem, von Hauöfrauen gern benuhten 
Nochbud” veröffentlichte 2, M. die freundlich 
üufgenommenen Märchen: Bienenfätdien (1850), 
der Dämmerung (1860); die Erzählungen, 
us, dem Loltslehen (1801), Bar 
zabieß der Kindheit (1801), Die Heinen Menfchen 
(1862), Die Blauberftunden (1874), Siehe und 
Leid (1869); Ölaube, Andacht und Pflicht (1861), 
Polens Nalionallieder (1964); Studien über 
Hausiwirtf haft ıc. Muherbemn fhreibt fie die 
meiften Mrtifel ihres gen. Blattes felft. 

Morgenftern, Marie, wurde am 
27. Januar 1831 zu Clausthal als die 
Toäter eines Lehrers geboren. Ein Ieb- 
haftes Kind, (as und lernte fie mit vielem 
Eifer. Schon im 17. Jahre zeigten fid) 
bie Anfänge eines |hmerzvollen Nerven: 
Teidens, das fie durchs Leben tragen follte, 
und bas fie zu einem ftillen Reben zwang, 
weldjes ihr, ihrer ganzen Eigenart nad), 
f6wer werben mußte. Von zärtlid) for: 
genber Dutterliebe umgeben, die an allen 
ihren Beftrebungen thätigen Anteil nahm, 
fuchte und fand bie Rranfe auf ihrem 
Schmerzenslager Hohe Freude und reicen 
Genuß bei ihren Büchern. Den weite 














au 





Dorin. 


gehenbften Einfluß auf ihre Bildung 
übte einer ihrer Äryte, Dr. Ned, aus, in 
beffen Behandlung fie in der eriten 
Hälfte der fünfziger Jahre überging, um 
während ber nächften vier Jahre ein Glied 
feiner Familie in Wolfenbüttel zu bilden, 
Schwer Leibend, fait Hilflos, da fie fid) 
taum felbftändig bewegen fonnte, Ins fie 
viel, und ein tebhaftes Interefie für Eng- 
land unb engl. Citeratur erregte in ihr 
den Wunfdp, die englifcen Dichter in 
ihrer Sprache lefen zu fönnen. Ihr treuer 
Arzt half ihr dazu. Gemeinfchaftlich ga- 
ben fich beibe dem Stubium der Sprade 


| bin. Mit Auferfter geifliger und förpers 


Üicher Anftrengung brachte Marie M. es 
bald dahin, ein englifches Yud) zu über: 
|Tepen — jept tragen 32 Bücher, bie fie 
überfegt Hat, ihren Namen, ber großen 
Reihe kleinerer, in Zeitfepriften 2c. ver- 
öffentfigter Arbeiten nicht zu gedenten. 
Im Jahre 1859, nachdem M. M. fo 
weit genefen, dat; fie fid) an gefelligem 
Umgang erfreuen fonnte, tehrte fie zu ihrer. 
Mutter zurück nach Afeld a. d. Leine, wo: 
| hin biefelbe überfiebelt war, genoß dort das 
| hohe Glüdt, in der freien Gotteswelt umber- 
ftreifen zu fönnen, und bereitete fid) aud) 
da für ihren fpäteren Beruf vor. Auf 


| Anraten_des Prof. Schweiger in Göttins 


gen, wo fie nunmehr Tebt, (hrieb fie „Ein 
SpagiergangnachderLippolbehöhle,"beflen 
Annafme duch eine Zeitfhrift DM. DM. 
zu weiterem Streben ermutigte. Von 
ihren bald darauf entftandenen felbftän- 
digen, fehr freunblih aufgenommenen 
Berten find zu nennen: 

Gin Monat in Göttingen (Erg), Ein Menfejens 
Teen (Er), Glüd auf! (Ery.) 

Morin, George, beffen Großeltern 
von väterlicher Geite aus Frankreich flamz 
men und währenb der großen frangöftichen 
Revolution nad) Deutihland ausgeman- 
dert waren, wurde am 1. Oktober 1831 
zu Sreifing in Oberbagern als ber Sohn 
des George Morin, 1. Wachtmeijters bes 
damaligen 2. bayr. Rüraffier-Negiments 
„Bein; Gbuard von Sachfen“ geboren. 





Dormann. 


Wegen bes häufigen Garnifonsmwecfels, 


bie jein Vater dirdhgumadjen Hatte, fonnte | 
George nur in rafchen Abwechslungen bie | 


Sateinfchufenvon Landshut, greifing, Miün- 


hen und Germersheim befuchen. Im lept- | 


genannten Orte verlor er, 17 Jahre alt, 
feinen Vater durch den Tod. Er voll: 
endete zulet durch Meibige und ange 
trengte Privatftubien feine Ausbildung. 

Auher feinen zahlxeihen beutfchpatriotifchen 
Arbeiten als Redakteur erfchienen von ihm: Stern 
und Rofe (ep. Geb. 1863), Das Jahr 1864 
Geil), Die Bee Morgana (Slofder) 1871), 
Sönig, Dichter und Maler (1874), Pallau, das 
Eoblenz an der Donau (18° Aus ruhmvollen 
Tagen (1882) uno König Subwigs II. von 
Bayern Leben, Wirfen und Tod (1880). Aufierr 
dem viele Gedichte in Anthologien, Zeitfchriften sc. 

Mit den großen goldenen Mebaillen 
für Kunft und Wiffenfcpaft ward derfelbe 




















ausgezeichnet: von Herzog Dar in Bayern, | 


König Osfar II. von Schweden und $ 
nigin-Dlutter Zofefine von Cchmweben. 
M. (ebt feit vielen Jahren in Münden 
wofelbft ihm der Münchner Journaliften: 
und SchriftfielerWerein zu feinem 3. 
Präfidenten gewählt hat. 


Mormann, 3, f. Mor. Bermann. 


Morjch, Anna (Albert Mofer), 1841 
zu Stanfee geboren, in Potsdam erzogen, 
zeigte f—hon von Kind an große Neigung 
zur Mufil. Familienverhältnifie, bie fie 
fon fehr frühzeitig zur Führung eine 
Hauswelens nöthigten, binderten fie, fidh 
ang dem Studium zu widmen, fo fonnte 
fie nur fangjam das Ziel einer grün: 
Tichen mufitalifchen Ausbildung erreichen. 
Da ihr aud) bie nöthigen Mittel fehlten, fo 
mar fie frühzeitig. genötigt, Unterricht 
zu erteilen und exit 1868 gelang es ihr, 
mit ihren Erfparnüiien in Berlin Unter: 
richt bei Taufig und Chlert, Rontrapımft 
amd Fuge bei Krigar zu nehmen. Schon 
während biefer Zeit hatte fie privatim 
mit großer Hingebungmufithiftorifche Stuz 
dien getrieben. Die Benupung ber fgl. 
Bibliothek in Berlin führte fie zu ver: 
fieftem Quellenftubium, und neben den 
praftifchen Studien, bie fie eifrig zum 
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Borfö. 


| Zehrberuf trieb, befchäftigte fie fich bereits 
mit [criftlichen Arbeiten. 

uf Zureben einer Freundin fanbte fie einige 
davon an Redaftionen von Beitfcheften, aber erft 
unter mönntichem Peudongm hatte fie bie Ger 
mugtuung, fofort angenommen gu werden, was 
ihr unter ihrem eigenen Namen nicht. gelang. 
Diele eıften Arbeiten arfhienen 1970 In ber 
„Zonfunft", 18 dann 1878 Profefior Bresfaur 
| die mufitpäbagog. Zeitung „Der AlaviersLeprer" 
gründete, wurde Anna M. als Mitarbeiterin, 
| egiel für das Sifterifce Fach, enga 

jener Zeit_erfhienen ihre Arbeiten unter cigenem 
| Namen, fie arbeitete fortlaufend für die Beitung 
weiter, begann ihre bifterifchen Mtrtifel mit der 
ülteften Zeit und awar in Briefform, unb ift 
| darin (1887) iS zur Zeit der Niederländer forte 
|geferitten. Eine Neife nad) Stalien_gab ihr Ger 
| Tegenbeit, ben itaienifhen Rirchengefang. zu ftur 
| dieren. "Seit 1884 lebt fie dauernd in Berlin 
und bat dort ein Mufifinfitut gegründet, weldes 
| fid) reger Teilnahme erfreut. 1884 und 1885 
bielt fie öffentlich mufitbiftoriitie Vorträge; Bier 
fetben find umgearbeitet al8 Bud) unter dem 
Titel „Der italienifche Rirdengelang GIS Paler 
itrino“ eıfienen, 











Morfch, Johann Baptift, geboren am 
/5, Mai 1849 zu Mainz, befuchte das 
Mainzer Oymnafium und trat, nachdem 
er foldes 1870 abfolviert, in das fathol. 
Pricfterfeminar zu Mainz ein, un fathol. 
Geiftlicher zu werden. In Ermangelung 
einer entfpr. inneren Vefriedigung an 
dem Etubium ber fath. Theologie ver: 
ließ er im September 1871 das gedachte 
Seminar und befuchte die Univerfität 
Gieen behufs Studiums der Rechtsriffen: 
Ähaften(1871). Am 7. Mai 1874 beftand 
v auf der Univerfität Gießen das jurie 
füfche Fafultäte-Eramen und war nun von 
Juni 1874 is 19. Zeptbr. 1879 in Mainz 
an dein dortigen Gerichte, an dem Arei 
ame, einem Notar und einem Re 
anwalt als großh. heil. Gerichtsafiehior 
beichäftigt, um den gefeglichen Neceh zu 
vollzichen. An 19. Eeptember 1879 
erfolgte feine Ernennung zum Notar mit 
dem Amtsfige zu Wöllitein, wofelbft er 
jegt mod) als Notar fungiert. 
Ins M du, Heifeeriunerungen aus dem bayı 
zifen Hochgebirge, Ein Weihnachtsabend eines 
| Qunggeiellen (188). 




















Worg. au 

Mory, Eugen Richard. Ic bin in 
Sarepta (Sübrukland) am 29. April 1846 
geboren, wo mein Vater Lorfteher einer 
deutichen Kolonie war. Als id) 11/e Jahr 
alt war, fiebelten meine Eltern nad) Per 
tersburg über, wo id) meine erfte Ex: 
siehung unter Hausfehrern erhielt. Mit | 
11 Jahren fdidte mid) mein Vater nad) | 
Deutihland in eine Herrnhutiihe Pens | 
fonsfgule. Id war zuerft in Gaben: 
berg bei Yunzlau, dann in Niesky bei 
Görlig und fcjliehlich auf dem theologie | 
fen Seminar in Gnabenfeld. Boetilde 
Berühungenmwurden nicht ermutigt. Dan 
fürdtete Ablenkung von „ernileren Etu: 
bien“, Die beften, wenn aud unfrei-| 
willigen Liebesbienfte leifieten mir bie: | 
jenigen meiner Zehrer und Verwandten, 
die meine unreifen Gedichte graufam kris 
tifierten, um mic) vom Verfelchreiben ab: 
qubringen. Ich ließ mir gefagt fein, was 
ih als rihtig anerfamnte, und fuchte 
meine Fehler zu vermeiden. Ns id) 1867 
nad) England gegangen war, um dort 





3 Wofhtau. 

fuche der Bürgerfhule zu Löbau und ber 
Hanbelsichule zu Baugen, frequentierte 
M. als Hörer naturwifienfchaftliche, hy: 
gieinifche und anatomilhe Vorlefungen 
am tgl. Polytehnitum und ber fgl. Kunft: 
afabemie zu Dresden unb promovierte 
1873 als Toftor ber Phllojophie. 1979 
ernannte ihn das Freie Deutfde Hochftift 
für feine Verbienjte auf dem Gebiete 
der Gelhichtsforihung, Schrifttume: und 
Volkswirticaftslehre zum Deeifter und 
Ehrenmitgliede. M., welcher feiner einige 
Zeit vorerrigjenden journaliflifchen TH; 
ligfeit wegen, öfter feinen Wohnort med. 
ielte, auf mehrere Jahre in Dresden, 
Leipzig und Wien lebte, weilt nun feit 
Jahren in dem lieblihen Kurorte Oybin 
im Zittauer Gebirge, wo derjelbe ein bes 
\fheidenes Landhaus fein eigen nennt, 
und wo er das Sommerhalbjahr hindurch 
fich der Pflege feines auf der Burg 
Dybin aufgeftellten „hilterifchen Mur 
feums“ widmet. Ceine erfte, 1868 mit 
Erneftine, geb. Pfeifer, geihlofiene und 








als Lehrer zu wirken, fam mir bie erfte| überaus glüclice Che, trennte 1885 der 
Ermutigung im poetifchen Schaffen. Eine | Tod. Ceit 1887 ward ihm in Dinna, 
Überfegung von Moores „Harp of Tara“ |geb. Taubınann, eine neue liebevolle Les 


mwurbe in einer Zeitfhrift aufgenommen. 
Dann folgte eine lange Zeit bes Schweir | 
gens. As ic) in Oldam bei Dandefter 
als Brivatlehrer etabliert war, und wenig 
zu thun hatte, wachte mit ber Zeit zum 
Dichten aud) der Drang dazu auf. Im 
Jahre 1874 fam ic) nad) Bafel und habe 
feither. als englifcher Lehrer Hier ein viele | 
Doch fand 


Mofchkau, Dit Karl Alfıeh (A| 
d. b. Subota), wurde am 24. Januar 
1848 in Löbau (Apr. Sadfen) geboren. 
Seine Eltern waren der Thierarzt X. U.) 
DMofetau und Laura, geb. Beichling, vor, 
ihrer Verfeiratung Mitglieb des Tönig 
Hoftheaters zu Dresden. Nach dem Ber 


bensgefährtin. 

M. war und ft mod) ziemlich vieffeitig frift« 
fiellerifeh tätig, MUS einftig praftisierender Yo« 
möopath redigierte berfelbe einige Jahre den 
„Septigen Yausfreund“ und die „Belundbeitse 
wacht”. Diefem Gebiete hat er, um fi) mehr 
zu jenfrafifieren, Walet gefagt. Son feiner 
wifienfoftlighen Zgätigleit zeugen folgende S 
f iller in Goblis; Joel Pikinger, ein 
roler Sängerleben; Frieberife Brion, Beiträge zur 
rieberifenliteratur ; Goethe und Carl Yuguft auf 

in; Ernft TFiebiger, ein laufiger 9 















Bänden Gedichte „Frühl 
iebörig bürfte auch die Zeitferift „Mitteilungen 
für Srtograpfenfammler“ fein, melde unter fr 
ner Nedaftion drei Jahre verausgabt wurde. Der 
| Zeit widmete fi MR. infonders der Philatelie, 
der Touriftif und der Gefhicte. Auf dem Ges 
biete der Vhilatelie, die er in Deutichland zuerft 
wiffenfjoftlid, fundierte, ift fein Name weit ber 
Tann. Cr zedigierte bie „Deutfcje Briefmartens 


göblüten". Hierher 








Wofer. 


Beiting", ben „Phifatelift", bie „@ermania", bie 
„Weltpoft“ und bergeit feit 1873 daS bebeutenbfte 
Facblatt für biefe junge Wiffenfhaft, das „Nils 
ftrierte Briefmarten:Journal” in Leipig. Zahls 
zei unb in vielen Nuflagen verbreitet find feine 
Berfe über Briefmarfenfunde. Derfelbe fehrieb 
al felbftänbige Werte: Gefdjichte ber Briefmarten 
und Darftellung der Waffergeichen auf benfelben 
(4. Hufl,); Gfeis-Sandbud, Beiträge zur Phir 
Intelie, Das große Gandbug) für Roftmarten» 
fommter (5. Auft.), und focben ein Meines Hand 
bud, für Poftmartenfommier. ahtlos find bie 
eingelnen veröffentlichten Beiträge über diefes 
Toema; vieledavonerfhienen infremben Sprachen. 
M. begründete aud) den erften Deutfcien Briefe 
marten-SammfersBerein und die erfte Deutfehe 
Prüfungsitelle gefälichter Marten. Die SocietE 
frangaise de Timbrologie in Paris verlich ihm 
1878 das Chrenbiplom, die nampafteften deutfchen, 
‚aud) amerifanijchen Sachvereine ernannten ihm zu 
Äbrem Ehrenmitglieve. uch auf dem Gebiete der 
Gefcicte und Tourifit it PS Name in weiteren 
Kreifen beannt geworden. Derfelbe rebigierte 8 
Jahre die Altertumsgeitung „Saronia”, 5 Jahre 
die hiftorifche Seitfcprift „Oymina‘“ und derzeit 
das Hiftor,touriftilche aclatt „Sufatia” (Organ 
des Laufiker Gebirgövereinsverbandes). Seine 
verfciebenen Siftorifcen Werte gelten der Ober» 
Taufi und bem nördl. Wöhmen. enannt fein: 
Auf dem Opbin, Die präbiftor. Mltertümer der 
Dberlaufig, Saufihführer, Der große und Aline 
Dybins führer, Führer durc; Zittau und Lmger 
bung, Gefechte der oberl. und norbböhm. Raub 
burgen, Gefdichten der Burgen Lämberg, Oybin, 
Rarlefricd, Mühlftein, Bürgitein, Tollenftein, meh 
tere Dorfehronifen unb fein umfängtichftes Wert 
Ehronit von Burg, und Alofter Opbin. Cinyels 
Beiträge zur Gejßichte Sahfens und Bühmens 
erfcjienen in biverfen gefehtten u. a. Seitferiften 
ungäblige, meift den Egbin und feine Umgebung 
und das Saufiher Gebirge behandelnb, welde Ge: 
gend er durd) Begründung eines Gebirgönereins 
mit Grfolg touififch weiter erfjlof, der er übers 
Haupt mit großer Siebe feine Kräfte widmet. 
Sein 1879 begründeted und von ihm geleiteies 
„Dufeum für Öefeichte des Oybin“ ift feit 1883 
{m Nitterfanfe der Wurg Opbin aufgeftet, zu 
deffen mürbiger Mufftelung Nönig dert von 
Sachen, Oroiherzop A erander von Weimar, 
Fürft Jopann von Sictenftein u. 9. dantenswerte 
‚Förderung leifteten. In neuefter Zeit fehrich M. 
für mehrere Fachjeitungen aud; Beiträge über 
Vaffentunde, deren Studium er in Wien unter 
Aubolf, von Heidinger mit Luft und Siebe oblag; 
auch betraute ihn 1884 der Nat der Stadt Zittau 
mit der Aufftelung des fttifcien Mufeums, eine 
Aufgabe, die er erfolgreich zu löfen verftanb. 


Mofer, Ernft, geboren ben 9. Jar 
muar 1863 in Königsberg i. Pr., ber 
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Woıer. 


|fuchte die Univerfität feiner Vaterftabt 
und wibmete fi der Journalifiit und 
| Sxhriftftelerei. Er lebt nod jegt in 
| Königsberg 1./Pr. 

| Hauptwerte: Wir werben Nonne (Schwant 
11882), Grau Clara (Schwant 1883), In der Falle 
(Söwant 1883), Crbuntergang (Schwant 1884), 
Sprüdie, Sentenzen, Gpigramme und Aphorismen 
beutfeher lebender Dichter (1885), Altbeutiche 
Weifen aus dem 12.17. Jahrh. Lert und Übers 
trogung (1880), Otto mit dm Bart (Cpos von 
Konrad von Würzburg), übertragen und mit ber 
gleitenbem mittelhocjdeutfchem Text herausgegeben 
(1887), Mittel, Hoch« und Nieberbeutfche Runds 
arten und Zungen (1888) Herausgegeben. 


Mofer, Guftav v., am 11. Mai 1825 

in Spandau als der Sohn eines Offiziere 
geboren, widmete fid) bem Soldatenftande, 
für welden Veruf er im Kabettenhaufe 
vorgebildet wurde. Als Jägerleutnant 
vermähfte er fi mit ber Tochter eines 
Gutsbefigers in Holztird) bei Görlip, wor: 
auf er feinen Dienft quittierte, um fi 
der Lanbwirtf&aft zu widmen. Er über: 
[mahm fpäter das Cut feines Schmeieger- 
vaters, und bort [egte er ben Orund zu 
feiner fpäteren Berühmtheit. Gfleich feine 
erften Bühnenftüde waren von größtem 
Erfolge begleitet. M. ift einer unferer 
frughtbarften und belichteften Luftfpiels 
dichter geworben. Teils allein, teils mit 
geiftesverwanbdten Schriftftellern in Ger 
meinfhaft, Tiefert M. noch jet faft Jahr 
für Jahr neue Stüde. Wir heben von 
denfelben hervor: 

Wie denten Sie über Ruflanb? (1801), Cr 
Toll dein Herr fein (1891), Gin moderner Barbar 
(1861), Jeder das Seine (1862), Ein Stoff vom 
Gerfon (1863), Eine frau, die in Paris mar 
(1866), Raudels Gardinenpredigten (1871), Die 
Sowvernante (1872), Splitter und Balten (1871), 
Papa hats erlaubt (mit !’Arronge, |. dfn., 1873), 
Aus Liebe zur Kunft (1873), Ein amerifanifes 
Duell (1874), Sonntagsjäger (mit Kalifch 1870). 
immel (1877), Krieg ‚Srieden (mit 
. Schönthan, |. din, ISSI), Malte Seelen 
1), Der Zugvogel (mit Fr. v. Schönthan 
1881), Unfere (rauen (deögl. 1832), Reif-Reife 
lingen (1882), Der Repiftrator auf Reifen (mit 
W’Ürronge 1883), Das Stiftungsfeft zc. ac. 


Mofer, Hans Daniel Konrad, ward 
am 18. Oftober 1857 als Sohn bes Cchrifte 
























Mofer. 


ftelers und Hiftorifere Dito M. in Leipzig 


geboren. Im Haufe der Eltern auferger| 


gen, befuchte er vom Jahre 1870 ab das 
Thomasgyimnafium feiner Vaterftadt, wels 
es er abjolvierte, um darauf an der Unis 
verfität Leipzig philologiihen Studien ob- 
quliegen. Schon während feiner Gpmna- 
Nialzeit entwidelte fid) in dem beanlagten 
Jüngling ein ungewöhnlicher Erfenntnis- 
drang, der ihn faft allen Wiffens-Gebieten, 
befondersaber ausgebreitetenphilologifcjen 
Studien zuführte. Auch die Dufit, die 
ichönen Rünfte, wie namentlid, Malerei 
und Kunfigeihichte, zogen ihn an, und als 
er ferner mit der Stenogrophie befannt 
wourbe, ergab er fid) auch diejer mit Eifer 
und Erfolg, fo baf; fein Name in der tes 
mographifchen Welt befannt und geachtet 
fit. Er wandte fich, im Jahre 1883 in 
die Nebaktion des „Magazin für Liter 
ratur des Auslands“ einfretend, dem 
Shriftftelerifchen Berufe zu. Ms der Nr 
bakteur des „Magazins“, Dr. 3. Hiric), 
im nächften Jahre nad) Berlin überfi 
belte, veränderte auch D., jept verheiz 
ratet, feinen Wohnort md begab fid) auf 
Veranlafjung des Gen. mit nah Berlin, 
allein fein leidender Gefundheitszuftend 
machte ihm die Nüdtehr nad) Leipzig zur 
Pilicht. 

Nathdem er völlig genefen war, nahm er feine 
fehriftteiterifcje Toätigteit wieder auf und ver« 
fobte monnigfadie Artitel für Joumale und Zei« 
tungen, und führte einen Gebanfen aus, ber ihn 
Hör Tre ei Dre, ie Hudereung von 
Bringipien einer Stenopraphie der Mufit, welche 
Aufichen in den intereffierten Arcifen machte. 
Bald darauf gab er einen Cffay über Gefechte 
der Stenograpfie heraus, Dem fich in der neueften 
eit ein zweiter, größerer und von der Fagfritif 
316, vorzüglich Lee 
anfehoß, weiches indeffen erft in gegenmärtiger 
Zeit von M. in der Bearbeitung einer umfaffenden 
Allgemeinen Gefcichte der Stenographie erihäpft 
werden fol. Walt zu aleicher Zeit mit feinen 
erften Arbeiten begann ML. berfehungen aus der 
Tulfifen Siteratur zu veröffentihen; fo Saltyı 
tof's Herren Golomlefl, Gopols Erzählungen, 
Turgenjeffs Tagebuch eines Ja 
te Ntefter, und Doftojewstns 
in funftgefictlichen Gebiet hat er eine illus 
Äwirte Seleichte der [panen Malerei und eine 
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neter über dasfelbe Thema | 





_ Wothes. 
!ebenfofche ber englijen Malerei, fowie ein Mert 
Das Schönheitsidenl in der Kunft verfaht. M.8 
neueftes Wert ift eine eimologifde Grammatik 
des Hodpruffilden. uf pbilotogilden Gebiet 
| iftnodh die BrofhüreM.’s Volapüf und Pafilingun, 
eine frtifje Stubie über Die beiben namhafteften 
Weitfpracheibiome, fomie Die natürlide Entwicer 
Tung, des Menfehengeite® im Lichte der Belte 
fprade, zu bemerten. 

Mothes, Ostar, geboren am 27. Der 
jember 1828 zu Leipzig als ber Cohn 
eines fehr angejehenen Advofaten, erhielt 
eine trefjlihe, von Hauslehrern geleitete 
Erziehung, bezog 1843 die tehnifhe An- 
|ftalt und die Kunfiafabemie zu Dresden, 
|Ariänete fi dort aus und rädte in bas 
| Atelier des Profefiors Gottfr. Semper 
vor. Nachdem er dann noch als Zimmers 
feeling prattiich fi beicäftigt, fonnte 
\er bereits 1847—48 ben Totalumbau ber 
"Nübigedorfer Kirche in golif—em Stil 
‚felbftändig leiten. Ende 1848 trat er 
ins Militär, mußte aber — als Are 
tillerieleutnant — feinen Abfcied neh: 
men, eines. Kehffopffeibens wegen, unb 
widmete fi) wieder feinem alten Beruf. 
tubien halber bereifte er Ztalien, Spa: 
nien und Franfreih und lich fi 1858 
in Dresden, 1853 in Leipzig als Arie 
teft nieder. 1854 verheiratete er fi 
mit Julie Wohlgeh aus Dresden. Zahl 
reiche Neubauten und Neflaurierungen 
tragen feinen Namen und legen von Ms 
| Runft Zeugnis ab, z.B. Schloß Wiefens 
burg bei Brandenburg, Marienfirhe in 
Fiwicau, Schloß Huttenburg bei Meifen, 
engl. Kirchen zu Narisbab und Leipzig, 
| Matthäissirche dafelbft, Ehlop Schöns 
\felb bei Greiz 2c. Won ben verdienfts 
‚vollen Schriften Ds heben wir herv 

Sefgichte der Yaufanft und Bildhauerei 
medigs (1850-38), für weldies Wert dem Lere 
füffer viele Musgeicpnungen zuteil wurden. Ferner: 
Nluftr. deutfces Bauteriton (1858, 4. Aufl. 
11878), luft. orcäofogifes Wörterbud, für 
bildende Aunft des Wittelalters und deutfeen 
Atertumd (in Gemeinfcaft mit ler. Müller, 
1870-72), Die Baftlitenform bei den Chriften 
| Vererften 5 abrh., aupl, Doftorbifferat. in Leipzig. 
1864, 2. Aufl. 1874). Yon 18 
Hedafteur der „Seitihrift für prafifche Baur 
|tunft". Ferner: Technifches Wörterbud) (deutich, 
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frang. und engl., 1873—70), Die Baufunft Ja» | Ronreftor am Gymnafium zu Hameln. 


ind im Witteter (1884), DaB ang, Kichen | 
gebäude (mit 3. Schulge und Th. Prüf. 11 
Yakeden yehleide Seitige I Serfeifen, 
Namentlich die Werke über Venedig und 
über die mittelalterliche Baukunft Jtaliens 
find als Ergebniffe völlig felbftänbiger tief 
eingehender Forfchung als geradezu epodher 
machend anerfannt worben. 


Müller, Adolf, wurde am 16. Jar 
muar 1821 zu Friedberg in ber Wetterau 
als der Sohn eines Rektors geboren. Er 
befuchte das Gymnafium zu Darmitadt, 
nad beffen Abfoloierung er die Univ 
fität Gießen bezog, um Forft: und Natuı 
wiffenfhaften zu ftubieren. Nach voll: 


endeten Studien durchlief er alsdann alle | 


Grade bis zum Oberförlter, als welcher 
er nod) jegt in Rrofdorf bei Gießen lebt. 
Teils allein, teils mit feinem Bruder 
Karl veröffentlichte er eine Reihe von 
fehr verbienftlichen goologüichen Werten. 
Daneben ift er ein beliebter Mitarbeiter 
vieler Zeitfchriften. Außerdem it DM. 
aud) als poetifcher und Bühnen-Scrift- 
fteller hervorgetreten, 

Die Gebrüder Haas im Jahre 
). Die lebten Tage von Romy 
Die Grieögrämigen (Luftip. 18% 
Wera (Nov. 1856), Das Neich der inten (1866), 
DIS Königs Wandlung use), Charattereich: 
nungen der deutidjen 
nungen in der Tierwelt iso), Belangenichen 
deutjeher Singvögel (ISTD), Die einheimife 
Säugetiere und Vögel (1873), Unfere müstihften 
Säugetiere (1876), Tiere der Heimat (182, 2, 
Auflage mit folorierten Bildern 1889), Doltor 
Fauft's Ende (Trag. 1887). 

Müller, Albert, wurde geboren am 
14. September 1831 zu Ningelheim, ber 
fuchte von 1839— 49 das Qnceum zu Han« 
over, wohin fein Water 1832 als re 
diger zu St. Ügibüi berufen war, und ftuz 
bierte von 1849—53 zu Göttingen Phir 
lologie. Nachdem er von 185356 am 
Hohanneum in Lüneburg eine wiffenfchaft: 
liche Hifslehrerftelle bekleidet hatte, wurbe 
er am Lyceum zu Hannover ordentlicher 
Gpmnafiallehrer, blieb an biefer Anftalt 
bis 1867 und wirkte darauf 3 Jahre als 


























1870 wurbe er Direktor des tgl. Gym- 
nafiums zu Ploen und fiedelte 1874 in 
gleicher Eigenjdaft an das Füngl. Gyms 
mafium zu Flensburg über. 

Erichienen find von ihm, abgefehen von zahl: 
zeichen Regenfionen im_„Bhilofogifcen Anzeiger“ 
und einigen Eleineren Xuffägen in Facyeitichrif- 
ten, folgende Schriften: Die feenifche Einrichtung 
in "Wriftophanes” Afarnern (1850), Scenide 
| Fragen gu Guripibes’ Mlceftis (1560), Das Cin- 
gelum militins (1878), Dasto Zoflanut Sehen 
und Wirfen (1892). ferner Jahresberichte übe 
Teenie Mertömer Im Wtteogus, Aber -imihe 
Ariegsaltertümer daf., die Mrtitel: Feftungstrieg 
und Gelcügwelen, fowie Toga und Waffen (in 
Baumeifterd Denfmälern bes Haffilfen Alters 
tums), im Philologus: Die Rangordnung und 
das Avancement der Genturionen, Ablomman« 
dierte Centurionen, Sepuleralmonumenterömifcher 
reger; endlich Xeiftophanes’ Aharner mit Tris 
fen und eregetifchen Unmertungen (1863), 
| 2ehrbud) der griedilen Vühnenaltertümer (als 
Teil des griedifgen Altertumäwerled von R. S- 
Hermann, 1880) und Die Auscüftung und Be: 
maffnung des römifcen Heeres in ber Raifereit, 
013 Extlärung einer Sammlung von 14 von Ernft 
du Bois nad) den Ingaben des Lerfaflers ent 
| worfenen und gravierten Rodellfiguren römifcher 
Krieger (1872). Ns Schulbuß) gab er heraus 
3. Vede's Elementarbuc) der Inteinifhen Sprache 
&. Aufl. 1897). 


Müller, Aph., fiche Aph. Leon. 
Müller, David Heinrich, geboren zu 








"| Buczacz am 6. Juli 1946 als der ältelte 


Sohn des Buchhändlers Albert M. Ur 
fprünglid) beftimmt, den Beruf des Va: 
ters zu wählen, entfehloß er fidh Tpäter, 
die Gelehrtenlaufbahn zu betreten. Nach 
Abfolvierung des Gymnafiums beyog er 
bie Univerfität Wien im Jahre 1869, wo 
ex anfänglich) germaniftiiche und Biftorifche 
Studien trieb, wendete fidh aber bald dem 
Studium ber orient. Spradjen zu. Er ber 
fuchte alsdann die Univerjitäten Leipzig, 
Straßburg und Berlin und habilitierte 
fi 1876 an ber Wiener Univerfität für 
femitifhe Sprachen. Noch im felben Jahre 
befuchte er London, wo er im Britilhe 
Deufeum längere Zeit arbeitete, im nädıit- 
folgenden Ronftantinopel, wo er in den 
Vibliotfeten der Mofceen verjchiebene 
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Handichriften fopierte und follationierte, | der Haffiihen Philologie zum Gegenftanbe feiner 


Studien gemadjt. Endlich wurde er burd Stel: 
a ee a a ae fie 
orbentl., im Jahre 1885 zum orb. Proz | u verfaffen. Seinen Ruf in der gelchrten Welt. 
fefior befielben Faches ernannt. begründete das längft vergriffene Wert de re 
Seine Arbeiten bewegen fich hauptfählic, auf|metrica poetarım Latinorum (1861). Bon 
dem Gebiete der fem. Epigraphif und Sprachforr | diefem erfejien 1878 ein Nuszug. Im Jahre 1879 
chung, auch auf feilfcriftlicem Gebiet, er Hat | publizierte er ruffich, 1880. beutic cin voryüge 
fi aber auch als Ebitor arab. Werke jehr ver: liches Handbuch der griediichen und römiichen 
dient gemacht. Auf feine Anregung haben zwei | Metrit, welches auch Ins rangöfifce, Jtalienifche 
öfterr. Forihungsreifende, Siegfr. Sanger und | und Holländifdje übertragen ift. Im Jahre 1885 
Eduard Gfafer, Korihungsreiien in Süderabien | am heraus die Schrift: Der jaturnifche Vers und 
mit beftem Erfolg unternommen. Hauptwerfe: | feine Denfmäfer. Won feinen Tertausgaben find 
Sübarabifche Studien (1877), Bericht über die | gu erwähnen: die Yusgaben des Bhacdrus (1867), 
Grgebniffe einer Reife nach Ronftantinopel (1878), | Yoray (1869, 1879, 188), der Iateinilchen Elcr 
Burgen und Shlöffer Sübarabiens (1879-81). | giter (1870), des Hutilius Ramatianıs (1870): 
Sabaifche Dentmäler (1393), Sabaifthe Anfehrif: | befonders hervorzuheben: die Bearbeitungen des 
ten (1883), Zur vergleichenden femitifchen Spradh: | Lucilius (1872), des Phaedrus mit metrilcher 
forfchung (1884), außerdem zahlreid;e Aufjäye in | Reititution der nur in projaifcher Paraphrafe ers 
Fachzeitfehriften, ef. in der „Zeiticrift der D. | haltenen Fabeln (1877), des Borfyrius Optatia- 
MG." Musgaben: M Hamdani's Geographie |nus (1877), ded Cnnius (1895), der dramar 
der arabildien Halbinfel nad} der Hf. von Vers | tilchen Fragmente des Livius und Nacvius (1895). 
lin, Konftantinopel, Sonden, Paris und Straf | Im Gebiet der Citeraturgeicjichte find hier zu ers 
burg, Asma'’s kitäb al-fark, 1 Band ber An | mwähnen: die Biographien des Lucilius (1875), 
malen des Tabari, aufrdem Beiträge zu Gefer|Horay (ruffih, Ipäler ermeitert in Deuticher 
nius hebr. Wörterbuch (10. Aufl.) Mitheraus: | Sprache, 1880). des Ennius (1883). Die des 
neber der „Wiener Zeitferift für die Kunde des | Doraz wird gegenwärtig im das Srangöfiiche, reip- 
Morgenlandes“. Auf feilfcgriftlichem Gebiete: |Jtalienifche übertragen. Noch verdient hier ber 
Die nfehrift von Achrat:Darge. |fondere Erwähnung die Schrift de Phaedri et 
| Alan ai 1079, Dr Bike un De 
Vineller, Eduard Friedrich Hermann |tedologie der Phifolonie dienenden Werte: Ger 
Sucian, geb. in Dierfeburg am 17. März Nbihte der Alffhhen Biologie in, ben Nicber, 
Yo. h ‚landen mit dem Anhang: Über die lateinifche 
1836, bejuchte von 1846——54 das Jon=| Yerfifitution der Niederländer (1867) und. 
Himsthalihe Gymnafium in Berlin, bil-| Hirjet, Eine wiilenicaftliche Wiograpbie (2, Kuft. 
dete id) Dann weiter auf Den Uninerfitäe | 1479. inter de Oifshäcem wre! Grwäb: 
A mung: die ruffiih und deutfe, erfhienene Yus« 
Te ne do Saat 
öckh md Haupt, in Halle Bernhard | rinm Orthographine et Prosodine Latinae, 
vorzüglich auf ihn ein. In Berlin pro- Außerdem hat 2. M. zahlreiche Auffäye und 
movierte er 1861, Zu Oftern 1862 ver- Negenfionen, zum Teil populären Inhalts, put 


ließ er Deutfchland und brachte 5 Jahre Be ie I änaie 
in Solland zu. Im Jahre 1907 Habilie jr Sant dur wihgen Orammeltre 
tierte er fid) in Vonn. 1870 warb er |Yonius Mareeltus beichäftigt. 
als ordentlicher Profefjor der Inteiniichen, Müller, Ewald, geb. am 21. Januar 
Sprache und Literatur an das im Jahre | 1862 zu Drebfau bei Rottbus als der 
1867 gegründete hiftoriid) » philologiiche Sohn eines Nentners, erhielt dafelbit in 
Iufitut zu St. Petersburg berufen. Im der öffentl. Schule und feit 1871 duch 
Anerkennung jeiner hohen Verdienfte wurde | den Privatunterricht des Ortsgeüftlicen 
M. zum faif. rufftichen W. Staatsrat er- feine Vorbildung für das Gymnaftum zu 
nannt und ihm mehrere Hohe Orden ver: | Kottbus, das er von 1874—77 bejudhte. 
lichen. Ertrat 1875 in die Präparandenanftalt zu 
Die wihjenihaftliche Toätigfeit M.'s ift haupt: Alt:Döbern und ein Jahr fpäter in das 
Tri De aniten, Dei, der Srammait U ‚bortige Schrerieninar ein, Das er 1982 
zeit yer einen An OLE DE obleiere, Seien wirft er ale Ahrer 
dem hat er die Gelhichte und Metpodologie IN Kottbus. 


Das Iterarifge Deuifsland. 






















































Müller. alt 
Bon ihm erichien 1884: Frühlingsblüten (Ged.), | 
1887: Berbaltene Gtuten (Ged.). 
Müller, Friedrich, wurde ams. März 
1834 in Jenmit (Yöhmen) geboren, 
dierte 1853—57 an der Wiener Ui 
verfität Hafiiche Philologie und orientas 
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_ Nüller, 

dem berüßinteften aller Sanstrit-Gelehr- 
ten, der bald fein wärfter Freund und 
Befchüßer wurde. YBurnouf war es, ber 
zuerft Die befonbere Begabung Müllers 
für Canstrit anerfannte und. benfelben 
aufforberte, an cin Merk zu gehen, 


lifche Spradien und wurde 1858 als Dir | welches dann das magnum opus des 
bliotgefar an ber Univerfität zu Wien beutfepen Gelehrten wurde. Um jene Zeit 
angeltellt, weldje Stellung er mit einer |eriftierte nämlid) nod) eine Oefommmtaus- 


gleichen an ber Hofbibliothet vertaufcte. 
Diefe gab er 1884 wegen geihmwädhter 
Sehtraft auf. 1860 habilitierte er fid)| 
als Brivalbogent für vergleichende Sprai 
wifienfdaft und wurde 1866 zum auf 
ordentl., 1869 zum ord. Profeiic 








abe des Rig-Veda fammt Kommentaren. 
urnouf bewog Mar Müller, fi ber 
Aufgabe zu unterziehen, an welche fich 
bisher nod) tein Gelehrter derangemagt 
Hatte. Cs waren wohl einzelne Bruch: 
ftüde des NigsPeda erfhienen, allein 


nannt. Im felben Jahre erwählte ihn | nicht bie Kommentare und nicht die Hym- 
bie Faif. Akademie der Wiffenfdaft zum | nen feloft. Ziweds Manuffriptvergleihung 
aueh. een ke und un Stoff für feine fritiihe Arbeit 
„on feinen, um bie Spradforfäung hoczer- zu finden, ging D. nad) England, fine 
en on rkilse Zi ver Dierte in den Medjiven der Oflinbifcen 
Reife der öfterr. fregatte Novara (1867 und | Kompagnie und in den Bibliotheken zu 
1808), Allgemeine Eihnographie (1873), Grund: | Orford, und crreidte die Herausgabe 
ziß der Sprachwiffenfcaft (1576-88). des „Nig-Veda“ endlich), dur die unerz 

Müller, Friedrich Mar, wurde am | müblihen Beftrcbungen feines teilnehmen 
6. Dezember 1923 in Deflau geboren. |den Freundes bes Preußiichen Gefanbten 
Schon frühgeitig zeigte der Anabe, der |Yunfen, bei der Fast India Company, 
im 4.Qcbensjahre feinen Vater, den Dichter die die Fonds für den Drud ber Müller: 
Wilhelm Müller, verloren hatte, Spuren chen Ausgabe der Yeitigen Sumnen der 
von Talent. Er befuchte zuerft bie Schule | Brahmanen und deren Aommentare beroilligte, 
in Deffau, banad) die Nitolaifchule in Gerade 25 Jahre währte die Veröfe 
Seipgig. Im Jahre 1841 bezog er die |fentfichung des großen Wertes. Bald 
Univerfität Seipgig und widmete jich bort nad) dem Erfcjeinen bes I. Bandes des 
unter Hermann, Haupt und Brodhaus | „Nig:Weba“ (1849) folgte M. cincım Auf 
ber Klaffifchen und vergleichenden Philo: |der Univerfität Orford, um dafelbft Vor: 





Togie, fowie befonders dem Studium ber | 
arabijcen und hebräifhen Spraden, und 
des Sanskrit. 1844 lich der junge Ge- 
lehrte fein Erftlingswerf erfdeinen, Hito- 
yadesa, eine beulfche Überfepung aus 
dem Sanskrit einer altindiihen Yabel- 
fammfung. Im jelben Jahre überficbelte 
Mar DM. von Leipzig nad Berlin; bort 
gehörte er bald zu den eifrigiten Schüs 
lern von Bopp, Nüdert, Alcr von Hume 
boldt, Schelling und Vödh. 1845 begab 
ih M. zur weiteren Fortfegung feiner 
Studien nad) Paris. Dort bejuchte er 
bie Vorlefungen von Eugene Burnouf, 


lefungen über vergleichende Bhilologie zu 
halten, zuerft als Stellvertreter von Pros 
feffor Trithen, nad) defien Tode (1854) 
als orbentlicher Profefior diejes Lehrr 
faces. Jın Jahre 1875, nad) 2öjähriger 
Wirffamteit legte DM. feine Profeflorene 
ftelle in Orford nieder, da er beabfid: 
figte, nad) Deutihland zurüdzufehren, um 
ganz feiner literariichen Thätigteit zu 
leben. Seine Abfiht Tam jebod) nicht 
zur Ausführung. Die Univerjität Orforb 
betraute ihn mit ber Herausgabe ber 
„Heiligen Bücher des Dftens“ und Mar 
DM. Fehrte auf feinen Lehrftupl zurüd und 





Müller. 4 
tieft mod) jept au, in Sonbon über ver: 
gleichende Whilologie, über Sanskrit zc. 
Im Jahre 1872 hielt er eine Reihe von 
Vorlefungen an der Univerfität Straß 


burg. Reiche Ehrenbegengungen lohnten | Mm 


M. Er ift Mitglied faft aller gelehrter 
Körperfchaften. Von feinen zahlreichen 
felbjtändigen Werten, die feinen Namen 
äueinember glängenbfien in der Öelehrten- 
welt gemacht haben, find Hervorzuheben: 

Die Herauögabe ded Rig-Beda, Chips from a 
an workshop, Die deutihen Alaffifer vom. 
19. Jahrhundert, Geihichte der alten Sansı 
‚ratur, Bafedom, Deutiche Liebe (Erz. 7. 
Aufl.), Katalog des Buddhiftiihen Tripitafa, 


Müller, Hans Emil Felir, Sohn des 
rheinifchen Dichters Wolfgang Müller von 
Königswinter, geboren 18. Ceptember 
1854 zu Köln a. Rh., befudhte die Gym- 
nafien in Köln und Wiesbaden, wurbe 
im Jahre 1873 von einem Lungenübel 
befallen, das ihn fait 3 Jahre Hindurd) 
zum Befud) von Kurorten in der Schweiz 
und Ztalien zwang. Volftänbig wieder: 
hergeitellt, widmete er fid) auf den Unis 
verfitäten Qeipgig und Bonn philofophif—hen 
und funftgefbichtlichen Stubien, promo- 
vierte in Leipzig „cum egregia laude“ 
zum Dr. phil. und veröffentlichte ver- 
Ähiedene Hiftoriüche, Lunfthiftoriche und 
poetifche Arbeiten. 1879 lieh er fid) in 
Frankfurt a. DM. nicber, verfah bie Runft- 
Teitif in ber „Sranffurter Preffe", gab 
eine VWocenfeprift für Stäbtewejen „Die 
Stadt" heraus und begann, fih mit muz 
fitwiljenihaftlichen Studien, befonbers bes 
Mittelalters, zu befaffen, zu deren grünb: 
Hier Behandlung er mehrfad größere 
Reifen dur) Deutichland, Ztalien, Franfs 
Teid), Belgien und die Schweiz unternahm. 
1885 war er eine 
Großherzogt. Hofe und Landesbibliothek 
in Karlsruhe angeftellt und murbe im 
felben Jahre in bie mufifolifche Abteilung 
ber fönigl. Bibliothek zu Berlin berufen. 

Seine Haupsfäciiäften, für die Rufifforfeung 
wichtigen Werte find bisher: Die Mufil Wilhelm 
2. Oirlgau's (1989), Oucbals chte und une 
Säiften über Mufit (1884), Eine Abhandlung | 





ga 
4. 
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Wüller, 


über Menfuralmufit (1886); von fonftigen Ars 
beiten feien u. a. erwähnt: Davos in late, 
tulturgefitl. und landihaftl. Beziehung (1875), 
Betragtungen über bas Studium der Runfkwifiens 
fhaft use), Sieber in Luft und Seib (1873), 
d (Dram. 1878), Der König [chläft 
(Suit N M. [hreibt auch vielfach für Zeite 
fcriften. Allgemeiner befannt wurden feine Briefe 
über die Jubelfeier der afadem. Kunftausftellung 
in Berlin 1886 in der Münchener „Allgem. & 
tung“. 
Müller, Hermann Alerander, geboren 
14. Februar 1814 zu Bremen, befuchte 
feit 1827 bie bortige Gelehrtenfchule. Um 














| Phitologie zu fiubieren, bejog er 1832 


die Univerfität Yonn, mo Welder, Näte, 
Heinrich, Chr. Aug. Branbis und A. W. 
Schlegel feine Lehrer wurden. Bon 1834 
an fegte er feine Stubien in Berlin unter 
Boch, Raumer, Rante, Steffens, Gabler, 
Dicelet und Erdmann fort und begann, 
|fih insbefondere dem Studium ber ans 
titen Runft unter Ebd. Gerhard zu wide 
men. Um Fr. Thierid zu hören, ging 
er 1836 nad Münden. Auf Grund 
feiner Differtation „Banathenaica” wurbe 
er 1836 zum Dotor promoviert. Durd) 
|diefe Studien aud) im Franzöftien und 
Engtifchen gefördert, erhielt er 1837 bie 
Stelle eines Lehrers der- neueren Sprar 
gen in Rinteln. Auf Grund des nod) 
in demfelben Jahre in Kafiel gemachten 
praltifchen 2chrereramens wurde er zunt 
Hilfslehrer ernannt, 1938 an bas Gyms 
nafium in Rafiel verfegt und 1839 zum 
ordentlichen Lehrer, fowie bald nachher 
zum Mitglied der Brüfungsfommiffion für 
die Lehrer an den Realihulen ernannt. 
1842 an das Gymnafium in Fulda vers 
fegt, befuchte er 1844 von bort aus Paris 
und folgte 1846 einem an ifm ergans 
genen Rufe an die Haupticule zu Brez 
men. 1847 trat er dies Lehramt an und 
beffeibete e&, vorzugsweile am Gomnas 
fm thätig, bis 1879, da er auf fein 
Anfuchen in ben Rubeftand verjegt wurde. 
dt pulda jhrieb er 1842 eine franzöfifche Orame 
mait für Opmnafien € ) und ein frang. 
Lehrbuch Gymnaj in Bremen: Beiträge 
zur rangöfiihen Somtar (1819) eine Ausgabe 
I von Delavignes „Louis XI.“ ımd „les Enfants 


Eu 















Müller. Er > Müller. 


«demand mit fun, Rommener (151%). Teminar ju Annaberg, und von. ba 1878 
;päter wandte er fih mehr dem Studium der 
Bildenden fünfte zu, machte desfalb 1 eine lg Dbrrlehrer e Das Semiane zu Plauen 
Seife nach Dberitlien, 1850 nach Dresten und I Vogl. 1878 murbe er vom fgl. Dis 
Wien, 1857 über Paris und das füliche Grant: |niftertum zum Mitglied ber Kommiffion 
4 on gem nah) rende; behndne 1 Aa fürbie Wahlfähigfeite-Prüfung (der Voltss 
7 die Meltauoftellungen in Yondon und in | : 
Waris, bereite INF4 Belgien, und 1871 zog | Khnliheen) am nenne Plauen ernannt. 
teile die Ueineren ufiricien Srübte Aliens. |, 1870 wählte ihn ber Alteetumverein zu 
Die Früchte diefer und anderer Reifen in Deutfch: | Blauen zu feinem Vorfigenden; 1882 
Man mn nee aan SON A be | promovierte er auf Orund feiner „Quellens 
en Zeiicheiften, insbe. in den „Tiosfuren“,|friften und Gefdjichte des beutfchlprach* 
erieits eine „satte de in Air, a g 
ae farben mit Sa Oben. jo, (Gen Unterridts” bei der Uniperftät 
ft: Der Dom yu Bremen und feine Leipgig in absentia zum Dr. phil. 1883 
Mei arblung Dr übz wurde er in ben Stabigemeinberat zu 
gen Kirchen Bremens im „Organe für hritlihe Plauen gewählt. Von 1885—87 wirkte 
ha de be Yinahenfmaler Tamer 67 016 1. Oberlehter am Fürflid) Echön- 
1 Die A een und Sunftwerte Teuticlands" (1857 | burgf—en Seminar zu Waldenburg in 
ind ISSN), ee, Mhenkiungn über Bier Sachen, wohin ihn auf Bräfentation bes 
henbfchrften der Bremer Sianwbißlictef, Die Sürften Otto Friedrich) von Schönburg: 
E 15 Alofters Hude im Grofderie h Er 
benbung 861 Das in Demenfa uie Dn | Zonldenburg das Fönigl, Unterricptemie 
mat ©. Morhes verfahte „Aufteierte Wörterbuch | Nifterium berufen hatte. Im Jahre 1988 
der Nine "de "ermriiben rums, Des folgte er einem Rufe als Diretor des 
Wittetalers und der Neneiffonce" (INTT__TN), Andi na 
Mogrpties Nünercentn. Der Oajeamart | En m 
CSS) Knlfon der Binden nie INS) uno | ol ale; Werbenburg, find auber 
änbreiche Nunftatifl in Spamers. und Mevers | Yan Bann Aoract u Ach aahancn Allan 
Seren ne 100 a | rt 
jeien Sana, Yemen für das Side riften wriet moren, worin yum Zeil ie 
| Ergebnifie der feit 1877 altjähelich unternomme« 
Mi nen inch deutichen, öfterreichtihen 
Müller, Johannes, geboren ben 13. 15 jmcyeiiwhen Wiblioneten und Archiven ver: 
Auguit 1848 zu Grimma, befuchte 1858 | mer für: Tas deutice Volt und das Cheiten: 
bis 1864 die. dortige fol. Sandesfchule, |tum (17), Interpunftionsregein, Entwurf yır 
om welcher fein Water ale rofefor | Aritung nr thilihen Artepuntin 
ale ee den 74), Die Auswahl des Lejebudhfiofies (18 
(fpäter Konvektor) wirkte, unter dem DE Encmifanifien und Gelhicie des deulafprac, 
torate Edward Wunder’s. In Leipzig ticen Unterrichts bis zur Mitte des 16. Yahrh. 
widmete er eh hierauf beim Stubium der | (auch ats 4. W. won N. Nehrs Oelhihte der 
Teologie und Wbilofopbie unter befons | Metbodit, 1852), Serjog Eruit's des frammen 
berer Anregung durch Die, Brofeiten iherungen inet, dar. und Piefommatoniide 
DDr. Luthardt, Deligih, Kabnis, Dro:| Shutorönungen und Schuloerträge in deuticher 
dic), feines Ontels C. von Tifchendorf | und niederländiicher Sprade, 1. und 2. Abtei: 
und des Paftors'zu Nitolai, Dr. Alfelo ASSSIRSGN, Mitteilungen des 
Nachdem er dann mehrere Jahre als Haus- eins zu Plauen (ISS0, 1892- 
Ichrer in den Familien des Grafen Schwer 
rin in Wolfohagen (Ucermart) und des ler, Karl (Otfrid Dylius), wurde 
Nittergutsbefigers A. Dimbug inCchricte: in Stuttgart am 8. Februar 1919 geboren. 
Nogät (bei Magdeburg) und als Mit-| Er befuchte das Gymnafium dajelbit und 
glicd des Mredigerfollegs zu St. Pauli erlernte die Buchdruderkunft._ Eifriges 
in Leipgig thätiy gewefen war, berief ihn Selbftubium in jeder freien Stunde © 
1871 das _fgl. fühl. Unterrichtsminiftes möglichte es ihm endlich, an der Universe 
rim als Oberlehrer an das Scjulleprers ‚tät Tübingen feine mühjam errungene 
h bi 9 
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Müller. 


Bildung duch Humaniftifche Gtubien zu |fid) DM, mit Guflava Feige aus Bremen, 


vervolftänbigen. Zwei Jahre darauf über: 


nahmerdieRedaftion ber „Erheiterungen“, | 


einer |. 8. jehr verbreiteten Beitfehrift. Cr 
gehörte derfelben bis zum Jahre 1868 an 
und entwidelte in bielem Langen Zeitraum 
eine ungemein fruchtbare fcheiftfiellerifche 
Thätigfeit,verfaßte Erzählungen, Novellen, 
Romane, die zunächftin den Epalten feines 
Blattes unter verichiebenen Pfeubongmen 
ihren egindie Offentlichfeit und ein dant- 
bares Publikum fanden. Seit bem Jahre 
1808 in der Rebattion ber H. Schön. 
Teinfchen Zeitfriften in Stuttgart ıhätig, 
übernahm er 1884 die Nedaftion des 
„Nuslandes“. 

Des Lebens Wandlungen (Rı 1854), Anfichten 
der Natur aus allen Neichen und Jonen (1856), 
DunfteWege (Erz. 1856), Vierfinnige Erzählunge 
(1860), Gravenert (hit. Rom. 1861), Ausge 
wählte Erzählungen (1868), Neue Parifer My 
fterien (Rom. 1864), Reue Londoner Myfterien 
(Rom. 1865), Die weiße Frau (Rom. 1866), 
Die Jere vi chenau (Rom. 1868), Das Teftar 
ment von St. Helena (Rom. 1: 
ftrierte Gefchichte des Krieges (1 
gewählte Novellen (1873), Der 
Gott Ientt (Rom. 1874), Ein verlorner Sohn 
(Rom. 1874), Jphigenie (Ror 
Greumnd 3. und Nov. 1870), 
Geihichte der Vereinigten Staaten (1877), Am 
heiligen ‚Grabe (1877), Am Hofe der nordifchen 
Semiramis (Rom. 1878), Die Indianer der nord» 
weitl. Prairien (1881), Vienemanns Erben (Rom. 
1882), Holen und Dornen (Rop. IS82), Dumbug 









































(1884), Die rote Gräfin (Nom. 1884), Amor im | 


(Rom. 18: il us | ff 
abe (om, 1EBS), Der Shatefpeare Motbus gern geboren, widmete fich ausgedehnten 


(1885) und etia 100 Lolls: und Jugendferiften. 


Müller, Otto, wurde am 1. Juni 
1816 zu Schotten in Oberhefen geboren. 


&r befughte die Gpmnafien zu Büdingen | 


und Darmitadt, ftubierte darauf Kamera: 
mwißfenfhaften, gab diejes Etudium_aber 
aüıf und nahın, zwanzigjährig, bie Stelle 
eines Bibliothefars an der Hofbibliothet 
in Darmftadt an. Im Jahre 1843 fchied 
er aus der ihm Lieb geworbenen Stellung 
und übernahın bie Redaktion eines belle: 
triftiichen Blattes, des „Srantfurter Rons 
verfationsblattes“. Fünf Jahre fpäter 
trat er in bie Redaktion des „Mannheimer 
Journals”. 
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verlor feine Gattin aber bereits nad) faum 
‚jmoeijährigem Glüd. Um fi zu zeritreuen, 
gINgM. nun für längere Zeit nad) Bremen 
zu feinen Schwiegereltern. Ext 1854 
nahm er feine journaliftiiche Thätigteit 
wieder auf, und zwar als Nedakteur der 
von ihm mitbegründeten Zeitibrift „Sranfs 
furter Diufeum“, welche Stellung er jer 
bod) 1856 niederlegte, um nad) Stuttgart 
überzufiedeln, wo er fi durd Vereher 
lihung mit der Schweiter feiner verftor- 
benen Frau ein neues glüdlices Heim 
ihuf. Dort lebt D. noch jegt als einer 
unferer fruchtbarften und angefehenften 
Romenfchriftiteller. on feinen eigen- 
artigen, meifterhaft aufgebauten Werten 
heben wir hervor: 

Marlow (2. Aufl. 1848), Petrus von Binen 
(1846), Georg Bolfer (1851), Der Tannenfhüg 
(4. Aufl. 1852), Charlotte Mdermann (2. Aufl. 
1854), Der Stabtjhultheihi von Frankfurt (3. 
Aufl. 1855), Der Aofterhof (1859), Noberich 
8. Aufl. 1860), Aus Petrartas alten Tagen 
), Gboff und feine Schüler (1803), Die 
icbe im Grabe (1805), Der Wilöpfarrer (1866), 














1 | Erzäbtungen (1868), Der Profeflor von Beidels 


berg (1870), Der Fall von Stonftang (1872), Der 
Wojoratsherr (1875), Dioden und Masle (2. 
Aufl. 1875), Der Poftgraf (1870), Mündhaufen 
im Vogelsberg (1876), Nonita (1877), Schatten 
auf Höhen (2. Aufl. 1881), Altar und Nerler 
SH). 


Müller, Wilhelm, wurbe am 2. Der 
zember 1820 zu Giengen in Württem- 








Studien, umfatiend Theologie, Phtlofophie 
und Philologie zu Tübingen, wirkte als 
gehrer in der Schweiz (Trogen) und als 
Oberlehrer in Weinsberg. 1863 murbe 
er Profeffor am Tübinger Gumnafinm 
und trat nad) zwanzigjähriger Thätigfeit 
in den Auheftand. DI. lieferte eine Reihe 
vorzüglicher Gefchichtswerte. Befonders 
hervorzuheben: geitfaden für den Unterricht in 
der Gefcbichte (1860, 13. Aufl. 1885) ar 
Gefhihte det Gegenwart (1867. 
Volitifhe Gefbichte der neueren Zeit (186 

Aufl. 1875), NMuitrierte Gefcichte des yerr 
Sriegea (1871), Raifer Mitbelm (3. Aufl, 
Graf Moltte (2. Aufl. 1880; fiche diejen), 














ht 
Im Jahre 1850 verheiratete | Zürjt Bismard (2. Mufl. 1885), Deutfhe Ger 


Müller, 


fiähte (1880), Europäifdie Gefcichte und Poli 
1871-82), Hifteriihe Frauen (2. Aufl. 1889) 
M. gab and) eine neue Bearbeitung von Berers 
Weitgeiichte Heraus (1881-80). 


Müller, Wilibald, wurbe im Dorfe 
MWilbihüg am 9. März 1845 geboren. 
Nad) Abfolvierung der Dorficule wurde 
NM. in das Piarijtenfollegium nad) Wei 
mwafier zur Abjolvierung der fogenannten 
vierten Klafje und dann mit einer jähr- 
lien Unterftügung der Baronefle Anna 





Stillfeied ans Gnmnafium nad) Troppau | 


geihidt. DM. folte Theologie ftubieren. 
Da er fihhaber nad) abfolvierter Oftava 
dagegen fträubte, Fam «8 zwifchen ihm und 
feinen Woplthäternzum Bruce. M. mußte 
nachgeben und frat 1864 al Kandidat 
der Theologie ins Olmüber fürfterzbifchöf- 
Tidje Mumnat, das er jebad) mit Schluß 
bes Echuljahres verlich, ba cs ihm un- 
möglich war, fid) mit ber fatholifchen Dog» 
matif auseinanberzufeßen. Er bezog 1865 
bie Univerfität in Wien, wo er fi an 
der. philofophifhen Fakultät inffeibieren 
Tieß, jedod) neben Ahbah, Zimmermann 
und Kner aud bie berühmten Mediziner 
Hortl und Brüde hörte. Cpäter begab 
er fidh nad) Prag, wo er bie Vorlefungen 
ber Profejioren Ginbel, Höfler und Vieg 
befudhte, gleichzeitig aber aud) als Hof- 
meifter im Haufe des Generals der Ra= 
vallerie Baron Koler fungierte. Nachdem 
DM. nod) mehrere Jahre als Lehrer und 
Hofmeifter in Verwendung geftanden hatte, 
in erfterer Eigenfchaft aud) längere Zeit 
im Haufe der Erzherzogin Maria The 
tefin, begab er fih) 1871 nad) Ronflan- 
tinopel unb weilte bort zwei Jahre als 
Hauslehrer. Da er innerhalb diefer Zeit 
vielfad) als Journalift und Korreipondent 
von Wiener Blättern thätig war, fo kehrte 
er 1873 mit ber Abfiht nad Wien zur 
rüd, fih gänzlich ber Journaliftif zu wib- 
men. Da aber mit Rüdjiht auf die Er- 
eigniffe bes Jahres 1873 an ein Unter: 
Tommen al Journalift in Wien fo leicht 
nicht zu denfen war, nahm DM. einen Ruf 
als Rebafteur der „Neuen Zeit“ nad Ol- 
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Mäler-Guttenbrunn. 


müg_an. 1879 wurde er zum Sfriptor 
ber Olmüper Stubienbibliothet ernannt. 
Bon Ms verdienftoollen Sähriften Heben 
| wir hervor: Dos romantifcie Mätten. Gine 
Sammlung vaterländifcher Sagenftoffe (1882), 
| Geichichte der Fönigl. Hauptftadt Olmüg (1882), 
| Jolef ».Sonnenfels. Viogzaphifie Studie zur Ger 
Iichte ber Aufflärung in Ofterreid) (1882), Bere 
hard van Stwieten. »Biographifiier Beitrag yur 
Gefechte der Kufflärung in Öfterreich (1883), "übe 
| rer durch bie m.fcht, Subeten (1885), Führer an 
der m.fät. Sentralbahn (1885). 


Müller -Guttenbrunn, Adam, 
wurde am 22. Dftober 1852 in Guttens 
| Brunn im Temefcher Yanat geboren. Cr 

befuchte die Voltsipule und das Piariften- 
Gymnafium in Temesvar und vollendete 
feine Etubien in Hermannftabt (Siebens 
bürgen) und Wien, wo er 1874 in Staats- 
|dienfte trat. Er lebte als Beamter von 
1874 bis Ende 1879 in Linz (Ober 
|öfterreich), unb feit 1880 ift er in Wien 
feßHaft, wo er feit einem Jahre die Stel 
fung eines Seuilleton-Rebafteurs und 
| Theater-Rritifers an der „Deutigen eis 
tung“ beffeibet. 

MO. ift iterarife) tHätig old Dramatifer und 
Rooellift, ex [hrieb den vorjüglich beurteiten Ror 
man: rau Dornröschen (2. Wufl. 1887) und 
wirft in erfolgreicher Weie als Pubtigit. Sein 
erfted Drama erfeien unter dem Titel: Gräfin 
Judith (1877), fein weites: Im Ranne der 
| Brit (1879). Diefelben gelangten zur Muffühe 
\rung, erregten aber fein befondered Anterefie. 
| Exft die britte dramatifche Mrbeit M.G.s: Des 
| Haufes Fourhambault Ende (1880) machte den 

jungen Cehriftfteler befannt. Deinrid Laube 
frieb ein Vorwort zu dem Yuffehen erregenben 
| Werte und fejenfte dem Berfafler desfelben dat 
ernd feine Greundfioft. Diejelbe erwies fih in 
mannigfacher Weile fruchtbar, und. bie Iepte drar 
matifche Arbeit 9. Laube's, bas Luftfpiel „Scaur 
fpielerei“, das 1883 im Burgtfenter yur Aufüh« 
rung gelangte, ift eine Rompagnicarbeit, die er 
mit RO. fhrieb, Die Novellen Rs find 
bisher nit gefommelt erfienen unb fein Schaur 
piel „Jrma”, daS 1885 in Sing zum erften Male 
aufgeführt murbe, Hat fid vermöge feines ftarf 
vealifüßchen Inhattes auf ben beutfejen Bühnen 
nit Wahn reden fönnen. Die weitefte Ber« 
| breitung ober haben neben vielen funfttitifdhen 
| und. novelitiihen, zwei Heinere Schriften beß 

falers gefunden: „Wien war eine Theaters 
ftadt“ (4. Yuflage) und „Die Lettüre des Boltes“ 
®. Muflage). RO. Hat 1875 im Verein mit 




















Müller-Polm, 4 


einigen Freunden in Wien das Titerarifhe Unter, 
nehmen „Öegen den Strom” begründet und dad» 
elbe verdantt vornehmtic feinen beiden Schriften 
feine Lebenstraft. „Wien war eine Theaterftabt“ 
üft faft ein ige, Wort geworden, un ie 
es Serfafrs, die in pofitiven Bor« 
ffägen gipfete, it der Nusgan. 
megung geivorben, die jept bei der Schaffung eines 
beutfejen Voltstfeatersin Wienangelongtift. Noch 
ftürter Hat feine Schrift über „Die Cellüre ded 
Volles“ gemirft. Dielelbe fepte die öterreihlfee 








egierung und das Parlament in Beregung, | 


und das Wort, das der Verfafler ausgab: Ber 
fämpfung der Sıhund, und Schandfiterattur durd) 
Befeitigung des Prämienmuchers, it in Öfterreic | 
voljtändig zum Siege gelangt." Wuch auf dem | 
Gebiet der Jugendfellüre wuhte MG. id, Ein» 
fluß zu verfehaffen. Zahtreid) find die Kuffäte, 
die MB. über feine Heimat, das Yanat ver: 
öffenttichte, und in welcher er Rufturbilder aus 
diefer großen deutfcen Anfiedelung in Ungarn 
entroftte. Die erften Nuffähe über Magyarifche, 
Wirtfipoft im Banat (1892) wirtten fo, dafı fie 
bie Anregung gu einem eigenen Gxfege (üßer Die 
Deinzehnt’Abtöfung) in Ungarn im Gefolge Hatten. 
Der Deutfche Schulverein in Wien betraute N. 
in jüngfter Zeit mit ber Reballion feines Ralens 
ders, wodurch ihm ein neuer Mirkungstreis ere 
Ichloffen wurde. 


Miüller-Palın, Ndolf (Ad. Palm), 
geboren 10. März 1840 zu Stuttgart, 
Sein Vater begründete 1843 das feildem 





in Württemberg zu größter Verbreitung | 


gelangte „Neue Tagblatt”, in welhen 
Ws erfte Gedichte 2c. erfhlenen, als er 
nod) das Oymnafiuım befuchte. Auf Tel: 
nes Paters Wunfe) eine Zeit lang bie 
Taufmännifche Laufbahn verfolgenb unb 
in einer Dampfbootrhederei zu Amfterbam 
ala NRorreipondent tätig, in_meldher 
Stellung er auch ausgebehnte Serreifen 
machte, ergriff er nad) erreichter Voll: 
jührigteit jenen Beruf, den er von Anı 
fang an gerne ermäßlt hätte: er wibmetefich 
am Stuttgarter Bolptehnitum, das burc) 
Mbtes und Viichers Berufung gerabe 
damals zu voller Blüte heranuchs, tunft- 
und literargeihictlichen Stubien und be» 
gann feine eriten größeren Erzählungen 
zu veröffentlichen. eit 1866 mufitalie 
{her und dramaturgifcier Reitifer, fam- 
melte er bas Material zu feinem VBuche, 
das eine Gefchichte bes Stuttgarter Hofr 
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Münchberg. 


theaters enthält und 1883 unter bem 
Titel Briefe aus der Breiterwelt erfcjien. Die 
Aufnahme deijelben feitens der Preffe und 
des Publifums war eine vorzügliche. 
Von B.s Erzählungen wurde die erfte 
Der Fund im Biscayer Gorf (unter dem Sans 
meltitel „Im Labyrinth der Seele“) dur 
Alfred Meißner in die Offentlichleit eine 
geführt. Auf diefe Arbeit Hin berief 
‚Herrmann Schönfein ihn zum Gheftes 
bafteur jeiner iNuftrierten Journale, welche 
Stellung P. 1870— 74 bekleidete. Später 
widmete er fich hauptfächlic der Nedat- 
tion bes eigenen „Neuen Tagblatte". 
Seine Erzählungen, unter denen nod) 
Maler und Diplomat, Gold_ und Cifen, Lugt 
\ducd) Inhalt und Form fi auszeichnen, 
find zum Teil in fremde Epradien übers 
tragen worden. ®. ift Ehrenprofefior in 
Italien. 


Münchberg, Fr. v., f. Frz. Von. 


Munmenthey, Karl Wilhelm Jus 
lius, Sohn eines fönigl. Baumeifters, 
wurbe am 15. Januar 1841 zu Königs 
Hütte bei Zauterberg a. Harz geboren; 
beitand Oftern 1861 als Schüler des 
Syceums zu Hannover das Abiturientenz 
eramen und Oftern 1867 vor der fgl. 
preußifhen willenshaftlihen Prüfungss 
fommiffion zu Göttingen bas Eramen 
pro facultate docendi, nachdem ex auf 
ber polytechnifhen Schule zu Hannover 
und ber Univerfität Göttingen Dathemas 
tik, PHfit und neuere Spradien fubiert 
und zu feiner weiteren Ausbildung einen 
längeren Aufenthalt in Frankreich ger 
nommen hatte. Von Djtern 1867 bis 
Michaelis defelben Jahres war er am 
Symnafium zu Norbhaufen befchäftigt, 
von dort wurde er nad) Schulpforta bes 
rufen, 1869 folgte er einem Rufe nad 
Schwerin i. M. und übernahm Michaelis 
1871 die Leitung der damals neu zu 
grünbenden höheren Bürgerfchule, jegigen 
Realprogymmafiums zu Altena a. b. Lenne, 
weldher Anftalt er nod) gegenwärtig als 
Rektor vorfteht. 
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Murau. 


1975 mue von ihm der „Aerein für Dets-tüchtigen Lehrern praftifch un teoretih 
a ce chen ie Tontun, erft in Braunfemeig, 
„Süerländilce Nufeum” in Altena erbaut. Gr Nachher in Hannover und ernährte fich bes 
üft Herausgeber der „Jahrbücher des Vereins für | reits während feiner Studienzeit als Alar 
Dat: m ine ‚im fear 1 sierlimmer, ie: u Belanguereinne 

ie er irigent, war aud, bis 1866 Günftlin, 
(1892, 1884) erfhienen find. Bes Blinden und nuftiebenden Aönige 

Munder, Franz. IH bin am 4. | Georg V. von Hannover. 1866 war M. 
Dezember 1855 zu Bayreuth geboren, | Chor- und Mufitdireftoram Stadt-Theater 
befuchte bort Volfsihule und Gymnafium in Leipzig, von 1867—71 lebte er teils 
und ftubierte feit 1873 in Münden Lie |in felter Stellung, teils privatim als Die 
teraturgeihichte. 1877 promovierte id), rigent und Lehrer in Aufland. (Sara- 


1879 habilitierte id mich an ber Unie 
verfität München für neuere Literatur: 
gelchichte (vorwiegend beutfche). Auf einer 
miffenichaftl. Neife 1879 durd Nord: 
deutfchland und Dänemarf, 1890 durch 
die Echweiz, fammelte ic) das Dtaterial 
zu meinen Arbeiten über Rlopftod und 
über Seffing (eine Reife nach Berlin 
1885 ergänzte das Ieptere). Meine her: 
vorragendften Univerfitätslehrer waren 
Konrad Hofmann und Michael Bernays, 
außerdem die Düncener Elaifiihen Phir 
lologen. Meine felbftändig erfchienenen 
Schriften: Über zwei Heinere beutfche Schriften 
Aventins (1879), Leifings perfönlices und liter 
rarifches Verhältnis zu Alopitod (1880), Ausgabe 
der Heinen deutih. Schriften Aventins (1830), 
Ausg. des altfranzöfiichen Nitterg. Joufrois (mit 
‚Kon. Hofmann, 1880), 3.W. Schäfer, Gefdichte 
ber deutich. Literatur im 18. Jahrhundert (2. Aufl. 
1881), einer Biographie Javaters (1883), 
2effings fämtliche Schriften von Lachmann (3. 
Aufl. 1896), Leifings ausge. Schriften (1886), 
3 ©. Aopftod, Geihichte feines Lebens und feir 
ner Schriften (1888). Daran foll fid eine fris 














tild,hifter. Musgabe der Oben Klopftods flichen. 
Auherdem Feuilletons und wiffenfchafttice Auf 






tg., für Wiener Ylätter und 
natsichrften, fowie Einleitungen au Ausgaben der 
Schriften Klopftods, Wielands und 9. d. Seifts. 


Mund, Hugo, wurde am 7. Juli 1842 
in Vraunicheig geboren, hat dajelbft Die 
Schule befucht und fic als mufifalifch be: 
anlagter Rnabe auf Anraten des Doms 
organiften Eonnemann und bes Lieders 
tomponiften Franz Abt fpäter der Mufit 
gewidmet. 1857—63 jtudierte M. bei 





tom, Petersburg). 1871 wieder nad 
Deutfepland zurüctgefehrt, verlebte M. ein 
halbes Jahr iu Berlin, um bie dortigen 
Runfte und Mufitverhältniffe fennen zu 
|lernen, ließ fid jedod Ende 1871 wieder 
dauernd in Hannover nieder, dort als 
Mufitfgpriftfteller, Dirigent und Lehrer 
wirfend. 

ufer mehreren Liedern unb Orcheterlompo» 
fitionen erihten von M. Mufikalifches Künftlers 
brevier (1878), Ein Beitrag zum Gefangunter 
richt (1880), ferner unterhaltende und beichrende 
Artifel in der Zeitfeeift für den gortfchritt in 
der Mufit „Die Zontunit”. 1885 wurde M. in 
Anertennung feiner mufifalifd-literariihen jär 
figfeit von einer unter em Minifter des öffent» 
lichen Unterrichts ftchenben italieniihen Hochichule 
um Professore onorario ernannt, 


Muran, Karoline, wurde am 1. März 
1861 in Wien geboren und genoß eine treffs 
licpe Erziehung im Haufe ihrer Eltern. 
Nach Vollendungihrer Ausbildungfuchtefie 
ihren geiftigen Wlid durch vielfadhe und 
weite Reifen, befonders nad) Spanien (mo 
fie and) jet, 1887, wiederum weilt, nach 
dem fie feit 1885 England und Sran- 
reich durchfeeute) zu erweitern. Sie üt 












x |Iprifche Diitarbeiterin vieler Zeitfchriften. 


1882 erfejien ein Band ihrer gelammelten 
anmtigen Pocfien unter dem Titel: Aus 
Öfterreihs Herzen. 


Mufchi, Jcan Bernard, wurde am 
17. Januar 1847 in Münden geboren, 
befughte das Gymnafium zu Aicaffenburg 
und das zu Mürzburg, wohin fein Water, 
vormals Hofiefretär des Königs Otto von 
Griehenland, als Obergollinfpektor ber 





Wuftofa:Beg. _ 
rufen worben. Rad, Abfoloierung ber Schul: 
ftubien betrat I. bereits den literariichen Plan 
mit. einigen Seitungsfeuillstons und einem Bände 
en „Gedichte”, eine Jugentfünde, Die vergeifen 
und bergeben ift auf Orund feiner [päteren Sele 
fingen. Inzwifchen bezog D. die Univer- 
fität, hörte Urlid)s, Lerer, Dahn, Umpfens 
bach zu Würzburg; gleichzeitig diente er 
den Mufen mittels einiger Novellen und 
des Romans Steine Rofe ohne Dornen. Dann 


fam der Krieg von 1870, umd DM. zog) 


mit hinaus gegen Franfreich. Heimgefehrt, 
wandte er fid) dem Studium wieder zu, 
Diesmal aber bem der Gefchichte und &ir 
teraturgefehichte, da die Surifterei ihm 
nicht behagte. rof. Megele, Serer, Ebm. 
Behringer u. a. übten mum befonberen 
Einluß auf Die Geiftesrihtung Ms. 
Ingwilden dichtete M. das Epos „Slibore von 
Zohma” (1874), das ihn weiteren Areilen befannt 
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Raoff. 


| N. 


| Raaff, Anton Auguft, wurde am 28. 
November 1850 zu Meitentrebitich bei 
Saaz geboren. Cr entftammt einem ale 
\ten ferndeutjchen Bürger und Bauern 
\geichlechte, das feit 400 Jahren bereits 
\im Saager Sand jehhaft und wohlanger 
\fehen war. N. befuchte zuerft das Sanger 
Gymnafium, darauf bie Giftergienfer- 
\ Schule in Komotau. Entgegen feiner Reis 
| gung, Anlage und der Wohlmeinung feines. 
\von ihm fehr geihäpten Rlafienlehrers 
| folgend, wandte er fich ber juridiichen 
Saufbahn zu und gab fo feinen Wunfe, 
fich ben Kiftoriich-philofophiichen Studien 
\zu wibmen, auf. An der Wiener Unie 
verfität begann er 1871 feine VBerufss 
\ftudien als Jurift. 1873 bezog er bie 


machte und 1886 bie 4. Aufl, erlbte. Miten | Univerfität Wrag, erlebigte dort feine 
im freubigften Schaffen verlor D. feine |juriftifhen Studien mit dem Entfchlufle, 
junge, eben erft Heimgeführte Gattin, und nach Ablegung der epten Prüfungen in 
die tiefe Trauer um fein gefhmunbenes | bie Gerichtspraris einzutreten, als ihn 
Glüd_verwifchte auf Jahre hinaus alle | ber Ausbruch einer [hleichenden Arant- 
fehriftfielleriichen Bläne des Vereinfamten. | heit, zumeift in Folge geiftiger Überan- 


In glüdlicher zweiter Ehe (1876) tehrte 
ihm aud) bie Echaffensfreudigfeit wieder. 
Er gab zunäcft die Anthologie für die Jugend „Die 
deutjchen Nlaffiter in der Schule“ und die treffliche 
Sammlung aus mittclalterlihen Dichtern „Aus 
alter Zeit" herauß; bald darauf erfehien fein Epos 
„wei Deren und ein Schlag“, eine Art von 
Umbichtung des herrlichen „Engelhard“ von Kon: 
rab von Mürzburg, feine glüdliche Idee M.'s, 
deshalb auch wohl in weiteren, bereits gefaßten 
Plänen aufgegeben. Im Jahre 1880 ging 
M. nach Bregenz, wo er Nobert Bor und 
Alfred Meißner fennen lernte. Hier ente 


fand MS vorzüglich beurteilte Dichtung „Mag 


mus“, Won Vregenz firdelte DI. nad) den 
Ufern bes Rheins über. 1882 lich M. fi 
dann in Deffau nieder, mo er noch jept 
lebt, aud) journaliiich thätig umd zwar 


als Redakteur des Anhaltiihen „Staats: | 
angeiger6“. Yus feiner dortigen fchriftftelferifchen | 


Xhätiglet feien noch 






it 1; Lieben und Lehen 
(Roo.), Ergähfungen b..Defj. Kalender und 
Bein Anpalt. genommen. 


Muftafa-Ber, fiche Gerh. Noblis. 
Mylius, D., fiche 8. Miller. 








ftrengung aufs ranfenlager warf, mo 
er nahequ ein volles Jahr unter quälen: 
den@eiben hoffnungslos baniederlag. Nur 
der aufopfernbften forgjamften Pilege im 
Haufe feines Großvaters zu Willonig 
danfte er fein Leben. Don Willonik aus 
übernahm er die Nebattion des Jahı- 
buches „Egerbote” mit dem belletriftiichen 
Xoltsbuche „Comotovia”. Mit Freude er 
ariff er die Gelegenheit, publigiftifh für feinen 
engeren Heimatötreis zu wirlen; cr überficdelte 
wo er in fünf Jahrgängen ber 
7579), aufser zahlreichen Ger 
dichten, viele biftorifhe Arbei wie Geichichte 
der Stadt und des Herzogtums Saaz, Ur-Gefchichte 
der Städte Brür, Narlsbad und jranzensbab, 
fowie viele biographiiche Arbeiten ericeinen Kicf, 
welche Teyteren er mit feltener Hingebung und 
Wärme für die Sadıe jhrieb. Im die Zeit feines 
Aufenthaltes in Nomotau fällt aud) die Herause 
gabe und Rebaltion der „Lichesgaben“ (1877), 
eines Tocfien: und Novellenalbums, dad er im 
Verein mit Anderen zum Beften der notleidenden 
| Ersgebirgbemoßner erheinen lieh. Won Ro: 
|motau ging N. nad) Prag, wohin er zur 
| Redaktion des „Prager Tagblattes“ ber 
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Rabler., 


rufen wurbe; allein Gefundeitsrüdfichten 
qwangen ihn, bald darauf nad) Töplig 
überzufiebeln. 1881 verlieh er Töplig, 
wo er eine fruchtbare fcheiftitelleriiche | 
Thätigfeit entwidelt Hatte, begab fich zur 
erit nach Wien, und von da für längere 
Zeit auf Reifen. Nachdem er mehrere 
Monate in der Echweiz und in Italien 
gelebt hatte, Tehrte er nad) Wien zurüd, 
um fih bleibend bort nieberzulafien. Auf 
einem einfachen Lanbfig in unmittelbarer 
Nähe der Stadt lebt er till feiner Dufe. 
Seit 1891 ift N. Herausgeber und Leiter der 
im 11. Jahrgange ftehenden Iiterarifch-muiali 
ißen Jeilget Die - pro”, welche unter feiter 
eitung neugeftaliet, einen großen Muffhmwung geı 
nommen Hat. Dem liebensmürbigen, Inrilchen 
Talent Rs mit feinem volfstümlichen Anhaude 
danfen wir einen Band Gedichte unter dem 
Titel „Von ftiller Infel” (1882), die fich durch | 
befondere Eangbarteit auszeichnen und. vielfach 
in Mufil gefebt, weite Verbreitung fanden, wie 
„Es raujct ein ftolzer Strom zum Meer“ u. A. 
Außerdem find an felbft. Werfen hervorzuheben: 
Die Dur-Tepliger Gruben: und Uuellen-Ratar 
frophe (mit Karten und Plänen), Eine Freisunft 
der Neuzeit (1890), Deutfehe Boltsgeftichten ans | 
Öfterreich (1854), Das deutfche Boltslied in 
Böhmen (1888), Neue Gedichte (1888). 
Radler, Guftav Adolf, wurde am 
22. März 1834 zu Gpernowig in ber 
Yutowina geboren. Er widmete fi) feit 
1853 dem Studium der Medizin und 
Philofophie an der Univerfität Wien, | 
mußte aber, Familienverhältnifie halber, | 
biefe Laufbahn aufgeben und wurde 1855 
Tehniter. 1859 führte ihn ein innerer 
Drang ber Vühne zu, er wurde Schau: 
(pie. &s erichloffen fich ihm neue Stu: 
Dienquellen, an denen er zum bramatis| 
{hen Cchriftiteller eifte. In weiten Kreir | 
fen wurde er 1871 von Prag aus ber 
Tannt burd) fein Biftoriihes Echaufpiel 
Ein Geheimnis unter Jofef IT., welhes Stüd 
unter dem Minifterium Hohenwart vers 
boten murbe, nachdem es von bemfelben 
Staatsmanne, als Statthalter in Lienz, 
bie Erlaubnis zur Aufführung erhalten 
Hatte. In Deutichland ging bad Schaue 


fpiel unter dem Titel Gin Opfer ber Jefuiten | 
Über viele beifere Wühnen. 


1872 ver» 
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mäblte fi N. mit ber rüßmlichit bekannten 
Prager Sängerin Friederifa Leitner, ber 
|reifte Ztalien und betrat nach Länger 
ver Belt wieber bie Bühne (Rönigsberg 





a. Im Jahre 1884/85 halte N. 
bie Stellung eines Beamten der f. f. 
Boftiparkafie in Wien inne und war gleiche 


zeitig Chefredakteur der „Ofterr. Iuftr. 
Familienblätter”. 1896 reijte er ale 
Rezitator, namentlich der fibenbürgifche 
|dentichen Dichter (M. Albert, Flanderer, 
Jam Alt und Hartened). Am 27. Nor 
|vember 1886 feierte N. fein 2öjähriges 
Schaufpieler- Jubiläum, wobei ihm viel 
| ehrenvolle Aufmerkiamfeiten zuteil wurs 
den, zumal aus feinem Heimatlande, defjen 
eriter deutiher Schaufpieler und dras 
\matifcher Schriftiteller er it. on jeir 
‚nen, teils in Drud eridjienenen, teils als 
| Manuftript gedrudten, zur Aufführung 
gelangten Dichtungen, find folgende her- 
| vorzubeben: 

Der Grobian (Luftip.), Im Boubeir der Pom- 
pabour (Luftip-), Deeifoven in ber Heimat 
| @uftfp.), Ein Ufas Paul 1. (Luftip.), Ein Ger 
Scimmia ter Yo, 1. (Saufp), Deuiie 
Ber (Shaun), Lern. Jubiium 
|Eahta)e 08 wette es. dah a (I80d), 
in feiner Heimat als Schaufpieler, mirtend, die 
\ erfte Herausgabe ber „Budjenblätter“ (eine Sammı 
fung einheinufgjer Roefien) anregte und zur Bere 
wirtlicung nac) beiten Kräften mitfalf. 


| Nagl, Hans Willibald, wurde am 11. 
| Mai 1856 in Natfchbach bei Neunficchen, 
| Nieberöfterreich, auf dem Heinen Lande 
| gute feiner Eltern geboren und zeigte früß- 
geitig, eine große Neigung zum geiftlichen 
Stande. Cr abfolvierte das Gymnafium 
in Wiener Reuftadt und trat hierauf indas 
altehrrwürbige Benebiktinerftift zu den 
Schotten in Wien, von wo aus er fi 
dem Stubium ber Theologie und der oriene 
Ufchen Epradjen an ber Wiener Univers 
fität Hingab. Innere Miderfprüche zman« 
gen ihn jedoch, nad; 4 Jahren die geift- 
liche Laufbahn aufzugeben, worauf er fid) 
dem Stubium ber Germaniftit an ber 
nämlichen Univerfität, unter, befonberer 
| Berüdjichtigung ber bavrifc-öfterreichis 
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fen Dialeftforfgung, widmete. In bie 
germaniftifhen Studien hinein fiel ein a 
ffrengenber Militärbienft bei mehreren Ka- 
vallerie-Regimentern, was feine Anfehaus 
ungen und Erfahrungen nad) einer ganz 
neuen Seite hin bereicierte. Er ermarb 
ih die Offiziersharge und 1886 an der 
philofophiichen Fakultät in Wien den Dof- 
torhut, nachdem er mittlerweile nod) einig 








| 





nc, günftig aufgenommene | 
Igende: Schrer, Bauernabende 
und Voltsjtudien (1883), Die Konjugation im 
mieberäferr. Dialeft (189%), Die Dellination des 
Subftantivs im niederöfterr. Dialelt (1884), Pür 
dagogifche Bedeutung der Wirtöftube im Bauern 
Teben (1886), Über den gegenwärtigen Stand ber 
Boprifcjröfterreichifchen Dialehforihung (1880), 
Noanad, 1. Zeil, Grammatifche Analyle des nie: 
Bel. Biel (1880), Der Zus Asaner 


Natorp, Paul Gerhard, geboren zu 
Düffeldorf 24. Januar 1854, abfolvierte 
dafelbft das Gpmnafium, ftubierte (1871 
bis 1876) an den Univerfitäten Berlin, 
Bonn und Straßburg hauptfächlid; Phir 
Tologie, wandte fih in ber Iepten Seit 
feines afademifhen Stubiums erft der 
Philofophie zu und habilitierte fi 1881 
für biefes Fach an der Univerfität Dar 
burg, mojelbft er 1885 zum außerorb. 
[7 befördert wurde. ©s erigjienen 
von 


Descartes’ Erfenntniötheorie, Cine Studie zur 
Borgejcichte de3 Rritigiömus (1882), Forfhuns 
in dr ala. se Krtemiatseahlen ia 

ertum ; Berfeiedene Kuffäpe in Fade 
geilen, Seh den  püiefoptilhen Moretd 
beften, bie er (3b. XXIII mit C. Schaarhmibt, 
von Bb. XXIV. ab allein) redigiert, 


Naumann, Emil, wurde am 8. Sep: 
tember 1827 zu Berlin geboren. Sein 
Water war der belannte Arzt, Profefior 
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Naumann. 


und Autor in feiner WiljenfHaft Morig 
Ernft Adolf N. Dur) Johanna Matthien 
(fpätere Gattin Gottfried Rintels) und 
ben alten Nies erhielt er in Bonn, wohin 
fein Vater 1828 als Direktor der medir 
sinifhen Alinit berufen worden war, bie 
erfte mufitalifche Ausbildung. Als er fih 
fpäter in Frankfurt a. Di. aufbielt, genoß 
er bort den mufialifchen Unterricht Schny 
ders von Wartenfer. Nachdem das Lei 
iger Ronfervatorium durch Felix Mendels- 
fohn gegründet worben, ging R. nad) der 
Dufenftabt und warb bafelbft einer der 
erften Schüler des genannten Meifters, 
der bis zu feinem frühen Tode an der 
Tünftleriihen EntwidelungNstebhafteften 
Anteil nahm. 1844 ging N. von Leipgig 
wieder nad) Frankfurt a. M., wofelbit er 
feine mufitalifhen Stubien unter Metfers 
Seitung und bei Mendelsfohn fortichte, 
am abjolvierte barauf die Univerfität zu 
onn. 





röhere Kompofition, 
„Chriftuß der ricbensbote", in Dredden durd 
die Fönigt. Kapelle zur Aufführung; Enve beffels 
ben Jahres ward das Oratorium in Berlin, 1854 
unter de3 Romponiften eigener Leitung in Exeters 
Hall zu London aufgeführt. Dem „Chriltus” 
folgte eine große See, eine Rantae „Die Ju 
ftörung Jerufalems“, die Oper „Judith“, das 
Singfpiel „Die Mühlenhere‘ und eine Duverture 
„Loreley”.” Die Aufführung der Rontate „Die 
Serftörung Jerufalem6" in Weimar Teitete rang 
isst perfönlich mit großer Hingabe, 1850 ber 
zief ihn König Friedrich Wilhelm IV., der durch 

Abhandlung RS „Über Einführung des Plals 
mengefanges in die eoangelifce Kirche“ auf den 
jungen Tondichter aufmertjam geworben, al3 Hofe 
Hin. Mufiiretor nad) Berlin, wo er für den 
Domchor über 30 Palmen und Sprüche tompo: 
nierte und das umfangreiche Wert „Palmen auf 
alle Sonn: und Feiertage des evangelifchen Nice 
Genjahres“ auf Befehl des Aonigs herausgab, der 
den Komponiften in dem darauf folgenden Jahr 
mit dem roten Wblerorden beforierte. Gine weir 
tere Wusgeicinung ward N. für die Aoandlung 
„Das Alter ded Walmengefanges“ zu Teil, in- 
dern ihm bie Unioerfität Jena dafür die philo« 
fopsifche Doktorwürde verlich. Mit dem Werk 
„Die Zontunft in ber Rulfurgefeichte" (186970) 
begann er die eigentfie Schriftielerlaufüahn 
unter günftigen Wuöfichten, da er mit Beyug auf 
den erften Zeit de8 Buches auf Vorfejlag der 
Berliner Mademie der Rünfte zum önigl. Pros 























Reonder. - m — Neubauer. 


fefior ber Mufif ernannt worben wor. Weitere |her eimas zu verbienen. Aber mit ber 


der Gefhichte und Wifienfhait feiner Kunft_ ner ü f 
Wibmete Arbeiten von ihm fund: „Deulfce Zar Dune un Derhdrung gelommen, fitt es 


Dichter von Sehaftian Ya) bis auf die Gegen, DM nicht lange mehr auf bem Katheber. 
en a u ale Brnhunche) | Er murbe Schnufpieler. YUI6 folder miekte 
„Ractlänge, Gedentblätter aus dem Mufil-, Runit: er in den verichiedenften Städten an Heis 
Und Geiftesicben unferer Tage“ (1572), „Nalie nen und großen Bühnen bis zum Jahre 
nifche Tondichter von Paleftrina bis auf die Ger 854, di in Theater in Dresden 
genmart“ (für melde dern Autor vom König wit, 1854, da er ein Theater in Dres 

tor Emanuel der Orden der italienifhen Arone gründete, beifen Direktion er lange Jahre 
verliehen ward und deren zweite Muflage nebit mit beftem Erfolg inne hatte. 1881 308. 
rattauogabe 1870 erhien), „uforame oder er id, feines vorgerüdteren Alters wer 
RER) "oQutunfrncht und De Dahl hr Yu. QEN, DON feiner heatralifchen, Thätigeit 
Tanfe" STT), „Die Arditeftonit der Kuge” zurüd. Literariich trat N. zuerit mit fei 
(1878), „Ter_moderne mufifaiiche Zopf (1880) | nen Sitferthalern (1849) hervor, bie mit gro= 


und. die” 2685. volendete „ufteirte ufitger | N . 
Häiste”. Seytaenannies Kert ward uch wäh, Den Grfolge an vielen Thentern zur Auf 


tend feines Grfcheinens ins Holländifche und Eng: ÜhrUNg gelangten. Den gleiten Beifall 
tifche überfegt, fein Autor vielfad ausgezeichnet. fanden bie meilten feiner fpäteren Dras 
Seit 1873 lebt N. in Dresden, wolelbit er am| men, von benen wir hervorheben: 
Tönigl. Ronferoatorium der Tontunft Worlefungen | Der Gnome und fein Narr (1810), Die Frau 
EEE RENTE au Ga aan a 
muftsifteriiöen hängt; jebod miömet er AA | Sarbutentonite (I6BS) Gin Abeserfanhet 
a en en anı Yolenbung et | i860), Der Meine (179), Eid br Eine 
r w # 78), Die wilde Toni ), Gräfin Flavia 
1882), Der Dorfteufel (1882), reigelproren 
Neanber, Teoph., |. I. Badhaus. (1.5), 2er Gekimis dus), Der ldme Omi 
Nellenburg, Rod., |. K. Müller. | (1885). 
Neubauer, ErntRubolf, it zuYglau 
f en Daulaer (lähren) am 14, April 1828 geboren. 
Nemmersdorf, Fr. d., . Fr. d. Grftudierte Philofophie und Die Rechte in 
Reigenftein. Wien, wo er während bes Nevolutions- 
NEol, A. de, |. U. de Neue. \jahres 1348 als Korps:Adjutant in ber 
"54,7 afabemifchen Legion diente, und wibmete 
ae Dot Gerbinand (eigen. ig im Jahre 1849 Dem Sehrerberufe, us 
Miherlh Erin le der Cohn eins "hin Öhannaftum in Gernanig (1851 
achftaı tin Ger ı 
Gertrtrs geiren, Gr te Sa Safari u abupInder Sutonne 
S N Mi Ks du keinem |ois welcher er, burc Berleibung bes Titels 
Pater, das © huhma herhanbwert, MALE eines Edulrates ausgezeichnet, ‚u Sabre 
aber bie Grlöfungsftunbe, bie ihn zum Or: | Mesa aren Abjchieh nahm. Gz it als 
fetlen machte, {hlug, {hob er feinen Chur | Nocp1ove auf bem Gebiete ber egreif» 
flerfhemel ur Seile, erfüllt von einem | nüottunft eine phänomenals Grigeinung, 
glügenben Streben nad) Hößerem al6 ber | mail Hat % ala Didler, mie auf 
Kunft, den Pitwmenfchen auf diefe Art die Co, mann, Citerarhiftorifer und Ger 
„Wege zu ebnen". Zunächft befuche er onTorhe  k it das Met 
unter harten Entbehrungen das Olmüger | gebicht „Die Xbeonen“ (1883), eine geniele, hoche 
Seminar mit flhem Erfolge, baf er bt |Shenfäne saerung, Smige ak im Drut 
eine Sehrerftelle erhielt. Da ber Lohn jez | rThienene Weste; Säntf und Weide (Geb), Öle, 
ner Arbeit nur ein färglicher war, juchte reihifhhe Lieder, Lieder aus der Bulowina, Die 


©, Pr p; Yufowina (iluftr.), Erzählungen aus der Bulor 
er fidh als Mufifer beim Tpenter' neben | win, Srundyüge yur Geltihte von Sereand, 
































Neubauer. = 
Ülber das Gubrunlied, Über Triftan und Molde, 
nafeeons Oben, Mogeia oder Die Sieppen: | 
{lacht (Dit), Der Dandel um die Seele 
Schaufp), Die Waite (Cuftp.), Novellen, Ber 
danfen über das Sculwefen, Gonftantin Branı 
Toman u. 0. m. 

Neubauer, Johann, wurde am 27. 
April 1849 zu Littengrün in Böhmen ges 
boren, befudpte das Obergymnafium in 
Eger, das er 1867 abfolvierte. Hierauf 
tam er in das fürftergbifchöfl. Seminar 
nachPrag, um Theologie zu ftudieren ; nad) 
zweijährigem Aufenthalte in demfelben trat 
er in das Prämonftratenjeritift Tepl ein, 
verlieh diejes aber nad) zwei Jahren und 
wenbete fi) von ben theologüiden Stu: 
dien dem Studium ber deutichen Literatur 
zu, welches er {hen in den legten Jah: 
ven mit befonberer Vorliebe betrieben | 
hatte. Im Jahre 1873 tam er als Lehe) 
rer für deutihe Sprade und Geographie 
und Gefeichte an die Realfchule in Ele! 
bogen, wo er nach Ablegung des Eramens | 
zum Profeflor ernannt wurde; er wirkt 
gegenwärtig nod) in biefer Stellung. 

R. befäftigte fich fehon während feiner theo« 
Togifiien Studien literariic. In den Yahren 
1808-71 veröffentlichte er in Sournalen einige 
Novellen und Erählungen; von 1871 an beteie 
Tigte ex fid) vorwiegend als Mitarbeiter an Liter 
vaturbfättern und periobifen Schriften. NIS erfte | 
feibftänbige rbeit von ihm erfeien ie lteratur« 
geleictliche Stubie „Die tatpeliihe Dichtung in 
der deutfchen Siteratur jet der Reformation 
ur Gegenwart” (IK74). Seit 1984 giebt er Schule 
Ausgaben Hlaff. Werte mit Eimleitungen und Ynr 























merfungen (Gracfer'3 Schulansg. Kofi. W.) her: | 


aus. Die fepnell belicht geworbene Sammlung 
ft fon Bis zum 30. Defic gedichen. 
Neugeboren, Heinrich, wurde am! 
26. Seplember 1832 in Kronftabt geboren, | 
befuchte das Gymnafium feiner Vaterjtadt | 
und bejog 1852 bie Univerfität Berlin, 
um fih) in den erften zwei Jahren dem 
Studium der Philofophie, Theologie und 
Philologie zu widmen, während er im 
dritten Jahre ausihliehlih pbilologiice 
Vorlefungen an der Wiener Univerfität 
hörte. 1856 erfolgte feine Anftellung als | 
erfter Alaffenfehrer des Aronftädter Oyınz 
nafiums. 1857 legte er die vorgeichries 
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— Neubaub. 
| bene Prüfung ab. Um bie Ergebniffe ber 
Biygologie ale Natuewiffenfchaft von der 
menfelichen Seele, als Grundlage ber Bär 
‚dagogif und Dibaftif, in immer weitere 
Nreife zu verbreiten, begann N. 1859 die 
„Vierteljahrsichrift für die Seelenlehre“ 
in Kronjtadt herauszugeben. 1860 ver- 
mäßlte er fid) mit Hermine Schaffe. 1861 
gründete er mit einigen Gefinnungsges 
nofien den Aronftäbter Jächfiichen Aronver> 
ein, ben er als eriter Voritand ficben 
Jahre hindurch leitete und beffen 2öjähr. 
Jubiläum er 1886 als Ehrenmitglied mite 
feierte. Im Jahre 1869 eri 
awei jüngeren Kollegen eine private fedhste 
Kaffe für Mädchen, die nad) dreijährigen 
Beltehen den übrigen fünf öffentlichen 
Rlaffen angereiht wurde. Seit 1875 ült 
IN. Mitglied der Kommiffion zur Prüfung 
|der Kandidaten der Theologie und des 
Lehramtes in der evang, Sandestiche Sie: 
benbürgens, und zwar für das Gebiet der 
| Bbilofophie, insbefondere für Logit und 
Vinhologie. 1877 wurde er zum Stadt: 
prediger gewählt. 

N. it Werfafer zabfeeicher Beiträge für püda« 
gogifcie und thcofogifche Jeitfchriften, von denen, 
belonders ein im Dru erfchienener Bortrag: „I 
bie Behandlung des Keligiensunterrichts 





















der 
Voltsihule", am ficbenbürgifc,deutfchen Lehrere 


tag_ gehalten, ihm viele Snerfennung. eintrug. 
| Mierdem hervorzuheben: Sehens und Charatter: 

1b des Daniel Georg Neugeboren (IS8G), Jar 
hannes Honterus, der Reformator der Sarhfen in 
Siebenbürgen (1887). 








| Nenhanf, Richard, geboren ben 17. 
ı Ottober 1855 zu Wlanfenfelde (reis 
Teltow), erhielt jeine Vorbilbung auf dem 

Suifenftäbtifcden Gymnafium in Berlin, 
Ntubierte vom Oltober 1376 ab in Berlin 
und Heidelberg anfänglich Naturwifi 
ichaften, ging jedoch 187 zur Medizin 
über, und abiolvierte 1892 die ärztlichen 
Eramina. Bereits während der Studien- 
zeit unternahm er Neifen durd) das nanye 
| indie Europa, und hinüber nach Noxd+ 
Afrita, ferner nad) bem Hohen europätichen 
1 Norden, nad) Cappland und dem Norh- 
Rap. 1884 trat er zu wiflenihajtligen 
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Zweden eine Reife um bie Erbe an, bie|mete fih dem Gtubium der Mathematik 
ihn mit allen 5 Erdteilen befannt machte. |an der Univerfität feiner Taterftadt, Ha 
Die Hauptftubien galten bem ftillen Ojcan, | bilitierte fi) 1857 als Privatdozent und 
ber in Folge der neuen Erwerbungen für | wurbe 1863 zum außerordentlichen Bros 
Deutfepland jegt von jo großem Intereife |feifor in Halle ernannt, im felben Jahre 
ift. Zwei rielige Folianten mit, felbfige: | aber bereits als orbentlicher Brofefior nah 
fertigten Photogrammen veranfhaulichen | Bafel berufen. Er wirkte in gleicher Eigens 
Sand und Seute biefes ungeheueren Infels | [haft in Tübingen (1865—68), nunmehr 
reiches (Eigentum ber Bibliothet der Ber: |an der Leipgiger Univerfität Iehrend. 

Tiner anthropologifchen Gefellichaft). Eine, Unter feinen, von der Bactritit vorzüglid) ges 


wördinten Werfen Heben ir Hrvor: Kung Des 
eingehende Gtubie über bie Sübfee-Znfur | ungemeinen Brokleins über den Itationären Kerr 


Ianer erfhien in ber „Zeitfeprift für Ethno- | Berhturguftand einer homogenen Kugel (1861), Über 
Togie“ (1885). die Entwidelung einer Gunftion mit imaginärem 

Weitere Ergebnifie der Reife waren: Eine Arbeit | Argument nad) den Augelfunktionen eriter und 
über die Scetraneit (1885), Neteorofogifge in: |yweier Art (1609), Die magueliihe Drehung 
terfuchungen auf einer Reife um die Erde, fowie | der Polarifationschene des Lichts (1803), Theorie 
Beobachtungen über Dämmerungserieeinungen | der Eleftriitäts: und Wärmenerteifung in einem 
und Sebiafütiht (1885). Cine Qeicreibung ber Singe (1604), Rorleungen über Hiemannd Zfeorie 
Hamaii,Infeln (186). Das neuefte Wert R.iS | der Abelfchen Integrale (1865), Die Haupt und 
üft die Überfepung der „Anthropologie“ von Tor | Brennpunfte eines infenfpfiems (1866), Prin« 
Pina, Generalleretärder arifer anthrapolo:ypin der Galilei Nontonlhen Zcorie (1670), 


Reumann-Spallart. 











Gen Oeflfänft. Theorie der elerifhen Aräfte (1873), Untere 

fuchungen über das Togarithmifche und Remtonfche 
a a Aeansatige nennen 
ss). 


enmann, Fri Heinrich Georg, ge 
boren am 23. April 1854 zu Marnemünde 
4. M. Vorgebilbet zuerft auf der Real- 
Thule, dannaufdem Oymnafium zu Schwer 
rin i M., bezog er Dftern 1873 die Unis | 
verfität Berlin, um unter Tobler und 
Mülenoff romaniie und germanifche | 
Bbilologie zu fubieren. Nachdem er feine | 
Studien in Heidelberg fortgefegt, promo: | 
vierte er 1876 und war dann 2 Jahre | 
Hilfearbeiter an der Heidelberger Univer: | 
fitätebibliothet. 1873 habilitierte er fid) 
in Heidelberg für romanifche und englülche 
Philologie und wurde 1881 zum außer- 
ordentlichen Profeffor bafelbit ernannt. 
1882 folgte er einem Auf als auferor- 
dentlicher Brofeffor der romanifchen Phir 
lologie an die Univerfität Freiburg i. 8. 
und wurbe bafelbft im folgenden Jahre 
zum orbentli—hen Profefior befördert. 
AR. giebt in Gemeinfcoft mit D. Behapfel das 
giteraturblatt für germanifche und romanilche Phir 
Tologie heraus (8. L.—VIIL, 1880-87), vers | 











Alfranzöfiihen (IS7S), Über Sapdoppelformen 
der frangäfifigen Eprade (1884). Die romanifche 
Philologie. Cin Örundrißs (1586). 





Neumann, Karl Gottfrich, wurde am Ä 





7. Mai 1832 in Aönigsberg geboren, wib- 





Zur Saute und Zlerionstehre des | ‚vi 


Neumann-Spallart, Franz Ritter 
von, wurde am 11. November 1837 zu 
Wien geboren, ergab fi) an der Wiener 
Univerjität dem Ctubium ber Staats 
und Nehtewiienfhaften und promovierte 
unter den Aufpicienbes Raifers imS.1862. 
1864 erfolgte feine Ernennung zum Pros 
feffor an der Handelsafademie in Wien, 
1871 Diejenige zum auferorbentlien Bros 
felfor an der Univerfität dafelbit. Im 
folgenden Jahre begann er als orbents 
licher Profefior an der Hodicule für 
Bodenkultur zu lehren, und 1884 wurbe 
er zugleich Honorar-Brofeilor der Statiftif 
an der Wiener Univerfität, in welder 
Eigenihaft er no jept, aud) literariich, 
auf dem Gebiete hervorragend, wirft. 

Bon feinen hocverdienten Werfen beben wir 
Ken : Oiterreichg Handelspolitit (1864), Die 

m und der wirtigaftliche Hortfehritt 
dena, Loltswirtfcaftsichre (1873), Die Ernten 
und der Wobljtand in Lfterreid (1874), Die 
Theuerung der Lebensmittel (1874), Die Reichs 
zatswahlen (1880), Überfichten der Weltwirtfchaft 
(RSS), Efeige marine Gntwicelung 









Neumann -Strela, 


Neumann-Strela, Karl. Id bin 
am 30, Dezember 1838 als Sohn eines 
Kaufmanns in Stralfund geboren. Dort 
erlernte ich ben Buchhandel, war nod) ein 
Jahr Buchhandlungsgehilfe in Berlin und 
gab mid) dann ausichliehlich hifterijchen 
Stubien und literarihen Arbeiten hin. 
Dann ging id nad) Weimar, wo ich fehs 
Sabre lang in inniger Freundfehaft mit 
Rarl Gupfon lebte, dem ich nebft Karl 
Frenzel in Berlin, wohin id) mid) von 
Meimar wandte, bie größte Anregung und 
Förberung verbanfe. Iuzwifchen Lebte ich 
zwoei Jahre in Leipgig, fehrte bann fpäter, 
1868, nad) Berlin zurüd, wo id) in die 
Redaktion des „Bazar“ trat. Dann Iebte 
ich teils auf Neifen, teils wieber in Berlin, 
1o ich feit 1877 meinen bauernden Wohn: 
fig nahm und feit Anfang 1887 die Ne 
baftion der „Kinderwelt“ (Beilage zu ber 
Zeitihrift „Mode und Haus“) übernoms 
‚men habe. — Bon ben äußerfi günftig be: 
unteilten Werken Ns heben wir (Neb.) 
hervor: 

Das Chrifigeidient (1861), Sopbie La Rode 
und Wielond (1562), Mit dem Zopf (186: 3 
Aufl. 1869), Sakhtungen (1873), Mer 
Gottes Gnaden? (18° Berliner Blau (1823). 
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_ Reumirth. 
Medaille. Sodann Zjähriger Accch auf 
Langebrüder Ctaatsforfirevier und ein» 
jähriger Accef; bei der Forfleinrichtungs- 
Anftalt. In dem Staatseramen für 
den höheren Forftdienft erhielt er bie jel- 
tene Genfur „ausgezeichnet“, woburd) er 
ohne weiteres zur Anftellung als. Forfte 
ingenieuraffiftent gelangte. MS biefer war. 
er, wie audı fpäter als Forftingenieur thär 
tig bei Forfteinrichtungsarbeiten, nament« 
id) in Görlig, auf ben fürftlid) reußüfchen 
Befigungen, auf den fürftlid Claryfchen 
Befigungen in Böhmen, auf Staatsforftz 
tevierem. 1880 erhielt er den Auftrag, 
an ber Forjtafademie Tharandt über Wald» 
bau und Forftfchuß zu lefen, und zu gleicher 
Zeit trug ihm ber Fürft Hapfeldt:Trahene 
berg feine Forftmeifterftelle an. Die leg- 
tere trat er, exit 31jährig, an, übernahm 
aber and) zugleid) die Direktion im fürftl, 
Kameralamt und wurde Oencralbevollz 
mädjtigter des Fürften. Aus diefem ihm 
liebgeworbenen Wirkungstreife fonnte ihn 
nur eine Berufung auf eine forftliche Hod« 
fhule entfernen, welche bereits 1882 nach 
Tharanbt erfolgte. Ceitben doziert N. 
in Tharandt über Waldbau, Forftfhug, 


Narren uud Sünder (1825), Mus dem ee des Forjtverwaltungsfunde und. Jagdfunde, 


Zobes (1875), Bunte Hei 
[et 
[eg 


he (1875), Bring Sieschen | 











jagen, 1881-84), Haifer Wilpelm (188: 








Die Erziehung der Preufifen Segenten (1888 
Hohenyollern Büdilein (1888), Kaiferin Augufta 
(1888). Muherbemn it N. ein beliebter Mitarbeiter 
vieler Zeifäriften und Tapesblätter. 





Nenmeifter, Dar Heinrid) Anguft, 


wurde am 15. Dat 1849 zu Aeinbrebnig 
bei Bifhofswerda in Sachen als Sohn 
eines fg. Oberförfters neboren, empfing 
Bis zum 11. Lebensjahre Unterricht in der 
Glementarfgule und ducd) Privatftunden, 
befuhte fodann das Nealgpmnafium zu 
Annaberg und nad Abfolvierung deffelben 


ein Jahr lang das Nleinröhrsdorfer | 
Staatsforftrevier und zwei Jahre lang | 


die Forftafademie zu Tharandt. Nei der 
Abgangeprüfung in Tharandt erhielt er 
wegen Heroorragenber Seiftungen Die 


8), Tpenter:Rovellen (1878), Thron und Reich | intereffante Beobachtung 








Die erfte literarifche Leiftung NS betrifft eine 
ber Generation ded 
Bis zum 9. 1880 





Fichtenbortenfäfers (IS7I). 


Sibertrang (1883), Vom alten Srit (1840), |fhrich N. Nesenfionen über forftliche, Bejonders 


orftmatbernatifce Werte in vericiedenen forftl. 
Beitferiften. Seit biefer Zeit find, namentlid 
im Zporanbter Jahrbuch, faft aljühelic titel 
R9 über forftl, wichtige (ragen gu finden, ber 
fonders Diejenigen, welge mit Gorfteineichtung unb 
Kmaemutt Aufammenängen. In ber neuer 
ten Zeit bat fi 9. vornehmlidh mit der Hebung 
ber Deutfchen Gerbeindenprobuftion und mit forfl. 
rgenifation befaßt. Seine frzlih erfehienene 
Säriı „Wie wird mon cin orfmitt?" 1887) 
teilt cin. Beadhtenöwertes Normalpropramm auf 
und. ift für Die fogiale und wiffenfchaftliche Her 
bung des Forftfachs beredinet. Auf Grund dies 
fer verdienftligen Schrift wurde N. von der Unie 
verfität Seipzig zum Da phil. ernannt. 











Nenwirth, Zofef, wurde am 5. Juni 
1855 in Neuicloß (Böhmen) geboren, 
ıidinete fich nad) abfolviertem Gpmna» 
fium dem Studium der Phitofophie und 
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Növe. a Niemann. 
Aunfigeihichte an der Univerfität Prag, |riiden Face, allerdings nur als Amateur, 
promovierte dafelbft zum Dr. phil. und aus „Liebe zur literarifhen Kumft“ zu 
folgte barauf einem Ruf als Gymnafial- | weihen. Ich beftieg alfo den launenhafr 
lehrer nach Prag. Drei Jahre darauf er-|ten und ftörrüchen Begafus und fertigte 
folgte feine Ernennung als Gymnafial- | etwa in den jechsziger Jahren Beiträge 
profefior. Seit dem Stubienjahre 1885/86 | für die „lieg. Blätter“ und für ben „Ber 
it N. an der deutichen Univerfität Prag | obadhter an ber Spree”, fonie für die 
fürKunftgefchichte Habilitiert. Seine Schuz | „Berliner Pfennig-Blätter" an; aud 
Gung als Runfthiftoriter dankt er bem Prof. |{hrieb ich einige einaftige Pofien, natür« 
BWoltmann und Prof. Alvin Schul, der lid pfeudongm. Dann trat eine längere 
zeit in Prag. Baufe ein, da id) geldhäftlid) Reifen nad) 
9. ift Serfafier größerer, auch feltindig er« | Dänemarf, Schweben, Finnland und Rup« 
föienener Wbandtungen über Bauthäigteit der | [and unternahm und mir währenb dem feine 


lamannifcen öfter, St. Gallen, Reichenau und n Fr 1 All or 
Peterspaufen, Datierte Bilderhandfiriften öfter | Mube zu literarifdyer Arbeit blieb. Dieje 








reihifejer Aofterbibliotpefen, Studien zur ®i 
fichte der Minioturmalerei in Öfterreich, fo 
nebft einigen fleinen Yuffägen, der von her Aritif 
fer güntig aufgenommenen MRonograptie über 

Albrecht Dürers Hofentranyfeft, Demnädift wird 
erfipeinen feine Gechihte der driftlichen Runft in 
i8 zum Yusfterben der Pryemysliden, 
m Jahren fammelt N. Material für 
eine Gefhicpte der Miniaturmalerei in Ofterreich, 


Neve, Aerander de, wurde am 15.a> 
nuar 1847 in Berlin geboren. Nachdem id) 
die gl. Realichule bis Ober-Sehunda ber 
fucht und mein, für das von mir vorge 
ftedte Lebensziel nötige Benfum von Kennt- 
niffen abjolviert hatte, trat ic, ber ja: | 
milientrabition folgend, in ben Handels- 
ftand ein. Nachdem id) bald die Vor- 
ftudien zu einem fünftigen Nothfejild Hinz 
ter mir hatte, begann für mid) erit ber 











eigentlihe Kaufmann, der Grofflt, der | 


hinter ladde und Hauptbuch, hinter Kontor 
Korrent und Norreipondenzen bie Welt 
nur vom Standpunkte des Debets und 
Krebits betrachtet. Und bei all’ diefen Ars 
beiten, die teilweife jdablonenhaft und 
automatijd) waren, refp. find, machte fi, 
in mir ein Drang zu „Nöherem“ gelz 
tend; denn während ich bie Waarenpoften 
budjte und Disfontofäge den Summen 


Hinzufügte, fpannen fich gifchendurd) in 
meinem Hirne Ideen umd Gedanfen, auf | 
Humorreicher Grundlage Kiegenb, ab, bie 
mir den Impuls gaben, meine Feder, die 


ja binfänglic daran gemöhnt war, in 
Tinte getaucht zu werden, dem literae 





Baufe mag wohl 10 Jahre involvieren, 
als id) der Raufmannsfarriere Valet fagte 
und verfchiedentlich Beamtenftellungen eine 
nahm, mit denen ic, gemiflermaßen von 
einem Wandergeifte, der darin beftand, 
dafı ich fein „eitei" bejaß, getrieben, 
bald gänzlich abichfof, 

‚Vor mehreren Jahren Inte ic) mic) daher auf 
die Verufsichriftitellerei, indem ich Qumoriftif 
für einige Heinere Yerliner MWipblätter Ichri 
bald aber vergrößerte fi 











‚Humoresten, Türgere Erfählungen und bumori 
Ihe Muffäge als aud) Siuftrationstegte in wi 
ger Form für eine grofe Zahl von Blättern. 


Niemann, Auguft, wurde am27. Juni 
1839 zu Hannover als der Sohn eines 
höheren Offiziere geboren und von feinem 
| Zater früh Icon gleichfalls für den Sol 
datenftand bejtimmt. Nad Abfolvierung 
der Säulitudien trat er in das Militär 
ein und wurde 1857 Offizier. ls folder 
garnifonierte er u. a. in Göttingen, wo er 
gleichzeitig die Univerfität bejuchte, um 
dhilojophiiche und Geihichteitubien zu bes 
treiben. Im Jahre 1866, nad) dem Felds 
zug, trat er aus der Armee, um fid) ganz 
der Schriftftellerei widmen zu fönnen. Er 
lebte zunächit in Hannover, dann in Genf, 
fließlid, feit 1367 bis jept, in Gotha, 
wohin ihn eine Berufung der Verlags: 
handlung von 3. Berthes führte, um die 
Redaktion des Gothaifchen Hoftalenders zu 
übernehmen, die er noch inne Hat. Als 
drei Jahre fpäter ber König von Preußen 





Niemeyer. = 
au den Waffen gegen ben Erbfeinb rief, 
war N. einer ber erften, bie fich zur Vers 
fügung ftellten. Nady Beendigung des 
Krieges wurde N. zum Hauptmann ers 
nannt. Literariich hat N. als eigentliche 
Domäne den Roman fid) gewählt. Er hat 
fihh auf diefem Gebiete einen ausgegeidh: 
neten Ruf erworben, befonbers begründet 
burd_ bie ungewöhnlich feine pfpcologi- 
She Schärfe feiner Charakteriftit. Außer 
dem lieferte er ein treffliches Mititärifges 
Hanblerion (2. Aufl. 1881) und eine ver- 
dienftliche Gedichte bes frangöfifchen Feldzuges 
(AST, ins Cnglfge überlegt 1872). 













i wipierte (Ro: 
Thyrfosträger (Rom, 2. 
von Mltenlhmerdt (Ro 
(Rom. 2, Aufl. 1890), Das Geheinmis der Mur 
mie (Rom. 1885), Das Sübuftierbud (Rom. 
1886), Des rechten Augen Ärgernis (Nom. 1887), 
Eulen und Arcbfe (Nom. 189%). 


Niemeyer, Baul, wurde am 9. März 
1832 zu Magdeburg als ber Sohn bes 
Kreisphyfifus Dr. EbuardN.geboren. Nadı 
dem 1837 erfolgten Tode des Baters 
fiebelte die Familie nad) Erlangen über. 
Mit eigener Aufopferung und großer 
Thatkraft erwarb die Diutter durd Rlas 
vierunterricht die Mittel zum Studium 
ihrer beiden Söhne. P. N. befuchte das 
Gnmnafium zu Erlangen und erwarb mit 
17 Jahren die Reife für bie Hodiehule. 
Zwei Jahre ftubierte er Medizin in Halle, 


wo der Phnfiologe Voltmann (Vater) und | 
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Niemeyer, 


PN. als felbftändiger Arzt in feiner 
Baterftabt nieder. Yn bie lebhafte Strö- 
mung, ber Bildungsvereine gezogen, warf 
er ih immer eifriger und erfolgreicher 
auf fhriftftellerifche Belehrung bes Wol- 
tes, body blieb die flille, ernite wifjen- 
fhaftliche Forfgung fein Hauptfeld. Das 
Rriegejahr 1870/71 bradte für N. eine 
gewaltige Tätigkeit. Er übernahm nit 
nur einen großen Teil ber fläbt. Armen« 
praxis, fonbern aud) bie Oberleitung eines 
Srangofenlaparelts und Hatte nebenher 
no) die ausbrechende Podenkrankheit zu 
befämpfen. 1875 fiebelte N. nach Leipgig 
über, um dort fofort feine volfsbelchrenbe 
Thätigfeit in größerem Maßftabe aufzuz 
nehmen. Wielfach wurde er aud) zu Bor« 
trägen nad) auswärts berufen. 1876 ha 
bilitierte er fd als Dozent an der Leip- 
giger Hohfejule. 1878 gab er infolge 
eines Nufes des „Vereins für volfsver- 
ftändliche Gefundheitspflege“ nach Berlin, 
feine afabemifche Stellung auf. Iın Jahre 
1859 hatte fi N. mit Klara Wagner 
aus Pofen verheiratet, in der er bie 
treuefte Lebensgefährtin gefunden. Im 
Jahre 1880 wurbe ihm biefelbe durch 
den Tod entriffen. Im Anfhluß an ben 
erwähnten Verein übte und lehrte er mit 
fteigenbemn Erfolg bie vernunftmäßige Ge: 
fundheitse unb SHeilfunde, deren Alar- 
ftellung und Auspetltung er fein Leben 
\gewibmet Hat. Wie es bei allen refor- 
matorifchen Charaftern gefdhieht, To ift 
auch biefer ärztliche Neuerer von jeher 





der Chemifer Marhand nachhaltig auf| mehr angefeindet und verfannt, als an 
ihn eimviekten. Dann fand er in Er: |erfannt worden; er felbft hat fid von 
langen ausgezeichnete Lehrer in er Heil- Ertremen in feinen Thefen und in feiner 
tunde und Heilfunft. 1854 erwarb er Polemit nicht freigehalten. Das Pro 
bie Doftorwürde in Berlin. Als Afiftent gramm ber von ihm begrünbeten neuen 
feines Vrubers Felir N. am ftäbtilchen | Richtung der Heilfunde, der hugienifchen, 
Krankenhaus zu Magdeburg wurde er, ber hat N. in feinem erfien Berliner Bor: 
Bisher mehr Theoriter genelen, in bie frage „Dichtung und Wahrheit in der 
liche Proris größten Mabflabes einge: | Heiltunft dargelegt. Das „Freie beutiche 
führt. Das Ihöne Zufammenwirten der | Hochftift“ in Frankfurt ernannte N. zum 
Brüder wurde burd) .die Verufung des | Ehrenmitglicde und Meifter, außerdem ift 
älteren nad) Greifswald aufgelöft. Nad; | er forrejpondierendes Mitglied verfehicher 
Ablegung des Staatseramens lich fid) ner anderer ärztlicher Gejefhaften des 
28 





Das fiterarfge Deurfsland. 


Rietfämann. 


Ausfanbes. Dem Hergoge von Dieiningen 
danft er ben Titel Eonitätsrat. 

AR. ift Verfaffer zahlreicher wifienihaftlicher und 
populärer Aufläge und feit einer langen Reihe 
von Jahren ftändiger Mitarbeiter vieler Fadıı 
und anderen Zeitichriften. Seit kurzem hat fich 









1878), Die Extältun, 
ie Hämorrhoiden (1874, 2. Aufl. 188%), Die 


Stropheltrantheit (879), Die Lungenichwind: 
fusı (1870), Püring- Altum (1874), Cu 
Heitsiefre deg menfchlic 

Sonntagsruhe (1876, 2. Aufl. 1884), Ärztlicher 
Ratgeber für Mütter (1877, 2. Aufl. 1886). Die 
meiften ber angeführten Werte find auch in fremde 
Spracjen überfept worden. 

Nietfhmann, Hermann Otto (Ar: 
min Stein), geboren am }1. Januar 1840 
zu Neug bei Wettin, abfolvierte die Ges 
Tehrte Edjule in Halle und wibmete id) 
dem Studium ber Theologie an ber bor- 
digen Univerfität unter Tholud. Nach 
Vollendung der Hochfhulgeit wurde N. 
zunäcft Hauslehrer unb trat alsbann, 
nad) Ablegung feiner Gramina (1867), 
in das Diafonat zu St. Morig bei Halle 
ein, Dort wirkt er nod) jet, gleichjeitig 
feit langen Jahren aud als Paftor an 
©t. Eyriaci. Neben feiner fecliorgerifcien 
Thätigteit wibmet fi N. der Schrifte 
ftellerei und hat er Tüctiges als Er: 
zähler und Voltsfhriftfteller geleiftet. 

Meifter Gottfried (1871), Der Mönd; vom 
Berge (1872), Der Selermann und fein ind 
(2. Hufl.1886), Das Truddien von Rotlip (1874), 
Der alte Zeig und fein Ajutant (IN77), M. 
Kirchner (1878), Natfarina von Bora (3. Hufl. 
1876), Die Zobfelude (1879), Der Erbe von 
Briedgeim (1879), Cin_getreuer Anccht (1880), 


















Unter dem Echirm des Höcften (IRB), Aönigin | 3 


Suife (1883, 2. Aufl. 1887), Mus Dorf und 
Stadt (1889), Cin braver Lühomer (1880). 





Niggli, Arnold, geboren am 20. Der 
zember 1943 in Narburg, Kant. Nargau 
(Schweiz), finbierte, nadhdem er in Aarau 
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Riffel, 


die Rantonsfule abfolviert, die Redte 
in Heidelberg, Zürich und Berlin. Ceit 
1875, bis zu melden Jahr er als Anı« 
malt praftigierte, befleldet er das Amt 
eines Stablfhreibers (Eefretärs des Ge: 
meinderates) in Yaran. 


icen Nörpers (1870), Die | über 


Niffel, Franz. Ic bin am 14. März 
1831 zu Wien geboren als der Sohn 
eines f. Zt. fehr beliebten und nod) jept 
|im Anbenfen der Wiener fortlebenden 
| Schaufpielers. Nach zurüdgelegter Bür- 
gerfchule befuchte id) das Gpmnafium bei 
ben Exhotten. Leider mußte id) ben Ger 
danfen an weitere öffentliche und regels 
mäßige Studien aufgeben, da ein heftig 
ausbredhendes Bruftübel mid) durdy meh» 
tere Jahre zur äußerfien Ehonung zwang. 
Ic) blieb deshalb fortan auf Die Eelbite 
bildung angemiefen unb wibmete mic), da 
id) früßpeitig mit der Yühne vertraut und 
zum Schaffen für diejelbe angeregt wors 
den, gan bihteriihem Beruf. 

Verfciedene Entwürfe und Arbeiten führten zu 
feinem Ziele und dienten mur der Entwidlung 
meines Talentes. Dahin gehörten auch die beiden, 
gleichfalls mur als Studien zu betrahtenden und 
18 veröffentlichten Traueripiele „Die Ins 
toren“ und „Narcii, der (Freigelafiene“, die 
| ih aemeinfam mit em Jugendfreunde Sig 
mund Schle‘ verfaft habe. Ein ebenjalls 
von uns gemeit Voltsitüd „Das 


Peifpiel“ kam 
a 





















Si auf welchen mir gedeifen fonnten. 
wandte mich mun dem höheren Trama zu. 
uber des Yale öffneten ich mir 
Wiener Gofburgihenters. Mein 
in MWohlefäter“ wcde mit Durche 
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Riffel, 


fclagendem Erfolge aufgeführt, erfielt fi Lange | 
auf dem Sepertoir und murde auch auf vielen 
Anderen Bühnen nicht ohne Glüd_gegeben. Auf | 
dem Burgtheater folgten nod) 1858 mein Bifto: | 
rides Sorte "Scieih der Lünen und 1002 
mein Zraı feus von Macedonien”. 
Beide errangen einen hatt ehrenvolen, talmeie 
längenden Grfolg, verfämanden aber dennoch 
jalb_ wieder vom Wepertoir. Zwei andere dia 
matifcje Werte: „Dido“ und „Die Jatobiten" 
find, erteres 1806, Iepteres 1850 entftanden. 
1803 vollendete id; noch mein Drama „ 
berin am Stein“, worauf in meinem 
eine fehr ftarte Paufe eingetreten ift. Ich Hate im 
3.1802 eine junge Witıe, Die Opernfängerin Ser 
Tafine Konrad, geborene Varonefie Pinder von 
egelftein Tennen gelernt, mit weldher ich mich 
im April 1864 vermäflte. Sie wurde mie zu 
meinem tiefften Schmerze Ay} allyu hurzer Che 
{chen 1868 durch den Zob entriffen und hinter: 
ließ mie drei Ninber im garteften Alter. Da 
gleichzeitig meine Gefunbheit eine abermalige und 
macltige Erfhütterung erfuhr, fo rat eine ehr 
traurige Beriode der bitterften Sorgen ein, meldhe 
der diöteriien Stimmung nicht günftig, mar. 
Sieicmoßl toben in Dee Jahren maß ya 
matifche Werte: „Der Rönigsriiter“ und „Rur 
YA von Grlagı, neide 1000 nad cn paar 
vergeblichen erfüchen, fie auf bie Bühne zu 
bringen, Bis heute unveröffenttich in meinem Pulte 
ruhen blieben. Das im Jahre 1877 vollendete 
Trauerfpiel „nes von Meran” wollte ich nicht 
dem gleichen Cchifale überantmorten und cnte 
fejloß mic, daher, dasfelbe zunäct als Bud; cr« 
iin u lfm; obmoßt I c& Teinhmgs für 
„Wucdrama“ hielt. Der Erfolg war, obs 
Wobl” 5 Anfangs unbeadtet blich, cin über 
zafchenb glüdlier, denn um diejes Wertes mitlen 
wurde mir November bes Jahres 1878 bie Aus: 
aeiepnung des deutfchen Scilerpreifes zu Teil, 
worauf dann auch Sufführungen des Wertes in 
Weimar, Wien und Berlin eroigten. Tas Ice 
wichtige und entfieden glüdlichfte Ereignis in 
meiner Dselaufsahn, ft ob ber grobe Bib: 
nenerfolg, den meine „Zauberin am Stein” 
faft 2Ojöhriger Mifochtung 1882 im Wiener Zu 
theater errungen hat, worauf fie auch den Zeg 
über viele andere Yühnen gemacht bat. ch Iebe 
feither, wie übrigens aud) vorbem, fill 
md zurüdgegogen, teils in meiner Water: 
ftadt Wien, teils auf dem Lande. 
nehmende Kränklichteit und Familienfor- 











gen mancher Art liefen mich in den Icpten | 9 


Jahren nur felten zu ernfter und befon- 
ders nicht zu fortgeepter Arbeit fommen. 
€5 it deshalb nur cin einziges Werk mod zur 
Vollendung gelangt, das hiftorifche Luftipiel „Ein 
Nachtlager Corviı it find mr Entwürfe 
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Zur) 


— Niet, 

| md zahlreiche Bruchftüce entftanden, welche fid, 
iedod), wofern mir nod} einige Zeit zu [eben vet 
gönnt ift, nod) zu einem ober Dem anderen ganzeft 
Berte zufommenfchfiegen dürften. 


Niffel, Karl, ift am 25. November 
\1817 in Neumarkt (Schlefien) geboren 
als ein Sohn braver, aber jehr armer 
Eltern, die nicht in der Rage waren, dem 
begabten unb wifjensburftigen Knaben eine 
u | gehörige Sänlbung 9 en, gelctmeige 
'en | denn, ihn, feinem Wunfce gemäß, ftus 
|Bieren zu Tafien. &o mußte er fi) benn 
felbft ben Weg in ben Tempel der Wifjens 
Ihaften zu bahnen fucen. Cr fchritt 
mit ganzer Energie diefem Biele zu, bes 
gann früh, in feinen Sünglingsjahren, fidh 
mit poetifchen befonders aud) novelliftie 
{hen Arbeiten zu beihäftigen und befehloß» 
mur dem. literariihen Beruf zu leben. 
Vornehmlid) machte er fi durd) feine 
Dramen befannt, bie zumteil mit großen 
Erfolge aufgeführt wurden. Ihrer Diche 
tung lebt er noch jet, daneben als Mit: 
arbeiter an Seitfehriften thätig, in Liege 
ni wohnhaft. 

uptıwerle: Des Meifters Lohn (Dram. 1858), 
Die Shine des Kaifers (Zrauerfp. 1850), Uri 
von Hutten (Zrauerip. 1861), Rahel Suficl 
(Arauerip. 1807), Hoßenyoller und Piaft (Cute 
1873), Die lorentiner (Trauerip. 1874), Ri 
Grauer 1918), Dame Sue @ufip, 1870), 
Ein ihöner Wahn (Luftip. 1876), Aus Zeit un! 
Leben (Ged. 1880), Das Wörterbuch) des rer 
uftfp. 1882). 

Niffen, Dorig, ift am 17. Februar 
1822 in Stedefand geboren; hat in ben 
Jahren 1843—46 das Tonderniche Lehe 
terjeminar befucht; ift von 1846 an im 
praftifchen Schulbienfte: erft in Dithe 
marfghen, dann auf Fehmarn, ferner auf 
Amrum und enblih 21 Jahre am Ge 
burtsorte. Seit 1850 beihäftigt er fid) 
privatim mit dem Studium ber friefiihen 
Sprade, auf deren Grforidung er viele 
Mühe und viel Geld verwandt hai 
in den Ferien von Ort zu Ort gerei 
um bie friftihen Dialette‘ gu verzeichnen 
und Sprichwörter zu fammeln. Ju den Ins 
gen Winterabenden ift mandhes Gedicht aus feiner 
Seder geflofien und fein erites Wert war: „De 
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freste Sjemftin“ 6. i. der frifife Spiegel, mit 
einer hodpeutihen Überfegung. befien erfte Mufe 
Inge längft vergriffen ift. Sein zweites Wert: 
„De freste Findfing, d. b. frifiiche Sprichwörter 
und Redensarten, Fr im Selbjtverlage in 6 Hei» 
tem erfhienen, mittelft Unterjtüung von Seiten 
der Tönigl. Negierung. Das nterejlante an dem 
Werte ift die große Mannigfaltigfeit in der.ause 
gejeichneten Spradpblüte und die Norreftheit in 
der Tarftellung der frifiihen Dialette. In 
Vorworte di Wörterbuches find äuferft 
tereffante Forihungen niedergelegt über Sage, 
Sitte und religiöfen Kultus des frifüichen Alter« 
tms, dargeitellt und begründet nad den Über 
bfeibjeln in der Sprache. Zu Zeitichriften hat 
er mehrere Beiträge geliefert, Defonders für den 
„Urds- Brunnen“. Daneben, ift N. vielfach mit 
frifiihen Vorträgen an die Offentlicfeit getreten. 


Nitfchmann, Heinrih, wurde am 
26. April 1826 in Elbing als ein Sohn | 
des Kreisgerichtsrats N. geboren-und von 
diejem früh fon für die eigene, die ju- 
riftiiche Karriere beftimmt. Diefer Blan 
follte fi jebod, des Auaben zarter Ger 
funbheit Halber, nicht verwirklichen, fon- 
bern derjelbe widmete fid) nad) Abiol- 
wierung des vaterftäbtifchen Oymnafiums | 
ber Sandwirticjaft. Aber des Jünglings | 
Geiflestalente (hlummerten nicht, und als | 
feine Gefundpeit gefräftigt war, gab er 
fi) mit Feuereifer den Etudien hin, bez 
fuchte aud) die Berliner Univerfität, um | 
bejonbers Iprachwilienfchaftliche Vorlefun- 
gen zu hören. Im Jahre 1355 erwarb 
er das Nittergut Pofaren, das er 1865 
wieder verfaufte, um ausfchlieglidh feinen 
literarifchen Arbeiten fih) hingeben zu 
Lönnen. Seitdem lebt er in Elbing (mit 
Unterbregung durch einen Aufenthalt in 
Berlin von 1880— 83). N. hat fid haupt» 
fächlic) einen Namen erworben durch feine 
vorzüglic, überfichtliche und. erichöpfende 
Befchichte der polnifchen Sitcratur (1882), außers 
dem machte er fid) infofern verdient, als 
er ung eine grohe Zahl polnifcher Werte 
in mufterhaften Überfegungen zugänglich 
madte. Echliehlich feien aud N.'s eis] 
genes poetiihes Talent und feine Vega: 
bung für Rompofition erwähnt. 


Hervorzuheben: Polnifher Parna (Überf. 4. 
Aufl. 187 aust. Dichtung (Überf. a. d. 
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ngt., Srong., Bofn., Serb. 1868), Dreibig flar 
wilde Nelodien (Mufit von ©. Döring, 1808), 
Grinnerungen an Dliva (1878), Deutfäed Sand 
und deutfehe Sieber (3. Aufl. 1888), Iris, Dichr 
terfiimmen aus Bolen (1880), Oogia (Ep. 1835), 
Balladen und Sonette (1888). Hußerbem Beiträge 
für Seitfcriften und für bie „Deutfcpe Encoflor 
Päbie”, 


Road, 


Noad, Guftav Adolf, geboren am 


.|25. Oftober 1813 zu Borna, wibmete 


fid) dem Lehrerberufe und begann feine 
friftfteleriihe Laufbahn in feinem 20. 
Sebensjahre mit poetifchen Deiträgen in 
Beitferiften, aud) mit pädagogifcjen Aufe 
fügen in ber „Sähfiihen Schulzeitung“, 
fowie mit dem Büchlein: Geväctnisüsungen 
für bie Efementarflaffen der Tottsfchulen. I 
feiner fpäteren Berufsftellung als Lehrer 
hatte N. vielfahe Veranlafjung und Ge 
legenheit, den tiefgehenben Einfluß des 
Voltsgefanges auf die fütlihe Bildung 
tennen gu lernen. Diefem Gedanfen dient 
fein fehöner Sieberfrang (1842, 34. Aufl.), 
eine Sammlung von 230 ber gangbariten 
Singweifen mit befierem Texte als den 
vielen bisherigen Gaflenhauern. Zunädjt 
Tieß N.nun das treffliche Werk: Beiträge zur 
Nädagogit und Didaltif (1843—46) erfcheinen. 
Auferbem gab N. eine große Zahl von 
Schuliriften, Übungsbüchern, Wand 
farten zc. heraus und im Jahre 1881 eine 
fehr günftig beurteilte Sammlung von Epis 
grammen; Altes und Neues aus den Papieren 
des Berfoffers vom Liederfrany. Obwohl N. 
bereits 1975, feines vorgerüdteren Alters 
wegen, feinen Nbfchieb nah, ift er forte 
während nod) eınfig literarifd) tätig. 
NoE, Heinrich Auguft, ift am 16. 
Juli 1835 in Dünden geboren, bejuchte 
das dortige Gymnafium und bezog 1853 
bie Univerfität München, 1854 Erlangen, 
um Natur: und Spradwifienfcaften zu 
fudieren. Nachdem er 1864 zum Dr. 
phil. in Erlangen promoviert worben, 
begab er fich zunächft auf jahrelange Neir 
fen ins Ausland, fieß fh dann in 
feiner Laterftadt, 1875 in Wien und 
1885 in Görz nieder und [ebt ausihlieh- 
lid) feiner (iterarijchen Thätigteit, befon- 
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ders durch feine trefflihen Reifebefchreis 
bungen befannt geworben. 

Hauptwerte: In ben Boralpen (1864), Bayı 
zifes Scehuc (1865), Brennerbud (1806), 
Öfterreihifches Seebud (1897), Bilder und Ger 
falten (1869), Pilder aus Südtirol (1869), 
Nrolienifces Seehuc (1870), Glfah +Lothringen 
(1871), Robinfon in den hoben Tauern (1872), 
Deutfced Alpenbuch (1872-85), Ein Tagebuch 
aus Abbazia (1894), Sinnbildliches aus der Ratur 
(1884), Die Oftalpen (1885); Die Brüder (Rom. 
1870), Gafteiner Novellen (1874), Am Hofe des 
Zahlen (Rom. 1888), Sebaldus (Rom. 
1880). 








MNoecldeke, Theodor, wurde am 2. 
März 1836 in Harburg geboren, ftudierte 
in Göttingen, Wien, Leyden und Berlin 
Drientalia, habilitierte fidh 1861 an erfle 
gen. Univerfität, wurde 1864 als außer: | 
rd. Profeflor nad) Kiel berufen, bafelbft | 
1868 zum orbentl. Profefior ernannt und 
ging 1872 in gleiher Cigenfcaft nad) 
Straßburg. 

Von RS Schriften, die zu ben vorzüglihten 
auf Diefem Felde zählen, find befonders zu nen- 
nen: Gedichte bes Korans (1800), Das Leben 
Mobamebs (186%), Zur Poefie ber alten Mraber | 
(1864), Die altteftamenterifdje Literatur (1858), 
Srommatit der neufpriichen Sprade (1868), 
Desgleichen der mandäifhen Sprade (1875); 
mehrne tmflühe Überfegungen aus dem Ara: 

iföen. 


Nösgen, Karl Friebrid, am 31. 
März 1835 zu Halberftadt geboren, Ta 
infolge von Lerfegungen feines Vaters 
1841 nad) Königsberg und 1850 nad) 
Danzig. Das gerade in dem fünften Jahrr 
acht. Diefes Jahrhunderts fehr bewegte 
geiflige und geifllihe Leben Rönigsbergs | 
berüßrte den Anaben frühe. Der Bere | 
dehr jüngerer theologiicher Doyenten im 
elterlichen Haufe und der Bejud) bes alt: 
fläbtifchen Oprmnafiums, auf bem anfangs | 
nod) Dr. Rupp felbft, und fpäter ein Ge: 
finnungsgenoffe, Neligionsunterricht er= 
teilte, eh nicht felten am felben Tage) 
bie entgegengefegten Anfichten über Alte 
und Neuteftamentliches bem auf_biefe 
Dinge aufmerfiamen Anaben zu Ohren, 
toımmen. Seine früh gewete Neigung | 
zum Stubium der Theologie wurde in 


| 
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Danzig nod) mannigfad) befeftigt. 1854 
bezog er bie Univerfität Halle, wo Thos 
fud, und 1855 Verlin, wo Tweften, Fr. 
Streuß unb Hengfienberg am anregenbften 
auf ihn wirlten. Nachdem er dann in- 
merhalb eines Fnappen Jahres beide tfeos 
logifde Examen beflanden, bereitete er 
ih noch auf das Oberlehrereramen vor, 
warb aber furz vor beffen Ablegung 
(1859) unerwartet zum Hilfsprediger in 
Scloppe und dann 1861 zum Zwangs- 
anftaltsgeiftlichen in Graudenz berufen, 

‚Hatte er bis zum Jahre 1863 nur im Inters 
effe feiner_ eigenen theofogifchen Durchbildung fich 
wiffenfeaftlich beichäftigt, fo reiften zmei Pur 
blifationen der Jahre 1863 und 1806 aus der 
eber jüngerer namhafter Theologen in ihm ben. 

Entfetuß, an beren miffenfaftlicher Betämpfung 
fich zu beteiligen. Anfolgedeffen begann feine ls 
terarifche Thätigfeit im Jahre 1867, weldhe er au, 
als er 1873 Sandgeiftliher bei Rorbhaufen in 
der Provinz Sadıfen warb, unausgefept beiber 
bielt. Dem Erfceinen fi feiner bislang bedeutend» 
den Arbeit, einer Erflärung ber Apoftelgefhichte 
(1882), folgte unmittelbar feine Berufung 
in bie Profeffur für neuteftamentliche 
Eregefe und Symbolik an Philippis Stelle 
nad; Noftod. Seitdem beteiligte er fid) viel- 
fach am Lutbordts ibeofopifdiem Siteraturblatt; 
feine jüngfte Arbeit ift bie Bearbeitung der drei 
eriten Evangelien in Strads und Zödler's Fury 
gefaßtem Handbuch zu den bibliihen Schriften 
(180). 

Nötel, Louis (Johann Lubwig), ger 
boren zu Darmitabt am 25. Januar 1837 
als ber Sohn bes dortigen Hofihaufpies 
fer und Garberove-Jnipeltors Philipp 
Nöte. Er befudhte die Nealihule feiner 
Waterftabt und wibmete fid) alsdann dem 
| Kaufmannsftande, den er aber fehr bald 
mit der Vühnenwirkiamfeit vertaufchte. 
Noch nicht 17 Jahre alt, betrat er bei 
einer Heinen reifenben Gefellihaft 1853 
au Arten im Reg Bez. Dierfeburg zum 
erftenmale_ die weltbebeutenden Breiter, 
und nun folgte ein Wanderleben, wie es 
nur wenige jeiner Berufagenofien fennen 
gelernt Haben dürften. Im Ganzen jpielte 
N. in adhtzig veridjiebenen Städten. 1865 
verheiratete er fi in Yamburg mit der 
Schaufpielerin Amalie Müller. 1878, 


Rötel, 





Röthling. Ze 
alfo nad) 2jähriger Bühnenwirffamfeit 
trat N. nad vorhergegangenem Gaftipiel 
als. engagiertes Mitglied in ben Verband 
des f. f. Hofburgtheaters in Wien ein, 
mofelbft er fidh gegenwärtig nod) befindet 


und vorausfihitfich Bis an fein Sehens- |? 


enbe_ verbleiben wird. — Im Alter von 
41 Jahren ftehend, madjte N. feine er- 


ften fchriftftellerifchen Verfuche. Er, ber | 


vorher nie eine Zeile gem Bwede ber 
Veröffentlichung gefchrieben hatte, burfte 
fi) gar bald zu den probuftioften Schrift- 
fellern zählen. Im rafcher Folge erfhie: 
nen die nadhfichenb verzeichneten vorzüg« 
(id) beurteilten Werte: 

Ernft und Humor in Boefte und PBrofa (Ged. 
u. Ex. 1878), Der flammende Stern (dram. Geb. 
1879, 2. Aufl.), Eine Srau vom Theater (Schaufp. 
18° Sternfhnuppe (Luftfp. 1880), Bom 
Theater (humor. Exz., 5 Bbe., 1880—03), Karl der 
Grohe (dram. Geb. 1880), Der beutfche Michel (Ro: 
möbie. 1880), Mofes I., 3, 18 (2uftfp. 1881), 








Im Bonne des Borurteils (Schaufp. 1882), Der | 
‚Herr Hoffgaufpieler (Schw. 1883), Gin Schub | n 


ins Schwarze (Suftfp. 1883), Grratilde Blöde 
(freim. Zeichn. 1883), Die Rohlenpringeffin 
(Shaufp. unter dem Peud. Leopold Müller, 
1885), © war einmal! (Trauerfp. 1886) und 
1897 das Schaufpiel: Die Miffton des Herrn 
Sogar. Berner find als Bühnenmanufteipte er; 
fienen_ bie OperettensLibretti: Der Jäger von 
Soeit, Das Schloß im Obenmalb und CS ftand 
geförieben! und die Sufliiele: Das Pangericiff 
und Durcgefallen. Yuperbem zahlreiche Feuilfer 
tons in Seitfgriften. 


Nöthling, Ernft, wurde am 15. 
September 1849 zu Erfurt geboren, bes 
fuchte Das dortige Realgpmnafium, fobann 
die Kunft: und Gemerbefchule bafelbft, 
hierauf bie Provinzialgemerbefgule zu 
Halle a. ©.; arbeitete praftifc) ald Mau: 
ter und Simmermann; befudhte bie Baur 
gewerfidyule zu Joftein (Prov. Naflau) 
und fubierte Achitetur an ben technir 
fen Hocfchulen zu Berlin und Nadhen, 
Sodann bereifte er ein Jahr lang Far 
lien unb die Schweiz und wirkte 5 Jahre 
lang als Privatargjitelt in Erfurt. 1879 
trat er zum Lehrfadh über, unterrichtete 
an ben Baugewerffhulen zu Weplar und 
Edternförbe, jobann als erfter Lehrer an 
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der Baugewerfihule zu Zangenfalze, ber 
Herzogl. Baugemerbefchule zu Gotha und 
feit 1886 an der Baufhule zu Deutich- 
Krone (Weitpreußen). 

Yauptwerte: Fornıenfehre ber Baufunft (1982, 
. Aufl, 1882), Schuß unferer Wohnungen ger 
en Die Seuditigteit (1830), Die Ciöfeller, Cid« 
fer und Cisihränfe (4. Aufl. 1880). 

NoHl, Clemens, am 10. Juli 1826 
zu Neumieb geboren, 1oo fein Vater Ober 
lehrer an der Elementarfgule war, ber 
fuchte Hier bie Höhere Vürgerfhule, bezog 
dann das Friedrich: Wilhelms: Gymnafium 
in Köln, ftubierte in Bonn und Halle 
Theologie, nahm einen fünfmonatligen 
Aufenthalt in Frankreich, war Hauslchrer 
in 2ennep und Mainz, wurbe im Jahre 
1855 als Lehrer an die höhere Bürger: 
fQjule feiner Vaterftadt Neumieb berufen 
und übernahm im Jahre 1871 bie Leir 
tung der dortigen Privat-Dädgenfehule, 
i h äter ftäbtifch wurde und gegenwärtig 
iner Lehrerinnen: Bildungsanftalt abs 
fließt. Er verlangt die Vetreibung der 
neueren Spraden auf allen Höheren Lchr- 
|anftalten, die Befeitigung bes Lateinun- 
iterrichts aus allen Realanftalten, Betreis 
bung der alten Sprachen nad unb neben 
den neueren nur auf Gpmnafien, auf 
den [eßteren aud) einen gebiegenen Natur 
fen fhofle-Anteeigt. 

Die von ifm verfoßten und von ber mahger 
benben Reitit fehr gut aufgenommenen Schriften 
find: Über die Rotwendigfeit der Entfernung des 
Unterrichts im Sateinifejen aus dem Lehrplan der 
Reals und Häßeren Vürgerfeulen, Über die Rote 
wenbigfeit einer gründlichen Beform des. Lehre 
pland für den Gelehiätäunterricht auf Real- und 
hößeren Zürgerfulen, Einige wichtige ragen, 
das Hößere Mäbtienfulmefen betreffend, Mängel 
und Wipftänbe im hüßeren Schulmelen, 
ailce Seminatien auf Unioerfitäten, C 
Schulorganismus, Wider bie Herrfähprätenfionen 
der Orihoborie, Pädagogit für höhere Acht: 
onftalten. Won dem lepieren Merte ft bisher 
erfienen ®b. I; Die Sepranftalten und Bb. II: 
Meipobit der einzelnen. Unterrichtögegenftände. 


Noirs, Lubwig, wurde am 26. Dlärz 
1829 zu gen geboren, ftubierte 1846 
bis 1848 in Giehen Philofophie und 
Bhilologie, wurde als Lehrer am Gyms 
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nafium zu Dainz angeftellt, wo er no 
jegt als Profefior der alten Spraden 
wirft. Seine Schriften fönnten alle unter 
dem Gefamttitel: „DerUrfprungbes Mens 
f&jen“ zufammengefaßt werben. Cr hält 
die Darwiniftifche Erklärung, fofern fie den 
Mengen rein phyfiologifc und fomatiih 
vom Tiere ableitet,-für verfehlt und un: 
äureiciend. Die einzig wahre Erklärung 
nach R. ift bie geiftige Entwwidelung am 
Leitfaden ber Entwidelung der Sprade 
und Vernunft (Sons). Nah 30jähr 
rigen Stubien veröffentlichte N. den Ur» 
Tprung der Sprade (1877), ein Werk von 
höchfter Vebeutung für das betreffende | M 
Gebiet. Außerbem heben wir von ben 
verbienftvollen Schriften bes Derfafiers 
hervor: 

Die Welt als Entwidtelung bed Geiftes (1874), 
Die Entwicehung der Xunft (1874), Der monie 
file. Gedante (1978), 
gemäfen Pbilofophie (1875), Einleitung und Ber 
grünbung einer moniftihen Grfenntnistheorie 
(1877), Das Werkzeug und feine Bedeutung für 
die Entwidelungsgejdjichte der Menfchheit (1880), 
Die Lehre Kants und ber Urfprung der Vernunft 
(1881), &ogos, Urfprung und efen der Ber 
griffe (1886). 








Nolde, Ferdinand Baron o., wurde, 


am 6. Mai 1812 in ber ruffichen 
Dftfeeproving Rurland geboren. Ex er: 
hielt feine Schulbildung durch Hauslehrer, 
bezog darauf bie Univerfität Münden, 
um bajelbft feine Studien zu abfolvieren. 
Nad) größeren Reifen, die ihn faft burd) 
ganz Deutfchland und ben Güben Eur 
topas führten, übernahm er bas Majorat 
und die Güter der Familie. N.'s poetifche 
Verfuhe fallen jchon in das Jahr 1831. 
1868— 71 erichienen feine gefammelten 
Dichtungen (4 Bände) unter dem Titel 
"Boetilge Verfuge”. Eine eigentliche 
föriftftellerifche Tpätigfeit entwicelte N. 
jedod) erft in fpäteren Jahren, nachdem 
x fi von ber Verwaltung feiner Güter 
qurüdgezogen hatte. As leibenfhaftlicer 
Jagbliebhaber veröffentlichte er eine Reihe 
intereflanter Auffäge in jagblien, land» 
wirtfgaftlihen und anderen Zeitfcriften 
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unb publizierte auf biefem und landmwirts 
Ichaftlichen Gebiete an felbftänd. Werken: 

Aus der Yägerpraris. Jntereffente Weobache 
tungen auf ber Jap und aus bem, Tieren 

12) Bade und Biber. (Sgmlier 1875), 
Sa9d and See des eiropiiigen Bien, Sa 
bu) für Jagdliebhaber und angehende Jäger (2. 
Aufl. 1883), Gallerie cbler Hunderaffen. _Lolls 
ftändiges Handbuch für Jäger und Sunbeliche 
haber mit 40 Jluftrationen (1884), Vorzüge der 
Wänterwirtieft vor ber Schlogwirticalt, Mibe 
ernten und mie dem entgegen ju treten üft, Die 
ieht in Gebrauch ftehenden Yapdfrunde (188), 
Anleitung zur Erlernung der Treffiherheit beim 
Schichen (2 Wufl. 1880), Yademerum für Niger 
und die c$ werden wollen (1 
Beten fe. Bertffe folgender 
tin von Werte (Teuer 
genannt Baltimore (Trauerfp.), 
man auf Fremden Grund und oben jagt Cuftio), 
derzog Wilhelm von Aurland und die Gebrüder 
Nolde (Zrauerip. 1873), Herjog Wilhelm von 
genannt der jchwarye Prinz (Char 
5 den Befreiungsteiegen, 1871), Des 
gabe am Standbilde Peters 
des Großen von Nuhland (1872), Siegestrang 
| zur Verherrlichung der ruffifchen Waffen im Tür: 
| Tenfeiege (1879). Yuberdem viele Gefegenheitse 
gedichte, 

Nonne, Ludwig, wurde am 3. März 
1831 in Hildburghaufen geboren, (cbt in 
diefer Stadt und fchrieb in den Jahren 
183184 die äuferit günftig beurteilten 
iftorifchen Romane: Georg Tipold, Aus vere 
gangenen Tagen, Würgermeifter von Rothenburg, 
\ Georg von Arundsberg, Ein Zug nad Nom. 
Nordan, Mar, ift am 29. Juli 1849 
|in Budapefi geboren, abfoloierte Das dor« 
|tige Gymnafium und widmete fi bem 
Stubium ber Medizin an ber dortigen 
Univerfität, betrieb daneben jedod aud) 
eingehendeliterarhiftorifge Studien. Nach: 
dem er 1872 zum Dr. med. promoviert 
worden, begab er fih für mehrere Jahre 
auf Reifen ins Ausland, befonders nad 
| Deutichland, Rußland, Belgien, Spanien, 
Ytalien, Frankreich und England. Er ers 
weiterte feinen Gefihtsfreis durch das viele 
Neue und Eigenartige, was bie verfdjieber 
men Nationen ihın boten, ungemein und 
vermwertete diefe Kenntnis jpäter audy lite 
rariih. Seit 1880 lebt N. als Arzt in 
Paris, neben feiner beruflichen Wirlfam: 
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feit mit großem Erfolge als Schriftfteller 
thätig. Allgemein befannt wurbe N 

exft burd) feine geiftiprühenben Febergei 
nungen aus Paris, aber weit mehr nod) 
durch feine Ronventionelfen Lügen der Rultur« 


menfeihet (1583, 12. Hufl. 1887), bie gerabegu | 


von fenfationellem Erfolge begleitet waren, 
vielen Staub aufmirbelten unb dem Verr 
fafier ebenfoviele Freunde wie Feinde er- 
mwarben, 

Außerdem hervorzuheben: Aus dem wahren 
Miliardenlande (2. Aufl. 1881), Vom Kreml zur 
Alhambra (2. Aufl. 1881), Paris unter der dritten 
Republil Aufl. 1881), Der Krieg der Millios 
‚nen (1882), Ausgewählte Parifer Briefe (2. Aufl. 
1887), Baradore (4. Aufl. 1887), Die Krankheit 
des Jahrhunderts (1887). 


Norden, Eric, f. Martha Eitner. 


NordHoff, Richard Freiherr v. Fuchs, 
geb. am 28. Mai 1855 auf Schlop Moedern 
bei Leipzig, erhielt feine erite Erziehung | 
im elterlichen Haufe, fpäter in Schnepfenz 
thal und in ber Dresdener Kabettenfhule, 
abfolvierte das Thomasgyimnafium, ft 
bierte in Heibelberg, Straßburg und Oi 
lin, wo er Redht, Cameralia und Bhilo: 
fophie hörte; biente als Leutnant im 1. 
fähf. Hufaren-Regiment, Heiratete dann 
in London die befannte Tagödin Fr. Ell- 
menteih, trennte fih) fpäter von derjel- 
ben, widmete fi der Malerei, bie er an 
der Mündener Afademie unter Linden 
{&midt, in Rom im Atelier Paul Ce) 
belts ftubierte, unternahm mehrfache N: 
fen nad) England, Franfreid) und Nord: 
amerifa und lebt feit 1894 in Nom. 

Schr jung, noch ind, fhrich N. Stüde in 
Xerfen und Brofa in deutfcher und franzöfifcher 
Sprache, diefelben wurden auf der Heinen Bühne 
im Garten zu Mocdern, die er felbit angelegt 
hatte, aufgeführt. Jm Jahre 1880 debütierte er 
am Fönigl.Hoftheater zu Dresden mit dem fchwants 
baften Luftfpiel „Rorrefponbeng“, und gwar unter 
ungewöhnlichen Beifalle. Uber er gab dieles | 
Teiötere Genre bald auf. Die Mege, welche uns 
in Deutfhland Gugfow, freitag, VBauernfeld, 
Sanbe u. A. gecbnet haben, waren es, welche er, 
begeiftert von deren Zeitungen, zu beichreiten bes 
ftrebt war: das Luftjpiel in des Wortes edeliter 
Beben ng. Bereits lohnten jhöne Erfolge dies 
fes ‚eben. Mit Übergehung der Jugendwerfe 





























40 Rottbed, 
nennen wir nur bie in ben zwei Tchten Jafren 
geiriebenen Dramen: Zilipa (Shaufp.), Das 
Dpferlamm (Luffp.), Die Barafiten (Luftp.), 
Der Scirocco (Shaufp.), Die Bolen (Luitip.), 
Die Sysilinifhen Bücher (Luftip.), Jettatura 
euftip). 

Nottbecd, Eugenvon, geb.am 23. Juli 
(4. Aug. n. &t.) 1842 in Reval als Sohn 
des f. rufl. wirfl. Staatsrat Eduard v.N., 
[erhielt feine Schulbildung bafelöft in der 
\efthlänbifhen Ritter und Domfcule und 
im. efthländiichen (beutichen) Gouvernes 
ments-Öymnaftum, bezog 1861 die lio- 
Ländifdje Sanbesuniverfilät zu Dorpat, 
ftubierte bajelbft Nedtswilienihaft, abjols 
vierte 1965 das Kanbibateneramen unb 
wurde darauf Advofat des eithlänbif—hen 
\ Oberlandgerihts und im Staatsbienft bei 
ber efthländ. Gouvernements:Regierung 
|angeftelt, 1870 zum Sekretär derjelben 
|beförbert, 1878 im Range eines Hofrats 
dem Minifterium des Innern zugezäflt, 
| 1881 zum Regierungsrat und noch in bemz 
felben Jahre zum älteren Nat (Ober-Rer 
gierungsrat) ber efthländ.Gouvernemente= 
Regierung ernannt. 1882 wurde er zum 
Nange eines Staatsrats befördert. Eeit 
ber im Jahre 1985 unfernommenen ger 
waltfamen Ruffifigierung ber beutfci:ruffiz 
Ächen Oitfeeprovingen wurde feine amtliche 
Stellung immer fchwieriger, ba er für bie 
Rechte des Landes und ber evangelicen 
Zandestirche einzuftehen bemüht war, und 
wurde er bereits 1886 genötigt, um feine 
Entlafjung aus bem Staatsbienft nachzur 
fuchen. Seitdem lebt ex als Privatmann 
in Neval und als Mitglied einiger firche 
licher und Wopfthätigeits-Inflitute, fo ift 
er 3 B. VigeBräfident der eithländ. Ab- 
teilung der Gefellichaft des roten Kreuzes. 
Er verheiratete fih) 1872 mit einer Bar 
|voneffe Girard de Soucanton, aus welder 
| Che mehrere Kinder hervorgegangen find. 

Seine ffenfeaftien Arbeiten haben vor 
ic Erforfpung der Redhts« und Rulturs 
gefchighte feiner Wateritadt, der alten Danieftadt 
‚Reval, zum Gegenftand gehabt. Hierher gehören 
feine febr verdienten Werke: Die älteren Rats» 
familien Nevals (1874), Siegel aus dem Revaler 
Ratsarhiv (1880), Die alte Ariminalchronit Res 











Rover. 





Nover, Jakob, geb. am 22. Mai 
1845 zu Offenbad) a. M., erhielt feine 
Spmnafiol- und Univerfitätsbilbung in 
Gießen; ftudierte 1863—67 Philologie, 
promovierte und warb zuerit Erzieher in 
Cognac (Departem. Eparente); 1868 Real 
Lehrer an ber Selettenjhule zu Frank: 
furt a, D., von 1874 ab Gymuafials 
Ihrer in Saargemünd (Reichelande), und 
wirft feit 1876 am Oymnafium zu Mainz. 

Hauptwerfe (durchgängig, vorzüglich beurteilt 
Bedeutung german. Mythologie für die Schule 
(1880), Yrfprung und ältefte Geftalt der Riber 
Tungenfage (1880, ald Vortrag gebrudt), Bedeu 
tung und Nadmirfung german. Mythologie (1830), 
Norbilh german. Götter: und Heldenfagen (2. 
Aufl. 1886), Vilber vom Niederrhein und Weit: 
falen (Bd. V. und ein Zeil in ®b. VI. bes 
nationalen Wertes „Deutfcies Sand und Voll“, 
1882 und 1883), Der Vater Rhein in Sage und 
Dichtung (1832), RHeinfahrt von Mainz bis Köln 
(Gin idufte. Züßrer, 1895), Die Bötterdämmer 
rung (Ber. b. sfreien beutfchen Hochftifts in rants 

a. M., 1886/87, gebrudter Vortrag), Wils 
helm Zell in Pocfie und Wirklicteit (Eine poc- 
tifche Wanderung zu Zellerinnerungen, 1887), 
Ludwig Uhland (Sähularrede, Ber. d. fr. D. 
in fronff., 1887). Serftreute Auffäge beilctrif 
fen und populärmiffenfchaftl. Inhalts, fowie 
Beuilletond in Zeitfgriften und Tagesblättern. 


Nowotny, Zabelln (Iba Klein), 
wurde am 31. Januar 1828 zu Prag 
als die Tochter des Landgerichtsrats Joh. 
Ehler von Grab geboren. Eine anhaltende 
Krönklichteit hielt fie feit ihrer Geburt 
faft immer gefangen; ein Siehtum, das 
nicht nur reich an Schmerzen war, fonz 
dern das ihr fopar die Erlermung der 
nieberften Elemente bes Wiffens verjagte, 
da fie jebem Unterrichte fern bleiben mußte. 
Unter geopen Hindernifien und Echwierig- 
feiten bildete fie fi) autodidattiich heran 
und wurde nicht nur eine treffliche Dich: 
terin — fie ift aud Meifterin am Alas 
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Rupbaum. 


J.Rlein und ihre Werke tennzeichs 
Ein reicher Geiftesfond wurde ihr 
ala Erfah für ihre förperliche Gebredhliche 
feit, Cine ausgeprägte Vorliebe zur Eins 
famteit begünftigte frühzeitig ihren Drang, 
al bie empfangenen Einbrüde niebergus 
Ihreiben. Im Jahre 1854 vermählte fie 
fich mit dem jepigen Sanbesabvofaten Dr. 
Nowotny in Brag. Erft im Jahre 1862 
— fo lange hielten bie Verhältnifie fie 
von ber Veröffentlichung ihrer fehriftitelle- 
rifhen Arbeiten zurüd — eridien ihr 
rites Buch Rindologiihe Sfiygen, dem die 
Nritif fehr freundlich entgegenfam. R.R. 
| Hansgirg war e6, ber insbejondere I. X. 
|zu fernerem Schaffen aufmunterte. Exft 
nad) ber Herausgabe ihrer Novellen (1868) 
fing fie an, aud) journaliftiich Hervorzus 
treten, heute rechnen jahfreiche angefchene 
Blätter des In: und Auslandes fie zu ihren 
Mitarbeitern. Won ihren, durch die Kriz 
tif fehr anerkannten Werfen find außer 
den genannten heroorzuheben: 

Gedichte (1892), Aritifche Stubien über ber 
rührmte Verfönlicfeiten (1982), Winzige Säcel- 
dien (1882), Sofrates (Nom. 1881). Deonbers 
diefer Teptere Roman machte die Autorin vorteile 

ft Selannt. Dritter Rovellenband (1886), Jus« 
jurandum (Rom. 1887). 

Nufbaum, Johann Nepomuf Ritter 
von, wurde am 2. September 1829 als 
‚der Sohn eines fehr tüchtigen und ans 
|gefehenen Juriften in München geboren. 
N. verlor feinen Vater im zartejten Kindes 
Jalter. Seine Mutter, eine arme Witwe, 
Tonnte ihren vier Kindern feine Protels 
tion verichaffen, fie mußte fih und bie 
Yhrigen mühfem burhbringen. N. abjols 
vierte das Gnmmaftum in feiner Vaters 
ftadt, bezog darauf die Univerfität, und 
bier_ waren cs befonbers die Naturwillen: 
fhaften, die ihm mit befonderer Kraft 
anzogen. Er widmete fih dem Stubium 
der Mebizin. Schon als Student ber 


Heute 
ne 











Rugaum, = 
trieb er mit befonderer Vorliebe Augen: | 
heilfunde unb Chirurgie. Auffehen er- 
regte er mit feiner (hönen Erfindung ber | 
fünftlichen Gornen. Diefe feine Arbeit | 
bradhte dem Studenten N. viele Neider, 
richtete aber auch das Augenmerk Hod 
geitellter, in einflußreihen Stellungen fi 
befindliche Ärzte u. a. von Pfeffer und 
v. Giebold auf den bofinungsvollen jun: | 
gen Dann, ber mittlerweile zum Doktor 
promoviert worden und als Gholeraarzt 
auf dem Sande feine Pragis begann. 
Bald darauf ging er nad) Berlin, um 
Schönlein und Romberg, Gräfe und Lane 
denied zu hören unb fennen zu lernen. 

on Berlin brachte N. die Heilgymnaftif 
nad) Münden, und bieje fhaffte ipın bie 
Mittel, zu feiner weiteren Ausbildung 
nah Paris zu gehen, um Lelpeau und 
Nelaton, Jobert (de Lamballe), Pair 
fonneuve u. A. in ihrer Rlinit am Rrans 
tenbette zu fehen und aud) in der frans 
zölfhen Schule zu lernen. Nach Müns 
Gen zurüdgefehet, habilitierte er fich für 
Chirurgie, und hatte fein Name einen fo 
guten Klang, baß die Univerfität Zürid) 
einen Ruf als Brofeffor der hirurgifchen 
init an ihn erließ. N. Leiftete jedoch 
diefer ehrenpollen Berufung, feine Folge. 
Der ausbrüdlihe Wunfd) feines Königs 
hielt ihn zurüd, und Mag IT. ernannte ihn 
qum Profelor der Girurgifhen Klinif in 
Münden. Was N. in diefer Stellung bis- 
her geleiftet und noch) leiftet, ift jedem Arzt 
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Oberbreger. 


fie Alinit zu Münden im Jahre 1875" bie 
Aufmertfanteit aller Chirurgen auf fidh ge; 
R. ferieh über 80 miflenfcaftlige und popul 
Säriften. Seine „Antifeptit” ft in ungewöhn, 
id, hoßen Muflagen vergriffen und in fünf 
Spraden überfeht worden. 

Das Privat-Spital R.', welches feit 29 Jahren 
befteht, feine hirurgilche Rlinit in München ger 
hören gu den befugteften in Deutfchland. In Ans 
erfennung feiner ausgezeichneten Berbienfte murde 
er durd) die Verleihung hoher Drben geehrt und 
um tgl. baierifchen Generalftabsargt & la suite 





| ernannt. 


D. 


Dberbreyer, Dlar, wurde am 24. 
Juni 1851 in Mogdeburg als der Sohn 
eines angefehenen Raufmannes geboren. 
Den erften Unterricht. erhielt er im elter« 
lichen Haufe; barauf befudhte er das fgl. 
Domgymnafium feiner Waterftabt, das er 
bis zur Prima abfoloierte, um dann, dem 
Bunfhe feines Vaters gemäß, in eines 
ber eriten Bankhäufer Dagbeburgs eins 
qutreten. Aber nur für furze Zeit blieb 
der Gochfteebende Jüngling dem, ihm 
poefielos erfheinenden Dienfte Merkurs 
getreu. Ein leidenfhaftlicher Trieb zu 
ben Wifenfhaften riß ihn aus einer 
Zaufbahn fort, bie ihn innerlich nicht bes 
friedigte. Am Oymnafinm zu Rubolftadt‘ 
legte er, nadjbeın er basfelbe noch ein 
Jahr befucht hatte, fein Abiturientens 
eramen ab unb bezog darauf bie Univer- 


und bejonbers jebem Chirurgen bekannt. |fität Seippig (1872), um Eaffilhe und 
N. hat faft in jedem Rapitel ber Chicurs | neuere Philologie und Gefdichte zu tur 


gie Heroorragenbes geleiftet: 

Seine literar, Urbeiten über bie verfeiebenften 
Zgemata bilden alein eine Biblio, 
Trieb: Über Hormfauttrübungen, Über 
Cornea artifieialis. Über Zransfufton, Über 
Chloroform, Über Nervenrefeftionen, Über Litho- 
tomie und Sithofripfie, Über temporäre Zradjeo- 
tomie, Über cavernöfe Tumoren, Untylofen, Bar 
fen. und Maftdarmfcebs, Verlängerte Rartofe, 
Dvariotomie, Baucwunden, Parendigmatöfe In: 
jeftionen, Dehnung der Nerven, Anierefettion, 
Gelgwüre, Drainage der Bauhöhe, Lijters 
ontifepifche Behandlung, Areba, Hofpitatbrand, 


irurgifggen 
tie. & 








‚Knochen » Transplantation und vieles Unbere. 
Ganz befonders aber hat feine Schrift „Die hir 





|Bieren, fpäter befuchte er bie Umiverfis 


täten zu Halle, Heidelberg und Berlin, 
wo er fid) den Doltorgrad erwarb. Unter 
ben Brofefforen waren es befonbere Ritfchl, 
Ernft und Georg Gurtius, Caitein, 
Barnte, Hildebrand, Mommfen, die Ein 
Muß auf D’s Nihtung übten. Kurze 
Zeit nad) Ablegung feines Egamens wurde 
D. zum Lehrer am fgl. Friedrich Wil: 
heims-Öymnafium zu Berlin ernannt, 
aber fdon Ende besfelben Jahres als 
Afiftent des gl. Rreisigulinfpetors nad) 


Dierländer. 


Düffeldorf gefdjickt. Zedod) bereits 1877 
quiffierte er den Staatebienft und fehrte 
nad Berlin zurüd, um fih ausfchließlich 
bem fchriftftellerifchen Berufe zu widmen. 
D. machte fih, namentlich bald durch feine 
polemifdien Schriften „Reform ber Doltorpror 
motion“ (4. Aufl.), und das „Zed:Recht” ber 
Zannt, melde eritere in Gelehrten, Ichtere in 
ftubentifchen Areifen uffehen erregte. Außer: 
Dem Haben wir unter feinen, meift fehr nünftig 
aufgenommenen Werten Hervorzuheben: Dreibig 
Überfeungen der aften griehifcien und rämifien 
Kioffiter mit Einfeitung und Erläuterung, Ana- 
lecta eritica in Taciti dialogum, Die Götter 
Ichre ber Griechen und Römer, Weitgefeichte für 
Spmnafien und Reolfculen, Deutfche Literaturs 
geisiste von Mlfilas bis Uhland, Das Komment» 
des Mittelalters (5. Aufl), Vom fchmeren 

uch ded Meines (3. Aufl.), Yoners Edelr 








bredit, Macciavellis Bud) vom Fürften, Heitere 
Seiciäten, Fetkymne für den Öroihergog von 
Beimor. ©. ift außerdem Mitarbeiter einer 
Reihe von Journalen und als Feuiletonift ber 
fit. 1879 fiebelte D. zu feiner Familie 
nach Magdeburg über, wo er querft für 
die Magdeburgiüche Zeitung arbeitete und 
fpäter die Rebaftion des „Magdeburger 
Tageblattes“ vier Jahre Hindurd führte. 
1883 nahm DO, feinen Wohnfit in Leipsig. 
Seines Wirfens auf humanitärem Ge 
biete wegen ernannte ihn die Stadt Saals 
burg zum Ehrenbürger und wurde ihm 
vom fFürften Neuß j. 2. der Hausorben 
verliehen. 

‚Oberländer, Richard, wurbe am 24. 
September 1832 in Zwidau geboren, wib- 
mete fih nad) bfolvierung des vater 
ftäbtifhen Gymnafiums dem Studium der 
Geographie und Gedichte zu Leipzig, 
unternahm viele unb weite Reifen ins 
Ausland, ducchforichte befonders Afrita 
und Auftalien und verwertete bie Er- 
gebnifie feiner Reifen literarifch in den 
hochbebeutenben Werten: 

Deeanien (1873), Weit-Afrita (3. Aufl. 1878), 
Livingftone’s Nachfolger (3. Aufl. 1884), Auftrar 
Tien (2. Aufl. 1880), Sioingftone (6. Aufl. 1882), 
Enpern (1882), Fremde Völter (1883), Merito 
(2. Aufl, 1884), Yon Deean zu Decan (1884), 
Deutfe-Afrita (1885). 

D. lebt als Redakteur unb Herausgeber 
der „Weltpoft“ in Leipzig. 
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Dberleitner. 


Oberleitner, Karl, ift om 2. Mai 
1821 in Wien geboren. Cr wibmete ih, 
dem Stubium ber Bhilofophie, nach defien 
Abfolvierung er in ben Staatedienft trat, 
und zwar unter Grillpargers Leitung als 
Beamter des R. f. Hoflammer-Archios, 
beffen Direktion er im Jahre 1866 übers 
nahm, jeboc) bereits im folgenden Jahre 
wieder niederlegte, um ausfchließlich feiz 
ner Mufe dienen zu können. Der Ver- 
fehe mit Grilfparzer befonders war e&, 
aus welchem D. eine hohe Anregung für 
fein poetifches Talent entfprang. Diefer 
\ermutigte ihn aud), fid) als Yühnenfcrifte 
|fteller zu verfuchen, als welder er dann 
fpäter aud; große Erfolge zu verzeichnen 
at. 


Hauptwerte: Perified (Zrauerjp.), Bebichte 
| 1873), Mleranbers Zug nad) Perfien (Bram.), 
Bovinda (Schaufp.), Behram (Zrauerfp.), Armis 
mius. (Trauerfp.), Joh. lantagent (Dram.), 
Donna Maria de Paeco (Tram). 


Dbeift, Joh. Georg (Er. Braun), geb. 
am 26. Mai 1843 in Ienbady (Tirol), 
ftudierte Philofophie und Philologie in 
Innsbrud, um fi dem Lehrerberuf zu 
widmen. In demfelben wirkte er in Cyerz 
‚nowiß und Trautenau, legte 1875 jebod) 
‚ bereits fein Aınt nieber, um bie ihm ans 
\gebotene Stelle eines Bibliotheksbeamten 
Jan ber Innsbruder Univerfität zu über» 
nehmen, als welcher ex nod) jet in Inns 
brud lebt. Den literarifhen Plan betrat 
er, abgefehen von einigen poetifen und 
noveliftiichen Rleinigteiten in Zeitfcpriften, 
im Jahre 1868 an ber Hand von R. €. 
Srangos, mit dem in Gemeinfchaft er bie 
„Buchenblätter, Jahrbuch für beutfche Li 
teraturbeftrebungen in der Bufowina” 
herausgab und rebigierte (186973). 
Außerdem war er ein beliebter ftändiger 
Mitarbeiter der „Bohemia“. Don feinen 
felbftänbigen, feht günftig beurteiften Wer- 
ten heben wir hervor: 

$. Suarinoni (1807), Gcorginen (1870), Die 
Parifer Bluthoczeit (1871), Hermann v. Gilm 
(1874), Jutta o. Straufiberg (1875), Balthaf. 
Eonradinus (1876), Für Jgls (1885). 











Osfenius. 


Ochfenius, Carl Chriftian, geb. am 
9. März 1830 in Kafiel als Sohn bes 
Hofbeamten 3. 3, erhielt Gymnafiale 
unterricht bis 1844, trat dann über in 
bie polytedhnifche Schule feiner Vaterftadt. 
Nach Abfolvierung des dreijährigen Kurz ft 
fus in lepterer, wo er u. a. ben Unter: | 
right eines Philippi, Dunfer und Winkel: | 
bed genoß und fon 1846 in Pfeiffers 
Flora von Nieberheffen Erwähnung fand, 
bereitete er fid) neben allgemeinen natur+ 
wiienfaftlichen Stubien zum Bergeleven | 
auf furheffiichen Werten vor und folgte | 
1851, angefihts ber bamaligen trüben 


Augfichten in jeiner engeren Heimat, gern |% 


der Aufforderung Philipps, als beilen 
Afiftent mit nad Chile zu gehen. Bis 
1857 blich er in biefer Stellung als treuer 
Mitarbeiter feines Hochverehrten Lehrers, 
der feiner nicht nur literarildh rühmend 
gedachte, fondern aud) verjciebene Chile: 
nifche neue Pflanzen: und Dollustenfpe: 
3ies nad) ihm benannte. 1858 übernahm 


D. die Leitung dortiger Vergwerfe und | Qmeig 


begann felbitändig als Schrüffteller auf 
naturhiftorifehem Gebiete thälig zu were 
ben; Auffäge von ihm erfchienen im „Außz 
land“, in fpanifchen Zeitferiften u. |. w. 
1865 bereilte er ben Djten Norbamerifa’s, 
befuchte feine Heimat, unterfuchte bie Res 
gentfhaft Tunis bergmännifch, kehrte nad) 
Shile zurüd und erforichte neben feiner | 
Berufsthätigteit verihiedene Teile von 
Cübamerita. Zei Einheimifchen und Fremz 
den ftand ©. in Chile in hohem Anjepen 
und vertrat babei bie nationalen und pers 
fönfijen Intereifen ber Deutfchen in her: 
vorragender Weile, jo daß Graf Bismard 
ihn 1869 nad) feiner Nüctehr ins Vater: | 
land in Barzin empfing unb als Gaft der 
Familie bei fid) behielt. Nod) im jelben 
Jahre ftudierte ex die Sagerungsverhält- 
nife ber ficilianiichen Cchwefelbiftrifte, 
nahm 1870 eine Diffion nach Peru an 
und Lich fih 1871 in ber hei. Univer- 
fitätsftabt Marburg nieber, um bas reiche 
mifienfhaftliche Material, das er wäl 
vend feines 20jährigen Aufenthalts im 
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Depäli. 


Auslanbe gefammelt, zu. bearbeiten. Ner 
ben feinem alten Lehrer und Freund, 
Geh. Bergrat Profefior Dunker, baute 
er fi da an, heiratete 1874 eine junge 
| Freiin Rau von Holzhaufen und führte 

id) durch fein Merk Die Bildung der Stein» 
folzlager und ifrer Mutterlaugenfalse (1876) 
trefflich als Geolog unter feine Fachger 
\noffen ein. 

Weitere Publitationen über verwandte Mater 
zien folgten, 3. 3. in Nova Acta Leopoldinae, 
| Wat, Seifgrift dr deuten Seatogäen Ser 
|feufchaft ze. ac. 1878-79 vermeilte D. montar 
aififer Qwede halber in Maß und Nevada, vers 
| öffentichte feine da gemadjten Beobadtungen in 
der feptermähnten Zeifrift, förieb 1883 einen 
fe, Sand und Leute“, wurde 1884 

gen feiner vorgüglicien Zeiftungen auf geolo« 
gifchen und geographifdiem Gebiete zum Ehren» 
doflor der Univerfität Marburg ernannt, bewieß 
mit Grfolg die Unausführbasteit de Projeftes 
don Roubaire, welches die Herftelung eines nord 
ahifonifchen Binnenfees in ber Region ber alger 
tifchstunefifchen Schotts beywedtte, und verfaßte 
1886 „Die Bildung des Ratronfolpeters". D. ift 
vorzugsmeife tätig in ber genetilien Geologie, 
Tiefert aber auch zahlreiche Beiträge für andere 
e Der Raturiffenfiaften. Gr ft, Rigieb 
Diefer gelehrien Gefelihaften und feit 1 
Tale Mn fe Die Praing Seen Aafere 


Dechöli, Wilhelm, geboren zu Ries: 
bad)_bei Zürich am 6. Oftober 1851, 
empfing feine Vorbilbung auf dem Gym: 
nafium Zürich, ftudierte in Zürich, Berlin 
und Heidelberg Theologie und Geihichte, 
in meld) Iegtere er hauptfächlich von Dar 
Bübinger eingeführt wurbe, unb bokte- 
tierte 1873 mit einer Differtation „Über 
die Historia Miscella 1. XII—X VIII. 
und ben Anonymus Valesianus II“. 
Nac) einem mehrjährigen Aufenthalt in 
| Paris übernahm er 1876 eine Schritelle 
|für Geichichte am Gpmnafium Winters 
|thur und wurde 1887 als Profeffor ber 
Echweizergeidichte an das eibgenöffiiche 
Polgtehnitum in Zürich berufen. Won 
feinen, um die Kenntnis fhweigerifcher 
Gelhichte verdienten Werten u. a. heben 


wir hervor: 

Vilder aus der Weltgefhichte (1878-79, 2. 
Aufl. 1887), Schrbudh für allgemeine Gefhichte 
und vaterländifcje Gelpichte (IS38D, obliger 























Defninger, 


torifches Lehrmittel an der Sehundarfhule des 
SiS. Züri), Der Anfang des Glaubenstonflittes 
groildien Zürich und den Cidgenoffen 1521 
(1883), Der Streit um das Zoggenburger Erbe 
(ERSOL end jur Seren iR), 
Zur Sempather Shlacitfeier (1880). Nuherbem 
Auffäge in Fach-Zeitihriften, Feuilletond 1. 

Dehninger, Friedrich, wurde am 17. 
März 1837 in Elgg (Schweiz) geboren 
und frühe für ben geiftlihien Beruf ber 
flimmt; ohngeachtet feiner Neigung für 
die Mathematik, ftudierte er in Dalel, | 
Zürich und Tübingen Theologie. Ber 
fonders ber Philojoph Gteffenfen, die 
Theologen Auberlen und Tobias Leils 
wirften auf ihn ein. Nach beendeter 
Hodichulzeit fehte D. feine Studien in 
der Stille des Landlebens fort. Hier 
fand. er biejenige innere Defriebigung, 
welche ihm vorher gefehft hatte unb bie 
für feinen Hohen Beruf fo nötig ift. 
Später, als Pfarrer mehrerer Geime 
ben auf dem Sande, einige Zeit aud) als 
Prediger und Fugendlehrer in der Stadt, 
reifte er im Umgang mit Denfchen aller 
Bildungsgrade und Stände zu der Alar- 
heit und Gewiheit des hriftlihen Glaur | 
bens heran, bie ihn trieb, in verichieber 
men Schriften au feinen Brüdern, 
Geiftlihen wie Laien, zu dienen. Ber, 
fonders fand er in 12jähriger Anftellung 
bei der Gemeinde Schwarzendah Muße 
für feine literariichen Veftrebungen, bie | 
durch den innigen Verkehr mit Profeffor | 
Tierfeh, Verfahfer des Haffifchen „Famie | 
Vienfebens“, gehoben, wie aue) burd) eine | 
längere Neije nad) England angeregt 
wurden. 1882 aus England zurüdigefehrt, 
erwählte ihn die Gemeinde Saufen bei] 
Scaffgaufen, alıvo er nod) jept amtiert, 
au ihrem Seelenfirten. 

Bervorzußeben ift das in 8 Heften, erfifienene | 








Sammelwerk: tes und Neues aus dem Schape |( 


Gritlicher Erkenntnis; ferner das Bud: Die 
Hede des Stephanus, worin Lage und Nufgabe | 
der gegenwärtigen Ehriftenheit im Lichte der | 
götttichen Offenbarung in 40 Betradhtungen und 
Meditationen zur Sprae fommen; fodann 
wiffeni&aftliche Beleucptung des modernen Spirie 
fiömus; weiter: Prinzip, Beruf und Entartung 
des Protejtantismus, Ein Abrih chriftlicher Lehre, 
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Deifeläger. 


in 100 Paragraphen, Die Anfehtungen bes 
Ölaubens von Seiten bed modernen Zeitgeiites, 
&he und hebinderniffe nad Gottes Gebot. 
Kuh, Mitarbeiter des „Deutfchen Volt: 
Freundes" in Report. 


Deljchläger, Hermann, geboren am 
19. November 1839 in Schweinfurt, ber 
fuchte das vaterfläbtiie Gyınnafum, 
defien Rektor fein Vater war, und bezog 
1856 die Univerfität Münden, wofelbit 
er urfprünglich die Nechte ftubierte. Im 
Jahre 1859 trat er gleich anderen Stur 
biengenoffen als Offisier in bie bayr. 
Armee, den in Südbeutichland fiher er 
warteten Rrieg gegen Frankreich mitzur 
madyen. Aber fon 1861, des Mili- 
färbienftes mübe, Tehrte er nad) Miünz 
Gen zurüd, fh nunmehr rein kunft- 
und literaturgeigigtlihen, wie philoios 
phifchen Studien zumendend. Nad) Voll: 
endung biefer Stubien und nad) zurüd- 
gelegter Doktorpromotion widmete er fi, 
zu Münden lebend, ganz der Schrift: 
ftelferei, um nur im Jahre 1866 als 
Bremierfeutnant abermals auf kurze Zeit 
‚in den Reifen der bayr. Armee zu Nehen. 
äm Jahre 1869 trat D. als Mitglied in 
die Redaktion ber „Gartenlaube”, mess 
Halb er nad) Leipzig überficbelte. Nad) 
feinem Ausiheiden aus diefer Stellung 
brachte er zunädjt ein Jahr auf Reifen 
im Süden zu, zog fpäter nad) Gannftatt 
und 1884 nad Weimar, wo er vom 
Großherzog zum Curator bes Goethe-Na= 
tionamufeums ernannt, noch jept als 
angefehener Schriftfteller wohnhaft it. 
Außer einem Bande formvollenbeter, fin- 
niger Gedichte (1809) verfaßte D. die 
äußerft günitig beurteilten, zum Teil ins 
Englifpe überfepten Romane und Nor 


vellen: Wunderfiche Leute (1870), Novellen 
1872), Plauderi Novellen 
in. (188 . 1880), 
Die Runft im Haufe (Schaufp. 1857). Ferner 
überfete ex Dvids Clegien der Liche (1880, 2. 
Aufl, 1881) und des Mufüos Crdiht von Hero 
md gcander (1883). 


Dertel, Georg, ift geboren am 27. 
März 1856 im Pfarrhaufe Groß-Dölzig 

















Deren. _ 
5. Zeipgig. Im ber Luft bes Pfarrhaufes 
aufgewahfen unb von feinem Zater vor 
gebilbet, bezog er bie Lanbesfchule Meiben 
unb dann das Gnmnafium in Baupen. 
Die liebliche Laufit, ift ihm zur zweiten 
‚Heimat geworden. Im Leipsig finbierte 
er Philologie, Geldichte und befonders 
Runfigefcihte unb promovierte zum Dr. 
phil. Overbed unb Springer waren 
ihm leuchtende Vorbilder und anregende 
Lehrer. Die Not des Lebens gmang 
ihn, nach abgelegtem Egamen in bas 
Schulamt überzugehen unb feinem eir 
gentlihen Plan, der afabemilhen Thür 
tigfeit fi) zu widmen, zu entfagen. So 
wirft er denn feit 1879 als Lehrer, bann 
als Oberfehrer am Nealgymnafium in 
Reipgig. 

EH Gieen Inc, Ruhe oemenhch en 92 
ic Ihen Mrbeiten, Rovellen und An 
fügen in eriflich»Tonfervatioem Geifte, von benen 
einige im Quellwoffer, in der Romanbibliothet, 
dem Rulturfämpfer, dem Radibar, anbere in po» 
Iitifcen ‚eitungen, ‚der Leippiger Zeitung und 
dem Reic ien Are An felbftänd. 
eten erfälen Baker: Beträge zur Gefä 
der Genreiliere bi ben Qellmen (1870) 


Deren, Georg Baron v. (Lud. Ro: 
bert), wurbe am 2. Februar 1829 auf 
dem Gute Brunn (Dedienb.) als Sprob 
eines alten Medienb. Abelsgefchlechts ge: 
boren. Nachdem er das Gymnafium zu 
Wittenberg abfofviert hatte, beyog er 1848 
bie Univerhität Bonn, fpäter bie zu Göt- 
fingen und Berlin, mo er fih dem Stur 
bium ber Rechte hingab. Im Jahre 1850 
trat D. in das Hufaren-Hegiment in 
Afchersleben, dem er, feit 1852 als Offir 
gier, fünf Jahre angehörte. Noch wäh 
venb diefer Zeit begann er feine diplo- 
matifche Laufbahn und zwar als Ge 
fanbifejaftsattah® in Frankfurt, wo er 
fich ber Gunft Bismards zu erfreuen 
hatte, ber ihm aud) fpäter fein Wohl: 
wollen bewahrte. Von 1857—1864 funs 
gierte DO. als bienfitäuenber Rammerherr 
der Prinzeffin Anna von Heflen, in wel 
her Eigenfaft er die hohe Frau auf 
ihren ausgedehnten. Reifen zu begleiten 





446 





Desfelb. 


hatte, woburd fein Gefihtstreis fd un- 
jemein ermeiterte. Um ausfclieglicher 
Finen poetifchen Arbeiten [eben zu föns 
nen, für bie ihm in feiner Hofftellung 
wenig Diuße blieb, Iegte D. diefe nieber 
unb ging nad) Tübingen, fpäter nad} 
Heidelberg. Exft im Jahre 1879 nahm 
er feine Dipfomatifche Karriere, bie er in 
Frankfurt begonnen und beenbete, wieher 
auf, und zwar ging er nad) einanber nach 
Nen-Jort, Konftantinopel und fhlieklich 
als taiferliher Konful nad Darfeille, 
wo er noch heute in diefer Eigenichoft 
lebt. ©. ift durch ein gerabeju phäno- 
menales bichterifches Jmnprovifationstalent 
auögejeichnet. Cr beherrfäht in ftunben- 
fanger, nie ftodenber Rebe faft jebes Vers: 
maß, ein Hauptgrund für feine Beliebt: 
heit an ben vielen Höfen, deren Gaft er 
gemefen. Seit langen Jahren auf das 
glüdlichfte mit einer, gleichfalls poetifh 
angelegten, ihn voll verftehenden Lieor 
länderin vermählt, wibmet er aud) jegt 
u feine Muße dem Apoll. 
Geupmwete: Orte (. Yufl. 160), Heime 
yarte (1806), Yom Laterlande (1867), Aus 
des Lebens (1808), Im Sonnenicein 
und Mind (1808), Alte Bilber und junge Blätter 
(1889), Selbftgeipräie (1872), 
Stoffen eines Weltmannes (1873), Sichesti 
aus _jungen Tagen (1875), Stimmen bes Lebens 
(1870), Reime eines erfijolienen (1877), Denticge 
Zrdume, deutfche Siege (1877), Adam contra 
Can Sul 1ero), Sören ETO), Elgme 
Ben Pertmlict (1883), Be An Ras 
@. X. 1884), Mus den Herbergen bes Sehens 
(1880), Cines Sgriterd Gfronit (1887). 


Desfeld, 8.X. C. Mar v., geboren 
zu Berlin am 19. November 1819, wide 
mete fid) zunächft dem juriflifcen Gtus 
dium auf der Univerfität Berlin von 1840 
bis 1843, trat dann als Ausfultator beim. 
Rgl. Stabigericht bafelbft ein unb fungierte 
bei demfelben hiernäcft als Neferendar 
und Afefier, ale welder er zur T. Mer 
gierung übertrat unb bei derjelben in tet» 
fin eine Zeit lang arbeitete. Im Jahre 
1847 nahm er aus Familienrüdfichten 
feinen Abfepied und widmete fi nunmehr 














Defterlein. 


Tieferte er teils felbftänbige umfangreiche 
und als höcft bedeutend anerkannte jur 
riftifhe und volfswirtfcaftlide Werte, 





ten, wie ben „Berliner Bär“, 
der. „Bollswirtfejoftlichen Bierteljahrafchrift 
zerftreuter Auffäge und Artifel biftorife 
;raphifchen, vollömirtfchaftlichen und juriftifchen 
Smbalte; au vevigierte er bee Jah I 
1886 die Berliner „Qandel3: und Gemerbezeitung 
Seine gegenwärtige Noris. tigen 
ie iete 






it fi ie ıf dem Get Ber 
Seritöhöfe für Dieverflebenften 


fomie ber Itreng«oiffen[haftlichen 
Hervorragenbften Crföeinungen_ ber. jurififäen, 
ermaltungs: und volfsmwirtiaftlicen Literatur. 

Defterlein, Nikolaus, geboren am 
4. Mai 1841 in Wien, als Sohn des 
Damaligen Berg: und Hüttenwertäbefigers 
Alois D., zeigte fhon als Kind einen 
großen Sammeleifer, verbunden mit eis 
nem außergemöhnlichen Orbnungefinn, ber 
ihm bei feinem fpäteren großen Unter: 
nehmen, nidpt wenig zu ftatten fam. Nach 
dem er bie Unter: und OberrealfQule in 
Bien abfoloiert hatte, oblag er in Wien 
und Leoben tehnifhen und montaniftis 
fen Studien, um bereinft die Leitung 
ber Eifenwerke feines Vaters zu über-| 
nehmen. Durd) bie Ungumft ber Verhält- 
niffe gegmungen, mußte er inbefien biefe | 
Rarriere aufgeben, bie aud) feinen Neis| 
gungen nicht eigentlich zufagte. Er nahm 
1865 bleibenden Aufenthalt in Wien, 
wo er bei einer ber eriten Fabriksfirmen | 
als Beamter angeftellt wurde, bei welcher | 
ex nun feit 21 Jahren ununterbrochen | 
tätig ifl. Die Stellung gewährte ihm 
doc jo viel Muße, um fich feinen witfen- 
fchaftlichen und fünftlerifchen Neigungen 
widmen zu Fönnen, fo eignete er jid) bei 
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ft 
sage mit 


Dettingen, 









Jahren zu 
Idien 1882 fein 


ende 
jalten. Um feine Sammlung möglicit vielen 
Intereffenten zugängli) zu madjen, faßte er den 
Plan zur Grrißtung eines Wognermufeumd, ben 
& in joe eoldürm; Cntmurf u nem Ar 
hard Dogner-Rufeum und: Das Richard Mag 
ner Bufeum und fein Beftimmungsert (1899), 
entwidelte. Diele Mufeum folte die Samm 
Kung in umfaffenberer Meife fortführen, als es 
‚einem Privatmann möglich war; leider fam das 
Brojelt, wodurch dem großen Meifter ein Beben 
tendes und würbiges Dentmal geworben märe, 
nit zu Stande, indem fi Niemand finden 
molte, der cs finangiel gefördert hätte. Um 
aber bod dem Publitum menigftens einen vor- 
üufgen Giniid im Be oufghäuften Shihe des 
Archives zu gemähren, faßte De. ben Enticluß 
auf feine eigene often, und unter feiner eigenen 

tung eine permanente Xuöftellung des Schens« 
würbigiten aus feiner Sammlung gu veranftalten 
und fritt 1886 an die Musfüßrung feines 
Manes, modurd; er fid) den Dank aller Wagner« 
Freunde erworben hat. 


Dettingen, Aerander von. I bin 
als Balte in den beutfeh-ruffifhen Offer: 
provinzgen am 12./24. Dezember 1827 
auf dem Sandgute Wiffuft bei Dorpat ger 
boren. Mein Vater gehörte bem biefigen 
Indigenatsabel an und ftarb früh (1846) 





Dettingen. _ 
als Zandmarfgall Liofands. Er war ba 
mit einverftanden, daß id) nad) Abfol- 
vierung bes Gumnaftalfurfus Theologie 
flubierte. ls Cand. theol. verlieh ich 
Dorpat 1850 und wibete michin Deutfche 
land (auf den Univerfitäten Erlangen, 
Bonn, Berlin) 3—4 Jahre literariihen 
Studien, befonders philofoppilgen unter 
Bocdh’s und Trendelenburg’s Leitung. 
Darauf Habilitierte ih mid) al Dottor 
ber Theologie nad) Abfalung mehrerer 
theolog. Diijertationen an ber Univerfität 
Dorpat, und wurbe bafelbft Prof. ordin., 
mahdem ich 1856 einen Ruf nad Er- 
langen abgelehnt. Der heiße Kampf um 
den Beftand des Deutihtums und ber 
evang, Ride in ben balt. Provinzen hielt 
mic davon ab, meine Heimat zu verlaffen. 
Nachdem id} in verfdjiebenen theologifchen 
Gebieten (aud durd Begründung der 
Dorpater Zeitferift für Theologie und 
Kirdde) literarifch thätig gemefen, führte 
mich bie Betanntfgaft mit meinem Role 
legen Adolf Wagner zu moralftatiftifchen 
Studien und Unterfuchungen. So tam 
meine Hauptichrift: Die Moratftatiftit (Ber+ 
fu, einer Soginlethif auf empirifeer Grunbfage. 
1868/69, dritte Muflage 1881) zu Stande. 
Nebenbei befcjäftigte ih mid) mit Chafe: | 
fpcare: und Goetheftubien, hielt mit ben | 
Stubenten Braktita über Shatefpeare's 
Dramen (vgl. meine Schrift: Spatefpeare's 
Bedeutung für den Theologen 1860) und Bor 
Tefungen über Goetfes Fauft (1880). Much 
beihäftigte ich mic) eingehend mit ber 
Sturm» und Drangperiode und gab in 
ganz neuer Bearbeitung mit Literarhiftor 
rifcer Vorrede heraus: Hippels Lebensläufe 
x. (1878, 2. Aufl. 18%0). Außerdem habe 
ich eine Neihe Vrofdjüren über zeitger | 
fhichtliche Fragen veröffentlicht: fiber gid« | 
nifchen Sel6ftmord (1880), Über obligatorifche und 


fatultative Sivilche (1881), Befen und falfehe | 
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Dhorn. 


bis 1861 in Dorpat, Paris und Berlin, 
wirkte feit 1868 als Dozent, feit 1866 
als Brofeflor ber Phyfit an ber f. Unis 
verfität Dorpat. Außer vericjiedenen phys 
ffalifchen Abhandlungen veröffentlichte er 
1866: Garmoniefoftem in buafer Entmidelung, 
Stubien zur Theorie der Wufit. In diefem Bude 
wird in mathematifdephyfitlifder Konfequeng- 
eine neue Begründung des Molgefchlechtes ger 
geben, ein reines fogenanntes phonifches Suftern 
entwidelt, und daraufhin das europäihe Moll 
foitem begründet, völlig obweicfend von 
jangbaren Lehre. Bon Niemann in Hamburg ift 
03 Syftem praftifdh) verwertet und meiler ent» 
widelt, Bejonders betont der Berfailer bie 11 
‚art der Vollslieder mander Nationen, die in 
pbonifchem Gefäfecht fingen, weld Teyteres glei) 
dem alt-boriichen der Griechen. Die Harmoni« 
fierung fremder Bolfömelobieen Bringt mannige 
face Anwendung der vorgetragenen Tpeorien im 
Gebiete der Aujit:Kithetif. 

D. begründete in Dorpat ein meteoro: 
togifcjes Obfervatorium, weldes nad 
mehrjährigem Beftande von ber Univers 
ftätübernommen und weitergeführt wurde. 
Er erfand einen Windmeiler nad) ganz 





neuen, ftreng mifienfaftlicher Anforber 


tung genügenben Prinzipien. on 1869 
bis 1876 war v. D. Sekretär der Naturs 
forfhergeiellicaft, deren Schriften (Archiv 
für die Naturkunde Liv», Eiihe, Rurlanbs 
und Sigungeberichte) er rebigierte. 1876 
wurbe er forrefponbierenbes Mitglieb ber 
taif. Aabemie ber Wiffenigaften zu St. 
Petersburg. 


Ohoen, Anton, am 22. Juli 1846 
in Therefienftadt geboren, befuchte das 
Gpmnafium zu Zeipa und trat nad) beilen 
Abfolvierung in den Orben ber Prämone 
ftratenfer Chorherren in Tepl, um Briefter 
du werben. Cr bezog deshalb 1865 bie 
Univerfität Prag als Theolog, ftubierte 
dafelbft aud Philofophie, wie Naturmif- 
fenigaften, Matpematit und Siteraturge: 


Autorität (1883), Was Heiht criftlich-fozial? ||hidhte, empfing die Priefterweihe und 
(1896), Über die Ammergauer „Paffion“ (1880) | murde 1870 zum Dr. phil. promoviert. 


und gab 1880 eine Chriftl, Religionslehre auf 
teichögefeichtlicjer Grundlage Heraus. 


Dettingen, Arthurv.,geboren 28./16. 





Mär; 1836 zu Dorpat, ftubierte 1853 


Nadı Vollendung feines Studiums trat 
ex jedo), abgelioßen von ben ftarcen Prin» 
äipien, bie ihm das ganze Gein bes fa 
tpolifchen Geiftficjen einzuengen und feinen 


Ofers, - 
Seift niebergubrüden fhienen, zur pro: 
teftantiichen Kirche über (1872). Cr wib- 
mete fi) dann dem Lehrerberuf und zwar 
zunäcft in Mühlhaufen, feit 1874 in 
Shemnig, hier als Profeffor der deutfcien 
Spradje und Literatur an den tedniden 
Stantslehranftalten wirfend. Außer einis 
gen trefflihen Siteratur-Werken, wie die 
Grundzüge der Siteraturgeicichte (18 
1880) und.die Grundzüge der Poetif (1876, 
2. Aufl. 1885) hat D. eine Neihe von Nor 








manen, Novellen und Gedihtswerten | 


verfaht, bie ihn fhnell befannt machte 
und von feiner hervorragenden bicheri 
fcjen Begabung berebtes Zeugnis ablegen. 
Daneben ijt O. einer der belicbteften Ip: 
rijchen und novelliftichen Mitarbeiter der 
vornemften beutfcjen Zeitihriften. 
Hauptwerfe: Der Dorfengel (1872), Der flier 
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genbe Holländer (1 er üprmacher von Strafe 
burg (1875), Yans Sadıs (1877), Die Tochter | 

8), Wanderungen in Böhmen (1879), 
(1879), Komm den Frauen yart | 
. 1880), Slictes Bolt (1831), | 
Der Alftenögling (Mia, & Auf 1831), Der| 
weile Jalte (1881), Wariburglänge (1881), | 
Die Madonna (1883), Der Paffe Amis (aus 
dem Mittelhochdeuticien 1883), Wie fit) Herzen 
finden (1889), In gehüfchen Wettern (1884, 2. 
Aufl. 1885), Maria Vorwärts (1884), Heimeen | 
(Geb. 1880), Es werde Licht (1886), Von deut: 
fcher Art (1887), Fürft und Bürger (Schaufp. 
1888). 













Dlfers, Marie v. (M. Werner), 
geboren am 27. Oftober 1826 zu Berlin, 
empfing eine fehr forglame Erziehung im 
elterlichen Haufe, von den beften Schrern 
geleitet, die aud) befonders ihre Talente 
für Duft und Malerei pilegten und ihr 
die Schäge unferer Literatur erfchloffen. 
Früh fchon zeigte fid) die. in dem Mi 
den fhlummmernde poetiiche Begabung, 
die fpäter in ihren hübjcpen gemütotiefen 
Märchen und Novellen zum Nusdruc 
gelangte. M. v. ©. lebt nod) jept, un: 
vermählt geblieben, in Berlin. 

Hervorzuheben: Drei Meine Märchen (1802), 
Herr Mops (1863), Novellen (1872), Dentiprüche 
(1873), Neue Novellen (1876), Rafeweis und 
Dümelden (1878), Vielliebhen (15%0), Sim+ 
plicitas (1854). 


Tas Üiterarige Deutfgland. 





Ompteda, 





Ompteda, Ludwig Frhr. d., wurde 
am 18. Dial 1828 in Hoya (Hannover) 
jeboren, wibmete fid) dem Stubium ber 
Negptswifienfcaft an den Univerfitäten 
Heidelberg. Berlin und Göttingen und 
trat algdann in hannöverfheStaatsdienfte, 
zulegt als fönigl. Gejanbter in Münden 
ihätig. Seit 1970 lebt D. in Wieoba 





.\den, ausigließlich feinen literariihen Ars 


beiten und der Gärtnerei hingegeben. 
Hauptwerte: Brottifgie Anleitung guz Pirfiche 
zudt (1879), Bilder aus dem Sehen in Enge 
land (1881), Der Anfänger (Nom. 1892), Ger 
fährtiche Wege_(Luftip. 1882), Aus England 
Alte Schulden (Rom. 1984), Dolores 
ftp. 1894), Rheinifche Gärten von der Mofel 
um Bodenfee (1°80). 


Queen, Auguft, wurde am 10. April 
1844 zu Heidelberg geboren, ftubierte 
dort und in Berlin Kameralia, Habilis 
tierte fi) 1972 in Wien, wurde 1977 
zum außerorb. Profefior der National: 
ofönomie an ber dortigen Hodjfchule für 
Bodenkultur ernannt, 1878 in das Por 
Iptepnifum zu Nahen und 1879 als or: 








|dentl. Brofeffor an bie Univerfität zu 


Bern berufen. Dort lehrt er nod) jept. 

Bon feinen vortrefflügen Schriften heben wir 
hervor: Unterfuchung über den Wegriff der 
Statiit (1870), Die Wiener Weltausftellung 
(1873), U. Smith in der Sulturgefcichte (1874), 
Smityund.Sant(1877),Öfterr. Mgrarier (1877), 
Mirabean und die Ötonomifche Gefelihaft in 
ern (1890), Die Marime, Laissez faire et 
Inissez passer, ihr Mefprung und ihr Werben 
(1850). 

Duden, Wilhelm, Bruder des B 
geboren am 19. November 1833 in Heiz 
delberg, widmete fih dem Studium der 
Poitolophie, Philologie und Gedichte an 
den Univerfitäten in feiner Vaterjladt, 
in Göttingen und in Berlin. 1862 ha: 
bilitierte er fid) in Heidelberg, wurde 1866 
dafelbft außerord. Brofeljor der Haffiichen 
Philologie und Gedichte und folgte 1870 
einem Ruf als ordentl. Profellor nad) 
Biehen. 

DO. machte fic) literarifd) yuerft durch 
gügliches Wert: pen und Hellas (1% 
weiteren Areifen befannt. Won feinen ferne 
um die Gelichtsforfchung verdienten Werten ind 


» 




















Drglere 


befonders zu nennen: Sokrates und Athen (1882), 
Die Stantälehre ded riftoteles (1875), Öfter: 
zei und Preußen im Befreiungäfriege (1876), 
Das Zeitalter Friedrich bes Großen (1881-82), 
Das Zeitalter der Revolution des Raiferreihs 
und der Befreiungstriege (1885). 


Orgler, lavion. Geboren am 1. 
Nov. 1825 in Zienz in Tirol, trat er 
nad) Beendigung der Opimnafialftubien im 
Jahre 1844 in ben Franzisfanerorden, 
mo er die philofophifhjen und theologi» 
fhen Stubien abfolvierte. Nad abge 
Tegter&chramtsprüfung aus Geidjichte und 
Geographie wurbe er 1850 Lehrer biefer 
Fäger am Gymnafium in Bozen und im 
Jahre 1861 aud) Direktor bafelbft. Nach 
der 1872 erfolgten Ummanbfung diefes 
Gymnafiums in eine Staats-Lehranftalt 
mwurbe er al Profefjor an das yınna- 
fium in Halle verfegt, wo er 1882 nad 
dem Tode bes dortigen Direktors beffen 
Nachfolger im Amte wurde, das er nod 
gegenwärtig verfieht. Won feinen Pur 
blifationen find Hervorzufeber 

Die Fundorte von antifen Müngen in Tirol 
und Zorarlberg, mit einer Überfichtölarte. Die 
Ausgrabungen anliter Bauüberrefte und Gräber 
am Debentbadhe bei Lienz in Tirol. Ardäolo: 
gifcje Notizen aus Südtirol I. u. II. mit Ab: 
Bilbungen. Leonhard Colonna, greiherr von 





Zöls, Canbeshauptmann an ber Eijd} und Burg- | 


graf zu Tirol o. 3. 14981590. Reltologe: 
a. %. Yuftinian Saburner (tirol. Beicihtsfor: 
ide); b. P. Dismas Tuzer (Gymnafial- Präfelt). 


DOrtloff, Hermann Friedrich, aleSohn 
des vormaligen Profeljors des beuti—hen 
Rechts und des Kirhenredts und zulept 


Vräfidenten des gemeinfdaftlichen Ober: | 


appellationsgeriejts zu Jena, Dr. Friebrich 
D., geb. zu Jena am 17. Geptbr. 1828, 
habilitierte ich nad) Abfoloierung der jurib. 
Stubien 1855 in Jena als Dogent des 
Strafrchts, Prozelles, der Encyklopäbie 
und Philofophie des Rechts, wurde 1862 
außerorbentlicher Profeffor und trat 1864 
in den Juftigdienit bes Grofherzogtums 
Sacıfen-Weimar über, wo er zur Zeit als 
Sandgerichtsrat fungiert, Außer zahlreichen 
Abhandlungen in Zeitfhriften find von 
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Ortmann. 


ihm erfdienen und von ber Fadtritit ber 
fonders anerfannt: 

Dissertatio pro venia docendi: De pro- 
cessus executivi natura et origine (1851), 
Die Enegllopäbie der Nettswifienfhaft in ihrer 
jgenmrigen Bcheutung (1657), Das Staher 
fehren in einen Teitenben Orunbfägen und Qaupt- 
formen (1858. Seftgabe zum SVOjährigen Yur 
6iläum der Unioerfität Jena), Die Yausbergs: 
Durgen, bei Jen, eine Vorlefung. Deal. Zeit: 
gabe (1858) Der fistalifche Strafprogeh ober 
ein Offizialverfahren in der Form des fontra« 
biftorilden Unterfudungäprogefied (1850), Lüge, 
Falfgung, Betrug (Zeil 1. 1801, Zeil 1.1802), 
Das Zellengefängnis zu Moabit (1801), Die Be: 
fchäftigung der Gefängnisfträflinge (1862), Me 
tobologie oder Lehre des Stubiumd ber Hedts: 
und Ctontswifenfaft (1803), Jahrrente und 
Geldioh, (1963), Jena und Umgenend (1804, 3. 
Aufl. 1874), Der Mbhäflonzprogch (1864), Schr- 
bu, der SAriminalpoligei (IBBL), Der Verkehr 
mit Rahrungs- und Oenußmitteln und Gebrauchd« 
gegenftänden nad) dem Reichägel. vom 14. Mai 
1879 (1882), Die ftrafbaren Hanblungen. Hand 
ui für Sa nd Halbe (UBS), Der 
Weifelvertehr nadı deutfciem und öfterreichiiäem 
Recht (1885), Die gerihtlie Redetunft (1886 
Bi 18e7), Die form De Slblumd Dr As, 
und Stantswiffenfhaft. ahnmorte an Lehrer 
und Stubierenbe (1887), Gerictlichmebiginifcie 
Fäle und Abhandlungen. Heft 1. „Rind ober 
Fötust“ (1887). 

Drtmann, Reinhold, wurde am 28. 
Juni 1859 in Berlin geboren, abfolvierte 
dafelöft die Gymnafialitubien, hörte das 
nach literaturgefchicptliche und philofo- 
|phüche Vorlefungen an ber Berliner Uni- 
verfität, gleichzeitig feuilletoniftifche Ber» 
fudje unternehmend, deren beifällige Auf- 
nahme ihn zu dem Entichluß; bemog, fih 
ganz der fchriftitelleriihen Laufbahn zu 
widmen. Cr ging zu dem med 1881 
nad) Hamburg, wirkte als Yeuiletonift 
und Theaterfritifer, von 1882—84 als 
Dramaturg am Thaliateater. In Iehe 
|terem Jahre fehrte D. nad) feiner Vater- 
flabt zurüd, wo er noch jeht ale freier 
Schriftiteller und Mitarbeiter vieler Zeit: 
fpriften lebt. Bon feinen, meilt ehr 
günftig. beurteiften Werfen heben wir 
hervor: 

Neues Lehen (Roo.), DO Jahre eines beutfchen 
| Zheaterbirettors, Guropätie Wanderbilder (Ro- 
|beile), Der arme Hugo (Luftfp., Im Kampf ums 








fer. _ 
Süd (Rom.), Unter ber Herzogäfrone (Rov.), 
Theetefiels Gefcjichten, Der Mutter Abfeiebagruß 
(Ep.), Meine Bühnenerlebniffe (von Pütrid), 
In hohen Kreifen (Rom.), Sein Yugendwert 
Quftfp.), Relys Verlobung (Nov.), Die blinde 
Böltin (Rom.). 

Dfer, Friedrich, wurde am 29. Fer 
Kruar 1820 zu Vafel geboren, fiubierte 
1838—1842 an ber Univerfität Bafel 
Iheologie und befuchte dann zu weiterer 
Ausbitbung Berlin, Leipgig, Dresden, 
Münden, Nürnberg, Wien und Prag. 
Im feine Heimat zurüdgelehet, wurde er 
1843 Pitar zu Diegten, 1845 Pfarrer 
in Waldenburg (Bafellanb),‘ 1856 Bre- 
diger an ber Strafanftalt Bafel. Sept 
lebt ber Dichter als Pfarrer in Benten 
bei Bafel. Sriebric) Ofer ift namentlich 
durch feine Sieber, von benen gahllofe tom« 
poniert wurben, bem Schweizervolt nicht 
minber al.Deutfä(anb inG Sea gemaen, 

Hauptwerle: Kreuz: und Zroftlieder (1856, 
2. Aufl. 1865), Album Igrifcher Originalien (1858), 
Liederbuch (1842— 74, 1875), „Leben und Stre 
ben“ (Reimfprüche, 1878), „Seiftliche Zriolette“ 
(1882), Weihnadts:Rantate in drei Abtbeit., omp. 
von M. Haller (1883), Shweizerifche Kunft, Ein 
Album (1884), Neue Lieder (1974—84, 1885), 
Neue Lieder (1885), Bruber Abolphus. 
Mlojteriögll (1886. Volksausgabe 1887), Jugend» 
gelhihten (1888). 

Ditland, 3. 8., f. Jul. Berl. 


Ddwald, C, |. Bernh. Schule 
Smidt. 

Oswald, Eugen, wurbe zu Heibel- 
berg, als Cohn des bortigen Univerfitäts- 





budhänblers DO. am 16. Oftober 1826 |, 


geboren und wuchs unter geiftig günftigen 
Einflüien heran. Als fpäterhin gelhäft: 
liches Unglüd über bie Familie herein- 
brach, mußten feine Hoffnungsvoll begon- 
nenen philofophilhen Studien aufgegeben 
werben, bamit-er fehneller zu Brot fäme. 
€r widmete fid) aljo den Redtswillen: 
faften und legte früh fhon feine Era: 
mina ab, jo daß er 1848 bereits als 
Notariatspraftifant fungierte. Vegeiftert 
durd) bie Motgenröte ber Freiheit jenes 
verhängnisihweren Jahres Thloß fih D. 
der Bevegung an, half mit an der Grünz 
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Otto, 


dung einer Zreifdanr, trat vielfad) als 
Nebner bei Vollsverfammlungen, wie 
aud) als Journalift Heroor und zeichnete 
fich bei mehreren Gefechten befonbers aus. 
Sähliehlih mußte D. nad) Paris ent 
fliehen, wo er fümmerlih von Stundens 
geben und journaliftifchen Arbeiten lebte, 
alle Muße nationalötonomifhen Studien 
wibmend. Er wurde Mitarbeiter ber Mor 
natsferift „La liberts de penser“ und 
fchrieb: L’insurrection badoire dans ses rap- 
orts avec la revolntion allemande (1850) unb 
itndes sur In Russie (1850), welde Schrife 
ten ihn mit vielen bedeutenden Männern 
in Verbindung fepten, aber aud bie preus 
Bilde Regierung veranlaßten, feine Ause 
meifung aus Frankreich zu, verlangen. 
Daneben war D. auch) zu ahtjährigem 
Gefängnis in Baden verurteilt, fonie 
zum Berlufte feines Meinen Vermögens 
unb feines Bürgerredhtes. D. ging num 
zunäcft nad Brüffel, wurbe aber aud) 
dort auf Veranlafjung der frangöfiichen 
Regierung ausgewiefen und manbte fi 
br England. Hier fchrieb er: 
Gefängniöbetragtungen über Frantreid) (1858). 
Berfudie, eine Stelung in England zu erringen, 
mißlangen, und fo ging er, von Koffuth u 
Ten, al8 Sehrer nad) Cumberland. Gier lieferte 
ex mit feinem (reunbe Jof. Gouftgaus bie treffe 
Tide englülje Bearbeitung des grofien Humbolbtr 
füen Mertep (1864), mobund cr {en Zub, im 
em Hiterar. England fahte und Mitarbeiter einer 
Neiße befter Journale murbe. Cr fehrte nun 
nad; London zurüd, und Icbt bort alß Schrer 
und Sri ie Überfeger englüfcher Werte 
ins Deutjee, verfate damals auch das (ehr 
ünftig aufgenommene Bud: Zhomas Carlple 
ein Sebensbilb und ieferte gahlreidje iograr 
len neuerer englifer Schriffteler für vers 
Miehene Serita Wegner, Spamer ıc). Die 
Univerfität Göttingen verfieh 1809 an D. den 
Doltorgrab. Seit 1882 ift er Mitglied, fe 
1884 Sorfipender der Carigle-Gefeitjchaft, auch 
Vorftonbsmitglieb der Goeihegefelfhaft u. D. a 
D. wirft noch jet in Sondon afs Inftruftor an 
der föniglichen MarinesMlademie von Greenwich 


!und Epaminationdmilgtied ber töniglichen Prüc 


fungstommiffion für den Staatsbienft. Gr ift 
vermäßft mit einer Hochbegabten Anverwandten 
deß berügmten Neformators des Poftwelens Sir 
Roland Hi. 


Otto, Hinrich, f. Io. Mever. 


ar 


DitosPeters. 


Otto:-Peters, Luife (Luiie Dlto), 
wurde am 26. März 1819 in Meißen 
als jüngftes Kind eines hohgeadhteten 
Juriften geboren. Ihren eiiten Unterz 
Tidht erhielt fie durdp einen Hauslehrer, 
befuchte darauf, zehnjährig, bie Htädtilche 
Selelta. Körperlich Ihwächlich, war ihre 
geiftige Entwicelung eine [hnelle. Das 
Jahr 1830 begeifterte fie zu ihrem ers 
fien politifchen Freifeitsgebicht. Im Jahre 
1835 endete bas fchöne Familienglüd durch 
den Tob der Mutter, weldher der Vater 
in wenigen Monaten folgte. Mit zwei 
anderen Schweftern verlebte nunLuife ihre 
Jugend in ftller Zurücgegogenheit auf 
&iner väterlichen Veftung, und als die 
Schweitern fih verheirateten, bei einer 
Anverwandten in Meißen. Im nahen 
Dresden Iernte fie einen Juriften Ouftao 
Müller fennen, von gleicher poetiicher und 
politiiher Vegeifterung, wie fie, befeelt. 
Sie verlobte fi) 1840 mit demielben, 
verlor den Bräutigam aber jchon ein Jahr 
darauf durd) den Tod. hr Leben ge 
hörte num gang der Mufe und ihren Fort 
fehrittsideen. Ihre Gedichte fanden in 
Beitfriften Aufnahme, aud) lieferte fie 
politiiche und ritiiche Artikel für Jours 
male und lie ihren erften Noman Sud- 
mwig, der Kellner erfcheinen, in bem fie ger 
gen Stanbesunterjchiede fänpfte und für 
Fortfhritt und Freiheit eintrat. Ward 
darauf erfchien aud ihr erfter Arlifel (in den 
„Baterlandsblättern“) über die Grauenfrage, de: 
Ten förderung fie dann zu ihrer hauptfäch 
Sebensaufgabe machte. in Ichneiler Folge lich 

D. Hatboliten, Aus der neuen Zeit, 
Sloh und Fabıit, Lieder eines 
hens und Gedichte; ferner: Nömild 
id, 20 Jahre jpäter und Nom in 
Deutferfand. Iaoifcen lebte die Autorin fill 
in 9 mir ab up zu feine Ausflüge ber 
ch Seipyig unternehmend, an der dor, 
eitung aut) als Mitarbeiterin thätig. 
ı diefer Michtung erfchles 
Die Kunft und unlere Zeit, 
Die Mifion der Nunft, Die Nibelungen. 
Jahre IS19 gründete 2. D. eine Rrauenzeitung. 
in weicher fie für die Nechte ihrer Scheitern 
eintrat, Dies Watt ging 1852 wieder ein, da 
die Zeit noch nicht reif. 1858 verheiratete 
fih 2. ©. mit dem Scriftfteller Aus 
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dm) 


Paar. 


gujt Peters, adden bie Liebenden fait 
zehn Jahre (ang diefer Verbindung ents 
gegengeharret hatten, getrennt durch das 
Gejep: A. Peters war 1848 zum Tode 
verurteilt, aber zum Gefängnis „begnas 
bigt“ und fhmagtete Hinter Schloß und 
Riegel. Zn jener Zeit entftanden der Autorin 
fulturbift. Romane: “Rürnberg (3. Aufl.), und 
Die Scjultgeißentöditer von Nürnberg. 1800 
gab das Ehepaar eine fortferitiihe Zeitung im 
Keipsig beraus, aber Bereits 1864 ftarb der Gate. 
Damals beteiligte fi) 8. D. an der Gründung 
| eines Frauenbildungdvereins, aus weldjem dann 
|der „Algen. Dich. Frauenverein” hervorging, 
|defen Borfiy fie mod) „heute führt und beffen 
| Organ „Reue Bahnen“ 2. D. mit Hugufte 
Schmidt’ zuf. rebigiert. Yndes dat fie noch fol: 
gende Nomane ericpeinen laffen: Die Stiftsherren 
|von Strapburg, Deutfeje Wunden, Gräfin Saur 
reife, Die Nachtigall von Weramag. 


\ Paar, Mathilde Lifette Diarie, wurde 
\am 6. April 1849 in Gafiel geboren, 
\wo ihr Vater als turfürftlicher Beamter 
febte. Sie erhielt im Clternhaufe mit 
mod) zwei Gejchwiftern eine forgfältige 
Erziehung. Früh fchon zeigte fie Freude 
\am poctilchen Schaffen; vor allem Andern 
wirtte das Theater mächtig auf ihre Ein- 
bilbungskraft. 1870 wagte fie fich zuerft 
mit einer patriotischen Dichtung Deutic- 
Iands Fürbitter an Die Offentlichteit. Fünf 
Jahre fpäter wurde ihr erftes einaftiges 
Luftfpiel Die Wahrheit auf der föniglichen 
Bühne zu Cafel aufgeführt und der Bei: 
fall, welchen c& hier fowohl wie an a 
deren Bühnen fand, ermutigte zu weiter 
ven dramatifchen Arbeiten. Ihm folgten 
bald auch, mehrere Einatter: 
Der Champagnerpfropfen, Der Wagen kommt, 
Ein Roman, Chambresgarnie, Der Brautt 
Das erfte, einen ganen Abend 
fchrieb fie 1880. €s war ein Quftipiel: rauen 
ud Caune, weldies jedoch nicht in Druc 
weil c3 bei feiner Premiere in Hamburg 
mit Necht monnigfachen Tadel erfuhr. Nom 
\ folgte im nädjften Jahre ein modernes Schaur 
|ipiel: Helene, das bei Gelegenheit des Hänber- 
ubitäums in Manneim_zur engeren Mahl ges 
langte und dort feine erfte erfolgeeihe Aufführ 
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Bobft. Pagenfteder. 
rung erlebte. Derfelben Gattung gehören zwei’ Abgeorbneten zum beutfchen Parlament 


weitere Saufpiele: Berirrungen (1884) und ri i 
Zu (08) un. See Kfm gühen I ui ar audi Bakilden Kammer Di, 


beiten biehtele R. B. nod) eine Anzahl von Zeit: C- D- N d m 

Pa ae ae utaeı chen Studien in Göttingen, Heibelberg, 

frage, Jobannistan, Wintermärchen, ober für| Berlin, Paris, war 1848 und 1849 als 
Brunnenarzt in Oberfalybrunn angeftelt, 





Yübnendaritellungen, wie; Das Märchen, Der 
Dombau zu Köln, Das Jahr ıc.; und zifkien 


dem märgenhaft-phantaftifhen dramatifhen Ger 
Dicht und dem modernsrealiftiichen Luftipiel und 
Drama bewegt fih abmedhjlelnd ihre literarifhe 
Tpätigteit, Angmifchen hatte fie fih nach 
jahrelangem Selbftftubium für einen ihr 
wünfgenswerten Wirkungstreis vorbe: 
reitet und lieh fi 1880 in ihrer Heimat 
als Lehrerin der Kunftgeidiichte nieber. 
1886 gab fie jebod) diefe Thätigfeit wieder 
auf, um nad) Leipzig überzulicdeln, wo 
fie nod) jept lebt. 


Pabt, Arthur, geboren zu Halle a. 
©. am 8. Februar 1852, befuchte das 
tgl. Pädagogium der Franfe’icen Stif- 
tungen feiner Vaterftadt, bejog 1871 bie 
Univerftät Halle, fpäter Göttingen und 
Berlin, wo er fid) philofogi—hen und 
ardäologiichen Studien widmete. Am 
Jahre 1877 als Hilfsarbeiter an das 


von da did 1856 Arzt in Barmen, wo 
er 1850 in erfter Ehe fid mit Eugene 
Abers verheiratete. Habilitierte fid) 1856 
in Heidelberg für Geburtshilfe, muhte 
aber fhon im felben Jahre wegen einer 
| Verlegung an der Hand biefen Beruf 
verlajfen und ging zur Zoologie über. 
Nach Bronn’s Tode wurde ihm 1862 
proiforiich, 1863 definitiv das Lehramt 
in biefer Wiffenfaft und der Raläontos 
logie übertragen, 1866 als Orbinariat, 
und biefem bei Einrichtung landwirte 
ichaftlichen Unterrichts das für landwirte 
chaftliche Tierlehre gefellt. In Folge von 
Kränkung beredhligt eradhteter Kompetenz 
/zen in betreff ber Cofalitäten erbat und 
erhielt er 1878 die Verfegung in den 
I Rubeftand. Won 18561882 war er 
| Sriftführer des Naturhiftorifc-Medigts 
nülhen Vereins zu Heibelberg. 1882 








tgl. Antiquarium zu Berlin berufen, trat | folgte er einer Berufung als Direktor des 
er 1878 als 1. Affitent beider Sammlung Naturhiftorihen Muleums ber freien 
des damaligen „Deutichen Gewerbe-Dur | Stadt Hamburg, welche Stelle damals 
feums“, jet Sunfigewerbe-Diufeum zu | geichaffen wurde. Die erfle damit vers 
Berlin ein, nadhbem er bereits feit bem | hundene Aufgabe der Mitwirkung an Here 
Befuc) ber Wiener Welt-Ausftellung 1873| ftellung und Einritungkines neuen aufer- 
nebenher Etudien auf bem Gebiete bes ordentlich anfchnlihen Mufealgebäudes 
Kunfthandwerfs getrieben hatte. Seit: | mirb vorausfichtlih in 1888 und 1889 
bem veröffentlichte er_ cine Reihe von fid vollenden. Im Hamburg fchlof B. 
Fadigriften und begründete im Jahre | 1883 eine zweite Ehe mit Olga Schwarge. 
1884 das „Runftgewerbeblatt“, welches | on den Schriften find einige Meinere medigie 
bereits nad) dreijährigem Beltande Das |nfien und aan ‚gesalis, = h 

i ä rübten, namentlich) Reyenfionen, die Iandwirte 
ee oler bag. Bachblätter anne Gange Tiere. Die Vnhlsrihen onlogliäen 


A und_zootomilchen verteilen fic) auf, fat_ alle 
Seupiwerte: Die Sammluny Frohe in Ro Alafe den Terreids und find zn I ga 
penhagen (1889), Sammlungen bes Berliner journalen, in fürzeren Referaten, mande in den 
Runftgemerbemufeums (1884), Shulpturenfhmud | Rerpandfungen des oben genannten Bereins, bie 
om fgl. Zeughaus zu Berlin (1885), Die Kunft: | neueften im Jahrbude der miffenfhaftlicen Ans 
fammtungen von R. Ziejilfe in Großenhain (1888). |ftaften d. fr. St. Hamburg enthalten. Viele 


Seien perftie ie. Si 
Pagenftecher, Heinrid; Merander, | Trematoden und Zrematodenlarven, Beiträge 
gen am 18. März 1895 zu Giber: gnstomisberSliben 1,11, Zidinen 0, m. 8: 
feld als Sohn des Arztes und fpäteren | Tiere der Tieffee, Mlgemeine Zoologie I-1V, 


Seibft. erfeienen: 
zur 








Aufl), Die Rollusten des rotben Meere 


Palm. 


Die Würmer in Bronns Alaffen und Drbnuns 
gen des Zierreichs. 


Palm, Abolf, f. Ab. Müller-Palm. 
Panta, [. Paul Sanjty. 


Pantenius, Theodor Herrmann, ift 
zu Mitau (Rurland) am 10. Oktober 
1843 geboren; abfolvierte Das vaterftäb- 
tilche Oymnafium und ftubierte Theologie | 
an ben Univerfitäten Berlin und Er:| 
langen (1862—66). Da ber feurige| 
Jüngling jebod; feine rehte innere Ber | 
friebigung in_dem Beruf eines Gottes: | 
gelahrten zu finden glaubte, fo nahm er 
die ihm angebotene Rebattionsftelle bei 
ber „Baltifhen Monatsihrift” in Riga 
an unb lebte bort faft zehn Jahre, folgte 
dann aber einem Nufe nad) Zeipzig an 
bie Nebaktion bes „Daheim“, melde Zeit: 
fhrift er in anerfannt trefflicher Weile 
feitet. Siterarifch jelbftichaffend betrat er 
mit wohlverbientem Glüd bas Gebiet | 
bes Romans und heben wir als bie ber 


beutendften feiner Werke hervor: Migelm 
Motffeitd (2. Aufl. 1873), Mlein und Frei (2. 
Aufl. 1875), Im Gottesländchen (1880), Das 
rote Gold (1881), Die von Helles (1885). 


Paoli, Betty, |. €. Gfüd. 


Pape, Jofef, ift am 4. April 1831 
in ©stohe (Weftfalen) als cin Sohn ein- 
facher Bauersleute geboren, die ihren 
Stolz dareinfepten, ihrem einzigen Rinde 
eine vorzügliche Erziehung, zunädft auf 
dem Gpmnafium zu Aensöerg, banad) an 
den Univerfitäten Münden, Tübingen 
und Berlin geben zu laflen, allıo der> 
felbe Mectemifenfcjaft ftubierte. 1853 
trat ®. in den Stantsbienft, murde 1858 
Afeffor und ließ fid) Bald darauf als 
NRehtsanwalt in Büren nieder. 1884 
murbe ihm der Titel eines Suftizrats 
verliehen. Neben feiner juribifcen Wirk 
famfeit war P. auch literarife, befon- 
ders auf dem Gebiete bes Dramas und 


454 


Parifius, 


Haupfwerle: Der treue Gert (Ep. 1854, 4. 
Auft. 1880), Scneewitihen vom Gral (Ep. 
1800, 3. Mut, 1880), Qedigte (1857, 3, Huf 
1875), Seryog Ronsad (Zrauerip. 1869), Aus 
sefehenen Selen (Ro. 1ORE), Ay dem Seen 

oten (1808), Baterländifee 

Dad ige 
Sem (Cr. 1551), Das Alenlia BSH, Dir 
Raifer (Schaufp. 1888). 


Parifins, Lubolf, geboren in Garde 
fegen am 15. Oftober 1827 als der Sohn 
eines Hochgeadpteten Geifllicen, wibmete 





id) dem Stubium der Rechtewifienihaft 


zu Halle und burdlief alle Phafen bis 
zum Nreisrichter in feiner Waterfladt 
(1858), welches Amt er jebodh wegen po: 
kiifgper Wahlagitationen als Mitglich 
bes forticrittlihen Zentralmahltomite’s 
bereits 1864 verlor. Er gab fid) nun ganz 
ber publigiftiichen Thätigfeit hin, fiedelte 
nad) Berlin über, vedigierte längere Zeit 
mit SchulzeDeligih die „Blätter für 
Genofieniaftsweien“ und gab von 1868 
bis 1872 den „Volksfreund“ und feit 
1877 (mit Eugen Richter) bie „Parla- 
mentarifche Korrefponbenz aus ber Forte 
fhrittspartei” (jegt aus der beuti:freif. 
Partei) heraus. Seit 1862 gehörte er 
|dem preuß. Abgeorbnetenhaufe an, von 
1874—77 unb von 19881—87 faß er 
im beutfcen Neichstage unb gehörte 
fländig zum geichäftsführenden Ausihuß 
der Forticheittspartei, bez der deutliche 
freif. Partei. Siterarifch machte er fih, 
abgefehen von juriftii—hen und pofitifcen 
Werten, durd) die humoriftiiche Schrift: 
Gin preufifcier Rultusminifer, Der feinen Beruf 
verfehlt Bat (15. Aufl. 1871), befannt. Aue 
berbem Hervorzuheben: Greellens, worum fo 
mißvergnügt? (5. Aufl. 1871), Pflicht und Sculs 
digfeit (Rom. 1871), Im Wald und auf der 
Haide (Rom. 1875), Deutfche Volkslieder (1879), 
Bilder aus der Altmark (1882—83). 


Pafch, Franz Eduard, geboren den 
24. Juli 1827 in Friebrihehaibe im 
Hergogt. Altenburg. Nachdem derfelbe in 
Altenburg feine Öymnafial: und in Jena 
feine Untverfitätsbilbung genoffen und eine 
Neihe von Jahren (mäprenddem erftmalige 





des Epos in vielfadh anerfannter Weife 
thätig. 


Ausgabe der „Worte näterlicper Liche von Las 


Bofig. 


sater") al8 Hauslehrer, eins als Diretor 
bes „Carolinums”, einer höheren Töd: 
terihule in Altenburg thätig gewefen, 
trat er, 1859, in ben höheren Schuldienft 
unb wirkte nun brei Jahre (währendbem 
Promotion) an der Realfchule zu Erfurt, 
drei, als Oberlehrer, an ber zu Perle 
berg, fünfehn, als Brofeijor — ein hal- 
bes zugleich als Vertreter bes erfranften 
Direktors — am Gymnafium zu Alten: 
burg. 

Neben diefer Schulthätigfeit übte er auch eine 
= frei) weniger umfangreiche — lierarifde. 
1804 nahm er, durd) eine „eritifche Unterfuch 
über bie Nibelungenfhriften A und C*, Theil 
am dem Ribelungenftreit 1866 fuchte er in ei. 
nem Scrüftden „zur der Geichichte des 
Kaifers Tiberius“ die bisherige (Taciteifche) Aufr 
faffung deflciben den neueren Vertretern jenes 
gegenüber zu verteidigen; 1878 veröffentlichte er 
in einem andern „Das altenburgfehe Bauern 
deutih, eine fpraglihhe Studie“, einen Berfuch, 
deffen Eigentümligteiten wiffenfhaftlic mu er- 
Mären. Wußerdem beteiligte er fidh durch Regen: 











fionen an den „Mitteilungen aus der hiftorifchen | 


Literatur” und dur Lchenäbeicreibungen an 
der von der hifter. Rommilfion der Afabemie ber 
ifenfaeten u München herausgegebenen „All: 
gem. deullcen Biographie”. Seit mehreren 
Jahren durch ein Neroenleiden zu einer 
unfreieilligen Dluße verurteilt, Icht er 
jest in Dresden. 


Pafig, Guflav, wurde geboren zu| 


Wurzen im Königreich Sadjfen, am 17. 
Otftober 1835 als der Sohn eines wadern 
Handwerfers. Seine Vorfahren entitanmz 


ten einer frangöfilchen Hugenottenfamitie, | 


die feiner Zeit nad Hannover eingewan- 
dert war und urfprünglich den Namen 
„Bagie‘ führte, Den erften Unterricht 
erhielt der Rnabe in ber Bürgerfhule 
feiner Vaterftadt, neben welchem mod) ein 
forglamer Privatunterricht Herging. Im 
Jahre 1848 bezog er die Fürfienfhufe 
zu Orimma, welhe damals unter dem 
berüßmten Phifologen Wunder in Hoher 
Blüte and. Danach ging er nad) Leipgig. 
um bafelbt Theologie und Philologie zu 
ftubieren. 1858 beendete er feine Stus 
dien unb abfolvierte das tBeofogifche 
Examen. Nach) glüdlicher Volendung des: 
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Basque. 


Helden war er jebod fhwanfend, ob er 
feinem Brofftudium treu bleiben oder 
[einer nur literarischen Thätigteit fi) wid- 
men follte. Nac, längerem Rampfe ent- 
ihieb_er fid) für das Erflere und ging 
Ina Epwerin, wo er eine Hauslehrer: 
ftelle übernahm. Won bort fehrte er nad) 
zwei Jahren wieder nad) Seipgig zurüd, 
| umbafelbit am Teihmannfchen Erziehungs: 
‚nftitut in eine Stellung als Schrer für 
| Religion, beutfche Sprache und Literatur 
einzutreten. Nebenbei hörte er noch zu 
feiner Fortbildung vericiebene Vorlejun: 
gen an der Univerfität. 1862 mwurbe er 
‚als Diatonus nad) Johanngeorgenftabt im 
äh. Erzgebirge berufen und 1866 in 
gleicher Eigenfchaft nach ber Stadt Laufigt 
verfeßt. 1876 warb er Oberpfarter 
zu Saufigt, in wel—er Stellung er jept 
mod) febt. — Mögeichen von ber Beröffent, 
| chung eingelner Bedißte trat er zuerft 1809 mit 
feiner epifchen Dictung „Serpetua” als Dichter 
Heroor. 1874 erfchien feine hochpoetifche Exxähr 
fung „Der Bildhauer von Rom’, Die im Jahre 
| 1881 "auch in einer ameritanifcjen Yusgabe ger 
|Druet worden ift, von meldher jept, Die brille 
Auflage vorliegt. 1876 erfhien ein Band form- 
Ichöner Gebicpte von ihm unter dem Titel: „Di 
tungen“ (2. Aufl. 1882); ferner 1880 ein Bär 
| hen „@lodenfagen" und. 1832 bie Eryähtung 
| „Rigderta". Nußerdem find Ropellen, Erzähfune 
Reifelfigen, Reitifen und Gedichte von ihm 
in verfpiebenen Zeitfriften ac. erfchienen. ®. 
if Mitarbeiter an einer großen Anzahl von Zeit 
fhriften, infonderkeit an foldjen, Die einer rifte 
Tichen Meltanfeauung bufbigen. 

Pasqus, Ernit Heinrich Anton, wurde 
am 3. September 1821 in Röfn geboren, 
war 1842—44 Schüler bes Parifer Konz 
\fervatoriums und trat 1845 zum eriten 
Mal als Sänger in Mainz auf; dann 
folgten Gaftfpiele in Gent und Aachen. 
| Bon 1844—55 war er Sänger in Darm- 
|ftadt — mit Unterbredungen: 1846/47 
\ Leipgig, 1848/49 Amfterdam. 1855—56 
wirkte er al8 Direktor in Amfterdam, 
1856—59 als Opernregifieur in Weimar, 
von 1859 an als Of.-Infpeftor und feit 
1871 als Direktor des Hoftheaters in 
Darmftadt. Im Jahre 1875 trat er in 
den Rubeftand und lebt nunmehr in Ns: 














Baflarge. 
bad) bei Zwingenberg. Wornehmlic, hat 
N. auf dem Gebiete des Romans und der 
Operntert-Dihtung fi Erfolge errungen. 
Seine Ehöpfungen vereinigen funftoollen 
Aufdan mit feiner Charafterzeihnung und 
tiefer Gefühlsinnigfeit, und heben wir 
hervor: 

Des Glodenfpielers Töchterhen (1861), Das 
öde Haus (1862, 2. Aufl. 1882), Das Gries- 
heimer Haus (1865), Die Komi tenbere (1860), 








Goldengel von Köln (1857), Drei Öefellen (1869, | 


2. Aufl. 1872), In Paris (1872), Montrogal 
(1879), Das Haus zur goldenen Hofe (1874), 
Sieben Tage aus dem Leben eines Sängers 
(1876), Der Grenadier von Birmofens (1875), 
Der Karlöberg (1870), Mus der Melt der Töne 
(1878), Virginia Dejaget, Die Primadonne, Die 
Logenfehtieberin (1879), Rübeyabl (1880), rau 
Mufifa (1891), Peingeffin Sie (882), Die 
Mühle im Wisperigat (1883), Auf dem Dom 
robnen, Zwei Gitern Worths, Das Glüd des 
Drei Nönigenaufes (1884), Die Bergftrofe 
(1885), Die Bagabunden, Die Öloden von Plurs 
(1856), Mufitonten-Öefchichten (1888); ferner 
Darmoftäbter Mufit: und Thcatergefilhte von 
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Paudler. 


| genen Eindrüde in intereffanter unb fein: 
finniger Weife. 

| Belonbers pervorzubeben: Aus bem Weiähfel 
delta (1857), Fragmente aus Stalien (1860), 
Schweden, Wisby und Kopenhagen (1867), Aus 
baltiien Landen (1878), Drei Sommer in 
Norwegen (1881, 2. Aufl. 1834), Normegifche 
Yalladen (1883), Valtifhe Novellen (1884), 
Aus dem heutigen Spanien und Bortugal (1884); 
auferdem lieferte B. mehrere treffliche Überfegun: 
gen Jbfen’fcher Werte, 

Paudler, X., geboren am 8. Ok 
tober 1844 zu Ramnigerneubörfel im 
nördlichen Deutid: Böhmen, befuchte das 
Gymnafium in Zeipa und bie Univerfttät 
in Prag, wofelbft er durch zehn Semefter 
theologüiche_ und philofophiihe Stubien 
betrieb. Seit 1870 febt er als Gymna- 
fialprofeffor in Leipa. 

‚Dier gründete er 18 im Verein mit Pros 
feffor Rud. Walda, Dr. Ed. Kreibih und 8. 
Lauermann den Nordböhm. Erfurfionstiub mit 
|bem Zwede, die Kenntnis des deuffhen Nord: 
| böhmens zu ermeitern und gu verbreiten. Der 








1567—1710 (1850-54), ronffurter Mufit- Berein gedieh, zählt jet gegen 1400 Mitgliede 
und Tentergefhihte, Goethe Lentereitung un Kehl mitmete as Dankert wifen(befliden 
in Weimar (1863), Der fliegende Holländer, | Yereinen in Deutfchland und Öfterreich im Bertehr 
63 A a at io, afferträger | und Schriftentaufh. An den „Mitteilungen des 
a zeiten An in bie Dper. |Storbböbm, Eeturions:Alub” Yitgt ®, welcher 
Bon feinen, eima d0 Opernbüden wıb Über bie ieriiahrskhrift fit ihrer Begründung 
En an 10 See nen 
na genannt, en! für iffenfhaftlihen und indufriellen Auffägen, ner 
ee De Sr u Si Sm dm Dalai 
1 , Dornrösthen zu vegftrieren. Demyufolge hat er fih auf) vor: 
und Grau Venus (mit D. Mumentbah). Bugs dem Shadlum ber nordböhmifden Au 
| turgefehichte gugewenbet; ebenfo dienen feine bich: 
teriien Berfuhe — meift im Nibelungenverfe 
Paffarge, Louis, wurde am 6. Aus | — der Verherrlichung beutihböhmilcer Sagen, 
guft 1825 in Molittnid in Oftpreuen | Beröffenttiht murden folgende Schriften: Nord“ 
ieboren und am Rönigeherer ee 
Am vorgebitbet. Sach beften Solo | ocar Aate ot ha can DC Beach 
h | über Mufit und Öclang (181), Die, Seftlri 
zung bezog er 1843 bie Üninerfität ba- AesnfeikenÖrdetlgeft In Seins (162), dc 
ii räge zur Gefichte der Stodı Sätudenau (1883), 
fetoft, fpäter bie zu Heidelberg, um bie‘ nuhurYiber und Wander tigen aus dem nord: 
Nechte zu ftubieren. Mad) Ablegung feiz | Tigen Yähmen (1883), Sagen und Rärchen (1883 
ner Eramina trat er in den Staatsdienft, |. 1897) und Graf Jofef Kinsty (18%: Übers 
wurde als Hilfs: fpäter Areisrichter in |dies bat B. im Yahre 1883 in Berbint 
Seiligenbeit bfhäftig, 172 um Abneh | r Se Ofangie Sammlung nei um 
lationsgerichtsrat in Infierburg und 1879 | " 






























ipberg Album“ herauss 
Alte Dichtungen 5 Nordbi Das Crı 
zum ObersSanbesgeriähtsrat in Rönigöberg [hemmen Bude uranlahle bamald ci 
ernannt. Geit 1887 lebt er als Geh. |beftige Beitungsfehde, welche felbit auf bie Ent- 
Juftigrat a. D. in Tirol. Als Cchrift: |Witelung der poitiicen Zuftände Deutf-Woh- 
fieler verwertete er befonbers bie, auf", "ohne Ginfluh bie, 
feinen vielen unb weiten Reifen empfan-| Paul, C., |. 3. Padhler. 





Paul, _ 

Paul, Hermann, wurbe am 7. Auguft 
1846 in Calbte bei Magdeburg geboren, 
voidmete fih dem Studium der Philologie 
an ben Univerfitäten Berlin und Leippig, 
habilitierte fi 1872 in Seipzig und wurde 


1874 alsaußerordentl. Profefiornad) Freis | 


burg i. ®. berufen, 1877 zum orbentl. 
Profefior ernannt. 
wmanift einen ausgezeichneten Namen er= 
worben. Er vebigiert mit W. Braune die 
„Beiträge zur Gefdichte ber_ beutfchen 
Sprade und Literatur” (1874). 
feinen felbft. Werten Heben wir hervor: 

Zur Aritit_ und Erflirung von Gottfried von 
Strahburgs Trifton (1872), Hartmann von Aucs 
Gregorius (1873), Zur Ribelungenfrage (1877), 
Unterfuhungen über den germanilden Bote 
mus (1879), Prinzipien der Spracgefchichte 

‚880, 1880), Mittelhochdeutiche Gram« 
matif (1851, 2. Aufl. 1884). 


Paul, D., |. P. Möbius. 


Pauls, Eduard, wurde am 16. Ob: 
tober 1837 in Stutlgart geboren. Er, 
widmete fih) dem Etubium ber Kunftger | 
f&ichte und unternahm mehrfage Stu: 
bienreifen, bejonders nad) Stalin, um 
dort bie alten Deifter in ihren Werfen | 
Tennen zu fernen. Cr wirkt nunmehr als 
KRonfervator der württembergiüchen Kunft- 
denfmäler in feiner Vaterftabt. Außer 
mit einer Anzahl trefflicher Funftgefchichtl. 
Were trat P. befonders als Humorijt 
rühmlich hervor, aud) lieferte er mehrere 
poctifche Werke, die vielen Anklang fan: 
den. 

Hervorzuheben: Aus meinem Leben (Geb. 
1867), Ein Ausflug nach Rom (1970), Bilder 
aus Deutihland (1873), Bilder aus Stalien 
ft. 1878), Lieder (13 Aus dem Schwar 
be nd (1877), Italien . 1879), Lied 
und Qumoresten (1880), 


























Aus Schwaben (1887). 


Pawel:Pammingen, Alerander 
Freiherr von, wurde am 30. Juli 1855 
au Gotha geboren, befuchte das Gymna: | 
fium feiner Vaterfiadt und war darauf 
1868—71_ein Zögling der Erziehungs: 
anftalt in Schnepfenthal. Von 1871— 75 
befuchte er das -Lyceum Bamberg und 
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®. Hat fich als Ger-| 


Bon | 





Fedt. 


empfing zu gleicher Zeit Privafftunben zur 
weiteren Ausbildung. 1875 bezog er 
das Polytehinitum zu Hannover, 1878 
die pofytehniihe Hochidule zu Dresden 
und fegte 1879 feine Etubien an bem 
landwirtfhaftlichen Inftitut ber Univer- 
fität Jena fort. Dann folgten Wander- 
und Neifejahre durch ganz Norddeutich: 
land. 1881 —82 nahm er nod ein- 
mal feine Studien an der Univerfität 
Leipzig auf, vermäbfte fh 1883 mit 
Clara geb. von Mipleben und trat die 
\ Bewirtfehaftung feines Nittergutes Lenge 
röden bei Eifenad) an. 1886 erfolgte bie 
Scheidung feiner Ehe. 1897 wurde U. 
dv. BR. zu zwei Jahren Feftungshaft 
verurteilt wegen Tötung im Zweilampf. 

1883 gab er einen Band gelammelter Gedichte 
unter dem Titel „Mahrbeit und Dichtung“ here 
aus. Denfelben jhlojien fih in ralher folge 
on: Gedanfen eines Aapaliers über die Antie 
femitenfvage (1886), Tagebuchblätter aus der 
| nerfuhungsbaft (1360), Seiten und Breuden 

ber Sandroirifchaft (jumorift. 1887), Federftriche 
(Mpporism. 1887). 











Pech, Friedrich, wurde am 2. Of: 
tober 1814 in Ronflanz geboren, zeigte 
(hon als Anabe ein hervorragendes Zeichene 
talent und widmete fi) ber Lithographie, 
fpäter jedoch zur Porträt: und Genre 
malerei übergehend. Cr führte ein viele 
fad bewegtes Leben, bald in Leipzig, 
bald in Paris, München, Dresden, Lons 
don, Franffurt und Zialien wohnhaft. 
In Teptgen. Lande trieb er eingehende 
| unfigelihtihe Studien und verfaßte 
‚fein erftes Werk Sübfrücte (1854). Als 
Maler machte 2. fi) dur die Darftels 

ng von Öeflalten Haffücher Dichter ber 
tannt. Co lieferte er di 
Schiller-Galerie,Gocthe-Gal 
zu_benen er einen tre 
Tate. 

Won feinen bedeutenden Tterarifcien Arbeiten 
Heben wir ferner hervor: Kunft« und Aunftindur 
ftrie auf der Wiener Weltausftellung (187: 
Desgl. auf der Mündener Ausftelung (1870), 
Deögl. auf der Parifer Meltausftellung, Deuts 
|fhe Künftler des 19. Jahrhunderts (187780). 
I Exit 1885 giebt P. bie treffliche Zeitfchrift „Die 









den Zegt ver 











Peljeln, 


Kunft für Ale“ und cine „Beldicte der Mün« 
I. Jahrh.” heraus. 


Sener Kunft im 








Pelzeln, Nuguft von, ift als der 
Sohn des f. f. Appellationsrates Zofef 
von ®. am 10. Mai 1895 zu Brag ger 
boren, von wo die Familie in urzem nad) | 
Wien überficbelte und dort ihren bleie| 
benden Wohnfig nahın. 
in Wien das Gymnaftum, bie damals bes | 
ftehenben philojophilchen Jahrgänge und | 
das Stubium der Nehtswifienfdaften. 
Im Jahre 1847 trat er alß Ronzepte 
praftifont des ff. Rreisamtes zu Mien 
in den Staatsbienft und blieb bei biefer 
Behörde und dann bei der nieberöfterr. 
Statthalterei bis zum Jahre 1850. Yon 
früher Jugend war er von großer Bor: 
liebe für die Naturwifienicaften, insbes 
fonbere für Zoologie befeelt und fuchte 
feine Renntnihle darin ftets zu bereichern, 
es war ihm daher einer ber liebften 
Wünfche, fich diefer Willenfhaft gänzlich 
widmen zu fönnen, und «8 gelang ihm 
zu Beginn des Jahres 1851 eine An« 
ftelung als Praftifant in dem R. f. 00: 
Togifchen Hoffabinet zu erhalten. Gr 
wurde in furgem Afiiftent, 1857 nad) 
Jatob Hedels Tode Ruftosabjunkt und ber 
Heibet gegenwärtig die Stelle eines Ruftos 
am £. £. naturhiftorifchen Hofmufeum, in 
melcher ihm die Leitung der Abteilungen 
der Säugetiere und Vögel übertragen ift. 
Diefen beiden Tierklaffen find aud feine 
meiften verbienftvollen Arbeiten gewibmet. 
€x veröffentlichte außer zahfreichen Ab: 
Hanblungen in verfchiebenen Sadıpeiticrif- 
ten felbjtändig: Bemertungen gegen Darwins 
Üoeorie vom Urfprung ber Species (1801), Lör 
gel ber Novara,Crpebition im Joologifien Zeil 
Diefes Keifemertes (1805), Zur Ornithologie Brar 
fliens (1968-71), Die Säugetiere Brofiliens, 
heraußgegeben von der 1. t. yool. Gefelicaft in 
Mien 1883, (gemeinfam mit Graf Kuguft Marı 
{Sal:) Ornis Vindubonensis (1882), (gemein- 
fom mit Dr. Emit Yolub:) Beiträge zur Ornie 
thologie Südafrifas (1882), (gemeinfam mit 
Ferdinand Filher:) Die Säugetiere und Vögel 
der Infel Jar Magen in dem Merte „Die öfter: 
veigifeie Polar-Erpebition”, Berausgeg. von ber 
#. Mabernie ber Wiffenfejaften 1880; durch) eine 
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Cr abjolvierte f 


|toline Pichler. 


= Belgeln, 

Neiße von Jahren von 1872—82 Tieferte P. die 
Jahreöberichte über die Seiftungen der Raturger 
Nichte der Vögel, 

%. o. ®. it Ehrenmitglied. der British Or- 
nithologists Union, ausmärtiges Witglied ber 
‚American Ornithologists Union, ausmärtiges 
torrefponbierende3 Mitglied de deutfcien Ber« 
eins zum Schuß der Bogelivelt, forrefpond. Mite 
glieb der Zoologienl Society of London, Mit: 
lied der Soeiet® Imporiale des Naturalistes 
de Moscou, der allgem. beutfchen ornithol. Ger 
feufcaft, der t. £. Joologifch-botanifchen Gefell« 
Ichaft und des ornithologifdjen Bereins zu Bien. 


Pelzeln, Franzista v. (Henriette 
Franz), wurde am 6. Dezember 1826 zu 
Wien geboren. Zhre Eltern waren Ap- 
pellationsrat Zofef von Pelzeln und Ca: 
toline, Toter der Sihrififtellerin Car 

or Vater ftarb, kam 
daß Franzista bas 5. Lebensjahr erreicht 
Hatte, und ihre verwitwete Diutter tehrte 
in das elterliche Haus zurüd, wo fie bie 
thätigfte Mitwirkung bei Erziehung und 
Ausbildung der Vermaiften Yan, 

Schon frühzeitig verfuchte fi Franzisfa in 
poctiihen Arbeiten, aber ohne daran zu denfen, 
Diefe ber Öffentticfeit zu übergeben, erft im 3. 
1863 entfdjloß fie fih zu diefem Schritte. Im 
der Geifhrift „Mubeftunden“ erfhien ihre Nor 
velle „Berhängnisvolle Begegnungen“. Seither 
find oiele rer Eryäßfungen und Romane in ver+ 
fhiedenen Zeitfriften veröffentlicht worden, 1834 
erfcgien ihr Roman: „Der Erbe zu Weidenbof”. 


Pelzeln, Marie von (Emma Fran), 
geboren zu Wien am 4. Dezember 1830. 
‚Sie verlor im zarteften Kindesalter ihren 
Vater, den Appellationsrat Jojef Edlen 
von Pelzeln, welcher fi) im Jahre 1823 
mit der einzigen Toter der rühmlich ber 
tannten Schriftftellerin Caroline Pichler 
vermäßlt Hatte. Mutter und Großmutter 
mibmeten fi) mit Hingebung, ber Erz 
giehung Mariens und ihrer Gefchmifter. 
Das in ihrem Haufe Herrfciende geiftige 
2eben wirkte in hohem Grab anregenb 
auf das heranmadjfende Rind, und bald 
verrieth biefes den Drang, fid in liter 
tarifchen Arbeiten zu verfughen; aber erit 
viele Jahre fpäter entihloß fh Marie, 
eine ihrer Erzählungen bem Drud zu 
übergeben. Zu biefem Entfhlufle trug 








Ben. 


mwohl das Beifpiel ihrer Jugenbfreunbin 
Hedwig Wolf viel bei, melde mit Olüd 
als Schrifttelerin in Die Offentficheit 17 
treten war. &o eridien 1862 M. o. Ps 
Novelle: Der Flüctling in einer ER Bier 
eriten Novelle folgten in veridjiedenen Jour 
viele Geihtungen und mehrere Romane. r 
ee jhienen: Schneckaterl (Rov. 1883), 
ef 


Pringeffin Ireliht (Erz. 1885). 
Penn, Henri Moriz, wurde am 
2. Dezember 1840 zu Saibad) in Arain 
geboren, abfolvierte in ber Waterflabt und 
in Oraz feine Stubien, und begann mit f 
nem zwangigften Jahre feine publigftifche 
Thätigteit in Öraz am „Or. Zelegraphen“. 
Gleichyeitig erihien auch fein warın (troß 
des Titels) aufgenommenes erites Buch 
Eisblumen. Im folgenden Jahre trat P. in 
die Redaktion der „Volfsjtimme“, 1862 
gab er die Zeitfeprift „Hoc vom Dad: 
ftein“ heraus, währen feine höheren 
Stubien ihren Fortgang nahınen, bis 
er 1863 gen Wien zog, wo bejonders 
Friebrid Hebbel fein literarifher For 
derer wurde. Cine here Erkcantung 
trieb B. wieder in feine Vaterflabt zurüd, 
von wo er als Mitarbeiter der „Ör. Zeis 
tung“ nad) Graz überfiedelte. Hier ver: 
öffentlihte er einen Band politischer Ge: 
Dichte: lätter aus der Zeit. 1864 unters 
nahm ®. eine Reife nad Deutfcland, 
Serbien 2. und ließ fid) in Agram nieder, 
wo er fein Hifter. Trauerfpiel Der Unter 
gang Metullums vollendete, das am f. Na- 
tionaltheater mit dem erflen Preife ge+ 
frönt wurde. 1866 wandte fid) PB. wieder 
nad) Gray und gründete dort bie „Öterr. 
Gartenlaube”. 1867 folgte er jedoch einem 
Rufe nad) Görz an bie Redaktion des 
„Deutien &. Wocenbl.“, aus dem er 
©. Zeitung“ fchuf, deren Leitung er 
zwei Jahre hindurd) behielt, um alsdann 
nad) Zrieft, bald banadh wieber nad) Gray, 
Lemberg und bann nad) Peft zu gehen. 
AlentHalben war P. journaliftiich eng 
thätig, außer in ben genannten Orten no 
inGablonz(„G. Blatt”), Wien(„Vorftabt: 
Zeitung”, „Wiener Dorgenpoft”, „Wie: 
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Befe, 


ner Ertrablatt"), dort gründete er aud) 
bie „Digterftimmen aus Ofterr.-Ungarn“ 
und leiftete 1877 einem Rufe nad) Brünn 
Folge, um die Chefrebaftion des „Mäh- 
rifch » fchlefifchen Korrefpondent“, fpäter 
(1881) bie ber „Brünner Dorgenpoft” 
\ju übernehmen, in welch’ Ieterer Gtel- 
kung P. no heute aufs erfolgreichite 
wirkt, allgemein ber höchften Achtung fi 
erfrenend. 

uber den angeführten Werten und ahfeei 
Auffägen, Efays, Überlegungen aus dem Stone 
nifgen und Serbifdien find von P.s höcft an 
erfennenöwerten, zum teil in fremde Spraden 
überfepten, tefp. — fomeit «5 Büßnenftäce find 
— vielfach, mit Grfolg aufgeführten felftändig 
exfejlenenen Werten noch hervorgußeben: Moderne 
gebemänner (Dr.), Sonelte aus dem Schaufniel« 
baufe, Der jlevenifhe Dichter France R 
Biogr.), Liebesleben (Cp.), Ungarns ht 
Tag (Beffp.), Aus den Gcheimniffen von Zrieft 
(om), uch eine Badegelicte (R 
derne Gpoiften (Roo.), Tapebucblätter, Ci 
Roo.), Blaublut (Roo.), Cine Somöbiantin 
(Roo.), Weibliche Schundenten (Dr.), Der Dauer» 
fönig (Rom.), Charatterföpfe (Ep.), Das Ger 
Kimi, eine puntten Quo (Ham), Salate 
ud; (Bed.), Mara Anters 
gang Meultums"), Die Gelhihte der Stadt 
Wien (Hift. Bradptm.), Habfcht Loja und bie Ger 
{dichte der öfterr, Offupation (ft. Rom.), Der 
Raifer tommt (Fefthp.), Durch eigene Kraft (Cry), 
Dion Hol (Aom) Das Bucher Zt Or9), 
Friede den Menfchen auf Erden (Ged.), Ein 
Waldmörchen (Geb), Unfer Doltor (Sittenb.), 
25 Jahre (Jubiläumsfihe.), Der feltfame Freund 
Friedrichs des Großen (Hom.). Außerdem 

ülle von Romanen, Novellen ıc. in verfchicber 
nen Journalen zerftreut. 

RP. ift Ehrendoftor einer auslänbiihen 
Univerfität und Ritter vieler hoher Dr- 
den, bie ihm in Anerkennung feiner liter 
variichen Verbienfte verliehen wurden. 


Verfall, Karl Zeh. v, wurde am 
24. März 1851 in Landsberg i. B. ger 
boren, widmete fi früh fon bem jourz 
naliftifchen Berufe und wirft nunmehr 
als Redakteur ber „Rölnifchen Zeitung“ 
in Köln. Literarifch felbftihaffend trat PB. 
aunädjt mit ben humoriftifcpen „Mündhes 
ner Bilberbogen“ Bervor, wanbte fi dann 
aber bem Gebiete ber Novelle und bes 
Romans zu und waren e8 befonbers feine 

















Berl. 


* Werke: Lornehme Geifter (1883) und Die 
Sangfteiner (1886), welche ben Namen des 
Autors rühmlid) befannt madjten. Auhere 
bein hervorzuheben: Gin Wintermärgen(1879), | 
Die Heirat des Herrn von Nadenau (1884), Bir | 
eomte Bofju (1885). | 

Perl, Jacob (3. P. Ditland), am 
1. Juli 1824 in Wien geboren, ftammt 
aus einem alten deutfchen Bürgergefchlecht, 
weldjes nad) der zweiten Türkenbelager 
rung Wiens aus Tyrol nad) Dfterreid, 
eimvanderte. Der Vater bejtimmte ben 
Anaben zu feinem Geichäftsnachfofger, 
obwohl bie Neigung befielben von Jugend, 
auf für einen Runftberuf zu Tage trat. 
Er erhielt eine, damals für Bürgers: 
föhne ungewöhnliche Ergiehung, befuchte 
bie Volfsiduule und das Gymnafium bei 
den Piariften und hörte alsbanı bie 
Reale und die technirhen Sehrfächer am 
MW. polytehnifchen Inftitute; führte von 
1842 an die Leitung des großen Ge: | 
ichäftes feines Qaters. 1848 wurde er 
in die Wiener Gemeindevertretung und 
darin zum Schriftführer in das Bürcau 
des Präfidiums gewählt, wo er bis 1850 
verblieb. Nun bereite er Deutfchland, 
Belgien, Holland, Großbritannien, Frank: 
reich, die Chweiz, Italien und Tchrte in 
feine Heimat zurüd, um bas väterlice | 
Gewerbe zu übernehmen, bas er von 1851) 
bis 1874 im ausgedehnteften Maßjitabe | 
fortführte. Die Schwindelperiode und die 
ungünftigen Verhältniffe veranlaften ihn, 
das Geichäft zu verfaufen. 1861 bereits 
hatte er fid) mit einer feingebilbeten Vürs 
gerstochter vermäßlt. Jeyt (1884) erft Fonnte 
er feiner von Jugend auf gebegten Lieblings 
neigung für Bocfie nachgeben, welche er bis da- 
Bin als Dilettant mit Erfolg in vielfacher Meife 
ausübte. Nun wurde P. Berufsfchriftiteller. Im | 
Jahre 1844 erfien im „Wanderer" fein erites | 
Gedicht und wurde, von dem Slaviervirtuojen 
Leopold Balzer in Mufilgefept, in Gejellihaften | 
und Vereinen vielfach) gelungen. Demfelben folg; | 
ten nun viele andere in verfhiedenen Zeitungen. 
Die jeitdem von ihm felbft. eriienenen Werte, 
meift Außerft günftig befprodjen, finb: tn 
deutfchfeindlien Ungarn (Eine Epiftel 1880), | 
Ein Bann, der Mut verliert (Gin Zeitbitd 1AN1), 
Der Entfag von Wien 1083 (Bolfsitüd 1883). 
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Be. 


Perle, Arnold, ift am 15. Januar 
1856 in Tarnowig (Schlefien) geboren, 
befudhte das Gymnafium in Breslau 
und wibmete fih, fehr jung nod, ber 
Journaliftit, indem er, faum adıtzehn 


| Jahre alt, eine Zeitfprift für Gymnas 


fiaften gründete. Später betätigte er fich 
als gewanbter und feinfinniger Feuille- 
tonnüt, als welcher er nunmehr in Leip- 
sig, lebt. 

Hauptwerfe: 
deutfche Götterlchre (1876), Das Bud vom 
‚Küfien (1876), Derzenstlänge (3. Aufl. 1882), 
Der Konflitt (1882), Herr Stöder und fein 
Prozeh (4. Aufl. 1885), 


Töchter-Amanad) (1875), Alt: 


Pernwerthvon Bärnftein,Abolf, 
wurde am 20. Dai 1836 zu Mürzburg 
geboren und war von feinem Vater, wel: 
der — einem alten tiroliien Adelöger 
fchlechte entiprofen — als bayriicer Of- 
figier unter den Maffen ergraute, gleidje 
falls für die militäriihe Laufbahn ber 
ftimmt. Als der Eintritt eines befonderen 
Ereigniffes die Ausführung, biefer Abficht 

inderte, wibinete er fih von 1845 
ben humaniftiichen Stubien am 
Gymnafium und von 1854—58 dem 
Studium der Rechtsmwillenfhaft an der 
Univerfität zu Würzburg. Nachdem er, 
nad) erlangtem Univerfitäts-Abfolutorium, 
1859-61 — mit Unterbredung einer 
neunmonatlichen Reife nad) Griedenland 
und Stalien — bei verfchiedenen Gerich- 
ten feiner Qaterftadt fi der vorgeichrier 
benen Xorbereitungspraris für das jur 
rififhe Stantseramen unterzogen, legte 
er diejes Examen felbft Ende 1861 mit 
glängendem Erfolge ab. Sofort nach befien 
Beendigung trat er, angezogen durch die 
tosmopolitifche Bedeutung des Eifenbahn- 
wefens und deifen hohen Einfluß auf das 
moderne Staatsleben, in den Dienft der 
t. bayer. Verkehrsanftalten ein. P. vers 
Tebte nun die Jahre 1862—64 zuerit 
als Praftifant, dann als Affiftent des 
ifenbahndienftes in Würzburg, Donaur 
wörth, Gungenhaufen und Nürnberg, biß 
er 1865 als Afiftent im Neferatsdienfte 








Pernwerth von Bärnftein. 


zur Generalbireltion ber f. Verfehrsan- 
ftalten in München berufen wurde, wo er 
fodann 1867 zum Offisial, 1868 zum 
General + Direltions + Sefretär befördert 
ward. Im Jahre 1874 trat er infolge 
organifatorifcer Änderungen bei genann- 
ter Direktion in den äuferen Betriebsdienft 
zurüd und fungierte von 1874—77 als 
Worftand ber . Bot: und Bahnverwal: 
tung Traunftein, von weldem Poften aus 
er im legterwähnten Jahre zum Vorftande 
des 2. Boft: und VBahnamtes Trenhilin: 
gen Beförberung fand. Won hier wurde 
er im Jahre 1880 zur Vorftandigaft des 
#. Bahnamtes Müngen berufen. 1881 
wurde er jodann zum orftande bes f. 
Dberbahnamtes Weiden befördert und 
1884 auf die Stelle eines Rates und 
Unterabteilungs:Vorftandes der General: 
Direktion in Münden berufen. Bei der 
jüngften Neuorganifation ber t. baycridhen 
Verfehrsanftalten 1886 endli wurde er 
zum £. Oberregierungsrat befördert und 
mit der Vorftandichaft der Abteilung IL. 
der neuen Generalbireftion der f. bayr. 
Statseifenbahnen betraut. Diefen Poften 
nimmt berfelbe heute noch ein. 
son von Jugend auf hatte P. in feinen 
jeftunden gern mit der Dichtfunft fid) (ano- 
nm) beihäftigt, allein an die Öffentlichkeit trat 
berfelbe erjt '8 und zwar mit „Iterumque 
vivat nendemia! poetifdhe Reminiscenen vom 
und aus dem Burjhenleben.“ Bei feiner Vor: 
liebe für die deutfche ftubentifche Pochie_ vertiefte 
ex fi) in deren Gefcicte und wenbete fi) Dabei 
bauptfählich der Radyforfhung na) dem noch we 
nig gepflegten Zweige der lateiniihen Studenten, 
lieder der vergangenen Jahrhunderte zu. Auf 
diefe Weife entitanden feine beiden in die Jahre 
1879 und 1891 fallenden Beröffentlichungen 
„Carmina burana selecta” und „Ubi sunt, qui 
ante nos in mundo fuere?” ®ie eingehenden 
Vorftudien zu dielen Werfen veranlahten R., fc 
Aufzeichnungen in einer felbitändigen Veröf 
Hichung zu verwerten, und jo erihienen 1882 
feine „Beiträge zur Öefhichte und Literatur des 
deutfchen Studententuntes von Örindung der älı 
teften deutichen Univerfitäten bis auf die unmite 
aut“ als eftgabe zum 300. Jubel 
fit Min 0. Die fogenannte 
mittelfateinifche Dichtung, wie folde in dem Co- 
dex Buranus wieder zu Tage gefördert wurde, 
eiferte P. zur eigenen Nachbildung an, und hat 
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_ Peleel. 
derfelbe inzwifgjen bei verfciebenen feficgen, ins 
befonbere patriotifchen Veranlaffungen derartige 
Tateinifche Seftgedichte veröffentlicht, welche ihren 
Lauf durch Die deutfche Tagespreffe nahmen und 
vielfach gelungen wurden. 


BPeichel, Wilhelm Emil, als Sohn 
eines Kammermufifus am 6. Juli 1835 
zu Dresden geboren, genoß bafelbit feinen 
Schulunterriht. Dann widmete er fi) 
fpegiell dem Stubium derneueren Spraden 
und Literatur und hielt fih 1855—58 
in England und Nordamerika auf, wo er 
bejonders an den Profefioren 3. 9. Ga, 
fen vom DMagdalenen-Kollegium in Or: 
ford und O.W. Might von der Newyorker 
Univerfität Förderer und Freunde fand. 
Iu fein Vaterland zurücgefehrt, promor 
vierte B., um barauf in verfhiebenen 
höheren Lchranjtalten Dresdens denUnters 
richt in den neueren Spraden zu üb 
nehmen. 1861—78 bekleidete er aı 
Ihlieglich das Lehramt für bie engliiche 
Sprache und Literatur an dem I. Realgyms 
maftınn in Neuftadt:-Dresden. Seine gute 
Unterrichtswethode dokumentierten Ps 
burd) mehrere Auflagen jehr verbreiteten 
Spradbücher. Jın übrigen ift er aud) 
poctifch thätig, 3.9. Wer Kinder liebt (187: 
Voctifche Nerniniscengen aus der inderwelt (1879), 
dod) hat er feit einer Neihe von Jahren 
"feine Kraft und Zeit mehr und mehr einem 
einzigen Runfte zugemandt: Als mit dem 

jährigen Todestage Theodor Körners‘ 
die Erinnerung an die ruhmreichen Tha- 
ten der deutichen Befreiungsfriege wieder 
lebendig ward, da war «6 P., damals 
| Vize: Vorftand des „Eiterarifcen Vereins” 
in Dresden, der zuerft die Jdee eines würs 
|digen Monuments für den Tortäus un: 
ferer Nation anregte und durd) eine von 
ihm allein ins Werk gefepte Gedenkfeier 
den Hauptfonds für die Ausführung fei- 
ner Idee zufammenbradhte. Das Dent- 
‚mal wurde am 18. Oftober 1871 enthüllt. 
Damit nicht genug, widmete er Jahre 
\dem Plane, ein Nörnermufeum zu erriche 
|ten, der ihm gleichfalls gelang (1875) 
| und deffen Verwirklichung in ihrer immer 






























Feite, Fr: 
wachfenben Großartigfeit allein B. zu ban- 
fen ift. Es bat ihm denn aud an Aners 
Tennung nit gefehlt. Der König von Sade 
fen zeichnete ihn ducd) den Albredhtsorben 
und der Raifer von Deutihlanb durd) ben 
Rronenorben aus. Seit 1885 ift das gen. 
Mujeum in ben Befig der Stadt Dress 
den übergegangen und ber Begründer 
zum Direktor defelben ernannt. 
Beichka, Ouftan Adolf von, murbe 
am 30. Auguft 1830 zu Joadimsthal ges 
boren, befudhte nach abfoloiertem Gpms 
nafium bie tehniihe Hohfdule und bie 
Univerfität zu Prag, wo er fid) namentlich 
mathematifhen und philofophilhen Stur 
dien Hingab. Auf vielfahen Stubien- 
reifen in bie Schweiz, nad Deutiche 
fand, Srantreih, Stalien, Belgien und 
England fuhte er Vervollftänbigung feir 
nes Willens, um alsdann bem Lehrers 
berufe fih zu wibmen. 1852 wurbe P. 
nad} Ablegung ber Konfursprüfungen zum 
Adjuntten für Mechanik, Mafcinenlehre, 
DMafhinenzeichnen und Phnfit an der tech: 
nifchen Hohfcjule in Prag ernannt, wo er 
bis 1857 erfolgreich thätig war, in wel- 
hem Jahre er zum orbentl. Profeflor für 
Mehanit, Mafcinenlehre 2c. an bie tech: 


nifche Hochfehufe in Lemberg berufen murbe. | 


Seit 1863 wirft er in gleiher Eigen: 
{haft an ber tehnifhen Hohfhule zu 
Brünn, feit 1868 bafelbft barjtellende 
Geometrie und Lonftruttives Zeichnen, En: 
cytlopäbie ber Medanit und Dafinen- 
unde fehrend. In Anerkennung feiner 
großen Verbienfte wurde ihm 1879 der 
Titel eines Regierungsrats verliehen, er 
auch durd) hohe Orben, fowie bucch die 
gr. golbene Medaille für Miffenfchaft und 
Kunft ausgezeichnet. Bon feinen bebeutenz 
den unb alljeitig als foldje gewürbigten 
felbftändig erfhienenen Werken Heben wir 
befonberö hervor: 

Breie Perfpeltive in ifrer Begründung und 
Anverbung (1808, 3. Kufl, 1888), Urfadien der 
Dampftefiel » Grpfofionen, Dimenfionierung ber 
Wafcjinenteile (1869), Der Indilator und defien 
Anwendung, Kotierte Projeltionsmethode (1877, 
2. Aufl. 1982), Normalenflähen (1880—84), 
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Pelhtau. 


Freie Minograpfifiie Projettion, Darftelenbe und 
projeftine Geometrie nadı dem gegenmärtigen 
Stande der Wiflenfaft (1883-85). 
Peichkau, Emil, wurde am 19. Fer 
bruar 1856 in Wien geboren, legte ber 
reits in feinem fünfzehnten Jahre bie 
Maturitätsprüfung ab und bezog dann 
auf Wunfe feiner Eltern bie tegnifde 
Hocfcule, die er mit vorzüglichen Beuge 
niffen abfolvierte, obwohl feine Neigung 
{bon von früher Jugend an auf Poefie, 
Kunft und Philojophie gerichtet war. 
Diefe Neigung ließ fi) aber nad feinen 
erften Schritten in ber Praris des In: 
genieurs nicht länger zurüddrängen unb 
als einige feiner Gedichte und Novellen 
beifällige Aufnahme in Zeitioriften ge: 
funben hatten, beichloß er, fih ganz ber 
iteratur zupumenden. Zahlreiche Reifen 
und ein beegtes Jugendleben — mußte 
er doch fon von Jeinem vierzehnten Ser 
bensjaßre an für bie Erhaltung der Far 
milie mit forgen — trugen mefentlid 
dazu bei, feinen Gefihtsfreis zu ermeir 
tern und ihn in die verfhiebenften Le 
bensverhäftniffe blicten zu Laffen, die ihm 
dann den Hintergrund zu feinen Atbeiten 
lieferten, denen er feine erften Grfolge 
verdankt, und von benen der Roman Die 
Reicjögrafen von Walbed feinen Namen mit 
einem Schlage befannt machte. Neben 
dem Roman pflegte er von nun an na» 
mentlich die Novelle, die Humoresfe und 
bas Feuilleton, und bald war er einer 
ber gelefenften unter ben Mitarbeitern 
unferer” beiten eitichriften unb Zeitunz 
gen. Unter den vorzüglich, ja teils glän- 
gend beurteilten Sammlungen, die er bis 
ber im Buchhandel veröffentlicht hat, 
heben wir bie Novellen: Miniaturen, Hinter 
dem Vorhang Und Am Aögrund, die Humo- 
tesfen: Sommerfproffen, Aus Hey und Welt 
und Herr und frau Pieps, fowvie Die Feuiller 
tonS: geitgloffen heroot. Seine neuelten 
Arbeiten find bie Romane: Abgründe des 
Zebens und Gin Augenblid des Glüds. Eine 
Auswahl feiner bereits vielfach) fompos 
nierten Gedichte hat P. unter bem Titel 


Pier. 


Xraum und Leben veröffentlicht und auf 
Der Bühne ift er mit einem an zahlreichen 
Theatern wieberholt erfolgreich aufger 
führten Einakter Gin Neifeabenteuer erichies 
nen. Auch als Theaterkrititer und Res 
Datteur war er längere Zeit tätig. Gegen- 
wärtig lebt P. in Hofheim bei Frankfurt 
am Pain. 

Peter, Anton, wurde am 12. April 
1831 zu Zohannesberg in Ehlefien ger 
boren, wo er aud den erften Unterricht 
erhielt. Danad) befuchte er das Gymna» 
fium zu Braunau (Böhmen) und das zu 
Olmüg, nad) deilen Abiolvierung er bie 
dortige Univerfität, nad) ihrer Aufläfung 
die zu Wien bezog, um ben hiftorifch-phi: 
Lologifchen Fächern fi} zu wibmen. 1853 
unb 1854 beteiligte er fi) lebhaft an 
den Arbeiten bes hiftorifc-philologifchen 
Seminars als wirkliches Ditglied, aud) 
mwurbe er zur felben Beit bereits aushilfs- 
weife am afabemif—en Gymnafinm zu 
Wien beichäftigt. Nach Ablegung feines 
Eramens wirkteer 1854—56 als Supplent 
am Gymnafium zu Brünn, murbe im lete 
gen. Jahre zum Oymnafiallehrer, fpäter 
zum Brofeffor in Troppau ernannt. Dort 
reifte der Plan in ihm, alles Voltstüm: 
liche, was in Braud, Sage, Eitte und 
Sprade unter den Bewohnern Schlefiens 
fih erhalten Hatte, zu fammeln und zu 
fihhten und baraus ein Werk zu bilden, 
bas für die Kulturgefchichte des Landes 
von Hoher Vebeutung werden follte, Nach 
jabrelangen angeftrengten Vorarbeiten erfien ber 
erfte Band des Bollstümlichen aus Ofterr.Schler 
fien: „Sinberlieber, Rinberfpiele, Wolfslicber und 
Boltsfaufpiele, Spri worte". Der Erfolg über, 
fra Se Groartungen des Seöcbenen Brfaflers 
bei weitem, Die bebeutenbften Fachgeleßrten und 
die maßgebenbe Kritit begrübten das Wert aufs 
wärmfte, fo_baf die Taferl. Mlabemie der Biffens 
Taften in Wien die feruere Serausgebe unter: 
ftüßte. &o erfäen der 2, Band: „Sagen und 

Märdien, Bräuche und Volldaberglauben”, gleich: 
faus allfeitig anertannt. Bald darauf wurde 
B. zum Sonfervator ber Baubentmäler 
fürden ZroppauerAreis, fpäter zum Schuls 
inipeftor für bie beutichen Schulen in 
Telhen und früher noch zum Bezirksichul: 
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Peter, 


|infpettor für ben Freimalbauer Bezirk ers 
nannt, 100 er aufs jegens: unberfolgreichite 
wirkte. 1872 erhielt P. die Stellung als 
Direktor ber R. f. Lehrerinnen-Bildunges 
anftalt inTroppau. Dort rebigierte er auh 
bas „Schlef. Schulblatt" und bekleidete eine 
Reihe von Eprenämtern, außerdem wurde 
er in ben Ef. Bezieksfculcat delegiert. 
Zugleich leitete P. bie höhere Foster fgule 
dafelbft, zu deren Begrünbern er gehört. 
In allen biefen Ctelungen erwarb fi 
®. anerfanntermaßen wirkliche Verbienfte. 
Daneben veröffentlichte er den dritten Band feir 
ned Wertes: „Leben ber Opgaländer in Bergan« 
‚genheit und Gegenwart“ und — mie fon frür 
ber — wiele Wuffäge in Zeitferiften. 1873 
wurbe erzum Direktor berLehrerbilbungs: 
anftalt in Tefhen ernannt und 1878 in 
Anertennung feines Verdienftes um biefe 
Anftalt burd) Verleihung bes Titels eines 
%. £. Schufrats geehrt. Auch ift B. duch 
das Nitterfreuz des heil. Franzegofeph- 
Ordens ausgezeichnet. Wufer vielen Bei- 
trägen in Zeitlepriften find von P.'3 felbftändig 
erfdienenen Merten noch; hervorzuheben: Burr 
gen und Schlöffer im Herzogtum Schlefien (1879), 
Veimatfunde deö Herzogtums Schlefien (1880), 
Det Seannten Shieen in Wort und ih 





Veter, Karl, wurde am 6. April 1808 
in Sreiburg a. U. geboren, widmete fich 
dem Stubium ber Theologie und Phir 
Iologie in Halle, promovierte bafelbft 1830 
und wirkte alsdann am dortigen Pädar 
gogium als Lehrer. 1835 wurde er zum 
Direltor des Oymnafiums zu Meiningen 
ernannt, war dan von 1843—52 erit 
| Mitglied bes Konfiftoriums in Hilbburg- 
|haufen, dann des Minifteriums in Dei: 
mingen, wurbe aber darauf wieberum 
Spmnafialdirektor in Anklam, danad) in 
Stettin undfhliehlich feit 1856 in Pforte, 
bis er 1873 in den wohloerbienten Ruber 
ftand trat und nach Jena überfiedelte. 

Bon feinen auögegeichneten, meit in vielen 
Auflagen verbreiteien Werfen heben wir hervor: 
ea der grieifchen Gelchichte, Zeittafeln 
in ‚m Geihichte, Studien zur römilhen 
| Beidicte, Gr Nritit_ der Quellen der älteren 
zömifehen Gefhichte, Gefeichte Roms. 











Petermann. 


Petermann, Reinhard E., wurde am 
21. Januar 1859 zu Sreubenthal in 
Schlefien geboren. Er fam fon als Kind 
nad) Wien, wo der Vater die Stelle eines 
KRanzleileiters bekleidete, und feine Mühe 
fcheute, feinen Kindern eine ordentlide 
Ersiehung geben zu laffen. Die mehr 
jährige Krankheit des Vaters, der 1879 
ftarb, Hatte ®. genötigt, das ergriffene 
Studium aufzugeben und ebenfalls Ber 
amter zu werden. Die Mufe, die ihm 
bie erlangte Stellung lieh, benupfe er 
jedoch, um feine Studien wieder aufzunch? 
men. Mit Eifer warf er fid) auf das 
Studium der Erdkunde, Botanif, Dieteo: 
rologie und auf das der Geichihte und 
Bhilofophie; dod übermog bas Intereffe 
an den naturwiflenfhaftlichen Disziplinen. 
Neue Anregung boten ihm bie fouriftis 
fhhen Streifzüge, die der für die Wunder 
der Alpenwelt begeifterte B. unternahın. 





Varicb Eifays un Beuitons über fayiie und 
fulturbiftorüihe Exfcheinungen der Gegenwart) 
von felöt. Mit feinen, in Wien gan neuen, 
populärasiffenfchaftichenmeteorofogifchen Jeuiller 
tond betrat er daS eigentliche Feld feines liter. 
Wirtens, Cine Anzahl diefer Arbeiten, von 
denen befonders mehrere Darftellungen beftimmter 
Alpengebiete in ihren jahresgeitlicen, landfcheft: 
Tichen Zuftänden Intereffe erwedten, erfhrint dems 
näcft gefammelt. 

Peterjen, Epinhard Friedrich, wurde 
am 29. Auguft 1834 zu Lübed als äl 
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_ Peterfen. 
eine zweite Auflage des vorzüglich beurteiften 
Werles notwendig. 

Peterien, Johann (Hanfen, Peter, 
Grönwold), wurde am 6. April 1863 
in Grönwold geboren, eıbielt eine gute 
Häusliche Erpiehung durd) feine Eltern, 
die 1877 nad) Dillenburg, ber Verfegung 
des Waters halber, überfiebelten. Dort 
gelangte B.'s Vorbildung zum Nochluß 
und er bezog die Präparandenanftalt zu 
‚Herborn, banad) das Seminar in Dillenz 
burg, um fid) dem Lehrerberufe zu wien. 
| In denfelben wirkte er zunächt als Lehr» 
gehilfe im Taunus, fpäter als Lchrer in 
Oberftebten bei Homburg v. d. 9. Alle 
Dluße, die ijm fein Amt läht, verwendet 
B. zu literariicen Arbeiten und ift er ein 
fleißiger Iprifdher und novelliftiiher Mitarbeiter 
mehrerer Yeitfehriften. Much Meinere pädago« 
aifdje Artifel entflofien feiner Feder. 


Veterffen, Friebrid) Carl, wurde am 
6. Januar 1829 in Emden in Offriesland 
geboren, befuchte Die Autherifche Schule 
dafelbft und trat, vierzehnjührig, als Schrs 
ling in ein Handlungshaus ein. Seine 
\erübrigten Diußeftunden benupte er zu 
\ feiner weiteren Fortbildung. Ju biefe Zeit 
fallen feine erfien einen poctifchen Ver- 
fuche. Seine Lernbegierde veranlakte ihn, 
|ben faufmännifcpen Beruf aufzugeben und 
in bie Offigin der „Oifriefiihen Zeitung“ 
überzufiebeln, aud) hoffte er nach der Ex: 
Gernung der Buchdruderkunft fpäterhin fei- 














tefter Sohn des dortigen Paftoıs 3. F- ner Neifeluft Genüge zu thun. on jeir 
®. geboren, wibmete 169 nad) Mbfoloe| nem ef Verdieft nafın &E guten 
rung des Lüb, Katharineuns in Erlangen, |terriept im Erlernen ber franpöfiichen 
Berlin und Tübingen dem Studium der | Spradıe und brachte es bald dahin, fran« 
Theologie, um nad) vierjähriger Kandie|zöfihe Werke zu überjegen, fand auch noch 
datengeit in feiner Vaterfiadt erft Pres| Zeit zu poetilcen Ergüffen, als 1848, 
diger, dann im Jahre 1979 Hauptpaftor 1849 die Nevolutionsftürme burd) das 
an nn Seimahien \ Land brauften. 1851 fonnte er als Jän 
E chen Berfagehanbtung in | Yale 
Segen ger Oulenberge ber Senat ac fan 
nem Jugend und Univerfitätsfreunde ©. girt | IN Cannflatt, wo er Arbeit fand, ber 
in Grlangen mit. befonderer Liebe begonnene, | geifterte ihn I. Scherr’s „Allgemeine Lit 
aber faum yur Hälfte (bis zur Werheiratung | raturgefdjichte” vollends für die Schrit 
gutherö) gebrachte Sutberbiograpdie, im mögli: tellerei, deren Jünger zu werden. fein 
a na, ae uch as Carpe | Heißefter Wunf) war. Seine Banderjahre 
inbe erwedte. Icbhafle Interefie machte bereits [führten ihn dann weiter Durch bie jran« 












des verftorbenen Mutors. Bas, durch das Luther- 


Pet _ 
zöffche Schweiz nach Frankreich, England 
unb wieber zurüd nach Franfreid. A 
Terorten ftrebte P. mit großer Energie 
feinem Hauptziele, „dem Schriftiteller” zu, 
fo fuchte er vor allen Dingen Vervolle 
Tommnung feines Wifens und teilte feine 
Mufe zwiihen ernfte Stubien, befonbers 
Spradpen, und literarifge Arbeiten. 1877 
verheiratete fich B. mit einer gemütreichen 
jungen Sranpöfin, mit der das lid in 
fein Haus 30g, indem ihm eine Reihe von 
Titerarifchen Aufträgen (Überfegungen) zu: 
teil wurde. 1859 trat er als Ditredaf: 
teur in bie „Barifer Zeitung“ und nun 
war die Yahn geebnet. Bald war PB. 
Mitarbeiter einer größeren Anzahl beif 

ver Zeitfcpriften, bie ihm ben uf eines | 
tüctigen und interefjanten Feuilletoniften 
begründete. 1863 eridien fein erfics, | 
von der deutjden und franzöfilchen Prefle | 
jehr günftig beurteiltes Werk Rarifer Sehen. 
Demjelben folgten 1870 feine @enrebitder 
aus dem modernen Babel. Dann aber fam 
der. Krieg. P. wurde ausgeiiefen und ging 
nad) Brüffel, fehrte fpäter jebod) nad) Par | 
tis zurüd. Im Jahre 1850 überfiebelte 

RP. von Paris, wo er fo fleißig Ihaffend 

gelebt hatte, nad) Blainville, um nunmehr 
bie in der ganzen Zeit. betriebene auf: 

reibende Tätigkeit als Berichterftatter 

einer übergroßen Zahl von Blättern mit 
der ruhigeren eines Novelliften zu ver: 

taufden. Als jolder hat er fi einen 

Namen durch feine vortrefflichen Zeidh: 











mungen Frankreichs und der Sranzofen 


erworben. 

Hervorzußeben: Der chat im Walde, Huge 
m Xuge, Der Spielteufel, Ju der Tobesftunde, 
Die Raben von Pirou, us Frantreid), Bilder 
und Stiggen. 





Pelz, Franz, geb. am 24. September |( 
1820 als ein Sohn adıtbarer, aber unz 
bemittelter Batholifcher Bürgersieute zu 
Arnsdorf in Niederbayern, befuchte die) 
Elementarfhufe dajelbjt und genof neben: | 
bei, von dem Triebe, das Stubiun als 
feinen Veruf zu ergreifen, bejeelt, ben 
Vorbereitungsunterricht einesgroßmütigen 


Das Uiterarige Zeutigland. 
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Bet. 


Vrieflers. Im zwölften Lebensjahre fand 
ex Aufnahme im Gymnafium zu Strauz 
Bing und überwand glücklich bie mater 
viellen Schwierigfeiten feiner_erften Stus 
bienjahre. Im Jahre 1839 bezog er bie 
Univerfität Münden und gab fih da 
felbft bem Studium ber Philojophie, Ger 
Ihighte, Mathematit und Naturwilien- 
haften, befonbere aber Ieotagifjen Stus 
dien hin (unter Döllinger, Stabtbauer, 
Annberger). 1843 folgte er dem Rufe feis 
nes Biüchofs, um in das Alerifalfeminar 
inPaflau einzutreten. Hier vollendete er ein 
einjähriges Studium der Fächer der prakt: 
tiüchen Theologie, erhielt die Briefterweihe 
und bald darauf (1844) feine erfte Ans 
ftellung als Hilfspriefter in einer Land: 
pfarrei. In diefem Berufe wirkte er fünf: 
gehn Jahre in anftrengendjter, fegens- 
reicher Thätigkeit. Wider feinen Willen 
und wider feine Neigung wurde er im 
Jahre 1859 zum Domkapitular in Palau 
ernannt, Um jeboch nicht völlig dem Loofe 
eines aftenbeftaubten Bürcau-Menfgen zu 
verfallen, fudhte er die wenigen geichäfts- 
freien Stunden zur Fortfegung feiner Stu: 
dien über Gejdhichte, Philofophie, Kirchen 
und Staatsredt und Naturwiffenichaften 
zu benußen. 

Der Öffentlichleit übergab er vorerft einige 
Monographien über firchenhiftorifche, tea 
ftaatsredjtliche Zeitfragen und dann ein 
tung über Homiletit und Nbetorit (1871 
neue Üiberfegung der Sanones und Detrete 
des Konzils von Trient mit gefhichtlichen und 
fanonifch. Kae Noten (18° hierauf lieh 



















mos und Pipe” oder „hi 
fuchungen über die Welt und bi ) 
„Pbilojophiiche Crörterungen über bie Unfterbs 
Üiheit der ientien See und über den du; 
cclen im Jenfeits“ 

G Akiken elbienen don Kon Ani 
größere Abanbhungen über Tagesfragen, fo: 

wie über philofopbifci, ficjenrectliche und ftaats« 
schtliche Ihemata in den verfchicdenften fach, 
mitfenfchaftlichen Zeitfchriften, Zages« und Kir« 
Genblättern. Bei allen feinen literarifchen 
Arbeiten hatte er das Ziel „Recht und 
Waprheit” vor Augen, das er, unbeirrt 
von veralteten Schulimeinungen unb Lehre 

30 














Pelcl. - 
trobitionen, ohne_NRüdjiht auf Lob und 
Tadel, beharrlid) verfolgte. 

Peset, Ocorg Chriftian, geboren zu 
Hof (Bayern) am 1. März 1832, jtudierte 
zu Münden und Seipgig, wirkte 1854—59 
als Privatichrer zu Narihau, 1859 bis 
1563 Nedafteur der deutichen „Warid). 
Zeitung“, 1563— 76 der. „Echlefüchen 
Zeitung“ zu Breslau, feit 1876 am der 
„Allgemeinen Zeitung“, Dis 1982 zu Yugs- 
burg, jeitdem'zu Vlünchen, gab 1970 die 
Brodjäre: Nuffifch-Polen und die oftenropäir 
fchen Intereffen, 1565 Aernworte Vismards herz 








aus. Auperdem erfchienen von igı zahl | 


reiche Artifel in Zeitungen und Zei 
foriften. 


Petzold, Carl Wilhelm, wurde am 


9. Schruar 1848 zu Keutfhen, unmeit | und Statiftit der t 

auf die Ereigniffe der jüngften Vergangenbeit. 
| Die Herausgabe beider Warldien eifolgie aus 
 Yntajı der Anwefeneit des Kaifers in Ofmüg.) 


Weißenfels, geboren. Cr befuchte die 
Kl. Landesidule Pforte und ftubierte 
dann in Halle a. ©. Theologie. Im den 
Jahren 1870/71 nahm er Zeil an dem 
franz. Feldzuge; aus demjelben zurüdger 
kehrt, widmete er fi) dem Studium der 
Naturwifienfchaften. 

abgelegter Staatsprüfung feine erfte An» 
ftellung als Lehrer zu Neubrandenburg 
Mm. 
Wei 
an der 
zuBraunichweig tätig. Auf Grund (einer 
unten angeführten) Di 














1836 ward er zum DOberlehrer ernannt. 
Er, veröffentlichte: N 

Geubftofis in den diesjährigen Trieben unferer 

Holsgewächfe (Dnaug.-Diert, 1670), Die gemife 

pönittalilge Aomtheorie (IS! 

in der Age, u Weißenburg i 

wachfenden 














hfreice teinere 
d pädagogifchen 


Benicha, Franz, wurde am 7. Nor 
vember 1524 in Yrımm geboren, befud)te 
nad) Abfolvierung des Oymmafunne feiner 
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\in den Staats-, kurz darauf 


\ Folge ki 


Im Jahre 1977 ficdelte er nad), 
isenburg i. E. über; feit 1880 ift er, 


Fund 5 
ie Werteung des unter Büchern verlebte. 


yeichnis der 






Vafl. 


Baterfiabt die Univerfität Wien, um fid) 
|ben juribifc-potiiichen Fächern zu mid: 


men. Nad) Ablegung der Staats-Prür 
füngen trat er zuerft als Gerichtebeamter 
beim ff. Oberlandesgericht in Brünn 
ac n den Ge 
meinbebienit ein. Als Sekretär wirkte 
er im Brünner Semeinderat und vom 
Jahre 1857 als Stadtrat in Olmüg. 
Mit den Kommunol;Lerhältnifien vertraut, 
Idee ex Nufläge für verfchiedene Sadhleriften, 
auberdem war er Mitarbeiter mehrerer Tages 
Blätter. Wiederholt hatte R. Gelegenpeit, in Die 
alten des Olmüger Ardius, das 
 ftand, Einfiht zu nehnen. 
Vieles aus denfelben uud übergab 
isen Aulfäyen der Üffentlichteit. 

















in zahlt 


| AS interefonte Veiträge zur Gefhichte der Stavt 


Dlmütverfafste ®. 1800 und ISSO zwei Broichüren, 
enthaltend Denfofirdi der Gefchichte 
tiftif der Stadt Olmüg mit Nücicht 








1886 gab ®., einer chreuoollen Aufforderung 
0e d, die Brofhüre „Die Olmüger 
Kunftube” heraus, womit es ihm gelang, das 


Intereffe zur medjanifdhen und deforativen Wie: 





nn | Verberftefung der alten aftronomifchen Sunftuhr 
1874 fand er nad) in meiteren reifen anzuregen. 


Pfaff, Friedrich Auguft Georg Karl 
Ludwig, Üft in Darmflabt, wo fein Later, 
ein Mann von fünftleriicer Begabu 
Beamter war, am 21. November 1853 








tädt, Nealjcpule (Oberrealfgule) | geboren. Der frühe Tod der Mutter, 
‚der Mangel von Geihwiftern, Dabei feine 


tiation Ward er | zarte Gejundheit brachten cs mit fid), bi 
1876 in Dalle zum Dr. phil. promosiert; Sr di iberre demiid chem mei 


er die Kinderjahre ziemlich, einfam, meiit 
Er befuchte die 
eigenartige Anjtalt von Schmig, fpäter 
das Gymnafium in Darmfladt. Die auf 
der Schule erhaltenen Anregungen waren 

ing; mu einer der Lehrer, ber bie 
Schüler ftets auf die Künfte und auf das 
deutiche Altertum hinwies, hat auf den 


6). Anaben einen tiefen Eindrud gemadht. 


Trop aller Neigung zu den Künften, die 
durd) den Vater beionders gefördert worden 
war, entwicelte fid) in B. allmälig die 
Luft am Soldaten: oder Foritmannsberufe, 
welde beide durch Jahrhunderte die Far 
milie beherright hatten; aber fdhlichlich 
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übernog doc} ein alter Zug zu ben hifto-/geringer als wünfhenswert war. Das 
rifcgen Wiflenfeaften, fo dab. nad) Verfäumte mußte demnach mit voller 
längerem Schmwanfen fi entfchloß, in Hei- Energie während bes mehrjährigen Kaus« 
delberg germanifhe und romanifdhe hir Ichreramtes machgehoft werden, und. hat 
Tofogie zu ftudieren. Hier gewann bald |von da an Bernhard mit ungemeinen 
Karl Bartfehe Richtung den größten Eine |Intereffe bricflich und mündlich einge: 
Auf auf ihn; daneben aber nahm er mit |wirtt. Nach Aofofvierung eines damald 
aller Neigung bie neue Lehre der foge: in Medenburg nodh nicht. Herfömmlichen 
nannten „junggrammatifchen Schule” auf,| Probejahres an bem Gymn. Carolin. zu 
weiße ihm Olboff als Schrer ber ver-| Neuftrelii und demnähfligen Brivalune 
gleichenden Sprachwiffenfchaft vermittelte. |terrichte in den beiten Familien der Her 
Auch Hijtorifche und philolophifdie Stu: |fidenz murbe er zu Ditern 1848 nach 
bien wurden nicht vernadjlälfigt. Im, Parchim als Dirigent und eufter Schrer 
Jahre 1881 beiclof, bie Promotion den |an bie vor furyem eingerichtele ftäntüiche 
Lehrgang. Da dem Plane, fic) als Do-|Lorfchule des Friedrich Franz: Öymas 
zent zu babititieren, Die Verhältniie nicht fiums berufen, macıdem er im Jahre 
günftig waren, nahm R. 1882 eine Stelle 1840 zu Berlin rite yum Dr. phil. ere 
an der Univerfitätsbibliothef in Freiburg nannt worden. Zu Pardim rüdte er 
i.®. an, wo er noch Heute als Ruftos |nach einigen Jahren ins Gpmnafialfole 
thärig il. Isgium und erlebte nad) damaligem 
‚2 en ef Gurten Shnfen stehen | Sihihale der jüngeren Schrer yehuniär 
Sahehumbeio 1ost), Menine Sf Ciantet hr, Mappe Zeiten. Nach feiner 195 
a a aiet erfolgten Penltonieling murbe er von dem 
der Romantit), Reinoft von Montelban oder die Großherzog von Medl-Strelig wegen 
Sirene OS, Mae bs seen |fner mei, über Sie Örenen Daude 
Bit mil Unterfuhungen), Nomantif und ner: |[anıbs ancrfannten gelchrten Schriften zum 
fe Bi h nis, ten. 3 
ren tie IR Bas Bag SE Shrofefor ernannt, auch jonft wegen feiner 
mit Einleitung über die Heinoftfage). Muherdem | Verbienite geehrt, und verlebt von dann 
gehtrehe Kufläge uub Acenfionen in Suiten. einen großen Teil des Jahres auf dem 
Pfigner, Wilhelm, iM am 14. Ja: Nabineisgut Sohenzierig in dem Haufe 
Auar 1814 zu Schöndet in Mecl-Strel. feines Schwiegerfohnes. Siterarifch machte 
geloren, auf dem Oyınnafium zu Fried: fih P. vornehmlich durd) feine ancrfannt 


Pitner. 

















{and zur Univerfität vorbereitet und begab 
fi 1835 nad Halle zum Studium der 
Bhilofogie. Bis 1838 hörte er bort 
Meyer und Vernhardy, nahın Teil an 
der Hiftorifchen Gefellihaft von Voigtel 
undbefuchteaußer mehreren philofophifdhen 
Kollegien mit großem Suterciie die gez 
Fhichtlichen Vorträge Leos. Bernhardy 
hat nadhmals wiederholt verficert, er 
bedaure, daß ein zu großes Juterchfe an 
dem bamals noch verbotenen ftudentifchen 
KRoxpsleben die nicht unbedentenden An 
lagen Pfigners nicht zur tieferen Ente 
widelung Habe fonnnen alien. Jebenfalls 
hatte er darin vccht, daß, deu wirklich 
praftifche Erfolg des Univerfitätsftndinns 





trefflichen Arbeiten über Tacitus befannt, 
welde einen wejentlihen Fortihritt in 
ber Erkenntnis dieles Schriftitellers bar 


ftellen. 

Von Arbeiten für die Schufe Teben wir als 
die wichtigiten hervor: ÜÜberdas Sabinifthe Sandqut 
r 






de 
Sandigriften des Tacitus 18 
des Tiberiusim Senate beider Übeinabı 
fcpaft (1877), Die Belagerung von Alefia (1 
von rein wifjenfcaftlicen Schrfien: in cfter 
Linie feine „Öefichte der vömilchen Soieriegioe 
nen von Yizuftus 65 Sadrianus", Di 

018 einig dafiehende unb Dis jeht er 
Sefammigefeihte der üm. Stiferlegionen, und 
destalb ats Kejanders verdienftuoll zu beyisnen 
it. Herner: Das driftüge Onmnaliun IL, 
Die Annalen des Taitus (INHI—S5); aufcrdem 


30* 

















Pileiderer, 


piefe Negenfionen :c. in Seitfhriften und fümt: 
Tihe Artitel_über ice Altertümer :c. im 
Realteziton des fafi. Alterums von Lübter, 





Pileiderer, Eomund, wurde am 12. 
Dftober 1842 in Stetten bei Cannftatt 
geboren, ftubierte in Tübingen Theologie 
und Philofophie, war als Repetent am 
Seminar zu Maulbronn und banad) in 
Tübingen thätig und wurde 1972 Die- 


Tonus in Sindelfingen bei Stuttgart. | 


Nachdem fi, 1870 eine Berufung nad 
Dorpat zerichlagen Hatte, wurde er 1873 
als ordentlicher Wrofeffor der Rhilofophie 
nad) Kiel und 1878 in gleicher Eigenfcaft 
nad) Tübingen berufen. 

Siterarifch wurde B. zuerft burd) feine treffe 
Tiden Werte über Leibniz befannt: Leibniz als 
Patriot, Staatsmann und Bildungsträger (1N7U), 
Seibniy als Verfoffer von anonymen Klugfcheiften 
(1870); auferdem hervorzugeben: Erinnerungen 
und Erfahrungen eines Keldpredigers (vom Verf. 
im Felduge 1870/71, den er in folher Sigens 
{haft mitmadhte, gef, 1874), Empirismus und 
Stepjis in D. Humes Philofophie (1 
moderne Peffiniemus (15 
denen Zeitalters (1877), Kantifher Ariticismus 
und engliiche Philofophie (INS), Lotes philof. 
Weltonhauung AISS2), Die Phitofophie des He: 
ratlit von Gphefus (INSB). 





er 





Pfleiderer, Eugen, wurde am 23. 
Mai 1849 zu Waiblingen (Württem- 
berg) geboren. Ex befucyte die Realfchule 
in Stuttgart und trat nad) deren Abfols 
vierung als Lehrling in ein Baufgeichäft 
dafelbjt ein. eit 1869 war er mehrere 
Jahre in der chemifchen Induftrie und 
im Dankfad in Banern Ihätig, darauf 
von 1873—79 Leiter einer großen mez 
Hanifhen Baummollfpinn- und Meberci 
in Pferfee bei Augsburg. 1890 gründete 
er bie nod) beftehende „Bayriide Landess 
banf* in Münden und war deren erfter 
Direktor. Seit 1883 ift P. Handelsredat: 
teur und feit 1885 gugleid) Ceiter der Ad: 
miniftration des „Münchener Fremden 
blattes“. As Grofgeundbefiper ift er 
Mitglied des Tiftriltratcs Mündensredts 
der ar. 

Rift der Verfaffer des „Dandbuches der bay 
Zifhen und württembergifcjen Altiengefelfihaften. 
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), Die bee eines gols | 





Pileiderer. 


Pfleiderer, Otto, Bruber des Bor., 
geboren am 1.September 1839 in Stetten 
bei Cannftatt, widmete fih dem Stubium 
ber Theologie in Tübingen, wirkte als 
Parrvifar in Eningen, darauf als Re= 
petent am Tübinger Stift, wurde 1868 
zum Pfarrer in Heilbronn erwählt und 
1870 zum Oberpfarrer undSuperintendent 
in Jena ernannt, allıvo er gleichzeitig eine 
| Profelfur betleidete, und bis 1875 lehrte, 
‚in welchem Jahre ihn die Univerfität Berlin 
|berief. Seit 1887 hat P. feinen Wohnfitg 
in Groß:Lichterfelbe. 

Won feinen hodibebeutenben Werten heben wir 
Gefonders hervor: Die Religion, ihr Wefen und 
üsre Gelichte (1909), Moral und Religion (1872), 
Der Paulinismus (1873), Scheling (1875), Res 
igionsphilofophie auf  gefhichtlicer Grundlage 
&. Aufl. 1884), Urdriftentum (1887). 

Pfleiderer, Rudolf, wurde geboren 
am 25. Juli 1841 zu Nagold in Württemz 
‚berg, fiubierte in Tübingen außer Theos 
|ogie und Rirchenhiftorie befonbers Aunfts 
und Siteraturgefhichte unter Keller und 
Köftlin, promovierte dort; trat nad) kurz 
zer Thätigkeit als Erzieher in einer pringe 
lichen Famlie und einer Stubienreife durch) 
' Stalien in den württemb. Rircenbienft und 
wirft gegenwärtig (1887) als Paitor 
\am Münfter in Ulm a. d. D. Er redigiert 
das Deutide Literaturblatt, Organ für 
etbifch-äfthetifche unabhängige Kritit, zu: 
gleih für die gebildete Yamilie. PB. 
machte fi) literarifch vornehmlich durch 
|feine bedeutenden Werke über Dante bes 

kannt. 
) Yon ben vorzüglich Beurteiften Schriften B.s 
heben wir hervor: Dante's göttliche Komödie mit 
biograph. Einleitung (1871), Dante's göftlihe Kos 
| mödie, berichtigte Überfegung natp Stredjuß, mit 
| neuem Nommentar (1976), Pius IX., ein zeite 
geidichtiches Lchensbild (1878), Stile Exbwintel, 
Neifebilder aus Stalien (1860), Albrecht Dürer, 
ein altdeutfches Rünftler. und Bürgerleben (184). 
Eine Publifation aus dem Gebiete der firhlicen 
Sunft erfiint 1859. Außerdem Abhandlungen 
im Dantejahröud, IV. 1877 (Jit Tante beteror 
dor?), in der Deutfihen Gnentlopädie, in Meus 
Handlerion (Art.: Vaflife, Tempel 


lome's 16) 
Pilücer, Emilie, wurbe am 22. Ja: 
muar 1844 zu Breslau als Tochter des 




















Pitug. 


damaligen Elabigeriätsrates B. P. ge: 
boren, befuchte bafelbft eine höhere Tächr 
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PilugtsHarhung. 


Plugk-Harttung, Julius von(Jul. 
Harttung). Geboren am 8. Nov. 1848 


terichule, fonnte aber wegen anbauernber | auf dem Landfige meines Vaters bei Witt 


Kränkliceit ihren Munich, weiter zu ftur 
bieren, relp. das Crzieherin-Eramen zu 
madjen, nicht erfüllt fehen. Im 25. &er 
bensjahre ftehenb, verlor fie ihre Eltern 
Binnen weniger Wochen und Iebte nun fill 
un. zurüdgegogen mit einer jüngeren 
Schweiter. Sie beichäftigte fid) vorzüglich 
mit dem Studium der fpanifchen Sprache. 


ftod, Brov. Brandenburg, fiebelten meine 
Eltern bald mit mir nad) Medlenburg 
und fhlieplih meine Mutter nad) Hams 
burg über. In Medlenburg wurde id 
mangelhaft von verfdiedenen „Ranbidas 
ten“ unterrichtet, aud) in Hamburg Hatte 
id} fein Glüd mit einer Privaticjule, bis 
ih zu Th. Thurn in Altona fam. Mit 


Nad) der Verheiratung ihrer Schweiler | 14 Jahren trat id) in das Gefhäft meines 
febte €. P. bei Freunden und Verwandten | Stiefoaters, dad) da ich feine fonderliche 
und fliefich wiederumbetiprerSchwefter. Luft dazu zeigte, wurde ich auf ein Jahr 
Sie gab Unterricht und begann 1878 zu mad) Amerika gefchidt. In New: Nork, 
fhrititellern und zu überfegen, ausfchließ Bolton und Providence thätig, fehrte ich 


Kid, für Zeitfhriften. 

Sie fereibt Feuilletons, Novellen, Heine Err 
aühlungen, Stfisen, Märchen, Abhandlungen und | 
Gedichte und überfept Jpanifeje Gedichte ic. 


Pflug, Ferdinand, zu Berlin am 5. 
März 1823 geboren, widmete ji) zunächit 
dem Studium der Tierheilfunde und fpäter 
auf ber Berliner Univerfität bem ber 

Nhilofophie und Gedichte. Won mehr: | 


nad) Hamburg zurüct und übernahm bie 
| eitung eines der Cadengefcäfte meines 
Stiefvaters. Hier war id von morgens 
feüh, bis abends fpät eingefhlofien und 


‚fait immer allein, fo daß ich unfiher 


aftend meinen Neigungen nachgehen 
konnte. Ich lernte Engliich und Frans 
zöfii, fcprieb Gedichte und Dramen, und 
vor allem übte ich mid) fm Zeichnen, wozu 
id) am meiften Talent verfpürte. Ale 


fahen Reifen zurüdgefchrt, nahın er | Verfuge, Maler werden zu dürfen, fcheiz 
feinen Wohnfik in feiner Vaterftadt, wo | terten an dem Widerwillen meiner Eltern 
ex nod) jept, eifrig den Dlufen dienend, 'gegen die „brobloie Kunft“. Das das 
lebt. Als Cchriftiteller fuchte fi P. | mals noch erleichterte Einjährigen-Cramen 
fein Feld auf dem Gebiete des Romans, | beftand id und trat 1868--69 in das 
in beifen fünftferifchem Mufbau er fidh | zweite hanfeat. Inf Negt. Nr. 76 (Hamz 
mehrfad) als Meifter bewährt Hat. Die | burg)ein. Noch einSahrlangfehrte ich ins 
meiften feiner Arbeiten Haben einen Hifto: | Gejchäftzurüct: bichtendund zeichnend, dann 
rifchen Hintergrund und rühmt die Kritif brad) der Krieg mit Franfreih aus, der 
des Derfaflers hervorragende Kenntnis | mid) meinem Negimente wieder zuführte, 
der preuhiicen, ebenio wie der franzd: | In Orleans erfranfte ic) und wurde nad) 
fügen Gedichte. Damburg Heiingefandt, Dein Plan ftand 


Hauptwerfe: Unter dem Doppelabler (1854), |jegt feit, mich dem Studium zu widmen 


Katharina von Trocinom (ISG1), Geplängt und | 
Grlofchen (1864), Mus den Tagen des grofen 
Königs (1884), Huch, Wut und Cifen (1967), 
Der Meine Abe von Savayen (INN), Unter 
den Sittigen des fhmaryen Adlers (INO%), Die 
Marguife von ie (1873), Siftorilde Cr» 
tungen (87, Beläihtaiter AB fl 

80), Der Alte aus dem Bald, Hans 
üben und feine Branen (188) und fein 








reifites Werk: Der vorzüglich beurteilte Ful« | 
ie ‚sogen. 


turgefigtfiche Roman: Hodica, 


und zwar ging ich nad) Yonn. Lorlefune 
gen Hörend, bereitete ich mich zugleid) auf 
das Maturitätseramen vor, welches id) 
nad) 1%/. Jahren in Hamm beftand. Bei 
meiner Neigung zur Malerei wollte id) 


linie erft der Aunfigefchidhte wibmen, 


wurbe aber durd Sybels Einfluß auf 
das Gebiet der eigentlichen Gehchichte ger 
Neben Bonn beiuchte ih mod) 
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Berlin Nigih, Treitihfe, Mommien, 
Wattenbadh) und Göttingen (Waig), wor! 
auf ich 1976 in Bonn promoviert wurde. 
Studien zur Geihichte Konrads 11. IA begab 
mich wieder nad) Damburg, um dort für 
mic) zuarbeiten: „Die Anfänge Konrads II“, 
„Norwegen und die deutfchen Seeitädte" und „Die 
Thronfolze im deutichen Meiche” waren dag’ Er 
gebnis der Mube. Noch bevor diefe Schrif: 
ten gedrudt waren, habilitierte id) mid 
) in Tübingen, wo die Verhältn 
günftig zu fiegen fhienen, id aber manı 
nach zu erfahren hatte, bis ich 
fchliehlicd) den Brofiffortitel und ein eines 
Gehalt erhicht. 1586 wurde ih als ord. 
Profefior der Geihichte an Stelle Jatob 
Burdhardts nad Yale berufen. Ja die 
Zeit des Tübinger Aufenthaltes fallen meine 
groben Mrbeiten über Yapfturfunden, welche in 
dier Werten niedergelegt wurden: Dipfomatıfeh« 
Hitorifche Sorfhungen, 
manorum, Iter Italicum. Specimina Ponti 
cum Romaworum; fegtere wohl das umfang 
reichfte Wert feiner Art, von einem Einzelnen 
jemabt. Mein Siel mar Sammlung, Cr 
orichung und Darftchlung des gefamten Älteren 
päpfttichen Urtundenwelens (bis 120); ich mußte 
dafür weite Neifen an die Archiae md Biblio: 
Aeten Deutfchlands, Rrantreichs, Saliens und der 
Scweiz maen. Leider vermidelte mid) Diefe Thür 
igfeit in einen Streit mit 24. Sick, der in einem 
Langen Nuflae gegen mich vorging, wilden id) 
durch die Schrift: Theodor von Sidel und die Mo- 
mumenta Germauien erwiderte, Um nicht an der 
bürren Usfundenforfchung zuerfahmen, befchäftigte 
ich midh auch mit anderen Dingen, von denen na: 
mentlich das Büchlein „Beritles als Zeldherr“ cin 
ewifies Nuffchen erregte, weil es den Bisher herr« 
(enden Anfchauungen über Perittes und Thuh 
Bibes entgegentrat. Cine lebhafte Barteinahme für 
und wider ift erfolgt, für Die Mugemeine Weltge: 
feichte (rote, Berlin) übernaßm ich Das Mittels | 
alter. Muherbem jchrieb ih mol) cine Menge | 
gröferer und Hleinerer Auffäge, wohl mehr als | 
80, teils ftreng gelchet, teils populär, für ad: 
und andere Blätter. Meine Arbeiten haben viele | 
fach offizielle Anerfennung gefunden; mir wurde 
verlichen das Cffipiers: und Nitlerkreuz des 
Drdens der Arone von Stalien, das Ritterfreug 
1. A. des, bairifcien St. Michaelisordens, des ; 
fächl. Albrechtsordens, des württemb. Friedrichs: 
srdens. Zum Mitgliede von Mtabemien und 























































Sogietäten bin ich ernannt in Sonden, Paris, Nom, | 
Zurin, Genua, Lucco, Brescia, Palerıno, 
fanne, Aonftantinopel u. a. 


Yau- 
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Bitipri. 


PHifippi, Friedrich, Adolpg Ferdie 
mand, geboren zu Verlin ben 1. März 
1540 als ältefter Sohn eines bamaligen 
Brivatdogenten der Theologie, verbradte 
feine Jugendzeit in Dorpat, wohin der 
Vater als Profefior der Theologie ging; 
jeit_ 1852 beiudhte er das Gpmnalium zu 
Noftod und ftudierte feit 1858 in Noftock, 
Leipzig und Berlin Theologie und Orien- 
talia, beitand dann die theologiiden Exa- 
mina und das philoiopiich: Doftorera- 
men, war von 186408 Yehrer an der 
Realigule zu Schwerin, dann Hilfepres 
diger in Gorfchendorf und jeit 1871 Baltor 
in Hohenfirchen in Midlenburg. Seine 
wichtigften Schriften: Die ibliihe Sehre vom 
Achte Gottes (IRED, Das Bud) Senat, | 
Zeitalter und fein Verhältnis zum Aubasbriefe 
ÜIS08), Die bibifche und firdlihe Schre vom 
Antiheift (1877), Die Rotwendigteit und Ber 
Gindfichteit des Lirchlichen Velenntniffes. Eine 
Reikhrift zum 300jährigen Jubiläum des lutker 
tifhen Siontordienbuches. Suferdem viele Ar» 
tifel in Aheologilchen Zeitferiften, befonders im 
dem feit_ IS73 von ihm redigierten „Medlenbur« 
gifcien Kirchen, und geitblatt”. Nach dem Tode 
feines Waters beforgie cr eine neue Auflage der 
lien Glaubensiefre" deffelben und gab 
aus feinem Nachlaß „Lorträge und Predigten” 
(18S3), Vorlefungen über Syinbolit (193) und 
Vorlefungen über den Galaterbrief (1884) heraus. 


Philippfon, Ludwig, wurde am 28. 
Dezember des Jahres 1811 in Deffau 
geboren. Sein Vater war Lchrer an der 
berzoglichen Franziepule und Schriftfteller, 
einer jener autodibaktiihen Kulturträger 
unter den Juben ber damaligen Zeit, 
welche das Wert Menbefofohns unter jehr 
fhwierigen Umftänden fortiegten. Aber 
ber Tod entriß ihn den Seinigen, als 
Ludwig nod) nicht drei Jahre alt war. 
€s traten fÄwere Zeiten ein. Lubwig 
trat, nachde er bie Sranz: und Talmud« 
Thorafcjule abfolviert, in das Opmna- 
fium der Franfefchen Stiftung in Halle 
ein, ber erfte jübifhe Knabe, dem diefes 
geftattet wurde. Schon als Gpmnaftait, als 
© noch nicht das fechehnte Jahr erteiht halte, 
verfahte er zum Geburtsfeft von feinem und feines 
Bruders Gönner, des als Botaniker berühmten 
Profefiors Kurt Sprengel eine metrifhe Übers 























Boiiyofon. 





Tegumg Heinen Propheten, die jo gelungen 
mar, dab Zy. fie zum Drud beförderte (1827 
Zum Studium der Philologie md The 
logie ging er zwei Jahre 
Lin, uud felten wohl hat ein junges Ta 
Lent während der Univerfitätsjahre Icon 
fo viel fiterarifche Früchte geeitigt. ir 
Heben nur feine Nusgabe, Überfebinn und Som 

‚ierung der Are je des fÜdifh.gricchifchen 
ufpieldichters €}. 5 (1830), feine in las 
niicher Sprache verfahte rer, dubpnzivr, weldhe 
die Anatomie des Plato und Ariftoteles und das 
swichtige Rragment des Theophrait über die Sinne 
und andere Abhandlungen enthält, hervor, Mor 
mogtapbieen, die noch jebt gelhägt werden und 
Ähm die ordentliche Mit liebibaft der damaligen 
Sozietät der „Jeneifchen Literaturzeitung” ein- 
trugen. Maum nach vollendeten Studium 
zu feiner Familie zurücgefehrt, wurde er 
von der iraelitiichen Gemeinde zu Magde: 
burg aufgefordert, cine Gaitprebigt zu 
Hatten, und jopleid) von ihr zum Nabbiner 
gewählt; ein Amt, das cr von 1 3 
bekleidete. Die regelmähige deutiche Br 
Digt mit angemeffener Umngeftaktung des 
GSottesdienftes und ber geordnete und ge- 
Härte Neligioneunterricht verbanften ihm 
in Preußen die eve Begründung, und 
ex wirtte für bie Verbreitung und Aus: 
bitdung durch eine Monatsihrift: „Pr 
digt: und Echulmagazin“ (18341 
Tod) erfanmte cr zugleich das meite 
gebende Bebürfnis, um. die gerfireuten 
Belenner feiner Religion ein geifliges 
Band zu fhlingen, Ihre Kulturbefteebun: | 
gen auf literarifchem Wege zu Tonge 
teieren und an den wifenfchaftlichen Aus-! 
bau des Judentums die Hand zu Legen. | 
So Auf er 1837 die erfte regelmähig erfheinende 
Zeitihrift: „Allgemeine Zeitung des Judentums“, 
die fi bald der größten Verbreitung erfreute | 
und die er feitbem, jept 1887, 51 Jahre, rebigiert, | 
Die Mirkfamfeit dieies Dlattes war unabfehber, | 
zumal auch im Öftt, Deutfchland und in Ofterreid), | 
wo viele Taufende ihre erite und oft einzige Bil» 
dung aus derfelsen Köpften. Unenblich viel | 
haben bie Zfraeliten bieiem tapferen 
Kümpen zu danfen, der umentmegt für 
ihre politifchen und bürgerlichen Interefien 
eintrat. Iupmifden hatte er [hen 1839 die 
Herausgabe eines großen Bibelmerkcs begonnen, 
das in Tert und ausführlihem Kommentar die 
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teren Siriften feien bier 


| eitbewegenden Fragen in Reli 


_ Wilippfon. 
alsfüdifehe und modernshriftlice Exegele vers 
einigte; 1653 vollendet, eriebte es Di6 jeht drei 
Auflagen, während die Mberfetung in alte reife 
der üraelitiidien Bevölferung drang, Defonders 
auch in der berilicen Prachtansgabe mit den 
genialen Hohyfeitten Doris. Die mächtige Ber 
wequng, die in den vierziger Jahren durch Eu 
zone und Gefonders durch Dewtfehland ging, er« 
arif matürlich auch) einen fo regen Geift mie B. 
&r hielt 1916 amd IS17 öffentliche Borlelungen, 
die einen grofen Areis von Jubören fanden, 
dernach im Diud erfcienen und ins Rennpäikhe 
und Gngtifcie übertragen 
Entwiclung der refigiöien der 
der Geielfhaft”, „Die Nefultate In der Welt: 
gefdichte”. uch das Jahr ISIS zente ihm zu 
einer fräftigen und für Magdeburg vielfach maie 
gedenben Toeilnahnie am öffentlichen Sehen an, 
und zwar in fecifiunigzr, aber befonnener Nic“ 
tung. SHinfichnlich der fogiaten Arape trat er ent- 
fehieden den Forumunifien. und. fogiefitifcien 
Beftrebungen entgegen und ermarb fih das Ders 
trauen der Arheitacber und Mrbeittchiner in fo 
Hohen Grade, don fie ihn eiuflinnnig zum ande 
fertigenven Mitglied des Magdeburger Gewerbes 
tats wählten, als weldis cr aud das „Handı 
wirerbteit" und die „Zeitung für die Bewerber 
väte” vediglerte. Gr wirfte audı auf die Erich 
tung, jüdifh:tbeoloniicher Jatultäten zu Breslan, 
Berlin und Pejt ein. Cr veranlahte Rabbiner 
verfanimlungen und Synoden, um der Reform 
eine beftimmte und gleichmäßige Geftaltung zu 
fhaffen. Cr tief 1855 das „Quftitut wur Kür 
derung der Ütaelitifcien Literatur" 1:8 Schen und 
Teitete 66 acıtgehn Jahre fang. Don feinen fpä« 
x fein höcıft ame 
jichender Roman „Natob Tirado“, fowie feine 




































































geanmeltn pocfe und aebanenmegen Din 
ft., 


gen (Novellen, Dramen, E90) „Saron” ( 
in sahlreiche fremde Spraden, überleit), 
ausfüßlicie Neligionslehre" (3. Hufl.), 
on und 
währt. Ein [hweres Augenübel nöthigte 
ihn 1862, fein Ant niederzulegen. Er 
überfiebelte nad) Bonn, wo er feitdem, 
noch) unausgefept in literariicher Thätige 
feit, lebt. 
Philippfon, Martin Emanuel,murde 
am 27. Juni 1846 zu Magdeburg gebo: 
ven. Er befuchte dort das Symnafium, 
folgte aber feinen Eltern 1862 nad) Bonn, 
wo er auch, nad) beendeter Schulzeit, die 
Univerfität bezog. Zumal burd) Spbel 
und Arnold Schäfer angeregt, lag er ben 
biftorifchen Stubien ob, bie ihn icon von 
der Kindheit an vorzüglich gefefelt Hat: 








- an — 


While ». Walde. Viöer, 
ten. In Berlin hörte er bann befonders | Gatten ausgeführten Seereifen. Seit 
bei Ranfe und I. ©. Droyfen. Er begab | 1879 Witwe, Icbt fie wiederum in ihrem 
fich hierauf für mehrere Jahre nach Paris, | Elternhaufe zu Dsnabrüd. Bon ihren 
um in den dortigen Bibliotheken und Ar- | Veröffentlihungen wurden befonders die 


Given die Gelhihte des fiebzehuten Jahr 
hunderts eingehend zu erforfien. Eine 
Frucht biefes Aufenthaltes war das Wert: 
Heinrich IV. und, Philipp III; bie Begründung 
des. frangöfifchen Übergewichtes in Europa (1870 
bis 1876). Nachdem er den franzöfiichen 
Krieg als Kampagne-Freivilliger mitger 
madıt, Habilitierte er fih 1871 für Ger 
Nichte an der Univerfität Bonn, wo er 
1875 zum auherorbentf. Brofeflor beför- 
dert wurde. Ein längerer Urlaub, ben er 
um Befuc) der Berliner Archive ausnupte, 
ermöglichte ihm den Beginn eines größe: 
ren Werkes: Gefdichte des preußifchen Staats: | 
wefens vom Tode Friedrichs des Grofien BIS zu 
den Freiheitötriegen (1880 und 1682). Eine 
Fortjepung deffelben wird fpäterer Zeit 
vorbehalten. Iupwiihen war er 1879 
einem Rufe als ordentl. Profeflor der 
neueren Gefhichte an die glänzend auf 
blühende Univerfität Brüffel erfolgt, wo 
freilid) die Schwicrigfeit des freien fran« 
aöfden Dortrags zu überwinden war. 








von Branfreid, N 


pp‘ 
Friedrichs des Grofen (I 





ingetbarftellungen“ (1979 und 188: 
Auffäge in allgemeinen, fowie Fach 
in Publifotionen von Aademien. 


Philo v. Walde, |. Joh. Neinclt. | 
Piccolo, |. Ferd. Oro. 
Piccolomini, 8, f. 2. Aurpmann. 
Pichler, Helene, wurde am 20. Der 
zeinber 1848 in Grund geboren, erhielt 
eine treffliche Erziehung im Haufe ihrer | 
Eltern und unternahm früh fchon Heine 
fhriftitellerifche Verjuche, die fie nad 
Ührer Verheiratung mit dem Schiffster| 
pitän Pichler fortiepte, befonders ange 
regt durd) die weiten, an der Seite ihres 


Heinen Stigen Genrebilber aus dem Sec 
eben (2. Aufl. 1884) freunblid, aufgenom= 
men. Auherbem Hervorzuheben: Aus der 
Brandung des Lebens (1880). 


Pichler, üife, |. 2. Zeller. 


Pirk, Jojepd Maria Nidard, wurde 
als Sohn eines Apothefers am 26. Der 
gember 1840 zu Areuzau im Neg-Bez. 
|Yadıen geboren. Nach Abfoloierung bes 
Gymnafiums in Düren ftubierte er feit 
1859 zu Würzburg, Bonn und Raris 
Medizin, feit 1863 zu Heidelberg, Berlin 
und Bonn Jurisprudenz. An ber [eßten 
‚Univerfität wurde 1865 feiner Abhand- 
lung Über bie Entfichung und die Shi 
Kölner Stiftsoogtei von der Ju 
|der Preis zuerfannt. In bemfelben Jahre 
trat er als Ausfultator bei dem Bonner 
Landgericht ein, wurde 1867 zum Nefe 
rendar, 1871 zum Affeffor ernannt. Als 
Nichter war er in Malmeby, Nheinberg 
und Opladen thätig, bis er 1882 aus 
dem Staatsdienft ausigied. Geiteigertes 








. Unmohlfein erheijdhte eine mehrjährige 


Nube. Seine Licblingsneigung, die Bilege 


88 der lotalen Geicichte, veranlapte ihn, 


1854 die Stelle eines flädtiihen Archis 
vars in Aachen zu übernehmen, um welde 
er id) bereits 1867, bamals erfolglos, 
beworben Hatte. Unter feiner Leitung 
mahın das feither völligverwahrlofte Ya: 
ner Stadtarchiv ben lange gewünfchten 
Auficwung, der «8 in die Neihe ber 
wiffenfchaftlidhen Inftitute erhebt und fufter 
matiicher Durchforichung zugänglich madıt. 

Pid's Name ift mit der rheinifchen Gefdyichtsr 
Torihung eng und fach verfnüpft. Er gilt 
| als einer der vorzüg Kenner rheinifher 
Provinzial: Gefchichte und ift der Gründer des 
„Bereins von Gefhictsfreunden zu Rheinberg“ 
(1877) und deö „Vereins für Kunde der Hader 
ner Vorzeit” (1885), der Gründer (1875) und 
bis 1882 Herausgeber der „Monatsfhrift für 
die Geiichte Weitdeutfchlands mit_befonderer 
Verüdjictigung der Rheinlande und Weilfalens” 















Bietfh. 


(erfgeint feit 1892 unter bem Titel: „Weftbeutfche 
Beitfchrift für Gefchicpte und Kunft“); er ift ferner 
erfter Ligepräfibent des „Aachener Gefdichtss 
wereind“ und Herausgeber feiner Leifheit, for 
dann Herausgeber ber Zeitfchrift des „Vereins 
für Stunde der Wachener Vorzeit”; aud) gehörte 
ex bem „Niederrbeinifchen Altertumgverein“ zu 
Zanten, dem „Hiftorifden Berein für den Nics 
derrhein“ zu Köln und dem „Nerein von Alter: 
tumöfreunden im Aheinlande" zu Bonn lange 
Jahre als Vorftanbsmitglied an. Yiterarifch tätig 
it P. feit 1805. Mußer fehr zahlreichen Muf« 
fügen und geöferen Abhandlungen in xbeinifchen 
Tagesblättern und in den Zeitlriften ber their 
nifchen Gelchichtevereine veröffentlichte er: Notizen 
aur Gefciichte der Stadt Eichweiler (1861), Ein 



















ie: t 
und das Amt Rheinberg (1 Sehichte der 
Stifstirce mu Bonn (ISS4). Mus dem Aachener 
Stadtardiv (1886), Die firhlihen Yuftände 
Aacens in vorfarolingifcher Zeit (1887 

Pietjch, Ludwig, wurde am 25. Des 
zember 1824 in Danzig geboren. Früh 
fchon that fich ein ungewöhnliches Zeichens 
talent. bei dem begabten Anaben fund, 
weldjes ihn beftimmte, fi der Malerei 
zu widmen. Ex befuchte deshalb bie Afa- 
bemie in Berlin und nahm weiteren Un: 
terricht im Korträtmalen bei tüchtigen 
Meiftern. Bald jedoch machte fich ihm 
die unabweislidhe Überzeugung geltend, 
daß er nicht den rechten Meg beicpritten 
hatte, und fo verlieh er denfelben und 
begann für ilufteierte DVlätter zu geich- 
nen. Daneben wurde ex Verichterflatter 
ber „Voffüchen Zeitung“ in Berlin für 
Runft u.f.w. Für biefelbe Zeitung über: 
nahm er die Verichterfiattung über di 
Reltausftellung in Paris (1867) 2c., wie 
er denn in ähnlicher Weife noch jept für 
das genannte und andere Blätter thätig 
it, ausgezeichnet durch eine feine und 
fharfe Beobachtungsgabe. 

Bon feinen felbftändigen Werten heben wir ber« 
vor: Aus Welt und Aunft (1866), Orientfahrten 
80) Ariegtider (1SE1), Balepe nad Olpe 
via 


















;ietjch, Theodor, wurde au: 29. Juni 
1842 zu Önadau geboren, wibmete jich 





473 


onatsichr. | 












- FPilarit, 
dem Lehrerberufe, war längere Jahre in 
Inftituten thätig und wurde nad) Abfols 
vierung ber Vol£s: und Mitelfchulprüfuns 
gen zum Lehrer in Ronsdorf bei Elbers 
felb ernannt, wo er nod) jept amtiert. 
Neben feiner Lehrthätigkeit beihäftigt fic) 
RB. literarifd) und it ftändiger Ditarbeiter 
|einer Reihe von Zeitihriften und Tages 
blättern auf feuilletoniftiichem, Iprilchem 
| und noveliifchem Gebiete. Am meiften 
gefielen feine Arbeiten über die Sand, die 
| Hausinduftrie, die Lerfchrsmittel, fowie feine bur 
moriftife „Warsreife”. 





tefte Sohn des Paftors, fpäteren Super: 
intendenten ®. geboren. Er bejuchte 
zuerft die Dorfichule und wurde darauf 
von feinem Vater mit Hilfe von Haus 
\lehrern für den höheren Bildungsgang 
|vorbereitet. Von 1842 am befudhte er 
\das Gpmnafium „Zum Klofier unferer 
|ieben Frauen“ in Dagdeburg, nad) defien 
I Abfolvierung er di « aufrcı Elite 
309, um Theologie zu ftubieren und Vor- 
lefungen über Mathematik, die er gern 
| betrieb, beizumohnen. 1850—51 ftubierte 
er in Derlin, übte fi) in feiner Heimat 
| praftiich im Predigen, Icgte 1853 in 
‚Halle fein erftes theologifches Eramen ab 
und 1856 das zweite in Magdeburg, 
nachdem cr als Hauslehrer auf einem 
Nittergute in Pommern gewirkt hatte. 
Das Konfiftorimm in Magdeburg fandte 
!ihn dann auf das Prediger-Seminar in 
Wittenberg, wo er zwei Jahre verblieb, 
iebod) für feine weitere theologüiche und 
praftifche Ausbildung nicht das fand, was 
\er fuchte. SI den folgenden Jahren war 
jer an mehreren Orten Hilfsprebiger, 
wurde 1864 am Dom zu Magdeburg als 
| Prediger ordiniert und 1865 als Geil 
licjer in Barvar bei Salgwebel angejtellt. 
1869 gründete ®. mit Dr. Dichern 
„Das Sternenhaus“ bei Berlin, ein Ser 
minar zur Ausbildung von Pajloren und 
Lehrern für die eangelifh-deutichen Ges 











Filz, => 
meinden in Nord-Amerifa, 
P. als Paftor nad, 
verjegt, mußte aber 18° 
ftand treten, weil fein, durd längere 





piche bei Zeiß| 





KRräntlichfeit geihmwächter Körper den mit 
biefer, in 6 Orten gerftreuten Gemeinde 


verbundenen förperlicien Anfteengungen 
nicht gewachfen war. Cr zog nad) Bublig 
in Hinter-Bommern, um eine verw. Ber 
wandte bei dem Unterhalt und der Erz 
giehung, ihrer Kinder zu unteritügen. 
Hier wirft ex als Agent des Provinzial: 
Vereins für Jimere Miften, unterhält 
einen Kolportcur mit erbauliche‘ 
und umjonjt verteilten Traftäten und 
Flugblättern, befonders folhen gegen das 
in Bonmern fehr eingebürgerte Bram 
weinttinfen. Xud) bat P. dafel 
Volle: ibtiothek gegründet 
und entfaltet er als Mitglied verichi 
dener Vereine eine fegensreiche Wirkian: 
feit. Literariich ift B. thätig, indem er 
Auffäge über Gegenftände und Angele: 
genheiten, welche für das Volfswohl von 
Bedeutung find, für verfhiedene Jonr- 
male und Zeitichrüften verfaßt, aud) gute 
Bücher und Blätter in benfelben friti: 
feert. 2 jeinen jelbjtändig erichi 
nen, günftig beurteilten Schriften find 
Hervorzuheben: 

Die firhlicren Zuftände und Rotjtände der 
Deuticien in den Vereinigten Stauten von Nord: 
Anerita (mit Vorwort von Konfiftoriafrat Krums 
macher 1879), Die Übereinftinmung des biblifden 
Schöpfungsberichtes mit den Ergebniflen der Nas 
turmifienfehaft und Gefchichte (1880), Aberglaube, 
Zauberei und mpathic (SSH). ISSE gab 
®. (etwas berichtigt) Die Deilsornung in 33 
Betrachtungen von dem verftorhenen Yaftor 
Braun in Cohn beraus und ftellte die darin 



































ftehenden Witteitungen aus feinem Leben zu | 


Tanımen. 

Pilz, Carl, wurbe geboren am 4. 
Auguft 1921 in Reichenau bei Zittau 
als ber Sohn eines Webers, genoß den 


Unterricht der Tolkoihule und wurde von | 
dein trefftichen Lehrer Schelle für bas | Gründer und Aeda 
Seminar vorbereitet, da zu einem andern | 


Studium der Vater fein Geld fat. 
Nachdem er vier Jahre lang das Scmi« 
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1874 wurde |nar 


















wit. 


Zitton befudht hatte, taudhte ber 
Bınih in ihm auf, Mufit zu füubieren, 





in den Ruhe: und er reite zu Friedrich Scheider in 





chfau, welcher ihm auch, nachdem er feine 
Nompofitionen fi) angejehen hatte, eine 
Freiftelle an feiner Mufitichute verfprach. 
Aber Dangel an allen Eriftenzmitteln 
vereitelte den Plan, und PB. nahm. eine 
felchrertelle in Spremberg bei Neus 
falzn an, die er aber bald wit einer 
Lehrerftelle an der Stadtichule zu Bis 
ihofowerda bei Dresden vertauichte, 1849 
verlieh er diefes Amt und ging nad) 
Leipzig, um nad) beitandener Maturitätse 
prüfung Theologie zu jtudieren. Odgleich 
er diefer Wilfenjhaft von ganzem Herzen 











zugethan war, auch mit Begeifterung und 
Hüd in verichiedenen Kirn predigte, 
jagte ihn dod) die damalige rönmelnde 


irömung fo wenig zu, daher nad) be> 
Ätandener Univerfitäteprfung und. Wro- 
mooierumg wieder der Lädagegif ich 
wandte und fid) als Lihrer in Leipzig 
anftellen lies. Hier wirkte er an der 
Vürgeridjule, an der Schule des Arbeiter 
Haujes, am Gelammtgumnafium und an 
einer höheren Töchterfcule. 
Neben den Verufsarbeiten widmete er fih ei» 
nern regen Ihriftiteferifchen Wirken Cs exfchier 
von ibm dm Saure der Jahre folgende 
wiften: Die Zufunft der Voltsihue, Schule 
andachten (3. Aufl), Widapogiiche Blüten, Bilder 
aus dein Der lieben Frauenmelt 
ule an das Haus Tu 
in Schrerieben aus der römilhen Aaifer« 
höchite Aufgabe der Voltsichule, Lichts 
und Scattenbilder aus dem Lehrerleben, Der 


























Jugend in leinfinderfchulen, Mudergärten 1. 
As Jugendiehriftteler dat er ebenfalls gemirtt 
und Die folgenden feiner Schriften Haben eine 
vorgügliche Aufnahme gefunden und mehrere Hufe 
Tagen erlebt: Die fleinen Tierfreunde, Was 
Kinder gerne hören, In der Ferienfolo 

yen der Siebe zur "Mutter, Der eine Mrd) 
md fein treuer Caro, Melitia, Die Ieine Tier: 
freundin, Das Nöschen von Lindenau (Cry. aus 
denn jährigen Aricge). Nuherdem it T. der 




















4 Jahren als ireunbin des deutfehen 
Haufes zwedmäfige geifüge und fürpertiche Pflere 
der Jugend erftrebt und fich viele Freunde und 
|2efer in erpieherifcien Areifen erworben hat und, 


feit 





Pinchli, 





ebenfo feit Jahren ftändiger Referent 
giegungsfachen beim „Seipsiger Tageblatt”. Lor 
25 Jahren gründete®. die „Pädagagifh: Ge: 
feifcjaft“ in Geipsig und den „Lerein yur Uns 
terftügung armer talentvoller Knaben“. 


Pinelli, Ada (Gänthervon Freiberg), 
wurde geboren im Jahre 1840 zu Berlin 
als die Tochter des Premierleutnants 
v. Tresfow, der bald daran in das dipl: 
matiiche Fach übertrat. Der Salon ihrer 
bodjgebildeten Mutter war der Sammel: 
plap vieler der bedeutenbiten Dichter und 
Gelehrten der damaligen Berliner Geielt- 
ihaft, welcher Verkeht ungemein fördernd 
auf die geiftige Entwilung A. Ps ein: 
wirkte. Hauptfählich war cs aber der 
literariid) tätige Vater, welder dev un: 
ermübliche Förderer ihrer |hönen Talente 
auf poetifchem nd fünftleriichem Gebiete 
wurde. Zre eriten Gedichte eifchienen 
im „Grazer Feiedhof-Abum“ und 1860 
zwei Vändden Novellen unter dem Titel 
„quare Bald wurde fie Mita 
beiterin einer großen Neihe von 
f&riften und fhritt mn mutig au 
mit Energie eingefehlagenen Bahn weiter. 
Höchfte Anregung versanfte fie dem be 
feßrenden Umgang mit dem greifen, aber 
mod) geiftesfprügenden Püdler- Dusfau 
und dem jungen Karl Frenzel. Dazu 

efellte fi die Befanntfhaft mit dem 
etlichen Poeten ©. Conrad (Prinz 
Georg von Preußen). 1865 endete der 
Tob des Vaters die glüdlichfte Zeit ihres 
Lebens. Im Jahre 1866 vermählte fie 
fid) in Ztalien init dem Divilionschef des 
Juftigminifteriums I. Pinelli. Da die 
©he feine glüdlice war, wurde fie 1891 
jefrennt. U. B. ging nad) Venedig, wo 
fe bei ber Fürftin Hapfeld eine gaftliche 
Aufnahme fand und fünf Jahr dajelbft 
verblieb. 1856 fiebelte fie nad) Wien 
über. Don ihren phantafiereichen poet 
Ihen Arbeiten, bie meiit ungeteilten Beis 
fall fanden, Heben wir hervor: 

Fiamma (Rom. 1868), Die Perle von Par 
Iermo (om. 1972), Gilbebrandt und Schiemer 
(Rom. 1872), Aus dem Süden (Nov. 1873), 
Sinder der lamme (Nom. 1981). Wußerbem 












































\geboren, genoß den erften Unterricht fi 


der | 


Wipirs, 





sahtreiche Jonrnafartifel, Dramen in 
für Ditettontenbühnen und überfepte mit 
Hilfe ihres Sohnes aus dem Aalienikhen. Ger 
genmpärtig if die Mutorin mit der Sammlung 
und Herausgabe ihrer grifhen und erzählenden 
Gedichte befchäftigt. 


Pipird, Guftav, wurde am 1. Sep: 
tember 1862 als ältefter Cohn bes huth) 
rüchen Peedigers I. B. in dem Flderz 
dorf Nidden auf der furiihen Nehrung 















nes Vaters, befuhte vun feinem. vie 
zehnten Jahre an das Infterdurger Syn 
nafium, darauf mit einem Stipendium 
das zu Tilfit und bezog nach beifen Ab 
folsierung Die Univerfitäl Königsberg, um 
Deutih md Gefchichte, nebenbei auch 
Nationalöfonomie und Phuoionhie zu 
ftudieren. 1393 erhielt R. von der Dors 
vater Univerfität das Prädikat cines 
Oberlehrers dev deutichen Spradie und 
der Hiftorifchen Willenihaften (Beidhichte 
uud Geographie). Ihn, als Ausländer 
gelang e8 nicht, an den Deutichen höheren 
Lchranftalten Ruplands eine Anftellung 
zu finden, er fch fih als Privatlehrer 
in Niga nieder, und wurde 1997_al6 
Lehrer an einer Mädchenichute angeitellt. 
1894 mit einer jungen, gemütreichen Lio- 
länderin verheiratet, verlor ex nad) kurzem 
Htüc feine Frau bei der Geburt eines 
Töchterdens. 

Auber cinigen Beiträgen für Zeitihriften trat 
®. mit folgenden Novellen, an denen Die Kritif 
die feine Pipchologie rühmt, an die Öffentlich: 
feit: Va banque, Das Nabbinerlind, Umfonft 
geirfunnt, Mm Hugsjee, Sirenenftimmen. Muhe 
dem find mei iterarbüfterifcie Arbeiten, heruor« 
subeben: Johannes Elias Schlegel und feine Der 
Deutung für das deutfche Suftfpiel, und Herder 
in Riga, 

Pirazzi, Emil, geb. am 3. Auguft 
1832 zu Offenbad), abfolvierte bie Reale 
fhufe jeiner Vateritadt und trat dan in 
das von feinem Großvater, einem Jtalier 
ner, gegründete faufmännifhe Gelchäft, 
in weldem er fpäter Teilhaber wurde, 
um e$ nad) beim Tobe feines Vaters ganz 
zu übernehmen. Frühe fon zeigte fid) 
B.s poetiiches Talent. Querft trat er mit 


























Piropji. a7 


einer_Vorfpieldichtung zu Schillers Totenfeier | 
(1855) am die Cffentlihteit, welche Dichtung mit 
Erfolg über viele Yühnen ging (im Berlin im 
Dpernbaufe von ug. Brelinger gelpr.). Diele 
Ditung vermittelte ihrem After eine Ein 
Indung des als Wäcenas betannten Yaron Karl ».d. 
Malsburg in Ejeeberg bei Kaffel, Hier fhrich 
®. 1855 an feinem Jugenddrama „Öräfin Char 
teaubriand“ (nach Saube's gleichnamigem Roman), 
dad bald darauf in Hamburg und 153} in Stutt« 
gart zur Lufführung fam. Seine Bildung 


und Weltfenntnis erweiterte cr Dann dur) | 


eine 1856 unternommene Neife in ben 
Drient bis nad) Kairo, wojelbft er mehrs 
monatlihen Aufenthalt nahm, dann jede | 
5ig Tage lang den Nil befuhr, und zwar 
teilweile in Geiellicaft des damals auf, 
feiner großen Weltreife begriffenen Dr. 
Adolf Baftianı. Eindrücde und intereffante Ub- 
fcnitte diefee Meife veröffentlichte P. noch mühe 
send derfelben in Zeifhriften. . nahm ine 
zwifchen nicht nur Ihätigen Anteil an ber Ent« 
wicelung der feeireigiöfen Sadie als Vorjtcher 
der Offenbacher Deutfchtetholifchen Gemeinde und 
der (1858 unter feiner Mitwirkung gegründ:ten) 
„Sreireligiöfen Stiftung“, fondesn trat auch frübe 
fon in Das öffentliche politifche Sehen ein, zu 
mächft publigftilch, fpäter_ gelegentlich aud) als! 
Redner, und war in freifiunigem Gifte. 1859 
beteitigte er fidh bei der Gründung des deutfchen 
Notionaloereins in Franffurt a. M., mas ihm 
eine politifde Unterfuhung und |!liehlich eine 
kurze Gefängnisitrafe eintrug, Josie während ber | 
folgenden Jahre fehr eifrig an der Ausbreitung | 
dieles Vereins und an dem Sampfe der heffichen 
Nationalpartei gegen das Minifterium Dulmigt, 
befonders Dur) sahlreiche und zum Teil jehr 
fharfe Veröffentticungen in der Tapeöpreife, in 
Blugicriften und einzelnen Brofhüren, bie größe 
fenteils ohne Nennung feines Ramtens erfchienen, | 
wogegen eine Hei iretbarer vaerlänbifcher ei: | 
geBichte [Bramtfich mit bemfelben veröffentficht wur: 
den. 1862 verbrachte er dann in Stalien, wo 
er bie Vorftudien und den erften Entwurf ju fei-| 
mern bebeutenften dichterifcien Werte, der fünf: 
aftigen Tragödie in meteifcher yorm „Niengi der 
Zeibun‘, machte; die Vollendung deifelben cr« 
folgte erft mebrere Jahre fpäter, und hat fid die 
mafigebende Ariit dahin ausgefprodien, dafı 
su dem Wertoolften gehöre, was die neuere 
deutfehe Dramatit aufguweifen habe. Sie wurde 
in Berlin (Belle Mdiance;Theater) ahtmal und 
fpäter in Weimar, Darmftadt und Frantfurt 
ieberholt gegeben. Mit Empfehlungen der Ge: 
fhäftsführung des Nationalvereins ausgerüfte, 
gründete P. im päpftlichen Nom einen Aweigvere 
in des deutlchen Nationalvereins. R.s Ihn: | 
ige Beftrebungen mapten ihn auch) mit Narl | 































































| Vergangenheit (1879), Durch die fi) der Verf 


6 Fitawoll, 


Guptom näher beannt, auf defien Unregung er 
mit gleichgefinnten greunden dort, bereits 1855 
einen Smeigperein der deutfeen Schilferftiftung 
ing Seben rief, der fidh noch heute wachfenden Be» 
deißens erfreut. Mit Feuereifer warf fi P. dann 
in die 1803 wieder auflebende fchfeswig-hofftein« 
iche Vervegung, und zwar jowohl pubtiitifd als 
tednerifch und poetifch, in eriterer Besichung aber 
ganz befonders durch feine 1864 unter den Mufpir 
zien_ des Aranffurter Schsunddreifiger Mus- 
{hufies herausgegebene Schrift „Ein Wort an 
England von Deutfchlands Recht und Schlesmige 
Holiteins Ehre", die fpäter auch, zu einem ume 
fongreicgen Bande erweitert, in frangöfiiher fber« 
tragung erihien und in dieler Geftalt in den 
Warlamenten von England, Frantreih, Belgien 
md Stofien zur Vertcifung gelangte. 1806 und 
1807 war B. auch bei der Nedaftion und Yeraus« 
gabe der „Maingeitung“ thätig. Seine weiteren 
dramatifhen Arbeiten: „Moderne Gröhen“ (5. 
ft. 1873), „Die Erbin’ von Maurady“ (5. Aufl, 
uf der Hocyeitsrei 
zur Nufführung; mar 
Drama, welches 






























en des Mittelalters older Die Rüpfte und 
ir meltliches Neich“. B.'s umfangreichites Wert 
find die „Bilder und Geiichten aus Offenbadhs 








zum Giftoriographen feiner Yaterftadt machte, und 
Die aud) in weiteren Areifen volle Mnerfennung 
fanden. An den politiiden Wahllämpfen der 
neueren Zeit beteiligte fi) P. gang befonders durch 
‚Herausgabe einer Reihe von fharfen, gegen die 
gemeingefäßrlichen Veftrebungen der Sosialberor 
featie gerichteten (Flugbfättern. 1887 bat ®. zu 
einer großen Oper „Der Sturm“, Mufit von Ans 
ton Urfprud, die Dielung frei nacı dem gleiche 
namigen Shafefpeare’ihen Drama gefchrieben und 
bereitet: gleidhyeitig Die Verausgabe feiner zaflı 
teichen, Bißßer gröhtenteils nor ungedrudten Ge» 
didite vor. 
Pitawall, C., j. C. Dedenroth, 


Planta, Peter Conrabin von, wurde 
am 24. September 1815 im Schloß Wil: 
denberg zu Zerneg (Ranton Graubünden) 
geboren. Den eriten Elementarunterricht 
erhielt er von feiner vortrefflichen Mutter 
(geb. Gräfin Chrift), fobann in einem 
Privatinftitut, [chliehlidh befuchte er das 
Gymnafium in Chur und danadı bie 
Thomas:Shule in Leipzig. 1935_ bie 
1836 ftubierte er auf der dortigen Hodz 








Blanta. 4 
fepule Philofophie (bei Drobilh) und] 
1836—38 Jurisprudeng in Heidelberg 
(bei Thibaut, Mitermaier, Zadariö). 


Nach Haufe zurüdgefehrt, arbeitete er| 


zwei Jahre in Sonbrio an ber fehwierigen 
Ziquidation des bortigen bündnerifden 
Privatvermögens, bad 1831 von Ofters 
reich erftattet worden war. 1842 rebir 
gierte er in Zürich die „Neue Helvetia”. 

1843 lich er fih in Chur nieder, wo 
er mit gleicher Tendenz bis 1848 ben 
„Sreien Rhätier“, fpäter ben „Liberalen | 
Apenboten“ und endlich bie "„Wodjen- 
geitung“ herausgab und, nadidem er von 
1844—47 das Amt eines Stadtfchreibers || 
verjehen hatte, bie pofitiiche Laufbahn | 
betrat. Schon 1844 hatte er zur Ver: 


befferung der Bündner Rantonsverfafiung | 


ben „Neformoerein“ gegründet, ber end- 
ich 1850 umd 1853 fein Ziel erreichte. 
1849 wurde P. zum Prädenten des 
Shurer Stadtgerihtes und in den grofen 
Kantonsrat gewählt. 1850 trat er in 
bie Kantonsregierung und war aud) Vor 
figer ber beiden lepleren Vehörden, 1852 
wurde er Mitglied des fehmeizerifchen 
Stänberates, und 1856 Mitglied des 
fchweigerifcjen Nationalrates, dann wieber 
(1862— 72) des Ständerates. 1855 bis 
1870 war ex Bräfibent des bünbnerifchen 
Dbergerichtes und verfah_verfchiebene, | 
zum Teil wichtige, eibgenöffiige und kan 
tonale Miffionen. Gleichzeitig war B. 
fets and) auf gemeinnägigem Gebiete in 
verfchiedener Richtung thätig. So sehr 
bete er bie Fantonale gemeinnügige Ge: 
felligaft, präfierte bie [hmeigerüche ge> 
meinnügige Gefellichaft, den fhweiz. Ju: 
tiftenverein und ben fchweiger. Forftvereh 
gründete das „R 

or.santigu. Gefellic.* bes Kantons 
Graubünden. 

Von ibm rühren eine Neibe wichtiger gefets: 
‚geberifher Arbeiten für den Kanton Graubünden, 
Mamentlich: Das Strafverfahren, jener der Si 
vilpeozeh mit jummarifchern  fchriftlichen Bor 
verfahren und mündlicher Dauptverhandlung, und 
endlich das bündneriihe Privatrecht, Fury und 
bündig, aber mit einem erläuternden Kommentar 











je Mufeum“ und die | 


77 


Völhe. 


verfehen. Diefe Gelege haben fich prattifch fer 
wohl bewährt und gut in das Volt t. 
Sie trugen 1862 ihrem Verfafier von 
| verfität Zürich das Doftordiplom h. c. ei 
feinen übrigen felbftändig erfchienenen fhrift: 
ftellerifcpen Wrbeiten find Die bebeutenditen: Das 
Waldbüchlein (1848), Der rhätifhe Ariftofrat 
(1849), Die Wifienihaft des Staates oder die 
Xehre von dem Sehensorganismus (1852), Das 
alte Rhätien (1872), Die Schweiz in ihrer Ent» 
midelung zum Cinbeitsftante (1877), Pädagogik 
| und Schablone 1878), Verfaffungsgeihicte der 
Stadt Chur (1879), Die eurrätifchen Herricaften 
in der geubafzeit (IRB), 
fehichten (1885 und 1886, die Mehrzahl diefer 
| Stüde wurde auf verfhiebenen. fchweigeriichen 
| Toentern mit Erfolg dargefelt), Der dreibig: 
| übrige Sampf um cine rhäfhe Wlpenbad 

1885 elonitruftion der Familie und des 
) 








Dramatifierte Ger 














Chr ie öfterreichifche Infameration 
von 1805 
\ Pöfche, Immanuel Friedrich Herr 


mann, ift al Sohn eines Landlehrers 
geboren am 13, Dezember 1926 zu Zör 
jchen bei Dierfeburg. Er wide (1844 
si 1847) Lehrer auf dem Seminar zu 
Weißenfels und nahın 6is zum Jahr 
1859, einem lebhaften Bildungstricbe fol- 
gend, als Privatlehrer oder. öffentlicher 
an verfchiedenen Orten oerfehiedene Stels 
ungen ein: zu GrsVodungen 6. Nords 
haufen (Dr. v. Meneren), Norbhaufen 
| Zirgerichule), Baden-Baden (D. Gear» 
\gens), Anftali Steilfau 6. Nubolftabt 
(AIG, Dibdenborf und Yarop), Dün: 
jter (Unftat der rau v. Bernard), Schloß 
Nemifhl und Schloß Lieblig (Gräfin 
Deym) und Lübee (Dr. A. Meier). 
Im Jahre 1850 wurde er duch den 
Zurnvter Subwig Ja in Sreiburg c, 
1. auf die Beftrebungen Sr. Fröbels 
aifeufangeman und Befuchte 1850 und 
1851 diefen yu Marienthal bei Bad Lier 
|benftein. Na) der Richtung ber Fröbels 
fen äbagogif bin find die folgenden 
felot. Schriften aus feiner Zeber heruor- 


gegangen: Über die Wedeutung der Arbeit f. 
d. entwidenderzichenbe Menfhenbilbung, Die 
Kindergarten-Pädagonit, Die [pradılide Entwider 
fung des Stinde , Sr. Bröbel im Lichte 
der neuern. gefehichtspäbager 

Die Tune und Luftfpiele Zi 







a Erfenntnis, 
bels, Fröbels Les 


Porftion. 


Sen und Wirken, Fröbels Sindergartenbriefe. 
Zu feiner. Stellung als Lchrer an der 
höheren Töchterichule zu Dlünfter fand 
er noch Zeit und Gelegenheit, unter den 
Profefforen Heis, Navi) und Hittorf 
(1853—1855) die Naturwifienihaften 
auf der Afabemie zu ftubieren. Er fchrich 
fpäter bie folgenden naturnifienfgjaftlichen 
Were: Die Natur im Areislaufe des Jahres, 
Das Lehen der Haustiere, ein Familienbud), 
Ynfere lieben Hausfreunde. Won 1859 bio 
1892 war er Cehrer und Erzieher am 
jroßen Friebriche-Maifenhaufe der Stadt 

jerlin zu Rummelsburg. Yon hier aus 
beteiligte er fidh an den Beftrebungen bes 
Frauen: Vereins für Fröbelice Kinder 
ärten, gründete den erften Seminarkurfus 
für Rindergärtnerinnen und war bis 1883 
an demfelben als Sehrer thätig. Ebenfo 
nahın er Teil an ben Beltrebungen des 
Handwerter-Vereins und für FerienRo: 
lonien. 1882 erhielt ex das neuzkreierte 
Arnt_ eines Erziehungs:Jufpektors bei ber 
Waifen:Verwaltung in Berlin. Er bat 
die_Super-Revifionen der auswärtigen 





Koftpflegeftellen Berliner Waifens und | wor 


Zwangsersiehungsfinder auszuführen, aljo 
derjenigen Kinder, die über Die Provinzen 
Brandenburg, Pommern und Sachfen 
iehungshalber in Familien untergebracht 
find. Diefer Thätigteit entfprang die Schrift: 
Über die Smanaserziehung verwahrloiter Kinder 
nach dem preufilßen Gefeh vom 13. März 1978. 
Armenpfleger-Kongreb. 








Poeition, Jofef Calafanz (9. Ca: 
Tion), wurde am 7. Juni 1853 zu Auffee 
(Eteiermart) als Sohn ganz mittellojer 
Eltern geboren; für den Priefterftand be: 
Mint, wurde er in das füritbilchöfliche 
Rnabenfeminar nach Graz gegeben, trat, 
nadpdem er fichen Gnmnafialflafen a 
folviert, aus demjelben aus, da er bie 
Quit zum. geiftlichen Stande inzwiichen 
verloren hatte, und beendete feine Schul: 
bildung an dem Staatsgummafium zu 
Graz. 1873 bezog er die Univeriität 
dajeibit, fpäter die zu Wien, um flaj 
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füiche Phiologie und Germaniftil zu hören, 
gleichpeitig war er als Erzieher in ariftos 
kratüichen Familien thätig. 1878 verhei: 
ratete er fi und widmete fid fortan 
ganz feinen fhriftftellerifhen Arbeiten 
und Studien, 

Schon als Student veröffentlichte er zwei 
| Yücher Grichifche Dicterinnen (2. Aufl.) und 
Grieciice Pbilofophinnen (2. Xuft.), von denen 
| Das. erftere in6 Nengeiechifche und Dänifehe über: 
fegt wurde. Aber bald gemann die Neigung au 
den mordiichen Literaturen und Spraden die 
Oberhand in feinen Studien. ®. ftudierte zur 
mächjt das Mltnordifche, um dan zu den meu- 
\norbilchen Ndiomen, dem Däniich:Norwegiichen, 
| Schwediichen und Neuisländifchen überzugehen. 
Die zahlreichen Literaturprodufte in Dielen Spra- 
den feilelten ihn jo fchr, Dal er cs verfuchte, 
diefelben teils durch literarifhe Effans, teils 
durch Aberiehungen in Deutfchland befannt zu 
medien, foweit Died no) nicht gefeichen. Um 
|die Grlermung der almmordifehen Sprache Siteras 
turfreunden zu erleichtern, gab ®. in leicht fahr 
|ficher Form eine „Einleitung in das Studium 
in“ eraus. Sein Siehtingsgebiet 
wurde jedod) das Isländifhe. Cr fchrieb able 
reihe Auffüte und Überfepungen profaifßer und 
poctifcer Werte, und gab 1885 jein Mert „Ir 
land. Das Sand und feine Bewohner“ heraus, 
worin cr nadı den neueften und bejten, belonders 
führliche aeogras 
philchrethnographilche Welchreibung des Landes 
lieferte. Das Bud) fand auf Ysland felbit gröhten 
Yeifall und eine vorzügliche Aritit und wurde 
®. zum Chrenmitgliede der islänbilhen Literar 
turgefefichaft ernannt. ALS Frucht feiner neueften 
Studien auf dem Gebiete der finnih-ugrifchen 
Sprachen veröffentlichte er: Yappländilche ärchen, 
Volfsfagen, Rätfel und Sprichwörter. Auferdem 
von Überfegungen Hervorzuheben: AFridibj 
Sage, aus dem Altisländiihen, Nüngling und 
Mädchen (2. Aufl.), Böluspa und die lifchen 
Tratel, 8. Eliter: Gefährliche Leute, A. 2. Sich- 
Kand: Ausgewählte Novellen, Garman und Worle, 
| Auf dem Heimmeg, Anderfen: Geidihten, R. 
Schmidt: Erzählungen, Das Tyrfingihmwert 
| Wassonance dans la poßsio norraiue, Jolän 
difche Märden, Eifter: Sonnenwolten, Grzähr 
fungen. Selbftändig erfdhienen noch : Aus Hellas, 
Rom und Thule (2. Aufl.). Seinen Lieblings 
nich, den Norden ans eigener Anfhauung 
fennen zu fernen hat D., der den harten Namıpf 
ums Dafein fänıpfen muh, biöher nicht zur Aus“ 
führung bringen können, um fo weniger, da ibm 
gemifie Unterftügungen, die feine literarifchen Ar 
beiten und Studien ermöglichten, nach dem Er« 
Iheinen feines Yuches über Noland entgegen 
wurden, fo daß cr fidh geswungen fah, in 
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Sehr beicheibener Etellung 
den Staatsbienft zu treten. 


m Nien in 


Pol, Richard (JcanNicard, Hoplit),| 


ift_ zu Leipig am 12. Eeptember 182 
geboren, widmete fi) in Göttingen und 





Zeipgig dem Studium der Milofophie, 
betrieb bancben eingehende mufitalifche | 


Studien, deren Ergebniffe er fpäter in 
feinen Schriften niederlegte. 





mufiftritifchen Arbeiten begleitete, er 
öffnete ihm eine neue Laufbahn, ale er, 
politiiher Verhältniffe wegen, zur Auf: 
‚gabe feines erwählten Lchrerberufes ger 
zwoungen war. P. lebt mummehr in 
den-Baben als Nebateur des dortigen 
„.Babeblattes”. Won feinen verdienftlichen 
Schriften Beben wir hervor: Aruitifce Briefe 
(1852), Jahrbuch des weim. Hoftbeaters (1 
Mufitaliiche Leiden (1856), Gedichte (1: 
Vayreutber Erinnerungen (IN76), Erimerungen 
an Baden-Baden (ISST), Gefammel heiften 
über Aufit(IRSI- SH), Nicard Wagner (1883), 


Polfo, Elife, geboren zu Leipzig am 
31. Jannar 1832 als die Tochter des had 
geagpteten Pädagogen Chr. Vogel, zeigte 
Ychon als Kind einen ungewöhnlichen Echap 
an Talenten, von denen bejonders das 
für Duft, neben ihrer fonfligen trei 
lien Ausbildung, gepflegt wurde. Zur 
Zumgfrau erblüht, ging. fie gur Bühne, 
der fie jedod), bald wieder entiagte, um 
ber Schriftftellerei fich hinzugeben. Ihr 
erftes Wert war und blieb much ihr bejtcs 
und fiherte ihr die Verehrung beionders 
der deufichen Frauenwelt, Cs waren dies 
ihre fo berühmt gewordenen „Mufitali- 
fchen Märchen“. Won ihren fpäteren 
Schriften verdient noch befonders Hervor- 
gehoben zu werden ihr inhaltreiches und 
erhebendes Werk für Frauen: „Unlere 
Wilgerfahrt von der Rinderitube bio zum 




















eignen Herd. Auch nach ihrer Verhei: \ 


vatung mit dem Giienbahn- Tircftor SBolfo 
fee fie ihre literariiche Thätigfeit bio 
heute fort mb. it fo eine unferer feucht: 
barjien Scorütftellerinnen geworden. Sie 
Aebt,. feit 157 Mitte, und tiefgebeugt 








Ter unge: | 
wöhnlice Erfolg, welder feine erften | 
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dureh den Verfuft ihres einzigen Nindes, 
in Hannover. Aufer den bereits ger 
nannten Merfen find gu ermähnen: 

Sabbathfeier (1858), Sanfıina ‚Hafie (1860), 





‚Neue Nopellen (1861 Die Vetter-Oper 
(ISCH, Schöne Frauen (1865), Alte Herren 





(1806), Terttungene Atorde (1808), Auf dunfe 
cm Orund (1869), Waudereien (1873). Aquarell 
Stiysen (1878), Im luge (1877), Aleine Bile 
der (1879), Bon Herzen zum Seryen (IN7Y), 
Blumen und Lieder (1881), Getrennt (1882), 
Umfonft (1992), Serzensfrübling (1883), Im 
Titberfrany (1SY), Neues Märcenbuch (1889), 

in Beraifimeinnichtftrauß (1884). Auherdem 
gab fie Dirtergrühe (Anthol.), und Am ftilfen 
‚Deerd (Untol.) heraus. La belle France, In 
garden and fields, Königin Luife 


Voten, Bernhard, geboren am 8. 
Auguft 1828 zu Gelle, auf dem dortigen 
Somnafinm und im Kabettenhaufe zu 
Hannover erzogen, fpäter auf der hannos 
verfchen Generalftabsafademie weiter uns 
terrictet, nahm als Ravallericoffizier an 
den Feldzügen der Jahre 1848 und 1849 
und an der Yunbeserekution von 1963/64 
gegen Dänemark teil, foht im Kriege von 
1866 gegen Preußen (Langenfalza) als 
Nittmeifter und Schwadrondhef im Ki 
gin-Bufaren-Reniment, ward in gleicher 
Eigenichaft 1867 im preußifchen 1. Schles 
fchen Hufaren: Regiment Nr. 4 (Bramne 
Hufaren) angeftellt, machte in Dielen Res 
aiment als Major und Esfadronchef den 
Aricg von 1870/71 gegen Franfreich mit, 
ward 1874 Adjutant der General:$ns 
fpeftion des Dilitär-Erziehungs- und Bil: 
dungswefens in Berlin, fhied 1894 aus 
dem aftiven Dienfte, lebt als Cberft 5. D. 
in Verlin. 

Hauptwerfe: Braune Hufaren in Frankreich 
Aufl. 1876), Mititärifher Dienftunters 
ür die Kavallerie des deutfchen Neihsheescs 
ufl, 1886). 
























in allen Yanden 9 
Teil der „Monnmenta 
gien“ bilde 
Povinelli, Aolf Heinrich, runde om 
12. Juli 1861 im Snmbrud. geboren, 








Prefer. _ 
widmete fi nad) vollendeten Neal: und 
Handelsftubien dem Affefuranziwefen und 
war als Beamter biefer Brande 1878 
bis 1879 in Wien und 1879-82 in 
Baris thätig. In diefen beiden Welte 
ftäbten Hatte er Gelegenheit, feinen geijtie 
gen Gefihtskreis zu erweitern und Dufe, 
feiner Neigung zur Dichtkunft zu folgen. 
Der Tod feiner Schwefter, fowie der Pränz 
teinde Zuftand feines alten Vaters vers 
anlaßten ihn zur Nückehr in die Heimat, 
wofelbft er eifrig Privatftudien oblag und 
als außerorbentliher Hörer die Univers 
fität befuchte, bis ihn im Jahre 1883 
bie Militärpffigt unter bie Fahne rief, 
worauf er nach einjähriger Dienftzeit zum 
inaftiven Offizier ber Tiroler Landes 
fhügen ernannt wurde. In ben folgenden 
Jahren bethätigte fi) derfelbe als Jour- 
nalift und erregten beionbers feine freis 
finnigen tirolifchen Zeitgedigte im „Landl” 
Aufiehen, wegen welder er von ben dor- 
tigen Ultramontanen vielfach angefeindet 
wurde. Im Jahre 1886 begab er fi, 


nad) erfolgtem Ableben feines Vaters, wie: |} 


ber nach Wien, um fid) neuerbings bem 
Afeturangfache Hinzugeben und nebenher 
mit. literarifchen Arbeiten zu befchäftigen. 

Schriften: Morgenwolten (Igr, Ged. 1883), 
Sptveftergedanfen eines Turolers (Ged., 4. Aufl. 
1886), m Banne des Jermahns (Ep. 1858), 
Auferbem Aufläße und Ceichte in nerihiedenen 
Beitfriften, 





Prejer, Carl, wurde am21. Dezember 
1829 zu Caffel im ehemaligen Aurhefien 
geboren. Da fein Vater, Jurift, schnell 
aufeinander nad) Marburg, fowie an bie 
Dbergerichte zu Ninteln und Fulda ver: 
fept wurde, durch biefe häufigen Der: 
fegungen aber in traurige finangielle Ver- 
hältnifie geriet, fo fonnte er dem Sohne 
feine Unterftügung zu feinen Studien ge: 
währen, daher mußte er den Oymnafiale 
befud) aufgeben und fid) durd) Unterricht: 
geben felbit die Mittel verkchaffen, um 
die polgtechnifche Echule fowie die Aa: 
demie ber bildenden Künfte in Kafiel_ zu 
befuchen und fid) als Argjiteft anspubil: 
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den. Als er jedoch, 19 Jahre alt, zum 
Eramen reif war, fand er das gemählte 
Fad) fo fehr von jungen Leuten überfegt, 
daß an ein fehnelles Avancement nicht zu 
benfen war und cr auf den Nat des 
| Oberbaubireftors Bromeis diefer Karriere 
entfagte. Nafch entfchieb fih Prefer für 
|den Staatsverwaltungsdienft; er Tudierte 
|mit größtem Eifer und trat nad) abjı 






viertem Gtaatseramen 1857 in den heil. 


Staatsvorbereitungsbienit. Die Liebe err 
wedte in ihm den Dichter, Drärler-Manfsed in 
e 


ente 


Darmftadt führte P. als folden in 
rbeiter 


fihteit_ ein under wurde fleifiger 
m „Wufe‘, Oleihzeitig Hatte fih P. als 
| Aunfteiter bemerltih gem, fo dab er als 
 Soffetretär in den furfürfl. Yofdienit geyogen 
und der GeneralsQntenbanfur des Hoftheaters 
zugeteilt wurde, in. welcher Stelfung man ihm 














gleicgeitig von der Regierung die Rebatlion. ber 
| amttigen „Raffeler tg.” übertrug. In Bieler 
Doppelftellung entwidelie ex eine große Renlam- 
teit auf dem Yelde ber Politit und dem ber 


| unft, und fomobl in Haftreifen als auch unter 
den Miniftern erfreute fi P. großer Sympar 
Leider war der Kurfücft, perföntic) gegen 
terifene Tpätigteit und fomit auch genen 
ingenommen, fo dafi er nicht nur defien 
| Sürütoerfegung in den Staatsbienft befaßt, fon« 
|dern ihm lange auch beharrlid, die Genehmigung 
| zur Berbeiratung verfagte. 1808 berief ihm dann 
|der_auS der. Striegögefangenfchaft entlailene Kur 
|fürft nach Sanou, und bot ihm an, auch ferner 
im Hofbienfte gu verbleiben und mit nach Bühe 
|men zu überfiebefn. ®. überfiebefte nad) Yorovie 
Hund rag, und es erifjienen die verfejiedenften 
pubtigifilcien Mrbeiten von ihm. Neben feiner 
politilchen Xötigteit war P. in jeiner neuen 
Heimat auc, als Nationalofonom Ahttig., Er 
ftubierte eifrig die Werbäftniffe der bähmifcen 
Brivatverwaltungen; feit 1808 floffen alle Leits 
‚artifel der fpäter eingegangenen „Prager Yantı 
und Yanbdelögeitung einer Seder, und e& 
| erfien von ihm die Schrift „Über die Notwen« 
Bi der Yodzdeng Dr Bine. Berkbrunge, 
gefetgebung“. Später trat er als Eentrals 
direftor in die Dienfte des Grafen von 
Noftig. Schon früher in den Landess 
fulturrat des Königreichs Böhmen, fowie 
in beffen Ausfehuß gewählt, wurde er zum 
| Mitglied des TR Staatseifenbahnrates 
ernannt, während ihn ber Sandesverein 
der böhmiichen Zucterinbuftviellen in feinen 
Ausihuß berief, fiher ein Beweis von 
dem Vertrauen, defjen P. in Yöhmen fich 


tbien. 
ale 
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zu erfreuen hatte, an deffen wirtihaft:| Preufg, Wilpelm Heinr., wurde am 
lichen Wohle er mit, aller ihm eigenen |29. Sept. 1843 zu Garlitorf bei Lin 
Ktcaft und Energie arbeitete. In rag er.|burg geboren, wofelbit fein Vater Xehrer 
kin, 1881 fein Bert „Baht und Bahtreht mar. Er bejuchte das Seminar zu Lür 
in Öfterrei‘, und als fein bebeutendftes wirt | yehurg, ging aber {pät Sa 
fhaftliges Bud) „Die Erhaltung des Bauen: |Teouny. Bing aber fpäter nad) Göttingen 
ftanded“ erfhien, das in Öfterreid) verboten murde | UM Naturmifienihaften und Diathematit 
und dann in Seipgig in meiter Auflage heraus | zu ftubieren, wurde dann Hauptlehrer für 
tar, da erinnerte man fid) in der hefilhen Seie |diefe Fächer an ber landwirtichaftlichen 
mat feiner wieber und der Zürft von Nienburg |, lt di it fei 
und Wüdingen zu MWäctershad in Heilen berieh ehranftalt zu Herford i. W. und it feit 
ihn als Kammerdireftor an die Spipe jeiner Vers 1870 Navigationslehrer an ber Navigar 
Zaun, Du Spt „bnlg Stharl E feine | tionsfchule zu Elefleth a. b. Wefer. Won 
jrautfahrt“ (4. Aufl. 1880) trug dem Dichter | fei i It 
Sehe vn Elia Gehen me ne ae, er ine are Deren 
für Kunft und Wiftenfcaft ein"und wurde [ehr | DALE, zur Deobachtung der Natur 
günftig Deurteft. '. erhielt von dem verftor. | Angeleitet, urchforfchte er jchon als Knabe 
vn Ki gen Bannover das Ritterkreuz des | Die bergige und mwaldige Umgebung feines 
ft.Shuguft:Ordens und von dem Groß Hei ü 
Bon Sadlenleimar dos Set 1. W« Se end iemmee Aramien Bi 
Yausordens vom weißen Falten. Sein Lied; I, -Ümerterlinge, Veriteinerungen 2c. 
„DIS deufhen Mannes Lied und Wort” ift Im fteten Amoange mit der lebendigen Natur; 
in Öfterreic) ein Nationallid ber Deutfchen ges | Wan er, bald, bie Überyeugung von der ii: 
worden. don fen poctfhe Chuohun de |ihtifet der bisherigen Anfibten über Orga: 
nennen wir nad: „Gebihte” (1879 3. pl), | MBeS und Ynorganifchs und bemühte fich, eine 
Saas "ökunate Sender an, Bacgnzhce Sgeufun, muithan, 
ae (1869), „Die Sterner (Gift | gepen aus unorganifcher Bewegung durd) eltern: 
2 . oje Sumung (generatio spontanen) auf unfer 
rem durch iyeuersgluten gegangenen und nad) 
Preufz, Otto, geboren den 16. Juli her ‚abgefüblten Planeten ehtftenden fei, wobei 
1816 zu Detmold, befudhte das bortige, es einit eine Zeit gegeben hatte, wo der ganze 
Gymnafium, fübierte 1834—1837 die Natmos als Yebens bar war, fo flte B; um: 
Nechte in Berlin, Heidelberg und Gbte Funarim anni su mann ade Bene 
fingen, war nach überftandenem Eramen | cher die unorganifche erft ihren Urfprung genom- 
1837—41 als Auditor am Amte Det: men hab, Ale zahlreichen nautifchen Abhand- 
mold beichäftigt, wurde IS4L am bie lungen pur Einführung einfaterer und fiherer 
dortigen Obergerichte berufen, bei denen er munsemeiheben und geographifgien Hufläten 
= u in Sachzeitfhriften fchrieb P. zur Einführung 
er, zulept als Geh. Oberjuftigrat und und Begründung feiner organifcien Weitanfehau, 
Vorfigender der Jultiztanzlei, bis 1879 lung: MWaterielle Bedeutung des Lebens im nie 
Wätig war. Infolge des Cingehens bes | rrhum (IST, Bnslie Yecntung Bea Leiens 
Dbergerihts bei ber Juhigreform nafın cs erbte ander Mc in wel nen 
er 1879 feinen Abfchied aus dem Jujtigs | dem Zeugnis der Organismen (1883), Der vor« 
dienfte, verfieht aber mod) jegt ferner bie |geihiätiche Menidh (1850). 
Gejcäfte eines Vortandes der Landes Prenfj:Laudien, Henriette, wurde 
bibliotbet. ‚am 19. Januar 1832 zu Nönigsberg ale 
JaE mar Mitrbeter an den vom Stchorat |bie Tochter eines Yaurato geboren. Yır 
ae a ne det |jartefter Kindheit verlor fie ihren Water. 
Auffägen über &ippifches Gütergemeinfehaftsreht Die Witwe zog mit ihrem Kinde nach 
nn Banayin für ame: ee über | Pillau, wofelbjt Henriette eine heitere 
meitfäl, Gefhichte in der Zeitfehrift für vater jorgloje Jugend genoß, und eine [ehr gute 
nd, Sehoichts: Die baulichen tertümer de6 Erziehung unter den Augen ihrer Mutter 


Lippiihen Landes (2. Aufl. 1881), Die Lippie L er n Febr 
ioen Familiennamen ut Qerketthtiung Ser EEDIlt. Sie widmete fi dem erzichlichen 


Ortönamen (2 Mut. 1887) | Berufe, wirkte aud) mod) einige Jahre 
Das Irene Deetens a 
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nad) ihrer Verheiratung mit dem Rektor 
Breuß an einem Erziehungsinftitute als 
Xehrerin. Nachdem fie ann mehrereahre 
in Straßburg in Weftpreußen einer er- 
freufihen literaricen Thätigteit gelebt 
hatte, fiebelte fie nad) Breslau über, wo 
fie mod) gegenwärtig ihren Wohnfig hat. 
Bon ihren jahlreichen gut aufgenommenen 
Scpriften (Novellen, Biographien, Märchen und 
Jugendfieiften) find bervorgußeben: Fata Mor» 
gang, Des Lebens Glüd, Verihmäht, Zmilden 
gel Welten, Im Sturm bed Lebens, Preubilde 
Velden, Unfere Siebtingöfeiden (2. Auft.), ar« 
{iyall Vorwärts, Auf freier Erbe, Neue Märchen, 
jenblüten, "Jmmergrün, Haibeblüten, Bald: 
Hannes, Deipnadtsticber, Chriftfreube, Neue P 
ferabenbfeherze, Aus Sindermund. B.2. ift it 
arbeiterin vieler Seitfchriften unb gab fetbft brei 
Jahrgänge der Zeitfgrift „Unferer Grauen Blatt 
heraus. 

















Preper, Thierry William, geboren 
ben 4. Juli 1841 bei Manchefter, erhielt 
eine fehr forgfältige, häusliche Erziehung 
durd) feine Eltern, beutfche, franzöfifche 
und englifche Scheer. Schon damals 
zeigte fi eine flarfe Neigung bes eifrig 
Naturalien fammelnden Anaben, Ya 
und Leben der Tiere zu erforfden. 1854 
war er Zögling der Claplıam Grammar 
School bei London und 19855—57 bes 
Gymnafiums zu Duisburg, dann zwei 
Jahre Lang bes zu Bonn. Doc) wurden 
Die Gyınnafialjtubien Durd) eine mit den 


Eltern 1858 unternommene Reife burd) | 


alien unterbrochen, welche dem Naturs 
finn des Zünglings neue Nahrung gab. 
1859 begann P. in Yonn als Student 
der Medizin feine Univerfitätsftubien, 
bejonders Anatomie bei Dar Echulte 
und Phpfit bei Plüder. Aber das Ber: 
langen, eine Sorfhungsreife in ein in 
goologifcher Hinficht wenig befanntes Land 
quunternehmen, bemogihn, feinem Freunde 
Ferdinand Zirkel fich angufclichen, welcher 
an einer willenfejaftlichen Expedition nad) 
Island teilnahın. Mod jet mirb Die 1802 
erichienene Befdhreibung derielben von Beluchern 
der einfamen Thule zu Rate gezogen. Das 
Studium der Medizin und Naturwiflen: 
fhaft wurde mm in Berlin fortgeiept. 
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Hier waren e8 namentlich €. bu Boiss 
Reymonb, Dore, E. Mitfherlic, Reichert, 
deren Vorlefungen ®. feflelten. wei 
Semefter, 1861/62, wurden in Heidel- 
berg verbradit, wo vor Allem Helmholg, 
Kirchhoff, Bunfen und Bronn mädhtig 
antegten, fo bat; bas Stubium ber prat: 
tijcden Heilfunde noch nicht recht in Gang 
tan. ®. wurde stud. philosophiae und 
beftand 1862 das philofophifhe Doktorz 
\egamen, wurbe and) „Dagilter der freien 
Künfte*. Darauf wandte fih P. nach 
Wien, um Brüde und N. Ludwig zu 
hören, bod) befudhte er auch Oppolger’s 
KRlinif. Die in Ludwigs Laboratorium in der 
Jofephs-Afabemie nach de3 eiflerd Methoden 
ausgeführte Erfllingsarbeit bes angehenden Phy« 
fiofogen über die Kohlenfäure des Blutes kam 
in den Cigungäbericten der ?. Mfabemie der 
Dirfenfioften zu Wien zur Veröffentlichung und 
fand viel Mnerfennung. Diefe ermutigte den 
jugenblidjen Berfafer, auf dem Gebiete ber Schre 
|vom Blute und der Atmung felbftändig weiter 
au arbeiten. 8 gefcab zunädt in Berlin 1863 
|und 1864, befonders bei Virhom, während bie 
| medizinijhen Studien fortgefegt wurden. Eine 
Abhandlung über amöboide Bluttörperhen er 
fin in Virdoms Archiv. ®. ging nun zu 
Claude Bernard nad Paris, jtellte das lange 
| vergeblich gefuchte Curafin zum erften Male rein 
dar und unterjudhte e3 in der Feole de Mede- 
eine bei Wurf, fehrte aber nach einem Turzen 
Aufentalte in England 1805 zu den Eltern qus 
rüd, welde fid) ingwifgen in Bonn niebergelafien 
hatten. Im Sommer jenes Jal Babilitierte 
ih 3. dafelbft in_der phifojophifeien Fakultät 
für Soophpfit und Joochemie. 1800/67 beftand 
®. die mel fe Staatöprüfung mit Auspeich« 
mung und erhielt die Approbation als prattifcyer 
Arzt, beftand auch) die medizinifche Doftorprüfung 
ebenfo und wurde dann Privatdozent der Phyfic: 
{ogie in ber mebiginifchen Fakultät. 1869 wurde 
er als o. Profefior der Phnfiologie und Direktor 
des phufiologifhhen Inftituts nad Jena berufen, 
wo er feitbem weiter forfet und ehrt. — Won 
den zahlreichen Originafunterfuhungen aus der 
Vonner und Jenaer Zeit find ald von einem 
über den Kreid der Fachgenoffen hinausgehenden 














. Aufl. 1884), die über dad Gedanfenleben, 
den Schlaf, den Hnpmotismus und ben Urfprung 
des Sebens gu nennen. In zwei Yänden „Ra 
Mutiffenfheftie Xöntfagen und Leohlemer 
(1SSO) und „us Natur und Menfhenfchen“ 
(1855) erfchienen mehrere der zum Zeil fen 





Beinginger. 


worber einyefn gebrudten gemeinnerftänbfichen 
Borträge gelammelt. Die Ciemente der allger 
meinen Phnfiologie find aus atabemifen Bor« 
Tefungen entitanden. 

Unter den rein miflenfaftlichen Arbeiten ift 
bie bebeutenbfte die „Speilelle Rnfialogie 
Embryo, die erften Zufammenfaflenben Unter» 
fujungen über die Sebenserfeinungen vor ber 
Geburt“ (1885). Cin Buß über „Die Blut, 
friftalle“ (1871), eines über „Die Blaufäure“ 
(1870) und mehrere Abhandlungen über bie Farben, 
das Hören und bie Töne find für einen Heineren 
‚Refertreis beftimmt, deögleichen die „Quantitative 
Speltralanalyfe” (1860). ae feine Schrthätig« | 
feit zu Seeinträdtigen, bat ®. Forfeungsreifen, 
namentlih an das Mittelmeer unternommen. 
Die nod) in ber Entfaltung begriffene vergleichende 
Wonfiologie muß vor Allem durd) experimentelle 
Unterfudjungen der niederen Seetiere gefördert 
werden. Daher madjte ®. die Bewegungen der 
Seeiterne zunächft yum Gegenftande einer aud« 
gebehnten Spegialacbeit, welche in Neapel 1886 
außgefübrt wurde. Geit 1877 ift B. vers 
heiratet (mit einer Enfelin des hodver: 
dienten Heffifchen Staatsminifters Frhrn. 
von Hofmann). 

Brinzinger, Auguft d. ält., geboren 
zu Oltobeuern in Schwaben am 16. Of: 
tober 1811; befuchte bas Gymnafium und 
Syceum in Salzburg (1823—31), bie 
Hodiäulen in Innsbrud und Wien (1831 
bis 1835), und biente jobann beim ft. 
Fistalate in Linz und Salzburg (bis An: 
fang 1846), als Abvotat in Rieberöfter: 
reic) (bis 1849), in Salzburg (bis 1880). 
Das Vertrauen feiner Mitbürger berief 
ihm (1848) aud) in das beutiche Parla- 
ment, und in ben 1850 unb 1860ger 
Jahren in ben haupffläht. Gemeinderat 
und in ben Landtag bes Herzogtums Saly- 
burg. Während feines Staatsdienftes 
und als Rechtsanwalt hatte er aus An 
laß ber, in ben 1830—50ger Jahren 
häufigen Orenz, Wald: und Alp-Streitig- 
feiten, und in ben nacgefolgten Grund- 
loften-unb Servituten-Ablöfungsgefchäften 
Beruf und reicliche Gelegenheit, fid) mit 
bem Urfunbenwefen und mit Sand und 
Zeuten feiner zweiten Heimat, bes alt- 
gelichtlichen Erzftiftes ©., eingehend be: 
fanıt zu machen, woburd er wie von 
eiber zur Sprad: und Geihichtsforfhung 
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Pritteeif und Gaffron. 


hingegogen wurbe. Im 9.1859 grünbete 
er mit mehreren Teiner Freunde und 
Forfhungsgenoffen_ bie Gelelficaft für 
Salzburger Sandesfunde unb wirkte burd 


bes | zehn Jahre (1874—84) infolge Wahl au 


als beren Lorftand. 

Seine Arbeiten jpradilicien, neographifejen und 
gelhichtlichen (aräol.:, mpthol.., ethnogr.) Ins 
Halte find zum größeren Teile in ben Mitteiluns 
gen ber genannten Gefelfaft und in den Mits 
teilungen der Gel. für Anthropologie und rs 
gelsihte in, Mm enthalten, AI Tefämipe 

Arbeiten erfeiienen von bemfelben: Die ältefte 
Geföichte des bair.öfter. Boltöftammes (1850), 
Die Grundfäge der altbeutfegen Schriftfpradie (in 
Fortbildung der belung. Sprahgrunbfäge) 
(1860) und die Reltenfrage (Rortrag auf der 
Wanderverfommfung der Wiener Antbropologen. 
1881), wonon indbelonbere die pucle {che anı 
erfennenbe Urteile prattifcher Säulmänner erfuhr, 

Prittwig und Gaffron, Conrad 
Berhard Karl v., gen. v. Aredwig, ift 
am 1. Auguft 1826 auf dem Candgute 
Guhlau bei Nimptfc geboren, jtubierte 
an ben Univerfitäten Breslau und Berlin 
die Rechte und übernahm dann bie Güter 
feines Vaters, bie ihm nach befien Tobe 
aufielen. Auf einer diefer Befigungen, 
Schloß Hennersborf in Eihlefien, lebt er 
noch jet, neben ber Berirtichaftung feiner 
Güter und der Ausübung der ihm obs 
liegenden verfchiedenen Ehrenämter mit 
föriftftellerifchen Arbeiten befcjäftigt, aus» 
gezeichnet dur) ein ungewöhnliches pocr 
tiihes Formtalent, das feine Reime zu 
taffiiper Schöne erhebt. 

‚Hauptwerfe ; Lieder (1805), Reue Lieber(1875), 
Emanuel Geisel (1880), Graf Blaten (1831), 
Fri, Senat (13S1) Sie und Ballen 


Prittwi:Gaffron, Hebwig von, 
wurbe am 16. Dezember 1842 zu Schloh 
Gafimir geboren, wo fie biß gu ihrem 
12. Jahre den Unterricht von Hauslehrern 
und Gowernanten genof. Nach vollen: 
betem 12. Jahre fam fie in das Hebens 
ftreitfeje Penfionat nad) Dresden, zwei 
Jahre fpäter in ein anderes Inflitut und 
Tehrte, fechszehnjährig, in das Elternhaus 
qurüd. Nachdem fie in Berlin und Dresz 
den noch Privatjtunden in Spraden, 

a1 


Frodäzta. _ 
Mufit und Gejang genpmmen hatte, ver: 
lobte fie fi 1859 mit einem Namens- 
vetter aus dem Haufe Hennersdorf, dem 
Bremierleutnant der Kavallerie C. 9. von | 
Br-®. Ein Jahr darauf vermählte fie 
fi) mit demfelben umd zog mit ihrem 
Gemahl auf das, ihrem Vater gehörende 
Gut Ölaefen, 1861 nad) Gierodorf bei 
Ziegenhals und nachdem biefes Gut ver: | 
faujt worden war, auf das Nittergut 
Zeidjenau, weldjes noch im Befip der Far 
milie üt. 1882 überfiedelte biefelbe nad) 
Niesky, wofelbft Hebwig von Pr.:®. ganz 
der Expiehung ifrer Kinder und ihren 
fchriftftelleriihen Arbeiten Tebt. 

‚Ihre eriten Schriften erjhienen in Journalen 
und Tageshlättern. Dervorzuheben find ihre fehr 
gut aufgenommenen Novellen: Eberhardt von 
Kejtwig, MWaltershof, Nomantilde Liebe. 

Procjäzfa, Nubolph Frh. v. (Leon 
Elm), geboren zu Prag, den 23. Februar 
1864. Trat als Lprifer und Feuilletonift 
hervor, betrieb auferbem mufilstheoretiiche 
Studien und ijt auf dem (Gebiete ber 
Viufttritif und Rompofition thätig. Vie: | 
ber exfchien die tleine Iyrifche Sammlung | 
Aiteroiden (1887). P. lebt in Prag, neben | 
feinen literarijchen Arbeiten befonders mit | 





44 — 


Peölh. 


Mülgeim und Berlin, feit 1878 ale 
Dberlegrer an der Quifenftädtiihen Real 
fchule bafelbft. Literarifh verwertete er 
gunächft die reichen Exgebnilfe feiner jahre: 
langen emfigen Forschungen und bereicherte 
diefen Ziteraturgweig in verbienftfichfter 
Weife. Außerdem lieferte B. eine Reihe 
trefflicher geldjichtli—er und Titerarhijtor 
tüicher Nrbeiten. 

Hauptmerle: Aus dem Staiferftaat (1840), 
Aus dem Harze (1851), NHinders und Bolfse 
märden (1852). Dausbüdjlein fürs Volt (18521, 
Der Pfarrer von Grünrode (1852), Harzlagen 
(2. Aufl. 1886), Kinder: und Bolfsmärden (1853), 
Märchen für die Jugend (1854), Jahn's Leben 
(1855), Weltliche und geiftliche Woltslieder und 
Voltsihaufpiele (1855), Harzbilder (1856), Er 
Ahlungen aus dem Harjgebirge (1802), Deutiche 
Sagen (1863), Deutfeje Lieder und Oden (2. 
Aufl. 1870), Elfah und Lothringen (1871), Fries 
dridh der Grohe und bie deutiche Literatur (1872), 
Patriotifche Grinnerungen (1873), Neue Licder 
aus Wittenberg gegen Rom (2. Aufl. 1875), 
Voltsrätfel (1875). Deutihe Sagen (2. Aufl. 
1879), Der Harz (21. Mufl. 1888). 


Pröffs, Johannes, geboren am 4. Juli 
1858 in Dresven als Sohn von KHobert 
®., ftubierte in Jena Philofophie und 
Seidichte und bereitete fih zugleid) für 
die Yaufbahn des Vibliothefars vor, zu 


Förderung der „Esmard-Stiftung“ (zu |yeldhem Pmed er auch dann in ci 
Sunfien armer Studenten) beichäftigt. Dane nelarhlaun ne 

Pröhfe, Heinrid) Chriitoph Ferbis Ihätig war. Später ward er in Leipzig 
nand (Heine. Roth, Chr. Hobopm), wurde Nedafteur des „Buchhändler + Börfen« 
am 4. Juni 1822 in Satuölle geboren, in | blatts” und von Meyers Konverfationss 
Halberfiadt und Dierfeburg vorgebilbetund |[egifon. Daneben befchäftigte er fi) viel» 
1843 von feinem Vater, einem Seiftlichen, |fad) literariich als Feuilletoniit deurfcher 
auf bie Univerfität Halle geiciet, um das | Blätter. Angejpornt durd) den Ruf und 
felbjt, fpäter in Berlin, Gedichte und Phi: | das hohe Anfeben feines Vaters Robert P. 
lologie zu jtudieren. Der Einfluß feines | (f..)beichloher, wiejenerausfchliehlichdem 
Kchrers Jafob Grimm auf den jungen | Dienjte der Mujen ich zumibmen. Erfehrte 











Hauptwerfe: Weinphantafien aus Auerbadys 


hinzugeben. Exit nahden er tm Jahre | 
Hs ie sad) Satre | m Meer (1878), Ein 


in Bonn zum Dr. phil. 
viert worden, wandte er fid jener Ver Novellen (1880) 
tufsthätigfeit zu, wirkte als Lehrer in; far niente (188 





Peölh. _ 
Zeitung (1889), Trob alledem (1830), Schefiels 
Leben und Dichten (1887). 

Prölf, Robert, zu Dresden am 18. 
Januar 1821 geboren, zeigte bereits 
als Anabe ungewöhnliche Anlagen und 
großen Wiflensdurft. Beiden fuhte er 
nach Pollendung feiner Schulbildung 
und mährenb der Ausübung feines er: 
wählten Lebensberufes als Kaufmann 
gerecht zu werben. Mehrere größere 
Neifen ins Ausland ermeiterten feinen 
Gefichtötreis und füllten die Süden feines 
Willens glüdlich aus, fo daß er fpäter 
ben Hanbelsftand aufgeben und ein freier 
Schriftfteller werben konnte, als welcher 
ex noch) jept in Dresden lebt, allgemein 
und mit vollem Necht des Nufes eines 
unferer bedeutendften Dramaturgen ger 
nießend. 

Dauptmerfe: Das Necht der Liebe (1817), 
Sopbonisbe (1802), Michael Koblband (18631. 
Grläuterungen zu Shatefpeare's Dramen (1874 
bis 1877), Das meiningeniche Hoftbeater und 
Die Yühnenreform (1870), Autedsismus der Drar 
maturgie ( Gefcyite des Holthenters zu 
Dresden (1877), Atenglfhes Theater (1880), 
Gefhichte des neueren Dramas (1IBSU-83). 











e | 
Projchko, Franz Yibor, wurde am) 
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Ei Profäto. 
miffär ernannt, zunächft nach Graz, dann“ 
nach Wien verfegt, wo er bald zum fair 
jerlien Nat und 1878 zum Rolizeirat 
vorrüdte und fi) in feiner amtlichen 
Wirkjamfeit befonders auszeichnete. Im 
Anerfennung beffen wurde ihm nach Vers 
fegung in ben Huheftand der Titel eines 
%.1. Negierungsrats verliehen. Im Jahre 
1893 wurde ®. in der f. f. Familien 
fveitommiß: „und Privat-Bibliothet des 
Kaifers von Ofterreich zugeteilt. — Neben 
ber Ausübungleines amtlichen Berufes ent: 
mwidelte B. eine ungemein fruchtbare und 
vielfeitige Thätigteit als Romans, Volto: 
und Jugendichriftfieller. 1849 eridien 
fein erftes größeres Werk jels und Aiter 
poetifchen Inhalts mit religiös-patriotis 
\icher Tendenz, weldh letere übrigens in 
Jallen feinen Arbeiten vorherricht. Seine 
1853 erfolgte Ermählung zum Cefretär 
des Deufeums Franziso:Garolinum ver 
anlaßte ihn zu geichichtlichen Studien und 
Werfen wie feine treffliche Darftellung des 
| erften oberöfterr. Bauernfrieges unter der Ans 
Führung Stefan Fadingers. Ps eigentliches 
| Hauptfelb üft jedoch der hijtorifche Noınan 
und die NYugenbfcriftftellerei. Sein 

















2. April 1816 zu Hohenfurkh in Vöhs|ungemeines Talent des Aufbaus, fein 
men als der Sohn eines angefehenen |feines pinchologiiches Lerftänbnis und 
Juriften und Amte-Direftors des Stiftes Nein reiches Gemüt freien allenthalben 
Hohenfurth geboren, befuchte bie Tolfsfcpu- | in feinen Schöpfungen hervor und haben 
tenjeines Heimatsortesunddas&ymnafium dem Autor die allgemeine Hochadtune 
zu Budmweis und bezog nad) beffen Ab-|ermorben, Auch an Zeichen der ner: 
fofoierung die Prager Univerfität, um |fennung feiner großen lterarifchen Der: 
rechts: und ftaatsroifienfhaftlihenStubien dienfte hat es P. nicht gefehlt: mehrere 
obzuliegen. Er trat alsdann in Linz in den | Orben fehmücten feine Bruft, er ift Mit: 
Stantodienft, beftand bie Ariminals und Blich vieler liter. und and, Vereine un 
NRichteramtsprüfung und unterzog fi) auch | gelehrt. Gejellicjaften und Ehrendoftor der 
einem Lehramtstonfurs für eine in Dar: | Philofophie x. 2c. Außer den genannten 
burg umb fpäter für eine in Gili erfe: | Werfen heben wir an felbft.erich. Schriften 
digte Oymnafialprofefiur. 1842 trat P. | P.' nod hervor: ERREDNE 

als Konzeptspraftitant in Sing ein, | Leuchttäfercen (2. Aufl. 1857), Cichenblätter 


. |(1850), Daquerreotypen (1851 
wurbe 1847 zum Rommiffär ernannt und | Yaume der Geihichte und Sage( 1851), Die Höllen« 
trat im ereignißreichen Jahr von 1848 


mafhine (3. Xufl. 1865), Streifzüge im Gebiete der 
als eines ber thätigften Mitglieder der 


Gejcichte und Sage des ne ob 
tonfervativen ereine vielfach hervor. [der Ems (1854), Der oberöftert. Augendferund 
1857 promovierte ®. in Wien als Dottor |{hsan)” Sur gun a. ach 1oten. Jahr 
der Nechte, wurde 1861 zum Oberfoms 











1863), Der Jehuit (2, 


. Auf. 1867), Jahrbuch 
für die deutfche Jugend (1858), 


Die Nadel (1859), 


Brofäto. 4 
Bugacem (auch unter dem Titel: Der falle 
Sr 1805), Gin Sühmifcher Stubent (1EBT), 
Der legte der Rofenberge (1661), Der Jugend 
Sreierftunden (1891—62), Der [image Kann 
(1868), Ein Herenprojeß (1866), Der Meiiter- 
[hub (1800), Erasmus Zattendad; (1870) und 
jahlreiche andere Arbeiten, au eine Ausgabe 
feiner „Ausgemählten Erzählungen und Gebidte, 
fomie eine große Reihe von weit verbreiteten und 
in den Schulen warm empfohlenen Jugendfchrif: 
ten. Daneben iit ®. ein jehr beliebter Mitar» 
heiter fat aller befieren Journale in Ofterreich. 


Profchko, Hermine Camilla, als 
Tochter bes Torigen am 29. Juli 1851 
zu ing geboren, genoß eine treffliche Er: 
siehung, bie befonders Nüdficht auf das 
ungewöhnliche poctifche Talent bes jungen 
Mädchens nahın. Unter der Anleitung 
ihres bebeutenden Vaters betrat Hermine 
ben literarifchen Blan, auf dem fie nun: 
mehr feit lange fchon feften Fuß gefaßt 
und einen guten Ruf, befonders als Ju: 
gendfchriftitellerin, fih erworben, hat. 

Hauptwerfe: Heimatllänge aus Üfterrei 





und Derzoginnen (1878, 3. Aufl. 1854), Hus 
Haböburgs Helmgarten (1879), Unter Tannen 
und Palmen (18%0), Der Yalbmond vor Wien 
(1882), Zu fpät und Ein Mann von Wort 
(1889), Scerofen (1838), Jugenbheimat (ilufr. 
Jahrbuch für die Jugend, von 1887 an heraus: 
gegeben). Außerdem veröffentlichte 9. B. zahle 
eilge Arbeiten in Betfeheften und Tageblätern 
Sie wurde dur Verleihung mehrerer gold. und 
filb. Medaillen für ihr literarilhes Wirken aus« 
gegeichnet. 

Penner, Joh. Evang, als Sohn eines 
#gl. bayr. Yeamten geboren ben 25. Fer 
bruar 1827 in Nürnberg, madjte feine 
Studien am tgl. Gymnafium und am 
Bifcöfl. Lnceum in Eichftätt, brachte 1Y/z 
Jahre zu feiner weitern Ausbildung in 





om zu und wurde 1849 zum Priefter| 
geweiht. Nach einjähriger Thätigfeit in | 


ber Seelforge widmete er fidh dem Lehre 
amte, und erhielt feine erfte Anftellung 
1850 als Subregens des bild. Knaben: 
feminars in Eichjtätt, mit welcher Stelle 
er feit 1852 aud) die Profeffur ber Dio- 
raltheofogie am biicöfl. Ayceum bafelbft 
verband. 1854 wurde er von ber Tgl. 
Univerfität Würgburg zum Doltor der 


ic) 
(1870, Muft. 1870). Gabshurgs Railerfrauen | 
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Brufie. 


Theologie promoviert. Jin I. 1856 trat 
er mit dem Werke: Lehre von Reit und Ger 
rechtigfeit, moraltheologifhe Abhandlung unter 
teler Verüdfichtigung der beftehenden Civilgefete, 
in bie Offentlichfeit. Im Jahre 1860 
wurde er zum bINhöfl. geifien Rate er- 
nannt, und 1862 zum Negens bes bifch. 
Seminars ber Diözefe Eihjtätt und Neftor 
des damit verbundenen bifhöfl. Syceums 
befördert, mit welchen Funktionen er zur 
gleich die Profeifuren der Doraltheologie 
Baftoraltheologie, drei Jahre Hinz 
durch aud bie des Kirhenrehtes ver- 
einigte. Im Jahre 1869 ernannte ihn 
fein Bifchof unter Beibehaltung feiner 
bisher beffeibeten Amter zum Domtapie 
tular. 1985 vertaufchte er die Funktionen 
eines Negens und Rektors ber bifcöfl. 
geiftl. Bildungsanftalten mit Führung 
des Dompfarramtes, Stabtdelanates und 
Stodtijulenreferates in Eicjftätt, behielt 
aber feine Profefuren ber Theologie bei. 

Er üt Verfafier des zur Herderfchen theologir 
{chen Bibliothek gehörigen Cchrbuches der Moral: 
tHeofogie (2. Wufl. 1883), da3 allgemeine Ans 
erfennung, formie vielfeitige Einführung an theor 
togifhen Sehranftalten gefunden hat. Much ift 

. an der zweiten Muflage ded Weger und 
Welterfipen Kircpenleritond als Mitarbeiter ber 
teiligt, foroie an dem von der Görred:Gejellihajt 
herausgegebenen Staatlerifon. 


| 
I 


| 
Pruffe, Uri, wurbe als Sohn des 
tönigl. preuß. Superintendenten Carl ®. 
am 13, Februar 1848 zu Tradenberg in 
Schlefien geboren, befuchte das Gymna- 
um zu Dels in Schlefien, trat bann ins 
preußifche Heer und machte in diefem ben 
Feldzug von 1870/71 gegen Frankreich 
als Dffiier mit. Befchäftigte fi hier 
auf mitdem Studiumber neueren Spraden 
und leitete ein Inftitut_ zur Vorbereitung 
junger Leute für die Militäcprüfuugen. 
War fodann mehrere Jahre im Staats: 
bienft thätig. Xebt feit einigen Jahren 
Tediglich literarifhen Studien nebit Ars 
Seite, vorzüglich bramatifchen, Hinger 
| geben. 
® ‚Hauptwerte: Ein beutfches Fürftenpaar (Diät. 
1883), Dramatifche Fragmente (Manufeript für 
die Zähnen, 1885), Kaiferjubellieber (1880), 





Feuf. 


Rubolf von Habsburg (Scaufp. 1880), Miriam 
(Zrauerfp. 1880), Rolf Gernau (ffamiliengemäfbe 
1880), Mrminius (Trauerfp. 1880), Kreuz und 
Halbmond (Saufp. 1887), Stralfund (Bolls- 
Schaufp. 1887), Reinele in der Falle (Humor. 
1887). YWuberdem rebigierte B. die „Drepja” 
in Berlin. 

Peus, Hans, wurde am 20. Dai 
1843 als ein Sohn des berühmten Dich- 
ters Robert Eduard P. in Jena geboren, 
widmete fich dafelbit und in Berlin dem 
Studium ber Geigighte. Er habilitierte 
fi 1873 in Berlin, nachdem er zuvor 
in Danzig und Berlin als Lehrer gewirkt 
hatte. Su Jahre 1877 wurbe er als Proz 
feflor der Geidhichte nad) Königsberg bes 
tufen, wo er nod) heute Lchrt. 

Bon feinen verdienftvollen Schriften heben wir 
hervor: Heinrich der Löwe (1805), Railer Fries 
drich 1. (1871-74), Aus Phönizien (das Ma 
terial zu biefem Wert fammelte der Autor auf 
einer, im Auftrage de Minifteriums unternoms 
menen Forfdungsreife, 187 4), Quellenbeis 
träge zur Öcfejichte der Sreuyzüge (1876), Die 
Beligungen des deutfhen Ordens im Heiligen 
Sande (1877), Geheimlehre und Geheimftatuten 
der Zempelherren (1879), Aulturgefhichte der 
Areugzüge (1883), Staatengefchichte des Abend 
Tandes von Karl dem Oropen bis auf Marimir 
Tian (1885). 


Puchner, Rudolph. Ich wurde am 
24. Januar 1929 in Beutelsbad, Ober: 
amt Schorndorf, Rönigreic Württemberg, 
geboren und erhielt meine Erziehung in 
ber Tnigl. Erziehungsanflalt in Stelten 
im Nemsthale; mid) dem Kaufmanns: 
ftande zuwenbend, ließen unglüdliche Vers 











hältnifie bald darauf den Entichluß inf‘ 


mir reifen, bie troy Allem fo fehr gelichte 
Heimat mit dem fernen Welten Amerikas 
zu vertaufden; im Frühjahre 1849 lans 
dete ichin Nem-Jorkund {chon im Sommer 
beffelben Jahıes fiebelte ich mic) in dem 
damals eben zum State erhobenen Wis: 
confin an; meine neue Heimat war ber 
zwifhen dem MiciganSee und dem 
Winebego-Sce weithin fih_erftredende 
Urmald; nod mar diefes Territorium 


Jagbgrunb ber Chippemwais unb ber De: | 


momonces. Smmitten ber majeftätifcen 
Szenerie biefer Waldungen tauchte um 
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Puloermader. 


fo Herrlicher die Erinnerung an das uns 
vergeßlihe Vaterland in mir empor; fo 
mwurbe ih ein Dichter. 

Aogefehen von gahfreicen Beiträgen in Zeits 
färiften und Tageblättern ift aus 6 ierar 
tier Thätigfeit das Gedichtwert: Mänge aus 
dem Meften (1879) heroorzugchen. 


| Pulvermacjer, Augufte (Aug. Leo). 
3% bin am 14. April 1835 zu Lille 
im Großherzogtum Bofen als Tochter eines 
wohlhabenden Kaufmannes geboren. Als 
ich zwei Jahre alt war, überfiebelten 
meine Eltern nad) Breslau, wo ich erz 
|zogen wurbe. Sehr ehrgeizig und lern- 
|begierig, Bakte id) im 13. Jahre alle 
Alaffen der Schule durhgemadht und ber 
\ijäftigte mic dann viel mit Literatur 
und Mufit. Eine bejonders leidenfdaft: 
‚liche Liebe Hatte id) für das Theater, und 
Inur das firengfte Verbot meines Vaters, 
\der noch den damals Kereihenden Worz 
\urteifen Bulbigte, fonnte mid) davon ab- 
halten, mid) ganz ber Bühne zu widmen. 
IMS ich meungehn Jahre alt war, cr 
| frantte id) an den Blattern und verlich 
das Kranfenbett fo volltommen entftellt, 
dab ich es dem, ben ich damals, feit 
drei Jahren, als meinen Bräutigam ber 
|trachtete, noch Heute nicht übel nehmen 
Tann, daß er mic) verließ, zumal zu gleir 
her Zeit mein Vater burd) verihjiedene Ins 
glüdsfälle fein Wermögen verloren hatte. 
Schon in diefen Jahren fhrieb ich Bände voll 
Gebicte, welche, vieleicht glüdlicerweile, nicht 
jelammelt wurden, und aud) einige Novellen, 
6 hatte id niemalö den Mut, mich damit am 
die Öffentfichfeit zu wagen. Ic fehrieb. eben, 
weit ich nicht anders fonnte. Dann jebody 
ta bie raue Wirfficheit, bie mic) zwang, 
einen Beruf zum Vroterwerb zu ergreifen. 
Id wurde Rlavierlehrerin. Im Jahre 
1868 überficdelte ih nad Wien, und in 
ben fiebengiger Jahren fing ich, befon- 
ber6 auf das Zureden einer meiner Lich 
ingsfjäferinnen, wieber an zu Icreiben. 
Das Prager Tagblatt war das erfte Blatt, das 
feine Gröbtungen und Ipüler au größere Hr 
mane von mir veröffentlichte. Jcpt Din id Mite 
arbeiter verjciebener in« und auslänbifder Ylät« 
ter und Journale. Dod) meine alte Borliche fürs 








Puttig, - 
Xpeoter Tief mich nicht rußen, und ba id} nicht 
Theater fpielen fonnte, begann id, Xheater zu 
Ireiben. Bio jept find mur einige einafige 
Schwänfe, doc mit beitem Erfolge von mir aufs 
gefürt worden. 


Putlitz, Buftav Gans Edler Herr zu, 
geboren zu Negien am 20. März 1821, 
abfolvierte das Gymnafium in Magder 
burg und bezog 1840 die Univerfität zu 
Berlin, woer, jpäterin Heidelberg, Ned)ts- 
wiffenfejaft frubierte. Nur kurze Zeit war 


er als Jurift im Staatsdienfte thätig,| 
dann z0g er fi) auf fein ererbtes Gut | 


zurüd, um feiner poetilchen Neigung fi 
hingeben zu fönnen. Im Jahre 1863 
folgte er dem Rufe des Grofherzogs von 
Mertlenburg, indem er die SJutenbanz 
bes Hoftheaters in Schwerin übernahm, 
bie er bis zum Jahre 1867 inne hatte. 
Danach fungierteer mehrere Jahre als Hofe 
marfehall des Aronpringen von Preußen, 
feit 1873 als Generalintendant des 9) 
theaters in Rarlsruhe. Literarifd) errang 
®. glei) mit feinem eriten Werk einen 
außerordentlichen Erfolg: Mas fich der Wald 
erzählt erfchien 1850 in eriter, 1880 in 
45. Auflage und zählt zu den zarteilen 
und gefühlsinnigiten Schöpfungen unferer 
Woefie. Außerdem hervorzuheben: Suft: 
fpiele (1850-55), Ungebundenes (1856), Das 
Teftament des Großen Surfürften (1860), Don 
Yuan d’Auftria (1861), Wilhelm von Oranien 
(1862), Brandenburgiiche Gechichten (1882), Übers 
Meer (1864), Novellen 1864), DieHalben( 1868), 
Luftipiele (N. Folge 1869- Die Alpenbraut 
1870), Funfen unter der Wiche (1: ie 
Nachtigall (1872), Ausgewählte Werte ( 

1879), Zbenter-Erinnerungen (1874), Croquet 
(1878), Molf Berndt (INKL), Die Ipealiften 
ussı. 

PyYl, Karl Theodor, aus einer alten 
feit dem 15. Jahrhundert in Straliund 
und Greifswald angefeffenen Gelehrten 
familie, geb. am 10. November 1826, 
war der Sohn des Jujtigrathes Gotti 
B., Brofurators beim Hofgericht in Grei 
wald, welcher durch feine umfangreichen 
Sammlungen von Gemälden und Kupfer: 
fticen, fomie durch lebhaften Sinn für 
Literatur, Mufif und bramatiiche Kunft 
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Pol. 


{&hon früh den Sinn des Sohnes für biefe 
Lebensrichtung erwedte. Auf dem Gnmz 
nafium und der Univerfität feiner Vaters 
ftabt, auf jenem (1833——46) namentlich 
durd Paldamus und den Zeichenlehrer 
Gladrom, fowie auf ber Hochfehule Durch 
Dtto Jahn und Schömann angeregt, feßte 
\er feine Gtubien (1847) in Göttingen 
|unb (1849) in Berlin fort und. fühlte 
‚fid) namentlic, in Göttingen durch Rarl 
| Sriebrich Hermann, Zope und Nebepen: 
|ning, in Berlin burd) Boedh, Ladmann, 
Nante und Trenbelenburg gefördert. Yon 
dem Archäologen Gerhard in ber alten 
Kunft mit zahlreihen Hilfsmitteln aus: 
geftattet, arbeitete er hier mehrere Ab: 
hanblungen über Medea und ben rgo- 
mautenzug, forvie über den Amptläifhen 
Thron desApollo, auf welde geftügt er 
| (4850) in Berlin promoviert und (1853) 
in Greifswald habilitiert wurde. Hier hielt 
r Vorlefungen über alte und neue Runft: 
geicichte und Mythologie, Jowie über bra= 
matifche Literatur und veröffentlichte auf 
| diefem Gebiete die verdienftlichen Schriften: 
| fiber die fombofifhe Darftellung der Griehen 
(1855), Mythologifhe Beiträge (1855), Aunft« 
werfe alter und neuer Zeit (1857), Schillers Be 
deutung für unfere Zeit (1859), Die griechifchen 
Nundbauten im Jufammenhang mit dem Götter» 
|und Heroens$tultus (1861), und vermehrte unter 
Daogens Leitung die ihm vererbten Sammluns 
gen durch Onpsaßgüffe und Gemäloe. Zugleich 
| widmete er fid) eigenen poctifchen Arbeiten, von 
| denen Heinrich Nubenor oder bie Stiftung der 
Hohiqule zu Greifswald (1864) und Albrecht 
Dürer (1865) der dramatilden Dichtung, War- 
areta von Ravenna (1865), Königin Margareta 
11872), Die_Infelfönigin, Die Kofternrüble 
Vom Hifdageflade (1875), Raphaels Brautjal 
(1876), Die acheimnisvolle Begeanung (I: 
| Henning von Güyfomw und Jaromar und M 
|rete (1879) dem Noman und der Novelle ange: 
| hören und anerfennend beurteilt wurden. Mud 
überfegte er: Miplas Lieder und Sprüche (1872) 
und einige Dichtungen von Alfred de Muflet. 
Seit dem Tode Rojegartens (1860) leitete 
er, als befien Nachfolger, die Nügiich: 
Bommerjche Abteilung der Gefellicpaft für 
VBommeriche Gefchichte und die San 
lung vaterlänbiicher Altertümer, im ger 
meinfamen Vefig der Univerfität und bes 








| 























Quandt. 


Vereins, und wurde (1879) zum Pros 
feilor ernannt. 
zufolge aud) Vorlefungen über pommer- 
She Geichichte und Kunft und veröffente 
lichte auf diefem Vebiet: Pommerfcie Ger 
fichtöbenfmäler, Wo. 2-5, und Nomm. Genen» 
lopien, als SFortfefung von Gefterbings Bo. 1 
11867 — 78), Die Greifswalder Sammlungen 
A888). Auch orbnete er die aus den 
Sammlungen ber Franzisfaner und Do: 
minifaner gebildete Bibliothet ber Or. 
Nitolaitiche, fowie die von der Univers 
fität erworbene aus ben Büchern ber 
Nöfter Elbena_ und Jafenip zufammens 
geitellte Wolgafter Kirchenbibliothet. Diefe 
Arbeiten, formie die Velehreibung und Zeichnung 
der Eldenaer und Greifswalder Grabfteine vers 
wertete er in feinen leptveröffentlichten Schriften: 
Gefchichte des CifsRojters Eldena (1880-82) 
und Gedichte der Greifswalder Kirchen und 
Möiter (1885-87), 1527 S. mit, zahlreichen 
Abbildungen, u. a. mit einer Nefonftruftion des 
As Eidena und der Türme der Greifswalder 
irchen. 

















D. 


Suandt, Emil, geboren zu Nammin 
in Pommern am 10. Jebruar 1935, gab 
fid) dem Stubium ber Theologie und Phi 
Iotogie an ben Hochfdiulen zu Halle und 
Berlin Hin. Nach abgelegten Cramina | 
mwurbe ihm bie Stellung eines Sehulreftors 
in Pprig übertragen, in welchem Amte 
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Seit 1860 bielt er dem | ( 


Duard. 


Hauptwerfe: Sionsblumen in zehn Krängen 
1800, 4. Aufl. 1881), Grüße und Wünlhe 
(1864, 3. Aufl. 1882), Der friede (1807), Die 
Schlagworte unferer Zeit (1867), Weihrauch und 
Wyrrhen (1867, 2. Aufl. 1831), Bon der grünen 
Aue (1671), M. Grotius (1871), Deutihe erien 
(1870, 2. Auft. 1883), Grinnerungen an Lere 
borgene (2. Aufl. 1883). 

Dnard, Dar, geb. zu Rubolftabt in 
Thüringen am 9. April 1860 als Sohn 
eines Höheren Juftigbeamten, befuchte bis 
1880 das Gymnafium feiner Vaterjtadt, 
ftubierte von 188083 die Nechte in 
2eipgig, widmete fih infolge bort empfanz 
gener Anregungen dem Studium ber Vol! 
wirtidaft, befonders dem von Nobbertus, 
und befchäftigte Nic) von da ab fchriftiteller 
tifch mit. ber Popularifierung fopial:poliz 
tifcher Fragen. Diefe Neigung veranlafte 
auch im Jahre 1886 fein Scheiben aus 
dem SJuftigbienite feiner engeren Heimat 
und feinen Übergang zur Prefie. D. it 
gegenwärtig wirtiajtliher und. fozi 
politifcher Nedakteur ber „Franff. Ztg.“ 
und fachlicher Mitarbeiter zahlreicher Zeit: 
friften in Öfterreich und Deutichland, 
fowie Verfafier folgender Werte: 

Kommerzienrat U. leifchmann als Nationale 
öfonom und die Thüringer Hausinduftrie (1884), 
Zwei verichollene ftaatswirtihaftlihe Abhandhuns 
gen von Robbertus (1885), Die Arbeiterfhup: 
Gefeßgebung im Deutiejen Keidje (1880). 

Duednom, Mathilde, wurde am 21. 
November 1820 in Berlin geboren. Ihre 














er zwei Jahre wirkte, um bann einem Eltern waren der 1857 als General ber 
Rufe als Prediger nach Kollin in Pomz | Infanterie verftorbene, damalige Major 
mern zu folgen. In den Jahren 1865 | imfRadettentorps von Hüfer und die jüngite 
bis 1867 war er als Seelforger am evan: Todjter des eriten evangeliihen Bifchofs 
gel. Vereinshaufe zu Berlin Hätig, wirkte | riedr. Samuel Sad. Mit großer Sorge 
darauf längere Jahre in fegensvoller Thä+ falt erzogen und gebildet, verbradte fie 
tigfeit an der beutfchen Gemeinde in Haag. |ihre Kindheit und Jugend wedjelnd in 
Im Jahre 1874 wählte ihn die St. Elifas | denjenigen Städten, in weldhe bie militäe 
bethgemeinbe zu Berlin zu ihrem Seelens riiche Laufbahn ihres Waters denfelben 
birten. 1883 erhielt Q. den Titel Suz | führte, vorzugsweile in der Aheinproving, 
perintendent. 1888 murbe er zum erften | |päter in Berlin, wo fie fih 1854 mit 
Direktor des cvangel. Predigerfeminars | bem Dajor, nahmaligen Cberiten, Albert 
in Wittenburg ernannt, Neben feinem | Quebnom vermählte. Früh fhon mad: 
geiftlien Amte widmete fi) Q., der ber |ten fi Spuren bicteriicher Begabung 
fonbersein heroorragendesigrifches Talent | und der Trieb zu Ihriftftelleriiher Bes 
fein eigen nennt, ber Eohriftitellerei. |fhäftigung bei ihr geltend, während Ins 
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Duenger. _ 
tereffen und Pflichten abweichender Art|fugen. 1865 bezog er bie Univerfität 
denfelben nur zu fpärlicher Entfaltung ger Heibelberg, wo er fih dem Stubium ber 
fangen ließen. Einzelne Gedichte erfcjie: | Theologie und Philofophie wibmete. Rad) 
men gerftreut in Zeitfcpriften unb Mufen | wohlbejtandenem theol. Eramen hielt er 
almanaden, fobann 1852 die poetiiche | fih einige Zeit in Leipzig und Berlin auf, 
Erzählung Cine Sommerreife und 1854 war fodann in Badenweiler, Heidelberg 
der hiltorifche Roman Afra Beit, fämtlid) | und Durlad) praftiic) thätig und folgte 
anonym. Nach ihrer Verheiratung, die | 1873 einem Rufe nach Dancefter, wo er 
fie wiederum in verihiebene Städte ber |nod) jegt als Pfarrer der beutichen prot. 
Brovinzen und endlih 1866, als ihr | Gemeinde wirkt. Q., ber ein fdhönes poes 
Satte fid) vom Dienft zurückgezogen, nad)  tifches Talent befigt, it Verfahfer ber jehr 


Ruigom. 


Bonn führte, veröffentlichte fie zwei März 
hen unter dem Titel Hegendogenbrüde und 
fpäterhin unter Nennung ihres Namens 
in Zeitfchriften und Feuilletons eine Anı 
aahl Novellen, von denen mehrere 1865 
in einem Yänbehen, betitelt: 9m Ufer, ge> 
fammelt erfhienen, ziemlich gleichzeitig 
das Märchen Weipnahtgeifter. 1870 lieh 
fe den größeren Roman Dornroe eriheiz 
men, der in ber Erregung ber Zeit nur 
geringe Veahtung finden Tonne, 1872 
den Roman Kämpfe und Siege. Als 1873 
ber Tob ihre äußerft glüliche, wiewohl 
nad) dem frühen Derluft einer Beinen 
Tochter finderlos gebliebene Ehe gelöft 
hatte und ein zunehmenbes Gehörleiden 
fie mit doppelter Vereinfamung bebrohte, 
begann fie der fhriftftellerifchen Thätig- 
feit einen bedeutenderen Teil ihrer Zeit 
zu wibmen. 1877 gab fie nad) den hinter 
fafienen Papieren ihres Vaters Die Den, 
würbigfeiten aus dem Leben des Generals der 
Infanterie von Hüfer heraus, denen Profeffor 
Wil. Maurenbreder ein empfchlendes Vorwort 
voranfhicdte, und bie in ben betreffenden Areifen 
vielfae Anerfennung fanden. Sodann, von 
einem längeren Aufenthalt in Stalien in 
ben Jahren 1878 und 1879 nad) Yonn 
aurüdgekehtt, [chrieb fie die Romane: Do, 
rina (1882), Filippo Strogi (1884) und Harte 


!günftig beurteilten Werke: 
| Reilenfteine (1882), Silber und Myrte (1884), 
| Gedichte (1887). 

Suitow, Wilhelm Abolf, wurde in 
Wismar am 30. April 1812 geboren, 
widmete fidh dem Lehrerberufe, zuleht in 
\ Güftrom wirfend, biß zum Jahre 1873, 
da er in den Nubeftand trat. Außer 
mehreren Schulbüchern, worunter_beion- 
|ders feine trefflichen, in vielen Schulen 
eingeführten Nechenbücher Hervorzuheben 
|find, verfaßte Q. ein nicht unbebeutendes 
| plattbeutiches Merk Medelnbörger Beihicten 
(1876-78), in welchen ein prähtiger Quz 
mor mit tiefem Gemüt fid) paart. 











R. 


Raabe, Wilhelm (Jacob Coroinus), 
\ift in Efhershanfen (Braunfchweig) am 
|8. September 1831 geboren, wibmete fich 
urfprünglich dem Buchhandel, den er in 
Magdeburg erlernte. Wenn ihn auch bie 
Zücher anzogen, fo doch nicht ber Hans 
dei_mit benfelben, und fo gab er denn 
nach Beenbigung feiner Lehrzeit, kurg ent: 
\fhloffen, biefen Beruf auf und zog nad 
Berlin, wo er bie Unioerfität als „Rhir 





Seiten (1887), von denen namentlich die beiden | [ofoph" befuchte, gleichzeitig feine erften 
iehtren Bei Der Ariit eine fr günfge Auf |Friffiellerifhen Verfude unternefmenb. 
nahme gefunden haben. | amaie 
| Damals [&rieb ev aud) feine berühmt ger 
Duenzer, Philipp, mwurbe am 25. |morbene Chronit, ber Sperlingägefie, ein edhr 
Dezember 1846 zu Lobjtabt in Baden ger tes Dichterwert voll Humor und Gemüt 
boren. Schon in feinem zehnten Sebens» | und eine ber beiten feiner Schöpfungen, 
jahre verlieh er das Elternhaus, um das | wohl nur übertroffen burd) feinen Hunger 
Gymnafium in Wertheim am Deain zu ber |vafter (Rom. 1863), weld;es Merk wir den 


Radel, 


vornehinften Erzeugniffen beutfehen Hur 
mors beigägfen möchten. Außer ben ger 
nannten heben wir von den Schriften des, 
feit 1870 in Braunfhweig wohnhaften 
Autors hervor: 

Die finder von Fintenrode (1859), Der Heir 
tige Born (1801), Unfered Herrgotis Ranzlei 
(1862), Die Leute aus dem Walde (1863), Abu 
Zelfan (1867), Der Scjübderung (1970), Deut: 
feher Rondichein (1873), Chrifloph Reclin 1873), 
‚Horater (1870), Arähenfelbergeidichten (1879), 
Deutjcjer Mel (1880), Alte Refter (1880), 
Fabian und Sehaftian (1882), Rringeffin Site 
(1583), Yile Scönom (1833), Mijters Mühle 
(1884), Unruhige Gäfte (1885) 

Rachel, Georg Wilhelm, wurde am 
2. Auguit 1845 in Dresden geboren, bez 
fuchte das Kraufe'iche Inftitut, barauf das 
Polytehnifum dafelbt und wanderte 1867 
nad) Amerifa aus. In NemNork und 
Newark war er als Lehrer der Natur: 
wiffenfhaiten an ben beiten beutfchsamerie 
taniihen Erziehungsanftalten thätig und 
wurde 1874 am College of Plıysieiaus 
and Purgrons in New:ort zum Dotor 
ber Medizin promoviert. Seither wirft 
er als praftilcher Arzt bafelbit. x. it 
Verfaffer zahlreicher populärer und wifienfhaftl. 
Xuffäße und mebiginifäer Yrbeiten in den. vers 
fiedenften amerifanifgen und deuticien Your» 
malen und sadjeitftften. 1885 gründete er 
das noch jeht von ihm rebigierte einjige beutfche 
mebizinifje Journal in_ Amerifa, die „Wem: 
Yorter mebiginiihe Breffe“. Daffelbe erideint 
monatid und bringt, außer Beiträgen und Nefe: 
raten von tüctigen beuticen und amerianifcen 
Mediyinern, die Sigungsberichte femmtlicher deut: 
{cher mediginifcher Gefellihaften in den vereinig: 
ten Staaten. 


Racdıwit, v., {. Fry. Bonn. 
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Radde. 


tanifer Chriftian Steven die freunblichfte 
Aufnahme. Im Verlaufe von 3 Jahren 
|burchwanberte er die taurifche Halbinfel 
nad) allen Richtungen, Hielt fic) längere 
Zeit am faulen Meere auf und gründete 
aufeinem Gute ein Meines Lofal-Dufeum, 
welches fpäter nach Mosfau übergeführt 
wurde. Für bie botanifchen Monogra- 
phien Stevens Tieferte N. die fein aus- 
geführten Febergeichnungen. 1852 ers 

neten fich ihm Ausfihten zu einer Er- 
|pebition nah Ramtfchatta und er benab 
fi, mit feinen Sammlungen nad St. 
Wetersburg. Don ber fail. ruf. geogr. 
 Gefellfchaft wurbe er als Naturforfcher 
der oftfibirifchenErpebition beigegeben und 
erreichte Jrfutet. N. verblich 5 Jahre 
in Oftfibirien. 1855 vollführte er eine 
Rundreife im Boote auf dem Baifalfee 
und begab fi an bie Selenga zum Gänfe: 
|fee. 1856 finden wir ihn an ber mongolis 
fhenGrenzein Daurien. Nach kurzer Haft 
in Irkutst trat er 1857 eine grähere Expe: 
dition an. In Begleitungzweier Kofatenund 
eines Tungefen begab er fih für 2Jahre in 
die fait menfchenleeren Wälder am mitt- 
feren Amur in das Aeine Chingan-Ör- 
Birge (Bureja-Gebirge) baute fi dort 
| im oberen Drittfeil auf Iinfer Stromfeite 
Jein Vlodfaus und führte ein äußert er: 
\giebiges Jägerleben. uf Wunfch des 
| Grafen Duramjen-amursfi gründete R. 
|1858 eine Rofafen-Rolonie, welde nad 
\ihm benannt wurde und fich rajc) ent- 
\widelte, gegenwärtig mehr als 100 Höfe 
zählt und eine Telegraphenftation birgt. 


| bamals fon hochbejahrten, bekannten Bor 
| 








Madde, Guftav Ferdinand Richard, |Seine legte fibirifde Reife führte N. im 
geboren am 27. Nov. 1831 in Danzig, |öftlihen Sajan aus, und fehrte 1860 mit 


100 er das Nealgumnafium abjolvierte und | 
in der Rathsapothefe bie Pharmazie | 
Ternte, Unter der Anleitung bes Prof. 
Anton Dienge benupte R. jeden freien 
Augenblick, um fid) zoologifhe und. bo 
tanifche Kenntniffe anzueignen, Mit einem 
Reifeflipenbium von der Raturforfcjenden 
Sefeligaft feiner Vaterftabt verfehen, be: 
gaberfich 1852inbieRrimunbfandbeibem | 








großen Samınlungen nad) St. Petersburg 
surüd. Bier wurde er als Ronfervator bei 
der faif. Aodemie ber Miffenfchaften an 
getellt und ging fofort an die Bearbeitung 
feiner Materialien. Na) dem Griceinen der 
beiden erften Bände feines verdienftoollen Re 
werfes über Sibirien wurde R. Ehrenmagiiter 
der Univerfität Dorpat und Dr. phil. in Breslau ; 
au) wurde das Werk durd, die Demidow-Prämie 
feitens der f. Mtadeie der Wiffenichaften gekrönt. 








Radbe. 


1863 begab er fi, in den Naufafus, um für 
furge Zeit im dortigen. phufitalilchen Obferon« 
torlum tätig gu fein, welche Stellung er indeffen 
fehr bald aufgab, um die ihm durd) den Grofr 
fürften Miceit, Statthalter im Kautafus, befohe 
Teen biologüfch:geographilchen Unterfuchungen der 
f. Länder zu beginnen. Schon 1864 feben wir 
ibn in den drei Längenhochthälern von Colhis 
bei den wilden Suanen. Cs währte nicht lange 
under mar im Stande, feine Sicblingsibee: die 
Vepründung eines faufafiihen Mufeums — in 
Ausführung zu bringen. Aus Eleinen Anfängen und 
mr fpärfi dotiert, entwicelte ic) das T. Mufeum 
valch und eigenartig zu einem jeht grohen Jnfti 
tute. Schon 1809 wurden ihm gröfiere Räume 
angemiefen. IS in Tiflis der 6. ruf. Kongrefi 
der Archüologen tagte (1581), ftand das 1. Mufeum 
in feiner jeigen Geftaltung nach außen und 
innen Sin fertig da und Iegte fein Schöpfer all- 
feitig damit große Ehre ein. Schon früher 
waren das Mufeum und die öffentliche Bibliorbet 
Aiftis vereinigt worden und N. zum Direftor 
bei dem nfitute emannt, Seitdem N. im A, 
ebt, hat cr alfjähelich Neifen_ im Yande gemadit, 
die fih auch über Nordperfien erfiredten. Als 
Chef der transtafpifchen Erpedition jehen wir 
ihn zulegt 1886 in Rord-Choraffan; am Murgab, 
in Den, an der neuen Aganengrenge ic. Ju den 
‚Jahren, in weichen er feine Expeditionen machte, 
wurde er entweder feitens der Regierung nach 
Europa zu Hongrefien, Ausftellungen ic. 
jendet, oder er fah am Schreibtiiche und förderte 
& So präfldirte er ü 
























3-74 in den gröeren 
Städten Deutjchlands Vorträge über den &., 
welche durch eine grofie Zahl Ihöner Bilder cr: 
Näntert_ wurden. 3. it and der Yepründer der 
Taufafiicien Ruhmeshalle, welche als monumens 
taler Bau jeht (1877) in Tiflis errichtet. wird. 
Die fiterarilche Thätigleit begann 2. Icon 18; 
inter dem Titel „Berfuh einer Bflanzenphnfic: 
gnomie Tauriens”. Aufer einer grofen Anzahl 
von rtifeln, Berichten über feine Heifen fchrich 
ex folgende vorzüglich anerfannte Werte: Berichte 
über Reifen im Süden von Oftfibirien (mit Atlas), 
Heifen im Süden von Ofrfibirien, Verihte über 
die Biotogifch.geographifchen Unterfugungen. in 
den Naufafusländern. orteäge über den Kae 
Die Cherufuren und ihr and, Das mar 
Terifche Ruiland— Kaufafus, eine Neihevon Stiyzen 
über Sand und Leute (in ruf. Sprace), Ornis 
cauensica teutfch und ruff.), Reifen an der 
verfifchruffifchen Grenge, Die yauna und iHlora 

























des füdweftlichen Kalpi.®cbietes, Aus den Dach: | 


alpen des Dageitan, Vorläufiger Yericht über die 
Transfafpi-Erpedition. N, üjt f. ruf. wirfl, 
Staatsrat, forrefponbierenbes Mitglie 
der tail. Mtabemie der Miffenfcjaften in 
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Rabe. 


St. Petersburg unb vieler geogranbifchen, 
goologifehen und botanifcjen Gefellicaften 
Ehren», wirkliches ober forrejponbierenbes 
Mitglieh, 


Rabe, Paul Martin. Ich wurde am 
4. April 1857 zu Nennersborf bei Herrn» 
hut geboren und verlebte, da mein Vater 
zwei Jahre darauf das Pfarramt bafelbit 
mit dem im benadbarten Berthelsborf 
vertaufchte, meine Kindheit in Verthelss 
dorf. Von 1869—75 bejuchte ih das 
Gymnafium zu Zittau, von 1875—78 
die Univerfität Seipzig. Als Hauslehrer 
blieb ich mod in Leipzig bis 1881 und 
erwarb mir im April deij. Jahres bei 
der dortigen theologiichen Fakultät dem 
Grad eines Lizentiaten der Theologie. 
‚Hierauf genügte id) von 1881 auf 1882 
in Berlin beim 3. GR. 5. $. meiner 
Mititärpflicht und wurde, nach einer vier- 
monatlichen Reife nad) Rom, Sizilien und 
Tunis nod) im Herbit 1882 Pfarrer zu 
Schönbad) bei Löbau i.S. Das bin ich 
noch jeßt. — 1852 veröffentlichte ih meine 
Sipentiatenferift: Damafuo, Bildei von Rom, 
1883 einen Sonferenzvortrag: Dedarf Luther 
wmiber Janffen der Rerteidigung? Ich Dachte an 
nichts anderes als an gelehrte Arbeiten: da fors 
derte mic) unter dem Cinbrud der begeifterten 
Lutherfeier einer unfrer betriebfamften Rolpors 
taneverleger auf, ihm eine Geichihte Luthers zu 
ehreiben, 140 Bogen ftart. ch, nicht ahnend, 
maß cs bedeute, 140 Bogen zu Ihreiben, fagıe 
au, und fo eniftanben, zunächft in 100 Beiten 
unters Wolf vertrieben, dann aud in befierer 
Ausgabe erfhienen, die drei Wände: Doftor 
| Martin Suthers Leben, Thaten und Meinungen, 
dem beutfeien Wolfe erählt von Paul Martin 
(1883—87). Gin zum Beften des auf der Ebern: 
| burg zu ervichtenden Dentmals daraus entnom 
mener überarbeiteter Nusgug nur if die Schrift: 
| lid von Hutten und Franz von Sittingen in 
ihren Unteil an der Reformation (1897). Inı 
| neifchen waren erfejienen: Drei Heben über 
Trunfjucht (SCH) und zur Zeit (1887) find im 
| Erfcjeinen begriffen: fiber weltliche und erift: 
Tiche Kolportage und: Seit wann giebt es eine 
Tuterifche Kirche? NAuherdem finden fich verfhier 
dene Yuffäge von mir in dem feit 1B87 in Leipzig 
erfcjeinenben „Evangelifcutherifcien Gemeinde: 
Blatt für die gebilbeien Glieder der enangefifchen 
| Kirchen“, deffen Herausgeber ich bin unb das ei 
11888 den Titel führt „Die rifliche Mei 




































Rabi. _ 
Nadi, j., Ed. Richter. 
Nadics, Peter von, wurbe am 26. 


September 1836 in Aeloberg geboren. 
Außer ber Herausgabe einiger trefflider 
gefhictlicher und fiterarhiltoriicher Ar- 
beiten war es befonbers das Fulturhifte: 
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Ramann. 


| öcften Wunfd nad gebiegenem Mufit- 


unterricht erfüllt. Für ihre ganze Lebens- 
bafın war e6 entfceibenb, baf fie den- 
felben bei Syfinta Banbel, der Gattin 
des Mufitichriftftelers erhielt. Diit eifer- 





nem Fleiß lernte fie und holte nah, was 
| früher verfäumt worben war. Aber [dom 


1853 fand fie fi durch Yamilienverhält- 
niffe genötigt, felbit Mufitunterricht zu 
geben; fie ging nad Gera, mo fie als 
in in Konzerten, wie als Lehrerin 








neuen, weiteren Lebensfreifen ge: 


|rieben, begleitete fie eine Freundin nad) 


GE Amerika, gab in Philadelphia Mufike 






(1879), Das befreite Bosnien (1879), Mbazia 
(1885), Sandwirtfaftliche Aultuebilder zumeift 
aus Öfterreich (1897). 
Radied-Kaltenbrunner, Hedwig 
von, geboren am 11. Dezember 1845 zu 


Bien, genoß eine vorzügliche häusliche | 


Erziehung, welche aud) beionders Nücicht 
auf bie mandperlei, dem jungen Mädchen 
eigenen Talente nahm. Rad) ihrer Ver- 
mählung (1869) mit dem Schriftfteller 
BVeter von Nadics (1. d.) trat fie ben li 
rarifchen Kreien vielfad nahe und em: 
pfing die Anregung, felbit zur Feder zu 
greifen. Sie it Mitarbeiterin vieler beir 
jerer Zeitfchriften und befonders auf dem 
Felde der Kritik thätig. Vefonders ver- 
dient machte fie fich burd) bie Herausgabe 
der Werfe ihres Vaters N. A. Kalten 
brumners, für welde Publifationen fie 
vom Herzoge Dar in Bayern die große 
filberne Medaille für Kunjt und Willens 
opaft erhielt. 
Rail, Sg, |. &. Schranfa. 


NRamaun, Lina, am 24. Juni 1833 





| unterricht und fpielte in Konzerten. Auf 


den Wunfd ihrer Eltern kehrte fie nad) 
Deutfepland zurüd und gründete 1858 in 
Glüdjtadt, wo biefelben fih_nieberge- 
faffen hatten, eine Mufiticpule für Damen, 
deren Hauptaufgabe es fein jollte, wirklid) 
tügptige Mufikichrerinnen zu bilden. Sina 
N. betrachtet die Mufif_als ein ganz all: 
gemeines Erzichungs- und Bildungsmittel, 
das mit Wädagopit verbunden werden 
mh. Sie hielt Über diefen Gegenftand 
Vorträge, denen fie aud folde über 
ÜtHetif und Gefchichte der Mufil an 
reihte. Sie Hat biefelben fpäter zu ihrer Schrift 
„Mus der Gegenwart” bemutst. 8 erichienen 
ferner von ihr: „Die Pa Ökgenitand des 
Unterrichts und der Erziehur und „Allgemeine 
mufifalifche Erjichungs: und Unterrichtsichre der 
Jugend“. Um ihre Jdcen in das Leben 
einzuführen, eröffnete fie in Glücftabt 
eine allgemeine Lehranftalt für Mädchen, 
nachdem fie längere Zeit dem eifrigiten 
Selbitudium in allen Disziplinen fid) ger 
wibmet und nit glängendem Erfolge ein 
Solloquium beftanden hatte, das ihr die 












| Genehmigung gr Errichtung, einer Schr: 


anftalt verkhaffte. Der Krieg zwifchen 


zu Wainftodheim geboren, genoß ben! Dänemark und Deutichland zwang jie, ihre 
Unterricht der ländlichen Schule daheim, | Anftalt zu fliehen, nadpdem fie ich im 
bildete fih aber hauptiäghlich durd) Selbite beiten Aufblühen befunden hatte, &. N. 
ftudium und machte auch ihre erften mufic verließ; Glücftadt und eröffnete, nach 
tatiichen Verfuche in der Stille. Sieb: |furzem Zmithenaufenthalt in Leipzig, mit 
aehnjährig fiedelte fie mit ihren Eltern einer gleihgefinnten Kollegin, Ida Volt: 
nad) Leipzig über und fah hier ihren mann aus Zilft, eine Mufifihule in 


Ran. 


Nürnberg. Hier fand fie einen fhönen 
Birkungsfceis und feierte 1888 das fünf- 
undzwanzigjäßrige Jubiläum ihrer Mufik- 
Iehrthätigleit. Us Mufitfeiftitellerin ver- 
öffentlihte 2. 3, abgelefen von verfdjiebenen 
Beiträgen in mufitalilgen Zeitfäriften, nod fol. 
gende ehe anerfannte Scriften: Bach und 
(1808), gran Siszt's Oratorium Chriftus (1874, 
3. Xufl,), rang List als Rünftler und Menfc) 
(1881, in's Englifde überlegt), I. Webers: Die 
mufitaffge Sage und der Vollsunterriht in 
Franfreich (1884), ir. Liszt als Balmenfänger 
(1885). Yuherdem hervorzubeben ihre Überfeyun- 
gen Sisprfeher Schriften (1850-83). 


Rank, Jofef, ift am 10. Juni 1816 
zu Friebricethal im Wöhmerwalde ges 
boren, wo fein Qater einen anfehnlichen 
Bauernhof befaß. Der zahlreiche Rinders 
fegen desfelben (9 Söhne und 5 Töchter) 
und f—were Heimfughungen während ber 
Napoleon’i—hen Kriege Ichienen e8 une 
möglich zu madjen, aud) mr Einem ber 
Söhne eine höhere Ausbildung angebeihen 
au laflen; body entfchloß fi der Vater, 
‚IJofef „in bie Stubie zu geben“, ba geift: 
liche unb weltliche Qehrer auf deffen Anz 
Tagen Hinwiefen. Er bezog das_in ber 
nädften Nreisftadt Nlattau befindliche 
Gymnafium und fepte fpäter feine philo: 
fophifchen und jueibiihen Stubien auf ber 
Univerfität in Wien fort, Neine Auffäge, 
insbefonbere Schilderungen aus bem Boltsleben 
feiner Heimat, erfhienen in Zeitferiften und 
sogen ihrer originellen Frifdie wegen die Hufe 
merffamteit auf fih. 1843 erfdien der erfte 
Band diefer Schilderungen unter dern Titel „Aus 
dem Böhmerwalde“. R. veröffentlichte dann zus 
mäft eine Art Bortfepung unter dem Titel: 
„Nur Gefihten aus dem Böhmerwalde”, die 
eine fehe aufmunternde Inerfennung fanden. 
Die inpwifcien Berannaßenden und enblid) im 
Jahre 1848 zum öffentlichen Durchbruch) fommen 
den politiihen Erregungen hatten aud R. nicht 
unberührt gelafien und ihm von Seite der Zenfur 
peinliche Unannehmlichteiten bereitet, bie aber feiner 
freifinnigen Dent, und Fühleife feinen Eintrag 
iaten, Cr wurbe von feiner Geimat zum Mb» 
en des beutfchen Parlamentes in Frank: 
furt ermäßlt. Die trüben, medlelvollen Zeiten, 
welche dann folgten, hat R. teils in Stuttgart 
und Tübingen (bier bei Mhland) teils in Franfs 
furt und Nürnberg Jugebradht, von mo er 1860 
nad) Wien zurüdfehrte. Hier fuchte er bei einem 
Nunftinftitute feten Voben zu faflen und fand 
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Händel | erften Schilderungen und Bildern 


Kante. 


im al Direltions-Setretär im Hofopernifeater. 
An feinem heimatlichen Boden, dem beutfer 
Böhmermalbe, hielt R. treu feil, und babin vers 
legte er aud den Scauplay von Geldicten. 
Sein engere Heimatland hat dielen Sinn bei 
Gelegenheit eines TOjährigen Geburtsfeftes durch 
eine Öedentafel gehe. Cs eftenben nad ben 

em 





„Eine Butter vom Lande“, „Das 

tel das Ancäitlein”, „Ein 
Dorfbrut Birtengräflein”, „Rutter« 
auge“, „Die Steinnelten“, „Der Telfhuß”, 
„Bogelone und ihr Cbi", „Bon Haus zu Haus“, 
der noltstümliche Zeil "von „Aus Dorf unb 
Stadt“ ıc. WS gröhere und Komanföpfungen 
find Gefonbers zu erwähnen: „Die Freunde“, 
„gm Nlofterhof", „Der Seelenfänger“, „Acht« 
fpännig“. le diefe Merle zeugen von bem 
eihten Gemüt und ber hohen poctifcien Begabung 
Rand. 


Ranfe, Johannes, wurde am 23. 
Auguft 1836 in Thurnau geboren, abs 
folvierte das Oymnafium in Ansbach und 
bie Univerfität in Münden, fpäter die 
Berliner und Parifer Hohfhulen, an denen 
er fid) dem Stubium der Phnfiologie hin» 
gab. Er Habilitierte fidh 1861 in München 
und wurde 1869 zum a. o. Profeffor und 
1886 zum orbentlihen Profeffor für Anz 
thropologie an ber bortigen Univerfität 
ernannt, Dafelbft mirtt er noch jeht, 
gleichzeitig als Nebakteur bes „Ardio für 
Anthropologie“, bes „Rorefponbenzblattes 
der beutihen Anthropologiihen Gefells 
Ähaft“ unb ber ‚eiträge zur Anthros 
pologie und Urgelhichte Bayerns.” 

Bon R.8 glängend anerfannten Werten find 
Hervoryubeben: Telanus (1805-71), Grundzüge 
der FT (4. Aufl. 1881), Die Emährung 
des Menfchen (1876), Das Blut (1878), Beiträge 
zur phgjilhen Anthropologie ber Bayern (1883), 
Klage, ropologie unter bem Titel „Der Menich“ 


Raft, Ferdinand Fehr. von (Gilarius), 
geboren am 12. Auguft 1808 in Wien, 
mibmete fi) dem Eolbatenftanbe und 
wurde nad) Abfolvierung der Militärs 
Aademie in Wiener-Reuftadt Offgier. 
\ Im Jahre 1830 übernahm er bie Ber 
figungen feines Waters bei Marburg in 
Steiermark, deren Verwaltung er leitete. 
| Alsbannzogerfich nad) Marburgzuräd, wo 


Böhmermalb 
Sofestäthehen‘ 
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Rathgeber. _ 
er nodh jegt Tebt. Außer ben, von reicher 
poetifcher Begabung zeugenben Iprifchen 
Werfen: Seeienflänge (1841) und Das Batb- 
find (1881) verfaßte er die Dramen: Ein 
Märtyrer der Deutfchen Krone (1868), Yalob 
Stuart (1872), mebft vielen 2ieberterten, die 
Säpnölzer u. A. Tomponierlen, 


Nathgeber, Julius Friebrid Emil, 


zu Straßburg i. €. den 11. Mai 1833| 


eboren, Befucpte bie Schulen feiner Vater- 
Habt. Sufolge Deo Verzugs feiner Ellen 
nad) Nieberbronn muhte er die Schul: 
ftubien unterbredien, und zwar fürmehrere 
Jahre, ba der Water bald darauf ftarb 
und die Familie mittellos zurüdlich. 1848 
Tehrte bie Diutter nach Strahburg zurüd, 
wo fie unter taufend Enibehrungen ihre 
Kinder erzog. Von bem beißen Wunfh, 
au „ubieren“ ergriffen, befuchte ber jede: 


sehnjährige Rnabe das Strahburger Cyme | 


nafiuım, das er mit eifernem Fleife nad) 
drei Jahren abfolvierte. Um Theologie 


zu ftudieren, trat er darauf als Alumnus | 


in das Stubienftift St. Wilhelm cin. 
Bon Einfluß auf feinen Bildungsgang | 
waren u. A. die Profefforen Wil, 
Mattner, Vartholmeh. 1854 wurde er 
nad} beftandenem Eramen als Stubent 
ber. Aheologiicen Fakultät von Strafburg 
aufgenommen, wo cr fech® Scmefter vers 
blieb. 
deuffehen Univerfitäten fi auszubilden, 
an feiner Dittellofigkeit fheiterte, fah er 
fich nach einer Hauslchrerftelle um, bie 
er aud) 1858 in einem gräfl. Haufe in 
Peft antrat, auf feiner Hin und Rüd: 
reife einige Tage an ben Seipziger und 
Heidelberger Univerfitäten hofpitierend. | 
Eine zweite Hanslehrerftelle bekleidete er 
1859 ebenfalls cin Jahr lang in Dlab: | 
münfter (Ober-Cliah). Dafelbit vertehrte | 
er viel mit dem Prediger Nehler und |;; 
prebigte aud) zuweilen für ihn. Gegen 
Ende des Jahres 1859 trat R. in das 
geiitliche Amt ein. Cr war zuerft ein 
Jahr lang Lifar in Barr, Hierauf Barrer 
in Atihtwoger (Aubure), wo cr ich au | 


495 


De fein Munich, an einigen y 


Rathgeber. 


|verheiratete, doch wurbe ihm feine Gattin 
nad fünf Jahren durch den Tod ents 
tiffen, Nad) vierjähriger Wirfiamteit daz 
felbft berief ihn bie Gemeinde Sulzern 
(im Mäuferthale) zu ihrem Seelforger. 
Dort begann 8. feine eigentliche färiftfteKerifie 
Tpätigteit. Dort erlebte er Die Greignifie des 
Jahres 1870, weite in bie Schidfale von Glfah 
ef eigefen, %. warb fi ber beutiäen 
Sade zu, für die er feitbem freu und umabe 
Täffig auf fiteravifchem Gchiele gemirft hat. Liebe 
jur engeren Heimat und zur vaterlänbifdien Ger 
(dichte und Literatur, treue Anhänglihteit an 
Deutfäland und das Beftreben, deutfde Art und 
Sitte feinen eljäfife;en Sanbsleuten wieber zum 
Bemubtem zu Singen, das (nd Me Grunblüge 
der Rfen Schriften, die fi durd; Aarbeit, 
lehnt und Vollstümlicleit in der Dass 
ftellung ausjeidinen. An jelbftändig erfchienenen 
Derten hervorzuheben: „Straßburg im_fec- 
achnten Jahrhundert, 1500-1598", „: 
im Gregorintal“, „Golmar und Zubiig XIV“. 
Dem Derauögeber ftanben bei Dielen vaterländir 
{hen Publitationen mehrere ungedrudte Duclen 
\aus ber zeichen effäfffien Hanbichiften- und 
Ehronitfammlung des. befannten Colmarer Ad, 
vofaten Janatius CHoffour zu Gebote. In Enold: 
beim, wohin R. als Barcer verfept worden war 
und wo er fechs Jahre zubradte, fand er Zeit 
und Mufe genug yur Schrfifitlerei. Hier zeihte 
fi den genannten Schriften an: „Die Grafigoft 
Hanaus&ictenberg”. Huf Beranfaffung der effäl- 
fen Sepulbehärde frieb A. feine „Gefhichte 
des Gifaß", nebit einem einen Leitfaben (2. 9.) 
1881 fam feine Schrift: „Zur Geldichte der 
Strßurger Kapitulation ‚Ton 10817 heraus, 
ie Die weiteren, in Neudorf, einem der 
ten Bororte Straßburgs verfaßt wurden, + 
Hin 9. 1879 als erfter enangelifcier Geiftlicer 
Befep worden war, um Bali Heftige dur 
fände zu organifieren. Die Regierung. zollte 
feiner unermüblichen Thätigfeit Beifall, und der 
‚Kaifer zeichnete ihn durch Berleihung bed roten 
Ablerordend 4. A. aus; 1883 eıfeien feine voltas 
munbarige Sc ‚aaa Sprigwärters 
“  „Ellöfilche, Beformas 
"Siifilge Oedentiager 
), „Glfäilche Öefehichtbilder aus der frans 
icien Wevolutionögeit". Im Jahre 1878 bat 
ih auberdem durch Die Serausgabe der 
= und dur 
die Veröffentlichung der Handfäriftlichen Schäge 
der früheren Strahburger Stabtbibliothet vers 
dient gemacht. Mußer diefen ;ahleeichen Schriften 
publizierte N. als Mitarbeiter verfiedener Zeit 
friften und Tagesblätter biftorilche Aufläge 
mancher Art, die Sic fänumttic auf die elfäfilche 
Sefbichte und Literatur beziehen, Regenfionen ac. 















Icat 
Hensgliie (1885), 
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„Statuta academiae Argentin 
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Haditrag. 


GR) 


Laddey, Emma (Hermine), wurbe/bem er zunäcit in feiner Vaterftadt, 
am 9. Mai 1841 als die Tochter bes fpäter an der Wiener Univerfität oblag. 
Arztes Dr. Radtfe in Elbing geboren | Dort wurde er aud zum Dr. jur. pror 
und im Haufe ihrer Eltern, fpäter in moviert. Urfprünglic für ben gleichen 
einem Berliner Benfionat forgfäftig er: | Beruf des Daters, Abvofat, beftimmt, 
zogen. Eine leibenfhaftliche Vorliebe für |fagte dem feurigen, für oefie und 
das Theater ermedte ihr ben Wunfch, | Runft_ begeifterten jungen Manne der 
zur Bühne zu gehen, dod) mußte fic, Aftenftaub wenig zu, und fo änberfe er 
eines Bruftleibens wegen, von diefem denn, angelpornt von literariich bebeus 
Plane abitehen, ungeadjtet ihres ausge: |tenden Freunden, die fein Talent er: 
fprochenen und bereits ducd; befte Kräfte |Tannten, fein Arbeitsfeld, indem er fic) 
gepflegten Talentes. Da fo diefe Liebe | zunächft um eine Anitellung bei der Wiener 
lingsivee gefceitert war, wandte fid das | Hof-Bibliothef mit Erfolg bewarb. Dort 
begabte junge Däbchen ernfteren Studien |amtiert P. nod) jegt, nunmehr als erfter 
au, bis fie jid 1864 mit dem Maler €. |Ruftos. Neben diefer feiner amtlichen 
adden in Stuttgart zu glüdliher &he entuidelte ®. eine weitgreifenbe und 
verband. Der Verkehr mit geitreihen |vielfeitige literarifche Thätigfeit zunädt 
Denfchen, die in dem jungen Yausitande in Zeiticpriften, aud als tüctiger und 
zu Gafte famen, wirkte Böchft anregend Feinfühliger Überfeper, befonders aus dem 
auf Emma £., die fi bejonders als eis | Ungarifchen auftretend. Sein Name findet 
frige Verfehterin der Srauenregpte im fih in den beiten Journalen mit Skizzen, 
edleren Sinne bethätigte. So gründete | Gedichten, Clans und befonbers mit lir 
fein Stuttgart den „Schwäbiichen Frauens terarhiftorifchen Arbeiten. Auf Iepterem 
verein“ und wirkte in mandherlei Meife Gebiete zeichnete er fih belonders aus, 
in angebeutefer Richtung, vor allem aber fo daß Fr. Halm in tejtamentarifdh mit 
iterariicp durch zahlreiche Artifel in Zeit | der Herausgabe feines literariichen Nachz 
fehriften und bie Tendenz vieler ihrer |faffes beauftragte. Über defielben Dich: 
felbtänbigen Schriften. Bon lepteren ters Leben und Wirken, chenfo über 
find außerdem befonbers ihre Märden |Jofeph Haupt u. A. lieferte P. fehr ber 
hervorzuheben, auf weldem Gebiete fie merfenswerte Arbeiten. In den Jahren 
ein [cönes Talent befigt. 11856—58 redigierte P. im Auftrage 

Hauptmerfe: Vlummenmärden (1869), Auf ei- ber Künftlergeiellihaft „Aurora“ in Wien 
genen iühen (3. Aufl. 1884), Mus dem Heiche pas „Anrora-Album", 
der Sen (1879), Glitter und Bor (B. A jelbftändinen Werten beben wir hervor: 
1Bol) Logakag eine Beife (1870) Jaroslam und Wafla (Zrauerfp. 1849), Begum 
SR OR na ei a le be ya 
Tonmigen Tagen (IS), Gin abe im Märchen | an raum, Go)” Aal are), 
(1885), Mus der Scyule des Lebens (EN). | meice Wühnenflüde meift mit Erfolg mufgefübet 

Padjler, Fauft (E. Paul), it zu |find. und von denen befonders die tragen 
Graz am 18. Deyember 1819 geboren, | Stüte ven nroher Seftaltungstraft des Dichters 

A ‚ Beweis ablegen. ferner: Die erite Frau (Rom. 
befuchte das dortige Gumnafium und] 1877), Stopitier Brunnenfur (Ged. 1879), Dos 
widmete fid) dem Studium ber Rechte, | Geheimniis des Dichters (INS5). 
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Hapel. 
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Rau. 


Natel, Griebrich, it au 30. Auguft | 1877-78, ital bes helfen Aeifetages, 


1844 in Karlsruhe geboren, widmete fid, 
nach Vollendung feiner Vorftubien dem 
Beruf eines Apothefers, gab benfelben 


Bon 1879-81 Iebte er in Mien, feit 1882 
wieder in Münden. 


NRaufch, Emma, wurde am 8. Des 


jebod) auf umb beyog die Univerfität Hei» jember 1831 als bie Tadıter des Naufr 
delberg, danad) bie zu Sena und Berlin, manıs C. Fr. Wardius zu Stettin ger 
um Naturwiffenfepaften zu fubieren. Nach boren und. verlebte ihre Nindfeit ud 
dem er 1868 yum Dr. phil. premoviert | Mäbchengeit bafebft und zwar nadı dem 
worben, unternahm er mehrjährige Stu: | Tode ihres Vaters, den fie im neunten 





bienreifen nach Stalien, Frankreich), Ame- 
tifa ıc., während weldher er aud als 


thätig war. Im Jahre 1875 murde er 
als Profefior der Erbfunde an bie ted): 
nifche Hodihule zu Münden, 1886 in 
gleider Eigenfhaft an die Univerfität 
Zeipgig, berufen. 

Don feine vorzüglich beumteilten Schriften he 
ben wir hervor: Sein und Werden der organ 
ihhen Belt (1868), Wandertage eines Natur: 
forichers (1874), Worgeicichte der euro 
Menichen (18° tädter und Aulturbilder aus 
Nord Amerifa ( ), Die cinefifhe Auswan- 
derung (1876), Aus Meriko (1878), Die Ver: 
einigten Staaten von Rord-Amerifa (1878 80), 
Anthropogeographie (1882). 


Ratzinger, Georg, geboren 3. April| 
1844 als Sohn eines Bauern zu Nick 
ring (Niederbayern), abfeoerte so 
das Gymmnaftum zu Paffau, 1x 
Univerfität Münden, nachdem er 
teren Jahre die Breisfrage: AH | 
der firhlicen Armenpflege“, getöft und! 
den Doktortitel rite an der Univerfität 
Münden erworben hatte. 

Das Bud) erfhien 1808 in erfter, 1883 in 
zweiter Nuflage, wurde ins Frangöfifche und In« 
garifhe überleit, 1871 erfchien von ihm die 
Schrift; Das Vatifanijhe Sonzil und die deutfche 
Biffenfhaft, 1881: Die Voltswirtidaft in ihren | 
fittlihen Grundlagen, 1893: Tie Erhaltung des 
Bauernftandes, IR; ie Vierbrauerei in Bayern. | 
R. war I870— TI Redakteur in Wü 
1874— 77 Webdalteur in Püne 
Arbeiten RS finden ich in Zei 
feniheftli jchriften, namentfich in der bel: 

Revue Generale und in den Mündener 
fton ‚politifchen Blättern; in leßteren befon» 
ders eine größere geihichtlie Arbeit: Die Bios 
graue des Mbertus Mohemus, gegen welde 
‚Prof. Schirrmacher eine Gegenfchrift ridytete unter | 
Albert von gohleninfer, 
war N. Mitglied des bayrifcpen Sandtag 


Sinrifen, Das Iteracifge Zeutfätand. 




























































Korrefpondent ber „Röfnifchen Zeitung“ |darauf in einem Penfionate, 


mit dem Dean ihrer verjtorb. 


"jentriffen Hatte. 


Lebensjahre verlor, im Haufe ihres Orofe 
| vaters, des Apothefenbefigers Zitelmann, 
in das bie 
Mutter fie gebracht, als die Pflege einer 
franfen Schweter jene nad) Stolp vief. 
Drei Jahre verblieb das junge Mädchen 
bafeldft, dann folgte fie ihrer Mutter, die 
Schwelter 
In ihrer neuen 





fid) verheiratet. hatte. 


| Heimat lernte Emma ben praftifhen Arzt 


W. Raufd) fennen, mit dem fie fid) 1852 
zu glüdliciter Ehe verband, die der Tod 
nad) mehreren Jahren öfte, nachdem er 
der tiefgebeugten Dutter fjon drei Rinder 
Cie lebte mn ftll und 
Aurhägezogen ber Erziehung ihrer beiden 
Töchter, und fand in ihrer verwilweten 
Dutter ihre bejte Stüge. 1873 jiedelte 
die Mleine Familie nad Görlig (Oberz 
aufik) über. Nachdem ER. die Mutter 
verloren, lebt fie in Hirichberg. Ju 
Stoffen, wo ihre unvergehlihe, ihr zu 
früß. entre Tochter Th, nie mein 
timmungsvollen Gedichte € RS enttand: 














Shgeehen einen fen it Tu dos tee Dr 
mütsleben der Werfafferin thun laffen. 


Nanter, David, wurde am 6. Novenz 
ber 1848 im Dorfe Rleblad) in Kärnten 
als Sohn eines Grundbefigers geboren. 
Er verbrachte feine Kindheit im Elterns 
haufe und würde dem landroirtichaftlichen 
Berufe entgegengegangen fein, wenn nicht 
nad) altem Braucheder fatholifchenund pro: 
teftantiichen Geiitlichen Kärntens ber dorz 
tige Bfarrprovifor die Anregung zur Ger 
‚ehrtentartire gegeben hätte, indem er 
|den 12jährigen Dorfigäler im Latein 
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Raven, 48 — Rebau, 


Aus vergangener Zeit (Geb. 1863), Glängende 
Rlagenfurt geleitete. N. fh Bas ec en ven, yon Angmad 
Gomnafium und bezog 1869 bie Univer: | giitor. Nom. 1876), Moderne Bharifäer (tom. 
fitat Graz 1873 begann R. beim f. 8.1882). ls eine warme Vertheidigerin 
Sandesgerichte in Magenfurt die für Die | dee Nutionalvereins beihätigte fie ihr In: 
Erwerbung ber Aboofahur in Ofterreic)|terefie an den politifcgen Bewegungen Der 
vorgeichriebene Gerichtepragis unb erwarb jechyiger Jahre durch die Slugfcriften: 
fi 1874 Das juribiiche Doltorat. Wäh:|Gerr von Wennigfen und der sltionaiverein 
end der Mbvofalenpragis in Alogenfurt 1890, Die Brutige Beoge u Mr Til 
trug er am der dortigen Hanbelsfcjule | Preiie (1881). 
Yanrels: und Wedfelrcht vor. Inner  Mebam, Sud, |. C. Bauer. 
halb der Abvolahurprorisgeit in Graz. gepete, Gafimir, wurde am 26. Fer 
a fe Me: Hruar 1958 in Mannheim geboren. Cr 
3. Sufl, 1861) und eine Abhandlung über ae ie ee 
ee ee EN | haran als Schrer an mehreren Drten 
1a Ion. Men Di un feinen prbemuhee ne. Yane. Eipmabend, 1A 1BTE Ik Brrb 
tigen Wohnfig in Feldbad) bei Gleichen . 2 F 
berg als Abvofat nieder. 1884 erichien |Halden bei Augsburg. Im Jahre 1979 
“rg x |begann R. feine icriftfielleriiche Thätig« 

teit. 

! 


vorbereitete unb zum Gpmnafium nad) 

















son, im das Werk: Öfterreigiiges Staats, & Ichrieb Nnturkditberungen Tor 


: „| verfäjiebene deutfche Jugendfehriften, und 
ee en er an Ga 
des fünigl. Kreis-Einnehmers Bedinann 0M viele Freunde warb und wohl ges 
geboren, empfing ihren Unterricht in ei |SOnet Mt. ben Peieokihen Sinisber 
mer Sculanftalt dafelbft und fiedelte Tugend zu weden und zu beleben. 
ipäter mit üpren Eltern nach Donabrüd| Meber, Yurkhard, wurde am 11. De: 
über. Dort verheivatete fie fi) mit dem |zember 1848 in Venzenfehrogl, einer am 
Suriten 8. Naven und ging mit ihm ,öftligen Abhange des Linbenberges geler 
1853 nad) Celle, wo ihr Gate ale Necht6: genen Gemeinde des fogen. Sreinintes 
anmalt fih nieberlich. Jim Jahre 1870 (Aanton Yargau, Schweis) als der ältejte 
löfte ber Tod das Wand ber Ehe. D.] Sohn einer zahlreichen Familie geboren, 
N. lebte als Witwe einige Jahre in gemoß in Scoren den nötigen Schulun- 
Berlin, darauf in Bremen und Hat ühren terriht, um nachher in die Beyirfofhule 
Bohufip jept in Drcaden. Die Hervor- | Muri aufgenommen werben zu föunen. 
zagense, jeiftjieleriiche Begabung DL | Yan früheiter Jugend an zeigte der Qnabe 
Rs zeigte fich Schon in früher Jugend, 
viergehujährig verfaßte fie ihre eriten Ger 
dichte. Ihr Ächönes Talent entwidelte! Gr wählte ben Apotheferberuf, beiland 
fidh unter dem Einfluß des Gatten und | feine Schrzeit in Weinfelden im Thurgau, 
verbanfen wir ihrem Schaffen in den abe ftudierte dort fleihin feinen Beruf und 
ven ihrer glücklichen Che die meüiten ihrer fcpenfte ben botaniichen Worfommnilen 

















1 Boeısbung om 185 e n Vogefen, 
. Sahıleo Ga iter. Mom. 1800), während brei Jahren feine Studien fort: 





Reber. — 410 .— Reber. 


Teste, bot fi) reihe Ausbeute an Pilan-| 18%), Die Ruinen Noms und der Compagne 
zen, Minerallen und Altertümern. aller | Tgnf: 1870) Runfigihte des Mincaiert 
Art. In Neucätel hatte er zugleich bie | # 
Akademie bejught, dann einen Eommer| Weber, Robert, wurde am 1. Der 
Lang die Vogefen burhmandert, worauf | zember 1846 in Chemnig geboren und 
er 1874 feine Univerfitätoftudien in Straß: | widmete fi) zunächft auf ber höheren Ges 
burg begann. Auf das hier verbrachte | werbeichule dafelbft baumifienihaftlichen 
Semeiter folgten fünf andere an der Uni: | Studien, bie er jedoch mit dem Zeitpunft 
verfität Zürich, wofelbft er au 1877 feiner Einberufung zum Militär — Sal. 
fein Egweizer. Stantseramen beftand. | Sächl. Leib-Orenadier-Regiment Nr. 100 
Nach einer kurzen Verwalterftelung wurde — (1867) infolge Überanftrengung im 
N. ale Rantonsapotheter nach Genf ber Zeichnen auf ärgtlicpen Rat behujs Schor 
rufen, behielt diefe Stelle bis 1885, grün mung ber Augen aufgab. Seitdem wirft 
dete bann dort eine eigene Apotheke, die er er als Journatift und hen während be& 
gegenwärtig leitet, Krieges fcprieb er feine Haupteindrüde in 
# jo safe in äige Re einer Neihe von Aebpaptadn nieber, bi 
achten, eine grobe Anzchl Abhandlungen, MEFt in mehreren fächliichen Zeitungen veräl 
ae aha ine Stnane }, Tentlicht murben. Wereits 1869 mar R, 
fchmweiger. Altertumäfunde”, „Antiqua’ bei der Redaktion der „Dresdner Nadie 
de In Sociöt6 de Nu ati richten“ als ftändiger Mitarbeiter einger 
| treten, umb noch Heute befindet er fih in 
biefer Stellung, während er gleichzeitig 
nod; für mehrere der geachtetften Organe 
berfächfiichen Brovingiafpreiie mitthätig it. 
! Un die bisher erfolgte Veröffentlichung vieler 
‚Erinnerungen an bie Kriegsjahre 1870/71“, ane 
> derer militärifcher Artifel und von Beiträgen für 
die Giteratur des Militärnereinsmeens Anünft fh 
1585 übernahm R. Se die Bearbeitung eines größeren iluitrirten Wertes 
der damals new gegründeten phormac.smebic. Zeit: „Sriegsbilter der fächfiichen Mrmee aus dem 
fdrift „Sortideitt” (Le Progris), bie ih Dald | Keldpuge 1870771. " Bemerlt fer nad. Da 
3u einer gefchägten wiffenfaftlichen Nundfhau N. unter Benugung eines von ihm fetbit geyeiche 
erhob. neten Niefenplaned und auf Grund feiner Teile 


nahme am Kriege am 11. März 1885 einen 
Reber, Franz von, würde am 10. | Zortrag über „Das XII. Armerkorps vor Tarig“ 


November 1834 in Cham geboren, wid: |vor dem Känig Abert von Sacıien, Prinz Georg, 





























mete fid) dem Studium ber SBiloophe | Arissminer Graf von Fabrice u. M. hielt, 
amd Kunfigeidichte zu München, wurde! Weelam, Karl, geboren am 18. Ar 
1356 in Berlin promoviert, habilitiertefich /guft 1921 in Leippig, abfolvierte has 
zu Mündyenim Jahre 18581mb wırrde 1863 dortige Gymnafium und bie Univerfität 
zum außeror. Profefor, 1969 zum ord. |dafelbit, in Prag und Mien als Medir 
Profeiior am Polytehnifum zu München | jiner. Er promovierte 1846 in Mien, 
ernannt, Gleichzeitig fungierte er als | habilitierte fi 1850 an der Univerfität 
Affiitent am Lgl. Münztabinet und feitjeiner Vaterfiadt und mwurbe 1860 das 
1575 als Direftor ber Stants-Galerie. | felbft zum Trofefior ernannt. Gleichzeitig 

















Don feinen, um bie Runfigeicichte boc- | wirkt er als Medatteur der mebizinüjcien 
Zeitfhrift „Die Gefundheit”. 


verdienten Merken heben wir hervor: 
Gefechte der Yaufunft im Altertum (164 
Bi6 1867), Des Yitruoius gehn Bücher über Ardhi 
)-Nunftgefchichte des Altertums(IS7I), | (1855). 
Gefechte der neueren deuticen Kunft (2. Aufl. | hungent 185), Tas Buch der vernünftigen X 


E23 













RedenGäbed. 






Cd fl. 1880), Des Meibes Gefunbfet 
beit (2. Aufl. 1983), Der Yeib des 








Men 
dsıH), Ye jenefende, Nervenleidende c. (1886). 
Reden: Ebel, Friebrid) Johann 
Freiherr, von, geb. am 22. Juni 1842 
zu Steltin als der Sohn des berühmten | 
deutjchen ftatiftiichen Gelehrten Friedrich, 
Bilelm Schr. von N. (F 1857), abfol- 
vierte die Nealicule in Wien, war dann | 
einige Zeit als Landwirt in Vöhmen thü- 
tig, fid) für Diefen Beruf ausbildend, um 
fein in Hannover gelegenes Nittergut Es- 
bed zu übernehmen. Allein vorherr: 
fhjende Neigung zur Kunjt und fein Vers 
fehr mit Runftgrößen, ıwie Grillparger, | 
Fricbrid Halın, Hebbel, Yaucrufeld, Ca) 
fteli, Analtafius Grün, bradpten ihn zu 
dem Entiehluß, fid) der Bühne zu widmen. 





Im Jahre 1562 betrat er zum erftenmal 


diefelbe und war dann im Laufe der Zeit 
bald im Engagement, bald als Gaft an 
vielen Lühnen tätig, 5.B. am Hoftgeater 


in Mannheim, Katie, Münden, Necız| 


firelig, Stadttheater in Köln, Rotterdam, 
Dühleldorf, Prag, Augsburg, Mainz, 
Krollicye Oper in Berlin. I. verfah aud) | 
meiftens das Ant des Opern: Negiffeurs. 
Eine im Jahre 1877 zugegogene Ertäl 
tung raubte bem Gänger die Stimme, 
worauf er drei Jahre privatifierend in 
Wiesbaden lebte, dann aber wieder zum 
Zeater zurücchrte, diesmal aber in der 
Stellung eines Ober-Negiileurs des Stadt: 
theaters zu Nürnberg, in welder er noh 
gegenwärtig Ihätig ül, 
Soyon frühzeitig Defejftigte fi A. mi 
fiterei auf dent Vebiete Der Theaterbiftorie, De: 
Geben wir hervor: Deutld.s ih 
und Wirfen aller heraorragen« 
d Künftler vom Bepiun der 
ieltunft 0i6 zur Gegenwart 
Meuber und ihre Zeitgen 
rag zur deutfeien Aulturs uud Theater: 
gesise Sl), Moni, uerlnties Zune, 
Hpiet im vier Mulpigen (ING). Loptes Drama 
murde IST em Stapibeatee yı urnbong mit 
rolle zum erften Male 
1, und haben Clara 
Ziegler, mie Magda Zricie „Nhanis“ in ihre 
Barıfpietseperteire aufgenommen, Clara Sicgler, 





























1850), OGefundheitsfelüfie | 1887 


Rewig-Schmöl. 


eine Grinnerung an ihre fünfundgwangigiäbri 
Rünftierlaufbagn (Zur Aubiläumsfeier verf 

7). Hengit, vaterl,"Tıauerfp. in 4 Auf. 
(1885). 


Redwit-Schwölz, Oslar Fi. v., 
wurde am 28. Juni 1823 in Lichtenau 
geboren, erielt feine lusbilbung in Speier, 
Weienburg i. €. und Zweibrüden und 
|dejog 1844 die Univerftät Münden, 
fpäter bie zu Erlangen, um die Nedpte 
zu ftubieren. Nah Vollendung feiner 
Studien wurde ev bei den Geridhtsh 
in Speier und Kaiferslautern beidäjligt. 
‚Hier entfiand fein erftes literariiches We 
|die fo berühmt gewordene Dichtung Ana 
zentß, die fchon. bei ihrem Erfheinen 
(1849) großes Aufichen madjte und nody 
heute, nachdem fie 36 Auflagen crlcht 
hat, als eine der bedeutendften Shöpfungen 
ihrer rt, umvergeflen it; denn wenn 
aud unjere Zeit (1887) jenen roman 
tüichen thränenreichen Weifen nicht mehr 
hold ült, fo vermag fie dod nicht, der 
Dichtung bie großen Schöneiten, ihre 
‚in fid) abgefehloffene Vollendung und eltene 
Formenreinheit zu nehmen. Der außer- 
ordentliche Erfolg bewog ben Dichter, mit 
‚einem praftiichen Beruf zu breden und 
|iterariihen Studien fi hinzugeben, zus 
nädjit in Bonn nochmals die Hodichule 
begiehenb, um fpegiell bei Simrot mittel: 
Hocpdeutjche Literatur zu hören. Bereits 
1351 folgte v. I. einem Rufe als Pro» 
feilor der Hithetit nad Wien. Seine 
atabenıifche Thätigkeit lieh ihn jedoch zu 
wenig Zeit, feiner Diufe zu dienen, und 
fo Iegte er bald feine PBrofefiur_ nieder 
und zog fich auf feine Güter Edimölz 

















. und Teifenort zurüd, Dort vermählte 


er fh) mit Mathilde Hofder und tebte 
{ange Jahre ftill im reife feiner Familie 


“feinen poetifchen Arbeiten, bis er feine 


Befipungen verkaufte, um nad) München 
zu ziehen. Im Jahre 1872 verantahte 
ein Bruftleiden feine Überftebelung nad) 
einem milden Klima und wählte ev das 
herrlich gefegene Meran zu feinem und 
feiner Zamitie Wohnfig. Dort auf einer 





Regel, - 501 — Keil. 


Befigung, „Schillerhof” genannt, Tebt N. | Die Habilitationsfarift ift als 76. Ertraheft ber 
noch jet. Bereits durch die „Amaranth“ Petermannigen Mittitungen, erfchienen und ber 
trat Mebwiß, als eine eigenartige, weit | Kun ri nk br kaelen Im 
über das Gewöhnlichhe hinausragende |feien ein vopufärer Auflag „Ein Ausflug nad) 
Dichtererfcheinung in den Wordergrund | oem Hörfelberg“ und eine Biographie von Mur 
unferer Literatur, unb wenn er aud|dult Nöie. 1885 gab er im Ytuftrage der wiflen, 
wohl die alte Orfehrung von dem nur Kr A a ee ip 
einmal gelingenben großen Wurf bes | Woltstunde Thüringens" heraus, cin weites Heft 
ftätigt hat, fo Fönnen wir dod nod) eine |erfhien 1887; auferdem lieferte er eine Reihe 
Neihe von großen undf—hönen Schöpfungen | vor geograpildien Aegenfionen ıc. 

des Dichters als Riteraturbereidherung | Reich, Eduard, wurde am 6. März 


betrachten: in nie am. 0: Did 
hnnı6 (Drama 1850), 29. Welfer (pr. 1930 in Sternberg in Moravia (Eirt: 

















1859), Der Junftmeifter von Nürnberg (Dr. Melice na Dlorave) geboren, befuc)te das 





. Gin Deutfces Sausbuch (3. Aufl. 7 Le 
15 Wartenberg en tor promoviert und machte bas medigie 


6. Aufl. 1887). nice Staatseramen. Sodann wibmete er 

Regel, Frip, geboren 17. Januar | fh phitofophiicen, taatswifienihaftlichen, 

1853 auf Schloß Tenneberg bei Walıcrs- | befonders anthropologiichen Studien, nach 

Haufen otha), genof feinen erfien deren Vollendung er fich als Professeur 

Unterriht in Wallershaufen uud ber bes) agröge an der Univerfität Bern nieder: 
| 











nahbarten Erziehungsanftalt icpfen: ‚lich, war fpäter Bibliothefar in Noburg 
Ahal, befuchte fpäter die beiden oberjten und Hat nun feinen MWohnfh zu Riel 
Mafien des Gymnafiums zu Gotha, fur: | Sein ganzes Erben widmete N. der Wi 
bierte 1872—76 in Jena Naturwifien: |Tenfhaft, Allen entfagend, nur das cine 
fchaften, befonders Botanik, promovierte | Ziel vor Augen, der Denfchheit zu dienen 
dafelbit, ward dan Lehrer an den Neal: und Mahrheit zu erforichen. So gin 
fehulen in Lippftadt und Braunfchweig, er Teinen Weg abfeits vom Near, au 
lebt aber bereits feit 1878 wieder in, von anderen Männern der Willenihaft 
Jena; zuerft 4 Jahre an einer Privat: | Holiert; find doch feine Anfichten, die er 
realfgjule als naturwiflenfhaftlicher und | vertritt, fo fhroff wie originell, weitab 
geographiicher Lchrer (hätig, trat er 1982 vom der großen, breit ausgetretenen 
an die meubegrünbete Stoyfde Exzie: | Hreritrafe fo mander gelichten alten 
hungsanftalt von Dr. Heinrid) Stoy über, | Zopfigleit.” Und da alle Muhe nur ihm 
in welcher Stellung er noch für die gleichen ‚Nelbit und feiner Verpflichtung irgend 
Fächer thätig if. welcher Art, wie fie ein tollegialüiches 
Hauptfählic) mit Beginn biefes zweiten Jenenfer | Qeben fonjt wohl mit fih bringt, gehörte, 
Mufentfaltes, Bat or fh mehr und mehr der Öko: fo war er im Stande, jene grofactigen 
u dafı ae ar Sorge | Leiftungen zu vollbringen, beren Schöpfer 
1682) wurde er zum zweiten, {päter zum erften CT U: feine Schriften, zumeiit_hochger 
3 hm ie de [len ann sole nn Iutalis, 

« inenben Jeitfhrift | umfaffen allein. eine anjehnliche Wiblio- 
Pa ren em Geeief für the, Wir Heben von benfelben hervor: 
ragen; Yeit 1880 Üt er an Die Spie biejes auf] Wedijinifeie Chemie (1857-58). Anthro: 
über 500 Müglieder angemadfenen Lereins ge: pologilde Schriften: Die N 
treten. Seit 1884 üft R. an der Univerfität Zivilifation von der Perjönlichteit des 
Jena ald Peivatdogent ber Geographie Habiliiet. | und von ber Befricbigung der Schensbebürfniffe 






























Schriftführer beöfelben gewählt 
ausgabe der vierteljährlich 




















Heitel, 


(1883), Die Gefhicte der Seele, die Ongieine | 
5:5 Geiftesfebens und die Ziuilifation (SM), | 
Das Leben des Menfchen als Individuum. (By: | 
fiologie_der menldiligen Perfönlicteit, 1881), 
Die Öeftalt des Menfchen und deren Besichungen 
um Scelenfeben (1878), Die Fortpflanzung und 
Vermehrung des Menfeien aus dem Gefidhts« | 
puntte der Whofiologie und Beoölferungsiehe | 
betragt (1680), Geidichte, Natur und Ge, 
Tundheitsichre des ehelichen Sehens (IN6N), Stur 
bien über die Grauen (1975), Stublen über Die 
Woltsfeete aus dem Gefichtspunfte der Pnfio- 
Topie und Sopieine (2. Aufl. 1879), Beiträge 
zur Antbropologie und Pnhologie mit Anwen 
Bang auf das Leben der Geiclichaft (2. Muit. | 
1879), Der Menfch und die Seele (1873), Die| 
allgemeine Naturlehre des Menfchen (IROD) | 
Weltanjchauung und Meufcenieben, Religion, | 
Sittfichfeit und Sprade (I8SH; Hngieintiche | 
und politiich:moraliihe Schriften: Snitem | 
der Ongieine (1870-71), Die Snpieine, deren ı 
Studium und Ausübung (2. Aufl. ISTH), Die 
Urfachen der Aranfheiten (3. All. 1877), Schr, 
buch der allgemeinen Siologie wid ngieine 
(1858), Die Nahrungs: und Genußmittellunde 
OSO-HL), Über die Entortung des Menichen | 
(AS0%), Pattologie der Weoölterug (1879), 
Die Erbticpeit der Gebredien des Menfen und | 
die Werbütung der Gebrehlichleit (INS), Die | 
Verhütung von Nranlbeiten des Yeibes und der 
Seele bh dem Cingelnen und der Oefelticnft 
2), Üser Unfitlichteit (1860), Meufehlides 

(A879), Die Emanzipation der ‚frauen, 
d16 Elend und bie geiftige Mberipannung (INS), 
Arbeit und Sehenonot (1881), Medizinikte Ab 
Handlungen (187074). Zur Stantsgefundbrits: 
Diiege (185), Studien über Die Feiertage (1674), 
Studien zur Atiologie der Nerwofität bei den 
Frauen (3. Aufl. 1877), Die Kirche der Men | 
beit (1874), Der Staat der Zufunft (1870). | 
Woits-Oehimdbeitspfiege (2. Aufl 1806), Orunt 
Eih_ der Ongieime (1873), Gelehrte, Literaten, 
gleichie gelchrte Gefcäftsteute (1485), Sorial: 
mmebiginifche Muffäge (1883), Rath und. crite 
Sy x günien Greontungen un mat | 
fen (2. Mufl. 1882), Der Militär-Weyt 883). | 
Stubien und Vetrachtungen über Öfterreich (BSH), | 
Bide in das Menfenfeben: Leidenfchaften, | 
after und Verbredien (1886), Der Epilepfismus 
(1586., Das Heilbeitreben der Natur im Orpas 
mismus ber Gefelfcaft (ISSN). Cs murben die 
angeführten Schriften in das Portugiefilde, Spa: 
nilhe, Mafieniche, Riedertändilhe, Engtilche, Yol- 
nifche, Serbife, Rufe ze. überlegt. 


Reichel, Eugen (E. Xeyden), wurde 
am 4. Dezember 1653 in Rönigsberg in 
Preußen geboren, abfoloierte das dortige 
Gomnafium und lebte feit 1873 in Jena, 
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Reichenau. 


Leipzig, Münden zc., feit 1983 in Ber- 
(in jeinen Studien und literarifhen Ar- 
beiten. Dit feinem zwangigften Jahre 
veröffentlichte ex fein erftes Gebihtbuch 
(2. Aufl. 1875), dem in fÄneller Folge 
Iyriiche und dramatüiche Werte, die meis 
ftens äußerft günitig beurteilt wurden, und 
einige literarhiitoriiche Arbeiten ipegiell 
zur Shafejpeare-Literatur folgten. Außer 
dem lieferte er eine treifliche Ausgabe 
von Lichtenbergs ausgew. Werken und 
eine folde von Käftner’s und Haug’s 
Säriften. 
Hauptwerfe: Sclichte_ Gel 
1877), Antigone (Trauerfp, 197 Ya 
(&uftfo. 151), Zehn Jahre (Dichtgn. 1881), Aut 
(Zrauerip. 1834), Wer jhrieb das Novum Ur- 
‚ganon von Franzis Bacon? (1886), Shafeipearer 
Literatur (1897), Novellen (1887). 

Reichenau, Angufte von, wurde in 
Dillenburg am 4. Mai 1843 als die 
Tochter des Forftmeiiters KR. v. N. ger 
boren. Ihr Leben war ein gänzlich in 
der Familie begrenztes und, einige Reifen 
ausgenommen, den häuslichen Pilichten 
und vielfacher Krankenpflege gewidmet. 
Zur Zeit lebt die Autorin in Biebrich, 
wohin fie mit Mutter und Schweiter nad 
dem Tobe des Vaters gezogen war. Im 
Jahre 1885 trat N. v. N. mit einem 
inbchen Gedichte und Üserfegungen an Die 
Offentlichfeit. Ciner Samınlung eigner Bocı 
fien, die dureh trefflice orm und ihren ft 
vollen Inhalt allgem: ınipradhen, jhlieht 
fi eine Reihe vorzüglich; überfepter framzöfticher 
und engliicher Gedichte an. Auher Leiträgen 
(Gedichte, Überfegungen) für Zeitichriften mod 
bervorzubeben drei fleine dramatifdhe Arbeiten: 
Gaftfreundichaft, Rofentetten, Der neue Burfche, 
die in der Schweiz und in Schwerin zur Aufe 
führung gelangten. 


Reichenau, Wilhelm von, wurde ger 
boren am 28. Juli 1847 zu Dillenburg 
im Naffauifchen, wo fein Vater Appellar 
tionsgerichtsrat war. Durch Erzichungs- 
einflüfle früh mit der heimifhen Bilanzen 
und Tierwelt vertraut, entwidelte fidh 
fchon im Rnabenalter bei ihm eine feidens 
Ichaftliche Vorliche für die Natur. Seine 
Sammlungen befgränften fid nicht nur 
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Reichenbach. 


auf fobte Obiefte, fonbern behnten fich!ein fetes Heim grünbee. Siterariich trat 
auch anf Icbende Tiere und Pflanzen ans. |fie zuerit mit. belletrifliidien und willen: 
Die Chemie betrieb ex mit gleichem Ins |fchaftlichen Auffägen in Zeitihriften her: 
tereffe. 1866 riffen ihn die Erfolge der |vor und lich darauf eine Reihe von No 
preubiihen Waffen zum Militärftande |vellen und Erzählungen eriheinen, die 
hinüber. 1869 zum Lieutenant im Aheie durch die finnige Art ber Darftellung 
mifchen Yägerbataillon Mr. $ befördert, |umd ducd) gefunden Humor den Namen 
Tommandierte ex im Ariegejahre 1870/71 ‚der Autorin weiteren Kreifen vorteilhaft 


Reihendah. 








das große Nejervelazarett zu Weplar. 
Infolge eines Hüftgelentichadens, welcher 
ihn and) verhinderte, gegen den Feind 





aktiv fh zu beteiligen, [did er 1871 
aus dem Militärftande. Na voran: 
gehenden Studien widmete id N. in den 


nächften Jahren der Landvirtihaft und 


bewirtichaftete einen Hof in der fchönen | 


Umgebung von Miesbad) in Oberbayern. 
1875 trat er als Amannenfis bei der 
Verwaltung der Mainzer Bibliothef ein 
und verficht feit 1879 die Ctelle als 
KRuftos am naturhiftoriihen Mufenm da: 
felbit, nachdem ihm jein voriger Poften 
reichlich Gelenenheit zu eingehenderem 
Studium in Naturwilienfchaft und Phi: 
tofophie geboten hatte. 

Seine Erfahrungen und een gaben den Stoff 
zu vielen öffintficen Vorträgen. Im Drud crı 
fchienen zahlreiche Beiträge in Vrehms Tierleben, 
Entomolog. Nachrichten. Nosmos 1. Aerner: 
Die Abftammung der Väpel und Vopelieben in 
den_oberbagriichen Woralpen (IS76, von der 
Wreffe fehr günftig beurteit), Die Refter und 
Cier der Vögel in ihren natürliten Veyichunge 
betrachte, ein Deitrag zur Ornithopsufiolonis, 
Drnitopfphologie und zur Kritif der Darminfchen 
Theorien (ISO). „Die moniftfche Philofophie 
von Spinoga bis auf uniere Tage” (gfrönte 
Preisferift, IRST) gab 9. Gelegenheit, zu zeigen, 
daf; Seibniz im Grunde Monijt war und erläur 
tert Verf, wie Darwin bezüglich feiner „Mbitam, 
mung des Menfehen“ am tritifchen Punkte durch 
Noird'S Spekulationen ergänzt werden muß. 
R. befchäftigt fich jeht Bauptfäctid mit dem 
@cben der größeren Tiere unferer Heimat und 
fammelt pbämotogifie Notigen. Cine Reuauf- 
tellung des natutbiftorifhen Mufeumd in Rain, 























|Befannt machten: 
Fauftine, Wediichoirtunae 

dt und gal 
in gmeiter Hubens, Bote 


in Beitipicnel 
As Tolle 








der Zamil 








Ind Sure 
} Geifter 12. Aufl. 1880). 
| Reichenbach, Dior. v, |. al. 
Vehufıdu. 

Neichemow, Anton, geboren u 
Charlottenburg am 1. Auguft 1847, tus 
Biete in Berlin, Greifowald und Hoftot 








und promovierte dajelbft 1971. Sn den 
Jahren 1972 und 1873 bereifte er zum 
Zweck zoologiicher Forfchungen Wehtaftita 
‚ julanımen mit Dr. Lühoer und Profeflor 
ı Buchholz, weldhe Veide dem mörberiichen 
‚Mina zum Opfer fielen. Jnsbefondere 
|befuchte er die Goldfüfte, das Kamerun: 
gebirge und das That des gleichnamigen 
Fluifes, die Injel Fernando Wo und den 
Gabun. Nunmehr fungiert N. lo 4 
fütent am fgt. zoolog. Mufcum zu Berlin. 
Seine verdienitlichn literarifchen Arbeiten ors 
nithologifchen Inhalts find im Journal für Or 
mithologie, jeit ven Jahre 186D,"im Ornitholos 
‚ailhen Zentralblatt und in einigen anderen Yeit« 
Ichriften publigiert. Die Vögel der Zoologücden 
Gärten, Leitfaden zum Studrum der Antbropo« 
Togie, Die druticie Nolonie Kamerun nach eigenen 
Anihanungen, Die Golofüfte und ihre Bemoh- 
ner. 8. iit auch Redakteur des „Handmörterbi 
der Zoologie, Anthropologie und Ethnologie”, 
| Mitarbeiter der „Deutihen Enznflopädie" für 
| den ornithofogifchen Teil. Haupticriften: Die 
| Fußbildungen der Vögel (In ıraldifiertation), 
‚Briefliche Heifeberichte aus Weitafrita, Neue weit: 
| afrifanifche Bogelarten, Zur Bogelfauna Weite 
afrifas, Bericht über die ornithologiihen Samm- 


























nimmt gegenwärtig feine Zeit in Anfprud, — | lungen der Deutichen Grpedition nach Weit: 


ud) verfieht er dafelbft Die meteorologifche Station. 


Reichenbach, Mathilde Gräfin von, de Crp 


wurde in Goichüg bei Yreslau geboren. 
Sie brachte den gröhten Teil ihres Ler 
Bens auf Reifen zu, bio fi fi in Dresden 


frita, Dfteofogie von Chionis minor und Stel: 
ung ber Gattung im Spftn, Übefiht br auf 

ition S. M. 5. Gazelle gelammelten 
| Vögel (qufammen mit I. Cabanis), Die Ornir 
ı !hotogiichen Sammlungen der Deutfhen Eroc- 
dition nach ber Soango-Küfte, Softemntifehe Über« 
fißt der Schreitvögel (Gressores), Überficht der 





Reicgenfperger, 


von Dr. ®. 4, Fifher auf Sanfibar und währ 
zend einer Heife Durd) das Küftenland von Noms 
daffa_ bis_Mito gefammelten Lägel (zufamnen 
mit Dr. Silcher), Biologifhe Notizen über Dre 
ologen der Gegenwart (zulammen, mit ©. | 
Schalow), Jahresbericht des Auöfchuffes für Weob» 
achtungsflationen der Bögel Deutihlands (zur 
fanımen mit A. Blafivs, 9. 
weber und 3. Wöhm), Logelbilder aus fernen 
Bone, Atlas der bei und eingeführten ouslän« 
difcgen Vögel, Berichte über die Seiftungen in 
der Naturgefeichte der Säugetiere und Bogel. 
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and) Theologie. 


Fu Neidt. 

Hefien, als Sohn eines Kaufmanns. Der: 
felbe befuchte von 1844— 1852 das Gyms 
mafiın zu Marburg in Helen, befland 
an bemfelben die Daturitätsprüfung und 
Nudierte von da bie 1856 in Marburg 
Mathematik, Naturwifienfhaften, anfangs 
Nachdem er vor ber 
wifjenfhaftlichen Prüfungs-Rommiffion in 
Marburg das Eramen pro fac. doc. in 
Mathematik, Phnfit, beigpreibenden Nas 


NReichenfperger, Auguft, wurde im | turwillenfhaften und Geographie für alle 
Jahre 1808 in Roblenz geboren, Ing nad) | Rlafjen einer Gelehrten-Schule beitanden 
Abfolvierung bes dortigen Oymnafiuns |hatte, abfolvierte er fein Probejahr an 
den Studium der Nedtswiflenihaft in | dem Gymnafinm zu Marburg und wurde 
Heidelberg, Bonn und Berlin ob, nach | während deffelben auf Grund einer Tifie 
deifen Vollendung er in ben Etaatsdienft |tation: Über die Enveloppen eines Suftems 
trat, zunächit in feiner Waterftadt, fpäter | von Areifen oder Augen von ber Yhiloloph. 
in Kölı, zulept als Appellationsgerichts: Fakultät der Marburger Univerfität zum 
rat angefiellt. Neben feiner amtlichen | Doktor promoviert. Darauf war der: 
Wirtiamteit befhäftigten ihn eingehende |jelbe 31/. Jahre lang als Lehrer an der 
Kunftitudien, befonders intereffierte ihn Vender’fchen Brivat-Anftalt in Weinheim 
die Arditeltur.  Hierburd wurde cr |thätig, beftand die damals in Hefjen vor 
febhaft für den Nölner Domban einge: |geichriebene praftifche Prüfung für ein 
nommen, um deifen Nealifierung R. ih | Gpmnafial-Schramt und erhielt 1860 eine 








große Verdienfte erwarb, ebenfo wie um 
die Neftauration vieler alter Bauwerke 
in Preußen, 1848 gehörte er dem Franf- | 
furter, demnächft dem Erfurter Parlament | 
an, feit 1850 Mitglied des preuf. Land: | 
tages, feit 1871 des deutichen Reiche: , 
tages, als einer der Führer der entrume- 
partei hervorragend. Exjt im Jahre 1994 
309 er fidh zufolge einer fchweren Grfran: 
fung vom partamentarifen Leben uräd, 
n feinen, bejonders um die Yaufanft und 

& Rörderung vereienen, fowie von feinen pars 
Brantlär Aauhuft 1859) Ringer 
Sebiete der chrftlichen Sunft (184). 
hriiten (1856), Warlamen 
unft Jedermanns 























1 ter und 
(5 Yauıncitter (1800), Zur Wrofan 
©), Grinnerungen 'an Eduard 


Hein Wirken 
arditeftur (1 
». Steinle (1 

Meidt, Friedrich Carl, wurde geboren 
am 9. März 1934 in Neutichen bei] 
Biegenhain im damaligen Kurfürftentum | 





Anftellung an dem fönigl. Hymnafium 
zu Hamm in Weflfalen, zunächft als willens 
ihaftliher Hilfsichrer, dann feit 1861 
als ordentl. Öpmnafiallchrer. 1872 er- 
hielt er den Titel Oberlehrer, 1874 wurde 
er etatsmößiger Oberlehrer und 1381 
erhielt ex ben Profetior-Titel, 

Im Drud erfchien von demfelben namentlich 
eine Neihe von Schriften, melde dem Dienfte 
des mathematifcjen und ‚natunwifienfchaftlicen 
Sculunterrichts beftimmt Find und unter den 
Facgenofien des Werfaflers Lerbreitung und 
viele Anertennung gefunden haben: Die Ele: 
mente der Mathematit, ein Hilfsbud) für den 
mathe. Unterriht (1868, 5. refp. 4. und D. 
Auft.), Sammlung von Xufgaben aus der Tri 
gonometrie und Stereomeltie (3. Nujl. 188 
und 1885), Banimetrifhe Mufgaben (1 
Aufl), Aufgaben: Sammlung zur Arıthmetit 

























5 | Algebra (1884), Anleitung zum mathematifchen 


Unterricht an höheren Säulen (1886), Die tri« 
gonoietrifce Nnalpfis planimetrifcher Konftrut- 
tions:Mufgaben (1882), Vorfchule der Determi- 
|nonten (1573), Dorfeule der Mineralogie für 
| Ggmnafien (1873), Vandbuc, der Mathematit 
(Herausg, von Sclömile; unter Mitwirfung von 
Heidt und Heger). Don biefem, einen Zeil der 
Enegttopädie der Naturmiffenfaften“ bildenden 





Reimar. _ 
Werte bearbeitete R. bie elementar malhematifchen 
Zeile. Außerdem jcrieb derjelbe eine größere 
Anzahl von Abhandlungen in Programmen und 
riften, fomie veifhiedene populäre naturı 
miffenfchaftliche Aufläge in Yournalen u, a. 
Heinere Arbeiten. 
Neimar, 3. %, |. Dearie Zedelius. 
Reimer, R., f. Adolf Glafer. 


Neinelt, Johannes (Mhilo v. Walde), 
geboren am 5. Auguft 1858 in Kreu 
zenborf bei Seobichüg in Echlefien. Seine 
Eltern waren blutarme Häuslerslcute, 








weshalb dem Knaben das Studium auf 


einer höheren Scjule unmöglich war. As 
Anabe fchon Ins er fleikig Bücher und 
ftubierte zur Nacht bei einer felbitfabri- 
gierten Sampe fateinifche und griedifche 
Grammatiten, bie er vom ohne feines 
Dorfichrers erworben. Eben follte er in 
das Mlofter der Sranzisfaner auf dem 
Annaberge gebradit werben, da wurde 
der Duden landesverwiefen. Nun war 
das Schuhmacherhandwert für ihn aus: 
erjehen. Endlich aber widinete cr fi 
dem Schulfahe und genoß feine Aus: 
Bildung in Zülg (Rreis Neuftadt). Nac 
dem er 7 Jahre als Dorfigufmeiiter 
amtiert, wurde er nach Neifie berufen, 
wofelbit er mod) jept lebt. 

erfihien feine Dielcftfammlung: Aus der 
1654 das freffliche Multungefehichtliche 








y 
wort von Prof. Dr. Carl A . 
Diatetfammung: Ajatäfees Ditoerbücel, 1686 
das erfte hlefülde Liederbuch: M Singvögerle, 





Lagantenlicder und cin Bert über Naturzeil: | 


hunde und Oygiene. 
Reinfels, 9. v., 1. Januzliewic,. 


Reinhard, ©, |. G. N. Neuhaus. | 


Reinhardjtöttner, Karl von, ner 
boren zu Münden den 26. März 1847, 
machte jeine erften Studien dortfelbft am 
Marayımmafium und bezog 1865 die dor 
tige Univerfität zum Studium der Hall 
ichen Philologie. Neiien in den rom 
nüfchen Ländern beftiminten ihm zum Stu: 
Dim der romanifjen Spracvergleijung 
und Literatur. Nachdem er in biefen 
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Reinofbt. 


Fade in Halle (1871) den Doftorgrad 
erworben, habilitierte er fid) für daflelbe 
an der Univerfität Mürgburg (1872), 
von wo er indes bald als Profeflor an 
die Militärbilbungsanftalten nad) Mine 
hen berufen wurde, wo er feither wirft 
und zugleid) an der tcchnifchen Hochfchule 
| über vergleichende Epradwiflenichaft und 
Literatur lieft. Seine Yugendarkeiten, 
|die nod) ausichlichlicdh prektiiche Lchrbe- 
dürfniffe im Yuge haben, hat er nicht 
mehe neu aufgelegt; vielmehr fämpft er, 
oft in heftiger Bolemit, für die ftreng 
wiffenfchaftliche Ausbildung der Lehrer 
der modernen Spraden und den Betrieb 
ihrer Disziplinen auf Orimdlage der Erz 
tungenfchaften der lachen Lhilologie. 

Neben einigen Überfehungen aus fremden 
rachen Maf 9. Her, Vartoli, Negri) 
und den Deftrebungen für bie Hebung der deis 
wattichen Oehirte, zu welhen Zweite cr das 
Yabrbud), Mündiener Gedichte (1. Fabrg. 
185° it Dr. Starl Trautmann begründete, bes 


















Die bereutenditen 
feiner Pubtifationen find, folgende: Grammatit 
Sprade fpeyiel Tür Nenner des 


auf die Literaturen Guropas. 













Veihung (18701, Ca 
ifche Stise 
% Sriftitcller des 
Altertums in ihrem Einflufie auf die fpäteren 
Siteraturen (1850), Sammlung fpanifcher 
drude bes 15. und 16. Jahrhunderts (1880 
Auffäge und Abhandlungen, vornehmlich 
teraturgefejihte (1887). A Historia do 
Graall. Sandfehrift 

| tiothel in Wien, 
it (I8S7). 


Reinholdt, Aerander v, fammt 
'von einer, Ende des vorigen Jahrhunz 
|derts aus England in Nuhland eing: 
wanderten Familie und if am 2, Juli 
1856 von deuticen Eltern in ©t. Per 
tersburg geboren. Seine Mutter farb, 
‚als er faum 1 Jahr alt war, und nad) 
"dem Wunfche feiner Großmutter blieb 
Nder Anabe, der fehr fhwächlid, war, im 
Haufe der lepteren, nad) beren Tobe 
ihre Tochter Mutterftelle an ihm vertrat, 
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Reinsburg. Reifmann. 

Nachdem er den Gpmnafialkurfus in ber | undgabihm Gelegenheit, neben derTheorie 
&t. Betrilchule beendet, befuchte v. R.| auch die Wroris tennen zu lernen. Troß 
ein Jahr lang die ©t. Petersburger, und |der glüclichen Anlage und der über» 
während ber 2 folgenden Jahre die Dor- |rafchenden Yortfchritie in der Mufik 


pater Univerfität, die cr 1880 mit be 
Grade eines Kandidaten der Hifteriidh: 
phitologiichen Fakultät abjolvierte. Nad) 
ber Nefidenz zurüdgefehrt, trat er in den 
Staatsvienit, fepte zugleich feine literar 
rüfchen Velhäftigungen, die er noch als 
Student begonnen, fort und veröfientficte 
neben einer anonymen pädagogiichen Brofcüre 
einige Erzählungen von Toftojewst und Schfche: 
drin im deuticher Überfepung. Die rufjiihe Li 
teratur, deren Studien R. dic noch Im Onmna: 
im eifrig und mit Yiebe bingab, und die all 
fein Intereffe gefangen nabın, war in Deutfch: 
Hand od) febr wenig befanıt und da die volle 
formmene Senutnis der rufen Sprache ihn in 
den Stand fette, den Dolmeriher für Deutich- 
land zu machen, fo fteilte er fih anfanns die 
Aufgabe, die ruffischen Meiftermerte der Neuzeit 
in Zeutichland einführen. Da eridhien eine 
Überlegung des „Nastolniton”, Doftojeetn 
und mach ihm aud) andere Nornphien der neuer 
sten rufftichen Literatur famen in Mode, und da 
din paar Efiaus v. Ns (ber Doitojewäty) und 
Velinstn) in der „Baltiihen Monatoihrift” audı 
in Deurchland verfiamfeit erregten, fo lieh 
„Öefichte der zuffihen ir 
teratur von ihren Anfängen bis auf die neueite 
Zeit” (1583-56) erfcheinen, welches Wert, da 
des Gegenftandes 
enthielt, fomohl von der deutichen und franzöfi: 
Ichen, als auch) ruffiichen Prefie auf das wärmite 
begrüßt und aufs Gtnftigfte beurteilt munde 
Auerdem fapreibt M. für deutfche und ruffilche 
ieriften. 
Reinsburg, Adolf, f. X. Michler. 
Neifer, Auguft, wurde am 19. Ja: 
mar 1840 zu Gammertingen (Hohen 
zollern) geboren. Der Knabe, der früh 
eine unbegwingliche Liebe zu Diufil zeigte, 
wurde der Erziehung feines Oheims, des 
durch feine mufifpädagogiichen und an« 
bere Werte befannten Mufterlehrers Hein- 
ric) Neifer, anvertraut, der fi) de& ia 
Tentvollen naben mit großer Liebe und 
Sorgfalt annahm. Nicht allein, daß der 
Schüler von ihm in den höheren Chu: 
unterricht eingeführt wurbe, er legte aud 
ben feiten Grund zu ber mulifalifchen 
Vildung feines jungen Pflegebefohlenen 










































urde der Sohn von den beforgten Elr 
tern in bie Laufbahn eines zukünftigen 
Raufmannes hineingedrängt, welcher Ver- 
fu — wie vorausgufchen — volftändig 
mihlang. Dank der Vereinigung beionz 
derer Zufälligkeiten und Umftände wurde 
er noch zur rechten Zeit aus diefem Beruf 
herausgenommen und fah feinen Wımich, 
u studieren, erfüllt. Seine Lehrer 
iglihsbed und Gottihalt und fpäter 
he Schule waren von großem 
Einfluß auf feinen Studiengang. Bieles 
errang ex fidh aber durch das. eifrigfte 
Selbjtubium. Schon Anfang der jehsiger 
Jahre fiffte er fih nad) Amerifa cin, 
das er vom Norden bis zum Süden als 
Opern: und ereinsdirigent, fowie als 
Konzertift bereifte. 1871 fchrte N. zu 
danerndem Aufenthalt nad Deutichland 
urüch. 

Hier gab er bad darauf feine erften mufifas 
|tifeen Sepöpfungen heraus, die feinen Namen 
machten, bejonders waren es die Chor« 
‚gen „Lorelei“ (13. Aufl) und „Iron: 
badour” (5. Aufl.), die einen ungewöhnlichen 
Anttang fanden. Daneben tich er noch immer 
Umufitalifhe Studien aller Art mit der ibm cie 
[genen Veharrfichteit und fand Zeit zur muf 
ifchen Schrifftellerei. Nachdem cr als feibft: 
| tändiger Vertreter der Schiedinaner'igen Piano« 
































fortefabril in Stuttgart mehrere Jahre tätig 
\gewejen, folgte er einem Hufe nad Köln als 
| Dirigent und Nebatteur der unter feiner Seitung 





vafcı aufblüßenden „Neuen Muffzeitung", wirtte 
) als Nealgymnafial«efangiehrer und als Opern» 
‚ rititer der Kölnifchen Zeitung dafelbft in angı 
frengter Toätigfeit. Sein Wirten wurde durch 
viele Gprendiplome, Medaillen und Orden öfr 
|fentlich amerfannt. Geiftige Ülberanftrengung 
|gmang ibn, feine Thätigteit aufzugeben, um in 
|der Beraluft der Heimat Erhotung zu Juden. 
Seine Tondichtungen, welche die Zahl fibenzig 
erreichtaben, findivarme ebensvolle Schöpfungen, 
die in affiihem Boten wureln, 


Reimann, Auguft, ift am 14. Nor 
| vember 1825 zu Srantenftein in Schlefien 
Igeboren. Früh Icon erhielt feine Reir 
gung zur Tonkunft durch die gründliche 




















Reißmann. 507 — Reihenberger. 


Untermeifung bes bortigen Etabifantors | verfations-Lerifons“, das er mit noch 7 
Jung die reichite Nahrung; fo wurde es | Bänden zum Abichluß brachte. Daneben 
den Mufifpireltoren Mojewius, Yaumzs war er aud) inmer als jchaffender Künftler thätig; 


gart und Richter, unter Deren Leitung er Uer Kner Meibe non Teeren Blake mb ar 
feine Dufifitubien in Breslau fortfehte, | Oratorium: „Witelind“ und die Opern „Gudrun“, 


leicht, ihn qanz für die Tonfunft zu ge: „Die Bürgermeifterin von Schorndorf” und „Das 
minnen. Mehrere feiner, in diefer Zeit | Gralfpiel“, zu denen er audh die Terte Dichtete, 


E R und deren Nufführung ibn veranlafiten. in Seivzig 
enttanbenen Chöre ud Snfrumentamerte ERS", no Araber she Kanal 
fanden aufmunternden Beifall und fo ent: || nehmen. Hier jchrieb cr noch zwei ermähnens« 


ihloß er fi), die Komponiftenlaufbahn werte wifienjaftliche Werke: „Die Hausmuf 
einzuihlagen. Ein zmweijähriger Aufen go sk Bun ai gi M se 
Halt in Weimar (185052) murde Ber Zen enden Mufitfdriftelfern gegenmärtige 3 
anlaffung, daß er dann auch eine AUS: sehen fenem poctiihen Talent verfügt cr über 
gebreitete Thätigteit als Schriftfteller entz | cin nicht gewöhnliche phifojophiihes Wiilen und 
mwidelte. Won Wien aus war der Kampf, fennt die Geichichte der Mufit mie Tann ein 
um das foncnannte „Rumitıwerf ber Zus. jet Dabei find bie meifte feinen Strbelen 
kunft”“ angefacht worden, und R. erfannte seifen yupinatih werden, as 
bald, dafı zu einer wirfiamen Beteiligung 

an demfelben nur bie Geihichte das nö Meiffenberger, Karl Friedrich, ge 
tige Rüftzeug geben fönne. Ju Halle a/S,, boren am 21. Yebruar 1849 zu Her 
wo er dann mehrere Jahre verweilte, mannftadt in Ciebenbürgen, befuchte das 
maähte er ernite hiltoriihe Studien, ats evangelische Gnmnafium jeiner Vaterjtadt 
deren erfte Frucht die Meine Schrift: „Bon Bach und widmete fh fodann von 1867—T1 


a ee Bam ‚dem Stubium der Theologie und PBhilo- 
weiteften Streifen befannt machte: „Das deutice Loge an ben Univerfitäten Jena und 
Sied in feiner Hiftorifchen Entwidelung”; (1874 Leipzig. An Iepterer Hocjichule wurde 
voltftändig umgeovbeitet unter dem Titel „Se er 1871 auf Grund der Jnauguralditiers 
Iyichte dcs beusichen Sicdeo"). Die barin geübte | fation Üiser Hartmanns Nede vom Glauben 


Methode, jede einzelne form aus der fie er v om Ci 
genden $ber su Lonfrueren und Dann nacyu. JUN DT. phil, promogiert. Ym_Yabre 
4 erhielt er eine Stelle am Etaatss 


meifen, wie fie, in vericpiedenen Jahrhunderten | LS 
und bei ben verfhiedenen Meiften immer wieder | gpmnafium in Gilli (Steiermark) und 1877 


eugeftaltet und dem individusifen Ausprud | gine folche an der Stants-Oberrealichule 
Bieftbar gemadit wird, wandte er Dann auf die d, if & en nasataiette ie Sieger 
taelchichte an in feiner „Wlfgemeinen | ui = nt 

ichte“ (1863-05) und der „Auuftrier fefor am I. Stantsngmnafünn in Graz, 
ten Gefchichte der deutfchen Mufit (1881), im und 1987 wurde er zum Direltor der 
zen Amfange Ju einen, Voprapbien DE Stants-Oberrralichule in Bielip ernannt, 
"ee Mendetsfopn.dartheidg‘ (1972 8. Mur), uber feiner Differtation veröffentlichte 
ri ur Arone Heinrichs von bem 



















































rang Schubert” (1872), „Qofeoh Yandn‘ | er felbitändi 
(1879), „Joh. Seh. Bad“ "1880, „Georg |Türlin (1879), Bilder aus der Vergangenheit der 
Friedrich Händel“ (1881) und „Carl Maria von | Siebenbürger Sachen (1879), Siebenbürgen im 
Weber (1884). Die fo gewonnenen Kunftprin« | Wort und Bild (1831), Prinzeffin Maria Chr 
zivien fahte er dann in feiner „Allgemeinen |erna von Jnneröfterreih 1574-1621 (1882), 
Quiche" (180), in er „Aompafl one Acinhart Bude (1880). 
156670), „Zur Witbeti ontunft”” y 

An Be Der“ ioso) Infemaite en | Meiter, ol, geb. am 30. Junt 
midelt und geordnet zufammen. 1863 verlegte | 1843 zu Rirsnabed, Ar. Zabiau (Oiipr.), 
er feinen Wohnfik nad) Berlin und übers | befuchte das Schrerieminar in Pr. Eylau, 
nahm mit dem fechsten Yande bie Re- fodann bie Gewerbefcjule in Königsberg 
daftion des großen „Mufitalifchen Ron |i. Pr. Nad) beftandenem Eramen wurde 

















Reitenbed. 50: 
er, aller pefuniären Dittel entblößt, Haus» | 
fehrer, um privalim feine Stubien fort: | 
fegen zu fönnen. Jabes trat er nad) vier- 
jähriger Funktion in biefer Stellung zum 
Taiferlichen Poftbienft über. Cr Hat feine 
Schriftjtellerifche Thätigkeit mit dem Über: 
fegen englifher Nomane ins Deutiche bez | 
gonmen und feitdem mehrere günftig auf | 
genommene Novellen: Ein ruffiicher Abvotat, 
Doppelt ermählt, Aäthens Gorreloondent, Dtti: 
iens Opfer, Die Nboptivtodter, Tante Eleonore, 
Der Gott vertraut, hat wohl gebaut, verfaßt. 


Reitrenbedt, Heimic, geboren am 
7. Juli 1812 zu Wels in Oberöfterreid), | 
Kaufperenfohn, bradhte feine erfte Jugend 
auf einem Oute ber Groeltern zu, wo 
er von bem geiftreichen und edlen Pfarrer 
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_ Reigenftein. 
feine Quellen und feine Sagen (1855); eine 
qweite Abhandlung: Beiträge zu einer Gejdiichte 
Ber Sotaniihen Sorkcungen in Salaburg (1850); 
ferner: Die Zufammenfehung nach der Fchre der 
Wortbildung, betrachtet in Öoetbes Dichtungen. 
Roc) ift zu ermäßnen bie Preisicheift: Kinberge: 
fhihten gegen Tierquälerei (1850), ins Ztalic« 
mölche überjegt. Endlich fhrich D- 
Dramatifch allegorifcie Gedichte 


















die reifere 















Jugend, von welchen Fortfegung derfelben 
|dem Drute übergeben ift. Wuberdem find von 
in_ den erwähnten Zeitichriiten auch Auffäge 






belfetrififchen, naturwiftenfejaftlihen und pädas 
gogichen Jnbatts, fomie Gedichte in Hocteutfch 
und in der Volfsmundart abgedrudt, unter an« 





deren poetifchen Dingen in Klaar’s 





weldje victjeltig nachgedrudt wurde, 
fang er in nettenfrange Aalbert Stifr 
1er'9 Werfe in erflärender, beqefterter Weile. 


Reizenftein, Franziska Freifrau von 





Andreas Dufcer den crften Unterricht | (Franz von Neunmersdorf), it auf Schloß 
erhielt. Er beiuchte dann das Gymnas | Härtenftein in Schwaben am 19. Sep: 
Finn in Linz. Während diefer Zeit wurde , tember 1834 geboren als bie Tochter bes 


fein postild)es Talent durd) den Profeflor , 
Peter Hadinger, Chorheren des Stiftes 
©t. iorian geweckt, der ihm mit den 
chen Alaffitern be 





Oberappellationsrat von Nyf;. Eine vor 
zügliche Erziehung im elterlichen Haufe 
Tente den Grund zu dem Schap vonKennts 

iifen, die das junge Mädchen durch ern- 








tes Studium auf dem Gebiete der Philo- 
fophie und Gefchichte fich zu eigen machte 
und im Verfche mit geiflig bedeutenden 
fpiette die Hauptrolle immer felber. Nach | Menfchen und durch viele Reifen zu er« 
abfolviertem Oymmafium widmete fid) der | weitern ftrebte. Im Jahre 1849 vers 
junge Dann der Pharmazie, den Natur: mählte fie fih mit dem bayr. Nittmeifter 
wirlenfchaften und dem Studimm der deut: | Breiheren v. Neigenftein. Aber fon nad) 
fchen Sprache und Literatur. Nad) mit | wenigen Jahren wurde ihr dev Gatte durch 
Auszeichnung erfolgten Nigorofum wurde |den Tod entriffen. Die Witwe lebt in 
er zum Dagifter und nad) der Staats: München ihrer fruchtbaren fchriftiteller 
prüfung aus der Chemie, Naturgefchicpte when Thätigkeit. Bon ihren Funftvoll 
und dem Altdeutichen an der Univerfität aufgebauten, teihveije_ auch bedeutenden 
Wien zum f. 1. Profeffor an ber Stante: Werken heben wir befonders hervor: 
Unter den Ruinen (Nom. 1862), Ca Stella 
‚d | (Nom. 1863), Moderne Gelellfichaft (Rom. 1863), 


Doge und Pabft (Nom. 1965), Alein in der Weit 
Nom. 1808), Unter den Waffen (Nom. 1869), 


font machte, Der Stubent ferich bie 
erften Jugenbichaufpiele, die in Hausthen: 
tern beifälig aufgeführt wurden, und 


























apirs, Warte an der Do, 
und Eingergeitung, Salzburgerjeitung; &ir 
buffa, Wiener Jahıbud; ferner eılhienen vier 
Vinde Olimmer: Erzählungen in Yochdeutfeh, 
Gedichte, Briefe und Dramen aus Dem Lolfsle 
in öfterreihifeher Mundart (1846); ferner 

pübagogifche Yeitfhrift: Blätter für Erich 
und Unterricht in 7 Bänden; ein Bud): Fr 
Stelyhamer, fein Leben und feine Werte (1872); 
eine Moßandlung: Der Untersberg, feine Flora, 
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Ein dämonifches Weib (Rom. 1873), Ein Gentler 
man (Nom. 1875), Ein Eheitandsdrama in Bene« 
dig (Rom. 1876), Gebt Naum (Rom. 1830). 
Nembe, Armin Heiurld, geboren 
am 24. Februar 1859 zu Eisleben, bes 
fuchte das Nealgymnafium feiner Vaterz 
ftadt und das zu Norbhaufen, tur 
dierle feit 1830 in Leipgig und Halle 


Remy, 


Naturwiflenfhaften und fpäter in Berlin 
Gefdhichte und Literatur. Im Jahre 1883 
redigierte er bie „Eisleber Lutherfeft: 
Zeitung" (Feitfchrift zum 4ODjährigen 
Geburtstag Luthers) und war dann zu 
Berlin an verfhiedenen Zeitungen als 
Redakteur, Feuilletonift und Ausstellungs: 
Referent ihätig. In den Jahren 1886/87 
befuchte ex behufs theologifher Ausbils 
dung das futherifche Predigerfeminar zu 
Kropp in Schleswig und begiebt fich num 
in den Pfarrdienft nad) Nordanerifa. 
Seit 1885 erihienen von ihm folgende 
Scrifte ” 

Wort. Ruhants Indulgentiarius confusus, 
mit Ginfeitung (ie Pilepe des reform. Schaus 
fpiels in der Grafichaft Mansfeld) und Anmer- 
tungen (1885), Die Grafen v. Manofeld in den 
Sieden ihrer Zeit. Loltel. aus dem 10. u. 17. 
Japrhundert (nit Dufitbeilage (1885), Geihichte 
der Yuchdruderunft in der Lulberftadt Gioleben 
(Im Lerein mit D. Johannes Sinfe, 1885), 
art. Ninharts geiftl, Lieder, nebft Beldreibung 
des Sehens und_der Werte des Ticters (1880), 
9. Cyriacud Spangenbergs Formularbüdlein 








der alten Adamsprade mit Lebenebeichreibung | Ti 


Spangenbergs und einem Berzeichuiß feiner 

Werte (1887), Dr. Martin Luther als. Treder 

eine Vernmannspredigt u. AM. Goriacus 
Wit. ein Voroor 

edigten über Luther betr 

Der Driefwechel M. Cyrincus Spangenbergs 

@us den Jahren 1550-1604 (1887). 

















Remy, Nahida, geb. Sturmbocfel, in 
Berlin geboren am 3. Februar 1849, vep+ 
lebte ihre Kindheit vom 5.—15. Jahre in 





zogen war. Das Jahr 1866 traf das 
junge Mädchen in Breslau, wohin fie ihr 
erftes Engagement als Cchaufpielerin an: 
genommen hatte. Die erfchütternden 
Kriegsereignifie hatten den Ecluß de 
Theater zur Folge, noch che die neueRunft 


novigin zum Auftreten gefommen war. | 


Opme Stellung, ohne Dittel nahm fie das 
Anerbieten einer licbenswürbigen Dame 
an, die trüben Zeiten bei ibr abzuwarten 
und fich indeffen dei Kindern durd) Sprach 
und Zeichen Unterricht nülich zu machen. 
Fat ein Jahr blieb fie dort, dann fiegte 
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Bent. 


die Liebe zur Bühne, und fie nahm cin 
Engagement in Warmbrunn a. Tod) er- 
tannte fie bald, daß die Bühnenlau'bagn 
mit ihrer Schüchternheit in nachteiligem 
Wiberfprud) ftand, — fie verlich die 
Zähne und reichte 1973 dem Dr. Mar 
Remy, Kunfifrititer ber „Voffihen Zig.” 
in Berlin, ipre Hand, Er war ein tapferer 
Nämpfer gegen auslänbifche zweibcutige 
Ware und ein eifriger Förderer ber deutz 
Iden Dichtung. Ein beutiches National: 
Theater (kurge Jahre verwirllit unter 
Robert Buchholz) und ein deutiches Wolter 
ftüd, das war der Traum R.’'s und feir 
ner Gattin. 
Setere hatte bereits im Jahre 1870 bie reube, 
cin anonym eingereichtes einaftiged Suftpict: 
„Die Rechnung ohne Wirt“, im Wiener Burge 
theater ein Zußendmal unter lebhaftem Beifall 
aufgeführt zu fehen. ber ihre Werheiratung und 
das bald beginnende fehnwere Leiden des Gaten 
ichen. fie vorerft zu Feiner dramatifchen Arbeit 
mehr fommen, Sie fahrieb, voll unrubigen Schafe 
fenötricbes, Beuilletons, Rovelletten, biographiide 
Stigen, die in Berliner Tagesblättern eıfchienen. 
wurde fie, als tüchtige Spracjtundige, vom 
offifchen Zeitung” mit der Aritif über Sals 
in's und Rofjis Gajtipiel und dasjenige der 
frangöfifchen Thentergefelfhaft unter Luguet ber 
Diefe Thätigfeit wedte wieder bie Liebe 
zum Drama. Sie fchri ‚Conitanı aufp.), 
ein Jahr Ipäter „Die Grafen Edarditein" (Schaur 
fptel, ihjalsınege” (Boltsft.), welche alle mit 
febr günftigem Erfolg über die Bühnen gingen. 
1881 ftarb ihr Gatte. Sorgenvolle Jahre folge 
ten für die alleinjtehende Frau, welche ibı 
| in der Journaliftif verdienen mufite und troß ihres 
fi fien wurde, da fie meift anonym 


































Ein Scaufpiel, 
„Nationale Gegenfäge”, blieb, obwohl gedrudt, 
feiner politifchen Motive wegen, unaufgeführt. 
| Während eines längeren Muferthaftes in Stalien 
| fchrieb fie das Drama „Licbeszauber“, welches zur 
| Muffügrung angenommen wurde. 

Meng, Carl Alfred, geb. am 6. De- 
|jember 1860 zu Stettin, empfing feine 
|Syulbildung dajelbft und wibmete ich 
dem. Raufinannsitande. Er bereiite (1880 
bis 1881) Gentral:Amerifa, Wierito, 
Ecuador, Bolivia, die Argentinifche Res 
publik und Brafilien, fodann (1893—84) 
Ägypten, Tunis, Ceylon und die Südjer- 





Rem. 5 
Infeln, Diefe Reifen unternahm R. zum 
großen Teil im Intereife feines in Stet- 
fin errichteten ausgebreiteten Erport- 
fhäfts, verknüpfte aber damit zugleid) 
wilenfcaftfiche Qmede. 
Ecuador vertrat R. in Stettin von 1881 
bis 1884 als Konful. Seit 1886 ift R. 
zum Ronful von San Domingo ernannt. 
Die Ergebniffe feiner Reifen hat R. in vers 
iciebenen Neifebeieireibungen niedergelegt. Yudı 
als Bachferifiteller it A. tbätig. Über Die von 





Ähm gemachte cpodemachende Erfindung, Holz 
bat 


durch Einwirlung von Oyon zu fonfervier 
AR, verfßiedene Auffäge in Fadhblättern 
öffentlicht. Zür feine Zeiftungen erhielt 3 
Deryog von SajlenSoburg Gotha die Wer 
mebailfe für Kunfe und Wiffenfcaft, fpäter das 
Kommandeur-Krsug destürt.Richan elQfthitar-Or« 
denö. R. (hreibt Jomohl für die „Bartenlaube”, 
ir die „Leipniger Jiluftrierte Zeitung” 
ie Vericte. Don feinen Werten find zu 
nennen: elchichte des Yianofortebaues, Im 
Sande ded Kängurub (eine Belchreibung feiner 
Auftralien’Heife), Unter dem Aguator (Sand und 
Seute in Ecuador), Ricolaus Decius (Novelle), 
Studien über pommerfche Organiften d.& Mittel: 
alters, Muherdem Neifeberichte in verliedenen 
englifchen und {panifeien Zeitungen. 


Nenz, Wien Theodor von, geb. 
10. Januar 1834 zu Oberdiihingen bei 
Ulm a/D. als Sohn eines Landarztes, 
hatte vom 7.—10. Jahre den erften hu: 
maniftifhen Unterricht täglich bei allem 
Wind und Wetter eine Stunde Wegs bei 
eineın Pfarrer zu holen, fam 1884 ans 
Gynmafium nah Ulm, ftubierte 1852 
bis 1857 in Tübingen, wo er nacheinander 
Aftent am phnfiologihen Inftitut und 
nachher an der dirur, Alinik murde. Um 
feinen Vater, der feine beiten Mannes: 












jahre unter vielen Entbehrungen an Die) 


Ausbildung feines Sohnes gerüdt hatte, 
zu unterftügen, blieb R. von 1858—62 
prakt. Sandarzt im Heimatsorte und nad) 
her in dem nahen Ehingen a/D. No: 
vernber 1867 Wegzug nah Stuttgart 
1863 ohne Meldung Berufung auf di 
tgl. Vadearztitele zu Wildbad. 186; 
war bereits feine Ernennung zum tal. 
würtemb. Hof-Rat, 1869 zum Geh. Hof- 
Rat erfolgt mb 1874 verlich ihm fein 


Die Republif | 
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Reel. 


König den Perfonaf:Adel. on feinen 
vielen verdienten medizin. Schriften find 
die befannteften: Die Zricinentrantheit des 
Wenfehen (zu Gunften der Witwen und Baifen 
von Sebersleben. 1880), Grfte Heilung eines 
traumatifchen Gchirnabfeeffes durch) Tonfequente 
| Mpiration de Citerd (1867), Die Spreinlade, 
ein praft. Berband für Shuhfrafturen des Dber« 
fchentels (1870), Die Yeilträfte der fogen. in: 
| iferenten Thermen bei Arantheiten des Rersen- 
fuftems (1878, 2. Aufl. 1879), Über die Rrantı 
heiten des Rücenmarls in der Schwangerichaft 
(1885), 2ofe Zätter aus meiner Unterrichts: 
Mappe (1886). — Y der nidhtmediginiichen 
| Welt ift R. befannt durd) feine Wildbads 
| Schriften: Die Kur zu Wildbad (1869, 5. U. 
| 1887), Hitorifeie Briefe über das Wildbad 1871 
(geföhricben, um feinen Sermundeten bie unver» 
| meidliche „Cigarre“ bieten zu fönnen), Das Wild» 
| bad in Mürtemberg wie es ift und mar fein 
| Duellen-Wert, 1808), Siteraturgeldichte von Bild« 
bad (1881, viele olte Drude yintographifch nach: 
gebildet) —- Huherdem 2 Hefte jelbittomponierter 
Rieder (1869 und 1870). 


Reffel, Guft. Andr. (Frig Burger), 
zu Wien am 5. April 1861 als der Sohn 
unbemittelter Elterngeboren, befuchtezuerjt 
das Biariftenfollegiumzu St. Thefla, jpäter 
bie f. f Therefianiihe Nitter-Atademie 
in Wien, muhte jedod, burd, den in cir 
nem und demfelben Jahre erfolgten Tod 
feiner Eltern feine Stubien unterbreden, 
faum fechzehn Jahre alt, bereits auf 
eigene Füße geftellt, eine Anftelung an» 
nehmen und trat 1882 in Dienfte des 
Wiener Dlagüitrates, um fi) eine mates 
tielf gefiherte Grifteng zu gründen, fich 
umausgejegt autobitaft weiterbilbenb, zu 
literariiher Thätigkeit jeit früheiter Zus 
gend Neigung empfindend. 

Direft aus dem Wiener Boltsieben hervorge- 
. jahte N. den Entihluf. ein_geircuer 
jerer der Sitten, Gebräuche und Charakter 
eigentümlichfeiten feiner Landsleute auf drama- 
tüden, novelliftiihem und feuilletoniftiichen Ge 
biete zu werden, verfuchte fich auf dem Gebiete der 
Wiener Pole und des Bolfsitüdes, veröffentlichte 
aerftrcute, das Wiener Schen charafterifierende 
‚seuilletons in biverfen Zeitfchriften und arbeitet 
gegenwärtig an der buchbänbleriichen Herausgabe 
imeier unlungen feiner bisber gejchriebenen 
Wienerihen Auffäge. Nebitrei ift R. auf dem 
‚Gebiete des Dumors journatiitiih an mehrfachen 
Wiener Wiphlättern thätig. Auherdem veröffent« 


























Reel, 


Lichte R. eine Anyahl polemifdier Artifel in vere 
fdjiebenen Zeitjchriften, bat fi auc) auf litera: 
rilchstritiihem Gebiete  bemertbar gemacht, und 
arbeitet feit, 1882 an einem. literarhiftorifcien 
Sammelmerte „Deutfhe Ayrit des 19. Yahrı 
Hunderis", 


Reffel, Jofef, wurde am 10. März 
1810 in Xeihenberg geboren. Eeine Oym: 
nofialitubien vollendete er in Leitmerig. 
Dann bezog er die Univerfität zu Prag 
nd fpäter Die zu Wien. Hier wurde ihm 
die mächtigfte geiftige und fünftlerifche An- 
regung zu teil duch die Vekanntichaft 
mit dein Hofburgihaufpieler Karl Larodye 
ud mit Franz Grillparzer. Diefer Anrer 
gung entfprang fein Trauerfpiel „Heinrich, 1V.“ 
Während feiner juritiigen Stubien jedoch 
ließ er die Dictkunft nicht ruhen und 
mandje duftige Blüte derfelben brachte der 
„Buihauer“. Nad) beendetem Studium 
ergriff N. bie Beommtenlaufbahn. Das 
erlte Jahr diente er in Prag ale Bus 
reaupraltifant, bie weiteren jede Jahre 
als Konzeptpraftifant. Dann fam er zur 
Lemberger und fpäter zur Prager Ram: 
merprofuratur als Aushilfsreferent und 
1850 wurde er in Rumburg 1. f. Roller 
gialgerichtoafichfor, von welchem often er 
fi 1855 zum Bezirfogerihte nach Ben: 











Reufand, 


bildeten Dianne, dem er den eriten Ver: 
fuc) feiner Dufe zeigte, und der über 
bieien Verfuh ein recht günfliges Urteil 
fälte. Dieles Lob ermedte in dem jungen 
Manne die Liebe zur Pocfie vollends und 
ließ ihn nicht ruhen, zu fernen und zu 
|fireben. Cpäter ging N. nad) Wien, 
\äfthetiichen und nationalöfonomiiden Stu: 
dien obliegend und fi als Nedakteur 
eines. volfswirtfcaftlihen NWlattes, der 
„Verfehrögeitung“, in der Offentlicfeit 
die eriten journalijtifhen Sporen verdier 
end. Seitdem redigiert er, in Neiden- 
bad) wohnhaft, das von ihm begründete 
Journal „Reilels Familienfreund“, eine 
der vornehmften Zeiticpriften Deutichböhr 
Imens. Ceine literariihe Thätigfeit er: 
öffnete N. mit einem Bande Gedichte: 
| Traum und Siebe (1875), aus weldher Gabe 
troß jugendlicher Unreife und Überichwäng« 
licpfeit bie Hohe poctiiche Begabung des 
Dichters erfenntlid) wurde; und im der 
| That: fein zweites Werk: Moosslumen (1883) 
erfüllte bie auf den jungen Poeten gejepte 
Erwartung. Er fah felt auf dem Pega- 
\ius und mwuhte ihn teefflic zu lenken. 
Dabei paart fi) ungewöhnliche Forınenz 
reinheit mit tiefer Innigfeit des Empfin: 








fen, 1864 zum Begirfsgerichte nach Arnan, ‚dens. Das gleiche Urteil exheifhen aud, 
1870 zum Vegirtsgerichte nach Branau Feine Gefanmelte Gedichte (ISSO). Daneben 
und 6 Jahre darauf zum Areisgerichte | fultioiert N. au) den Yoman und die 
nach Neichenberg, als feinem Geburtoorte, Novelle, wie er aud auf bem Gebiete 
überfepen lich, wo er nad) einjährigen der Rritit, des Feuilletons und der popu- 
Dienite in Benfion ging, und wo er, ang, lären Naturwiflenichaft Nambaftes keiltet. 
Fchlieflich den Wiffenfcaften und derBocfie | Vielen Beifall fanden aud jeine Rärgen 
lebend, mod) gegenwärtig weil. und Gefehiisten (1880). E 
Neuland, Heinrich Aolf, geboren 
Reffel, Wilpelm (With. v. Bergen, am 17. Juni 1838 zu Fels im Große 
Zudw. Schwarz), wurde am 8. Januar |herzoptum Suyemburg, üft der ältefte Sohn 
1852 zu Numburg, einem nordböhmifchen | einesdort als Raufınann fehhaft gewelenen 
Fabritnädteben, als der Sohn des dama- | hochgeadhteten Bürgers. Der Anabenurde, 
tigen Yıntsaffeflore Jofef N. (1. biefen) ge: | während er die Schule jeines Vaterjtädt: 
boren, ber, felbft ein geiftvoller Schrift: djens beiuchte, zweimal von dem Ungtüc 
fteller, aud das poetiihe Gemüt Mil: |netroffen, das Dein zu breden. Dadurd) 
behns zu wegen wußte. Die erite Anz | für immer aclähmt, befam fein Gedanten: 
eiferung zur Ausübung der Porfie erhielt gang eine Richtung, die ihm fortan ver- 
er aber im Jahre 1869 durch Willibald | blieb; die Vorliebe zu den Willenichaften 
Friedrich in Trautenan, einemliterarifchge: drängte fid) in den Vordergrund. Dieler 














Reuleaur. —_ 52 — Reuter. 

folgte er durch fleiiges Selbftubium, und | 1864 berief ihn bie @ewerbe-Ylfabemienady 
als feine Eltern 1855 nad) bem nörd: | Berlin, zu deren Direftor er 1868 ernannt 
lichen Theile des Landes zogen, wo R. |wurbe. Im Auftrage ber Regierungbefuhte 
ben größten Teil feiner Jugend verfebte, |R. die wichtigeren Weltausftellungen; auf 
da zeigte es fidh, als feine erften liter |denen zu Paris (1867), Wien (1873) 
varifchen Arbeiten im Drude erfchienen, | und Philadelphia (1876) fungierte er als 
daß das Zeug zu einem Lolksfchrift: Mitglied der Jury, in Ebnen und Mel: 
fteller in iym jtede. &s waren Gedichte und | bourne 1879— 81 als Reihslommiljar. 
Gpiiben, aus ber Sandesgefdihte, bie Lil in | In Anerfennung feiner Hohen Verbienfte 

ogesblättern, teils in Ralendern während jener i i 

Jahre von ihm veröffentißt wurden. 1805 pate | WINDE er um Geheimen Regierungsrat 
SE gu Congo in SGranfreich das Whotographieren | ENAnnt. N. gilt ald einer der ausgezriche 
erlernt. Do) [chen im Jahre 1868, da er feine | netten Techniker neuerer Zeit. Von feinen 
Abfiht, in feinen Geburtsort eis zurüczufchten, | Hodhbebeutenden Werfen heben wir hervon 
ausfübrte, wandte er jid) ganz der Schriftftellerei | Konftruftionslehre für den Mafcinenbau 
du. Während ber Seit, da er fi dort, wieder | Gig 1862), Theoretifche inematif( 18 
niebergelafien hatte, trat ex in regen Bertehr mit Philadelphia (1877), Der Konftrufteur (4. Aufl. 














namfaften Gelehrten des Ine und des Yuslanı 
des, und fo geldaß cs, da er perjönlid) d 
Jugendferiftficer W. Herbenbac aus Düflele 
dor eumen tere, mit Demfelden. befreundet 
ward, und durch Mitwirfung an einigen von 
deffen Werten fi, beteiligte. Cr gab fid, dem 
fleifigen Studium der Sugemburger Landesı 
neidichte Hin und widmete fich nunmehr ganz der 









1882), Quer durch Indien (1884), Die Mafcine 
amd die Arbeiterfrage (1885). 

Reuter, Wilhelm, wurde geboren zu 
Andernach am Rhein am 18. Januar 
1833. Die erften Studien machte er 
Jan ber höheren Stadtichule feiner Vater: 


Volfstiteratur. Zublreiche Arbeiten von ihm fin: Nadt, erhielt 1853 auf dem Oymnafium 
en N Beifäriften des Im md in Trier das Zeugnis ber Neife mit 
H hi n tits Bosrapbien be Auszeichnung und bezog bann die Uni- 
Bi eiftlichen Stan: N 5 
va a a og eb. verfität Yonn, um Philologie und tathor 
Landesgefchichte, Sagen und Legenden, Zeitbilder Life Theologie zu ftudieren. Befonders 
aud der Vergangenheit, Ortöbefehreibungen sc. | zog ihn das Studium der beutichen 
Sauptmete, Das remantge, Gmptl. 8 Spradie ud Literatur unter Siurocs 
Kite von Serien und der Areyfaer von ps Zeitung. an, bucch beffen freunbliche Aufe 
(1881), Tas zerflörte Lebensgläc, oder Shit: munterung die won früh in ihm ers 
Ban als Bann La) Sa en [nie Ama m Socke nel gr 
und Sapı ebennen und | F5; 

Yogeen (1892), Oeligte des Limburger Gb: FooE, NUDE. 8GB gab ve os een, par 
ee ae A ade | Breunbe und Stubiengenoffen, Ih. Meurer, Den 
Gaubensbote (1884), Johann der Ninde (135), Foctlhen Sagentsanp“ heraus. Am Pries 
Tas alte Burgiclof Clerf im Oberösting (1886), Nterfeminar zu Trier vollendete er jeine 
Keiegögefdihten aus alter Zeit (1580), Die Beil theol, Studien und wurde 1858 zum 
in den öelinger Bergen (1897), Yubilb (187). |hriefter geweiht und zum Kaplan und 

Renleaug, Franz, it geboren am | Neligionslehrer am Progpmnafium im 
30. September 1829 in Ejchmeiler bei Saarlouis bejtellt. 1861 bezog er nodhs 
Aachen, empfing feine Worbildung in | mals die Univerfität Yonn und erwarb 



























Koblenz, befucdhte das Polytehnitum in 
Karlsruhe und bie Univerfitäten Yonn 
und Verlin als „Philofoph“. Damit ichloß 
ex feine theoretifchen Stubien ab und bes 
thätigte fid) in der praftüichen Jugenieur- 
wifjenichaft, worauf er 1856 als Profelior 
ber Dafchinenbaufunde nad) Zürid) ging. 





im folgenden Jahre die fac. docendi für 
alle Klafjen im Franzöfiihen, Engliichen 
und Deuticen, worauf er als ord. Lchrer 
an ber höheren Vürgeridjule in Saarlouis 
angeftellt wurde, wo er bis 1879 thätig 
war. Sn biefem Jahre übernafm ex die 
Leitung einer höheren fath. Brivatichule 


Reymonb, 5 
in Robleng, wurbe 1881 als Religions» 
Tehrer in Bopparb berufen und nach zwei: 
jäßriger Ihätigfeit unter Beförderung 
zum Erften Seminarlehrer an das Fönigl. 
Sefrerjeminar in Dünftermaifeld verfeht. 
Der Beidäftigung mit der deutichen, frangö- 
fülepen und englilden Sprache und Yiteratur vere 
danten nahftehende weitverbreitete Schulbücher 
Sehrbud; der engl. Sprache 

'iteraturfunde (12. Aufl. 1886), 
















Reymond, Doriz v., geb. 30. Juni 
1833 zu ®ien, entftamnt einer wanbtländ. 


Familie und wurde in der Mititär-Afa- er 


Demie zu Wr. Neuftadt erzogen. Cr diente 
1849-56 als Offizier in verfhiedenen 
Stellungen — bei der Infanterie, im 
militärgeographifgien Inftitute und beim 
Pionierkorps — im Öflerreichiichen Heere, 
trat aber dann aus ber Armee aus, um 
ich dem damals in Aufichwung gefom: 
menen Eijenbahndienfte zu widmen. Der 
Umpftand, daß die Erlangung des in Ans: 
fight geftellten Poftens länger als vorher- 
geichen auf fi warten ließ, veranlaßte 
R., fi auf Ihriftftellerifhem Gebiete zu 
verfugen. Cr fand fofort Aufnahme als 
Feuilletonift, fpäter als Nedakteur der 
„Dftbeutjchen Poft“, wollte aber tropdem 
auf feine uriprünglide Abfiht, in den 
Gijenbahnbienft zu treten, nicht verzichten 
und erhielt 1857 eine Stelle bei der Süd» 
Norbbeutihen Verbindungsbahn, die er 
1860 mit einer folhen bei der öfterreis 
Hilden Südbahn vertaufhte. Doc gab 
er die einmal angefnüpften Vesiehungen 
zun Preffe nicht wieder auf und 309 fich 
durd) eine politifche Satire, welde er in 
einem humoriftiichen Wienerblatte ericheiz 
nen lieh, einen Prefprogeß zu, ber ihm 
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_ Rheine, 

gugmoenben, unb zugleid) feinem öflerrei- 
ilcjen Geburtslande, in melden bamals 
die Beleredi'fce Ciflirungspolitit gerabe 
ihre verhängnisvollen Früchte gegeitigt 
Hatte, ben Rüden gu fehren. Ms Schweis 
gerbürger fand R. bald beim Lerner 
| Dund“ Stellung ale Mebateur und 
Ölieb bis 1876 journaliftifch tHätig. 

| Bar fein iterrilges Wiren bis d 

















en von ber Tages» mie von ber naturmifl 
| föaftlichen Fachpreffe aufjerordentlih freundlich 
aufgenommen. od; gröheren Erfolg hatte 0.3 
ı& vom gefunden und Tranfen Heren Meyer“, 
weihem bald ein „Buch vom bemußten und 
|unberuften Heren ener“ folgte. Im Jahre 
1876 trat A. von ber Publigitit gänzlich zur 
rd und lebt feither, von vorübergehender tedaf- 
tioneller Verhäftigung abgefehen, ansfchtiehlic 
feiner (iterarifchen Tätigteit. uber dem. ü 
dret Bänden — zufegt unter dem Samm 
„Fünf Bücher Hädel” — erfchlenenen „Laienb 








die" und den beiden bereits erwähnten Büchern 








„An Bord des Jules Berne“, 
| minger“, „Der poetifche Reichsjurift in der Wer 


‚Der Heine Schwer 


ftentafhe”, Sein meueftes, Merk betitelt fidh: 
„Der bundertjährige Snigge“ und ftellt_ dem vor 
Hundert Jahren erfhienenen Due „Über den 
|lingang mit Menfchen“ ein Humoriftic-fat 
fees Lendant gegenüber, welches „Die Aunft 
‚mit Menfchen umgugehen im Lichte des Humor 
befegen” und im Sinne und Geifte unferer Zeit 
aufgefafit bepanbdelt, Seit 1883 Hat A. feinen 
Wohnfig in Berlin genommen. 


Rheine, Neinmar vom, f. W. C. 
Schirmer. 


Richard, Jean, j. R. Pohl. 


Richter, Erund I. (Nadi, €. 2. 
Terric), Osfar Mühlberg, Veritas), wurde 

















in feinem Fortfommen als Beamter Hin: |am 5. Dai 1846 in Yubweis im fühl. 
derlich wurde, jo daß er fi im Jahre Deutihböhmen geboren. Sein Vater war 
1866 entichloß, fi) ganz der Publizijtik | der Gründer der nod) jegt dafelbit eriftier 
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Richter, 


renden zwei Lofalblätter: „Bubweiler 
Zeitung“ und „Yubweiler Areisblatt“. 
N. abjolvierte die Unters und Oberreals 
fchule und wurde fhon im Jahre 1862 
Mitarbeiter verfdjiedener Journale. Sein 
erites felbft. Wert, das Bühnenftüd Die 
Reife nach Rom zum Konzit erihien 1870 
und wurde an vielen Theatern mit Beiz | 
fall aufgeführt. In demfelben Jahre trat 
R. in den Wiener Poligeidienit und it 
dafelbft als #. f. Inipettor der Wiener | 
Sicherheitswache noch heute thätig. Er 
ift Befiger der filbernen Nettungsmebaille | 
und mehrerer hoher Velobungadefrete. R. 
gehört mit zu unferen produftioften Boffendiche 
tern, er iit Verfaffer von über fechzig Theaters 
fücen; von diefen Batten am meiften Erfolg: 
Die Damentapelle, ber Tambourmajer, Qudwig X 1. 
und fein Mitrolog, Verpiftet, Die Rei nach dem 
ferbifg,türfigen Ariegsihauplat, Falfcer Ler« 
dadıt ac. Much) auf dem Gebiete des Romans 
war R. mit vielem Glüc thätig. Yervorzubeben: 
Weheime Sünden der Nefidenz (1873), Mien, 
wie es liebt und Lebt (Febereichnungen aus dem 
Wiener Voltöleben (1878), Das ware Bud | 
(1883), Der Millionendefraudant (1980), Spätes 
Grtennen und Der Cifentopf (1887). Luherbem 
find zahlreiche Beuilletons, Gumoreöfen, Nor 
vellen, Gedichte, Charaden, Schere, Lieder in 
vielen deuffchen und_ öfterreicifcjen Journafen 
von 3. ericienen. Seine Yrbeiten bewegen fic) 
meift auf Aumoriftfdjem und patriotifciem Ges 
Rt. ift Mitglied des „Erften öjterreichifchen 
Voltofcheiften » Vereins“ in Wien, fomie Ehren» 
mitglied mehrerer Qumanitätsvereine. 
Richter, Eugen, wurde am 30. Juli 
1838 in Düfjeldorf geboren, befucte das 
vaterjtädtiiche Gnmnafium und die Univers 
fitäten zu Bonn, Heidelberg und Berlin, 
mo er die Nedhte fiubierte. Er trat dann 
in den Staatsdienft und wurde zunädjft 
in Düffelvorf beicäftigt. 1864 ermählte 














ihm das Städtchen Neuwied zum Bürger: | 


meifter, die Regierung beflätigte biefe Er: 
nenmung jedoch nicht, worauf DR. aus dem 
Stantedienit Ichied und der Oppofition in 
feiner nunmehr betretenen parlamenta: | 
riichen Sanfbahn fc anichloß. Er gehörte | 
zunäcft dem Ronftituierenden Nordbeuts 
fchen Neichstage, feit 1871 dem Deutichen 
Neichstage, feit 1869 dem preußiichen Ab- 
georbnetenhauie an. Er fand bald Ger 
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Richter. 


fegenheit, fich durch feine Echlagfertigteit 
rednerifch vor feinen Fraftionsgenofien 
(Fortschritt) Hervorzuthun und zu ihrem 
Oberhaupt fid) aufgufchwingen, nachdem 
viele ber älteren Ditglieder aus der Bar 
tei gefchieben waren. Barfamentariid) ver+ 
folgte R. Hauptfählid) den Grunbfag, ber 
Regierung, fpegiell aber dem Fürjten Biss 
marc, zu opponieren, was enblidh fait 


| zum Ruin -von Rs Partei („Deutliche 


freifinnige") führte, als bei Gelegenheit 
des „Septennats“ (1886) das Volt wider 
die fieten „Neinfager“ fid) erhob und ein 
grober Zeil der fonjt „Rechtgläubigen“ von 
R. und feinen Freunden abfiel, ih auf 
bes großen Ranzlers Seite jtellend, dem 
Deutichland feine Größe und feine Einig: 
feit verdanft. R. ift Begründer ber „Freie 
finnigen Zeitung“ und fdrieb: Das preuf. 
Staatäfhuldenmefen und die preußiihen Staats» 
papiere (1869), Das neue Gejeh, betr. die Kon- 
fotivation der preufifchen Staatsanleihen (1870), 
Praftifche Anleitung zur Gründung und Ein: 
| richtung von Konjumvereinen (1977). 


Richter, Jcan Paul Friedrich Eugen 
Paul Höffer, Paul Friedrich), geboren 
zu Magdeburg am 22. Februar 1839, 
fiedelte mit jeinen Eltern im Jahre 1841 
nad Hamburg über, mo fein Vater eine 
Sortiments: und Verlagsbuhhandlung er+ 
tightete und bie Herausgabe einer fr 
finnigen, bald fehr verbreiteten und a 
gefehenen Zeitung „Reform“ unternahm. 
\&r befudhte das Gpmmnafium in Altona 
und in Hamburg. Auf Wunfch des 
Vaters ging er, da deffen Verlagsgefchäft 
und bie Zeitung eine außergewöhnliche 
| Ausdehnung gewonnen hatten, vorerft zur 
praftiihen Erlernung des Buchhandels 
über und. bereifte fpäter England und 
Schottland, fowie Frankreich, wo er fid) 
namentlich längere Zeit in Paris aufz 
bielt und fowohl bier, wie_in London 
war er journaliftiich thätig. Sein fpäterer 
Aufenthalt in Madrid mußte wegen Rrants 
beit feines Qaters fehon nach neum Wochen 
unterbrochen werden, worauf er im Jahre 
1862 in die Verlagebuhhandlung als 
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Rcter. 
Leiter eintrat, fid) aber Hauptfächlic 





redaktionell bei der „Reform“ beichäftigte. | ( 


Seine erften veröffentlichen literarliien Arbeiten 
erfihienen 1800 in der in Sondon, herausgegeber 
‚nen deutfchen Zeitung „Herrmann“, ferner in der 
„Reform“, „Öartenlaube sc. Som Jahre 1R64 
an mar feine Üterarifehe Thätigfeit hauptfächfich 
dem väterlichen Unternehmen zugemenbet und err 
fehienen die verfhiedenften. Yuffäge, volfsmirt: 
feoaftficen, pofiifeen und novelitifden Inhalts 
son iin der „eforn”. Gr beyon hlichich | 
nod) 1869 die Univerfität Göttingen, wo 
er Jurisprubenz ftubierte. Als der Arieg 
1870 zwifcen Deutichtand und Frantreih 
entbrannte, trat er als Kriegsfreimilliger 
in bie preußifche Armee ein und machte den 
Feldzug vom Monat November 1870 bis 
Mai 1871 als Offizier mit. Burüdge 
Tehrt nad Hamburg übernahm er die 
Chefredattion der „Reform“ und die Obers 
leitung des ausgebreiteten väterlichen Ger 
fchäftes. Als 1875 fein Water ftarb, 
fah er fi) plöglih infolge eines von 
britter Seite beeinflußten Teftaments von | 
feinem Grbe und aus feinem bisherigen 
erfolgreichen Wirtungsfreife getrieben und 
Tab fih deßhalb veranlaft, bie Redaktion 
der liberalen Tagesgeitung „Bremer 
Volksblatt“ in Bremen, fpäter bie Res 
battion der „Hamburger Zeitung“, fo: 
wie weiterhin die der neuen „Altonaer | 
Nachrichten“ zu übernehmen und [—hliehlich | 
im Jahre 1882 und 1983 bie Nebat-| 
tion der „Nieberichlefiichen Tagespoft“. | 
Oktober 1883 fiebelte er nad) Hamburg 
über, wo er fid) neben ber redaktionellen 
Leitung des „Erporteur“ ganz unb gar 
feiner fhriftftellerifcen Thätigteit hin 
ab. C5 erfchienen von ihm: Papa Bertolin | 
(Singfp. mit Tary, 1864), Poetiiche Malereien | 
(Gef. Geb. 1868), Der neue Cfau (Cufffo. 1863), | 
Iiwei Anwälte des Neht® (Rom, 1870), Sicder 
für Hunger und Durft (1879), Unrubige Derzen 
Rov. 1880), Farbig Blut (1879), Gin Domir 
nifaner (os. 1862), Aus Anftandögefühl vers 














| Schupleute (Boltsft. 1890). 
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Richter, 


Erz. 1889, Durd) Wucerhand ertannt 
Bom Schidfal verfehlt (Rom.), Aus Ger 
fängnismauern, Neue Sagen + Chronif (1892), 
Wie ih Scemann wurde (Hum.), Familie Yutts 
farfen (Boltoft), Wer it wahnfinnig (Mov.), 
Aus Sriminalaften (Rov. 1885), Gelcbichte bes 
‚Hamb. Zoofog. Gartens (1880), Romteh Cäcilie 
Shaufp.), Eine Teftamentövolftredung (Nov. 
1885), Weit, ac weit, Weltenweit (Nov. 1885), 
Auf des Dieeres Wellen (Zauberp. 1888), Unfere 


(movelt, 
9 








R. bat. aufierdemn 
verfiebene Überfehungen aus dem Englifchen, 
Spanifcien, Frangöfiichen und Stalienifhen ger 
iefert. Seit 1887 führt er die Chef:Rebaftion 
der intern. Zeitferift für Induftrie und Handel 
„Der Weltmarkt“, in_weldher viele interefiante 
Wilder aus den Induftricmertftätten im Feuilfes 
tonftil aus feiner Seder ftammen und Anertens 
nung verdienen. 


Richter, Karl Arthur Ricarb, wurde 
am 19. Januar 1837 zu Gumbinnen 
geboren. °1839 murbe fein Vater nad) 
Zilfit_ verfept, und der Anabe und Jünge 
fing befuchte das dortige Tönigl. Gym 
nafium von 1846—1856. Er ftubierte 
bann von 1856—1859 zu Königsberg 
evangelifche Theologie unb unter Führung 
von Rarl Nofentrang Philofophie. Cr 
ergriff ben Beruf als Pädagoge, beftanb 
bie Aheofogifche Prüfung und bas Obers 
chreregamen, aud) promovierte er zum 
Doktor ber Vhilofophie. Das gefehliche 
päbagogifche Brobejahr Leifeteer am Oyrte 
nofium zu Memel ab, bie erfte orbents 
iche Lehrerfielle fand er am Realgpmnar 
fium in Diogbeburg. Dann berief ihn 
Provingialjcjulrat Heiland an bie Dome 


\Ögmnafien zu Magdeburg und Halbere 


ftadt, am lepteren Orte wurde er zum 
Oberlehrer befördert und erhielt 1875 
das Patent als Profeflor. 1879 murbe 
er vom Direktorium der Frandeihen 
Stiftung nach Halle berufen und wirkt 
hier vornehmlid) als Religionslehrer am 


|Realgpmnafium und am Seminarium 


Heiratet (Humor, 1882), Per Kurierzug IT. Kaffe, | praeceptorum der genannten Stiftungen. 


Im der Erde (Bofie I 
Shaufp. 1877), Nur wefelßols (Suftfp. 
1879), Das Geheimnis der enfion (Suftfp. 
1875), Yus einen Orten und Winfeln (humor. 
Weobachtg. 1881), Das Geheimnis der Loge 
Rom. nach dem Franzf.), Yon Woge zu Moge 








Auf hoher Wacht | den Jahren 1882 und 1883 war er 

\ gelegentlich für bas Fach der Philofophle 
Paaren der fol. willenihaftlichen Prüs 
ji 


ngsfommiffion. 
Seine Tpätigfeit als Schriftfteller begann er 
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Rigter. 


mit ber Veröffentlihung einer Stubie für Küeit 
und Pindologie Die Phantafie und ihre Schöpfun« 
en (1804). Dann murde er Mitarbeiter an 
Seireriften für Möilofopfie sc. Sie enthaten 
reihe zum Teil umfangreiche Beiträge von 
fm que Geficte, und Aritit der Rhilfopbie 
und Bädagogit. Dann find hervorzuheben unter 
dem Titel: Neuplatonifeje Stubien, eine Dare 
fellung des Lebens und ber Philofovin des 
Botin (1864-67), Kants Anfihten über Er- 
giehung, Kant als fthetifer, Gefdicte bes 
Stepfaneums in Halberftabt (1801-1878), 
Über Rafaels Schule von Aihen (1882), Yo: 
Hann wichte, ein Sebensbild (1884), Wahrheit 
und Dihtung in Matons Leben (1887), Über 
Schiliers philofophifcie Gedichte (1887), Orund« 
Tequng einer Gefeihte der deutfchen Philofophie 
(1857). Eingefne Gedichte von ihm find als 
Beiträge gerftreut erfhienen. Cr beabfichtigt nod) 
die Herausgabe eines Lchrbuds yur Einführung 
in das Studium de3 Softems, Die Geftjichte der 
pbilofopbifchen Probleme, eines organifatorifden 








Entwurfs des coangelifchen Neligiensunterricts | 


am höheren Sepranftalten. 


Nichter, Karl Friedrich, wurde am 
8. Jannar 1837 in Somsdorf bei Tha- 
randt geboren, von 1853—57 auf dem 
Seminar zu Friedrichflabt-Dresben für 
den Schrerberuf vorgebildet und bann in 
feinem Heimatsorte als Hilfslehrer anz 
geteilt. 1859 erhielt er eine Lehrerftelle 
in Seipsig, hörte hier eine Neihe von 
Jahren an der Univerjität nanıentlich phir 
Tofophiiche Vorlefungen und wurde 1875 
zum Schulbirettor befördert. Angeregt 
durch die Erfolge, welche mehrere feiner 


Arbeiten bei den altjägrlichen Preisaus: | 


[hreibungen ber für frühere Zöglinge des 
obengenannten Ecminars befiiminten „von 
Ammonihen Stiftung“ in Dresden er- 
Tangen, und veranlaßt burd) den Auferen 
Drang des Lebens, wandte er fid) bald 
neben feiner Berufsthätigfeit ber pädar 
gogiihen Schriftftellerei zu, ferieb Ar- 
fifel für verfchiedene päragogiiche Blätter 
und Jugendgeitfehriften und giebt feit 1869 
die „Pavagogiiche Bibliothek, eine Sammz 
Kung der wichtigiten pädagogiichen Schrifz 
ten älterer und neuerer geit“ heraus. 
Von denjenigen Arbeiten, welche teils 
durch die Ammonfche Stiftung, teils durch 
andere Vereine, wie ben „Allgemeinen 
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Riedel, 


beutfchen Sehrerverein“, bie „Dieflerweg« 
ftiftung“ und ben „röbelverein“ in Ber- 
fin prämtiet wurden, find folgende als 
jelbftänbige Schriften erihienen: 

Die Seorge 95 Unterihts und die Haupt: 
Bebingung eines fegensreiden Wirfens in Der 
Spule (1862), Die Anforderungen der Gegen» 
wort an den Boltsfeuliehrer (1867), Der Ans 
{hauungsunterriäit in ben Glementarklaffen nad) 
feiner Wufgabe, feiner Steltung und feinen Rit» 
fein (1869, 8. Aufl, 1887), Die Emanzipation 
der Schule von ber Kirche und die Reform des 
Sefigionsunterricptes in ber Säule (1870), Die 
Reform ber Lehrerfeminare nach den Forderungen 
der Zeit und der heutigen Wädagapit (1874), 
Sindergarten und Volfsfeufe in ihrer organifchen 
Verbindung (1870), Die Herde f 
malen Stufen nad) ihrem Wefen, 
hen Entwidelung und ihrer Mnmenbung im 
Voltsfepulunterricpte (1888); außerdem nod) die 
Selegenbeitsfrift: Dr. Martin Luther (1888). 


Niebel, Karl, geboren am 29. Sep 
tember 1848 zu Saybufd) in Galigien, ger 
moß deutiche Erziehung, lubierte in Ol« 
) müg und Troppau, abfolvierte die Wiener 
Univerfität und, ift feit 1872 als Hall. 
Woitolog an den Gymnafien zu Znaim, 
Horn (R-Ofkeer.) und Maibhafen a. b- 
Thaya (N-Ofterr.) Hätig. Seit 1986 
| Herausgeber und Eigentümer der „Wald- 
|viertler Nadjrichten”. Lerfafer von zahle 
reichen Gedichten, Geichichten, Novellen, Prinz 
Dito, Überfegungen aus dem Anafreon, Das 
Sujet der Antigone, Der Epitaphios des Thufge 
Dides, Überfegung des Stiftungsgedichtes vom 
Stifte Zettel, 

Riedel, Karl Louis, wurde den 29. 
April 1947 in Gelenau im Ersgebirge 
als der ältefte Sohn armer Fabritarbeiter 
geboren, Ihaffte jelbft vom 10. bis 13. 
Lebensjahre in der Fabrik, befudhte nad) 
feiner Konficination von 1861—06 daß 
Tönigt. Schullehrerfeminar zu Annaberg 
und ift feitden als Schrer im fächfilchen 
Vogtlande angentellt. Obgleich Ersgebirger 
von Geburt, lernte ev das vogtländidhe 
Völthen und feine Sprade und Eigen« 
heiten [hägen und lieben, und hat es in 
folgenden Werkcjen barzuftellen gemuht: 

Derham 18 derham (Gedichte in vogtländiich. 
Mundart 1884, jept 4. Aufl), Jr der Huße 
(Gedldhte und Erzählungen in vogtl. Mundart 




















Riebel«-Ahrens. _ 
1885, jegt 4. Aufl.), '8 Bornfinnel (eine Ge 
fchichte in vogtl. Mundart 1886, jept 2. Aufl.), 
Af'n Summerhaufen (ein Meines Luftfpiel, Cr« 
gähfungen und Gebicjte in vogtl. Mundart 1886, 
fett 2. Huf), Der Soodnenre (die Sefsicte 
in vogtl, Mundart 1887). 


Niedel-Ahrens, Bertha (Silvio 
Kugano). Ih bin am 16. September 
1850 in Lübed geboren, bildete mic zur 
Rehrerin dafelbft aus, und folgte, 18 Jahre 
alt, einem Rufe meines älteren Bruders, 
bes Profeiors ber lateiniihen und 
grichifhen Eprade, Ebuarb ., nad) 
Rio de Janeiro, wo berfelbe weilte. Ih 
murbe Erzieherin im Haufe des Thonaz 
Evetho de Almeida, fpäteren Aderbaus 
minifter, — weilte {n ber Hauptftadt, an 
den Ufern des Parahyla, in Campos, 
Villanora und Pelropolis ze. Exhon hier 
begann id), angeregt von der großartigen 
Natur, einzelne Dichtungen, Gebighte, bie 
unter dem Titel: Grüße an Deutfland vers | 
öffentligt wurden und vielen Beifall fa 
ben. Dann verheiratete id mic mit 
‚ben beutfchen Ingenieur F. 4. Riedel; | 
mir gingen, nad) einem zehnjährigen Auf: 
enthalt in ben Tropen, nad Deutichland 
zuräd, wo mein Gatte infolge eines un 
glüdtichen Gefchäftes fein ganzes ers 
mögen verlor. Er ging nad Brafilien 
urüd, ftarb jedod in Montevibeo am 
Sicher, 
Gleih, nad) der Abreife meines Mannes ber 
gann ich meine lange heimlid, betriebene litera« 
Side Tpäigteit von neuem, da ic) Bei feinen 
Zebeiten mich ihr nicht hatte widmen bürfen. 
Mein erfter Roman mar „Enthülte Frauen 
herzen“ (2. Aufl. 1884). "1885 folgte mein 
‚weiter Roman „Die Königin en ua, 
erfojien der Roman „Schiff 
und Schattenbilber aus ehe 
Tanbsholm” (Rom), „S aus Brafilien“ 
in den „Sonntagäflängen” und anderen Zeits 
föriften wurden von mir mehrere Rovellen und 
Aufläge gedrudt. Sept arbeite ih an einem 
meuen Werke „Zrapilche Nächte”. Ich bin 
Xehrerin ber engl., franz, fpan. und 
porfugiefifchen Spradje und habe eine Anı 
ftellung an ber Induftriefhpue zu Halle | 
als Lehrerin des Deutjchen und der Liter 
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_ Riegel. 
Riegel, Herman, wurde am 27. Fer 
bruar 1834 zu Potsdam geboren, befuchte 
das Somaktım dafelbft unb fpäter bie 
Univerfität zu Berlin, um Phitofophie, 
Gedichte und befonbers Runfigeldjichte 
zu fiubieren. Nachdem er eine Zeit lang 
in Berlin als chriftfieller gelebt und 
zahlreiche Stubienreifen gemacht hatte, 
leitete er feit 1868 das fäbtiiche Mus 
feum zu Zeipgig und las gleichzeitig am 
der bortigen Univerfität als Privatdozent 
über AKunfigefhidte. 1871 folgte er 
einem Rufe nad Braunfweig, wo er 
als Direktor bes herzogl. Mufeums und 
Profefior an der tehnifhen Hocfaule 
nod) feinen Wohnfig hat. N. ilt Ehrens 
mitglied der f. belg. Kunft:Aabemie zu 
Antwerpen, Nitter verfhiedener Orden 
u. fm, au Stifter und 1. Vorfipender 
des „Allgemeinen beutichen Epradver: 
eins“. Siterarifd) hat fih R. befonbers 
einen Ruf als Autorität auf bem Gebiete 
der Runftgefhichte erworben. Namentlich 
machte ihn feine verbienftoolle @eigicte 
tes Miederauffebens der beutken Aunft (1878) 
querft weiteren Areifen befannt. Außere 
bem heben mir von feinen Werfen als 
bie bebeutendften hervor: 
Grundeif; ber Bildenden Rünfte (3. Aufl. 1975), 
Cornelius, der Meifter ber deutfiien Malerei 
seo, Deutfege Aunftftubien (1808), Über bie 
Derftelung des Abendmahles (1809), Staliee 
nifcge Blätter (1871), Runftgefhichtliche Vorträge 
und Auffäpe (1877), Beiträge zur Rieberländifejen 
Kunftgefchichte (1852), Geicrichte der Wandmalerei 
in Belgien feit 1856 (1882), eter Cornelius 
(1883), Die vorgüglicfen Gemälde bed Berzogt. 
Bfeup fu Sruanfömeh (1800), De; le 
meine Deuliie Spradueren u. 1. m. (1880), 


1886 | Ein Hauptftüd von unferer Mutterfprahe (2. 


umgearb. Hufl. 1888), Zeitfchrift de6 allgemeinen 


0% |beutfchen Spradjvereind (erfheint feit 1886). 


Nicht, Wilhelm Heinrid), wurde am 
6. Mai 1823 in Biebrid) geboren, wid 
mete fid dem Studium der Theologie, 
PHilofophie und Kultur» und Kunftges 
{bite an ben Univerfitäten Marburg, 
Tübingen, Bonn und Giehen. Alsdann 
wandte er fid) der Journaliftif zu. Er 





ratur inne. 


wirkte zunächft als Rebafteur der „Ober: 
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Niels, Niels, 

voftamtszeitung“ in Franffurt, banad) an } mandjer Überredungsverfuche, die an ihre 
der „Karlsruher Seitung“, fpäter ber | herantraten, fatholiih zu bleiben gedadhte, 
„Naffauifchen Zeitung“, dann der „AL üft dem Einfluß feines Elternhaufes nicht 


gemeinen Zeitung“ in Augsburg. Hier 
war er bis zum Jahre 1853, da ihn der 
Könin Darimilian IL als Profeffor an 
die Univerjität Münden berief. 1885 
wurde R. zum Direktor des bayrifcen 
Nationahnujeums und zum Generalton- 
feroator der Kunftdenfmäler und Alter- 
fümer Bayerns ernannt. 

Siterarifch ragt N. befonders 
rifer hervor. 















c: Noturgefdiichte des 
ü Selelihaft 
(8. Nufl), Sand und Leute (8. Aut), Familie 


(9. Haft), Wanderbuch (3. Aufl), Mufitalifche 
Sharafterföpfe (1859-78), Kulturgeichichtliche 
Novellen (185 (1850), Nulturftudien 
3 Die deutfche Arı 
beit (1861), Gefchichten aus alter Zeit (1603 
bis 1860), Gefammelte Vorträge (1B72—85), 
1), Gefammelte Gefejichten 
und Wooclen (1878), Yen Beirakenb (los 
0). 











Nieks, Joh, wurde am 14. Juli 
1843 in Bruhhaufen bei Coroci au der 
Meier geboren. Nicht ohne Einfluß auf 
die fpätere Denfweife RS war der Geift 
der Fonfeffionellen Duldung in_der ge: 
mifgpten Vevölferung feines Heimals- 
ortes, ber rege Verfehr im proteftantifcien 
Pforrhaufe, jomie der Unterricht eines 
israclitiichen Lehrers, mit dem er aufer 
der Scufeit moderne Sprachen, Ge: 
{chichte und Hebräfe trieb. Durch den» 
felben wurbe er aud mit Renau und 
Strauß; befannt, ohne daß, die Lektüre 


ihn in feiner iealfatholifcjen Weltan | 


als Rufturhiftor | 
Die Gedeutendjten feiner weiters | 


minder, wie dem feiner gummanen Religions 
lehrer und vor allem dem Unnftande zupu> 
ichreiben, daß Döllinger, wie die Pad 
borner Theologen Oswald, Eoelt, Badeund 
Kayfer mit vielen fpegifüich römischen 
| Lehrern im Widerfprude fanden, und 
eine Trennbarfeit des Katholigismus vom 
| Romanisumus aufrecht erhalten zu Lönnen 
meinten. Das vatifanijhe Konzil hat 
1570 diefen fogenannten „idealen“ Ras 
|tpolizismus verworfen und alle zentri 
fugalen Vejtrebungen und dritlichen 
| Freipeitsideale innerhalb der fatholiihen 
| Rirde dem päpftlichen Abfolutismus und 
der umfehlbaren Stuhliprüde des rö- 
mifcgen Völferbieten zum Opfer gebracht. 
\ In dem Konziljahre gingen die Wogen 
der Aufregung ungeheuer Hod. Der At 
fatholigismus wurde geihaffen; heftig 
wurde in Firhlicen Wocenfhriften und 
volitifchen Zeitihriften für und wider 
gekämpft. ud) R. veröffentfidpte in Zeitfehriften 
und Tagesblättern Artitel, gab auch eine eigene 
Schrift gegen das neue Dogıma heraus, den 
er fchon 1869 in einer aus dem Wranzöfiidhen 
überfenten Schrift über den „KRutholigi 
Anerifa“ feiner fi tlihen Weltonfhauung 
einen nicht minder Fräftigen Ausdrud gegeben 
batte._ 1874 gab er feine Stellung im höhc« 
ven Schuldienft der Neichslande auf, bie er 
drei Jahre inne gehabt hatte, um, dem 
Drängen altfatholifcper Freunde nad 
bend, Stadtpfarrerin Heidelbergzumwerben. 
Dafelbft erfuhr er, daß nur erit ein foges 
nanntessTomitee von Atfatpolifen.erif 






























fbauung erichüttert Hätte. Nach abjofe | und er erit eine Gemeinde gründen m 
viertem Gnmnafium blieb er feinem früh ; Das gelang idın aud), ebenjo im benadh» 
gefaßten Plan, Theologie zu ftudieren, |barten Ladenburg und anderen Orten. 
getreu und bezog nad) furgem Aufenthalt | Dit Begeifterung arbeitete er unermübtich 
in Bonn die Univerfität Düncen. PBhis und lebte bes Öfaubens, daß im Lathos 
TofopbifcheStubien beim Bantheift Brantt, |lÜden Volfe nod) genug Elemente vors 
geicjichtliche bei Niehl, v. Giefebreht Nanden jeien, um cine von Rom unabs 
und Comes, Linguifüfge bei Mare: bängige beabfothotiihe Rice zu ‚Aben. 
Müller, Halım und Hancberg, theofogüiche | „, Wahrend feiner angefteengeften fetorgerifcen 
Bei Simieb und Betnayer eigen | Sarnen anwer B 0 
ihn Hier ununterbroden. Daf R., troß |der deitlihen Rinde und des Papfktums die 





Niemann. 





mwichtigite ft. ferner hat er 1: 
Wodenkhrift „tlatpofiicer 
geben, die, gewaltfam unterbrüdt, cinging. 
Grund wurde u. a. angegeben, dab das Blatt 
Teugne. 08 babe in der Apoficlge 
inne gegeben, ferner dos wegefeuer 
anmeiffe und Die Maßnahme der Sircenbchörde, 
fomi wiften der Mitglieder der Kirchen, 
begörbe einer objeltiven Kritik unterjöge, 


Jahrgänge der 





















Riemann, Auguit Wilhelm, geb. zu 
Mühlgaufen in Thür. am 13. Dezember | 
1827, bejudte das Gummafium feine 
Vaterftadt und verlieh bafjelbe 1847, um 
ich dem Bergfache, zu widmen. Seine 
ifche Ausbildung erhielt er auf den 
‚Hütten: und Salzıwerten des Ober: 
bergamtebezirts Halle, feine theoretifche 








auf den Univerfitäten Halle und Berlin. | 


Im Jahre 1854 bejtand er die Eleven 


prüfung für das Berge und Hüttenfad) 


und wurde darauf zur Hilfeleiftung auf 
dem Eifenhammer zu Kupdorf in der Neur 
mark verwendet. 1856 erfolgte jeine Erz 
nennung zum Vergrevierbeamten zu Kir: 
hen a.d. Sieg und 1858 wurde er ale 
folche 
jet thätig ift. Die gründliche Erforfchung 
feines Neviers, welches uriprünglid nur 
den Kreis Weplar umfahte, nad) der Der 
endigung despreuhifc-öfterreihichen Ric 
966 im Kahre 1866 aber durch den Hinzu: 
tritt bes vorher grofherzoglich heffifchen 
Kreiies Biedenkopf ermeitert wurde, in 
bergmänniicher, geognoftiicher und berg: 
werfsgejcjichtligier Beziehung betrachtete | 
er als eine feiner wichtigften Aufgaben. | 
Veröffentlicht find von ihm folgende Schrif: | 
ten: 

Das Borfommen, die Verbreitung und Gemin- 
mung des Braunfteins im Areife Weylar (1802), 
Mitteilungen über den Bergbau im Bergtenier 
Sberheffen mährenb des Jahres ISE0 (1507), 
Ein Beitrag zur Gedichte des Verabaues und 
des Bergredhts im reife Meplar (1871), Ber 
ohreibung bes Bergreviers Meblar, bearbeitet im 
Auftrage lichen Oberbergamts zu Bonn 
(1878), Urfundliche Nachrichten über den alten 
Silbererzbergbau bei Ofadenbad) (1681), Ginige 
urtunbliche Nachrichten über die früheren Berge 
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nad) Weplar verfegt, wo er nod 


_ Niezler. 
Niezler, Siammd, geboren am 2. 
Mai 1543 in Münden, als Sohn eines 
| Kaufmanns, Nudierte am der Univerjität 
Münden Geihichte und Jurisprudenz und 
| babilitierte id) ebendort als Privatdozent 
für Gedichte. Nadıdem er als Freir 
wilfiger den franzöfiichen Feldzug mit: 
gemacht Hatte, ıurde er 1ST1 als Vor: 
‚land des fürjtl. Füritenbergiichen Ardivs 
‚und ber fürfıl. Vibliolhet nad) Donau: 
Neihingen berufen, von wo er 1883 ii 
ine Vaterftadt zurüctfchete, wo_er une 
mehr als Oberbibliothefar der Hofz und 
Staatsbibliothek, Direktor des fnl. Marie 
milianeums und Dlitglied der Afademie 
der Willenidaften lebt. 
Bon feinen verbienflchen Werfen Heben wir 
hervor: Die literariitien Widerfacher der Ränfte 
Naifer gudmig des Yaiern (1874), 
ifches Uetundenuch und Gefechte des 
rtenberg (187783), Giefhichte 
Yaicrns (bio jegt 2 Yände. 1878, 1680). 
Riffert, Julius Ehrenfried, geboren 
am 7. Dezember 1854 zu Halle a. ©. 
als Sohn eines Naufmanns. Frühzeitig 
beider Eltern durch den Tod beraubt, faın 
er im achten Lebensjahre zu einem Ontel 
nad) Gollnow i. P., dam, als bieler 
1867 nad) Berlin überfiedelte, ebendas 
hin, wo er bis 1875 das Luifenftädtifche 
Nealgymnafium bejuchte. Won 1875 bis 
1879 ftubierte er, und zwar neuere Spras 
den und Literaturen, Gejhihte und 
Kunftgeihichte in Berti 
promovierte 1879 in 
| Monographie: Die Hermannsfchlacht in der 
deutfchen Siteratur (1880). 1880 feinen Wohne 
‚fiß feit in Leipzig nehmend, trat er in. 
|die Redaktion der Halbmonatsfchrift „All 
gemeine Literarifhe Storrefpondenz“ ein, 
die er zufegt (bis 1881) jelbftändig leitete, 
und it feit, diefer_Zeit ftändiger Mit: 
arbeiter für shömviffenidjaftliche Literatur 
an der fpl. „Leipziger Zeitung”. Ann 
der 1882 erfdienenen „OBujtav Freytag- 
Galerie“ ift N. als Mitherausgeber ber 
teiligt. Neben diefen literarhifteriichen 
und journaliftiichen Arbeiten jteht als 
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Ring. 52 
unb Theater da, dem er fchon früh feine 
Neigung zumandte. 1883 erfhien, von 
Ernft Wollart Iebhaft befürwortet, die 
fhon früher gefehriebene Trilogie: Maifer 
Heinzie) der Wierte [Sönigsmert (Rorfp.), Die 
Scchfen (Schaufp.), König Heinrich und Gregor 
Shaufp.), Railer Heinrichs Tob (Zrauerfp.)]; 
feitben {fi A. mit neuen bramatifchen | 
Plänen befhäftigt: Crifabeth von der Pfalz | 
rauerfp), Bauer Nupret (Schaufp.), Die| 
Borgia (Trauerfp.). Cinzelnes baraus if) 
bereits in Zeitfchriften veröffentlicht. Auch, 
als Theaterfrititer war und ift R. thätig. 


Ring, Mag, wurde zu Zaubiß bei Ra 
tibor am 22. Juli 1817 geboren, befuchte 
das Opmnafium in [eptgen. Gtabt und 
bezog 1836 bie Univerfität Breslau, jpäter 
die zu Berlin, um Medigin zu fiubieren. 
Nadı feiner Promotion und abgelegtem 
Staatseramen lich er fid als Arzt in 
Ve, fpäter in Gleiwig, fließlid in 
Breslau nieber. SInzmwilchen wibmete er 
alle feine Muße literarifgen Arbeiten, 
war aud, im großen Jahr von 1848 
journaliftifd) thätig. 1850 fiebelte er nad) 
Berlin über, bes literarifcen Pulse 
fhlages_der Großftabt wegen, da er mit 
ber Abficht umging, fpäter auschlichlich 
ber Ehriftftellerei zu leben. Nach einie 
jen Jahren gab er ben auch bie ärztliche 
Frans auf und führte feinen Lieblinge 
plan aus. Cr lebt noch jept als anger 
fehener Autor in Berlin im glüdlichen 
Kreife feiner Familie. N. gehört zu une 
feren frudtbarften Romantehriffiellern, 
ausgezeichnet Durch eine ungemeine Phanz 
tafie und fLharfe Charakterauffaiung. 

auptwerfe: Berlin und Breslm (1848), 
Die finder Bottes(1851), Stadtgefdjichten (1850), 
Der grofe Aurfürft und ber Schöppenmeifter 
(1852), Werirrt und erlöft (1865), Sander 
und Shubtum (1850), Muß bem Zopebuche end 
Male (1850--08), John Milton und feine 
(1857), Der Gehelmtet (1897), Srue Stedige 
Iichten (1858, 65 und 76), Cine arme Seele 
(1860), Der Sohn Napoleons (1800), Scarrons 
Kiche Neufip 1860), Rofentreuger unb Zılumie 
naten (1881), Daterländilcie Geleihten (1862), 
Ginverlorenes Gefdjlcht (1867), Fürft und Mufifer 
(1809), Götter und Göhen (1870), Seelenfreunde 
AST), 2ofe Bögel (1872), Unfehtsar (1874), | 








0 Ringaborfi. 


Der große Arad) (1875), Eine umverforgte Toche 
ter (1876), Die Lügner (1878), Das Haus Hillel 
(1879), Goldene Ketten (1881), Berliner Kinder 
(1883), rauenberzen (1883), Hanfa (1883), 
ine Hebenswürbige Frau (1884), Die Spirie 
tiften (1885), Unterm Meihnahtsbaum (1885), 
Auferftanden (1886), Der Sieg der Liebe (1886). 

Ningsdorff, Cmalb, geboren 10. 
Märy 1861 zu Elberfeld, empfing feine 
erfle Schulbildung auf ber Oberrealfejufe 
feiner Zaterftabt und befudhte fpäter bie 
Univerfität Berlin. Seit 1882 thätig 
als Sprachlehrer, Tagesichriftfieler freie 
finniger Richtung, Vepfafler_verfcjiebener 
Eryählungen mit fogialem Hintergrunde, 
Mitarbeiter ber in Breslau eriheinenben 
ilufteierten Zeitfehrift „Die Neue Melt. 


Ninhart, R., [. 8. Zitelmann. 


Niotte, Hermann, wurbe am 4. Juli 
1846 in Elberfeld geboren als der Sohn 
bes bamaligen Direktors der Bergiid- 
Märkiihen Cifenbahn, ber in die 48er 
Wirren verwidelt, mit feiner Familie 
1849 Europa verließ, um im fernen 
Weften, im Staate Teras, eine neue 
Heimat zu fugen. Dort in ber Halbe 
wilbnis verlebte N. feine Kindes» und 
erften Zugenbjahre und fammelte einen 
reichen Cchag unvergehliher Grinnes 
rungen. Die fuftematiice Geiflesbilbung 
Tieß allerdings viel zu wünfden übrig. 
Zum Kaufmann beftimmt, machte R. feine 
exfte Lehrzeit in einem beutichen Gelhäfts- 
haufe duch, um bann 1881, abermals 
als Sohn eines politifhen Flüchtlinge, 
mit feinem Water unb mehreren Ger 
f&wiftern, bie neue fiebgewonnene Heimat 
zu verlaffen und nad) New-ork zu flüch« 
ten, ba fein Dater im ausgebrocdhenen 
Kampfe um bie Oberherrichaft bes Nor: 
bens oder Südens ber Vereinigten Staaten 
als ein Gegner der Sklaverei aufgetreten 
wor. In New-Nork wurde derfelbe von 
Lincoln zum Gefanbten der Vereinigten 
Staoten von Zentral-Amerita ernannt. 
S.R. begleitete ihn aud) bahin, Iebte in 

-Nica mehrere Jahre und trat dann 
in Begleitung zweier jüngeren Brüder 
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eine Reife nad) ber Echmeiz an. Im | Berlin tatfächlich ins Wert fepte, wurde 
Haufe bes befannten Hodangefehenen Pro: | bei jeder Gelegenheit mieber erfaßt und 
feors ®. A. Wislicenus in Zürich ver: nad) feiner Rückkehr in Leipgig forigefegt. 
lebte er lee le fi gr zune Seit [2 Eu m. een 
und ehrte nad) 2?/ejährigem Aufenthalte | Und arbeitete viele feiner Dramen tecnilch aus, 
nach Amerita zuüd, mr zuerft in Bofton, |0ns Höher Veade „Der Mihe Older Ser 
darauf in Neıw:Pork und dann im fernen |nrößere noveliftifche Arbeit „Mus den Papieren 
Neu Merito als Kaufmann thätig. 1869 eines Berihofenen“ findet”der Cigenarigeit 
ii u A mich mac Cure cin (Kylie ak En, 0 
um an ber Univerfität Leine feine Stu: nannten, hervornußeben: Yufian (Bram. 187%), 
dien auf eigene Hand und ohne irgend | Des Bruders Bermäctnis (Nov. 1871), Der 
welde Unterftügung fortzufegen. In tat 1 E Fe 
Zeipgig begann er unter Laube's anre: | (Dram. 1876, D. Huf, 1883), Bearbeitu 
genbem Theaterregime feine bramatifche pr. Acc 2. dar) 1889), Maar 
Iiterorifche Thätigfeit mit Sopau (Zrfp.),) (Luftip. 1880), Mi. Kohthaas (Trauerfp. 1888), 
und mibmete fih für mehrere Jebre Reue Bibt, für daS deutfche Tpenter (1880). 
ber Bühne, damals zulegt al Sekretär gg; t 

und Dramaturg am Stadt Theater zu| rirtberg, & v, j. Wilh. Grotße, 
Roftod. Darauf Tehrte er nach Seippig| Mitter, Hermann. ZIG wurde am 
quräd, wo er im Vereine mit Dr. P.|15. September 1849 in Wismar an ber 
BWislicenus das Blatt „Die Literatur“ |Oftfee (Medienburg) als Sohn eines Ber 
begründete unb längere Zeit Teitete.|amten geboren. ad) genoffener Ecjufr 
1873 verheiratete er fih) mit Natalie | bilbung in Schwerin trat id) 1865 in bie 
Winkler, einer geiftvollen Leipgigerin, | „Neue Aabemie ber Tonfunft“, fpäter in 
1874 wurde er zum Direktor der Deuts |die „Hochjchule für Mufit” ein. 1870 
fhen Genoffenfcaft Dramatifcher Autoren | verlieh ih Verlin, um mährend zweier 
und Romponiften auf Veranlaflung R. v. Jahre als Hofmufifer in der Hoftheater- 
Gottfhals ernannt, welche Stelle er mehr tapelle zu Schwerin zu fungieren. Nad 
rere Jahre hindurch beffeidete. 1876 Erfüllung meiner Militärpflicht als Ein« 
verlieh N. Leipzig, um einige Jahre im |jährig-Freiwilliger berief man mic) als 
Stiaf; zu verleben, mo fein Vater untere | Dirigent des fläbtifchen Ordhefters nad) 
beffen, nachdem er aus Amerita zurüdz | Heibelberg, in welcher Stellung id nur 
gefehrt war, als f. Friebensrichter fi ein Jahr verblieb; denn mich mutete das 
niebergelaffen hatte. Darauf führte R.| Handwerkmäßige Betreiben ber Mufit, wie 
ein wechlelvolles Wanberleben. Er war es eine folde Etellung mit fi) bringt, 
Sekretär am Augsburger Etadttfenter, wenig an, in melder e& Gebot ift, im 
dann Darfteler un Hegifeur in Wien. Rampfe um8 Dafein um jeen reis mit 
Darauf reifte er mehrere Jahre als Se: ber Mufit Gelb zu verbienen und bem 
Hretär eines Imprefario und Konzert: | grohen Haufen fo viel als möglich, Kon» 
unternehmers, "zulegt als Begleiter des zefftonen zu machen. Ich beicloß ber 
Naturforfchers A. E. Brehm 1883/84 | Mufil als Beruf Valet’zu fagen. Mein 
durch die Vereinigten Staaten von Norde fehnlichfter Wunfc), ein tüchliger Künftler 
Amerifa. Doc; hatte er fein literarifdhes |zu werben und für die Duft und ihre 
Schaffen nicht ganz aus dem Auge ver: gortentwidelung etwas Bedeutendes zu 
foren. Eine von ihm Ende ber fiebziger leiften, war in mir aber tropdem immer 
Jahre gefahte Idee einer Verfuhsbühne lebendig geblieben. Ic) fahte den Entr 
für literarifch wertvolle dramatitche fhluß, mir aud nad) der Seite der Wife 
Berte, die er im Jahre 1980 zuerft in fenihaft der Runft eine afademifche Bil- 





Ntter, 


bung zu geben, deren Erlangung mir 
duch) den Vefuc, der Univerfität Heidel- 
berg ermöglicht wurde. 1874 wurde id) 
an der Univerjität Heidelberg immalrifus 
liert, 

biefer Hochfhule der Witfenihaft waren 
der Archäologe B. Stark, der Afthetiker 
und Bhilojopbieprofefior Kuno Filcer, 
jowie der Mufithiftorifer 2. Nohl. Hier 
in Heidelberg, während meiner Studen- 
tenzeit, fahste ich die Jdee, die bisher ger 
bräugjlice Viola oder „Bratiche” im 
Tone zu verbeifern, was mir auf Orumbs 
lage wiffenihaftlicher Ertenntnis in der 
neuen Viola alta gelang und mir jchnell 
einen Namen in der mufifaliichen Welt 
vericaffte, 

Der Viola alta war meinerfts fhrifttelrifces 
Wert gewidmet, weldies bis jept in drei Hufe 
Lagen erichienen ift. Nach mehrjährigen Konzert: 
reifen in Deutihland, der Schweiz, Ruhland, 
Holland und England wurde ih 179 als Do: 
zent für Sibeti der Tonkunit, für Mufilgefhicte 
om bie Fönigl. Mufiffcufe in Würzburg mit dem 
Titel eines fönigl. Profefiors fen. Meine 
mufitfhriftitelleriiche Thätigteit Liegt in folgenden 














Werten offenbar: Die Gelchichte der Viola alta 





Vopuläre Ciementartheorie der Mufit (1885), 
Die Üithetit der Tontunft (1896). 


Ritter, f. Zheoph. Zolling. 


Nittershans, Friedr. Emil, Ih 
bin geboren am 3. April 1834 zu Bar 
men als einziges Kind des Haufmanns 
Friedrih Nittershaus. Dein Vater 
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Meine hauptjäcliciten Lehrer an | 


Hobert, 


Barmen als General:Agent vericiebener 
Verficerunge-Befellicaften. Ceit ca. 20 
Jahren halte id in den Wintermonaten 
Öffentliche Vorträge über moderne Liter 
ratur. 


Von mir find eridienen: 
ft), Reue Gedichte (5. Aufl). 
Dichtungen (3. Aufl.), A Rhein 
und fein Rein (2. Yufl), Buch der Geidenfchaft 
(8. Aufl), Aus den Sommertagen (2. Mufl.). 
Robert, 8., j. Cd. v. Hartmann. 
Robert, 2., [. ©. o. Dersen. 
Robertin, 1. Rob. Berlin. 


|. Rochholz, Ernit Ludwig, it zu Ange 
bad am 3. Viärz 1809 geboren, jtubierte 
‚die Rechte in Münden und beabfihtigte, 
die afademiihe Laufbahn einzuihlagen. 
Volitiiche ‚Verfolgung trieb ihn in Die 
Schweiz, wo er als Brivatlehrer, zulegt 
als Profefior der beutihen Sprache und 
Literatur an der Kantonsihule in Aarau 
wirkte. Dafelbit wurde N. 1866 zum 
KRonfervator der römiihen Altertümer 
| ernannt. NR. hat fid) befonbers um die 
| Sagenforfjung verdient gemacht, daneben 
| aud) trefflice literarhiftoriiche Werke ger 
fert. Seit 1860 giebt er bie Hültos 
Iriiche Zeitfhrift „Araovia“ heraus. 
Hauptierte: Eidgenöijüiche Liederchronif(1835), 
Der neue Preibant_ (1839), Schweijerfagen 
|aus dem Hargau (1856), Mlemanifhes Andere 
lied und Sinderfpicl (167), Naturmyten (1802), 
| Deutißer Glaube und Brauch im Spiegel 



























| ber. peibnifchen Vorzeit (1867), Drei Gaugöttins 
Inen (1870), Sicderfibel (3. Aufl. 1872), Die 
Legende von Bruder aus von Flüe (1875), 
Deutfeie Bolfsı und Yeldenbücher (1875), Narı 





| qauer Weistümer (1876), Tel und Geiler in 


ftammte von dem Zweige des alten ber= | Sage und Gedichte (1877), Die Homburger 
gilden Gefchlechtes Nittershaus, der nad) Grafen im Si: und aridgau (1880), Wonders 
Weitfalen Üübergefiebelt war, und das [esenden aus der Pejtgeit von 1318 (1 
Vauerngut Kocihaufen erworben hatte;) Nocpoll, Heinrich), geb. am 20. Sep- 
meine Mutter Caroline, geb. Oraan, war |tember 1845 zu Clberfeld, erhielt feine 
eine Npeinlänberin. Meine Vorbildung Ausbildung auf dem Gumnafium feiner 
exhielt ich ducd) Privatunterricht deo Lehe | Waterftobt, fludierte in Bonn und Ber: 
vers Sriebeich von Zordel, bejudte dars lin, war als Geifliher angeitellt in Ber- 
auf die höhere Stadtihule in meiner lin und Barmen. Im Jahre 1872 ere 
Daterfiabt und wibmele mich dem Kauf» hielt er einen Yuf als Divifionspfarrer 
mannsflande. Werheiratet bin ich feit dem | der 31. Divifion nad) Colmar im Eljaß. 
2. Dezember 1856 mit Henmy Lucas, Falt 8 Jahre Bürger der Reihslande 
einer Eiberfelderin, und Iebe zur Zeit in | judierte er bie Geldhichte derjeiben aus 
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rn Robder. 

ben Dokumenten, weldhe er in ben jtäbtie | bafteur des „Deutihen Magazins” des 
{chen und Staatsarchiven fand, und edierte „Bazar“ und des „Salon für Literatur, 
eine Reihe von Aufiäpen und Brofhüren, Kunit und Gefelfhaft“ bis zum Jahre 
welche den Deifall der Hiftoriter fanden. 1874, da er ein einenes Blatt in die 
Vornehmlich auf dem Gebiete der Nirchen- | Ericheinung tief: „Die deutiche Rund» 
geichichte bes@ifaß Hat er neue und grund: fehau“, heute umftreitig eine der. beiten 
legende Stubien veröffentlicht. Im Jahre | deutichen Nevuen. Die reichen Erfahrunz 
1880 nad) Köln veriept, gründete er den |gen, melde M. auf feinen vielen Reifen 
Verein für chriftliche Woltsbildung für erworben, verwertete er in feinen Schrife 
Nheinland und Weftfalen, defien 6 ten in verdienftlicher Weife. Durch alle 





9 Srund: 
lag 





zu treiben. Infolge defien hat N. viele 
Vorträge über wichtige Volksfragen ver: 
Öffentlicht. Seine Schriften find fol: 
gende: 

Anfänge der Neformation in Colmar (187 
Die Cinfübrung der Neformation in der ch 
mafigen freien Neichsftudt Colmar (1870). Tr 
Große Kurfürft von Brandenburg Im Eijaf 107- 
bis 1675 (1877), Uns it bange, aber wir ve 
zagen nicht (1978), Jmmer mehr Bibel 
in die Voller der Grde! (1879), Über die 
ung der evangelifcpen Chriften zur Topenannten 
Judenfrage der Gegenwart, Über hrifliche Voltd« 
bildung, Yuther-Srinnerungen im Lichte des Wor« 
tes Gottes (1883), Was predigt die Soyia 
Tratie der Sirche? (1885), Die 
der Gegenwert im Lichte hriftlicer Weltanfhau 
ung, Urkunden und Briefe aus der Proteitantens | ( 
Verfolgung im Ctiaf vor 200 Jahren — yur 
Erinnerung an die Mufhebung des Enitts von | 
Nantes (1866). 


Rodenberg, Julius (eigentlich Leoy), 
üft zu Nodenberg (Rurheijen) am 26. Juni 
1831 geboren, auf dem Gymmafium zu 
Rinteln vorgebildet und bezog nad defien 
Aboloierung die Univerfität Heidelberg, 
fpäter die zu Göttingen und Berlin, wo 
er Rehtswilienfhaft Itudierte. Nadı vier 





























jährigen Stubien, während deren er be= 


teits mit einer ganzen Anzahl von liter 
rarijchen Produktionen in hoffnungsvoll- 
fter Weije hervortrat, verließ er Deutfch: | 
land, (ebte zunächit in Paris und — 
nad) furzem Aufenthalt in Marburg zweds 
feiner Dottorpromotion — für lange Jahre 
in England. Von bier aus bereite er 
Dänemaet, Stalien, Holland x, und erit 
1862 509 e6 ihn in fein Waterland zus 
rüd. Cr lebte dann in Berlin als Ne 


ft, das Volfsleben mit riftlichem | 
Geift zu fräftigen, opne Fraftionspolitif 















Werke Rodenbergs weht ein vornehmer 
poetifcher Hauch), der ihnen einen eigenen 
 Neiz verleiht und ihrem Autor einen Kreis 
veritändnisvollerer Lejer zugeführt hat, 
als der Durdjichnitt unferer belletr. Schrift» 
fteller ihn heutzutage od) beanfpruden 
darf. 














Hauptwerte: wig.dolftein (Geb. 1850 
&is 1851), Dornröschen (ISS1), König Heralds 

tenfeier (1952, 3. 3 Lieder (1803, 
. Aufl. 1881), 


natifche Noyllen (I 
(1858), Wandereironit (1858), Alltagsleben i 
Sondon (1900), Die Je der Belügen (1800 









von Erin (IN 
Aut, 181 
(st 

Aufl 





ie Strafen 
Tag und Naht in 
. Dies 
R 1805), Die none 1 Binie 
es Stchab (1867), Yan Gottes Oniben (1870), 
Yus aller Yerren Cindern (1870), Kriegs: und 
Jriedendtieder (1871), Miener nerlage 
(18751, Die Granbipiers (1878, 2. Aufl, 1882), 
| Berliner Bilder (1880). 


NRoder, Adolf. wurde am 11. Des 
jember 1833 in Ecjeny, einem Dörfhen 
in Ungarn, geboren. Seine in außeror: 
dentlicper Dürftigkeit lebenden Eltern 
waren außer Stande, ihren Kindern eine 
anftändige Erziehung angebeihen zu lafien, 
und fo mußte Wolf, faum zehn Jahre 
alt, der Schule entzogen werben, um im 
\armjeligen Gewerbe jeiner Eltern (Tabak: 
handel) „mitzuheljen“. Indeß benügte 
der Nabe, einem umiberjichlichen Wil- 
fensdrange folgend, jede Gelegenheit, um 
feine höchft primitive Voltsichulbildung 
zu erweitern. Allein, bar jeder geiftigen 
und materiellen Stüge, mußte ex mit une 
fäglichen Schwierigteiten kämpfen, ein find» 





















Rebel, = 
Kicher Autodidalt! Schon in feinem 15. 
Lebensjahre gelang es ihm, einen Erzieher: 
poften und drei Jahre nachher (in Mar: 
cgaly) eine Gehilfslehrerftelle zu erlangen. 
Im Jahre 1858 mirfte er bereits als 
felbftänbiger Lehrer (in Kehtheln), und 
nachdem er aud) die Lehrbefähigungsprü- 
fung mit glängendbem Erfolge abgelegt, 
begann er fi) aud) auf journafiftifchem 
Gebiete zu erproben. 

Bald warb er Korrelponbent und Mitarbeiter 

meprerer beutfegen und ungarifcien Fadhblätter. 
Im Steinamanger gründete unb redigierte er 
(1874) eine beutfhe Wochenfchrift „Senleits ber 
Donau“, die als Beilage einen mit grohem Beifall 
aufgenommenen ungarifen Sprachturfus bradte. 
Einer befonders günftigen Yufnaßme erfreute fi 
aber fein „Brieflicher Unterricht für das Selbft« 
ftubium der ungarifchen Spradie“, ein Wert, das 
vom ungarifchen Sanbedunterrichtörate eingehend 
geprüft und warm empfohlen wurde. (3 erfchien 
bereits in 3. Auflage und findet nicht nur in 
Ungarn, fondern aud in Deutihland Abfay. 
Au fein „Briefliier Unterricht für das Stus 
bium ber beutfchen Spradje“ (fi 
grofien Antlang (2. Aufl). erner: „Der un 
arifche Staatöbürger“, eine ungarifche Zeitfehrift 
für Deutfche, „Deutfegrungarife Spragübungs« 
befte für fortgefegrittene Schüler“, „Deutic-uns 
Harifche Konverfationzbud, für Berfehräbeamte", 
„Angarifeje Heimatöfunde" (2. Aufl). „Deutfch: 
üngarifejes Konverfationd« und Wörterbuch. 


Roebel, Benno, wurde am 31. Dai 
1834 zu Münden als der Cohn eines 
einfachen Portiers geboren. Der Elemen: 
tarfchule entwachfen, abfolvierte cr bie Las 
teinfehufe, mußte aber, ba er bein Willen 
feiner Eltern, ben geifligen Stand zu 
wählen, fich nicht fügen wollte, ein Hand 
wert erlernen. Als Portefeuillier machte 
er nad) Beendigung feiner breijäfrigen 
Lehrzeit Neifen in Ofterreich, Ungarn, 
Preußen und Rußland. Nad) fünf Jahren 
in fein väterliches Heim zurückgekehrt, 
widmete er fih ganz dem Stubium der 
Aaffiter und der Schönen Literatur. 

‚Er fhrieb mehrere mit vielem Beifall gegebene 
olsftüde und arbeitete für die Feuilletons ver 
fjiedener Zeitungen, war inbefondere lange Jahre 
in Augsburg als Theaterreferent für Die dortigen 
Sotalblätter und die „‚Abendyeitung“ thätig. 1871 
veröffentlihte er feinen Roman „Die Onäne ber 
Eommune”, dem fein Augsburger Stadtroman 
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Roeder. 


„Daniel Bonivento“ ober „Der Zeufel im rad“ 

folgte. Don feinen bramalifchen Werten: „Der 
Gib“, „Balaft und Hütte“, „Die Toppelche eines 
Ringen“, föftreiche". „Renata", „Schwert 
und Hanbfuh“, „St. Ulrich“, „Arone um 
Rome” (am Nugsburger Stobitheter mit Grfolg 
aufgefüßet), erfreute {id} befonbers fein oberbayt, 
Voltsftüd „Der Paternofterframer von Ettal” 
einer fehe günftigen Xufnahme. Gin Werten R.3: 
„Die fieben Todfünden der beuticien Bühne (2. 
Suft) fand viele Anfeindung, wurde aber größe 
tenteils (obenb von der Preffe belprodhen. 


Roeder, Ernft (E. Rotted), ift am 
17. März 1862 in Bettingen-Schmely 
geboren, mo fein Water als geadhteter 
Zorftbeamter lebte. Derfelbe beftimmte 
Ernft für den Handelsftand und lieh ipm 
eine treffliche Erziehung geben, bie ihren 
Ausgang in Dresden fand, wofelbft Ernft 
N. Handelswiffenfehaft ftubierte, Daneben 
aber aud) viel mit Geihichts- und Lites 
taturwiffenfchaft fih beihäftigte. ‘choc 
nur furze Seit war. Kaufmann, feine 
Vorliebe für bie Diufe lieh für ihn alles 
andere in ben Hintergrund treten, und 
nadbem fein erfter Band Gebichte eine 
überaus freundliche Aufnahme gefundene 
unb_es ihm gelungen war, Mitarbeiter 
an Dresbner Seitungen zu werden, bes 
floß er, ausfchlielich ber Sehriftftellerei 
zu leben. Er trat zunähft in die Res 
| battion bes „Deutihen Dihterjeims“ in 
Dresden ein, fpäter in die bes „Dresbner 








Bedide (1880) und viele Gfape, len nein 
eitfehriften. 


NoeHl, Friedric; Auguft, geb. am 
17. September 1847 zu Berlin, urfprüng« 
lich aktiver Offizier (Lieutenant im 7.brans 
denburgifichen Iuf.-Neg. Nr. 00), fpäter 
Bollbeamter, wegen eines aus bem elbr 
zuge 1870/71 herrührenden rheumatiichen 
Zeibens genöthigt, beide Verufsarten aufr 
|äugeben. Seit 1878 Journalift; bis zum 
September 1883 Mitarbeiter ber „Wiess 
babener Zeitung”, von da ab bis Juni 
1885 Nebatteur bes „Wittenberger Kreise 
blatt“, von 1885 bis 1887 Nebakteur 





Röfeter. 385 — Rogenhofer. 


der „Bolt aus dem iefengebirge“ in] Frankfurt a. M. (1870), kurz vor Aus- 
Hirfäberg (Schlefien), jept Redakteur | brud) des Nrieges. Körperlid) unb‘geiftig 
des „Freiburger Voten“ in Freiburg. |von der Mheinreife erfrifcht, tehrte N. 
Ge ift auch Regenfent für Konzert und nad) dem Norden qurüc, wo Jenfen ihn 
Theater, tomponierte bieher für Ordjefter, |bemog, den iterarifchen Beruf zu ergreis 
Männer: und gemifhten Chor, Solo: |fen. 1870 begab jid R. nad) Berlin, wor 
Inftrumente. Belonbers ermähnenswerth: |jelbit er Bhilefophifcen, Hiftorifchen und 
Fadeltang für gem. Chor und großes Orchefter, | (iterarhiftoriicden Studien fi widmete. 
Patorale für gem, Chor und Urdieiter, Jägers | Als erfte Frucht der literarhiftorifchen Studien 
lied für Männerhor und Hornmufif, Romanze | entitand 1973 die Monographie „Ralthias Claw 
für Mlofine. mb. FL. Dreier” Melsje 1 dius und fein Sumor“. Dieler folnte 1870 das 
Morineite und Streiduartelt, Duverture für |erfte umfangreiche poctifche Wert „Norbifde 
großes Orchefter ıc. Gichen, Meiner Heimat Chronif in Didtungen", 
Möfeler, Friebric) Milpelm, wurbe cine Samınlung Iniidwepiier Arbeiten, weite 
am 14. Möry 1R4m nle ber ötefte Sohn [ur Yıln tanken urn ha ramüe Sn 
bes Malers und Stadtrats Emil R. zu Ren | ment „Erich und Abel” enthält, vao [pglell grofen 
münfter in Holjtein geboren, bejuchte biß Beifall errang. 1876 trat N. in die Redaktion 
zum Jahre 1862 das Privat:Jnflitut des | des „Holfteinifcen Courier“ und 1881 in bie 


| des „Berliner Srembenblatt" ein, mo cr Dis 1888 
Cand. theol. Brußn ebenbafelbft. Ex bes o15 Kater hälig war. In Yoltein and er 


abfichtigte; ba er großes Talent zum Zeiche yes plattdeutfhen Woltsdichters Franz Bodels 
men befah, Minler gu werben unb bie | Sir kenn, any ern God hir fan 
Runftatabemie in Kopenhagen zu befuchen,|Schestih in cn Oefänen „Dermösten?; wel 
wurde aber Hiervon durd) feinen Ofehm, 50% girt Ya Winsen un der Benacfi Ui 
ben hocjverbienten, einft in Cchlesrwige |jeim von Preufen bichtete er das alleporildie 
Holftein populären Clatsrat Detleo | Feftfpiel „Die Vermähtung“, welches mit vielem 
Anton Rend, abgehalten, ber ihn auf bie Beifall aufgeführt wurde, Die tekte teil, melde 
Geleprtenfhule zu Nendsburg fchiete. im Ra 1886 erden, ift neben 
Gier waren c6 namentlich der ausge: Kan Can an 
nete deutfche Unterricht und die Interprez jeiner Humoriftifhen Schriften beich 
tationen des Ovid und Qirgil feitens des FRE 
Konreftors Sucht, melde N. begeifterten. _ Mogenhofer, Alois Friedrich, zu 
Da er aber weder Neigung zum Theo Wien am 22. Dezember 1831 geboren, 
Togen, Zuriften, nod) Mediziner fpärte, volenbete in feiner Vaterftadt die Gym» 
fgjietten die Eltern ben, noch mit fich fel- | nafial- und juridifhen Studien, befuhte 
ber im Untlaren Stehenden in eine Buch aber während berfelben [don bie naturs 
Handlung nad) Flensburg und damit in Hiftorifchen Fäder, um fidh |päter dems 
den Kampf um einen gänzlich verfehften Telben ganz zu wibmen. Durd) bie im 
Beruf; denn es war alles andere, nur Jahre 1851 erfolgte Gründung bes zoo« 
fein Kaufınann in ihm; es intereffierte logifch-botanifchen Vereins in Wien erz 
ihn weniger der Handel als viehnehr der hielten die naturgeichichtlichen Veftrebuns 
Inhalt der Bücher. Zu feinemlüd lernte gen einen mächtigen Anftoh. :. beteii 
&r dort ben Schriftfieller Wilgelm Jenfen, 16 mit Cifer an ben Arbeiten d:5 Yereins und 
feinen Sanbemann, Teunen, der damals Auf re uns nike A ke Kali, 
in bie Redaltion der „Slensburger Nord: lungen diele (feit 1858) Gelelichaft cine Reihe 
beutichen Zeitung“ als Redakteur einge von Auffägen. Die reiche Ausbeute, melde 
treten war. Jenfens Einfluß auf R. war bie öfterreichiiche Expedition der Fregatte 
ein bedeutender; auf deffen Veranlaffung | „Novara“ 1359 mitbradte, gab P. Ge- 
nahm er Teil an ben Verhandlungen bes |legenheit bei dem Präparieren, Beftim- 
fünften deutfhen Zournaliftentages zu/men und Aufftellen des entomologifchen 
















































Rogge. 


Materiales hervorragenden Antheil zu 
nehmen. 1860 ward R. eine erfedigte 
Afiftentenftelle am t. 1. joologifcpen Hofe 
Kabinett verliehen, und er dadurd in 
feine eigentliche Berufsiphäre gewiefen, 
wo er außer bem größten Zeile ber 
Arthropoden (excl. Goleoptern) auch nod) 
die Vibliothet übernahm, und die Über: 
fiebelung und Neu:Aufftelung berfelben 
1885 im neuen Mufeal-Gebäube leitete. 
Nach dem Ableben G. v. Frauenfeld’s 
(1873) übernahm R. bie erfte Sekretäs- 
ftelle der f. £. poologifch:botanifichen Ger 
felfchaft in Wien und führte dur 13 
Jahre die Gefhäfte fowie bie Nedaftion 
der umfangreichen Verhandlungen. 
Durch die Überfiedelungs-Arbeiten des z00los 
alien Rufeums vollauf in Anfpruc genommen, 
legte R. die Sefretärftelle der 00l.,bot. Gefell- 
fhaft nieder. Ingmilden zum 2. Cuftos er 
nannt, wurde ihm durch bie fa. Mtademie ber 
Wiffenfcaften die Bollendung der Bearbeitung 
der Lepidopteren der Rovara-rpedition, melde 
durch den leider au frühen Tod Audolph Fels 
ders unterbrochen murde, übertragen; R. cı 
Tebigte fich der ihm gewordenen Aufgabe in den 
Jahren 1873— 75 in: Reife der öfterreihilchen rer 
gatte Novara um bie Erbe in den Jahren 1857, 
1858 und 50 unter ben Befehlen des Commo« 








dore 8. v. Wüllerftorf:licbair (joofog. Zeil I1.). 
Scibftändig erihien noch von #.: Sepibaptera 
des Gebietes von Hernftein in Wieberöfterreic) 
und der weiteren Umgebung (1885), eine Schmet» 
terfings-auna bes füböfllihen, namenttich als 
pinen Teiles von Niederöjterreich enthaltend; ferner: 
‚Hnmeroptera defjelben Gebietes (mit 13-3. Kol 
XS gründlichen Kenner der heimifchen Artbı 
Podensgauna ward R. auch, eine überfigtli 
Zufammenftellung derfelben für bie vom Verein 
für Sandestunde von Nieberöfterreidh herausge: 
gebenen Topographie diefes Aronlandıs (1871) 
übertragen, fomie auch feine Aufzeichnungen in 
dem vom erlauchten Sronpringen ins Leben ger 
rufenen Werte: Die öerr.ungarifcie Monarchie 
in Wort und Bild (1886), für die mirbeltofen 
Tiere Benugung fanden, 
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Rohtfs. 


|die längfte Zeit als Schafhirte bei Lands 
leuten bienend, biseinherzenswarmer Geifte 
licher feiner fi annahm und die guten 
Anlagen des Knaben ausbilbete. Der 
felbe wollte dem Prebigerberufe fi) wid 
\men, fwbierte aud) auf ber Univerfität 
| Göttingen Theologie; da er aber feine 
innere Vefriebigung bierbei fand, fo 
| wanbte er fid bem Stubium der Philos 
logie und Gefchichte zu, nad) defien Ab- 
ihluß er Hauslehrer wurde. 1834 ließ 
ex fi in Schwerin nieber, gab Privat 
unterricht und erwarb _fid_die Gunft 
| feines Landesfürften, beilen Söhne er in 
bie Geheimniffe fremder Spraden eins 
weihte. Später fand er außerdem Ans 
ftellung als Vibliothefar und zwar hatte 
er Vortrag über alle literariichen Neus 
eriheinungen zu Halten, bis zum Jahre 
1859, da er uls Lehrer nah Bremen 
‚ überfiedelte. In gleicher Eigenfchaft wirkte 
‚er bann nod) in Hannover. or 1866 
war NR. thätig bei ber „Zeitung für 
Norbdeuticland” und leitele dann nad) 
einander die „Deutiche Volkszeitung” 
\in Hannover, das „Journal 2’Alfacien” 
in Colmar, die „Deutihe Reichspoft‘“ in 
Augsburg und die „Handelsgeitung‘” in 
| Frankfurt. Nah dem Eingehen bes lepts 
genannten Blattes zog fih R. in das 
Privatleben zurüd und lebt nod jept 
in Frankfurt a. M. 

Hauptwerte: Sr. Barbarofia (Trauerfp. 1833), 
) Göttinger Mufenolmanadh (1833), Das Buch der 
| Hulpigung (1845), Blüten beutfeier Lorit (4. 
Aufl. 1847), Mufoboron (1855), Rrone und 
Siebe (Trauerfp., 3. Aufl. 1857), Heinrich IV. 
\(&. Aufl. 1808), Cin feitenes Sehen (Hutobiogr. 
‚ 1877), Sus Weftminfter-Abtei (6. Aufl. 1880), 
| Anemofgne (1885). 


| RoHIfs, Gerhard (Muftafa Ben), 
|murde am 14. April 1831_in Vegefad 












Rogge, Friedrich Wilhelm (B. Welf), geboren, widmete fid) dem Stubium ber 
geboren am 12. November 1808 in Nanz | Debizin und ging nad) beijen Vollendung 
Tendorf (Medtlenburg), verlebte eine trüb: | nad) Algerien, das er freup und quer 
felige Jugend und entfloh fclichlich den |durdjitreifte. Cr unternahm außerdem 
Brutalitäten feines, dem Trunk ergebe: |teils allein, teile mit anderen Reifenden, 
nen Stiefoaters als Hleiner Nnabe. Unter | wie Zittel, Jordan, Afcherjon u. A. weite 
vielen Entbehrungen friftete er fein Zeben, | und ergebnisreiche Forihungsreifen dur 
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Rotfus. 


Aeifa und Amerifa. 1894 wurde er als| Molfus, Hermann Subeig, geboren 
Generaltonful nach Zangibar geidjet, am 24. Mai 1821 zu Freiburg im Breis» 
um das Gonfulat commiflarifch zu vers gau, abjolvierte Dajefbit Die Anceal- und 
walten, tehrte von dort im folgenden |theofogifchen Stubien unter ben berühmten 
Jahre nach Peutihland und Weimar tatholiihen Theologen Hug, MAbalbert 
gurüd. Die wertvollen, ja unihägbaren | Maier, Hirfcher und Staubenmaier. Das 
Nefuftate feiner Forfhungen legte MR. in neben befuchte er aud) zwei Jahre das 
folgenden hochbedeutenben Werfen nieder: | philofogifche Seminar unter der Leitung 


Neife Durch Meroffo (2. Yufl. 1869), Reife durch | 
Rordafrifa (1808), Im Muftrage des Hänigs 
von Rreufen in Abeifinien (1809), Sand und 
Wolf in Mfrita (1870), Won Tripolis nach, 
Merandria (1871), Mein erfter Yufenthalt in) 
Morotto (1873), Quer durd Afrifa (1874), 
Drei Monate in der Sobufhen Wüfte (1876), 
Beiträge zur Entdedung und Erforfcung Afritas 
(1870), Peue Beiträge desat, (1881), Sufra, 
‚Reife von Tripolis nad) der Dafe Kufra (1881), 
Meine Milfion nad) Abeffinien (1583), Quid 
movi ex Afrien (1680). 





Rolandin, Rol, |. B. 3. Brandt. | 


Roloff, Oscar, geboren am 26. Ja: | 
nuar 1810 zu Berlin, widmete fid) zuerft | 
dem Buchhandel umd glaubte fo feinen 
Wilfenödrang befriedigen zu fönnen, ere| 
tannte aber bald, daß er meift nur die 
Titel, nicht aber den Inhalt der Werte 





heren Verfagsbuhhandlung. Au biefer 
Beiterfdrien eine Samınlung feiner @ebicte, 
nadjdemn bereits zuvor eine poctifche Nor 
velle Mifternoi der Offentlicteit übergeben 
war. Nadı zweijähriger Celbftändigfeit 
als Buchhändler wurde er Photograph 
und ihm im Jahre 1871 das Bräbitat 
als Hof-Photograph erteilt. Ceit 1978| 
ftelite er dem, 1827 von Saphir geitif- 
teten, literarifchen Verein „Tunnel supra 
spream“ feine Wohnräume zur Verfür 
gung und man ernannte ihn zum Echap- 
meilter und Arhivar diefes Lereine. 
Diefe anregenden Eipungen waren 
wohl, die ihn beftimmten, fi aufs Neue | 
derfhriftftellerifchen Thätigteit zuzumenben 
und fo entftanben fein Drama: Miasta | 





oder Der Amazonenfrieg in Böhmen und in |‘ 


diefem Jahre fein Hiferifejes Schaufpiel | 
Diana von Turgis. 


von Baumftart und Feuerbadh. 1843 
trat er in bas Priefterfeminar in Ct. 
Peter, wurde 1844 zum Priefter geweiht, 
und an verfchiebenen Orten als Hilfe 
priefter verwendet. Da ber in Vaben 
Damals ausgebrochene Rirgenftreit ange 
Zeit bie definitive Befegung ber Nirdens 
Ämter verhinberte, fo fonnte er erft 1862 
die Pfarrei Neifelfingen auf dem Schwarze 
walde vom Fürften von Fürftenberg er- 
halten, obgleich er biefelbe (chen fieben 
Jahre nebft der Nahbarpfarrei Yacıheim 
proviforifch verwaltete. 1867 präfentierte 
ihn bie Univerfität Freiburg auf bie 
Pfarrei Neuthe im Breisgau unb erteilte 
ihm in bemfelben Jahre bie Würde eines 
Doltors ber Theologie. 1875 verlieh 
ihm der Bistumsvermejer von Kübel bie 
Barrei Sasbad am Nhein und 1884 
nannte ihn der Erzbiichof Orbin zum 
Geiftlihen Rate ad honorem. Trop 
feines vorgerüdten Alters arbeitet der- 
feibe noch in Easbadh ebenfo rüftig in 
der Seelforge, wie in ber Literatur. 
Schon als Hüfspriefter befhäftinte er fich mit 
Vorliebe auf dem Gebiete des Unterrichts und 
der Erziehung. Cine tleine Schrift: Die fathor 
Hilde Voltsichufe, ihre Aufgabe, ihre gegenwärtige 
Leiftung und ihre notwendige mgeftaltung (1858) 
30g die Mufmerffamfeit auf ihn. Die Redaktion 
bes „Ratholifchen Schulmochenblattes“ münichte 
beffen Mithilfe, um diefes Blatt meiter aus 
dehnen zu fönnen, Infolgebefien erweiterte fich 
diefe Schulgeiticrift zum „Süddeutfhen Rathos 
Tifhen Schulmorenblatt" unter Nebaftion von 
Dr. Adolf Pfifter und des damaligen Pfarrer 
weiers Rolfus von Reifelfingen. 3. bi 
fech8 Jahre in ber Rebattion (1801. 














 Wähe 
send biefer Zeit verband er fi mit Mifter zu 
‚einem Unternehmen, das feiner Eigentümlichteit 


‚gen und wegen gänzlichen Mangels an tauge 
lichen Vorarbeiten befonders fÄhmierig mar. Es 
war dies bie „Nealencntiopäbie des Ergiehungs« 
und Unterrichlömefens nach tatbolifhen Yrinzie 


Roliett. - 58 — Romana. 


pien (2. Aufl, 1871-75). Um biefeo Meıt/in öffentlichen Angelegenheiten geltend 
wieder mit ben Forderungen der neucite it 

In Entlang u Beige srbeele 8 en upofs| MAGIE Und in heroortagenben ‚Biehingen, 
Yhent) Ban aus 883). Stufer been Mebtten De er In ber Gemeinde einnafım un teil 
erfhienen von ihm: Der Grund des fathofifhen weile nod) einnimmt — er wurde zum 
Slaubend (1802), Bergeihnis Eise u | Gemeinderat (fpäter auc) zum Vice-Bür- 


gendfgriften (2. Aufl. 1876), Leitfaden der all« rat und Orts: 
ten (2. Buft. 1870), Seth | germeifter), zum Beieksfejulcat und Orts: 
Kg (ak. 1800 (m arndie Khulauffeher, fowie 1876 gum Stabtari 


Die Glaubens: und Sittenlehre der Tatholifcen | var und Diujeumkuftos gewählt —, id) 
Rice (1870), (mit Herdenbad:) Luft und Lehre eifrig thätig bemährte, jo ließ er bad 
(1871), Erzählungen aus dem Leben (1876), nit nur das poetiidhe, von ihm fo ere 


Be aeylohlen wa me Kr Sat olgreich bebaute Feld nicht brach Liegen, 


noch eine Reihe theologifeper und Schulfchriften, Jondern er widmete fc feit lä 
Auffäge in Airdenblättern 2c. ‚einem Jahrzehnt aud) eifrigit wi 


lichen Arbeiten. In eriterer Berichung giebt 
Nollett, Germann, il am 20. Auguft Pi it manden niet Goiaen gelemdde 


1819 zu Vaben als der Sohn eines hohe | Auswahl“ (1875) den Beweis, forvi ha: 
Derbienten Nato dafelbt geboren, Here TenCufius finkerungen: Iedo): und fr 
manns empfänglicher Geift erhielt fchon |lehterer Hinficht find — nebft lterarbifte 
früh durch die verfchiedenen Sammlungen | (mb: en. ie han tiefeinbringens 
feines miffenfchaftlich firebenben Baters in. Dre ee nlihten Sn 
und durd die zahlreihen Beziehungen | gegenwärtig fait einzig von ihm mifienfchaftlich 
beffelben zu bebeutenben zeitgenöffifchen ae Bean Sestunnigm 
Verfönlichleiten bie reicäften und vielfäls | eIS „eine und präcife Darftellungen” gefhäyt 
figflen Anregungen. Sein Sefobers su fr |argeifn, we Jn ara, af olbchen Yor 
miper Raturbetracitunn angelegted Wefen machte | arbeiten berugendes" Pradptmert Die Bociber 
fic) Salb in poetifcer Richtung geltend, unb bes gifpniffe” (188182) beweifl. 
zeits während feiner Studienjahre an der Wiener ® £ 
niet it gegen an Srasten Wiener Blätter) Momana, R., |. A. Conweng. 
verheißungsve KL Sein 1842 fi 
eroieene efieh ineer Bad die nkie|  Mognete, Dit, zu Rretofhin am 
Hränze“, Iegte in den Grundgügen auch fhon fein | 19. April 1824 geboren, abfolvierte das 
gunyer ig milde, een 3 1815 a Soranafiim u Beanfturt 2 P en 
ga SER Haid |beiog 1846 Die Univerflät. Yeibelberg, 
aa a a non | Dort, fpäter in Berlin und Halle wib- 
di“, Die als eine wahre „Brühfings» | mele fid) R. dem Stubium der Philofophie, 
botjchoft“ begrüßt wurden und dem Bichter einen | Philologie und Geichichte, wurde 1850 
wein woblingenben Rewe machten. GIG | zum Doktor promoviert und gab fih nach 


im nädjit ihre di gt ein reiche 
in nen he Dal, ae Ten i iner Gngeren Stubienrife Dem Lehrer 


und jchon im nächften See | fein fchöner Lieder, , berufe zunächft in Berlin, fpäter in Dres» 
band „irildhe Lieder“, ans eraen feine von den hin. Im Jahre 1857 zog er nad) 
Iearfem Zug Buße er nk scan Berlin zurüd, befleidete eine Profeflur für 
Ber Breieisbemegung [lt erlätmen \jane Citeratürgefichte an ber Rriegeafabemie 
fhrumgvollen „Rampflieder“ ıc. Alsdann folgte und hielt öffentliche Vorträge, befonders 
eine Hei von hramatichen Dihtungen: (1851) über neuere Cterabugefdichte. Von 1867 
a und bis 1869 wirkte er als Lehrer an ber 

Tiederburhmabene Gühtng Gewerbe-Afabemie zu Berlin, alsdann 
„ucunbe‘ feine „Öeldenbitder folgte er einem Nufe als Profeijor am 
une Segen. 1955 fehele Min feine Pohptechnifum nach Darnftadl, wo er nad) 
Öfterreichüiche Heimat zurüd. Obwohl er jept Lebt. Den größten literarifchen Er: 
fid) bald in feinem Geburtsorte vielfach folg errang N. gleich mit feinem erjten 














































Roger. 


Werk Warbmeifters Brautfahet, dad in feis 
nem beutfchen Haufe fehlt, ıo edle Bocfie 
eine Heimftätte findet, eines der zarteften 
und duftigiten Erzeugniffe unferer poe» 
tifcen Literatur. Wenn R. aud mit feiz 
nen fpäteren Schöpfungen zweifellos auf 
ber Höhe bes Barnaß fteht, — jene hat er 
niemals wieber erreicht, aud) ift ihm ein 
zweiter fo großartiger Erfolg nicht mehr 
‚uteil geworden. 

Suspinerte:, Balomeiher, Brautfoet (1851, 
59. Aufl. 1886), Sieerbud) (1852, 3. Aufl. 1880), 
Der Tag von St. Jatob (1852, 4. Aufl. 1879), 
‚Herr Heinrich (1853, 2. Aufl. 1854), Hans Haider 
Hufut (1855, 2. Huft. 1857), Rebenfrang zu Wald 
meifters filberner Hochzeit (1856, 5. Aufl. 1885), 
Erzählungen (1859), Heinrich Falt (1859, 2. Aufl. 
1879), Reue Erzählungen (1862), Sufanne (1864), 
Novellen (1870), Welt und Haus (1871 und 
1875), Euphrofgne (1877), Das Bucftabierbuh 
der Veidenihaft (1878), Im Haufe der Bäter 
(1878), Die Prophetenfehule (1879), Inga Svend» 
Ton (1883), Neues Rovellenbud) (IBSH, Große 
und Meine Zeute in Alt-Weimar (1886), Über 
die Bolten (1887). Mußerdem: Dos Heich der 
Träume, Dramaturgifehe Dietungen, Oenatter 
Tod, Gefhichte ber beutfehen Dichtung (3 Aufl.), 
ör. Preller (1883.) 








Rocher, Wilhelm, zu Hannover am 
21. Oftober 1817 geboren, widmete fid, 
dem Studium ber Nechts: und Etats: 
miflenihaften in Göttingen und Berlin, 
promovierte 1839 und habilitierte fid 
im folg. Jahre in Göttingen, wurde dar 
felbft 1843 außerord. und 1845 ord. 
Wrofefior. 1848 berief ihn bie Univer: 
fität Reipgig, an welcher er nod) heute 
lehrt. NR. Hat fi durd) fein literariidhes 
Schaffen einen lag zwifdien ben erjten 
Nationalötonomen der Gegenwart er= 
worben. 

Hauptwerte: Zur Gefdichte der englifdjen Bolts- 
wirtfaftslehre im 10. und 17. Jahrhundert 

(1851-52), Über Kornhandel und Teurungsr 
lit (3. Wufl. 188 iien, Rolonialpolitit 
und Auswanderung luft. 1855), Rational» 
öfonomie des Aderbaucd (10. Aufl. 1882), Ge: | 
fhichte der Nationalöfonomie in Deutichland 
(1874), Anfiten der Vollswirtfhaft (3. Aufl. 
1878), Grundlagen der Nationalöfonomie (17. 
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Aufl. 1884), Rationalötonomie des Handels und 
Gewerbefleiies (8. Aufl. 1892) 


Das Iterariige Zeurihland, 





= Rofegger. 

Rofegger, Petri Rettenfeier, wurde 
zu Mpl in Oberjteiermart am 31. Juli 
1843 als ein Sohn braver Bauersleute 
geboren, die ihn, ihrer beichränften Ver- 
mögenslage Halber, feine Schule befu—en 
fafien fonnten, fonbern ben Kleinen früh 
fon zur Zelbarbeit, zum Viehhüten u. 
dergl. anhielten. Das war in einer Bes 
giebung gut für ben Knaben; erftarfte body 
feine jehr [hmwädlihe Konititution in der 
friidhen Bergestuft, von früh bis jpät 
unter freiem Himmel. Aber er. betradj: 
tete mit jenen Arbeiten fein Tagewerf 
nicht ale vollbradht. Ein jugenblicher 
Autobidakt im wahrjten Wortfinne, ftrebte 
der Rnabe raftlos vorwärts und verichlang, 
nacem ein alter Dorffcjulmeifter ihm 
lefen und fchreiben gelehrt, mit Gier alle, 
ihm erreihbaren Vücher, auch beferieb 
ex jedes ihm in bie Hand fallende Stüdz 
hen Papier mit Gedichten, tleinen Ere 
gählungen zc. — Als bie Eltern einfahen, 
dak ihr Junge für den landmännifchen 
Beruf niemals förperlidh Fräftig genug 
werben würbe, gaben fie ihn zu einem 
Schneider in bie Lehre, mit dem der junge 
Naturpoet nun von Vorf zu Dorf, von 
Hof zu Hof zog, um bie Schäben an den 
äußeren DMenihen bes Landes auszu- 
beifern. Bis zu feinem 22. Jahre ger 
hörte R. der eblen Nadeltunft, bann neigte 
fich ihm feine Glücsgöttin zu: der Mer 
dafteur einer Grazer Zeitung „entdedte” 
ben jungen Hoffnungeberechtigten Dichter 
und hal ihm mittels eines Aufrufs an 
vermögende Siteraturfreunde auf den Ber 
galus, den er fpäter fo glänzend zu meiz 
tern verftand. N. begann alsbald mit 
ber ihm eigenen Energie bie Lüden feines 
Wifens zu bearbeiten, aber wenn er aud) 
in feiner früheren Wirffamfeit mandes 
tüchtige Loch geflidt und mande funfts 
volle Ausbefferung vollbraht hatte — 
diefe war ein hartes Stüd Arbeit; denn 
aus ücen bejtand eigentlich fein ganzes 
Willen. Aber es gelang. Vier Jahre 
befuchte er die Handelsatademie in Graz 
und fpäter vervollftänbigte er fein Wiflen 
3 


Rofenberg. = 
nod) durd mande Reife ins Ausland. 
Ducd) fein erftes, durd) Rob. Hamerling 
unterftüßtes Merk güther und Hadbrett (Bed. 
in oberjteir. Mundart, 1869) erwarb fi) R. 
ein Sanbesftipendium, mit weldjem er für | 
weitere drei Jahre feinen Stubien [eben | 
Tonnte. Rum folgte ein Wert dem an 
deren, faft alle aus ber poefievollen Heis 
mal des Dichters. Cr, der fein Leben 
bis dahin unter dem ol zugebradht 
hatte, war wohl berufen, von diefem zu 
erzählen, feine Eeele aufzublättern und 
ung jede Seite lefen zu laffen. Co it 
Nofegger denn auch ein echter Volkodichter 
geworden, einer der cohteften feiner Zeit, 
ber 6 verftanden Hat, mit dem ihm ans 
vertrauten Woetenpfande zu wudhern. 
Seit 1876 giebt R. bie Monatsihrift 
„Der Heimgarten” heraus. Er hat feinen 
Mohnfig nod) jet in Graz, nur ben 
Sommer auf feiner ländlichen Befigung 
bei Arieglah in Steiermark verlebend, 
bier, im Herzen feines Vaterlandes, ftets | 
neue Eindrüde fuhend und findend, die | 
er in feinen nod Jahr für Jahr neu | 
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Rofentpal. 


tarifeh erwarb fi) R. vornehmlich, einen 
Ruf durd) feine verdienftlihen Werte 
über Kunftgefdichte, auf weldem Ges 
biete er als Autorität geachtet wird. 

Hauptwerfe: Die Erinyen (1873), Die deut: 
Ichen Rleinmeifter (1877), Die Arditeltur Ber« 
fins (1877), Zufas von Leyden (1877), Palma 
vecchio (1879), Die Berliner Malerfdule (1879), 
Rubensbricfe (1881), Die Arhileltur Deutich: 
Tands (1882), Geldichte der modernen Aunft 
(1882), Gudricauft und Delacroir (1885), 
Vernet, Delarode und Robert (1886), Die 
Mündyener Malerjhule (1837), Bie Rubens: 
fteher (1888). 

Rofenthal, Hermann, wurde am 18. 
Januar 1837 in Magdeburg als der Sohn 
eines Raufmannes geboren. In feinem 
breigehnten Jahre verlor 9. den Water, 
einen hodgebildeten Mann, ber in dem 
Knaben frühzeitig Einn für Kunft und 
Wienfejaft zu woeden firebte. Sein Plan, 
fid) der Mufit zu wibmen, jdeiterte an 
ber Anfhauungsweile feines Vormunbdes 
und feiner Verwandten, deren Begehren, 
ben Taufmännifchen Beruf zu ergreifen, 
ex hartnädigften Wiberftandentgegenfepte. 
€o wurde er, naddem er feine Bildung 
unter monnigfaden Entbehrungen. volls 
endet hatte, Echriftfieller. Seine haupt: 
fächlichfte Thätigkeit wandte er der Dramas 








Rofenberg, Adolf, wurde am 30. 
Januar 1850 in Bromberg geboren, ab: 
folvierte das dortige Oymnafium und bes 
30g im Jahre 1869 bie Univerfität 3 
Berlin. Rad) Vollendung feiner philo: 
fogifchen und ardänlogiigen Studien | 
und naddem er zum Xoftor promo: | 
viert worben (1872), wibmele cr fidh| 
der Journaliftit. Yın Jahre 1875 trat er 
in die Redaktion der „Pot“ in Berlin, 
welder er mod Heute angehört. Liter 




















ten fich in fehneller Folge an: en ul, 
uftfp.), 


Scheilt uftly.), Dalmar (Dr.); die Operntepte: 
Gabriele d’EftrEes, Hohenaar (meift mit Grfolg 
aufgeführt). 'erner: GEngbien (Trauerfp.) und 
Schnesglödehen (Luftfp.). 1872 verfaßte R. die 
Brofbüre: Zweijährig-äreimillige. Die in biefer 
Säift nidergelegen volfswirihaflihen Jocen 
fanden viele Mnerfennung. 1897 erfhien von 
N. „Srauenfob“ (jattrilch® Epos zur Rature 











gef te des Meibes) und ein Eyclus Satiren, 
„Lerje's wilde Gefdyichten‘“ betitelt, auch lieferte 
A, der fi) mit Grfolg im Schdfpiel verfuct, 
für die Modegeitung mehrere Schadaufgaben. 
Rofenthal:Bonin, Hugo, wurde 
garen am 14. Oftober 1840 zu Berlin, 
ftubierte Medizin, Naturwifenfhaften und 





Rofenzweig. _ 
Belletrifit, wurde Cchiffsarzt und machte 
ausgebehnte Neifen bis Japan. 1872 
trat er in die Nebaftion von „Über Sand 
und Meer“, wo er nod) wirkt. Er ift 
einer . ber. falentierteften Haupivertreter 
des Auslänbii—hen und des Eeeromans, 
eine gebanfenreiche, phantafievolle Dich: 
ternatur. 

Hauptwerte: Der Bernfteinfugier, Ein heiteres 
Bud, Der Diamantfeleifer, Tod Gold des Drion, 
Der Seiratd:Damm, Schwarze Schatten, Die 
Tierbänbigerin, Unterirdifch Feuer, ein Novellen 
buch, das in allen Areifen berechligtes Muffchen 
erregte. 

Rofenzweig, Leon. Id wurde am 
29. Juli 1840 zu Gpernomig geboren. 
Mein Vater, ein angejehener, wohlhaben- 
der Kaufmann aus einer ber älteften Ja 
milien der Buforina, hatte anfangs bie 
Abficht, mic) Theologie ftubieren zu laffen, 
beftimmte mich jedod) fpäter, alß id) entz 
fhiedene Abneigung dagegen bekunbete, 
für ben Hanbelaftand. Ich fm aud [hon 
im Jahre 1854, nachdem ich vorher ent» 
fprechenden Privatunterridht, namentlich), 
in fremben Spraden, genofien, in das 
Großhanblungshaus, das mein Vater in 
Bufareft errichtet hatte; anfangs als 
Vraktitant, bann als Leiter befielben und 
fpäter als beffen alleiniger Vefiger. In 
ber rumänifchen Hauptflabt verbradte ich 
16 Jahre, während welher ich viele Ger 
ichäftsreifen nach Deutichland, Srantreid, 
England und Jtalien unternahm. 1871 
überfiebelte ic) wieder nach meiner Vater« 
ftabt, wo id) mir ein Banfgefgjäft errid 
tete, bem ich nod heute vorftehe. Ich 
bin feit 1868 verheiratet. Seit 1874 
Binich Ditgliebbes Gpernomiger Gemeinber 
rates, wo ich teils in der Finanz, teils 
in der Säuliektion wirfe. Ceit mehreren 
Jahren bin ic) auch regelmäßiger Bericht: 
erftatter ‚bes ftäbtiichen Yubgers unb Dit: 


glieb des Stabtichulrates. 

Schrifitelerei betreibe ih jet früßefter Jugenb. 
Son ald Knabe verfaßt ie) eine Erzüßfungen. 
Dann habe id) eine Reihe von einaftigen Sufte 


fpiefen gefehrieben, von denen zwei zur Muffüh: | 1 


rung gelangten (in Buforeft und Oraz) und fechs 
unter den Ziteln „Dramatifche Sprichwörter" und 
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Rofetti-Cofta. 


Reue dramatifcie Epricwörter" im Buchhandel 
eifienen find. Noberich Bencbig, mit dem ich 
verfönlid) befannt war, hat fid) in freundlicher 
Weite über biefe Ergeugniffe geäußert. 1881 und 
1883 veröffentlichte id anonym zei Zlugle 
fen über brennende Zogesfragen, betitelt: „Was 
it Duger?" und „Wir Juden“. Diele leytere 
Schrift, in welder den Juben die Ausfichtslofige 
fc bargelhan wird, jemald wahrhaft vollberetigt 
in einem modernen Gtonte Ieben zu fönnen, jo. 
Targe fie an ihrem Glauben fefthalten, erregte 
befonders in Galigien und ber Yulomina Mife 
feben. Seit dem Jahre 1883 fehreibe ich für das 
euilleton ber Bufominaer Rundfejau, dem here 
vorragenbften Ylatte der Provinz, Grjählungen, 
die Beifall finden und vielfas) nacigedrudt wor« 
\den find. Cine auögemählte Sammlung derfel: 
ben gebenfe id; demnädit in Buchform heraus 
dugeben. 


Rofetti-Cofta, Julius, geb. am 
2. Juni 1841 in Venedig, nad) furzem 
Aufenthalte bafelbft und in Spalatro 
\in Dalmatien, wo fein Vater fiarb, in 
| Groz und Sing Deutfch erzogen, trat 
im Jahre 1857 in die Gefellichaft 
Jefu ein und murbe 1867 zu Innde 
brud zum WPriefter gemeiht. Nach 
Vollendung ber im Drben üblichen lans 
gen Stubienlaufbahn warb er 1888 zum 
Lehrer ber Scholaftifchen Philofophie für 
die flubierenden Klerifer der Gelelfchaft 
Jefu im Kollegium zu Preßburg ernannt. 
Seine Lehrthätigkeit bafelbft wurde 1871 
bis 1872 durd) einen Aufenthalt in Prag 
und Tyrnau unterbrochen und fpäter durch 
feine Velhäftigung in anderen Imtern: 
1875/76 in der Ergiehungsanftalt zu 
Kaltsburg bei Wien und 1876/77 zu St. 
Andrä in Kärnthen. Hierauf wurde er 
wieder mit bem Cehramte ber Rhilofophie 
betraut und in das Kollenium von Stony: 
hurft in Sancafhire in England berufen 
(1877). Im näcften Jahre fehrte er zu 
feiner früheren Lehrthätigfeit in das Kol: 
legium zu Prefburg zurüd, 

In bie folgenben Jahre fÜRt bie Mbfaflung fee 
nes Hauptwerfes, eines Schrbuches, welches bie 
gefammte orals und Nchtsphilefophie umfapt 
und foftematifeh darflelt, Die erfte Auflage von 
1883 trägt den Ti Synopsis Philosophiae 
moralis ete., di Aufl. (1886) folgenden: 
Philosophia moralis seu Institutiones Ethicae 


Ei 














Ropbad. 





et Juris naturae, secundum prineipia Philo- 
sophiae Scholasticae praevertim S. Thomae, 
Suarez et De Lngo methodo scholasticn elu- 
cubratae. Einen Abfhnitt diefes Wertes begann 
der Berfafier beutfch au bearbeit ie 
tern in einer Mrtifereiße in der 
Tic-fogiole Blätter” unter dem Zitel „Abrif eines 
Spitems ber Nationatöonomie Im Geifte der 
Scholaftit‘. In feinem bedeutenden Werte erı 
faht A. Die großen etgifhen Pringipien bes fho- 
Iaftifcen Mittelalterd in ihrer Bebeutung für das 
Toyiate Wohl und giebt fie mit wiflenfaftlicher 
Klarheit auf die Zeitverhältnifie angewandt wies 
der. Bon Meinen Schriften find heroorzugeben: 
Katechismus, der Andacht zum göttlichen Herzen 
Iefu (ind Spanifhe überfept), Katechismus der 
Andacht zum unbeftedten Herzen Mariä. Yuhere 
dem ferieb 3. verichiedene Bücher-Rejenfionen 
und Yrtifel für Zeitferiften. 


Rofbach, Auguft, geboren ben 23. 
Auguft 1823 zu Echmalfalden im ches 
maligen Kurhefien, Sohn bes Rektors am 
Tuterifchen Zypeumm und nach beffen Aufe 
hebung an dem Propymnafium unb der 
Stadtigule fowie Schulinipeftor, wurde 
auf dem Gymnafium in Fulda 1840 bis 
1844 vorgebildet, bezog dann die Uniz 
verfität Leipgig, wo er 1844—46 befonz 
bers ©. Hermann und W. A. Beder 
nahe trat, jtudierte 1846—48 unter Th. 
Vergt und Rubino in Darburg. hörte 
gleichpeitig die Vorlefungen von Brofeflor 
Wildemeilterüber vergleidjende Srammatit | 
und orientaliiche Philologie, habilitierte 
fid) 1851 als Privatdogent der tlaffüichen | 
Bhilologie in Tübingen, wo er im Jahre 
1853 zum außerordentlihen Profeffor be: | 
fördert wurde. 1856 folgte er einem Rufe 
als ordentlicher Brofeilor, Direktor des 
philologifchen Seminars und des ardäo- 
logifhen Mufeums an die Univerfität 
Breslau, wu er nod_ wirkt. Der Kreis 
feiner Vorleiungen erjtredt fid) feit einer 
Reihe von Jahren Hauptiächlid) über qrie: 
ifche Neligionsgeichichte und Kunftger 
fchicpte, griedhüiche Orammatit, Dletrif und 
Literaturgeidjichte, Homer, die Tranifer 
und Pindar. Das ardäologifche Deufeum 
hat er von Grund aus umgeitaltet, fodah 
«5 als das zweite nad) dem Mlufeum der 
Univerfität Bonn bezeichnet werden darf. 
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_ Roth. 
Hauptwerte: Tpefeus und Peiritfoos (Habir 
Titationeferift 1861), Unterfudhungen über bie 
sömifche Che (1853), Metrit der griedifden Dra: 
matifer und Sprifer (mit 3, Weftpbal, 1854 bis 
1856, 3. Xufl. 1887), Tibulli libri (1859\, 
Catulli carmina (1860), Hömilche Hocyeit3» und 
Eher Denkmäler (1970), Eine Anzahl von Abhand« 
Tungen als Broömien zu den Indices lectionnm 
Universitatin Vratislaviensis. befonbers über 
Rritit des Achylus und griedhiiche Metrit. 
Roth, F. Wilhelm E., wurde am 6. 
Auguft 1853 zu Eltvile als Sprof; einer 
alten Gelehrtenfamilie geboren. Er ftur 
bierte zuerft fath. Theologie, darauf, in- 
folge des Rulturtampfes, Geihichte und 
Diplomatit. Im Befige ausreichender Mit: 
tel, beihjloß er, ganz der Wifenfpaft zu 
leben und lieh fi in Wiesbaden nicder. 
©r verfagte in den Jahren 1879—87 
die Schriften: Naffau’s Kunden und Sagen, 
| Dberurfter Neimegronit, Gefticite des römifhen 
Königs Wolf von Naffau, Fontes rerum Ni 
rum, oeldjes Wert leider ohne Staatsunt 
ftügung blieb und desßalb nicht fortgefegt murde. 
Später verlich N. Wiesbaden und überz 
fiedelte nad) Darmftadt. Infolge der Ver: 
| bindungen mit bem Benediftinerorden ver- 
legte fi R. wieder auf die Hiftoriiche Theo- 
logie und lieferte: Die Bifionen der eitigen 
| Eiifabetg von Schönau, Petrus Domiani, Rupert 
Ele un Btloraphe Chr um Suffge 
ie und Bil en und Yuffäte, 
deren Mert anetannt wur, ; 
Roth, Richard, wurde am 1. Februar 
1835 in dem Thüringer Waldort Stups 
Haus bei Ohrdruf geboren. Gein Vater 
bekleidete dajelbft die Stelle eines Unterz 
förfters, wurde aber, als Nid. kaum das 
jmeite Lebensjahr erreicht Hatte, als Konz 
troleur nad) der Saline Ernftleben bei 
Bufleben unweit Gotha verlegt. Des 
Knaben Lieblingewunich. Pfarrer zu were 
ben, fdeiterte an der Mittellojigleit des 
Vaters; fo wandte fi) feine volle Neir 
gung dem lehramtlihen Berufe zu. Den 
vorbereitenden Unterricht genoi er bei dem 
Pfarrer eines nahe gelegenen Ortes, bio 
er in feinem neungehnten Yebensjahre Aufs 
nahme in das Lchrerfeminar zu Gotha 
fand. Nad) fünf Jahren angeltrengten 
Studiums bejtand er fein Eramen als 


























Rothenburg. _ 
Schulamtslandibat, um dann fogleich als 
Vürgerjculiehrer nach Waltershaufen 
überzufiedeln. Eine &ronifche Ertrantung 
bes Halfes machte «8 ihn bald unmöge 
lich, feinem Beruf, dem er mit voller 
Siebe zugeihan war, treu zu bleiben. 
Schweren Perzens fiebelte er mit einer 
fehr Heinen Benfion nach Gotha über, wo 
er mehrere Jahre lebiglich feiner Gelund: 
Beit leben mußte. Darauf erhielt er-an 
der bortigen herzogl. Staatsbuchalterei 
den Koften eines Hilfsbuchhalters. Soldier 
vermochte feinen Neigungen aud) nicht im 
entfernteften zu entfpredhen. Aubem vers 
fhlimmerte fid feine Rranfheit infolge 
der ungewohnten, äußerft ermüdenden Ars 
beit neuerdings wieder. Ta wurde ein 


unbebeutendes Creignis bie Veranlaffung | 


zu einer Neugeftaltung feines Lebens. 6 
wurbe der Wunfd) in ihm gemwedt, Schrift: 
fteller zu werben und als folder die er- 
siehliche Einwirkung auf die Jugend wier 
ber aufnehmen zu fönnen. Sobald 6 
ihm feine Verhältniffe geftatteten, fchied 
er aus feiner Stellung und verzog nad) 
Friebricherobe. 

‚Hier wandte er fid} ernften Stubien zu, ber 
fonders, jeinem Lieblingsftubium der Gelhicte, 
defien Rejultate er dann mit Glüd in feinen liter 
tarifchen Arbeiten zu verwerten verftand, die den 
beiten ber einjhläglichen Piteratur beizuzählen find. 
Bon Teinen zeichen Site a mu lie 
genannt: ildbfnappe, 
Kalenkönn un 0 Mh. da In "en Werttätten, 
Treuberg oder Trapper und Inbianer, Gott bracht 
8 on den Tag, Prinz Cugen der edle Ritter, 
Dart Sicbe Oefegt, Set hefcht, Unredt er 
nebt, Stanlen’3 Reife durch den dunflen Erbteil, 
&r führt es berrlich hinaus, Der Tigerjäger, Ein 
morifcer Held, Der Tolpatfch, Gefühnt. Mufere 
dem find gahtreiche Schriften im „Qugenbgorten” 
und in der „Ninderlaube” veröffentlicht worden. 


Rothenburg, Adelheid von, wurde 
am 4. April 1837 zu Krumbavel bei Sols 
din in der Darf als Tochter des Ritters 
Nutöbefipers D. v. Zaftrom geboren. In 
Coldin, wohin die Eltern nad Verkauf 
ihres Gutes gezogen, erhielt A. u. 8. ihren 
erften Unterricht. Vier Jahre fpäter fiedelte 
die Familie nad) bem Großherzogtum Por 
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_ Rothenburg. 

fen über, wo eine größere Befipung ans 
gefauft worden war. Die fremde pol 
nüfche Umgebung bedingte für die Familie 
eine Art Einfieblerleben; fo war das heran 
wachfende junge Mäddjen gepmungen, bie 
‚Quellen der Unterhaltung, Anregung und 
des Genufjes innerhalb des eignen Ihe 
zu fuchen. Die wilfenfchaftliche Ausbil: 
dung burd Hauslehrer wurde von ber 
einfnnigen Mutter nach jeder Weife ers 
meitert und neförbert, aber der Neigung 
zur Chriftftellerei, welche bei den Töchr 
tern mehr und mehr hervortrat, ernitlich 
\entgegengearbeitet. Den glüdlicen Kin: 
|derjahren folgten fcmere Zeiten — Tobi 
fälle, fchwere Erkrankungen, Entbehruns 
nen, Täufchungen machten das junge Dläds 
gen früh mit dem Ernit des Xebens vers 
traut. 1861 vermählte fie fid) mit ihrem 
Vetter v. Rothenburg, der als Hauptmann 
in Etettin ftanb. Dort verlebte Das junge 
Paar ein Jahr bes reinfien Glüds; darz 
auf folgte “eine Verfegung, an welche fich 
eine lange Seit ber Unruhe und beo bes 
ftänbigen Wohnungswechfels {hloß. Die 
Revolution an der polniichen Grenze erz 
forberte eine Befegung berfelben duch 
preußiiche Truppen; in einer Heinen pols 
niihen Stadt, wo feltes Quartier genoms 
men word, ermachte in A. v. R. bie Reis 
gung ihrer Jugend, fie griff zur Feder 
und feprieb ‘hier ihre erfien Heinen Er- 
zählungen. Das Ariegsweiter bes Jahres 
1806 entrif, fie biefer friedlichen Befchäf- 
tigung; boch al am Enbe des Jahres 
1870 der Hausftand in Röslin fih neus 
begründete, nahm fie ihre fchriftftellerifche 
Thätigteit wieder auf, foweit es die Sorge 
für ein angenommenes Kind und die 
Milege bes fränflichen Mannes zulich- 
1877 Tieh fih die Familie in Darmftadt 
nieder, welcher Aufenthalt für ben von 
{—hwerer Rrantgeit geneienen Gatten ger 


wählt worden war. 

9. 0. erfannte bald, bafı bie Schrfitellerei 
für fie ein, wenn audı veripäteter Beruf jei. Sie 
fehricb. Bier ', eine 














Wolfserzählung, die einen Preis gemann, dann 
das „Zagebudh einer Hausbälterin‘, „Waflere 
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müfler und Windmüler“, „Die Räherin von Stet: |. w. on feinen trefflihen Schulmerten: Latein. 
fin“, Während einer [Äweren, brei Jahre anhalı |Lefebud; für die unteren Alaffen ber Gnmnafien 
tenben Hugenfranfheit biltierte fie ihrem Manne: | (0.—8. Aufl), Beifpiel: und Aufgabenfammlung 
„Die verfchwundene Ariegstaffe”, „Ein Sommer, für die mittl. Aaffen d. Gymnaf. (4. Yufl.), 
tag", „Aus der Tiefe" und „Berworzenes Garn“. | Wörterbuch zu Historia antiqua. Nepos und 


Wieder bannte, natjdem fie einigermaßen berge, | Caesar de bello Gallieo (4. Auf), Kurze 
felt mar, eine Sranffeit auf Sehen und Tod Cpreftomathie aus Latein. Diäten (d. Aufl). 


ihren Mann und damit aud, jie in das Aranten: | 
aimmer. Giwas früher jchon hatte fie Die Eltern 
begraben und ber geliebten Mutter in dem „Was 
unfere Mutter auf- Erden erlebte” ein Denkmal | 
errichtet, daS ihrer Abfiht mach mur für den 
näcften Verwandten, und freunbestreis beftimmt 
war, dennoch aber in weiteren Areifen befannt 
geworben ift. CS folgten dem „Wermorrenen 
Garn“: „Nenfeits ber Grenze”, „Aus der Tiefe”, | 
„Erlö jowie die beffiichen Volfsgefehichten und 
andere Hleinere in verjhiedenen Sonntags: und 
Volfsblättern erfchienene Grgählunger, welche nod) 
gefammelt werden follen. Die Aritit hat die 
Ärhfichten Erzählungen, getragen von einem from» 
men Gotteöglauben und durdhweht von reiner 
unverdorbener Luft, jehr günjtig beurteilt und 
dazu beigetragen, dah; die Yutorin cinen weiten, 
Fi Herden Sefetreis um fi verfammelt Hat | 

Rothplek, Emil, geb. am 22. es | 
bruar 1824 zu Yarau, amtiert als Vor: | 
fteher und erfter Profehjor der friegswillens | 
fhaftligien Abteilung am cidgenöffiichen | 
Wolptednitum in Züri). _Literarifch üft| 
N. aufer in Fachjeitfchriften mit nad) 
folgenden Werten, durch die er fid) Hohe 
Verdienfte um bie Förderung der Kriegs: 
wifenfcaft erworben Hat, hervorgetreten 

Zaftif und Felddienft der Artillerie (1866), 
Die fcweizeriiche Armee im Felde (1869), Die 
Führung der Armec-Divifion (1876), Inftruftion 
über de jerheitsdient der Infanterie (1877), 
Softem der Tandeöbefeitinung (2. Aufl. 1880), 
Das Infanteriefeuer (1582), Terraintunde (1889), 
Die Gefedhtömethode der drei Waffengattungen 
(1. Gefchichtliche Entwidtelung, IT. Die Infanterie, 
IIT. Die Kavallerie, IV. Die Artillerie, 1886 
Bis 1887). 

Noz8ek, Joh. Aler., geboren am 28. 
November 1924 zu SteinSchlifht_ in 
Böhmen, ftudierte Philofophie unter Curs 
fius und Schleier in Prag. war Gymz 
nafiallehrer und Profefior in Hermannz 
ftadt und Graz, ift feit 1873 Landes 
Nhulinfpektor für Steiermark. 

a wiffenfhaftfichen Nohanblungen 
feien folgende erwähnt: Über Gäfars Rheinbrüde, 
Über Juftins Satinität (latein. geidhrichen), Über 
„nobisem Über 5 Juftinus-Handfegriften u. | 






































NRubinftein, Sufanna, ift am 15. 
September 1847 in Gjernowiß in der 
Butowinageboren. Mütterlicherfeits früßs 
zeitig verwaift, verbrachte fie eine cin 
jane Jugend, in welcher ihr, um die Her 
bung der Nultur ihres Landes fehr ver- 
dienter Dater (faij. Rat und Neichsrate 
abgeorbr.), forvie eine geiftvolle franzör 
fühe Erzieherin ihren Vilbungsbrang zu 
nähren Fugen. Sie fubierte privatim 
das Oymnafium und bezog Oftern 1870 
die Prager und drei Jahre fpäter bie 
Leipziger Univerfität. 1874 zum Dr.phil. 
promoviert, Hofpitierte fie nod) ein Jahr 
in Seipzig und darauf in Heidelberg und 
Münden. Ihr feites unverrüdtes Ars 
beitsfelb ift die Pinchofogie, morüber fie, 
häufig dur) Rrankheit unterbrochen, Die 
fenforieen und fenfitioen Sinne und Pigdor 
Togifeheäfthetiiche Efiays, I. und II. Folge, for 
wie verfchiedene Auffäge in Fadblättern 
veröffentlicht hat. Gegenwärtig ift fie mit 
i neuen pigchologiihen Arbeit ber 
gt. 

Audkert, Mois Jofeph, geb. am 13. 
Februar 1846 im Dorfe Stellberg bei 
Schmalnau als Sohn des Voltsfchuliche 
vers Georg R. Den erften Unterricht exe 
hielt er in der Schule feines Vaters zu 
Bucbrunn bei Ripingen, wohin ber [ef 
tere 1849 befördert worden war. Im 
Jahre 1866 abfolvierte R. das Lehrers 
feminar zu Würzburg, in welder Stadt 
berfelbe nunmehr nad) vierzehnjähriger 
Wirkjamteit in verjhiedenen Landihulen 
als Lehrer an der dortigen Anabenfchule 
thätig ü 

Frühgeitig verfuchte R. fihh in der gebundenen 
Schriftiprade, AS ihm eingelne Gedichte Orü« 
Gels in Nürnberger Mundart unter bie Dand ger 
fommen waren, machte er_die erften Berje im 
unterfränfifchen Dialekte. Später fepte er fich in 
Verfehr mit Dr. Srommenn, Sranz von Kobell 
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Rudolf, Franz, zu Ringelshain in 
Böhmen am 9. April 1851 als der Eohn 
eines Grundbefigers geboren, enticloß 
Äh fon al Anabe, Lehrer zu werden, 
und fiubierte mit großem Eifer und dem 
beiten Erfolge an der Nealfehule in Rei 
henberg, fpäter an dem Lehrerfeminar in 
Leitmerig. Er wirft nunmehr in Neichen- 
berg. 

Türe; mehrere Arbeiten, meift, päbago; 
Inbaltes, die in verfhicbenen Blättern erfchienen 
woren, hatte er die Mufmerfjamfeit jener Kols 
fegen auf fic) gelenft und wurde IR83 mit der 
Nedaftion der vom Deutfchen Sandeslchreruers 
eine von Vöhmen gegründeten üluftrierten Mo» 
natsfeprift „Öfterreichs deutfche Jugend“ betraut. 
Diefes Blatt, das heute im V."Jahtgange Steht, 
Hat unter Rs Leitung rüpmliche Bortiehritte 
gemacht. 

Rudolph, Ludwig, geboren 18. Aus 
guft 1813 gu Berlin als der Sohn eines 
Schneibermeifters, fpäterSeminarbieners; 
bejuchte die Fönigl. Nealfchule, deren Di- 
reftor bamals Epillefe war, trat 1932 
in das fönigl. Seminar für Stadtihulen 
ein, dejien Leitung um biefelbe Zeit Dies 
fterıweg, übernahm; er gehört demnach zu 
deffen älteften Berliner Schülern. 1835 
verließ er das Seminar und war einige 
Jahre als Lehrer in verichiebenen Pı 
vatanftalten thätig. 1838 wurbe die erfte 
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Rudorfl. 


ftäbtifche Höhere Töchterichufe (jet Lui- 
jenfehufe in Berlin) gegründet, in welche 
er zunächft als Hilfslchrer eintrat; ein 









efte in verfchiebenen neuen Muflagen; ferner: 
iller-Lerifon, Cxläuterndes MWörterbud) zu 
Schillers Dichterwerten (unter Mitwirkung von 
&. Solbbet, 1869), Veforgung der 3. Mufl. von 
Diefterwegs Wegweifer für deutfche Lehrer, Ber 
arbeitung des erften Bandes und des Unterrichts 
in der Mutterfprache (1873), Prattife Anlei 
ng eines naturgemöl 
x Mutterfprade (1 
Stelung der Schule zu dem Kamp) 
ben und Willen (ISSI), Deutlclanbs 
| Diester für Schule und Haus (1887). 


NRudorff, €., |. Fran. Jarke. 


Rückert, Karl Theodor, wurbe am 
2. Februar 1840 zu Vedjtein bei Königs 
hofen an ber Tauber geboren. Derfelbe 
befuchte bie Oymuafien zu Tauberbifchofe- 
heim und Konftanz md feit 1859 die 
Univerfität Freiburg i. Br., um Theologie 
und Phifofogie zu jtubieren. Nad) abfol- 
viertem Theofogieftubium (1862) ver: 
brachte berjelbe ein Jahr prattiher Vorz 
bereitung im Seminar zu St. Peter, erz 
hielt 1863 bie Priefterweihe und beitanb 
Ende beffelben Jahres das philologifche 
Staatseramen. Nachdem er (1863/64) 
hurz in Königfeim und Altbreifah ale 
Tpeologe und Philologe thätig gewefen 
war, erhielt er (1864) eine Kehrerftelle 



















Rüdiger. 5 


am Ggmnafium zu Tauberbiicofsheim. 
Ende 1868 wurde er an das Gymnafium 
Freiburg veriegt, wo er bis zur Stunde |} 
als Theologe und Mhilologe thätig ift. 
Ende 1886 habilitierte er fi an der) 
Freiburger Univerfität für bibliiche Topo: || 
graphie. Er hat nämlic) in den Jahren | 
1879 und 1881 das heil. Sand bereift, | 
nachdem er zuvor bie meiften europäiihen 
Zänder durdhftceift, aud) Norbafrifa und 
Amerifa befuht hatte. Daher batieren 
bie zwei Bücher: 

Reife nad; Paläftina und über den Libanon 
(1881) und Racı Rorbafrita (1883). Auberdem 
erftienen und erfcheinen theologifcie Ahandlun. 
gen in Fadeitfehriften und Brogrammbeigaben. 


Rüdiger, €., |. €. v. Hohenhaufen. 

Aueppredht, Chriftian, ift geboren 
31. Auguft 1858 zu Münden, Nachdem 
er das Humaniftiche Gymnafium abfol- 
viert, befuchte er die Univerfität, wo er 
auerft_Elafl. Phllologie fiudierte, Tpäter | 
aber fih mehr und mehr der Gedichte 
äumenbete. 1882 promovierte er. Mie 
er {on während feiner eigenen Cchule 
jahre viel Privatunterricht erteilte, fo ers 
warb er fih aud) weiter feinen Unter 
Balt damit, Um ein fl. Stüdchen mehr 


von ber Welt zu feben, übernahm er 1883 | 


eine Hauslehrerftelle bei einer norddeut: 
{hen Familie, mit der er fich einige Zeit 
in Bad Areunach, in Kaflel 2c. auffielt. 
2 Jahre war er Hofmeifter bei dem 
Reichsrate Fürften v. Wrede. 1886 murde |% 
er Bibliothet:Affiftent an der fgl. Runit- 
gewerbefcjule zu Mündjen, melde Stelle 
er zur Zeit mod) befleibet. Gleicheitig 
wirft er aud als Bibliothefar des „his 
florifcjen Vereins von Oberbayern“, wel 
dem er als Ausihußmitglied angehört. 
So hat er fid) der bibliothefariichen Laufs 
bahn gemibmet; er treibt indes aud Mur 
feumsfunde, mie fih die Rulturgeicjichte 
immer mehr zu feinem Lieblingsftudium 
berausnebildet. 
ee bat er feit feiner Doktorfhrift: 
ibrecht V. von Bayern und feine Stände, 
als elofan erfhienen nur noch die Fulturger | 
Gictlihe Skige: Der Menid und feine Woh- 
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Rube, 


mung in ifrer Wedifelbejiehun, 
einer größeren 

ht. 77) it er im Begriffe, ein 
ZiotetpeibeSandbu für bie, tunfigemerblidhen 
Scyulen ıc.herausgugeben. Außerdem leinereund 
jröhere Nufläge, weldein verfch.Beitungen und Zeit» 
| üriften zu finden finb. on ihnen feien beir 
Tpielsweife genannt: Cine fürftl, Hochyeit im 
16. Jahıh,, Der Menfc) und feine Erinnerungen, 
König Luboig T. v. Bayern, Einiges über Grı 
fdichte und Gefgihtsunterrigt. 


Ruhe, Heinrich, geb. zu Hannover 
am 18. November 1847, gebildet auf 
dem Gpmnafium zu Hildesheim und auf 
den Hodfehulen Göttingen, Bonn, Leipzig 
und Innsbrud, bereite burd) drei Jahre 
Europa, Rleinafien und Agnpten, trat jor 
dann als DOberlehrer in den babilden, 
hierauf in den fähfiichen Stantsbienft, 
wurde fpäter als Rektor nad) Unruhjtabt 
(Provinz Pofen) berufen und leitete end 
{ih in Rußland durd vier Jahre ein 
beutfches Privatgynnafium. 1886 über: 
nahın er bie Rebaftion ber „Rotedamer 
Zeitung“ und eröffnete DR dleider geit 
ein literarifches Inftitut. jeit bem 
Jahre 1870 literariich Ph Berufer 
mäßig überiept er aus dem Franzöfilden, 
Englifhen, Ztalienifchen, Polnifgen und 
‚ Ruffiichen. 

Die in Buchform veröffentlichten Merle find fol« 
gende: Nom und der Papft (1870), Die berügm 
Üen Malfahrtäonte Ver Cxbe (1887), Die 
Dome Deutfchlands (1AS7), Die Einführung des 
Shriftentumd in Rubland (1887). Überfepuns 
gen: Huf dem Gbelfofe (1835), Aus dem Sehen 
eineß Realiften (1885). Die Fäbnrihstohter 
(1885), Zurgentews Briefe (1886), Schweiter 
4 m Gonzaga (1886), Die wilde Steppenblume 


weiche gleichfam 
Arbeit ande 








Ruhland, Hermann, wurde zu 
Grohnde (Hannover) am 28.Oftober1833 
ıals der Sohn des Rreisphnfitus Dr. R. 
geboren. Er befuchte, nachdem er von dem 
Beiitlichen des Ortes den eriten Unterricht 
empfangen Hatte, das Onmnafium zu Oiter 
rode, das er nach dem Tode bes Vaters 
verlaffen und fih, weil ihm die Mittel 
| zum Stubium fehlten, dem lanbwirtihafte 
|liden Berufe nibmen mußte. Als Ofono- 
|mieverwalter und Abminiftrator wirkte ex 





Rumpff:Burmeifter. 5 
auf verfdiebenen Gütern unb folgte 1868 
feiner Mutter und Schwefter na) Amerita. 
In Milwautee nahın er zuerft eine Buch“ 
halteritelle an und beteiligte fi) fpäter 
an der Grünbung ber erften, vom drift« 
lichen Standpunkt aus redigierten polis 
tifchen Wochenzeitung „Germania“. Dar: 
auf war er mehrere Jahre als Lehrer in 
Kendalloille (Staat Indiana) thätig und 
ift als folder feit 1881 an ber Ober: 
Hafje einer deuticsengliichen Gemeinbes 
fhule in Chicago angeftellt. 

Unter dem Titel „Ührenfefe“ gab R. 1878 
einen Band Gedichte heraus, die durch ihre Ans 
mut dem Dichter manden freund gewonnen. 
Seine Rußeitunden widmete er zahlreichen neuen 
poetilhen Scöpfungen, die in deuten get: 
friften freundfiche Mufnahme fanden. 

Rumpff-Burmeifter, Anna, wurde 
am 25. Sanıar 1852 zu Pormont ger 
boren, fam fchon als fleines Kind in das 
Haus von Pilegeeltern zu Roftod, erhielt 
dort eine treffliche Ausbildung und widmete 
fh, nad) Abfolvierung einer höheren 
Lehranftalt, in ihrer Waterjiabt bem 
erziehlichen Berufe. Früh fchon begann 
Anna R. zu dichten, und finden fid 
bie Erzeugniffe ihrer Mufe in vielen 
befieren Zeitihriften. Im Jahre 1887 
gab fie einen ftattlihen Yand ihrer ger 
fammelten Poefien unter dem Titel „Le: 
bensblätter“ heraus und fand mit bielen 
formfchönen und befonbers für bie Frauen: 
welt hochintereffanten Gedichten eine über: 
aus günftige Aufnahme, die ihr den Mut 
m aieen Vormärtsftreben einflößen 
wird. 


Runge, GeorgAuguft Wilhelm, wurde 
am 13. Sebruar 1852 zu Woltersdorf in 
Pommern als Sohn des Prebigers W.R. 
geboren, bejuchte bi 1870 das Marien 
fiiftsgomnafium zu Stettin, ftubierte Theo: 
logie und Ppilojophie in Breifswald (1870) 
unter Hanne, Vilmar, Wiejeler, Zöler, 
Baier, George, Stubemund, in Berlin 
(1871— 74) unter Dilmann, Dorner, 
Semiih Steinmeyer, Twelten u. a. Dars 
auf wirkte er zwei Jahre als Privatlehrer 
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_ Runge. 
im Haufe des Barons $r.o.d.Often-Saden 
auf Wormen in Kurlanb, beftand das then« 
Togifche Egamen pro licentia concionandi 
zu Stettin (1875) und wurde zum Dr, 
Phil. (1876) zu Königsberg auf Grund 
einer Differtation über den Einfluß, ber 
Bhilofophie Schleiermadhers auf jeine 
Dogmatit promoviert. 1876/77 Abjunf: 
tus bes Föniglidien Domtandibatenitifts, 
1877/78 Abfoloierung der Militärdienftz 
pfliht. 1879 wurde R. in Berlin zum 
Licentiaten der Theologie non sine laude 
promoviert, 1880 habilitierte er fi) an 
|der theologiihen Fatultät zu Berlin auf 
Grund einer friiichen Darftelluug ber 
Geidjichte aller ontologüichen Gottesber 
weife. Seine Vorlefungen jeit 1880 er= 
firedten fid) auf das Gebiet der fnitema- 
tifchen und philofophifcen Theologie. Um 
bie praftiiche Pädagogif erfahrungsmäßig 
tennen zu lernen, abjolvierte er 1881 zu 
Greifswald das philologiiche Staatsera- 
men pro facultate docendi und war 
während bes Jahres 1883 neben den 
afademiichen Obliegenheiten als Probe: 
amtetanbibat am Falt-Realgpmnafium zu 
Berlin thätig, feit 1886 am Sophien: 
gmnafium in Berlin. Yon ben verdienft: 
lichen Veröffentlihhungen R.’s (abgefehen 
von Abhandlungen oder Kezenfionen in 
Beitfcriften) heben wir außer den ger 
nannten hervor: 

Grunbriß der evangelifcten Glaubens: unb Sit: 
tenlehre (1. Th. Allgemeine Dogmatit mit Cin« 
Ioluß der Religionsphilofopgie, I1. Th. Spezielle 
Dogmatik), Die Bedeutung der Spradie für das 
wiffenfchaftliie Grtennen, Die Gihit des praf- 
ülcen Gheftentums, Die Gryiehungsfirafe in der 
Schule mit Rüdjiht auf die Förperliche Züch« 
tigung. 

Nunze, Mar Paul Wilhelm Karl, 
geboren zu Woltersborf, Kr. Greifenhagen, 
ommern, ben 8. Auguit 1849, erhielt 
|bie erfte Unterweifung vom Qater, einem 
Geiftlichen, um dann das Marienftifts: 
gomnafium zu Stettin zu abfolvieren, 
von deiien Profeioren (3. 3. R. €. A. 
Schmidt, Calo) er Tiefe und nachhaltigfte 
Anregungen empfing, die für jpäter ente 








Runze. 


feibenb blieben! Et flubierte in Greife- 
wald. und Derlin Philologie und Theo: 


fogie und mit befonderem Nachdrud Phi: | 





tojophie. Den Krieg: von 1870-71 
machte er als Nriegsfreiwilliger m 
Dauernd feifelten ihn tiefere philofophiice 
Probleme. As tehten Ausgangspunkt 
für die wifenihaftlihe PHilofophie betont 
er eine „Erfenntnistheorie im inne 
eines rabifafen Steptieismus", u. a. dar 
auf bringenb, daß Kant durch Hume zu 
fritifieren fei. Solche Kritit Hat cr eingeleitet 
mit. feinen ten „Rants Aritif an Sume's 
Stepticismus" (Inaug.Difert.) und „Kants Ber 
deutung auf Grund der Entwidelungagefchichte 
feiner Poitofophie”. Zum 100. Gebenticge dis 
Grideinend der „Artif der reinen Vernunft“ 
hatte cr in Berlin eine Aantsfeier ver 
onftafte. _ Nusgeführtere KantsStubien Barren 
der Veröffentlichung. Mehrere Aufläge lieh er 




















Franz von Baader erfeinen; fodann eine 
ihe äftbefifcier Mbhandlungen, 3. 9. über Sub, 





wig Giefebrecht, Bernhard Kein, zur „ithetit 
der Yallade.” 1875—76 war er in Huße 
and und teieb bort philojophifche Studien. 
1977 war er Mitglied des Rönigl. Doms 
ffts in Berlin. Nach Abfoloierung ber 
heolog. und philolog. Staatseramina und 
nachdem er in jahrelanger freier Unab- 
hängigfeit ben Grund für fpätere wiflen- 
fchaftliche Arbeiten gelegt, übernahm er 
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Ruh. 





1888 erfien: „Schopenhauers Berbienfte um 
bie Waprheitserforfehung“. 
Ruf, Karl, wurde am 14. Januar 
833 in Baldenburg (Weitpreußen) ges 
\boren, ftubierte in Berlin Naturmifiene 
Idaften und widmete fid, der Schriftitel- 
| ferei, fpegiell auf dem Gebiete der Vogels 
kunde, auf weldem er als Autor: t. 
| Er Iebt in Berlin. Seit 1972 rebigiert 
N. die ornitholoniiche Zeitichrift „Die ner 
fieberte Welt“, feit 1876 die „Ifis“. 

Von feinen trefflihen Werten heben mir 
Gervor: In der freien Natur (2. Aufl. 1875), 
| Dur Feld und Wald (2. Aufl. 1875), Die 
Bricftaube (1877), Handbud) für Vogellicöfiaber 
(3. Aufl, 1886), Der Hanarienvogel (5. A 
1855), Die fremdländiihen Stubenvögel (1: 
bis 1886), Der Wellenfittich (2. Aufl. 1886), 
Die fprehenden Papageien (2. Aufl. 1888), 9 
Vogelfehug (1882), Das Huhn (18%), Vögel in 
der Heimat (1887). 

Ryffel, Carl Victor, geb. zu Neing 
| berg in Sadjfen am 18. Dezember 1849, 
bejuchte das Oymnafium zu Freiberg(1861 
bis 1868) und jtubierte von 1868—71 
\ Theologie und orientalifche Spraden an 
|der Univerfität Leipzig; von 1871 fehte 
\er nad) abjolviertem Eramen feine Stur 
dien bis 1872 fort. Yu biefer Zeit an 
das Nicolai-Oymnafium in Leipzig ber 




















1883 eine Stellung als Prediger an der |Tufen, wirft er bi heute an biefer An: 
Johannistirhe in Berlin. Nurz vorher Halt. 1878 habilitierte ex fid) zugleich 
hatte er in Berlin den Cocwe-Verein bes an ber Univerfität für altteftamentliche 
gründet zu dem Zmed, die Loewe’iche | Exegeie und wurde 1885 zum außerord. 
Duft, und namentlich feine Balladen, |Brofehor ernannt. Yon ihm erfejienen 
vor dem Untergange zu retten, und vegte folgende verdienftliche Schriften, welche 
den Gebanten zur Errichtung eines Loeıwe- teils ber Sprache und den Schriften des 
Denkmals an. alten Tejtamentes, teils ber fyrichen Lis 
Über Loeroe fpeyiell veröffentlichte er eine qrö- | teratur gewidmet find: 
here Anzahl von Abhandlungen in mufitaliicien) Die Spnonyma des Wahren und Guten in 
und anderen Ylätten jodann: Carl Loewe, |den femitiihen Sprachen (1872), De Elohistae 
eine äfthetifche Beurteilung (1884), aufierdem: | Pentateuchici sermone (1878), Öregorius Thaur 
riften zur Volladenforkäung und Charafte: | maturgus, fein Leben und feine Schriften, nebit 
ziftit Soewe's, Thomas der Ahumer (von Julie | Überfegung zweier bisher unbefannter Schriften 
von Yothwell, wor cr das orwort fehrich, | Öregors aus dem Sprifhen (1880), liber den 
1885), Some redivivus, orkhungen über |tertfeitiichen Wert der fprifchen Überfegungen 
Loewe fowie Vorjtudien zur Äfthetit der Vallade | griehiicher aifiter (1880), Ein Brief Georgs, 

















(ISST). Aue, chrieb er Biographifche Antitel | Bifchofs der Araber, an den Presbpter Jefus, 
für die „Algen. Deutfcie Biographie”. Seine |aus dem Sprifhen überfeht und erläutert, mit 
teligionöpbitofopbifeien hat er nicder- | einer Einleitung über fein Leben und feine Schrif« 





gelegt in der treiflichen Sch ift dei 


X ten (1883), Unterfucungen über die Tertgeftalt 
Beweis der gättliten Wahrheit ju führen?‘ 


und die Eitheit des Buches Micja, ein fitilcher 
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Rich. Saher-Mafoch. 
Kommentar zu Micha (1887). Außerdem fchrich | preufen), 
Bere menenee wafläte Anlihen, Sk | und Koblenz und bie vereinigte Artillerie 
Bräifcies und Chalbätihxs Hand-Wörterbuf) über | UND Ingenieur-Echule zu Berlin; biente 
das Alte Teftament in 3. Auflage (1870) und aftio in der königlich preuß. Artillerie 
Bertheau'3 Kommentar zu Cfra, Nchemia und von 1843—74. In den Jahren 1848 
Gitber in 2. Auflage (1857) berand. ‚Bis 1850 Mitarbeiter ber preußiichen (beuts 

Nzach, Alois. Am 16. November fen) Wehrzeitung, fpäter des NArdios 
1850 zu Papau in Böhmen geboren, | für Artillerie- und Ingenieur: Ofi 
wanbte id) mid nach Abfolvierung ber | und der militärifpen Blätter; fhrich 1856 
Gpmnafialjtubien am f. f. Rleinfeitner | einen Leitfaden in ber Pferdefenntnis, 
Symnafium zu Prag dem Stubium der | welcher feit 1877 (2. Aufl.) bei ber beutz 
Haffilchen Bhitologie zu, welhem ich an | jcen Reichepoftverwaltung eingeführt ift. 
den Univerfitäten zu Prag, Bonn, Leip: Seht feit feinem Ausideiden aus dem 
sig unb Berlin oblag. Wom Jahre 1872 | Dienfte (als Oberjtleutnant) zu Trier, wo 
an 6is zum Anfang bes Jahres 1884 cr als Mitarbeiter an mehreren bie Ger 
betleidete id cin Schramt als Gymna: |fiügelzucht betr. Zeiticjriften thätig ift. Er 


befuchte bie Opmmafien ju Trier 





falprofeffor an berfelben Lchranftalt, an | 
melher id) vordem meine Schulbilbung | 
genofien hatte; während biejer Zeit Habiz | 
Üitierte id) mid) zugleich, nachdem ih 1873 
an ber Prager Univerfität zum Doktor ber 
Bhilofophie promoviert worden war, 1876 
als Privatbogent für aifüche Philologie 
an berfelben Hochicule und ward 1884 
zum außerordentlicen, 1887 zum ordent- 
lichen Brofefior diejes Fades an ber 
erwähnten Univerfität ernannt. 

: Über antiftropfifhe Mort- und 
in ben Chorliedern ber for 
m (1874), Hefiodifche Unter: 
Der Dinlelt des Sefiodos | 
fe Studien zu Mpollonios 
dur) bie faif. Mademie der | 
Wiffenfejaften 1878), Studien zur Terhmif des 
nachhomerifchen beroifchen Verfes (publigiert durch 
bie fa, Modemie 1980), Der Hlatus bei Apollo: 
niog Mhobios (1881), Neue Beiträge zur Tedhnit 
des nachomerifcen Herameterd (publigiert Durch 
bie faif, Mlabemie 1892), Beiträge zur Aritit des | 
Sefiodos (1883), Hesiodi quae feruntur om- | 
nia (1884), Homeri lliadis carmina (1886 und | 
1887). Wuherdem zahlreiche Auffäge in Fach: 
aelfriften. Gegenmärtig bin ich mit einer neuen 
fritifcgen Yusgabe der Oracnla Siby 
Ihäftigt. 












Rhobios (publiziert 














verfahe: Ynlelung zur Sührerzußt für den 
Sandmann (1879 fl. 1881), Die Mittel 
zu fneller und wirfiamer Förderung der, Ger 
flügeljuht behufs Gier und leifhproduftion 
(881), Züchtungslehre (1882), Die Wild und 
HausEnten (1880); er gab heraus die 3, Hufe 
Tage von Neiberts Katechismus ber verbefferten 
Sandühnerzucht (INS4) und überlegte aus dem 
Frangöfilcen ins Deutfe: . Espanet, Die 
Konincenzucht, und W. Espanet, Die Züchtung 
der Hühner und Nücen, Truthühner, Gänfe und 
Enten (184). 

Sacher: Mafoch, Aurora v. (Wanda 
von Dujanew), wurde am 14. März 1847 
als die Tochter des Majors v. Nümelin 
in Graz geboren und im Haufe ihrer El» 
tern erzogen. Sie vermählte fich im Jahre 
1873 mit Zeopold Ritter v. Sader-Diajoch 
(6. d.), unter deffen Anregung ihre früher 
bereits emfig gepflegten poetiichen Talente 
fänell zur Blüte fi entfalteten. Die 
Autorin lebt, getrennt von ihrem Gatten, 
in Paris. 

Hauptwerfe 
grau (1873), 
Bez (IST). $ 

Sadhjer-Mafoch, Lropold Nitter v., 
zu Lemberg am 27. Januar 1936 ger 
boren, abjolvierte das Gymnafium ii 
Prag, wohin fein Vater als Stadthaupte 






Der Roman einer tugendhaften 
ter Hermelin (1878), Damen in 





® = Imanıı verfeßt wurde, und widmete jid) 

Saar, Karl, |. Ch. Claud-Saar. dann philojophifhen und redtemwi 
Sabel, 3. Eduard, geboren am 4. fhaftlihen Studien in Graz, wo er 1856 
November 1824 zu Sobernheim (Rhein: zum Dr. phil. promoviert wurde. Ver 





Sahß. 


reits im nädften Jahre Habilitierte er 
fi als Privatdozent ber Gefcichte in 
Graz, verlieh jedoch bie alabemifche Laufe 
bahn nach dem ungeahnt großen Erfolge 
feines eriten hiftoriihen Romans Cine gar 
Tiiicie Sehdichte (1858, fpäter unter dem Titel 
nÖrof Drafli" erihienen), Den Entichluß, 
fi) ganz der Schriftftelerei hinzugeben, 
vermochte aud) ein an ihm ergangener 
Ruf als Profeffor der Gefdjichte nach 
Lemberg nicht wanfend zu machen, zumal 
er von Gefinnung ein Teuticjer war und 
darum weniger Sympathie fih zu er- 
freuen Hatte. Mbgefehen von mehreren 
grögeren Reifen, lebte er bis zum Jahre 
1873 abwedjielnb in Graz, Salzburg und 
Wien. Im genannten Jahre vermählte 
er fih mit Aurora von Rümelin (f. d. 
Xor.), das junge Paar zog nach Brud, 
fpäter nad) Vudapeit und fchließlic nach 
Leipzig, wo ©. noch jept lebt. Neben 
feiner journaliftiichen Wirffamteit — er 
redigierte 1880— 81 die „Belletriftiichen 
Blätter“, 1881—86 die Zeitichrift „Auf 
der Höhe” war &. unausgelegt nos 
velliftifh thätig. Cr zählt zu unferen 
fruchtbarften und meift geleienen Autoren, 
befonbers auf leicht pitantem Gebiete her= 
wortretend unb talentiert. 

Hauptmerte: Galizihe Gelhiähte (RSS), Der 
Mann ohne Vorurteile (Luftfp, 1865), Raunip 
(1865), Der Icpte Sönig der Magyaren (1807), 
Unfere Stiaven (Suftlp. 1809), Die gelchiebene 
Frau (1609), Das Vermächtnis Nains (1870), 
Salfeher Dermelin (1873), Zur Cbre Gottes 
(1873), Ein weiblicher Sultan (1873), Ruffihe 
Sofgefichten (IN73—74), Siebesgefhihten aus 
verfeh. Jahrhunderten (1874), Jdeale_unferer 

it ), Der neue Hiob (187%), Judenger 
(78), Das [hwarge Kabinett (1882), 
Die Mau (1882), Der alte Kajlellan (1882), 
Die Saltetmutr (1663), Tran van Salben 

















Sarcjs, Julius von, wurde geboren 
am 2. October 1832 in Breslau, wo er 
das Gpmnafium Elijabethanum befucte. 
Im Februar 1851 nad) Prag überge) 
beit, um bei dem Profeior der Phyfi 
logie Dr. I. Burfyne als Privataififtent 
zu arbeiten und die Univerfitätsftudien 
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— Sad. 
Jan der pfilof. Fakultät durhzumaden, an 
/welher er fi 1857 als Privatdozent 
|für Pflangenphufiologie habilitierte. Im 
| Frühjahr 1859 an die Ianbwirticpaftliche 
| Afademie in Tharandt bei Dresden bes 
Irufen (als Affiftent für Pilanzenphyfios 
Togie); feit 1861—67 Profeflor der Bo: 
tanif an der landwirtihaftlihen Afademie 
in Poppelsborf bei Bonn a. Rh. Im 
Frühjahr 1867 ale Profefior ber Botanit 
in Freiburg i. Br. eingetreten, Herbit 
\1868 nach Würzburg berufen, wo ber: 
‚felbe feither geblieben it und Berufun: 
‚gen nad) Jena, Heidelberg, Wien, Berlin, 
| Zonn abgelehnt hat. Den botaniichen 
| Garten in Würpurg hat Sachs im mer 
fentlichen neu angelegt, naddem diefer 
zum größten Theil dur) Einlegung bes 
Jeltungswalls zerjtört war; das botaniidhe 
Inftitut_ verbanft ihm deagleichen feine 
Eriftenzberedhtigung und nunmehrige Boll: 
toınmenheit. In Anerfennung feiner gro: 
Gen Verbienfte wurden v. ©. viele Aus: 
geihnungen zu teil. Er ift Geh. Nat, 
Mitglied dert. Atabeniie der Wiffenfch., 
torrefp. Ditglieb der tgl. Afademie der 
Wiffenfdh. in Turin und Amfterdam, ber 
fhlef. Gefdichte für vaterl. Aultur, der 
Sentenberg. Gef. in Franffurt, Ehren: 
mitglied der philof. Gelellfchaft in Cam: 
bridge, der Amerifan. Afabemie ber Künfte 
und Wiffenfh., der literar. und philof. 
Sefellichaft in Dandefter, ber naturf. 
Gejellfchaft der Univerfität Obdelfa, auss 
wörtiges Mitglied der Linnöfchen Gefelle 
haft in London, Inhaber der Sömmer 
ring Mebaille, Ritter ber fgl. Verbienfts 
orben der bayer. Krone unb vom Beil. 
Michael, fowie Dr. medieinae h. c. 
Die Ihriftftelleriiche als hodhbedeutend zu ber 
seichnende Thätigfeit begann ». ©. 1854 mit 
mwiffenfchaftlichen Abhandlungen, welche in botar 
nifcen und landiirtichaftlichen Zeitichriften, in 
| Verichten von Modemien und will. Geielfihaften 
publiciet mmrden und. bisher die Zahl von GO 
überfteigen. Won umfaffenderen Werten find zu 
nennen: Die Erperimentalphyfiologie der Bflangen 
186 in das Ruffiihe umd franzöftihe übers 
jeht), Fehrbud; der Botanik (1878, 4. Aufl. 1874, 
|in das Huffhe, Franpäfiche und Englifhe über: 











Sad. = 
fegt), Geihichte der Botanit (1875, für die hift. 
Kommiffion der Aladermie der Wiffenjchaften in 
München bearbeitet, in Amerila überjeht), Di 
Tefungen über Pflangenphpfiologie (1882, in 
Engilge überfegt, 1887 2. Mufl.), Urbeiten des 
botanijchen Jnttituts Würzburg (feit 1871). 

Sadj8, Karl, geboren 31. März 1829 
zu Magdeburg, fnbierte er nach Abfol- 
vierung des Etettiner Gymnafiums von 
1845—49 in Berlin alte Philologie, 
ging aber nad) beendetem Oberlehrers 
egamen zum Etudium der neuern Epradien 
über, [ebte von 1855 56 in Paris, Cüd- 
franfreic) und England und wurde nad) 
längerer Anftelung in Berlin’ an das 
Nealgymnafium in Brandenburg a. D- 
berufen, wo er noc heute wirft. Aus 
ber. verbienftlichen literarif—hen Thätigteit 
von ©. heben wir hervor: 

Über den Zufammenhang der 
mit den übrigen Poefien des Mittelalte 
gabe von Macaulay: England 1085; 
mion; Sand, Petite Fadette, M 
Voltaire Mahomet, Ben Jonfon 
Tresor de Pierre de Corbiac ; les Auzels 
enssndors; Beiträge yur Kunde altfranzöftfcher, 
englifcher und provengal. Siteratur (1867), Diey 
und die romanifche Philologie (1878), Englifche 
Grommatit (1861), Encpflopäbifches Mörterbu 
der frangöfifcien und beutfchen Spradıe (1. arohe 
Ausgabe, 1ograny Deurfty2,Deutfchrgran. 1800. 
IL. Schulausgabe; Abhandlungen in Nerrigs 
Ardjiv ıc. 

Sache, Johann Jofeph, wurbe am 
29. September 1841 zu Brehme im Kreife 
Worbis geboren. Nad) Abfolvierung des 
Progymnafiums zu Dubderftadt und des 
Sehrerfeminars zu Xeiligenftadt, wirkte 
berjelbe 5 Jahre als Lehrer an der Stadt: 
fehle zu Dingelitädt. Die völlige Aus: 
fihtslofigfeit, als Lehrer auf dem Eiche: 
felbe jemals ein genügenbes Ausfommen 
gu finden, veranlaßte ©. zu eifrigem Stu: 
dium, um nadjträglic das Abiturienten: 
eramen zu madjen unb fid) dann dem Stu: 
dium der Theologie zugumenden, doc) trat 
plöglic, eine unerwartete Wendung ein. 
Durch Vermittelung des Regierungs: und 
Edyulrates Roche in Erfurt wurde ©. bie 
zweite ordentlidye Schreritelle an der ftäbliz 
ichen ößeren Bürgericjule zu revenbroid) 





or 
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Ende. 


|verliehen, und fo trat der Glementarlehrer 
ohne Abfolvierung eines höheren Eramens 


ba |in. die Funttionen eines afabemifch acbil- 


|deten Lehrers. Auf den jährlichen öffente 
lien Prüfungen von dem Direktor der 
‚ Brovinzials&ewerbefcjule zu Koblenz bes 
‚ obadhtet, wurbe berfelbe nach fünfjähriger 
Wirtjomteit in Grevenbroich an Die ro 
vingialgemerbefchule zu Koblenz berufen, 
Jan weldjer er ebenfalls fünf Jahre thätig 
war. Dort entftand feine neue Rehenmethode 
für höhere Schulen, bie darin gipfelte, dem ges 
fammten theoretifchen Rechnen die in der Algebra 
üblichen Formen zu geben und daffelbe zu einer 
befieren Vorbereitung für Die Algebra zu machen. 
Zu diefem Zmede fhrieb er das „Allgemeine 
deutfche Hecpenbuc) (1873), dem eine „Allgemeine 
Writhmetif und Algebra” für die mittleren und 
oberen Hlafien von Gymnafien, Real: und Pro: 
vingialgemerbefähuten folgte (1874). Über das 
Werbefierungsdürftige in der bisherigen Rechen« 
| methode fpradh er ji in m „Heformvorfchläs 
gen" (1873) aus, und über Die Dandhabung der 
dem „Mllgem. deutfehen Hecenbudhe” zugrunde 
gelegten Methode follte die Broihüre „Die Sub» 
ftitutionämethode” (1874) orientieren. Zu biefen 
Schriften fam 1875 eine wiffenfchaftliche 
Schrift „Der fünfte mertroürdige Punft im Dreied 
und cine Anwendung der Zahl 7 in der Planis 
metrie", welche dem Berfafjer Anerfennungsichreir 
ben der philofophilden (Fakultäten zu Bonn, Zür 
ride, Würgburg, Bafel und Cambridge einbrachte. 
Um den fremdipralichen Unterricht an Schulen 
| ohne Latein befier zu fügen, erfhien 1874 „Die 
|deutie Grammatik in ihren Grundzügen” mit 
Hateinifcher, frangöfilger und englifher Termino« 
Togie und gleichzeitig die "Deullhe Orthographie 
in Regeln und Beilpielen“. 1376 mit der 
damals begründelen „Ausficht auf baldi» 
| ges Avancement“ nad) Eiten berufen und 
wieder mit Dem Unterricht in den mather 
matifpenaturfundlichen Disziplinen ber 
traut, war ©. bemüht, feine Erfahrungen 
für den Unterricht in Seminarien und 
Voltsjchulen nupbar zu machen. uher 
verfhiedenen Artifeln in der pädagogifhen Prefie 
Ihrieb er eine adtbändige Mathematik für Ser 
minarien und Lehrer, worin enthalt Elemen« 
tares Rechnen, Allgemeine Arithmetif und Ale 
bra, Vlanimetrie, Berechnende Wlanimetrie und 




















mifche Nechnen. Nach Vollendung diefer Arbei 
welcher noch, awei Vrofhüren über die Ausbil: 
dung in der Matenatit folgten, und welche 





Satburg-Saltenftein. 


Hauptfäßich ben Zwei Hatte, die Lehrer zunäcift 
zu füchtigen Rednern zu bilden, {rich S. eine 
Methobit bes Nechnens und der "Naumlehre, 
melche befondere Anertennung fand und die Aufs 
merffamfeit aller Sehrer verdient. Zu bielem 
Werte eridienen zugleich awei Wusgaben von 
Übungsheften für die Boltsfhulen. In feinen 
Mußeftunden fand S. die für den Mathematiter 
Hodintereffante Zhatfadhe, dab cs möglich fein 
würde, einen Wintel von 00° in drei aleiche Zeile 
qu zerlegen, bey. einen Areis mathematifch genau 
in 360 Grade zu teilen, wenn c& möglich, märe, 
qwei_ Linien in dem genauen Berhältnis von 
1000000 : 1111111 zu fonfinuieren. Die Ber» 
öffentlichung fand fait in ben „Witteilungen“ zu 
Dönobrüd, Auf ftrengmiffenfheftlichem Stand- 
punfte fteht bie „Beldichte und Theorie ber Er» 
dehunsfafe" (1879), welde das Sühner, das 
Abfcgredungs» und Befferungsprinzip gleichmäßig 
verwirft, ein ganz neues Prinzip aufftelt und 
von bem beutjchen Comit6 für die Sekundigfeier 
des Papfies Seo XII. auf Vorfchlag hervor 
zagender Gelehrten in die püpftliche Jubiläumds 
bibliothek aufgenommen wurbe. 


Salburg:Falkenftein, Cbith Grä- 
fin v., wurde als die ältefte Tochter des 
Grafen Otto Salburg: Faltenftein auf 
Schloß Leonftein a. d. Steyr in Ober 
öfterreich am 14. Oftober 1868 geboren 
und erhielt ihre Erziehung im elterlichen 
Haufe. In früher Sugenb f—hon begann 
biefelbe mit Dichtungen IyriichenInhaltes; 
im Jahre 1884 wurden die erften Ge: 
bichte politifchen, Iprif—en und epifhen 
Inhaltes in vergebenen Zeitfgriften ver: 
öffentlich. Ihre Hauptbefäigung weift 
jedod auf das Dramatifde hin. 

Hauptwerfe (Dramen): Julian (1834), Der 
‚Hohmeifter von Marienburg (1885), Orgetorir 
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Samorom. 


tung einnimmt, 3. 8. in fharfer Oppor 
ftion gegen die Richtung Zilers. Im 
Jahre 1863_beftand er in Berlin das 
philologifhe Staatseramen, war bis 1868 
Gymnafiallehrer, bann Leiter einer höher 
ten Bürgerihule in Hohenzollern, jpäter 
Profeffor am Gymnaftum in Baben, hiers 
auf Vorftand ber höheren Lehranftalten 
in. Pforgheim; feit 1877 ift er als Ober- 
Iulvat in Karlsruhe Mitglied der oberften 
Schulbeörde in Yaden. Aufer einzelnen 
Auffägen aus bem Gebiete ber Räbagogif 
und Philologie veröffentlichte er: 

3. 9. Roufleaus Emil, überfept und erflärt 
(1876. 2. Aufl. 1882), Werientage. Pädagog. 
Erwägungen (1876), Herbart und feine Jünger 
(1880), 3. Zode's Gedanfen über Erziehung. 
Eingeleitet, überfegt und erläutert (1883), Hans 
del und Wandel der pädagogifcen Schule Her» 
barts (1885, 2. ermeit. Aufl. 1886), Fenclon 
und bie Literatur der weiblihen Bildung in 
Franfreich (1886), Gefinnungsunterricht unb Rule 
turgefdjichte. Sur pädag. Kritit (1887), Rom 
mentierte Auögaben Boltairefcher Schriften in 
der Weibemannfehen Sammlung frany. und engl. 
Schulfhriftfteller (6 Bochn. feit 1878). 


Samorow, Greg., |. D. Meding. 


Samofch, Siegfried, geboren am 1. 
März 1846 zu Breslau, ftubierte, nach» 
dem er in feiner Baterftabt das Friebriche: 
Gymnafium abjolviert hatte, an den Unis 
verfitäten Breslau und Berlin, fowie in 
Paris. Nach) dem im Jahre 1867 bes 
ftandenen erften juriftifhen Eramen unters 





nahm er eine längere Reife nad) Ztalien, 


um bann im Jahre 1868 beim Berliner 


(1886), Francis Bacon (1886/87). Won den | Stabtgericht einzutreten, wofelbft er mit 
Dramen Dr „goßmeiter von, Werenbug” (be Bier bes „Neuen Zanfäufer“, 
von ber Direfton ber vereinigten Groger Tpeater | Ghard Grifebad, unb mit Hans Herrig 
mit Crfolg zur Mufführung gebracht worden. | emeinfhaftlich arbeitete. ie feine beir 

Sale, A, f. N. Schrocter. ‚den Rollegen fehieb er als Referenbar aus 

Sallwürk, Ernft v. (Sallwürt von dem YJuftipdienite aus, nahdem er freie 
Wenzelftein), geb. am 7. Mai 1839 zu willig am deutic-frangöfiicen Feldzuge 


Sigmaringen (Hohenzollern). uf ben 
Gpmnafien in Hebingen und Ronftang vor« 
gebilbet, betrieb er philologif—he und phi- 
tofophifdie Studien in Berlin und Tür 
Bingen. Durd) Iinguiftifdie Stubien wurde 
ex auf Herbart geführt, in beffen pähn- 
gogifdier Schule er eine felbftänbige Stel- 


beim Felb-Aubitoriat der zweiten Kar 
valleriebivifion teilgenommen hatte unb 
nad) Beendigung bes Krieges bis zum 
Jahre 1873 beim Berliner Kammergericht 
thätig gewefen war. Damals in bie Res 
daftion der „National-geitung” berufen, 
gehört er dem Derbande dielcs Blattes 


Sanders. - 
feit dem erwähnten Zeitpunfte als Mits 
tedalteur an. Seine Publifationen ber 
siehen fich zumeift auf die Literatur Frant- 
veichs und Italiens, auf welden gelbe 
©.als cine Autorität gilt, wie ihn denn 
aud) zahlreihe Reifen nad) den beiden 


Ländern führten. Bon ben verdienftlichen | 


Bublifationen heben wir hervor: 

Die Sittenbramen des jüngeren Dumad, Jia: 
enife und frangöfiiche Satirifer, Pietro Arc: 
tino und alienifeje Charatterlöpfe, Mochiaveli 
als_Nomödiendichter und Stalienifche Profile, 
Außerdem zaftreiche Kterarbiftorifche Auffähe und 
Reifel@ilderungen in ber, „Rationalgeitung“, der 
„Deutfcen Rundichau‘, der „Algemeinen Sig.", 
ber „Gegenwart“, dem „Bagar”, der „Deuticen 
ilufie. Big.“ 20. 

Sanders, Daniel, wurde am 12. 
November 1819 zu Alt:Strelig (Medien 
burg) geboren, befuchte das bortige Gym 
nafium und bie Univerfitäten Berlin und 
Halle, um Philologie, Mathematik und 
Naturwifienfhaften zu fiubieren. 












10 Jahre die Schule feiner Waterfladt, 
309 fie) jedod) alsbann von jeder Icht: 
amtlichen Thätigleit zuräd, um fi) aus: 
{hlichlich der Schriftftellerei Hinzugeben. 
Siteraritd) magte ih, S. zuerit dur, 
das Mörterbud) ber deutichen Epradie 
(1859—65) befannt und in der willen 
Ihaftlichen Welt geachtet. Seitdem find 


jedoch mod) bebeutenbere Werte der Scber | 


von S, entflofien und gilt berfelbe heute 
unbeftritten als einer der gelehrteften und 
verbienteften Spradjforfgper der Gegen: 
wart. Die bebeutendften feiner felbft- 
Mändig erfghienenen Schriften finb: 
Das hoheLicbSalomonis (1806,2. Aufl. 1888), 
Sremdwörterbudj (1871), Wörterbuch derdeutichen 
Synonymen (1871), Vorfäjtäge zur Fefttellung 
einer einbeificien Hechfhreibung für, Adeutich: 
Iand (1874), Deuticher Spradichag (1871-70), 
Drtpographifejes Wörterbuch (1870), Ratejismus 
der deutf_hen Drthographie (4. Mufl. 1878), 
Hanbmörterbuch der beuticien Sprache (2. Aufl. 
1878), Gryänzungswörterbuch ber beutfchen 
Sprade (1879), Gelchicte der beutfcjen Sprache 
und Literatur bis zu Goethes Tod (1870, 3. 
ufl. 1880), Deutice Spradbriefe (1879, 0. 
Aufl. 1880), Neue Beiträge zur deutfcen Sy: 
nongmit (1881), Ari Der beuticien Silben: 
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Nad) | 
Beendigung feiner Stubien leitete er durch | 





Sanlarte. 


|meffung und Lerstunft (1883), Sapbau und 
Wortfolge (1883), MWörterbud; der Hauptfcwie 
zigfeiten in ber deutfchen Sprache (17, Muft. 
1888), Sehrbuch ber behicen Sprache für Schulen 
(6. Aufl. 1884), Verdeutfchungsmärteröud (1584), 
Gefeihte der neugeiehilien Literatur (1881), 
Deutiees Stilmufterduch (1880), Fürs Deutfce 
Haus (1880), Konserfation (20, Tauı 
fenb 1887). . Seit 1887 giebt S. eine Zeifärift 
dur Pflege deutfejer Sprache heraus. 
San:Marte, |. Ab. Schulz. 
Sanın, Hans v. b., |. Joh. Rrainz. 


Sartorins, Benvenuto, j. Willfomm: 
Schneider. 


Sartorins, €, f. 9. Schneider. 
Schaching, D. »., |. v. Den. 


Schachue, Clara (Clara Schott), ift 
im Jahre 1861 in einem Heinen Etäbt—hen 
bes Negierungsbegirts Pofens geboren. 
Yıre Ainderjahre verlebte fie dort und 
fiebelte dann mit ihren Eltern nad) Cott- 
bus über. Dort [hrieb fie mit 19 Jahren 
|ipreerfte Erzählung, weldhe, nachdem einige 
Jahre darauf ihre Eltern wiederum ihren 
Mopnfiß gewedfelt Hatten und nach Leipzig 
gegangen waren, bort veröffentlight wurde. 
| Ihr folgten zahlreiche Novellen, Romane, Stiyyen 

weiche in deitfchen, fehmeizer umd ältere 
ihifchen Blättern abgedrudt wurde. Als felb: 
|rändige Schrift, erfchien_zuerft 1885 cine Bro: 
|ihüre „Der Verfall des Staates durch den Staat” 
betitelt, weldhe von der Aritit mit Beifall aufge: 
|nommen murbe. he folgte 1887 ein Wand Cx+ 
|3äpfungen „Geühfingsreif” betitelt; zu leider 
\ get erichien aud) ein größeres Wer unter Mit« 
| wirfung hervorragender Schriftitellerinnen unter 
m Zitel „Die Heimat der Grau”. Beide Bücher 
wurden wiederum [ehr freunblich beurteilt. 


Schar, Adolf Friedrich Graf von, 
wurde am 2, Auguft 1815 zu Schwerin 
in Dedfenburg geboren und verbradhte 
|feine Ninberzeit auf dem unfern. biefer 
Stadt gelegenen Landgute Brüfewib. 
Durd) die Ernennung feines Vaters zum 
| Bundestagsgefandten war er als Knabe 
nad) Frankfurt a, M. verfegt, wo er 
das Gymnafium befudite. Edon früh 
|vegte fi) bier in ihm der Trieb zur Er: 
Mernung fremder Sprachen, und neben 




















Sad 


bein Studium bes Griediichen, das eraud in Spanien felbit 


mit Leidenfchaft betrieb, widmete er fi 
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Sat. 





. &:6 äußere Lage 
geitaltete fidh nad) jeiner Rüctehr zu einer 


in den freien Stunden dein Stalienifcen |jeinen Neigungen mehr entfpredjenden, 
und Spanifhen, ja legte aus Wiltens |indem ber Grohherzog von Dedlenburg 
Grammatik und Chreitomathie den Grund |ihn als Zegationsrat an Die Bundestages 
zu feiner Kenntnis des Berfilchen. Ste | endet nad) Franffurt a. D. ver+ 


früh ermachte in ihm die Reife 
es war ihm vergönnt, fon in feinem 
actyehnten Jahre Ztalien zu befugen. 





Auf den Unioerfitäten zu Bonn, Heidele| 


(, und | legte. 


Die Jahre, die er nun in biefer, 
igm fait zur Geimat gemorbenen Stabt 
verbrachte, waren glüdlich für ihn und 
reich an Früchten des Schaffens. Doc 


berg und Zerlin fiubierte er, wenn aud) |blieb jein Neben ein bemegteo; auf einige 


init Abneigung und nur em Bilen feiner 
Eltern nachgebend, Jurisprubdenz, beichäfe 
tigte ficb aber mehr, als mit Diefer feiner 


Sachwiffenichaft, mit den Sprachen und | 


Literaturen der alten und neuen Welt, 
des Occibents wie bes Drients. Damals 


bereit begeifterte ihm der Gedante, das | 
| BHilippe’s, fo lernte er auf einer großen 


rohe Epos des Firdufi der deutfchen 
Voefie anueignen. Da er aber erfannte, 
daß zu einem tieferen Verfiänbnis des 
Verfiihen auch dasjenige des ungleich 
Ächmierigeren Arabifchen nötig fei, trieb 
er die legtere Sprade mit allem Eifer. 
Gleichzeitig jtrebte er, fih das Sanstrit 
au eigen zu machen. Mit diefen gelehrten 
Belhäftigungen ging bei ©. bie poetifche 
Brobuftion feit früh Hand in Hand. Nady 
beftandenem juriftiihen Eramen trat ©. 
in den preußiihen Staatedienft und ar- 
beitete zunäcft bei dein Kammergericht 
in Berlin. Hier jah er es als ein Glüd 
an, baß er 1839 auf längere Zeit bie 
ihm verhaßten Aftenfascifel beifeite werfen 
und fi gang dem Genuß; des „Welts 
durchwanberns“ Bingeben fonnte. 

Eine Frucht diefer feiner eriten Weltfahet war 
das erft weit fpäter erichienene Gedicht „Lothar“, 
das teils auf einer Rilbarte, teils auf dem Date 
des Inteinifchen Klofters in Ierufalem, teils auf 
der prächtigen, über dem Nbgrund hängenden 
A lameba von Honda geichricben wurde, Ferner 
aber fammelte S. auch auf den fpanifden Bir 
bliothefen wichtige Materialien für feine lang» 
gepfante ausführliche „Selcichte der bramatifchen 
Üiteratur und Aunft in Spanien“. _WIs diefes 
Wert, das Refultat mühfamer Forfhungen, zu 
welchen aud) nod) die Bibliothefen von London, 
Boris und Wien benupt wurden, einige Jahre 
nachher herausfam, trug e8 dem erfafler reihe 
Anerfennung nicht nur in Deutfcland, fondern 








eit ‚murde er nad) Paris gelandt, wo 
er bie Freude hatte, zu mehreren ber 
Üiterarifcjen und fünitlerifchen Gelebrie 
täten, nümentlich zu Victor Hugo, dem 
Dialer Delacroig und dem Komponiften 
Dector Berliog in periönliche Begichungen 
au treten. ie hier den Hof Louis 


Reife, auf welcher ihm der Großherzog 
zu feinem Vegleiter wählte, fait alle 
deutichen und italienifhen Höfe, in Kons 
ftantinopel aud den des Sultans aus 
eigener Anijauung fennen. Das Jahr 
1848 magıte feiner Stellung in ran: 
furt ein Ende. Gr Hatte inywifden eifrig an 
feiner Racbilbung des Firdufi gearbeitet und 
Diefelbe naheyu volfenbet. Daneben waren zaßl« 
reiche bicterifie Produftionen entftanden; aber 
 Hegte Scheu, mit denfelben vor die Öffentlich. 
feit ju treten. Dann begann er das Luftfpiel 
„Der Kaiferbote", in weldem er die @eißel der 
Satire ebenfo über Die Regierungen wie über Die 
verfhiedenen Parteien [_hmang und feiner Ber 
geiterung für ein unter ben Hofengallern geei 
migtes Deutfeland Ausdrud gab. Yus dem 
Süden, wohin Sch. gefandt war, wurde 
er nah Deutichland zurücberufen, um 
einen Sig zu Berlin in dem Vermal- 
tungsrate des fogenannten Drei-Röniger 
Bündniffes einzunehmen. Nun begann 
für St. eine Periode, in weldher er allen 
Üterarijchen Befchäftigungen entfagen 
mußte; Lichtpunfte für ihn bei feinem 
damaligen Berliner Yufenthalte waren 
die Stunden, die er bei dem ihm jtets 
fehr geneigten Alerander von Humboldt 
und bei Ludwig Tiedd verbradte. End» 
lich, nad) dem Ableben feines Vaters 
(1852) nahm er feine Entlafjung aus 
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bem Staatsbienfte und benüßte bie ger)äußere Anerfennungen find bem Dichter 
wonnene freiheit zunächft, um nad) Spas | zu Teil geworben: Der beutihe Kaifer erhob 
nien zu gehen, wo er zwei Jahre vers item er CL en Brafenftanb; Di 

N r „| verfititen Leipzig und Tübingen ernannten ihr 
lebte. Qm Mabrib pflog er täglich Une Thren Gprnbotir; er I aurbem Ehren: 
gang mit Hargenbujc), bem Herzog von | mitglied der Taniglich bayerifden Afobemie der 
Nivas und anderen hervorragenden Ge: | Wilienfhaften, fowie der föniglic bayerilchen 
lehrten und Dichtern; in Granada reifte) und failerlich ötterreihifäen Mlabemie der bile 


in ii H denben Künfte, Mitglied der Fönigfich fpanifhen 
dann in ihm das Vorhaben, bie Kultur| orapemie, Torie ber Mabrmie der Geltichte zu 
der fpanifcen Araber, befonders ühre | ahine fcmer Wehr vnlcitee pool usb 


noch fo gut wie ganz ımbefannte Bene |05= Orden verfehiedener Potentaten. 
aum Öegenftanbe eines Wertes zu machen. 3 
SU ex fch wieber iu Ländlicher Cinfantei |, Soauez narlı Geboren vu Drraben 
im meet belae e E AU| GrofherzogLubwigsgomnaftum zu Darms 
ein Spreiben bes Aönigs Dasimilion LE lade, tiömete ih dem Stubium der tec)ts« 
von Bayern überrafcht, welcher den Dichter | mwifienfhaft an den Hodidulen zu Würze 
im feine Mäbe zu Bihen mänichte, hs hung, Leipzig und Gichen, mofelbft er 
ee Sietunn, die ihr 1877 bie furifüfge Yatultät abfoliere; 
ber Söhlg in feiner näffien umgebung während &r 1878 zu Heibelberg zum Dr. 
anbot, nicht an, aber verleble nun eine |JUN- promoviert wurbe, praftigierte er als: 
Sleibe von Jahren bindurc) den Winter | DAN einige Jahre in ber Sufligvermals 
in Münden, Cr fand in intimem pers fung Rheinfefiens und trat 1885 in den 
Aa ; nid, der f. baver. Archiodienft des Allgem. Reichs 
fönticen ertepre mit dem Rönig, der, hie nu Münden Sonde un aut 
lebhafte Teilnahme für feine Beftrebungen | thätig, veröffentlichte derfebe Terargeldicilichk, 
fundgab. tneingeengt von äuferen Hemm | zechtsmwiffenfhaftliche, orts- und Kulturgelcichtl. 
niffen, widmete er fih von nun aı geöhtem Auffäge in deutihen Tagesblättern, Fadhblättern 
Eifer der literarifhen _Produft Seinen | und Zeitfehriften, arbeitet für das Feuilleton, ift 
„Stimmen vom Ganges“, einer Sammlung Sgriter und Überfeger aus dem Franzöfiichen. 
Bülchr, meift aus den Ruranad nefeöpfter Sagen, 
folgte daS Bert „Boefie und Kunft der Araber Schaffrath, R., |. Karl Schulz. 
in Spanien und Sizilien“, fomie die „Strophen | 
des Omas Chijam” nad) dem Perfien. Yet Schalk, Hugo, [. Em. Gzebit. 
entfeoß fidh auc) der Dichter, nadıdem fih viele | Ä h 
ver Brrsaie In fm Bat aufouft | Schanz, Julius (Uli Schanz), ift am 
m, deren Sahl noch fortmährend muchs, mit | 19, ©, a8 i I» 
a en 
1808 erfienenen „&kbiten" rebten fi in nur | (ANbe geboren, ft ; R 
kurzen nn Die a , ir | als uber Ei ber ale Be 
mmlung von Grzäßlungen in Serfen, die bus wegung und büßte feinen Freiheitsbrang 
men Ev „Buch al Wer und „en jahrelanger Trübfal. Seine literaz 
berubende, üb entftandene „Lothar“, das | THE Gabe Yur Dantefeier (1805) begrüns 
a Be La Gm Buflpiele dete in Stalien feinen Dichterruf und 
„Der Raiferbote“ und „Cancan“, die von Dielen | trug ihm fpäter eine Profeljur an der 
für fein bepeutenbfteg Test ehaftenen „Nächte | iverfität in Nom ein. Er war ber erfte 


Da ande hennheee, Ale | utor, der durch Mithilfe bei zahlreichen 
aa at Übertragungen, der beutfen ‚Borfie in 

Mr amımlungen Iifer Ocdicste | Stalien zu Anichen verhalf und zugleich 
FE un TREE CS Ne iratide Mt Deulfhtnde a Dr 
Veokunaen fee verfach Ynalla ur aotiovie Peften Tichtergaben Jtaliens  befannt 
innerungen;Dievonhädfter, machte. Anbauerndes Nugenleiben und 
ein unbeywingliches Heimweh, trieben ihn 
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Das iterariige Deunfalı 





Sherbufg. 


1880 aus ben fonnigen Gefilben in feine 
norbifeje Heimat zurüd, wo er fortan ein« 
sig feiner Mufe lebt. ©. ift ein Jünger 
Platens, bejien marmorne Form er mit 
einer ungemeinen Lieblihteit zu ihöner 
Harmonie vereint. Qon ben zahlreichen 
poctif—hen und vermißcten Schriften des 
Dichters feien hier nur hervorgehoben: 
Deutfejes Liederbud) und beutfee Sieber (1848), 
Zerzinen an Nönig Johann von Sadjfen (1854), 
Fünfzig Lieder für omponiften (1850), Ein Bud) 
cite (1964), Schiller, Raten, Byron (Rfapfor 
1805), Zur Dantefeier (1865), Hpmnen der 
Wölter (1865), Deutfche Lieder aus Ungen und 
alien (1870), Italien, Deutfchland, Ofterreich, 
im Spiegel moderner Pichtung (1879), Korn 
Blumen und Immergrün (1870-80), Heil bir, 
mein Öfterreih (3. Aufl. 1852), Sängers Erdens | 
wollen (1885). | 


Scharbufch, F., 1. Fr. Borftell. 
Schaler, Mar Aezander Friebrie, | 
wurde in Deutic:Crone in Weftpreufen, | 
in welchem fein Vater Vürgermeilter war, | 
am 26. Auguft 1819 geboren, erhielt 
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Shaster. 


formatione pronominum personalium et. prio- 
rum numerorum pervestigatio rationalis et 
phonetica 1845 an ber Berliner Univers 
fität zum Doktor promoiert. Seine Bes 
teifigung an den politifchen Creignifien 
bes Jahres 1848 hatte 1849 feine Aue 
weifung aus Berlin zur Folge. Hierauf 
begab er fich nad) Heidelberg, um fi) an 
der dortigen Univerfität als Dozent für 
Sprahphilofophie und fomparative Grams 
matif zu habilitieren. Er reichte qu dielem 
Zwed fein fhen in Berlin herausgege: 
benes Werk: Giemente der Sprahphilojophie 
Wilhelm von Humboldts heim Senat der Unis 
verfität ein, von welchem ihm bald darauf 
ein Termin für Abhaltung einer Probes 
vorlefung gefegt war, als er gleichzeitig 
auf Nequifition ber Berliner Boligei 
wiederum eine Ausmeifung aus Heidel: 
berg erhielt. Genöthigt, innerhalb 24 
Stunden bie Stadt und feine frank dars 
nieberliegende Gattin zu verlaffen, wandte 
er fi) nad) Leipzig, wo er in der Ne 


feinen erften Unterricht auf bem bortigen | battion der „Zluftrierten Zeitung“ eine 
Broggmnafium und befuchte dann nad) Stellung fand und nad) Jahresfeift, in 
einander bie Öyinnafien zu Berlin, als | Verbindung mit dem Holzfepneiber Eduard 
Alımnus bes Joahimsthalfgen Gymna: | Kregfpmar, ein felbftändigesZournal „Die 
funns, Neuftettin, Aulm, Bromberg und | deutice Kunftzeitung” gründete. Won dem 
Thorn. Ex hatte ih) dem Etubium ber | Verlangen befeelt, nad) Berlin zurüdzus 
Spradwifienihaft und Philofophie ge: |fehren, benußte er ein zufälliges Zufams 
widmet, zu welchem Zmwed er zuerft bie | mentteffen mit bem bamaligen Major von 
Königsberger Univerfilät befuchte, wo er Voigt:Neeg, den Schwager bes Polizeis 
mit großem Eifer bie Vorlefungen vonfarl | präfibenten von Hindelben, um ducd) feine 
Nofenkrang (Rhilojophie der Geihichte, Verwendung einen Aufenthalt in Berlin 
Dietaphpfit und Naturrecht) und Neffels|zu ermöglichen. Won 1851 an widmete 
mann (Sanskrit, Altperfiih, Gotbifh und er fi nun Hauptfählich dem Studium 
ianiich) befuchte. Nach 1’/ejährigem | der Kunftwiffenicaft. Die deutfje Kunft: 
Studium fiebelte er nad) Berlin über, |zeitung ging unter dem Titel „Die 





wo er am der dortigen Univerfität bie| Di 





Vorlefungen von Karl Ritter (Geogra- 
»hie), Vopp (Sausteit und fomparative | 
Grammatik), Benary (Atphönizifche und | 


iosfuren“ in feinen Aleinbefig über 
und mahım bald einen erfreulichen Aufs 
fhwung. Er wurde Mitglied der von 
Gabler, dem Nachfolger Hegels an der 
Berliner Univerfität, gegründeten „Philo- 





geiedüiche Infchriften), LTrendelenburg | 
Cogit), Micelet (Gefdichte der Philo: fophilhen Gelellichaft”, von welcher cr 
fopbie) und Schelling (Philofophie der) 1573 zum erften Vorfipenden gewählt 
Offenbarung) bejuchte. Nach Abfolvierung | wurde. Aber feine politischen Anteceden: 
feiner Univerfitätsftubien wurde er auf |zien, fowie eine gewifje Schroffeit in ber 
Grund feiner Differtation De origine er |Fritifcen Beurteilung der afademifchen 


Schauerte, 


Runflausftellungen verfchloffen ihm jebe 
Möglichteit, zu einer offiziellen Stellung 
im Bereich der öffentlihen Runftangeles 
genbeiten zu gelangen. Im Jahre 1870 Batte 
ex fein umfangreiches Wert „Aritildhe Geidhichte 
der Ajthetil von Plato bis auf die Gegenwart“ 
veröffentlicht, meldes namentlich bei der aus 
Tänbifchen Aritif Die größte Unertennung_ fand. 
1875 gab er. feine Kunftzeitung auf und fiebelte 
nach Hubolftabt, dann nad Meiningen und, 
drei Jahre fpäter, nad Jena über. Außer 
feinen oben erwähnten Werten find nod) zu vere 

eichnen: „Die Schule der Holyihneidetunt, Ger 
te, Tecänit und Üfthetit derfelben“ (1806), 
„degel, populäre Gedanken aus feinen Werten“ 
C 





(1873), „Das Spftem der Nünfte, aus einem | 


neuen, im Mefen der Kunft Begrünbeten Gfiche: 
rungsprinyip, mit befond, Rüdficht auf das Drama 
entmidelt” (1882), „Äfthetit" (1883), fomie 
mehrere umfangreiche Sbbandlungen in ben „Zeit: 
und Streitfragen der Gegenwart: „Das Weich 

Ironie“, „Die Farbenmelt” (2 Heft), „Über 
dramatifcie Mufil“, „Über, material 
ibeatitifcie Weltonfgauung“ u. a. m. Außerdem 
bie Dramen: „Der Schleier“, „Die Grotte der 
Fürffin“ u.a. m. Gegenwärtig (1888) erfheint 
„Anthropogonie oder das. YlgemeinMenfctihe 
feinem innern Wefen und feiner dreigliebrigen 
Entwielung nad, als Urfprung der Spradie, der 
Sitticteit und ber Kunft“. 






Schauerte, Franz, wurde am 15. 
Diärz 1848 in Oberberndorf, Kreis Me 
fchede, geboren. Eeine Eltern waren 
jehr genhtete Sanbleute. Nachdem er 
einige Jahre bei dem aud) in weitern 
Kreilen befannten Paftor Chr. Grothof 
in Verghaufen Privatunterricht genoffen, 
bejudhte er das Gymnafium in Paders 
born, wo er 1869 mit Auspeihnung 
das Abiturienten-Eramen bejtand. Rad) 
einem viers und einhalbjährigen Studium 
der Philofophie und Theologie wurde er 
1874 zum riefter orbiniert und in 
Friebriproba in Thüringen als Kaplan 
angehtelt. In biefer Zeit befaßte er fid) 
namentlih mit geihigtlihen Studien und 
veröffentlichte feine eriten Werke, bie 
günftige Aufnahme fanden. Im Jahre 
1882 verliehihm der Biihof Franz Caspar 
von Baberborn auf Bräfentation des Ober: 
präjibenten ber Provinz Sadhien bie Barr- 
ftelle an St. Wigbertum in Erfurt. Die 
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- Saaufuh. 

wicptigften und in vielen Begiehungen 
fehr verbienftlichen unter feinen Publifa- 
tionen find folgende: 

Ehriftina, Königin von Schweden. Lebend+ 
bild (1880), Die Doppelehe eines Grafen von 
Gfeihen (1883), Abraham a Sancta Clara 
(1886), Guftao Adolf und die Satholifen im 
Erfurt (1887), 


Schaufuft, Lubwig Wilheln, wurbe 
am 24. Auguit 1833 zu Oreiz geboren. 
Bald barauf hatte der Vater das Unglüd, 
fein ganges bedeutendes Qermögen zu vers 
lieren, fo daß er gegmungen war, eine 
Stelle in einem Dresdener Geidäfte ans 
zunehmen. Aber ehe ihm foldje geboten 
wurde, wecjielte bie Familie häufig den 
Wohnfig, To daf; Ludwig Wilhelm feine 
BVorbildung aus ben veridhiebenjten Schus 
fen holen mußte. Mit 15 Jahren fam 
er bann in die Raufmannslehre. Bon feis 
nem Pringipal und einigen ebelbenfenben 
Gelehrten unterftüßt, konnte der wiffenss 
durftige Füngling mit ganzer Kraft feiner 
Vorliebe zum Studium der Naturwillene 
i&aften fi Hingeben. Später beteiligte 
er fi) an einer Naturalienhandlung und 
\grünbete fid) ein eigenes glüdlicjes Heim, 
| Er unternahm dann mehrere Etubiene 
reifen, die befonbers den Runftihägen 
"Italiens, Spaniens 2c. galten und erriche 
tete fhlichlid im Elbthale bei Dresden 
das um feiner reihen Sammlungen von 
| Naturkörpern und feiner Bibliothek hal- 
|ber viel befuchte Deufeum „Lubreig Sale 
vator”. Um diefes Mufeums wegen hatte 
er mit. vielfachen Unannehmlichleiten zu 
fämpfen, da man ihm den Yau in Dress 
den nicht geftatten wollte. Ein nur — 
300 Ellen entfernter Kirchhof wurde als 
„Grund“ diefer Qermeigerung angege: 
ben. Snpmifdien war ©. literarifch beroorgetreten 
und qwor mit mehreren  naturwiffenfheftlihen 
Werten, Zür diefe und feine fonftige verblenfte 
che Teätigfeit verlich ihm die Univerfität Scip« 
gig den Dottortitel und wurben ihm mehrere Ors 
den zu teil. older Anerkennung [hloh 
fich aber die Stadt Dresden nicht an, ob» 
wohl ©. gerade ihr gedient hatte. Wie 
vorausfihtlic, z0g der einzelne Privats 

Fe 








Säeffter. 


mann bei den jahrelangen Rämpfen den 
„Rürgeren“. Heute ift ihm alles, mas 
er in 40 Jahren fhmweren Rampfes erruns 
gen hat, jeritört, fein Vermögen verloren 
und er gezwungen, fein Brod durd) die 
Serftellung eines ibm patentirten „Wind 
Teutes“ zu erwerben. 
unguam otiosus, Giorgione’s 
Werte, Corregsio’s träumenbe Magdafene, Mono: | 
gropbie der Sphodrinen, Velthreibung der Pseln- 
Phiden, Monographie der Seydmaeniden Ye: 
Fauna balearica und jahlreide Artifel in | 


tißriften. 








Scheffler, Hermann, geboren zu 
Braunidweig am 10. Oftober 1820, Hat 
fi aufer dein Vanwefen der Matfematit, 
den Naturiffenichaften und. der philo- 
fophiidhen Weltbetracdhtung gewidmet. Er 
it der Verfaffer zahlreicher Echriften, von 
welden die hauptfächlichfien die folgenden 
fehr verdienhlichen find: Die medaniicen 
Bringipien der Ingenieurfunft amd Arditettur nad) 
efelen (185), Über das Wechältih der Arithe 
zueii yur Geometrie (1810), Die Yringipien Der 
Sprroittitund Sobraufit (1547), Der Eituations» 
Hatul ISOR), Die unbeftmmte Amalgit (1859), 
Zoeorie der Gewölbe, Futtermanern und cifemen 

, Yuffölung der olgebraifchen und 
Seichungen (1869), Aärper und 
Wnfielogihe Opit (IND), Die 
Gelege des, räumlicen Sehens (1866), Theorie 
der Nugenfehler und der Brile (808), Strblih: 
ei und Berficerugenelen (ISOS), Die Natırı 
gelte 1876-81), Die polgdimenfionalen Gräfen 
MSSO). Die magiicien yiguren (ISS2), Die Welt 
ach menfhliher Auffafung (1835), Die Neger 
Hung der 
nife (1867). 


































Scheffler, Wilhelm, am 21. Januar 
1847 zu Dalheim b. Königsberg geboren. 
Id erwarb am Kneiphöfifchen Opınna- 
ftum gu Rönigeberg das Neifezeugnis, fr 
Niecte neuere Rhilologie bafelbit, in Brcs- 
Tau und Verlin. 
unterbrach diefe Studien, ch fonnte als 
Soldat, wie als Tolmeticher (mein Vater 
entftammte einer emigrierten Zamilte, in 








welcher fi das Franzöfiich bis auf ihn) 


erhalten hatte, meinem Vaterland nügen. 
AUS Offiier fehrte ich heim und nahm 
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ver, Eintommen« und Geldverhält: | 


Der Krieg 1870/71) 


Scpeibfein. 


eine mir in Dresden bei bem fgl. fienogr. 
Inftitute angebotene Stellung an, welhe 
ich bis 1877 bekleidete. Meine Univers 
fitätoftubien Hatte id) burd) has Doftors 
eramen zu einem vorläufigen Abfchluß ges 
bradt. Auf Hat des Prof. Dr. Körting 
habilitierte ih mich für franz. Sprade 
|und Siter. aın fgl. Polptehnitum Dress 
|ben, wofelbft ih 1885 für diefes Fa 
zuun ao. Brofeflor ernannt wurde. Gleiche 
‚zeitig. habe id) bafeldft bie Stellung eines 
| Bürcan:Vorftandes und Eefretärs inne. 
| An Vipthumfhen Gpmnafinm bin id 
ebenfalls für Franpöfiih in den Obere 
flafjen thätig. Meine Studien haben fih auf 
dem; Gebiete. moderner Sprachmiftenfhaft, bef- 
auf dem Gebiete des (pranyöfien bemegt. Huber 
einer Reife von Kommentationen Molitres, Ha» 
eines, fonie neuerer Schrüftfteler, fchrieb ich 1883 
bis 1885 das Wert: Die franz. Boltsdictung 
und Sage. Daffelbe verfucht erjtmalig das reiche 
Gebiet Frangöfiicer Boltsbictung zulammens 
foffend darzuftellen. 


Scheidlein, Gäfar Ehler von (Chater 
fain), wurde am 24. April 1843 zu Wien, 
als ber Sohn bes Univerfitäte-Beamten 
Eruft Ev. ©. geboren. Seine Mutter, 
felbit hodpbegabt, entzündete fon frühe 
zeitig in dem Anaben den Funfen der 
Wochte, fo dafı er bereits in feinem fünf: 
zehnten Jahre mit der Veröffentlichung 
von Gebidhten in mehreren belletrüjtiichen 
Journalen begann. Nadidem er durd) 
vier Jahre philofophiiche Studien an der 
Wiener Univerfität betrieben hatte, nahm 
\er eine Anftellung als Veamter an der 
genannten Hohicule an, an welder ber 
reits fein Urgroßvater, Großvater und 
Vater teils als Profefforen, teils als 
Beamteverdienjtooll gewirkt hatten. Nicht 
nur die Literatur, aud das Theater er- 
regte in hohem Grade das Intereile des 
jungen, unermüblich thätigen Dannes, fo 
| daß er die Mufeftunden, welde ihm feine 
Veamtenthätigfeit übrig lieh, vedlich zwis 
Ichen der Rocfie und Schaufpielfunit teilte, 
Viehrere Debuts auf Wiener und Pros 
vinzbühnen verliefen äußerft glüdlich, und 
fchon gedachte er, feine Yureauthätigfeit 





















Schentendorf. 


aufzugeben und einem Rufe an das Stabt- | 
theater nach Augsburg Folge zu leilten, 
als er auf der Bühne des Varietöthenters 
durd) einen Schuh in_bas Gefiht ver- 
legt wurde, weldjer bie Sehfcaft des linten 
Auges gefährdete. Zwar genas er nad) 
längerer Zeit vollfländig, hatte aber die 
her, fid) gänzlich dem Schaufpielerberufe 
gu widmen, wieber aufgegeben, undwenbete 
ih, nachdem er nodh eingehende Dramaz 
tiiche Studien gemacht, dem bramatiichen 
Zehrfadhe zu. Seine Unterrihtsturje erz 
freuten fih eines regen Vejudes und 
mandjes bedeutende Talent, mandje heute 
affrebitierte Künftlerin hat auf feiner 
Übungebühne bie erften Schritte auf ben 
weltbedeutenben Brettern verfucht. Heute 
Iebt er als Beamter in Benfion, mit der 
Herausgabe feiner prilchen und epiichen 
Dichtungen beicäftigt, bei feinen Anger 
hörigen in Wien. 

Er Hat nebft zahlreichen Gedichten, Feuilletons, 
Novellen, Humoresfen und politifden Yuffäyen, | 
welche in verichiedenen, öfterreihilhen und aus: 
Tändifchen Zeitungen erfchienen find, nachfolgende 
günftig beurteifte Schriften felbit. herausgegeben: 
Die Tochter des Komövianten (Rom. 1874), Der) 
Retter, Organ des I. Biener Lchensrettungs: | 
vereined (1875), Der Vhilantrop, Zeitfhrift für 
Bumanitäres Wirken (1876), Das Nebelhorn, 
bumor..belletriit. Volfsblatt (1879), Dramatur: | 
ale Däter (1834), Humoriftifche Borträge 











Schenkendorf, M, |. M.Übericaer.| 


Scherenberg, Ernit, wurde am 21. 
Juli 1839 in Swinemünde geboren. Er 
befugpte die Gewerbeihule zu Stettin, 
um auf den Munich, des Vaters, wenn 
auch nicht jeinem eigenen Triebe ent 
fpredend, einem tehnüchen Berufe fich 
zu widmen. Nad) Abihluh feiner Vor: 
Bilbung begann er feine praftifche Lehrzeit 
in einer großen Dajchinenfabrif zu Ber: 
lin. Daneben aber gab er jih, der ci- 
genen Neigung folgend, höheren Studien, | 
vornehmlich literariichen, hin. Bald em: | 
Pfand er, daß er nicht für den ihm a 
gedrungenen Lebensberuf geihaffen iei, 
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und fo gab er denfelben auf und begann 


En Scherer. 

als Schriftfteler und Journafift zu ars 
beiten. Er redigierte von 1865—70 
das „Braunfchneiger Tageblatt”, danach 
bis 1883 die „Elberfelder Zeitung“ und 
lebt noch jegt in Elberfeld, jeit mehreren 
Jahren als Sefretär der Elb. Handelo- 
fammer angeitelll. S. ift Heruusgeber 
des Düffeldorfer „Rünftler- Albums” und 
der Antgologie „Segen Rom’. Seine 
felbftändigen Werke find meift Iprifchen 
Inhalts und zeugen von ungewöhnlicher 
Beherridung des Reims und großer 
Bartheit der Empfindung. 

Hervorzufeben: Aus tiefftem Derzen (1858, 
2. Aufl. 1862), Serbannt (Dram. 1865), 1468 
(Bram. 1867), Stürme des Frühlings (1808, 
2. Aufl. 1870), Gedichte (1978), Neue Gcbicte 
(1880, 2. Aufl. 1882). 

Scherer, Franz Yofeph, wurde ger 
boren zu Olpe den 25. Mai 1835 
dierte mach Erlangung des Gpmnafi 
Reifegeugniifes von 1854—58 Philologie 
und Geidichte, wurde 1858 auf Grund 
feiner Differtation de Graecorum öen; no- 
tione atque indole von der philofophilcien 
Fakultät der Königlichen Akademie zu 
Münfter zum Doktor der Bhilofophie pros 
moviert und beitand ebenda die Prüfung 
pro facultate docendi 1859. Er trat 
dann das gejeglihe Probejahr am Gym- 
nafim zu Münfter an und wurde nad) 
Ablauf eines halben Jahres zur Ver- 
waltung einer orbentlichen Qehreritelle dem 
Gymnafium zu Coesfeld überwielen und 
1860 als ordentli—er Lehrer dort ange: 
ftellt, folgte 1862 einer Berufung an das 
Gpimnafium zu Rheine als Oberlehrer 
und wurde von bort 1868 an das Gyms 
nafium zu Müniter verfegt. 1871 zum 
Gymnafialdireftor ernannt, erhielt er bie 
Direftion des Gymnafiums zu Coesfeld 
und wurde in gleicher Cigenicaft von 
dort 1977 nad) Arnsberg verieht. 

Sc, 

















Sand Volt in Liedern feiner Dichter (1873 y 
Die Kaiferidee des deutichen Volke Liedern 
feiner Dichter feit 1806 (1879), Die Einweihung 
des, neuen Ögmnafiums zu Mrmsberg (1560) 
Aufer diefen Abhandlungen gab er heraus die 








Scherer. 


Sammlung von Gebicten: Deutfcland im Liede | 
ober Sand, Sprafje und Lolf der Deutfiien in | 
Bildern vaterländüicher Dichter (1870), ein Bud, | 
welches ehr günftig aufgenommen wurde, meil 
5 den Werten ber gefeerieften Dieter mit Mahl 
und Verftändnid entnommen und vorzüglich ge» 
Agnet Mt, Sie und Begeifrung für unfer 
großes Waterland nachbaltig zu nähren, Bader 
mecum, entfaltend Sealien aus Mpibologie und | 
Sage, Gefcichte und Geograpbie ... . In Ger 
Dactnisverfen und Sprüden (2. ufl. 1890). | 
Im Berein mit Prof, Dr. Scnorbufe) gab Sch. 
heraus: Griegifge Spradlehte (1. Mufl. 1890) | 
und Übungssud) nebit Orammatit für Tertia 
(8. Aufl. 1888). | 
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— Sherier. 

Scherzer, Karl von, am 1. Mai 
1821 als Sproß einer alten Wiener Bür- 
gerfamilie geboren, unternahm nad) Abs 
folvierung feiner philofophiihen, redhtss 
und ftaatswifienichaftlihen Studien mehr 
vere hödhft erfolgreiche Forfhungsreifen, 
die ihm 1857 nad) feiner Rüdfehr von 
einer, in Gemeinfhaft mit Profefior Dr. 
Mori Wagner nad) Amerifa unternoms 


- \menen Tour eine Taiferl. Berufung zur 


Teilnahme an ber Novara+Erpedition 
verfchafften. Cr trat bemmadh mit dem 


Scherer, Georg, geborenam16. März Range eines öfterreich. Ronfuls in ben 
1835 in Dennenlohe, belucte das Sehr Staatsbienft und erwarb fid) bie höchften 
rerfeminar zu Altdorf, danad) aber, als | Verbienfte um diefe bentmürbige Erpebir 
er einfah, daß ber urfprünglich gewählte tion. ud; dur feine nächfte Reife in 
Beruf, zu bem er bort ausgebildet wor- | ben Jahren 1868—69 mit der Fregatte 
ben, feinem Können und Wiffen nicht| „Donau“ hat S. neues Licht über bie 
entfpredjen würde, bezog er das Gym Nature und Voltezuftänbe ber entlegeniten 


nafinın und fpäter die Univerfität in 
Münden, mo er Philofophie ftubierte 
und bejonders eifrig Literaturgefhidhte 
betrieb. Nachdem er zum Doltor pro: 


Länder verbreitet und feinen Kenntnifen, 
Erfahrungen und Beziehungen war dar 
mals in erfler Linie der ralche und vor« 
teilhafte Aofchluh von Handels und 


mopiert worben, ging er längere Zeit auf Breunbf—aftsverträgen mit ben Kaifers 
Reifen, um die Siterafur- und Runiticjäge reihen Siam, China und Japan zu dan 
Deutichlands, Franfreihe und Ztaliens fen. Stets hat S. bie Mittel aufgefuct, 


fennen zu lernen. Surüdgefehet, habi: 
Titierte er ih für Kunft- und Literature 
geidichte am Polgtegnikum zu Stuttgart 
und wirkte bort — adgefehen von einem 
längeren Aufenthalte in Rom — bis zum 
Jahre 1875, ba er zum Profefjor an der | 
!gl. Runftichule zu Stuttgart ernannt | 
wurde. Seit 1881 lebt Sch. in Münden, | 
nachdem er in den Ruheftand getreten | 
üt, ausichlichlid feinen fterarifhen Ar- 
beiten. Diefelben find vornehmlich por: 
tifcher Natur. Am meiften machte fh 
Sc). verdient burd) ben Bienenfleiß, mit 
dem er zahllofe alte, zum Teil verihol: 
Tene Weifen und Lieber wieder zu Tage 
förberte und uns von neuem zu eigen 
s Hauptmerfe: Jluftriertes deutfches Kinderbuch 
(1846), Deutfcer Dictermald (1853), Die | 
Ichönften beutfchen Volfslieder (1855), Nätfelbuc | 
(1862), Gedichte (1870, 3. Mufl. 1880), Zunge 
brunnen_ deutfher Volfälieder (1872, 8. Aufl. 
1875), Ziederborn (1879). 








durd) melde fein Vaterland zu einer Here 
vorragenben Stellung im Bölfervertehr 
berufen werben fönnte. Seine einfluhr 
reichen bienftligien Stellungen als Dinie 
fterialrath im öfterreichifchen Handels- 
minifterium, als Seiter der Oeneraltonfus 
(te in Emornn, Sonden, Seiyig um 
nunmehr in Genua gaben und geben ihm 
vielfach Gelegenheit, feine Beftrebungen 
in praftifche DMafregeln zu übertragen. 
Durch biefeo Wirfen und feine patriotifche 
Sefinnung hat fit Sherger den Anfprud) 
auf die allgemeinfte Anerfennung erwor- 
ben. Die reithen Ergebniffe feiner Er 
forfdungen und Erfahrungen hat v. ©. 
in folgenben Hachbebeutenben Werten vers 
wertet: 

Die Republit Cofta Rica (1855), Reifen in 
Nordamerifa (1855), Die Reife der öfterr. ijrer 
‚gatte Rovara um bie Erde (1861, 2. Aufl. 1864), 
Die Rovara+Erpedition (ftatiftifä-fommerzieller 
Teil, 1863, 2. Aufl. 1867), Aus Natur und 


N), 


Vötferleben in Amerita (1964), Smorna (1873), 


Scpettlar. _ 
Meltinduftrien (1880), Die öfter. Expedition nad) 
Indien sc. (1808-71), Dos witfcaftlice Leben 
ber Völter (1885). Huf das Tehtgen. Wert madıten 
fowobt das öfter. Minifterlum, wie das deutfche 
Neichstangleramt ihre Dipfomatifcen und Tonful. 
Vertreter durdh befonderes Cirtular aufmerfjam, 


Schettlar, Otto, geboren ben 19. 
Mai 1841 zu Siebftadt i. S., turnte [hon 
von feinem 8. Jahre an mit großem 
Eifer. Der Hauslchrer EStieberit; fuchte 
damals für die von ihm zu unterrichtenden 
2 Nnaben Genoffen im Turnen. Sch. ger 
hörte zu dem auserwählten Häuffein, mit 
dem wiederholt Turnfahrten einfachfter 
Art unternommen wurden. Als Schüler 
der Annen-Healfpule zu Dresden turnte 
&. unter der Leitung des Brand: 
direftors Rip, als Schüler des Friedriche 
ftädter Seminars dafelbft 4 Jahre hin- 
Durch in ber (alten) fönigl. Turnlehrerz 
bildungsanftalt unter Leitung des Prof. 
Dr. Klo, ber Turnlehrer Hildebrandt, 
geld u. A. Erft 1863 hatte er Gel 
genheit, und zwar ala Lehrer an der © 
Ieta zu Olsnip i.®., felbft Turmunter- 
richt zu erteilen und gemann diefen alas 
bald jehr lich. Auch Ipäter, als fih nah 
feiner Verfegung nad) Blauen hier wieber 
Gelegenheit zu biefem Unterricht barbot, 
benußte er diefelbe fofort, bereitete fich 
auch mit Anberen auf das Fachlehrerz 
Gramen im Turnen vor und beftanb das: 
jelbe 1865 zu Dresden. Bald barnadı 
ernannte ihm der Stadtrat zu Plauen 
zum Oberturnlehrer über bas ftädtifche 
Sgyulturnwefen. 1876 wurde er an das 
neuerrichtete Lehrerfeminar zu Auerbach 
i. Vogtl, als Oberlchrer berufen und in 
diefer Stellung verweilt er jegt nod). 

NS Vertreter des Vogtländifien Turngaucs, 
ats Gefhäfiführer des Jidf. Zumlehtewerins 
und als Mitglied deS Areisturnrats für Sachfen 
hat er 5. 8. im den „Jahrbüdhern der Zum» 
funft“ und in der „Deutfcien Turngeitung” gar 
viele Kuffäge fumerifcen Inhalts veröffentlicht, 
u. a. über Zurnerg Yarben und feinen 

über Die Unterfjicde yuifejen bem Anaben» 
und Mäddhenturnen, über die Ierteilung der 
Spiele im Boltsjchul.Zurnunterrißte, über das 
Böglingsturmen 1. MS bejondere Werke find 
erihienen: Die Mädehenturnfehule (6. Aufl), Die 
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Schicht, 


Krabentuenfeiule (2. Huf), Die Turnfpiele für 

Knaben und Mäddien (6. Hufl.), Das Turnen in 

| gemifchten Voltsichulflafien, Guts Muths, Spiele 

Übung und Erofung des Körpers und Geiftes 
7 Aufl. neu bearbeite). 


Schiehl, Zofef, wurde als Sohn 
eines f. bayriichen Afiehors am 8. Juli 
11820 zu Burglengenfeld bei Regensburg 
geboren und icon mit 14 Jahren Dopr 
|pelmaife. Er befuchte das Gyınmafinım 
und Lnzeum zu Regensburg und ftudierte 
an der Univerfität Münden bie Rechter 
mwilienihaft. chen als Kind von 7 
Zahren hatte ihn ein Nugenleiden ein 
volles Jahr im verbunfelten Zimmer 
‚feftgehalten. Deshalb wagte er es nicht, 
fein unleugbares Talent für Dalerei an 
der Aadernie auszubilden, und das Lchr 
amt für Geihihte und Rhilofophie, 
melde ihm durd) den gewaltigen Görres 
und Schelling nahe getreten waren, [dien 
für ipn, ben arınen liberalen Natholifen 
in ber bumpfen Abel’iden Zeit uner- 
reihbar. Cr wählte, um dem Rolte 
näher zu bleiben, die Laufbahn eines 
Einzelrichters und fand feine erfte Ans 
ftellung als foldjer 1851, feine legte als 
Sandrichter zu Negenftauf bei Negenge 
burg 1862 unb (ebt mın feit 1886 im 
Penfionsftande zu Stabtamhof mit ber 
Gattin, die er 1851 gewonnen zu Leib 
und Freude einer fünfunbbreifigjährigen 
Ehe. 
Sam 016 Student veröffentfite er em nach 
unausgereiftes Drama „Blinpanfer“ und 1849 
wurde fein „Palin“ zu Nürnberg mit Ahtungs« 
erog, aufgeführt, as Yabr 1948 halte Tin 
fo nachhaltig ergriffen, da er 1865 gegen „nors 
difcien Partitulariömus“, wie ihm vor 1870 
daS Vorgehen bes Nordens erfcien, feine „Ber 
dichte eines Süpdeutfcien” (1869) feprich. "Die 
damit verbundenen „Gefdjichtsbilder" verdienten 
ein gelonberles ortleben. Das Jahr 1870 
brachte ihm, wie jedem echten Deutfehen, Ertöfung 
und neue Kraft. Run erihienen von ihm „Zetar 
ment eines Dichters“, drei Dramen, 1880 und 
1885 ald Robhill „Dramen in Frofa", vier 
Dramen. Diefe Dramen murben von ber Rritif 
018 „iharfunrifiene Zeitbilder“ mit großartigen 
Syenen beurteilt, nur Die zu gebrängte Sprache 
wurde bemängelt. 

Schild, Wolfg, f. Ab. Lilie. 
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552 


Schirmer. _ 

Schirmer, Wilhelm Cojetan, wurde | Thätigkeit folgte er der Berufung als 
am 12. Februar 1847 in Andrichau (Ofter: | Bfarrer der altfath. Gemeinde in Düfiels 
reich) geboren. Rad) Abfoloierung des dorf. Harte Schläge erwarteten ihn hier: 
Gnmnafiums und mit Auszeichnung abs|fein treues Weib und eines feiner Rinder 
gelegter Maturitätsprüfung in Aremfier | wurden ihm Dafelbft rafd) nacheinander 


Söiendinger v. Scirnbing. 


wibmete er fid) von 1868-72 dem Stur 
bium der Theologie an ber Wiener Uni- 
verfität. Der Studienplan der ath.theol. 


Fakultät wies mande Lüde auf, die Ber I 


Hanblung der, einzelnen Disziplinen war 
eine [hematiice, troctene. Da mußten | 
denn jene Zöglinge, die — wie es in 
Goethes Fauit beiht — „feine Weber“ 
werden, fondern „was Lebenbiges“ eı 
fennen wollten, durch Privatleftüre Ge 


und Herz zu erfriihen und ihre Jdealwelt | 


fid) zu erhalten fuchen. Nach 1872 cr 


folgter Ordination in die praktifche Seel: | 


forge eingetreten, fand Sch-, dab die rer, 
ligiöfe Gemeinfdjaft, ber er bienen follte, 
ein Neid) der Fdole, nicht der Jdeale fei. 
Schon das erjie Jahr (in Ladendorf) war, 
ein Jahr bitterer Enttäufchungen. Hier [con 
feinıte in ihm der Enticluß auf, feinem 
Leben eine andere Richtung zu geben. 
Noch vier Jahre verblieb er in ber Seels 
forge, teils in Brunn am Gebirge, teils 
in Wien, widmete fih aber zugleid hi: 
ftorifch:geographifchen und germaniftifchen 
Studien an der philof. Fafultät ber Unis 
verfität Wien. 1877 übernahm Sc). eine 
Lehrerftelle am Stantsgommafium in Dies 
ig und bald darauf am evang. Lehrer: | 
feminar dafelbft. Das war eine Zeit reger | 
literar. Thätigkeit. Neben der Wiffen | 
fhaft war eo namentlich feine edfe Gattin | 
Anna (geborene Sieber), bie ihm treu alle 
Mühen des Sehens tragen half. In . 
1884 erhielt Ch. einen Ruf als Paftor 
der altfathol. Gemeinde in Neihe. Die 
alte Liebe zur Eeelforge erwachte, 
da er in der altfatholiichen Kirche jenen 









durd) den Tod entriffen. 
Hauptwerte: Heimatlunde des Herzogtums 
ifien (1880, 3. Aufl. 1886), Sagen aus 
(1882, Jugendiehr.), Terfalungstunde 
der öfterr.sungar. Monardjie (1883), Marimilion, 
| Raifer von Merito (Jugendichr. 1883), Bilder 
aus der Sirhengeichichte (ISSH), Die autthek, 
Gemeinfchaft in Neihe, cin Beitrag 3. Geld. d. 
#. Reformbeweg. in Schlefien (1884), Veilden, 
usw. Beuläcr Gedichte (1885), Treu und frei. 
d. Volt (1897), Sicht, Liebe, Leben 
(Nanzelrcden 1887). 
Schirndinger von Schirnding, 
Garola Sreiin v., Todter des fgl. bair. 
Forftmeifters Fchrn. Sch. v. Cch., wurde 
am 9. Juli 1850 zu Stauf im Franten- 
lande geboren. Unter der liebevollen Fürs 
|forge der Eltern genoß fie eine glückliche 
Rindfeit, der das ländliche freie Leben 
einen befonderen Reiz verlich. Ihren 
erften Unterridht erhielt Carola gemeinfam 
mit ihrem älteren Bruder und faın dann 
im zwölften Qebensjahee zur weiteren Nuss 
bildung in das fgl. Mar:Jofeph:Stift zu 
München, wo fie eine gewillenhafte Ders 
zen8: und Geiftesbildung erhielt. Nad) 
drei Jahren fehrte fie in das Elternhaus 
jurüd und verwertete die erlangten Kennts 
\niffe, eine jüngere Echwelter zur Aufe 
mahıne in das chen verlafiene Stift vor- 
\äubereiten. Bon ganzer Seele für den 
ergiehlichen Beruf begeiftert, reife in dem 
jungen Mädchen der Plan, die verwil: 
derke Dorfjugenb zu fid) heranzugichen und 
ihr bie erite Lehrerin zu werden. Mit 
Geduld und Ausdauer waltete fie lange 
| Jahre Diefeo mühevollen Amtes. Mitten 
in bas Glück ihrer Jugendjeit fiel ber 
Tod ihres einzigen, ihr eng verbundenen 























Vealtatholicismus fah, von beim er immer | Bruders, der auf dem Schlachtfelde (1870) 
geträumt, fo folgte ex gerne dem ehren- fein Leben lieh. Als nad Jahren der 
ben Rufe. uch bier fepte Sch, feine | Vater in den Nuheftand trat und die Far 
Iiterariiche Thätigkeit fort und machte fidh | milie nach Nürnberg z0g, wurde Carola, 
aud) als Stanzelredner bald allgemein bes deren Sinn, Denfen und Fühlen mit der 
merfbar. Nach zweijähriger fegensreiger | Kinderwelt verwadjjen war, Jugendichrift- 


Sclogintweit, 558 — Scefinger. 


fellerin und in furger Zeit eine Seite na greonänee, Seine" zerfentiste 
Mitarbeiterin verfhiedener QJugenbgeit: IM: Stellung der Deutiäen in der Geidiche 
fhriften. 1887 gab fie ein felbjtändiges orale 1 Aldımen (A073) 16cn Br 5 
Werk: Norbbeuticier Sagentreis Heraus, daS | Anton Fürnftein und feine Gedichte, 1886: 
verbientermaßen fehr günftig beurteilt | Rationalitätenverhältniffe Böhmens. (Zn den 
murbe. ‚Sorfjungen zur deutichen Sandes: und Voltd« 
r r 5 ımde berausgeg. v. Dr. Lehmann“) Überdies 
Schlagintweit, Emil, wurde am |bin ic auf pädagogifdhem Gebiete thätig und 
7. Juli 1835 zu Münden als ein Sohn arbeite mit an den Sammelmerten: Vrodhaus, 
des berühmten Augenargtes Jofef Sch. | Cih und Gruber, Silieneron, 
und Bruber des Hochverdienten Reifenden| Sehlefinger, Sieamund, am 15.Juni 
ge N. geboren, jtubierte die Nechte, ipäter 1832 in Vreiburg geboren, beabfichtigte 
Drientalia zu Berlin, ermutigt durch bie | urfprünglic), in Wien die Rechte zu ur 
großen Erfolge feiner Brüder auf jenen |bieren, ging aber bald zur Bhilofophie 
Gebieten. Sch. lebt gegenwärtig als über und widmete fi) nach Beendigung 
Vezirfsomtmann in Zweibrüden. Bon | feiner Studien der Yournaliftit, zunädhft 
feinen verdienten Schriften heben wir an ber Nebattion der „Wiener Morgen» 
hervor: \poft“, fpäter an der des „Miener Frems 
Sernhtemg in Ti (1809), Tie Lärie Denblattes“ und feit 1967 am „Neuen 
don Tibet (1900), Die Öottesurteile der Sndier | g “ at H 
(1866), Indien in Wort und Bild (1881). Wiener Tageblatt” befgäftigt. Sein 
Fe "" jeigentliches Üiterarifcies Feld ift das 
Schlefinger, Lubrig. IC bin am Seuifieton, für das feine fein geipipte Fer 
. Feuilleton, 6 fi in gepipte F 
13. Oftober 1838 zu Oberleutensborf | der wie H x 
18. | gefchaffen erfcheint. Daneben it 
in Böhmen geboren, war von 180509 \&, yieffadh als Dramatiter, heruorgetres 
Nealihulprofeilor in Prag, 181 6 ten i i i 
e 186976 fen; zunächft in Gemeinfhaft mit (rang 
Direktor der Oberrealichule in Leitmeriß | in. Die Mehr 
er Han I Nifel (f. d.), fpäter allein. Die Mehr: 
und wurde 1876 zur Neorganifation des | zahl feiner Stüce ift mit Erfolg über die 
deutichen MädhensLnceums nad, Prag 4; q E 
n f KrOg | Yühnen gegangen. Die bedeutendften find: 
berufen, Meine fhriftfellerifche Thätig: | Die Guftel von Wofemit, Mit der Reder, Der 
feit eritredt fi Hauptiächlid auf das Graf aus Buche, Mein Sohn, Der Hai 
Gebiet der Gejcichte Böhmens und hat fpion, Die ftern von Rubolitabt, Ein 
Diefelbe Dazu beigetragen, bie tejechifchen | tler Runbibat, Dis Mreuefpi der Anden, 
Gefeichtsauffalungen und Darfiellungen | upesen feine gelammelten Feuiletons unter dem 
ins gebührende Licht zu ftellen und den | Titel: Wiener Tageblätter. 
Anteil der Deutichböfnen an der Landes: Schletterer, Hans Michel, wurde 
geidichte zur Geltung zu bringen. A| am 29. Mai 1824 in Ansbad) geboren 
Ranbtagsabgeordneter vertrat id) 66 zur | md erwählte fid den Mufiterberuf, da 
Abftimmung der Abgeordneten (1887) |cr bereits als Knabe ungewöhnliche mus 
bie beutfche Partei als Mitglied der |fifalifhe Begabung an den Tag legte. 
oberften autonomen Landesbehörden, des |Nadı Lollendung feiner Fachjtubien in 
Landesausfchuffes und des Lanbesfchuls | Kajfel bei Spohr und Krauchaar und in 
rates. cn, Leipgig bei David und Richter wurde er 
De ie SAL 1845 Muflichrer an der Rormalichule 
Brür (ISTO) Siftorten des SMegiftes Semuis In Binftingen, 1847 Deufitdirektor in Ziwei- 
(1877), Stadichronifen von Elbogen und Trau: | brüden, 1854 Univerfitätsmufitdireftor in 
tenau (1879, 1831). Zahl Abhandlungen | Heidelbergund 1858 Rapellmeijter in Augs- 
erfhienen in den „Bitteitungen des Vereins für | Gurg. Dort gründete er 1866 den Ora- 


ee ee dr Shen Besn 3 | torienverein und 1873. eine Mufitfcule, 
Publifationen des Prager „Bereins zur Berbreis | Die eines vorzüglichen Nufes fidh erfreuen. 
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Schleufner. Schleyer, 
Von feinen, um die Kenntnis ber Mufit- | Zeit (1875), Die Ausgrabungen im Guphrat 


i i hund Tigriss&ebiet und ihre Bedeutung für's Alte 
a en Werten find ber |Zeflament (ISS%), Yaulus Gerhart, Der eva 


4 4 Mr a \ Belenner in Bild und Lied (1883), Luther als 
aeihiäte bes proteftantifchen Ricchenliedes und |Dicpter, insbe]. als Bater des deutichen evang. 
Sirengelanges (1801), Das deutfce Singpiel| Kirgenlics (1873), Fürft Biomart.. 1875-8. 
(1863), gr. Reicjardt (1805), Darftellung der | Gin Soneitentrang (1885), Gebet dem Aaifer, 
Gefcichte der Firhlicien Dichtung und der geif«| mas des Aailers ift und Colt, mas Gottes ift 


ihn Wufil (1806), Die Entftehung der Oper | (Eine Seit: und Volkspredigt. 1885), Sechs Zeite 








(1873), Studien zur Geihichte der frangöfifchen | 
ARufit (1833—86). | 
Schleufner, Georg Ludwig. Ic 
ftamme aus einer alten Theologenfamilie 
Mein Vater war zulept Bropft und Sup 
intendent in Reınberg bei Wittenberg, und | 
bort bin id am 6. Mai 1841 geboren. 
Exit im Heimateort vorbereitet, Habe id) 
1853—59 der alma mater Porta, ber 
befannten fgl. Sandesfhule im liebliden 
Eaalthale, als Alumnus angehört. Dort 
Hat die [chöne Natur, verbunden mit dem 
Vorbild der alten Haffilchen Dichter und | 
unferer beutfchen Dichtergrögen bie erflen | 
Hegungen diepterüichen Geiftes in mir 
wedt mit einer Quft an ber fchönen Liter 
ratur, insbefondere auch ber mittelalter- 
lichen unferes Voltes. Jnbezug auf bie 
alten Rlaffiter verbantte ich dem Profeffor 
Reinhart, hinfichtlic unfererdeutf—hen dem 
Literarhiftoriter Prof. Koberftein befon: 
ders viel. 1859 bezog ich bie Univerfität | 
Halle behufs Stubiums der Theologie und | 
VHilologie. 1862 habe ich fie wieder 
verlaffen. Der befannte Profeflor Thor 
Iuf_ blieb nicht gany ohne Einfluß auf 
mid. Doc) gewann id) erft recht Luft, 
zur Theologie in meiner fpäteren Haus: | 
lefrerzeit bei einem Paftor in Schleswig. | 
Nach Ablegung beider theofogiicer Prüs| 
fungen ließ id) mid) 1808, um meinem | 
greifen Vater zur Aushilfe im Amte nahe | 
zu fein, ins fgl. Prediger-Seminar in 
Wittenbergaufnehmen, in dem ih 3 Jahre, 
von Diitte 1869 ab, als orbinierter Hilfe- 
prediger verweilte. 1871 trat ic dann 
ins eigentlide Pfarramt an der Witten: 
berger Pfarcliche ein, als einer ber 
Diafone. Dort |tehe ih no im Amte 
als 2. Diakonus. Meine Iiterarifche Thätig- 
keit: Zwölf deutfche Lieder aus wunderbarer 














gedichte zur Weltgelhichte (1887). 
Diele Beiträge in Zeitfäriften. 


Scyleyer, Johann Dlartin, geboren 
1831 zu Oberlauba, wo fein Vater Ober- 
iehrer wwar; fiubierte Theologie und Philos 
logie zu Freiburg, wiffenfgpaftliche Breife 
erringend; feit 1856 Priefter und feit 
1867 Pfarrer, num in Konftany. ©. it 
nicht bloß ein fehr Heißiger, fondern audı 
ein vielfeitiger und begabter Dichter, am 
meiften freilich zieht es in zur Gottes« 
minne. Bon feinen Sammlungen nennen wir 
die „Balmen_ der Heiligen“ (Pegenden in 300 
vericiebenen Strophenformen, Darunter viele treffe 
liche), „Die Liebe in hundert Geftalten“. In 
„Chriftus, der göttliche Anabe und Jüngling”“ 
bietet der Dichter 24 Weihnahtsgebicte, dem Ger 
halte nad) das Schönfte aus den apolryphilden 
Evangelien. Gbenjo hat er in 50 Sonetten die 
„Perlen der Himmelstrone Maria’s” befungen. 
Von feinen größeren Dichtungen nennen wir das 
Legendenepos „St. Urfula“, die ibylliihe Bifton 
„Cutghia“, das Oratorium „Andreas Hofer“ 
und das biblifhe Drama „Elic Auch die 
„Delden von Mentana” und die deutfchen Sie 
des Jahres 1870 (Bellona) entlodien feiner Haı 
begeifterte Lieder. Befonderes Talent hat er für 
Sprucgebichte, wie feine „Stufen zur Volltome 
menpeit”, eine in Aufl. erfchienene „Erzies 
Humgslehre in Sinngebichten” und die „Bolblörs 
ner der Miffenfoft heiliger Seelen“ "beweifen, 
meld)’ Tegtere viele Sprüche enthalten, die burdh 
prägnanten Jahalt und die fnapp epigrammatifche 
Form überrafhend anfprechen, und andere, melde 
durch ch volfstümlichen Ton und Charakter ger 
eignet find, Gemeingut deö deutichen Volles zu 
werden. &. gab auch zwei defte lateinifhe Ger 
dichte, herc ‚Carmina jubili“ und „Eeccle- 

ica". Seit 1877 redigiert S. die von ihm 
vegründete Zeitfhrift „Sionsharfe“ (für fatho« 
Ye Roefie). Den meiteften Kreifen wurde 
©. jedod) durd; die Erfindung der Welt 
fpradje (Wolapük) befannt. Cine Jdec, 
die felbft von den Gegnern als eine höchtt 
geniale anerkannt werden muß und deren 
Verbreitung von Tag zu Tag wächlt, fo 


Auferdem 


























Sätiät. 


daß die Möglichteit immer näher rüdt, 
dah 5.6 cal zur Wirklichteit ih ge: 
ftalten und der babylonifhen Sprach» 
vermireung ein Biel gelegt werben fänne. 
Hierauf bezügliche Schriften S.'s find: Hauptr 
got meiner öffentl. Vorträge über Volapüf, 
eltprahenwörterbud), Weltfpramenblatt ıc. 


Schlicht, Joief, wurde am 18. März 
1832 zu Geroldohaufen auf einem Ziwie- 
fpanngute als ber Sohn braver Eltern 
ren, befuchte bie Dorfiepule und, nad) 
einjährigem vorbereitenden Unterri 
Geimatlihen Pfarchaufe, als Freiihäler 
bas bazunal errichtete tridentinifhe Se- 
minar bei den Benebittinermönden in 
Metten, das er nad) acht Jahren abfol- 
vierte, um bann in Regensburg feinen 
Lpeealftubien fh Hinzugeben. 1856 lich 
ex fid) in den Dienft der Kirche orbinieren | © 
und machte dann fein firgenamtliches 
Praltikum in vierzehn Kaplanjahren durch. 
1871 wurde er im Benefizium zu Steinad) 
angeftellt. 

Übgefehen von einer Überfegung aus dem Enge 
ifcgen trat Sch. zuerft im „Straubinger Tageı 
int” mit Gumort geshiten Ani, Ipier 
aber mit fhneidig firhlichen und poli 
beiten an die Offentictet. Bald murde er Mit: 
arbeiter des „Sonntagsblattes” von Augsburg, 
deffen Jahrgänge 1871 und 1872 viele Huffäge 
au einem Doftsgemäfde Grachten, die dann zu 
einem Berte vereinigt unter dem Titel „Baieril 
Sand und Gaierif Boll“ eine beifällige Auf- 
mabıme, befonders in ber Geimat, aber aud über 
die Orenge finaus, fanden unb 1880 mit dem 
Titel „Mtbaiernland und Altbaieenvolf” die 2 
Aaltoe erlebten. 1877 erichien fein Wert „Wat 
Meiß in Schimpf und Chr’, Luft und’Aid“. 
Mußerdem Hersorjubeden die otale Gefhigts: 
arbeit in der biftorchen Vereinsfhrift für Rieder: 
balern: Steinach, Cdelfiy, Pfarrei, Benefigium, 
Schule, Dorf (1886) und. yahfreiie Beiträge für 
geitfriften und Tageöblätter, zu denen Baupt« 
fädtid) viele, auch weitere Reifen bie Anregung 
und den Stoff boten. 


Schlie, Friedrih, wurde als Sohn 
eines Rantors und Lehrers an der Volkar 
fäule in Brücl (Medenburg) am 12. De: 
jember 1839 geboren. Bon feinem achten 
Rebensjahre an genoß er guten Privat: 
unterricht, fpäter befuchte er-infolge ber 
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= Säie. 
Verjegung feines Vaters nach Doberan 
ba bortige Steinmannfche Inftitut bis zu 
feinem fehjehnten Lebensjahre. Danad 
wurbe er durd) die Umftände gegwungen, 
fünf Jahre lang teils als Hauslehrer, 
teils als Lehrer an einer Privatihule 
thätigzufein. Alsbann trat er ins Rofloder 


| Oymnafium ein und machte 1863 das 


Abiturienten-Egamen. Darauf ftubierte 
er zwei Jahre lang Philologie auf der 
Univerfität zu Roftod, übernahm aber dar 


n|meben auf Erju—en des Rats der Stadt 


1864—65 eine interimiftiiche Lehrerftelle 
am dortigen Onmnafium. Darauf ging 
er nad) Münden und wandte fid) bier, 
unter Brunns Leitung, dem Stubium ber 
Haffiihen Archäologie zu. 1867 legte er 
fein Doltor-Eramen ab. Nach Beendigung 
eines Bucjes über bie Darflellungen des 
troiihen Sagenkreifes auf etrustifchen 
Sartophagen begab cr fid zur weiteren 
Vollendung feiner Stubien nad) Ztalien. 
In Rom trat er 1868—69 ale Hülfe- 
fetretär in Die Dienjte des ardjäologifchen 
Inftituts, dann fehrte er zurüd, um am 
Gpmnafium zu Waren eine Lehrerftelle 
anzutreten. 1876 wurbe ihm von feinem 
Zandesheren eine Berufung als Direktor 
ber großherzogl. Runftiammlungen nad) 
Schwerin. 1882 erhielt er ben Titel 
eines Hofrats und 1884 vom König von 
Italien das Ritterkreuz ber ital. Krone. 

Yuher einer Reibe von funftwifienfhaftlicen 
Auffägen in Zeiticheiften find folgende verbients 
Hide Wrbeiten von ihm erfhienen: Die Dar 
ftellung des troifchen Sagentreifes auf etrustijcen 
Achenkiften (mit einem Vorwort von C. Brunn) 
(1868), u ben Ryprien (1874), Über Einführung 
der Kunitgefhicte in den Lehrplan der Gnme 
nafien (1875), Die Werfiner Amayonenftatue 
(1877), DBefhreibendes Berzeichniß der Werte 
Älterer Meifter in ber gropberzogl. Gemäldegallerie 
au Schwerin (1882), Das Altarmerf der beiden 
Brüfjler Meifter Jan Borman und Bernaert van 
Drley in der Pforrfirche zu Büftrom (1863), 
Kurzes Perzeichniß der Bilder der grofberzogl. 
Gemäldegallerie (2. Aufl. 1883), Beidhreibendes 
Vergeißniß; der Werte neuerer Meifter in der 
großberzogl. Gemäldegallerie zu Schwerin (1884), 
Gppsabgüffe antifer Bildwerke im_grofiberyogl. 
Daum, m Sm. da tumiisiien 
Folge befchrieben und erffärt (189° 





Sciliemann, _ 556 Sctögt. 


Scliemann, Heinrid. it in Neus|cen er feine reichen Forfdungsergebnifie 
Budom (Dedienburg) als ein Sohn des) miebergelegt hat, find folgende hervorgur 
dortigen Marrers am 6. Juni 1822 |hebeı 
geboren, abfofpierte die Nenlihule in| La Chine et le Japan, Yibata, Der I 
Senfeig und mibmele ic und ala rg I SS Se Knie Drge 
Lehrling in einer Heinen Rolonialıvaaren: | eyes, Werigt über meine Musgeabungen, Troja, 
handlung zu Fürftenberg dem Rauftnanns: | Reife in der Trons, Tirynd. 
ftande. Nach fünfjähriger Thätigfeit| Schlögl, Feiedrid, am 7. Deyember 
mußte er ben Beruf aufgeben, da er Ni 1821 zu Wien geboren, abfolvierte das 
beim Heben eines fÄweren 'afies ver (yımnafium unter manderlei Entbehrun: 
Tepte. Won Keifeluft ergriffen, wandte gen, da fein Vater, ein braver, aber ganz 
er fih nah Hamburg und ging als |umbemittelter Handiverfer, ihm nur wenig 
Sciiffsjunge mit einem_nad) Venezuela Zujchuß gewähren konnte und ‘riebeich 
bejtimmten Schiffe zur Ser. Das Schiff früh auf eigenen Verdienft anwies. So 
erreichte fein Ziel nicht, fondern fceiterte | mar aud) an ein weiteres Stubium nicht 
unterwegs. Sc. wurde nach Amfterdam zu denfen, fonbern 5, mußte einen Beruf 
verfehlagen und fungierte hier als Lauf ergreifen, ber ihm fchnell Brod gab. Er 
buridje in einem Handlungeauk. Ale | murde Kanzleibeamter. ad) bee 
feine Muße benugte er mit lernen |siger fubalteener Thätigkeit nahın er jeis 
Fleiße zu Spradiitudien und bradhte es nen Abihied (1870), um fortan als 
foweit, daß cr als Korrefpondent von‘ „freier“ Schrüftiteller zu leben. Lange 
einem Amfterdamer Kaufheren angeftellt | zuvor con hatte er aud) „außerdienitlih“ 
und jpäter als befien Agent na) Peters: |madh der Feder griffen und zahlreiche 
burg nefcpidt wurde. Dort machte er |(euilletons in Zeiticrirten veröffentlicht, 
auch für eigne Rechnung Gefchäfte und | nachdem ex nebenbei fait Durch ein Viertels 
erwarb fich ein grobes Vermögen, worauf |jahrhundert ein feihiger Mitarbeiter bes 
er feine faufmänniiche Thätigteit einftellte |, igaro“ unb fpäter ber Beilage „Wiener 
(1863), um fidh ganz feinem Lieblings: | Luft“ gewejen, wenbete er fid Thlichlich 
fubium der Spraden und großen Reifen | wieder feiner eigentlichen Domäne, ber 
hinzugeben. Cr durdhjorichte ganz Eu-| Stiyge, zu. Auf diejem Ocbiete hat er Idjöne 
ropa, Afien, unternahm eine Neile um | Grfolgezu verzeichnen und mit Recht; denn 
bie Welt und wandte fih, fhlichlid) nad} |feine Ipezifüich wienerifchen Skiggen Itehen 
Griechenland, defen hiteriiher Boden in gemilın Sinne einzig da, find von 
fein höchjtes Intereife in Anfpruc nahm. | Driginalität und durch feine Satire ges 
Dort vermählte er fidh mit einer had: |würzt. 
begabten Oriedjin, die ihn auf allen feinen | Hervorzußehen: Wiener Blut (1873, 4, Aufl. 
Seifen begleitete und ihm bei feinen, in 1839), Aiener Safe 1 Na, } ‚ale um 
Griechenland und in Troja vorgenommes |1uk Dülerien nom AUS wa 
Han batannttich unfchgbarergicbigen u | Sa a a role. 2 iu 1889), 
grabungenzur Seiteftand. Die Wiffenfhaft | Dom Wiener Voltsthenter (1884), Bien Gilufte. 
bat Schliemann unendlich Vieles zudanten. | 1880), 

In Anerkennung feiner Verdienfte ernannte Schloffar, Anton, wurde am 27. 
ihn die Univerfität Roftod zun Dr. phil.,| Juni 1949 in Troppau geboren, befuchte 
die Univerfät Orford zum Dottor des das Gmnafium dajelbit und die nie 
Zioilrechts und die Stadt Berlin ihn gu | verfität Öcoz, um die Rechte zu jtudieren. 
ihrem Ehrenbürger. eit 1971 hat Sch. | leichyeitigetrieb er Hitorüihe und philo: 
feinen ftändigen Wohnfit in Ahen. Bon fophühe Studien. Er wurde 1971 zum 
feinen hochbedeutenden Schriften, in wel«| Doftor promoviert und wirkte, jedoch 









































Sclojier. 5: 
nur furze Zeit im Juftizbienft, da er eine 
Anjtellung an ber Univerfitätsbibliothet 
zu Graz fand, als deren Ruflos cr nod) 
heute bafelbft lebt. Literariih madhte fid) 
St. befonders burdh feine kultur umd 
literarhiftoriihen Studien über Steier- 
marf und auf bem Gebiete der Kultur: 
und Siteraturgeihichte Ofterreihe übe 
Haupt einen Namen. 

Hauptwerfe: Speife und Trank vergangener 
Beiten in Deutihlend (1877), Inmeröfterreichiiched 
Stadtleben vor 100 Jahren (1877), Cornelia 
(om. 1878), Gryberjog Johann , von Öfter- 
reich und fein Ginfluk (1878), Öiterreichiiche 
Kulture und Siteraturbilder (1879), Steiermark 
im deuticen Liede (18%), Deutfdhe Volkslieder 
aus Steiermart (1881), I. ©. Seidl (1882), 
Kultur» und Sittenbilder aus Steiermarf (1885), 
Hiftorifche und geographifche Siteratur von Steier» 
mart (1886). 

Schloffer, Guftav, geboren am 31. 
anuar 1826 zu Hungen, einem Kreis: 
frädtchen der Provinz Oberheffen, befuchte 
das Oymnafium zu Tarmftadt, ftudierte 
1843—47 Theologie auf der Univerfität 
Giehen, madjte 1847—48 einen praftis 
fchen Kurfus im Seminar zu Friedberg, 
leitete 1849— 52 eine Vorbereitunger 
fchule für das Gymmafium zu Darmjtadt, 
war dann 1852—54 Pfarrverweier an 








der neugegründeten Diotporogemeinde zu | 
Bensheim an der Vergftrafic, zugleich an | 


dem dortigen Gymnafium befchäftigt, von 
1854—63 Hoftaplan des Grafen zu Erz 
lad: Schönberg in Schönberg, von 1864 
bis 1873 Pfarrer zu Neihenbad) am Fuße 
des Felbbergsund wurde 1873 nad) Frank 
furt berufen als Leiter eines Kompleres 
von Mohlthätigteitsanftalten und Xer- 
einen im Tienfte der inneren Miffion. 
Seine literarifche Thätigfeit begann er während 
feines Aufenthaltes zu Darmftadt als Mitarbeiter 
eines liberal»Eonfernativen Blattes „Bolitifch-fird« 
fiche Blätter“ (für Einiguna Deutiglands unter 
der Hegemonie Preußens). Er gab dann 18 Jahre 
Lang das „Deffifche Kirchenblatt” heraus in po» 
fitioem Sinne, ward betbeiligt an dem Streit der 
drei beifiihen Generalfuperintendenten mit dem 
Bifhof v. Kettler in Mainz. Er fehrich „Evan« 
geliie Fricdensgedanfen” (1809), in den inner: 
Üirhlichen Verfaflungsfämpfen, eine gröhere Bro» 
fhüre: „Die Nirchenverbefferung durch Spnodal- 
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Schmarda. 


| Verfaffung“ (1909). 8 folgte noch eine Heihe 
| größerer und feinerer Brofcjüren aus verfhler 
\demen Gebensgebieten: Über die Abnahıne des 
| Studiums der Theologie (1875), Freiwillige ber 
rufamäfige Yrmenpflege, Über Lchrlingshäufer, 
Die Fünforge für die tonfiemierte weibliche Jus 
|gend des Arbeiterftandes (1876), Goethes Yphle 
genie nad) ie eligiös-flllihen Gehalt (1875), 
Deimatstrich, Heimmeh, Heimgang (1870), Tod 
und Cmigfeit in den Liedern der Aürche (187%), 
| Über Groofung im Ficht des Evangeliums (1879), 
Die Bagabundennot (1879), Welche Pflihten erı 
wachfen dem Chriften aus feinem Befit‘? (1879), 
Wild und Bildung (1880), Die Ragdalenenfuce 
(18%0, ausgewäßit und bearbeite, D. Kuflage). 
Sin größeres Wertcpen: Die Revolution von 1818 
nach perfönlichen Grinnerungen (1883), Gerichtet! 
Serettel! Gehfichte einer Magdafene (1880), im 
Jahre 1883 zu Suthers Geburtstag ein Jahre 
gang Prebigten Luthers. Unter dem Titel: 
„Neben im Stein“ erichien in den Jahren 1880 
bis 1883 cine Sammlung von 55 längeren und 
fürgeren Unfpradien in freier Zorn auf Jahres« 
felten von Aeinfinder: und Sonntagsfhulen, 
| Rettungshäufern, Yünglings: und Gehellenners 
einen, Zereinen jünger Kaufleute, Diafoniffens 
bäufern, Gefellenherbergen, Rarthahäufern, Mag» 
dalenen-Ajylen 2c., 1887 in zweiter vermehrter 
Wufloge erfhienen. Daywifdien eine große Zabl 
Don Qeftreden Innerer und Auferer Sf 
cher, Weihereden, Heinerer und gröferer Auf 
füge in Zeitfepriften (Baftoratstheotogifche Wätter, 
Co.stuth. Kirchengeitung 2), Biographien, Pur 
moriftica im Dabcm und Daheim: Kalender ; 
eine Neihe von Auffägen über die Größchen 
m Aeingebiet in den Jahren 187073 im Beie 
Blatt der Areuggeitung. Ein periodildies lüer. 
Unternehmen it die Herausgabe des „Chriftlichen 
Vücherfhages“, eines life. Weihnachtstatatogs 
mit feitifcpem Sahresbericht über viele im Laufe 
des Jahres erlheinende Bücher und die „Seite 
frogen des_duitlicken Wollslehens“ in Gemeine 
fait mit Sch. von Ungern-Sternberg, 
Schmarda, Ludwig Rarl, geboren 
zu Olmüg am 23. Augult 1819, ftubierte 
zn Wien Naturwiffenjchaften und Medizin, 
trat 1843 als Oberarzt in die Arınee 
und wurde Afiftent bei der Schrfangel 
der Naturgeihichte an der Jolefs:Afa- 
|demie. Er machte feine erjten wiflen- 
Nihaftlihen Neilen an der Adria 1844 
und 1846, um vorzugeweife niedere Ser: 
|tiere zu ftubieren. Er ging 1847 als 
Lehrer der Naturgeidichte an die Landes» 
Realichule nad) Graz und hielt aud Vor 
lefungen am Joonmeum. Er nahm an 






































Scmarde. 


der Bewegung 1848 lebhaften Anteil. 
1850 ging er mit Eubvention ber Wiener 
Aademie abermals an die Adria und 
verweilte längere Zeit auf ber Injel 
Cie. In demfelben Jahre wurbe er 
an bie Univerfität Graz berufen, an ber 
er das Zoolog. Dufeum gründete. 1852 
erfolgte jeine Berufung an die Univer: 
fität Prag. 1853 trat er mit feinem 
Freunde Franz Nitter von Fribau eine 
längere Reife an. Sie befuchten Ägypten, 
Colon, wo Ch. in Trincomalie und 
Belligam einen längeren Aufenthalt nahın, 
um die Fauna bes inbifden Opeans zu 
ftubieren. 1854 gingen fie nad) dem 
Kap, von wo Fr. nad) Europa zurüd- 
tehrte. Sch. ging nad) Auftralien und 
Neufeeland, Ende des Jahres nad) Chili 
und über bie Rorbilleren nad) ben Bampas 
von Mendoza, dann längs ber Weitküfte 
von Cübamerifa nad) Panama, wo er 
feine Entlafung aus bem Staatsbienft 
wegen feiner Beteiligung an ben 48er 
Ereignifien fand. Er ging nad) Jamaika, 
10 er fid) mit der Erforfhung der Fauna 
des Antillen-Dieeres beihäftigte. 1855 
teifte er über Panama zurüd an die 
Bertfüfte Sübamerifas zu längerem Aufe | 
enthalt in Paita. 1856 ging er von 
Guayaquil nad) Ecuador, über Quito nadı 
Golumbien, im Sommer nad) Nicaragua, 
im Herbft nad) den Vereinigten Staaten 
und Ranada, 1856 nad) Kuba, von wo er 
1857 in Wien eintraf. Die folgenden Jahre 
bradhte er in Berlin, Paris und auf den 
Befigungen feines Freundes Feidau zu 
und bearbeitete das Material feiner 
Reifen. 1862 wurbe er bei ber Wieber- 
tehr fonflitutioneller Zuflände vom Mi: 
nülterium Schmerling als Profeflor der 
Zoologie an die Univerfität Wien berufen. 
1863—65 machte er im Auftrage des 
Marine-Minifteriums wieberhofte Reifen 
zur Hebung und Regelung der Seefiidjerei. 
1867 wurde er forrefponbierendes, 
1870 wirkliches Mitglied der Afabemie 
der Wiffenfchaften. 1868 unternahm er 
im Auftrage des Aderbau-Dlinifters eine 


Scmid. 


Reife an bie Küften von franfreid. 
1883 trat er in Benfion mit dem Cha: 
tafter eines Hofrates. 1884, 1886 und 
1887 bereite er bie Länder am weitlichen 
Mittelmeer, vorzugsweife Spanien, Tunis 
und Algerien. 

Seine Mrbeiten erftreden fi) vorzüglich über 
die wirbellofen Tiere, einige über grofie Gebiete 
des, Dierreies, über Tierpfochofogie, Geograr 
pbilche Verbreitung der Ziere, Bedeutung der 
Tiere für die Voltsmirifhaft, Mgrifultur ber 
Zropenlande, anthropologifche Fragen u. a. Die 
Wublitotion erfolgte in befonderen Werten, teils 
in wiffenf&aftlihen periodifhen Schriften, jo in 
den Drudichriften der Wiener Mademie, dem 
Geoge. Jahrbuch ıc. Unter feinen bedeutenden 
geiftungen erwähnen wir: Juftinft der Tiere 
1843), Verbreitung der wirbellofen Tiere im 
ebriatifjen Meere. Einfluß des Lichtes auf die 
Snfuforien (1845), Aeine Beiträge zur Raturger 
fait ber Snfuorien (1 UBad, den Sec, 
Ieben der Tiere (1540 nfuforienfauna 
30 abntfgen Bere (181, Saeiide Siler 
im odrintifchen Deere (18471, Neue Formen 
von Infuforien, Denticr. (1819), Zur Nature 
gefchicte der Adria (1850), Grundzüge der Zoor 

i ), Die geograpbifche 
er Tiere (1853), Bur Raturgefchichte 
gpptens (1854), Reue wirbellofe Tiere, beobachtet 
auf der Seife um die Erde (1859-61), Seife 
um die Erde (1861), Öfterreids Kriegsflotte 
Anonym 1802), Die Kultur des Meeres in 
Grant (1900), Sotogie (IST, mit Anfer, 

Aufl. 1870). Nach Sm. find benannt: Das 
Kap Sgmarde auf Stans Joe Sand aus dem 
Wlongenreic; Schmardaea (Rarften), aus dem 
Xierreih Schmarden (Diefing), Schmardia 
(Quatrefages), Schmardanella (Mac Intosh). 


Schmid, Caroline (Erwin Steinau), 
geboren am 14. Noobr. 1855 zu Preßs 
burg in Ungarn, lebt feit 1873 in Wien, 
veröffentlichte bisher Gedichte, Feuilles 
tons, Novellen und Literaturfritifen in Zeit 
ihriften, befonders in freie jchlefiiche Breife, 
Mäprifg-Sclefkier Moyd, Deutfcres Dichter 
heim, Mappe, Wiener iluftriertes Journal, Wiener 
Hausfrauensgeitung ıc- 

Schmid, Rubolf, wurde am 17. Jar 
nuar 1828 zu Altenftein im württemb. 
Schwarzwald als Sohn des dort fegenss 
| reich wirfenden Pfarrers geboren. Er bes 
fudhte die Sateinihule zu Marburg, dar- 
auf das evang=theol. Seminar zu Blau 
beuren und begog 1845 die Univerfität 

















Schmid. 





Tübingen und zwar ebenfalls als Semi- 
marift, als Genoffe bes „Stifte“. In 
den erften Jahren gab er fid) ganz philos 
fophilien Studien hin, als aber die Theo: 
logie, bie dod) fein Leben erfüllen follte, 
ihr Reht verlangte, ba famen bie Gturmz 
jahre 1847, 48 unb 49 unb madjten ber 
Tongenfrierten Arbeit ein Ende. Sie riflen 
die afademijche Jugend mit fich fort, aud) 
©. fonnte fich ihrem Andrange nicht ent: 
giehen. Mit den andern zog er Gerne 
bad), dem Herd des badiihen Aufitanbes, 
du. Der ruhigere Vater aber holte fid) 
den jugendlichen „Schwärmer“ heim und 
verfchaffte ihın eine beigeibene Stelle als 
Hauslehrer in Oberfchwaben. 1851 wurbe 
©. Vitar bei Defan Füiher in Calw, 1852 
Repetant amı Seminar zu Maulbronn und 
1854 Erzieher beim chottiichen Herzog 
von Argyll; in biefer Stellung, blieb er 
vier glüdliche Jahre vol reicher Anregung. 
Endlid; trieb es ihn doc), feinem inneren 
Wefen na, ins beutiche Pfarramt zurüd. 
Im Jahre 1861 erfolgte dann die definie 
tive Anftellung als Stadtpfarrer zu Heil: 
bronn, wo er bald aud) mit einer Todh: | 
ter des Obermedizinalrats v. Köftlin fi 
zu gefegneter Ehe verband. 1868 wurbe 
&. die Stadtpfarrftelle in Friedrichshafen | 
am Bodenjec, 1878 das Defanat in 
Schwäb. Hall und 1882 das Ephorat in 
Schönthal übertragen, wo er noch jet er: 
folgreic wirkt. Neben feiner feeljorge: 
rüichen Tpätigfeit {Haft S. auch mit wohl: 
Berdientem Ölict a1 Schriftfteller. 

Met, wende e fi dem ühm and gen, 
den Gebiete der Theologie zu. ber aud di 
Roturmiffenfchaft, die in fo nafe Berüßrung mi 
der Gotteögelahrheit tritt, und deren Studium 
©. mit befonderer Vorliebe fih ftct8 Hingegeben 
hatte, beicäftigte feine Feder. Cs erfüllte ihn 
mmerg, daf ein immer neu ausbrechender 
rieg zwilchen den Vertretern der Meligion und 
denen der Raturwifienichaft berrict. So fehrich 
er feine trefflche Abhandlung „Theologie und 
ifienichajt“ (1871), ferner: Die Darwin 
lung zur Vbilofopbie, 
76, ins Englijhe übeı 
G die felbft dem Anders 
doutenden als. bebeutend erfeheinen 
dem heben wie hervor: Der geologi 



























Schmieden. 


bibtifche Scöpfungsberiät (1875); daneben As 
titel ab Acefionen in Beitfriften (jpeg. fire 
ligen). 


Schmieden, Elje (E.Junder), wurde 
am 6. Rovember 1841 zu Berlin geboren 
und verlebte den größten Teil ihrer Kinds 
heit auf dem in der Ufermart gelegenen 
Nittergute ihres Vaters, Dr. Robert. Den 
Abhluf; ihrer Erziehung erhielt fie in 
Berlin. Bereits im Alter von meunzehn 
Jahren verheiratete fie fi) mit dem das 
maligen Gerichtsafieflor Schmieden, der 
gegenwärtig als Rammergerichterat in Ber+ 
lin angeftelt ift. Seit ihrer frühen Jugend 
von dem Drange befeelt, innerlid, Erlebs 
tes in Bildern auszugeflalten, veröffent: 
fichte fchon bie junge Frau einige Novellen, 
abe ef im Jade 1877 erfen Id after So 
man „Sebensrätfel". Yhr zweiter Roman „Schleier 
der Maja“ fam 1882, ihr dritter „Werner Gipe“ 
1887 heraus. Dayvifcien wurden jmei einbänbige 
Grgäblungen, „Döhere Harmonie“ (1884), 
Roman” (1896), veröffentfiht. Cine Rovelen« 
fammfung unter dem Titel „Im genith“ war 
fhon 1879 erfdienen. Die meilten biejer 
Werke verbienen und fanden einen großen 
und danfbaren Selerkreis. Unftreitig ge: 
hört die Verfafferin zu unferen begabteften 
Schriftftellerinnen, vermöge ihres unges 
wöhnlidh feinen pfochologiihen Verjtänd- 
miffes über die große Mehrzahl ihrer 
fhreibenden Schweitern Hinausragend. 

Schmidt, Amelie Charlotte, wurde 
am 31. Dezember 1861 zu Wien als die 
Toter eines Ef. Poitfaffiers geboren 
und genof als einziges Kind ihrer Eltern 
‚eine jorgfältige Erziehung, zumal diejelben 
den Wunfch hegten, ihre Tochter zur Erz 





|zieherin, vorzüglih zur Spradlehrerin, 


auszubilden, in melden Sach fih das 
junge Mädchen aud) einer Staatsprüfung 
unterzog. Aber ihr Streben ging weiter; 
fie Hatte die Bühne als die Verwirklichung 
alles Hohen und Schönen zum orbilde. 
Nach) hartem Kampf mit den Vorurteilen 
ihrer Jamilie gelang es ihr, treiflicen 
Unterricht bei dem Hofihaufpieler Yaus 
meifter zu erhalten, ber ihrem Talente 
für das tragiiche Fach eine Ihöne Zukunft 





Schmidt. _ 
verhieh. Jedoch Erziehung und Anfichten 
vertrugen fid) jhledht mit der ermählten 
Laufbahn, bie der jungen Anfängerin alle 
ihre Chatten zeigte. Sie verlieh die 
Yühne und fehrte zur ehemaligen Ver 
ftimmung, zum Lehrberufe, zurüd. Geiftig 
geflärt und gereift, nahm fie die fon 
früher geübte geber wieber auf und f—hrieb 
fleinere und größere Novellen, die ben 
Stempel der Sebenswahrheit trugen, und 
aahlreihe Igrijche Gebidhte, von denen das 
ftimmungsvole Gpriftusbitd ihren Namen 
in weiteren Rreifen befannt machte dur) 
die zarte Kompofition der Gräfin Buttlerz 
Etubenberg (1. d). 


Schmidt, Carl Eugen, wurde am 
29. Oftober 1865 zu Prebburg in Un: 
garn geboren, mwojelbit fein Qater der 
Inhaber einer befannten (vom Oropuater 
gegründeten) Rlavierfabrit war, in der 
Künftler wie Hummel, Thalberg, Liszt, 
Jacll, Darfchner, Clara Schumann-Wicd, 
Aubinftein u. A. verfehrten. Im Kreije 
einer burch folche Einflüfle geläuterten Za- 
milie wuchs der [hmädjliche Knabe heran, 
in dem hauptfählich das rege mufitaliiche 
Zeben bes Vaterhaufes ein lebhaftes In- 
terefje für Schönheit und Kunft ermedte. 
Seinen Unterricht genoß ex anfänglid) 
au Haufe, Dann an der prot. Vofkeichufe, 
Ipäter am prot. Syceum zu Prehburg. 
Nad) erlangter Reife bezog er die Unis 
verfität Wien, um fid) dem Stubium der 
WHüofophie und Literatur zu widnen, 
aber [Con 1885 vertaufchte er nach viele 
facen Kämpfen und Zweifeln die philo: 
Tophifche Saufbahn mit der tHeologiichen 
und fepte bemgemäß feine Studien an 
der evang.-theol. Fakultät zu Preiburg 
fort, wofelbit er, abgefehen von Heineren 
Reifen, mod) jept lebt. 

Außer fleineren Gedichten und profaifchen Aufe 
fägen, die in Zeitungen erfehienen, veröffentlichte 
Sc. das Liederbuh „Auf dunklen Pfaden“ 
vl8s5). 

Schmidt, Erich, als cin Sohn des 
C}) berügmten Zoologen Eduard Dstar 
Sam. zu Jena am 20. Juni 1853 ge: 
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_ Schmidt. 
|boren, befurhte bie Muftericjule in Schule 
pforta und die Univerfitäten Graz, Jena 
und Strafburg als Philologe (1871 bis 
1874). Nachdem er 1874 zum Dottor 
promoviert worben, habilitierte er fich 
1875 als Privatdogent in Würzburg, 
wurde 1877 außerorbentl. Brofelior in 
Straßburg und 1880 ord. Profeflor in 
Wien. Im Jahre 1885 folgte er einem 
Rufe als Direktor des Goethes Archivs 
|nach Weimar. Won feinen fehr verdienfts 
|lipen Schriften heben wir hervor: 

Reimar von Hagenau und Hemrih von Runge 
(1874), Rihardfon, Rouffeau und Goethe (1875), 
Wagner (1879), Seng und Klinger (1879), Beie 
träge zur Kenntnis ber Alopftocjcen Jugenbigrit 
(1880), effing (1883). 

Schmidt, Ferdinand, wurde am 2. 
‚Dftober 1816 in Franffurt a. D. geboren 
und ermählte fi den Sehrerberuf zur 
Lebensbahn. Nachdem er das Lehrer: 
feminar zu Neugelle abfolviert Hatte, fand 
er eine Anftelung als Kommunallehrer 
in Zerlin. Neben feiner Lchrthätigleit 
wibmete fi Sch. der Schriftftellerei und 
zwar mit foldem Erfolge, bafı er Beute 
|als einer unferer beliebteiten Volts: und 
Zugendfchriftfteller genannt wird. Ber 
fonders als Bioprapf hifteriicher Ber 
fönlichteiten Hat fi Sch. Hohe Verdienfte 
\erworben, ja er üft auf diefem Gebiete 
für die Bildung der Jugend als einzig 
daftehenb und faft unübertroffen anzuer: 
fennen. Don den felbftändig erfhienenen 
Werten des Verfaflers Heben wir befon: 
ders hervor: 

Frauengeftalten in der Sage, Jugendbibliotet 
(38 Bände), Preubilhe Gelhihte in Wort und 
| Bild, Volfserzählungen (2. Mufl.), Boltserzähe 
|Tungen und Schilderungen aus dem Berliner 
DVollsteben, Weltgefhichte für Schule und Haus 
\& aut Batriotifche Erzählungen (12 Bände, 
2. Aufl. 


Schmidt, Friedrid von, wurde am 
6. März 1835 zu Berlin geboren als der 
| Sohn eines Offigiers, ber ihn früh Icon 
|für den eigenen Beruf beftimmte, leider 
\aber verflarb, che er den Anaben verjorz 
|gen fonnte. Diejer wurde nun von feir 
Inem Großvater mütterlicerjeits auf die 











Schmidt. er 
Schule und banad) in die Rabettenanitalt 
zu Bensberg bei Köln a. Rh.gegeben. Ein 
Jahr ipäter aber mußte Friedrich die Anftalt 
verlaffen, daerfürdengewählten Berufnicht 
fräftig genug erfdjien. Er wurde nun wies 
ber feiner Dlutter, bie id) inzwilchen zum 
qweiten Dale vermählte, zugefcjidt. Der 
Stiefoater, fonft ein.tüchtiger und rechte 
fchaffener Diann, fepte e6 fich in ben Kopf, 
aus Friedrich einen Sandmann zu machen, 
trogdem derfelbe nicht die geringfte Luft | 
und Anlage zu dem Beruf fühlte. Crit, 
nadpdem ber Jüngling die beften Jugend: 
jahre durch biefe Hartnädigkeit eingebüht |°- 
Hatte und nun, 23 Jahre alt, immer noch % 
vor dem „Nichts“ ftand, gab der Stief- 
vater dem Herzenswunjde des ihm bis 
dahin Gehorfamen nad: er dürfe Theo: 
logie ftubieren. Aber das war leichter 
gelagt, als gethan. Zwar hatte v. ©. 
feine Dußeftunden redlich zum Selbft- 
unterricht benugt, aber eine deutfche Uniz 
verfität vermod)te er fid) nicht zu Öffnen. 
So wanderte er auf den Nat eines Freuns 
des nad) Amerifa aus, wurbe auf Grund 
eines Empfchlungsbriefes des Mtifjions- 


infpeftors Dr. Sabri in das theologifche | 


Seminar zu Gettysburg in Benfylvanien 
aufgenommen und nach Ablegung des Crar 
mens in bie Bfarreigu Therefa (Wisconfin) 
eingefept. Nach Verlauf von fait 2 Jahr 
ven fühlte fi der junge Paftor aus Ge 
wiffensgtünben veranlaßt, zur anglifas 
nifchen Kirche überzutreten. Der Bilchof 
feiner Drögefe hieß ihn willtommen, Tieß, 
ihm mod 6 Monat zu Nafhotah am 
Digigan-Cce ftudieren, weihte ihn 1862 
zum Priefter und ernannte ihn dann 
zum Pfarrer ber CHriftus-Rirhe zu Mil- 
mautee. 
Süd (er hatte fih) aud 1860 bereits 
mit dem Mädchen feiner Wahl verbunz 
ben) wurbe 1864 geftört, Cr follte zum | 
Soldaten gepreßt werden,“ entfam aber in 
feine Heimat nad) Deutfchland. Mehrere | 
Jahre diente er dann als Guratus in 
England, tehrte aber fcjließlich dauernd | 
nad) Deutichland zurüd, legte das vor: 


Das Iierarifhe Deurfslan. 
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Das dort gefundene ruhige) 


Schmidt. 


gefchricbenetheologifche Epamen in Preußen 
ab und nahm einen ehrenvollen Ruf als 
Divifionspfarrer in Danzig an. Diefes 
Art verwaltete er bis zum Jahre 1878 
auf bag fegensreidjite, dann trat er in 
den Ruheftand und febt feitben in Müns 
hen, ausichließlich Titerariihen Arbeiten 

23 bingebend. 
it feit feinem 22. Jahre, fcheiftitelerifeh 
Asa gemen, Yundäit mit Weiden Beträgen 
au Zeitfepriften; danach (feit 1872) begann er, 
als Literarhiftorifer hervorzutreten, nachdem er 
durch jahrelange Studien jich bierzu vorbereitet, 
Gr frich u. a. das Leben ©. A. Meffels, Aler. 
1 














 Sudırig Tits, 1 


außerdem eine Heihe, meift Ynktappger Virbeir 

in Zeitfriften. Endlich fei ermäßnt, va 
Muswahl aus Luthers Tifchreden 
veröffentlichte, Die namentlich in theologifchen Areir 
fen aufserordentlichen Beifall gefunden hat, wäh 
tenb oben genannte Scheften für weitere Keeife 
gedacht find und ihren Grfolg mit Recht ver 
dienen. 

Schmidt, Friedrich Dsfar Emil, wurde 
am 7, Oftober 1846 zu Dalbingen in 
Rurland als der Sohn eines Handwerfers 
geboren, bejuchte die NealsKreisichule zu 
Ditau, darauf das Klaffiiche Gymmafunn, 
das er verlich, um zu einem Apotheker 
in Bausfe in die Lehre zu treten. 1867 
abjolvierte er in Dorpat das Apotheferz 
gehilfeneramen und trat im felben Jahre 
in Wendau (Sivland) feine erfte Stellung 
an, die er jedoch, bald darauf mit einer 
anderen vertaufchte. 1868 gelang e6 ihm, 
gegen Übernahme der Volontärftellung in 
der Einifen Apothefe zu Dorpat als Stus 
dent der Pharmazie immatrikuliert zu 
werden; allein ihon nach Jahresfrift fah 
\er fidh veranlaft, feine pharmazeutifchen 
Stubien aufzugeben und einen anderen 
Beruf zu ergreifen; ev entfchied fi für 
den Iehramtlihen und trat eine fi bi 
tende Hauslehrerftelle an. 1870 beitand 
\er. bie Haustehrerprüfung. 1971 gab er 
feine Stellung auf, 309 wieder nad; Dor- 
pat, hörte jept mathematifche und päda 
\gogiidhe Vorlefungen und erlangte 1872 
\nad) abgelegter Prüfung Das Kreislehrer- 
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Sgmibt. 


bipfom in ben Hiftorifhen Fägern. Er 
ging nad; Riga, beichäftigte fic) dafelbft 
als Hilfslehrer an einer Brivatanftalt und 
erwarb dur ein neues Eramen die Ber 
rehtigung zum Unterricht in den mathe: 
matifchen Fächern. 1873 wurbe er zum 
wiffenfchaftlichen Lehrer an ber. höheren 
Kreisihule in Hemfal und im folgenden 
Jahre zum Infpektor berfelben Anftalt er- 
Hannt. 1876 wurbe er zum wiffenfcjafte 
lichen Zehrer am Arensburger Oymnafium 
in Oefel erwählt und hatte dafelbft lateis 
nifchen und deutfchen Spradjunterricht zu 
geben. 1879 übertrug man ihm bas 
Baustefhe Schulinfpeftorat. Eine mäßige 
Etundenzahl inbenmathematifpen Fächern 
geftattete neben ben Kanzleiarbeiten, bie 
fchon immer mit Vorliebe betriebene Bes 
fhäftigung mit mathematifhen, natur: 
miffenfchaftlichen und gelegentlich auch, 
ardjäologifchen Stubien, zu welch” Ichter 
ren bie an Alterfümern reiche, biftoriich, 
dentwürbige Umgebung von Bauste anz 
regte. Auf Veranlafung der meteorol. 
Abteilung der St. Petersburger Aademie 
erridhtete S. 1882 bei den Echulen eine 
meteorologifehe Station. Bon den zahl: 
reichen Arbeiten &.6 heben wir außer 
vermifchten Heinen Auffägen und Abhand- 
lungen über mathematiihe und nature 
wiffenfgjaftliche Gegenflände nur bie im 
Drud eridienenen hervi 

Repetitorium der Planimetrie und Stereomer 
trie (1881), Handbuch zur Diökuffion von Kur« 
ven und Oberfläen (1881), 229 planimetriche 
Aufgaben nebft hinzug. Refultaten (1881), Pros 
pädeutit zur Planimetrie und Stereometrie (1882), 
Lehrbuch der Arithmetit und Bucjtabenrehnung 
(1882), Bearbeitung der in Bausle (1883), Tem» 
peraturmittel für Mitau nad) den Beobachtungen 
von Pauder (1883), Temperaturmittel und Mind, 
richtung nad} den Fuchzfchen Beobachtungen 1850 
bis 1880 berechnet, Statiftiiche Daten über Bauste, 
Ehronologifches Regifter der Bausteihen Kreis 
fufen 1806—1880 nebft Perfonalnotigen, Wanı 
derungen und Wandelungen (1880), Belepreibung 
der Aufbedung eines altgermanifejen Leichenfeldes, 
an der Memel oberhalb Bausfe und Angabe der 
gefundenen Bronze: und EifenAltertümer (1880). 

Schmidt, Johannes Friedr. Heinr., 
geb. am 29. Juli 1843 in Prenzlau als 
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_ Sämibt. 
Sohn des Opmnafialoberlehrers Edmund 
S., nad) ber Eltern frühem Tode feit 
1852 im Haufe feines Oheims, K. €. A. 
Schmidt (Önmnafialprofeflor) zu Stettin 
erzogen, fubierte feit 1861 in Bonn, 
Jena, Berlin, Habilitierte fih 1868 in 
Bonn für indogermanifge Spradwillen- 
Idhaft, warb 1873 zum auferord. Pro- 
fellor biefes Faces in Bonn, im Herbft 
deffelben Jahres zum ord. Brofefior in 
Graz ernannt, 1876 an bie Berliner 
Univerfität berufen, 1884 zum Mitgliede 
der Agl. preuß. Afabemie der Willenichaf- 
ten ernannt. 

Hauptfäriften: Zur Gefdichte des. inbogerma« 
nifchen Volalismus (1871, 1875), Die Verwandts 
(&oftäverhäftniffe ter inbogermanifeien Sprachen 
(1872), Die Pluralbildung der Neutra in den 
Änbogermanifejen Cpratjen (1898); auberdem 
Aahfreic;e Abhandlungen in der Zeitfrift für vers 
‚nleichende Spracforfhung, deren Rebaftion er feit 
1875 angehört. 


Schmidt, Zofef (Em. Marius), wurde 
am 17. Aug.1826in Baltic), einen Städte 
hen in Böhmen, wo fein Vater Mundart 
war, geboren. Rad) Abfolvierung des Gyın- 
nafiums im Jahre 1845 in Saaz fiudierte 
berfelbe zwei Jahre Philofophie, hierauf 
qwei Jahre römifch-fatholifche Theologie, 
[teils im Prager, teils im Leitmeriger 
Briefterfeminar, fand aber feine Befrie: 
bigung an ben ftrengen Dogmen unb fagte 
deshalb diefer Tpeologie ein Lebewohl, um 
fi) dem Studium der Medizin zu widmen. 
Nachdem er im Jahre 1855 an ber Pra- 
ger Univerfität zum Doktor der Medizin 
promoviert worden war, trat er als t.t. 
Oberarzt bei ber Armee ein, war hierauf 
%. t. Irrenarzt in der Prager Serenanftalt 
und ließ fid) enblid) als praktifcher Arzt 
und Homdopath 1856 in Warnsborf nies 
der. 1861 trat er aus dem Verbande 
der römifch-athofifchen Kirche aus und 
zur evangelifhen Kirche über. 

‚Im Jahre 1879 vollendete er ein von umfale 
|fender Gelehrfamteit und origineller Dentertraft 
| eugendes Wert, an weldhem er über 20 Jahre 
| gearbeitet hatte, und lich «9 unter nachfolgendem 

Titel drucen: „Die Perfönlichteit Jelu Chrifti 
| mit befonderer Nidjicht auf die Mytbologien und 











Sgmibt. 5 
bie eofterien ber alten Völfer“ (2 Aufl). Haupts 
Igegenftanb einer Iterariihen Thätigteit ift: Tpeo» 


gie, Philofophie und Mythologie. 


Schmidt, Karl Wilhelm, ift geboren 
ben 18. Juli 1842 zu Birkenfeld an ber 
Nahe, war f—hon als Kind viel von der 
‚Heimat ıveg und verlieh biefelbe im Jahre 
1853 befinitio. In den Öpmnafien von 
Kreuznach, Zweibrüden, Heidelberg und 
Speier_vorgebilbet, befuchte er 1863 die 
Univerfität Halle, 1865—1865 die Unie 
verfität Berlin und fiebelte im (epteren 
Jahre zur Vollendung feiner Studien nad) 
Dünchen über, wo er mit Ausnahme vers 
f&iebener Reifen blieb. Er murbe 1874 


zum IL. Konferoator am Fönigl. Kupfer: ( 


fichfabinet und Mitglied der Galerictom- 
miffion und 1885 zum orjtande bes 
Nabinets ernannt. Cr ift befonders als 
Kenner ber veroielfältigenden Künfte und 
der deutfhen und niederlänbiien Mas 
Ierei bebeutend unb hat fein Hauplaugens 
merf Darauf gerichtet, Die haratteriftifcien 
Berfhiebenheiten der einzelnen Meifter 2c. 
zu _ertennen. 

S. war längere Jahre, zum Teil als Gefamt: 
zebafleur, an Meyers Neuem Rünftlereriton 1här 
fig und hat Herausgegeben: 9. Broumer (1873), 
Intereffante Formihnitte des 15. Jahrhunderts 
(1885), Sandgeichnungen alter Meifter (1888 ff.), 
Die Kupferfticinfunabefn des Münchener Rab 
neis (1887), Zur Gejcichte des früeften Rupfer« 
fihes (in Band X. des Nepertoriums für Kunfte 
wifienfhaft). ud) Hat ex Gedichte in verfhiehe, 
nen Zeitfhriften veröffentlicht, 


Schwidt, Leopold Valentin, geboren 
am 29. Mai 1824 zu Berlin, ftubierte 
1842—43 unter ©. Hermann und M, 
Haupt in Leipzig und 1843—46 unter 
Belder und Ritfel in Bonn, wo ihn aufer 
ben philologifchen Vorträgen feiner beiden 
genannten Speziallehrer die hiftorifej-poli- 
tifen Dahlmanns mächtig angogen, und 
fepte, naddem er hier die philofophiide 
Doftorwürde erworben Hatte, feine Stus 
bien noch bis 1847 unter Gerhard und 
Immanuel Belter in Berlin fort. &os 
dann habilitierte er 
bei der philof. 





Fakultät der Bonner Uni- 


fi, als Brivatbogent | 


63 Sämibt, 
verfität und verblieb zehn Jahre fang in 
biefer Stellung, jebod nicht ohne feine 
atabemifche Tätigkeit zweimal durch [än« 
gere wifienfhaftlice Reifen nad) Rom, an 
weldjem Orte er fi im Anfhluß an Emil 
Braun, Wilhelm Henen und Heinrich 
‚Brunn insbefondere aräologifhen Stus 
bien widmete, und bem übrigen Italien 
au unterbreden; 1857 murde er zum 
außerord. Profeflor der Klaffifchen ‚Bhilo- 
Togie in Bonn ernannt, 1863 als ord. 
| Profefior berfelben Wiflenfgjaft nad) Mar- 
burg berufen und ift feitdem an legterer 
Univerfität. wirfiam. 

Sauptieriften: Pindars Leben und Dichtung 
(1862), Die Cihit der alten Grieden (1882), 
as afabemifche Studium bes fünftigen Oyrmna, 
iallehrers(1882), Yußerdemfindals prütefeir 
8 ätisung mi dem Spanien Drama di von 
{m veranftaltete Herausgabe ef 
Wertes Griet, Wh, Aal Soma kin dal 
deron (die Schaufpiele Calderons, Dargefteilt und 
erläutert 1857), und feine Schrift „Über bie vier 
bebeutendften Dramatifer der Spanier" (1858) zu 


erwähnen, 

Schmidt, Marimilian, ift zu &fhltam 
im Bayrifchen Baldeam25. Februar1832 
als der Sohn eines höheren Zollbeamtenges 
boren, Seine erfteErgiehung war eine jchr 
forgfältige, befonders von ber reichgebifber 
ten und gemütvollen Mutter geleitete, bie 
feüh den poetifßen Sinn des Knaben zu 
weden wußte unbeögernlitt, ba ber junge 
Barnaßbote feine Seele in Gebichten jege 
iger Art ausgoß. Bald ging der junge 
Mufenfohn denn zum Drama über, und 
feine Stüde wurden mit großem Grfolg 
von ihm felbft und feinen Kameraden aufs 
geführt. Cr befuchte die Eulen in 
Dietten, Baffau und Hof und beabfich: 
tigte, fih dem Jugenieurfache zu wibınen, 
Diefen Plan gab er jebad nad) zweis 
lährigem Befuc, des Bolptecnitums in 
| Münden auf und wurde Soldat. Cr 
trat 1850 als Freiwilliger in bie Armee, 
| wurde 1858 zum Offizier beförbert und 
avanzierte bis zum Hauptmann, als 
welcher er, wegen jeiner in Folge ber Feldr 
sugsftrapagen gefhwächten Gefundbeit, 
11873 feinen Abfcied erbat und erhielt, 
36* 




















Shmidt-Gabanis. 
Seit 1884 führt cr den ihm von feinem Kö 
ige verliehenen Hofratstitel, in Münden 
wohnhaft. Was einft der Rnabe ben 
ufen verfprodhen, das hat der Diann 
gehalten. Epegiell_der bayrifce Wald 
und das bayrüiche Hochland find e6, die 
er poetüich zu verherrlicen wußte, wie 
taum ein anderer Dichter, und für bie 
er gleichjam in Nord und Weit, in Cüb 
und Oft viele Taufende von Herzen warb. 
Seite um Seite jhlug er in der Ceele 
feiner Sandsleute auf und bannte biefe 
feltfamen, eifenfejten und goldtreuen Den: 
ihen_vor uns Hin in plaftifcher Klarheit, 
wie fie ung in jeder feiner Ecöpfungen 
entgegeutreten. 

Bon diefen heben wir hervor: Das Fräulein 
von Lichtenegg (1803), Der, Iateinifige Bauer 
(1883), Die Chriftfindlfingerin (1803), Dirgitta 
(1867), Glasmacherlieut (1869), Unter dem 





toten Rreuz (1879), Das yehnte Öehot (1870), 
Der Schupgeift von Oberammergau (1880), Jo; 
hannisnadht (1880), Der Seonhardsritt (IS), 
Die Feldherenballe (1881), Der vergangene I 
ditor (1881), '5 Wnıftunimerl (1881), Die Ries 
Der 


fenbadjer (1881), Rnappenliest (1882), 
Georgithaler (1883), Der Herrgottömmantel(18 
Die Schwanjungfrau (1882) 

109 (1893), Der Blinde von Kunterweg (1883), 
Der Bärentitter (1883), Die wilde Braut (1884), | 
Der Schergeljeiger (1884), Der Zranfelfimmet 











ent nt cn Toy | 
X 1880), Mıboptild (1990), Der m 
{ 1880), 8 Silerl vom Ymmerfee (1887) 
nen; 21 Serabung im Ye 
Audit (5 

(Schau), Der Kun i 
Bofch gefreit (Rp), 

der von Woarifchgeib 
Yauernfön 





tip), Der 
Di SehamiSnndt 
Sadiuc) (Luifp,), 

ithaler, Der Lo | 
iefenbadher, Der 
Coberbayr. Loltsft.), Gefammelte 
Werte (1884). 
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Scmidt-Cabanis. 


|dem Befuch der fgl. Realfcule feiner 
Vaterftadt, fowie des Gymnafiums gu 
Deflau und des Berliner Friedrih-Bil- 
helms:Gymnafiums, erlernte er ben Budj= 
Handel, hörte bann literarhiftoriiche Wor+ 
fefungen und ging 1860 — nad} einjährie 
gem vorbereitenben Unterricht bei Gujtao 
Verndal — zur Bühne über, an der er 
(gu Köln, Roftod 2c.) als Charatterdar- 
fteller wirkte. Fünf Jahre fpäter traf 
ihn eine Lähmung des redpten Armes, und 
er begann zu biefer Zeit auf dem Rranfenz 
lager, oft von furchtbaren Schmerzen ge= 
peinigt, feine_ fhriftftelleriiche Thätigfeit 
auf Humoriftifchem Gebiet — zunädjt für 
bie „liegenden Blätter” undbie „Berliner 
Montagszeitung”. Genefen, fehrte cr 
1866 and Noltoder Stadttheater zurücd, 
gehörte dann kurze Zeit der Meininger 
| Hofbühne an, und entjagte, als fic) 1867 
|ein heftiger Rüdfall feines Leidens cin« 
|ftellte, ber Schaufpielerlaufbahn endgültig. 
Bis 1869 in der Nedaktion der Damen: 
zeitung „Viktoria“ in Berlin thätig, ges 
\fellte er fid mun als Mitarbeiter der 
5 „Berliner Diontagsgeitung‘” bei, wurde 
1871_beren verantwortlicher Redakteur 
|und führte das Blatt nad) dem Tode 
Gfafbrenners jelbftändig weiter. Nach 





Greifpredung 
des Angeklagten endeten, wurde S.C. 
| 1884 auf Grund einer fatirishen Theaters 
feitit zu fieben Tagen Haft verurteilt. 
| Bald nad) feiner Haftentlaffung wurde 
|S-6. von einem Herg: und Nervenleiden 
befallen, das erft feit 1887 langlam zu 
| weichen begann. Schmibt-Cabanis zeichnet 


Schmidt:Cabanis, Otto Nicard, fid nicht allein durch die Feinheit und 
geboren am 22. Juni 1839 zu Berlin |Liebensmürbigfeit feines Wipes, der ftets 
als Cohn des fgl. Kanzleirates am Finanze| echt und [chlagend, aus, fondern er ragt 
minifteriim, Rarl Schmidt. Seine Dutter |durd) eine feltene Formoollendung feiner 
entftammte. der durd Willibald Acgie’; Schöpfungen über die Mehrzahl unferer 
gleichnamigen Noman befannt geivordenen |Porten hinaus; felbit feine rein politis 
Emigranten: Familie Gabanis, welchen |ihen Gedichte, bei anderen oft nur zu 
Namen ©, der „individuelleren Färz | Ihledhte Eintagsfliegen, entbehren faft nie- 
bung” Halbe, Deinfeinen Hinzufügte. ad) |mals der diejem Nutor eigenen Grazie, 











Scmidt:Weihenfels. 


bie bei Iprifchen Arbeiten mit zarter Orr 
fühlsinnigfeit fi, paart. ! 

Hauptwerte: Verftimmte Atforde, zum Beften | 
einer Alein-Dichter-Bewahranjtalt gejeufzt (hum.: | 
fatir. Ged. 1808), Nur aus Siebe (Rofi. 1870), | 
‚Hepp-bepp oder Die Meifterfinger v. Nürnberg | 
















(Bar. 1872), Jeren it menfhich (8 3) 
Alerlei Humore (Roo., 2. Aufl en 
und Meerrettig (Hoo. u. . Aufl. 
1879), Buntes Nichts (18° Frauen | 
Tägen (humor. Rov. . 1877), Der große 
Strummelpeter für Sünder von 17—77 Jahren 


iltuftr. von Ehrentraut, 1878), Ein Luftig Zobten: 


tänglein (Yildergpfl. von D. Coppieters, Tert von | 


N. SC. 1879), Mi tbroffel pfif!| 
(Gumo: Beitged., 3. Mufl. 1880), Adolf | 
Glabrenner (Biogr. 180), Wechielnde Lichter 
(Ged. 1881), Alerlei nette Pflanzen (Stinderd., 
ilufte, von Lothar Meggendorfer 18 

1889), Pytbialalender (1882), Die Jungfernrede 
(eragist, Neichswahlgefch. (ill. v. 9. 

1883, 5. Yufl. 1854), Sind und Hund (Hinderb., 
it. ©. Hofmaler C. Arnold 1883), Boolgriiche 
Ergüffe (il. v. Guftao Mügel, . Aujl, 
1854), SpayensLiebe und Sehen (il. 1884), 
‚Re Uınberto (Snmne auf Aönig Yumbert von 
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Ztalien, ins Ztalienifche über). v. Scopoldo Vieio | Sraı 


(1884), Auf der Bacillen 
Stimmen der Zeit (1886), Sühweftsafritanifche 
ebricfe des Vohgerbermeifters Nuguft Aulide 
dv. . Oberländer, 1897), Peffimijtbeetblüten 
itdeutfejer Sprit (1887). Außerdem zahlreiche 
Beiträge in unferen beiten Zeitieriften; aud) ift 
S;S; Veit 1890) Mirebateur des Wigpites 
mt“, 


Schmidt - Weifenfeld, Eduard 
(Exrnft Hellmuth),geborenam 1.Sept.1833 
in Berlin, bejudhte das Sriedrih- Wil: | 
helms-Onmmafium und war. im Begriff, 
die Univerität zu besiehen, ala die Ne 
volutionsjtürme von 1848 feine Pläne | 
zeritörten, und ihn, trog feiner Jugend 
und Unreife, derart begeifterten, daß er | 
bie eigene Zufunft vergaß und fich mitten | 
in ben Trubel der Zeit Hineinwarf. Exit | 
1851, nachdem er den fdhleswig-holiteini- | 
chen Feldzug mitgemacht hatte, kehrte er 
an fein Pult zurüd. Cr wandte fid) num 
ernften Stubien zu, das Verfäumte nad) | 
hofend, ging nah Paris, ipäter nad) 
London, in beiden Städten als Jonrnalift 
wirtenb, bis er 1852 in Heidelberg feine | 
























Philofophifchen Studien wieder aufnahın, | 
mach beren Beendigung er zum Doktor | Werder teil. 


Aufl.) 
herenberg | 


Schmitt. 


promovierte. Er führte nun durd) viele 
Jahre ein ziemlich ruhelojes Wanberleben, 
bald Lehrthätig, bald als Xournalift und 
Schriftfteller arbeitend. Seit 1872 weilt 
er in Stuttgart, wo er zuerft das „Stutt: 
garter Mufeum“, jpäter (bis 1876) die 
„Zllufte. Voltszeitung”” vebigierte, feitdem 
jedoch als freier Schriftiteller nur feinen 
literarifchen.Arbeiten lebt. Außer mehre: 
ten verbienftlichen (iterarhiftoriihen, be: 
jonbers franzöfüiche Literatur behandeln: 
den Schriften, ift Sch. hauptlählih, auf 
dem Gebiete des Romans äußerft Fruch 
bar gewefen, hervorragend durch den funit 
vollen Aufbau feiner Schöpfungen. 
Yauptwerte: Paris in Stihyen aus dem Lolls: 
eben (18514), Sronfreitis moderne Siteraturfeite 
der Neftauration (1850), Über Heinrich Heine 
(1857), Nabel und ihre Beit (1857), Charaftere 
der Deutfchen Siteratur (1859), Gefthichte_ ber 
frangöfifchen Revolutionstiterammr (1859), Fürft 














| Wetternich (1800), Preuhüiche Sandtagsmänner 


(1862), Stiggen und Charafter:Rovellen (1802), 
5 und die franzofen (1808), Brumaire 
(1889), Wogen des Lebens (1870), Die Söhne 
Barneveldts (1871), Der Aufitond in Algier 
(1872), Um die Ehre (1972), Mdelsitolz (1873), 
Bring Erdmann (1973), Sturmichen (1878), 
König Rulf (1878), Franzöfilche Porträts (1881), 
Deutfche Yandivertersbibliotbet (1878— 84), Char 
rafterbild aus Spanien (1885), Engel und Teufel 
(1885), Der Kampf einer rau (1990). 
Schmitt, Carl Aleyanber, wurde ge: 
boren am 11. März 1846 zu Schwarz: 
genfels in Kurheffen, wo fein Vater, der 
iepige Boitbirekior Schmitt in Kafjel, da: 
mals Furfürftliher Poftvorfteher war, 
fiebelte 1848, infolge Verfegung des Bas 
ters zur Thurn und Taris’ihen Gene: 
tal-Poitdireftion, mit den Eltern nad 
Frankfurt am Main über und trat 1863 
nad bejtandener Aufuahmeprüfung als 
Boftpraftifant in den Taris’ihen Bolt: 
dienit. 1866 erfolgte feine Veic 
bei ber unter Preuifhe Adminiftration 
geftellten General-Boitdireftion zu Franf- 
fürt und von Frühjahr 1870 ab beim 
General-Boftamt in Berlin. Am Feld: 
zuge von 1870/71 nahın er als Rejerve: 
Diffizier im Korps des Generals von 
18376, nad) Ablegung des 





























Sömitt. 


Höheren Poftverwaltungs-Eramens, wurbe 
er zum Raiferlichen Boftinfpektor in Broms 
berg ernannt, um ein Jahr barauf mies | 
berum im Sentralbüreau bes General: 
Voftmeifters Verwendung zu finden. Seit 
Anfang 1886 ift Sch. als Rechnungsrat 
und Bureauvorfteher im Reiche-Bollamt 
zu Berlin thätig. Literariid) madte ih, 
Sch. beionders dur feine poftalifchen 
‚Humoresten belannt, beren ferniger und 
gelunder Wit, ihrem Autor allfeitige An 
erfennung eintrugen. 

Hauptwerfe: Fernfpredjregeln ober der Ynger 
Ion, mie e ein fol (2 Sf, uf. SD), 
Gier von ber Hof Eine Yofebensseöicht 
in Iuftigen Berfen (2. Auft. 1880), Poftlieberbuch 
(8. Wfl. 1886); auberbem ift des Verfafers in 
Hunderttaufenden von Gremplaren verbreitete 
„Poftalife Weihnachts-Epiftel an die Frauen” 
ju erwähnen und von ähnlichen fleineren Ver« 
öffentfihungen: Wanöver-Epiftel, Reue Epiftel 
ven htlan Shreleren x. (oftläe Ir 
fgriften in migigem Nleie). 

Schmitt, Job. Joj. Herm., wurde ger 
boren ben 12. Juni 1847 zu Zell bei 
Würzburg als der Sohn eines. Cifen- 
Händlers, bejuchte das Gpmnafium zu 
Würzburg von 1857—65 und hierauf 
bie Univerfität dafelbft Bis 1870. 1869 
untergog er fich ber philologifchen Staats: 
prüfung in Münden und wurde 1870 
zum Aififtenten an ber oberjten Rlafje 
bes Gpmnafiums in Amberg ernannt. 
Mit Ausbrud) des beutich=franzöfifchen 
Krieges trat er als EinjährigeSreimilliger 
in die Armee ein und machte die Ber 
lagerung von Paris mit; nad) bem Felb- 
zuge wurbe er zum Sandıoehroffigier be 
fördert. 1971 murbe derfelbe zum fi 
ftenten und Turnlehrer bes Gnmnafiums | 
in Speier ernannt, 1872 zum orbentl. 
Zehrer ber Sateinfhule in Edenfoben und 
1877 zum Rektor biefer Anftalt. 1876 
beftand er bie Biftorifche Spegialprüfung 
in Münden und 1878 wurbe er von der 
Univerfität Heidelberg zum Doltor ber 
Rhilofophie promoviert, Der Verein pfälz 
zücher Schriftfteller wählte ihn 1885 zu 
feinem 1. Vorftanbe. Sein liter. Hauptgebiet 
ift bie Gefchichte und veröffentlichte derjelbe bereits 
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- Sämig. 
mehrere Heinere Abhandlungen im „Bfähtigen 
Wufeum” und in anderen Zeitferiften und 1887 
eine Gefhjichte der Stadt Edenfoben in der Pfalz. 

Aufierdem widmet er fidh mit Vorliebe dem Stur 
dium des. lateinifchen und griedilien Spride 
Wortes und hat 1880 ein Inteinifies Sprichmörter» 
Bud, veröffentlicht. 

Schmitz, Morig, wurde geboren am 
22. Juli 1833 zu Rheinberg am Rieber- 
thein und. ift im gemillen Sinne Autos 
dibaft. Obichon fein Water den beiferen 
Ständen der Stadt angehörte (er befleis 
dete aufer verfciebenen Chrenftellen aud) 
das Amt eines Deagiftratsherrn), fo war 
biefer bod) jeber Höheren Schulbildung abr 
geneigt und wollte vor allen feinen „Fer 
berfuchfer ober broblofen Dihterling“ aus 
feinem Sohne gemacht Haben. Er nahm 
daher den Knaben jchon mit bem 11. 
Lebensjahre aus der Schule, um ihn bie 
Gold: und Siberjmiedefunft erlernen 
zu laffen, meldes Gefhäft der Dater 
jelöft betrieb. Schon als Clementar- 
füler verfuchte fd) der Knabe in platte 
beutfcjen Gedichten, Satiren, Epigram- 
men 2c., was feinen Sehrer veranlakte, 
fih deifelben befonders anzunehmen. Aus 
der Schule entlaffen, widmete er feine 
Feierftunden der Lektüre willenfhaftlicer 
Werke, befonders den Meijterwerfen uns 
ferer Dichter, und [as unter Anleitung 
feines alten Xehrers faft alle beutfchen 
Rafjifer von Mart. Opik an. 

Später von ihm verfaite- Gedichte wurden von 
größeren und Aleineren Tageslättern und Zeit 
fanfien aulgenommen uno And am # 
berrhein nicht unbelannt, inöbejonbere auch 
1.8. unter dem Weubonym „Sirom” veröffentfih« 

ten. „poetifchen Rippfachen, "Hätfel x." ngeregt 
hard) Vereine für Alterumstunde und chi, 
bie fi) vor fängeren Jahren vielfach) am Nicbe 
thein bildeten, und bie er au) in feiner Laters 
fiadt mitbegründete, wandte er fi feitben mit 
großem Jntereffe der Alterumstunde und Geis 
motlichen Geichichtsforfchung zu und war längere 
geit Vorftandsmitglied und Nonfervator des Bere 
eins von Gefhichtöfreunden zu Rheinberg. In 
ben Bereinofriften des Iepteren (1880 u. 1883) 
find verfßievene Xuffäpe von ifm aufgenommen. 
Außerdem befahte er fi mit der Sagengefichte 
des Niederrheins und fammelte und überarbeitete 
weit über. 100 berfelben aus den Gegenden vom 
Düffeldorf Bis Cleoe, die in Seitfrifteu erfcher 














Schmoller, _ 56 


nen find und in einer Gefammtaußgabe Ber: 
ausfommen, 

Seine Mufeftunden wifienfhaftlihen 
Arbeiten wibmend, Mitarbeiter verfchieber 
ner wilfenfchaftlicher Vereine und Zeit: 
fchriften, Tebt berfelbe in feiner Vaters 
ftadt Rheinberg und betreibt bajelbit nod) 
Die Jumelier:, Gold» und Silberfhmicder 
funft mit gutem Crfolge. 


Schmoller, Gufao, wurde am 24.| 
Juni 1838 zu Heilbronn geboren und| 
wibmete fd dem Studium der Staats: 
wiffenfchaften, Philofophie und Geichichte 
an ber Univerfität Tübingen, wurde 1864 
auferord. Profefior in Halle, 1865 od. 
Brofefior bafelbft. In gleicher Eigenichaft 
wurde er 1872 nad) Straßburg und 1832 
nad) Berlin gerufen. Sch.gehört zu ben her» 
vorragenbften Nationalötonomen der Ger 
genwart und hat fi) befonders um die 
Gründung des Vereins für Sozialpolitik 
verdient gemadt. Eeit 1878 giebt er 
die „Staats: und fozialvifienfhaftlien 
Forfhungen“, jeit 1881 das „Jahrbud) 
für Gefepgebung, Verwaltung und Volts: 
wirticaft im beuti—en Reich“ heraus. 
Xon feinen felbft. erjhienenen Schriften 
find hervorzuheben: 

Zur Gefejichte der beutfchen Aleingerwerbe, Ei 
ige Grundfragen des Rechts (2. Aufl.), Strafir 
burn zur Zeit ber Zunftfämpfe, Strabburgs Blüte, | 
Die Eiraßhurger Zuderr und Weberunft, 


Schneider, Abalbert VirgilAmbrofius |; 
(Albert Schnitte), wurde am 19. Ro« 
dember 1859 in Graz geboren. Wenige 
Monate nad) feiner Geburt verlor er den 
Vater. Nad) vollendeter Vorbildung, die 
er am beutihen Gpmnafium zu Trieft 
und am Gymnafium in jeiner Vaterfladt 
empfing, fam er, um Soldat zu werden, 
auf die £ f. Militär Oberrealfcule zu 
Mährifc Weipkirhen und rüdte nad) drei 
Jahren in bie f. f. Militär-Afademie zu 
Wr.Neuftabt vor. 1881 wurde er zum 
%.£. Seutnant ernannt, einem. ungariichen 
Regime nte zuerteilt und nach Verlauf eines 
Jahres dem InfNRegiment Leopold IL., 
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a Schneider. 
1886 wurde er zum Oberleutnant bes 
fördert. 

Sch. ift der Berfafier zahlreicher Gedichte, die 
in veridjiedenen Zeitihriften freundliche Aufnahme 
fanden und ben Mutor zu weiterem poetifden 
Schaffen ermunterten. 1885 gab er eine heitere 
erzählende Dichtung „Schönlieschen", eine Weihe 
nachtögefchichte in Verien heraus, die fehr günftig 
von ber Kritit beurteilt wurde und der fi) eine 
„Rovelle in Rerfen“ anfjlob, 

Schneider, Heincic) Emil (E. Sar- 
torius), wurde am 29. Januar 1839 zu 
Mühlberg a. Elbe geboren, abjolvierte 
die Realfhule der Frande’ichen Stiftungen 
in Halle unb erlernte den Yuchhanbel in 
Seipgig. In feinem Beruf madhte er 
viele meite Reifen nach Frankreich, Enge 
land, Rußland und der Schweiz und 
gründete nad) bem fchlesmwig-holfteinifchen 
Rriege, ben er als Freiwilliger mitmachte, 
eine eigene Buchhandlung in Torgau. 
Da der ermählte Beruf feinem inneren 
Drange nicht genügte, entichloß er fidh 
Theologie zu ftudieren und ging zu dem 
Zwed, da er in Deutichland zum Stur 
dium nicht zugelafien wurde, im Jahre 
1874 nad) Amerifa, fuchte fid) bafelbft 
durch Privatjtunden bie Mittel zu feiner 
Studienlaufbahn zu verdienen, bie er 
am Prebigerfeminar zu Vloomfield ber 
gann und in Nero-erfen endete. Darauf 
murbe er als Pfarrer in Schenectadan, 
Ner- ort, angeitellt, vermählte fich da: 
feloft, verlor aber nach kurzer glüdlichiter 

Ehe fein junges Weib. 1878 fehrte er 
nad; Deutjchland zurüd, nahm an ber 
Leipziger Hohfhule feine theofogifhen 
Studien nod) einmal auf und fchifte fidh 
1880 wieder nad) Amerifa ein, wo er 
in Sa Grange als Mrediger wirkte, bis 
ihn das Malaria-Fieber 1884 wieder 
nad} der Heimat trieb, wo er Genefung 
fuchte und fand. 

. ift der Derfafier zahlreicher formwollen« 
beter poetifcher Schöpfungen und hat namentlid) 
mit feiner Poetenbibel „Das Wort der Mahr« 
heit” und feinen „Palmen in Sonctten“ die 
Aufmerfiamleit weiterer Areife erregt. Troß 
feiner Wanderungen und BWandfungen in_ ber 
meiten Welt bemahrte er fich ein deutfches Herz, 














König ber Velgier, in Graz übermielen. 


«8 feine „Neuen beutfchen Heldenbücher", 





Schneider. 


fein „aldpot von Baffeneim“, feine „Atfantis | 


Germanica”, feine Soldatenlieder „Aus dem Zorı 
miffer eines’ preuf. re fein. „Rein 
Sriebrich Carl“ und bie poetifden Nelfetager 
bucblätter „Won St. Louis nad) Bremen“ ber 
funden. Für feinen in englifher Sprade erı 
feienenen „Coronal_of Sonnets“ wurde ihm 
viel Anerfennung zu Zeil. Auberdem heben wir 
von feinen felbitändig. erfcienenen Merten her. 
vor: Sünf neue Lieber nach alten Weifen (1801), 
Gmerfon, Führung des Lebens (1862), Geldichte 
der Deutfchen Freifeitsfriege (1867), Gefpenft 
des Zaren (1868, 9. Aufl. 1882), Nabella auf 
dem Würnberger Neichötage (Dram. 1880), 1 
fa (ram. D. 1882), Zlididmeidereien (188 
2. Aufl. 1885), Sonnenfejin für Negentage, | 
Handbuch für riftliche Gemeinden, Erinnerungen 
an Suife, Memoiten eines patriotifdien Rosm. 
politen (1887) und zahlreiche Predigten und fl 
nere Schiften. 
























Schneider, Karl Ferbinand, geboren | 
am 3. Mai 1846 zu Endenic) bei Bonn, 
abiolvierte das Bonner Opmnafium, ftu: 
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= Söhneiber. 
feließlih nach Schlefinger's Tobe als defien 
Nachfolger nat) Sonden. 

Scheider. Oskar, wurde am 18. 
April 1841 in Cöbau in Sadjien geboren. 
Schon im frühen R..abenalter zeigte fih) 
feine Vorliebe für die Naturwiffenfhaften, 
bie fid) in allerlei Sammlungen während 


|der Gpmnafiatgeit (in Vaupen), befon- 


bers in mineralogifhen und geologifchen 
befundete. Nach Abfolvierung feiner 
Somnafialftubien bezog Sc). die Univer- 
fität Leipzig (1860—64), um Theologie 
u flubieren, war banad) bis 1866 Haus- 
lehrer in Salyburg, wo er bie zur oberen 
Nreibeformation gehörenden Glaneders 
Schichten entbedte, darauf Iaftitutslehrer 
in Dresden. Nachdem er in Leipzig mit 
einer geognoflifchen Abhandlung zum Dr. 
phil. promoviert worden, abiolvierte er 
das theologiiche Wahlfähigfeitseramen 


|und ging 1867 nad) Ägnpten, wo er im 
Haufe des beutfhen Generalfonfuls zwei 
I Jahre als Erzieher und Lehrer wirkte 
‚und Gelegenheit zu Reifen nad) Obers 


bierte von 1865—70 an der dortigen 
Univerfität unter bem Prof. v. Spbel, 
Speinger, Delius, Diez und Held Ge 


fhichte, Siteratur und Nationalötonomie; 
ward 1869 mit einer Difjerlation über 
die Divina Comedia des Dante zum | 





Doktor der Philojophie promoviert und | 
trat nad) Ablegung des Staatseramens 
1870 als ehrer in das Kollegium des 
Reolgymnafiums zu Wiesbaden. Zwei 
Jahre fpäter begab er fid) nad) Sonden, 
um als Privatiefretär Dr. Mar Schler 
finger’s, des damaligen Vertreters ber 
KRölnifchen Zeitung, fich der journaliftifchen 
Zaufbahn zu widmen. 

Won 1875-70 bereifte er auf often der 
Köln. Zeitung Zalien, ward 1876 als Speyiale 
berictrftatter deS Mattes nah dem Driente 
gelandt, mo er der erfte war, weicher authentilche 
Berichte über die bulgarifchen Grcuel veröffent« 
Tißte, die er im Verein mit dem ameritanifchen 
Konful Scupter, dem ruffichen Botfchaftsferetär 
Bringen Tjeretelem und dem Vertreter der „Daily 


| 








ägypten, Baläftina und dem Sueztanal 
fand, auf welhen er nad Möglichteit 


| Material zu naturwiffenfhaftligen und 


tulturhiftoriihen Studien fammelte, wels 
des fpätere wieberholte Reifen, befonders 
ad) Ztalien, ergänzten. 1869 folgte ©. 
inem Rufe als Lehrer am Freimaurer: 
inftitut für Rnaben nad) Dresden, darauf 
1872 als Oberlehrer und Hauptlehrer 
für Geographie an das AnnenRealgyms 
nafium derfelben Stadt. 1875 unter: 
nahm er eine längere Reife nad) Raufa: 
fien, Armenien und fehrte über Konftane 
tinopel nad) Deutfchland zurüd. Mährend 
des Vefichens ber beutfchen afrifaniihen 
Gejellicpaft it er in deren Ausihuß 


|thätig gewejen. 


Außer mondien Hleineren Beröffentlichungen 


News“, Mac Gahan, an Ort und Stelle untere 
fücte. " Cr blieb in Nonftantinopel bis zum 
Schlufs des ruffiich-türfifhen Arieges; nahm dann 
einen längeren Xufentbalt auf der Infel Cnpern, 


| Beben wir von den verbienftlicen Arbeiten Ss 
|bervor: Geognofifcie Vefchreibung des Locbauer 
Berges (1807), Über die Entftebung des toten 
| Meeres (1871), Die Zlora der Ramlcher Wüfte, 
defien Ergebnis er in dem Werte „Cnpern unter | Beiträge zur Kenntnis der Condhylienfauna der 
den Engländern“ (1580) fpäter gulammenfahte; | ägptiltien Mittelmesrfüfte, Beiträge zur Kenntnis 
ging 1879 als ftändiger Verichterftatter der Nölı | der Anfeltenfauna IAgnptens und Paläftinas 
nifcpe Zeitung nad) Paris (1879-81) und (IB7I), Beiträge zur Kenntnis ber griehüd.or: 











Schneider. Scneider-Amo. 
thodoren Kirche Nguptens (1874), Über die Not- | Münfter i,/W. nahm fich zuerft, durch Prof. Dr. 
wenbigfeit und Einrichtung geographifcjer Schuls | B. Schäfer aufmertiom gemacit, meiner Gedichte 
fammlungen (1877), Lorläufiger Bericht über| freundlich an. ch ftand mit Grfterem vom Jahre 
meine Taufofhe Seife (1870), Beiträge yur| 1880 Bis zu fonem Tode (1694) in Brichochfei 
Kenntnis ber faufafilcien Rüferfauna (1878, mit | und war auch einmal im „Lande der roten Eröc“ 
Seder), Raturmiflenichaftlice Beiträge zur Slennt | zu Gaft, wo id) täglich mehrere Stunden mit dem 
mis, der Naufajußländer (1878), Die tartwelhen | blinden, aber hochpelehrten, Liebensmürbigen Greife 
Wölter im weftlicen Transfaufafien (1881), | perfönlich vertehrte, über Pocfie forach und meine 





TopensSttas (1881, 3. Aufl. 1885; außerdem 
Auflagen in England, Frantreich; Yolland, Dir 
nemart, Schweden, Polen, Böhmen, Ungarn, 
Nalien), Die Noctäuferungen des Deutlchen 
Reiches im Auslande (1884, Naturwifienfhaft: 
Hiche Deiträge zur Geographie und Aulturger 
1883, enthaltend bie 1887 auch qelon. 
dert erfcienenen Arbeiten: Über Anfchmemmung 
von antifem Arbeitsmaterial an ber Alerandriner 
Küfte, Die Shwefelminen am Ras ei Gimfe und 
ber Progeh der Societe sonfriere d’Egypt 
Üiber ben roten Porphgr der Alten, Zur Bern‘ 
fteinfrage, insbefondere über fztifen Bernftein 
und das ©pncurion der Alten, Über die Kaufe; 
filche Ropbtaproduhtion), Die Geographie auf 
den fächifen Nealgnmnafien nach dem Gelch 
von 1884 (1885), Über [därfere Begrenzung geo« 
grapbifiher Begriffe (1980), Die Siviera di Wı 
nente (1586), Gin deutfches Aurfaus an der. 
viera (1886), Der ännptifche Granit und feine 
Beziehungen yur altäguptiicen Gehdichte (187), 
Der Chamfin und fein Einwirfen auf die niedere 
Tierwelt (1888). 











Schneider, Thella,wurdeam 19. Juni 
1854 zu Navensburg in Württemberg gez 
boren. Mein Vater ift dafelbit ein ans 
gefehener Rechtsanwalt und feine Gattin 
Sophie eine Tochter des ehemaligen Prox 
feilors der Medizin Dr. Leopold Sofrates 
dv. Niede in Tübingen. Id) erfreute mich 
mit meinen Echweilern einer harmlofen 
Kinders und Jugendeit, bie Ihöne Natur, 
welche meine Vaterftadt umgiebt, frei und 
fröhlich geniehend. Nachdem die Schulen 
dafelbft abjolviert waren, kam ic) auf zwei 
Jahre nad) Stonftanz am Bodenfee in das 
Penftonat der „Schweftern der hriftliden 
Liebe”. Ins Elternhaus zurüdgefehrt, 
wünfgte bald mein Großvater, Dr. von 
Niede, nun Obermedizinalrat in Stutt- 
gart, mid) zu feiner Gefelliaft bei fich 
zu baben. Wenn aud) der für Kunft und 
oefie [ejon von Kindheit an gepflegt worden 
und ermacht war, fo bildere cr fh doc erft bier 
durc_geflige Anregung aller Art au eigenen 
Schaffen aus. Profefior Chriftoph Schlüter in 











Werte burchping. Dielelben erfcienen unter dem 
Titel; „Wellen vom Bobenfee” (1882) und „Aus 
alten Tagen“ (ep. Erg. 1885) und fanden vielen 
Beifall, 

Schneider: Arno, Zoje Freiin von, 
einer in der Öterreihiifgpen Armee ber 
rühmten Milttärfamilie entiprofien, in 
Mien am 17. Februar 1854 geboren. Jın 
ofter der Heimfuhung zu Thurnfelb 
|bei Innsbruk in Tyrol erzogen; lebt 
‚either, in Wien, 

Ir feriffteleripes Talent zeigte fich guerft 
in” gahlseichen Gelegenbeitsgebichten, Ipäterhin 
wantte fie fi, vorzugöweile dem euileton Ju, 

Beläer 






Blättern. 


| Schnitter, Aalb,, f. Adalb. Schneir 


|ber. 


Schnitler, Johann, wurde am 10. 
April 1835 in Or. Ranizsa geboren. As 
Kind armer Eltern — der Dater war 
| Türhler — muhle ©. icon während feis 
mer Studienzeit durch Unterrichtgeben nicht 
mr für den eigenen Unterhalt, fonbern 
\aud) für den feiner beiden jüngeren Ges 
|fhwifter und fpäter au für den feiner 
| Eltern forgen. Das Untergymnaftum abs 
folvierte er_in feiner Wateritadt, das 
Dbergyimnafiun in Veit, wo er aud) die 
erjten zwei Jahre Medizin flubierte; danıı 
309 ©6 ihn nach Wien, wo er feine Stu: 
dien beendete und 1860 zum Dr. med. 
promoviert wurde. Schon als Studierender 
der Medizin fhrieb er jomohl für Wiener als 
Berliner Faczeiticriften einzelne wertvolle Beir 
träge, meift fafuiitiiche Mitteilungen aus den lie 
niten Stoda’s und Oppolger's, wodurch er bafd 
die Aufmerffamteit jeiner Projeiloren, befonders 
Oppofgers, auf ih Tenfte, der ihn auch (1969) 
zu feinem Mlinifen Affittenten ermählte, in wel« 
Ser Stellung er 6i9 107 verblieb. Noch) wähe 





Sänigler. 


zenb feiner Affiftentenzeit habilitierte er fich 
als Dozent für Krankheiten ber Atmungs« 
und Kreislaufsorgane. Er verfdaffte 

bucd) feine Arbeiten und feine Vorträge 
über biejen Zweig ber Mebigin fchon nad 
kurzer Zeit einen Ruf als Arzt, Lehrer 
unb orfcher, ber weit über ie Grenzen 
Öfterreiche drang, und Heute zählt er unz 
ftreitig zu den eriten Autoritäten auf dem 


Gebiete der Achlkopfe, Lungen und Herze| 


tranfheiten. Die Vorlefungen von ©. ge- | 
bören zu ben interejjanteiten und Ichr- 
reihften an der Wiener Univerfität, feine 
Schüler zählen nad) Hunderten und zwar 
find es nicht mur Kandidaten ber Medizin, 
fonbern Ärzte aus ber ganzen Welt, die auf 
©. Poliflinit fommen, um fid weiter 
auszubilden. In Anerkennung feiner hers 
vorragenden willenfhaftlihen und bidat- 
tifhen Leiftungen wurde S. 1878 zum 
Profeijor für Rrankheitender Reipirations- 
und Girculationsorgane an ber Wiener 
Univerfität ernannt. 1884 erhielt er in 
Anerfennung feines verbienftlichen Wir: 
tens den Titel eines Neg.-Nathes. 

Bon feinen Hodhbedeutenden, teils cpodie- 
magjenden Schriften heben wir hervor: Die far 
songoffopie und hinoffopie und ihre Anmen« 
dung in ber ängtlichen Pragis, Die laryngoffor 
pifcie Diognojlit und totale Xherapie der Achle 
topfgei_würe, Über Stimmbandläßnung, Über 
Stimmrigenframpf, Über Reubildungen im Kehle 
Topf und deren Behandlung, Über die Anwen, 
bung der Gafoanofauflit im Jnnern bes Kehle 
topf6, Über Kehifopf und Suftrößrenoerenperung. | 
Über Mitiortubertufofe des Naens und des 
Rehltopfed, Über Kropfaftäme, Über bie tferar 
peutifcje Anmenbung verbiöteter und nerbünnter 
Auft bei Sungene und Hergtranfheiten, 
enfopbilis unb ige Verhältnis zur Sungenfehoi 
Fust, Über Ahe, Über Anwendung und Wir 
fung des Cocain bei Arantpiten bed Rehltopfes, 
des Nachend und der Mafe, Über Therapie der 
Reßitopf-Sungentuberfeln. Daneben ift S. der 
fonders als Rrtiter medizinifjer Schriften Ipätig. 
Seit 1800 ift er Mitrebafteur der „Mebiginale 
Halle“, deren Seitung er fpäter 618 1486 (unter 
dem Titel „Wiener Medly, ref”) weiterfüßrte. 
Dana) gründete er die Bald zu voller Blüte 
beihende Monatsfchrift „Alinifcje Zeit und Streit: 
fragen". 1872 gründete S. bie „Milgemeine 
Boliinit", die des vorgüglichften Rufes genicht 
und a ine er Droorragnbfen Anflten ihrer 

silt, 
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—  Sänoren.Garofsfelb. 

Schnorr v. Garolöfeld, Franz, 
wurbe am 11. April 1842 als ein Sohn 
des berühmten Malers gl. R. zu Münden 
| geboren, ftubierte in Göttingen unb Berlin 
Philologie, promovierte 1864 zum Dr. 
phil, und. fungiert nunmehr als Obers 
bibliothefar der föniglihen Bibliothek in 
Dresden. Er war Herausgeber der Zeit 
Ährift „Ardiv für Siteraturgefchichte” 
und machte fi fiterariih vornehmlich 
duch feine treffliche „Gefchichte des 
deutjegen Meiftergefangs“ befannt. Außer: 
bem veröffentlichte er: Die homerifde Wert: 
itellung (1864), Ratalog der Handiariften der 
fat. Bibliothelzu Dresden (1832—83), 3. Schnorrs 
Briefe aus Stalin (1886). 

Schober, Johann, geboren am 19. 
März 1843 zu Kemmern bei Bamberg, 
fiubierte zu Yamberg und an der Unie 
verfität zu Mürgburg Philologie und 
Pädagogik. Namentlich widmete er fid) 
unter Profefior Dr. v. Lerer's Leitung 
| der Germaniftif und unter PBrofeflor Dr. 
Id. Wegele der Gefhichte. Nachdem er 
zu Münden das vorgeihricbene Staats 
eramen für das Lehramt der deutfchen 
Sprade, Gefejichte und Geographie an 
Düttelfcjulen abgelegt Hatte, wurde er 
nad) verfdjiebener Verwendung 1873 als 
tgl. Oberfehrer an der höheren weiblichen 
| Bildungsanftalt zu Aichaffenburg ernannt 
und ihm dafelbft der Unterricht im Deut: 
I&en und in der Gefchichte übertragen. 

Bon feinen Merten find namentlich wichtig: 
| Joan Yatob Wilhelm Heinfe. Sein Leben u. feine 
Werke (#182), Die Sagen des Spefjarts (1885), 
Die Grundlehren der Sogif im Dienfte des Deuts 
(hen Aufiahes (1885), Die Sapfürnungslehre 
nach Gabelsbergers Spjtem (4. Aufl. 1886), 
Misafenbung und feine Umgebung abo), ‚Hande 

über den Speffart nach Gefhihte, Ratur 
her Topographie (1898). 

Schober, Aarl, geboren am 4. Juli 
1844 zu Chubenic in Böhmen, ftubierte 
an ber Univerfität Prag und wirft ger 
genwärtig als Diretor der f. f. Lehrer 
timenBildungsanftalt und anerfannt 
tüchtiger Pädagoge in Wien. Seine ber 
deutenderen Werke, die er veröffentlicht 
hat, find: 
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Schober, 


Die Deutfen in Ried» und Überöfterreich, | 
Salzburg, Steiermart, Rärnthen und Rrain (1881), 
Ei befonbers daß Rapitel über bie voltemirt« 





tt 
Siebert) (BSD, "acer rei unter 
Mathias Corvinus 1. 190 (1879), Quellen | 
bud) zur Gefhichte, der Sfeneidifärangeliöen 
Monartie, ein Sitorifches Fefebuch für Hühere 
Schulen und für jeden Gebildeten (1887). Über« 
dies banft man ihm eine fehr zwedmähig aus 
geltattete Schulmandlarte bes Königreichs Böhmen. 

Schober, Thella von, geb. v. Gums 
vert (Thella von Gumpert), wurbe zu 
Kalifd am 28. Juni 1810 geboren, fier 
delte mit ihren Eltern im fünften Lebens» 
jahre nach ofen über, wo ihr Vater 
als Regierungsmebizinafrat einen - aus 
gebehnten Wirkungsfreis fand. Ihre Er 
giehung war eine vorgügliche und forg: 
fältige und Lege ben Grund zu ber 
echten Gefinnung, bie ber Kern ihres 
Wefens und ihrer Schriften it. Mit 
ihrem Zater fand ber Fürt Radzirill, 
Statthalter von Polen, in mannigfader 
Verbindung, und ebenfo war aud) Thella 
das Haus geöffnet, namentlich war es 
bie jüngere Tochter dafelbit, der fie als 
Spielgefährtin und Freundin fic) anfchloß. 
Als Thela zweiundzwanzig Jahre zählte, 
verlor fie ihren Vater. Die verwittwete 
Mutter og ih nun mit ihren Töchtern 
auf das Landgut zurüd, das der Familie | 
eigentümlic) war, und ficbelte fpäter, als 
biefe Vefigung verfauft wurde, zu. einem | 
nahen Xerwandten, bem Yaron von 
Seydlig über, deijen jüngfte Tochter von 
Thella erzogen murde. Inpwitchen hatte 
fidh bie jüngere Prinzeffin Radzpmill mit 
bem Fürften Gyartorgski vermähtt. Thella 
v. ©. befudhte fie mehrmals auf ihrem 
Landhaufe im Riefengebirge. Die fürft: | 
liche Frau war fräntlih und nahm der 
Freundin das Verfprecen ab, ihr Tüch: 
terlein zu erziehen, falls felbiges vor ber | 
‚Zeit mutteclos werben follte. Bald barauf 
farb die Fürftin in Sicht (wohin ihr T. 
dv. Gumpert gefolgt war), nachdem fie 
ihre Kinder in deren Hände gegeben und 
fie dem Schuge der damals regierenden 


| 








| 


| 
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Ssön. 


Königin von Preußen empfohlen Hatte. 
Durd) biefe eigentümliche Fügung fam 

Th. v. ©. in öftere Berührung mit der 
hohen Frau und wibmete ihr jpäter ihr 
Töhter-Abum. Sie lebte nun im Haufe 
des Fürften Gjartorgsfi jede glüdliche 
Jahre ihrem fdönen Beruf, kehrte dann 
zu Äheer Mutter zurüd und. zog mit 
diefer nad) Berlin, mo fie in filler Zus 
rüdgegogenheit bie Feder wieber auf 
nahm, aber erit durch ben Sepationsrat 
Franz von Schober, ihren fpäteren Gat- 
ten, angeregt wurbe, an bie Offente 
lichkeit zu treten. Sie fhrieb ihr erites 
Buch Der Meine Later und fein Enteltind 
(1843, 4. Aufl. 1885), das eine fehr beir 
fällige Aufnahme fand. 1856 vermählte 
fie fih und lich fih) mit ihrem Gatten 
in Dresden nieber. Im neue Lebens 
verhältniffe eingetreten, blieb fie dod)ihrem 
fhriftitellerifchen Berufe getreu. Ceit 
1882 ift fie Witwe. Sie lebt in Dresden, 
unermüblic thätig auf bem Gebiete der 
Jugenbichriftftellerei, ihrer eigentlichen 
Domaine. Bon ihren fehe zahlreichen 
Schriften, die ihren Namen in bie wei 
teften Rreife getragen und fie zu einer 
Lieblingsigriftitellerin unferer einen 
und befonbers der jüngeren Mäbdjen ger 
madt baben, find hervorzuheben: Die 
Badereife der Tante, Mein crites weißes Haar, 
Robinfons Enfelin, Erzählungen aus der Kinders 
welt, Schlofpeterhen und Bauerhänächen, Mutter 
Anne und ihr Gretchen, Mutter Anne und ihr 
Hänschen, Die Herzblättcen, Nach der Schule, 
Ein Jahr, Gott in der Natur, jte Perlen, 
Grüß Salt Der Sedpfennis, Enibtungen für 
meine jungen reundinnen (2. Aufl.), Das Kon 
firmationsjahe u. f. m. _Enblid, find e& jmei 
Monatsfihriften, weide T. v. Sch. feit einer 
Tangen Reihe von Jahren berausgiebt: Töchter» 
Album (feit 1854) und Herzblättchen’s Beitoere 
treib (jeit 1855). 

Schön, Mar, gel geboren am 17. Juni 
1848 zu Orloff in Weitpreußen, widmete 
|fihh der Beamtenfarriere, bie er jebod) 
bald wieber aufgab, um fi, feinen Neir 
gungen folgend, ber publigitifchen Thä- 
tigkeit hinzugeben. Nachdem er in Berlin, 
dem Zentralpunft bes politifchen Getriebes, 








Scönaic.Garolat. — 
mit dem MWefen ber Politit fid vertrauter 
gemacht hatte, begann er als fatiriicher 
Shriftfteller, mehr aber mod auf wirt- 
f&aftfihen und fozialen Gebieten hervor: 
äutreten unb feine nad) diefer Richtung | 
gelammelten Kenntnifje und Anfichten in 
ber Tagesprefie zum Ausbrud und zur 
Geltung zu bringen. Um gegen die 
Weöjetfäle bes Sebens geihüpt zu fein, 
nahm ©. eine Stellung im taiferlichen 
ftatiftiihen Amt an. Er ift zugleich Ner 
batteur ber „Blätter für innere Kolonie 
fation“ und bes „Agent“, fowie einer 
politiichen Korrefponben;. 


Schönaich-Carolath, Prinz Emil 
zu, Äft geboren am 5. April 1852 zu 
Breslau. Er fiebelte 1967 nad) Mies: 
baden über und erhielt hier eine von den 
beiten Lehrern geleitete vorzüglihe Er: 
sichung. Nad) dem frühen Tode beider 
Eitern unternahm er weite Orientreifen, 
nad) beren Beendigung er dauernd Mohn: 
fi auf feiner Befigung Paalsgaard:Jnils: 
minde in Dänemark nahm. Schon als 
Knabe hegte der Prinz eine auferordent: 
liche Vorliebe für Poefie, und früh ber 
thätigte er fi felbit als gottbegnadeter 
Digter. Von den anmuligen Kindern 
feiner Mufe Heben wir hervor: Sicher an 
eine Verlorene (1878), Thaumafier (1851), Die; 
tungen (1883), Gefdjichten aus Moll (1994). 


Schoener, Karl Emil Auguft Rein» 
Hofd, geboren am 6. November 1849 zu 
Erfurt, von wo feine Eltern bald nad) 
feiner Geburt nad) Dtagbeburg überfiedel- 
ten, erfielt er auf dem dortigen Dom- 
gomnafium eine tüchtige Vorbildung, die 
er nach ber Verfegung feines Vaters nad) 
Breslau 1867 dajelbit vollendete. 1869 | 
begog ex bie Univerfität Breslau, um fich | 
philologiihen Stubien zu widmen. Er, 
hörte bei Her und Reifferfcheid laififch: 
philofogiiche, bei Rofbah arhäologiiche, 
bei Zuntmann und Neumann gefdjichtliche, 
bei Nüdert, Zupiga und Karo m 
»hilologiiche, bei Stenzler Sansteit®. 
Tefungen und betheiligte fi) an den Übn 
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Schoener. 


gen des philologifcien Seminars. Bon 


Reifefehnfucht getrieben, durditreifte er 
die [hlefilhen Gebirgslandigaften und 
unternahm 1869 eine Reife nad) Däner 
mark und Norwegen, welche ihn bis nad) 
| Drontheim führte und zuerft feine litera- 
\tüüche Geftaltungsfraft wedte. 1870 
feiftete er feiner Militärpfliht Genüge. 
1872—73 beileidete er eine Hauslchrer- 
ftele auf einem Nittergute in Schlefien. 
1873 auf Grund einer Differtation De 
Claudio Aeliano in Breslau zum Dr. phil. 
promoviert, legte er, in der Abfiht, die 
Laufbahn des Gpnnafiallehrers einzu 
ichlagen, das Eramen pro facultate do- 
Jeendi ab. Im Begriffe, das Probejahr 
anzutreten, erhielt er den Antrag, eine 
Hausleprerftelle in Neapel anzunehmen, 
und widerftand der Verfuchung nicht, bieje 
günftige Gelegenheit zur Bereicherung feir 
ner Kenntniffe und Anichauungen zu er: 
greifen. Der Aufenthalt ward zu einem 
dauernden. Sch. wurde von ben Reigen 
Neapels und der Fülle ber geihichtlicen 
und Runfibenkmäler gefeflelt und entieploß 
ih, aus ihrem Studium und ihrer lites 
tarifchen Verwertung einen Lebensberuf 
gu machen. 1879 verheiratete er fid) mit 
einer deutichen Frau von hervorragenden 
Gaben und Eigenfhaften. Eifrig mit topo» 
‚graphiichen, arhäologiihen und funii elöicichen 
Studien beihäftigt, teilte er feinen Mufenthalt 
zwifchen Neapel, Nejina, Pompeji z. Seine zahl» 
reihen populärwifienihaitlihen Nufjäge über 
Altertum und Runit, Sand und Leute in Jtalien 
wurden gut aufgenommen und häufige Anerfen, 
nung lohnte feine Bemühungen um Verbreitung 
der Kenntnis und Schägung Jial 1877 
ging aus feiner eder eine in Pompeli_verfafte 
feffelnde Beihreibung der antifen Bejunftadt und 
ihrer Ausgrabungen, 1871 eine Zulturgefchichtliche 
Grgäblung „Der lepte Hortenfier” hervor. In 
einer ins Englilde überfepten Abhandlung wies 
® die antite Herfunft des im Befige des Barons 

Benneval zu Sorrento befindlichen enfaufti« 
iden Eicopatra,Porträts nad. Eine 1885-86 
\eridjienene Serie von Artiteli über Capri giebt 
die ausführlichfte und gründlicite S: derung 
der berühmten Jnfel, ihn 
Vevöllerung ıc. Cine Monographie 
‚sarnefeihloi im Ciminifhen Walde" (1896) 
bildet einen Beitrag zur Öefdjichte der Renaiffancer 








Scjänthan. - 58 — Sönthan. 


Arditetur und Malerei. Schon feit 1876 zeit-) Schönthan, Paul von. Ich bin am 
sele mit ae „era gemeien | 19. März 1853 in Wien geboren, follte 
und au Kireten, | 1 rn en ( 

a aa Pe m ner | mich der Diilitärfarriöre widmen, verlich 
unb widmete fich neben der feuilfetoniftilchen bald | Diefelbe wegen Schwädlicfeit und folgte 
in wachlender en) aud; der politiihen meiner literarifchen Neigung, die mir den 


Berichterftatung für deutlcje Blätter. In einer ii i 
Br Die iatienifhe Hoglerung auspefäricenen | rut cu» geadteten, probugierenben 


Aura Die Hlferihe Aalerunn susömenen | Soumaliten als ben hönften und. ere 
a a natur |frehenstserteten erfeeinen Ti. &5 Sobe 
Side 1 Smta Tag Se Sih ect in Wien und per in Vocin jur 
on und erfet die Ernennung m Proeft- malitifhe Sehrjahre durdigemacht und 
en a I SHOEN; | merfimürdigermeife bie Freude an biefem 
ee ht aunaehen. Weruf audı heute nod) nicht verloren. Ic) 
Habe mid) auf demfebaftionefefle immer 
ı am wohlfien gefühlt. Meine Siebhaberei 
„Chin, Ya, Sn Aal fer 
2 } am nod ein aufbewahrt, weldes aus 

18. e 5 abet, welche 
De De mi ll I, 
beftimmt war. Dem wiberfprac) jedoeh | 10, .esensiahr herrürt; in nähere Tüte: 


t varifhe Beziehung zum Theater fam ich 
fein feuriges Temperament, bas fo fraffen | ccf, ale ih mit weiten ausfälichiic für 


Zügel nicht dulden wollte. Kurz ents dig en 

a 
niform aus und ging zur Vühne, ZU tinen ee 
der eine leidenfcaftliche Vorliebe ihn zop- Pr und fpäter Geau Direltor Striee 
Ein Manderleben begann, an einer Rebe | "ecitfandig sefute 6 mein Gi af den 
von deutfhen Bühnen trat ©. ald Dlime | Tpeater nur mit dem Einafter, der 1886 im 
auf, Daneben biete er cifig bie, Mbuthene ufcühr mu (,Bimmer 18") 
Tehnif des Dramas, was ihm fpäter und den Leuten — mit Musnahme der Berichte 
als dramatifcer Schrüftteller zu Gute (ifaprannen af Dan Ehe nur far anenehne 
tom. As folder wurde er zuerft befannt |weren, und obwohl ich von den Lorteilen der 
durd) fein Luftipiel Das Mädeen in der dramatifchen Produftion (Berühmtheit, Tantid« 


Fremde, das dem Autor eine Stellung als | en 2) überzeugt bin, Bleiben meine iterarfeien, 
: ; d. 5. nichtbramatifchen Neigungen doch vormwic« 
Thenterdicter am Wallnertheater cin Say, und 1a Tree nunadıt miete für Die 


trug, welche er 1883 mit derjenigen eines | Yühne. Mein humoriftifces Fewilletongenre bat 
Dperregifieurs am Wiener Stadttheater mir im übrigen vollauf genügt, ich habe viel, 


ns vieleicht mandmal zu viel gelricben; Philipp 
Hals) Be lan D66  Aetlam jun, in Beisyig Bat einem Teil meiner bu« 
4 en gropen Brand VOR! morifiihen Wrbeiten in 4 Yänddhen 


1884 gab ©. alle weitere Vühnenthätig- | resten" Unterkunft gewährt. Seit 1887 redigiere 
feit auf, um ausfchliehlich feiner Schrift: | ih in Gemeinfcaft mit A, Mosytomsti 
ftellerei zu leben, die er zum Zeil allein, | Aaliner Mibe, „enfine Müter, armannk 
um Zeil mit kinem Bruder (j .), mi a uns. 34 fen, bel 
9. v, Dofer u. 2, ausübt, € 

Die en feiner Stäce find: Sodom| „pol, Karl, murbe am 17. Auguft 
und Gomorrhe, Der Sugvopel (m. Dofer), Sieg | 1820 in Narlöruhe als der Sohn des 
im Frieden (m. df.), Unfere Grauen (m. dj), Die | Direktors Sch. geboren. Früh für den 
Spagen, Kleine Hände, Roderich Geller, Billa |theologifchen Beruf beftimmt, befuchte er 


ne ee Ber Hass | nach Abfoloierung des Lnceumg in feiner 
Spinne, Goldfilce, Die berühmte Grau (m, Na, | Taterftabt die Univerfität Tübingen, um 


Beibung). fid) dem Studium der Theologie zu wid- 









































Soll. 57. 
men, das er 1841 auf bem Heidelberger 
Prediger-Eeminar zum Abhluß bradte. 
Nac) dem Stantseramen wibmele er fid) 
mit Eifer philofogifen Stubien, machte 
eine größere Reife durd Ofterreih und 
erlebte 1844 in feiner Daterflabt bie 
Aufführung feines Dramas Kein Submig 
von Baden. 1845 war cine von ihm in 
Vertretung in Karlsruhe gehaltene B 

bigt „wegen zu unfichlicher Richtung“ 
die Veranlaffung zu feiner Guspenfion. 
©. fhloß ih nad) berfelben den damals 
ich bildenden freireligiöfen Gemeinden 
an unb wirkte bis 1847 am der beutfch- 
Tatholifcien Gemeinde in Mannheim. Die 
Revolution 1848 in Ofterreih riß Sc. 
mit in ihren Gtrubel. Er hielt mit 
Nonge und Duller Vorträge, wurde aber 
nad) der Auflöfung ber freien Gemeinden 
aus Graz ausgemwiefen und gezwungen, 
Öfterreich zu verlaffen. Er ging nad) 
Schweinfurt, wirkte als freirel. Prediger, 
Bis die Reaktion ihn zur freirviligen Vers 
bannung zwang. Er 3og nun nach London, | 
dann nad) Paris, beihäftigte fid in bies 
fer Zeit mit literarifgen Arbeiten und 
Auffägen Hauptjählid für Wislicenus’ 
„Neue Reform." Darauf wandte er fich 
nad) ber Schweiz und war 1852—58 
ausichliehlic) literarifc) tHätig. Cr über: 
mahın dan als Direktor für furze Seit 
das Züricher Atientheoter und Tehrte 
Ende der fünfiger Jahre nad Deutfch: 
Tand zurüd, naddem fein Hodverrats- 
prozeh nicdergefchlagen. 1860 nahm er mit 
neuem Mut die Stelle eines Predigers 
an ber freireligiöfen Gemeinde in Dann- 
heim an, verheiratete fih) 1862 mit Re 
gina, Todyter des Nabbiners Eller in 
Gelle zur glüdlicjften Che und fchied 1868 
von feiner Gemeinde, um einem Ruf an 
bie freie Gemeinde in Nürnberg zu folgen, 
und in Vayern für die Sade der reli» 
giöfen Freiheit ein unermübli—her Kämpfer 
gu werden. In Nürnberg trat er aud) 
mit. dem Whilofophen Feuerbach in einen 
imnigen SFreundfdaftebund. An feine 
Nürnberger Wirffamfeit fchloß fid) eine 








4 Sollen. 


folhe mehrjährige Thätigfeit in Heibele 
berg. Ceit einigen Jahren hat Ch. 
feinen Wohnfig wieder nach Nürnberg 
verlegt. 

Bon feinen yahlreichen, der Sadje ber Freibeit 
und der Yumanität dienenben Ccirften heben 
wir hervor: Das Mefen des Deutfh-Ratholigisr 
mus (1840), Die Meffiosfagen des Morgenlartdes 
(1852), Erfter Bid in die MWundermeit des 
Magnetismus (1858), Rom und Gnglend in 
ihrem neueften Rampfe (1854), Yuf_ dem Mege 
zur Mahrkeit (Geb. 1855), Bict. Confiberant 
über die Erlöfung det Menfcheit (1856), Berr 
geffene Quellen der Wahrheit (1860), Opfer und 
Opfermaßle des Altertums (1802), Mus dem 
Sehen einer freien Gemeinde (1803), Entftehung 
der geiftfidien und weltlichen Macht des Bapite 
tums (1867), Ein Gruß in die Heimat (1860), 
Wohrfeit_cus Nuinen (1873), Raimund von 
Baziers (Zrauerfp. 1879), Meine Sterne (1885), 
Nach Ramerun (1885, dem nbenfen feines in 
Kamerun verfiorbenen” Sopnes gewidmet). 


Schollen, Mathias, geborenzuYachen 
am 18. Mai 1846, wibmete fid) zunächft 
dem Schrerflanbe, ergriff jedod fpäter 
die Gerichtsbeamtenlaufbahn. Im Jahre 
1876 zum Geridtsicreiber in Jüchen 
ernannt, wurde cr 1878 als Sefretär 
an dieStaatsanwaltfgjaft bes Landgerichts 
feiner Vaterftadt verfept, wofelbft er heute 
mod) thätig. it, 

Sein Erftlingsverfud) auf literarifchem Gebiete 
war eine Rovellette, die cine Epifode aus der 
Schlaf, bei Königgräg in dem Sriege 1866 
gegen Öfterreich, den er als Sreimilliger mits 
maghte, behandelte. 1879 gab er ein Poligeis 
bandbuch für den Regierungsbezirt Nacien herr 
aus, dem 1885 ein Ergänzungsband folgte. Eine 
weitere Probuftion auf ftafeegtlichem Gebiete 
mar das 1883 in zweiter Aufl, erfchienene Werte 
Gen: „Die Berrihtungen der Yürgermeifter 2c. 
in ihrer Cigenfchoft als Hülfsbeamte der Staats: 
onmaltfhaft“. Neben diefen als ein Ausfluß 
feiner amtlihen Stellung anyufehenden Eryeuge 
niffen, wandte er fich der Erforichung des Yacher 
ner Kulturlebens zu. Das Refultat derfelben 
war ein 1881 erfdjienenes Särifthen: „Boltss 
tümliches aus Aachen“, Die Andener Bollss 
und Ninderlieder, Wetters, Gejundheits und 
Hects-Regeln enthaltend. War dasicbe aud 
mur ein bürftiger Verfuh, fo bilbete e$ body die 
Grundlage zu einer Serie von Feuilleton-Artiteln 
im „Echo der Gegenwart“ unter dem Titel „Schils 
dereien aus unferem Voltsleben“, fomie zu der 
„Nacener Sprichwörter und Redensarten“. Diele 
Sammlung zeichnet fi vor anderen ähnlicher 








Schott. Ep 
Gattung dadurd; aus, dafs zum Bezeife bed l« 
ters umb ber Gerhunft einzelner Sprichwörter 
auber der 5. Chrft, die Viattifgen Dieter des 
Witelalterd und die teten Spricjmrterfammler 
Zunnieius, Agricola, Front, fowie die Debel’ichen 
Proverbia germaniea zu Örunde gelegt wurben. 
Gnblich erfhienen von ifm unter dem Gefammte 
titel „Allaf Oche en wen et versönk“ dich 
Suftfpiele. 


Schott, R., |. KL. Shadne. 


Schott, Wilhelm, am 3. Exptember 
1802 in Mainz geboren. Nad) beftan 
dener Oymnafial-Brüfung an der Univerr 
fität Halle eine Zeitlang mit Theologie, 
dann vo rzugsmeifemit femitifpen Epradden 
befgäftigt und als Privatdozent über der- 
gleihen Iefend. Ceit 1830 nad) Berlin 
Übergeftebelt, dafelbft Spradjen und Liter 
raturen oftafiatifher und tartarifcher Völs 
ter fi} zugemenbet und deren Anbau in 
Säriften und Vorlefungen zu fördern 
bemüht. Im 3.1836 erihien fein zwar 
unvolltommener, aber [ehr anregenber Ber» 
fud) über Die tartarii—hen Sprachen und 
diefem folgte zunähft 1840 ein willen: 
fhaftliches Verzeichnis bis dahin gar nicht 
ober faum berührt gewefener chincfildher 
Werte der fol. Bibliothet. Im Jahre 
1838 außerorbentlicher Univerfitäts-Nro: 
fellor und 1841 ord. Mitglied der Bers 
liner Aademie der Wiffenfhaften gewor- 
den, ließ er mit Unterflügung biefer 
Körperfchaft eine Lange Neihe Leiftungen 
im Drud erfdeinen, von welchen bie ber 
deutendfien find: 

Ültete Nachrichten von Mongolen und Tarı 
taren (1845), Über den Yuddhismus in Hodr 
afien umd in China (1846), Die Iepten Jahre der 
Dongolenberrichft in China (1851), Über die 
Sage von Geffer Chan (1851), Entwurf einer 
Beichreibung der Ehincfile ir (1864), 


















Das Zahlıwort in der Ticu entlafie 
(1856). Über die fog. Indochinefifchen Spracıen, 
Änfonderheit das Cinmifdhe (1857), Chinefilhe 





Sprachlehne (u ihrer Zeit Epode macıend), 
Überinefifhe Berst n Anbeng zur Sprache 
race im norde 

dien. oder 













öftlichen Jndien (1850), Altajild 
dem Gebiete der Altaie 
). Die efthnifchen Sagen 
finnifgje und eithe 


Salemfohn (1863), Über 
Heldenfage (ISCH), Über die Achten Airs 


v 
nifche 
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= Schrader. 
aifen (1865), Zur inefilhen Sprache (Ergäns 
zungen zu 1857) (1808), Bur Siteratur des Chi: 
Heflden Qurogismus (Beat zu 1840) (1973), 
Zur Ligurenfrage (1874— 75), Der Stabreim bei 
Finnen und Tartaren (1877), Einiges zur japanis 
{chen Dit: und Lerstunft (1878), Aitai und 
Rarutatai, ein Beitrag, zur Gefdjichte Oft und 
Jnnerafiens (1879), Über eine hinefilde Erd« 
befchreibung (1883), Gtroas über neurtürlifcie Ror 
mantif (1834), Ekwas über die Pocfie der Zurt- 
Zartaren Ruflands (1880). So lange das Ex 
manfehe Archio für miffenfeaftl. Sunde von 
Hufland (1841-67) beftand, lieferte Sc. in 
daffelbe viele Überjepungen und frtiiche Beurteis 
Tungen, audı war er viele Jahre Mitarbeiter am 
„Bagazin des Auslandes“. Cd), ift Chrenmits 
glieb ber Berliner Anthropol. Gefelfcjaft, 
ber Oriental Society in Peling, der un« 
garifhen Aabenie der Wiffenfcpaften in 
Bubapefl, und verfchiebener gefehrten ober 
Titeratifchen Gefelfgaften Finnlands und 
Eithlande. 


Schrader, Eberhard, geboren am 5. 
Januar 1836 zu Braunfcweig, wo fein 
Vater Kaufmann war. Nad) Abfolvier 
rung bes Opmnafiums befuchte berjelbe 
1854 zunäcft das Collegium Carolinum 
ebenbafelbft, wo durd) die orlefungen 
Brof. Dr. Petri’ feine Neigung zur Bes 
fhäftigung mit den orientalifcpen Sprachen 
\machgerufen wurde. Im Jahre 1856 
|begog ex bie Univerfität Göttingen, um 
Theologie und orientalifpe Sprachen zu 
ftudieren. Cr jhloß fi) hier bejonders 
| Ewald an und gewann 1858 mit einer 
N Abhandlung über das Wefen ber äthio- 
| pifcen Sprade ben afademif—en Preis 
| (gebrudtt 1860). Nadıdem er nad) Becns 
\digung feiner Stubien eine Zeit lang in 
feiner Vaterjtadt privatifiert hatte, ward 
‚er 1862 an Hipig’s Stelle nah Zürich 
|berufen und Gier 1863 zum orbentliden 
| Brofeffor ber Theologie befördert; ging 
1870 in gleicher Eigenfcjaft nad) Gichen, 
,1873 nad) Jena und folgte 1875 cinem 
| Rufe als ordentlicher Brofefior für orien» 
talilche Spradien und Mitglied der Aa: 
bemie der Wilfenfhaften nah Berlin. 
| ‚Seine literorifche Thätigteit erfiredte fich, von 
feiner Grftlingsfehrift abgefehen, gunädft. vors 
nehmlidh auf dad Gebiet der alttejtamentlichen 
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Schranfa. Schrattenhoh. 
Aritit und Gregefe: Studien zur Kritit und Er | bieten in die Öffentlicteit getreten und erfcjienen 
Härung der biblifhen Urgefhichte (1863), de | meben zahlreichen Feuilletond und Studien in 
Wette, Einleitung. in das .T. (8. Aufl., neue | befferen Blättern Deutihlands und Üfterreichs 
bearbeitet 1869), verkchiebene Abhandlungen in| 1884 feine Gedichte, fomie ein zweiter Li 

Seitfhriften u. |.m.; fpäter wandte er fi) über: cyelus „Brennende Liebe”. lit dem philos 
miegenb, der Grforkäung der afinifdpbabgle fophifchen Doktorhute und dem juridifchen 


i iften und Altertümer zu, ein S N aut 
ei lr Deufhtand erfäloffen zu, Abfolutorium bezog &. die dritte Faful- 





















haben, als fein Verdienft bejeichnet werden muh. ‚tät, bie Medizin. Dort befaßte er fih 
Die vornehmlichften bierber sen Publita- | mit Naturwifienfhaften und vorzüglid) mit 
en ns | Anatomie, worin er ein Schüler Tolbs 
2, (1872, 2. Huf. 1883), Die Hölenfabet |NEIMEfEN. Ymdeffen Halte er mit einer Rübeast 

Arbeit abermals einen Preis gewonnen, und 





der Star (1878), Reilinfhriften und Gefdichts: | 
forfhung (1878). Yuherdem zahlreiche Abhand- 
Tungen in Zeitferiften und afademilchen Sam, 
melmerfen., ift Mitbegründer der Jahr- 
bücher für Proteitantifche Theologie (1875) u 
Wüerauögeber der von Beyold redigierten Zeit: 
frift für Migeiofogie (1880). 


@ 








Schranka, Chuard Marin (Egon 
Nail, Dr. Eme), wurde als der einzige 
Sohn eines Militärarztes am 21. Sep: | 
tember 1850 zu Plan bei Marienbad in 
Yöhmen geboren, begann bie Oymnafial: 








bien zu Leitmerig, welche er zu Prag | 


beendete. Hierauf bezog er die medigie 
nifche Fafultät, welhe er aber bald verr 
fieß, da er in militärifche Dienfte trat, 
wo er c8 rafc) zum Offizier brachte. Doc) 
bald befand er fi in diefem Stande nicht 
wohl und vertauchte felben mit einer 
Stellung im öjterreichtichen Staatspoft- 
dienfte, wohin er freilich mit feinem ibea- 
Ten Streben gang und gar nicht paßte. 
Neuerdings bezog er 1876 bie Prager 
Univerfität, diesmal bie philofophifche Fa 
fuftät. Er trieb mit Eifer Germaniltit, 
Linguiftit, Gefchihte, ferner Drientaliftit 
und Sanstrit, vornehmlich aber Bhilofo- 
phie, und erhielt auf Grund feiner mit 
dem erjten Breife gekrönten philofophifchen 
Monographie und Difjertation Der Stoiter 
Spittet und feine Philofophie und nad) mit | 
Auszeichnung beftandenen Rigorofen bie | 
obilofophüfche Doftormürde. Doc) fein, 
Wiflensdurft war noch nicht geitillt, er | 
begann ein juiftifches Studium, welches | 
er nach Ablegung der erften Staatsprüfung | 
ebenfalls beendete. Inzwiichen war er bereits | 
journaliftif) und iteraric) auf verfgjiedenen Ger | 

















wurde Diefe von der Rritif ald eine vorzüglide 
tulturbiftorifche Arbeit bezeichnet. Mu fein 1887 
erfehienenes Raleidoffop ift eine Sammlung hulr 
tur: und Iiterarbiflorifcher Studien, die von grober 
Delefenbeit zeugen. Im felben "Jahre, erfchien 
fein Wert „Cin Bud) vom Bier“, eine auf wiffen, 
Ihaftlichen Grundlagen feuilfetoniti)gelhricbene 
Aulturgefßichte, welche fehe günftig beurteilt 
wurde. Wußerdem ift S. aud) als Kritifer für 
itferiften thätig. 


Schrattenholz, Joel. Ih bin ger 
boren am 19. Oftober 1847 in Hoholz, 
einem fleinen Dörfcpen im Stegtreife nahe 
ei Bonn. Mein Vater, mehrere Jahre 
als Erzieher der Söhne des Barons von Los 
auf Schloß Alner a. d. Sieg thätig, war 
Schullehrer und_ als folder in verihiede: 
nen Orten angeftellt. Aus feiner Biblios 
thet fhöpfte ich zuerit Sinn und Vor 
liebe für bie fCöne Literatur. Meine 
wiffenfhaftlihe und mufitaliihe Ausbil: 
dung erlangte ich auf privatem Wege, 
hofpitierte fpäter auch an ben Univerfitäs 
ten in Berlin und Bonn. Einige Jahre 
als Ditredafteur der „Wonner Zeitung“ 
wirtend, widmete ich mich [hlichlich felb- 
ftändiger journaliftiiher und mufiffritiicher 
Thätigteit. 

Novelliftildhe, Fritiiche und poetifhe Beiträge 
von mir erfchienen in deutichen, öfterreichifchen, 
ruffiihen und amerifanifchen Blättern, 

1897 gebe ich eine mufitalifche 
„Die Mufitwelt“, beraus, wobei ich mic 

Mithilfe unferer beiten Pocten und Mufiter er+ 
freue. Eine Tompilatorife Arbeit, „Robert Schur 
mann als Schrüftiteller", erichien 1880 in 2. Aufl. 


Schrattenthal, Rarl (eigentlich Rarl 
Weiß), it als der Sohn eines ff. ölterr. 
Neiteroffisiers am 26. September 1846 











Schrattenthal, = 
zu Mattau in Böhmen geboren. Für den 
Soldatenftand bejtimmt, trat er im Alter | 
von elf Jahren in das Nabetten-Inftitut 
in Eifenftabt in Ungarn und bezog nad) 
Abfolvierung beijelben die Militär-Ata: | 
demie zu Wiener-Neuftadt, welche er 1866 | 
als t. t. Offigier verließ, um direft auf | 
den italienifchen Kriegsfbanplap zu gehen. 
Nac) Beendigung des Feldzuges fam er) 
mit feinem Regimente nad Temesvär in | 
Ungarn und diente dafelöft in angench:| 
men Verhältnifien als Adjutant, Aber | 
{don 1869 trat ex aus ben Neihen der 
Armee, um feine Braut, bie er dort fenz 
nen und fieben gelernt, heimführen zu | 
fönnen. Gr wirkte vorerjt als provilo: 
tiicher Lehrer an ber deutichen Realfcjule | 
in Temesvär, widmete fi dem Studium 


der ungarifhen Sprache und der deutfchen ,j 


Literaturgelciepte, legte 1877 in Yudaz| 
veit das Stantseramen ab und wurde 
noch im felben Jahre zum ordentl. Bro: 
feffor an der Stantsoberrealfchule zu Deva 
in Siebenbürgen ernannt, allwo er bis 
1884 verblieb. Bis 1886 wirkte er in) 
gleicher Eigenfhaft in Stuhlweißenburg | 
und ift jeither als Wrofejfor der deutichen | 
Eprade und Literatur an der Staats 
oberrealfchule in Prehburg thätig. | 

Schon in den Aademie-Jahren entitanden feine 
exften poetifcen Erzeugniffe, die aber niht an 
die Öffentlichfeit tommen follten. In Zemesvar 
jedoch wurde der poetifche Funfe befonders dur 
die Siebe zu feiner piteren Frau gemedt und 
genährt, und es begann, wie bei den meiften, fein 
Wafı tennenden Jünglingen eine Zeit der poctifchen 
Überprodution. Als er aus dem Kreife feiner 
Kameraden fchied, gab er, zumeiit für diefelben | 
beftimmt, ein Bändchen Gedichte (1871) heraus, 
Seither veröffentlichte er In veridiedenen Zeit 
fhriften und Anthologien Inrifche Porfien, felter 
mer foldje epifcher Natur. Muherdem begann er 
noch in feiner Offigierszeit Novellen und Yumo» 
testen aus dem militärifchen Sehen zu Schreiben, 
don denen ein geringer Zeil 1873 in zwei Wänl 
Gen unter dem Titel „In Krieg und Frieden“ 
efdien. Während er feither aljo auf dem Ge: | 
biete der Erzählung und des Feuilletons ununters 
brochen thätig ift, bildet aber feit einer Reihe von 
Jahren das weibliche Schriftum feine literarifche 
Spezialität, die er gany befonders pflegt. Seine 
Abficht ift cs, fi einen tieferen Einblid in die 
Thätigfeit der rauen auf dem Gebiete der Deut: 


Das Uterarifge Deutfhland. 
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Schreiber. 


fen Dichtung gu verfäaffen und, zu erwerben, 
um feinergeit auf Grund der gefammelten Er« 
führung und objeftiver Aritif ein einfehlägiges 
Bert {u fehreiben. Selbftredend entitehen auf 
diefe Weife nach und nad) eine Menge von Bior 
grapbien ober aud) literachiflorifcher Muffäge, Die 
ex in verfchicdenen Journalen veröffentlicht, aufer« 











dem Beitifiert ex die neueften Erfejeinungen des 
Frauenfchrifttums, und in der Zeit entftanden auch 
einzelne felbftändige Werte. Co arbeitete er [hen 





in Deva an der Zufammenftellung einer größeren 
Anthologie, in welcher fümmtliche yeitgenäffifce 
Dichterinne tten Poefien vertreten 
fein follten 
foffende Ban 
Teger in Lerluft 
deutfchen Natur 
Das von der Ai 
Werten ericie 
ftern” 1880 in 
öffentlißte er 
Dicterinne 


und „Alrune, 















1883 gab er die Poefien der 
terin Siotharina Soc) Derans. 
it wohlwollend aufgenommene 
unter bem Titel „ein Leite 
m felben Jahre ver 
tftelerinnen 

en und Schefien‘ 
Tüten au der Gedanfen! 
cher jeitgenöffilcer Dichterinnen 
Ierinnen“, ee Sammlung von Aphoı 
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Schreiber, Garl Adolph Baul, wurde 
geboren am 26. Auguft 1848 in Strehla 
a. d. Elbe (Königreid Sadjfen). Er emz 
pfing feine fachliche Ausbildung an den 
tehnifchen Staatslehranftalten in Chen 
nig, dem Polptehnikum zu Dresden und 
der Univerfität Leipzig. 1872 erlangte 
die Doltorwürde bei_ber philofophiihen 
Fakultät der Univerfität Leipzig, wurde 
in demfelben Jahre als Ajiftent für Phyfik 
an den tednifchen Staatslehrantalten in 
Chemmig angeftellt und bald darauf zum 
Lchrer für Phyfit an diefer Anftalt ers 
nannt. Dit Beginn 1882 wurde ©. die 
eitung des fächfiichen meteorologifchen 
Iuftitutes im Nebenamt übertragen und 
das leptere nad) Chemnig verlegt. 1885 
enthob das Fönigl. Minifterium des In: 
nern ©. feines Vehramtes und übertrug 
ihm bie Zeitung des meteorologifc—hen Ins 
ftitutes als alleiniges Amt. 

S, befchäftigte fi) früher vormiegen 
Konfiruftion von meteorolagifcien Ne 
raten und Bat hierüber in mehreren Seifgrnlen 
Arbeiten veröffentlicht. MIs gröheres Wert ver« 
febte cr ein Handbue) der Garometrifchen Gößen« 
meffungen, 
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Schreiber. _ 58 — Schröder. 


Schreiber, Egid,, geboren am 15. |bafelbft und war für ben Raufmannsftand 
Januar 1936 zu Öraz in Steiermark, |beftimmt. Derjelbe fagte ihm jebodh nicht 
1842 mit Familie nach Görz überficbelt, |zu und fo widmete er fid dem journe» 
wo er die Volks und Oymnafialitubien |liftiichen Berufe, war in den Redattionen 
durhmadhte und 1854 die Matura ab: mehrerer Hamburger Blätter befcäftigt, 
legte. 1855-57 befudhte er die philof. | fpäter aber (1876--82), nach mehreren 
Fatuln in Graz und ward im (epteren | durchichlagenden Erfolgen feiner Bühnen: 
Jahre zugleich als Supplent ber Natur: |ftüce, beim Stadttheater in Hamburg als 
geihigte am 1. Staatsgymnafium ver: Dramaturg angeftellt. In gen. Stadt 
wendet. Nacdem aber genannte Anftalt lebt er nod) jept. Sein literarifches Haupt: 
1858 von ben Benediftinern übernommen |feld it das Luitipiel feineren Genres, 
warb, ging er zur Vollendung feiner Stu: doc Hat er aud im Schaufpiel Gutes 
dien nad) Wien, wo cr bis 1859 verz|geleiftet, 

&lich. 16 ex dann 1800 in Oraz bas |. Orworsbehen; Träume bes Hide Gem, 
Doktorat der Bhilofopfie und in Wien Im Sande der Galli (Rem), Sie nimmt 
die Sehrbefüfigung, für Naturgelsiche, Ci anertanines Dust (ahla). Das Irte 
Mathematit und Phufit erlangt hatte, | virat (Dram.), Kein reund, tein Feind (Suffp.), 
fam er ale Scheer an Das Sugojer Öpm: ist u Haufe (fir), Shubgiter (ui, 
R selbft 05 ie der Schuld (Dram.), Gamburger 
naftum im Banate, wofelbit er 186061 eftyiten (Brsit), LU arts), 
wirkte. Da aber im lepteren Jahre Un: | Gamburger Fahrten (Bolfoit,), Die Damen von 
garn nationalifiert ward, fam er als Pro: Montreal. 
feilor der Naturgeicichte an die Staat 
realjchule in Görz, von wo aus er 1870| Schröder, Hermann, wurde am 28. 
in gleicher Eigenigaft an das Gpmna: | Jufi 1843 zu Queblinburg geboren. Er 
fun in Salzburg veriept warb und das genof feine, bejonbers mufifalifche Aus 
felbft bis Ende 1874 weilte. Don bier pildung zuerft von feinem Water, fpäter 
aus wurde er als Direktor und fungier yon G. A. Ritter und E. Möhrenicläger 
vender Sandesi ulinipeftor an bie Ober: in Magdeburg. Jin Jahre 1808 ver: 
realfcjule in Oörz tranoferiert, 1875 zum einte er fi mit feinen drei. jüngeren 
Präfes der Brüfungsfommiffion für Wolts: Brüdern zu einem Streichquartett, defien 
und Vürgerfjulen und 1878 zum Schul: 1, Violinift und Leiter er war, und 
al ernannt. 6 teeht ih vermigend mit meldes bald barauf als Sufquartett ber 
Serpetologie 0 Sauna de h n 
Berlin hafentundes, bene I uiomot: Serote. Sergogin non Knhal-Bernburg 
gülher Besichung. (Lacerta angeftellt wurde. Mad; Berlin überger 
Acanthodactylus Schreiber fiebelt, errichtete er bafelbft 1874 eine 
eri Kraatz, Plytoecia Schreiberi | Mufificpule, welde noch jeßt befteht. 
a ol. Daneben wurde er 1988 aß Seer am 
Äsienene als Yauptwert des er, die hödjte In. | Nönigl. atabem. Juftitut für Kirhenmufit 
erfenmung fand): Einfluh des Lichtes auf Orga: | berufen. 
nismen aso8), Über Anthypna abdominalis Sn der Muf 
Die Urodelen Ofterreidhi6 (1871), Her- | cine „Preis. Biol “ umd dur andere Une 
‚petologia europaen (1875), Über Macropterus t. Sein bebeutendites liter 
Vennstus (ISZN), Über Pleurodeles Waltli |rarifdes Wert üt „Die Aunft des Wilinfpiels“, 
(ISTO), Entomologifche Sammelberichte in der | cin eneptlepäbifdes Yandbuh, für jeden Lioli: 
Berlin. „entom. Zeit.“ niften. Im dielem Werke find aud) feine neuen 
atafülgen Entedungen Ser bermaifäen date 
Schrener, Oito, wurde am 23. Der Ur ud Sole mieten, Bi men I 


gember 1831 zu Srankfurt a, DM. ger nationstöne auf der Violine wurde 1887 von 
boren, bejuchte eine Höhere Privatfchule |eicemegen patentiert. 
































bagogit machte er fi) dur 














Schröder. 


Schröder, Karl Gufiao Theodor, 
geboren zu Waren (in Medlenburg) am 
15. September 1840, befuchte bas Gym: 
nafium in Schwerin, ftudierte jet 1859 
Jurisprubenz in Sena, feit 1860 Ger 
Ihichte und Literatur in Münden und 
wurbe 1864 Mitarbeiter der Hiftorifchen 
KRommiffion bei der Münchener Afademie 
ber Witienfhaften, noch in demfelben 
Jahre aber Inftruftor bes Exbgroßherzogs 
(iegigen Großherzogs) von Medlenburg- 
Schwerin. In bieer Etellung, die ihm | 
Gelegenheit zu großen Reifen bot, war 
er bis Ende 1867, trat dann in fein | 
Verhältnis zur Hifterifhen Kommiffion | 
qurüd_ und lebte eıft in Erlangen, dann 
in Leipzig. Un lepterem Orte blieb er 
dann auch, als feine Beziehungen zur 
hifterifchen Rommiffion fich gelöft hatten, | 
mit literarifhen und Rebaktions-rbeiten 
beichäftigt, bis 1885, wo er als Regie 
rungs-Bibliothefar nad) Ehwerin berufen | 
wurde. eine felbftänbig erichienenen, 


als {ehr verbienftlich von der Rritif an 






funte Marinen (zwei 
ichte, 1869), Sankt Branı 
dan (ein Iateinifdher und drei deutihe Terte, 
1871), Der Ronne von Engelthal Büchlein Yon 
der genaden uberlaft (1871), Heinte de Bos 
(Deutihe Dichtungen des Mittelalters, 1872), 
Grifelbis, Apollonius von Torus (1873). 
Schröder, Richard, geboren am 19. 
Juni 1838 zu Treptow a. b. Tollenfe | 
Bommern), befuchte das Oyımnafinm zu 
Anklam, die Univerfitäten Berlin und 
Göttingen, wirkte 1861—63 als Nefe: 
vendar in Berlin und Stettin, 1863— 66 
als Privatdozent bes beutchen Ncchts | 
in Bonn, 1866— 70 als außerordent- 
licher Brofefior dafelbft und zugleich als 
Xehrer des Landmwirtichaftsrechts an ber 
Tonbwirticaftlicen Akademie zu Poppele- 
dorf, 1870—73 als ordentlicher P 
feffor in Bonn, 1873—82 desgleihen 
in Würzburg als Nachfolger von Felir| 








Schröer. 


Dahn, 1882—85 als ordentlicher Pro 
fefiorin Straßburg, 1885— 88 besgleichen 
in Göttingen (als Nachfolger von Tböl), 
feit 1888 in Heidelberg, 

Yauptwerle: Gefdichte des_cheliden Bütere 
Teht6 in Teutfeland (1863-74), Lehrbud) der 
beutichen Nedlögefdichte (1887), Beistümer, ger 
fammelt von Jacob Grimm (Band V., VI. VII. 
Herausgegeben 1800— 78), Urkunden zur Gefjihte 
des deutlichen Privatrechts (herausgepeben vom 
Soerfch und Schröder, 2. Aufl, 1891), Die 
Sranfen und ihr Reht (1881). Sch. ift Mitrer 
bafteur der Seitfhrift ber Sanigug-Stiftung für 
Hectögefeichte, fomie der Yabrbücer für, die 
Dogmatit des heutigen römilden und beutichen 
Yrivatredts. 








Schröer, Karl Julius, geboren am 
11. Januar 1825 in Preßburg, widmete 
fih dem Studium der Philofophie, Bhis 
lologie, Gedichte und Literaturgeidjichte 
in Halle, Leipzig und Berlin, wirkte banı 
als Suppfent an ber Univerfität in Pet 
und als Profeffor an ber Oberrealichule 
inPrepburg, als Direktor ber evangeliichen 
Schulen in Wien, als Dozent der deutichert 
Literaturgeihichte am Bolytehnitum und 
feit 1867 als außerord. Brofeflor dafelbft. 
Befonders hat fih Cd). einen Ruf als 
Siterarhiftorifer durch feine Werte über 
Goethe und feine treffliche „Deutihe Did)s 
tung bes 19. Jahrhunderts in ihren bes 
deutenberen Erjdeinungen bis zum Jahre 
1875" erworben. 

Hauptwerte: Geihichte der deutfchen Literatur 
(1853), Wörterbuch der deutfefen Mundarten in 
Ungarn (1858), Deutfehe Weihnadtsfpiele aus 
Ungarn (1858), Sateinifc:deutfches Bocabular 
von 1420 (1850), Gedichte (1860, 2. Hufl. 1862), 
Die Dichtungen Heinrih3 von Mogelin (1807), 
Die deutihe Rectichreibung in der Schule (1870), 
Wörterbuch der Mundart von Gottichen (1870), 
Unterrieptöfragen (1873), Das Bauernhaus auf 
der Weltausftellung, offizieller Bericht (1873), 
Alpharts Tod, in erneuter Gejtalt (1874), Der 
Weinfchwelg, mittelhocbeutfh und neuhoddeutih 

1875), Ooetbes, äubere Ericheinung (1877), 
Weifterfinger in Öfterreih (1875), Die deutihe 
Dichtung des 19. Jahrhunderts (1975), Die Deuts 
Ichen in Ofterreih und ihre Bedeutung (1879), 
Goethes Fauft mit Einleitung und Erklärung 
(1881, 2. Aufl. 1886), Goethe und die Licbe 
Kren Die Herausgabe von Goethes Dramen 
a ) 
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Schröer. Zune 

Schröer, Micael Martin Arnold, 
wurde am 10. November 1857 in Preis 
burg geboren als Sohn des Germaniften 
Karl Julius Sch,, Entel_des Schrift: 
fiellers Tobias Gotfrieb Echröer (Chr. 
Defer) und Therefe Schröer (Frau The: 
role). Mit feinem 3. Lebensjahre kam 


er mach Wien, befucple dort Das Ginm-| 


nafium und ftubierte an ben Univerfitäten 
Wien, Berlin, Straßburg Philofophie 
und Germanihtit und widmete fidh fpegiell 
der englüfchen Philotogie. Nach längerem 
Aufenthalte in England, wo er unter 
Henry Sıveet namentlich Phonetif fht- 
bierte, war er drei Jahre Nealfchullchre 
in Wien, habilitierte fi) 1882 für eng: 
Nifche Philologie an der Wiener Unioerr 
fität, wurde 1894 Profeffor an der Wiener 
Handels: Afademie und folgte 1886 einem 
Hufe als Ertraordinarius an bie Uni- 
verjrät Freiburg 1. D. 

Hauptwerk: John Bale’'s Comedy con- 
cernynge thre Jawes (1882), Über den Inter« 
richt in der Ausfprache des Englifchen (2. Nusg. 
1884, Die angelfähfiihen Projabearbeitungen 
der Venediftineregel (IN85--&8), Einleitung und 
Baradigmen zur Cehre von der Ausfpradie und 
Wortbildung im Englifhen (1885), Wiffenfchaft 


und Schule in ihrem Werhältniffe zur prattüihen 
Spracerlernung (1887). Die Winteneg-Lerfion 
ber Regula S. Benedieti, Intein. u. enalild 
Berauägg. (1889). Auen che Nufläte 
und Segenfionen in Bachzeitfchrften, Feuifletons 
und derg 

Schrveter, Malbert (N. Saled), ift 
‚geboren am 24. April 1851 zu Weißenfels, 
wo fein Vater Ardidiafonus war. 1864 
wurde der Anabe Alumnus der fgl. preuß. 
Sandesihule Porta, der er 61/4 Jahre 
angehörte. Der dortige Unterricht des 
terarhiftorifers N. A. Koberftein und 
nad) defien Hinjceiden des Theologen 

































Richtung. 
Chöre und 


nteiniicher Kichenhpunen 
wurden feine eıften poetischen Veruche. 
1871 trat er zu Gotha als Avantageur 
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Schrocter. 


in das 6. thüring. Inf Ngt. Hier begann 
er den erften dramatifchen Entwurf feines. „Tir 
beriud“, aber erft nad Abfolvierung der il. 
Ariegöfihule Hannover gelang es ihm, die Tra: 
göbie zu beenden, die als eine Probe von des 
Dichters fhönem Talent gelten darf. Bald ber 
fchäftigte ihn_ein neuer dramatifcher Berfuc, der 
unter dem Titel „Die lepten Zempelherren“ 
) im Drud erfhien und als ein grofer fort» 
des Dichters zu betrachten war, aber nicht 
für die Aufführung geeignet eridien. Nach 
jeinem fünfjährigen Sofbatenfeben im 
Frieden bezog ©. 1876 die Univerfität 
Kiel, um fih völig der Witlenihaft 
zu widmen. Mit idöner Elajt 
fhwang er fid) über die Aluft, die Lehr: 
und Wehrfland trennt, und ergab fih mit, 
|Eifer, fiterarfiftorifchen und äfthetifchen 
Studien; zugleich aber gemannen feine poctifchen 
Pläne eine amdersartige Richtung. Gerade in 
dem Monate, in welchen die Simrodifche Walther 
Überfegung in 7. Ausgabe auffebte, begann 

feine Nachdichtung der Gedichte Waltberd von 
der Vogelmeide, in der Erkenntnis, wie weit die 
Arbeit des vielgenannten Überjegers hinter einer 
idealen Cöfung der Aufgabe zurüdbleibe. Nady 
Jahresfrift verlieh ev die Kieler Univer- 
fität, und begab fidh zur Fortiegung feiner 
Univerfitäteftubien nad) Münden, um 
fie fodann zu Leipsig mit Staats- 
cramen pro fac, doc. und Promotion zu 
beidjliehen (auf Grund der Dilfertation 
Der Entwidlungsgang der deutichen Lyrik in der 


























erften Hälfte des XVIIL. Jahrhunderts. Cine 
Titerarbiftorifcie Abhandlung. . Immer 
wieder aber richtete fid Schs Wlid_ auf die 





Yühne, während er als Zheater:Keyenfent eines 
geipziger Fachblattes auc) novelliftich tbätig war 
(Xpeolog und Soubrette). Eben jept Hatte Die Über« 
anbeitung feines Suftfpiels: Die Pelfimiften ber 
gonnen, als, Die Drudlegung feiner Nacdichtun. 
gen feine dramatifchen Weftredungen fürs erfte 
Qufhob. Die „Gedicste Walthers von der Zogclı 
weide, Nadhqedictet”, erihienen 1881; 
ibelungenlicb. Ja der Oftane nachgedichter” 

im gleichen Jahre: „Befeichte der deutchen 
Homerslberfepung im XVII. Jahrhundert”. 
Nadpdem S. Leipzig verlafien, ward cr 
zur Stellvertretung eines erkrankten Lehr 
teı6 an das erfie Nealgumnafiun in Hans 
mover berufen, in welcher amtlicher Thätig« 
feit er über Jahresfrijt verharrte. 1073 
erichien fein vaterländifejes Heldengedicht: Nort 
von Wartendurg. ©. ward fodann Erzieher 

















Schubert. 


bes Prinzen Friebrih zu Schaumburg: 
Zippe in Nadob i. 8. und fpäter erfter 
2ehrer an einem Privatgymnafium in 
Meran. Hierauf Iebte er längere Zeit in 
Münden und bereifte Jtalien, Savopen 
und die frangöfiiche Schweiz. Hier ber 
arbeitete ex eine Neihe franzöfifcer Reifemerke | 
und führte feine Überfegung der Werte Lord | 
Brons dem Ende zu. Seit 1886 fungiert 
©. als Affftent an der Univerfitäts: 
Vibliothet in Göttingen. 


Schubert, Hermann Cäfar Hannibal, 
Am 22. Mai 1848 wurde ih in Pots- 
dam geboren. Von vornherein Vorliebe 
für Dathematit. Realfculabiturientene 
Eramen 1865, Oymnafial:lbituriente 
Eramen 1867. Stubierte vorzugeweife 
in Berlin, promovierte 1870 in Halle, 
Differtation: Die Charatterififen der Fläden 
ämeiter Ordnung. Dann Kleinere mathemas 
tüfche Abhandlungen in Schloemildhs Zeite 
förift. Examen pro facultate docendi 
1871. Probejahr in Potsdam. Wurde 
an das Andreanum in Hildesheim berufen. 
Schrieb dort eine, das von der Kopen: 
Hagener Aabemie geitellte Thema „Cha: 
rafteriftifen ber Raumfurven dritter Orb» 
nung“ behanbelnde Preisfchrift, bie Januar 
1875 mit ber goldenen Medaille der ges 
nannten Afabemie gekrönt murbe, befam | 
infolge befien mehrere Rufe, von benen id | 
ben als Oberlehrer an der Gelehrtenfchule | 
bes Johanneums in Hamburg annahm, u. 
a. ben als Profeffor ber Geometrie an der 
volytehniicen Hodfchule in Darmftadt 
ausfchlug. Schrieb feit 1873 fortdauernd viele 
mathematifche Abhanblungen, melde teils in furgen 
Mitteilungen in den Göttinger Nachrichten, teils 
ausfübrliger in den Mathematifchen Annalen, 
in Grelles Journal und neuerdings in den Acta | 
Mathematien erfienen find. In Dielen Mbr 
Gandlungen behandelte id) ein neues Gebiet der 
Höheren Mathematit, das ich „abyählende Geo« 
Mmetrie“ mannle, welcher Rame atlerfeits, auch von 
den Frangofen (Geometrie enumtrative) adopı | 
tiert üft. 1879 feh ich cin größeres Wert eve 
fcheinen, betitelt „Aalfül_der_abyähfenden Geo« 
metrie”, das außer in Deutfcland namentlich 
in England Ynerfennung fand. Meine miffen 
fehoftl. Abhandlungen in ben Iepten Jahren erı 
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Säubin. 
Arbimenfionale und ndimenfionale Geometrie, 
mas übrigens mit ber geitigen Ainder-Siranffeit, 
dem Spiritismus, in feinerlei Qufammenhang 
fteßt, fondern nur vein mathematiiches Interefie 
Hat. Seit 1809 bin id unausgefegt Mitarbeiter 


am dem, 
matif“ 







Strenge paarendes 
das einerfeits die Anerfennung von Gelehrten, 
3. B. Aroneder in Berlin, andrerjeits von Schule 

ern fand (Mrithmetit, 1883 ). 
tem der Writhimetit (1885). ch habe immer 
Neigung gehabt, Refultate und Methoden meiner 
Bilenfhaht auch, gebildeten Nicht: Mathematikern 
potnanıh zu machen. Aus diefer Neigung ent 











Iprangen: Ipeoretifche Entfeibung über das 
Bob „Buzple:Spiel, „Das Statipiel im Lichte 
der Wahr ‚Seht 
und Sählen“, ferner 





s 
in meinen Sräften fteht, zur Pelebung der älteften 
mathematifcen Gcfeilihaft der Welt bei, nämlich 
der Math Gel. in Hamburg (1690 gegründet), bie 
jebt alle Zar wiffenfcaftl. Mitteilungen heraus« 
giebt und im Schriften ustaufc mit den ber 
deutendften math. Soyietäten fteht. Zum Mite 
glied der Soeietö Mathematique de France 
1877, und der Seopoldinifch.Carolinifcjen Alar 
demie der Raturforicher 1884 gemählt, erbielt ich 
1887 ben Profefjortitel. 


Schubin, Offin, |. & Rirfhner. 


Schuch, Heinrih. IH bin geboren 
am 9. November 1827 zu Koblenz als 
ältefter Sohn eines Hauptmannes. Meinen 
Vater verlor ich fon im 4. Lebensjahr, 
im 12. wurbe id} in das fgl. Rabettenz 
Haus als Zögling aufgenommen und fanı 
mit 17 Jahren als Sefonde- Leutnant 
in bie bamalige 8. Artillerie-Brigabe nad 
Koblenz. 1847— 48 befuchte ich Die Ars 
tilleries und Ingenieur-Edule in Berlin 
und legte hier 1847 bas Berufseramen 
als Artillerie-Offigter ab, worauf ich in 
praktifhen Dienft nach Koblenz zurücs 
tehrte. 1849 nahm ich Anteil an ben 
Gefehten von Rolding, Gudfö, ber Bes 
lagerung von Sredericia unb der Edjlacht 
vor biefer Feftung am 6. Juli als Roms 
manbeur ber Batterie Nr. 2. Im Sepr 
tember fehrte ich in das Vaterland zurüd, 











weiten die angahlgeometrifchen Methoden auf 


ba id) bei derüberhandnehmenben preußenz 


Sauh. 582 — Schüler, 


feinbti—en Gefinnung bes Landes diefem | Grabau ferieb ih: Siftorifce Nachrichten über 
wicht länger Dienen wollte, 1651 de | he er 
ich als Lehrer im Artillerie ud, Pe | re en 
eichnen nad; Berlin tommanbiert. Aurg: | nen Cine wefpeng: Derfigule im Alan 
fcptigteit und nun bazu fretende andere |unferes Jabıfunderts, Die Luflände der Land 
Agenleiben Veranda a1: | a anongfet vo Alf 
meinen Abfchied au de hen ao 
aufudien, der mir mit bem Cfarafter ol6 | im Anc nähere Zeitehme Kir De drama 
remier-Seutnant berilligt wurde. Se) |Beit des Landes zu meeen und rihtigere % 
ia mid) inpwifden breit und si Bee one und Aonfre Aer 
A a alt ln reihe fi Be Reit niht ungünitg gehubert at. 
Nachdem id) meine Frau und zwei Kinder | Schüler, Theodor Auguft, wurde am 
hier durd) den Tod verloren, mid) nad) | 26, September 1827 zu Pripwalt in der 
einigen Jahren wieder, vermäßlt Hatte, riegnit geboren, wo fein Vater die Stell 
Bu En mein a und vs eines fgl. Yau-Jnfpeltors befleibe! 
Bee a fer le ce re ar u 
nee gt, km Yatrlne fr Dinar a ce, 7 Yahre at, mit Kim 
Zeit des Krieges meine Dienfte anzu: Gilt Mage, iebelte. N 
Bieten unb date ben Sibag mügemad. ncbr chenden > Dr Keane une 
Gefunbheitsverhältnifie nötigen mich, die | prodjenem Unterrichte, fam er 1839 auf 
as a Be und nad) Beer | das Gpmnafim Alofter U. 2. Frauen in 
zu ziehen. Cine Neigung zuc Malerei | Magdeburg (das ehemalige Alofter Ber: 
Th ah Sir in bie groib- Knftlnte|gen, bie Vilbungeflätte von Wieland, 
Aero Yabe ih ben Aurfus an Deklben 2 Mille Nat Dale U) Char 
, Jul. 2). Schon 
Durägemadit ale Schüler von human, Kap ernncız Tine Haigunp fir Bart 
Gele een Baur: \und felbftändiges Schaffen, in der Prima 
nA nn sn eier ana Km, nen Befonbers angeagt u gefördert Dur er 
een au al Sehne in en fingen Srzter Cm 
geitfpriften.  Daffelbe Gchregen, das | Immermanns. Echon als Prümaner vers 
Be rg a une Öffentlichte er einen SenetenSran aber 
ht a Saneli 
h er 3 t pfeubongm, um ben Zorn feines vereprten 
Se cn he Sen a ea N m erraet 
: . ben Zi ia“ nicht buldete. 3 
Ic) kaufte mich deshalb 1879 wieber auf | Bejop er bie Univerität Berlin, um Theo 
Ben Babe am ok guleheoften Terangen | Logie zu ‚Rubieren, und fegte biejes Stu 
mio) mit Sitrilßen Stuben zu befüälligen; am | Piymm 1851 in Bonn fort. Im Sommer 
näcften (ag mir bie Vergangenheit der Gegend, 3 ET „Zwanzig 1 elle SE 
ee RS SE A el Ser en ne Sachen 
ü eh ha 5 
ganz enbentei mac In der. un a ante a et Ki N Fe 
zeitung“ habe ü damals vicke Aufläge mir ir . Im Jahre 1852 —: war 
Titärifcpolitifgen Inhalts veröffentlicht. In | Hauslehrer in der Mark; 1855 wurde 


Weimar felte id, die urkundlich äleften Rad: R Mn 
richten über den Kreis Gubrau zufammen, die Dıdm Aıres ber jungen sonmgele 
unter dem Titel: „Die Raftelanei Sanbemalbe | Diopora-Gemeinde in WBorbis berulet 


und ihre Germanifierung” erfhienen. In Alt |von mo er 1862 einem Rufe nach Gram 























Esür. 


zow i. d. Udermark folgte. Beim Aus: 
bruche bes Krieges 1870 ftellte er fih in 
patriotifcher Begeifterung dem Felbpropft 
der Armee zur Verfügung und wurde zum 
Divifionspfarrer ber 4. Referve-Divilion 
ernannt, mit ber er an ben (Freuden und 
Leiden, Siegen und Ehren bes Korps des 
Generals von Werder teilnehmen durfte. 
Bald nad) beendetem Ariege wurde er 
als Oberpfarrer nad) Cremmen berufen. 
1855 verheiratete er fi) zum erften, 1958 
zum zweiten Male. Die Pflichten des Amtes 
Tiehen feine poctifen Reiqungen zurüttreten, fo 
dal; er von 185074 m und da einyelne, 
Gedichte im Düffeldorfer Runftleratbum, Gruppes 
Mufenalmanach, Zrebit „Trugnachtigal” und in 
verfegiedenen Yeitungen veröffentlichte. 18° 
(15 der Sinderwelt — für 

in für das gartere Sinbesalt 
Büchlein, das faft nur an und 

Selöfterlebtes in Heimen enthält, 
Auflage dur) ci 
wurde und 1884 die 3. Muflage erlebte. Das 
Jahr 1882 bradpe: „Beutfcher Voltsfpiegel. Ger 
dichte aus beutfeher Sage und Gefchichte‘, ein 
Band epifcer Dichtungen, in der unausgefprocher 
men, aber let erfennbaren Abficht veräffentticht, 
deuffephriftiches Mefen in unferm olte und 
befonders auch in unfter Jugend zu weden und 
au färten. Das Wert ift [com desßatb, mehr nach 
wegen der eigenen Teeijlihfeit empfehlenswert. 






















beftimmtes 
it ben Kindern 
1877 in 9. 














Schüils, Friedrich, wurde an 24. April 
1845 zu Prag geboren, von ben Piariften 
gebildet und für den geiflliden Stand 
beftimmt. Aber der für Kunft und Lie 
teratur begeifterte Jüngling hatte ein 
anderes Ziel ins Auge gefaßt als die 
Kanzel. Das in ihm [chlummernde por- 
tifche Talent brac) ih Yahn und fpornte 
ihn zu Hohem Streben an. or allen 
anderen 509 bas Theater ihn an unb 
gleich fein erfter. bramatiicher Verjudh 
glüctte über Hoffen. Das bewog den 
jungen Autor, ausfchlieftidh der Schrift: 
ftellerei und Journaliftit fid) zu widmen. 
In lepterer Beziehung gehört er feit 
1880 der Nebattion ber „Neuen freien 
Vreffe” in Mien als eines ihrer gend: 
tetften Mitglieder am. Die Mehrzahl 
feiner Etüte wurde mit Erfolg zur Aufe 








WrofaGefeichten vermehrt 


Schuldis, 
führung gebradit. fs bie bebeutenbften 
heben wir hervor: 

Gegenfeitig (Quify), Täufhung auf Tu 
hung (Scaufp.), Kabale (Shaufp.), Softema 
ai uf), du alt (uff), 892 Auffp‘). 
Wilhelm der Eroberer (Luitip.). 


Schuldes, Julius. IH bin am 2. 
März 1849 zu Hettau bei Vilin im deut: 
chen Norden Vöhmens geboren, ftubierte 
|— vom zehnten Jahre führerlos in ber 
vemde Lebend — zuerft am Oymnafium 
in DBrür, dann in Prag. Einem frühe 
zeitigen Hange zur Romantik immer mehr 
folgend, blicb ich —— vielleicht nur durd) 
die vom Elternhaufe mir zur Verfügung 
fiehenden geringen Geldmittel, welche ihre 
ernüchternde Wirkung nicht verfehlten — 
vor Verirrungen bewahrt. Teils dureh 
Familien Verhältniffe (mein Vater war 
Öericptebeamter mit beiceibenem Ci 
| foınmen) gezwungen, teils in ber unllaren 
Hoffnung, nad) errungener Gelbftänbig- 
Iteit fo gügellos frei werben zu Fönnen, 
wie e6 der Student geräumt hatte, lich 
ich mic) endlic) 1868 beftimmen, als Tele 
 graphenbeamter in ben öfterr. Stantsbienft 
| zu treten. Nach mehrjährigen Aufenthalte 
in Prag und Wien ging ih 1974 aus 
ber Reichshanptftadt, wo meine Iterarifche 
| Thätigfeit begann, furg nad) meiner Ver+ 
| Heiratunggefunbheitshalber nad) Tetihen, 
|trat mit bem Eigentümer der dort erfceinenden 
politifcjen „Beitung“ in Verbindung und überr 
| nafım bald darauf 6is zum Jahre 1883 die ter 
| daftionelle Zeitung des Blattes, welhes nun aus 
| feiner bisherigen Farblofigteit beraustrat und in 
dem erbitterten Slampfe, den die von der unger 
mein fräftigen Provinzpreffe geführte deutiche 
Grenzbevölferung gegen dad überwuchernde 
Tiehehenthum aufgenommen hat, unerfchütterlic 
!im deutfeh-nationalen Lager ausharrt. An der 
| Bwifchengeit_ erfchien 1879 ein touriftifches Büd- 
ein „Die böhmifche Schweiy” und 1881 die „nord: 
böhmifchen Volfsfagen“, beides Werkehen, denen 
die Preffe „die danfenswerte Initiative“ und 
„vielfachen Berdienfte‘‘ des Verfafiers nahrühmte, 
der, von Liebe zur beimifhen Scholle getragen, 
dahin ftrebte, Nordböhme 18 der Tandfdaft- 
Hidjen Jumele in der Sänderfrone des Haufes 
Habsburg, gleich dem Zauberlande am Rhein, mit 
| dem poctifchen Reize der Sage zu umgeben. Diefe 
| Shriften, fowie die vorhergegangenen journali« 






































Schulenberg. 


fiiöen Anregungen in auswärtigen und beimir 
fen Blättern wirtten in der Tat fo befruchtend, 
dafı der von mir in Verbindung mit mehreren 
Raturfreunben ind Gehen gerufene Touriftennerein 
vol) erftarfte und dafs ich Die Freude atte zu 
feben, wie fi für die Bewohner der ärmeren 






e 
Ich brach) daber 
1883, nachdem unter dem Titel „Jduna“ eine 


Sammlung epilch:Igrifeher Gedichte erihienen war, | 3 


alle Verbindungen ab, die mid) an den zu enge 
gewordenen Areis feffelten und überfiebelte wieder 
nad, Wien. 

Schulenberg, Carl Abert Ludwig 
Wilhelm von, zu Berlin am 31. Mai 1845 
geboren, erhielt feine Ausbildung im Els 
fernpaufe und auf Gymnafien in Char- 
lottenburg und Berlin. Derfelbe trat als 
Avantageur 1865 bei bem brandenburge 
Ichen Zägerbataillon Nr. 3 ein, wurbe im 
gleichen Jahre Fähnrid) und 1866 Offizier 
und zum 4. Garberegiment zu Fuß, verz 
fegt. Er nahm teil am Ariege wider Öfter: 
reid) und feine Verbündeten, ebenfo am 
Feldguge 1870—71 wider Frantreih. 
1873 zum Premier-Leutnant ernannt, 
nahm er 1975 aus Gefundheitsrücfichten 
feinen Abfchied. Beteiligte fi) von diefer 
Zeit bis 1879 an einem großen induftriele 
{en Unternehmen und iftfeitdem literariich 
befhäftigt mit Jagdwienfaft. Er e 
hielt 1883 einen Preis für eine Arbei 
über Rübeyahl von dem Gebirge-Berein 
für Böhmen und wurde im gleichen Jahre 
in der Sandıvehr wieder angeftellt. 1885 
zum Hauptinann befördert, hat berielbe 
feit 1880 feinen Aufentgalt in Fürften: 
walde a. d. Spree genommen. 


Scäuler von Libloy, Frichrid, 
wurbe am 13. Januar 1827 zu Hermanns 
ftabt geboren, abfoloierte das Gymnafinın 
bafelbft und Die juridifche Fakultät, bezog 
hierauf bie Univerfitäten Wien und ray, 
nahın..im öflerr. Heere Teil am Winter: 
feldyug in Siebenbürgen 1848/49. Rad) 
Vollendung feiner juridiicen Stubien 
wurbe ernad)kurger Gerichtsvraris in Gray 
1851 Supplent an ber Nejtonfabemie in 












Säfte, 


| Hermannftabt, dann 1852 außerorbdents 
licher, 1857 orbentlicher Brofeflor, Tpäter 
1875 an der Univerfität in Gpernomig. 
Literariich ift S., außer in anerfannt 
verdienftlicher Weile auf rehtsniflenfchaft: 
lichen Gebiete, aud) bejonders mit bedeus 
tenden fulturgefchichtlichen Schriften herz 





ft. 1809), Abriß der europ. Redits: 
5), Der Sopalismus und bie 
Snternat mach ihren hervorragendften, Crs 
Ieinungen in Siteratur und Yeben (1975). Über 
die Entmidelung der ftantsbürgerlicien Freiheit 
in Öfterreich (1878), Yus der Türfengeit vor und 
nad; dem Jahre 1600 (8. Aufl. 1879) u. a. 


Schulte, Eduard, ift am 4. April 
1841 in Werl in Weitfalen geboren. Er 
hat in Verlin Philologie und Gefdichte 
ftubiert. Ein Gymnafiallehramt mußte 
\er nach zehnjähriger Thätigeit aus Ger 
|fundheitsrüdiichten aufgeben. Cr lebt 
\in Sreienwalde a. d. Oder und fchreibt 
Beuilletons verfdiedenen, namentlih por 
pulärawiffenfhaftlihen Inhalte. 

Scibftändig lich er 1877 ‘das von echtem Mi 
| ditierte Werteien „Erinnerungen am das alte 
oachimäthal in Berlin“ erfüieinen. 

Schulte, Johann Friebrih Ritter 
von, it am 23. April 1827 in Winters 
19 (Weilfalen) geboren, widmete fi 
|dem Stubium ber Hedhte (Berlin), wurde 
1852 zum Dr. jur. promoviert, war eine 
| Zeitlang am Kreisgericht in Berlin, dar 
nad) zu Arnsberg und Bonn beicäftigt 
und Unbifitierte hc) 1853 an ber Unir 
verfität leigenannter Stabt. Bereits im 
nädjten Jahre wurde er als aukeror: 
dentliher Profeffor der Redhte nad) Prag 
berufen und 1855 zum ordentlichen Pros 
feflor des Rirchenredhts und Ronfiftoriafrat 
ernannt. Sn Jahre 1869 erhob ihm 
|der Raifer von Ojterreich durch Verleihung 
bes Ordens ber Eifernen Krone in den 
erblichen Abelsftand. Im Jahre 1873 
folgte Sc. einem Rufe an die Univers 
‚Nität Bonn. Dort wurde igm der Titel 
leines Geh. Juftizrates verliehen. Sch. 

















Scultes. 5 


gehört zu ben Führern der altfatholifchen 
Bewegung. Qon 1874—79 war er na: 
tionalliberales Mitglied des beutichen 
Reichstags. Literariich hat fi Sch. 
einen vorzüglichen Nuf durch feine Were 
über Kirdenrcht erworben. 

Hauptwerfe: Die Stellung der Konzilien, 
Päpfte und Bifdpfe (1871), Die Macht der rör 
mifgen Päpfie (1871), Schrbud) der deutfchen 
Heicjs: und Nehtögefgichte (d. Aufl. 1870), 
Der Kölibatspwang (1870). 

Schultes,Rarl (dev alte Landstncht), 
geboren am 9. Juli 1822 in Ansbach, 
wibinete fi dem Solbatenftande und trat 
nad; Abfolvierung der Kabettenfhule zu 
Münden 1840 als Offizier in die bays 
tifhe Armee. Bald empfand ©. e6 hart, 
dab er feinen Beruf verfehlt habe. Mehr 
und mehr ergriff ihn eine leidenihaftliche 
Vorliebe für das Theater und bei jeder 
fid) bietenden Gelegenheit machte fein ganz 
ungewöhnliches Schaufpielertalent fich gel: 
tend. Daneben trat er als Dichter mit 
feinen originellen Sandstnestsliebern, doll 
Kraft und Feuer, hervor. Dem kunitli 
benden und edelgefinnten König Darin 
lian II. von Bayern blieb diele Zwitter- 
ftellung feines Offiziers zwifchen Pflicht 
und Neigung nicht verborgen, und da er 











von dem Ernft des jungen Mümen. übers | IF 


geugt wurde, gab er jelbft den Anlaß zu 
dem Zaufd) der Bühne mit bem Ererzier: 
plat. Gleid) die eriten Schritte, welde S. 
1848 auf bie weltbebeutenden Bretterthat, 
waren vom größten Erfolg begleitet. Cr 
wirkte dann weiter als Dlime in Leipzig, 
Graz, als Direktor in Regensburg, Deir 
ningen und Braunfchweig und feit 1873 
als Oberregiffeur und artift. Seiter am 
tönigl. Theater zu Wiesbaden. Daneben 
fritt auch feine literarifche Thätigteit 
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_ Saulg. 

| ASTI), Der Aöninspage (Op. 1872), Süh und 
| Rord (Nov. 3. Auft. 1873), Der Fahnenfehmied 
| (Op. 1879), Im Maldesfrieden (Dram. 1818), 
| Die Reife nad} dem Glüde (Dram. 1879), Teuts 
fe Treue (Dram. 1879), Eine Partie Schad 
| (Qram, 1882), Maigela (tom. 1883), Der 
Ebrenpotal (®. 1883), Siedesweben im deutfefen 
Walde (Feftfp. 1880), Gamböreh und Enyian 
| @ayr. GebirgsErgählungen 1887), Bibus, Prinz, 
|v. Heingelland (dr. Märden 188%). 


Schult, Atwin, geb. am 6. Auguft 
11838 zu Muskau in der Laufig, erhielt 
‚feine Gpmnafialbildung in Breslau, be: 
|fuchte 1858 und 1859 die Breslauer Unis 
|verfität und fobann zwei Jahre bie fgl. 
Bauafaberie zu Berlin, um fid) für fein 
| Stubiwn möglicft grünblid; vorzubereis 
|ten. Da die auf der Atademie zugebrache 
|ten Jahre ih von ber Breslauer Inioer- 
ftät, als er feine Doftorprüfung ablegen 
wollte, nicht angerechnet wurde, mußte er 
nod) zwei Jahre in Breslau ftubieren und 
erlangte erit 1964 den Doftorgrad. Schon 
1862 hatte er eine Abhandlung über Bau und 
Einricgtung ber Hofburgen des 12. und 13, Jahr« 
bunderts veröffentlicht und 1864 die Differtation 
de vita atque operibus magistri Jodoci Tau- 
chen lapicidae Wratislaviensis saeculo XV. 
florentis herausgegeben. 1866 eridien feine 
„Urkundlice fe ichte der Breslauer Malers 
de perfecta corp 


Ännung bis nit der Dilfertation qui 
humani pulchritudine 

ani saccnli XIL.et XIII. senserint has 

| Sititierte er fich al8 Privatdozent an der Vreslauer 
| niverfität, 1808 gab er eine Befehreibung des 
Breslauer Rathaufes (mit Tafeln nac) Lüdede) 
| beraus, 1809 die Befepreibung der Breslauer Bil: 
|derfandferift des Froiffart, 1870 Shlefiens 
Nunftteben im 13. und 14. Jahrhundert, 1STL 
Die fätefifgen Siegel bis 1250 (mit 9 Tafeln 
| nach eigenen Mufnaßtnen), 1872 Schlefiens Kunfte 
eben im 15.—19. Jahrhundert. 1872 wurde 
er zum außerorbentl. Profeffor ernannt. 
1875 veröffentlichte er die Schlefifchen Kunftr 
denfmale und gab 1878 bie Legende vom Ychen 
der Jungfrau Maria heraus. „Das Höfilhe Les 






































rüftig vorwärts, feinen Ruf aud) al8 ta | ben jur Zeit der Minnefinger“ erihien 1879 und 
Ientvoller Jünger Apolls weit verbreitend, 1880 (2. Aufl. 1880), die Abhandlung Se 
‚Hnuptwere: Siebesprobe (gaubermänden 1817), | Yazırd non Mmfterbam, Bilddauer in Breslau 


Gedichte und Lieder (von Ludwig Uhland Her- 
ausgegeben, 1851), Der treue Page (Dram. 
1852), Der alte Komödiant (Novelle 1859), 


1880, 1882 da8 Buch „Unterfuhungen zur Ger 
idihte der. fehteihen” Maler (1500-1800). 
1882 wurde er als ordentl. Profeffor an 


Brunswids Leu, ftarf und treu (Dram. 1861), die beutfhe Univerfität zu Prag berufen. 
Ein Roman in 10 Bänden (Schw. 1863), Re: 1884 veröffentlichte er die Schrift „Runft und 
MHame (Rom. 2. Mufl. 170), Uhlenfpegel IT. Aunftgefciichte, eine Einführung in Die neue Kunft« 


Shulge, 


geijichte (2, Mufl, 1887). Eine neue Ausgabe | 
des Weißfunige, im uftrage des f. 1. Cberft: 
Yirumerer-Amies Bearbeitet, if 1889 erfienen. | 


Schulge, Ernft Wilhelm, ift am| 
30. Juli 1837 zu Tribfees in Neuvor- 
pommern geboren, mo fein Vater Nektor | 
der Stabtfchule war. Cr flarb bereits in 
feinem vierten Lebensjahr. Seine erfte 
Ausbildung empfing er in feiner Ger) 
burtsftabt. Mit feinem 14. Jahr kam 
er an das Gpmnafium zu Greifswald, 
wo der damalige Direktor Hiede, ein be: 
kannter Afthetifer und Herausgeber ber 
Ehtermeyerihen Gebichtfanmlung, auf 
feine geiftige Entwielehng den. wefent: 


lichften Einfluß, ausübte. Bon 1857 ab! 


ftubierte ex erit in Greifswald, dann in 
Breslau Theologie und Philologie und | 
nahm darauf mehrere Hauslehrerftellen | 
an. Nachdem er feine theologiihen Prü: 
fungen abjolviert und auf eine Differta- 
tion über das Verhältnis ber Moral zur 
Spekulation in Halle zum Dr. phil. pro: | 
moviert worden, wurde er 1865 vom 
Konfiftorium als zweiter Prediger nach 
Lauenburg in Pommern geihidt. 1869 
wurbe er Paflor zu Node bei Treptow 
a/R., 1871 Oberpfarrer zu Zabes, 1885 
Superintendent und Kreisihulinfpektor in 
Sollnow. 

Gr gab 1874 die Gehichtfammlung „Deutfch 
und Weif“, einen poetifien Zeitfpiegel, der an 
dem ‚Faden 'einer frei erfünbenen Crgähfung Die 
Hauptereiqniffe des frangöflhen Krieges, darı 
fette, und 1880 „Zwilden Tiber und Spree" 
heraus, meldes Ieptere Gedicht in einer, Erzäde | 
hung einige Seiten des Aulturfampfes behandelt, | 
Meinere Iyrifche Gedichte hat er in vereingelten 
eitfpriften.erfeinen Iaffen. — Diele Werte 
wurden von der Ariti febr günffig beurteilt. 


Schulte, Otto, geboren ben 25. Juni 
1846 zu GroßNieg im Kreife Beeskow 
(Dart Brandenburg) ale Sohn des dorti 
gen Kantors. Er befuchte die Dorfihule 
feines Vaters, Hatte Daneben Brivatunter- 
vicht beim Orlspfarrer, trat 1859 in das 
fönigl. Joahimsthalihe Gymnafium ein, 
defjen Alumnus er bis 1866 war, ging 
alsprimus omnium ab und ftubierte 1866 | 
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| berufen. 


- Shut, 
bis 1869 in Berlin Theologie, wobei er 
fich befonders an Steinmeger und Tweften 
anfehlof. Mährend feiner Studien: fo: 
wie feiner ebenfalls in Berlin verlebten 
Randidatenzeit bekleidete er die Stelle 
eines Barlamentsftenographen, deren Ein- 
fünfte ihm Subfiftengmittel gewährten. 


| Seit 1882 verwaltete er nad) einander 


mehrere Pfarräinter in der Mark, bis er 
1954 zum Marcer in Libbenichen bei 
Dolgelin ernannt wurde. 

feinem Amte_vielfad) mit mathe 
Aurwifienfchaftlichen dien beic 
Hein ichren und in der hriftlchen X 








ihienen, mit def 
«x befreundet, war. 

fer“ nach Sinzig überlich, empfahl er 
Nedafteur, als. welcher er noch jeht 






Schulz, Albert (San Marte), wurde 
am 18. Mai 1802 zu Schwedt a. d. D. 
als der Sohn des Directors der Juftiz: 
tammer dafelbft geboren, abfolvierte das 
Pädagogium zu Züllihau, ftudierte unter 
Söfchen in Berlin und unter Mittermaier 
in Heibelberg die Nedte und trat 1825 
in ben Stantsdienft (Austultator in Bran: 
benburg, Neferendar in Naumburg, Re: 
gierungsrat und Juftiziar in Magdeburg 
und Bromberg). m Jahre 1843 wurbe 
er als Verwaltungsrat in das Echultolle: 
gium der Prov. Sadjien nad) Magdeburg 
In Anerkennung feiner ver- 
dienftlihen Wirkfafeit erhielt er 1865 
den Titel „Geheimer Regierungsrat” und 
wurde durch die Verleihung des roten 
Ablerorbens III. mit der Schleife und 
des Kronenordens II. ausgezeichnet. Seit 
1832 war er mit Alara, Todter des 
Bergrats Lepfius, vermäßlt, bie ihn nad) 
30jähriger glüdlichfter Ehe Durd) ben Tod 
entriffen wurde, 

Literarifh trat S. zuerft als Referendar in 
Naumburg hervor. Nokerftein war es, der ihn 
ermunterte und ihn fpeiell mit den Schägen 
anittelhochbeutfcger Siteratur vertraut machte. Die: 


es, Gebiet ermäßtte fid) &. befonders und auf 
dieferm hat er Heroorragendeß geleiftet. Zunächft 





Schuh, 


fuchte ex neue Wege zu den breiten Grundlagen 
des Mrtus und Oralfagentreifes zu bahnen. Seine 
1840 preisgefrönte Schrift über Dielen Gegenftand 
feste ihn mit allen Oleichdenfenden in Verbindung 
und wurde ihn ein Sporn zu weiterem Forfden 
und Vorbringen. Cr machte ih dann vor allem 
durch feinen bedeutenden Nuflats „Über die Sur 
gen vom heiligen Gral nad) dem Standpunkt der 
Deutfcpen Wiffenfejaft“ verdient. Die Univerfität 
KRönigeberg ernannte 5.1862 jum Chrendoftor, 
auch wurde er Mitglied einer Neibe von gelehr: 
ten Gefelicjaften. Yauptwerte: Über den Mert 
von Provinziafgelegen (1830), Parzioal, Nitter: 
gedicht von Wolfram von Ejchenbad, im Aus: 
Auge mitgeteilt (1833), Scben und Dichten Wolfe 
ramıs von Efhenbat) (1830, 3. verbeil. Mufl. 
1857), Gudrun, Rorfeefage, nebft Abhandlung 
über das mittelhogbeutiche Gedicht Gudrun und 
den Norbfeefagentreis (1839), Die Nrthusfage 
und die Märdien des roten Bus von Dergeit 
(preisgelrönt, 1842), Groß Polens Rationalfagen, 
Märchen und Legenden und Lofalfagen des Ghrofe 
Herzogtums Polen (1842), Rennius und Gildas 
(1844), Des Kreuzes Prüfung (Glaubenstragddie 
1815), Beiträge ur bretonifden und Teltifd.ger: 
manifehen Seldenlage (1847), Die polnilde Kö: 
migsfage, nach ben Quellen dargefteüt und Eritih 
erörtert (1818), Die eoangelilien Domtapitel in 
ber Proviny Sadıfen (1850), Die Sagen von 
Merlin (1853), Gottfried von Monmouth Histo- 
ria regum Britanniae (1854), Zur Waffenfunde 
des älteren deutihen Mittelalters (1507), Rü 
blice auf Dihtungen und Sagen des deutfchen 
Mittelalters (1872), Wilhelm von Orange (1 







































Schulz, Carl (Carl Schaffrath). Id 
bin am 5. Auguft 1831 in Guben ge 
boren, Habe bie erjte Schulzeit in Honers- 
werda durdgemacht, wurde 1841 Schi 
{ex der beutipen Schule in den Franke 
fhen Stiftungen in Halle, 1841 Zögling 
ber Waifenanftalt, 1844 Schüler der La: 
tina, die id 1851 mit dem Zeugnis der 
Reife verlieh. IA ftudierte in Halle 
Theologie. Nach 3 Semeftern befiel mid) 
ein f—hweres Mugenleiden, das mic, ein 
ganzes Jahr am Lefen Hinderte. Tropdem 
beitand ic) chen 1854 bie erite theolo: 
gifche Prüfung. Meine Gedanken waren 
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Essutye. 
murbe id, Sehrer a der Latina, beftand 
11856 mein zweites Aheologifäcs Eramen 
und übernahm 18957 eine Stelle alo Sch: 
Iver an dem neubegründeten Bugenbagen“ 
ien Oymnafium zu Treptem a./., zu: 
|gteich als Infpettor an dem zu erricte 
den Familienahumnat, das mit 12 Züg- 
|tingen ins Sehen trat. Naben ich mod) 
\eine philologifehe Priifung beilanden und 
hiermit das Ziel einer gelicherten ebene: 
ftelung erreicht Hatte, fand ich nunmehr 
erft Zeit und Luft zu Thrifitellrifcer 
| Thätigfeit, zu der mic) querit das poli- 
| tiiche Intereffe anregte. 

Einige Auffäge fanden im „Wolfsblatt für 
| Stadt und Sand“ Aufnahme, andere im „Treuen 
‚ Pommern“, den ich dann von 1863 an felbft 
\redigierte, was fo viel zu Sedeuten hatte, dab 
| it, den ganzen politifchen Zeit felbit Jchrieh. Das 
|geftiob unter den Eindrücden der Sonflitsget, 
der fchlesmig-holfteinfhen Streitfrage und des 
| Pinifchen Krieges. Diele Thätigkeit gab ih 1865 
auf. Dann regten aud die firhlihen Verbält- 
niffe zur Abjalfung der Schrift „Die Union“ 
(1868) an. Durch das Studium der grieilchen 
| Dramatiter wurde ic zu Dramatiin Verfucen 
angeregt. Auf die Bühne gelangte guerft „Nr 
in Quife“ (1873), dann „Strafford“ (1874). 
| Bis zum Jahre 1880 bin ich mit der Bühne 
Naud) als Arititer in Verbindung geblieben. Drar 














)* | maturgifche Auffäge fchrieb ich in nicht geringer 


Zahl für die „Reue Zeit”, das Organ der Öcı 
aaa dramatifcher Mutoren und Komponiften, 

een Redaktion ich fchlichlich 1870 übernapı 
und bis 1880 fortführte. 15% nötigte mid) 
der cin Mugenleiden, das. Sefen und Schreiben 
einzuftellen. Das im Jahre 1930 verfaite Buch 
„Dad Wort von dem Getremigten und Kuferftan« 
denen“ Üft in bie eber biftiert worden. Das 
im Jahe vorher entitandene Bud, „Die Beweife 
für das Dafein Gottes“ Habe ich noch felbit, wenn 
auch mit Mühe füreiben innen. Seit IRSI ar 
beite ich an einem _philofophilgen Buche, das ich 
unter dem Titel „Der Weisheit Anfang und Ziel, 
eine, geiftesgefeichtlige Unterfuchung über“ Die 
Mafrheit und die Bedeutung des Öottesgedan 
tens” herausgugeben gedente, 1876 erfdien meine 
Rovelle „Ein Öelübde”, 


























aunächit auf die Schule gerichtet, wozu ih, Schulze, Ernft Heincich Ferdinand, 
durch das pädagogifche Seminar angeregt! geb. zu Golha am 31. Dftober 1842. 
war, das Dr. Kramer leitete. Nachdem | Gebildet auf dem Opınnafium feiner Wa- 
id) 1855 einige Monate Hindurd) an ber |terftabt, bejog er 1962 die Univerfität 
von Fräulein Bodhammer übernommenen Jena, im folgenden Jahre ging er nach 
höheren Töchterfchule unterrichtet Hatte, Bonn und ftubierte, Hauptfählid, unter 
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Jahn und Ritichle Leitung, Philologie | Richtung ihnen große Verbreitung ge: 
und Archäologie. Nachdem er 1868 die | wonnen. Co liegen feine „Geilichen Sieber" 
Univerfitätsftubien abgeichloffen hatte, |in 15. Muflage, fein „Berlorener Sohn“ in, 8. 
murbe er als Gnmmaftallchrer nach Gotha Auflage feine „Anna Mufe” in 3 Auilsne, kin 
berufen. Im Jahre 1872 folgte er einem Ft Und Chrfteanum En: 
Rufe nad St. Petersburg, um das Die) Schulze, Nonftanz (Ronft, Sitefius), 
reftorat der Echule ber reformierten Ge: | wurde am 15. Juli 1822 zu Breslau ger 
meinde, eines Gpmnafiums und einer baren, abfolvierte bafelbft das Gumnafium 
Realfchule, zu übernehmen. Von ihm find, |unter Schönborn md bezog 1840 bie 
abgejehen von Auffägen in Zeitfepriften, | dortige Univerfität, um Rechterviffenfehaft 
hauptfäghlic folgende Schriften zu erz du ftubieren. In Golberg, wohin ihn der 
wähnen: ‚ Staatsbienft führte, fand Sch. Muhe zur 

Beichreibung der Vafenfammlung des Freiherrn Ausübung feines unverfennbar Ipriihen 
von Sen OST), Me Derieming eines Zalentes. Dort entiand fein Wert: 
(1879), Das alte Nom ars Oraffiadt und Wet Zorn und ittng (I0s2), daS chte Gold: 
ftadt (Birehom-dolyend.-Vortr. Sr. 302), Stigen | TÖTNEr enthält, aber bis jet das einzige 
heilenifcher Dieptfunft (1A80), Adiumenta La- | Erzeugnis von Sc.’s Mufe geblieben ift. 
nat, Orupgine de Tlien SIs In | Sch, amtirt fit ielen gehen als Sanb- 
Serbinbung mit Üiberfepungsftüden für bie oberfte\ gerichtrat in Stolp. Ex it Miherausr 
Stufe des Öymnafiums (1883), Dr. Abolf Boni Ahr des „Deuficen Barnaffes.“ 


en herr a ua ak {b | 
ermandte unb Breunde (184), Grunbrih dr, Schulzes-Smidt, Bernharbine (E. 
Logik und Überjiht über die griehifhe Philofo- a © 
ee ae venta | Osmal), am 19. Auguft 1946 in Dun» 
(ISS). gen bei Bremen gooren, eriet eine ei 
a liche Erziehung in Bremen, die aud) ber 
Schulze, Grorg Wilhelm, geboren onbero Aädfiht nahın auf die Idönen 
am 7. April 1829 zu Göftingen, Sohn Talente des jungen Mädchens und vor- 
gut fituierter Eltern, deren Vermögen den |nehmlich ihren Wiffenedurft nad) ben 
hinterbliebenen Kindern buch Untreue | Meifterwerfen unferer Literatur zu fillen 
bes Vormunbes genommen wurbe. In peffifien war. Früh fCon begann Bern: 
bitterfte Armut gecaten, wurbe S. im Göt- harbine felbit Heine Ichriftftellerifche Ver: 
tinger Waifenhaufe erzogen, befughte bas | juche, deren fpätere Veroollfommnung als 
Symnafium und nad) beftandenem Nbi: |jcöne und reife Früchte zu betrachten find, 
turienten-Egamen die dortige Univerfiät, die ihrer Eigenart wegen mit Recht jchr 
wurbe Hauslehrer und Hausfapfan in|günftig beurleilt wurden und von denen 
Medlenburg und bann als Miffions:Bre: |ipir befonders Ange von Rantum (Stov. 1930) 
diger berufen. Auf feinen vielen Neifen | ervorheben. Die Autorin lebt, feit 1870 
lernte er Deutfhland, England, Frank: | mitdem Regierungsrat Schulgeverheiratet, 
reich, Rufland 2c. Tennen unb jchärfte feit 1836 verwitwet, in Münden. 
feinen Bid für Land und Leute. Jeht| SHauptwerke: fern von der Welt &etriche (1874), 
ift er erfter Fe der vom Staate un- An Se nn a ae, F Ayalum 
abhängigen freien evang-Luther. Jejus: (1970) Rita Gerrits (1878), Note Kobten (1882), 
fire in Berlin. Chr her als Kanzel, | Er 1ebt SSH), Buffhe Sagen (180). 
tedner eines großen Rufes fi) erfceut = | Schumann, Sriedr. Theodor Zuftus, 
er führt einen, jebem Berliner wohlbe: wurde am 18. Oftober 1844 in Neur 
Tannten Beinamen, ihm vom Vollsmunde Haufen, einem Dorfe bei Rathenow, ger 
verlichen — ragt literarifch befonders als | boren, wolelbft fein Vater Prediger war. 
Dichter frommer Weifen hervor, deren Die portifchen Neigungen bes Anaben 
Form und Inhaltreinheit, fowie ihrehehre |twurden durd) die Ireffliche Erziehung des 
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Schumann. _ Suppe. 
Vaters in richtige Bahnen geleitet und | licher Murf war c6, als er in Gemeine 
bilbeten neben der Liebe zur Natur die | schaft mit feinem Bruder Paul (geboren 


Grunditimmung feines Weiens. Fünf: 
sehnjährig, befuchte ex zuerft das Gym 
nafim, jpäter die Nitterafademie zu 
Brandenburg a..9.; bier trat der Drang 
zu felbftändigem bichterifhen Schaffen 
lebhaft Hervor. Er verfaßte ein fünf 
aftiges Drama, das freilich ein unreifes 
Jugendwert war und blieb, und fchrieh 
Heinere (yrifche Gedichte, von denen das 
eine Die erfie Nacht aus feiner fpäter her 
ausgegebenen Gedihtjammlung befonders 
hervorgehoben wurde. Als der Krieg 
1866 mit Ofterreich ausbrad), wurde ©. 
zur Fahne wieder einberufen. 


heit, Sand und Leute näher fennen zu 
lernen und interefjante Beobachtungen in 
Bezug auf Leben, Charakter und Eitten 
des Voltes in Böhmen, Mähren zc. an: 
zufiellen. Leider hatten die Strapazen 


des Felbzuges ein langwieriges Nerven | 





eiden zur Folge, weldhes C., nachdem 
er eine Zeitlang feinen afademifchen Stu- 
dien obgefegen, nötigte, von jeder regelz 
mäßigen Verufsthätinteit abyuftchen und 
nur feiner Gehundbeit zu leben. um er 
machte der Bichterfche Schafenstrich wieder und 
neben feinen naturmiffenfhaftlichen u. a. Mr« 
tifeln entitand nach und nad) eine gröhere An 
zahl von Iprifchen und epiichen Dichtungen, welche 
zunächft faft fämmtlic in verichiedenen befferen 
‚Zeitfchriften veröffentlicht murden, fodann aber 














unter dem Titel „Ofamnmelte Dichtungen“ (15% 
erichienen und hurd) ihre Formenfchenkeit, 
fragen von. hohem poetiichen Sinne, mit Scht| 
die allgemeine Aerfenmung fanden. 


Schumann, Guftav (Bienchen), | 
wurde am 20. Mai 1851 in Trebfen bei, 
Grimma geboren. Cr bezog mit. fedhe| 
sehn Jahren das Hauptfeminar zu Grimma 
umd genügte nad) feinem Austritt aus 
demfelben während des beutf anpöfi: | 
fchen Aricges feiner Dilitärpflicht. Seit 











In Ofters fi 
reich hatte er auf Etreifzügen Gelegen- 


1856, geit. ald Student 1880) der ge= 
nannten Zeitfeprift in dem „Partifulariften 
Vliemden aus Dresden” eine ftehende 
Figur fhuf, die fihh bald weit über die 
Grenzen ihres engeren Vaterlandes hin« 
aus großer Beliebtheit erfreute, und die 
feit 1878, nad) dem Eingehen des „Bud“, 
in felbftändigen Schriften auftritt. 
find nach und nad) in vielfachen Auflagen (di 
des prächtigen Dumors der Werfchen halber, wohl: 
verdient find) eri iene Bartifularift Bliemchen 
in Paris (18 ), Aus 
der Mappe des Kart n Bliemchen (1E80), 
Bliemcen in der Schweiz (ISSI), in der Sommer: 
in Bayreuth (18: 

icyicht Be chen in Yondon 
(ISSH, auf dem deutfchen Bundesfch 
Yeipzig (1ESH), Karlsbad (1885), auf dem 
Dresdener Turnfeit (1885), Nur bibic) gemicth: 
unmbifchgeichiehten (1530), Bliemchen in 
Ytalien, zwei Bände (1887). 


Schuppe, X, {. X. Benfen, 


Schuppe, Smilie (H.M. Frey). Ih 
bin in Brieg in Oberfchlefien am 10. No- 
vember 1843 geboren, verlebte meine 
Kindheit in Oro: logau in Schleften und 
fam 1858 nad) Berlin, wohin mein Vater 
als Ober: Tribunalsrat verfegt wurde. Als 
jüngites Kind von 6 Geichwiftern übten 
die drei älteren Yrüder und die zwei 
Schweitern großen Einfluß auf mein geiftie 
908 Leben aus, und id) nahm zeitig regen 
Anteil an Politit, Literatur und Mufit, 
welche durd) meine talentvolle Schweiter 
| Anna Benfen fehe viel in unierem Haufe 
\ getrieben wurbe. 1864 zogen meine El: 
tern nad) Breslau; meine ganze Thätig- 
feit wibmete ich hier der Wilege meiner 
geliebten Mutter und der Führung der 
\Wirtfhaft. 1971 ftarb meine Mutter, 
und ich Hand nun allein der Haushaltung 
meines Vaters vor, bis vor 6 Jahren eine 
| hronifche Kranfpeit mir die Kräfte raubte, 



































1872 beflcidet er ein Schramt in Leipzig. |eine förperlich amftrengende Thätigfeit 
Seine fcriftiellerifche Thätigteit begann | vorzunehmen, und fo bemupte ich nun 
© 1876 an der neubegründeten. umo- | meine Mufeftunden, um den langgehegten 
vififchen Wohenfhrift „Bud“. Ein glüd- | Wunfe) auszuführen und für Die Jugend 


Sgır. 


Gedichten zu fhreiben._ Es find bis jet 

jchs Bücher von mir in ber Öffentlihteit erichies 

nen, ier Bücher für Ai 

und zwei Bücher für junge Mädchen von 14 bis 

18 Jabeen uferdem bin ich Mitarbeiterin 
Feihriften. 


Schur, Adolph Chriftian Wilhelm, 
geboren in Altona am 15. April 1846, 
fiubierte 1864— 67 inRielund Göttingen, 
war 1868—73 Affiftent am Kgl. geo- 
bätifchen Inflitut in Verlin, dann 1873 
bis 1886 folgemeife Affiftent, Obfervator 
und fiellvertretender Direktor ber Stern: 
warte in Straßburg und feit 1886 
orbentlicher Profefior der Aftronomie 
und Director ber Sternwarte in Göttin: 
gen, Mitglied der Raiferl. Zeop. Carol. 
deutichen Afabemie der Naturforfcher; 
beteiligte fi) im Jahre 1874 an ber 
Neichs:Erpedition zur Beobachtung des | 
Venusdurchgangs nad ben Audlande: 
Infeln (Auftralien). 

Hauptwerfe:_Unterfuchungen über die Bahn 
Doppelfterns 70 Opbindi (Diliertation 186° 
Veftimmung der Mafie des Planeten Jupiter 
aus Heliometer « Meflungen der Abitände feiner | 
Satelliten (Habilitationsigrift 1882, von der 
Parifer Aabemie preisgefrönt). 


Schurig, B. €. Nicard, geboren | 
am 6. Juni 1820 zu Aue im fähl. Cr; 
ebirge als Sohn des Kantor Cd), be: 
Asiftgte fi von Jugend auf mit 
Mathematit und Ajtronomie. Cr ber 
judte von 1841 an das Seminar zu 
Dresben, von mo er 1845 als Kandidat 
des Echulamts abging. 1845—48 wirkte 
er als Lehrer der Mathematit und Mufit. 
1848 murbe er infolge unvorfihtigen 
Gebabrens eines Freundes in die Bruft | 
geihofien. Die 6i8 zum Nüdgrat vor- 
gebrungene Kugel fonnte nicht entfernt | 
werden. Er ftubierte von 1849 —5 
Mathematik und Aftronomie an ber Ui 
verfität zu Leipzig unter Drobifch, Möbius, | 
d’Arreft (als Famulus), Hanfel u. f. m. 
Von d’Arreit in einem Zeugnis als „u 
gewöhnfiches mathematiiches Talent“ 
zeichnet, gründete er 1848 den Schade 
Mub Auguftea in Leipzig und war fpäter | 
































. geboren am 









Schufter. 


Ehrenmitglied defielben. Von 1852 an 
wirkte er als Privatlehrer ber Mathematik 
in Leipzig, 1959 einige Zeit als Vilar 
für ben 1. Mathematiter an der Nifolais 
fchule. 1883-85 erfhien fein Lehrbuch der 
Aritmetit in 3 umfangreichen Bänden, welches 
von der Ari ol$ „bes Lchrbud) Beieihnet 
warb. Namentlich) enthält der 3. Zeil (Ole 
Gungen u. f. m.) fehr viel Neues. 1886 ere 
ien von ihm: Tabulae caelesten, Atlas aller 
it Blofen Xugen fichtbaren Sterne des gangen 
Derfelbe wird noch denen von Heiß 
und Yrgelander vorgezogen. _Die meiften Werte 
Lübfend wurden von ihm wiederholt in neuen 
Auflagen herausgegeben, Der Analnfis fügte er 
viele neue Säße und Theorien bei. Yrtifel in 











den Gncoflopädien von Erd und Gruber 
(Gnomonit), Meyer und Spamer, Jowie in der 
m Seipziger Tageblatt und 


Muftrierten geitung, 
anderen Zeitfchrift 
siger Tageblatt erich 
gaben erregten überall das hödhfte Interefle. 
Son 1859 an Vefalr bs aftanamilen Zeile 
| vieler Kalender. Lchrbud) des Go (3 Auflagen). 
eines Lehrbuch des Schaches und States. 
Schuiter, Heinrich Daria. Ic bin 
Auguft 1847 als Cohn 
des öfter. Hauptinanns fpäter Dajors 
Georg SG. zu Tabor in Böhmen. Ih 
flubierte zu Wien am afab. Onmnafium, 
\von 1865—69 als Hörer der Achte en 
der Mniverfität Wien; 1871 zum Doctor 
ber Rechte promoviert, jtubierte ich no 
ein Semefter in Berlin, um mid für 
bie gewählte atabemiiche Laufbahn vor 
zuberciten, unter Homeyer, Befeler und 
| Behrend. 1873 Habilitirte ich mich zu 
Wien als Docent des deutfcen Rechtes, 
wurde 1879 zum außerorbentl. Profetjor 
biefer Fäger und 1885 auferbem nod 
zum außerorbentl. Srofefior bes öfterr. 
Vergredtes ernannt. Meine gröferen rechtse 
miffenfehaftlichen Arbeiten find: Eine Ausgabe 
de9 Wiener Stadtrehts: oder Meichbildbuchs 
|aus dem Mittelalter (1873), Das Spiel, jeine 
Entwidelung und Bedeutung im deutiien Rechte 
(1878), Beiträge zur Lehre vom Berqwerldeigen 
tum nad) öfterr. Rechte (1850— 188,2, Der Über 
daR und > Überfall im beutfchen und öfterr. Redte 
2), Der Überbang und Überfall nadı der Her 




















eier des röm. Redjts (1882), Der Überbang im 
öfterr. Nedte mit Verüdfichtigung der wichtigfter 
andern Öelegehungen (SS), Betrge sur Sue 
Tenung des 





Tenipienels (1854), Jacob Grimm 








Schvarcz. _ 
in feiner Yedeutung für die Rectömifinfcaft, 
eine Stisze zu feinem Bundertfien Geburtsfeite 
(1885). Außerdem habe id) aber von 
früher Jugend auf Mufil eifrig getrieben, 
id) bin von Epftein in Wien im Mavier- 
fpiel unterrichtet worden, und habe bei 
Anton Brucner ebenbafelöft Harmonie: 
tehre gehört, fowie früher mufitgefcjicht: 
liche Vorlefungen. Seit 1872 bin ih aud 
als Mufitirftfteler aufgetreten, aucrft als Sore 
zefpondent ber Leipgiger „Zonhalle“, dann mit 
einem Muflap: „Robert rang”, und „C. M. 
d. Weber, ferner war id) mufifal. Mitarbeiter der 
Wiener „Ag. Aunfthronif” und anderer Zeit 
Ichriften, auch bin ich Vorftandsmitgtieb bes Wiener 
eladem. Magneivereins, 











Schvarcz, Julius, wurde am 7. De 
aember 1838 zu Stuhlweißenburg in Un: 
garn geboren, und da fein Qater, Ober- 
ltutnant in einem ungar. JnfNegiment, 
frühzeitig (1841) ftarb, im Haufe feines 
mütterlihen Orofvaters, Michael von 
‚Horby, ber ein vielfeitiger Gelehrter war, 
unter der Anleitung feiner Hocgebildeten 
und Herzensguten Mutter forgfältigjt ers 
zogen. Nach erfolgreicher Beendigung 
feiner Gymnaftafzeit in Etuhlweißenburg 
und Yudapeit fiubierte ©. Redts: und 
Staatswillenihaften, daneben aud Hajfie 
Ihe Philologie und Naturwiflenfchaften 
an den Univerfitäten Budapeit (1856 bis 
1858), Münden (1858— 59) und Berlin 
(1859— 60) und widmete fid alfogleic) 
nad) feiner Nüdtehr als unabhängiger 
Grunbbefiger mit raftlofer Hingebung bem 
wienf&aftlichen Forfgen und Denen. 
Noch als 
handlung über das Alter des Menicengeichlehts 

).. Seine Lchrjahre in Deufland ben 
ugleich zu eingehenden Studien über Die geo: 












ichen Ergebnifte nad 
tander in altgriehifcher, englifcher und unge, 
zer Zyrace.. Auf Grund feiner oltgichlicen 
Abhandlung Mehr 
ill erdas Poftordiplem von der 
; fein englifcies Wert „The Failure of 
Geologienl Attempts made by the Grecks 
prior 10 the Epoch of Alexander the Great 
8) fand fowebl in englifchen als auch in 
en Gelehrtenfreifen cine ausgeichnende 
Aufnahme. Bald darauf Ihricb S. über das 
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Student frieb ex eine englifhe Ab: | 


Share. 


Alter der Menfhenrafien, wofür er zum korrer 
fpond. Mitgliede der Ethmological 
von London gewählt wurde. Im Jahre 1862 
wurde feine Abhandlung über den Urfprung dos. 
beliocentrifcjen Gebantens, im Jahre 1807 aber 
fein. friifcher, Werfuch über die Xheorie der 
inneren Erdwärme vor der British Assoriation 
vorgelefen. Mitlerweile wurde S. zum Mitgliede 
der ungariijen Mademie ermwäßtt (ISIH) und 
Bald darauf wohl auch veranlaßt, feine literariide 
Ihötigfeit_ auf fein Sicblingaffudium, nämlich, 
Stoatswifienfchoft, zu beicränten, auf welchem 
Gebiete er feit diefer Zeit mit ununterbrodiener 
Wuätigleit arbeitet. Auf den Verfuh über den 
Stoat, weldier von ihm 1801 erichien, folgten 
guerft yahfreicje unterrichtspofiiiche 
Angaifher Sprache, darunter cin fehr umfange 
reiches Wert unter dem Titel „Die Reform des 
Unterrichtsmejens als politildis Bedürfnis in 
Ungarn“ (1865-69); dann [rich cr ein Her 
jormmert „Unfere Siontseinrichtungen und die 
Erforbernifje der Zeit“ (1870-7). Mlle diefe 
Veröffentlichungen Hängen mit feiner Laufbahn 
gufanmen, denn lange noch Bevor er zum Reiche: 
togs-Abgeordneten ermäßlt wurde, tradiele er 
fon als. pubtizifilh, thätiger Neformer dur 
Wort und Schrift cine Bewegung zu Gunften 
einer zeitgemäßen Heform des gelammten IUnters 
| rihtöwefens fowie auch jo mander Staatöeintiche 
tungen Alngarns Hervorzurufen, was ihm aud) zum 
Teil gelungen it. Gr fam 1808 ind Abgeordnetene 
Haus des ungarifcgen Reichstags. Sein Haupte 
wert „Die Demotratie” it die reiche Frucht 
von vietjühriger Arbeit und ift auf 6 Wände ber 
recjnet, wovon bis jeht oS ber erfte Band (auch 
unter dem Separaltitel „Tie Demokratie von 
then“) ericjienen it (197° Der zweite 
Vand, enthaltend Die „Römifche Nafienherrfeiaft‘, 
und die itafienifen Nepublifen zc. erfcjeint dem 
nächft. Cin weites Wert von flantswiffenfcheft: 
her Bedeutung begann S,, parallel mit feinem 
Hauptwert, unter dem Titel „Elemente der Politit” 
in deutfeher Spradie zu veröffentlichen (1881. 
| Xuher den genannten find von des verdienifuolien 
Verfaffers Schriften ervorgußchen:, Salluftiosund 
die pofiifhe Literatur der Öriedien vor Platon“ 
(180, „Wentsuieus There der manari, 
35), „Weitere Beiträge 
jen Gefichte der. politifcen ir 
;en“ (1885), „Gedantenfreiheit 
und antile Mofenherrfeaft“ (1886), „Zur Aritit 
der neueften Ergeugnifie der Siteratur der mos 
dernen Staateformlchre” (1880), „Über die füfter 
matifchen Staatsgrundgefete der curopfifejen Mor 
narchien“ (1887) „Der athenifdie Staat und die 
atßenifche Gelelichaft in der Entwictungspelcichte 
des menfhlicen ortfhritt, BIS auf die Neform 
des Epbialtes 462 v. Chr.“ (1887), „Luc. Cor 
18 Sulla in der Ochbichte 
Hoffungsicchts” (1887) 























































































Schwart. _ 
Schwark, Eiperance von (Elpie Me: 
fena), als die Tochter eines beutichen 
Bantiers in Southgate (England) am 
8. November 1821 geboren, wurde in 
Erziehungsanftaften zu Frankfurt, Genf 
und Nom, Hauptählid aber von ihrer 
Tante Ejperance Eplveiter erzogen, die 
befonbers das bedeutende Spradhtalent 
des jungen Dläbchens pflegte. 
mit einem Anverwandten vermählt, ber 
aber bereits nad) einjähriger Ehe ftarb, 


ging die junge Witwe nad) Nom, mo, 


ihr Haus bald der Sammelplap des 
Seiftes: und Geburtsabels wurbe. 1846 
verheiratete fie fh zum zweiten Male 
mit bem Deutfhen $r. 0. Echwarg, 
den fie in Jtalien fennen gelernt Hatte. 
An feiner Eeite machte fie viele, und 
weite Neifen, befonders nad) Ngup- 
ten, das nad allen Seiten Hin zu 
Pferde durdhftreift wurde. Ein Wert, 
it weldem fie zum erfien Male an bie 
Öffentlichleit trat, Yrätter aus dem afrifar 
nifchen Reifetagebuh einer Dame, mar die 
Frucht biefes ebenfo interefjanten, wie 
gefahrvollen Unternehmens. Ym Jahre 
1854 wurde die nicht nlüdliche Che ger 
ricptlich getrennt. Als Garibaldi 1849 
Rom belagerte, lernte fie denfelben Eennen 
und wurde bie treuefte Anhängerin diefes 
Helden, bein fie opfermutig zweimal das 
eben rettete und ihn in feiner Gefangen: 
{haft getreulic) pflegte. 1865 verlieh 
Eip. v. S. Rom und fand auf der Infel 
Kreta, wohin ihre Neifeluft fie geführt 
hatte, eine zweite Heimat. Hier entfaltete 
fid) ihre reiche fhriftftellerifche Begabung 
in verfhiebenen Sprachen mehr und mehr. 
Sie wurde alljeitig anerkannt und fand 
einen verjlänbniovollen Lejerkreis. 
Yauptwerfe: Memoiren einesfpanifejen Riafierd 
Garibaldi' Denfwürbdigfeiten, Blide auf Kal 
brien und die Siparifchen Infeln, Garibalbi 
Zarignano 1862 und auf Caprera 1863, Der 
junge Stefjentänger, Die Infel Kreta unter der 
Ottomanifhen Lermaltung, Yon Rom nad 
Arete, Krelafahrt, Lilder aus feel, Areta: 
Biene ober teeife Bollslieer, Gemma uder 
Tugend und Safer, Die Erftidungsfammern, 
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Schr jung 


ui Schwarg. 
| Garibalbi-Mitteilungen aus feinem Leben, nebft 
| Briefen des Generals. 


Schwart, Wilpelm, wurde am 4. 
| September 1821 in Berlin geboren, fius 
|bierte dajelbjt Philologie und Geidichte 
|und wirkte lehramtlid in Berlin, Neus 
Ruppin und Pofen, jeit 1882 als Direk 
tor des fgl. Luifengymnafiums in Berlin. 
Literarifd) madıte fi, Sc. vornehmlich 
durd) feine verbienftligen Werke über 
Sagenforichung befannt. 

Hauptwerte: Märtilche Sagen (1843), Norde 
deutfche Sagen (1849), Der heutige Tollsglaube, 
und das alte Heidentum (2. Aufl. 1862), Über 
die griedifchen Schlangengotifeiten (1858), 
Urfprung ber Mpthologie (1800), Die pocr 
fen Naturanfeauungen der Griechen, Römer 
und Deutfchen in ihrer Beyichung zur Mptbologie 
(1804 u. 1870), Sagen und alte Gefcihten der 
Dart Brandenburg (171,2. Xufl, 1887), Materiar 
Hen gur Print Polens (1 Bilder 
| aus der Brandenb.spreuß. Gclhihte (1875), Der 
Organismus der Öpmnafien in feiner praftifcien 
Getaltung (1876), Stamm« und Gründungsfage 
Roms (1878), Prähiftorifcranthropologiftie Stur 
| ien (1884), Grunbrüß der brandenburgifrpreus 
| Bifen Gefhichte (3. Aufl. 188), Indogermar 
nülcher Volfsglaube (1895), Prähiftorilce Motbo- 
logie, Phänomenolopie und Cipit (1880), Leite 
faden für den beutfcben Unterricht (1887, 13. Kuft.). 


Schwartfopff, Paul. Ich bin der 
ältefte Sohn des Chafejpeareforihers und 
Diepters Paftor Auguft Schwargeopff, 
weldjer 1836 ftarb. Id wurde geboren 
am 15. Auguft 1849 in Steltin, abjol: 
vierte das Öymnafium zu Wernigerode 
1868 und ftubierte fobann bis 1873 Theos 
logie und Philologie. 1875 promovierte 
ich; 1876 wurde id) als Probandus und 
Hilfslehrer in Sculpforta angeftellt und 
machte von hier aus im Winter das Ober 
Ichrereramen, 1877—80 war id) orbente 
licher Gpmnafiallehrer in Herford, von 
wo id) an das Öymnafium zu Werniger 
tode ging, wo id) jept Oberlehrer bin. 
Mein Hauptinterefie ift das philofophifche. 
Separat herausgegeben find von mir: 

Der Urfprung der Spradie aus dem poclifcen 
Triebe (Diertation 1875), Bilder und Ränge 
(igeifch 1879), Bruder Gerhard, dramatifhes 
Getfpief zur Sutherfeier (1883). Die Zreiheit des 




















Schwan. 


Willens ald Grundlage der Sittfiäfeit (1885), 
Das Leben im Traum (1887). 


Schwarz, Alois, geboren am 19. 
Juli 1854 zu Kanig in Mähren, ab: 
oloierte feine demifhen und tedino: 
logischen Fahftubien an ber technifcen 
Hohfcule in Brünn, wolelbft er bis 
1879 als fupplierenber Profefior ber 
dortigen Oberrealfgule thätig war und 
bann als ordentlicher Profellor an die 
Landes: Oberrealfchule nad; Mährifd: 
Dftrau berufen wurbe, in welher Stel: 
tung er nod) tätig ift. Im Jahre 1878 
wurde er von ber Yrünner Handels: und 
Gewerbefammer nad; Paris gefendet, um 
über bie Fortfhritte auf dem Gebiete 
ber Zuderfabrifation und Bierbrauerei 
Bericht zu erftatten, welden er in einer 
Brofhäre: Die Bierbrauerei und Zuderfahrir 


Tation auf der Parifer Yusftellung (1878) vers | 


öffentlichte. Geither unternahm er all: 
jährlich größere Gtubienreifen  durd) 


Deutihland, Belgien, Holland, England | 


und Dänemark, welhe ausfhliehlic dem 
Stubium der Fortigritte auf dem Ger 
biete bes Braumefens galten, und veräffent, 
fißte bie Grgebniffe biefer Studien in den „Braus 
tegjnifen Keifeffügen” (1886 un 1888)." Seine 
fpeiiellen Stubien über fünftfie Kühlung murden 
in. zahlreichen. Wrtifeln der. verichiedenen ter 
mifejen Sacpeitfriften, und außerdem in fol 

den Brofüren und größeren Merten veröf- 
fntiät: Die Mlteryeugungsmafginen 16kör, 
Die Verwendung Künftliher Kälte im Brauereb 
Betriebe (1885), Die Erzeugung Tünftlicer Kälte 
und ihre nmwenbung in ber Inbuffrie (1887), 
Die Eis: und Kühlmachinen (1888). Bon 
anderen Schriften diefe3 Xutors find gu nennen: 
Die Berfätfcung der Rafrungs: und Genußmittel 
(1883), Die Entftehung ber Steintohle (1883) 
Iomorphiemus und Bolgmorphismus ber 
weralien (1884), Vorfommen und Bildung de 
Steinfalges (1886); forie jahfreiche Kuffäye in 
Tagesblättern und Gadgeitichriften. Die braus 
tehnifgen Werfe und Muffäge diefes Autors, 
fomie die gahlreicjen, bei verfgiebenen Anläffen 
gehaltenen Lorträge Haben demfelben einen in 
= gefammten Brauerwelt Deutfclands und 
Öfterreidh? befannten und geachteten Namen ver« 
feftt, und wird Derfelbe als fahmännifde Kur 
torität in praftifchen eagen häufig zu Rate ger 
den. 






Das lterarifge Deufgland, 
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Schwan. 


Schwarz, Leopold, geboren 5. Aur 
guft 1858 in Roriticjan in Mähren als 
Sohn eines Öfonomen, abfolvierte das 
Dbergpmnafium in-Rremfier und Brünn, 
betrieb philofopbifche und literarifche Stur 
bien an ben Univerfitäten Wien und 
2eipzig, rebigierte im Jahre 1882 has 
„Rarlsbaber Frembenblatt“, hierauf Pris 
vafftubien pflegend und an verihiebenen 
Blättern mitarbeitend, etablierte fi nad) 
wedjfelndem Aufenthalt im Jahre 1888 
als Buchhändler in Tresden, feine liter 
varifche Thätigfeit dabei fortfegend. 

Hauptwerf: Görzer Lieder (1887). 


Schwebel, Oskar, am 30. Septem: 
ber 1845 in Berlin geboren, am dortigen 
Opmnafium zum grauen Rlofter vorgebile 
bet, gab fid) dem Etubium der Theologie, 
ber Philofophie und Gefcichte bin, nm 
fi dem Berufe eines Geiftlien zu wid» 
men. In demfelben wirkte er, gleichjeitig 
au als Gymnafialichrer thätig, eine 
Neihe von Jahren in Wittftot, Küftrin 
und Zerlin, um dann ausfeliehlich lite: 
zarifchen Arbeiten zu Icben. Ale Schrifte 
fteller hat ©. befonders um bie Erfor- 
Ijung ber vaterländifhen Gefdjichte fh 
verdient gemacht. 

Hauptwerle: Hiftorifie Bilder aus dem Eifah 
(1874), Rulturhiftorifhe Bilder aus der Mark 
Brandenburg (1875), Der Tod in beutfcr Sage 
und Ditung (1876), Deutfce Raifergefcichte 
(1877), Die Sagen ber Hohengollern (1877), 
Wanderungen burdjdie Wort Brandenburg (1881), 
Bilder aus der Vergangenheit der Reichshaupt« 
ftabt (1882), Hans ‚Jürgen von ber Linde (1883), 
Bilder aus der Altmark (1883), Die gut Branı 
benburg allemeg (1883), Gefcjihte des beutfchen 
ZVürgertumd (1883), Die Herren und Grafen von 
Schwerin (1884), Bom Cifenhute bis zur Kaifer: 
frone (1884), Sothringifche Sagen (1880), Tob 
und gmiges Leben im deutlichen Bolfsglauben 
(1887), Gedichte der Stadt Berlin (1888). 


Schweichel,Robert,mwurbe zu Könige 
berg am 12. Juni 1821 geboren und von 
dem Pater, einem angefehenen Raufmanne, 
für den eigenen Beruf beflimmt. Da je 
doch dem feurigen, für Runft und Wiffen- 
faft begeifterten Jüngling der Handels- 
Ntand nicht zufagte, fo milligte die Mutter 

38 








Sämeiger-Lerdpenfelb. 


nad) des Vaters Tobe barein, baß Robert 
die Univerfität feiner Waterftabt bezog, 
um fid) rechtewiflenfchaftlihen und volts« 
wirtfhaftlicen Studien zu wiınen. Das 
ereignisreiche Jahr 1848 machte allen 
feinen Plänen ein um fo fenelleres 
Ende, als der junge Student, von dem 
Gedanten an Deutichlands Einigteit ber 
feelt, mit dem Sturm fid) forttragen lieh 
und nad) bem Zufammenbrudh der ver: 
feüten Hoffnungen nadı der Schweiz aus- 
wandern mußte. Dort wirkte er teils als 
Zehrer, teile als Journalift und Schrift: 
fteller, erft 1861 nad Teutfähland, und 
gwar nad) Berlin, zurüctchrend. Bier 
leitete er die Rebaftion bes Unterhaltungs» 
blattes „Romanzeitung“, bis er 1838 
fi frei madhte, um ausichliehlich feiner 
föriftfielerifchen Thätigteit fih Hingeben 
zu fönnen. Weiteren reifen wurde ©. 
Name zuerft befonbers durch feinen meifter- 
haft aufgebauten und von großer Getals 
fungöfrajt zeugenden Noman Der Bitb- 
fehniger von Achenfee (1873, 3. Aufl. 1876) bez 
fannt. Cbenfo rühnlich heben fi feine 
ferneren Schöpfungen von dem Epiegel 
des Gemwöhnlicen ab: 

alienifhe Wätter (1876), Der Faltner von 
Si Lirgil (1881), Der Wunderdottor (3. Aufl. 
1982), Der Arämer von Abiep (3. Aufl, 1882), 
Mömifche Novellen (1887). Worber entftanden: 
Im Gebirg und Thal (Nov. 1805), Jura und 
Denfer See (Nov. 1865), Der Artichminger (1808, 
3. Aufl, 1980), Im Hochland (Nov. 1869). 

SchweigersLerchenfeld, Amand 
Sreiferr von, wurde in Wien am 7. Mai 
1846 geboren, widmete fid beim Solda: 
tenftande, madjte ben Feldzug von 1866 


als Offizier mit und nahm 1971 feinen | 


Abichied, um fi) den längft geplanten 
und von ihm vorbereiteten Forjeungs- 
reifen als fteier Mann unterziehen zu 
fönnen. Die reichen Schäße, welche feine 
Neifen in ideeller Beziehung ergaben, 
verwertete er in den Hochbebeutenden 
Werfen: 

Die Gebiete des Eupbrat und Zigris (1875), 
Unter dem Halbmond (1876), Armenien (1878), 
Bosnien (1N781, Zwilhen Bontus und Adria 
(1879), Arabifche fchaften (1879), Der Orient 
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_ Scweiker. 

(1881), Die Drientreife des Kronpringen Rubolf 
(1ES2), Die Aria (1882), Aus dem Süden 
(1882), Griesienlond (1882), Marolto (1882), 
Abbazia (1883) Won Dean gu Dean (1888), 
Die Araber der Gegenwart (1886), Afrita (1885), 
Im Reiche bed Fo (1885), Bon der Donau zum 
Raufafus. Auberdem ermäßnenäwert: Das Frauen 
Ieben ber Grde (1880), Das eiferne Jahrhundert 
(1883), Im reislauf der Zeit (1885), Aus 
unferen Sommerfrifden (1880). 


Schweitzer, Philipp, geb. zu Nemda 
im Beimarifden am 16.Mai1846, murbe 
|für die Sanbwirtfcjaft beftimmt, ftubierte 
|biefelbe 1867—88 in Jena, madjte 1868 
|eine Serienrefe nad) Mormegen, to er 

fich verheiratete, und zog 1869 nach Norb- 
amerifa. In ben Rriegejahren nad ber 
‚Heimat zurüdgefehrt, widmete er fi) nun 
dem Stubium germantf—her und norbifcher 
Sprahen und Literaturen, flubierte von 
neuem in Tübingen unb Jena und wohnte 
in fegterer Stabt bis 1883. Nun verlieh 
er Deutfchland abermals, um feine Stus 
bien im Norben zu vollenden. In den 
nädften 31/s Jahren Bielt er fid) abmedh* 
felnd in Dänemart, Schweden, Finnland, 
Norwegen und Jeland auf und fehrte ende 
lid) 1886 nad) Deutfchland jurüd, wo er 
mit der Yusarbeitung einer größeren ftans 
Dinavifchen Literaturgefcjichte und Niebere 
föhrft feiner Gxlebnife befhäftigt ifl. Sein 
Biel ift, das noch jugendfrifche germanie 
nifche Geiftesleben im Norden Europa’s in 
Deutfgland bekannter und nugbringenber 
au maden, als es bisher war. 

Bon feinen bisher erfdienenen Mrbeiten finb 
die bedeutendften: Die Entwidelung der nationas 
Tem Dichtung in Norwegen (1881), Ysland, 
Land und Leute, Geihichte, Literatur und Sprade 
(1885), Die Gele der altftandinavifgien Sir 
teratur 6i6 jur Beformation (1880). 


| Schwerdt, GeorgYeinrid), geboren zu 
| NeufiecjenbeiCifenad) am 7. Januar 1810, 
| befuchte bie Gpmnafien zu Eifenadh und 
| Gotha, fubierte in Jena umb Leipgig 
| Theologie, befleibete bann als Nachfolger 
|eines Vaters das Pfarramt zu Reufirchen 
von 1833—62, da er als Oberpfarrer 
nad; Oräfentonna bei Sangenfalja übers 
\fiedefte. Exit 1872 Iebt und wirft er als 
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Biber, Reifehandbud; für Thüringen, Jahrbug | mod ein Schulblatt Tarlı i hirad6“ in ungar. 
erneuten, und interfiantften Seifen (0 Bände Sprae. Überbies inar it Late a Mn 


a Maria 
liche Vorträge gehalten, fonbern aud) Die 
eriten Volks und Wanberbibliothefen in Um, Statifit er ana Ungan (1877), 
Thüringen eingeführt. Sept ift der Hoc Du unge, Unser unden am Sale dh 

fe uljahres —78 (im trage bes f, ung. 

Bine u un, aber nicht mehr a is A 1 ini un, ai 
efhichte der Serben in Ungarn ) 
Sticker, Johann Heincid), murbe | gie Deutfahen in Ungern u. Siebenbürgen (ISSN 

am 28. April 1839 zu „eu Belfenonn 2 unerien Shmnain, Beier Golem, 
ien | Statt uftrage des T. ung. Miifters f- 

a a en a Ssutäte no "Auer 


der ferbiichen Metropolien von Belgrad und Kar 
ealfäufe unb im Schrerfeminar zu Wer |panık im Sebre 1751 (6) Kan 


Sag; beendete auf privatem Wege bie vigtsiwefen am Schluffe des Schuljahres 1879—80. 
orbereitungsftubien für bas Profeforat, |(im Auftrage bes t. ungar. Minifers f. Ruttus 
erhielt 1856 das Lehrerbefählgungsgeug. |und Unterriht, 1882), Die Bigeuner in Ungarn 
A 5 dag | Und Siebenbürgen (1883), Gelciichte der leer. 
mis als Lehrer an Hauptfchulen, 1865 Das | Yuargrenge (eao). Ungarifche Hochlandabilder 
Diplom für bas-Lehramt an Dittelfcjulen | (Gr, Sagdabent. und Sap, aus den Aarpahın 


ag* 





und zu dem Ende nicht nur viele öffent: | Die dein 
u 








Scipio. 


1884), Das Königreih Ungarn (1886). In 
Überfegung, reip. Bearbeitung erfhien von ihm: 
Hunfaloy, Cihnographie von lngarn (1878), 
Hallay, Gefhichte der Serben (1878), Lrefort, 
Reben und Stubien (1882), Franföi, Ungarn 
vor der Schlacht bei Mohacs (1885). Außer» 
bem puölglerte bereibe eine ee stößerer Abe 
hamblungen biftorifchen, ethnographifchen, geo- 
graphifhen und ftatiftiicen Inhalts in Zeiticrife 
ten. Derfelbe ift ferner Mitarbeiter an Brodı 
haus’ Konverfationd-Lerifon (13. Auft.), an Herbft 
Encyflopädie der neueren Gefhichte und an ben 
Sitorilgen Jahresberüten. Für feine Iitera: 
rüchen Arbeiten wurbe demfelben außer 
der günftigen Aufnahme von feiten der 
Kritit und der Lejewelt auch fonft manche 
Anerfeimung zu teil. Der Kaifer von 
Öfterreich verlieh demfelben, die goldene 
Medaille (Kunft und Wifienf&aft); ferner , 
ift derfelbe Chrenmitglied der hiftorifchen | 
Gefeltfchaft in Berlin und forrefpondie: | 
vendes Mitglich der Lönigt. böhm. Gelell: 
{haft der Wiflenfcjaften in Prag, der anz 
thropologifchen Gejellfchaft in Wien und 
der Tönigl. ferb. Getchrten-Befellichaft in 
Belgrad. 


Seipio, Aubolf (N. Waldheim) ent: 
fiommt einer waldediichen Paftorenfani | 
ie, deren Olieber feit 1523 in mehr als 
breihundertjähriger umunterbrochener Reir 
henfolge auf ber Kanzel geftanben haben, 
und wurbe am 24. Dezember 1837 in 
Diengeringhaufen geboren, wo fein Vater 
aloRonrettor angeltelt war. Yon hier vers 
sog, derfelbe bald nachher als Pfarrer 
nach dem im Diemelthale gelegenen Dorfe 
Wregen, wo der Knabe feine Jugenbjeit 
verlebte und von feiner Großmutter, einer 
geiftig hocjbegabten Frau, den erften Un: 
terricht empfing, ber fid fogar bis auf 
die Einführung in die (ateinifche Gramz 
matif erfitedite, von wo an er bann burd) 
den Dater fortgeleht wurde. In dem ftil 
len Dorfe und unter dem anregenben Eins 
Fuß der Großmutter erwachte in dem Ana 
ben f—hon früh die Luft zu fabulieren. 
Der Vater bejtinmte feinen Sopn zum 
Yuchändler. Diefer aber entbehrte für 
bie mit feinem Cintritt in diefen Beruf 
beginnende Faufmännifche Thätigteit ebenfo 
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Sehlmayer. 


fehr des Gejcjids als der Neigung und 
verwandte feine Freiftunden ausichliehlic 
dazu, fi) für den Rünftlerberuf auszus 
bilden. Cs gelang ifm denn aud), durch 
eine von ihm mobellierte Porträtbüfte, 
welde burd) Vermittlung feines ehrheren 
in Arolfen in die Hände von deffen Zander 
mann Rauch gelangte, eine Stelle in deffen 
Atelier zu erhalten, melde ihn fogleich 
völlig unabhängig gemadt und ihm bie 
erwünfcgte Gelegenheit zu weiterer Nuss 
bitbung geboten ‘haben würde, bod) fcheiz 
terte die Sade an dem Einfprude des 
Vaters, der nichts von einem Künftler in 
der Familie willen wollte und der den 
Sohn zum Ausharren in beim ergriffenen 
Berufe anhielt: Naddem fih S. noch eine 
Neiße von Jahren vergebens bemüßt hatte, dem» 
felben ein Sntereffe abzugeroinnen, griff er, da er 
«8 nun febft für zu jpät hielt, das inbeyug auf 
feine Fünftlerifche Ausbildung Berfäumte nachzur 
Hofen, zur Feder und veröffentlichte eine Reihe 
von Rovellen; widmete fid) dan aber der polis 
tigen Tagesprefle, für die er feit bem Jahre 1809 
arbeitete, biß er, balb naf} dem Ende der Yra 





An Rande der Wildnis (1879, 2. Aufl. 1884), 
Jenfeits bed Deeans (1881), Dur Kampf zum 
Sieg (1881), Der Geäghtete (1882), Bom Stamme 
der Jntas (1884), Ein deuticher Ritter (1885), 
Auf freiem Boden (1885, 2. Hufl. 1897), Sürgen 
Wullenweber (1886). 


Scdlmayer, Heinrih Stephan, wurbe 
am 26. Dezember 1855 zu Brünn als 
Sohn bes dirigierenden Oberlehrers der 
Stadtfchule zu ©t. Jakob, Anton ©, 
eines verbienftoollen Schulmaunes, ger 
boren. Nachdem er in Brüun das Gyınz 
nafium abfolviert Halte, beyog er 1974 
die Univerfität Wien und ftubierte_ bei 
Hoffmann, Hartel und Schenfel Maffiicpe 
Philologie. Rad) Ablegung des Staats: 
und deö Doftor-Eramens wandte er jid 


Ce. = 
dem Lehramt zu und ift feit mehrer 
ven Jahren Profeffor am FranzFofeph: 
Symnafium zu Wien. Sein beionderes 
Arbeitsgebiet ift Ovid. Seine Studien 
führten ihm mieberhoft ins Ausland, 
fo nad) England, in die Schweiz und 
zweimal nah Stalin. Außer zahlreis 
hen Abhandlungen und Rezenfionen in 
wiffenf&aftlihen geitfepriften veröffent- 
lichte er: Prolegomena critica ad Heroides 
Ovidianas (1878), Kritifcer Kommentar zu 
‚Seroiben (1881), P. Ovidi Nasonis car- 
mina_selecta (1883), Die Ausgrabungen auf 
dem gorum Nomanum. Gin ortrag (1884), 
P. Ovidi Nasonis Heroides (Große und Heine 
Ausgabe 1886). 


See, 4. v., [. A. Lademann. 


Secber, Jofef, geboren am 4. März 
1856 zu Bruned in Tirol, abfolvierte 
das Gymnafium in Brigen, bafelbft aud) 
bietheologiichen Fächer, wurbezum Briefter 
geweiht 1878, ftubierte dann in Jnns 
brud_unter ®. Zingerfe Germaniftit und 
war feit 1881 als Profeflor am Vincen: 
tinum in Brigen_beichäftigt, gegenmärtig 
mirtt er als geiftliher Profefor an ber 
Dilitär-Oberrealfehule in Mährifd-Weih- 
firdhen. 

Ende 1883 erfölen fein epifees Gebit „St. 
Güifabeth von Tpüringen“, 1835 eine Sammlung 
feiner fornfcönen_und gefühlsinnigen, Gebichte 
unter dem Titel „Ein figend Blatt”, 1857 eine 
Zrogsdie „Judas. 

Seeburg, Fr. v., |. Fr. Hader. 


See, Otto Carl, geb. zu Riga am 
2. Februar 1850, bejuchte das Realgyms 
nafıum feiner Vaterftabt und begog dann 
1867 bie Univerfität Dorpat, um dafelbjt 
Chemie zu ftubieren. Doch bald wandte 
er fidh ber Gedichte zu und fiebelte 1869 
nad Berlin über, wo er unter den ents 
föheibenden Einfluß Dommfens trat. 1872 
promovierte ermit ber Differtation,,Quae- 
stiones de Notitia Dignitatum“. Rad 
bem er nodj eine Reihe von Jahren teils 
in Berlin feinen Stubien gelebt, teils fih 
auf Reifen weiter fortgebilbet hatte, has 
bilitterte er fi) 1877 an der Univerfität 
Berlin. 1881 wurde er als außerorb. 
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Seemann. 


Brofeffor der alten Gefchichte nad) Greifss 
wald berufen, 1885 ebendafelbjt zum orb. 
Vrofeffor ernannt. uber zahlreichen 
Auffägen in wilfenfgaftlihen Zeitiriften 
find von ihm folgende Werke erihienen: 

Notitia Dignitatum (1976), Q. Aurel 
Symmachus in ben Monumenta Ger: 
historica, seript. antiquissimi (1883), RK 
Iendertafel der Pontifices (1885), Die Quellen 
der Dbgfiee (1887). 

Seemann, Juftus Otto Eberhard, 
geboren am 28. Februar 1825 zu Her: 
ford in Weitfalen, widmete fi, vorger 
bilbet auf dem Gymnafium feiner Vater- 
ftabt, auf den Univerfitäten zu Halle und 
Bonn dem Studium ber Geihihte und 
der Maffiichen Philologie, war 38 Jahre 
Lang als Schrer zuerft am Friebrich:Wile 
Helms: Gymnafium zu Röfn, dann am Gym: 
naftum zu Efen a. d. Ruhr thätig. In 
Efien begründete er im Jahre 1880 einen 
Verein für Sotalgeicigpte, beifen lange 
jähriger Zeiter und Zorfigender er bis 
zu feinem Nüdtritte von feinem Amte 
war. Außer mehreren Beiträgen zur Los 
Kalgefchichte Effens veröffentlichte er 1868: 
Götter und Heroen, eine Vorlhule der Kunfts 
mothologie; 1874 feine feitdem in mehreren Aufs 
{agen wiederholte als vorzüglich anerfannte „Diys 
tHologie der Griechen und Römer" und betheir 
Tigte jidh als Mitarbeiter an der Herausgabe des 
„Riter. Jahresberichts“. Im Herbjt 1886 unter 
Berleijung bes Roten Ablerorbens IV.AL. 
penfioniert, lebt er feitdemn, mit literariz 
fchen Arbeiten befchäftigt, in Hannover. 


Seemüller, Zofeph Eufebius, geb. 
am15.Oftober 1855 zu Währing b. Wien, 
befuchte das Schottengymnafium in Wien, 
ftubierte dann an den Univerfitäten Wien 
und Straßburg Germaniftit und Mail. 
Philologie, um fich vornehmlich jener zu 
wimen. Er ift Schüler N. Heingels und 
Hat während feines Aufenthalts in Straße 
burg auch mahgebende Einflüffe durd) W. 
Scherer erfahren. 1877 zum Dr. phil. 
in Bien promoviert, 1878 (und 1882) 
für das Öpmnafialleframt für beutfche 
Sprache und Haft. Philologie approbiert, 
Habilitierte er fih 1879 an ber Wiener 
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Segert, - Sefeing. 

Univerfität für beutfche Sprache und Lite-| 1883 erfhjienen meine Dichtungen Wide 
ratur und begann im näml. Jahre feine |Rofen und 1886 meine Gedichtjammlung 
Pe an der Mittelfhule. Seine |In ftiten Stunden. Inzwifhen fanden Ger 
friftitellerifhen Arbeiten bewegen fich |bichte, Meinere Erzählungen und Skizzen 
bauptiähtih teils aufwifienf&aftlihem Ge: | von mir in den verlöiebenften Beitfchriften 
bi 





8), Ausgabe des Williram (1879), Studien | 
um Seifried Helbling (1883), Ausg jabe des 
ebting 1886, teils auf pädagogiid:bidat- 
tifchem; von biejen feien feine trefflichen 
Grläuterungsiäriften zu einzelnen Zeilen | 
des Lehrplanes und ber Inftruktionen 
vom Jahre 1884 erwähnt: Die Spradvor 
ftellungen als Gegenftand des deutichen Unter 
rihts (1844), Zur Metbodif des deutiden Unter» 
richt (1885), ferner fein Nuffag gegen ben | 
an bes Mittelhochbeutichen am Gymnafium 
ass). 

Segert, Anne. Am 17. Februar 
1861 wurde id) zu Strelig in Med 
burg geboren, wojelbft mein Vater Til 
Iermeifter ft. Schon fräß, wedte meine 
Dutter in mir den Sinn für alles Eble 
und Schöne. Querft befuhte ih 
Säule zu Strelih, dann die höhere Töch: 
terfägule zu Neuftrelig. Meine erften 
poetif—hen Verfuche, welche von 1871 ab 
entftanben, wurben, als meine Mutter | 
diefelben entbedte, Tonfisziert, weil ich 
weilen meine Schularbeiten darüber ve 
nadhläfigte. Ich fchrieb jeboch heimlid) 
weiter, fchaurige Balladen und, wie faft 
unvermeidlich bei fo jugendlichen Dichtern 
— ein Trauerfpiel. Mein Vater wurde 
zum Vertrauten gemacht, und fpäter ge: 
ftattete mir aud) bie Mutter nad) been- 
beten Edjularbeiten das Dichten. So 
wuchs id) in ber flilfen, glüdlihen Ein: 
famteit meines Elternhaujes mit meiner 
einzigen um brei Jahre jüngeren Schwefter 
auf, welde mir aber jhon, als fie zwölf 
Jahre alt war, burdh ben Tod entriffen 
wurde. In, meinem leibenfgaftlichen 
Schmerz um bie geliebte Schwefter wurde 
mir die Poefie mehr und mehr zur Trö- 
fterin. Im Jahre 1880 fchrieb ih ein 
uftfpiel Ropf und Her, weldhes 1881 an 
der Großherzoglien Hofbühne zu Neu 
Äretig aufgeführt wurde. Weihnachten 



























R Duden und Sandfehriften Mitirams | Aufnahme. 


Sehring, Wilhelm, wurde am 12. 
April 1816 zu Rönigeberg in Pr. als ber 
\Sohn eines begüterten Kaufmannes ges 
boren. Gleich nad) der Geburt verlor der 
Rnabe den gröhten Teil feines Augen: 
Üichtes, aud) wurde er durdh wicberholte 
| Rranfeiten für immer ber vollen Sehens» 
traft beraubt. Zu den verfhiebenen f—hmer 
ven Gefcjicten fam der Zulammenbrud) 
feines väterlichen Handelshaufes; er mußte 
bieSegnungen jener Olüdsgüter einbüen, 

ihn allein hätten in ben Stand fegen 
fönnen, alle törperlihen Hemmungen zu 
\ überwinden zur freieften Entwidelung feis 
nes früherwachten Geifteslebens. Nach dem 
Tode feines Vaters in ein Wailenhaus ger 
 bradht, befuchte er von dort aus das Aneip- 
böfiihe Gymnafium und am, jehzehn 
\jährig, in bie Berliner Blindenanftalt, 
deren Direktor, Auguft Zeune, ihn mächtig 
unb vielfeitig anregte. Darauf befuchte 
er bie Vorlefungen von Raumer, Rante 
unb Steffens und die päbagogifchen Rurfe 
Dieftermegs. Längft fchon von dem Ders 
langen erfüllt, fein ganzes Leben feiner 
fhriftftelertieen Tbätigfeit wibmen zu Fön 
nen, begab fid) S. 1837 nad) Dresden und 
von dort, dur) Tiebge empfohlen, nadh 
| Bien,ıvo Grillparzer fein Bilbnerund mars 
|mer Protettor wurde. Durch ihn fam er in 
|das Haus der Frau von Pereira-Arn- 
fein; bafelbft fand er ein Afgl bes freien 
Studiums und Schaffens und Gelegen: 
heit, feine erften Gedichte, Arititen und 
Auffäge in Zeitfhriften zu veröffentlichen. 
1840 ging ©&. nad) Straßburg, wo er, 
von ben Seilibeen ergriffen, Ir Berbin, 
bung mit deutfcjen Flüchtlingen und elfäf- 
filhen Digtern für füdbeutiche und fchreie 
ger Zeitungen eine publigiftiiäe Thätigfeit 
begann, auch verfcjiebene Brofcüren hers 
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Seite. _ 
ausgab, u. Q. Gedichte eines Oftpreußen und 
Die Eenforiade (1843), welhe leptere Schrift an 
der babifigen Grenze mit Befölag belent wurde, 
1848 ging ©., durd) Freiligrath empfoh: 
Ten, nad) Stuttgart, wo er durch Literatur: 
unterricht eine Eyiftenz und burd) Betei- 
Tigung an Zeitungen und politiichen Ber: 
einen eine öffentliche Wirtiamteit_ fand. 
1849 verheiratete er fid) mit Luife Hetich, 
einer edlen [hwäbiicen Jungfrau. Bald 
barauf begann S. mit Erfolg feine rhetor 
tifche Thätigkeit in Stuttgart, über bie 
Heroen unferer Hafftichen Literaturcpoche 
x, aud) hielt er veligiöfe Reden, für 
welche er fid) die befondere Gattung der 
tirdengelgichtlichen Erbauungsvorträge 
fhuf. Don Vaterlands- und Freifeits: 
liebe begeifiert, begann er Vorträge über 
preußiihe Gefdjichte zu halten. Die günz 
flige Aufnahme auch dieler Reden brachte 
©. zu dem Entfolub, von feiner Familie 
begleitet, eine rhetorif Je Wanderung durd) 
Deuffhland anzutreten. Das Miniiterium 
erteilte ihm bie Erlaubnis, in ben Ob: 
Hafen aller höheren Lehranftalten aufs 
treten zu bürfen, woburd- fih das Feld 
feiner Thätigfeit bedeutend vergrößerte. 
In Karlsruhe erhielt er an einer höheren 
Töhterfhule die Stelle als Lehrer der 
Gefgichte, Literatur und Poetit. Er grüne 
bete auch bafelbft ein Benfionat für Stu: 
bierende. 

Rad dem Siege 1870 erihienen feine vater« 
1ändifcen Gebiöte gelammelt. In Preffe und 
Bereinen verfolgte er die weiteren Zeitereigniffe, 
auch jehich er Theaterkrititen ıc. Durd) den Tod 
eines hoffnungsvollen Sohnes auf tieffte erfhüte 
tet, förieh er bie Trauergefänge „Des Greifes 
Zotenflage“. 1883 erfdjien der erfte Band feiner 
unter dem Gefammttitel „Welt und Vaterland“ 
herauszugebenden literarifchen Vermädtniffe, bie 
Geihictsdihtung „Bom Konzil zu Nicaa bi 
gum Beftfälifßen Grieden“. Derfelben [hloh ic) 
bie Kampflorift gegen das BWelfentum „Hie Welf, 
‚bie Sollern“ (1885) an. Gegenwärtig ift S. mit 
der ortfepung feiner lterarifchen Vermächtnife 
befgäftigt. 

Seidel, Heinrich, ift geboren am 25. 
Juni 1842 zu Berlin, einem Dorfe in 








Meittenburg, als ber Sohn des dortigen | 


Morrers, der id) als Dichter frommer 
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u Seidl. 

Beifen einen Namen gemadht hat. Hein: 
rich befuhte das Gpmnaftum zu Schwer 
rin, wohin ber Vater als Divifionspfar- 
ver berufen worden. Tanadı bezog er 
bie pofptechnifche Schule in Hannover, um 
fih der Ingenieuriwiffenfhaft zu widmen. 
In Gäfirom erlernte er die praftifche Ma: 
ihinenbaufunde unb war dann in Berlin, 
mo er feine theoretifcien Studien noche 
mals aufnahm und zum Afchluß brachte, 
als Ingenieur tHätig (Bau ber Halle des 
Anpalter Bahnhofs ze). Der reihe Err 
folg, ben ©. neben feiner Verufsthätige 
feit auf (iterarüfchem gelbe errang, bemog 
ihn jedoch (1380), jene ganz aufzugeben, 
um als freier Schriftfteller Ieben zu füne 
nen. Won feinen, reiche Bhantafie mit 
feinftem piohologifchen Werftändnis ver: 
einigenben Schöphungen peben wir beranr: 

Der Rofentönig (Nov. 1871), Blätter im Winde 
(Geb. 1872), (liegender Sommer (Märd. 1873), 
Aus der Heimat (Studien 1874, 2. Aufl. 1885), 

jragezeihen (Mär 1875), Borftabtgefhichten 
‚1880, 3. Aufl. 1885), Winterfliegen (ed. 1880), 
Jorinde und andere Gedichten (1882, 2. Aufl. 
| 1887), Yoollen und Scherze (Geb. 1894), Winterr 
| märdien (1885), Die Jahreszeiten (Ged. 1886), 
Naturfänger (ornithol, Stiggen 1888), Neues von 
geberecht Huhnchen und anderen Sonderlingen 
(1888), Die goldene Zeit (Er. 1888). 

Seidl, Franz Xaver, am 5. Juni 1845 
in Etadtamhof bei Regensburg geboren, 
|twibinete fi zu Münden philofophilhen 
"und phitologifcen Studien, um ben Lehr 
verberuf zu ergreifen. Nadbem ex zum 
Dr. phil. promoviert worden unb fein 
| Egamen aögelegt Hatte, wurde er zu eur 
|burg a. D. amgeftellt; 1878 folgte er 
einem Rufe als Brofefior an bas Gymna- 
"fium zu Regensburg. Siterariidh zeichnet 
fi ©. vornehmlich als Meifter der Lyrik 
aus. Seine Dichtungen find formfdon, 
ungemein zart unb fieblic. Außerdem 
trat &. aud) als dramatifcher Dichter und, 
als Literarhiftorifer hervor. 

Hauptwerte: Cichenlaub (Ged. 1870), Dichtun« 
‚gen vom Morgenlande (1871), Das Jahr in Di. 
tungen (1873), Deutice vüriten als Dichter 
2. Aufl. 1883), Gewitter im Eheftand 
), Les arts et les sciences dans 
sidcle de Louis XIV. (1878), Bergiiimein« 
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Seippel. _ 
nicht (Geb. 1879), Die Tarquinier (Zrauerfp. 
1850), Jean Marie (Dram. 1881), Reue Ger 


Detlamirbuch (1887), Auf Schlob Brannenburg 
(Ep. 1887), Für Dich (N. Bed. 1888), 

Seippel, Mar, wurbe am 14. Ja 
nuar 1850 in Sangenbreer geboren, mo: 
felbft fein Vater Paltor war. Er befuchte 
die Xolfsfgule feines Heimatedorfes, 
mwurbe dann von feinem Vater unterrichtet 
und beendete feine Vorfiubien auf der 
Stabticjule zu Witten. Der Tod des 
Vaters (1864), bem bie Mutter zwei 
Jahre fpäter folgte, machte bem glüd- 
lichen Familienleben ein Ende. DM. ©. 
mußte fid) ber faufmännifcpen Laufbahn 
wibmen, in welder er feit 1872 in 
Bochum thätig ift. Seine Mufe benupte 
&., um an feiner Weiterbildung zu ar» 
beiten. Er machte fein Gramen als Lehrer 
ber Gtenographie unb Hielt zahlreiche 
Rurfe ab. 

Die Bereinigung Deutflands Begefterte ihn 
zu feinem erften Gedicht. Sept ift S. ein ber 
liebter Mitarbeiter von Zeitihriften und Tages» 
blättern. 1881 trat er mit einer gröheren Ar» 
beit an bie Öffentlicfeit, mit der im Anterefje 
eines alten Boltöfeftes feiner zweiten Baterftadt 
verfoßten rofchüre „Das Malabendfeft zu 
Bodum", melde mandı” intereffantes Materiaf 
für den Rutturbifiorier liefert, 

Seit, Karl, geboren am 6. April 
184475u Bayreuth, wirkt feit 1872 als 
Lehrer an ber Vollsfhule und als Ger 
fanglehrer und Dirigent in Hof a. ©. 
Gr ift Herausgeber vieler theor. und prakt. 
Gefangsmwerfe, Komponift von über 50 
Männerhören und beliebter Kinberlieber. 


Seitinger, Aelbert Einil(Ab.Zung), 
am 12. Oftober 1866 zu Suhl (Thür 
ringen) geboren, wibmete fid) nad) abfol- 
vierten Schulftubien bem Kaufmanns 
ftande. Srühgeitig [on machte fih fein 
poetifches Talent geltend und bethätigte 
fi} fpäter in Gedichten, Märden und 
Novellen, bie inngeitfepriften ericjienen 
und. mit] Beifall "aufgenommen wurden. 
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Sello. 


1887 erfchien fein erftes felbftändiges 
Werk: Höhen und Tiefen bed Lebens, in wMelr 
em er eine Reihe fein gezeichneter Stiygen 
gu einem Ganzen fammelte, von ber maß 
gebenben Meitit auf bas freunblichfte ber 
urteilt. 


Sello, Eric, geboren am 29. Fer 
bruar 1852 zu Polsbam. Ich befuchte 
das Gymnafium meiner Vaterflabt bis 
1870. Bis 1873 ftudierte id) in Jena 
und Berlin erft Gefchichte, dann Rechter 
wiffenfchaft. An dem Yeldzuge 1870 
nahm ic) als Freiwilliger im Garbejäger 
und Garbeihügenbataillon teil; am 21. 
Dezember 1870 wurbe id) in Le Vourget 
durch einen Granatfplitter gefährlich ver- 
wundet. Das eiferne Kreuz ift mir eine 
um fo theurere Erinnerung an jene Zeit, 
als ich es aus der Hand unferes Kran 
pringen empfangen burfte. Bon 1873 
ab (1873 Neferenbar, 1878 Aflefior) abe 
ich bei verfchiedenen Gerichtsbehörben in 
ber Mar? gearbeitet, nachdem ich inzwilchen 
die juriftiiche Doftorwürbe erworben hatte. 
Seit 1879 bin id) als Redtsanwalt und 
feit 1884 qugleih als Notar bei bem 
Landgericht I in Berlin thätig. Bon 
1881—84 Habe ih als Vertreter des 
erften anpattifchen Wahlkreifes im Reiche: 
tage der liberalen Vereinigung angehört. 

Schon feit Jahren gewährt mir mein Beruf 
nur geringe Rufe für Üiterarifde Zhätigteit, fo 
dab; fic) meine Beröffentihungen, von Auffähen 
verfiedenen Inhalts in Zeitungen und Seite 
fhriften abgefehen, auf die gelegentliie Mitteir 
Tung Igrifjer Gebißte in biefer unb jener Samm« 
Tung befepräntt Haken. 


Sensler, Spriftian, it am 27. Juni 
1829 in Wiesbaben geboren, abfoloierte 
dafelbft das Opmnafium, ftubierte dann 
in Bonn und Heibelberg. In Bann gab 
der Antitenfaal bie Hauptanregung, ferner 
in ber einen Verbindung der Berfchr 
mit Schurg, Meper, jet Brofeflor ber 
Piggiatrie in Göttingen. In Heidelberg 
börte er nur bie Worträge von Kuno 
Filher und Häuffer. Danach wirkte er 
3 Jahre in Hamburg und hielt öffent 


Senba. _ 
ide Vorträge am Zohanneum über Hor 
mer, Shafelpeare und Goethe. Dann 
weilte er 4 Jahre in England, wo er 
Studien im britifcen Dufeum (Skulptur) 
und an ber Shafefpearebühnefich widmete. 
Seit 1860 wirkte er in Dresden, feit 
1870 an ber öffentlichen Hanbelsichre 


anftalt als Lehrer der deutfchen Sprache, | fu 


Literatur und Gefhichte. 

Bon feinen verbienfiligen Werten Heben wir 
hervor: Die Schule des Phidias im brit. Mur 
feum, Die fthetifche Ergiehung und Homer als 
die Grundlage derfelben, Shalefpeare's Hamlet; 
bie Weltanfcjauung und ber Stil des Dichters, 
Das Thema der Öoethefcien Poefie und Tor 
quato Zoffo, Wallenfteind Lager, Der zerbrodiene 
Krug von 9. v. Aleift, Das Weltbild der Jlias 
und feine Bedeutung für unfere Zeit, Goethes 
Clavigo und die fütihe Meltanihauung des 
Dichters, Goethes Bahloermanbtfeaften. 


Sendadh, Ludw., |. Deihän Ch. 
Sanfen. 


Sepp, Bernf,, Eohn des Folg,, wurde 
am 3. Eeptember 1853 geboren, wid: 
mete fi philofophifcen Studien und wirft 
nunmehr als Brofelior ber Gefchichte am 
Sceum zu Regensburg. 

uber der Mitarbeit an der „Selfenkuppel“ 
auf Moria, deren bypantinifcien Charakter er als 
Reifegefährte des Baters nad) Tyrus ficher ftellte, 
rühren von feiner Hand: Aurelius Victor’ 
Incerti auctoris liber de origine gentis Ro- 
manae (1879, 2, Aufl. 1885), Wanderung der 
Cimbern und Teutonen (1882), Die Herkunft 
ber Bayern. Arit. Unterf. gegen bie Hnpothefe von 





Zeub, Maria Stuart’s Zagebud; (1882), Ypre | 16) 


Yntlöger (1884), Rüdtaß (1885), (Gefammtauss 
gabe yum III. Sätuartag Ihrer Qinrictung 1887). 

Sepp, I. N. (S. v. Lafberg, Amort 
d. Jüngere), geboren am 7. Aug. 1816 
"zu Tl im bayerifden Gebirge, war 
von Haus aus zum Theologen bejtimmt 
und machte feine Studien unter Görres, 
Scelling, Schubert, Möhler und Döls 
finger. Weil er aber fhon als Student 
unabhängig nad) Süb und Nord auf 
Reifen gegangen, entliehen ihn wegen zu 
felbftändigen Geiftes bie Vorftände willig 
aus bem Seminar. Bur Doktorbiffers 
tation wählte er 1839 aus Forfchertrich 
bie Berigtigung ber driftlißen Seitrecjnung. 
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Sepp. 
Daraus ermuchs aber ein ganzes Buch: „Chto- 
nologie und im Qufammenhange damit die rar 
mofogie”. Dies führte ihn unwillfürlih weiter, 
er fießte feft, daß unfere Jahreszahl ab incarn. 
nicht bloß um bier, fondern um fieben Jahre zu 
hury, und barum ber Eoangelienbericht und Die 
geitgefichte verfjoben fei. Sofort trat er mit 
feinem „Leben Jefu“ gegen Dr. Straufs hervor, 
weites ind Granpöfifde überfegt viele Muflagen 
br. In Sufammenhang damit ftcht feine 
Reife in ben Drient, welche das an neuen geogr. 
und arditelt. Studien reic;e Werk: „Jerufalem 
und das fl. Sand. SPilgerbud; nad; Paläftine, 
Sprien und gypten” mit 550 ‚Jluftrationen 
als Frußt brachte (1803, 2. Aufl, 1879-70). 
Diefes grundlegende, bem Rronprinjen des Deute 
{chen Reiches gemibmete Wert wurde in England 
fchon in 1. Sufloge als standard work begrüßt. 
©. hatte inbeh 1844 den Lehrituhl der 
Gefhihte an der Univerfität Münden 
beftiegen, warb aber beifelben beim Kons 
füifte feiner Zuhörer mit ben Alemannen 
zur Vertreibung ber Lola Montez ente 
hoben und nach feiner Heimat Tölz ver: 
bannt, dafür aber in die Nationalvers 
fammlung zu Sranffurt und in bie bayr. 
Voltstammer (1849—54) gemäßlt. Seit 
1850 bem Ratheber zurüdgegeben, fhyrieb 
EL Das, Heibentum und beffen Bedeutung für 
das Cheiftentum. Sepps „Beiträge yur Beich. 
b. Baperoberlanbes" (1853-84) fllten die Grund 
Tage zu einer Sandes: und Lollstunde fein. 
Seit 1861 Herr ded Moftergutes Weflobrunn, 
verfaßte er, aufgefordert von Crzbifcof Darboy 
wider €, Renan das Wert: „Lhaten und Lehren 
Jehu mit ihrer weltgefchictlichen Beglaubigung 
(1864), welches noch ausführlicher frangöfifch er« 
Iien. Les Apötres von Reman, der 
aud) zuerft dem geil. Berufe, fi) gemibmet 
Batle, elieh ©, Die ymeite Bearbeitung ber 
Mpoftelgefichte” mit einer Vorrede über bie 
„Theologie der Bufunft“ (1868). Gin Jahr 
darauf erfienen: „Reue arfit, Stubien und 
bift-diplom. Forfijungen in Bafäftina”. 
Giferfucht gwifen einpeimifcen und berufenen 
Profefioren 1867 abermald amtsentfeht, murbe 
&x vom Bolte alsbald ins Zollparlament (1808 
6i6 1870) unb zweimal nacheinander in die 
Bayer, Kammer gemäßlt. Gleihyeitig. fhidte 
der ofte Aönig von feinem Sterbebette in Rigge 
1808 ihm feine Seder als fomboliffe Aufforder 
rung, an feine Sebens« und Regierungägelicte 
zu geben, weldie ©. im fteten Vertehe mit Künfts 
ern und Gelehrten miterlebte. So erfien 1869 
„Qubmig I, Muguftus und das Jeitalter ber 
Wiebergeburt ber Künfte." Dies Yuc) enthält 
augleid, bie Gefdicte der Bayern in Grieden« 





Se. 


Hand (2. vermehrte Aufl). Schon von ber fath. 
Generolverfammlung in &ing 1849 war er nebjt 
Aug. Reichenfperger und Profeflor Sigdart zum 
wiflenfhaftlicien ertreter der_mittealterlichen 
Kunft beftellt und blieb au, Hauptfpredjer im 
riflichen Runftverein, wie in ber Folge, int 
Aunfigemerbe-erein. Cr legte felber bie reicfte 
Beivatfammlung von altdeutfcien und altitalies 
nifthen Gemälden on, darunter Beiftermerte 
erften Ranges, und baute fih dafür in der Haupts 
eb 18S25B cine patilge Brg, Seine wife 
fenfftliche Tpätigleit trat eine Yeit gegen die 
arlamentäre yurüd, und am 19. Juti 1870 ent« 
[Sieb feine patriotife Heuerrede für den Eine 
fritt, Vaperng in den Arieg mit Frankreich. Ab: 


brud aus Stenogr. Nammerbericten in Ss |( 


„Ariepötpaten der Zarminfler“ (1874). Cbenfo 
entfeied fein Wort mit bei Annahme der Ierı 
failler Verträge, weldie mit die Grundlage zur 
beutfejen Raiferwahf Sideten. Schon am 

Tongil” gu Berlin 1809 hatte &. mit Jörg, 
Windtborft, Nallindrodt, P. Reichenfperger [ic 
beteiligt und Dilige Bermahrung gegen rämildie 
Übergriffeeingelegt, dann Stellung ınit der Schrift: 
„Nicdlihe Neformentwürfe, beginnend mit der 
Reoifion bes Vibelfanons, "Ehrerbietige Vorlage 
an das Batilan. Konzil" (2. Wufl. 1879) ger 
nommen. Daran [chloß fid): „Das Yehräerevang. 
ober die Marcus, und Matihöusfrage und ihre 
friebtige 2öfung (1870). Ofeichgeitig mit dem 
Janus (von der Hand feines Schülers Profeffor 
Duber) erfcien über die Rirenfrape in der „M. 
Ag. 3.” eine Reihe anonymer Mrtitel von &., 
die mehrfach in ital. Blätter übergingen. Das 
größte Auflchen erregte aber im weitelten Areife 
jeine Proteftihrift wider bie päpftliche Unfehlbar- 
feit; „Deutfeland und ber Batitan“ (1872, 
Aufl. 1876). Darauf folgte im Stile eines 
Siemangis Liber de corrupto statu ecclesiae 
die Reformihrift: „Stautss und Rirchemuftände 
in Südbeutfeland” (1878). Cine mohltfuende 
Unterbredung des Rammerlebend bot 1874 die 
qweite Reife nad) ben Oftländern im Muftrage 
des Neichötanglers, um die ältefte Rathedrale 
der Ehriftenheit außyugraben und womöglich bie 
Sebeine deö bier im Kreugguge beflatelen Raifers 
Barbaroffa zurüczubringen. Die „Meerfahrt 
mad) Torus“ (1879) giebt darüber Auffchluß. 
Gelhjienen find ferner: Das Amazonentum im 
Mbenbfand (1872), Atboperifcter Sagenfchat zur 
Bereicherung, der inbogermanifcien Rpihologie 
(1876). Die Säfularfeier der Geburt feines 
Lehrers bot Anlah zum Buche: Görres und feine 
Beitgenoffen (1877), worin Deffen energifche Abs 
Tepmung der Unfehlbarteit betont it. Eine ein. 
fache Sebensftigge war in 2. Wufl. 1848-49 ers 
(dienen. Dann: Uefprung der Gasmatertunft 
im Rofter Tegernfee (1878), Die Felfenfuppel, 
eine Juftinian. Sopbientirdie (1882, zugleich mit 
feinem Sopne und Reifegefäßrten nad) Serufalem 
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Sermond. 


Dr. Bern. Seop Gerausg. mit Züuftr), Ein 
Bolt von zehn Milionen oder der Vayerflamm, 
Herkunft und Ausbreitung über Ofterreich, Rärn« 
then, Steiermarf und Tirol. Nampficrift wider 
Gegen und Magyaren (2. Aufl), Der bayer. 
Wauernfrieg mit den Schlahten von Sendling 
und idenbah (1884). Dichtungen: Martos 
Bogaris (Trauerfp. 1869), Der Militärflügtling 
oder die Yarwinier im Frangofenfrieg (1870), 
Das Haberfeldtreiben (Boltsit,), Der Kügerwirt 
und bie Sendfinger Schlacht (1892), Die götts 
ice Tragödie oder Palfion unferes Herrn und 
Heilands Jefus Chriftus (1880). Inpwifcen 
fallen Broldüren wie: Dr. Sud. Merz, ein Ler 

















bensbild (1860). Yayern und die neue Ira 
1805), Dentiheft in Sacıe meiner Duittierung 
(1868), Sriebrich I. Darboroffas Tod und Grab 
(1870), Bi nd profane Wunderthäter 









. Srantfurt, das alte Asftiburg beim 
iavenna (1892), Die Hanbwerterfrage 
fp. Wingerer, der goldene Ritter, 
‚Hebenvater des Bayeroberlandes (1887). 


Sermond, Heinrich, geboren zu Hei- 
ligenftabt am 15. Mai 1841, befuchte 
das dortige Sehrerfeminar, wurde 1862 
dafelbfi Gymnafial-Elementarlchrer, nahm 
1864/65 an einem Rurfus in der Kgl. 
Bentral-Turnanftalt in Berlin teil, faın 
1869 als Seminarlehrer nad) Fulda, 
ging 1871 mit Urlaub auf ein Jahr in 
gleicher Eigenfhaft nad) Straßburg uud 
Golmar, kehrte 1872 nad) Fulda zurüd, 
abfolvierte 1874 einen für Seminarlehrer 
veranftalteten Zeihenfurfus an ber Königl. 
Beiden: und Maler-Afademie in Kafiel, 
murbe 1875 Rreisihulinfpeltor für die 
Tathofifchen Boltsihulen der Rreife Fulda, 
Schlüchtern, Golnhaufen-Orb und Hanau 
und 1884 auf feinen Wunfch in derfelben 
Eigenipaft nach Wefel (für bie fathor 
lichen, evangelifhen und jübiihen Volts-, 
höheren Rnaben« und Mädhenfhulen bes 
Kreifes Rees) verjept. 

“ Hauptwerte: Hanbfibel nad der Schreiblefer 
Methode, Handfibel nad) der Rormalwörter-Mer 
thode, Anleitung zur Erteilung des Zeihenunter 
richte, mit 24 Tafeln für das Nep- und ftigmor 
grapbifche Zeichnen, Handbuch für den Turnuns 
terriht in Clementar« und höheren Schulen, Rear 
ienbudı für tatofifdie Glementarfchulen, gemeine 
Thaftlic Herausgegeben mit 9. Lettau, Liederbuch 
für tatholifche Voltsfhulen (im Anfhluh an das 
üm amtlichen Auftrage erfejienene Lefemert), Lie: 
derbuc für Bolts: und Mittelfhulen (im Anfchluß 





Seuberlic. 


an da6 GabrielsSupprian’fcie Sefewert, gemein, 
föaftich Berusgegeen mit Hetior DB. Bath 
Tomäus). 


Seuberlich, Rubolf Wilhelm, wurde 


am 13. Degember 1841 zu Niga gebe] 


ven, mofelbit fein Water Bürgermeifter 
war, ein durd Gaben des Geiftes und 
‚Herzens gleich ausgezeichneter Dann, von 
dem ber Sohn bie Liebe zur Mufit und 
Vorfie geerbt hat. Nach dem Tode des 
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Eu Seydel. 
Weihe auf ifn ein. Diefer wurde fein 
Berater bei allen inneren Rämpfen, bie 
ihm durch das Schwanten zwifchen freie 
finnigepfilof. und. firchlichetheolog. Übere 
zeugungen ermuchfen. &. war zwar zum 
Studium der Theologie übergegangen, aber 
fein ganzes Wefen und Streben führte ihn 
\der Whilofophie zu, umfomehe als feine 
\Scift: Scopenhauer's philofophifches Syftem 
(1856) preisgefrönt wurde, melde Schrift 


Zaters (1856) entihloh ih ©. zum igm aud zur Promotion diente. Längft 
Taufmännifchen Beruf, da er feinen Kräften jpon gehörte S. dem reimaurerbunde 
und Fähigkeiten, Dlufifer zu werben, an und zwar zuerft mit ganzer Seele. 
wozu er bie größte Neigung in fid) ver- Er fah bieen Bund als eine Vereini: 
fpürte, nicht genügend traute, Nach) ber gung in fiebevolem Gottfuchen an. Datz 
enbeter Lehrzeit, welde jede fÄhmere | aus entftanden aud) jeine Maurerfhriften: 
Jahre umfchlog, ging er auf Reifen, um | Reden über Freimaurerei an denfende Rihtmaurer 
bie Welt fennen zu lernen und In a ee u Beeimannen geo 
Sprochtenntnifeguneroolltommnen. Nach | er run. eifrft „Die Bauhütte” 1858-71). 
aa pie Sana Gntläufdungen Sieben bem Tun Den 
zuclid, mar Dafelbi jacaf nid Antveipan | Wen, DL efpart und führten Ile, 


n "zu feiner Trennung von der Loge, nach: 
bent thätig, etablierte fid, dann Mit dem gr lange Zeit für beren Seform 


Süd als Agent und verband fh Zu| gemüht f Geni 

sie ef een lab er a Te 
sierfpielerin Zifinfa von Schlager. immer mehr die firhlihen Reformber 
Scllomntuneen fat bie Berausgnbe Reiner Se erebungen. 1897 gründete &, mit Öleich- 
Recht zu einem ber beliebteften baltifchen Dichter gefinnten in Leipzig einen Lofalverein 
machen. Muherbem beroorzubeben: Cine tolle |des deutichen Protellantenvereins; eine 
Selcichte (Schwant) und Wilder Garten (Ged.). Reihe von Jahren gehörte S. dem en: 





Seydel, Georg Rarl Rudolph, it 
am 27. Mai 1835 in Dresden als Sohn 
eines Raufmannes geboren. Die Eltern 
lebten troß Scharf unterfdjiebener, bewußt: 
voll verfretener religiöfer Überzeugungen 
in größtem Frieben und gegenfeitiger 
Anerkennung, ein Umftand, der dem 
ganzen Leben und Streben des Sohnes 
Grundlage und Richtung gab. Kiefer 


befuchte die Annenfchule und bie Kreuz: | 


fhufe feiner Waterftabt und bezog 1852 
die Univerfität Leipzig, um fi) zunächft 
in einer mehe poetifchen als, miffenfchaft- 
idien Begeiflerung dem Studium bes 
Haffiigien, vorwiegend bes griedifcen 
Altertums zu widmen (unter Rikih, 
op und Weftermann). In ber Philo: 
fophie wirkte befonbers Chrift. Herm. 


geren Ausihuß des Gefammtoereins an 
und hielt in verfchiebenen Städten Vor- 
träge in defjen Interefie. Diefelben er+ 
|iienen meilt gefammelt in: Die Religion 
|und die Religionen (1872), Religion und Wil» 
|fenfhaft (1887); dortfin gehört auf) das Rors 
| wort gu „Die Lehre Jefu“ (1869). Im Jahre 
1860 habilitierte fih ©. in Leipzig für 
| Bhilofophie (Fortfritt der Metopbyfil unter 
den älteften ionifhen Philofophen). 1867 
|murde ©. auferorbentlicher Brofefior und 
| verheiratete fi. Aus der EchellingBegels 
jen Grunblage hervor, an der Hand Beife's, 
geitaftete fich ihm bald ein eigenes Lchrgebäude, 
das er in mehreren Sähriften und in feinen. Borı 
|Tefungen Darftet. Cine „Logit oder Biffen“ 
faft vom Wiffen“ erfhien 1866, die „Ethif 
oder Wiflenihaft vom Seinfollenden” 1874. 
Der Tod Weife'3 gab Beranlaffung zu dem Re: 
|trofog „Chrift. Herm. Weiße” (1886) und zu 














Sepptig. _ 
der Herautgabe ber „Rleinen Schriften zur Hfther 
At und Afigeifchen Aritit von Weihe” (1807), 
von „Weißes Piodofogie und Unfterdicteits: 
Iehre "nei Borlfungen über Materialdmus” 
(1800), von „Weihe's Spftem der fhetit nad) 
dem Roflegienhefte Iepter Hand“ (1872). Als 
Nebenfach bearbeitete er die Religionsgefeiich 
in: Das Coangelium von Jefu in feinen Ba 
Hältnifen zu Buddhafage und Bubbhafchre (1882), 
Die Budbhalegende und das Leben Jelu (1884), | 
Buddha und Chriftus (1884). 

ber Öffentlichteit aus bem Radhlafi von Snell über: | 
gehen: Borlefugen über Dr Yofammung. dcs 

ienfchen (1887). 








Seydlit, Friebri Loubolph von, 
geb. am 1/13. Juni 1813 in Eithland | 
auf dem Nittergute Repnid, befien Befig 
nahezu 100 Jahre fid) in befien Zamilie | 
vererbte. Friebrid) Loubolph befuchte in 
Narva die Brivatichule des Rönigaberger 
Wrofefiors Dr. Leipolz, in Reval die Mit: | 
ter- und Domfdule, von wo er 1827 in 
die Ingenieurafademie trat, 1831 Offizier 
warb, aber 1836 wegen Ihwader Ge: | 
funbpeit ben Militärbienft verlieh, um | 
fein väterliches Erbe anzutreten. Nun | 
widınete er fih mit Eifer ber Landwirt: 
Ichaft, erwarb fi dur Selbftubium bie 
1heoretifchen Renntniffe und hörte zeitweife 
bie Vorträge von Profefior Schmalz und 
Begold auf der Univerfität Dorpat. Der 
bald fehr erweiterte Kreis feiner Thätige 
teit führte ipn ins Gouvernement St. Bez | 
tersburg, wo er gleichfalls fi) anfaufte 
und fo auc) praftifd bie Tanbwirtfcaft: | 
lichen Verhältniffe nicht allein der Oftfees 
provingen, fonbern ebenfals aud) ber rufe 
fichen fh aneignete. 

NS Mitglied der ruf. Tail. Blonomifcen Ger 
fenfejaft_ warb ihm ein reiche® Feld zur lüterer 
tifden Thätigfeit in biefem Sache: Ju diefem 

unternahm er Reifen in verfdjiedenen Teiz 
Ten Rußlands, um zuerft fein ausgedehnte Bar 
terland gründlich fennen zu lernen, und dann erit 
Sefuchte er fait alle europäifhen Länder, wodurd 
ex fih einen reifen Schaß gu fpäteren Mrbeiten 
fommelte. Racdem er feinem Taterlande als Mir 
Kitär und Civil über 30 Jahre gebient und in 
Diefer Zeit, biß auf eine Tochter, jeine ganze Far 
milie dur den Tod verloren hatte, übergab e 
diefer fein Befigtum und lieh fih 1875 in Dress 
den nieder, wo er als erften Berjuch in beutfcher 
Sprache fein Bücelijen „Rorbifche Reifeftiggen“ 
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Seyffel VRir. 


1883 (2. Hufl. 1887) erfeinen Tieß unb, burch 
fehe vorkeifgafte Reititen aufgemuntert, fh, feit» 
dem mit der Befreibung feiner Reifen und 
lebniffe zur ferneren Veröffentlichung befhäftigt. 
Senffel H’Aig, Ramilla Gräfin (C. 
Greffieug), im Jahre 1842 geboren, ents 
fammt einer alten öfterr. Abelsfamilie. 
Sie genoß in einem adel. Stift ihre Er» 


Jüngit dat &. sichung und vermäßlte fi) 1465 mit dem 


als Militärfriftfteller befannten Grafen 
Seyfiel d’Aig. Dur [were Shidjale 
res Vermögens beraubt, betrat fie bie 
iterarifche Laufbahn nod) zu Lebzeiten 
ihres Gatten (} 1872) mit dem Roman: 
Aus dem High-life, der feiner Tendenz wegen 
Yuffeen erregte und in mehrere Spraden Aber: 
feht murde, Demfelben fchloffen fih an: Die 
Kunftreiterin (Nom.) und eine Rovellenfammlung, 
außerbem zaßfreiche Auffäpe in Zeitriften. Is 
Feuilfetoniftin im Oragerbfatte befchäftigt, er 
ferte die Autorin für diefes und andere Blätter 













Aabreiche titel, weldhe dazu beitrugen, ihren 
Namen aud) weiteren Areifen befannt und beliebt 
zu machen. R. ©. d’A. lebt in Graz. 
Siebentift, Auguft, ward am 28. 
Auguft 1849 zu Rarlburg in Ungarn ger 
boren. Seine erfte Ausbildung empfing 
er in Preßburg. An der Wiener Univers 
tät widmete er fih, unter Bonig, Vah- 
len, Pfeiffer, Scherer, Robert Zimmer: 
mann u. a., dem Stubium der Philologie 
und Philofophie. In Leipgig wurbe er 
zum Doktor ber Philofophie mit Auszeiche 
nung graduiert. Seine (hwädlice Ger 
fundpeit hinberte ihn, ein Öffentliches Lehrs 
amt zu übernehmen. &o bethätigte er 
fi denn als Erzieher und Hauglehrer 
in zahlreichen Familien, wie bei bem 
tegierenben Fürften Liechtenftein, bei Graf 
Neventera, bei Graf Stephan Ralffy 2c. 
Bereits an ber Univerfität hatte ihn 
jener Teil bes MHaffiihen Altertums, 
welder fih mit der Hfthetit berührt, 
am mächtigften angejogen. Da mar c6 
Zahlen, ber meifterliche Renner der Arie 
ftotelifchen oetif, welder, wie fein 
Zweiter, die redhte Bahn zu weifen vers 
mode. Nur fuhte ©. in feinem Hodhe 
bebeutenben, gerabegu bafnbredjenben 
Hauptwerke: Schopenhauers Philofopfie ber 





Siebentift. fan 
Tragödie (1880), infofern Bahlen gegenüber 
ergängenb unb reformierend auf dem Ger 
Biete der Willenfhaft des Schönen zu wir: 
ten, als er von ber Überzeugung aus- 
ging, da jene Theorie bes Stagiriten für 
die moberne Tragödie zwar gleichfalls 
ihre Richtigteit fortbefipe, aber nicht mehr 
bie ganze Wasrheit fage, nicht mehr für 
eine durchaus befriedigende, reftlofe Er: 
Märung ausreihe. ©. wies zuerit bar- 
auf Hin, daß es dem Tiefblide eines 
Whilofophen des neunzehnten Fahrhun: 
derts, daß es Schopenhauer vorbehalten 
war, über bas innerfte Wefen des Trauer: 
fpiels volles Licht zu verbreiten. Da bie: 
fer inbeß feinerlei zufammenhängenbe Dar: 
ftellung ber Gefepe des Dramas hinter: 
laffen hat, fo lag ©. bie Rekonfteuftion 
eines folden förmlicen Syftems aus bes 
BHilofophen fämmtlicen Werten ob; eine 
Arbeit, bei welcher die Konzeptionstraft 
des ausbauenden Ajthetiters mit der 
Sammleraufgabe bes ®hilologen zum min: 
deften gleichen Schritt hielt; wenn nicht 
im Hinblid auf die befannte geniale, 
dad) mannigfach Lüenhafte Schopenhau 
{che Dentungsweile, jene erftere ftark über: 
WOg. Diefer angebeuteten Richtung blich S. 
au in leineren Monographien über Homer, 
Sophofles, Tacitus, Shafejpcare, Aeift, Lenau 
u. 0. treu und ift gegenwärtig (1887) mit Aus» 
arbeitung einer in gefchichtlicher Abfolge vorge: 
nommenen fritifchen Prüfung der bedeutenden 
Zheorien ber Tragdbie, fomie mit Mbfaffung 
einer „Bädagogit nad, Schopenhauerfchen Grunds 
fügen“ befchäftigt. 


Siebentift, Jofef, geb. am 9. Fer 
beuar 1847 zu Preßburg. Ic flubierte 
nad: und nebeneinander Jus und Volles 
wirtfhaft, Spradpen und Medizin, lege 
tere an der Wiener Univerfität. Als Jours 
malift arbeitete ih auf allen Gebieten, 
mit Vorlicbe jedoch auf bem Gebiete der 
Sogialpolitit und bes. ernfteren Feuille: 
tons. Gelegengeit dazu hatte ih, indem 
id durd) fünf Jahre die Rebaktion bes 
größten beutfchen Provinzblattes Ungarns, 
des „Weftungarif—hen Grenzboten“, führte, 
AUS Shriftfteller im engeren Sinne trat ich erft 
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Siebentift, 


fpäter auf, ala ich (1880) die bebeutenbfte brama« 

te Dietung Ungarns, Mabachs „Tragödie bed 
Menfeen“ verdeutfchte. Die Überfepung fand 
| allgemeine Anertennung in Ungarn, Meine ler 
|ten Xrbeiten find: eine Dieleftpoffe „Awei vom 
| Srettel” und ein Scaufpiel mit Gelang „Die 
ältere Scweiter" (beide in Gemeinfgaft mit C. 
2%. Zwereng). Seit 1887 [ebe ich als Mit: 
arbeiter bes „Weltblatt” in Wien. 


Siebenlift, Ottilic, am 14. Oftober 
11859 zu Prehburg geboren, genof; bar 
|Tetbft ihre Ausbilbung und Erziehung und 
wibmete fidh alsdann der Iprifchen Did): 
tung fowie ber leichteren Novelle. Mandes 
| davon erfien in Prehburger und Wiener Bläte 
Item beren fangjärige beliebte Mitarbeiterin fie 
ft. 

Sieber, Ferdinand, ift am 5. De 
zember 1822 in Wien geboren, wo fein 
Vater, ein ausgegeichneler Sänger, am 
| Kärnthnerthortheater als erfter Baflift 
wirkte. In dem Rnaben regte fih, da 
auch bie Mutter eine treffliche Rlavier- 
fpielerin_ war, fon früh die Neigung 
jur Mufit und ber fehnliche Wunfc), fic) 
hr zu widmen. eider ftarb der Vater 
Schon im Jahre 1829 in der Blüte feiner 
Mannesjahre in Raffel, wohin ihn Spohr 
zur Oper berufen hatte, was die Beran» 
lafjung wurde, daß feine Wittwe nad) 
Dresden überfiebelte. Hier empfing der 
Sohn in dem Blohmannfcen Gpmz 
nafiaferziehungshaufe feine vielfeitige und 
ausgezeichnete Bildung. Neben befonberer 
Begabung für das Stubium ber alten 
und modernen Sprachen zeigte der Anabe 
ein hervorragendes Talent für Mufik und 
Gefang; in beiben erhielt er tüchtige An- 
feitung und entzüdte bald bei ben Schul« 
feitlichteiten burd) feine paftofe und umz 
fangreidje Altftimme. Als fic biefelbe 
nad) frühjeitiger und fehneller Mutation 
in einen fonoren Vaß umgewanbelt hatte, 
untergog fi Joh. Mikich, ber große 
Singemeifter, der Ausbildung des jungen 
Mannes zum Gefangsfünftler. Seine 
Lehre trug fo gute Früchte, daß fein 
Schüler fih nad mehrjährigen Stubien, 
querft in Brenbels Vorlefungen über Ger 









Sieber. 


f&icte der Mufit und fpäter (nad) ab- 
foloierter MDaturitätsprüfung) in ben 
ein Bongeren in Prssben mit grofem 
Beifall hören ließ. Ditfc) enibediie aber 
gu feiner Freude an Eieber nod) ein ber 
fonderes Sehrtalent, fo baf ber alte Herr 
fih oft durd) feinen Schüler vertreten 
ließ. Dies wurde vom böcften Werte 
für ©s eigene fpätere Lehrthätigkit. 
Denn dem jungen Künfiler fagte das 
Theaterleben, in bas er zunädift 1944 
als Bafhıft an ber Detmolder Hoföühne 
frat, auf bie Dauer nicht zu, meohalb er 
— nad) mehrjährigen Gefangftubien in 
alien unter Yorini und Ronconi — 
fi gang bem Unterricptsfadhe zu wibmen 


beidloß und 1853 als Gefanglehrer, 


Komponift und Schrififteller in Berlin 
nieberfieß. Gin Jahr früher war fein erftes 
Bub: „AB ber Gejangäkunft“ erffienen und 
hate feiner prägnanten Lehrmee mie der or 
ginellen Dispofition halber fehr großen Beifall 
gefunden, wurde mehriach aufgelegt und auch ind 
GHolländifche überfept. Das Hauptwerk Siebers: 
mBolftändiges Lehrbuch der Gefangstunft“ 
(2. Aufl. 1878) fam einige Jahre fpäter heraus, 
Ähm würde von den größten Tonfünftfern und 
von der gefammten Rritif der erfte lat; unter 
allen Werten eingeräumt, die bisher über Befang 
erfdjienen waren. Hieran reiften fid) eine große 
ngahl von Übungen, Botalifen und Solfeggien 
al8 praftifches Stubienmaterial: „Die Schule der 
Geldufigteit“, „Secpip Teihte Botalifen“, „un 
dert Ichmerere Sotfeggien", „Sechzig Lofalifen 
für vorgerüctere Scjüler yur höheren Ausbildung 
der Tehnil”, „ierundzmangig 16tattige Bolar 
Tifen 018 Intonationsftubien für bie Intervalle 
„Sechyig weis, dreie und mehrftimmige Lo 
Ülen“, „Aphorismen aus dem Gelangsleben“, 
„Die Ausipradje des Ytalienifcien im Belange“, 
der. bereits in. vierter Xuflage erföjlenene und 
Qerimal ins ng übefete:, „Ratediamus 
er Gefangskunft", „Die Kunft des efanges“ 1c. 











Mußerdem viele Weiträge in Seitfhriften und | 


gegen 300 Sieber, von denen einyelne fehr populär 
geworben find (3. ®. „Die Schwalbe Hopft ans 
Benftelin”). Daneben war ©,, ber in: 
goifcgen zum Yönigl. Profeffor der Mufit 
ernannt unb nod) mandjer anberen Aus- 
zeichnung teilhaftig wurbe, als praftifcher 
Lehrer mit vorzgüglichftem Erfolge thätig 
und Bilbete eine ganze Neife trefilicher 
Künftler und Künftlerinnen aus. Sichers 
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_ Siedler. 

| Werte Haben fid) im Unterrigte feit 30 Jafren 
derart eingebürgert, bafı fie im den meiften Ron 
fervatorien in Deutichland, ich, Holland 
und England, in fat allen Mufifigufen Amer 
vifaß benußt werden. Sie gelten old das weite 
1 au8 befte und. fpflematifd; förderndfte Stubiens 
| material. 


Siedler, Johanna, wurbe am 17. Fer 
bruar 1835 zu New-Stettin (Bommern) 
Igeboren, mo ihr Water Oberlehrer am 
| Symnafium war, jebod wenige Wochen 
nad} ihrer Geburt eine Landpfarre übers 
nahm, vier Jahre fpäter als Hofprebiger 
und Superintendent nad) Stolp und wies 
berum zwei Jahre fpäter als Ronfiftorials 
rat nach Polen fan. Schon in zarter Zur 
gend zeigte fidh bei Joh. ©. ein Talent 
zum Diäten und Sabulieren, gleiöeitig 
\befonbere Neigung zum Lehrfad), bie von 
|den vortrefflihen Eltern gepflegt wurbe. 
Neungehnjährig ging Joh. auf zwei Jahre 
als Erzieherin nad) Edjlefien in bie Jar 
mifie eines Freiheren von Seydlig. Dort 
reifte in ihr der Entichluß, für die Jus 
jend zu fhreiben, unb fie verfahte das 
Riot mehrere ihrer fpäter gebrudtten Ers 
sählungen. Da inzwifcen ber Vater aus 
Gefundheitsrüdfichten fein Amt niederges 
It und eine Sandpfarre in Pommern 
übernommen Halte, fehrte fie in bas Ele 
|ternhaus zuräd, um ihren jüngeren Ges 
f&wiftern Sehrerin zu werben. Bald jes 
body erkrankte fie an einem Rüdenleiden 
nd brachte fiben Jahre falt ununter: 
broden auf dem Rranfenlager zu. Den 
fo fehr geliebten Beruf als Lehrerin mußte 
fie nun aufgeben, mit um fo größerer Reir 
gung ergab fie fih der Schrifftelerei. So ent: 
ftanden in ihrer Tangen Aranfengeit die viel ges 
Iefenen Jugendfegriften Miranda (1860, 2. Hufl.), 
Haideblumen (1861), Epbeuranfen (1862) unb 
| zahlreiche Beiträge für Seitfepriften. 1862 
wurbe fie in die Heilanftalt des Rräutere 
boftors Tape nad) Goslar gebraht, und 
nad) einer längeren Kur fehrte fie hers 
geftelt nach Haufe zurüd. Nun untere 
richtete fie wieder, fhrich für Jugenbblät« 
ter umd gab 1870 ein neues Werk ef, 
| Himen heraus. Nad) dem Tode ihres Var 








Siegel, 


ters begab fie fi) 1871 nad) Berlin, wo 
fie fid) als Spradhlehrerin nieserließ und 
1874 als Zehrerin an einer höheren Töh- 
terfchule angefiellt wurde. Mit einer 
freuen Freundin gründete fie fid) in Bers 
lin eine behogliche Häuslihkeit. Die große 
Arbeitölaft ihrer Stelhung in ber Schule lich ihr 

zur mein, Zeit, u, fhieiilger Toätiget, 
zegte fie aber zu Dichtungen für bie Schule an! 
Schanfeftfpiel (1880), il u und Gretel (Mär« 
Gendictung 1888, D. 1886), Die Schnee: 
fönigin (1885, 9. Auf 1580). Ahre Knut 
on der Schule veranfaßte fie aud) jur Yerausgabe 
donenglifchen vortrefflichen Schulbücher 
of English literature (1R83, 3. Wufl. 1 
unh Hendinge of the bes Englich authors 








Siegel, Heinrich, wurde am 13. April 
1830 in Sadenburg (Baden) geboren, 
wibmete fid) dem Stubium ber Rechte zu 
Bonn und Heidelberg, wurbe zu Gießen 
zum Doltor promoviert, habilitierte fd, 
1853 an leterer Univerfität und ging 
1857 als auferorb. Profeflor nach Wien, 
mwofelbft er 1862 zum orbentlichen Bro: 
felor ernannt wurde. Bereits 1861 er- 
wählte ihn die Akademie der Wiffen: 
Ichaften zu ihrem Mitgliede und feit 1875 


fungiert er al deren Generalfekretär. | 


Im Jahre 1879 wurde ihm ber Hofrats: 
Titel verliehen. Bon feinen, durd bie 
Fachkritit befonbers hervorgehobenen Wers 
Ten find vorzügfid) zu nennen: Die ger: 
manifche Sermandifcjaftöbereiönung (1853), Das 
deutfche Erbrecht nach, Den Rechtsquellen des Dit: 
telalters (1853), Geihjichte des beutjchen Gerichts» 
verfahren (1957), Die Lombarba-tommentare 
(1802), Defterreicifhe Weistümer (1870), Das 
Berfpretien als Verpflichtungsgrund im Geutigen 
Recht (1873), Deutfche Nectögefchicte, ein Lchrr 
buch (1886). 

Siegen, Karl, wurde am 12, Exp: 
tember 1851 zu Weimar geboren, abfol: 
vierte das Gymnafium dajelbft und wide 
mete ih) alsbann philologif—hen und 
fiterargeihichtfigen Studien zu Jena, 
wo er 1875 zum Dr. phil. promoviert 
wurde. Nur furge Zeit übte er ben er: 
wählten Beruf als Lehrer aus; benn 
bereits Ende 1875 übernahm er die Rer 
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_ Siegfried. 

Weimar. Die Jahre 1878—80 weilte 
er darauf in Chemnig als Redakteur bes 
„Ch. Tageblattes“, jeit 1880 in Leipzig. 
&. machte fid) befonders verdient burd) 
eine treffliche Ausgabe von Kleifl’s aus 
gewählten Dramen und feine Bearbeitung 
von eift’s „Räthhen". Selbftändig trat 
er mit Gedichten und mit bramatifchen 
Arbeiten Hervor und fand auf beiden Ger 
bieten Anerkennung. Daneben ift er aud) 
als Krititer und Germanift thätig. 
Hauptmwerke: Sorbeerfränge (1871), Rofalinde 


| @@ram. 1872), Das Gottesminnelied (1879), Rleift 
) | und der gerbrodiene Arug (1878 und 1879), Die 


Wittenbergifce Radtigalt (1883). 


Siegfried, Carl, am 22. Jan. 1830 
zu Magdeburg geboren, wurde auf bem 
Domgymnafium bafelbft vorgebilbet und 
hat 1849—53 in Halle und Bonn ans 
fänglid) Philologie, fpäter Theologie 
Ntubiert. Rad) Ablegung der beiden theo- 
fogifchen Prüfungen und bes Eramens 
pro facultate docendi in Halle 1859 
wurde er zum Dr. phil. promoviert, nadj« 


\bem er vorher fchon feit 1857 in den 


preufiichen Schufbienft getreten war. Er 
hat 18 Jahre auf den Gymnafien von 
Guben, Magdeburg und Pforte alß Lehrer 
gewirkt, An der Teptgenannten Anftalt 
war er aud) zugleich zweiter Geiftliher. 
Im Jahre 1875 wurde er von der theol. 
Fakultät zu Jena zum D. theol. freiert 
und im Herbft befielben Jahres als 
orbentl. Brofefior ber Theologie nad) Jena 
berufen, an mwelder Univerjität er noch 
jept wirft, feit 1885 zum grofiberzogl. 
Kirhenrath, ernannt. 

‚Hauptwerfe: de _inseriptione Gerbitana 
(1609), Die Gebräifhen Worterflärungen des 
Bio und die Spuren ihrer Einwirkung auf die 
ircjenväter (1863), Spinoga als Arititer und Huse 
Teger des A. 28 (1867), Pbilo von Mlerahdria 
als Auöleger des 4. 7.3 (1875), Über die Aufe 
abe der Gefchicte der altteil. Austegung (1870), 
Neuhebräifche Orammatit (1884), Eusebii cano- 
num epitome ex Dionysii Telmaharensis 
chronieo petita (1884, yufammen mit D. @eher), 
Starbeiter an Sipfius” Thgol, Jahresbericht feit 

(für das M. 2), auferbem zahlreiche Abe 





1881 
baftion der Zeitichrift „Deutfepland“ in | handfungen in Seitiäriften. 


iting. 


Siting, Franz, am 1. November 
1845 zu Mannheim geboren, machte fi) 
literarifch zuerft Durch feine wohl beredh: 
tigte Polemik gegen die „Gartenlaube” 
befannt: bie Streitihrift Gin Kampf mit 
der Gartenlaube giebt intereflante Entüls 
ungen über manden wunden Punkt un: 
ferer fiterarifchen Zuftände, zumal aud) 
tennzeidnet er den moraliihen und frir 
tifhen Standpunkt des Durdfcnitts ber 
beutichen Sefermelt. Selbftihaffenb trat 
©. zunädft mit einigen Dichtungen in 
gebunbener Sprade unb mit tritifchen 
Auffägen hervor, einen Namen als Poet 
erwarb er fich jedoch durch feine meifter» 
haft gezeichnete Rofe von Irad} (1882). Der: 
felben folgten Des Norblands Rönigstoditer 
(184), Das Dratorium Saul und Danid und 

au, in frembe Spradjen überfepte urger: 
manifce Märchen „Berfemi“ (1887, von Grat» 
Johann ilufte.). "Mußerdem zahlreiche novel: 
Ütife Beiträge in der Tonger’fäen „Neuen 
Wufiheitung”. ©. lebt nody jegt in Dann: 
heim als freier Schriftfteller. 


Cilberftein, Abolf (Detods), am 
1. Juli 1845 gu Yubopeft geboren, ab- 
foloierte dafelbft feine Gymnafialftubien 
und gab fid) alsbann zu Leipzig, Berlin, 
Heidelberg philofophifchen und befonbers 
Üterorhifiorifepen Studien Hin, nad) deren 
Abjcjtuß er fi dem journaliftiigen Ber 
rufe wibmete. Zunädft als Schüler Gott- 
{hlls und Saubes in Deutfchland her» 
vortrelend, wandte er fi barauf feiner 
Heimat zu (1870), als politifcier Res 
datteur, baneben auch, als, freifinniger 7 
Seuilletonift und als fehneibiger Rrititer 
fi betfätigend. ©. lebt als Rebatteur 
bes „Meter Slopb" in feiner Vaterftabt 
und genießt fomohl in Öfterreidh wie in 
Deutichland, feiner Talente halber, das 
böchfte Anfehen: 

Hauptwerte: Katharfis des Ariftoteles (1867), 
Rudolf Gottihall (1868), Philojophiihe Briefe 
an eine rau (1873), Dietkunft 2 
(1876), Bibel der Natur (4. 1880), 
Strategie der Liebe (1880), ic us dem 
Amgarilhen: Zolai, Mitszäth, B 
dv. Beniczky. 
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_ Siiberftein. 

Silberftein, Auguft, geboren am 
1. Juli 1827 in Ofen, ftubierte in Wien, 
murbe infolge frühpeitigen Vermaifens ger 
drängt, von wiffenfcaftli—er Laufbahn 
ber rajcheren bes Kontor fidh zuzumenben. 
Cr tehrte aus einem folhen aber bald 
wieber zu Stubien zurüd und mußte felbft 
feinen Unterhalt dur Unterrichtgeben 
und Zeitungsartifel erwerben. Im Revo 
Intionsjahre 1848 war er im Ausihuffe 
der Stubentenlegion in Wien und deffen 
Säriftführer. Cr muhte fobann Hichen 
und lebte in Qeipjig, Jena unb anderen 
Univerfitätsftäbten, zuglei) den Studien 
und literarifchen Arbeiten gemibmet. Aus 
jener Zeit ftammt eine Brofdüre „Die Aula“. 
Doktor ber Philojophie wurde er fpäter. 
I ber Reaktionszeit gebrängt, heimzuz 
Tehren, wurbe er verhaftet, vor ein Krieges 
gericht geitellt und zu fünf Jahren vers 
urteilt. Nach zwei Jahren Feftungshaft 
auf dem Spielberge (ber legte ber polie 
tifchen Gefangenen bafelbft) 1856 am: 
neftiert, (ebte er bald wieder in Wien 
und deffen Umgebung, fich befonbers ber 
Tangentbehrten Natur in ber geliebten 
Heimat hingebend. Auf feinen Wanderun- 
gen und im £räftigenden Verfehre mit dem 
Volfe, unter beilen Ablömmlingen und 
Stammesgenoffen ber Anabe in Ofen als 
der Sofn eines Weinlanbbefigers auf- 
gewachfen, fühlte ex fidh zu feinen fpäter 
{6 berühmt. gewordenen Dorfgefejichten 
angngl Deren erfte 1858 lenkte fofort 





bie Aufmerkfamfeit auf ihn. In der Öfter- 
zei Biel und Deufand und rigbehreen, 
en Zeit 1859 trat er mit ber „Zrußnacitigell, 
She aus deuten Maiden Bavor, De ihr 
wieber als, beutfchen Sreieitsfänger darakteric 
firte und geltend machte. Drei Separatauflagen 
meben ber Ginreifung in die Auflagen feiner 
Lieder und Sammlung „Wein Gerz in Liedern“ 
aeugen dafür. Die Ergählungen, welde er zuerft 
almälig in einem Voltstalender berausgab und 
rm fe Sammlung eis „Dorfiäwalben aus 
Öfterreih" (1862—63) erfhien, hatten in sur 
Deutltand einen gerabey Burfälagenben 
fotg: Sie wurden von  bebeutenden Stimmen 
über Auerbadh's geftelt und thatjädlic hat er 
damit, fomie mit feinen fpäter, vorangehenden 
„Hochlandsgefiichten“, den Nachfolgern auf dem 





Sitefius. 


vermanbten oft« und fühbeutfcien Gebiete das 
Mabile Vorbild der Form und eratterifigen 
Führung gegeben. Sogar fein neuerfundener 
Titel wurde zu einem Gemeingute Titerarifiier 
Begeihnung. Ein reiches Dichterifhes Leben 
und Schaffen, von einer befonders viel« 
feitigen Begabung, befundeten erfolgreich 
feine alfmälig erichienenen Werke. Na: 
mentlid) waren fie immer marfant für 
die literariiche Zeitrichtung. So fein großer 
Bumgriflifjer Roman unter dem das beutfcie 
Bolt fombolifierenben Namen „Herkules Schwach“, 
vielfae) als der bebeutenbfte ber füngern geit ger 
nannt; der gelelffhaftliche Roman, als der nos 
torifhe Vorläufer aller jener, melde aus dem 
Togenannten. „mietfhaftichen Muffchmung“ ober 
Krach" batierten; die neusromantifchen Gpen, im 
egenfage zu Kruge und Bupenpoefic. Sein 
Sieber, vielfach) Tomponiert, ertönen bei ben d 
fen Sängern. Zugleid) hat er als Humanift 
geroieft und Fonnte als Vorftand des ge: 
felligefumanitären Vereins „Nahnwalder” 
ein von ihm geplantes Schukhaus für bie 
armen Kinder im Nafwald erbauen, 
ebenjo gründete er das „Stubenten:Kons 
vift“ in Wien, defien Vermögen, num 
nahezu einmalgunderttaufend Gulden, der 
Not vieler armer Studierender in Gegen- 
wart und Zufunft abzuhelfen geeignet it. 
Heuptmerle: Trußnachtigel, Fieber aus beuts | 
{dem Walde (1850, 3. Aufl. 1870), Dorfiemalben 
aus Üjterreich (18 3), Hertules Schwach 
(Gumor. Rom. 1803), Sieber (1864), Die pen: | 
zofe von Jiehl (1868, 3. Aufl. 1879), Sand und 
Seute im Nahıwald, Kolonie proteftantifcer Hofy: 
Incdte in den äftere. Mpen (1808), Der Halodri 
(Derfgefe. 180%), Glänzende Bahnren 
der Gefelihaft, 1871, 2. Hufl. 1872), Die Rai 
fabt am Donauftrand, Wien und die Wiener in 
Tag: und Rachtbildern (1973), Deutiche Hoch: 
Tondsgeftichten (1875, 2. Xufl. 1870), Büchlein | 
Minginstand, Dicter-Weifen und Meifungen 
@. Aufl. 1880), Wein Herz in Liedern (1808, 
als Sefammtausgabe ber Sieber in 5. vermehrter 
Auflage 1887), Dentfäuten im Gebiete der Kultur 
und Siterotur (. Abraham a Sanfta Clara, 2. 
Mricp von Cchtenftein, 3. Teufel und Seren, 
4. Neidhardb Fuchs der Bauernfeind, 5. Der 
Solpmeifter von Nafwald, 1878), Dorficmalben | 
frifger Flug (1880), Hodhlandspeiichten (1881), 
Die Nofenzauberin (er. cd. 1835), 5 
Märdjendichtung (1886), 
aus Dorf, Stadt und Am (18 
Silefins, Konft, |. 8. Schulze. 
Sifvatiens, [. Meyer-ricbeberg. 


Das Iteranige Deutlgland. 










































609 





| Ta 


Simon. 


Simon, Antonie (T. ©. Braun), 
wurde am 7. Dezember 1814 zu Breslau 
geboren als bie Tochter eines Advofaten. 
Ihre Erziehung mußte bei geringen Mit: 
teln nach beim frühen Tode des Vaters 
bas Leben übernehmen. Zu jungen Jahz 
ven. bereits machte ihr ungewöhnliches 
Geftaltungstalent fich geltend, das fpäter, 
zur vollen Blüte gereift, gahlreiche Früchte 
trug: Starkes Herz (Rov.), Zwei Freundinnen 
(Nov.), Mutter und Sohn (Rom.), Ermina 
(Rom.), Aus der Chemelt (Ron.), Ein häßliches 
Mädchen (Rom.), Eine gelungene Kur (Er.), 
Erna (Rom.), Unfraut im Weien (NRom.), 
Wiefenblumenftrauß, Schidjale der Familie Holm 
(En), Düne Stern (Nom). Die Autorin [ct 
als Witwe in Brieg. 


Simon, Carl Hermann. Id bin am 
10. Juli 1814 in Merfeburg geboren, 
wojelbft mein enticjlafener Vater Prediger 
an ber Domliche war. Derfelbe fiebelte 
bereits 1815 nad) Seipgig, über, wo er 
Prediger an der Nitolaiticche wurde. Ich 
warb dur zwei Hauslehrer unterrichtet, 
und fam mit meinem 12. Jahre auf die 
Nitolaifhule. 1832 machte ih mein 
Abiturienten» Eramen umb ftubierte im 
Leipzig 1832—85 Jura. 1835 abfols 
vierfe id) mein juriftiicheo Baccalaureats» 
Examen und wurde fönigl.fächl., 1835 aud) 
Leipziger Notar. 1837 fertigte ich meine 
Spezimina in fieben Wochen an, fam das 
dur) Vielen, bie vor mir eraminiert 
waren, vor, unb wurbe bereits 1841 als 
Aovofat immatrikuliert. Seitdem habe id) 
ununterbroden in Leipjig als Rechts 








nod) Heute (1888) in meinem 74. Qebeng 
jahre biefe Praris aus. Schon früh war 
ic für Bocfie begeiftert und ferigte auf_ ber 
Schule manderlei Gedichte. Dein erites gröferes 
Gedicht „Buftan Adolph“ in 9 Gefängen ericien 
1844. Ich arbeitete dasfelbe für die 2. Aufe 
Tage, bie 1860 Herausfam, ganz um. Cs folgte 
dann ein Wändien Gedichte, in 3. Auf 
und 1879 Gebichte Neue Folge. 
ichte ih mein Xrauerfpiel „Bring von 
Dranien“ (2. Aufl.) und mein Scaufpiel „Cäs 
cilie”, fowie 1866 ein Gedicht. in 16 Gefängen 
Aermam und Freia“, 1864 Überfeguungen enge 
Ieher Gedichte I. Band (1866 2. Aufl.) und 


Ei 
















Simon. _ 
11. Band, 1865 deögleidjen ILL. und IV. Band 
(mur Gedichte von Eliga Coot). 1869 erichien 
eine Überfepung deö „Rectmäßigen Erben von 
Ghuard Yulmer“, Ford Litton, enblich 1884 die 
Überfegung fämmificer poetifhen Werte von 
Henry Wabsmorth Songfellor._ Bon unferem all« 
geliebten Könige Wbert von Sadfen erhielt ic, 
bereit8 vor längerer Zeit für meine portilcen 
Arbeiten den Agl. Jäcf- Mibreitsorden 1. Alafie 
und von dem Slönige Dätar n. Schweden und 
dem Rönige ber Mieberlonbe bereits in den Jahren 
1845 und 1848 bie großen goldenen Medaillen 
für Kunft und Wifenfaft. 


Simon, Emma (E. Bely), geb. Cow- 
velg, erblidte am 8. Auguft 1848 zu 
Braunfels das Licht der Welt. Früh 
Dermaift, wurde fie von einer Verwandten 
in Herzberg erzogen, befuchte bie Mädcjen- 
fäule zu Hannover und wibmete fidh 
dann dem ergiehlicen Berufe. In ber 
Ausübung defielben fand fie Muße genug, 
ihr angeborenes Erzähfertalent zu ent- 
falten und bald als noveliftifhe Mit: 
arbeiterin von Zeitfhriften fid) beliebt 
und befannt zu machen. Im Jahre 1868 
Ternte fie ihren fpäteren Gatten, ben 
Verlagsbuhhändler Simon Tennen, mit 
dem fie bis 1885 in Herzberg lebte, wo: 
bin derfelbe 1878 feine Buchhandlung 
verlegte; feitdem wohnt bie Autorin in 
Sronffurt a. M., ganz ihren Iiterarifcen 
Arbeiten, bie ihr reiche Anerkennung (t. 
a. bie württembergiiche goldene Medaille 
für Kunft und Wiffenfhaft) braten, 
hinzugeben. Im neueiter Zeit Hat fie ih 
aud) der Bühnen-Literatur zugemenbet, 
zwei Etüde: John Dario UND Der Gnaden- 
öhner erzielten bei ihren erften Auffühs 
tungen in Stuttgart und Hannover einen 
guten Erfolg. 

Yauptwerfe: Sonnenftrahlen (1874), Affunta 
(1875), @eyer und Palette (1675), Herzog Karl 
von Württemberg und Franziska von Hohenheim 
(1876), Meereswellen (1877), Die Erbin des 
Sergens (1877), Nämpfe und_ Ziele (1878), 
Gratiana, eine Harzgelhicite (1879), Die Kinder 
der Frau von Dland (1850), Lerfäneit — Bere 
weht (1881), uf Jrrwegen (1881), Drei Gcı 
nerationen (1882), Die Wahlverlobten (1883), 
Herodias (1883), Epifoden (1884), Schiffbrud 

. (41885), Dorfluft (1885). 
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_ Singer. 
| Singer, Frig (S. Frig), geboren am 
14. Juni 1841 in Wien. Von feinen 
| Eltern zum Raufmannsftande erzogen, war 
er durch viele Jahre im Bankhaufe Rothe 
child beihäftigt und gehört aud) jegt noch 
ben Wiener Finanztreifen an. Aber von 
| Jugend auf neigte er poetif—hen Beftrebuns 
gen zu und wibmete denfelben feine Duße- 
|ftunden. 

& fehrieb eine Reihe von Suftfpielen: „Die 
Herren der Schöpfung", „Die Yauberformel*, 
„Wie Du wilft‘, „Ein Tieber Menfeh”, von 
melden einzelne vom Wiener Burgtheater aus 
die Runde über Die bedeutendften Wühnen Deutjche 
Tanb3 machten. IS Syrifer trat er mit einem 
Bande „Lieder eines Zräumers“ (1879) und mit 
einer Sammlung „Aus ungleicien Tagen” (1887), 
mit Erfolg vor die Öffentlichleit, 1888 eridjienen 
„Üriefe eines Junggefeien" (Stimmungsbilber). 


Sett, ®., |. ®. Krüer. 


Smets, Morig, geb. am 16. Dezem- 
ber 1828 zu Wien, ftubierte am Lyceum 
qu Rremsmünfter (Oberöfterreich) und an 
ber Univerfität feiner Geburtsftabt. Die 
Bervegung des Jahres 1848 riß ihn aus 
feiner geplanten Stubienlaufbahn, da er 
fich hieran als Legionär vom PVhilofophene 
corps wefentlich beteiligt Hatte, nad) beren 
Nieberwerfung fid flüchten mußte unb 
die Erlaubnis zur Heimkehr erft im fünfe 
tigen Sabre erhielt, Nun wandte er fi 
ber Hanbelsmiflenfchaft, ber Erlernung der 
frangöfifchen, italienifhen und englilcen 
Sprade u; weiter betrieb er das Ctur 
dium ber deutfchen Literatur und der Bor 
tanit an der Univerfität. Nachdem er 
zwölf Jahre hindurd) als Buchhalter und 
Rorreipondent in Wiener Handelshäufern 
gebient, erfor er fidh als ferneren Lebengs 
beruf bie Schriftftellerei, worin er bereits 
früger TDilettant gewejen; insbefondere 
oblag er ber Gefcictsforihung und 
-Schreibung. Anhaltenber Kränllicteit 
wegen überfiebelte er 1969 nad) Gloggnig 
am Zuße des Semmering an der Örenze 
Nieberöfterreiche, und bier entftanben 
feine im Drud_ erihienenen Gefdhichts: 


werke: Das Jahr 1848, Gefhichte der Wiener 
Revolution, Gefchichte des deutichen Reiches, Wien 











Söderftröm. 


im eltater der Reformation, Geicicte ber öfert. 
Ronaröjie, Wien in und aus ber Zürtenbebräng- 
mis 1620--1083. on biefen Merten, melde 
Fümmtlich fehr günftig befprodjen wurden, ernter 
den befonbers großen Crfolg daB erfigenannte 
und „Bien im Zeitalter der Reformation“. Muhere 
dem [eich S. zwei Hiftorifcge Schaufpiele: „Lefe 
fing" und „Eine Yalftin“; daB erftere wurde 
dur Seffingfeier am Braunfchmeiger Hoftheater 
ngenommen, aber vom either verflorbenen 
Semage zur Kuführung it augelaffen, da er 
Das Grigeinen [eines Grofoatrs, Deo Sreundes 
elfings, auf feiner Yausbüßne unftatthaft fand; 
bed Iepiere wurbe ala ein Wert post festum, 
nachdem Holftein dem beutfipen Baterlanbe zurück 
mn mar, beyelnet. Gnbich if S. let 
ren auch al8 Überfeßer guter ialienifder und 
Frangöfiicher Romane und als Mitarbeiter an 
monnigfaggen Zeitungen thätig. 
Cöderftrdim, Hugo, ift am 20. Nov. 
1835 zu Breslau geboren. Eohn bes 
Univerjitätsbeamten Chr. Fr. ©., beiucdhte 
er das Friehriche-Gymnafiun in Breslau. 
Der Vater ftarb 1852, und da fein ger 








ringes Beamtengehalt Erfparnifle aus- | 


floh, war dur den Tob bie meitere 
wiflenfehaftlice Ausbildung bes Eohnes 
um Abbrud) gebrängt. Zmifchen Mutter 
und Soßn, dem einzigen Rinde, beftand 
ein Verfältnie gegenfeiiger Siehe und 


Aufopferung, weldes bis zur lepten 


Xebensftunde der 1874 hodbetagt ger! 


Rorbenen, geift- unb heragebilbeten Frau, 
ohme jede Trübung beftanden. Hugo ©. 
murbe zuerit Vuchhändler, dann Kompz 
toirift, und fonnte feine remunerations- 
Tofe Ausbildung nur unter ber thränen- 
reichen Sorge jeiner, zahllofe Nächte mit 
Stidereien und Nähereien durdharbeitens 
den treuen Mutter durchführen. Später 
war er in der Lage, in geachtefen fauf- 
männifgen Stellungen feiner Deuter diefe 
fäweren Opfer einzulöfen, er that es 
treulih. Trop des profaifchen Berufes 
maren ihm bie Jbeale in feiner Bruft 
dreu geblieben. 
zur Pocfie Hatte ihm fhon als Schüler 
den Beifall berufener Aritifer für Iyrifche 
Verfuche eingebradht, und fo widmete er 
denn aud) fpäter feine Mußeftunden aus« 
fölichlich den Mufen. Echon auf ber 


su 





Ein flürmifcher Drang| 


Sölner, 


Univerfität, in welcher er feine Jugend 
verlebte, hatten ihm Kahfert und andere 
mohlwollende Profefloren in Literatur und 
Aefthetit gemiffermaßen privatissimis 
gegeben, fo daß er aud) f—hen früh bie 
Form beherrichen gelernt. Sein Name 
wurbe in Schlefien bald gut befannt, und 
fo finden wir ©. benn auch als einen ber 
erften Mitbegründer und Leiter ber 
„Breslauer Dieterfhule”, melde Heute 
noch floriert. 1864 zog er nad; Grün 
| berg, Sähl., als Comptoicchef einer großen 
Tertil-giema. Hier entftand feine Novelle 
„Sternenlicht und Weiterleudten”, ein beliebtes 
Bud) der Gefhentliteratur (2. Muft.), feine 
äftbetifg-tritifce Stubie „Ueber ben Begriff 
Kunft“, eine geiftoffe, und zünbenbe Sftheti, 
fein Drama „Manuela“, daß von ber berufenen 
Kritit feft ausnahmslos auägeeicnet und. al® 
| reich an dramatilder Schönheit und poetilcer 
Weihe onerfannt wurde. Neuerbings (1887) er« 
Iien fein Sumorififces Cpos „Die Vürgers 
eiftermaßl“ und murde faft von ber gefanımten 
Breffe vorgügtich Geurtelt. Mährenbdemn hatte 
\er fich als Verlagsbuchhändler in Grüne 
"berg, etabliert, und ift ingwifdien biefes 
"Inftitut zu einem ber bebeutenbften ber 
Provinz herangewadfen. Beridjiebene 
Zeitungen werben in und aufer feinem 
Oaufe für feinen Verlag rebigiert, ber 
außerbem einen Buchverlag für tegnifche 
| und Beamtenliteratur pflegt. ©. wurde 
vom Aönige von Preußen zum Geheimen 
Kommiffionsrat ernannt und ferner mit 
dem Kronenorben ausgezeichnet. 








Söllner, Ottilie (C. Vollbreit), hat 
ihre Gltern nie gefannt. Sie wurde im 
Jahre 1841 alß vierzehn Tage altes Rind 
von einer unbefannten Frau in das 
M arrhaus zu Ronneburg gebraht. Im 
dem Kaufmann Abolf Vak und feiner 
Gattin erhielt fie Die Kiebevolften Pfleger 
eltern. Sie folgte benfelben im Jahre 
1848 nad) Orottau in Böhmen und bee 
fuchte die Schule zu Ober:Ulersborf. 
Jore Erziehung warb vollendet in ber 
Anftalt zum SFrauenfhup in Dresden. 
Gern Hätte fie fi der Dufil gewibmet, 
bad; war es ber Wunfch ber fchon hodıe 
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Sophus. - 012 — Soyayz. 


bejaheten Pflegeeltern, daf; fie den Beruf |fnd viele Lieder von S. für Solo: und Ghor« 
nen nen ale 
1863—70 als Erzieherin befchäftigt umd | peutfeger Mundart thätig war, jchrieb er längere 
gründete 1870 den Kindergarten zu Leitz | Zeit als Feuilletonift und mufitalife-literarifcher 
merig, dem fie bis 1881 vorftand. Dan, te für, ee ana) 2 Hr 
mad) dem Tod ihrer Pflegemutter, über: |Öätter. ein palrioties Gedicht, „Beutiches 
fiedelte fie nach Prag, wo fe feitdem fih| fan aan) nur Rense a A 
ausfeplieglich der fcrifttelleriichen Laufe |iften ausgeigrichen. 


bahn widmet. Soyau in in 
IN RER SR IE, Subwig, it zu Wrosca 
&s, find von übe eridienen: „Die, | (Schlefien) am 20. Auguft 1846 geboren. 
mangen“, zwei Novellen: „Fräulein Charlotte‘ üb zeigte ich f bei dem Anabı 
und „Tante Jutto”. Ferner „Nach dem Sturme“, | SrAh zeigte fid) fon bei dem Anaben 
‚m Havfcengeund“, No« | cin ungewöhnliches Zeidhentalent, defien 
iefgelämüter”. Sufifpiel. | Ausbildung pwar (auf ber Berliner Runft- 
itit ehr günftig aufge | afademie) begonnen, aber bald wieder 
RR aufgegeben werben mußte, da die Mittel 
Sophus, Lud., |. Felir Dahn. nicht ausreihten, um bie vorausfichtlich 


Soncjay, Tüeodor, geboren in@übed Tange Zeit_ ohne einen Erwerb_auszur 
am 30. Dec. 1933, verlebte feine frühen | DATEN. dr mußte Bader feine Hoffnungs+ 
Jugendzeit in feiner Vaterftadt, wojelbjt Teihen Pläne aufgeben, um einen Beruf 
dv bis 1846 das Gatharineum befuchte. |{ ergreifen, ber ihm fchneller und fiherer 
Yon 1840.49 war cr Ehiler bes Drod gab. Er wurde Buchhändler. Als 
Benderfhen Juflituts zu Weinheim an Toter war er mehrere Jahre in Neu 
der Bergitraße, 1850 des Gymnafiums | an enburg, Stettin 2 thätig, do) fagte 
in Stuttgart. 185057 Landwietjcafts | Im Diefe Befäftigung teinesgs zu, fo 
licher Beattiant und Verwalter auf gröe, aber, außbemneutich frangöfigenriege, 
ven Gütern in Hofftein, Dedlenburg und DER er als Treiwilliger mitmachte, zurück: 
Zauenburg. 1857 befudhte er als Stu: | gefehrt, feine Stelle wieder annahm, fons 
dierender die landiwirtichaftliche Atademie dern dem journatiftifchen Berufe fich wid 
‚ohenteim bei Stuttgart, 195804 | Mile, sunüchft in Berlin, fpäer in Stabe 
adminitrierte er das feinem Water ges | 216. Mbatteur bes Tapeblattes, banach 
börige Rittergut Dargaretenfof, in gol- {1 Danburg und it 1884 ala Sedatteur 
ilein. 1864-67 lebte er in Stuttgart | D°6, „Neuen Blattes” und bes „Salon 


iterarifchen und mufifalifchen Privat: Ft eipsiy thätig. Seit 1885 ift S. mit 
Fri 1867—70 desgl. HH Heidelberg, ‚der Schriftiiellerin eida Schang ver: 
wofelbft er an ber Univerfität Siftoefee | Berathe. an Saite madte fid) 
amd. philofophiide Rollegien befuhte. Sen uch eine bohe 
Nachdem ex 1870 wieher einen längeren |PaEfche, von eöht Bichtericher Begabung 
Aufentgalt in feiner Baterftadt genommen, | Ainberdem nn a um. 
fiedelte er fi 1871 in Rannftatt an und | 185 : Derfichte (Euflfp. 
bt mum feit 1893 in Stuttgart. | aan ano eo (Od. 1870), Stiefmütteren 
auptmerle: Gedichte, 9, 

vom Herzen! (Lieder 








weile, und „Die 
Sämmtlic von de 
nommen. 




























),| Spazier, Hans, wurde am 26. Des 
n "| zember 1855 zu Berlin geboren, ftubierte 
& ‚Sratorin); Sigur, (Hut d | Hlaffiche Philologie und Rhilofophie. Liter 
SMumelb Aug), Aujiäule, (Hui von Seh ame | une Chad er auf POtefopildem, mu, 


Mayer), König Notber. (Nufit von X. Krug: | Tat auf pi fi 
Aal, Thermopnicc, Catborina Kornaro | them und populärmifenkheftliben Gebiet. 


Mufit von Nicard Müller). Auher den vor | (Luh als Redner im Auftrage der „Öcellicajt 
fichend genannten gröheren Dichtungen für Mufit | Jur Verbreitung von Voltebilbung“.) Seit 1886 











Speät. 


wirkt er als Dogent ber Philofophie an ber 
Humbolbt-Atademie zu Berlin. Cr it Her- 
ausgeber von Hegel Phänomenologie (1887). 

Specht, Franz Anton, geboren am 
19. Juni 1847 zu Münden, wo er aud) 
bie Schulen befuchte, hatte fih anfangs 
dem Studium der Naturmifienfchaften 
gugemenbet, widmete fidh bann der Theo 
logie und löfte im Jahre 1869 eine von 
ber heologiichen Fakultät an der Mün- 
hener Univerfität geftellte Breisftage über 
bie Eregefe Iprifdher Kirgenväter, 


Doetor theologiae promoviert und 1872 
zum Priefter geweiht, mwurbe er Eurge 
Zeit im der Seelforge, bann als Religions | 
Tehrer am fal. Nealgymnafium und an 
ber ftäbt. Handelefule in München ver: 
wendet. As 1879 bie hiftoriiche Rome 
müfion_bei der fgl. bayerifchen Afobemie | 
der Willenichaften die Vreisaufgabe ftellte: | 
Seftichte des Umterrichtsmelens in Deutfeland 
von den älteten Zeiten Bis zur Mitte des dreie| 
aebnten Jahrhunderts ging er bei der Preis: | 
bewerbung als Sieger hervor. Eeitbem | 
widmet er feine Muße und feine Kräfte 
dem Studium beuticer Rulturgeicjichte. 
1884 wurde er von König Ludwig IT. 
um Ghrenfanonifus am tgl. Hof und 
Gollegiatftift St. Cajetan in Münden 
ernannt. 

Seine Schriften find, außer Heineren Aufs 
fäben: Der eregeifhe Standpunkt ded Theodor 
von Mopfuefte und Theodoret von Knros. (Ber 

isiheift 1871), Meine Kircengefeiichte. 
ibtifche Gefhichte und Lehre in urfund 
Yen Wort (1879), Gelhichte des Unterrichts 
melens in Deulicland (1885 Ger. Preisfchrift), 
Sahmäper und Zrinfgelage bei ben Deutfcjen 


Specht, Rarl Auguft, wurde am 
2. Juli 1845 zu Schweine als Sohn 
eines intelligenten Zifchlermeifters geb: 
zen, ber dem gemedten Anaben Priv 
untereicht in allen Wilfensgweigen erteilen 
ieh, die auf dem Sande Plege finden. 
Schon frühzeitig befundete ber Anabe eine 
querft von Sriebrich Fröbel bemerkte Neie 








gung zum Sabulieren, bie ber Tater auf! 


Anraten bes Dichlers Friedrich Rüdert 
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Im | 
Jahre 1871 von derfelben Fakultät zum 





| Zbeofogie und Wiffenfpaft 


Specht, 





weiter ausbifben zu faflen entfchlofien mar. 
Aber der Tob des Vaters vereitelte bi 
und der Sohn mußte nummehr die Tiich- 
ferei erlernen. Mit unermüblichemn Fleibe 
fuchte biefer indeß fh in den Nächten, 
fowie an Sonn: und eittagen burd) Selbft: 
unterricht weiter zu bilden. Endlich er: 
fangte er von feinem Wormund bie Er- 
laubnis zum höheren Studium, und nadj- 
dem er fi durd Privatunterriht mit 
eilerner Energie die Kenntnis des Qateir 
nifchen, Griediichen und der fonftigen 
Gpmnafialfäher angeeignet, ftubierte er 
zunäct in Jena Gelhihte, Philoiopgie 
und Naturwiifenfhaften. Nach mehrjähe 
tigem Stubium zum Dr. phil. promoviert, 
|madte er zu feiner weiteren Ausbildung 
Reifen durch die Schweiz, Ztalien und 
‚ Franfreich. Nah Deutichland zuräcger 
fehet, Hielt er in zahlreichen Städten 
Vorträge über Philofopbie, Atronomie 





\und Entwidelungsgeihihte, die überall 


tebhaften Anflang fanden. Im Jahre 
1871 ließ er fih in Gotha nieder und 
übernahm zunägjft bie Redaktion ber „Thür 
vinger Brefe”, furze Zeit Darauf rief er 
das „Sonntagsblatt eidenfer“ ine 
Leben, welches jpäter unter dem Titel 
„Menfchentum“ Drgan des bdeutiden 
Freibenferbundes wurde. Seit 1872 
giebt, er auch einen, Zreibenfer-Alfmar 
nach“ und feit 1876 bie „Freien Oloden“ 
heraus. Mit Ludwig Büchner gründete 
er 1881 den " Deutichen Freidenferbund“, 
ber feine bereits nach Taufenden gählenden 
Mitglieder aus allen Schichten der Ger 
felfcpaft rekrutiert. Außer Hunderten 
von kleineren und größeren Abhandlungen. 
die in Speht’s eigenen und in anberen 
Beitfehriften veröffentlicht wurben, were 
faßte er nod) eine Reihe von naturwife 
fenfhaftlien und philojophifchen Werten, 
von denen wir als die bedeutendften her- 
vorheben: Sernunft und Offe aSerungäube 
(1871), Die Gottidee (18 &uft, 
Yuflıs 


Vopufäre Enticelungsgeicichte der Welt (1 
, 2. 

















3. Aufl. 1888), Breies Denten (18 
1886), Gehirn und Seele (1887, 2. 1 





Auft. 1888). 


Speier, 


Zermer die Dramen: Der Berfluhte (1882, 6. 
Aufl. 1888), Die Rebellen (1884), Elsbeth (1885, 
2. Aufl. 1886). Mehrere der Schriften find in 
frembe Sprachen überfegt. 


Speier, Paul, geboren am 3. Der 
gember 1851 zu Breslau. Nach Abfol: 
vierung der Schule wurbe ich Volontär 
in einem Spebitionsgefäft. 19 Jahre 
alt, ging ich als Korrefpondent und Buch: 
halter nad) Rattowip D./S. Die Berg: 
und Hütten-Jnduftrie erregte mein Icb- 
Haftes Intereffe; Steintohlengeuben wur: 
den befahren und Hüttenmwerke befucht. 
Mit 20 Jahren begründete ich in Kat 
wig ben erften faufmännifhen erein, 
defien Präjes ich wurde. Den großen für 
Dberfhlefiens Induftrie bedeutungsvollen 
wirthfhaftlihen Fragen trat id) mit Eifer 
näher. Dit 21 Jahren wurde ein eigenes 
taufmännifches "Gelhäft begründet und 
von ba ab beginnt meine eigentliche [chrift- 
ftellerifche Thätigfeit: Greipandel oder Shut. 
doll, Seatbehn ober Privatbahn, Cifenbahnı 
torife mad) Ofte und Meftpreufen ıc. fanden 
günftige Befprehung. Gegen bie hohen Zarife 
wurde unausgefeht gefämpft und für bie Berge 
und Hütten ndufteie in jeder Begiehung ein: 
etreten, Mit den Gienbahn-Direftionen, Minie 
terien, Abgeorbneten, fremdländifjen Ronfulaten 
1c. wurde rege Korrefponbeng geführt, und vieles 
fi erreicht worden. Die Bejüglitjen Nuffäge er- 
Idhienen unter der Bezeichnung „Oberfchlefilche 
Montanbriefe”. Ende der 70. Jahre: vers 
Tegte id) mein Domizil nad) furzer Unters 
brehung dauernd nad) Breslau. Im Jahre 
1885 erfhien mein Bud) „Die Entftehung und 
Entwicung der oberfleiifden Snduftrie 
und die oberfchlefifchen Aktien, Das 
Bert hatte fich einer überaus freundlichen uf: 
nahme zu erfreuen. Die erfte Nufloge war inner« 
Halb 14 Tagen vergriffen. 1884 regte ich bei der 
taif, Oberpoftbireftion die Herftellung einer Tele, 
phonlinie von Breslau mit bem oberfälejifchen 
Inbuftriebegirt am, bie 1887 dem öffentlichen 
Vertehr übergeben wurde. 


Spielhagen, Friebric, geboren am 
24. Februar 1829 zu Magdeburg, ems 








Montan, 
‚Werthe". 





fing dort und fpäter, nad} der Verfegung | 


des Waters, eines Regierungsbeamten, in 
Strolfund feine Schulbildung. Im Jahre 
1847 bezog er die Univerfität Berlin, 
um, bem Wunfeie jeiner Familie gemäß, 
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Spielhagen. 


die Rechte zu fubieren. Da ihm dies 
Studium jebod) nicht zufagte, ihn viel 
mehr feine Neigung zur Philofopfie bins 
30g, To betrieb er folhe zu Bonn von 
1848 an, bei Welter, Bernays und Ritfchl 
Haffiiche Philologie Hörend, baneben vors 
nehmlich aud) der Siteraturgelhichte fi 
zuwenbend. Nach Vollendung feines Stus 
diums in Berlin und Greifswald wurde 
er Lehrer, die längfte Zeit am Haufhilds 
fchen Gymnafium in Leipzig thätig. Dort 
trat er aud) querft als Schriftfteller here 
or, zunächft als Überfeger mit den. Amerie 
| Tanifchen Gedichten (1850), dann als Nopellift 
| mit Gfara Bern (1857), Auf der Düne (1958). 
| Diefe Erzeugnüife ber jungen Spielhagens 
Iihen Mufe fanden zwar lebhaften Ans 
| £lang, dod) blieb der Leferkreis ein Heiner; 
\fo anmutig biefe feinen Schöpfungen 
\waren, etwas ungewöhnliches boten fie 
| nicht: ber Autor war nicht in feinem Fahre 
wajfer, er tappte nod) im Finftern. Aber 
fhonnad) zwei gahrenwurbees lihtinihm; 
es eridienen feine Problematifhen Raturen, 
die feinen Namen in alle Welt trugen und 
mit Recht Auffehen erregten, wie felten 
das Werk eines deutihen Schriftftellers. 
Er felbft hatte nun den Maßitab feines 
| Könnens, und wenn er aud) im Laufe der 
Jahre verfdhiebentlich vom Roman abs 
wich, dem Drama fic) zumenbend, fo fehlte 
ihm keineswegs bas Bewußtiein, wo fein 
eigentliches Schaffensfeld lag. Er hat das 
jelbe bis Heute als Meifter beadert und 
liefert Jahr für Jahr no neue Werke, 
Seinen Problematifhen Raturen folgten: Im 
der zwälften Stunde (Noo. 1802), Die von Hoßen« 
ftein (Rom. 1863), Vermifcte Schriften (186% 
bis 1809), Nöschen vom Hofe (oo. 1868), Im 
Heih’ und Glied (Rom. 1805-00), Hans unb 
Grete (Schaufp. 1871), Der Vergnügungstoms 
miffer (Roo. 1867), Die fcönen Ameritancrinnen 
(Roo. 1808), Hammer und Amboß (Rom. 1809), 
Die Dorftotette (Rop. 1870), Deutfche Pioniere 
(Roo. 1871), Weit voran (Rom. 1872), Was 
die Schwalbe fang (Nov. 1878), Ultimo (Roo. 
1874), Siehe für Liebe (Schaufp. 1874), Der 
Tuftige Rat (Luftfp. 1875), Sturmflut (Rom, 
187576), Das Stelett im Haufe (Ron. 1877), 
Wiattland (Rom. 1879), Quififana (Ro. 1880), 
Angela (oo. 1881), Uhlenhans (Roo. 1882), 











Spieh. 6 


Beträge zur Theorie und Tefnit des Romans | 
(1883), Gereitel (Zeauerfp. 1884), Un der Heil: 
quelle (Mov. 1885), Was will das werben? 
(Rom. 1886). 

Spieft, Balthafar. Geboren ben 18. | 
Auguft 1812 als Sohn eines Suftömiehe 
und Meinen Sanbwirts zu Obermahfeld 
bei Meiningen, bereitete ih mid, aus 
ber dortigen Dorfihule entlaflen und 
nachdem ich während einiger Jahre meis 
nem Vater bei ben öfonomifchen Arbeiten 
und in der Schmiede Veihülfe geleiftet 


hatte, zum Schulehrerfeminar in Hilb-| 


burghaufen vor, in welches ich 1830 eins 
trat. Nachdem id) in bemfelben 4 Jahre 
geblieben, trat id) (1834) ale Hülfstehrer | 
in ein Rnabeninjtitut in Meiningen, an 
welcher ich 3 Jahre thätig war, worauf | gu 
ich 1 Jahr fang die Stelle eines Haus | 
Ichrers in Glüdsbrunn bei Bad Lieben: | 
Hein. beileidete. 1838 erhielt id bie] 
Stelle eines Clementarlehrers an ber | 
Bürgerfäule in Meiningen, bie id bis) 
1860 inne hatte. Wegen eines Gehör 
Teibens (infolge eines überftandenen Nerz 
venfiebers) venfioniert, trat ih 1 Jahr 
fpäter als Hülfsarbeiter in die Herzogl. 


Bibliothek dafelbit, wo id) bis heute mod) | 


ihätig bin. 


Meine freie Zeit verwendete ich auf das Lefen | 


von üchern (fhöne Literatur, Cthnographie, 
Maifiter und andere Fächer), auf Yansigefis, 
geicimen nadı der Natur, wobei mir meine häu« 
figen Fubreilen in die Rhön Gelegenheit baten, 
und auf Schiftftelerei. Sehtere rihtete ic) haupt: 
fächtich auf das Zopographilce, Die Dialeltens | 
Munde und das Rufturbiftoriihe. Bezüglich der 
erfteren gab. ich ein „Wanderbüchlein durd; die 
Rhön“, einen „Rhönführer“ (eine „Belchreis 
bung der Rön") Deraus. Die Dialeftenfunde 
betreffend, fo erichienen „Beiträge zu einem Den 
meberg. biotiton“ und die „fränfifch-henneber- 
site Biker. 30 Depgäulha Rulturbiftor 
905 ic) „Loltstümlides aus dem Srän« 
fir} en heraus. Wuferdem Tegte 
ie) eine Neiße von Auffägen Hutturhionileen 
Inhalts, in der „Europa“ und „Suftierten 
Zeitung“, nebft vielen anderen Huflägen verfdie« 
denen Inhalts in Sofalblättern nieder. ud) ers 
fen eine Sammlung von Ergäffungen für Rinder. 


Spieft, Morig Julius, geboren am 
9. November 1820 in Seifhennersborf 
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baue Spiger, 

bei Zittau, bezog 1884 die Rreugfejule 
zu Dresben, 1841 die Univerfität Leipzig 
(&peofogie und Pädagogit), wirkte 1845 
als Hauslehrer in Wurkharbtsdorf bei 
| Chemnig, 1848 als Dirigent einer fon» 
geffionierten Privatihule in Buchholz, 
1852 als Dr. phil. und Oberlehrer an 
dem Realgymnafium in Annaberg, 1861 
als Diakonus, 1869 als Arhidiafonus 
und Ephorieverwefer in Pirna, 1874 als 
Vezirtsfhulinfpettor und Säulrat für 
|den Begirf Chemnig L, 1877 besgleichen 
für den Bezirk Annaberg. 

Hauptwerte: Mit Profefior Bruno Berlet, 
Nettor des Nealgpmnafiums zu Mnnaberg in 
Sacjfen, hat er herausgegeben: Deutfche Sur 
|geammeit n drei Rurlen (7. uf. 1885), 

Detstaigte er ie 1 in brei Kurfen 1. 

a Rurfus (8. Kufl, 

TBED) 3 Mus (8. Nufl. 286), ferner: Süd 
fact Sing in Biographien. Jn zwei Rurfen 
1889). Allein verfafte er die ver 
|Bnflihen Werte Hip mei übereht 165), 
Unterrichtsmeile des Lyceums zu Mnnaberg 1533 
bis 1835 (1858), Aberglauben, Sitten und Ger 
bräuce d:3 fächjilhen Oberersgebirged (1862), 
Sadjfens inside Boltsihulen (1869). 


Spitzer, Daniel, geboren am 3. Juli 
1835 zu Wien, genoß dafeldft feine Gym: 
nafial- und Univerfitätsbildung. Er wib- 
mete fi bein Stubium ber Rechte, Tegte 
feine Staatsprüfung ab unb war nahezu 
sehn Jahre im öfterreidhifchen Kanzlei: 
dienft beichäftigt. Nad Verlauf biefer 
Zeit. legte er feine Stelung als Konzipift 
der Handelsfammer nieder, um ausfchließs 
|tid) feinen fiterarifcien Arbeiten fi) bin: 
geben zu fönnen. Qereits während feiner 
Anntsthätigkeit trat ©. vielfah frift- 
fielerifch hervor, anfangs auf dem ihm 
qunächft liegenden Felde ber National- 
ölonomie, fpäter als humoriflifcher, ber 
fonbers fatiriiher Mitarbeiter von Zeit 
föriften und Tageblättern. Mit feinen 
Wiener Spayiergängen, die zuerit im Beis 
tungsabbrud, |päter als jelbftändiges Buch 
(1869, 6. Aufl. 1885) erjchienen, errang 
er den erften großen Crfolg und fein 
Name wurde weit unb breit als der eines 
außerordentlich begabten Gaticikers ber 














Spligerber. 6 
Tannt. Den „Epagiergängen“ 
bas_geiftreidhe Herrenreäit (1877, 12. Aufl, 
1885) unb biefem: Lerlichte Wagnerianer (6. 
Aufl. 1880). Ceit 1883 gehört ©. der 
Redaktion der „Neuen Freien Preffe“ an. 

Splittgerber, Franz, wurde am 1. 
Juni 1833 zu Pölig bei Stettin geboren, 
wo fein Pater Neftor ber Stadtiule 
war. Er befuhte das Gymnafium zu 
Stettin und nad defien Abfoloierung die 
Univerfität Halle, um Theologie zu fu: 
bieren, zu welder er am meiften hin: 
neigte, wohlthätig beeinflußt von einer 
herzensguten und wahrhaft 
Mutter. In Halle zog ihn befonders 
Julius Müller an. Rad) Ablegung des 


Sramens wirkte ©. als Hauslehrer im | 


PBarrhaufe zu Zihomw bei Waflom, bezog 
bann auf kurze Zeit das Prediger:Sermir 
nor in Wittenberg, wo er bejonders durd) 
Sander und Echmieber Anregung fand. | 
Als Pröbifant wirkte S. dann in Kiefom | 
und als Garnifons-Pfarrer zunächjt in | 
Kolberg. Dort traf ihn ein Typfus- 
anfal, an deifen Folgen er jein ganzes 
2eben zu tragen hatte. Won Kolberg 
aus wurde ©. nad) Altitadt Porig ver- 
febt, wo_ihm aud das Direltorat des 
dortigen Schullehrer-Seminars übertragen 
mwurbe. Die immer mehr zunehmende 
Scwäde nötigte ihn, nad) einem ftillen 
Pfarramt fih umpufehen, das er benn 
aud 1869 in Mügenow bei Stolp fand. 
Dort wirkt ©. nod) jet in fegens: und 
erfolgreichfter fecliorgerifcher Thätigfei 
Von ben literarifchen Schöpfungen &.6, 
bie bes tiefen Denters, wie des edhten 
Sottesgelahrten gleid) würdig find, Heben 
wir hervor: Zob, Fortleben und Auferftehung 
ober bie legten Dinge de3 Menfchen (4. Aufl. 
1885, ind Sranif. überf.), Schlaf und Tod oder 
Die Nactfeite des Seelenlebens nah ihren häur 
figften Grfieinungen (ine alggoteni, apologer 
Mertens 1880-81), Aus dem 
innern Xeben, Grlapmukehemee für die Ein 








wirfungen einer höheren Welt auf da Seelen: | 


Teben des Menfchen (2. Aufl. 1834), Das Sterben 
aubeisle (aelieer, ci AnkrahBch eigen 
Lebens (1B84), Die moderne widercriftlide Ri 

dogegit nad; Mouffenu und Wafebom (1874), 


fofgte | 


frommen | 


16 Sprengel. 


Aus dem geiftlichen Amte, Grinnerungen und 
Winte, vornehmlich für jüngere Geifiche (1386, 
ins Frangöf. überf.), Die Wieberbringungsfehre 
und Seelenvernihtungätheorie gegenüber dem 
Zeugnis der b. Schrift (1887). 

Sprengel, Albert, wurde am 30. 
September 1832 als Sohn des Predigers 
B. Sp. zu Rollershaufen im Nuhmethale 
am Harz geboren. Er erhielt ben erjten 
Unterricht von feinem Vater und befuchte 
darauf das Gymnafium zu Heiligenftabt 
a. 2, um fih zum Studium der Theologie 
vorzubereiten. Aber ein unmiberlchlider 
Drang zur bildenden Aumft lief ihn das 
| Vorhaben aufgeben und führte ihn 1849 
\auf die Aabemie ber Rünfte nad Dres- 
den, um fih einft ber_Hiftorienmalerei 
zu widmen. Bei Profefior Ludwig Nic» 
ter, ber fein Lehrer im Studium der Lande 
haft war, lernte er ben Maler und Dics 
ter Robert Reinit Eennen, deilen Ente 
\gegenfommmen und nachfichtige Beurteilung 
feiner erften_ poetiigen Verluhe S. Mut 
machten, auf ber betretenen Bahn forte 
zufchreiten. In biefe Zeit fällt aud die 
Veröffentlichung einer Leinen novelliftiz 
\fchen Arbeit. Unter fünjtlerifhen unb 
‚literarifhen Studien abfolvierte ©. bie 
| Afademie und überfiedelte zur weiteren 
Ausbildung nad) DüNieldorf in das Atelier 
Theodor Hildebrands. „Das Intereife an 
der fÄhwediihen Sprache ließ ihn biefelbe 
durd) Selbftudium erlernen. 1855 fier 
belte S. nad) Hannover über, wofelbft er 
ein Gemälde in großem Stil begann und 
1856 vollendete: Der Abfchieb der Tod 
ter Jephta’s von ihren Freundinnen. Bald 
banad) folgte er einem Ruf nach Wiborg 
in Finnland als Lehrer am beutichen Err 
giehungsinftitute. Dort legte er fid) mit 
Eifer auf das Studium ber [hmebiihen 
Siteratur, beren Reichtum ihn feelte. 
©r füllte feine Mappen mit interejfanten 
| &tigzen, bie er bann vielfad) in der Leips 
diger „Slufte. Ztg.“ mit Tert veröffente 
lichte. 


Cr bereifte Schmeden, Norwegen und Däner 
| mark und fehrieb Reifebilder in fchıwed. Spratie. 
| Ferner überfepte er fchmedilche Novellen on Toper 





Sprengfeld. 6 
Hius, Runeberg und Franzen. Mn der Peterd« 
Burger Mademie malte er darauf fein Aünlier 
eramen. 1805 wurde er als Zeidhenlehrer nad) 
Neval an das. deufche Gouvernements-Cymnar 
fium berufen, welche Stellung er noch Beute inne 
hat. Dort murde ihm Gelegenheit geboten, als 
{&medifcger Überfeyer und Korrejpondent in die 
Nebattion des „Benbachter" und [päter in die der 
„Nevalfchen Beitung“ ald Mitarbeiter einzutreten. 
än jener Set weröfentichte er Topeiuskie Nor 
delfen unter dem Titel „Winterabende“ in fehr 
gelobter beutfjer Überfepung, Aünfleyic it er 
fm Nevat Gaupiächih {hr Aichen, und öffent 
Kihe Gebäude thätig gemelen, 


Sprengfeld, ©, |. ©. v. Hanfen. 


Springer, Anton Heinrid, wurde 
am 13. Juli 1825 in Prag geboren, abr 
folvierte das Gymnafium  bafelbft md 
flubierte von 1343—-46 an ber dortigen 
Univerfität Philofophie und Gefdichte. 
Nachdem er 1848 zum Dr. phil. promo- 
viert worden, habilitierte er fich als Prie 
atdozent ber neueren Geichichte. Neben 
feiner afademiihen Wirkjamfeit war ©. 
auc) jeurnaliftiich und zwar als Rebatz 















teur der „Union“ thätig. Im Jahre 1852| 


fiedelte ©. nad) Yonn über, wo er 1860 
um ord. Profeffor ernannt wurde. 1872 
Pigıe er einem Ruf uch Stragburg und| 
1873 nad) Seipgig, ©. hat fidh fomohl 
als Geihigtsihreiber, wie als Kunftz| Qı 


bifterifer einen bedeutenden Auf erwor: |i 


ben. Im Unerfennung feiner Verbienfte | 
wurde er 1885 zum Geh. Hofrat ernannt.) 

Hauptwerte: Die Hegeifäe Gefdictsanfhau: | 
ung (1648) Gehigte det Keoluling Seitalies 
(1849), Öfterreich, reußen und Deutfchland 
(sen), Sunfiferige Arc (1852), Yard Im 
13. Jahrhundert (1858), Üfterreih feit dem 
Diener Srieben (1864), Vilder aus der neueren 
Kunftgeicichte (1807), Dahfmann (1872), Rafael | 
und Wichelangelo(1877), Die Blalteriluftrationen | 
im Mittelalter (1880), Die Genefisbilder im 
Bitter (1683), Grunglge br Kunftgefichte | 
1888). 


Spundle, Sch., |. Tob. Hafner. 


Spyri, Johanna, ift zu Hirzel bei] 
‚Bürid) am 12. Juni 1827 geboren. Ihr 
Vater, ein angefehener Arzt, ieh ihr eine 
für jene Zeit ungewöhnlich forglame Erz 
diehung geben, welde treue Dutterhand 


17 Stade. 
leitete. Fünfunbymanzig Jahre alt, reichte 
fie ihrem Jugenbfreunde, dem Nechtsan« 
malt Spri, die Hand zum Yunde und 
febt feitbem in Zürich. Literarife) machte 
fie fih) befonbers einen Namen ala Jur 
gendfchriftfielerin, die wie wenig andere 
gum. Herzen der Kinder, haupffäcilich der 
Mäbchen, zu fpreden weil. 

‚Hauptwerle: Ein Ylatt auf Brony’s Grab 
(Erz. 1871),_Gefdhihten für Kinder (9 Bände 
1879-84), Sina (Erz. 2. Aufl. 1885). 


Stade, Ludwig Chriftion, wurde den 
28. Mai 1817 zu Kaffel geboren, wo fein 
Vater eine Privatichule feitele. Don 
biefem bis zu feiner Konfirmation unter: 
richtet, befuchte er das dortige yceum 
(nachmals Lycenm Friderieianum), ftu: 
dierte 1838—41 Haffüiche Philologie und 
Gefdjichte auf der Univerfität Marburg 
und promovierte dafelbit auf bie Differ- 
tation: De Oropo, Boestiae urbe, (1812). 
Sein Praftifum beftand er bafelbft unter 
|bdem Direftorium Vilmars. Im Juni 
1844 fam er als beauftragter Lehrer an 
bie Nealfgpule mit Progynnafium zu 
\Eldiwege und wurde 1845 an ber äh 
‚lichen Anftalt in Schmaltalden angeftellt. 
|1850 wurde er ordentlicher Lehrer am 

Gpmnafium zu Rinteln, von wo er 1864 
in gleicher Eigenicjaft nad) Sulda verfept 
warb. Nad) einem vierjährigen Auf 
Halt dafelbft fehrte er nad; Rinteln zurüd, 
wirkte bafelbft bis 1882, ward dann als 
erfter Dberlehrer und WProreftor auf 
feinen Wunfd in den Ruheftand verfept 
und erhielt den Roten Adlerorden IV. 
Rlaffe, nachdem ihm 1877 ber Titel eines 
Vrofejors verlichen worden war. Auher 
| en bhonbfungen De comparationib 
rieis dissertatio grammaticn (1833), 
|meto et Alcestide (1973) un einigen in Zeit 
| firiften erfienenen Wuffäßen fehrieb Derfelbe die, 
| wegen ibres_cht patriotifcen Beiftes Hädft ver 
Bienfifihen Grgäktungen aus ber alten, müteren, 
| neuen und neueften Gejhichte in 5 Wänden (in 
mehreren verfä. Auflagen), ferner: Die franzdr 
flche Revolution und das Raifertum Napoleons I. 
1859), Bertrand du Gucsclin (1804), Ubri der 
Seficte der preußifchen Monarchie (2. Aufl. 
1878), Hilfsbuc) für die erfte Unterrichtsftufe in 














Stadelberg. 6 





Besleis (Q Teie 1a 22 1.2.3: uf 
1881). Mußerbem gab berfelbe in 

mit Anderen heraus: a oehatgie uasd 
und 1881, 4. Aufl. 1. 


Stadelberg, Bil Freiin von, 
ift am 27. Juli 1819 auf bem väterlichen 
Befig Lilienbac) bei Narva geboren. Sie 
entitammt einem altabeligen Geflecht, 
das mit dem deutf—en Orden in die balz 
tifchen Provinzen einwanderte und ift un: 
weit Neval in dem Fräuleinftift Finn er= 
dogen. Jr erftes Wert erfjien 1882 unter bem 
Titel: Otto Magnus von Stadelberg. Schilde 
rung feines Lebens und feiner Reifen in Jalien 
und Griechenland, en: und Briefen 
bargejtellt. Mit einer Borrede von Kuno Filher. 
1884 folgte: Aus Carmen Sylvas Leben, das 
1886 bie wohlverdiente 4. Auflage erlebte. 1886 
erfhien: Schloß Hohenburg im Yarthal. Außer 
dem find no verfficbene Auffäge erihicnen, 
wie: Kuf der Gopenalp, St. Blaflen in feiner 





Dergangenheit und Gegenwart, Die Legende von |], 


der Glode, Aus meinem Reifeleben ıc. 


Stadion, Emerid Graf von, wurde 
am 17. ebruar 1838 zu Bellatincz in 
Ungarn geboren als der Sohn bes Grafen 
Damian von Stadion und Thannhaufen 
und der Katharina, geb. Fürftin Ghito, 
bie eine der genialften Frauen ihrer Zeit 
gewefen. As elfjägriger Knabe Ichrieb er 
fein erftes Theaterftüd, das Zauber: |}; 
märdjen „Der Erbgeift” und fomponierte 
fein erftes Rlavierfiüd. Im früßeften 
Jünglingsalter machte er fowohl durd) 
fein Bühnentalent, das er durd Vor 
fellungen zu Wohlthätigkeitsgweden ber 
thätigte, fowmie durch das Vermögen eines 
magnetifcen Schlafes viel von fid) reden, 
und trat in brieflihen Verkehr mit bes 
rühmten Frauen und Männern, wovon 
namentlich ber Briefwecfel mit Heinrid) 
Marfchner äußerft förderlich auf feine 
mufitaliiche Entwidelung wirkte. ud) 
Frappierte fon damals fein phantaftifches 
Rlavierfpiel. Adtzehn Jahr alt, trat er 
in bie öfterreichiiche Armee ein und geich- 

nete fic) als Offizier bei den Raiferjägern 
in den Schlahten bei Magenta und Sol- 
ferino aus. Seitbem er jeinen Abfchieb 
genommen, führt er ein Wanerleben. 
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Stahl. 


Seine im Jahre 1867 in Wiesbaden mit 
einer ruffipen Gräfin gefelofiene Ehe 
wurbe nad) acht Monaten wieber getreunt. 
Der Vereinfarnte gab fih nun ausichliche 
id ber Schriftftelerei hin. Sein un 
gemeines poetifches Talent gab ihm ein 
Recht dazu. Mehrfad) trat er Hand in 
Hand mit Wacano (1.d.) hervor, dem er 
in Charakter und Weile fehr ähnelt. 
Hauptigerte: Chrifte (Dram.), Dornen (Dram.), 
Rbapfodien eines Heimatlofen, zerfprühende Fun« 
ten (Geb), Vitae damnata (Ery.), Tote Bärter 
(Bed), Schatten im Licht, Aftas Lieder, Lom 
| Baume der Träume, Bigeunerreime, Cinfame 
| Sieber, In Duft und Schnee (Ged.), Delilab 
|(Dram.), Isfried v. d. Düne (Dram.). 


Stahl, Karl, |. 8. Göbede. 
Stamm, Th, Graf Haufienftamm. 


Stamm, Theodor, wurbe am 29. Juni 
2 in Berlin geboren, wibmete fi 
zunächft Iandwirtichaftlichen, fpäter mes 
dieinifchen Studien, nad deren Abfole 
vierung (1843) er nad) Serufalem ging. 
Dort fehrieb er fein erftes bedeutungävolles Werk: 
„Die Religion der That (2. Aufl. 1860, ins 
Erglifce überfeht). Cr bereifte ben Orient, 
um bie Peft, iren Urfprung und ihr 
BWefen zu ergründen. Die Refultate feiner 
Forfjungen legte er zum Zeil in dem verbdien] 

lichen Werte „Nosophthorie”, feiner „Rranffei 
vernichtungäleh: (3. Aufl. 1886) nieber, dur; 
deflen Veröffentlichung er vieles zur Ausrottung 
ber Schredensfranfheiten beigetragen hat. Ferner 
fammelte er auf feinen Reifen ben Stoff 
u feinem Werke: Über den gegenwärtig 
Str eb eggpligen AderSaues at, Dort 
Difiertation). Im Jahre 1852 gründete S. 
Berlin den „Bund“, fiebelte aber im leihen 
Jahre nad) England über, wo er den Lund 

mit, der Gefelfhaft der Sehulariften vereinte, 
Nachdem er feine Studien der GEpidemien im 
Gngtand abgeläfoffen, 309 er nad Amerifa 
unäßt als Hörer ber Univerfilit in Rene 
'ylvanien, die in mit Auszeichnung empfing. 
Nahdem er aud) bier um Dr. med. promoviert 
worden, ging er feinen Forfchungspweden in 
Amerita weiter nach, allerorten als edler „Streber" 
millfommen geheiben und ausgegeichnet. Im J. 
1858 fehrte er nad) England und geitweile m 

Deutihland zurüd. Hier veröffentlichte er 
das Werk „Deutfchlands Beltberuf.“ Dann 
für einige Semefter in Wien fiubierend, 






































StauferSimiginomic. — 
veröffentlichte S. Die Bernictungsmöglig- 
feit des epibemifchen Sindbeitfiebers, bucch 
melde mandjes Menfchenleben erhalten 
worden. Im 9. 1865 legte ©. fein 
Staatseramen ab und ließ fid, zu Berlin 
als praktifcher Arzt nieder. 1870 vers 
öffentlihte ©. feine vorzäglihe Earift 
Grlöfung ber darbenden Menfcheit (4. Auft.), 
auf fogial:öfonomifchem Gebiete das beite 
Werk des Autors. Nad) dem Tode feiner 
über alles geliebten Mutter verlich ©. 


Berlin und ging nad) Zürid), fpäter nach | 


Baben-Baden und fcliehlich nad; Wies- 
baben, wo er nad) jegt lebt. Imzmilchen 
it S. aud) vielfach als Redner in Ver- 
einen 2c. hervorgefreten, hat mehrere 
folche begrünbet und außer ben genannten 
Schriften ferner veröffentlicht: Die foria 
polltifche Bedeutung der Bobenreform (1885), 
DE Adam Smith und feiner Schüler Haupt» 
Irrlehre (1880). 


Staufe-Simiginowicz, Lubwig 
Adolf, ift geboren am 28. Diai 1832 zu 
Suczawa in der Bufowina. Früh reif, 
beteiligte er fich gleich) nach ben März 
tagen an Wiener Blättern als Korreipon- 
ent und Ditarbeiter. Schon im Jahre 1850 
gab er „Ögmnen“ Heraus, fein „Album neucfter 
Ditstungen“ und 1855 feine Ipriffien Gedichte: 
„Öeimotsgrüße‘. Sein mehrjähriger Aufenthalt 
in Mien bradite ihn in Verlehe mit Wiener 
Ditteen, Scriftiellern und Journaliften, durd) 
weide er viefadie Anregungen zu größeren Mr 
beiten erhielt. Co begann er Rovellen für Zeit 
Icriften zu fhreiben. Seine „Butowinaer Volls« 
märdhen", bie er unfer ber Sanbbeoälferung eifrig 
fommete, offen im leide von Feuilleton in 
die beiten Blätter. Die von ihm in Buchform 
Beraugegebene Novelle „Der ofterbau“, bie 
eine rumdnifeje Boltsfage des 13. Jahrhunderts 
Sehanbelt, murde vom Könige von Numänien mit 
ber Berbienftmebaille prämiert. Sein Beruf 
als Mittelfhulprofefior führte ihn aud) 
ber wifienfchaftlihen Publigifti zu; unter 
mehreren felbjtändigen Schriften ftchen, feine 
„Böllergruppen“ und. bie „Bobenplaftit” ber 
Butoina” oben an; leptere erhielt greifßaren 
Ausdrud durc) feine von ihm felbft in Boffier 

mobellierte „Nelieflarte der Bufomina“, 
dad erfte Wert diefer Art in feinem Geimatlane, 
Au in der Überfegungs-Literatur hat er Un 
ertennenswertes gelefte; Died bemeif eine Reihe 
Polnifejer Novellen und Eryähfungen, die gut ver 
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_ Steiger. 
beutfht find, ebenfo feine beiden Bücher „Rur 
| mänifche Boeten“ und „Rleinruffilche Voltslieder“, 
die fehr anfhauliche Bilder fremdnationaler Lite 
raturbeftrebungen geben. 1885 erihienen von 
St. „Boltsjagen aus der Bulowina” als werte 
volle eiträge zur Sandestunde diejes äfte 
fen Aronlandes. In der Sulturgelicte 
Heimat fteht Staufe obenan. 
Steiger, Georg, geboren den 20. Juli 
1848 in dein toggenburgifchen Dorfe la» 
wol, genoß in der Jugend den Unterricht 
in ber Primarfhule und Sekundariäule, 
verdankt indeijen die bedeutfamften Ans 
vegungen que Selbftthätigleit einem Freir 
finnigen, der Weftenbergigen Schule an- 
gehörigen fath. Geiftlihen. Diefer ftellte 
dem proteft. Quaben nicht nur feine große 
Bibliothek zur Verfügung, fondern er er: 
teilte ihm aud) täglich Unterricht in der 
frang. Sprache und führte ihn mit Liebe 
in’s Studium der Gefchichte ein. Im 
Jahr 1863 trat St. in das St. galiige 
ehrerfeminar ein. 1867 übernahm er 
eine Schule im Werbenbergiichen. Dod 
Icon 1869 verlieh er dieje Stelle und 
ging nad) Franfreich, wo er in Syon, 
Parie und Diacon als Angeitellter in 
Handelshäufern_ fich beichäftigte. Dort 
entftanden feine erften Gedichte. Im Jahre 
1871 kehrte S. von Frankreich) zurüd 
und befuchte das Lehrerfeminar in Küß- 
naht am Zürichfee, das er 1872 verlieh, 
um eine Lchreritelle im Anonauer Amt 
anzutreten. 1874 übernahm er die Res 
baktion eines bemofr. Lofalblattes, die 
er bis zu feiner Überfieblung nad) Zürid) 
(1882) bejorgte. Damals wurde er an 
die Primarfcule in Außerfiehl, einer 
Ausgemeinde von Zürich, gewählt unb 
wirft gegenwärtig noch bafelbft. 1892 er. 
Itien eine weite Gedidhtfmmlung von S.: 
„Slios Rotreft'3 Lieder und Sprüde”, die jehr 
günftig. beurteilt wurde. Wußerdem erichienen 
von ihm in fchmeiz. Blättern Novellen. 


Stein, Armin, f. Nietiämann. 


Stein, Georg, wurbe_geboren am 
14. Dezember 1832 zu Ortelsburg in 
Ofipreuben, genoß feine Ausbildung am 
Friebriche-Rollegium zu Königsberg und 








iner 





Pi Stein. —_ 6% 
wanberte im Jahre 1865 nad) Amerita | 
aus. Im Newport, wo er fid) nieberlich, | 

* betrat er zuerjt ben literariichen Plan in) 
einem beutihen Wochenblatt mit großem | 

Erfolge, fo daf; bie Nebaftion der deutfchen 

NY. Stantszeitung ihn als Mitglied | 

aufnahm. Epäter trat er zu der Nedat: 

tion der „Dayly News“ über, der er| 
nod jegt angehört, und deren Feuilletons 
abteilung er vorfteht. Durd) feine fein: | 
finnigen Plaudereien hat fein Name in 

Amerifa einen fehr guten Rlaıg gewonnen | 

und gilt er vornehmlich auf dem Gebiete | 

ber Kunftkritit als Autorität. 


Stein, Karl von, wurbe am 24. Au: 
guft 1831 in Roftod, wo fein Vater als 
Major Iebte, geboren. Aus der Prima 
des Rageburger Gymnafiums trat er in 
bie Schweriner Rabettenf—jule und warb 
1850 Offizier. Später zur Dispofition 
geftellt, fand er in der medlenburgiichen 
Fioifvermaltung Verwendung. Nachdem 
er 1870/71 als Abjutant ber ftellvers 
tretenden 34. Infanterie-Brigabe fungiert 

» Hatte, ward er reaftiviert und als 
erfter vortragenber Rat in bie milie 
tärifche DMinifterialbehörbe feines Groß- 
Herzogs berufen. Im biefer Gtellung 
verblieb er elf Jahre und avancierte zum 
Dberftleutnant. 1882 erbat er feinen 
Abfhied, ber ihm mit Penfion in Onaden 
gewährt wurbe. Jeht lebt er fcriftftel: 
Terife) tätig in Seipgig. Won frühe an 
bieptete er und zeigte bejonbers für Pindjo: 





Togie das gröhte Intereffe; daher ficht| 


man aud) in allen feinen Echöpfungen 
das Zeftreben, bie feinen feelifden De: 
weggründe feiner Helben hervorzuheben. 
Erzählungen und Novellen bilden ben 
Hauptbeftandteil feiner Schriften. 

Setbftändig erfchienen: Mit der Feder für das 
Schwert (1866), Ebbe und Flut (1868), Vom 
fleinen Graal (1872). Wuherdem zablreihe Er 
Hhlungen in Zeitfchriften. 

Stein, Corenz von, ift in Edernförbe 
am 15. November 1815 geboren, wid- 
mete fi) an den Univerfitäten Kiel und 
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Stein. 


und Bhilofophie und trat 1840 in ben 
Staatebienft. In demfelben Jahre has 
bilitierte er fi) an ber Univerfität Kiel, 
unternahm barauf eine Stubienreife nad) 
Berlin und Paris, wo er eingehende 
ftaats und rehtswifienichaftliche Studien 
trieb, bie er fpäter in feinem Hodbebeus 
tenben Werke: Frangöfifcie Staats: und Redits- 
gelhißte verwertete. Hier [crieb er 1842 
das Wert, welches den Anfang aller Ber 
arbeitungen ber fozialen Sagen ber fol: 
genben Zeit bilbete: Der Soyialismus und 
Kommunismus de heutigen Frankreichs (1812). 
1843 ging ©. nad) Kiel zurüd, bafelbit 
zum außerorbentlicen Brofefior ernannt, 
wirkte er bis zum Jahre 1852, wo er 
mit mehreren feiner Kollegen von Däncz 
mart feines Amtes entjegt wurde. Nach: 
bem ex die nächften zwei Jahre Iebiglich 
fiterariichen Arbeiten fich Hingegeben hatte, 
überfiebelte S. nad Wien und wurbe das 
felbit 1855 zum Profeflor der Staats 
wifienfchaften ernannt. As folcher Ichrte 
er, gleichpeitig als Mitglied der Afademie 
der Wiflenfhaften fungierend, bis zum 
Jahre 1885, da er in den Ruheftand 
trat. Stein hat fi) den Ruf eines ber 
hervorragenbften Nationalöfonomen ers 
worben, feine Schriften auf biefem Ger 
biete find zum großen Teil bahnbredend 
gewefen. on feinen, allfeitig als zu 
den bebeutenbften ihrer Art zählend, an 
erfannten Werfen heben wir hervor: 
Sejdihte der fozialen Bewegung in Franfreich 
@. Aufl. 1852), Syftem der Staatswifienidaft 
(1852—57), Vollziebende Gewalt (2. Aufl. 1866), 
Die Lehre vom Hcermefen (1872), Gegenwart 
und Zufunft der Rechts: und Staatsmiflenfchaft 
Deutihlands (1876), Die Frau auf dem Gebiete 
ber Nationalöfonomie (6. Aufl. 1885), Das 
Schrbuch, der (inangwirtfcaft (6. Aufl. 1886), 
Die Voltswirtfhaftstehre (3. Aufl. 1887), Der 
Wucier und fein Reit (1880), Gandbud) der 
Vermaltungslchre (3. Aufl. 1888). 

Stein, Lubwig, am 23. Februar 
1868 zu Krefeld als ber Sohn bes Ober- 
poftfefretärs X. 2. St. geboren, befuchte 
dafelbft und in Münfter (eitfalen), 
wohin fein Water 1881_verfept wurde, 





Iena dem Studium ber Rechtswifienihaft 


das Gymnafium. Noch Schüler an dem 














Steinau, 


felben, gab er 1884 fein erftes Werk: 
Graf Otto I. von Tedtenburg (Gp., 3. Aufl. 
1887) heraus, das von der Kritit_fehr 
freundlich aufgenommen wurbe. Dem: 
elben folgte 1885 eine Sammlung feiner 
Gedichte, die von ber diepterifchen Vega: 
bung des Autors Zeugnis ablegen, und 
mehrere novellilifche Arbeiten, fowie das 
religife Drama Gaffia (Trmuerfpiet): Um | 
fi) die Kenntnis der Bühnentehnif an 
queignen, bie ihm für eine erfolgfichernde | 
Ausführung feiner dramatifhen Arbeiten 
höchft notwendig erihien, nahm ©. 1886 
Engagement bei dem Fürfil. Theater zu | 
Detmold, wofelbft er im Liebhaber und 
tomiichen Fade thätig war. 1887 verlieh 
er die Yühne wieder, um in Miünfter 
einige Monate ausicliehlich wifjenfch 
lichen Studien und (iterariicher Thät 
teit zu leben. Nachdem er in Detmold | 
das bürgerliche Trauerfpiel „Hehwig" 
vollendet, bradjte er die wiederholt aufs 
genommene Arbeit Sai (Lrauerfpiel) zum 
Abfchluß. Bald darauf übernahm er mit 
Roblenz, einem Schüler Liszts, eine 
Theaterdirektion in Kaffel, die er jedoch 
bald aufgab, um an den Echreibtiich 
qurüdzufchren. 

Batterfon erzielte in Münfter (1888) einen 
fdjönen Erfolg. 


Steinau, Erwin, f. Kar. Schmid. 


Steinebach, Friedrich, ift zu Wien 
als Sohn eines Hof- und Geridts:Ad- 
vofaten am 27. Oftober 1821 geboren 
und ftammt väterlicjerfeits von einem 
Freiperen:Gejghlehte aus Boppard am 
Rhein, feine Mutter war die Tochter bes | 
Gutsbejigers Edler von Jtiner zu Wien. | 
Im Jahre 1843 trat derfelbe nah — 
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Sein Luftfpiel Ctilbeth | 15 


Steinhaufen. 


ausgezeichnet wurde. Seit 1848 ift er 
mit der Tochter des gräfl, Mitromalye 
chen Güterdireftors Krammer zu Brünn, 


verheiratet. Querft trat er ala Schriffteller 
1845 in bie Öffentlichfeit in der Zeitfchtft „Der 
Wanderer“, für welche er Novellen, Gedichte und 
fritifcje Artifel Tieferte, deffen Bolemif gegen M. 
©. Sapbir'3 journaliftiihe Umtriebe, machte da 
mals Sebeutenden Cindrud. Ein tragilomifes 
Märchen „Der Liebestraum‘ und die tire auf 
das ereentrifje Treiben der Entfufieften: „Leni 
Wind“ fanden ihrer Darftellung in Wien 
entfhiebenen Beifall, ebenfo das 1816 erfchienene 
tor. Trauerfpiel „John Rorbi.“ Won diefem 
tpunfte an wendete er fidh der erzählenden 
Dihtung in ihren verihiedenen Abarten zu und 
umfafien diefelben 26 Bände. Bon den Romanen 
find befonders: zu m r 
„wei vornehme Chen 
„Ein tiefes Geheimnis“, „Ei “ 
welche in wiederholten Muflagen eridienen find. 
In füngfter Zeit it Der Wiener Keiminal:foman 
„Unfejuldig verurteilt” veröffentlicht worden. 
1860 find „Salonbilb: 9 der vornehmen 
Welt“ erfchienen. er aus der Gedichte 
der alten und meuen Seit“, welche in den fechs« 
Siger Jahren verlegt wurden, waren zafch ver« 
griffen. Einzelne Rovellen, gefchichtliche Erzäb« 
Tungen, Boltögefichten und Siterifhe Oenrebilder 
brachten zahlreich) die  befferen Yahrbficher. 
Wiederholt ift S. auch als Redakteur thätig ger 
wefen:, fo Hat berfelbe das Jahröud, „Damen, 

IIbum‘“ von 1856—60, „Tie Auftria“ vom 
-67 und „Thalia“ von 1858--68 redigiert. 
Die erzählenden Dichtungen, wie „Des Nuhmes 
Schatten”, Aus dem Leben Fried 
„Der erfte Kuh im Lebe 





































Gellerts und Saudons 
u. a. legen Deweis ab von der großen Geftals 
hungsfeaft des Dichters. 


Steinhaufen, Heinrich, am 27. Juli 
1836 in Sorau geboren, widnete jich 
theologifchen und philologiihen Studien 
du Berlin, wirkte als Lehrer an den 
Kabettenanftalten zu Potsdam u. Berlin, 





an der Wiener Univerfität — beendeten 
jueibifchpolitifcjen Studien in ben Stants- | 
dienft bei ber Kriege-Dlarine unb fodann 
beim NReidjs-Kriege-Dinifterium, wofelbft | 
er Die Stelle cines Ober-Nechn.-Rates 
1. Mlaffe erreichte und für wiclige org; 
nifatorifche Arbeiten ducch die Verleihung | 
des Nilterkreuges des Franz:Jofef-Ordens | 


wurde 1868 Pfarrer in Vlüthen, 1874 
in Lindow und 1883 in Bee. Neben 
feiner feelforgerifchen Wirkfamteit widmete 
er feine Muße literariihen Arbeiten. 
Bumäcft machte er fidh durch feine gegen 
Georg Ebers gerichtete Schrift Memphis 
in Seipyig (9. Auft, 1881) befannt. Mod) 
in deimjelben Jahre erihien des Autors 


Steinhaufer. 


beftes Merk Irmeln, das zwölf mohlers 
biente Auflagen erlebte und fi durd 
hofen poetifden Gehalt auszeichnet, von 
©. aber in feinen fpäteren, ben folgen 
ben Schriften nicht wieder erreicht murbe: 
Gevatter Tod (Mon. 1882), Markus Zeisleins 
großer Tag (1883), Der Korrettor (1885). 
Steinhaufer, Anton, geboren am 
17. November 1802 zu Bien, ftubierte 
Philofophie und Mathematik an der Unis 
verfität feiner Waterftabt, trat dann in 


den Stantebienft und mirtte [hichlich als | SPrahe 


Arhivar des Minifters für Kultus und 
Unterript mit ber Charge eines Reg. 
Rats bis 1858. Cr ift Ehrenmitglied 
der geogr. Gefellfgaften von Wien, Berlin, 
Antwerpen x. %. 

Hauptmerte: Mathemat. Geographie und Pros 
jetionsfehre (1857, 3. luft. 1887), 20ftelige 
Rogaritgmen-Tafeln (1880), Fehrbud) der Geor 
grapbie (1857), Geographie won Deftere,Ung, 
(1872), Die matb.ppf. Karten zum Yanbatlas 
von Schela, 20 andere Schiätentarten von Mite 
tel:Europa, Schulwandfarten von Ofterreich und 
Sahdurg 1. ı. 

Steinkeller, Marie von (Sophie von 
Reller), wurde am 27. September 1840 
zu Treptow a. b. Mega (Bommern) ger 
boren. Ihr 2eben war ein mehr innerlich 
als äuferlich bewegtes. Ihre Neigung 
und ihre Begabung liefen fie mit Er- 
folg die Feber führen, bejonders auf dem 
Gebiete der Zugendichriftftellerei und als 
Mitarbeiterin von geitfchriften und Tages 
blättern. Don jelbftändigen Schriften 
hervorzuheben: Fota Morgana (Märd). 1880, 
2. Aufl. 1884), Im Beimifchen Strand (Rom. 
1883). 

Steinthal, Chajim Heymann, ger 
boren am 16. Mai 1823 in Gröbgig (Un: 
Halt), ubierte Philofophie und Sprad- 
wifenfhaften in Berlin und habilitierte 
Nic) dafelbjt 1849. Danach lebte er mehr 
tere Jahre in Paris. Nad) Berlin zurüd: 
gefehrt, wurde er 1863 zum auferorb. 
Brofefior für Spradwileniaft an der 
dortigen Univerfität ernannt und (ehrt 
auferbem om der Sehranfialt für bie 
Willenfgaft des Judentums. Im Vers 
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Stelter, 


ein mit Sajarus giebt St. bie „eitlehrift 
für Völferpfogpologie und Spradhoifiene 
fjaft“ Heraus. Won Sts felbfländigen, 
zu den ausgezeichnetften Schöpfungen auf 
bem Gebiete ber Sprachforihung zählens 
den Werten find hervorzuheben: Die Ent: 
wilung der Schrift (1852), Cherafteriftit bee 
hauptlächlicften Tppen bes Spradjbaurs (1869), 
Gefechte der Spradwifienfgaft bei den Öricchen 
und Römern (1863), Gelhidte und Pindologie 
in ihren gegenfeitigen Beziehungen (1804), Abriß 
der Spraiifenfeaft (1871), Der Urfprung der 
im Zufammenhang mit den Iehten 
Meine Gihit (1885); auferbem Die Gernuögahe 
der Schriften Wilfelm von Gumbolbts. 


Stelter, Karl, wurde am 25. Der 
zember 1823 in Elberfeld geboren. Co 
brav feine Eltern waren, ebenfo arm 
blieben fie, und fo burfte an eine Bes 
friebigung der Wihbegierbe Karls nicht 
gebadjt werben, berfelbe mußte vielmehr 
mit dem Unterricht einer Boltsfchule fich 
begnügen. Nad) feiner Konfirmation 
murbe er als Lehrling in eine Seibens 
fabrif gegeben. Dort benupte er jegliche 
| Mufeflunben äu feiner iffenfchaftlichen, 
befonders fpragplichen Ausbildung. Das 
neben betrieb er eifrig bramatifche Stu 
dien unb biefe begeifterten ihn berart, 
daß er nad) Abfchluß feiner Lehrzeit zur 
Bühne ging. Not und Entbehrungen, 
wohl aud) das Bewuhtfein, fein Bühnen« 
Ticht zu fein, bewogen ihn, in bas Rontor 
qurüdzufehren, und zwar nad) Elberfeld, 
feit 1883 in Wiesbaden wohnhaft. In 
leptgenannter Stadt Iebt ©. nach jeht, 
feit Jahren jebodh ausfchlieplic ben Mus 
fen dienen und befonders als Lprifer 
hervorragend. 

Hauptwerle: Gebiäte (1857, 3. Aufl. 1880), 
Die Braut der Kirche (Bed. 1868), Nompaß auf 
dem Meere des Lebens (1859, 5. Aufl. 1888), 
Kompendium der jhönen Künfte (1869), Ger 
dichte (1869), Hohengollernftrauß (1871), Ge 
fihte und Sage (Ep., 2. Aufl. 1882), Ro 
vellen (1852), Neue Gedichte (1887). 


Stengel, Franzista Freiin von, ger 
boren am 20. April 1842 zu Carlörube 
als Tochter des fpäteren babif—en Mir 





Stephan. 


nifters Srany Sreiferrn von ©t., erhielt 
id) meine Erziehung in ben vortrefflichen 
Schulen meiner Heimatftabt, erweiterte 
meinen Wifens: und Bildungsgrab noch 
mehr durd) die reiche Bibliothek meines 
Vaters und befien Vorbild, ber nie müde 
war, befonders von Schägen ber alten 
Hoffifcpen Literatur zu often unb in feinen 
Rindern ben Gei—hmad baran zu pflegen. 
Spätere Reifen unb längerer Aufenthalt in 
Baris, London und der Schweiz unter: 
bradjen das Leben in ber Meinen Nefibenz 
und verflärtten bie Neigung, welde fchon 
früh erwacht war, Erlebtes und Crion- 
menes zu Mapier zu bringen. Mn die 
Öffentlihteit trat ih jedoch erft, nachbem der Tob 
des Waters die Familie fo zu fagen aufgelöft und 
ih in derjenigen einer befreundeten im fdönen 
Rheingau eine zweite Heimat gefunden. Hier 
enitanben Die Erähtung: „Der Kit geopfert“, 
die Romane „Ariftotraten, „el fimifen, und 
amd Bände „Novelleubud”, außerbem eine Yns 
Dil Nenn, De in nejäienn Beitfriften 















ienen. 


Stephan, Marie, geboren am 9. 
März 1848 zu Gutmwohne, befudte bie 
höhere Mäbcenfhule in Breslau und 
Ratibor, barauf das Scholz'ige Seminar 
in Breslau und machte dafelbft 1866 das 
Examen als Lehrerin für höhere Mäbchen- 
faulen. Die folgenden Jahre übte fie 
ihren Beruf in drei [ojlefiichen und einer 
ungarifchen Familie aus und verlebte ein 
Jahr in der Gegend des Plattenfees, wo 
fie mit vielem Sntereffe Sand und Leute 
fubierte. Seit 1877 üft biefelbe als 
Hädtische Lehrerin in Breslau angeftellt. 

on 1876_an ericienen bie erfien Meinen Ges 
fhichten im „Herzblättchen’s Zeitvertreib“, Darnad) 
Beiträge im Töchter-Album“ (1880 und 1883). 
Ständige Mitarbeiterin der „stinderlaube” ift fie 
feit 1881. Aufierdem Gefhichten und Märchen 
a br ‚Sötefäen Mart-Bibliothel, in „Grüß 

oft" ıc. 





Stern, Adolf (eigentlid Ad. Ernit), 
ift geboren zu Zeipgig om 14. Juni 1835, 
widmete fih dem Studium der Phil: 
fopbie, Philologie und Geihichte an den 
Univerfitäten Leipgig und Jena. Nad) 
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Stern, 


Vollendung feiner Studien bozierte er am 
BVolgtegnikum in Dresden, wurde bafelbft 
1868 zum außerorbentliden und 1869 
zum orbentlichen Profeffor der Literaturs 
gefeichte ernannt, Außer vielen poetifhen 
Werfen, die, ihrer edlen Eigenart und 
Tiefe wegen, mit Recht großen Beifall und 
weite Verbreitung fanden, hat St. eine 
Neihe von Hocbebeutenden (iterarhiftor 
riihen Schriften erfcheinen laffen, bie wir 
ben beiten unferer Ziteratur beizählen. 

Hauptwerte: Gedichte (1855, 3. Aufl. 1881), 
Serufalem (Ep. 1858), Bis zum Abgrund (Rom. 
1801), Mm Sönigfee (Nov. 1803), Hiftorifhe 
Novellen (1866), Das Fräulein von Wugsburg 
(Rom. 1807), Joanne Gutenberg (ep. Diät. 
1873), Aus dem achtyehnten Jahrfunbert (1874), 
Neue Novellen (1875), Ratedismus ber allger 
meinen Siteraturgefichte (2. Aufl. 1876), Ban« 
berbu) (1877, 2. Aufl. 1887), Zünfzig Jahre 
beutfeger Dithfung (1877), Aus duntlen Tagen 
(1878), Die Iehten Humaniften (Rom. 1880, 
2.Mufl. 1882), Biofanda Robuftella (Roo. 1880), 
Zur Siteratur der Gegenwart (1880), One Jpenle 
(Rom. 1882), Sesiton der deutfejen Siteraturger 
fange (1882), Geldjiäte ber neueren Siteralur 

652-6), Sermann Oettner (E86), Berger 
hilße Soncien (1880), Gamsins (ion. 1800). 
Gehhicte der Weltliteratur (1887). Wuherdem 
bie Heraudgabe der Voftsbißfiotfet ber Literatur 
Bes aötgemten Jahrhunderts, ber Were Gau, 
Körnerd, Herbers u. 


Stern, Alfred, wurde am 22. Nor 
dember 1846 zu Göttingen geboren, ftur 
bierte bort, in Heidelberg und Berlin Jur 
tisprubeng, Nationalöfonomie und Ger 
icjichte, promovierte 1868 unb habilitierte 
ih 1872 als Privatdozent der Gefeichte 
in feiner Vaterftadt. Ym Jahre 1873 
folgte er einem Rufe als Profeifor nad) 
Bern, von wo er 1887, als Profefior 
an das eidgenöfftfche Polytechnitum ber 
rufen, nad) Zürich überfiebelte. Liter 
tarifh madjte er fih namentlich, burd) 
fein vorzüglices Werk Mitten und feine 
Zeit (1877-79) weiteren reifen befannt, 
Ferner hervorzuheben: Über die 12 Artifet 
der Bauern u. |. m. (1868), Bafeler Chroniten 
(gemeinfam mit W. Lifher) (1872), Gefdichte 
der Nevolution in England (1881), Zur Ger 
feine der preufifhen Heformzeit 1807-15 


Stern. 


Stern, Ludwig Julius Chrif 
boren # Hildesheim am 12. Auguft 
1846, befuchte das Gymnafium Andrea: 
num feiner Vaterftabt, dann 1865 bie 
Univerfität Göttingen, wo er fi nament- 
lid) unter Ewalds und Venfeys Leitung 
dem Stubium der orientaliichen Sprachen 
wibmete. 1866 löfle er eine afademiice 
Vreisfrage über die Plucalbilbung im 
Arabiihen und Nthiopiihen, In ber 
Folge wandte er fid) mehr ber Ägyptologie 
du und ging, nachdem er ein Jahr lang 
eine Zehrerjtelle verwaltet hatte, 1872 
nad) Ngpten, wo er mit G. Ebers eine 
wiffenfchaftliche Reife in Oberägypten 
madte. Nad) jeiner Nüdkehr wurde er 
von Jsmail-Pafca als Direktor der kurz 
vorher in Kairo gegründeten vigefönige 
lien Bibliothek angeltellt, verblieb aber 
in biefer Stellung nur bie 1874, da er 
einem Rufe als Direktorial-Affiftent bei 
dem Agyptüüchen Diufeum in Berlin folgte. 
Diefes Amt legte er 1885 nieder und 
warb 1886 zum Profefior und zum Bir 
bliothefar bei der Handichriften-Abteilung 
ber Königlichen Bibliothek zu Berlin erz 
nannt. Willenfhaftliche Neifen machte 
er 1874 nad England, 1876 nad) Jia: 
lien und 1881 wiederum nach Ägypten. 

Bon feinen zahfreiden rbeiten fein di 
der „Zeitfehrift für Hgpptifche Sprade und M 
tertumsfunde” erwähnt, melde er feit Lepfius 
Tode 1884 mit 9. Brugfch fortführt ; außerdem: 
ein Hieroglpphild-Iateinifd)es Gloflar (1875), 
Gesnolas Cypern bearbeitet (1878), Koptifce 
Grammatit (1880). 

Sterne, Carus, |. €. Rraufe. 








Stermbeek, Albert Heinrich Wilhelm, | 


geb. zu Schwedt an ber Oder am 23. Nor 
vernber 1834, wandte fich fon auf ber 
Schule mit großer Vorliebe ben Gefgjichts- 
willenicjaften zu. Später Bucbruderei: 
befiger und Ratsherr in Strausberg 
(Provinz Brandenburg), burchforfehte ber: 
felbe das reichhaltige ftädtiihe Ardiv und 
fiellte eine ausführliche Gefhichte dieler | 3 
Stadt zujammen, von welder nod) das 
meifte im Manufript liegt. Gedruckt ift 
erft: „Beiträge zur Geidjichte der Stadt Straus« 








Stettenheim. 





berg, St. Marientirhe nebft Aapellen ıc., das 
Dominitanertlofter, das Eigentum der Cifter« 
cienfer«@ibtei Zinna in Barnim.” Zahlreiche Ab- 
Handlungen teil mit Beug auf bie Stat 
Strausberg, teils auf das Sand Barnim, ers 
Icienen im Saufe von zmangig Jahren, in. dem 
von St, rebigierten „Märfifcjen Boten“. Nad) 
Aufgabe feines Gefhäfts in Strausberg 
wandte fi St. im I. 1882 nad) Berlin, 
um feinen auf den höheren Schulen da: 
felbft fi) befindenden Söhnen näher zu 
fein, und gab fid) dabei ganz dem Echrift- 
ftellerfach hin, für feine Arbeiten vor Allem 
die Berliner Wochenfgrift „Der Bir“ benugend. 


Stettenheim, Julius, wurbezu Ham» 
burg am 2. November 1831 als ein Sohn 
bes f. 3. wohlbefannten Runfthänblers 
Ley El. geboren. Er war uriprünglid) 
zum Nachfolger im Gefhäfte feines Var 
ters beftimmt unb erlernte bafjelbe nach 
Vollendung feiner Schulbildung. Bis zu 
feinem 26. Lebensjahre blieb ©. aud 
feinem Berufe getreu, dann aber, nad) 
des Vaters Tode, gab er das Gefdäft 
auf unb begann feine literarifhe Lauf 
bahn. Diefelbe führte ihn zunächft nad 
Verlip, fpäter nad) Hamburg, wo er die 
„Wespen" gründete, bie yuert felbftändig, 
dann als Beiblatt, geitweile wieber felbitz 
ftändig, dann nochmals als Veiblatt noch 
5t ericheinen und ihren Herausgeber 
aud) in weiteften Rreifen bekannt machten 
und zwar namentlich burd) die darin aufs 
|tretenben Originaltypen „Mippden“ und 
Mudenic", beren lujtige Abenteuer und 
Taten S. aud) in feinen Werfen weiter 
ausführte. 

Yauptwerte: Die legte Fahrt (1861), Die 
Berliner Wespen im Aquarium, Diefelben im 
goofogifien Garten, Dilben auf ber interner 
tion. Sandwirtfafit. Musftellung (1863-69), 
Ungebetene Gäfte (ofie 1869), Ein gef 
Wenfch (Boffe 1872), Wippehen‘3 jümmil. Ariegs 
Geräte (1578), SRtni's Aeden um Zhaten 
(1885), Unter vier Mugen (1885), Bulgarifche 
Krone gefülig? (1888). Seit 1885 giebt 5. die 

eitfehrift „Das gumoriftifche Deutfehlanb” Heraus 


Steub, Ludwig, wurde am 20. Fe 
bruar 1812 in Aichach (Baiern) ger 
boren, ftubierte zunächft Ppilofophie, dann 





















Stiegli. 


Rehtswiffenfgaft zu Münden und trat 
1834 in griehifche Dienfte, zunäcft in 
Nauplia, dann in hen befchäftigt. Im 
Jahre 1836 kehrte er nach Deutichland 
gurüd und lieh fid in Münden als An: 
malt nieder. Als Schriftfteller Hat ©. 
ich forohl auf ethnographifcjem, wie auf 
novelliftiihem Gebiete einen bebeutenden 
Ruf erworben. . 

erporgußeben : Bilber aus Griedjenland (1841), 
a Be Undenshner Stine u hen fr 
fammenfang mit den Girustern (1843), Drei 
Sommer in Tirol (1846), Novellen und Schil- 
derungen (1853), Deutfeje Träume (1858), Zur 
zhätifhen Gthmologie (1854), Das bayriiche Hoch: 
Tand (1860), Wanderungen im bayrifden Ger 
birge (1862), Der jhmwarze Gaft (1863), Herbft- 
tage in Zirol (1807), Mtbaprifdie Rulturbifder 
(1869), Die oberbeutfchen amifiennamen (1870), 
Meinere Schriften (197378), yrife Reifen 
(1878), Aus Tirol (1880), Gefammelte Novel» 
Ten (1881), Der Sängertrieg in Tirol (1882), 
Mein Leben (1883), Namen und Sandestunde 
der Deutfchen Mlpen (1885). 

Stieglit, Nitolaus, wurbe am 5. Fer 
bruar 1833 zu Hannover geboren, wo er. 
feine Gymnajialjtubien vollendete. 1853 
trat er in öfterreihifchen Militärbienft, 
ben er mit bem Charakter als Nittmeifter 
verlieh. Dann unternahm er größere 
Reifen, worauf er fid) in Wien nieberlich, 
mo er in intime Veziehung zu den her« 
vorragenbften Berfönlichfeiten der brama- 
tifchen Runft trat. Von feinen, ein f—hönes 

oetifches Talent und bramatifche Ger 


taltungskcaft bezeugenben Werfen Heben | 





mir hervor: Gebidte (1869, 2. Aufl. 1874 
Nitetis (Drom., mit Erfolg aufgeführt), Mofes 
Denbelsfohn (Schaufp.), 
Denftröm(Schaufp.), Die Speftralanatgfe(ufifp.), 
joifchen Paris und Berfaiies (Lufifp.), Gräfin 
ga (Schaufp.), Der Moptivfohn (Luftip.) 


Stier, Heinr. Chrift. Gottlieb, wurbe 





ie Grafen von Wit) 
Fan 
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En Stier. 

dann das Gymnafium bafelbft und bas 
e Mefebug flieglid) Kae Elder» 
eb. ging er nad) Halle, um 
Spracmitlenfdften zu (mblerae vch zur 
gleich feiner Heerespflicht zu genügen. Er 
hörte Vhilofophita bei Erdmann, Hiftorita 
beißeo, Bhilologita bei Bernfardy, Meier, 
Pott und 2. Rob, Germanifa bei Leo und 
Sommer x. Dana gehörte er ber 
Erlanger Hochfejule an als Mitglieb bes 
Bilel. Seminars unter Döberlein und 





| Nägelsbach, anbere Vorlefungen fürte er 


bei Rub. v. Raumer und ©. von Schaben. 
Endlich hörte er in Berlin bei Bödh und 
Lachmann (aud) im Seminar), Bopp, ©. 
Gurtius u. a. Nach Furzer Hauslehrer- 
thätigfeit in Milmersborf bei Templin 
beftand er die Prüfung pro fac. doc. in 
Berlin und übernahm nun 1848—-51 
eine Stelle als Erzieher in S. Jorio am 
Vefuv. Zurücgefehrt nach Wittenberg, 
begann er 1851 zunäcft bas Brobejahr. 
wurde als Abjunft angeftellt und 1856 
zum Oberlehrer beförbert, Neben ber Säule 
widmete er feine Mufe teils Schriftftellerifchen 
Arbeiten, teils gemeinnügiger Tätigkeit in Vers 
einen, Sefonbers auch, Grfarfung ber Lofalger 
file. U. a. trug er als Schriftführer des 
lerei ür Heimatfunde mwefentlic, zur Begri 





dung eines Denfmals für Bh. Melandtfon bei, 


am 12. Auguft 1825 im Miffionshaufe | 18° 





au Vafel geboren, wo fein Vater Rudolf 
©. damals Lehrer war. Den erften 
Unterricht genoß er bei ben Eltern, 1833 
fodann in Schulpforte bei dem Haus: 
Tefrer des. dafigen Infpektors, von 1834 
6is 36 befuchte er in Mittenberg die 
Schola collecta bes Nanb. Nambohr, 


28 fteraciige Deurfslanb, 





ra 
ve 
Carmina Italo-al 








fire zu Witt. (2. Aufl, 1873), Material fü 
N en HL 
Adt Reden a. d. Schulleben von St. u. Wen, 
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Stinde, 


trup (1808), Diämileher Bericht über Bosco da 
Gama (2. Heife, 4. Nufl. 1887), Hebräifges 
Wotabular (2. Aufl. 1872), desgl. Sormenlchre 
(1880), desgt. Mbumgsbud, (2. Aufl. 1888), 
re, desgl. Mbungöbud; (4. Aufl. 
(arieg, Int. mid. Ger 
bichte, 1884), Leben E. R. Stiers, (2. Aufl. 
1870), Nlios-Slommentar (1887 ff). 
Stinde, Julius (Wilhelmine Bude 
holz), wurde am 28. Auguft 1841 in 
KirhNühel (Holftein) geboren, befuhte 
das Gymnafium zu Eutin und mwidmele 
Nic) zu Sübed dem Beruf eines Apothefers. 
Nac) vollenbeter Lehrzeit, bezog er. bie 
Univerfität Niel, fpäter bie zu Gichen 
und Iena, um Shemie zu fubieren. Er 
dehrte jebod nicht wieber zu feinem ur 
fprünglich ermählten Beruf aurüd, fon» 
dern nahm. bie ihm gebotene Stelle in 
einer hemifcen Fabrit bei Hamburg an, 
mo er drei Jahre thätig war. Danad) 
betrat ©. den journaliftifgjen Plan, zu 
mächft ala Nebakteur des „Hamburger 
Gewerbeblattes“, fpäter der „Reform“ 
beichäftigt; feit 1876 aber als freier 
EC äriftfieler zuBerlinmwohnhaft. Weiteren 
reifen machte ih ©. zuerft namentlich 
durch feine Bühnenftüde im Dialekt ber 
Tannt: Hamburger Leiden (1875), Tante Lotte 
BES), Diededigel ns dem Bädergang (1870), 
Die Familie Gartens (1877), Ihre Familie (1883), 
Eine Hamburger Aühin (1893), Die Blumen: 
händferin zc., melde Stüde meilt mit 
durchfchfagenbem Erfotg (vornepmlid) von 
der reifenden Karl Schulpe’ichen Truppe) 
ur Mufführung gelangten. SDielen 
Bühnenazbeiten folgten ©.8 Hauptwerke, 
Die Berliner Sotalgefjichten der Familie 
Buchholz: Bucpolyend in Jalien (1883), 
Die Famiie Buhholz (1884), welde einen 
großen Abfay fanden und an benen wir 
Die fcharfe Erfalfung des Typus einer 
gewöhnlichen Berliner Vürgerfrau um fo 
bewwunberungswürbiger finden, als der 
Xerfaffer nicht einmal geborener Berliner 
ift, fonbern diefe Kenntnis Iediglid) feiner 
feinen Beobachtung der gewöhnlichen 









hauptftädtiichen Voltetlafje banft. Außer: F 


dem Hervorzuheben: Das Detamerone des 
Xerbannten (1881, 3. Aufl. 1886), Waldnovellen 
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‚StimRivitre, 


KREBS a 
nögloffen (1883), Da 
@. Aufl. 1886). EEE! 
Stirn-Niviere, Anno, wurde am 
29. April 1843 zu Caffel geboren, und 
in giemtid) befchräntten Verbältniffen von 
ihrer Mutter erzogen, da fie {hen in 
zartefter Kindheit ihren Water verloren 
Hatte. Die Pflege ihrer poctif—hen Em 
pfindungen, die 17 fhon fehr früh. be: 
merfbar machten, bankte fie einer Anver- 
wanbten, da ber Mutter das Verftändnis 
für biefelben fehlte. Glüdlice Erfolge 
fohnten bie junge Dichterin. 1865 vers 
heiratete fie_fidh mit dem KurHeil. Hauss 
hofmeifter Stirn und widmete id) zunäcit 
nur ihren häuslichen Pflichten, bie Poefie 
gänzlich vernagjläffigend. Erf im Jahre 
1873, als fie ber Wähigfeit bes Gehens 
beraubt, ihre Chätigkeit im Haushalt auf: 
geben mußte, wandte fie fid) wieder ganz 
der Dihtkunft und der Literatur zu. 
1874 _erfienen ihre Gedichte gefammelt unter 
dem Titel „Haibeblumen“, die dur) ihre Formen« 
zeinheit, nicht minder durch ihre Anmut und 
Sinnigfei, einen großen Breundestreis fidh er- 
warben. (3. Aufl. 1881). Außerdem zahlreiche 
Heine titel, Rovelen, Ergäglungen für Tages 
Blätter und Zeifgriften. Die Autorin Lebt, 
feit 1885 Witwe, in ihrer Vaterftadt. 


Stoder, Franz Auguft, wurde am 
21. März 1833 zu Srid im fÄhmweiger. 
Kanton Yargau geboren. Sein Vater 
war Gaftwirt und Pofihalter und diele 
beiden Berufsthätigkeiten Haben bie nädjfte 
Veranlaffung geboten-zu zwei literarifchen 
Publitationen des Sohnes. Das Poftfah 
bot ihm bie Grundlagen zu der „Schweiz. Pol 
eitfärift" (1856-57), die neben ben Interefjen 
des, Poftbeamtenftandes au die neuelten Cin« 
rictungen de3 bamal8  aufblühenben cidgenälft 
fchen Poftmefens Gefprag. Der Wirtöberuf fein 
Waters und die Grlebniffe, der Jugendgeit in 
einem MWirtshaufe Auferlen fich in einem gröheren 
Werte, „Gelhiöte des Gaftbofß: und Wirts: 
Ichaftemelen ber Schweig", von der älteften Seit 
Bis auf unfere Tage. Werner erfchienen neu: 
Monographien ber Gafthöfe zu den „Drei Kö 
um „Wilden Mon“ und zum „Store 
Bafel find von befonderem tulturgeldhicht: 
ihn Wert, Cin gro3ed Jntereffe belundete St. 
für das [meigeriihe Bollstfeater. Im 9. 1859 
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Stödt. 62° 

ann er die Gerauägabe einer „Bibliohet vater- 
Beer en bie heute über 30 Bände. 
zählt. Cr fand, dah die Echweiz mit ihrer 
zeichen hiftorifcjen Vergangenheit eine ausgicbige 
Bucde fir Be Dremaiige Darftelung auf der 
Boltsbühne fei. Die Sammlung fand alfeitigen 
Anklang und Heute zählen wir bei 1300 Lieb» 
haber-Rolfstheater in allen Kantonen der Echweiz, 
welche ic) bie Mufgabe ftelen, biefe Volfsfchaur 
fpiele zur Aufführung zu bringen. folgende 
größere Arbeiten S1.8 verbienen erwähnt zu 
werden: Hüningen vor zmweihunbert Jahren, Die 
Zolfsaufftände im bernifchen Jura gegen den 
Bifhof von Bafel, Wie das Bad Yubendorf ent: 
ftand, Der Trompeter von Sädingen, fein Dichter 
und feine Komponiften, Der Abfinth, Der Jura» 
forfcher Auguft Uuiguerez. Mus dem Frangifis 
Van aolöein, af Sof, Stift und An 
Ingen, Der Recbub, eine fridthalifde Gauner- 
jelhichte, Die Peteröinfel im Bielerjee. Nach) dem 
Sreöiiaen. Die Wirtspäufer In Althtien 
Karl Schröter, Das Lebensbild eines fridtgali» 
chen Pfarrers, Karl Friedrich Sandolt von Yaran 
(Lebensbilb). Muherdem Gedichte, Erzählungen 
und Rovelen in Zeifriften. Ceit breihig 
Zahren gehört St. der Journaliftit an; 
mehrere Organe hat er jelbft gegründet, 
bei anderen war er felbftändiger Redat- 
teur ober Herausgeber: Schweiz. Poftzeit- 
yeiticheift (185657), Neue Sridthaler Zeitung 
1859), Margauer Zeitung (1860), Nouracia. 
Dätter für feidihatifäe Sandestunbe (1801), 
Shweijerbote in YWarau (1866-70), Basler 
Nagrichten (feit 1870), und Yom Aura zum 
Schwarzwald (iuftr. Zeitfär., fit 1883.) Erit 
1873 ift St. Ditglieb des Großen Raths 
von Balel. 


Stöel, Albert, wurbe geboren am 
15. März 1823 in Möhen (Bayern) als 
Sohn eines Elementarlehrers, machte feine 
bumaniftiichen, philofophiichen und ihco- 
Iogifchen Studien in Eichftätt an dem dor 
figen t. Gpmnafium und Bifchöfl. Cyceum 
unb wurbe 1848 zum Priefter gemeißt, 
Nachdem er zwei Jahre in ber Seelforge 
gewirkt, wurde er 1850 an bie biihöfl. 
Rehranftalt (Lyceum) in Eihftätt berufen 
und dogierte dort zwölf Jahre lang for 
mooht philofophifche als auch theologifche 
Disziplinen. Während diefer Zeit er- 
Schienen von ihm: Die fpekulative Lehre vom 
Menfecjen und. ihre Gefehicile und eine Geichichte 
ber Philofopbte der pateffchen Zeit, fomie cin 
Hheologifeies Wert: Das Dpfer nad feinem Wer 
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Stöpr. 


fen und nad) feiner Befgihte. Im Jahre 
1862 wurbe ©. als orb, Profefior der 
Philofophie an bie F. Afadeie in Müns 
fter (Weftfalen) berufen, wo er neun 
Jahre lang (biB 1871) fümmtlice philo- 
fophilhen und päbagogiichen Disziplinen 
vortrug. Im Jahre 1871 Lefete er in 
feine Heimat zurüd und nahm Bier fein 
2ehramt an ber bifhöfl, Schranflalt in 
Cihftätt als Profeffor ber Philofophie und 
Pädagogik wieder auf. 

Ceit 1862 find von ihm, aufer mehreren ee 
neren Arbeiten, folgende Werte ericienen: Ges 
Tichte der Pbilofophie bea Mittelalters, Gefäichte 
der neueren Philojophie von Baco von Verulam 
und Gartefils biß ur Gegenwart, Lehrbuch ber 
Pilofopbie (6. Aufl), Kehrbug) ber Neligionde 
Piifofoppie, der Hihetit und ein Lchrbug) ber 
Seftichte der Philofophie (Fämmilih in 2, Aufl), 
Das Cpriftentum und die großen Fragen ber 
Gegenwart auf geifigem, fülichem und fopialert 
Gebiete, Das Chriftentum und bie modernen Irrs 
tümer, Der Materialismus, geprüft in feinen 
Sehrfäßen und deren Ronfequengen, Behrbud) ber 
Pädagogit (2. Aufl), Gefdhichte der Pädagogik, 

Stöhr, Abolf, geb. am 24. Februar 
1855 in St. Pölten Nieberöfterreich), 
fubierte an der Univerfität in ” 
Ausgeräftet mit naturwillenfhaftlicer 
Vorbildung im allgemeinen, Die er als 
Gieve des pflanzenphyfiologifhen Inftitus 
tes ber Wiener Univerfität unter Wiese 
ner auf biefem fpegiellen Gebiete vertiefte, 
wibmete er fi nad) feiner Promotion 
(1880) dem Stubium ber inbuftiven Qos 
gif insbejonbere und ber Ppilofophie übers , 
haupt und habilitierte fi 1885 an ber 
genannten Univerfität als Privatdozent 

für Bhilofophie, welde er im Sinne des 
Pofitivismus lehrt. 

Hauptfriften: Über das. Vortommen von 
Chloropbpll in der Epidermis ber Phanerogus 
men Laubblätter (1878), Unterfudungen über ben 
Ginftuß des Lichtes auf die Chlorophyliidu 
bei intermittierender Beleuchtung (mil Dr. Karl 
Witofc, 1880), Vom Geifte (1883), Analgfe 
der reinen Naturmiffefjaft Kants (1884). 


SON, Helene, wurde am 18. März 
1845 zu Brandenburg, als ältefte Tochter 
bes an ber bortigen Nitterafademie und 
fpäter an den Nealfchulen zu Breslau 
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Stöffel. 


und Gölig angeftellten Xehrere ber mo» 
bernen Sprache, Rarl Boedel, geboren; 
fie genoß gemeinfdjaftfich mit einer 
Säwefter und vier Brüdern eine äußerft 
forgfättige Erziehung. ber {hen im 
Jahre 1856 verlor fie Die Mutter, und 
jehn Jahre fpäter (fie hatte fi) inzmifchen 
in Görlit; zur Rehrerin auögebilbet) „1 
ber Tod des. Qaters den Yamilienfreis 
für immer. In Br.Neuftadt, wohin fie 
als Erzieherin ging, verband fi) Helene 
1869 mit dem Tonfünftler Rudolf Stött 
zu glüdtichfter Che. Die junge Gattin 
wurde durch ein plöglidh auftretenbes 
Anieleiben zu einem breiärigen Kranken 
fager genötigt, unb in biefer. fmeren 
Zeit mar cs Hauptfächlid) bie Greube an 
Ührer fepriftfelerifchen Thätigteit, welche 
fie aufrecht erhielt. Ronnte fie aud) nicht 
feloft fchreiben, fo vermochte fie doc) zu 
diftieren, und fo entftand eine große Ans 
zahl gerabe. ihrer eiterfien Arbeiten in 
DieferLeibensgeit. Gegen allesErwarteners 
holtefiefich almäblich; während ich aberihr 
Gatte an ihrer fortichreitenden Genefung 
erfreute, warb er felbft nad) einer Arank- 
Heit von wenigen Tagen burd) ben Tob 
Don ihrer eite geriffen. Im ftiller 
Zurügegogenheit lebt Helene ©. feitdem 
in dem Meinen Stäbtden, das ihr mit 
der Zeit zur Heimat geworben, ganz ber 
Ergiehung ihrer Kinder und ihren te: 
rarifgen Arbeiten fid) wibmenb. Die fein, 
» finnigen und anmutigen Ergäblungen und Feuiller 
kons der Liebensmürdigen Autorin fanden Hufe 
nahme in fait allen größeren belletriftiichen Zeits | 
ten Deulfclands. Außerdem verfahte fie 
eine Yngobt  felbftänbiger, von ber Sriif {ehr | 
günftig aufgenommener Werte, von benen wir | 
Dervorheben: Mus der Mäddiengeit (Erzähl. 
2. Aufl. 1879), Mus glüdfichen Tagen (Ex. | 
2%. Xuft. 1890), Meinen Sie mich (9um, 1891), | 
Draußen und Dabelm (Bed. 1881), Aug” in 
Age (1880), Er, Sie und Cs (2. Aufl. 18 
Werlehlungene Sehensmege (Erg. 1882), Sünder 
meft, alte und neue Märchen (1632), In Untreue 
treu Nov. 1883), Uaterm Weihnachtsbaum | 
(A883), Mnfere Seinen (1885), Schneerofen 
(En. 1880). 
Stöffel, Afred (Lothar Bitter). Am 
29. April 1858 zu Yrünn in Mähren 
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| Rob. Samerling vor, und erft auf cin 





Stoflasta. 


(Öfterreich) geboren, Habe id) teils bort, 
teilß in Wien Voltsfhul: und Gymnafials 
untereicht genoffen und in legtgenannter 
Stabt 1878 bie Univerfität bezogen, um 
Bhilofophie und Geihichte zu fubieren, 
An ber gleichen Univerfität habe ich aud) 
den philofophilchen Doftorgrab erworben, 
fobann längere Zeit auf Reifen, befonbers 
in Stalien, verbraht und mich (hlieplidh 
(1884) in Dresden bauernd niederger 
taffen. 

Bas meine Tterarife Toätigteit anbelangt, fo 
habe ich außer einer Reihe von Aetifeln mei 
zein wiffenfeaftlichen Jabelts in der „Neuen geit", 
der „Neuen Sreien Brefie“ z. ıc, biöher einen 
Band Stiggen unter dem Titel „Schwarze Mär 
en" erfheinen laffen, dem nunmehr ein Roman 
folgen fol. 

Stoflaska, Dttolar Hans, wurde am 
23. Juni 1852 zu Gaja (Mähten) ger 
boren, wo fein Vater Staatsbeamter war. 
Nach Abfofvierung der Oymnafial-Stus 
bien bezog er im Jahre 1870 bie Univers 
fität in Wien, wo er bis 1873 Iprachlic 
Hiftorifchen Stubien an ber philofophifchen 
Fakultät oblag. 1874 wurde cr als 
Profeffor an ber deutfcpen Oberrealicjule 
zu Proßnig (Mähren) angeftellt; mo er 
noch jept thätig ift. Don feinen poetifchen 
Arbeiten find. hervorzuheben: 

Denn man fih nicht Tennt (Luftip. 1878), 
Das Zelt zu Jalau ober tu felix Austria nube 
(Gift. Seftip. 1881); ferner: Hiftorifche Gedichte 
(1894), eine Sammlung von Balladen, melde 
don der Kritit fehe gut aufgenommen wurden. 
(Das Manufeript dieles Wertes lag dem Dichter 


Jünftiges 
Urteil beffelben bin entfchloß fid der Ser. jur 
Herauögabe.) ©. ift Mitarbeiter verdiedener 
befjerer Seilfriften. 

Stoll, Heinrich Wilhelm, it geboren 
am 16. Januar 1819 zu Sehshelben bei 
Dillenburg als der Sohn eines niederen 
Vergbeamien, ber nebft feiner braven 
Gattin alles baran fepte, bem Anaben 
eine gute Erziehung zu geben. Sie lichen 
ihn das Pädagoglum zu Dillenburg ber 
fuchen, mehr zu !hum, waren fie außer 
Stande. So blieb denn der wmiflensburftige 
Jüngling auf feine eigene Kraft ange: 
iwiefen. Zum Ofüc erhielt er vom Nönige 
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Stoll. 


von Holland eine Geldunterflägung, fo| 
daß er bas Gymnafinm zu Weilburg unb | 
1838 Die Univerfität Göttingen beziehen | 
Tonnte. Dort wibmete er fid) philologie | 
Shen Stubien unter O. Müller, Schneider 
win unb v. Lentfeh, beionders griegjifgier 
Gefhichte, Mythologie und Archäologie. 
Durd) Schneidemin murde ©. zuerft zu fritifchen 
und Titerarhiftorifchen Unterfuchungen angeregt, 
erfte Frucht die Animadversiones in 
Antimachi Colophonüi fragmenta waren. Im 
3.1840 Tegte ©. fein Staatseramen ab 
und trat alabald eine Sehrerftelle an einer 
Privatfhule zu Joflein an. Darauf hielt 
er einen halbjährliden Brobekurfus am 
Päbagogium zu Dillenburg ab und wurde 
1843 der Anftalt als Rollaborator zuges 
teilt. Daneben ferieb S. Reyenfionen, Heine 
Auffäge in Zeitfehriften und gab eine Sammlung 
der Fragmente des Antimahus heraus. 1845 
überfiedelte &. an das Gymnafium zu 
Wiesbaben, zunäcit als ftelloertretender 
Xehrer, fpäter als NKonreftor wirtend. 
Dort verfahte er: Gefdichte ber Hohenftaufen für 
die Jugenb (1846) und ein vorzügliches, in viele 
fremde Spraden überfeptes Handbuch der Rı 
ligion und Mothologie der Grieden, nebit Uı 
bang über bie römilche Religion (1848, 6. Aufl. 
1875). 1849 wurde ©. na) Hadamar und 
1852 auf feinen Wunfh nah Weilburg 
verjegt. Dort Iehrte er als Profeflor 
bis 1884, ba er in ben Rubejtand trat. 
Außer den genannten heben wir von den 
Schriften diefes fleifigen und reihbegab- 
ten erfechters der vorzeitligen Kultur, 
wie ber erziehlihen Sache überhaupt, 
hervor: 
Ehrejtomathie 


| 
| 
| 








riedifcher Hiftorifer (1850), 


Anthologie griedilder Syriter (6. Aufl. 1882), 

Götter und Deroen, popul. Mythologie der Gries 
7. Aufl, 1885), Sagen 

Aufl. 1878), Die Helden 


hen und Römer (7. 
Hoffilgen Altertums (4. 





8. 
altgriehifgen Leben (2. Aufl. 1875), Bilder aus 
dem altrömifden Sen ©: Kun. 187, Sn 











ählungen aus der Geldichte für Schule und 
Baus (6 Wände, eng. in verieb, Yufı), Die 
Meifter der griehilchen Literatur (1878), Bhyls 








Midas und Charite (Nov. 1873), Wanderungen 
durch Mlt«Griedjenland (1888). Muherdem zakt: 
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reiche Mbondlungen in Zeitferiften 1. unb 
fämmtlie Belitel aus dem Gebiete der Mythos 
Togie und de Rellglonswejens der Griechen und 
Römer, über griech. Epifer und Syrifer, au 
Über griecjifche Altertümer im Lüblerfchen Reale 
Ieriton. 

Stolp, Garl Adolf Hermann, geboren 
zu Nauen am 18. Januar 1829, einer 
dafelöft feit Jahrhunderten anfäffigen bürs 
geriden Katrizier + Familie angehörig, 
'am 1845 nad) Berlin, befuchte bafelbit 
das Kölnische Gymnafium, ftubierte von 
1850—53 bie Rechts und Staatswifien- 
[haften unb trat nach abgelegter eriter 
juriftifher Prüfung beim Stadt und 
Rammergericht in ben Juftigdienft. Wegen 
unzulänglicher Mittel, längerer Krankheit 
und mangelnder Befriebigung trat ders 
felbe nad einigen Jahren aus dem Juftige 
dienft aus, war mehrere Jahre Hindurd) 
als Privatfetretär und Hauslehrer tHätig, 
trat fodann furze Zeit als Hilfsbeamter 
in bas fgl. preuß. ftatififche Bürcau in 
Berlin ein und ging 1858 nad) Frank 
furt a. D,, wo er mit dem damaligen Ober, 
bürgermeifter Piper die „Monatsfchrift für deute 
[des Städtewefen“ herausgab und nebenbei ein 
in ranffurt a. D. erfüeinenbes politches 
Wochenblatt rebiglerte. Nach Ausieiden Pipers 
aus der gedachten Monatsichrift gründete er 1862 
die „Deutiche Gemeinde-Zeitung”, Wocenfcrift 
für deutfches Gemeinde: und Staats-Bermals 
tungsmefen, fiedelte 186: nad dem Tode des 
Werlegers berfelben und nachdem er die „Bem.s 
Btg.” von defien Erben als Eigentum erworben, 
nad) Berlin über. Seine fhriftiteleriihe Thätig« 
feit erftredte ih, faft ausihliehtid auf bie von 
ihm herauögegebenen Beitferiften, namentlich Die 
feit 1862— iglerte „Gemeinde » Zeitung“. 
Auferbem färieb er gelegentlich Abhandlungen 
[Mr ‚Zeitungen und geitfegriften, während noch, 
ebfländig von ihm folgende Werte veräfentliht 


Stolp. 


des | murden: Das brafifianifche Sandelöret, aus dem 





Bortugiefifchen ins Deutfdje überfeht (1858), Die 
Steformation be Eigentumsredhtö zur Sölung der 
foginten Frage oder Rammonismus und Soglar 
Tismus (1866), Die Begründung und Erpaltung 
des Wauernftanbes_ ober Die neue rechtliche Her 
gelung de landın. Geundbefiges (1878), Das Ins 
nungöwefen und bie gewerbliche rbeiterfrage oder 
die neue private und mirtfchaftsrechtliche Regelung 
des Gewerbebetriebe (1880), Die Neform des 
Gigentumsreits ald Grundlage ber Soziafteform 
und bie neue private unb wirtfchaftsredjtiche Rer 
gelung des gelammten Yanded. und Benerber 





Stord. _ 
Betriebeö (1884), Die Begründung und Erhaltung 
bes Bauernftandes ober. die neue gefehliche Res 
gelung des Lanbwietfeaftfichen Kleingrunbbefiges | 
auf genoffenfaftticiem Wege und Im Beifte der 
Soylalseform (1887), Die Cöfung der Wohnungs» 
frage unter Befeitigung bes Yausherrentums und 
iethsunterihanenmelens, oder Die neue gejegfiche | 
Begelung des ftädtifchen oder Wofnftälten Grund: | 
befiges auf genoffeniaftlichem Wege Im Geifte | 
ber Sogialreform (1837). Seit 1885, da Si 
die „D. Gem.,3tg.” verkaufte, ift derfeibe nur | 
nod) als Anwalt in Berwaltungsiteitfagen und | 








namentlich ol5 Josiafpotitifcier und fogiatreforma« | 
Holger Säriffeler iii, Ge Mt einer Der 
Mitbegründer des yialismus“, 





Store, Friedrich, wurde am 26. Der 
zember 1839 zu Elberfeld als Kind ber 
zahlreichen Familie eines ärbers im 
Wupperthale geboren. Die Eltern, bie 
feüher in befieren Lerhäftniffen gelebt 
hatten, dann aber von Unglüdsihlägen | 
mandjer Art betroffen wurden, ftarben 
früh, und fo konnte der Wunid) bes Anas 
ben, für bie Gelehrtenlaufbahn fih vor: 
bereiten zu laffen, nicht erfüllt werden. 
Früh hat er lernen müflen, feine Hände | 
du regen; er widmete fih, gleich den 
meiften feiner diehtenden Landsleute, dem 
Kaufmannsftande und ift feit vielen Jah 
ten in einem bebeutenben Handlungshaufe 
feiner Vaterftadt thätig. Als ein eifriger 
Jünger Jahns fand er dem Wiederauf- 
leben ber beutichen Turntunft (1860) 
duch Wort und Schrift nahe; jo eräffent: 
lichte er, meben mehreren die Turnerei betreffen« 
den SZeitungsartifeln, bereitd 1861 ein Turms 
Tieverbudh. 1862 wurde ein Gelegenheitsftüd 
von ihm: Deutiche Herzen oder Des Tummers | 
Sieg (dram. Ged.), wiederholt aufgeführt, weldem | 
„Die wilde Jagd“ und „An der Göhrbe” (dram, 
Ex. aus den Freibeitstri 
verbeiratet und ter einer zahlreichen familie, 
beichäftigte er fich in feinen ihm nur Enapp zus 
gemefienen Mufeftunden mit fchönmifenfchafte 
lichen Arbei die vom der Kritif in anerfen« 
nendfter Weife beurteilt wurden. Auch bat S. 
fich als Diateftvichter in der Mundart feiner Delr 
mat_mit Güd verfudht; feine mundartlichen 
Poefien machten ihn auch im Auslande, in den 
bolländifch und vlämifch redenden Niederlanden, 
befannt, jo murde er auf Grund feiner erften 
plattbeutfeien Scheift 1870 qu dem Neier- 
Jandsch Taal- en letterkundig Kongres nad 
Belgien eingeladen. ud) des Lebens Wch und 
Leid ift ©. nicht erfpart geblieben; cd ftarben 














en) folgten. Seit 1805 
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u Storm. 
ihm innerhafb weniger Tage mehrere geliebte 
Rinder am Scharladh und Dipftperitis. Dielen 
Geftorbenen Hat er ein warm poeiifed Dentmaf 
gefegt, in, feinem tnrifen Cpffus „Bon Haus 
und Herb“. Yuherdem heben wir Beroor: Ger» 
manieng Siebergruß an beutfäje Turner (1861), 
Mübeutfäland Hoch! (1B70), Gedichte (1870), 
Siederbud; (1873). Sprit (1878), Je länger je 
Teer (Geb. u. Cry. in Wupperthaler Mundart 
1876), Bon Haus und Herd_(1878), baffelbe in 
neuer Ausgabe unter dem Titel: reudool und 
Teiboofl (1881), Nalleroden (Bed. u. Erz. in 
Wuppertfaler Mundart 1831), Gebichte (1883), 
Ömmergrön (Geb, in Wuppertpalet Mundart 
1887). 

Storm, Theodor, wurde am 14. Seps 
tember 1817 zu Hufum in Schleswig ges 
boren, an ber dortigen Gelehrtenihule 
und am Gymnafium zu Lübe: vorgebilbet, 
worauf er dem Studium der Negtswillene 
ihaft, zunäjit an ber Kieler, jpäter an 
der Berliner Univerjität fid wibmete. 
Nachdem er im Jahre 1842 die Staats: 
prüfung beftanben, lich er fid) als Rechtes 
ammalt in feiner Vaterftadt nieder; trat 
aber fpäter (1853) in den preußtihen 
Juftigdienft, Bis 1856 als Afieflor in 
Potsdam, feitbem bis 1864 als Kreise 
tichter in Heiligenftabt thätig. In legte - 
genannter Jahre fchieb er aus bem preus 
Büchen Dienft, um wieder feinem, vom 
däntichen Zoche freigeworbenen wmeerume 
{hlungenen Vaterland feine Kraft zu wide 
men. Dort wirkte er als Landvogt, jpäter 
als Amtsrichter in Hufum und wurde 
bafelbft 1874 zum Oberamtsrichter, 1879 
um Amtsgerichtsrat ernannt, Im Jahre 
1880 trat er in den Nuheftand und zog 
fi nad) Hademarjhen zuräd, um hier 
un fliller Beihaulihteit feinen literar 
türchen Arbeiten zu leben. Diefe zeigen 
ihn uns als einen ber vornehwiten Meüter 
der Novelle, deren fünftlerifcje Vollendung 
ung in Immenfee, wohl ber feinften feiner 
Schöpfungen, am Harflen vor Augen tritt, 
Außerdem hervorzuheben: Sommergefäich: 
ten und Lieder (INDI), Gedichte (1853). Im 
Sonnenfein ( Späte Hofen (1839), 
Hinzelmeyer (1856), Drei Novellen (1800), Auf 

Shloh (1809), 

























Strad. 


der Tonne (1873), gerftreute Kapitel (1873), 
Novellen und Gedenkblätter (1874), Waldwintel 
(1876), Ein ftiller Mufifant. — Piode. — Jı 
acbarhaufe lints (1877), Smate (1870), 
Carten Kurator (1878), Neue Novellen (1878), 
‚Entenhof :c. (1880), Zur Chronit von Bricd« 
huus (1884), Ausgabe fämmtlicher Werte (14 
Bände, 1886). 

Strast, Karl, geboren am 6. Juli 
1813 zu Felda (Rreis Alsfeld) als der 
Sohn des dortigen Pfarrers, der ihm 
aud) den erften Unterricht erteilte, jebod) 
bereits 1823 ftarb. Cs folgte dann ber 
Unterricht eines Bauslchrers, bis bie 
Mutter nad) Gießen zog und ber Anabe 
auf das dortige Gymnaftum fam. Leider 
verfhied bereits im fommenden Jahre 
aud) die geliebte Dlutter, und ber Aleine 
ftanb num, ohne Gefcmifler, völlig ver- 
waift und allein ba. Auferorbentlich ehr: 
geiig und Hohbegabt, bezog S. im 16. 


Lebensjahre bereits bie Umiverfität zu | 


Siegen, dem Studium der Theologie fid) 
widmenb. 1832 beftand er Die Fafultäts- 
prüfung, blieb aber nad) ein Jahr an 
der Hohfhule, um philefophifche Vor- 
Tefungen zu hören, Darnad) wurde er 
Hauslehrer bei Rdn, und 1836 erfolgte 
feine Anftellung als Vifar in Brensbad). 
Dort lernte ex feine treue Lebensgefährtin 
Adelheid Willenbücer Fennen. 1340 zog 
ex nad) Oberrosbad), wo ihm bie 2. Pfarre 
übertragen worben, mit welcher bie Ver: 
waltung der Schule verbunden war, ein 


großes Arbeitsfeld, auf dem er fic) glüd-) 


ih fühlte, bis er 1864 die Pfarre zu 
Grofen-Bufed erhielt. 1869 wurde er 
zum Miüglicb ber Kreisfchulfommifften 
in Gießen ernannt und bald darauf ihm 
die Verwaltung des Delanats Grogen: 
Sinden übertragen, weld)es Amt ex 1870| 
befinitio erhielt. "Später wurde das Der | 
tanat mit dem zu Gichen vereinigt unb 


©. wirkte zuerit als Meltvertrelenber, | Siebe jr“ ( 


fpäter als wirtficher Defan, 1875 aud| 
zum Mbgeorbneten ber Sandesfpnode er- 
wählt. Perf 

tafien 5, fi um das Miarramt zu 
Lang: Göns zu bewerben. 1896 wurde |; 
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iche Verhältniife veran- | = 


Strauß, 


©. bei Gelegenheit feines 50jährigen 
Dienftjubiläums zum Kirchenrat ernannt 
und ihm auch außerdem reiche Teilnahme 
von nah und fern für fein fegensreices 
Wirken gewidinet. _Aufer zahlreichen 
Beiträgen zu Zeitfcheiften, befonbers firche 
lichen Blättern, verfaßte S. folgende vers 
dienftliche Schriften: Des Volkes Not und 
Nettung, Erzählungen aus der Zeit der Religlons« 
teege, Orth Yelred. Or, Öehnihte Bhliyps 
d. Öroßmüt,, Yeiben und Kämpfe der Evanger 
lüften in Sranfreih, 500 Rätfelfragen aus der 
Seograpfie, 400 naturgefchichtl. Nätfefragen, 
Milonsgehicte Deullhlande, Lergleiende 
Sebensgeiifichte ber vier Paupfreformaloren, 
Bilder aus der Reformationsgefdichte, Aus dem 
beutfepen Frauenleben, Glifabeth Herzogin von 
Braunfegweig, Johanna von Navarra, Gejcichte 
der beuifepen Lolfsfeule, Stellung der Gxifte 
ßen und der Airche yur Voltsfdule, Gefeichte 
der weißligen Bildung in Deutichland. 
Stranft, Friedrich Adolf, geboren ben 
1. Juni 1817 in Elberfeld, ausgebildet 
in Berlin, wo fein Vater Oberhofprediger 
wurde. AS Domhälfsprediger machte er 
eine Neife in den Orient 1845, beichries 
ben in: „Sinai und Golgatga, Neife in das 
Morgenland“ (11. Aufl. 1882). Als Gardes 
Divifionspfarrer machte er den Feldzug 
1848 in Schleswig mit, beicrieben in: 
„Heer-Prebigten” (2. Xufl. 1970). Dann wurbe 
ex Garnifonpfarrer und Profeijor ber 
Theologie an der Univerfität zu Verlin, 
1870 Dr. theol., Hofprediger an ber 
Hofe und Garnifon.Kirde zu Potsdam 
und zugleich, Superintendent und Areis- 
fhulinfpeftor. Mit feinem jüngeren ver: 
ftorbenen Bruder gab er ein Prachtwert 








heraus: „Die Sünder und Stätten der Heiligen 
Shrft, mit 170 MoSildungen und mehreren 
arten" (2. Aufl, ‚Serner verfaßte er 









und gab Geraus 
mentaris_illustravit 


ia Zephoniae com- 
turgifche 












für, die Sei 
80). 


ein gefftet, der mehrere Borsfieden und Sranfen: 
häufer im Orient veranfaht Hat, und eine befon« 


Strauß und Zamey. _ — 
dere Beitfcgrift: „Neuejte Nachrichten aus bem 
Morgenlande” begründet und fi baburd, 
neben feinen bebeutenben und ala folde 
anerkannten Werke Höchft verbient gemacht. 

Strauft und Torney, Zittor von, 
wurbe am 18. September 1809 in Büde: 
burg geboren, wibmete fi) bem Stubium 
ber Rechte und ber Literaturgefchichte in 
Erlangen, Bonn und Göttingen und trat 
1836 in die Dienfte feines Sanbesherrn, 
als beffen Kabinettsrat und einer der 
Führer der Tonfernativen Partei er in 
den Jahren 1848 und 1849 vielfad) her+ 
vortrat. Rad) Wieberherftellung ber Buns 
besverfaflung in Frankfurt, an welcher 
aud ©t. mitgearbeitet, wurde er zum 
Bunbestagsgelandten feines Fürftentums 
ernannt. Nach feiner 1866 erfolgten 
Venfionirung zog er nad) Erlangen und 
1872 nad Dresben. In Anerkennung 
feiner, Verbienfte verlieh ihm ber Kaifer 
von Öfterreidh bereits 1852 ben Abel, 
ernannte ihn die Univerfität Leipzig 
1882 zum Chrenboktor ber Theologie 
und verlieh ihm fein Sandesherr den 
Titel eines Wirklihen Geheimen Rats. 
Um ben Namen feiner Gemahlin nicht 
ausfterben zu laffen, fügte er benfelben 
(von Torney) bern feinen zu. In feinen 
Mußeftunden befate er fih befonbers 
mit eingehenden Stubien der dinefiichen 
Rhilofophen und gilt mit Recht als eine 
ber größten beutfehen Autoritäten auf dem 
Gebiete hinefilhen Weistums. Seine 
gahlreidhen, weit. verbreiteten novelliftie 
{hen Arbeiten find meift auf religiöfen 
Grundlagen aufgebaut. 

Hauptwerfe: Theobald (Rom. 1839), Gedichte 
(1841), Richard (Ep. 1841), Lieder für das 
Nirhenjahr (1843), Das Rirhenjahr im Haufe 
(Ged. 1845), 2chenöfragen (Nov. 1848), Der 
Erbe der Yäler Rom. 1850), Gubrun (Shaufp. 
1851), Lebenöbilder (1854), Robert der Teufel 
(Ep. 1854), Judas Sicharioth (Trauerfp. 1856), 
Deltliche und geiftlihie Gedichte (1850), Alten 
berg (om. 1806), Sovellen (1871-72), Reine 
wart Löwent (Ep. 1874), Lchensführungen 
(Nov. 1881), Die Schule des Lebens (Nov. 1885). 

Streckfußt, Adolf, wurde zu Berlin 
am 10. Mai 1823 geboren, widmete fich 
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Strobel. 


dem lanbiietfchaftlihen Beruf, den er 
qunädft praftiih burd) Erlernung ber 
Sandmwirticjaft, fpäter theoretifch auf den 
Hodfeulen zu Berlin und Elbena betrieb. 
Seinen ferneren Plänen, deren Endziel 
eine alabemifdhe Laufbahn war, feßte das 
Revolutionsjahr 1848 ein fcnelles Ziel | 
©. {hlob fidh der demofratiicen Partei | 
an und war in beren Jntereije journas 
Miftifch vielfach thätig. Im Jahre 1851 | 
errichtete er in Berlin ‘ein Bigarrenge 
{&äft, bas er 1859 verkaufte, um fi | 
dann ausfchließlid) feinen literariichen Ber 
ftrebungen hinzugeben, die ihm befonbers 
als Novelift und Romanfchriftfteller, wie 
aud) als Hiftoriter einen Namen madhten. 

Hauptwerle: Die Demolvaten (Rom. 1850), 
Friebrih 1. und bie em (1850), Das 
Deutfche Wolf (1860), Die Weltgelichte (1865), 
Der Sterntrug (Rov. 1870), Der tolle Hans 
(Roo. 1971), Der verlorene Sohn (Rom. 1871), 
Der Herr Bräfibent (Ron. 1871), Belehrt (Ro. 
1874), Die wilde Toni (Rom. 1874), Eine 
dunfle Bergangenheit (Nov. 1878), Zu reih 
(Rom. 1877), Die von Hohenwald (Rom. 1878), 
500 Jahre Berliner Gedichte (1879), Schlob 
Wolfeburg (Rom. 1879), Bom Fif—herborf zur 
Weltftabt (4. Aufl. 1880). 

Strobel, Wilhelm, mwurbe geboren 
am 13. Sept. 1841 in bem fhwäbifchen 
Dorfe Mittelthal an ber Murg, wo fein 
Vater Schullehrer war. Die in jener 
Schwarzwalbgegenb empfangenen erften 
Einbrüde entfachten bereits bie fpäter viel 
fa} in Liedern fi) fundgebenbe Liebe zum 
Natur- und Zandleben, melde noch mächtig 
geförbert wurde durd) die Verfegung ber 
elterlichen Familie nad Höhlinsmarth. 
Zum Pfarrer beftimmt, gaben bie El» 
tern ben Rnaben, bem ber Vater bereits 
bie erften Elemente bes Lateiniichen bei» 
gebradht, auf eine höhere Schule nad 
Stuttgart. Diele Laufbahn wurde fpäter- 
bin durch mehrjährige Thätigfeit im Lehrs 
fade unterbroden, dann ducd den Ber 
jud ber Univerfität Tübingen zum Abs 
(&luffe gebradt. Naddem St. hierauf 
etlihe Jahre im vaterlänbifgen Kirchen 
dienft als Pfarrgehilfe gewirkt, wanderte 
er 1871 nach Amerifa aus, um zunächft 








Strubderg. — 
an einem Seminar bei Nenyorf als Lch- 
ter ber Philofophie zu wirken; er trat 
aber bald ins praktifde Pfarramt ein. 
Bmwölf Jahre brachte fo Gt. als Prebiger 
größerer evang. Gemeinden (bef. Balti- 
more unb Nemyorf) der Bereinigten 
Stonten zu, neben dem Amte vielladh 
journaliftiier und literarifcer Thätige 
#eit obliegend. Dabei lernte er noch al8 
Dann an ber new aufblühenben Unie 
verfität Baltimore Sanskrit, gab eben 
da unter bem Titel Geimattlänge eine 
Sammlung feiner Gebichte heraus, Iebte 
unb wirkte fchliehlich noch eine Zeitlang in 
ber Stabt Newport, worauf er 1883 nad 
Europa zurüdtehtte. gene Gebictfammfung 
ft Außerft günftig aufgenommen, mandie der 
Gedichte find mufilaifdh verwertet worden und 
werben namentlich in Amerifa in deutfcien Dar 
mitten, Schulen und Rirden gefungen. Lepteres 
gift aud, von ben ins Englüfche überfehten Lier 
den, wie: „God calls me home“ ıc. Geit 
1984 ift St. Pfarrer im Schweizerborfe 
Elm. Reuerlid) (1887) Tieh er mehrere Heine 
Schriften ausgehen: „Japan, San und Leute”, 
„Die Haffihhen Studien‘ 

Strubberg, Friedrich Auguft (Ar 
manb), wurbe am 18. Mai 1808 in 
Kaffel_ geboren und von feinem Later, 
bem Inhaber eines großen eicäftes, 
für den Raufmannsftand beflimmt. &o 
trat er nad) Abfolvierung der Schule 
feine faufmännifche Lehrzeit in Bremen 
on. Diefes Haus Hatte feinen Haupt- 
verfehr in Amerika, wohin ©. von feinem 
Prinzipal gefdjidt wurbe. Dort fand 
bie Luft nach Abenteuern, welche bereits 
ben Knaben und Jüngling befeelt Hatte, 
reiche Befriebigung, indem berfelbe durd) 
mehrere Jahre den neuen Erbteil Treuz 
und quer zu durcftreifen Gelegenheit 
Hatte. Im Jahre 1838 übernahm er 
die Leitung des „Deuticen Fürftenvereins“ 
in Teras, gründete bie Stäbte Friedrichs 
burg und Braunfels und tehrte erft 1854, 
nadıdem er ben Feldzug gegen Merito 
mitgemacht hatte, nad) Deutichland zurüd, 
ließ fid) in Kafjel nieder und lebt bafelbft 
noch jebt, ausihlieglih feinen fhriftftel- 
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terifpen Arbeiten bingegeben. Diefe finb 
wertvolle Ergebnifle ber reichen Erfah 
tungen unb intereflanten Erlebniffe bes 
vielgereiften Autors, von biefem meift in 
bas Gerwanb fefjelnben Romanes gefleibet. 
Hervorgubeben: Bis in die Wildnis (1858), 
Ameritanifche Jagd» und Reifeabenteuer (1858), 
An der Indianergrenge (1869), Alte und neue 
Heimat (1869), Ralph Rormaod (1800), Sta 
verei in Amerifo (1802), Der Sprung vom Riar 
arafalle (1804), In Merito (1805), Saat und 
te (1868), Sriedridßburg (1807), In Süde 
Karolina (1808), Der Rröfus von Vpiladelphia 
(1870), Die Sürftentociter (1872), Zwei Lebens: 
wege (1875), Die Quabrone (1885). 


Strune, Ferdinand, wurde am 16. 
Februar 1842 zu Benrath bei Düffeldorf 
geboren. Nach beendigten Gymnafials 
Studien f&rieb er einige Novellen, melde 
ben in Dühfelborf verfehrenben Hadlänber 
auf ihn aufmerffam machten, ber ihn er« 
munterte, weiter fhriftfieleriidh Ahätig 
zu fein. Bedeutende Anregung fand er 
im Umgang mit Xünftlern; er fhrieb 
Feuilletong für bie „Röln. Voltszeitung“, 
Hritifche Abhandlungen x. Bon feinen 
im Lauf ber Jahre veröffentlichten von 
ber Kritit fehr günftig beiprocenen Are 
beiten find hervorzuheben: Gin Zrintgeld, 
mein Fräulein; Auf Ummegen, Der Shmicb von 
Weibenfahr, Die Blüdsjäger, Die Frau vom Barnı 
bofe; außerdem viele Heinere Novellen, Abe 
Handlungen und Huffähe. In Duisburg gründete 
St. die Zeitung „Das Dulsburger Tageblatt", 


Stuart, €. 3.Cäfar, [. C_Slaifhlen. 


Studt, Hans Hinrich, als Sohn eines 
Zanbmanns geboren am 5. Mai 1824 
in Mieleborf (Schleswig-Holftein). is 
zum vollendeten 13. Lebensjahre befudjte 
id) Die dur) einen früheren Malergefellen 
unterrihtlich verforgte Dorfihule meines 
Geburtsortes. Durch den jüngften Sohn 
bes Wandsbeder-Boten, Franz Claudius, 
damals Gompaftor in Segeberg, wurbe 
id) bann, meinem munteren und wiflenge 
durftigen Geifte viel Nahrung  bietenb, 
erzogen. Während der zunädft folgenden 
9 Jahre, in welchem Zeitraum ic aud 


Stubt. 


das Schullehrerfeminar in Segeberg fre- 
quentierte, habe id) ununterbrochen, weil 
die Mittel zum Befuch einer Gelehrten: 
feule fehlten, ben gründlichen und geift- 
teichen Unterricht, insbefondere aud) in 
alten und neueren Spradjen, meines wahr: 
Haft väterlichen Freundes Claubius ge: 
nofien. Yon 1845—52 bin ich ale Schul- 
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Sturm. 


Tehee, Dargeftellt und Beurteift zur Drientierung 
für Gehiföce (1889). 

Sturm, Auguft. IH bin geboren 
am 14. Januar 1852 zu Göldig bei 
Schleiz. Deine Jugendgeit verlebte ich 
in Röftrig bei Gera, wo mein Bater, 
ber Dichter Julius Sturm, Pfarrer war. 
Nad) einer überaus glüdlichen und poc» 


mann auf bie mannigfaftigfte Weife tHätig | tifd) anregenben Jugendgeit befcloß ic), 
gemefen. Diefe Wirkjamteit fonnte mich mid dem Stubium der Theologie zugus 
indeß auf Die Länge nicht. befriedigen. |menben; da id) aber irre an mir wurde, 
Nacpdem ich mit Höchfter Genehmigung | ob ic) wohl zum Pfarrer tauge, ergriff 
das Eramen pro licentia concionandi id) nad) einem Semefter das Stubium 





beftanben unb darauf bie Univerfität in 
Kiel befucht Hatte, unterzog ich nich 1854 
dem theofogüicien Anntseramen in Glücks: | 
Madt. Mit dem 2. Charalter ging ich 
aus demfelben Hervor und nur im Dänis 
fen war id, durhgefallen. In einem 
halben Jahre hatte ic) die in ber ger 
nannten Sprache fehlende Fertigfeit mir 
angeeignet, jo daß ich in einer nadigehof- 
ten Prüfung (1855) mir das in diefer 
Beziehung notivenbige Zeugnis, um über 
Haupt unter bem damaligen bänifchen 


Regiment als Prediger angeftellt werden | 


zu Fönnen, erwarb. Gfeid) darauf wurbe 
ich Präbifant und 1 Jahr fpäter pastor | 
adjunetus eines altersfhma—en Gei 


licpen in Neinfeld, in welder Stellung | 


id) bis 1859 verblieb. Won ber Re 
gierung berufen, habe ih 1 Jahr als 
pästor adjunctus des DMarner- Dir 
fteriums im Sr. VIL Koog (in Süber: 
dithmarichen) amtiert. Als erwählter | 
Baftor ftand ih dann 10 Jahre an der 
Gemeinde Hafelborf bei Üterfen, bis id) 
1870 zum Prediger ernannt wurde an 
ber Gemeinde Schönwolbe. Mas meine lite 
varifdie Ihätigfeit betrifft, fo babe ich unter 
vielfachen fonftigen Teröffenttidungen in den 
Zegesläter, namlich In den „hehe Ru 
„Die Betfe Boltefaule 
15" 














85), nach; 
Predigten aus. der 
m Hälfte des Sirdjenjaßrss (180), Offenes | 
Zeugnis, dal; Velenntnis Gottes des Sohnes 








mic Üt Verleugnung Gottes des Waters (I 








Brof, I, Youmgarten oder der treue eoangeliiche | 
Beuge (1865), Die materialiftifche Erkenntnis: 








ber Jurisprudenz. Ich fubierte zunächft 
in Jena, wo mit Rumo Füfcher die Liebe 
zur Bhilofopfie einflöhte, bie mie) ferner 
immer getragen hat. Rad Beendigung 
| meiner Studien in Leipgig und Berlin 
machte id) das erfte Eramen, und war 
dann in Freiburg, Halle und Naumburg 
Neferendar. Nach dem zweiten Cramen 
nahm ich in Nubolftadt eine Stelle als 
Minifterial-Afiefior an, mußte biefelbe 
aber aufgeben, weil mid) neben vieljadhem 
| anderen Dißgeichiet (oder vielleicht infolge 
davon) fehwere, geiftige Nrantheit ein Jahr 
Gang bannte. As ic genefen, wollte id 
mic, habilitieren, ein Schritt, ber mir 
infolge ber werbitlerten unb errepten 
Schreibweije meiner rehtephilofophiihen 
| Sghriften nicht glückte. Da machte ich 
mic) frei und reifte nad) Jtalien. In 








= Nom meldete id) mid) als Rechtsanwalt 


nad) Naumburg, das mir zur zweiten 
Heimat geworben. Auf einer Neile nad) 
\ Sylt fernte id) meine Frau Jofefine, ge: 
6orene von Nönne (aus Berlin) Tennen, 
mit der id) in glietlihfter Che Heute fill 
und qufeieben lebe. 

Bon meinen Schriften geben meine „Gedichte 
und „uf Flügeln des Gefanges“ meine tieffte 
Cigenart wieder. „Pereat tristia‘ Huldigt dem 
mir lieben Dumor ‚Nach dem Valle“ und „Bir 
neta“ find dramatifche Verfuche und nur Vers 
Fuche, Dagegen Halte ich mein „Thüringer Walde 
märchen“ für mehr ale m Terfug, Von dem 
Epen möchte ich „Suleita" und die „Erdpartic 







| 











02), |fufariten® in der Sammlung „Alingenbe Herzen” 


hervorheben. „NRübezahl" entipringt allein der 


| frantpaften, übermumdenen Periode, Ganz meiner 





Sturm, 68: 


iehign „Stimmung enffpreien meine „Saite: 
gen“. 


Sturm, Julius Karl Neinhob, ift 
geboren am 21. Juli 1816 zu Röftrig, 
befudhte das Gpmnafium in Gera und 
widmete fi) dem Studium ber Theologie 
auf der Univerfität Senn, nad. deifen 
Abfchluß er eine Hauslepreritele in Heil: 
bronn, fpäter eine foldhe zu Frielen ber 
Mleidete und bann im Jahre 1844 zur 
Erziehung bes Erbpringen von Reuf nad) 
Schleiz berufen wurde. Mit biejem fie: 
befte er bald nad) Meiningen, wo ber 
Bring das Oymnafium zu befuchen Hatte, 
über. Nach, Vollendung diefer Studien 
feines Zäglings wurde ©. zum Pfarrer 
zu Göicjig bei Schleiz ernannt und folgte 
nach bortigem ficbenjährigen fegensreichen 
Wirken einem Rufe nad) Köftrig. 1878 
wurde er zum Sirenrat ernannt und 
Tegte 1885 fein Ant unter, dem Titel 
eines geheimen Kirchenvates nieber. Liter 
tariich ragt Sturm als Lyriker, vornehm: 
ich olS gottbegnadeter Sänger frommer 
Beifen hervor: 

Hauptwerte: Gedichte (1850), Fromme Lieder 
(1852), Das Hohelied der Lieder (1854), Neue 

a 





oft grüie Di 
), Qimmergiin (1880), 
Neues Fabelbuc) (1581), Xufnärts (IN82), Natur, 
Siehe, Vaterland (1554), Palme und trone(1998). 


Sturm, S, j. Ehrarb. 





Span, Merander Georg, murbe am ||| 


3. März 1847 zu Snnichen in Tirol ger 
boren. Obwohl feine Familie aus Arain 
Nammte, hielten ihn dod) die Erinnerung 
an feine Heimat, Erziehung und Gefin: 
mung feiner Eltern und. Gefhwifter am 
Deulfchtum auch dann feit, als er 1857| 
nach Saibach überfiedelte. Hier abfolvierte| 
ex das Gymnafium un widmete fih dann | 
an den Univerfitäten Graz und Wien | 
Biftorifchen und germaniftiihen Studien. 
1869 veröffentlichte er eine Schrift über die vier 





8), |fehwanfung auf der Crdob: 


5 Supdan. 
Tehten Sebensjaßre Mfrichs IL. von CM und 
wurbe 1870 zum Doftor promoviert. Auf 
bie Geographie wurde er erft aufmerk 
fam, al& er als Lehrer an der Realfchule 
in Saibach (feit 1871) geographiichen Uns 
terricht zu erteilen hatte und die Unzus 
länglichfeit der damals gebräughlichen Lehr: 
bücyer erprobte. Dies veranlafite ihn, felbft 
ein fih al3 vorzüglich ermeijendes Lehrbuch der 
Geographie für ötterreichiiche Mitteligulen zu 
verfaflen, das 1873 in 1. und 1886 in 6, Aufl. 
erfhien. Die Unterrichtsverwaltung bewils 
figte ihm barauffin einen zweijäßrigen 
Urlaub und Geldmittel, um feine Stus 
dien an den Univerfitäten Halle und Leips 
3io (1975— 77) zu vervollftändigen, und 
verfete ihn 1877 an das Gymmnafiun 
in Gzernowig. Im gleichen Jahre habis 
fitierte. ex fid) an der dortigen Univerfität 
mit feinen Studien über die Thalsildungen 
Graubündens und der Tirofer Geutralafpen als 
Privatdozent ber Geographie und wurde 
1880 zum außerorbentl. Profefior ers 
nannt. Während feinss fiebenjährigen Aufent- 
baltes in der Bufowina, der nur durch Studien» 
veifen in ben Alpen unterbradien wurde, fehrich 
ex, außer Heineren Aufjägen über die Temperar 
turgonen, die Verteilung der jährlichen Wärner 
ic., zwei geös 

der unteren 











here verdienftliche Werte: 


| Suftftrömungen (1881) und Grundzüge der phy« 


fügen Erdfunde (1881). Jm Herbft 1984 


1, führte ihn ein unerwarteter Ruf nad) 
. | Gotha, wo er die Redaktion der berühmz 


ten „Betermannfcen Mitteilungen" übers 
nahm. As Beilage zu denfelben begrün« 
dete er hier den umfaljenden Geographiiden 
Siteraturbericht, ben er größtenteils jelbft vers 
fait, und das’ Archio für Wirtfchaftsgeographie 
1856). Außerdem vollendete er hier 
die im Ericheinen begriffene Geographie von 
iterreich-ingarn, in der er mit Glüc ber 
ftrebt mar, einerfeits bie geologifchen For 
ihungen geographifch zu verwerten, ans 
bererfeits die Fulturgeographiichen Derz 
Hältnifie von neuen Oejichtspunften aus 
zu behandeln. 


Suphan, Bernhard Audwig, geb. zu 
Nordhaufen am Harz den 18. Januar 
1845, vorgebildet auf dem Nordhäufer 





Sufemiht. 
Gymnafium, wo er bie Richtung auf bie 
Altertumsriffenfhaften empfing, die für 
fein Univerfitätsftubium (186367) maß- 
gebenb war. In Halle bildete er fidh 
fonders unter Bergt und Conze, in Berz 
fin unter Boch und Doriz Haupt. Aus 
diefen Studien erwucjs feine erfte Pu 
Tation, bie 1865 von ber phil). a! 
tät zu Halle mit dem Preife gefrönte 
Chrift: de Capitolio Romano commenta- 
rius. Erft gegen Ende ber Univerfitäts- 
jahre wanbte er fi, angeregt von dem 
Germaniften Julius Sacher, dem Gebiete 
u, auf weldem jeine weiteren willen: 
Vhaflichen Arbeiten liegen, ber beutfhen 
Literatur, befonbers de6 18. Jahrhunderts. 
Seit 1870 erfchien von ihm eine Neihe 
von Arbeiten in Zeitfgriften. Als feine 
eigentlide Aufgabe hat er von früh an 
bie Wiedererwedung Herbders betraditet, 
Don feiner lange vorbereiteten Ausgabe 
‚von Herbers fämmtlichen Werken, bie vom 
beutfchen Raifer und von der preußifchen 
Regierung unterftügt ift, traten bie erften 
Bände 1877 hervor; feither find 23 Bde. 
ienen. Daneben veröffentlichte er 
einige höchft anerfennenswerte Monogra- 
Phien: Goethefeie Gedichte in äftefter Gejtalt 
(1870), Goethe und Spinoga (1881), Beni. 
Sranflins Rules for a Club established in 
Philadelphia (gu Eduard Simfons 50jährigem 
Richterjubiläum 1883), Goethe und 
(1887), Sriebrihs des Großen Schrift De la 
litt6rature allemande (1888), mehrere größere 
Beiträge vom GocheJahrbug. Seit 1868 
in Berlin lebend, im. hößeren Lehrfad) 
befcäftigt, trat ©. burd) feine literarijhe 
Tätigkeit in nahe Vegiehung zu Ichrift- 
ftellerifchen reifen, bejonders zu Julian 
Schmidt, Herman Grimm u. a. 1887 
folgte er einem Rufe nad Weimar zur 
Reitung bes Goethe-Ardios. ©. ift 
Mitglied des Vorftandes ber Goethe-Ge: 
fellihaft und ber beutichen Ehatejpearer 
Gefelfhaft. 


Sufemihl, Seiebri; Zranz Carl 
Ernft, geb. am 10. Dejember 1826 in 
Lange (Medienburg) als Sopn eines prat- 
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Sufemißt, 


tiichen Arztes. Dort dur) Privatunter- 
richt vorgebilbet, befuchte er bas Gym: 
nafium in Güftrom, wo er burd ben 
anregenben Unterricht des Direktors Rafpe 
für das philologifche Stubium gewonnen 
ward. Auf ber Univerfität Leipzig hörte 
er ©. Hermann, M. Haupt, W. A. Beder 
und Dangel von 1845—46 und fegte 
dann in Berlin bis 1848 feine Studien 
fort. Den größten Einfluß auf feine Auss 
bildung dankt er Bödh und Valle. Auch 
gehörte er einem Areife junger Männer 
an, welder fi um Franz verfammelte. 
Lehhaft, wenn aud nicht für alle Dauer 
von ber Hegelihen Philofophie, in welde 
er zunäcjit Durch Micjelet eingeführt ward, 
ergriffen, wanbte erfich anfangs infolge bies 
fes philofopgifhen Einflufles vorwiegend 
dem Platon zu. 1848—51 arbeitete er als 
Hilfslehrer am Gymnafium und an der 
Realfhule in Güftrom und am Gymna- 
fum in Schwerin und promovierte ine 
zwifden 1850 in Gießen. 1851 habilis 
tierte er fi in Greifswald und ward 
dort 1856 zum außerordentl,, 1863 zum 
orbentl. Profeifor befördert, naddem er 
ich furg vorher mit einer Toter des 
Hiftoriters F. W. Varthold verheiratet 
hatte. 187576 befleibete er bas Rels 
torat, 1878 erhielt er ben roten Abler- 
orben vierter Alale. Die griedhilche phir 
Tologifhe Gefelicjaft in Ronftantinopel er» 
nannte ihn 1885 zum Ehrenmitglied. 
Mehrere Male verfah er aushilflih für 
die Philofophie die Stelle eines ‘Diitgliedes 
ber wiflenigaftlihen Brüfungsfommiffion, 
wirkte aud) eine Reihe von Jahren als 
Stadtverordneter und als Kreistagemits 
glie. 1880 Bielt er fih, mehrere Mo: 
mate in Rom und Neapel auf. Seine 

tollen Schriften find, adgejehen 
von Überfegungen mehrerer platonifcer 
Dialoge, folgende: 

Prodromus platonifdjer Zorfhungen (1852, 
Habilitationsfhrift), Die genetiihe Entwidel: 
der pfatonifden Philojophie (1856--00), rifter 
teles über die Dictkunit Kgriehiich und beutich, 
1865, 2, Aufl. 1874), Aristotelis Politicorum 














libri oeto cum vetusta translatione Guilelmi 


Sutermeifter. 


4 Moerbeka (1672), Sftees Bolt (gie 
if) und beutic, 1879), Aristotelis Ethica 
Nicomachea (1880), Aristoteli 

tium edita (1880), Aristotel 


is Politica ter- 
quae fecuntur 





criticae (1889), Aristotelis quae feruntur 


Oeconomia (187). Dazu zahlreiche Abhanb- 
Hungen und Repenfionen unb bie Jahresberitte 
über Wriftoteles (querft aud, über Waton und 
bie frühere Pbilofophte). Gegenwärtig arbeitet 
er an einer griedifen Siteraturgefeicte ter 
Werandrinerzet, 

Sutermeifter, Dito, wurde am 27. 
September 1832 in Zofingen geboren, 
mibmetefich befonders germaniftifchen Stu 
bien am ber Univerfität Zürih, nad) 
deren Vollendung er ben Lehrerberuf er- 

griff. In demfelben wirkte er in Frauen- 
Fe, Küßnadt, Yaraı (als Direktor bes 
Zehrerinnenfeminars), Norfdjad) (als Dir 
teffor des Schrerfeminars) und fhließlich 
als Profefior in Bern. Im Jahre 1857 
begann ©. feine fchriftfielerifche Thätige 
feit, bie fi zumeift auf dem Felde der 
Germaniftit bewegt und darin Hodjbebeu- 
tenbe Früchte gegeitigt hat. 

‚Hervorzufeben: Die Mutterfpraie (1857), 
Drei beutfche Spraden (1858), Schweizerifäe 
Hausfprüde (1860), Frifc und fromm (1863), 
Siteraturgefhictliche Charafterbilder aus_ dem 
18, Sahrbunter (ISO), Böbanagite Diülken 
(1868), Ninder: und Yausmärdien (1808), Die 
Pocfie der Schule (1869), Kornblumen (1800), 
Die fäneigerilcien Sprichwörter (1809), Immers 
grün (1870), Der Schulmeifter im deutfcien 
Sprichwort (1878), Melt und Geift. (1881), 
Saftgeldente 1883), Gedentläter (1830). Au: 
Serdem bie Herausgabe der iluftr. Schweier 
Fugendblätter (1873), Schmiyerdütfeh (1882). 


Spoboda, Adalbert, geboren am 26. | 


Januar 1828 in Prag, ftudierte bafelbit 
Bhilofopgie; wurde 1850 zum Doktor 
promoviert; wirkte als Profeilor von 1854 
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Smiebad. 


Die Be efehungen der refigiöfen Meltanfehaun 
ur Runft (1869), Die Aocfe in der Malerel 
(1860), Sritifhe Gefdiichte der Noeale, hl: 
Tophilhes und Gelhihtlides (1. Band. Der 
Seeienmaßn 1880), B. N. Rolegger (Eine Ler 
Bens« und Cparakterftigge 1885), !ranz von Der 
Feng (Biograpfilhee und Arie 1880). 
Auberdem erfien von ifm eine Lange Reihe von 
äftfetifhen, funft« und Fulturgefejchttichen, phls 
fofophifcen, biographifcgen und palitifcen Auf- 
fügen in eiferiften. 


Stwiedad, I. Karl (Rarl Elmar), 
geboren zu Wien am 22, Mai 1815, 
trat, ohme bie nötigen Mittel_ gu einem 
Stubium, in die Armee, mußte jedoch, 
einer Bruftfranfheit Halber, den Dienft 
quittieren und ging zur Bühne über. 
Sleihgeitig begann er aud) für biefelbe 
zu bihten, und ber fchöne Erfolg, welden 
Ichon fein erftes Stüd Die Wette um ein 
Her, (1841) fand, bewog ihn, fi ganz 
der Schriftftellerei hinzugeben. 

Hauptwerfe: Unter der Erde (1856), ierbis 
nand Raimund (1862), Unterm Chriftbaum 
(1807), Ein vergeffenes Sieb (1868), Pater Lorenz 
(1882), Goldteufel (1888), Die Torhter ber Frei» 
beit (1883), Waldlieschen (1884), Dichter und 
Yauer (1885), 

Swoboda, Heinrich, wurbe geboren 
am 3. Januar 1837 zu Tadhau in Böße 
men als ber Sohn des dortigen Apotheten» 
befigers, eines ebenfo tüchtigen, wie an- 
gelehenen Mannes. Derfelbe lich Heine 
rid) das Oymnafium daheim befudjen und 
beitimmte ihn zu feinem Nachfolger in 
Haus und Hof (neben feiner Apothele 
fand er au dem Poftwefen in Tadhau 
vor). Der willensdurftige und Hochber 
gabte Jüngling eignete fih f—nell bie 
nötigen pharmazeutifhen Kenntniije im 
väterlichen Geichäfte an und abfolvierte 
die Prüfungen, Dann griff er wanders 


bis 1862 an den Opmnafien zu Krakau |froh zum Stabe, pilgerie gen Gräfen- 


wo er die 


und Marburg a. d. Drau; leitete von|tomma im Herzogtum Gotha, 
1862—82 als Chefrebafteur die liberale |erfte Nuheftätte für mehrere Jahre fand. 
„Oroger Tagespoft“; überfiedelte 1885 Dort begann auch Apoll fih ihm zu 
von Grop mac) München, wo er das |nahen ımb im Angeficht der Wartburg 
beutfche Staatsbürgerredht erwarb. Bon brachte der Jüngling dem Gotte fein 
feinen als Höcft verbienftooll anerfannten |erftes Opfer.” Viele folgten; fühlte er 
Schriften heben wir hervor: \ich doch begabt zu fingen und zu fagen, 


Smobode. 


mas in ihm Iebte und fi} ans Licht 
drängte, Aber es trieb ihn aud) hinaus | 
in bie weite Melt, und fo führten feine 
Banberjahre ihn durch ganz Deutfcland, 
Shweben, nad) Hamburg, Apram und 
enblic) wieber nad} Haufe. Aber er fam 
nicht allein. Im Ad an ber Grenge 
Zöhmens hatie er diejenige Tennen ger 
Iernt, welche dem Bilde feiner Sicbesfänge 
entfprad). &o verließ er nach furgem 
Wirken ben in Afch begonnenen Staats» 
dienft, übernahm Das wäterliche Haus, bie 
Apolbele umb. bas Poftamt und murde 
ein Bürger im echten Wortfinne. Cr 
grünbete daheim einen Verfaffungsverein 
ur beipäitefihata(htagferiger Nener 
und Bolitifer. Nur, darauf (1871) bot 
ihm bie Überfhmemmung feiner Vater: 
ftadt und bas über biefe damit herein 
gebrodjene furdhtbare Elend Gelegenheit, 
feinen Sanbsleuten, audh benen braußen, 
zu zeigen, daß er ein Gerz für jene Habe. 
Ihm, feinem eigenen Opfermut, feiner 
ünermüblichen Thattraft verbanfte bie 
unglüdtihe Stadt in erfier Linie ihre 
Neublüte. S. wurde mit Ehrenbezeu- 
gungen überhäuft. Er murbe zum Sand 
tagsabgeordneten, fpäter einftimmig zum 
Vürgermeifter ermählt, in den Bezirts- 
[&ulrat berufen u. |. wm. Er dagegen 
vergalt feinen Mitbärgern ifr Vertrauen 
euerbings, indem er zabllofe jumanitäre 
iele ins Auge fahte und burdfepte zu 
Sunften ber Stadt. Ceit 1885 gehört 
©. bem öterr, Neichsrate als Mitglieb 
der freifinnigen Partei an. Cr if als 
Nebner mit Auszeichnung hervorgetreten. 
Sein politiihes Streben gilt dem engen 
Anfchfuß Üflerreihs am das geeinte 
Deuticjland. — Die Früchte der reichen 
Üterarifegen Wirffamteit ©.6 find in 





feinen nunmehr bereits in vierter Auf: | 


Tage vorliegenden Gefammelten Gedichten, 
Dramen und Eriblungen niedergelegt. ©. 
in ein echter Wolfedichter, ein goltbegna- 
beter Eänger ber "Freiheit und ein ber 
zufener Priefter aller wahren Ideale der 
Menfchheit. 


638 





Spöel. 


Die genannte en aoaı: geist; in 
wi de Fee 


da, De 25, aan pr pranı &in San Kae 
a, Sjöötröm, In den [hmarzen Bergen, 
heimnis, Degen bie Sh, eprak 

Sybel, Heinrih von, wurbe am 
2. Dezember 1817 in Düffelborf geboren, 
ftudierte an der Univerfität Berlin Ge 
fdiehte, befonbers unter dem Einfluß von 
Ranke ftehen. Nachdem er 1838 zum 
Doktor promoviert worben, habilitierte er 
fd 1840 als Privatdozent der Geldjichte 
in Bonn, wurbe 1844 bafelbft zum außer: 
orbentlichen Profeflor ernannt, 18:45 alß 
orbentlicher Profeffor nad) Marburg 
und 1856 in gleider Eigenfhaft nad 
Mündyen berufen. Hier gründete er bas 
erfte hiftorifche Seminar in Deutfgland 
und bie Hiftorifche Zeitfehrift. Im Jahr 
1861 folgte er einem Ruf nad) Bonn, 
hörte im folgenden Jahre dem preußi: 
Pen Abgeorbnetenhaufe ale Mitglieb und 
1867 bem Tonftituierenden Reichstage des 
Norbbeutichen Bundes an (national 
ber) In Bonn gründete er den 
Deutihen Lerein der Nheinproving‘ 
jegen die ultramontane Partei. Im 
Sahe 1875 wurde er zum Direktor ber 
preußifhen Staatsardive mit dem Prör 
bifat eines Geh. Oberregierungsrates und 
um Mitglied der Akademie der Willen: 
Vönften in Berlin ernannt. Er ift außer 
dem Präfident der Hiftor. Rommilfion der 
Münchener Akademie, Mitglied der Dr 
reftion ber „Monunenta Germaniae 
historiea“ und giebt in Gemeinfdjaft mit 
Schmoller und Lehmann die politifche 
Korrefponden; Friebrihe bes Großen 
heraus. on feinen eigenen, berufener- 
feits als höcft bedeutend anerkannten 
Werfen heben wir als bie wichtigften 
hervor: Gefchichte des erften Areuyuges (1841), 
Die Entftehung des deutfejen Aönigtums (14, 
2. Wufl. 1881), Die Erhebung Europas gegen 
Rapoleon I. (1800), Die beutfcie Nation und dad 
aiferreidh (1861), Meine Hiftrifche Schriften 
(1803), Gefeichte der Nevolutionszeit von 1789 
Bis 1ER ISOOR, 4 Sf 107 

Sylva, Carmen, |. Elif. Königin 





\von Numänien. 











Täpper. 63 


T. 


Täpper, Wilhelm, geb. am 14. Sep: 
tember 1845 zu Holfterhaufen im Kreife 
Een a. d. R,, befuhte das Gyimnafium 
zu Eifen und fiudierte von 1866-68) 
tm Sehrerfeminar zu Kempen a. Nh., wirft) 
als Lehrer in Bodum, BWeftfalen. 

Mufer vielen hocie und plaitbeutfchen Belegen. 
heitögebigjten verfaßte er eine ziemlich freie Über.) 
fragung des. Sehillerfcien Liedes won der @lode 
in platibeutfgier Sprache (1884), ferner gab cr 
plattbeutfcje Qumoresten unter dem Titel „Lady: 

illen“ heraus, die eine fehr günftige Aufnahme) 
Tonben. Sehr beliebt und viel verbreitet find) 
ud) feine Hocgeitstieber und feine Allgemeinen) 
Lieder für deutldie Beuermehrtameraben, 

Talötky, Jofef, wurde zuMoramitfchan 
unweit Düglip in Mähren am 21. Mär, 
1836 geboren. Unter Leitungfeines Vaters, 
ber als Lehrer in Morawitfchan wirkte, ge: 
noß er den erften Unterricht, dann fam 
er nad) Mährifc:Neuftabt, no er bie 
Hauptigule und fpäter die Nealfcule ab: 
folvierte. Bierauf begog er bie Olmper | 
3.1.2eprerbilbungsanftalt. Nad) Burüd» 
legung des zweijährigen Aurfus Tam er 
an ber ehemal. 8. 1. DidgefanDiufler: 

jauptfehule in Olmüg in Verwendung. T. 
jabte den Entigjluß, fi, für ein höheres 
chramt vorzubereiten, erwarb fid) burd) 
eifernen Fleiß in drei Jahren das nötige 
Willen und untergog fid) 1856 ber nor 
gelejriebenen Prüfung. In bemfelben 
Zahre kam er als Fachlehrer an die Romz 
munal:Unterrealfdjule in Neutiti—ein, in 
welder Stellung er ad) nach erfolgter 
Ummandlung biefer Anftalt in eine Bür- 
geriäule (1870) verblich. Dort wirkt 
er nod jeht. Im Jahre 1882 wurde T. 
in den Et. Begirfofchulrat gewählt. Die 
Liebe zur Natur erwachte in T. fon wäh: 
tend der Ainderjahre, Er warf fid mit 
Ernft und Eifer auf das Studium ber 
Drnithologie. Wir verdanfen ihm eine 
Neihe wertvoller Literarifcher Arbeiten: 
Dos Sammeln von Infelten dur Schüler, Die 
Einfanmlung und Aufbervahrung der Säugetiere 
und Vögel ald Schrmittel für den ‚noturbiftor, 
Unterricht in der Vollsfhule, Der Heufgreden» 
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Tandler. 


Vogel (Pastor roseus) und fein Rortommen im 
mittleren Guropa, Die Haubvögel Mährens zc. 

Tandler Ritter von Tannin 
gen, Jofeph (31. Retland), geb. zu Brag 
am 12. Januar 1807, vollendete feine 
Stubien an ber jurib. Fakultät der Bras 
ger Univerfität im Jahre 1829, worauf 
er dem Staatsdienfte fi wibmete, aus 
melden er als Minifteriafrat bes Untere 
rihtsminifieriums im Jahre 1870 fdjied. 
Seit 1823 fehrieb er Gedichte, Novellen, 
Erzählungen. Mehrere von feinen forms 
f&hönen ©ebichten Haben in Anthologien 
Aufnahme gefunden. Gefammelt erfchier 
nen fie 1864 (2. Aufl. 1887). Geiftolle 
Gnomen und Sinngedichte ließ er unter 
dem Titel Sprugbügfein 1875 (2. Aufl. 
1880) erfceinen. Fachblätter braten 
mehrere feiner Biftorifchen, juribifchen und 
plochologifchen Aufiöge; von legteren find 
bie feinfinnigen Aphorismen über die Seele 
feparat (3. Aufl. 1884) publigiert worden. 
An ber Redaktion des Jahrbuches „Die 
Diosturen“ beteiligte er fid) in den Safe 
ten 1872— 75. 





o-hriftliche, 
den ibealen Interefien der Menfchheit zur 


Tannen. 


gemenbete freiere Geiflesrichtung entfpradh 
nicht den, ultremontanen Anforberungen 


ber geiflichen Oberbehörbe. Ms er bei der | rau, 


Unfeplbarfeitserklärung feine Unterwers 
fung verweigerte, wurde er feines Amtes 
entfeßt. ImYahre 1872 — bis dahin lebte 
ex ausfchließlich Kiterariicien und phllofo- 
phifhenStubien — nahm er bie Wahl der 
altfatholifjen Gemeinde in Köln zu ihrem 
Pfarrer an, welches Amt er auf das 
fegensreichfte verwaltete. Daneben war 
T. als Dieter und Säriftiteller hervor 
togenb tätig. Im erfterer Beziehung 
zeichnet er fi durch) ungewöhnliche Ber 
berrfhung der Form aus. Alle Rinder 


feiner Mufe find von reiner, echter Relie 





al 
Ale Blubien 1807) Bere und Baus, 5 
Bien (. Nuft, 1870), a 
Neuerung (3. Kuft. 1871), Ratriotifhe Sieder und 
gelaaie (16R), Dielne On, 1670), Sur 
after ber, fichihen Safinbe (. Kt. 
1874), Querft die Maßrheit, dann ber frier 
den G Bull, 1875), Hen und Weit (Diätungen 
1870), Bhilcfopbie und Chriftentum (1870), Das 
Aal Bi ‚und feine ethifche Bedeutung (3. 
Auft, 1888), Stons Harfenflänge (1880), Sonet» 
dentränge, Bpilofophie und Poclie 2. Xufl. 1887). 
Tannen, Karl Heinrich Theodor 
(Karl Eihwalb), geboren am 27. Juli 
1827 zu Leer in Oftfrieslanb, wibmete 
fi in Zeer, Aurih und feit 1849 in 
Bremen dem Buchhandel. Er-war Mit- 
arbeiter an der Zeitfehrift „Deutihlands. 
Diundarten“. Die meiften feiner Gebichte 
finden fi in Zeitichriften und Antholo- 
gien zerjireut. Qon ben äußerjt günftig 
beurteilten Schriften heben wir hervor: 
Des jungen riefen Sinn und Sein, Reinete 
Boß, Patideutic) nach der Lüheder Nusgabe von 
1408. Mit einer Lorrede von Claus Groth 
(1861), Bremer Natstellerlich (mit Mufit von Jur 
Tius Bud, 1869), Huguft tutfte'sNapoleumlicder 
(1870,8. Aufl. 1871), Niederbeutfehe Sprichwörter 
und Redensarten (4. Aufl, 1870), Rumpelmens 
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Tante Anna. 


teerboof von't Johr 1572. Up't Nie 'rutgeoen 
aasan), 9. Si, Bürgermeifter von Bremen 
1879), Bnmer a und Sage (mit Ju 
Zöbelmann, 1876), Uutn 
iitenbübet ds, Se füht fon Syn (1878), 
Tabads: Monopol (1878), De döfige Hinrich «3 
air, uBör Gericht (ändlih tomifhe Spene 


Tante Anna, |. A. Claußen. 
Tante Emmy, |. E. Giehrl. 


ZTappert, Wihelm, wurde geboren 
am 19. Februar 1830 in Thomasmaldau 
(Sälefien), befughte das Seßrereminar 
in Bunzlau, war dann mehrere Jahre 
als Lehrer thätig, gab biefen Beruf je 
bod) auf, um fein ungewöhnliches mufi- 
kalifches Talent in Berlin an der Afabemie 
.|ber Tonkunft auszubilden, an welcher er 
n|beute felft als Lehrer ber Mufifgefgjichte 
Imirft. Literariid) hat fi T. befonders 
Jals Mufitihriftfteler befannt gemadt. 

Hauptwerke: Mufit und mufitalifche Erziehung 
(1867), Mufit-Stubien (1808), BWagner-Zeritor 
(IST?), Sieben für den Ring der Ribelungen 

1881), Für und wider Parzival (1882), Richard 
Wagner (1883). 

Tafchenberg, Ernft Ludwig, wurde 
am 10. Januar 1818 in Naumburg a. ©. 
geboren und wibmete fi dem Studium 
|der Mathematik und Naturwiffenfchaften 
!an ber Univerfität zu Leipzig und Berlin. 
Gr wirkte bis zum Jahre 1855 Iehrthätig, 
wurbe bann als Infpeftor bes Foolagticen 
Mufeums an die Univerfität Halle bes 
rufen, bie ihm 1871 eine außerorb. Pro- 
feilur verlieh. T. ift befonders als Enter 
mologe heroorragend. 

Hauptwerfe: Funfe's Naturgefehichte für die 
Jugend (11. Aufl. 186%), Naturgefchichte der 
wirbelofen Tiere (1805), Was da triecht und 
fliegt (1871), Entomologie für Gärtner (1871), 
Surftwirtihaft (1874), Das Ungesiefer der Land 
itfänf. Rufturflangen (1874), Srehms Tier 
Ice (Sad, 2. Su. 1077), Pralkte In 





Ib. 
fettentunde (187 

Zaubert, 2 wurbe am 23. Ja: 
nuar 1844 in Berlin geboren. Gein 
Vater, der Rngl. Oberhoftapelfmeifter 
Wilpelm Taubert, und feine Mutter Mile 
hehmine, eine Schweiter ber einft Hodge: 








Taubert. 6 
feierten Sängerin Nanette Schedner, 
mwibmeten ber Ergiehung des Nnaben bie 
gröhte Sorgfalt. Auf dem Angl. Feier 
drih-Wihelmegymnaftum unter Ranfe's 
‚Zeitung vorgebildet, bezogZ.bieUniverfität 
feiner Taterftabt, um Vhuofopbie, Philo- 
Togie und Archäologie zu ubieren. Echon 
frühzeitig vegte fi) in dem Anaben ber 
tünftleriiche Schaffenstrieb. Befonders 
die Mufit und bie ftets wachfende Teil: 
nahme an den Hervorbringungen feines 
Vaters, beffen Vertrauter er [hen in 
frühen Jahren wurde, vegten ihn mächtig 
an, und verfejiebene größere und kleinere 
Rompofittonen fehlenen ihn zum Mufiter 
zu beftimmen. So pflegte er aud) auf 
der Hocfhule unter Anleitung feines 
Vaters bie mufifaiihen Studien, ohne 
fib freilich der väterlichen Kunft für 
immer zu widmen. Schon während biefer 


Stubiengeit, durch Theodor Fontane ermutigt, | 


wagte er die eriten poetiichen Veröffentlihungen. 
8 erfejien ein Bändchen Gedichte und ein Lieder» 
egflus „Brautgeihent” (1865). 1866 erwarb 
er den Doltorgead an ber Berliner Uni+ 
verfität auf Grund ber Differtation über 
bie Lehre von den Seelenvermögen. 
Batb darauf Iepte er das examen pro 
facultate docendi ab und trat 1867 in 
den Sehrlörper des Friedrich:Wilfelng- 
Gpmnafium ein. In demfelben Jahre, ver 
öffentfichte er „Neue Öedichte, denen fidh fpäter 
bie Sammlungen „Jugendparadics” (1869), die 
Beitgebichte jaffenklänge” (1870) und das 
Liederbi „Juventas“ (1875) anreihten. 








1875 gab er auf) ben erften Banb Novellen ber, | 


aus, und im gfeihen Jahr ging die mit großem 
Beifall gegebene Oper feines aters „Cefario” 
am Zerliner Opernhaufe in Scene, deren Terte 
bichtung von dem Sohne berührt. Schon als 
Gymnafiajt vielfach mit dem Bilden lateinifcer 
und grichifcher Verfe beihäftigt, veröffentlichte er 
1872 eine lateinijcje Überfegung der Goctheichen 
NRömijhen Elegien. 1877 wurde er ale 
Dberlehrer an bie Angl. Augufta-Schule 
und das mit berjelben verbundene Lehre: 
rinnen-Seminar berufen, an welder An- 
ftalt 1886 feine Ernennung zum Pro: 
felor erfolgte. Mit bem neuen Lehramt 
begann eine Zeit vielfeitiger Probuftion. 
Die poclifche Eryählung „Der Goldfgmied zu 


Das Iterariige Deutfälans. 


al 


Tante, 


Bogdab“, der Elegiencpklus „Um Kocelfee” und 
bie Dichtung in Terginen „Die Cifaden“ (1880), 
fanden vielen Beifall. Dann folgte bi poetiiche 
Erzählung „Ein Mutterherz” (1880) und die 
KRünftlergefehichte in Berfen „Der Te (1881). 
Eine ftattliche Reihe von Novellen find zum Teil 
die Frußt nad dem Süben unternommener 
Berienreifen: die Niobide, ber Antiquar, Maris 
anne, Sphing, Mtropos, Verftoßen, tFidelio, bie 
Swillingsfgwefter, Babelte, Simfon, des Kindes 
Schatten, am Teufelsfee u. |. w. Die beiden 
wertvollften Arbeiten 7. dürften fein: das 
Epos „Rünig Rother“ (1883) und feine Märchen 
und Geihichten „Laterna magien“ (1886). 
1897 verlieh X. fein Echulamt, um, 
einem Rufe des Generalintendenten Gra- 
fen vo. Hochberg folgend, als Theater: 
Intendanturrat in Die Werwaltung ber 
Angl. Hofbühne einzutreten. 


Tante, Guftav Reinhold, geboren ben 
16. Februar 1851 zu Zeig, widmete fidy 
von 1867 an ber militäriichen Saufbadır 
und madte ben Krieg gegen Franfreic, 
\im Schlesw.:Holftein. Füllier-Negiment 
Nr. 86 mit. 1973 trat er in württems 
bergifche Dienfte über und wurde hier 
1875 zum Königf. Zahfmeifter ernannt. 
Seit 1876 lebt ex in glüdliher Ehe mit 
Anna, geb. Fohn. 

Außer zahlreichen journaliftifchen Arbeiten 
Ichrieb er: „Gebhard Lebereiht von Blüder der 
‚Held der Befreiungsfriege als Frrimaurer“ (1882, 
in das Holländijche überfept und in Newyort 
machgedrudt), „Johnfon und bie ftrilte Obfers 
van" (1885), „Maureriihe Bücherkunde*. Ein 
| Wegweifer durch bie Siteratur der Freimaurerei 
| mit fiterarif.tritifcen Notizen (1880). Delon« 
|ders da8 Ießtere Werk darf als ein trefflices, 


eine wirflide Bereidierung der maurerifden 
Literatur bezeichnet werben. 


Taylor, j. A. Hausrath. 


| Tehmer, griedrich Heinrich Herr 
| mann, geb. am 14. September 1843 in 
Polhrow, Pommern, bejuhte die Stabt- 
fchule feiner Vaterftabt (1849—57), das 
Gymnafium zu Köslin (1857—63) und 
die Univerfitäten Greifswald und Berlin 
\(1863—66). Er ging nach feiner Bro- 
motion (1867) auf fünf Jahre ins Aus 
Yand, nad) Frankreich, England und Ita: 
fien, zum Stubium ber neueren Sprachen 
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Teimüller. = 
und der vergleicienben Sprahwifienfcaft 
(186873) und Hat feilbem als Lehrer 
der neueren Spradhen an verfchiebenen 
höheren Schulen in Görlit, Botsdam und 
eippig; al® Doyent an ber Afabemie für 


moderne Philologie in Berlin (1875—76) fir 


umd feit 1880 als Dogent ber allgemel- 
nen Spradwifienfhaft an der Univerfität 
Leipzig gewirft. Ceit 1884 giebt er bie 
von ihm begründete „Internationale Zeit: 
forift für allgemeine Sprachwiffenichaft“ 
heraus, wovon bis 1887 3 Bände und 
1 Supplement erfhienen. 

Zon eigenen Arbeiten find die verbienftlihften: 
De seientiae naturalis unitate et artienla- 
tione (1867), Einleitung in bie Spragmiflen, 
Thaft, Die afuftifchen Ausdrudsberegungen (Pho« 
net) (1880), Raturmiffenfdaftliche Analıfe und 
Synthefe ber bärbaren Spradie (1884), Trans 
Ttription (1889), Spradentmidelung, Sprader: 
Ternung, Spradbifdung (1885), Yur Beranfaur 
Hichung der Sautbilbung (1885), Spragmilien: 
Tnftliche Bibtiographien (1883-85). 


Teichmüller, Ouftao, wurbe am 19. 
November 1832 in Braunfchweig geboren, 
Habititierte ih 1860 an der Univerfität 
Söttingen, wo er außerorbentl. Profeffor 
wurde, folgte 1868 einem Rufe an die 
Univerfität Bafel als ordentl. Profeflor 
und von dort 1871 einem Nufe nad) 
Dorpat. 

AUS Schriffteller veröffenlichte ex yuerft nad 
unter dem Cinfluffe Trendelenburgs Borihungen 
über bie Cibit, Politit und Poeti des Nriftoter 
1es. Durch diefe Arbeiten tom er aber auf einen 
von der biöher herefchenden Gefchichte ber Bhilo» 
fopbie abgewandten neuen Weg, indem er in 
auf einander folgenden, angeblich neuen Suftemen 
derXhitofopfie die Erbfehalt der früher ausgebil: 
beien Begriffe erfannte und daher eine Gefdjichte 
ber Begriffe an bie Stelle der Geldiichte ber 
Enfteme feßen wollte. Da das Platonilce Spftem 
immer mehr in den Mittelpunft des Interefies 
getreten war und T. in eiher Streitfchrift gegen 
Seller feine neue Huffaffung des Matonismus 
216 eines pfozoifilden Wantheismus geltenb gr» 
macht Hatte, Io führte ihn der Streit über die 
Wotonifche Grage zu ronologifchen Unterfuchune 
gen über bie Weibenfolge der Platonifejen Dialoge. 
Neben den biftoriih-philofogiicen Slrbeiten pflente 
T. auch von Zeit yu Zeit vorzüglich anerfannte 
populäre Schriften über fpehulative und prallihe 
Banyen zu veröffentlien, fo über die Unfterbs 
Hchteit der Serle, über das Mefen der Liebe, Über 
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Telmann. 


Die Senuenemanzipation, über Darminismus und 
Pöilofophie, über die Pädogogif u. |. m., aber 

1 den Tplen Jahren Nekte cr ein Beben, 
Hungsvolles neueß philofophifdes Suftem auf, 
von dem bis jept die „Örunblegung der Meta 
gt“ und ie „Relglndpüleophie" erfgienen 
ind. 





Zelmann, Konr,, |. 8. Bittelmann, 


Tettau, Joh. Wild. Abert, Freiherr 
von, geboren am 20. Juni 1804 zu 
Marienwerder, trat, nachdem er in Kö 
nigeberg, Berlin und Göttingen Juriss 
prudenz und Gtantsmiffenfgaft fiubiert 
und babei eingehend, beionders als Mits 
glieb der hiftorifchen Seminare Schubert's 
und Rante's, gefhihtlie Stubien ber 
trieben, 1826 in ben preußif—hen Staats: 
bienft, wurbe 1831 Sanbrat des Rreifes 
Konig, 1837 Hülfsarbeiter im Dinifte- 
rum des Innern zu Verlin und, nad> 
beim er 1838 unb 1839 ben Stabthaus- 
Halt von Elbing als Minifterlaltommife 
farius geordnet, 1839 Nat an ber Res 
gierung zu Liegnig, 1847 aber Ober- 
Regierungsrat und Nbteilungsbirigent zu 
Erfurt und als folder 1886 penfioniert, 
nadhbem er 1875 in ungewöhnlic, gläns 
gender Weile fein funfzigjähriges Dienft- 
jubiläum 6egangen, wobel er u. a. von 
ber Univerfität Halle zum Doftor ber 
Bhilofophie ernannt wurde. 

&x ift Inhaber mehrerer Drben, Chrenbürger 
der Stäbte Konib, Siegnit, Erfurt und Weißen: 
fee, fit 1852 BgePräfident der Ngl. Aabemie 
gemeinnügiger Wiflenfhaften gu Erfurt, Ritgtied 
der Biftorifcen Rommilfion ber Brovin, Sadılen, 
Ghrenmitglied vieler wiffenfhaftlicen und anı 
derer Bereine, fo u. a. der Gcjelicaft für fin- 
mife Siteralur gu Oelfingford, Präfibent des 
Gartenbaunereins zu, Grfurt, Zorfihender bes 
Vereins, für die Gefigte und Altertumsfunde 
von Erfurt u. . w. Unter feinen verbienft: 
liden Schriften find die bebeutenditen: 
Über die laubmürbigfeit der Chronif bed Simon 
Grunau (1830), Die Boltsfagen Oft + Weit: 
Preuens und Siltfauend (1837, gemeinfchaftfich 
mit Temme), Topographifch-ftatiftifche Überficht des 
Reg. Dez. Liegnig (1846), Über das ftaatsrehts 
lie Verhältnis von Erfurt zum Ergtift Moin) 
(1800), Die Reduftion von Crfurt und die ie 
vorausgegangenen Wirren (1803); Der Meifter 
und die Koften bes Guffes der großen loc zu 








Zeuber. _ 

rt, mebft Madtrag (1806-07), Über bie 
Selen, Be urfpränihe Sefatt Ib Bi ale 
rät nünung der Gntung un br Doppd 
ehe eines Grafen von @leichen (1807), Crfurt in 
feiner ienheit unb Gegenwart (1868, 2. 
umgeocbeitete Aufl. 1880), Exlehnifie eines deut: 
fen Sanbsfneits, von ihm felöft Befrieben 
(1869), Über einige biß jet unbefannte Erfurter 
Druder aus dem 16. Jahıh, in Beitrag zur 
BE rein 

3 ent , 

Beyen een ber ran Son Oleihen IBFL 
bi 1881), Über De epfhen Ditungen der fin 
nifchen Böller, befonders die Ralamala (1978), 


Urkunbliche Gefdichte der Teltau'fhen Familie 
78), fi tell ber in Erfurt 
a 


Tigen Gegenftänbe (1888), Beiträge u einer 
vergleidhenden Topographie und Gtatiftit von 
Srfurı (1885), Gfeiälliie Darftehung Deo Ger 
bietß. der Stabt Crfurt (1880), Grfurts Untere 
werfung unter Mainzifche Sanbeähoheit (1887). 
Sehen u dmnfefhftihen Spa 
torifhen unl wifienaftlic nt 

ee Beitfchriften. 

Zenber, Ostar, wurde am 11. Des 
‚ember 1852 auf der Schölgerei (Freigut) 
bes Ortes Wedersborf bei Braunau in 
Bögmen als der Sohn eines Gutsbefipers 
geboren. Cr erhielt feine erfte Ausbils 
bung auf ben Gpmnafien ber Benebit- 
finer zu Braunau und ber Biariften zu 
Prag und firebte felbft den geiftlichen 
Beruf an. Eine plöglihe Entihliehung 


Tieß ihn jebod) 1808 in das Radetten- 
infttut gu Eifenflabt in Ungarn eintreten, 
um fih der Militärtorriere zu mibmen. 
Don Eifenflabt nad; St. Pölten, Hierauf 





ü tärbi fen in Öfterei, volle 
Se kr Man Ich Orient 
Ulrich von Hutten. Um diefes Drama pur 
biigieren und bem immer flärfer hervor 
tretenden Drange zum fariftftelleriichen 
Berufe entfprecien zu Tonnen, ermickte | 
ex 1873 zunächft feine Beurlaubung, bann 
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Aal. 


und bem öfterreidh. Militärverbande,. T., 
ber zumäcft feinen Mohnfip in Prag, 
bann in Graz nahm, warf fi nun mit 
Eifer auf bie Vervolftänbigung feines 
Wiffens, trieb an der Grazer Univerfität 
Biftorifche, germaniftifche und philofophiiche 
Stubien, wirtte aber aud; gleichjeitig als Ten 
ters und Riteratursfteferent Bei der „Brayer Zar 
geöpoft“, fobann bei der „Grajer geitung“, 
1875 wurde er in bie Rebaftion der „Bohemia“ 
berufen. 1881 gab er zwei Bände Milttächumor 
seöten „gm NKabetteninftitut und „hau“ 
(Stiggen auß der Militärafabemle) heraus, die 
grei Xufagen erlebten, bann in neuer vermehrter 
Ausgabe unter dem GefamtsTitel „Aus dem mis 
Rtärlfen Jugenbleben‘“ erfienen und in ihrer 
Detailmalerei nlät feten an Stilberungen Gad« 
Tänders erinnern. Sion 1877 batte T. in der 
„Bohemia‘ eine Serie von Feuillelons als Beis 
fröge zur Gefhicte bed Broger Thentermefens 
begonnen, melde Mufmerkfamfeit in weiteren 
reifen erregten. Durch den Erfolg angeregt, 
trat er, nachdem er aufß Reue bie gründlichften 
Stubien und Forfejungen in bedeutenden Praper 
Arhiven und Bibliotbefen getrieben unb ein 
teided und wertvolles Material gefammelt Hatte, 
1883 mit bem 1. Bande feiner „Gelchichte de 
Prager Theaterö“, dem 1885 der 2. und 1888 
der 3. Band folgte, an bie Öffentli Das 
bedeutende und Godhintereflante Wert fand in ber 
Breffe die verdiente Mürbigung: cs umfdlicht 
ein_reidhes Muellenmaterial und hat cbrm jo 
woßen Tofatgeichictlicen Mert_ als Bedeutung 
für die allgemeine deutfeje Theatergelchichte. 
Wittferweile war 2. 1883 einem Hufe des Wiener 
„Qrembenblattes“ folgen, in bie Rebaftion diefes 
Blattes getrelen, wo er 6is heute alß politifcher 
edafteur und Geuiltonift thätig ift. 1884 ers 
fcien ein neuer Band Mititörhumaresten unter 
dem Titel „Crüß” Diep!“, der, wie feine Bor 
ginge gene Serretung und bil Sntemnung 
jond. Seit 1976 mit Emmy Rigol in 
glüdlicfter Che vermählt, lebt T. in Wien 
feinen redaktionellen Pflichten, fomie auf 
dem Gebiete der politifchen, Geletififhen, milis 
Sin un esergehigen Sir ig 
Für feine „Gelhichte des Prager Theaters" wurde 
ibm die herzonl. fachfensmeiningfeje goldene Mer 
daile für Nunft und Wiffenfchaft und die bergogl. 
focfen « toburg « gothaifehe Werbienftmedaille für 
Kunft und Biflenfoft verlicen. 


Thal, Abr., |. Herm. Dahn. 


Thaler, Karl von, ift zu Wien am 
30. Exeptember 1836 geboren und in 





feine Entlaflung aus der Militärafademie 


Innsbrud, wohin fein Vater als Beamter 
ar 


Thilötter. 64 — Zhobe. 


verjegt rourde, erzogen. Tort, fpäter in |mifche Sage, fehr günftig beurteilt; 1887: nberi« 
Deidelberg und Yonn befuchte er bie Unie man, ber Arhfae, nz elite ABB a 
Derfität, um Phitofophie und Pöilologie | gruit ehr warm Se OB. Ru Me 
zu flubieren. Cr promovierte 1857 zum 
Dr. phil. und widmete fich bann zu Wien <hode, Henry, wurbe am 13. Ja: 
dem journaliftifchen Berufe. Darin wirkte | NUNT 1857 in Dresten als ber Sohn 
a  edakteur bes „Botlhafter“ |de8 Dantiers N. X. geboren. Mit feinem 
186265), der „Neuen freien Prefie“ |7- Jahr fam er in eine Grziehungsanftalt 
186570), der „Prefie” (1871), der |nad) Sudwigsluft, Tehrte 1866 in bas 
„Deutfcen Zeitung“ (1871-73), und Eiternfaus zurüd, wo Hauslchrer_ bie 
feitbem wieberum alß Nebattionsmitglieb | Sortfepung des Schul-Unterrichtes über: 
der „Neuen fr. Preffe“. TS literarifches nahmen, ber auf dem Gymnafium_zu 
Hauptfelb bildete, neben demfeit26 Jahren Gärtig mit dem Dlaturitätsegamen (1870) 
gepflegten politüihen Seitartifel, von jeher fein Ende erreichte. Unfider über bie 
das Feuilleton und befonbers bie Aritif; Wahl feines Berufes begann T. 1876 
wie als geiftvoller Plauberer, fo ragt er | Leipzig das Studium ber Redhte, ent: 
als feinfühliger Runftrichter Hervor. In fdjloß fi aber fchon nad) einem halben 
beiden Eigenichaften bethätigte er fi) in Jahre, Kunfigeldichte zu ftubieren, und 
einer großen Zahl von Zeitichriften und ging dit biefem Zwed zunädft auf zwei 
Togesblättern. Selbftändig lieh er Me- | Jahre nad) Wien, wo er in DMorig Thau 
niges exfheinen: Sturmwögef (Soneite 1800), füng ben verehtelten Schrer fand. Nach 
Michels Lerfucher (Satire 1860), Aus alten |AIVEL Semeftern in Berlin und Münden 
Tagen (Geb. 1800). fehrte er wieder nad) Wien zurüd, und 

Tyitötter, Julius, ift geboren am wurbe 1880 dafelbit zum Doftor promo- 
12. April 1832 in Yarmen am Nhein, viert. Nad) ber Veröffentlichung feiner 


in der Nähe von Yon erzogen, Sefudte erten Iterariichen Aal ‚Die Antifen in 
3 Jahre das Oymnafium zu Dufoburg, Sch Susen Marcantens, Befinn Bennlanen 
fudierte in Vonm unter Nölhe und Dan und Marco Deuts begab er fh auf, ein 
ee Mitglied der Lurfcenfaft.| PIbe® Iahr nad Karis, die Kunftdent- 
Nach der Univerftätszeit ging er als Sep; mäle bafelbft zu fubieren, durdforfchte 
2 ein ennlies Infitut und murde| Belgien und Sollank und Lich fich für 
dann Hilfsprebiger in Neviges bei Elder: | fi Aden Monate in London nieder. Die 
felb. 1857 wurde ev Marrer_in Hat: folgenden drei Jahre verbrachte ©. in 
fingen an der Ruhr, 1962 wählte ihn Italien, wo befonbers Zlorenz, als ci 
die Epnode zum Superintenbenten. und gentlicjfte Heimat ber eingeborenen italie: 
die Provinzial:Sgnode in ihren Vorftand, nifchen Runft, den meiften Einfluß auf 
Tod berief ihn die 9. Frauen-Gemeinde {Dt ausübte und die Erweiterung aller 
A Denn unb 1867 ernannte ip bas Icnet Anfonungen herbeifübri. een 
Minferten in Preußen zum Garmin) u Ken al den ie ug N Gi, 
. fancetünfter zum Oepenftan ann ibm 
Sauokmerte: Weities und Geihlihes in Sie |die Erlorfaung ing der neue Pe 
dern vom Whein und von der Wefer (1870), |Üihen Runjt in Stalien zu. befhäftigen. Ruh 
len ann define a ne ran von AIR us 
riegspit (1871), Die Theologie von breit a de De lehegur er Kant 
FuSL LIESS ind Brangöfile üerfet), Yuher- in dem Werte zufammen:, „rang von Mt 
dem ift Z. Berfaifer einer Neibe vom Wbhandiun: | und die Anfänge ber Kunit Renaifiance in 
ven In Beofejage 2, Co. Bättern unter anderen | Jilien.“ Mebenber befäftigte Im bi Redaktior 
Über Wagners Yarfıol, Lutber als, Patriot sc. Ciner nen gegründeten Hanltgeidigtlihen Zeit 
1885 erjhien „Einhard und Jmma“, eine zheis | ferift „Der Runftfreund.“ Do war biefem 











Lpolud, 


Tacblatt mur die kurze Grifteng eines Jahres 
vergönnt. 1886 verheiratete fi T. mit 
Fräulein von Bülom, älteften Tochter des 
Dr. Hans von Bülow. 1886 habilitierte 
fich T. als Privatdozent für Kunftgefejichte 
an ber Univerfität Bonn. 


Tholuek, Albert Paul Eduard, wurde 
am 26. Februar 1853 als ber Sohn eines 
höheren Kommunal-Beamten in Breslau 
geboren. Urfprünglich und auf befonder 
ren Wunfd) feines Onfels, bes Hallenjer 
Brofeflors T., für das Stubium der Theo: 
Togie beftimmt, abfolvierte er das Gym: 
nafium, jebod) fand er mehr Luft an ber 
Architektur und Technik, weshalb er die 
Bau und Kunfticjule befuchte. Bei Aus- 
brud) des franz. Krieges trat er als Freir 
williger in ein fchlef. Artillerie-Regiment 
ein und avanzierte zum Vice-Wachtmeifter. | 
Auf Wunfch feines Vaters trat T. als: | 
dann bei der Breslauer Berufs: Feuerwehr | 
ein, avanzierte zum Branbmeifler und 
fungierte eine Reihe von Jahren als 
folder. Später, nachdem er mehrere 
Jahre die Feuerwehr in Bromberg fom- 
manbiert Hatte, gab er diefen Beruf auf 
und fehrte zum Baufad) zurüd. 

Seit längerer Zeit it . als Mitarbeiter von | 
Seuerwehrgetichriften befannt und gilt als gut 
unterrichtet auf Diefem Gebiet. Seine militärifcen 
Qumoresten und Heinen Novellen ycugen von 
Talent und Fleiß. Cr ift ein beliebter Dit: 
arbeiter einer Reihe von Zeitfchiften und jeht 
Redakteur der „Politifden Rachrichten" und der 
„Schlel. Bodenpoft“. 


Thom, Hermann, wurde am 26.April 





1861 zu Bromberg geboren. Seit 1877 |® 


it er al Mitarbeiter einer gröferen 
Zahl von Zeitfchriften und Tagesblättern 
tätig. Cr it der Verfafler folgender 


felbfländig erfch. fehr gut aufgenommener | 


el! 
Merle: 

Der Deferteur (Rov. 1880), Ratechiömus der 
Rationalötonomie (1881), Berliner Oauner Rom. 
1886), erraufchte Mlforde, Töne und Weifen 
aus fhöner Zeit (Geb. 1887), Autoren über ers 
Teger und andere Meminiscengen (1887). Berner 
gab Z. Scopold Schefers Buch des Lebens und 
der Siebe (1887) und eine Anthologie Deutfches 
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Sand und deutfche Sicher (1887) Beraus, 


ac Thoma. 

Thoma, Albreht, ift geboren am 
2. Dezember 1844 in dem fräntifcen 
Dorfe Dertingen bei Würgburg. Auf dem 
Lpceum in Wertheim a. M. vorgebilbet, 
Ntubierte er in Heidelberg und Jena Theo- 
logie, nebenher aud etwas Philologie. 
Im praktifchen geiftlien Veruf war er 
an verfhiebenen Orten Badens, aud) in 
Bremen thätig; feit 1880 ift er Profeffor 
am Sehrfeminar I. in Rarlsruhe. Seine 
verfhiebenartigen Schriften find teils 
wiffenf&aftlier, teils belleteiftifcher Art 
und drehen fi fait ausnahmslos um 
theologifeie, ethilche ober foziale Dinge. 

Neben einer von der Daarlemer Gefelfäaft 
gefrönten „Gefchichte der Sittenlchre in der Zeit 
8 N. T.“ fchrieb er cin nrofies hiftorifch-Fritie 
fches Wert „Die Genefis des Johannes-Eoanger 
ums“, Sein Gritlingswerf iit eine vorzüglide 


Gefechte ded Krieges 1870 aus dem Munde der 
Heil. Sänger und Scher, dann folgte daS Drama 
„Saufus”. Mußerbem erfhienen von ifm als 
Lortsfhriften Die Grpäblungen „Bottesgrüße“ 
(preisgefrönt) und bie „Mürdermühle‘. Belon« 
ders gut aufgenommen "wurde „Luthers Leben“ 
(2. Nuft. 1883), desgl. „Ein Hitt ins alte ger 
Tobte Sand“ (1880). 


Thomas, Ferdinand, wurde am 15. 
März 1854 in Johnsdorf bei Gabel (Wöhr 
men) geboren, bejuchte das Gpmnafiuım 
in Zeipa und Leitmerig und wibmele fid), 
hierauf dem Lchreritande. Ju einem Zeitz 
raue von 13 Jahren brachte e& der 











ic 
(1890), Peter S. Rofegger, ScbenZbild eines Dich 
ters aus dem Lolte (1883), Geftichtsbilder für 
bie Volts« und Bürgerfchulen Ofterreichs in drei 
Zeilen (1882), Wallenftein, Yeryog von Friedland 
(1889). 


Thoms. 


THomsS, George, wurde in Riga am 
12. Sebruar 1843 als Sohn eines Kaufs 
mann geboren. , Geine rpiehung ap 
vorherrfchenb in ben Händen 


ba ber Rnabe [Son in jehr zarter Jur| och 


end feinen Water verloren Hatte. Dier 
fie fand ihren Abflug auf bem Gym: 
nafium zu Ki , allmo fein Gtiefoater 
€. Hollander Bürgermeifter war. 1864 
begog_er bie Univerfität Dorpat, um fich 
bem Stubium ber Landwirtigaft zu wib- 
men. Dort gelang es ihm, den Grab 
eines Kandidaten ber Ofonomie zu er: 
zeihen. Lehhaft für das Stubium ber 
Shemie intereffiert, bem er {don ein Ser 
mejter im Laboratorium bes Prof. Bepolb 
gewidmet Hatte, entichloß fd T,, aud) 
den Grab eines Kandidaten der Chemie 
zu erringen. Er verlieh Dorpat und ging 
zur weiteren Ausbildung nad) Deutliche 
land, bezog 1867 bie Univerfität Heibek- 
berg, wo er den Unterricht Robert Buns 
fens genoß, 1868 bie Berliner Hodhfcule, 
wo er fid) im Raboratorium ber Berge 
afabemie unter ber Zeitung Prof. Tinte: 
ners fait ausfchlieglich mit der quantitas 
tiven hem.Analyfe beihäftigte. Yon Ber: 
lin begab er fi) nad) Bonn, um fi) aud, 
auf dem Gebiete der ergangen Chemie 
unter Kekul6 zu veroollfommnen. Auf 
Anregung eines Freundes [hiffte fi T. 
nad Amerifo ein, um in Teras eine 
Fleif-Eptraft: Fabrik zu gründen. Am 
Coledo:Greet wurbe eine Farm gekauft 
und rüftig an die Arbeit gegangen. Die 
Fabrit entftand unb gebieh, murbe aber 
(&on nad) einem Jahr ein Raub der 
Flammen, X. z0g es vor, biefes Ge 
S&äft zu verlaflen; er fand Stellung in 
einer Apotheke in Victoria, fpäter in In 
bianola. Eine Erkrankung machte ihm 
die Rüdlehr nad) Europa wünfgensmert. 
In Riga begann er nun 1872 als Vor 
Tontär-Affiftent an ber Verfuchsftation des 
RVolgtehnifums zu arbeiten. Die in bier 
fer Stellung ausgeführten Analyfen boten 
ähm Gelegenheit, feine hemifhen Renntz 
miffe zu erweitern und trugen ihm bie 
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er Mutter, | 24 





Woürheim. 


der £. ft wirft. In das 
melier 7. no) jet mir. Ya an 


ii 
Abhandlı n 
Year ai Binbenabkunke, 1875 benz 
bie Lieferungen über bie Thätigteit ber Berfuhd- 
ftation zu eriheinen. Bon ben Schriften 2. 
haben folgende befondere Beachtung gefunden: 
Das Wafler in ber Bierbrauerei, Anleitung zum 
Gebrauch; der Fünftlichen Düngemittel, Über bie 
neueiten Fortihritte auf bem Gebiete der Spir 
ritusfabrifation, Die Prüfung der Hefe nad) der 
Be a 
in r 

Ange Geiäte. Die von Z, an ber Sodr 
fhule vertretenen Fächer finb: Agritultuts 
Gemie und Thierchemie. Vorübergehenb 
Hat &. auch das Fa) „Bobenbonikur 
kunde” gelefen. Den Titel Brofefir er- 
hielt er 1877. 


Thürheim, Andreas Graf von, wurde 
am 17. Mai 1827 zu Eferding in Ober: 
öfterreich geboren, verlor im fechsten 
Xebensjahre feinen Vater durd) ben Tod 
unb trat zehnjährig in bas f. f. Therefior 
num zu Wien, in welcher Akademie er 
feine Erziehung und Ausbilbung erhielt 
und 1839 aud f. f. Cbelfnabe murbe. 
1844 als Rabett bem f. f. Pionierforps 
zugeteilt, murbe er zur Görung bed 
BionierzRurfes in bie Rorpsihule zu 
Zufn tommanbirt und Fam nad) zwei 
Jahren als Leutnant zum 40. Linien 
Inf Ngt., aber fon ein Jahr barauf 
zum 8. Wlanen-Regiment, in weldem 
1849 zum Oberleutnant vorrüdte. Im 
Kriegejahr 1848/49 mohnte er den 
Feldzügen in Siebenbürgen, im Yanate 
und ben Grenzlänbern bei und murbde 
dreimal öffentlich belobt. 1850, anläpfih 
ber Mobilifierung gegen Preußen, wurde 
er als Orbonnang-Offisier zum Rommanı 
danten ber erfien Armee beorbert und 
1851 zum Nittmeifter im 5. Ulanen 
Regiment befördert. Im felben Jahre 
trat er als Redteritter in ben DMaltefer- 
Orben und erhielt balb barauf bie 1.f. 
Kämmererswürde. 1855 wurde er zum 
Flügel + Ahjutanten bes Telbmarfhals 


Zobt. _ 
Barden zu WinbifdGräg ernannt. Ins 
folge eines fi) immer mehr entwidelnber 
Gehörleibens quittirte er 1857 den Dienft 
und erhielt 1863 ben Mojors-Gharalter. 
Anläglich feines Scheibens aus der Armee 
gründete er in treuer Anhängligteit an 
feine einftigen Waffengefährten zwei Stif- 
tungen zu Gunften ber Mannihaft der 
beiden Ulanen s Regimenter. 5 und 8. 
1866 trat Graf Th. mit Dispens bes 
Bopftes gänzlich aus dem Maltefer-Or- 
ben und vermählte fi) im felben Jahre 
mit Mlotilde Freiin von Hennet, welche 
aber f—on nad wenigen Jahren farb. 
1873 vermählte er fic) zum zweiten Male 
mit Sophie Freiin Zehner von Coiken: 
berg. Infolge feiner chriftitellerifhen 
Thätigfeit wurben ihn zahlreiche Anerlen- 
mungen unb Auszeichnungen u. a. der 
öfterreihifhe Orden ber Eifernen Krone 
3. AL., fowie die At jroße goldene Medaille 
für Kunft und Wifenfhaft, das Kom: 
manbeurkreuz bes großh. Beil. Philipp: 
Ordens, bas Nitterfreuz bes großh. X 
Tanifchen Zofeph 2. An felbfländigen 
Werten Hervorzuheben: Reminiscenzen: Frag 
mente eines Tagebuces (1861-64), Gelhichte 
be3 f. f. 8. Ulanen-Regimentes CEraherzog Fer: 
dinond Rorimilian (1860), Die Reiterregimenter 
der fa, öflerreigjifßen Armee (1862-03, 2. X. 
1806), Cißts und Schattenbilber aus dem Sol: 
datenleben und ber Gefelfhaft (1876), Feld» 
marfchall Gar Zofeph Fürft de Signe, die lette 
Blume der Wallonen (1877), Feldmaridall 
Ferdinand Graf von Abensberg und Traun 1077 
bis 1748 (1877), eldmarfhall Lubmwig Andreas 
Graf_von Aenenpüller-srantenburg (1878), Bon 
den Sevennen bis zur Rema 1840— 1845 (1879), 
Shritoph Martin Freiherr von Degenfeld, General 
der Benetianer, General» Gouverneur von Dal» 
matien und Albanien und defien Söhne 1600 bis 
1733 a Selimurfgat Grmft Rüdiger Graf 
erg, 1683 Miens rumooller Lertäei: 

Sie 1088-1701 (1882), Briefe de3 Grafen 
Merey-Argentenu sc. mit dem ?. t. Gefandten in 
2onbon, Örafen Souis Glarhemberg mit Ce 
Täuterungen (1884), @ebenfblätier aus Der Kriegs» 
geljichte ber f. R. öfter. Armee (1880), Unfrer 
‚Delden Lebensbilder für Heer und Rolf (1886). 
Außerdem gahlreiche zeritreute Auffäge in vers 
feiedenen Zeitfäriften und Zogesblättern 

Xodt, Aubolf, geboren am 19. Febr. 
1839 zu Moeblic) bei Lengen (Prignig). 
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Zoufa, 


Sein Vater war Geiftlicher. Er befuhte 
das Gnmnafium zu Wittenberg, woher 
feine Mutter, Tochter eines medizinifchen 
Univerfitätsprofeilors, ftammte, und abs 
folvierte das Maturitätseramen auf bem 
Joahimthalichen Gymnafium in Berlin, 
ftubierte Theologie in Halle a/S. und 
Berlin, wurbe nach beilanbenen theologir 
{hen Prüfungen Hauslehrer, Hilfoprebiger 
und bann 1868 Pfarrer in der Prignip. 
Im Anfang der 70er Jahre wurde er 
Zum Stubium der Sopialwiffenfgjaften an« 
geregt infolge ber Reden des Dr. Wichern 
und Prof. Dr. Adolf Wagner auf der 
großen. Firhlichen Oftoberverfammlung. 
&3 erfcienen yunäct Artitel über die fogiafen 
Fragen in einer Wodenferift; eine Brofgüren 
übe Denen „Begeftant, Im. Jahre 1870 
vedigierte er bie Monatöfchrift „Die Gortbildungs- 
faule“, an weldjer er bisher milgeorbeitet Hatte. 
Dann ic cr De Bote Di le Sinbe" 
mit gleicher fogialer Tendenz (1874), Der rabi- 
Tale deutfeie Sozialismus und die hiftlie Ge» 
feüfejoft (2. Aufl. 1877), Der innere Zufammens 
Hang und die notwendige Werbinbung zifden 
dem Stubium der Theologie und der Sopiale 
wiffenfaften (1877). Hierauf folgte bie 
Gründung bes „Sentralvereins für for 
siale Reform! mit der Wodenfchrift 
„Staatsfozialift“, beffen Redaktion er ein 
Jahr lang führte. 1880 murbe er nad) 
Brandenburg a./d. verfegt, wo er (1883) 
eine VBrofchüre Über die Urfachen der Untirdhe 
keit und ihre Mbsilfe herausgab. Seite 
dem ift er Superintenbent bortfelbft. 


Toula, Franz, ift zu Wien am 20. 
Degember 1845 geboren, als Sohn eines 
armen „Schulgehilfen“, Brivatlehrers und 
Mufifers, der jpäter als „Diurnift“ einen 
tärglihen Erwerb fand und ftarb, ohne 
daß eö ihm möglid geworben wäre, eine 
geficherte Lebensftellung zu_ erreichen. 
Seiner nimmer müben und aufopferungse 
fähigen, feelenvollen Mutter, Elifabeth, 
geborne Reife, verdankte T. den Sporn 
qur nimmer voflenden Thätigfeit, bie e& 
ihm ermöglichte vom 14. Jahre an neben 
feinen Stubien, und zwar an ber Ober- 
tealfehule, fpäter an der tehnifchen Hodhe 
f&ule und an der Univerfität zu Wien, 





Zoula. 


aud) bie Koften berfelben zum Teil und 
bald ganz zu tragen. In ben Jahren 
1869— 1872 war er Aififtent feines 
Lehrers $. v. Hodjltetter an ber tee 
nifjen Hochfdule, 1872 murbe er zum 
Vrofeffor der Naturgefhichte und Erb 
funde an ber Kommunal:Realfhule im 
VL Bezirke Wiens ernannt, habilitierte 
fi) 1877 an ber tehnifgen Hochichule 
und wurbe im felben Jahre mit den Bors 
lefungen über Geologie und 1880 mit 
jenen über Mineralogie betraut, die er 
aud nad) dem Nüctritte des zum Ins 
tendanten ber naturmiffenihaftfichen Hof: 
mufeen ernannten Hofrates v. Hodhftetter 
vom Lehramte fortführte. Im Jahre 
1881 wurde er zum außerorbentlichen, 
1884 zum ordentlichen Brofefior an der 
genannten Hochfhufe ernannt. Schon els 
Afiftent Hatte er Gelegenheit eine große 
Zahl von Studienreifen in Ofterreid) unb 
Deutfepland auszuführen; er bereifte dann 
mit Hodjfletter Rußland und befonbers 
den Ural, mit Eduard Such Stalien. 
Im Auftrage der faiferlihen Akademie 
ber Wiffenfpaften unternagın er in den 
Jahren 1875, 1880 und 1884 eine geo- 
logifdje Unterfuhung bes weitli—en und 
centralen Ballan, bie bis zum Meridian 
von Glena zur Durchführung gelangt ift. 
Eine andere von ber faiferlihen Atademie 
fubventionierte Unterfuhung betraf die 
Graumadenzone ber nordöftlichen Alpen. 
Eine Reihe feiner Arbeiten behandelte die geologir 
fen Unterfurungsergebniffe der beutfchen und 
öfterreichifchen „Rordpol-Erpeditionen.“ Neben 
feinen zahlreichen  ftreng  fachmiffenfchaftlichen 
Driginalftubien bat T. ftets auch auf Populari- 
fierung der wiffenf&ftfihen Ergebnifie auf den 
Gebieten der Erdkunde und Geologie ein großes 
Gewicht gelegt und teils in felbftändigen Publis 
Totionen, teils in Seitfcriften und befonders 
in ben Mitteilungen des Vereins zur Verbreitung 
noturwiffenfaftliher Kenntniffe in Wien. eine 
überaus rege und rforeihe Thätigkeit entfaltet. 
on feinen verdienftfigen Schriften (von zahl: 
zeichen arten abgefeben) Heben wir hervor: 
Kobfenfall und Zeifteingolflien 1c. (1874), 
Anfichten über das innere der Erde (1876), 
Geologifhe Unterfuchungen im weftlichen Teile 
'*s Balfan ıc. (1877), Die vulfaniihen Berge 
(1879), Über die Wiener Yu xc. (1879), Über 
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= Touffeint, 

daS geofogif_palaeontofogifcie Material zur 
Gntwictungsgeliäte der Säugetiere (1879), 
Über die fäcularen Hebungen und Senfungen ber 
Erboberflädhe (1880), Grundtinien ber Geologie 
des weil. Baltan (1881), Materialien zu einer 
Geologie der Baltanhalbinfel (1883), Reue Gr« 
faßrungen über ben geognofüfhen Hufbau der 
Erdoberfläche (1882—80), Geologifche Forfhungs- 
ergebniffeausdem’Slufigebiete beöColorabo (1887), 
Der Yellomftone Nationalpark, der vulfanifhe 
Ausbruch auf Reufefand und das Genfir Phä- 
‚nomen (1887). 


Tonffaint, Friedrih Wilhelm, ent 
flammt einer Hugenotten «Familie. Er 
wurbe im Jahre 1825 in Zielenzig (Prov. 
Brandenburg) als ältefter Sohn eines 
ehrfamen Handwerfers und Schreiner: 
meifters geboren und erhielt feinen Untere 
it in der Stabtichule feiner Vaterftadt. 
Nach feiner Konfirmation trat er bei 
feinem Vater in die Lehre, ging 1844 
auf die Wanderfhaft, machte als Hand: 
werfer eine zweijährige Reife ducd) Deutfch« 
land und Ofterreih:Ungarn und fehrte 
1846 in das Vaterhaus zurüd, ausge 
fattet mit mannigfaden fozialen und 
wirtf&aftli—hen Erfahrungen, aber aud) 
mit dem feiten Entihluß, im Hinblid auf 
ben Niebergang bes Handwerks fi) nod) 
einen anderen 2ebensberuf zu wählen. 
Nach dem Tode feines Vaters trat T. 
1848 freiwillig in das 5. Zägerbataillon 
(Görlig) ein; er Hoffte, durch gute Füh- 
tung eine Empfehlung zu erwerben, die 
&s ihm ermöglichen tonnte, fidh dem Forfte 
fach zu wibmen. In diefer Truppe machte 
er ben Marfh nad) Sadıfen, den Fılb- 
zug im Großherzogtum Yaben unb bie 
Belagerung von Najtatt mit un) fchrte 
nad) zwei Jahren mit feinem Bataillon 
nad) Görlih zurüd. 1851 füm er zu 
dem gl. Oberföriter v. Pannewig in bie 
Lehre, widmete fih mit Eifer feinem 
neuen Beruf und bildete fi) gleichzeitig 
als Forfigeometer aus, wobei die Mite 
arbeitung bei Ausführung geometrijher 
Aufnahmen, die einzige Erwerböquelle 
war, die feine materielle Eriftenz als 
Forfteleve ermöglichte. Nach Abjolvierung 
einer zweijährigen Lehrzeit beihäftigte er 


Touffaint. an 
id) als Geometer mit ben Vorarbeiten 
und der Ausführung einer Aunftftrafe | 9 
bei Sanbshut in Schlefien. Hier wurde er 
dem Grafen Eberhard zu Stollberg-Werni- 
gerobe befannt, unb biefer Dienfchenfreund, 
der bas Vorwärtsftreben T.’s erkannte, 
griff nummehe. thatträftig in bie weitere 
Entwichung feines ebene ein. 1857 
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Traeger. 


Benupung von Boden und Bafler (1882), Die 
Wiele, deren Teinit, Pflege und ötonomilhe Ber 
deutung (1880). 

Traeger, Albert, wurde am 12. Juni 
1830 in Augsburg geboren. Er empfing 
feine Vorbildung am Öymnafium zu Raum 
burg, wohin feine Eltern überfiebelten, 
und bezog 1848 bie Univerfität Halle, 


ging T. nad; Görlip, um fi), unterftügt um bie Recpte zu flubieren. Nachdem er 


von feinem Gönner, mit Hilfe von Privat: 
Iehrern zur Abfolvierung des Primaner- 
und Feldmeffer-Eramens in Liegnig vors 
äubereiten. Darauf lebte T. 1860—67 
in Hermsdorf (Schlefien) mit umfaflen 
den geometrifdjen Arbeiten beichäftigt. 
Hier war 8 auch, mo er durch) feine erfte Ile: 
rarifche Arbeit über Set und Nupen ber Dräs 
age die Yufmertfamteit der dortigen Canl 

erregte und ihn das preufüfcie Minifterium mit 
Mitteln unterftüßte, um Studienreifen zu machen. 
1807 verlegte X. feinen Mobnfit; nad) Görlit 





und befchäftigte fid) nun ausiclichtich mit kultur 
technifchen Arbeiten, wobei cr 6 fi) namentrich 
ongelegen fein lieh, der Ginführung eines ratio, 
nellen Grabaucs und einer befieren Vodentultur 
durch Wort und Schrift, wie durd) Ausführung 
prattifcher Anlagen die Wege zu bahnen. Jar 
folge feines 1970 erfienenen erften Wertes: Der 

rationelle Grasbau mit fpegieller Verüdjichtigung 
der Peterfaifhen Kulturmethode wurde T. dom 
?. £. öfterreidjifchen Yderbauminifterium und von 
er Negierung des Aönigreiches Batern berufen, 
um durch Nusführung von Mufteranlagen die| 
neue Kulturmethode in Die betrefienden Sünder 
einzuführen. 1872 erfcienen „Die Bodenkultur” 
und „Das BWafler“. Beide Scriften fanden in 
Facstreifen febhaftefte Anerfennung. 1872 er- 


folgte die Berufung Ts als tehnifcher 





Hilfsarbeiter an das f. Oberpräfibium | 


und fpäter feine Auftellung im Dkini | 


ferium für Glß-Cothringen, Die nut, 
Hafte Organifation des tulturtednifchen Dienftes 
und die Gründung der technifhen Winterfchule 
u Strafburg find dafelbit im Wefentlichen nad) 
feinen Borlagen ausgeführt worden. Dort 
derfaßte er, aufer einer großen Zahl von Ur« 
iteln über fogiole und wirtfcaftlige Beitfragen 
und Facyeitfchriften, folgende größere Schriften: 
Tenifhe und adminiftrative Snftruftionen über 
Sinrihtung von senoienfdaftiäen Ent un 
Beräfferungs;Infagen (1874), Deutfch-Lotbringen 
und fein Mderbau (1875), Entwurf eines Maier: 
reiitögefetes für Landmirtfchaft, Jnduftrie und 
Handel (1870), Die, Ianbwirtfcaftliche Wafer- 
frage (1878), Die ötonomifche Berpahtung und 








fein Stubium zu Zeipgig vollendet, trat 
er als Auskultator in den Staatsbienit 
(Dbergericht zu Naumburg), wurde 1857 
aum Gerichtsaffefior ernannt und Tieß fid) 
1862 als Rechtsanwalt und Notar in 
Cölleda (Türingen), 1875 in Rorbhau- 
fen nieber, wo er nod) jegt lebt. Geit 
1874 gehört er bem Neihstage als Mit: 
glieb ber liberalen, fpäter ber freifinni« 
gen Bartei an. Siterarifch zeichnet fi 
T. vornehmlich auf bem Gebiete ber 2yrif 
aus, als deren Meifter einer er mit vollem 
Acht genannt, wird. 





8), Übergänge (1860), 
) 1870 (Beitgedichte), Morr 
genftündgen einer Soubretie (Luftfp. 1877). 
inderfommer (1886). Xuferdem gab 2. viele 
Jahre die Anthologie „Deutihe Kunft in Bilb 
und Lied“ heraus. 

Trampler, Richard, wurde am 13. 
| Degember 1845 in Wagftabt (Öfterreir 
Gild-Schlefien) geboren. Da fein Vater, 
der Werführer einer Tuchfabrit war, 
außer Niharb nod 9 andere Kinder zu 
ernähren hatte, fo jollte Tr., nachdem er 
in feinem Geburtsorte bie Voltsfhule ber 
fucht Hatte, ein Hanbwerfer werben. Dah 
8 nicht geihah, hatte er feinem Lehrer 
zu_banfen, der den Mater bemog, ben 
faft 14jährigen Sohn trog ber größten 
Entbehrungen ber Familie nad) Troppau 
ins Oymnafiwın zu geben (1859). Hier 
begann nun der Kampf ums Dafein. 
Um feine Eltern zu entlaften, mußte Tr. 
feinen fargen Lebensunterhalt Dur) Stunz 
dengeben fid) verdienen. Nachdem er 1867 
die Maturitätsprüfung mit Auszeichnung 
abgelegt, ging er, obwohl nur auf feine 
geringen Erjparniffe angewiefen, nad) 








Wien an die Univerfität und wählte fi) 





Trampler. 


um Stubium bie Hiftorifch-geograppifcien 
Die, für welde er fon im Oymnas 
tum bie meifte Vorliebe gegeigt hatte. 
3. Ahbad, D. Jäger, D. Lorenz, Th. 
Sidel waren feine Lehrer in der Hifto: 
zifgen, Fr. Simong in der geographifcien 
Willenfhaft. Mit großem Eifer lag er 
feinen Stubien ob, fo bak er zum or: 
bentlijen Mitgliede des Hiftorifhen Se: 
minare für allgemeine unb öfterreichifche 
Gefejichte ernannt wurde; unb bod) hatte 
er ein volles Jahr mit ben bitterflen 
Entbehrungen zu fämpfen, bis es ihm 
glüdte, fein Elend mit den goldenen Stla 
venfetten einer Hofmeifterftelle zu ver« 
taufhen. Nad) Abfoloierung des Unie 
verfitäts-Trienniums wurbe er im Jahre 
1870 zum Guppfenten an der Höheren 
Töchterihule in Brünn ernannt. Ein 
Jahr barauf erfolgte feine Ernennung 
yum definitiven Lehrer an ber Kommunal» 
Oberrealfule in Brünn und 2 Jahre 
barauf wurbe er Profeflor an der Kom 
munal-Oberrealjchule auf der Wieben in 
Bien, als weldjer er nod) jept wirkt. 
Tr. trat frühzeitig mit feinen Arbeiten in bie 
Öffentligpteit und entfaltete biß heute einen jel- 
tenen, alfeitig gemürbigten Fleiß. Schon als 
Unorfts-Stußent nerffntlihte er fine ef 
Siftorifie Wbpanblung. Cine feiner Arbeiten: 
rrefponbenz bes Rarbinals Diericftein (1008 
Bia 1611)" wurde wert befunben, in bem „Mrchio 
für Runde öfterr. Gefictöquellen” (Heraußgegeb. 
d. Lalferl, Wabern der Wiffenfcjaften in Wien, 





opt. Inhalts. ierner er» 
che Wert: „Rorrelpon« 

deny des Korbinals Dietrihftein mit dem Hofe 
friegöratsBröfibenten Gollalto“ (1873) und fand 
eine fehe freundliche Befprechung. Bon 
für bie Schule nennen mir al bie verbienfte 
: Statiftifie Überfictstabelle ber im 
Königreiche und Länder 

(1873), Geographie und Statifit ber äfterr.« 
ung. Wonardiie (1874), Seitfaben ber allgem. 
Geographie (1870), Yeimattunde der Martgrafı 
fcaft Mähren (1878), Die tonftruttioe Metgode 
des. geogr. Unterrichts (1878), Über bie goes 
mäbige Yinloge eines Atloffes für Bolfs: und 
Bürgerfäulen (1879), Dr. 8. 3. Alun’s Leit: 
faben für ben geogr. Unterrict an Wittelfäulen 
(21. Kufl. 1880), 3. Ergenginger’8 Heimattunde, 
Bien und Riederöfterreich (8. Mufl. 1887), Leit: 
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oe Tran, 

faben ber Sanbelsgeographie (1887). Nußerbem 
dlefe treftige Mtlanten, Durd, welche er fih einen 
Ramen aud) inden fachmännifegen Kreifen Deutfche 
Tand3 gemacht hat. 


Traut, Heinrih Theodor, murbe ger 
boren am 12. Nov. 1826 zu Erfurt. 
Nah in Preußen abfolvierten Stubien 
und zmeijährigem Aufenthalt in Hamburg 
promovierte er zur Zeit feiner Anftellung 
als ordentlicher Lehrer in Wismar in 
Medienburg auf der Landesuniverfität 
Roftod. Im Jahre 1862 trat er als 
Xehrer an ber Real- und bamit vereinigten 
erften Bürgerfhule in Leipzig unter Dr. 
Carl Bogels ruhmwürbigem Direktorat 
ein und warb 1864 Oberlehrer an ver- 
fQiebenen Schulanftalten bafelbft. Won 
feinen zahlreichen verbienftli—en Schriften 
feien erwähnt: Grundlagen für den Unterricht 
in ber frangöfildien Spradie (1852), Grundlagen 
für den Unterricht in der englilden Sprache 
(1855, 3. Mufl. 1875), Lehrbuch) der beutfehen 
Spradie (1870, &. Wuft. 1878), Lehrbud) der 
beutfegen Siteraturgefichte, um), Stigen und 
Studien zur deutfgen Siteraturgeleichte (1872), 
Sehbuß des beugen its (187, 2. Auf, 
1880), Deutfiie Sculauffäge (1878), Englifhe 
Auffag: und Brieffdue (1886), Frangöfifche Hufe 
fat» und Briefihule (1886), Morganatifche Fürs 
fen und Grafenefen in Deutihland (1874), 
Rroteftantifhe Märtyrer und Vorlämpfer-(1874), 
Coeur« und Bique:Damen. Siftorifce Charakters 
bitber (1884). Wußerbem zahlreiche Artifel in 
geitfriften. 

Trautenberger, Guflav, geboren 
am 30. Juli 1836 in Rugenmoos bei 
Gmunden (Oberöfterreich), befughte bie 
Gpmnafien zu Teihen in öfterr. Schles 
fien und Stuttgart, ubierte in Tübingen 
und Wien Theologie und Bhilofophie, 


riften |[eht feit 1858 in Brünn (Mähren) als 


evangelifcher Pfarrer, Senior und mähr.e 
fchleficher Superintenbent-Stellvertreter. 
Hauptwerle: Geldichte der eo. Nice in den 
Tönigl. Städten (1864), Aus der eo. Kirdenges 
meinde (1866 u. 1867), Auf, nah Olmügt 
(1868), Paulus Speratus, der Reformator 
den mähr. Stäbten (1808), Eine Samariterreife 
aus Mähren nad) Ungarn (1870), Das Tejsthal 
in Mähren (1872), Halte, mas Du baft! &van- 
el. Wolle: und Gemeinbeblatt aus Öfterreid) 
1868-81), Rurzgefabte Gejeichte der enangel. 
Kirche Öfterreich (1881, 2. Mufl. 1886), Karl 





Trautmann. 


cr vom und zum Stein in Brünn (1882), 
in Biereljoßrfundert unter dem Guftao-Mbolfs: 
Banner, Fünfunbywangig Jahre öfter. Proter 
ftantengefhichte (1887). Wuherdem zahlreiche 
Abpandlungen und Aufläge Bifteriichen und Tite: 
vafgen Int in Beifänfien. 
Trautmann, Scany, wurde am 28. 
März 1813 in München geboren. Sein 
Vater war Jumelier des fgl. Hofes und 
als Kunfttenner fehr geachtet. Nach Ab 
folvierung bes Gpmnafiums in feiner 
Daterftadt bezog T. bie Univerfität das 
felbft, um fi dem Stubium der Rechte 
zu wibmen. Er legte fein Gtaatseramen 
ab und arbeitete darauf fieben Jahre am 
Stodtgeriht zu Münden. In feinen 
Dußeltunden befchäftigte er fich, Lebhaft 
für Kunft und fhöne Literatur intereffiert, 
mit fiterarifcjen Arbeiten, die von Erfolg 
begleitet waren, namentlich auf bem Ger 
biete der Kunfthiftorien und Poefie. Die 
innere Befriedigung, Die er bei feiner 
föriftftellerifchen Thätigteit fand, bemog 
ihn, feinen ermählten Beruf aufzugeben. 
Cx nahm die Stelle eines exiten Sefretärs 
beim Prinzen Rarl von Vaiern an, fand 
fich aber in feiner Hoffnung, neben feinem 
Amte zu eignen Schöpfungen Zeit zu fine 
ben, getäujdht, und als überdies eine 
feimere Ertcanfung feine Tpätigteit unter: | 
brach, legte er fein Amt nieder. Bon 
num an (1851) Iebte er zu Münden | 
änztich feinen fcrifttellerifchen und fünft: | 
ferüchen Neigungen. Cr_verfuchte fich | 
faft auf allen Gebieten der Schönliteratur; | 
am glängenbften aber entfaltete fid) fein 
bebeutendes bichterifches Talent in feinen | 
hiftorifhen Novellen und Romanen, die| 
ihm aud; außerhalb feines Heimatlanbes | 
Baiern (ber Boben für bie meiften feiner | 
Schöpfungen) eine hervorragende Stellung 
unter ben zeitgenöffifchen Dichtern fidjere 
ten. In voller Würdigung feiner fhrift: 
Relerifchen Thätigkeit ernannte ihn die 
Unioerfität Münden zum Eprendoftor der 
Bhilofopgie, und 1881 verlieh ihm ber 
König von Baiern ben Hofratstitel, 
Hauptwerfe: Gedichte (1830), Proteus (Geb. 
1845), Der Rürnberger Trichter (1849), Eppe« 
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|Xenntnifle zu ermeitern, Noch 


Ixehe. 


Tene von Gailingen (1852), Die Abenteuer Hers 
308, Chriftopß8, gen. ber Kämpfer (1853, 3. Mufl, 
1880), Die gute alte Zeit (xy. 1856), Das 
Mouberftüblein (1855), Chronica des Germ 

trus Nöderlein (1950), Mündener Geifter 
1856), Ründjener Stadtbüchlein (1857), Deutfäje 
heitere_ Stäbfegefdiäten (1802), Abenteuer bes 
Dr. Zabbäus Donner im Yenfeits (1809), 
Mindener Wahrzeitien (1864), Traum und Sage 
(Geb. 1864), Das Gleicen-Dentmal im Dom 
u Erfurt (1867), Runft und Aunfigemerbe vom 
eübeften Mittelalter, bis Ende des 18. Jahr 
Bunberts. (1869; diefes, in den mahgebendften 
Yättern Deutfelands, Frantreiche 1. freubig 
begrüßte bebeutende Merk war die Fruäit weiter 
Reifen durch Deutfehland, England und Schott: 
{and unb bamit verbunbenen eingehenbfter Runfts 
ftubien), Aftern und Rofen, Difteln und Mimofen 
(Zeitgeb. 1870), Die Oloden von St. Alban 
om. 1875, 3. Aufl. 1894), Meifter Rillas 
Brugger (1879), Heitere Mindener Stodtgefchich: 
ten (1880), Im Mündener Yofgarten (1894), 
Hell und Dunfel (Geb. 1885), Aus dem Rün« 
hener Zurgfrieden (1885), Perlmaus ante 
1887). Zon feinen im Ierlauf der Zeit ger 
jöriebenen dramatifchen Stüden gelangten zu 
Münden und an verfiebenen anderen Orten 
aur Darfteltung: Caglioftro (Dram.), Schloß 
Latour (Luftfp.), Blemers Leiden (Poffe); Yur 
gurtha (Zr.) und Die Verftohenen (Dram.) baren 
od) ber Aufführung. 

Trede, Paul, wurbe am 19. Auguft 


11829 in Broddorf, einem Dorfe der 


Hoffteiniihen Elbmarfc), als armer Leute 

ind geboren, und mußte bis zu feiner 
Konfirmation vielfach bei Tandrwirtichaftz 
lichen Arbeiten helfen. Nach feiner Eins 
fegnung fam er nad) Ihehoe, wo er bie 
Buhdruderkunft erlernte und aud) viel 
fach Gelegenheit fand, feine geringen 
ährend 
feiner Lehrzeit machte er öfter Dichterifche 
Verfughe, weldhe gelegentlich in Provinge 
blättern abgebrudt murben. Mit ber 
Schlesw.Holit. Vollserhebung wuds ber 
Trieb zum digterifchen Schaffen. Aber 
nun wurbe er (1849) Soldat, tämpfte 
bei Zoftebt unb in manden fleineren Ger 
fehten für fein Vaterland. Nad) Aufe 
Töfung der Schlesw.-Holft. Armee in ben 
Bioilftand zurädtretend, ging er als 
Scriftieger nad) Mittel und Sübbeutfeh: 
fand, durdjreifte au die Schweiz und 
Tonbitionierte in ben verfdjiebenften größer 





Treitfäte. 


ven Stäbten. Nah vier Jahren kehrte 
er von feiner Wanderung heim nad) 
hehoe, wurbe erft Rorreftor, dann Prox 
Hurift der „Iyehoer Nachrichten“; ale 
folder Lebt’er noch bafelbft. Bald nad, 
feiner Heimtehe erfien 2.3 erftes Bud) in platt: 
beutfcher Sprade: Alaas vun Brodörp. Den 
felben folgten eine Neihe Erähfungen, die er 
aus dem Englilgen überfehte für Zeiifchriften 
und gefegentfih Hier und da in Blättern ein Ger 
dicht. Endlich gab . das Üiberfegen auf und 
Begann wieder felbftänbig zu faffen. Belonders 
wor ca die pfattdeutfche Dorfgeldiöte, die Ihn 
mit Macht anzon; er fühlte, dafı feine engeren 
Sanbsleute gany freu cben nur in der Sprade 
zu [dildern fein, welche fie feibit reden. Es 
ericien nun feine plattbeutfeje Cryähtung Abel 
(1880), darauf eine Sammlung feiner zahlreichen 
Gedichte unter dem Titel Grüne Blätter (1881) 
und enbid Tena Cilerbrot (1884). Die Aritit 
Hat fi; über bie Ergeugniffe der Mufe 2.8 fehr 
günftig ausgeforochen, indem fie Die gemütoolle und 
finnige Muffaffung und Darftellung. berorfeht, 


Treitfehte, Heincid; Gottharb von, 
wurbe am 15. Ceptember 1834 als ber 
Sohn eines Generals in Dresden geboren, 
gab fich in Bonn, Seipgig, Tübingen und 
Heidelberg taatswienfhaftligien Studien 
bin, wurde 1856 zum Doktor promoviert 
und habilitierte fih 1858 als Privat- 
bogent ber Staatswiflenihaft an der 
Univerfität Seipgig. 1863 wurde er als 
auferord. Profelor nad Freiburg 
rufen unb wirkte hier bis 1806, ging 
darauf nad) Berlin als Redakteur ber 
preubifchen Jahrbücher, überfiebelte jedod) 
im felben Jahre als oxd. Brofeffor der 
Gejhichte nad) Kiel. 1867 folgte er 
einem Ruf in gleicher Cigenfhaft nach 
Heidelberg unb 1874 nad) Berlin. Ceit 
1871 gehörte T. einige Jahre bem Neic)e: 
tage an. Bon feinen bochbebeutenden, 
zum Teil bahnbregenden felbftänbig er: 
{hienenen Biftorifhen und politif—hen 
Schriften heben wir hervor: Studien 
(1857), Die Gefellfoftswifienfchaft (1859), Yir 
floriige und poltilde Aufläpe (4. Aufl. 1871), 
Der Soyialismus und fein Gönner (1875), Zehn 
‚Jahre deuticher Rämpfe (2. Aufl. 1879), Deutihe 
Beldihte im 19. Jahrhundert (1879--86), Ein 
Wort über das Yubentum (4. Muft. 1881), 
Suter und bie Nation (2. Wufl. 1883). 
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-_ Tri. 
Triefch, Friedrich Guftao, wurde am 
16. Juni 1845 zu Wien als ber Soßn 
eines feines fünftlerifjen Gefämads hal- 
ber renommierten Golbfhmiebs geboren, 
ber ihm eine forgfältige Erziehung anz 
gebeihen lieh. Schon früh erwadte in 
dem Knaben Neigung zur Rocfie und ein 
feibenfhaftlihesSnterehe für das Theater, 
welches fid) bald dur) mannigfaltige dra= 
| matifche Verfuche tundgab. Seines, bem 
|Qater nicht unbebeutend erfdeinenden 
\ Beicjentalents halber, zum Bildhauer ber 
\ftimmt, beuhte er, als er die nötige 
| Vorbilbung erlangt Hatte, bie Afabemie 
der bildenden Künfte, hörte die Vorles 
fungen Prof. Eitelbergers über Kunftger 
|fhichte, betrieb aber nebenbei mit regem 
Eifer und durch Privatunterricht unters 
fügt, literariihe Studien. Plölic) ein- 
tretende Verhältnifie, die es ihm wünz 
fhenswert machten, feinen Eltern nicht 
|länger zur Saft zu fallen, veranlahten 
ihn, eine Anftellung in einem Banks 
Haufe angunehmen und gelang e6 ihm, 
|fid) binnen wenigen Jahren zum Leiter 
"und Profuriften beffelben emporzufchmin- 
|gen. Daneben fegte er aber mit unges 
f—hwäghtem Eifer feine literariihen Stu 
bien fort und beidäftigte fi, vorzuge- 
weife mit dramatiichen Arbeiten. 
Sthon ein 1865 dem Burgtheater eingereichtes 
Luftfpiel „Amalie Melden“ erregte die Aufmert- 
famteit Zaube’s und inäbefondere des damaligen 
Regiffeurs Dr. Auguft Förfter. 1868 beteiligte 
fih T. bei dem Preisausihreiben des Hofburgs 
heaters, bei welcjem fein Suftfpiel,„Im 19. Jahr« 
hundert” von den Preisrichtern zur Aufführung 
empfohlen wurde. Das Jahr 1873 brachte ifm, 
nad; zahlreichen fehlgeihlagenen Berfuhen bie 
Erfüllung feines jehnlihften Wunfdes: Dingel« 
ftebt nahm eines feiner Stüde zur Aufführung 
für das Burgtheater an. Das Luitfpiel „räume 
ind Schäume* hatte Srfels und T. gab mums 
mehr die faufmännifche Laufbahn auf, um fc, 
ausihliehlid der Literatur zu widmen. 1877 
wurden Dei dem Laube-Breisausichreiben des 
Wiener Stadttheaters feine beiden Luftipiele „Die 
Bocenchronif” und „Höhere Gefichtäpunfte“ vom 
den Preiörichtern zur Aufführung empfohlen. 
1880 wurde das Luftipiel „Neue Verträge, mit 
weldem fi T. an dem Preisausfchreiben des 
Münchener Hoftheaters unter dein Pleudonym 











Zrippe. _ 6 
Wizanbe Sertmann est at erh. Dat 
Stüd it foft_auf allen deutfchen Bühnen mit 


Sof zur Bohrung gelangt. Don ben päesn 
beumaiien Arbeiten 2.8 {nd u nennen, Dat 
mi Mal Sonnen, verfahte Shaufpiel „Ein 
Anwalt“, ferner bie Luftfpiele „Der Herenmeifter" 
und „Die Nire”. 


Trippe, Friebrid Karl, geboren am 
9. April 1834 zu Glindfeld, Kr. Brilon, 
befuchte das Progymnafium zu Brilon, 
bas Öymnafium zu Paderborn, 10er 1853 
bas Abiturienten-Gramen machte, hörte 
Bhilofophie und Theologie in Paderborn, 
trat 1856 ins Priefterleminar ein und 
wurde 1857 ausgeweihet. ALS Priefter 
fungierte er ein Jahr auf Haus Yöbbelen, 
von 1858—64 als Kaplan und Gentrale 
Gefängnisfcelforger in Hamm, machte ben | 
Feldzug in Schleswig-Holjtein von 1864 
mit, war bis 1866 Bifar in Jferlohn, 
bis 1869 Pfarrer in Subenburg, bis 
1886 Pfarrer in Erfurt und ift feit 1886 
Pfarrer in Bigge. 

ü 'e Thätigfeit begann 1864 mit 
feinen „Warienfrängen”, welche bald die zweite 
Wuflage erlebten und neben vielen feiner nache 
folgenden Werfe höcjt günftige Beurteilungen fans 
den. Sein eigentlices Arbeitöfeld ift die Volta» 
literatur, bo wirkte feine (eder auf den mans 
nigfaltigiten Gebieten. Gr überfegte die vor 
nehmften Reden des 5. Gregor Naz. aus dem 
Griechifchen, arbeitete zwei Bände Predigten von 
Breg um, überfepte bie Betrachtungen Hevenefi’s 
aus dem Latein, mehrere Boltsichriften aus bem 
Frangöl., fahrieb eine grofie Anpahl apolog.poles 
mifcher Wertcien, an hundert Brolhüren fr die 
grünen und roten Gefte (Soeft ve. Baderborn), 
eine Gefichte der Stadt Medebach, mehrere for 
yiabspolitilche Heite, auch einige Novellen (Blaue 
und Nothe 2c.) und andere Voltsfhriften Firchen« 
politifchen und fozialpolitifchen Dubai aufer« 
dem eine grofie Anzahl von Korrefpondenzen in 
Beitungen. 

Trog, Carl, wurde am 13. Februar 
1838 zu Bud) im Neg-Be. Wiesbaden 
geboren. Nachbemn er einige Jahre die 
Volfsfehule feines Vaters, bann eine Ne 
fejule befucht Hatte, trat er in das Lech; 
rerfeminar zu Ufingen ein, welches er 
nad) brei Jahren verlich und bei einem 
Rnobeninftitut (Schneider) in Frankfurt 
a.D. Brivatftellung napm. In nafjauiiche 
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Trojan. 


Schuldienfte berufen, begann er feine Lehr- 
thätigfeit in Kagenellenbogen im Jahre 
1858, verlieh aber Naflau 1872 unb 
ging nach Rheinland, mwo_er feitbem als 
Xehrer in Borbed bei Efjen a. d. Ruhr 
wirft. Cchon als Rind zeigte T, eine große 
Siehe zu Sagen und Märdien, überhaupt zu alten 
Siftorien, und mit einer gang befonderen Findige 
feit wußte ex [don damals in feinen verfchieder 
men Wohnorten die Verfonen aufgufinben, die 
einen Schaß von Sagen, Märchen ıc. im Gebäcit- 
ifie trugen und bielelben zu erzäßfen verflanden. 
Iche waren wahre Gundgruben alter Hiftorien, 
ihnen verbanft T. viel, und mandjed Bolfswci 
tum, daS er fpäter nicberfchrieb, hat er aus bi 
fem Born geihöpft. Leider werden foldhe jhäy« 
baren Leute im Volte immer fetener, darum 2. 
ieberhoftes Mahnen an alle, die fich dazu ber 
fen fühlen, gewiß bereitigt ift; die Sapen 
ıd Mären, die Bolfömeistümer und Bollsguma, 
iten zu fammeln, ehe e6 bazu zu [pät wird und 
diefe Perlen für immer verloren gehen; die elfte 
Stunde Hat längft dazu pefälagen. Zu ben 
hervorragenbflen Sagenwerfen, welche T. 
geihaffen hat, gehören: Nheintands Mun« 
derporu (15 Be.) und die Yollernfagen. Crites 
108, ein cchtes Volfsbud, dem ein Ehrenplat; in 
jeder Bots: und Schulbiöliothel gebührt, ift_in 
gerifien Sinne ein monumentales Merl. Ein 
ebenfo verbienftliches Wert 7.5 ift die Heraud« 
gabe der Bollernfagen für die Jugend, welche in 
drei ülhifiierten Wänden erfchienen find. Sinnig 
und warmberzig erpählt, eine Perle der deutfhen 
Vugendliteratur. Außerdem ift von T eine Neibe 
Patriotifher Brofehüren erfienen: Kaifer Mile 
helm, Stronpring Friedrich Wilhelm, Bismard, 
Vismard:Sicder, Noltle, Königin Louife, Peinzch 
Marianne, Raiferin Yugufta u... welche, alle 
für die Sugend Geftimmt, in mehr als einer 
Milton Gpemplaren verbreitet find. Über alle 
diefe Schriften hat fi bie Kritil in der Lobens« 
werteften Weife geäußert, ja fie zu den beften 
Schriften unferer Jugend» und Loltsliteratur ges 
aäblt. 





























Zeojan, Johannes, am 14. Auguft 
1837 in Danzig geboren, widmete fid) urs 
fprüngtich mebiginifcjen Studien zu Gi 
fingen unb Berlin, vertaufchte biefelben 
aber an lehtgen. Hodhfänule mit germa« 
en Studien. Schon während ber 
fegten Univerfitätsfemefter_ verfuchte fi 
T. mit Glüd als Journalift, zunäct der 
„Montagsgeitung“, fpäter dem „Rladbes 
rabatfch” nahe tretend. Die ihm zuteil 





Trümpelmann. 


werdenden Erfolge bewogen ihn, fi aus 
fölieglid dem literarifchen Beruf Hinzu: 
geben. In bemfelben wirkt er forohl 
als Rebakteur des gen. Wiphlattes, wie 
als geadjteter Mitarbeiter einer Reihe von 
Zeirkhriften und Tagesblättern. 

Hauptwerte: Befaulices (Bed. 1870), Ge: 
biete (1883), Scheragebichte (1883), Meine Bilder 
(1887), Bon Steand und Seide (1880), Bon 
drinnen und braußen (1880); auferbem eine Reihe 
vielbelichter I. Rinberbücher: Der {hmarge Peter, 
Kinberluft, Peingeffin Wunderhold, Das Kind 
und feine Belt ıc. 

Trümpelmann, Auguft, geboren 
am 9. September 1837 in Stterbung e- 9, 
befudpte das bamalige Lyceum zu Wernie 
gerobe und bie föniglid, preuß. Landes» 
(Gule Pforta und ftubierte in Halle 0.0.8. 
Theologie. Die legten Jahre des Stur 
biume war er Amanuenfis Tholuds. Cr 
ging nad) Beendigung des Stubiums als 
Vilar ber Gemeinde Augsburgifcher Kon- 
feffion nach &yon, von dort nad Hamburg 
und von da als Zehrer an bas Gymnaz 
Fuum zu Mernigerobe. Von 186575 
war er Paflor in Friebrihsmerth (Her: 
gogtum Gotha) und gehörte während Die: 
fer Zeit bem Santage und beronflituieren 
ben Synobe der Herzogtümer Koburg und 
Gotha an. Im Jahre 1875 wurde er 
gu Stperintenbenten In Üllehen bei 
Gotha ernannt und 1881 als Super- 
intenbent und Oberpfarrer nad) Torgau 
berufen. 

Auber Auffägen in den Stubien und Kritifen 
(Sorialismus und Soyialreform), den Jenenfer 
Sehrötiten (Die manitide Natupptlaphe), 
den beutfepsevangelifhen Blättern (über Peffimis« 
mus u. a.) find von demielben bie Broihüren: 
Die römifdie Frage, Die Verhältniffe der Länd» 
Tid;en Arbeiterbevölterung u. a., fomie die vors 
Aüaih euren Vramaliien un erähfenden 

ichtungen: Luther und feine Zeit (1869), Die 
Schladt bei Mödern (1870) und Perpelun und 
Selicitas (1880 2.ufl), ericienen, fomie endlich 
(1887) eine Neubearbeitung des. „Suter und 
feine Zeit” zu einem Voltsfhaufpiele. 


Tichufi zu Schmidhoffen, Bitter 
Nitter von, einem alten tiroler Adels- 
geihlechte angehörig, wurde den 28. De- 
gember 1847 in Slichov bei Prag, einer 
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auf zu SHmidoffen. 


Befigung feiner Eltern, geboren. Der 
Befudh des Gymnafiums — vorerft in 
Kaltsburg bei Wien, dann in Krems a. d. 
D., wo fein Vater 1864 ftarb, — ges 
ftattete ihm zur Feriengeit, fich bem Jagd 
vergnügen hingeben zu fönnen, während 
baheim eine oft Sehr bedeutende Zahl von 
Vögeln gepflegt, beobachtet wurbe. Seit 
der 1865 erfolgten Überfiedelung nad 
Bien begann feine voiffenfhaftliche Wirk- 
famteit, welde burd) ben Eintritt in bie 
Et. goolsbot. Gefelficaft, hauptfählic 
durch deren damaligen Sekretär, den Rits 
ter v. Frauenfeld, vielfade Anregung fanb. 
Die reichhaltige orn. Sammlung ber Ger 
felfchaft, deren Durfiht und Neuaufs 
fellung er übernahm, wedte in im ben 
Bunfd, fh gleihfalls eine orn. Rolletz 
tion anzulegen, zu welhem Behufe er bas 
Präparieren am f. t. Hofmufeum erlernte. 
Wien bot gerade bamals dem Ornithofogen fehr 
wenig Anregung unb fo blieb fein orn. Umgang 
auf d. Belpeln, den Kuftod der om. Abteil, des 
#. f. Hofmufeums beichräntt, ber ftetS bereite 
willigft fein Streben unterftüßte und förderte. 
Im der Ornitfologie war zu diefer Zeit in 
teid-Ungarn nicht nur ein Stilftend, fondern 
gerabeyu cin Rüdjrit ingerlen: «5-qab Tine 
jüngeren Aröfte. Unter folden Umftänden, bie 
gerade für den Anfänger nicht die einlabenbften 
waren, blieb fein anderer Ausweg übrig, als fi 
einen Ornithologen.Areis felbft zu Ihaffen und 
mit Diefem einen regen Brieoerlehe zu unterbals 
ten. Gruft Schauer, der. fejer der Tatra 
Omis in Rrafau, Bl. Hanf, Pi jarrer in Bariahof, 


und 3. Zäcel, Plorrer in Windsheim, waren feine 
älteften KRorrefpondenten, denen fi fpäter alle 
übrigen Ornitfologen Ofterreich-Uingarns und bie 





beber (Nucifrage 
noge. Verfuch, Die Vögel Salyburgs, Wanderun, 
gen im Zöhmerwalde, Bibliogr. ornithologica, 
‚Die europ. Schnechähner, Beiträge zur Gefdihte 
der Crnithofogie in ÖfterreidUngamn, Der Zug 
de3 Noienitanres (P. roseus) durd, Ofterreiche 








/ 


Zupeh, 


Ungarn und bie angrengenben Länder im Jahre 
1875. 

Tupetz, Theodor. IA bin geboren 
in Fugau bei Schludenau am 8. Novems 
ber 1852 als Sohn eines Zollbeamten, 
fubierte an den Gymnafien zu Romotau 
und Pilfen und_ber Univerfität zu Prag, 
bin feit 1876 Hauptlehrer an der beuts 
f&en Zehrerbildungsanftalt zu Prag und 
feit 1883 Privatdozent an der beutfchen 
Univerfität ebenda. Vehufs arhivalifher 
Stubien machte ih} Reifen au Draden, 


fühe päbar 

. Im 
Sabre 1884 war fi Vorfipender des 
TIL. deutichen (Gabelaberger) Stenogra> 
phentages in Berlin. 


u. 


Neberfchaer, Mar, wurde geboren 
am 18. Dezember 1854 zu Oppeln als 
Cohn des Rreisgerihts « Ranzleibiret- 
40r6 U,, ber fid) in den beutichen Ber 
freiungskriegen befonbers ausgezeichnet 
hat. Mar U. wibmete fi) dem Schrer- 
beruf, da er von früh am eine leiden: | 
fhaftliche Vorliebe für Pädagogik fapte, 
Die er aud) fehriftftellerifch bethätigte; da: 
meben trat er vielfach journalififd) ers 
vor, au) erwarb er fid) einen Ruf durd) 
das ihm inne wohnende organifatorifhe 
Talent. Unter feinen literar. Chöpfunz 

en, denen es an Anerkennung nicht ge: 





Gronit, Rundfejau über das Unterrichtsmefen | 
aller Länder, Ymtsfalenber für bie Schulauffichts: | 
beamten ded beutfejen Reichs, Pfarramtöalender 
für eu. Geiftlihe, Das Hobenollernpaus, Ein 
fefte Burg ift unfer Gott (Feiihrift); außerdem | 
gründete er das Familienblatt „Die Sonntags: 


655 





Nedteig. 


zuße" und ealaer ben „Deutfäen Communal« 

Anpeiger". U, rief aud) einen „Verein zur 
Förberung Pr Volterwohls und der Voller 
intereffen” ins Leben, beffen auptaufe 
{abe bie Verbrängung ber Schauer-Roman» 
Äteratur (Hintertreppentolportage) ift. I. 
1ebt als Exfter Lehrer in Sppmanowo 
bei Rawith. 


Uedjtrih, Rarl Ricjarb Wilhelm Olb- 
wig von, wurde als jüngftes Kind des 
bamaligen 8. preußilchen Oberfileutnants 
und Negiments-Rommanbeurs Friebric) 
d.U. und feiner Gemahlin, einer Geborr 
nen v. Blücher, am 0. Juli 1832 zu 
Dortmund (Weftfalen) geboren. Für das 
Stubium beftimmt, wurbe er infolge bes 


% |frühgeitigen Cobes feines Vaters in das 


Rabettenhaus aufgenommen, aus weldjem 
ex 1851 als Portepee-Fähnrih zum heus 
tigen Raifer-Sranz-Garde-Örenabier-Res 
giment Nr. 2 übertrat. Nahbem er in 
diefem und fpäter im 4. Garde-Grenabiers 
Regiment Rönigin bis 1865 gebient Hatte, 
fich indeffen eines [hmweren Augen: und ans 
berer Reiben willen veranlaßt gejehen, ben 
aktiven Dienft zu verlaffen, ward er 1866 
als Hauptmann ber 6. Genbarmerie-Bris 
gabe in iegnig wieber angeftellt. 1875 
zum Major beförbert, trat er in ben 
Rubeftand, um feitben in Dresben feinen 
ftändigen Aufenthalt zu nehmen. Nache 
bem v.U. nad) nur einjähriger Ehe feine 
erfie Frau, eine geborne Freiin v. Sedene 
|borfj-@ubent, 1866 an ber Cholera ver» 
foren hatte, vermählte er fidh 1872 zum 
qweitenmale mit Marie Freiin o. Ano- 


- \belaborff. Schon von Jugend an befeelte U. 


eine Vorliebe für gefgichtliche und politifhe Let 
türe. Zumal abels: und familiengefbichtliche, 
fultur- und Lotalhiftorifche Schriften feffelten feine 
Xufmertfamfeit und führten ifm, im Verein mit 
ber auß dem Stubium ber frangdfifdien Revolue 


|tion eir its und den Gindrüden des jres 
eblt Hat, Geben wir Bervor: Set: Sl anbeerfet efhonften Yeyiierung ro 


1818 anbererfeits gef höpften Vegeifterung für das 
gefährdete Nönigstum, den bochtonfervativen und 
fegitimififcjen Standpunften zu, melde warm 
au vertrefen er feitbem für feine vornehmfte Hufe 
abe erachtete. Anfang der fechziger Jahre vers 
Öffentlicte er in Tonfervatisen Tagesblättern eine 
Neihe von politif—hen, von den Anfhauungen ber 


ust. 


‚Gerlacfegen Schule getragenen Auffä 
Denfeiben folgte 1807 das felbftänbig 





ufäken, 


„Die Gpigonen Griedrihs und feier Zeil” (Bit | 


der, und Stüsgen aus ben Ariegsjafren 1864 und | 
1866), das von frifhem Iebendigen nn und 
eblem Patriotismus burdimeht, eine fehr freunde 
Tihe Yufnafme fand. Wuherdem Dervorzußeben: 
Novellen und Feuiletons in verfciedenen Blät 
dern, Beiträge, die fid duch geifl: und gemüte 
volle Auffoffung auspeichnen, für Organe rift: 
Ih Toneraine Rhtung, die den Feigen 
und firäliden Unfauungen v..'3 entfprachen. 
Seine Yausiätgtet Jr Il den Tepten Jap 
gen dem „Deutjchen Abelsblatt“ zugemenbdet, als 








Beffen Anbige Nltareiter er fi) onjufehen ber 1 


Techtigt ft. 

MAI, Friedrich, geboren zu Teihen 
dm 15. Mai 1825, ftubierte an den Gyme | 
nafien feiner Qaterftabt und zu Troppau 
und an ber Univerfität Wien Bhilofophie. 
Nod) während feiner Hohfeufzeit betrat 
U. den literarifchen Plan, auf bem er 
bann rüftig vorwärts gefchritten ifl, jo 
naliftiich und Ichriftitellerifdh. felbtichaf | 
fend thätig. Im erfterer Beziehung als 
Redakteur des „Botichafter“ (1861—65), 
feit 1872 als Chefredakteur der „Wiener 
Zeitung”. I Anerkennung feiner jourz | 
naliftiichen Verbienfte wurde ihm 1873 
ber Titel eines Wirklihen Negierungs- 
rates verliehen. 

Hauptwerte: Märgen aus dem Meichfelthat 
(1847), Aus dem Banate (Reifeerlebn. 1849), 
An der Theil (1850), Die_ Theaterpringeffin 
(Rom. 1863), Das Haus Fragftein (Rom. 1878), 
Die Botfeafterin (Nom. 1880). 


Ullrich, Otto, |. Ditilie Bad). 


Mleich®, Carlo Arrigo, geboren in 
Meflerfeld. IA) lebte 18 Jahre in Süd 
beuticpland, befuchte Holland, Belgien, 
Böhmen, Schweiz; ftubierte in Göttingen 
und Verlin; Lebe jeit 1880 in Slalien, 
und zwar feit 1883 in quila begli 
Abruzyi. Nad) mancherlei Kämpfen, po: 
ftifcer und nichtpolitiiher Natur, Habe 
ich Deutfchland verlafien. Ich befcjäftige 
mid) mit den MWiffenfhaflen für mid, 
allein (Raturwiffenfhaften, Geicicte, 
Achjäologie, Zweige der Nationalöfonomie 


u. fm), gebe einigen Privatunterricht, 


| 
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Ulrici, 


zeitichriften. In Göttingen ward mir für eine 
Iateinifhe Abhandlung die goldene Preismebaille 
org II. erteilt, mit ber Inferift: Ingenio et 
Stndio, in Berlin für eine Abhandlung, eben: 
fol Isteiniih, „fait de verdienten Wreifes" 
Gassen in gegen Bone) ein Ohren, 

In Wien wurden mir 1879 für wei 
Kies Studentenlieder dur einen Preise 
ricterfprudh zwei Diplome erteilt und demgemäß 
beibe aufgenommen ins „Sommersbud der 
Diener Studenten. Cridienen find von mir: 
„uf Biengens Slügen® (Epigr. und paet. 
fiber, 1875), „Mpicula Latina" (1880), „Mar 
trofengefchichten” (phant. Erz. aus dem Norden 
1885), „‚Gnprefienzweige auf Rönig Lubmigs 
Brad“ (1887); Demnääft erfeinen: „Wander 
rungen in den Appenninen und am tyrrhenifdhen 
Meer‘ (Iateinifhe Pocfien). 


Mleiei, Carl (Günther Walling), i 
geboren am 25. Juli 1839 in Berlin, 
mofelbit fein, Water Fabrifbefiger mar. 





| Nachdem er. die Nealjchule feiner Vater» 
|ftadı abfofviert Hatte, machte U. größere 


Reifen in Deutihland, Jtalien, Nord- 
und Eüb-Franfreih, Schweden, England, 
Dönemart und Ungarn. Nach Berlin 
aurücgefehrt, trat er in Die Fabrif feines 
Vaters ein, wofelbft er viele Jahre. hin: 
\durd) tätig war. Diele DBeichäfligung 
aber ließ ihm immer Zeit genug, fi mit 
literariien und Kunftitudien zu befallen; 
eine Frucht ber lepteren ift eine Samm- 
fung Eunftgewerblicher Gegenftände, bie 
wegen ihrer Neichhaftigkeit zu ben ber 
beutenberen Privatfaınmlungen biefer Art 
in Deutihland gezählt werden darf. U. 
tebt feit dem Jahre 1874 ohne. jegliche 


\binbende Sehensftellung Lediglich feinen 
|Stubien und poetiihen Arbeiten. 


Bis 
zum Jahre 1884 fih) abwechjelnd in 
Berlin und Dresden aufhaltend, fiebelte 
er in genanntem Jahre ganz nad) der 
fähfiichen Nefidenz über. Vorher ber 
fuchte er 1879 ‚auf %/ı Jahre Spanien, 
mofelbft er fih' vorniegend in Sevilla 
aufhielt. Dort beichäftigte er fid) haupts 
fählih mit Studien über fpanifhe Lite: 
ratur und fpaniiche Wolfspoefie, deren 
Refultate er in den beiden Gedihtiammlungen 
„Suitarrentlänge“ und „Bom Land des 2 





fehreibe nihtpolitifche Auffäge für Fade 


und der Gejänge” nieberlegte. Beide erfchienen 


Umfauft, 


1880. Die ein Jahr früher berausgegebene 
Sammlung eigener Gedichte, „Bon Lenz zu 
Gerbft“ betitelt, erlebte in ymei- Jahren“ eine 
ameite, any veränderte unb burdh Diele neu 
Bingugetömmene Dißtungen fh: sermerte Huf 
Tone, Der aloe mählte ben Ziel om Bey 
u Herbft" — den Lauf bes Jahres als Spmbol 
63 Sebenstaufs auffaflend — in der Mbfiät, 
fpäter entftehenbe, neue Gedichte bei ferneren 
Wuflagen bielem uche einzuverleiben und da8s 
feibe Io qu feinem Bebensbud zu geltten. Die 
Mritit Hat fomohl biefe Gedichte, mie bie fpantr 
fen Zänge in der anerfennendften Weife aufs 
genommen, und fie ben mertoolften Grzeugniffen. 
neuerer Sprit zugegäßlt. 


Umlanft, Friebrid, geboren zu Wien 
am 6. Juni 1844, ftudierte in feiner 
Waterfiabt imb bereifte ben größten Teil 
ber öfterr.zunger. Monardie, Teile 
Deutfchlands, Eerbien, Bulgarien und 
Rumänien. Cr wibmete fidh literarifch 
Speziell ber Geographie und it feit 1882 
Herausgeber ber „Deutfcen Nundfchau 
für Geographie und Statiflit.” Im Ver 
ein mit Sr. v. Helhwald Hat er’ heraus: 
gegeben: „Hölders geographifde Jugend» 
und Boltsbibliotgel.” (1879—82, 1: 
Bbe) An felbftändigen Werten find bie 
verdienflliciten: Die öfterreigjifc » ungarifhe 
Monardiie (1878, 2. Aufl. 1883), Wanderungen 
Durch Die öterreichifeungarifche Monarchie (1879), 
Das Griferzoglum Ofterreid unter der Enns 
(1881), Rartenffigen für die Schufproris (1882), 
Seprbuds der Geographie für die Gymnafien und 
Reatfeputen Üfterreids (IEBL-85, 2. Hufl. 
1887, ind Rumänifche überfeht), Seogarsities 
NRamenbuch von Ofterreidh.Ungam (1580), Die 
Alpen. Yandbud, der gelammten Alpenfunde 
(1887, ins Engtifcie überjeg), Mfrita in artor 
grappifäer Davlillung von Gerodot 68 Heute 
(1887). 








Urban, Jofef, geboren am 22, Diai 
1844 zu Sandau bei Eger in Böhmen, 
befuhte bas Gymnafium in Eger und 
widmete fich ben mebiginilcen MWiffen- 
{haften an der mebiginifd-hirurgifchen 
Jofefs:-Afademie in Wien. 1869 zum 
Doftor der gefammmien Heiltunde promoz 
viert und im April biefes Jahres zum 
Dberarzte ernannt, widmete er fi dem 
Sehrfadhe, und war 187086 Lchrer 
für Naturwiffenffjaften, Chemie und Miti- 


Dad fiterarige Deutigland. 
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Urban. 


tär-Gefunbheitspflege an ben Militär- 
Anftalten zu Mährifch-Weipfirhen. Celt 
1886 zur Teuppendienftleiftung einbe: 
zufen, ift er Regimento:Chefarzt. bes 59. 
Infanterie-Regiments, welches derzeit in 
Zrient (Südtirol) in Garnifon fteht. Er 
ift Verfaffer nadjftehender verbienftlicher 
erfe: Die Srunbfefren ber Chemie und ihre 
teiegswiffenfdaftlicje Anwendung (1884), Der 
Sanitätsbienft im (jrieben und im Seide (1884), 
Kurze Anthropologie, Sefundfeitsiehre und Hilfe: 
Teiftung Bei Ungfüds« und plöplichen Extrontungs« 
fällen (1885). Diefes feptere Wert murbe vom 
?. 1. ReihsRriegsminifterlum 1884 für die ft. 
Weilitär-Epiehungs« und Bilbungsanftalten, dann 
Aubettenfeulen ald Leprbehelf approbiert. 


Urban, Micel (Michel Bieder, M. 
Geiger), ift am 31. Mai 1847 in Sandau 
bei Eger geboren, flubierte am f. f. Ober- 
aymnafium zu Eger, befudhte fobann bie 
Univerfitäten Wien und Prag, wo er fid) 
ben mediginifhen Stubien wibmete, aber 
aud) mit Eifer Biftorifhe Studien betrieb, 
Im Jahre 1873 wurde er an ber beuts 
fen Prager Univerfität zum Dr. med. 
promoviert und wählte fodann die Stadt 
Blan, im weitlihen Böhmen gelegen, zu 
feinem Aufenthaltsorte. Schon als Student 
veröffentfihte er Hiftorifce Muffäe über feine 
Rated, infolge Beffn if ber Gemeinheauds 
fhuß Diefer Stabt 1875 einftimmig das Chren« 
bürgerrect verlieh. _Jm 9. 1832 wurde er in 
ben Stadtrat feines Domiyls berufen, wo er als 
Arzt und als poltifcher Führer feiner Heimat 
tätig it. Gr ift Sprehmart des vom ihm 
gründeten beutfcjen Turnvereins, Obmann der 
Ürtsgruppe „Alen upd Uingegendr bes beten 
Scyulvereind in Wien, deren Gründer er it, 
und Obmannftellvertreter Des politifcen Bauern 
vereins des Begicts Dan und ein eifriger Mitarbeir 
ter de3 „Egerer Jahrbuches". Bon feinen färifte 
fieQerifgen Arbeiten verdienen folgende befonders 
genannt zu mern: Geimatshımbe deö_Berihtse 
girfes Plan (1884), Gedichte der Stadt Nör 
migsmart (1830), Mus dem Sagenbuche der cher 
maligen Herrfeaft Rönigsmart (1879), Mus dem 
Segenbudhe der Stadt Wan (1882), Die Zrup: 
penbewegungen durd) bie Stadt Plan und Km 
gegend in den Jahren 1741-43 (1684), Der 
Bergbau zu und um Michelöberg (INS4, Der 
Sandauer Rarrenmann (1883), Im Tepler 
Wittelgebirge (Breisfhrift); von feinen Novele 
Ien find Hervorzubeben: Im Miefathale, Schi 
jels alten, Selbftbiographie eines Zrades, 

2 








Yrbemipg. == 
Stat ga Stahl, Sin Duden Stbent du 

aufe im Ggerlande, Die alte Geiga-Aon, Eile 
a bare” Der’ Gnundfeh der Sit 
Eger u. em. 

Nrbanikky, Afred Ritter von, ger 
boren am 2. Auguft 1852 zu Voitsberg 
InSteiermart, abfooierte 1871—77 feine 
hemifchen unb phofitaliiden Stubien an 
ber tehnifchen Hochlhule in Wien und an 
den Univerfitäten dafelbft und in Tübins 
gen. Darauf wirkte er jechs Jahre Hin- 
durch als Affiftent für Phyfit an der ger 
nannten technifcen Hodfcjule und unter- 
nahm währenb biefer Zeit Etubienreifen 
nad) Deutfäland, in die Ehweiz, nad) 
Frankreih x. Schon als Affiftent größr 
tenteils mit wiffenihaftlichen erperimene 
tellen Arbeiten (veröffentlicht in den Wie- 
ner unb Parifer Afabemieberihten) aus 
dem Gebiete ber Gleftrizitätslehre beihäf- 
tigt, wibmete fi U. hiernad) als Fadı 
fchriftfteller ganz der Elektrotedinif. Seine 
Hauptmerke bilden Die Elektrizität im Dienfte 
der Menfhheit und Die Elettrigität bes Hims 
meld und der Erde, ftaitliche Veritonbänbe, 


Biigfauboorrigtungen (1888), Ceftrgtät und 
Pesneilömus {- Miertume ser). 


Uefinus, f. Ernft Barre. 


Ufchner, Karl Rigard Waldemar 
(Shrufen), wurde am 30. Mai 1834 in 
Wittenberg geboren, in Ratibor vorger 
bildet und bezog 1854 bie Univerjität 
Leipgig, fpäter die zu Heibelberg und Ver- 
lin, um fih dem Studium der Rechter 
witfenf&aft zu wimen. Rad) Beendigung 
beilelben trat er in ben Staatsdienit, in 
dem er noch jegt und zwar al Aunts- 
gerichtsrat zu Oppeln wirkt. Literarifeh 
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war er zumeift auf bramatifhem Bebiete 
Einige feiner neueflen Btüde. 
find mit Erfolg über bie mweltbebeutens 
ben Bretter gegangen, unb aud) feine no 
veliftifchen Arbeiten fanden Beifall, den 
befonbers feine poetifche Erzäplung: Der 
Vepte Rinneänger(1878— 74) yerbient. Außers 
bem Hervorzuheben: Ein Geburtstag (Schau- 
Tpie),.2öfung dur) ein Wunder (Shaufp.), Der 
| masfirte Masten (Suffp.), Bringftfahrt (Ron.), 
Die Licherproben deö Cervantes Cuflp-), Wald: 
verborgenheit (Luftfp.), Gingefcneit (2uftfp.), 
Zrinitatis (Quftfp.), Seute von Beute (Roo.). 


®. 


Bacano, Emil Alois Mario Ferbi- 
nand Hugo, wurde am 16. Nov. 1840 
in Mährfh-Ecönberg geboren. Sein 
Boter war der Rataftralinfpektor, fpäter 
Oberinfpektor über Galizien und bie Bu 
tomina, Johann ., ein geiftvoller Mann 
unb von (bejonders im Jahre 1848) er: 
probter Treue unb Lopalität für fein 
Raiferhaus, welches Gefühl aud) in bem 
Herzen feines Eofnes fortlebt. Den 
größten Einfluß auf fein fpäterea Her» 
zens und Geiftesleben Hatte feine edle 
Mutter, eine geborene Maurer. Ein 
unbefieglicher Reifer und Lebensbrang 
führte ben jungen ®. auf alle Irrpfade 
bes Lebens auf bem Rüden leihtfüßiger 


m |Röplein. Die Reitkunft toflete dem, 


für Die Gottepgelafrtheit beflimmten jun« 
gen Dane manches Jahr feines Lebens. 
Später in bie Bühnenfarriere verirrt, 
ward er durch Heinrich Qaube leve des 
Yurgtfeaters zu ber Zeit, wo bailelbe 
in feiner hödften Blüte ftand mit An- 
fhüß, Löwe, Fichtner, ber Rettih, Sce- 
bach, Gofmann ze. Durch feine Mutter 
fand ber Geihfporn feinen inneren Men- 
{chen wieber nach mandem wilden Wan« 
bermege und zugleich feinen eigentlichen 
innerften Beruf: das Lehen für und in 
Gott. Aber leider zu fpät. Die geiftlide 
Rnzriere fchien ihn fremd geworden, und 
er wurde Schriftfleller — weltlicher Schrift» 





Soflen. = 
fieller, ein brillanter Fabler und geiftoofler, 
träumerifcher Sraiäler. ‚So entftanden feine 
hentaftifhen von ugenben 
Komane: Save Saehunden, Si hal kr 
Säminte, rivofitäten, Bom Baum ber Erfenntnis, 
Theaterplaubereien, Quitte on double, Magen 
und Herz, Das Geheimnid der Gräfin von Riyye, 
Gebeimnißoofl, Die Kircjenräuber, Lady rar 
beilaß Saune, Die Sirtuofen, Blaue Blut, 
Künfterbtut, CiB-Mol, Der Roman ber Abelina 
Patti, Silber aus dem Harem, Dorfbilber, Dore 


beiten: Rovellen unb Sräbtungen fcpreis 
benb für die beften belletriftiichen Zeit 

iften. Son [einen bramatifcgen Werten find 
a de ea. 
welchem Clara Segler zuerft ihren Beruf” yur 
Zeogöbin erfannte, ferner eine Dramatifcie Lers 
fion von Boltei’3 „Bagabunben“, cin Operettens 
tert für feinen väterlichen Freund Adolf Müller 
fen. „Der galante Bilomte.’“ 


Bahlen, Johannes, wurbe zu Bonn 
am 28. September 1830 geboren unb 
mibmete fi} bafelbft (1848-58) dem 
Studium ber Philologie. Im 9. 1858 

ım Dr. phil. promoviert, habilitierte er 

1854 als Privatdozent an der Unis 
verfität Breslau, wo er 1856 zum außere 
orbentl. Brofefior ernannt wurbe. 
wirfte er’bis‘ 1a Fer Betas aM sr 
Profeffor nad) Freiburg (1858); in glei- 
er Eigenfhaft nad) Wien verjegt, übers 
fiedelte er 1876 an bie Berliner-Univers 
fität, der er nod) Beute, alß einer unfe: 
rer bervorragendjten Aabemifer, angehört. 
Bereits 1871 erhielt ®. den Hofratstitel. 
Literarifdh zeichnete fi, D. vornehmlich 
auf dem Gebiete ber Iateinifhen (und 
griechiichen) Porfie und ihrer Erihfiehung 
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Dort Ch 


= Solentin. 

in den von ihm rebiglerten  Zeitfchriften 
„Sermes“ unb „Seitfchrift für öfterr. 
Ögmnafien“. Bon feinen Werten heben 
wir als bie wihtigften unb bebeutenbften 
bervor: Quaestionescriticae Ennianae(1852), 
Bnnlange poesis reliquiao (1854), Naerii re 
liquine (1850), Ulpiani excerpta et fragmenta 
(1850), Annlecta Noniann (1850), zu 
Strioteles” Poetit (1805-67), Laurent Val- 
Iae opusenla (1800), Lorenzo Valla. (1808), 
au Cicero's De legibus (1871), Aristorelis 
ica (1874), Über die Anfänge der Heroiden 
es Doib (1881). 


Valentin, Veit, wurde am 16. Febr. 
1842 zu Frankfurt a. DM. geboren. Rad; 
Abfolvierung des Gymnafiums feiner 

rftabt ging er nad Göttingen, um 

ic) fpradjlichen Studien zu wihmen und 
fpäter nach Berlin. In Göttingen wurde 
er auf Grund der von ihm gelöften, mit 
dem erften Preife gefrönten Arbeit: über 
die 8 de3 Toptifgen Romens" (1800) 
promoviert. In Berlin arbeitete er ein 
Jahr lang bei Geh-Rat Prof. Eduard 
Gerharb und wibmete fid) fortan vor» 
gusemelfe Funftwiffenfaftlicien Studien. 
ion feinen verbienftvollen Schriften find 
bie bebeutenbften: Drpkeus und Heraffes in 
ber Untermelt, Drei griediifdhe Bafenbilber (1808), 
Die hohe rau von Milo (IB7I), Neues über 
bie Venus von Milo (1883), Der Rhntömus 
al® Grundlage einer mifienfchaftlicen ect 
(1869), Die Rompofition ber Horazifchen Epiftel 
„An die Bifonen“ (1878), Rede auf Ludwig 
Börne bei deflen Hunbertjäßriger Geburiäfeier 
1886), Gomeliuß, Dverbed, Schnorr, Leit, 
brich (im Dogme's Kunft und Künftler deb 
gruß Hort Carmen IT, m et oo 
Kan, Adler und Aunftnerte EB. SQ icht 
jest a als Oberlehrer am Reals 
gymnaktum, „Wöhlerihule* und fteht feit 
1885 an ber Spite des Afabem. Gefammte 
ausfehuffes bes Freien Deutichen Hochftiftes, 
beffen Neugeftaltung zu einer wiftenfchafts 
Gi thätigen Anftalt fi unter feiner 





= 





Leitung vollgogen Hat. Im Auftrage des 


aus, Befonders folgte er ben Spuren | Aabeniihen Gefammtausfhuffes führt er 


des Cicero und Arifiteles. Die meiften 
feiner Schriften veröffentlichte er zunächft 


bie Rebattion der „Berichte des Freien 


Deutfcen Hochftifts”. 


ar 


Barnhagen. 


Barnhagen, Hermann, geboren: ben 
10. Auguft‘ 1850 zu Arolfen, befudte 
das Gpmnafim zu. Korbach. bis 1870, 
ttat fodann in bas Heer ein-und madjte 
einen großen Teil des Felbzuges (im 
BWerderfden Korps) mit. 1871 zurüds 
gefehrt, bezog er bie Univerfität Tübin- 

, wo er anfangs Blaffifche Philologie 
Aubierte, fich alebald aber ber germani» 
fchen, romanifgjen unb namentlich enge 
lichen Philologie zumwandte. Weiter 
ftubierte er in Genf, Berlin und Göttin- 
gen. Nachdem er dann ein Jahr lang 
als Zchrer an ber höheren Vürgerfcpule 
in Münden i. 9. thätig gewefen, ging er 
1876 nad) England, wo er ein Jahr 
fang namentlic) Hanbferiftlichen Stubien 
oblag. 1877—78 war er ald Lehrer an 
der Öligafchen Schule in Hamburg an 
geftellt und habilitierte fih 1878 an der 
Univerfität Greifswald für romaniiche 
umd englifche Philologie. 1881 wurde 
er dort zum - augerorbentlichen. Brofetlor 
für engliihe Philologie befördert und 
folgte im Herbit deffelben Jahres einem 
Rufe als ordentlicher Profefior der enge 
ifcpen und romaniichen Philologie an die 
Univerfität Erlangen. Seine . Titerarifde 
Tpätigteit erftredt fi hauptfäglic auf die eng« 
tüche Philologie und vergleichende Literaturge« 
fhichte. Veröffentlicht bat er an felbftändigen 
Sriften und größeren Mrbeiten befonders: Weir 
träge zur Erflärung und Tertfeitif des Ayenbite 
of Inmpt, Zu mittefenglifchen Gebichten, Cine 
itatienifce Brojaverfion der fitben Weifen (1581), 
mei fateinifde metrifehe Verfionen der Legende von 
Macidus:Euftahius, Ein indifhes Märchen auf 
feiner Wanderung durch die afiatifchen und euros 
päifchen Siteruturen (1882), Die Heincren Ger | 
dichte der Vernon- und Simeon:Handihrift, 
Songfellom’3 Tales of n Wayside Inn und 
ihre Duellen (1884), Die Erzählung von_der 
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Beneto, 


heit.ala ein. aufgerweiies Iebhaftes Rind, 
deflen- glüliche Tage jebod geyählt war 
ven. Ihr Vater verarmte und ftarb, und 
im iter von vierzehn Jahren war ®. 
barauf angewiefen, ihren Lebensunterhalt 
felßit fi zu erwerben. Ein erfter Theo 
terbefuch in Baugen lieh fie ben Entichluß 
fallen, E’haufpielerin zu werben. Sie 
beftente alle Vorurteile und Hinbernife, 
bie ihr in ben Weg traten, und fchlob 
fi, ihrem unbegwinglichen Drange folr 
gend, faum ben Rinberijuhen entwachien, 
der reifenben Truppe in Bauten an. Nur 
ber eignen Kraft vertrauenb, arbeitete fie 
unabläffig an ihrer Ergiehung und Aus» 





bildung für die Bühne. Sanglam von 
Stufe zu Stufe emporfleigenb, war fie 
an verjcjiebenen Heinen Provintüeatern 


thätig, bis fie von Leipzig aus Bogumil 
Dawifon empfohlen wurde, auf Deflen 
Veranlaffung fie 1858 am Dresdener Hofr 
theater zu_ einem Gaftjpiele gelangte und 
warme Aufnahıne fand, aber nicht enga- 
giert wurbe „wegen [hwanfender Gefunbs 
heit“. Rctere bebingte au, nachdem fie 
in Stettin, Magdeburg, Görlig, Gray 
und wieber in Görlig als tragiiche Liebs 
haberin mit großem Erfolge aufgetreten 
war, ihr Auslheiben von der Bühne. 
Nach Verlauf mehrerer Jahre, die aus 
fchliehlidh ber Pflege des franfen Körpers 
gewidmet waren, betrat fie 1868 wicder 


| Die Bühne bes Hoftheaters zu Mannheim, 


folgte im jelben Jahre einem Ruf an das 
Wiener Burgtheater und fiffte fi) 1870 
nad;. fleineren Gafifpielen in Yubapejt 
und Linz mit Marie Seebah nad den 
Vereinigten Staaten ein. Schwer leidend 
fehrte DM. ®. 1872 nach Deutfchland zus 








Siege, Eyinhard und Emma; cine deutfche Sage 
und. ihre Gefchlchte, Der germanilce Stanım ta 
im Romanifdien, Songfellom's Tales of a Wa; 
side Inn. Mit deuticen Extlärungen (1888). 


Vely, €, |. €. Simon. 
VBeneta, Mathilde, wurde am 27. Fe: 


bruar 1838 zu Yurkau in Sadjien gı 
boren un erwuchs in ländlidjer Einfach: 














rüd. 1873 übernahm fie das damalige 
Stabttheater in Berlin, welche verjumpfte 
Bühne fie zu einer Efätte wahrer Kunft 
erhob. 1873 verheiratete fie fi mit 
dem Reg: Baumeijter Masfe. 1895 bes 
trat fie wieder die Bühne des Refidenz- 
!henters zu Verlin mit alter Araft und 
altem Erfolge. uf fterariihem Bebicte war 
M.®. erit in [päteren Jahren thätig, ausgenom» 


Barden. = 
men ein Bänden Gedichte, „infame Stunden“ 
betitelt, daB ber jungen Dichterin mandien (freund 
erwarb. Später erihienen Reilebriefe aus Jla« 
lien und Amerifa und einzelne jeftete Gedichte 
im Sefriften,Saßerdem, übergeh fie die ac 


ISiäte Bearbeitung eins Alten Fangen 
Dramos „Sara Hiverd“ der Öffentlicheit, das 
1885 in Gray mit Beifall. zur Wufführung ges 
Tante. 1880 erfhien „Dorcas Mora” (Gräh: 


Tung auß dem eben einer Scjaufptelerin). Die 
Aritit rühmt ein aubergemöhnliches Darftellungs« 
talent und eine elegante feilelnbe Scireibweile 
an der Kutorin, 

Berben, E. v., [. E. Ritter v. Bin- 
eenti. 

Verena, ©, |. ©. Alberti. 


Veritas, |. Ed. Jof. Richter. 


Vierordt, Heinrich, geboren als ber 
Sohn eines Offiziere zu Rarlerufe am 
1. Oftober 1855, genoß feine Zorbildung 
in Freiburg, Konflanz und Wertheim am 
Main und bezog, nad) einer Reije burd) 
Belgien, England, Schottland und bie 
‚Hebribeninfeln, die Univerfität Beipa,| 
fpäter die zu Berlin und Heidelberg als 
Student der Philofopfie. An Ieptgenann- 
ter Hodiähule wurde B. zum Dr. phil. 
promoviert, womit er fein Stubium ab- 
fchloß, um fich nunmehr ausflieglic) der 
Literatur zu ergeben. Die Igrifche Hiftos 
rie üft fein eigenftes Feld, das er mit 
vielem wohloerdienten Erfolge beadert hat. 
2. ift aber au vor allen Dingen Vals 
Tabenbichter. Meifterhaft beherriht er 
bie Form, und tief ift fein Gebanten- 


reichtum. 
Yauptmerte: Gedichte (1880), Lieder und Dal 
Xuft, 1885), Die Aranpmeite 


Celle 2 Dictungen aus allen und 
Griedjenland (1888). 
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_ Bineenti. 

wirtte. als folder 45 Jahre lang, bie 
eine immer zunehmende Schwerhörigteit 
ihn: zwang, ‚in den NAubeftanb zu treten. 
Durd; feinen Freund Daniel Sanders 
mit der Sangenfcheibtichen Verlagsbug: 
Handlung in Berlin in. Verbindung ger 
fept, murbe er Mitarbeiter an dem Ency- 
Mopäbifchen Wörterbudhe ber franzöfifchen 
und beutichen: Sprache und verfaßte den 
Igmeiten Theil, Diejes Wertes felbftändig, 
eineallgemeinanerfannte2eiftung. Außer: 
beim Hervorzuheben: Parifismen, eigenartige 
Ausbrucsmeile des Barifer Urgot (1884), Rot: 
Kr] der frangöf. und Deutfchen Spradie 


Vineenti, Karl Ferdinand Ritter von 
(€. v. Verben), geboren zu Baden bei 
Wien am 14. Dezember 1835, beichritt 
früh, fhon ben literariichen Plan, nad- 
dem er feine Studien in Wien zum Ab: 
{hluß gebracht und ben Umkreis feines 
Willens durd) weite und ihm fruchtbare 
Reifen, befonders im Orient, ermeitert 
Hatte. Zunäcft war er, nad Wien zur 
rüdgelehrt, bei der Rebaktion bes „Wanr 
derer“, bann als Ghefrebafteur ber „Qei: 
mat“ und fchliehlich, wie Heute noch, als 
Redakteur der „Neuen freien Breite” thär 
tig. Seine eigenen Produftionen zeiche 
nen fi aus durd den Reiz einer glute 
vollen Phantafie, die, angeregt durd) wiel 
Ungemögnlidhes, auf feinen Streifereien 
Erfhautes, ein eigentümlich buntfarbiges 
Gepräge trägt. Befonders tritt bas her 
vor in Die Tempelftürmer Hocdarabiend (Rom. 
1873) und in Unter Schleier und Maste (Rov. 
1874). Außerdem hervorzuheben: Roman 
eine® Gefolterten (1870), Wiener Runft (1870), 
Blut und Eis (Nov. 1877), Wundergeigicten 








Villatte, Göjnire, Sohn des gleid:| 
nomigen Lehrers, eines 1793 ausgemans | 
derten Sranzofen, murbezuReuftreligi. M. | 
am 13. Januar 1816 geboren, erhielt 
eine Schulbildung an dem Gymnafium | 
iefer Stabt, ftubierte dann neue Sprachen | 
m Dijon und Paris, alte Spraden in| 
Berlin, wurde 1838 als Lehrer an bas| 
Gymmafiun feiner Vaterftabt berufen und 


der Liebe (Nov. 1880). 


Biete, Gisbert Freiherr, wurde 
am 6. September 1813 auf dem Gute 
Haus Bufc) bei Hagen geboren. Er wid 
mete id) zu Heidelberg und Verlin dem 
Stubium der Rechte, das er 1834 zum 
Abihluß, bradhte, um alodann in den 
Staatsdienft zu treten. Nach Ablegung 
feines Eramens trat er 1842 zur Vers 


Bingen. 


waltung über, zunächft als Regierur 
ffeflor in Potsdam, hanadı Be 
rungsrat in Mänfter en eg Ein im 
mer In verflärktem Maße wieberfehrendes 
Hugenleiben bemog ihm, feinen Abichieb 
ahpufucen, ber ihm 1880 gemährt 
wurde. Cr weilte bann für längere Zeit 
in Pranttut, feit 1868 in Freiburg i.®. 

uf iterarifchem Felde wandte B. fih 
vornehmlich, bem Luftfpiel zu, bodh Kat er 
fich auch als Novellift, wie als Syriter, 
felbftändig und an Zeitfhriften beteiligt, 
einen Namen gemadit. 

Seupfmete: Nofe und Diet (über 1858, 
2, Aufl, 1800), Silber sus Alain (1550), Sa 
gen und a, gi 
Ya th. 1850). Gesäle (1), 

. Banne der Yunafrau (Nov. 1868), Suffplee 
(1889-80), Reifepefdihten (1800), be für 
Haus und Belt (1870, 3. Aufl. 1830), Ein eis 
ne3 Sünbenregifter (1883, 3. Aufl. 1886), Ute 
@eleicte (os. 1887). Wuhabem eine Bihe 
son freien dramatifehen Bearbeitungen englifcher 
un fungieren (Shepest, haiden, 
Galderon ıc). 

Birdow, Rudolf, geb. am 13. Oftor 
ber 1821 zu Cchivelbein (Bommern), 1 
widinete fidh mebiginifhen Gtubien zu Bere 
lin, wurbe 1836 zum Doktor promoviert, 
1837 Unterarzt, 1846 Profektor an der 
Sharite und habilitierte fi 1847 an ber 
Univerfität Berlin. Im folgenden Jahre 


riß, ihm die Revolution in ihren Steubel, | 


mas feine Entfernung von ber Univerfität 
zur Folge hatte. Im Jahre 1849 be: 
reits wurbe er als Profefior der Anato- 
mie nad Würzburg und 1856 nad) Ber- 
lin zurüdberufen, nachdem fein Rome bes 
reits mit Ahtung in ber Gelehrtenmelt 
genannt wurde. Nicht allein ald Lehrer 
wußte 2. fih nun bie Bödfte Geltung 
gu verfdjaffen, fonbern er trat in geradezu 
epodemadjenber Weife mit einfchneidend» 
ften Reformen ber Heilkunde Bervor, zur 
mal auf dem ehiete der pathologifchen 
Anatomie bie unfjäbarften Berbienfte fi 
erwerbend. Bejonders ift hier feine Ber 
grünbung ber Gellularpatfologie hervor: 
jiehen Auch als Politifer beteiligte fic) 

an ben Zeitereigniffen, wenn aud) hier 
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_ Bogel. 
weniger--heruorragenb. Ex ift einer ber 
Gründer der Fortfeprittepartei unb ger 
bört berjelben noch heute tın Reichstage 
und -dnetenhaufe an. Daneben ift 
er feit 1859 Gtabtverorbneter für Ber 
fin und Mitglieb, refp. Borfigenber einer 
großen Zahl gemeinnägiger Unternefmuns 
gen und Anfialten. Er it Mitbegrünber 
ber „Deutfden Anthropologiicen Gefell- 
faft“ und leitet biefe, mie auch bie 
„Berliner Anthropologie Gefelliaft“. 
Seit 1873 gehört er ber Afabemie der 
ı Wiffenfhaften an. Ex giebt das „Archiv 
\ für pathologifhe Anatomie und Phpfio- 
logie“ und (mit Holgenborff) eine Sams 
fung gemeinverftänblicher Vorträge her- 
aus. . it Mitglieb vieler in- und auss 
Tänbifger geleheter Gefellichaften, Inhaber 
aureider Hoher Orben und führt ben 
itel eines Gch. Medizinalrate. Bon 
feinen Ho_hbebeutenben- felbftänb. Werten 
heben wir al& bie wichtigften hervor: 

Gefommelte Abhandlungen zur wiffenfaftl. 
Mebigin (1856), Unterfuhungen über die Ent- 
widelung des Scäbelgrundes (1807), Schre von 

ißinen (3. Wufl.1868), Goctde als Ratur« 
felger (1861), Die Erziehung de3 BWeibes 
(1865), flber bie nationale Entwidelung und Bes 
Deal 18 ber Baturnifienfgaften (1865), Gelu- 

hologie (4. Mufl. 1871), Die fra 
Gelqwitte(1S01 ber benungerpphusctsö. 
Seätimtteßei, (1878), Die Freiheit der Wiffen: 
[öaften im modernen Staat (1877). 

Vogel, Auguft Gottfried Friedrich, 
murbe am 8. Februar 1842 zu Greifs- 
wald geboren, mofelbft fein Vater Gym: 
nafiallerer war; jedod) im Jahre 1851 
fiebelte berfelbe als Paftor nach dem in 
ber Nähe gelegenen Dorfe Reinberg über. 
Obwohl hier in der ländlichen Ungebun- 
benheit bie&Stubien nicht gerabe fehr geför 
bert wurben, prägte fi) doc bei dem 
Vorbilbe ber von et Kriftlihen Geifte 
getragenen paftoralen Wirkfamteit bes Ba- 
ters Mon früß, in bem-Rnaben der ente 
fhiedene Wunfc; aus, in bie Fubftapfen 
deffelben zu treten, und nur der flete Ger 
banfe an Biefes Ziel ließ ihn auf dem 
Pädagogium zu Putbus und dem Gpms 





nafium feiner Vaterftadt das Berfäunte 





Bogel, 


nachholen. Sodann widmete er fih auf 
der Univerfität zu Greifswald und Tür 
Bingen neben Böilofophifgen und phil: 
logifchen Stubien vorwiegend dem Eh 
bium ber Theologie und übernahm nad) 
Abfoloierung beffelben auf furge Zeit eine 
Hauslehrerfielle in ber Mark und in 
Mailand. Nachdem er kurz barauf feine 
erfte theofogifche Prüfung beftanden, ber 
reitete er fih, mehr durd; anderweitige 
Unnftände als durd) inneren Beruf ver 
anlaßt, tm elterlichen Haufe zur philoe 
Logifchen Prüfung vor; balb jebod) nahm 
er eine ihm angebotene Hilfslehrerftelle 
am Gymnafinm zu Greifomalb an, wor 
felbft ihm die unterrichtenbe Tätigkeit in 
dem Maße zufagte, dab er beichlop, fich 
ganz derfelben zu widmen. Um aber bie 
theologifchen Studien zu einem gemiflen 
Abfhluß zu bringen, unterzog er fi 
außer der philologiihen aud noch der 
zeiten theologifchen Prüfung. milden 
‚promovierte er auf Grund feiner Abhand- 
Tung: Quid de fato senserint Judaei et 
Graeci „Jobo“ et Sophocli „Philoctete“ pro- 
batır. "Nach der furzen Thätigfeit in 
Greifswald wirkte er als Lehrer am Gym: 
nafium zu Wittftod, mofelbit er fi mi 
Zuife Arndt, Toter des als veligiöfe 








Siederdichters und Schriftitellers befanı | 


ten ger Arndt zu Sieversdorf in der 
Mark, verheiratete. Don hier ging er 
1870 an die Bürgeripule zu Spandau, 
1871 an bie Höhere Handefsfchule zu 
Hildesheim und ift feit 1873 Rektor ber 
höheren Vürgerfjule in Potsdam. Dirfe 
Wirlfamteit on Schulen der verfciiebenften Art 
Begünftigte feine immer mehr bervortretende Reie 
ung zum Studim der pädapogilchen Willen: 
foot, Deren unerfgütetige Surdamente er tu 
den pädagopifcren Anfauungen Peftaloyyls ger 
funben zu haben glaubte. Seine miift in diefem 
Sinne verfahten Yauptmerte find außer einem 
ielfad) verbreiteten Phitofophildien Repetitorlum 
(3. Nufl. 1880): Meipodit des gefammten deut: 
{chen Unterrichts (1874), Gefchichte der Pidagagit 
als Biffenfchaft (1877), Syftematiice Encztlo: 
gäbie der Mädagogit \IRSD), Neues Brurlhes 
Keesuc nag meilder Medose 1880, nfer 
matifche Darftelung der Büdagopil 2.9. Bella, 
Toyi’s (1386), Herbart oder Peitalozji? (1887). 
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ne Bogel. 
uerbem Hat er nad; eine geöf Dom 
a 
Vogel, Jalob (Vogel von Glarus), 
ift am 11. Dezember 1816 zu Glarus 
geboren. Seine braven Eltern vernuode 
ten nicht, den Wifjensdurft und Drang 
bes begabten Rnaben zu fördern, fondern 
ihre befehränften Mittel wiefen nur auf 
bie Gemeindefhule Hin, bie Jalob bes 
fuchte, aber fon in feinem adhten Lebens» 
jahre mit der Fabrit vertaufchen mußte. 
&s galt eben verbienen, um Brot zu 
"Gaben. Und body murbe von folhem nur 
| wenig für den geringen Arbeitslohn ges 
"tauft, der Reine gebachte lets zuerft, 
den Geift und bie Seele zu fättigen, 
Magen und Körper zählten ihm erft in 
zweiter Reihe. Im manga Jahre 
hatte ber Jüngling bereits eine Vibliothet 
von 600 Bänden, bie alle feine Vers 
trauten und Freunde waren, an benen 
er fih geiflig emporrang, die ihn in 
trüben Stunden tröfteten unb_denen er 
alles verbankt. Dann famen die Wans 
berjahre. Er ging bucdh bie Schweiz nad) 
Frantreih Hinein, Arbeit fuchend in 
feinem Berufe als Rattundruder. 1839 
tehrte 3. zurüd und 1843 gründete er 
in feiner Vaterftabt ein eigenes Heim 
und feinen Herb. Für erfieres wählte 
ereine Buchdeuderei, zu lehterem führte 
er ein edles und liebes Schweizerfind. 
At Jahre war er glüdlich, dann ftarb 
ihm fein Weib. Nun wurbe ihm die Poe- 
fie Seelengefährtin und Tröferin. Ihr 
hatte er zuerft auf feiner Wandericaft 
gehufbigt, Heine war fozufagen ber Vater 
und bie herrliche Schweiz mit al’ ihrer 
hohen Poefie die Mutter von Vogels 
Dufe. Nur bie Ungezogenheiten jenes 
Fürften der Lyrik hat ®. nicht anger 
nommen, wohl aber feine tiefe Innigleit 
unb Form. Wie jener, giebt ®. feine 
ganze Seele hin, fein leeres Reimgellingel 
wie bas unferer meiften „Goldfänitts 
dichter”. Das Gefühl in B.s Gängen 
ift fein gemachtes, fonbern Lebt in ihm, 
und das zeigte er aud) ale Menfch fein 


I 


| 





Bogel u. Ölarus. 


ganges Leben Hinburdh;' if er bad) ber 
neue „Qater* Oleim, "defjen Haus und 


‚Herz jedem offen fteht, der in Not daran | 


Tlopft. Wogels Heim, bas er fih nad 
fhweren Jahren angeftrengtefter Arbeit 
als Bucbruder und Derleger errungen, 
ift_ geradezu berühmt feiner Gaftlichteit 
wegen, wie ber Defiper als Stüge und 
‚Halt unpäpliger mähfam emporftrebender 
Talente. 

Hauptmerte: Grinnerungen en Emil (1860), 
Gedichte (1861, 12. Aufl. 1887), yrifche Ger 
dit (1808), Neuere bite 1808), Schän- 
heiten und Schrednife der Ihicierien Apen« 
welt (1808, 3. Aufl. 1870), Zaranteln (Epir 
gramme 1868), Das NM önthal, Geb. (1870 
9. Aufl. 1885), Rafeten (Gpigr. 1871), Wilde 
Saftanien (Gpigr. 1871), Birlenpweige (Epigr- 
1871), Der Glärnifd im Lichte der Dichtung 
(1873), Bilder aus den Alpen (Geb. 1874), 
Aus der Jugendzeit (Geb. 1876), Dornen (Epir 
aramme 1875), Stile Sieber (1676), Welpen. 
Epigrammatifhe Aleinigleiten (1880, 2. Aufl. 
1887), Erinnerung an das Alönthal (Geb. 1878, 
er Aufl. 1881), Bor einem Dentmale (Ge 


Vogel v. Glarus, f. Zac. Bogel. 


Vogler, Mar, wurde am 13. Juni 
185 - in ungenau als ber ältefte Sohn 
eines bafelbft anfäffigen Webnwaarenfabri- 
fanten geboren. Cr genoß zuerft ben Un« 
terriht ber Voltsfdjule feiner Vaterftadt, 
wurbe in Borna unb Chemnig für bie 
Univerfität vorgebilbet und bezog, nad- 
dem er fid) ausfhließlih ber jounalis 
ftifchen und fehriftftelleriichen Laufbahn 
auzuwenben beichloffen Hatte, 1873 zunäcft 
die Hodfhule Zürich, wo er u. N. in 
Sudrwig Eitmüller, I. I. Honegger, Io: 
hannes. Ccherr, Gottfried Kinfel vortreftz 
liche Lehrer und reiche Anregung fand. 
Nach einjährigen Aufenthalte in der 
Schweiz fepte er feine philologifhen, phir 
Lofophüicen, iftorifhen und naturmiffens 
faftlichen Studien an den Univerfitäten 
Jena und Berlin und in legterer Stabt 
aud) an Herrig’s Afademie für moberne 
Philologie fort ‚und promonierte 1877 
zum Doftor der Bhllojophie. 

Scyon fehr früßzeitig fich mit literarifchen Ar« 
be ten, dramatifeer, noveliftiiher und literar: 
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et, befcäftigenb, war 8. bereits 
feiner Stubiengeit für verfdiedene Zei 
tungen und Seiticheiften ald Mitarbeiter, u. 
aud) durch mufitwiffenfchaftlic Beiträge, is 
gemelen unb hielt fich zunäcift bis 1879 in Seipgig 
auf, wo er die Rebaftion ded „Stubienfreund“‘, 
einer iluftrierten Zeitfchrift für Zöglinge böf 
2ehranftalten, führte, gog [«} ‚aber dann in Jeine 
Saterflabt yueüd, um fi) Dafelbft in ungeftörter 
Wube ganz der Üerarifgen Probuttion zu wid: 
men. (8 entftanden in den näditen Jahren 
ahfreiche gröhere und fleinere Rovellen, literar» 
und Fulturgefchichtliche Arbeiten, Reifebilder, Ge- 
dichte sc., mit denen ®. in angefehenen Seit: 
foriften und Zeitungen vor bie Öffentlichleit trat. 
und bald bie Nufmertfamteit weiterer reife auf 
fih Tenfte. Cine größere felftänbige Arbeit bot 
der Autor yuerft in dem Boman aus ber mo« 
bernen Gefelliaft: „In den Gewittern der Zeit“ 
(1879), weldjem fein verbreitetftes und 8.3 lite 
tarifche Ricptung vor allem Tenngeltimenbed Buch: 
„Die, Vermahelofung de mobernen Charalters, 
&in Straf» und Madnwort an bie Seitgenoffen” 
(1880, 2. Aufl. 1834) folgte, das dem mutigen 
und unericrodenen erfor bie Tehhaftefte Jur 
(immung aus allen Areifen ber Gefefaft ein« 

Die unabhängige Kritik hat diefem Buche 

veche Sadjlenntnis und Beberrihung der ein« 
Ihlagenden Literatur, unbeftchliche Reblicteit 
und ftrengfte Unparteifichteit nacgerühmt. Den 
felben f&arfen Bid für die Schäden und Ge 
brejen der Zeit, fomie einen Begeifterten ibealis 
flgen Drang zeigt auc) daß näcfte Wert 8.3: 
„Der Here Xommerjienrat, einemoberne Befdiidite” 
(1883), weles außerorbentfic qut aufgenommen 
wurde. ALS eine vortreffliche Leiftung des Autors 
wurde von der Kritil auc, deflen jüngftes Buch: 
„dm Dorf der Schmich, eine Gefdiichte aus dem 
Eljaß” (1887) amerfannt, Bon den weiteren 
Publite deö Autors feien noch ermähnt 
feine fritifje Musgabe ber „Härdifcien Lieder von 
Sigurd“ (1877) und feine befannten Jugend 
Iriften: „Deuties Schülerjahrbug‘ und „Deut- 
Ihes Mädepenjahrbudh“, welche beide nunmehr ber 
teils Im zwölften Jahrgange erfeeinen (1877 ff). 
In geitungen und Setlriften. gefreut 
viele novelififche, kulturgeldüctfice u. a. Arbeic 
ten. 1883—34 redigierte B. die Srimmitiauer 
„Stabt« und Sand-geitung” und 1986—87 den 
"Allgemeinen iterar. Woenberigt". 


Vogt, Karl, it am 5. Juli 1817 
in Gießen geboren, wofelbft er andy feine 
Vor" und 1833—35 feine Univerfitäts: 
bildung empfing. Im Ieptgen. Jahre 
überfiebelte er nad) Bern, wo er feine 
phyfiologiihen Studien vollendete, um 
danad) an Agaffig’ Gletfcjer-Erpeditionen 


gehst 
während 








3 








Bold. _ 
und beffen Histoire natnrelle des poissons 
@eam donee als Mitarbeiter teilzunehr 
men. Cr Iebte dann-für längere Zeit, 
teils in der Schweiz, teils in Paris und 
Ztalin feinen Studien und literarifhen 
Arbeiten und mahın erft 1847 einen 
Lehrftuhl in Gießen an. Neben feinen 
wiffenfehaftlihen Arbeiten befchäftigte ihn 
die Politif. Er gehörte der Nationale 
verfommlung (Mitglied ber Linfen) und 
fpäter ber Reihsregentfgaft in Stutt- 
gart an und that fid vielfach als glän- 
genb begabter Reber Hervor. Im Jahre 
1849 gab er feine Profelur in Gichen 
auf und Iebte wieberum ausfchliehlih 
literarifhem Schaffen, bis er 1852 einem 
Nuf der Univerfität Genf folgte. Dort 
lebt 3. noch jegt, aud) dem Großen Rath 
als Mitglied angehörig. Literarifch ift 
B. meilt einfame und willenfhaftlid 
völlig felbftändige Wege gewandelt und 
darum vom großen Trof vielfadh anger 
feindet und angegweifelt worben. Aber 
feine ungemein charfe Auffafung, fein 
reiches Willen und die große Vedeutung 
feiner Cehriften werben von feinem Ur: 
teifsfäßigen beftritten. Hauptfäglic) fein 
fatirifches Merk Unterfuhungen über Tier 
fraaten (1851) warb im durch die jchor 
mungslos geihwungene Geißel viele 
Feinde, nadıte ihn aber aud) dem größer 
ren Laienpublitum bekannter. B.’S vers 
dienftlicfte Werke find folgende: Im Ger 
birg und auf @letfejern (1843), Lehrbud; ber 
Geologie (1848, 3. Aufl. 1866), Phnfiologifche 
Briefe (1840, 4, Aufl. 1879), Ocean und Wltel: 
fe (1851), Bilder 
(1852), Höflerglaube und 
Wiffenioft (4. Aufl. 1856), Nordfahrt (1861, 
worin 
dem Nordfap niedergelegt Hat), Die fünftliche 
Filäzudt (1859), Grundrif; der Geologie (1800), 
Vorlefungen über den Menfjen, feine Stellung 
in der Schöpfung und in der Gefhichte der Erde 
(1853), Über Mitrocephalen oder Afenmenfejen 
(1867), Sehrbud) der Anatomie (1885). 


Bold, Joh. Chriftoph Wilhelm, wurde 






am 18. Nov. 1835 zu Nürnberg geboren |! 


und bejuchte, nadhbem ex bas Oymnafium 


feiner Waterftabt 1853 abfolviert, die | Ged.), Armin. Fenkortm. (Mufit von Rudnid), 
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D. die Refultate feiner Expedition nad) | 


Univerfitäten Erlangen und Leipgig behufs 
des Studiums der Theologie und orient. 
Spraden. Im Jahre 1857 und 1859 
beftanb er die beiden theol. Eramina und 
ermarb fich bie philofophifde Doftormürde 
auf Grund der Schrift: Calendarium 
syriecum auctore Cazuinio. Im Jahre 
1861 habilitierte er fi an ber Univers 
ftät Erlangen für alttejtamentl. Eregefe. 
Seit 1862 wirft B. in Dorpat als Pros 
feflor der femitifhen Spraden bei der 
theol. Fakultät. Seine Vorlefungen er: 
ftreden fih-über alle Gebiete der alt 
teftamentl. -Wiffenfhaft, über fämmtliche 
femitifhe Sprachen, aber aud über bas 
Neuperfifde. Bon feinen verbienftlichen 
Söriften find, außer ber bereits erwähnt 
ten, hervorzuheben wei Programme: 
Vindieine Danielicae (1868), De snmma car- 
minis Tobi sententia (1808), bie Monograpfie 
über den Segen Mofe's (1873). Wußerdem hat 
2. gemeinfam mit Müblau das. Gejeniushe 
&erifon yum alten Zeftament in ber 8, 9. und 
10. Wuft. berauögegeben; ferner war” er Mit: 
arbeiter an der „Seitfchrift für Theol. u. Kirche“, 
fomie an ber von Seryog begründeten Real: 
Gncptfopäble und dem Zödler'fiien theol, Hand: 
Bud. Gnblich fehte er das Hofmann'ice Rom- 
mentarwerf zum neuen Zeftamente nach bed Ber: 
faflers Tode fort. Im Jahre 809 erhielt ®. 
honoris causa von der {heof. Safultät ber Uni: 
verfität Grlangen bie Iheol. Doltormücbe. Seiner 
tbeof. Rötung nad; it 8. ein Zönling ber Gr» 
Tanger Schule; feine foradilien Stubien madite 
ex unter Spiegel, Delitfh und Bieifger. 


Volger, Abolf, geboren am 21. Ja- 
nuar 1843 in Sanbsberg a. W., Sohn 


\eines Buchhändfers, trat nad) feiner in 


der dortigen fateinifchen Schule erfolgten 
Vorbildung in das Gelchäft feines Waters 
als Lehrling ein. Nach beenbeter ehr: 


zeit war er in vielen Stäbten in feinem 
Sache tätig, fih gleichgeitig mit bichteri« 
chen Arbeitenbefchäftigenb. Seit längeren 
Jahren (ebt er wieder in feiner Yater« 











feinem Bruder Frig 8.), Die Mogenbraut (ep. 


Bolger. 


Fridericus Rex, unfer Rönig und Herr (Bater« 
nd, Chaufp.), Dito der Shüg (Op. nad dem 
gti, Ep, zen Rn, But son Kıbrie), Som 

15 zum Beer (patr. Seftfp.), Chineura (ep. Beb.). 
Namentlich hat daS Epos „Die Wogenbraut”, 


wien von, ber gefammlen Breffe 
eI6 eineß ber beften Werte in der Rahfolge 
Säiefels begeidjnet wurde, ben Namen bed Ber: 
feffers betannt gemadft. Seit neuerer Belt ift 
. Mitarbeiter ber „Iüuftr, Blätter. Moden: 
{6rift für Haus und Familie“ und der „Allgem. 
ur. Beitung“, 

Volger, Eduard, geboren am 23. 
Auguft 1947 zu Sandöberg a. W., wib- 
mete fi nad Abfoloierung des Gym: 
mafiums — wenn aud) gegen feine Reir 
gung, die mehr zur Bühne Hindrängte — 
im Gefchäfte feines Vaters, bem Bud): 
handel, beim er aud; päter aus Fami- 
lienrüdfichten nod) längere Zeit treu blieb. 
Der Erfolg, den einige einaktige Luft: 
fpiele von ihm auch) an öffentlichen Büh- 
nen fanben, fich das Verlangen in ihm 
wad) werben, feine Kraft aud) an einem 
größeren Werle zu verfuchen und als 
erftes berfelben ericjien von ihm das vier- 
oftige Luftfpiel_ Die junge Frau, welches 
om Seipgiger Gtabl-sChenter mit. burd: 
fehlagenbem Erfolg in Scene ging und 
darauf von über 150 beutfchen Bühnen 
mit gleich günfligem Refultat gebradt 
mwurbe. Hierdurch) ermutigt, fagte R. 
feinem Berufe Balet und wandte fi gang 
ber Schriftftellerei zu; er lebt in Gohlis 
bei @eipgig. €s erichienen von ihm noch 
außer dem genannten Luftipiel: Auf diefem 
mit mehr ungemöhnlicien Bege (Scmant), 
Zubwigs XIV. Jugenbiiebe (Schaufp.), Seonore 
(Sgwent), Geitjef (Oper, tomponirt von Wi, 
Eifen&ut), Bunte Blätter (pumor. u. Roo.), Die 
Hausfee (Ronverjationsluftip.), Rad) der Hochzeit 
@uftfp), In der eigenen Schlinge gefangen 
(Yumor.), Memento mori (Qumor.), Der Haus 
Tobolb (Luftfp.), Ontel Ründhaufen (Luftip.) 

Bolger, Frig (E. Hildebrand), wurbe 
am 8. September 1841 in Sandeberg 
0. W. geboren, befudhte die Realfhule 
bafelbjt, und erlernte fpäter ben Buch: 
banbel. Ceit 1862 fhon vielfach liter 





rarif thätig, wibmete er fi feit 1888 
ausigließlid der dramatiigen Dichtung. 
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Bolhmer. 


x it Herausgeber ber von. ihm 
deten „Neuen Liebpaber- Bühne“ 
„Diltärifhen Theater-Album“, 


unbe 
Alge 


;|mein befannt_ als bramatifher Militär: 


fhriftfteller. Am Geburtött 
finden alljährlich über 500 Aufführungen 
feiner_Theaterflüde ftatt. Etwas ül 

50 Stüde find bereits im Drud er 
schienen, darunter bie beliebteften: Das 
Bd des Raifers, Königin Zuife, Im Lager vor 
Paris, Preubifce Farben, Gin Stündden beim 
alten Deffauer, Blind gelaben, Krieg und Bricben, 
Sofbatenliche, Cine gemilcte Ehe, Watititubene 
abenleu, Im od De Rönig, Water Blicher, 
Ginquartiet, Unfer Zeig, Wein Scep it ein 

“ 


bes Raifers 


| Reiter 


Voltmer, Franz, wurde am 12. Fer 
bruar 1846 zu Schönau bei Landed in 
Ehlefien als Sohn eines Lehrers ger 
boren, befuchte dad Gymnafium in Glag 
und bie Univerfität zu Breslau, wofelbit 
ex hauptfächlich philofophiichen und mather 
matifden Stubien oblag. Nahdem er 
bort 1869 zum Dr. phil. promoviert 
worben war, machte er den Felbzug von 
1870/71 mit und mar als Rranfenpfleger 
inden SagarettenbeiSeban, Parisund Dieg 
thätig. Nach) Ablegung der Prüfung pro 
facultate docendi 1871 wirlte er als 
Candidatus probandus, Hilfslehrer und 
feit. 1873 als orbentf. Lehrer am fünigl. 
tatholifhen Matthias  Gymnafium zu 
Breslau; 1874 zum Geminar-Direktor 
ernannt, leitete von 1875— 77 bas Fönigl. 
Säullehrer-Seminar zu Zülz in Ober: 
flefien. Im Jahre 1877 erfolgte feine 
Verfegung In gleider Eigenfhaft nad) Ha 
belfhwerbt, Regierungsbejirt Breslau. 

Von feinen Striften find die wiätigften: Das 
Verhältnis von Geit und Körper im Menfchen 
mad; Cartefius (1809), Musführlicher Lehrplan 
der Seminarfihule gu Yabelfhwerbt (1878, 5. U. 
1886), Gejhicte des fathol. Schullehrer-Scmis 
mar in ber Graffdaft Blak (1880), Wieder» 
Hofungsbuch zum Unterricte in ber Gefdiichte 
der Pädagogit (1882, 3. Aufl. 1885), Gefdichts« 
quellen ber Grafigaft Glag (im Lerein mit Dr. 
Hohaus, 6iß jeft 3 Wände, 1883-87). Die 
Grafihaft lag unter dem Goupernement bes 
Generals Heinrich Mug. reiberrn de Io Motte 
Fouque 1742—60 von Bad} (1885), Elemente 








Bolsreit. 


ber_Piodologie, Logit und Päbagsgit (1886, 
2. ufl. 1887). Cine längere Rebe ndnfger 
Xuffäge in ber feit 1881 erfejeinenben „Bierlels 
jahröfgrift für Geidicte und Heimatsfunde ber 
Sraficaft @lap", deren Rebafteur er [et 1885 if. 


Bollbredht, E., [. Dttilie Söllner, 


BVolz, Berthold Auguft Emil, geboren 
u NRügenmwalde am 30. Juli 1839, ber 
huse as Gymnafiım zu Göslin, als- 
dann (1857—61) die Univerfitäten Ber: 
lin und Greifswald, um Philologie und 
Gefgichte zu fiubieren. Nac) Beendigung 
bes. vorfchriftsmäßigen Probejahres an 
ben Gymnafien zu Göslin und Stolp, 
war er als orbentlicher Xehrer an ben 
Symnofien zu Cöslin und Echwerin 
UM, als Oberlehrer an dem Gymn. 
zu Mühlaufen i. Th. und dem X. Bü: 
Dagogium zu Halle a. ©. angeftellt. 1872 
murbe er Direktor bes Öymnafiums zu 
Wittfiod, 1874 nad) Potsdam zur Leis 
tung bes Biktorie-Öymnafinns berufen. 
1878—84 madjte er wiederholte Reifen 
in alien und Griehenland; war aud 
1878 beauftragt, dem Prinzen Heinrich 
von Preußen, 1880—82 der Pringeifin 
Wictoria von Preußen milfenfhaftliche 
Vorträge zu halten. 

Die midtigften unter feinen verbienfili 
Titerarifhen Publifationen find: Die römiide 
Elegie; über das Jahr der Schlacht von Polentia, 
Beiträge zur Gefchichte des Pietismus, Fürft 
NRaunig, Geligte der Neueiten Zeit, die Ans 
fänge des Chriftentums, Belhihte Deutflands 
dm 19. Jahrfundert, die geographilhen Ent« 
beetungen und CEntdeder der neueften Seit, Behtr 
Bud} der Erdkunde, Stanlen'3 Reife durd den 


dunfien Weltel, geographildie Charatterbifber | Beri 


(5 Bände), Griechenlands und Ztafiens Haffifche 
Stätten. Yuberbem mehrere Gelegenheitsfchriften, 


fowie zahlreiche Auffäge und Rezenfionen in ver« | 


fchiebenen Zeitfägriften. 

Bof8, Georg, ift am 5. Eeptember 
1855 zu Dagbeburg geboren, mo er bis 
zum Abiturientenegamen im Haufe feiner 
Eltern gelcht hat. Dann famen fünf ber 
Runftwifenfchaft gemibmete Stubienjahre 
in Berlin und Wien. Sein Vater fehle 
ihn in den Stanb, jebe für bas.Stubium 
der Runfigeicichte wünfhenemert erfheir 
menbe Reife zu unternehmen. &o Iernte 


667 


Bob. 


er bereits als Gtubent bie Mufeen und 
Runftbenfmäler von- Mitteleuropa bie 
Binab nad) Sübitalien grünblid) fennen. 
Rad dem Eramen trat er in bie Ders 
maltung ber fgl. Dufeen zu Berlin, wo 
er an der willenfhaftlichen Bearbeitung 
der Sammlungen bes Rupferftichtabinets 
2 Jahre lang tätig war. Während bier 
fer Zeit erwarb das Rupferftichfabinet bie 
berühmte Wibliothek bes Herzogs von Ha- 
milton. as ben jungen Runftfiterier in die: 
fer Sammlung feffelte, waren befonberd bie reich 
iQuftrirten mittelalterfichen Handfehriften, die ipm 
zu einigen für bie Kenntnis ber früß-mittelaltere 
gen Bilder wichtigen Entbedungen Gelegenfeit 
gaben, Die miätigfien Ergebnife Beer Studien 
fegte cr in dem Bude „Das jüngfte Bericht in 
ber bildenden Kunft des frühen Mittelalters“ 
nieber. Diefer Schrift wurbe von Seiten der 
Runfiiftorier die wärmfte Xnerfennung zu teil. 
Die vorgügliäften Renner bes frühen Mittelatters 
Haben ben von ®, gewonnenen Refultaten zuge: 
Ft. ac Diefem Erfolge Manb einer 
Habilitation als Privatbopent in Berlin 
nichts mehr Im Wege. In feinen kunfte 
gefühtlichen Torlefungen Hat er mit be+ 
fonberer Vorliebe das von ben Kunfts 
Hiftorifern ftark vernacjläifigte Gebiet ber 
Kunft des 19. Jahrhunderts behanbelt. 
Sp Jen geeien Fetten Bien 
{ft er beftrebt, bie Ergebniffe feiner Stubien auch 
über ben engeren Rreis feiner yenoffen bin« 
aus yu verbreiten. _ Ramentlich verfolgt er alle 
| wigitigeren fünftlerifhen Ericheinungen ber Begen= 
wart und behandelt biefelben in fo eingehender 
ife, dal die gerftreuten Arbeiten ihm wichtiges 
| Roteriat für die von ihm beabfichtigte Gefcichte 
der Kunft des 19. Jahrhunderts bieten werben. 
Gr bereift zu diefem Zwei in feinen afademifchen 
ien alle größeren Musftellungen und Samm 





|Tungen und hat auf biefe Weile eine umfafiende 
| Kenntnis. der Rünftierichulen der: verfiedenen 
änder_gemonnen. Wbgefefen von feinen in 
wiffenfgaftlichen Zeitfhriften gerftreuten Arbeiten 
ift ex der ftändige Kunftreferent der „Runft für 
Ale“, der Berliner „Ratiomalsgeltung“ und ber 
„Zöglicen Rundfhau*, fomie Doyent am Bitter 
Hofgerum. 


of, Nicard, wurde am2. September 
1851 zu Neugrape (Pommern) geboren 
und in Berlin, wohin feine Eltern 1859 
überfiedelten, ergogen, meift von Haus 
Iehrern, da bie leidende Gefundheit des 





Sb. 668 — Dagenhufen. 
Anaben zunächft einen regelmäßigen . 
Schulbefuch verhinderte. Aus demfelben ” 


Grunde "wecfelte: bie Familie fortwäße 
venb ihren Mohnfig, von einem Lande 
ging e8 ins andere, bie Richard. fehiehe 
lid) in eine Thringer Penfton. gegeben 
wurbe. Später fam er-nach Berlin zu« 
rüd. Er follte Landwirt werden, fo 
wünfegten e8 bie Seinen. Er felbft 
f&manfte Hin und Her und fam bad zu 
feinem Entihluß. Da brad ber Krieg 
aus. Neun Donate wirkte ®. al Arans 
fenwärter in Franfreid. Dann kam er 
qurüd unb ging nad) Jena, mo er Auno 
Fifger und Eruft" Hädel hörte. Nun 
war enblich das lange geluchte „Recte” 
gefunden: Griedifhe Philofophie und 
natürliche Schöpfungsgeihicte vollender 
ten in ihm, was ber Krieg begonnen. 
Dann fing er zu reiben an, unreife 
Zugenbprobufte über ben Krieg u. |. m. 
Die Urwücjfigkeit darin, wohl aud, bas 
„Verbot“ eines folden Brojhürenwert- 
hens Tenfte bie Aufmertjamfeit auf ben 
Digter. Paul Hefe und Nbolf Wit- 
brandt nafmen fi des jungen „Stür- 
mers“ und „Weltf_merzlers“ zugleich 
an unb halfen ihm, fih von bem 
Schladen reinigen. Dog erft, als D. 
ein glüdlices Cheband fnüpfte, wurde 
er in fi felbft Mar. Er begann nun 
das Drama zu Fultivieren. Den erften 
Gefotg errang feine „Zatriierin" in Frankfurt, 
ein Jahr darauf in’ Mannheim feine „Luigia 
Sanfelicer. 8, tamen_entfiedene Erfolge: 
„Bater Mobeftus“, „Mohr bes Zaren“, Unchre 
Hic) Volt“. „Pater Modeftus“ wirkte am ftärt« 
ften, aber die Senfur vernißtete das fräftige 
Leben Diefeß Wertes. Gr fhrieb daher bie 
„Neuen Römer", ud) ein anderes Schaufpiel, 
"Die Nibiliften“, mußte tobt bleiben. In der 
Novelle war er Don den „Scherben“ 6i3 zu ben 
„Römifehen Dorfgefdjichten" vorgefritten. Da+ 
Amifcgen liegen: Bergafol, Rolle, San Schaftion, 
Maria Botti. „Bergafgl” it wohl fein fubjeh 
tioftes Merl. Aus demfelben ift das Trauer 
fpiel „Alegandra“ entftanden. 
erft zur Erfenntnis feiner felbft gefom- 
men, bafür aber tragen feine Echöpfun: 
gen auch den Gtempel eines vollreifen 
und fampfgeflärten Seelenlchens. 


Voß ift fpät) 


Wadjenhufen, Hans, wurde am 
31. Deyember 1827 ale Sohn eines 
preußifchen Offiglers zu Trier geboren. 
Ermwähltebas Stubium derneuenSpraden 
gegen den Willen feines Wormunds, der 
ihn in geldpäftliche Bahnen leiten mollte. 
Früßgeitig ging er auf Reifen, zunächft 
nad) dem Norden (Scmeden, Finnland, 
Sappland). 1855 made er unter Omar 
Pafya als Kriegsfeuilletonift ber „Augsb. 
Adg. Ztg.* den DonausKrimfrieg mit 
und entrann glüdlic vielen Gefahren 
(u.a. follte er auf Vefehl Jemael Pafcha’s 
fühfiert werben). Nach Berlin zurüdger 
|tehrt, vebipierte er feine Tagebücher Im 
|ücifen Loge, Son Widdin 58 Stambul, ging 
ann nad Italien und Paris, wo er 
| Das neue Paris, Paris und bie Barifer, Die 
Frauen de8 Raiferreihs fahrieb. Wegen feir 
ner Feuilletons über das zweite Kaifer- 
reid) und ber darin angefochtenen Illegir 
timität ber Geburt der Kaiferin Eugenie 
wurbe er ausgemiefen und ging nad 
Neufchatel, Ichrieb dort Das Stiyzenbud) aus 
Neuenburg (1857). Darauf wandte er fih 
nad) Spanien und Afrifa, wo er fid} den 
Stoff für feinen berühmten Roman Rom 
und Safara (2. Aufl.) und für feine Keife 
Bißder aus Spanien holte. 1859 gründete 
er in Berlin die Zeitfgrift „Der Haus: 
|freunb®, ber burc feine Brite und Ort 
\ginafität fchnel emporblühte. Nun z0g 
W. als Beobadter in ben öfterr.-frang.« 
farbinifhen Krieg nach ber Lombardei, 
worüber fein Tagebuch vom öfterr. Kriege: 
Into, das in amantitafend Gremplaten ner 
breitet murbe, intereljanten Auffhluß giebt. 
Einer Einladung des fpanifchen Generals 
O'Donnel in fein Hauptquartier im Kriege 
gegen Marofto folgend, erfrantte er umd 
| ging nad} Stalien, mo er ben Freifchaaren- 
zug Garibaldi's auf Eizilien mitmadpte. 
Diefen fgilbert er unter dem Titel reis 
fehaaren und Royaliften (4. Aufl). Darnah 
309 er wieder nadı Afrika umd Afien, 
Nebte dann in Wien und machte von dort 
(1863) bie unglüdliie polnifje Revo: 
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fation mit. Im Jahre 1864-fag W. mit 
den Branbenburgiihen Truppen den Win: 
ter Hindurd) im Zentrum vor den Echangen 
non Düppel und fchrieb.banacı fein Tager 
hu) Bor den Düppler Schanze. 1866 er- 
Tebte er den- Krieg gegen Üfterreich mit 
unb Bee feine Erfahrungen in feiz 
nem Tagebud) Bom öfterr. Kriegsfcauple 
Mut) Nm lee er fie mehrere 
Jahre in Paris feinen fchriftitellerihen 
Arbeiten, unterbro—en von Eppebitionen 
nach Algerien und der Mehlüfte von 
Arita. Sich nad) Ruhe fehnend, ver- 
fobte er fid) 1869 in Wiesbaden, er 
hielt aber furz darauf eine Einladung 
vom Ligefönig von Egypten, ber er folgte. 
Nach Derlin zurüdgefehet, brad der 
Arieg gegen Franfreidh aus, den W. als 
Berichterftatter der „Röniicen Zeitung“ 
mitmachte. Hierüber erichien fpäter fein „Ta 
gebugjvom frangöfifch. Ariegsfchauplag“ (6. Aufl.). 
Enbtich 1872 ließ fi W. in Wiesbaden 
nieder, un nad) einem fo reihen und 
mechfeloollen Leben im jtillen Hafen eines 
reinen Familienglüdes zu landen. Außer 
den bereitS genannten find von des fo 
überaus fruchtbaren und Hochbegabten 
Autors Werfen nod hervorzuheben: 

Die bleiche Gräfin (6. Aufl), Halbmond und 
Doppeladler, Rouge et noir (5. Aufl), Parifer 
Wootograpbien, Gun in Paris, Kur cin Weib 
5. Aufl.), Bom armen egupfifhen Mann, Um 
Kanznes Geld (3. Aufl.), Die Diamanten des 
Grafen von Artois, Zigeunerblut, Des a 
Solgatha (4. Xufl.), Dieneue Loreley, Schlagsmölf 
Ahr, Die Hofbamıen (8. Aufl), Salon und Wert» 
ftatt (2. Aufl.), Die Gnädige (2. Aufl.), Die 
Gräfin von der Nadel (8, Wu), Babepeiicten 
Bold, (2. Aufl), Die junge Freu (3. Auft.), 

(2. Aufl), Helena (2. Aufl), a2| 
FR 2 Aufl), Eine Geborene (2. Kuft.), 
Gelebt und Gelitien, Der Schwebenfhat, Was 
die Strafe verfehlingt (3. Mufl.), Der Sergene 
freffer (2. Aufl), DE tolle Betty, Das Gefpenft 
der Ghre, Monafo, 


Warholdt, Stephan, ift zu Hennerd: 
dorf (Schlefien) am 3. Jumi 1849 als 
der Sohn eines Paftors, fpäter vortras 
genden Rats im Rultusminifterium ger 
boren und hat feine Worbildung auf den 
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Berlin, je nad) den Werfegungen feines 
Vaters, erhalten. . 1869 bezog er bie 
Berliner, fpäterdie Marburger und ihlich- 
li) nochmals die erftgenannte Univerfis 
tät, um germaniftifce Studien zu beireis 
ben. Nad) Beendigung bes beutfd:fran- 
zöfifchen Krieges, den er als Freimilliger 
mitgemadht Hat, ging er nad) Paris, um 
bie bortigen Bibliothetsihäge fennen zu 
fernen. Nach Deuticpland zurüdgekehrt, 
fegte er zu Halle feine Doktorprüfung ab 
und folgte dem ehrenvollen Ruf bes Groß- 
herzogs von Oldenburg als Erzieher feines 
Sohnes. Bon 1878-86 wirkte W. als 
Sehrer am Schrerinnenfeminar zu Ham 
burg, nachdem ihm ber Großherzon.von 
Oldenburg ben Brofefforentitel verliefen 
Hatte. Geit 1886 ift er Direktor ber t. 
Etifabetäfchufe und Profeffor ander Krieges 
afabemie in Berlin. Literariid hat fih 
DW. befonders als Germanift und Kritiker 
rühmlich - bervorgethan. Er ift ein ans 
gefehener Mitarbeiter vieler einfehläglicher 
Sachblätter und lieh felbftändig ericheis 
en: Heimat und Frembe (1870), Ein Winter, 
märden (1870), Tarifer Tagesgeiten (1880), 
lore unb Vlanfieflur (1881), Emanuel Geibel 
(1885), Zwei Goetheootträge (1888). 
Wagner, Johannes Andr. Freiherr 
von (Johannes Renatus), geboren 1833 
in Freiberg (Sachen), trat nach erhal: 
tener Oymnafialbildung, forvie nach feinen 
techn. Studien in Dresden, in fähfiihen 
Staatsbienft. Nad) 2öjähriger Wirkfam- 
teit hierin, wovon 14 Jahre auf bie 


Dagner. 


n  Oberlaufi enfelen, folge er einem Rufe, 


eine Profefur an ber herzogl, tedin. Hodır 
fehufe zu Braunfeiweig anzunehmen. Dort 
(ehnte er einen {fm nad) 1 Jahre ges 
fellten Antrag zur Annahme einer Pros 
fehur in Berlin ab. Nach) weiteren 7 
Jahren gab er in Folge eines Hartmädigen 
Rervenleibens fein Lehramt in Braun 
fchweig auf und zog wieber zurüd nach 
Dresden, vo er gegenmärtig nod) weilt. 
Vom Naifer erhielt er ben Nronenorden 
4 RL, fowie die Medaille für Nicht: 





Gpmnafien zu Yunzlau, Dreslau md 


Tombaltanten; vom Herzog von Brauns 


Baldmonn. 
fdweig das Ritte 2. N. Heinrichs 
I6rch das Sitte ic 


be eäntifttigen rei re 
(teils 


ungen in ö. 
Heiß befonbere Ber) fanden al 
erfennung. Rod, Dreden zurüd; 
fi ine lin enung ya be ie 
eben. 
Sumoresten in Seifäriften ac, in on en, 
Bigen, mei meilebreiteen unb ozbietermaben 
Borbati beurteilen Beten beonuheben: 
ee m we Berti 
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Huf, 1888; 5 von Bro Blrtnen), 
Dritter Band zu desgl. (1886), ebenöffigen aus 
ernften unb_ beiteren Zagen (3. Aufl. 1886), 
Die Iepten- Mönde vom en, ei Gelichte 





us dem 16. J a. 5 Fa 
IM ee, eine auß dır 


‚Heide (1888 


ER Ar, Ho. 
Meyer. 


Waizer, Rudolf. Id wurde am 15. 
April 1842 zu Alagenfurt geboren, bes 
fuchte dafelbft bie Volle: und Realfäule 
und trat nad) Wbfoloierung berfelben in 
ben öfter. Steueramtsbienft in Wolfs- 
berg als Praftifant ein. Gegenwärtig 
Beileibe ic bie Stelle eines Oberfontrols 
leur beim & E. Hanbelsfteueramte in 
Rlagenfurt. 

Deine erften @edidite erfhienen 1802 i. der 
Garintfia und dann in_verf. anderen Yours 
nalen. In towiftiiger Richtung erfhienen von 
mis viele Kuffäge in dem Japrbud; bes beutfehen 
unb öfterr. Mlpenvereind, in ber Deuticen Ms 
Meng En ran ae un 
tiften in a 
DS, Richtung erfejienen vielerlet Aufe 

In Dnigore Katar, in ber Reuen I 
ierten Aetung, in in der „Heimat“, im „Deims 

PH erfdienen: die Bauern 
Yeliten ‚dehrodene Herzen“, „Die Sprenge 
murzel“, „A Woasl" und „Der Rieje von Kötig". 
1807-81 ‚rebigierte ich im Berein mit Dr. Yein- 
rich Ro& die politiihe und unterhaltende Wochen» 
ihrift „Blätter für die Alpenländer Ofterreihs“, 
Fr ri ich zu Tobe fonfiögiert wurde. 1882 
erföjien das Bud „Rultur der Lebensbilder aus 
Alarm", wel "von der See fehr beifäig 
aufgenommen wurde. Gine feine Brofcüre von 
mir erfchien im Jahre 1872, welche il) „Hans 
Gofiers Jugendleben“ betitelt und biographiiche 





ie 
Ritteilungen über ben verftorbenen Rünftferenthält. IE (1886- 
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Balder. 


Waller, Karl Adolf Tgeodor. Ih 
bin am 13. April 1889 in Pernau in 
Lioland geboren. Einer Familientrabition 
en, | zufolge follen meine Borfahren zur Gentry, 
um nieberen Abel Schottlands gehört 
Haben und wegen ihrer Betheiligung an 
einem Stuarefäen Aufftande nach Deutfch- 
(and ausgemanbert fein. Won bort famen 
fie im 18. Jahrhundert nad) Rurland. 
Ic befuchte das Gymnafium meiner Bos 
terftabt und fiubierte 1857—68 in Dors 
pat und Berlin 1 Jahr Medijin, darauf: 
Rotionalöfonomie. "In’Berlin hörte ih 
bet Hanken, Gneift, $. v. Holgenborft, 
Ranke, Dropfen u. 9. 186769 war 
ich Privatdozent in Dorpat und 1869 
bis 1870 etalsmäßiger Daynt in Char 
tom. 1870 nahm ich, mein 
fenen Gefunbheit wegen, meinen A 
und privatifierte barauf in Raroa, Berlin, 
Zübh und Karlsruhe. 1873 wurde 
ih babifer, 1886 fähflder Gtants- 
bürger und 1877 Privatdozent berStaats« 
wiffenfhaften an der Univerfität Leipzig, 
mas ih noch jet Din. on meinen zahle 
reichen faatswiffenfgaftlichen Exhriften, 
Abhanblungen und Rezenfionen notire ich 
ber Aürge halber mr bie folgenden: Schu 
Bee Ba 
donomie (5. 8, 1882-84, 2. verd. Yuflage 
1888), Die Strifet- und bie inneren Intereffene 
gegenfäge der Ganbarbeiterffafe (1890), Kritif 
der deutfißen Parteien. Gin voltsmirtfhaftlicer 
und politilcher Gfiay (1887). Weine zahlreichen 
EI Tat Bela un m 
r ri in 
der Berliner „Gegenwart“ erfchiene 


Wald, G. u, [. G. o. Zehtmit. 


Waldbady, Philipp (Philipp Schub), 
jeboren am 24. Mai 1862 zu Baib- 
Fofen, wibıete fi dem Beruf eines Mül- 
ers und faufte fih, nad) gehöciger Anz 
eignung ber für biefen Stand nötigen 
Kenntnis, in Martl (Nieberöfterr.) an. 
it trat er mieberholt befonders mit 
(miederöfterr. Mundart) an die 
ezubeben: Wafbiertler Rache 
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Balder, Fr. Dieyer von, |. lem. 
Fr. Meyer. 

Waldemar, 9. von, f. 9. Lonran. 

Waldheim, R., j. Waldheinn. 

Waldmüller,Rob., [.Ch.Eb. Dubor. 


Waldow, C. von, f. 2. von Yhum. 
Walling, Günther, f. R. Ulrici, 


_: Walloth, Wilhelm, geboren zu 
Tarmftabt am 6. Oktober 1857, ver- 
bradte feine‘ Jugend, da feine Eltern 
frühe farben, in ber Familie eines 
Malers und nahm hierdurch, fomie durd) 
Reifen, die er wegen feiner Kränflichteit 
unternehmen mußte, mannigfade, bie 
Phantafie anregende Einbräde auf. Er 
befuchte die Realfcjule, zu ber fpäter das 
Volgtehnitum tam, um Chemie zu flu: 
dieren und fh nebenher zum Maler 
auszubilden. Da hierzu feine Begabung 
micht völlig ausreichte, bezog er bie Unis 
verfität Heibelberg, um hilofophie und 
Äftpetit zu hören umb wibmete fi) nad) 
feiner Rüdtehr nad) Darmftabt ausfchliche 
lid) der Literatur. Anfangs Hatte er 
wenig Erfolg, erft als ®. v. Ampntor 
auf ihn aufmerffam madite, wußte er 
ich ein Publikum zu erringen, das bie 
hohe fünftleriiche Begabung W.’s ebenfo 
anerkannte, wie bie Gerufene Kritik e5 
längit gethan. 

Hauptwerle: Das Scapfaus des Königs 
(Si. Roman), Oftavia (Hif. Noman.), Pa 
ASift. Roman), Bebicte, Gräfin Pufkeola (Trauer: 
fpie), Seelenrätfel (Roman), Kus der Praris 
(Roman), Jopann v. Schwaben, M. Salieri 
rauerfp.) 

Waltenhofen,Adalbırt von,geboren 
au Abmontbüßel in Steiermart am 14. 
Mai 1828, fiubierte derjelbe das Gym- 
naftnm teile zu Judenburg in Steiermark, 
teils zu Wien und beendete feine philo- 
fophiicen, mathematifchen und phyfifali- 
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Graz, wo berfelbe furz zuvor auch den 
philofophifchen Doktorgrad erlangt hatte. 
Im Jahre 1850 murbe er Gpmnafial- 
lehrer und 1851 zugleich auch fupplierens 
der Brofeffor der spp an ber tedhnis 
fchen Hodhichule dafelbft. Im Jahre 1852 
von der Regierung ala Profellor ber 
BHnft an die Univerfität Innsbrud bes 
zufen, beforgte er bafelbft die, ben neueren 
Anforderungen entfprehende Einrichtung 
ber phnfifalifchen Sehrlangel und lieferte 
bie erften phufifalifchen Arbeiten, welche 
aus biefer Hodfehule Heroorgegangen find. 
1867 überfiebelte er an bie tedhnifche 
Hochfchule zu Prag als Profejior ber all 
gemeinen unb tegnifdpen Phyfit unb bes 
forgte auch Gier die neue Einrichtung des 
pbyfitaliichenLaboratoriums. 1883 murbe 
ex, na&bem er f&hon an ber Vrager Gods 
fäule den elettrotehnifchen Unterricht ans 
gebaßnt Hatte, zur Einführung biejes 
Unterrichtes und zur Errichtung und Leis 
tung eines elettrotedhnifchen Inftitutes an 
bie tedhnifche Hochfchule in Wien berufen. 
Er beicidte die Renfington-Ausftellung 
in London unb bie eleftrilchen Ausftelluns 
ftellungen in Paris, Münden und Wien 
mit Apparaten eigener Erfindung. Ton 
ihm find folgende als fehr verbienftlich 
anerfannte Schriften erfchienen: Afıror 
nomie unb Optif in den Iepten Degennien (1862), 

ınbrifi der allgemeinen medanifgen Phyfif 
a, Die abfoluten Maahe, insbelondere die 
eletrifchen Maafıe (1885), ferner zahlreiche (über 
70) wiffenf&aftlice Abhandlungen Bofian 
und eleftrotejnifien Inhaltes in, verlchiebenen 
Seitfägriften, und teilmeile aud) in Narmaufd 
und Heerens tedniffem Wörterduäe. 


Walter, Waldemar, geboren am 4. 
April 1854 zu Nieder-ibelsborf, Reg 
Bezirk Liegnig in Schlefien, Cohn eins 
Gutsbefigers, befuchte bis zu feinem 
10. Zebensjahre die Ortsfcule, von da 
bis zum 16. Jahre das Gymnafium zu 


fen Studien an ber Univerfität und an | Bunzlau, um fpäter nad; dem Willen fir 


der tedjmifcpen Hochfäule in Wien im 
Jahre 1848, Er begann feine Ichramt« 





nes Vaters Geiftliher zu werben. Leider 
behagte das weitere Studieren bein fhmwäd)e 


Üiche Taufbahn als Afitent für Mathe: |licien Körper niht, deshalb war W. ger 
matit und Phnfil an der Untverfität zu gmungen, auf Nat des Arptes Sande 


Darnflor. 


wirt zu werben. - Viele Jahre war er 
in biefem Berufe thätig, Familien» 
ereigniffe aber legten ein Veto in diefe 
Beihäftigung. Sangfam von einem fer 
ren Serzleiden genefen, ermadhte ber 
in ihm jdlummernde heitere Einn, und 
feine 3881 in ben verfiebenen Zeitfäriften Shle- 
fiens erfienenen erften Diafelt:gumoresten ga, 
ben irn durch Anertennen bed Publikums But, 
auf diefem Gebiet weiter zu [affen. Aus einer 
alten am Ort über 200 Jahr angeiefienen Bauer 
famifie ftammenb, find M. bie Sitten und Ger 
bräuge, der fhlef. Landvölter befannt und ver- 
traut, fo baß feine Dichtungen, unter dem Titel 
„A Meeneß Sieffa” (1883) und „Han Gamvel 
egpaten" (1886) gefammelt, vielen Beifall 


Warnftorf, Carl, am 2. Degember 
1837 zu Sommerfeld, Kr. Groffen (Bran- 
benburg) geboren, befuchte von 1855—58 
das 2ehrerieninar in Neugelle, wirkte foz 
bann bi zum Jahre 1867 alo Lehrer 
an den Volfsfhulen in Arnswalde und 
ift feit_diefer Zeit als 1. Lehrer an der 
adhiffaffigen Bürgerfnabenfhule in Neu: 
ruppin thätig. Ecyon frühzeitig zeigte er 
große Liebe zur Natur, und bejonbers 
war e8 bie heimifche Pflangenwelt, weiche 
ihn außer feinen Amtsfunden feflelte. 
Während. der legten beiden Degennien bes 
fhäftigte er fich faft ausichlieglid mit den 
europäif—en Moofen und unter biefen 
mit Vorliebe mit den Sphagnen. Seine 
Beobachtungen und Emtdeslungen auf biefem Ger 
Biete find in zaßlreiien Abhandlungen in ben 
verfiebenften beutfihen Fadhfehriften niebergefegt. 
Bon feinen gröieren Arbeiten find Bernorußeh 
Die euopäiligen Konfmoofe (1881, Ins Branye 
file überfegt 1887), Sphagnologifche Rüdblide 
(1884), Moosflora ber Brob.Brandenburg(1B85), 
Au deren Vorarbeiten ifm von Unterrichtöminifter 
1884 ein balbjähriger Mefaub bemilligt wurde, 
welchen er Dazu Denufte, bie reidien Sammluns 
gen des fönigl. botan. Mufeums in Berlin ein, 
gehend gu ftubieren. Gegenwärtig arbeitet er nun 
am einer_umfaffenben Monographie ber curos 
päifgen Zorfmoofe. Außer mit den Naturs 
wifenfhaften befchäftigt er fi in feinen 
Mufeflunden mit Dufil; von feinen zahle 
zeichen Rompofiionen eienen vor Jahren Jede 
Seftmotetten für gemifcten Chor, welche feiner 
jeit als „Rabinettsftüde” bejeinch wurden. 
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_ Bartenburg. 
Wartenburg, Karl Friebrih Anton, 
u ‚Reippig geboren am 13. November 1826, 
efuchte das Geraer Gyynafium und 
widmete fih an ber Leipgiger Hodfeufe 
dem Stubium ber Rechte, das 1851, ba 
er des Verfuchs bes Hochnerrates anges 
Hagt war, durd) längere Gefängnishaft 
unterbrochen, bann aber durch bie Ables 
gung ber Staatsprüfung“ feinen Abflug 
fand. Cr fühlte das Zeug in fih, zu 
Dichten und zu fagen, und da er ein befler 
rer Dichter als Jurift zu fein glaubte, fo 
Bing er Iepteren an ben Nagel und wibs 
mete fih ausfcließlich bem Schriftfteller- 
beruf. Nachdem er feinen Gefihtsfreis 
nod) durch mehrere Reifen und längeren 
Aufenthalt in Frankreich) und Belgien und 
‚Hamburg erweitert Hatte, nahın er feinen 
Wohnfig in Gera, mo er noch jegt lebt. 
In Paris fchrieb er feinen erften Roman: 
Cine Serlorene. Selbftichaffenb. bebaut er 
vornehmlich bas Felb des Romans, für bas 
er bie meifte Begabung: frughtbare Rhans 
tafie und glänzenden Stil, befigt. Außer» 
bem Hat er nod) die Bühnenliteratur um 
mehrere Dramen, von benen „Die Schaur 
fpieler des Kailers” der Weltliteratur 
angehören, ba fie in eine große Anzahl 
fremder Sprachen überfept wurben, ber 
teidhert, 

Hauptwerte: Neue Propheten (Rom. 1861), 
&n trüben Tagen (Rop. 1801), Väter der Stadt 
(&om. 1802), Frangöfifced Leben (Roo. 1863), 
Ein Heines Kind (Nov. 1805), Geriätet und ges 
rettet (Rom. 1808), Robeöpierre (Rom. 1871), 
Ein fehredicer Denf (Rom. 1873), Eine junge 
Frau (Rom. 1881), Catilina's Söhne (Rom. 
1882), Die Scaufpleler des Raifers (Dram.), 
Das Mädejen von Yrontera (Dram.), Die Idee 
feiner Frau (Luftip.), Die Volfsfängerin (Bram), 
Denn Zrauen alt werben (Ror.). 


Wartenegg, Bilgelm von, aus 
teihsadeligem Geflecht, zu Wien am 
24. Juni 1839 geboren und bort erzogen, 
trat nad) verfjiebenen Stubien und eis 
fen in bie faiferlich ölerreichifche Armee 
und machte 1866 als Offizier bei den 
Raifer-Wanen den Feldzug in Böhmen mit, 
blieb dann Soldat und Fam als Ober 





Baficlenäti. = 
teufnant im Jahre 1874 in Zuteilung 
zum Oberffämmereramte des Kaifers in 
Wien. Im Jahre 1878 wurde er zum 
Kuftos ber faijerlichen Gemälbegalerie er 
nannt, melde Stelle er no; befleidet. 
Früßgeitig ben Künften geneigt, befchäfligte er ic) 
mit Poefie und Ralerei und brachte feine erften 
Dramatifgen Verfuche Franz Griliparger, den er 

ie verehrte unb der dicfelben als Zeich 
wahren und großen Zofentes egeichnele. Much 
Tpäter word er durd) das Lob des großen Dil: 
ters vielfach ausgezeichnet und angeeifet. W.s 
Zrauerfpiel „Maria Stuert in Schottland” wurde 
dum erftenmofe am Hoftßeater in Stuttgart 1871 
gegeben. Der ungemößnlite Erfolg machte, daf 
«8 im feiben Jahre am Hofburgiheater in Mien 
ur Aufführung gelangte. 1675 wurde feine 

ragödie „Rofamunde" am Poftheater zu Dres: 
ben aufgeführt; das Hoftheater zu Münden, das 
Stadttheater zu_Franffurt und andere Yühnen 
folgten nad. Gin hiftorifes Trauerfpiel „Ans 
Dreos Paumfirdjer" ging zum erftenmale 1878 
am Hofburptheater in Wien in Scene; ein mor 
bernes Stüd „Ein Did in die Welt‘ 1880 am 
Soft, in Stuiga. Auch andere Stide 
eenfter und beiterer Öattung wurden an verlhier 
benen Bühnen von ihm gegeßen; niele ifterifche 
Stüde find noch nicht in die Öffentlichfeit gedruns 














Wafielewsfi, Wilgelm J. von. Ic 
bin am 17. Juni 1822 in GroßLeefen 


bei Danzig geboren. Einige Jahre da- 
nad) wurbe die genannte Stabt ber bleiz) 
bende Wohnort meiner Eltern. Dort ge: 
moß ich die regelmäßige Schulbildung. 
Daneben iwurbe leifig mufiziert. Au 
meinem Inftrument hatte ic) bie Violine 
erwählt. Später am Klavierpiel und 
Theorie fingu, Der Umfland, in einer | 
gefunden mufifaliicen Atmofphäre aufe 
gewadjfen und mit ben Schäßen ber mufiz 
taliihen Mlaffiker genau befannt gewor- 
den zu fein, erwies fid) für mid weiter 
hin von unfhägbarem Wert, Unterdefien 


208 lterariige Deutfgland. 
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Beer. 


Hatte id das zwanzigfte Lebensjahr er- 
reiht; e8 war ein Sebensberuf zu wäh 
Ien. Ich entfchieb mich mit Vorliebe für 
bie Mufit, der ic) innerlich Tängft (dom 
angehörte. Da 1845 bie Leipziger Mırr 
fifiäule unter der gide Menbelsjohns 
eröffnet wurbe, fo wandte ich mich bort- 
Hin zur Abfolvierung regelredhter Etubien. 
39 genoß den Unterricht Dienbeisjopns, 
Hauptmanng und Davids und nahın außer: 
dem aud am Klavier: und Drgelunter- 
tigt Teil, um mid, mit der Technik die- 
fer Inftrumente eimas näher befannt zu 
machen. Doch blieb die Violine mein 
Hauptinftrument. Balb wurde ih im 
Gerwandhaus- und Theaterorgefter anger 
flellt- 1850 berief mic) Robert Schu: 
mann als Konzertmeifter an die von ihm 
in Düfielborf geleiteten Konzerte. Hier 
war id) bis 1852 thätig, worauf id) nad) 
Bonn ging, um die Leitung bes bortigen 
Gefangvereins zu übernehmen. Nach drei« 
lähriger Thätigfeit dafelbjt wählte ich 
‚Dresben zu meinem Mohnorte, einesteils, 
um bie Vorteile eines großftäbtiichen Les 
bens zu genießen, und anderenteils, um 
mufifpiftorifhen Stubien obzuliegen. Cine 
Frucht der Tepteren war mein Bud) „Die Violine 
und ihre Meifter” (1869, 2. Aufl, IBE3). Lore 
ber flhom (1868) Hatte ih St. Shumann's Dior 
raphie veröffentlicht, welche drei Auflagen er» 
ebte. 1869 kehrte ich als täbtiicerMufit- 
bireftor nad) Bonn zurüd. In dieferStel- 
[ung verblieb id) 15 Jahre, nad) deren 
Ablauf ich meine Direktionsthätigfeit der 
finitio aufgab, um mich ganz meinen muz 
ffgriftfielerifchen Arbeiten ‚zu widmen. 
Möbrend meines Bonner Lebens ferich ich „Die 
Violine im 17, Jahrhundert (1874, „Die Ger 
(dichte der Inftrumentalmufit im 16, Iahtun, 
dert (1878) und die „Schumannia" (IRB). 
1884 verlieh id) Bonn, wohnte zunäcjt 
einige Zeit in Blankenburg am Harz und 
309 dann zu bleibendem Aufenthalt nad) 
Sonbersfaufen. Hier vollendete ich meine 
Veelfoven Biographie (1887). 


Weber, Ernft von, 
bruar 1830 als ein 
Seheimrates und Präfi 











wurde am 7, Se: 
Cohn des K. ©, 
benten des Landess 
4 


Beer. 
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fonfitoriums dv. W. in Dresden geboren. |bes f. fühl. Wibrechtsordens, der f. nicderl 


Rad Volendung feiner Vorbildung ber 
teifte er in ben Jahren 1851—69 bie 
füvenropäif—hen, norbafrifanii—hen und 
afiatifpen Mittelmeerlänber, wobei er 
1855 in eine dreimöchentliche türkifche 
Kriegsgefangenihaft zu Siliftria geriet. 
186970 unternahm er Reifen in Norde 
amerifa, 1871 nad) den Diamantenfels 
dern Südafrifas. Dort verweilte v.W. 
vier Jahre und trat bann feine Rücreife 
über“ Natal, Delagon-Bay, Zanzibar, 
KRonftantinopel nad Moslau an. Es 


folgte. ein einjäriger Aufenthalt in Ruß: 





a 
m 
felben Jahre begründete M. mit einigen 
Freunden den internationalen Verein zur 
Betämpfung der wiffenfhaftlihen Tier: 
folter, der nach furzer Zeit viele Tau 
fende von Milgliedern in allen Welt- 
teilen zählte, und dem vo. W. als Prär 
fident vorfteht. Die fortgefegte Agitation 
des Vereins veranlaßte bie preußifcien 
und öfterreiiihen Dinifter zur Ver 
öffentlihung von Neferipten gegen bie 
Mipbräude der Vivifektion. Im Jahre 





1886 machte cr eine fiebenmonatlide 
Neife nach Britifch-Indien, dem Himalaya 
und der Infel Coylon, wo ihm feitens 
der theofophiihen Gefellipaften die glän- 
zendfte Aufnahme zu teil wurde. Aufer- 
dem find von den verdienftlichen Echrifter 





erdeutfchen Bauern 


| Eijenfrone, bes 1. danife 









ngen v. W.6 wurden 
goldene Mdaille | 
durch Verleifung 








Kunft und Wiffenfcaft, 


if). Donebrog, ed here 
aogl. fächl. Hausordens; auferdem ift v. D. 
en lied der Gelelliceft für deutihe Rolo- 
milation, Ehrenmitglich vieler beutfejer und aude 
Känifcher Tierfhuggefellicaften. 

Weber, Georg, wurde am 10. Fe 
bruar 1808 zu Verggabern geboren, wib- 
mete fi) anfänglich) dem Ctubium der 
Theologie in Erlangen, dann dem Etur 
bium der Vhitofopgie und Gefgichte an 
ber Univerfität Heidelberg und wurde dar 
felbft nach jtattgehabter Doktorpromotion 
Xehrer, päter Profeflor an der höheren 
Bürgerfhule, deren Direktorium er 1848 
übernahn. Im Jahre 1872 trat er in 
den wohlverbienten Ruhefland. WB. zählt 
u unferen bebeutenbjten Hiftorifern, jeine 

erfe find meift außerordentlich populär 
und weit verbreitet. Vejonderen Auhın 
erwarb er fih burdh feine Agemeine Weite 
geigjichte (15 Bbe., 2. Aufl), bie feinen Ger 
bildeten fremd geblieben ift. Außerdem 
hervorzußeben: Gefhihtlige Darftellung des 
Kalminisınus im Berhältnis zum Staat (1836), 
Geldihte der afatholifcgen Shen und Sehen 
in Großbritannien (1645 ud 1858), Schrbudh 
der Weitgefhicte (20. Aufl. 1888), Weltgeldiicte 
in überfichtlider Darfteltung (19. Aufl. 1855), 
Gefechte der Deutfjen Literatur (11, Aufl. 1880), 
Sejebuch zur Gelhichte der beuticen Literatur 
(4. Mufl, 1878), Literarhiftorifies Lefebud 
(851—52), Gefichte des Voltes Yracl (1807), 
Seidelberger Grinnerungen (1880), Öeichichtsbilber 
(1880), Jugendeindrüde und Erlebnifie (1867). 


Weber, Heinrid. Am 6. Juni 1821 
in Zürich geboren, der ältere Sohn cine 
fadıer, aber nad) Körper, Geift und Ger 
müt ferngefunder und braver Eltern, bin 
id, mit meinem einzigen YBruber in glüd« 
licher Kindheit aufgewadjfen, von früheiter 
Jugend an von der Mufil, zumal vom 
Sejange aufsherrlichtc begleitet. Stamınte 
bie frühe Liebe zur Bocfie von daher und 
von ber feinfühligen Mutter mit iprer ges 
mütstiefen Frömmigteit? Nach den une 
teiften Stufen der damaligen Schulcins 
vichtungen durhwanderte ich die 7 Mlaifen 
des Gymnafiums und adıt Scniefter der 
Univerfität Zürich, fange fhwankend 
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pwiichen Philologie und Theologie, ende 
te zur legteren gewenbet. Ceit 1848 
habe ih an vier Öemeinben meines Heiz 
matfantons das Pfarramt befleidet, in 
dem prächtig gelegenen Höngg, eine Stunbe 
norbweftlid von Zürih, nun mehr als 


ein Vierteljahrhundert. Mein jugendfices | 


Dpus „Der Wbis“ in Herametern wurde 1861 
ohne mein Wiffen von einem meiner Schrer zum 
Drude befördert, ein bejchreibendes Gedicht, ber 
Liebe für diefe fhöne Bergfette entfprungen. Ger 
drängt von Befreunbeten. Habe ich mehreres geı 
Ichrieben, was befier ungeichrieben geblieben wäre. 
Exit 1861 find, wohl etwas reif die icder 
eines Sudienben“ erfienen, re 
in benen der ibenle Aug, bisweilen bie arbeit 
erhüllt. Später habe ic) gelernt, mein befcheir 
demed Iprifhes Talent in den ftilleren Sreilen 
der Familie, ber Freunde und edler Gefelligleit 
anzuwenden. ac} außen Hin führten mic einige 
Sugenbfejaufpiele, welche jchon oft Schulfefte 
Tegmüdt haben, zur bramatifchen Poefic. „Zürichs 
Frauen im Sommer 1292", der „Oberjtzunfts 
meifter Widmer“, befonbers „Ulrich Zmingli“, 
find, zumal das Ihigenannte Drama, reifere 
Früchte, fänmtlich voterländifchen Inhaltes. Im 
Jahre 1886 ift mir bie Freude geworben, durch 
Die preisgefrönte und tomponierte Santate „Sicr 
gesfeier ber Greieit” unfere Sempadhfeier pmüden 
u fönnen. Im nämfichen Jahre ift mein biblie 
(68 Drama „Jeremia" entftanden. Das Haupt: 
jebiet meiner außeramtlichen Thätigfeit bildet die 
5 mnologie (ogl. meine „Gejdichte des Kirchen» 
gelanges in der deutfc-reformierten Schweiz jeit 
der Reformation“ und das neue jchweig. Rirdhens 
gelangbug). 


Weber, Heinrid. IE bin geboren 
am 21. Juni 1834 zu Cuerborf an ber 
fräntifcen Eaale, Bayern, Kreis Unter: 
franfen, als der Cohn eincs Fnigl. bay« 
tifhen Beamten. Durch den Übertritt mei- 
nes Vaters in fürfil, leiningenfche Dienfte 
war die Überfiebehung der Familie nad) 
bem Städthen Amorbadh veranlapt, wel- 
dies, in dem [chönften TYal bes bayrifdjen 
Dbenwaldes gelegen, eine Bis in ben An 
fang bes 8. Jahrfunderts zurüdreichenbe 
Venebiftiner-Abtei befaß und nad) de 
Sätularifation Cip des Fürften von Lei 















ningen + Hardenburg + Dasburg wurde. (1887 


Die humanififcen Studien machte ic) an 
den Gpmnafien zu Würzburg und Bam 
berg, bie afabemifcjen am yceum zu 
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Biber. 


Yamberg und an der Univerfität Würze 
burg. 1857 zum Priefter geweiht, war 
id) drei Jahre lang in der Eeelforge auf 
bem Sande thätig, von 1860—65 in ber 
ehemaligen freien Reihsftabt Schweinfurt, 
zugleich, als Neligionsleprer für die fathor 
|Tifchen Schüler der dortigen Sehranftalten. 
| Yon 1865—71 war id) Brofeffor der Nes 
|igionslehre und Geidihte am Gymnar 
fm in Würzburg. Seit 1871 bin id 
Wrofeffor ber allgemeinen Gelhichte an 
der philofophiigen Eeftion des Fönigl. Iyr 
ccums in Yamberg. Jh bin Mitarbeiter an 
mehreren wilfenfchaftlichen Zeitferiften: 
tilß-pofitifche Blätter, Katholife Bewegung 
und Sabe in der neuen Ausgabe des Kirch 
Terifons u. a. die größeren Mrtifel: Baycen, 
| Deutfifand, Öerinanen, Yunnen gefirichen. Die 
meiften meiner Publifationen haben zum Gegene 
fand bie Speginlgelcichte des ehemaligen Hoche 
Hiha Yamberg. Bahn geören: Die fogen. Ber 
betbücher des pi. Heinrich und ber hi. Kunegune 
dis in der fol. Wibliothet zu Bamberg (1812), 
Ein Beitrag sur Gefechte dc5 Noffegiafliftes zum 
HI. Stephan in Bamberg (1978), Gefchihte der 
gelehrten Schulen im Sodftilt Bamberg von 
1007—1803 (1980-82), Tas freißerrl. von 
Auffeesfhe Studienfeminar in Bamberg (1880), 
Württernberger auf der Bamberger Naderie und 
Univerfität won 1648-1803 (1883), Di 
Seorgenbrüber am alten Domfüft zu Bamberg 
(1883), Spmboliffje und fnpifdie Malerei in 
Vamberg (1884), Gelchicte des Chriftentchr: 
unterrichts und ber Natedismen im Bistum Bartı 
berg (1883), Die Bamberger Veictbücher aus der 
\ erflen Hätfte des 16. Yahtbunderts (1884), Bam 
berger Weintud) (LBS), Viergehnbeiligen in Sranı 
tenthal (1881), Das alte Framgisfanerklofter zu 
Yamberg ( Forchheim in der 
\ Gelhichte_ (188), Die ehemalige Benediftiner« 
propftei St. Getren in Bamberg (1885), Kronad) 
in der Gefechte (1885), P. Morquard von Ror 
tenhan $. J., daS Lcbensbild eines eifrigen Rrier 
ters aus dem 18. Jahrundert (1685), Alt: 
| berg, ein Beifes und Sittenbild aus dem 1 
bundert (1865), Die Verehrung der bl. vierzehn 
Motheffer (1896), Waruberg, in breihigfährigen 
Krieg (1880), Die Altenburg bei Bamberg (ISS7), 
Die linsfiiche zu Lamberg (1887), Gin 
oftfränfifes Namenbuc, aus dem Anfang de 
18. Jahrhunderts (1887), Yur Gefechte der 
Gloceninfhriften aus dem Yamberger Yan 
), Slofter Yang (1889), Schehlit mit Ie 
gegend (Schloß Hiech, Kapelle Hügel, 1888) 
| Weber, Cudrig, wurde am 2. April 
11846 zu Schwelm geboren. Er wibmete 


ar 

























































Webbe. 66 — Wedbigen. 


fi) dem Studium der Theologie und |In_den Jahren 1862—66 ftubierte er 
wirkt nunmehr als Pfarrer in Diünpen: |zu Heidelberg, Berlin und Göttingen erit 
Glabbad,. den vide von Din kam Gelhichte und beutfhe Sprade, dann 
gegebenen apofagetihen Auffäpen und Brofdüren | Staatsmiffenfhaft. _Umgeltaltung ber 
ve: TH a a häuslichen Berhältniffe machten ihm jedoch 
Sala Ehrts Über yuei meucte bebeutfame Zi. | DE weitere Verfolgung ber in usficht 
dungen vom Jenfeils, Die Behandlung ber genommenen afabemifchen Laufbahn un- 
Toniaten Frage auf enangelifher Seite), fomie| möglich. Schwere Erfahrungen, verbun: 
eben ber Herausgabe vieler Predigten und er | hen mit förperlichen Seiden, machten bie 


chen ingen in fir , |der 
ur ar aor Alm der ng bet Are nächfte Zeit zu einer recht fweren. 1867 


ee ee u va. [Bang es ihm, als Lehrer an Hamburs 
Tichen und gefeiffchaftlichen Verbältniffen der Oegen: | gifcpen Privaticjulen fid) auf eigene Füße 
mar friert gene Ms Schriftführer Sy ae SE 
des Nereing für innere Miffion in der Graficaft B öft ne de 

Dart (Weftfalen) gab M. mehrere lugblätter her. IHäftigt, . verfah WB. neben feinem Ichrs 
aus, über Gefundbeitspflege, über Wohnungsver« | amtlichen Berufe den Dienft bei ben „Hams 
Hättniffe, über Jünglingsvereine, Sinderergiehung, | burger Nachrichten” als Referent für das 
über das Branntweintrinfen, meld lepteres in Drama im Stadttheater. 1879 quittierte 


ü ‚Iben Million von Eremplaren verbreitet und | er er; 
a au sure is ZB. feine Lehrthätigfit, um fi, förperr 


Schriftführer des Bedies Its, lite Bel ih du erholen auf bie von jeher ers 
bildung in Apeinland und Meftfalen gab W. ftrebte fchrü i jätigkeit. bi 
feit Ft fait deifen färnmtliche Stugblätter her«| I Haare Er len ie 
muS, die in eine große Verbreitung in alen | yo matifchen Referake gefammelt unter dem Titel 
Zeilen Deutfeends und über dafielbe Ginaus | rumanerifhe Späbner, Die von der Ari 
| reundtich aufgenommen wurben. Eine heftige 
Nervoftät, die Folge eines Brandes, der 
I®. foft feiner ganzen Habe beraubte, 
zwang ihn, zur Miederherftellung feiner 
| Gejundeit längere Zeit im Sadjfenwalde 

























beiterboten” und der „Deutf—en Ev. Stirdens 
zeitung“. Endlich ift er Borfigenber bes Chrft: |eigenen Druderei bruden. Das gelungene Unter» 
liegen Xereins yur Debung der öffentticen Sitt: nehmen ermöglichte MW. bald ein eigenes glüd: 
ficpfeit für Deuticfand und hat als folcher liches Heim. Der Befig der Druderei veranlafte 
mehrere Publifationen defielben herausgegeben. | Han Keime nn feiner Gedichte „Grüße 
| des Werdenden“ herauszugeben, bie 1885, 

Wedde, Friedric) Chriftoph Johan: |einem Berlag übergeben, in 2. Ausgabe erfhie: 
neo, wurbe am 15. Janrar 1843 zu Uel- Net, M meer SD, ein pbiefophilhes Gpofs 
gen fm Lüncburgüichen als der Sohn eines np Vebensauffaflung mamen die mmungeoot, 
Tucjfabritanten geboren, ber feinen Wohnz |ten „Brühe eines Werdenden“ gu einer inter- 
fh fpäter in Hannover nahm, nachdem |eflanten und Iefensmerten Pubtifation. uber 
das väterliche Geichäft im Sturm des Ne | Pen genannten Merten Gervoryubeben; Die üb 


Fe pr 2 Teung des „Di 2 a 2 
volutionejahres Scjfibruch gelitten Hatte. kr Ration”, einer a 
Zur Begründung eines neuen Sefehäften 55 wölften, Jahrhunberts. 

ficdelte die Familie 1851 nad) Hamburg eddigen, Friedrich Heinrich Otto, 


über, wo I. feine Schulzeit dur&machte. ftammt aus altweifälifchem Gefclechte 











Weddigen, = 
und wurbe geboren am 9. Februar 1851 
zu Dinden in Weitfalen. Bon braven 
bürgerlichen Eltern, trat er nad Abol- 
vierung bes Abiturienteneramens als Freie 


williger in bie Armee und machte den 
Feldzug von 1870 gegen Franfreid) mit. | 


‚In Feindesland bichtete er feine „Schwertlicber", 
welche auf lofen Blättern in den Neihen ber 
Kameraden von Hand zu Hand gingen, doch er» 
fegienen fie erft fpäter gebrudt. Tnphus und 
Lähmung warfen ihn infolge der Etra: 
Dazen auf das Rranfenlager. Nad) feiner 
Genefung beyog er bie Univerfitäten Halle, 


Straßburg und Bonn, fih dem Studium | 


der neueren Sprachen und Gefdihte, Sir 
teratur und fthetif unter ben Profefloren 


Böhmer, Haym, Ulrich, Springer, Der) 


Mus, Diez, Simrod, v. Spbel wibmenb. 
1874 folgte er einem Ruf als Lehrer an 
bas grofherzogl. Realgymnafiumzu&chwe: 
rin i. M., erwarb bie philofophiice Dok: 
tormwürde und legte das Staatseramen in 
Bonn ab. Einer unüberwindli—en Schn: 
fugt folgend, tehrte er 1878 in die hei- 
matliche Provinz Weftfalen zurüd, indem 
er an bas fönigl. Gymnafium zu Hamm 
berufen ward. 1893 habilitierte fi I. 
für neuere Siteratur an der tedhnifcen 
Hodichule zu Hannover (Über das Hiftoriiche 
Boltslied der Deutfäen). Da aber das Mir 
nifterium nicht bie Mittel für eine Pro: 
feffur in Ausfigt ftellen tonnte, verblich 
. in feiner Stelung. 1888 ward,er an 
das Fönigl. Realgymnafium in Mies 
baden berufen. Neben der Ausübung 
feines Lehrberufes war er unermüblic 
bichteriich und wiffenfchaftlich tHätig. För- 
bernd wirkten auf ihn die Befannt 
fchaften mit Emanuel Geibel und Levin 
Echüding, Friedrich Rüden und Franz 
Abt. W. regte an und verwirklichte aud) 
bie Jhee eines Scüding-Denfmals für 
Münfter i.W. Neifen durd) Norb- und 
Eübbeuticpland, die Schweiz, Ofterreih 
und Ztalien erweiterten feinen Oefichls- 
freis. Diele feiner Lieber wurden von 
Abt, Ladjner, Dregert u. {.w. fomponiert, 
aud) erhielt er einen Preis für ein Felt 
fied zum Heidelberger Jubiläum. Sei 
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Debell, 


1876 ift er_in glüdliher Ehe mit der 
Toter des Schweriner Porträt- und La: 
ihaftsmalers Heinrich Pommerende vi 
bunden. W. ilt vor allem einer unferer 
namhafteften vaterländifgen Dichter. 
Hauptmerte: Schwerlliever eines Freimiligen 
aus dem Selbuge von 1870/71, Gefammmelte Diche 
tungen (I. Gedichte und Dramen, II. Rovellen, 
1884), Neue Märchen und Fabeln (mit Juitr, 
von Carl Gehrts, 3. [Rolls] Ausgabe 1897), 
Neue Gedichte (2. Aufl. 1885), Gedichte aus der 
‚Heimat und aus alien (1888), Von der roten 
Erde (Meftf. Dorfgeld. und andere Ent. 1887), 
Jen! und Dämon (Rom, 1889), Selgamor und 
Sobatind (Gpo3 1888) ; ferner Bervorzuheben bie 
treffien Werte; Sefings Theorie ber Tragöble 
(1877), 2. 5%. Weddigens Geiftliche Oden und 
1.1874), Die patriotife Dichtung 

unter Berücfichtigung der gleid 
eitigen polit. Snrif des Mustandes (1880), Ger 
fÖichte der Einwirkungen der deutfchen Literatur 
auf bie Siteraturen der übrigen europäifcien Aufs 
tursölter der Neuyeit 11882), Si 
innerungen (1881), Mus ber literarifchen Welt 












Fund für biefelbe, zeitgemäße Erörterungen (1883), 


Die Hopenzolfern umd bie deutfcpe iteratur (1883), 
Das Bud) vom Sachfenhergog Wittelind, Sage 
und Dichtung, nebft bfter, Einleitung (mit Jlufte. 
1883), Der Sagenfcpat Weitfalend (1883), Lord 
Byrons Einfluß; auf bie europäifchen Literaturen 
der Reupeit (1884), Gefechte der beutfchen Dolls 
poste fit Dem Susgange des Mitlaters is 
auf die Gegenwart (1884); Musmabl englifcher 
Gedichte nebit biogr. Notigen der Lerfafler ıc. 
(1877), Auswahl” frangöfilder Gedichte nebft 
Bioge. Rotigen ber Berfaffer ıc. (1879), Die natior 
nale Seform unferer höheren Schranftalten (1880), 
ber die Rotiwenbigteit einer Rrofeffur für neuere 
Siteratur an den deutfejen Yohfihulen (1880). 


Wedel, Mar Heinrich Friebrid) von, 
geboren ben 2. Dftober 1849 auf dem 
Nittergute Chnielowig bei Oppeln, ber 
fughte die Gymnafien zu Breslau, Brom 
berg und Yunzlau und trat nad) Abs 
{egung ber Maturitätsprüfung 1869 in 
das Grenadier-Regiment 10 in Breslau 
ein. Während des franzöfiichen Krieges 
in Aheims zum Offizier ernannt, wohnte 
berfelbe dem ganzen Felbzuge bei umb ger 
hörte nad) Schluß; deijelben noch längere 
‚Beit ber Offupationsarmee in Frankreich 
an. Demnäcft befuhte v. W. von 1873 
bis 1876 bie föni iege-Afabemie in 











ügl 
Berlin und begann hier feine (hriftfte 





Bet. _ 
ferifche Thätigkeit. Cs erfchienen zu diefer 
geit mehrere Auffäge in Zeitldriften und eine 
Biographie: Ein preufifcher Difintor, Carl Seins 
zid) von Medell, Generalleutnant und, erfter 
preußifcer Ariegeminifter (1878). Nad) Ab: 
folvierung der Kriegeafademie fand W. 
in Breslau als Abjutant des Grenadier- | 
Regiments Nr. 10. In biefe Zeit fallen: 
1877 Die Heraußgabe der „Borbereitung für das 
Gramen zur Ariegsafademie" (8. Aufl. 1896); 
1878 Die Begründung der Militär Zeitung für | 
Referver und Landıwebr-Offigiere, deren Heraus | 
geber und Rebaftcur W. au) heute mod) if; in 
damfelben Jahre „Leitfaden für den Unterricht | 
euf der Kapitulantenfehule” (9. Hufl, 1887) und | 
„Rordifeie Sfisgen“ (gefammelte Feuilletons von 
€. v. Wald und M. v. Webell); 20 af! 
tion für den Erfab;Referi d „Handbuch 
für die wifenfhaftähe Belötigung des dent 
ein umfangrcides Bert 
für alte Ricptungen militärmiffen | 
Studiums; 6 wird ald geradezu 








faftlichen 
epocemadpend durd) die überfictliche Wnorbnung 
und ufammenfaffung des gelammien Rd 





wiffenfhaftlichen Scrifttums bepeichnet (9. febr | 
nerm. Wfl. 1887); 1881 Begründung der „A| 
gemeinen, lufticten Militigeitung“, welche | 
Ben Act, defogte, Die Je wirtfgafuißen Se gr 
noffenfeaftswefens in die Areie der preußifchen | &D 
Cffigiere zu tragen und dadurd) bem Insleben« 
zufen de Beutfen figierSereins frbertich zu 
fein; die Zeitung Horte Ende 1883 auf qu 
fheinen, als ihr Seit erfüllt, d. $ er Off 
Verein begründet war; 1883 Eifer tefeendng 
für Mandoe, Generdfabarifen, einspit und 
taftffpe Arbeiten (6. Aufl. 1 
Revaftion und Herausgabe Tinte onirat . Gent 
und Marinemaler Riethe) des Marine-Pradt- 
werts „Zur See”. Nuberdem zahlreiche milttär. Xrı 
titel und Feuiletons in der Fad: und Zageöpreffe. 
NM. war bis 1891 Regiments-Abjutant, 
dann Vrigabe-Abjutant, 1892 —84 Ab- 
jutant ber Infpeftion ber preuß. Ariege: 
fhulen. Eeit 1883 Hauptmann A la 
suite des fehlefilchen Füfilier-Regiments 
Nr. 38. 1883—84 begründete er ben | Der 
deutf—en Offizier-Berein, als deifen mil 
tärif—her Direltor er zur Seit fungiert. 
Eeit 1887 Üft er Lehrer an der Arieger 
afabemie. 

















Wehl, Feodor von, wurde am 19. Fer 
bruar 1821 in Rungendorf (Schlefien) 
geboren. Won feinen Eltern für ben 
Militärjtand beftimmt, hatte er das Un» 
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Beigt. 


\gfüd, mit bem Pferb zu ftürzen und ih 


eine Verlegung zugugiehen, die ihn ben 
Epauletten für immer entrüdte. Cr bezog 
nun die Univerfität Berlin, um Philos 
fophie zu fludieren und widmete fich nad 
Beendigung feiner Univerfitätsgeit, bie er 
ber Doftorpromotion beihloß, ber 
Tnenatitifgen Saufbahn. Cr rebigierte 
zunächft die „Berliner Wespen“, den 
„Zelegraphen“ unb bie Beitfchrift „Jahres: 
jeiten“ in Hamburg. Dagvifchen fungierte 
er kurze Zeit als Dramaturg in Dagber 
|burg, zog dann für mehrere Jahre als 
freier Schriftfteller nad Dresden und 
übernahn 1869 die Direktion des Stutt- 
garter Hoftheaters, mit befjen General: 
intenbang er fünf Jahre fpäter unter 
Verleihung des Titels Geh. Hofrat betraut 
wurde. In Jahre 1894 trat er in den 
Nufeftand, um wieber ausfchliehlich Kite: 
tarifchen Arbeiten fich Gingeben zu Fünnen. 
Bald darauf folgte er einem Rufe an 
die Redaktion der Hamburger „Reform“. 

. hat fi) befonders als Dramatiter, 
daneben aber auch als feinfinniger Nor 
velift und als tiefblidenber Literatur 
foricher ausgezeichnet. 

Hauptiwerte: Schd Wände bramatifer Werte: 
ter {fügt vor Toorheit nicht, Ein Bräutigam, 
der feine Zraut verheiratet, Die Zante_ aus 
Schwaben, Ein modernes Verhängnis, Cine Fran, 
welche bie Zeitungen lief, Daß aus Saale, 
Der zufegt lact, Tocht am eften, Die dee 
donghälfe, Cine glübende Kohle, Wie man zu 
einer Erflärung Tommt, Sie meih fi zu been, 
Ales für Andere, Demokrit und Heraflit, Üher 
alt Pofiit, Cin Bubenftreic), Sölberlins Liebe, 
Gin Pionier der Liebe, Siebenciäen, Ehen und 
She Der Cha, ie man fi imm km; 
Won. 1c.: Yergensgefichten, Neue Hergensgefäi 
ten, Alerweltögefeichten, has: Befchichten, 

Wenn ber Toten, Wnufggcihihten, 
ofen, Sen Orym mn Yan (Gi), Zum 
Bortrage Siter. ıc.: Hamburgs Literature 
ibn Im 18. Sabch, 8 Sabre Srılarter Zi 
terleitung, Briefe des jungen Deutichland, Ir 
Wupeftunden, Um faufenden Webftußl der Zeit 








Weigl, Franz, geboren am 11. Xuguft 
1857 zu Wien. Ih babe meine lite 
varifche Thätigkeit im Jahre 1975 als 





Mitarbeiter des Wiener „Figaro” ber 


Beifand. ns) 
gonnen. Das aufmerffame Verfolgen ber 
Ereigniffe von öffentlichem Intereffe ver- 
anfaßten mic) bald, in das „ernfle Zah” 
ber Erörterung von poliliiden unb wirt- 
faftlichen Fragen übergutteten. Zabireide 


von meinen diesbezüglichen Arbeiten, aber auch | ( 


Feuitletons, darunter 
Sefetfeaft' und Reifebriefe, erfchienen in Tages» 
blättern und Seitfehriften. Erfolgreich war meine 
Titerarifche Tpätigeit ferner auf dem Gxbiele der 
Handfihriftenfunde, weldie mir au, (1892) ein 
Ehrenhonorar der Wiener Yucdruder-Facfeule 
für den Entwurf eines Schrbuches eintrug. Ein 
Werten: „Anleitung zum Lefen von Sandı 
feriften“ erfhien 1887. Gegenwärtig Icbe 
id) als Mitarbeiter mehrerer politischer 
Blätter in Wien. 


Weiland, Nihard, wurde am 9.Quni 
1829 zu Dresden geboren. Er empfing 
feine Opmnafialbildung an ber Vlohmann- 
{hen Grgiehungsanftalt, bie er in Cetunda 
verließ, um fih dem Ecjaufpielerberuf zu 
wibmen, für den er eine unmiberfichliche 
Neigung gefabt Hatte. Er nahm Unter: 
richt bei wei hervorragenden Hoffchau: 
fpielern und hatte au, zweiunbzwanzig« 
jährig, als Hamlet auf einer gröheren 
Rrovinzialsühne guten Erfolg. Gefund- 
Beitsrüdfihten und ein zu [hmadhes DO 
gan befiimmten ihm aber, bem erwählten 
Berufe wieber zu entfagen. Da er f—hon 
früh dichtete und Eindrüde wieberzugeben 
verfucht hatte, beichloß er, Egiriftiieller 
zu werben, unb Hoffte auf ein unabhän« 
giges, aud, vieleicht angenehmes Leben. 
Das erfte elbftänbige Ergebnis feiner Begeifterung 
war ein fünfattiges gefeitlicies Schaufpiel „Rats 

+ fer und Bapft", das in ber Preffe fehr günftig 
beurteilt wurde, aber nicht zur Mufführung ger 
Tangen Tonnte, Ein gleiches Schldfal eıfuhren das 
fic) daran anfchfiehende Trauerfpiel „Des Landı 
türmerö Todhter“ un zwei Bearbeitungen: „Sair 
fer Heinrich VI“ von Grabbe und „Raab für 
Maah“ von Shatefpeare. Die Luft, gelefen zu 
werben, lieh den in feinen Hoffnungen getäufc: 
ten Autor die Gelegenheit wahrnegmen, unbejahft 
rltiten und Muffäge in Seitfehriften. veräffent: 
Hichen zu bürfen, fpäter Honoricrte eine hervor 
ragenbe Leipgiger Zeitung feine Tpenterberichte. 
Einige Vermögensverhufte machten ben Munfe) 
nach Berdienft immer dringenb;r. Ein Schaufpiel 
entftand, bad 1681 auf Beranfaffung eines Preis 
ausfreibens nad; Mannheim wanderte und als 





sen aus ber Miener 
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Weiten, 


beacptenöwert berengeren Beratung querteit wurbe, 

nad) jahrelangem Schweigen aber mit der befann« 

ten Abfertigungsformel zurüdgefeidt murbe. 

Wuper mehreren Gedichten in Zeitungen und einem 

Nomen „Margarethe” find noch) hervorzuheben: 

ee Gedichte und König Wilgelms Traum 
ie). 


Weiten, Jofeph Nitter von, geboren 
am 28. Dezember 1830 zu Tetin bei Prag, 
befuchte das Onmnafium legtgen. Stadt 
und widmete fih dem Kaufinannsberufe. 
Nur für kurze Zeit; denn bie Profa des 
Komtors pabte Ichledht zu den Hochiliegen- 
benTräumen bes Jünglinge Gegen den 
Willen feiner Familie ging W., achtzehn. 
jährig, nad) Wien, um philofophiihe Etuz 
dien zu betreiben. Ohne Hilfsmittel, 
allein auf fih felbft und den geringen 
Verbienft durch Stundengeben angewiefen, 
verzweifelte M. faft an der Verwirklichung 
feiner Pläne; da fam die Märzrevolution 
und erlöfte ihn von dem Elend, das ihn 
u übermältigen brohte. Mit Feuereifer 
Mürzte fih W. in ben Strubel. Ceine 
ibealen Wünfche erfüllten fich jedoch nicht, 
fonbern ale er nad) furzem Traum er: 
machte, fand er fich als gemeiner Soldat 
in Gomorn. Co fÄiwer es ihn anfangs 
traf, biefen Verhälmifien Rehnung zu 
tragen, fo Lieb wurbe ihn fhliehlid) ber 
triegerifche Veruf. Bereits im folgenden 
Jahre wurde W. zum Offizier ernannt, 
und num hatte er Muße genug, an feir 
ner wilfenfhaftlihen Ausbildung weiter 
zu_arbeiten und bie Lüden feiner Kennt 
miffe auszufüllen. 1852 wurde er als 
Lehrer ber Gefchichte und Geographie an 
ber Kabettenanfialt zu Hainburg angeftellt, 
avei Jahre fpäter zum Profehior an ber 
Genie-Afabemie in Znaim, 1861 zum 
Etriptor an ber Wiener Hofbibliothet und 
1862 zum Profeffor an der Generalftabe: 
ihule ernannt. Im Jahre 1883 wurde 
er zum Zigepräfibenten der berühmten 
öfterr. Shriftjteller-Bereinigung „Concors 
bia” ermäßlt, um welche er ih bejonders 
verbient gemacht Hat und deren Vorftand 
ex noch jegt angehört. Daneben dirigiert 








B. die von ihm ins Leben gerufene Shau- 


Weiter. = 
fpielfejule am Ronfervatorium, welher_eine 
große Zahl unferer beiten Vühnenträfte 
ihre Ausbildung verdankt. In Anertenz 
nung feiner Leiftungen wurde W. 1874 
von feinem Naifer durd) Verleihung des 
Ordens ber eifernen Krone in den Adel 
erhoben, fowie burd; andere Gnabenber 
weile, u. a. feine Ernennung zum Hofe 
rat, ausgezeichnet. 

Hauptwerle: Phantafien und Licder (1853), 
Aus dem Stegreif (eitip. 1853), Männer vom 
Schwerte (Didt.3.Nufl.1855), Triften (Trauerfp. 
1800), Ebda(Zrauerfp. 1863), Drafjomira (Dram. 
1800), Nofamunb (Zrauerfp. 1807). Graf Horn 
(Dram. 1871), Mn der Pforte der Unfterblichteit 
(ram. 1672), Der neue Als (Dram. 1873), 
Un der Grenze (Dram. 1873), Dolores (Dram. 
1874), Köı " Erich (Trauerfp. 1881), Unerfep: 
id) (Rom. 1881), Daniela (Nom. 1884). 


Weiler, Ella, j. Emilie Bulle, 


Weildhäufer, Anna Charlotte 
Emilie, wurde am 9. November 1832 
als Die ältefte Toter des bamaligen 
Stabtricters Gründel zu Nicolai in 
Ob.:Schl. geboren. Ihre Kindheit und 
Jugend verlebte Diefelbe in Nicolai, ich, 





Ratibor, Groß-Strehlig und wieber Rati- |"! 


bor, wohin ihr Qater als Jurift verfept 
wurbe. Im noch nicht vollendeten 17. Leben: 
jahre begann Unna ihre fchriftftellerifche Thätig- 
feit mit einer Novelle und mehreren Yuffägen 
in der bamals von Suife Dilo herausgegebenen 
Frauengeitung, As Ynnes Präutigem, ihr 
jehiger Gatte, Der An 3. Beils, 
Büner, Dieb ef, Tara er bie Befünhtung 
aus, feine Ichlafte Braut möchte auf Koften ber 
Sauofeau fünften; infolge def nahm 
ihre zahlreidjen Manuftripte und übergab fie ben 
Flammen. Jahrelang befehräntte fie fih mum 
auf eine große Anzahl meift Inrifder Gedichte. 
1853 verheiratete fie fi. AS ber Batte 1804 
d08 mod) heute erfejeinende „Wochenblatt. für 
Stabt und Land“ zu Oppeln "gründete, murbe 
fi feine treue Mitarbeiterin. Unter einem Peur 
Donym Tieferte fie Novellen, Muffäge, Plaudereien, 
Referate über Konyerte, orlefüngen ıc. Bei 
allen Gelegenheiten, auch in ben Ariegsjahten 
1870— 71, brach fic) Annas Patriotiömus Bahn, 
Tomoht im Wogenblatt, wie in der äußeren 
Siegesfeier. Sie wurbe vom Kaifer durd; Rers 
leihung, bes Verbienftfreuges und der Medaille 
für Rätfombattanten ausgegeidnel. Zum 80. 
Geburtstage des Raifers fette fie ein Lebensbilb 
des gefeierten Monarden nad} feinen Viograppien 
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_ Weinhold. 

und Seitungsberichten zufammen, welches 
meinen Beau fand. Carl von Holtei bradite 
in feiner 1857 Irnbgebeaen Sriedhofsfemm: 
fung ein Gedicht U. 

Weinhold, Karl, wurde zu Reihen: 
bad) i. Schl. am 26. Oftober 1823 ge: 
boren, abjolvierte das Gpmnafium in 
Schweibnig und bezog 1842 bie Univer: 
fität Breslau, 1845 die zu Berlin, wo er 
Philologie ftubierte. Im Jahre 1846 
wurde er zum Dr. phil. promoviert, Habis 
itierte fi im folgenden Jahre zu Halle 
und wurbe 1849 zum auberord. Profeflor 
in Breslau ernannt, 1850 als Orbina- 
rius nad) Rrafau, 1851 nach Öray, 1861 
nad} Kiel und 1876 nad) Breslau ber 
rufen. Hier lehrt er noch jept, neben 
feiner afabemifchen Thätigteit als Schrift: 
Nteller hervortretend und als einer unjer 
ter bedeutenden Germaniften geltend. Won 
feinen hocverbienftlichen Werfen heben 
wir hervor: 

Die deuten Frauen im Mittelalter (1551, 
2a, 1602, Melbndiäpiee, un Sicher 
(1858), Deutfche Dioleltforfhung (1853), Altnor- 


difies Leben (1856), Die Riefen des germar 
ae 3 Mytfus (1858), Die heidnifche Toten 


in Deuticlond (1859), Alma 
Srammaht (1863), Bairiihe Grammatit (1867), 
Cprift. Heinz. Boie (1868), Mittelbochdeutfhe 
Gommatit (1883), Dramatiicer Nachlah von 
Seny (1884). 


Weife, Clara (Clara Cron), wurde 
in Magdeburg am 20. November 1823 
als die Tochter des Ardhivrats Stod 
geboren. Cie erhielt eine trefflihe Aus- 





„bildung, ba fie dem erziehlichen Berufe 


fi widmen follte. Bereits in bielem - 
wirtend, begann fie ihre erften fchriffe 
felerifchen Verfuce, bie fpäter, als fie 
den Heinen väterlichen Haushalt über- 
nommen hatte, gu fo (hönen reifen Früch* 
ten gebiehen, daß Cl. M. den beiten 
Autorinnen beigegäßlt werben fann. In 
ihrer vieljährigen Wirtfemteit als Führe: 
ein ber meiblihen Jugenb hat fie tiefe 
Dice in das Mäbenherz gelhan unb 
zugleich au) reiche päbagogilhe Grlaße 
rungen aufgefpeicert, mas beibes ihr 
dis Sgrithelerin zu gute fam und 


Beile. _ 
ihren Werken Reiz und Wert verleiht, 
Im Jahre 1849 verband fie fih mit 
bem Kaufmann W. Weife zu glüdlicer 
Ehe. Sie lebt nunmehr als Witwe in 
Straburg i. €. 

Hauptwerfe: Mäddienfeben (6. Aufl.), Ainderr 
geldichten, Mogdalenens Briefe (4. Mı Die 
Schmeitern (4. Muft.), Das Taterunfer (3. Mufl.), 
Mary (2. Aufl), Prüfungen (3. Aufl.), der 
laide, Die Nacpbarstinder (2. Aufl.), Nojen und 
Dornen, Auf und ab, Zn der Schule des Les 
bens, Die goldene Mitte (2. Auft.), Eva (2. 
Auf Freundinnen (2. Aufl), Der um 
Glüd, Schloh Wendsheim, Lenora's Sorgen, 
Des Herzens Heimat, Cugenie und ihr Schüge 
fing, Die Gewitter, 

Weife, Karl, geboren am 19. No: 
vember 1813 zu Halle al ber Cohn 
ebenfo braver wie armer Eltern, die nicht 
im Stande waren, bem Jungen eine or 
bentliche Schulbildung geben zu faffen. 
Im Gegenteil war Karl früh jchon dar- 
auf angemiefen, verbienen zu Helfen, zur 
mal er nad) dem Tode des Waters das 
Haupt der Familie erjegen mußte. Nber 
neben ber fleifigen Nusübung feines 
Verufes als Drehsler firebte er, feine 
Kenntniffe nach Kräften zu mehren, babei 
aud) feinen Gefihtsfreis auf feinen vielen 
Wanberungenzuerweitern. Cpätermachte 
er fid) als Dredslermeifter in freien 
walbe a. D. felbftändig, wo er nod) jet 
febt. Früh, icon zeigte fih W.s unger 
meine poetifche Begabung. Sein Aus: 
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Deismann. 


| _ Hauptwerfe: Blumen der Wälder (Bed. 1858), 
| Die Braut des Handwerlers (Bed. 1800), Fami« 
ienleben in Dichtungen (1862), Lorbeer und 
Rofe (vaterländ. Gebicht 1803), Bolfsharfe (Ger 
dicht (1872), Mus dem Bolle (Dicht), Ein neues 
Zion (Cry. 1880), Jugenbleben eines Sanders 
ters (1880), Meifnadtserlebnifte einer Hands 
werterfamifie (1892), Zr Rüben von 
Brounfcweig-Cels (vaterl, Diät. 1883), Aus 
verflungenern Manberleben (1845) und ohfreihe 
Boltsigriften. 

Weismann, Aug. Fricbric) Leopold, 
wurbe am 17. Janıar 1834 zu Frank: 
füst a. M. geboren, wo fein Water Pro: 
feilor am Gpmnafium war. Er madıte 
das Oymnafium feiner Vaterftabt buch 
Iund ftubierte in Göttingen (1852—56) 
| Medizin. Er fagte fich indefien bald von 
|der ärztlichen Praris los und wandte fid) 
ber Zoologie zu, in bie er Durch Nubolph 
Zeudart, damals in Gießen, eingeführt 
wurbe. Er habilitierte fi) nach 6 un 
‚täten Wanberjahren 1863 an der Unis 
|verfität Freiburg i. Br., wofelbft er als 
| orbentl. Brofeffor bis heute geblieben iit, 
Aufe nad) Breslau, Yonn und Münden 
ablehmenb. Seine Arbeiten find teils rein anar 
tomifdgoologiihe und entwidlungsgefcichtliche, 
| tits Behandeln fie allgemeinere biologifche Fragen 
|und fügen die von Darin begründete Ente 
wiclungölehre weiterzufüßen und auszubauen. 
Die wichtigften und verbienftlichften feiner Schrife 
|ten find folgenbe: Über bie Enifichung bes voll» 
| enbeten Infetts in Sarve und Puppe (1803), Die 
| Entwidlung der Diphteren (1864), Die, Weine 
morphofe der Corethra plumicornis (1800), 























drud von Empfindungen war ein in feis |Über die Bereihtigung der Darminfcpen Theorie 
nem Stande fonft nicht ee a ne ae hen Fan 
Unb als er zu bichten begann, da fang hl, yo en 
er frei vom Serzen herunter und fik) Gmfehung der Sorten di den Yabrme 
von in Re hinein, ein moderner Hans Bufen (EN, dee Mi Bercbum E53), Über 
as. Dielen Ehrennamen hat W. fi | die Gmigleit bes Lebens H).  MbeE. oben 
verbent und führt ihn mit Seht als 1%, 2b UReh), ie Rerik Is Sun 
echter Voltsdichter. Ibeell ift ihm denn | erhung (1885), Die Bedeutung der gefchlectlicen 
aud bes Danfes genug geworden, Teiber | Fortpflanzung für die Selcktionstheorie (1886), 
aber, nad) unferer, des Voltes ber Dichter | Über die Bahl ber Richtungälörper und über ihre 
und Denter, Sitte, nicht materiell. Der |”edeutung für die Vererbung (1887). 
Lebensabend Weife's ift nichts weniger MWeift, Albert, geboren am 28. Aug. 
als forglos. Möchte in zwölfter Stunde | 1831 zu Sindow, Kreis Neu-Ruppin, wor 
ein Edler fih finden, der bem treu|felbft fein 1835 verftorbener Water Pre 
beutfchen Boeten die Iepte Strede Weges |diger war, bejudhte von 18391849 
freunblid) ebnet. |das Gymnafium zu Rubdolftabt, ftubierte 


Beih. 


in Leipzig, fobann bis 1852 in Berlin 
(Mititär-Atademie) Medigin, promovierte | 
bafelbft 1853 zum Dr. med. et chirurg., 
wurde dafelbft approbiert als Arzt 185. 
pro Physicatu 1859, diente als Militt 
arzt in Ckettin (1853), ZInowraclan 
(1854) und Deutich;Crone (1857), fun 
gierte von ba ab bis 1861 als reis: 
munbarzt, fpäter als Kreis-Phnfitus in 
Krojanke (Rreis Flatom), wurde 1972 
zum Regierungs- und Mebizinatrat in | 
Gumbinnen ernannt; 1876 in gleicher 
Eigenfhaft nad Stettin und von dort 
1886 nad) Düffelborf verfegt, beftst bie 
große filberne Impfincbaille, die Kriege 
denfmünge für Kombattanten und Richt: 
Rombattantenfür1870/71 und benRothen 
Ablerorden VI.RL. (feit 1875), war 1866 
und 1871 Chefarzt der Kricgsgefangenen- 
Sozarethe zu Coerlin und Alt-Damm. Er) 
ift feit 1858 verheiratet mit Emilie, geb. 
Frocbel, 

Xufier feinen zahfreihen fachoiffenfcaftfigen 
Abhandlungen auf dem Gchiete ber Kulturgeihichte 
und der öffentichen Gefundfeitspflege, wie nicht 
minber vielfachen Irifen, epifcien und. novels 
Häfen Beiträgen für geifhriften ac. were| 
öffentlichte er nachftehend: verbienftliche Werte: | 
Die Steppen, Der Kirgife (nad) Gut. von Sie: 
insfi, 1859), Ranten und Neben (Ged., 1801), | 
Album polnifcer Lollslieder der Oberflefier 
(nad; Roger, 1867), Sonrad MWallenred (nach 
Wiciemicz, 1871), Balladen und Romanen (1874), 
Warja (nad) Balyensti, 1873), Oraygna (nad; 
Wiidienict, 1878), Preufifch Sittfauen und Ma: 
furen (1878), Der, Regierungsbejiet Stettin 
(188078), Die Ditfecbabrorte (1881), Herz Thad- 
dacus (nad) Midiewiez 1882), Srodion (nad; | 
Graf Rrafinsti, 1882), Gentile Bellini (Bram. 
Bild, nad) Korzeniemsti, 1933), Aus Heimat und 
Bembe (Di ur Aagpigt, 188), Seofn 
Dicht. und Nacdicht., ISA). 








Weiß, 3. ©. Aolf, wurde am 24. 
Ottober 1839 in Breslau als Sohn eines 
Schuhmacers geboren; er erfielt zwar 
fon früßgeitig durch feine Eltern unb 
namentlich) durd) feine poctifc) angelegte 
Mutter bebeutende geiftige Anregungen, 
entieploß fich aber in Anbetracht der man 
elnden Mittel zur Erlernung des väter: 
ichen Hanbmwerkes, folgte indeffen als | 





682 






Beibenthurn. 


18jähriger Jüngling einer von außen 
tommenden Ermutigung unb befughte von 
1858—61 das Clifabith « Gymnafium 
feiner Qaterftadt. Er widmete fid) Hierauf 
literarifhen, hiftorifhen und verwandten 
Studien, trat in den Editionen des Schle: 
füchen Dihhterträngdens und des Vereins 
für Pocfie bereits von 1862 an mit zahle 
reihen Gedichten vor die Öffentlichkeit 
undlenfteendlid, nadhdemernach mandem 
Schwanten feinen Plan, evang, Teologe zu 
werden, aufgegeben, in die Bahn ber Publis 
‚ütik ein. MW. war zunäcft für Breslauer Blätter 
tätig, ficbelte dann (1868) nach Berlin über, 
wo er u. a. politifde Briefe für öfterreichfcht 
Blätter (befonders die „Reue Freie Brefie“) Ichrieb, 
und folgte hierauf (1809) einem Rufe nah Graz 
in ber Stelermart, wo er über 10 Jahre hins 
durd) (bis 1879) als politifher Nedalteur der 
„Tagespoft" wirtte. Mäbrend diefer Zeit mar 
& aber auch. als police Rorrelpandent, als 
Feuiletonift für viele Blätter, und endlich als 
Yuriter tätig. Jn 9. 1880 übernahm W. die 
Seitung des „Siegniger Stadtbt." und war nebens 
ber auch beifetrififch thätig. Einige Erzählungen 
wurden in verfejiedenen Blättern veröffentlicht. 
1883 905 M. feine Liegniper Stellung auf und 
ch fih in feiner Heimatftapt Breslau nieder. 
Gelegentlich der Qutherfeier ericien aus feiner 
ebsr eine Sammlung polemifejer @edichte „Brote: 
tantifche Sornfignele", welche feitens der Kritif 
Die befle Aufnahme fand. Im Laufe der Ickten 
Jahre widmete fi M. feuiletoniftifden und Gifte: 
tifchen Arbeiten und errung fi bei_ der Ichten 
Zeuilfeton«Konhurtenz der „Wien. Mg. Big.” 
eine Tobende Anerfennung.” Reueftens 
ein größeres Siftorifes Mert von M.: Chronit 
der Stadt Bredlau (1888). 








en 








Weikenthurn, Marimiliane Franul 
von, wurde am 1. März 1851 in Wien 
als die Tochter eines höheren öfterrei- 
Gilden Offiziers geboren, einer altader 
figen Familie aus Jitrien entftammenb. 
Nachdem fie eine forgfäftige Sriegung 
genoffen und burd) viele Reifen Geil 
und Gemüt weiter ausgebilbet hatte, ver: 
mäplte fie fih 1873. Dod war bie 
Ehe eine jehr unglüliche, fie wurde nach 
zwei Jahren auf Wunih M. vo. W.’s 
jelöft. Auch erhielt Ieptere durd die 
Sande bes Raifers ihren Mäddennamen 
und Adel als Familiennamen wieder zus 


Weib-Taurte, 


rüd und nennt fih nun nad) bemelben. 
Mit isrem einzigen Töhterden bucd) 
Schidjalsfchläge in eine mihliche Lage | 
verlegt, fabte M. v. M. ben Entfehluh, 
dur geber zu greifen. 

Sm ale Shen ale fi eine noch: 
Berfudje gemacht unter dem Bleubongm Sonife 
von Thürmer, die in den „Wremer Nachrichten“ 
Aufnapme fanden. re eigentliche Färifttele- 
ie Saufba Bann fie ber, ef 1870 mit 

er Übertragung eines größeren Reifemertes aus 
Bam Grat, „lgerin, mie Si von Gange 
Geste, Buch ben Gag Kid: Met ea 
tigt, trat fie Bald darauf mit einer felbftänbigen 
&rbeit, dem Noman „Aufelice“ in der „Wiener 
alten Preffe" auf. Daran fchloh fi ein aus 
dem Orlien fc, eöchele Soman; „uf 
einfamem (elfenriff“, eine Seiftung. welcher mit 

Hecht die freunbficfte Kritit zu Zeil wurde. 
Einen nachhaltigen Cinbrud auf ihr Gemüt 
madhte der tiefe Summer, weldher ihr 1880 durd 
den Tod ihres ein 
mit unenblicer Sit 
und dat fe Mi 
„Ninberfofe Mit 
Äreuen Ausbrud gegeben. 





e_ hing, verurfadit wurde, 

ömer, in einem Urtiel 
in. ergreifenbfter Meife | 
Seit diefer Zeit hat 








1% M. d. M. ausjhjlichlich ihrer raftlofen [hrift: | 


telerifcjen Arbeit hingegeben. Sie förieb Feuilles 
tons, weiche fich mit Grauenfrage und Rädagogit 
eingefend befchäftigten, für anfehnliche öfterrei« 
Gife und deutige Zeitungen und Zeitfcriften, 
denen fid dann größere Mebeiten: Moderne 
Rranffeiten, Eine Sandratte in Fiume, Die Heil: 
quellen von Monfalcone, forie die Biographien 
®. 8. Rofegger und Francis Bret Harte anı 
zeibten. uferbem hervorzufeben: Lilder aus 
dem Sehen (Rov. 1830), irauenliche (Rov. 
1882, welde zu den beften Erzeugniffen ihrer 
ufe gehören), Lofe Blätter (1880), Sie fhrelbt, 
und andere Novellen (1886). Nebenbei beforgt fie 
Theater: und Runft-Ariiten für größere Journale 
und veröffentlicht autorifierte. Bearbeitungen aus 
em Gramffen und Salinifden, Shre Ar 
ragen Der Bpabten Mutarn ff einig 

35 günftgfte Urteil ber Preffe ein. 


Weif-Tanrke, Meta, als Tochter 
des + Poligeirat Weih zu Breslau am 
9. Dftober 1846 geboren, verlebte eine 
glüdtiche Jugend im Elternhaufe. Früh 
zeitig bie Neigung zum Lehrberuf füh: 
lenb, madjte fie 1865 das Rchrerinnen 
egamen. Nach dem Tobe bes Waters 
ging fie nad) Genf, um fid) in ber franz 
söfichen Sprache zuvervolllommnen. 1881 
nad) Breslau zurüdgefehet, gründete fie 
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gen Kindes, an melde fe | 


Deifüder. 


| dafeldft ein Frangöftiches Externat, weldes 

bald Iebhaften Anklang fand. ts auh 
Heinere Schülerinnen gemeldet wurben, fuchte fie 
lange vergeblich nach einem paffenden Lehrbuche, 
im findfichen Stile gehalten, wa3 den Schülern 
\da8 Sernen Ticb mache und ihnen vor allem bie 
| ebenbige Spradie deö täglicen Lebens vorführe 
Dies führte MB. zur Herausgabe des Recneil I 
(1882) franz. Sefebuch, entpaftend Heine Gefchicht: 
Gen, Dialoge und Gebichte rein moralifcen In« 
Haltes, Das Buch verfchafte fic) fönell Eingang, 
fo dafs 1883 bie zweite Auflage erfeien, forvie aud) 
Die Zortfegung, Recucil LT für das reifere Alter. 
Daraıf eläin 1880. Die fanpifhe Sorfaue, 
eine feine Örammait für die erfte Stufe mit 
bübfchen Wilbern verfehen, um durd) den Uns 
fGauungsunterricht den Sindern das Lemen zu 
erleichtern. Bald darauf verheiratete fih, 
IM. W. mit dem Geometer und Kulturz 
| Ingenieur D. Taurke und wohnt feitdem 
in Zawiercie in Ruffüch Polen, teils als 
Gattin und Mutter ihren häuslichen 
lichten obliegenb, teils ihre fhritfiele- 
rilhe Thätigkeit fortfegend. 





Weizfärter, Julius, geboren 13. er 
bruar 1828 zu Öhringen im Hohenlohe: 
fhen, promovierte 1856 u ber Abhanb- 





0). 
Bilitation für Gelhicte in Tübingen 
1859 mit der Schrift Der Kampf gegen den 
Chorepiffopat des Fränfifgen Reids im 0. Jahrh. 


1859). Dann überfiedelte er als Dit 
arbeiter ber hiftorifchen Kommilfion nad) 
Münden (1860). Dort wurde er ebens 
falls Privatdozent im gleihen Jahr, dann 
orbentl. Brofeifor in Erlangen 1864, in 
Tübingen 1867, in Straßburg 1872, in 
Göttingen 1976, in Berlin 1881. Im 
Jahre 1670 erien se Sceit über den Abd, 
mifchen Bund von 1254, mit Nachtrag: Zum 

Alien Band on LE; : Der 

Warıgraf al Richter über den König. Aus den 
Mibeien zur Serauögabe der beutfien Reit, 
tagsaften ergab fi eine Interfuchu 
Straßburger afeilel von 1431 (1875), a im 
Auftrag der Mündener Sf, Rommiien (1807 
bis 1888) fedhs Bände Edition ber deutfchen 
Neicjötagäaften, davon drei unter X, Wenzel und 
drei unter A. Rupreit. 















Bel. 


Welf, P, i. Fr. Rogge. 


Wellenfamp, Dorette, wurde am| 
4. Dftober 1924 als die Tochter des 


Sorbefipers Holft auf bem abeligen Gute | 


Culpin bei Rapeburg geboren, fiebelte 


aber im fiebenten Lebensjahre mit ihren |< 


Eltern nad) einem größeren Gute im | 
öftlichen Holftein über. 
berjahren [chloffen fich ebenfoldhe Mädchen 
jahre an. Drei derfelben verfehte fie in 
Zübert bei Verwandten und fuhte und 
fand dort Gelegenheit, die dur Haus: 
Ichrer und Erzieherinnen gewonnene ein: 
feitige Bildung hauptfäglic an dem Stu: 
dium der Mlaffifer zu erweitern und zu| 
vertiefen. 1848 verheiratete fie fih mit 
dem Fabrifanten €. Wellenfamp in Eil- 
bed bei Hamburg. Häusliche Bilichten, 
Törperlice Schwäche und allerlei Sorgen 
hielten nun für ange Zeit die Wlüte der 
Voefie in ber Bruft der jungen Frau 
zurüd. Wegeifterung für die beuffce, 
Sache war c8, bie den Bann brach, «| 
entftanden patriotifce Weifen, unter denen ber | 
Tonders „An Deuticlands Frauen" großen Bei | 
fall fand und ihr einen Play als Iyrifce und | 
dialektifche Mitarbeiterin für Zeitfchriften und Tas 
gesblätter einbrachte. D. W. lebt, feit langem 
verwitwet, in Hamburg. Yauptwerle: Samms 
lung von plattbeutichen Dicptungen für Polterr 
abende u. f. w. (183%), Schlesmig-Solftein, Dias 
Tehbictungen in Lied und Wort (1880), 
Weltrich, Riharb. Id bin geboren 
am 10. Sehr. 1844 zu Mnsbad) in Franfen 
als ber Sohn bes tgl. Regierungsrates 
Heinrich W. und feiner Gattin Chriftiane, | 
einer geborenen Mengert aus Yaireuth.| 
Nachdem ic) im Jahre 1861 das Gyms 
nafium meiner Vaterftadt abjolviert Hatte, | 
ftudierte id an ben Univerfitäten Mün: 
hen unb Züri) (wohin ih ging, um 
Friebric) Tifcher’s Vorlefungen zu hören) 
RhilofophieundRaturwiffenigaften, Hfthe: 
tif und Siteraturgefejichte, in den lehten 
Semeitern aus Zwang ber Umftänbe zu 
Erlangen PBhilologie. on 1867 an im 
bairifcjen Lehramtsdienft in Zweibrüden 
und Edenfoben verwendet und angeftellt, 
wurde id) 1873 als Stubienlehrer nad, 
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Glädtichen Kin | Ft 


Bent. 


Dünden berufen und 1875 zum Pros 
fellor an der Kriege: fabemie und bem 
Radettenforps ernannt. Hier fchrieb ich 
die Biographie: Ariebrih Schiller, Gelchichte 






in ber „Mlgemeinen Zeitung”, 
eutfien Preffe”, in „Nord und 
id“ und. eine Erzählung in ber” „Deutfhen 
Revue“, 

Wen, Woldemar Bernhard, geboren 
am 9. April 1819 zu Leipzig, befuchte, 
nadhbem er eine längere Reihe von Jahren 
Privatunterricht genofien, bas Thomas» 
Gymnafium in feiner Vaterftabt, wibmete 
fh dem Studium der Gedichte auf den 
Univerfitäten zu Leipgig, Verlin und 
‚Heidelberg (1837— 42). Dort waren e& 
Hauptfäglih MW. Wacsmuth, Leopold 
v. Ranfe und Fr. Chr. Schloffer, deren 
Vorlefungen und Gefeligaften er beis 
wohnte. Nachdem er mehrere Jahre dur Ger 
fundfeitsftörungen in feinen reiten aufgehalten 
worden, gab er 1851 fein Merk: Das fränfifche 
Neid) nad) dem Bertrag von Perbun, heraus 
und habilitierte fih im folgenden Jahre 
mit ber Abhandlung: Die Erfesung Arnulfs 
und ber Zerfall des Tarolingifejen Reiches ale 
Dogent der Gefchichte an der Univerfität 
eipgig, an welder er gegenwärtig eine 
ordentliche Honorar Profeifur bekleidet. 
Die beiden Schriften Jucten namentrich Die Aue 
faffung, wonach in den zu Zerdun entftandenen 
Zeiltönigstümern fid) ingendwie fchon mit einigem 
Bewußtfein bie großen nationalen Gegenjäge der 
fpäteren Seit, bargeftet, ja vieleiit unter Dem 
Cinfufe berfiben ih geile fällen, grünid 









iu Sfetigen (ejonbers gegen Ökrären) mb bar 
mit für Die wirfliche Entwidelungsgefchichte biefer 
Nationalitäten einen freieren Boden zu gewinnen. 


Die durd; die fehleswig-holfteinifche Frage ber: 
Dorgenufene Benenung ber Jahre 1888/1 Der- 
anlaßte W. zur Abfafung eines umfangreichen 
rtifeld für die „Örengboten“, der dann unter 
dem Titel: „Der Kampf um Schlesmig-Hofftein 
in ben Jahren 181850“ 018 eigene Schrift er- 
fhien. Die Eraebniffe arhivafifcer Studien in 
Dresden und Weimar Iegte er in_einer Reihe 
von Abhandlungen nieder, melde fih auf die 
Sieitifeiten yullhen dr eneftinfen und abers 
tinifchen Linie des füchfilchen Fürftenhaufes und 
die Bedeutung berfelben für die allgemein beute 


Bendt. 6 


In Basen um ie Ste eb 10. Jah 
Hunderts Gegogen. Zeils in n. Subels Hi 
Zeitfrift, teils in dem Mchio für hair 0 
fGichte, teils in den Quellenforfchungen yur deut 

Gefdjichte gelangten fie 1808 und in den 
folgenden Jahren yum Wbdrud. 1887 eridien 
von ihm „Deutfeland vor 100 Jahren. Polie 
tifge Meinungen und Stimmungen bei Anbruc) 
der Neoolutionsyeit“, (1887), ein anerfennens: 
wertes Ergebnis tiefgehender Stubien. 


Wendt, Ferdinand Maria, wurde zu 
Dresden am 1. November 1839 geboren. 
rü fhonmadhte fid) des Anaben poetifche 








ber bemerflic, er war der Hauspaet | 


der Ehule und des Progymnafiums, 
welch! Icfteres er 18 
ward er indas Domfliftliche Lehrerjeminar 
zu Baugen aufgenommen. Dort war c& 
befonders der Direftor Hoffmann, der das 
bichteriihe Talent des Jünglings für- 
derte. Diefer begann f—on damals in 
Zeitigpriften Gedipte und Erzählungen | 
zu veröffentlichen, unb nachdem er 1860 | 
eine Stelle an der fatholiigen Bürger: 
und !rmenfchule zu Leipzig erhalten hatte, 
erfäienen auch feine ren zuci Büche 
„Goloförner“, eine Sammlung von Sinn: | 
fprüdhen, in denen Jic) mandjer Geiftes- 
blig findet, und „Srifdes Grün“, eine 
Anzahl anmutiger Lieber und formichöner 
Balladen, für Shultinder bejtimmt und 
warm zu empfehlen. Durch den Difteifts: 
Sculinfpeltor Weber fam W. an bie] 
Rormalhaupticule in Hermannftabt, wo | 
er fi ein glüdliches Heim und einen | 
eignen Heerb gründete. Hier verfahte ®. «i 
Anzap PBrologe, fowie ein mit Grfolg aufge: 
führtes Suftfpiel, mehrere Novellen und Gedichte 
und zwei pädagogiiche Werte. Im I. 1870 
Tonnte er feinem Wunfehe, bie Univerfität 
zu befuchen, nicht mehr wiberftehen, und 
10 zog er nad) Seipzig, wo er brei Jahre 
unter Etrümpell, Siller, Drobiidh) und 
Mafius Biohologie und Pädagogik, und 
unter Fechner, Dberbed und Jordan 
Aftgetit und Kunftgeiichte ftubierte. Da 
mals erfhien Ws Promotionsfhrift „Die 
Willensbilbung" und cin Repetitorium zur Ger 
Igite br bey, dere ine Benge ver 
ogilcher und pfucholagiicher Abhandlungen. In 





























bfolvierte. Dann | 
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Derbatus. 


|hmifdjen Hatte er feine Stelle als Ober: 
(ehrer an der Nealfchule zu Edhnecberg 
mit ber eines Profelors an der L. I. 
Sehrerinnenbildungsanflalt in Troppau 








vertaufcht, wo er mod) jept wirft. Außer 
den genannten find von des Verfaffers meift vor« 
süglich beurteiten Werfen hewvorzubeben: Die 





Metgobit des Ichönen Vortrages, Gedichte für die 
Jugend, Walther von der Vogelweide (Jugend 
{6EM), Berges Gott taufendmal (Yugentlehr) 
und das verdienftliche Werk: Piphologiihe Mer 
thodit; ferner Bebaute W. mit Olüd das Feib 
der Qumoreste und betrieb vornehmlid) Studien 
lauf dem Gebiete der Hrauenpfochofogie, deren 
Refuftate in den glängend aufgenommenen Ab« 
Handlungen „Die Frauenfee” und „Das Traum: 
Ieben ber Srauenfele" miederglet in. 


Werbatus, Magnus Daniel, ift zu 
Riga in Lioland am 27. Oftober 1838 
geboren. Nachdem er auf der liplänbie 
chen Landesuniverfität Dorpat Theologie 
ftubiert und als cand. theol. feine Stus 
dien vollendet hatte, bekleidete er vers 
fchiebene paftorafe Amter an den. beiden 
Hauptfichen feiner Waterflabt und ber 
teiligte fd) in biefer Stellung durd) zahle 








reiche Heinere und größere Arbeiten an 


der Söfung der Aufgaben, Die der firdhe 
chen und weltlichen Breffe feines Heimate 
Tondes geftelt find. Schon früh aber 
vegte fi) in ihm neben der Neigung zur 
pallorten Tätigkeit Die Neigung zur Bär 








hätte begünfti 
‚dab ex 1891 fein paftorales Amt nieder: 
| legte, um die Zeitung ber größten öffent 
lien Töchterfehufe in den baltifchen Wro- 
vinzen, bie Direktion ber Stadt-Töhter- 
ihule zu Rige, zu übernehmen. In dieler 
Stellung Fieh er e& fich angelegen fein, die mes 
{odifcien Errungenfcaften der neuern Zeit, for 
weit fie fid) bewährt haben, in neuen Schuls 
bügern für den Religionsunterricht in feiner 
Heimat yur Anmendung und Durchführung zu 
bringen. ufer einem „Lei 
Bildungsfrage” find feit 
worden: „Leitfaden durch bie Gefchichte der hrifte 
lien Kirche“, „Dr. Martin Luthers Heiner Kar 
tehismus“, „E Religionslehre nach evang.« 
Huth, Bekenntnis", „Bibliiche Beihichten aus dem 
alten und neuen Teftament“, „Die Gefhichte des 








Werherr. 








Neicjes Golies auf Erden". Cämmtlihe Dächer 
find von ber Kritit Bödft anerfennenb beurteilt 
worden und Gaben iS jeht mehrere Yuflagen 
erlebt und entiprecjenb weite Verbreitung ge- 
funden. 

Werherr, Arm., f. Mic. Werner. 


Werner, €., |. €. Bürftenbinder. 
Werner, Karl. Geboren am 5. Mai 


1828 zu Wien als Sohn eines Kommur: | 


nalbeamten, befudhte id) das Gyımnafium 


in Wien und widmete mid) urfprünglich |; id 


der juribifhen Laufbahn, indem ich die 
Univerfitäten zu Mien und Oray bejog 
und mid dann zu ben firengen Prüfunz 
gen für Grlangung des Doltorhutes vor: 
bereitete, von denen id)" jebodh nur eine 
mit günftigem Erfolge ablegte, weil id 
erfannte, daß dieler Veruf mit meinen 
inneren Neigungen und Veftrebungen nicht 
übereinftiimme. Won jeher mit Vorliebe 
ber Geidichle und bem Studium ber 
deutfhen Sprache ergeben, beihloß, ich 
beiberNeuorganifierung deröfterreihif—hen 
Gymnafien 1850, mid dem Lehramte 
zu widmen. Nach Furzem Beluce der 
Vorlefungen Karajan’s in Wien erhielt 
id den Antrag, als Supplent an das 
Gymnafium nad) Olmäp zu gehen. Da| 
ic) jedod) in diefer neuen Thätigteit zu | 
wenig Zeit zu meiner weiteren Ausbil: 
bung fand, gab ich den Poften auf und 
befuchte neuerdings Vorlefungen über Oco 
graphie, Geidihte und Deutih an der 
Wiener Univerfität, legte 1853 eine Lehrz 
befähigungsprüfung ab un erhielt 1953 
einen often als Gymnafiallehrer zu 


plan in Mähren, verband mich bafelbft| 
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Berner. 


|Tenfehaftliges Beiblatt) und in olatfcets zu 
Bremen berousgegebener Zeitfehrift auf, been 
Anregung. Bon Jalau aus arkeitete id in zahle 
zeichen feuiieloniftiichen und pofitifen Artitln 
an ber „Brünner Zeitung”, dem „Mährifcen 
Rorrefponbenten“ ıc. ein  Dauplaugenmert 
richtete ich jebod) auf bie „Geldichte der Iglauer 
Tudimacerrunft”, weldie von der Jablonomätge 
{gen Geielfejaft in Sei pi mit dm Bee gr 
frönt wurdeund 1862 er 

jteie Aaron Seller! m Men dr Kerefne 
an ber von ihm Berausgegebenen „Ofterreihifeen 
Sehäicte für bad Bol aufgeorbet, bearbite 
den 10. Band „Die eriten Regierungsjahre 
des Raifer® Franz I.'von Öfterreich betreffend, der 
gleichfalls günftig beurteilt wurde. Cine „Ber 
Isichte des Jalauer Onmnafiuns“, zu deren Ber 
onbeitung ih im Yuftrage des Lnterricptöminle 
teriumg eine ardialile Stubienreife nach Sale 
fen und. Preußen unternapm, it im Manuftipt 
nahezu fertig. m Jahre 1868 wurde ih 
als Gpmnafialprofeffor nad; Brünn und 
nod im felben Jahre als Gymnafials 
direftor nad Znaim verfept, um 1869 
als Sandesfhulinfpettor nah Prag cr 
nanınt zu werben. Dort blieb ich fait 3 
Jahre und übernahm bie Redaktion der „Mile 
fenfiafttichen Beilage” der Rubfationen 
„‚Bereing für Gchhichte ber Deutfehen in Böhmen‘ 
für weldje Blätter id [hom von Jalau aus zahle 
reiche größere Beiträge eingefeidt Hatte. Jim 
Jahre 1872 auf mein Anfuchen nad 
| Ealgburg verfegt, mußte id) längere Zeit 
hindurch meiner Verufsgeidäfte Halber 
jede journaliftifche und literarifche Ihäs 
figfeit aufgeben und crf fit cin paar Jahren 
eriienen wieder größere Arbeiten. „Ein neues 








Spitem ber Erziehung” und über Hebbet'3 „Zur 
gebüdher“, Kar, über bie Monumenta Germa- 


mit der jüngiten Tochter bes Apotheters | her 


Heller und benupte fleißig bie reichen 
Archive der Stadt und der Zünfte zu 
willenfhaftlihen Arbeiten. Ginen wichtigen 
Einfluß; auf meine Entwidelung nahm aud) der 
Picpter Friedrich Ycbbel, mit dem ich durch einen 
Stift, den ih im, ol er Redatcur des Bel 
tons der „Neichspeitung” in Wien war, cin 

fett, mäger befannt und dan vertraut wurde 
und mit dem ich lange Jahre in freundfcaftlichen 
Verbältniffe fand. Manche Nenfionen, über 
cette, über Hehbel, Aubin, über einen = 
u dat. erfchienen in der „Wiener Zeitung“ (mi 














Werner, Darie, geboren am 5. Jar 
nuar 1860 zu Königsberg 1. Pr. als Todter 
des zu Königsberg verftorbenen Stadtrats 
und Arditeften Werner. Cie wibnete fh 
dem Beruf einer Lehrerin, als welder 
fie nunmehr in Königsberg i. Pr. wirft. 

üre 853 sl, bedpostä 
Harzepos: „Ragenhart und Swanhild“. M. D. 
in Terme eine geen geehene Mitarbeiierin bes 






Werner. 
„Beuticien Bicterheim‘, ber „Boctiichen Bläncr“, 
don „Grüß Colt“, der „isrenjo“ 


Werner, Mihacl (Arnim Werber), 
wurbe am 28. Augujt 1838 zu DMünnerz 





ftabt in dem bayricgen Negierungsfreife | gi 


Unterfranten als ber ältefte Sohn eines 


Nageliämichs geboren, trat in das dor: | 


tige, mit einem Auguftinerlofter verbunz 
dene Gymnafium, das er 1857 abfol- 
vierte, ftubierte darauf jchs Jahre Die- 


disin in Würzburg, nahm (cöhaften An 
teil an der damaligen Reformberegung | 


ber Etubentenwelt, befland 1863 bas 
Stoatseramen in Münden und erhielt 
die Doltorwürbe, worauf er fih 1864 
als praftiicer Arzt in feiner Vaterftadt 
niederlich. 1867 ficbelte derfelbe nad) 
Mafbad, 1868 nad Acad bei Bad 
Kiffingen über, wo berfelbe jcht mod) als 
praftiücher Art und als Bnbean in bem 
nahen Stahlbad Bodlet thätig if. 

Schon im 15. Jahre erhielt W. durd den 
Symnafial-Profeffor P. Alois Braun mächtige, | 
poctifche Anregung und veröffentlichte bereits dar 
mals yahleciche, Iyrifche Gedichte in Zeitfhriften. 
€5 erihienen bis jegt die Erzählung : „Lebend« 
Tauf eines verunglüdten Rocten“ (1874), das 
Xhierepos: „Schlaraffiade“ (1879), 1887 cin 
Wand Gedichte, bie bejonbers günftig aufgenome 
men wurden; aufierdem gerjtreut in vielen Zeie 
tungen und Seitfehriften Gedichte und Gumoriftilche 
Erzöhfunge 

Wershoven, Franz Jof., geboren 
am 7. Januar 1851 in Cosheim b. Trier, 
abfofvierte das Gnmnafium zu Trier, 














fiubierte Gauptfächlich neuere Sprachen | 
an den Univerfitäten Berlin, Heidelberg | 
und Bonn, unternahm cine Etubienreile | 
nad) England unb Pranfreich, made in| 


Bonn fein Staatseramen, wurde 1874 
Lehrer an der Nealicuile und dem Ted): 
nikum Mittweida und wirkt jeit 1976 an 
der fgl. Cberrealfcjule zu Bricg bei Bros: 
lan, wurde 1892 zum Oberlehrer ernannt. 
1851— 86 Mitglied der Ar. Prüfung 
tommilfion für Lehrerinnen und cut: 
vorjteherinnen zu Breslau. Yon den 
verbienftlihen Schriften Ws find 5 
vorzuheben: Sitfotuch für dem englifchen Une) 

ht au Göheren Schranfialten (180), Eng! 





















Beenfelo. 


liches Sehr und Lefebud) auf phometifcjer Grunde 
Tage (18860), rampöfges Sefebuch (4. Aufl. 

. Enplifäes Seiebud (4. Aufl. 1860), 
chnical Vocabulary, English and German 
(2. Xuft. 1885), Vocabulaire technique fran- 

-anglais et anglais. frangais (1882), 
mollet et Lesage, tude litöraire (1883), 
Vocabulaire _technique frangais - allemand 
et allemand-frangais, The Scientific English 
Reader (1881), Raturwifienfchaftlich-tediniiches 
Wörterbuch (1885), Biographie de James Watt 
par Frangois Arago (1888), Hume, History 
of Charles I. and of the Commonwealth 
(1884), Thierry, Histoire d’Attilla (188), 
Hume, The Reign of Queen Elizabeth (1091), 
Repetitorium der englifden Spradie (1880), 
Repetitorium ber franpöfilden Sprache (1886), 
Silfsbuch für ben frangöfiicen Unterricht am 
höberen Lehranftalten (1880). 


Wefenfeld, Paul, wurde am 22. 
Februar 1834 zu Qudau (Niederlaufig) 























| geboren, wo fein Vater einen höheren 


Regierungspoften befleibete. Cr cıbte 
von feiner Mutter die Luft zu fabus 
\fieren und fchloß fi von zariciter Jur 
gend an fie um fo mehr an, als jahres 
lange ranfheit ihn an bas Zimmer 
feflelte und ihm ben VBejud bes Gyms 
nofiums in feiner Vaterftadt exft vom 
elften Jahre an geftattete. Nach Abjols 
vierung befielben beidjäftigte fih MW. pris 
vatim — bie Verhäftnifie feines Haufe 
erlaubten ihm nidt ben Befud, einer 
Univerfität — Haupffählid mit den 
lebenden Sprachen, namentlid) ben roınas 
nifgen, da er den Wunfch Hatte, einmal 
bei einer überfeeifhen Gefandidaft eine 
Lebensftellung zu finden. Der plöpliche 
Wegfall feiner bisherigen Etüge zerftörte 
ihm diefe Zufunftshoffnung. Nun [plug 
er die jubalterne juriftiice Laufbahn ein, 
in welder er zur Zeit nod) als Sekretär 
beim Landgericht "zu Guben fungiert 
Nebenbei ift er umauögefegt literarifch {hi 
Die Kritif rühmt an Keinen Schöpfungen 
Empfindung und eine feilelnde Diktion. Hervon 
subeben: Die Eberfteiner (Nov.), Perdu-gagns 
(Rov.), Richard Bujh u. Co. (Rov.), Die lepten 
Hronowice (Nov.), Der Alte von Neuhaus 

), Hermann, Fürft von Püdler-Musfan 

.), Ein Geldengrab in der Marl, zeldmars 
fflinger, Arni & 
im Walde, Des Hanptı 








ie 














Weifelpöft. = 
Der Wirt vom fhwarzen Walfild (Hum.), Der 
CufenSepp (Hum.), Ein moderner Lucul (Hum.). 


Weffelhöft, Heinrich Johannes, ger 
boren am 2. April 1833 zu Hottelftebt 
bei Weimar als Sohn bes Paftors Ebuarb 
W. Von 1848—51 lernte er in ber 
Kunfte und Handelsgärtnerei von Garl 
Appelius zu Erfurt. Bon 1851—54 war 
er dann Gehülfe im botanifhen Garten 
au Zeippig unter Direktor Prof. Dettenius 
und Garten-Jnfpettor Bernhardi, bei 
erfterem nahm er an den botanichen Vors 
Tefungen teil. 1854 weilte er ala ©e- 
hülfe im Gartenetablifjement von Daniel 
Hooibrent in Hieging b. Wien, 1855—58 
als Obergärtner in ber Schlenterihen 
Handelsgärtnerei von I. D. Evers in 
Zifit, 1858—59 in der früher Fürft 
Büclerfchen, bamals Prinz Friebrich der 
Niederlande gehörigen und vom Bart und 
Gartendireftor Begold geleiteten Anlagen 
zu Musfau i. Shl., 1859—66 als Ober- 
gärtner ber v. Eidhel«Streiberichen Gärten 
zu Eifenah. 1861 verehelidhte er fi 
mit Sophie geb. von Webelftet. 1867 
gründete er eine Hanbelsgärtnerei — 
vorzugsmeife Rofenkulturen — in Langen: 
jalza. 

1 Geniale Der Rofenfreund, Der Haus 
orten, Immerwährender Gartenfalender, Der 
arten des Bürgers: und Sandmannes, Die 

Kultur der Nofen in Töpfen. Neu bearbeitet: 

FA. night „Das Ganze der Ananaszudt“, 

Heinrich Öruners,Unterweilender Monatsgärtner". 


Meffely, Ignaz Emanuel, geboren 
am 25. Juli 1841 in Wien, ftubierte 
dafelbft Jurisprudenz, dann Philologie, 
Athetit und Philofophie; feit 1867 in 
Leipzig als Echriftiteller thätig, Bon 
feinen verdienftlichen, gründliche Gelehr- 
famfeit atmenden Werfen heben wir her- 
DOT: Grundprinzip des deutfhen Rhythmus auf 
der Höhe des 19. Jahrhunderts (1868), Ariftor 
phancs’ Luftfpiele (überfeht, mit Cinleitungen 
und Erklärungen, 5 Komödien: Ritter — Adar- 
ner — Meibervolfsverfammlung — rauen am | 
Thesmophorienfeite — Wespen, 1860 — 7: 

Ribiliften in und aufer der Ehe, Humor. (187: 
Hwölf Oben des Horay in deuticher Radbichtung, 
Mebft itifchen Bemerfungen zur deutfchen Überz | 
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Beftfal. 


fehung“ nt (1878), Aus der Mleinmännermelt 
und % der Mleinfrauenmelt, (freie Bearbeitung 
des. ci ı fen Driginals, 1880), Grammatifehe 
fitifiic, # Wörterbuch der deutfchen Sprade 
(1883), ursgefahte Gefdiichte der Stabt Leipzig 
(1884), Rat und Morgen. (Rad Bulmers 
gleicmamigem Roman für die reifere Jugend ber 
arbeitet, 1885). 


Weitfal, C., |. M. R. Ha. 


Weftkirch, Luife. Als die Tochter 
beutfcher Eltern bin id) ben 8, Juli 1853 
in Amfterdam geboren, wo mein Qater 
ein Tuchgeihäft en gros betrieb. Do 
fon bevor id mein brittes Jahr er- 
reichte, tehrten meine Eltern nad) Deutfche 
land zurüd, zunächft auf eine Befigung 
meines aters in der Vayrilcen Pfalz. 
Xeiber verlor ih meinen Vater j—on 
früh. 1861 fiebelten wir nad) Mainz 
über und fpäter nad) Wiesbaden. Im 
beiden Städten Habe id) bie Schulen ber 
fucht undin Wiesbaden mein Zehrerinnens 
eramen gemacht. Seit 1872 wohnen meine 
Mutter und id) in Hannover. 

1873 erichien mein erfter Roman „Die Prär 
tendenten” im „Daheim“, 1875 der zweite „Ein 
Familienzwift" und gwilhendurd einige Erzäh: 
Tungen in der „Belletriftiichen Rorrefpondenz“. 
36) Ichrieb auch; verfehiedene Trauerfpiele. Cs 
ift mir aber bis jet nicht gelungen, eines der« 
felben auf bie Bühne zu Bringen. Dagegen wurde, 
ein Heiner Cinafter von mir, „Niemand Tann 
feinem Scidjal entgehen“, 1878 und 1879 ü 
Hannover und 1882 in Wiesbaden aufgeführt. 
1884 erfgjien der „Familienzwift“ in Buchform. 
Einen wirklid, fördernden Erfolg aber verfhaffte 
mir erft eine Rovellette „Der rote Shawl“, welde 
bei der von der „Wiener Mlgemeinen Zeitung” 
auögejchriebenen euilletonfonfurreng mit einem 
Ertrn-Ehrenpreife ausgezeipnet wurde. Dieier 
Crfotg trug mie die Nitarbeiterihaft an „Nord 
und Süd“, an der „Deutfcen Revue” und ei 
nigen anderen Blättern ein. Eine Sammlung 

iner Novellen erfhien unter bem Titel „Rauch“ 
(1888). 

Wettig, Heinrih Hermann Martin, 
wurde geboren am 20. März 1846 in 
Worbis, Regierungsbezirk Erfurt, befuchte, 
1860—63 die Präparanden-Anftalt_in 
Erfurt und 1863—66 das Königl. Ser 
minar derfelben Stabt. Nachdem er für- 
gere Zeit in Treffurt a. d. Wera, Echmier 








Dicert, 6 
befelb und Schleufingen als Lehrer ihätig 
gemefen war, ging er nad) Gotha, wo 
er in gleicher Cigenfhaft wirkt. In 


feinen Dußeftunden beicäftigt fih M.|% 


mit mufifalifhen Korrelpondenzen für 
verjdiedene Mufitzeitungen Deutihlands. 
Sein bebeutendftes Merk ift der Führer 
bure) bie Alavler-UnterrihtssSiteratur. Cin Weg: 
mweiler und Ratgeber bei der Wahl geeigneter Ds 
filfien, der 1884 erfhien und {ich einer fehr 
ünftigen Yufnahme zu erfreuen hatte. Außer« 
bervorguheben: Aleine Heimattunde des Her« 
aegtums Gate (1660), Die hönfte Sagen und 
Ailecigen Grübtungen des Seogtums Cala 
1887), Der Sagentranz der Wartburg (1887). 
An diefen Werten rühmt die Kritit_lebensuolle 
Srifße, Mlarheit und Sinnigteit ber Darftellung. 


Wichert, Ernft, it zu Inflerburg 
am 11. März 1831 geboren, befuchte 
das Gymnafium zu Königsberg und wid- 
mete fidh nad) deifen Abfofvierung dem 
Studium ber Rehtswilienfhaft an der 
dortigen Univerfität. Im Jahre 1858 
legte er fein Staatseramen ab und trat 
in ben Juftigdienft, in welchem er in Prö- 
fuls bei Demel, banad) in Rönigsberg 
gewirft hat und bis zum Oberlandes- 
jerichtsrat aufgerüct ill. 1888 wurde 
$. zum Sammergerihtsrat in Berlin 
ernannt, Neben feiner amtlichen Chätige 
teit bethätigte fih MW. als ein äußerft 

uhtbarer und hochtalentierter Schrift: 

Der, dem fomohl auf dem Gebiete der 
Novelle, als auf dem des Dramas reiche 
Erfolge erwuchfen. 


Hauptwerle; Dramen und zwar Trauerfpiele: 








Der Withing von Sarmland, Martgrof Rübeger | 
von Beielasen, Das rad der Deulicen (Hailer | 


Dito II), Morit von Sadhfen, Der große Rurı 
Fürft und der Schöppenmeifter. _ Schaufpiele 
Unfer General Yort, Siht und Schatten, 
Bind und Waller, Die Fabrit zu Nicderbronn, 
Die Frau für die Welt, Die Stimme der Natur, 
Peter Munt, Gefcieben. Luftfpiele: Ihr Zauf- 
Nein, 918 Berlobte empfehlen fi —, In geindes 
Sand, Der Narr des Glücs, Biegen oder brechen, 
Dos ciferne Areuz, Ein Schritt vom Wege, An 
der Majordede, Die Realiften, Die gnädige Frau 

Luif), Der Freund. des 












Dos Iterariige Deutfglanb. 
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=, Micobit, 
| Die Arbeiter, 


| Bis ice, Den grine Zn, Ein Rare Sen, 
Hohe © 


von Plauen, Die Braut in Lrauer, 
jönner, Cine vomehme Schweiter, „Der 
Sohn feines Waters, Der große Kurfürft in 
treuen. Novellen-Sammlungen unter den Tir 
teln: Meine Romane, Wider den Erhfeind ıc., 
Gefammelte Novellen, Littauifche Gefichten, Aus 
|dem @eben, Unter einer Dede, Sommergäfte, 
Von ber beutfchen Nordoftmart, Mutter und 
Tochter. 


Wichodil, Anna, |. D. Th. May. 


Widmann, Simon Peter, Sohn des 
Komponiften und Dufiffgriftftellers, Ret- 
‚tors Benedift W. zu Frankfurt a. M. 
‚am 5. November 1851 geboren. Nor: 
|bereitet auf ber elektenfchule, melde 
| damals unter bem als Sprachforfcher ber 
|fannten Profefior Dr. 9. Webeımer ftand, 
befuchte er 1867— 72 das Oymnafium. 
| Alsdann widmete er fi zu Leipzig unb 
Göttingen dem Stubium der Haflifchen 
und beutfejen Philologie und Gefdichte. 
1875 bejtanb er auf Grund feiner Differ- 
tation de fnalim enuntiatornm usu Thu- 
ordideo das Doftoreramen unb fertigte 
die fchriftlichen Arbeiten für das Staats 
ezamen an. Danad) verjah er 1875 bis 
1876 eine Zehrerftelle am Gymnafium 
feiner Zaterftabt und Iegte in biefer Zeit 
|das mündliche Eramen pro faculiate 
docendi in Göttingen ab. Xon 1876 
an wirkte er am Rgl. Gpmnafium zu 
Wiesbaden, feit 1878 als ordentlicher 
|ehrer. Don 1881 an bekleidete er aus 
gleid) die Stelle des Setretärs bei dem 
Verein für Naffauifche Altertumskunde 
und Gefhichtsforihung und rebigierte als 
folder befien Annalen. 


Symnas 
bat dere 
fentficht: 
alters 
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WViedemann. 


n ofen Altertumstunde und Gefhichtsfor 

. Die Böhme’fche Musgabe bes Thucnbides 
Kar Ui Schulgebraud) mit Anmerkungen (1882), 
Weiten zu Gptemporalin nad Sen b bell, 
gall., Über ben Bucdruder Franz Behem in 
BEN (1888), Method. Yen der See 





Wiedemann, Carl Alfred, geboren 
zu Berlin am 18. Juli 1856, befudte 
die Gpmnafien zu Karlsruhe und Leipzig, 
alsdann bie Univerfitäten zu Berlin, Leips 
dig und Tübingen. Econ während feiner 
Edulgeit von ©. Ebers in die Agypto: 
Togie eingeführt, flubierte er Orientalia 
und Gedichte. Die Ferien und bie 
erften Jahre nach feiner Promotion (1878) 
benupte er zu Reifen, um bie Altertümerz 
Sammlungen Dittel-Europas und Ita 
liens fennen zu Iernen; 1880—82 hielt 
er fh in Ngupten auf. Von dort zurüde 
getehrt, habilitierte er fi an ber Unir 
verfität Dorn für Sgnptologie und alte 
Gehichte 

Aufer zahlreichen äguptologiidien und Bifte | 
ifen Ge in Gadhpeifhrften veröffentlichte | 
ex folgenbe fehr anertannte felbftänbig erfjienene | Gem 
Werte: Hieratifäie Terte aus Berlin und Paris 


(1879), Gefichte Agyptens von Plammetic; 1.| Ein 


bis auf Mlerander den Großen (1880), Die äl« 
teften Beziehungen gwijchen Agupten und Griedjen: | 
Tand (1883), Sammlung ägnptifdjer Worte, welche 
von grchien utoren umfüricben morben find 
(SS), Aanpiide ®e[gigte 1888). Außedem in 
Gerneinfaft mit Brofeflor 9. Fifcher: fiber bar 
byloniihe Talismane (1881). 


Wiedemann, Ferdinand Johann, 
wurbe am 18. (30.) März 1805 in dem 
fpäter als Babeort aufgefommenen Ctädte 
hen Hapfal bes ruffifhen Gouvernements 
Ehftland geboren, wo fein Iater Mar 
gütrats- und Kreisgerichtsfekretär, zugleid) 
aud Schiffsrheber war. Den erlten rer 
gelmäßigen Unterricht erhielt er in der 
Areisfchufe feiner Vaterftadt (1814—19), | 
dann befuchte er das Gymnafium in Reval | 
(1819—21) und, nadjdem er zwei Jahre |Y; 
auf einem Landgute in ber Nähe von 
Hapfal Hauslefrer gewefen war, bie Uni- 
verfität Dorpat (1924—26). Schon 
früh, als Areisicjüler zeigte er entfchie- | 
dene Neigung für die Erlernung von 
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Diedemann. 


Spraden. In Dorpat war er zwar dem 
Bunfche feines Vaters gemäß als Jurift 


, immatrifuliert, befuchte aud) bie betref 


fenben Rollegia, verwandte aber feine 
freie Zeit ausfehliehlich auf Mufit: und 
Spradjftubien, für welche die Univerfitätss 
bibfiothet umfängliches Material bot, und 
bafielbe that er aud) nad) Abgang von 
der Univerfität, während er als Privat 
lehrer in Dorpat lebte; om vor ber 
Studienzeit, als Hauslehrer, hatte er im 
feinen Sreiftunden das Perfüce und Aras 
bifche getrieben. Cr madhte beim Schluß 
feines Trienniums das Oberlehrereramen. 
Seine erte Anftellung erhielt W. 1830 
am Gymnafium in Ditau. 1837 murbe 
ex auf feinen Wunfe) an das Gymnafium 
in Neval verfeßt, und bort wirkte er 
zwanzig Jahre lang bis zu feiner Berur 
fung an bie Mabemie der Wiffenihaften 








Fr: 
der Atademifer 


ögeen Ihm ee 
feine Berjude einer Grammatif des Eyrjänifcjen 


Ichrich B. 


(1842), Tiöeremiffilen (1847) und Wotjafifcien 
(1851), von denen die beiden Iehten von der, Alar 
demie mit einem Preife aus der Demidon’fchen 
Stiftung gekrönt wurden. Infolge davon wählte 
bie Mtaberie ifn 1854 zum Torrefponbierenden 
Mitgliede und übertrug ihm etwas fpäter Die Ber 
arbeitung de3 von dem unterdeffen verftorbenen. 
| Sjögren auf zwei Heifen zu den Siven in Sin: 
und Rurfand gelammelten Spracmaterials. Die 
fo entftanbene tiifhe Orammatit nebft Sprade 
proben, doppeltem Mörterbudie und ethnogra- 
| 9er Sinletung tie! den 2, Ban der don 
der Wademie ber Wiffenfchaften berausge ex 
jammelten Schriften“ von I. 
1857 wurde I. von der Mabemie yum Rache 
folger Sjögrens gewählt für das Sad) der ugro« 
finnifchen Spradien und ficbelte nach St. Beters» 
burg über, mo er noch jept Ahätig it, fo viel die 








MWilbrandt. bed 
äunchmende Nugenfchrwäcje cö geftattet. Hier Bat | 
€ oud nacträgli) den beim Mbgang von ber 
Univerfität nicht erlangten Gclchrtengrad erhalten, 
bie Univerfität Dorpat freierte ihm 1866 zum 
Dottor der Bhilofogie und ernannte ihn außer» 
dem bei Gelegenbeit feines Amtsjubiläums 1880 
um Ehrenmitgliede der Univerfität. Die Ars 
Beten 2873 nach ben [hen genannen finb non 
ber M tabeie herausgegeben: Über ben werte: 
ehftnifhen Dialeft (1864), Grammatif der erjar 
morbwinifden Spradje nebjt Wörterbuch (1865), 
Eoftuii-beutfhes Wörterbud) (1809), Über bie 
Sprade und Rationalität der jegt auögeftorbenen 
Een Auen EN, Grsimett der 
race (1875), Aus dem inneren 
be Akne Keen der Ebften (1876), Sprjär 
nifdjbeutfches Wörterbuch nebft einem motja« 
tilh:deutfen im Anhange (1880) und Zufähe 
und Berihtigungen bazu (1880), Grammatik der 
Forjänifgen Sprade mit Berüdfichtigung ihrer 
Dinlette und des Wotjatifcen (1884). 
Wilbrandt, Adolf, wurde am 24. 
Auguft 1837 zu Noftod geboren, abfol: 
vierte dafelbft das Gymnafium und bes 
309 1856 bie Univerfität, um Bhilofophie 
zu fubieren. Nach Abihluß feines Stu- 
Diums betrat er ben literarifhen Plan, 
um fih ganz dem Scriftftellerberufe zu 
widmen. Zunächft bildete er fi als 
Redakteur der „Sübdeutihen Zeitung“ 
in Münden, dann aber wurde und blieb 
er freier Schriftfteller, Iebte in Berlin, 
Paris, Rom, Münden und Wien. In 
legtgen. Stadt verheiratete er fi, 1873 
mit der befannten Ecaufpielerin Nugufte 
Baudius. Im Jahre 1875 erhielt W. 
für fein Trauerfpiel „Gradus“ den Grill 
parzerpreis, 1878 errang er fi) ben 
Scillerpreis und 1881 wurbe er zum 
Direktor des Hofburgtheaters in Wien 
ernannt, in weldher Stellung er bis 1887 
verblieb, um dann nad) feiner Vaterftadt 
überzufiedeln. Wenn W. auch neben der 
Krif die Novelliftit pflegte, fo ift das 
Drama doc) fein eigentliches Feld, auf 
dem ihm reiche Lorbeeren ergrünten. 
Yauptwerte: Unerreichbar (Suftfo. 1870), Di 
Graf von Hammerftein (Schaufp. 1870). ©: 
Ruftip. | 
1873), | 
1873), Ariembild (Trauerfp. | 
1874), Der| 
Robert Kerr | 











1872), Yrria und Reflalin 


Bermähkten (Luftfp. 1872), Segerlihe 


rauerfp. 





ie Bei Suftp. 
Kampf ums Dajein ei. 1879), 
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Bildenbrug. 


(Zrauerfp. 1880), Afiunta Seoni (Schaufp. 1883), 
Die Tochter des Herrn pebrie Leenu e. 1884), 
GSebichte (1874), Geifter und Menihen (Rom), 
Novellen, Neue Novellen, Cin neues Rovellens 
buch, Meifter Amor (Rom.), Novellen aus der 
Heimat. 

Wildenbruch, Ernft_ von, ift zu 
Beirut (Syrien) als ber Sohn bes bar 
maligen preußifchen Konfuls dafelbft am 
3. Sebruar 1845 geboren. Die häufigen 
Verfegungen feines Xaters eriäwerten 
bie Ergiehung des Rnaben ungemein, erft 
als bie Familie, der lebenden Gefunds 
heit ber Mutter Halber, in bie Heimat 
qurüdehrte, fonnte an einen ununters 
brodhenen Eejulbefuch Ernfis gedacht wers 
ben. &o bejog er zunähft das Päbas 
gogium in Halle und fpäter das frans 
söhlehe Gpmnafium zu Berlin. Indem 
er dann dem Milttäritande fd) widmete, 
folgte er nur einem Wunfche der Seinen, 
nicht bem eigenen Triebe. Bereits nad) 
fehs Jahren jhieb er aus dem MPotss 
bamer Offigiersforps, holte frühere miflens 
Ihaftliche Verfäumniffe nad) und beftand 
1867 bie Maturitätsprüfung, um in Bere 
lin bem Stubium ber Rechte fid zu wide 
men. Der Krieg mit Frankreid) brach 
gerade aus, als W. fein erftes Eramen 
abgelegt, er fuchte und fand wieber feine 
alten Rameraben, bie ihn. willfommen 
hießen und in deren Gemeinfdaft er in 
Frankreichs Gauen einzog. Zurüchgetehrt, 
trat er wieder in ben Juftigdienft als 
Neferendar am Oberappellationsgericht 
in_Sranffurt a. ©. Dort wurde er zum 
Afieior ernannt, ging dann nad) Berlin 
als Richter am Stabtgeriht und trat 
1877 in ben Dienft des Auswärtigen 
Arnts. Dort wirft er nod) jet, 1887 
zum Segationsrat ernannt. Im Jahre 
1885 vermäßlte er fid) mit Fräulein von 
Weber, einer Enkelin des großen Roms 
poniften. W. dürfte als der talentvollite 
bramatiiche Dichter der Gegenwart zu 
betrachten fein. Diefe gemaltig padende 
Kraft der Darftellung, verbunden mit 
einer Hinreigenden Spradjooflendung wird 
von feinem anderen Vühnenbichter neuerer 


ar 


Widenradt. 


‚Zeit erreiht. Daneben bebaut er zwar 
auch das Feld ber Novelle, aber weitaus 
nicht auf feiner Höhe ale Dramatifer. 
Für diefe ift fein Feuer zu glühend; fehlt 
ihm die flille Aube des Detaitmalers, | 
wenn er aud als Novellift immer eigens 
artig und weit über bem Niveau ber 
Altägligpfeit bleibt. In Jahre 1884 er- 
hielt er ben großen Schillerpreis für feine 
dramatifchen Dichtungen. 

Hauptwerte: Wionville (Helbenlicb 1874), 
Schon (Heldenlieb 1875), Lieder und Gelänge 
(A871), Der Meifter von Tanagra (Nov. 1880), 
Die Harolinger (Zrauerfp. 1882), Der Mennos 
nit (Zrauerfp. 1882), Harald (Zrauerfp. 1882), 
Novellen (1892), Bäter und Säßne (Scaufp. 
1882), Opfer um Opfer (Schaufp. 1883), Did) 


zähl. 1884), Chr. Marlow (Trauerfz 
Reue Novellen (1885), Das neue Gebot 
1880), Sumoresten (1880), Die Berrin ihrer 
San (Sanufp. 1886), Die Quifoms (Trauerfp. 
1 


Wildenradt, Johann von, ift am| 
3. November 1845 in Tonbern (Schles- 
ig) geboren. Cr zeigte früh fchon her: 
vorragendes Zeihentalent und. beihloß, 
biejes praftiid) in ber Gravierkunft ausz 
zunußen. Er erlernte ben Beruf in 
Hamburg, weilte dort und in mehreren 
anderen größeren Stäbten un errichtete 
1877 eine eigene Fabrit in Pforzheim. 
Dort trat ex aud) bald barauf zum erftenz 
mal als Schriftfteller vor die Offentlich- 
feit und wurbe durd) dem ihm zu Teil 
mwerbenben Erfolg gu weiterem Streben 
ermuntert. Cr trieb eifrig gefchichtliche 
Stubien, die er in feinen alfeitig aner- 
Tannten Werten vermertete. Bald gab 
ex feinen praftiichen Lebensberuf auf und 
Tebt noch jegt in gen. Gtabt als freier 
Shriftfteller. 

Hauptwerte: fra Filippo Lippi (Ep. 1878), 
‚Hiftorien von Herrn Yartınig und der treuen Elfe 
(2. Aufl. 1681), Der legte Wendenfönig (rom. 


Sen, 1882), Aetber von Yarrs (bed. 18:2) 
Der Zöllner von Alaufen 





Wild-Dneisner, oben, geboren 
am 10. September 1862 in Gr. Dalfau, 
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Ditfertd. 
Kr. Pr. Stargarbt, it Derfaifer folgen: 
ber fehr gut aufgenommener Werke: 
Des Ginjährigen Leid und Freud‘, Bumorifl, 
Erzählung aus bem Solbatenleben (1885), Sweier: 
Tei Zug, beitere Gelhichten aus dem Soldaten: 
Ichen (1886), Fähnrichs Liebe und Sehen (1880), 
Das Duell, ein Wort über dafielbe (1887), Fig 
diere und Stubenten (1887), Ihr Jpcal (Luftip. 
(1887), Der Lebensretter (Schwant, 1888), Leuts 
nants Sieben und Leiden (1888), Leichte Kavallerie 
1888). M. lebt als freier Echriftfteller, 
Theaterreferent und Runftkritifer in Alte 
Belig bei Bromberg. 


Wilferth, Ferdinand, wurde zu Hof 
in Oberfranten als Sohn eines Gyms 
nafialprofeffors am 11. Mai 1829 ger 
boren, abjolvierte bafelbft das Gymnafium 
und wandte fih hierauf dem juriftiichen 





for, Stubium an ber Univerfität Erlangen zu. 


Dipliche Verhältniffe nöthigten ihm, fi 
um Broterwerb umzufhauen, und fo trat 
er in ben f. 6. Verfehrsdienft über. Ger 
\genmärtig lebt er als Vorftand des Poft- 
amtes am Centralbahnhofe zu Münden 
\unter bem Titel eines Poftmeifters (Poft- 
bireftors). Nachdem veridiiedene Gedichte und 
Novellen in Zeitfäriften gerftreut erfhienen waren, 
gab ®. 1865 heraus: Bütel, geldictt. Schau: 
|ipiet, welhem 1871 das Scaufpiel Adel um 
| %bel (guerit aufgeführt im gleichen Jahre am 
Bel itiene Zee In Bern) feige, 167E 
erfienen: Gin Scelforger (Wolfszeitft.) und 
Gundel vom Königsfee (Boltsft.), 1875 Die Rojen 
bed Seferenbars (Luftip.), 1876 Seine Gejchicte 
@uftfp.), 1877 Ein deutfher Raifer (Schaufp.). 
Außerdem 1876 Gedichte, 1880 Artus, ein 


Alpenmären. 
Wilgelmi, Soppie Marie, [. Grf. 
dv. Broddorff. 
Willtomm-Schneider, Martha 
Souife (Benvenuto Sartorius), geb. ben 
10. Februar 1856 zu Tharandt in Sad 
fen, Tochter des DVotanikers Prof. Dr. 
M. Willlomm, genoß ihren erften Unter: 
richt in dem unter der Agide der Din: 
toniffenanftalt ftehenden Luifenftift das 
feloft. Im Jahre 1868 folgte rof. 
Billtomm einem Rufe an die baltiige 





). 
Univerfität Dorpat, wofelbft Martha nad 


abfolviertem Höperen Lehrkurfus im Jahre 
1872 mit Ausgeihnung bie Lehramts: 





Bilims. 


prüfung beftand. Im barauf folgenden 
Frühjahr begleitete fie ihren Vater auf 
feiner Forfdungsreife nad) ben balea- 
tifchen Infeln, woran fich eine Reife durch 
bas fpanifche Yeilland (hlob. 1874 
fiebelte die Familie nad) Prag über. 
Zu biefer Zeit beginnt bie Tierarifcie Zpätigteit 
M. 3.3, Die zunäcjft unter ihren Mübcjennamen 
jpanife Reieltigen, fowie Überfegungen fpanir 

ebichte veröffentlichte; einige Yahze fpäter, 
ermuntert durd) den Romanfehritfteler Crnft 
BWiltomm, fid) der Noveliftit Jumandte. Im 
Jahre 1883 verheiratete fie fih mit dem 
in Gt. Petersburg lebenden ruffiichen 
Hofrat E. Schneider. Ginige ihrer Arbeiten 
find aud) in englüfdher und ivanifer Überfegung, 
bie Driginafe in ben beften deutfcjen Zeitferife 
erfigienen, deren beliebte Mitarbeiterin I. D. ift. 

Willis, Agnes, geboren ben 23. 
Auguft 1844 zu Tübingen als Tochter 
des Prof. Wildermuth und feiner buch, 
ihre friftftellerifche Tätigkeit befannten 
Gattin Ottilie. Sie befudhte bis zu ihrem 
15. Jahr die höhere Töchterfchule ihrer 
Zaterftabt, brachte dann 1%/e Jahre in 
Lachaux de fonds im Kanton Reuchatel 
im Haufe des Profeffor Aims Humbert 
zu, von wo aus fie bie bortige &cole 
industrielle bejuchte. Nad) Haufe zurüd- 
getehrt, verlobte fie fi mit dem Canbib. 
theol. Ed. Willms aus Oftfriesland, ben 
fie nod) als Studenten im. elterlichen 
Haufe fernen gelernt Hatte, verheiratete 
ich zwei Jahre fpäter mit ihm und folgte 
ihm auf feine erfte Pfarrftelle zu Del: 
dorf in Ditmarfdpen, dann nach der Re 
fibengftabt Oldenburg, zufept in das, une 
meit ber Norbfee gelegene, freundliche 
Marjcdorf Wiarben. Ihre literariiche 
Thätigfeit erftredt fi auf bie Gebiete 
ber Novelliftil, der Volks und Jugend: 
fiteratur. 

‚Hauptwerfe: Männerfünben an rauener 
(En) Die beiden Yoie. Ein Blatt aus ber 
Geldichte Ditmarfhens, Bon Heimat zu Heimat 
(Gift. Erg), Das Recht ohne Gott (Gift. Ey.), 
Des Menfen Herz und Gottes Mege (Cry), 
Das Kind der Krabbenfrau (Erz), Die Bönlens 
Burg CO np), Die Grin van Relesd (Er), 
Rofe und Refeda, Beifamen (2 Ery.). Außerdem 
giebt X. @. zufammen mit ihrer Schweiter al 


er 
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Bindfeeib. 


jährlich einen Band de von ihrer fel. Mutter 
Beheben Sugenbgeren eine Beige für de 
Tugend heraus. 

Windfcheid, Bernhard Jofef Hubert, 
ift zu Düffeldorf am 26. Jumi 1817 ges 
boren, ftubierte an ben Univerfitäten Bonn 
und Berlin die Redte, promovierte 1838 
und Habilitierte fi) 1840 an [eptgenannter 
Hohfhule. Dort wurde er 1847 zum 
außerorbentl. Profeilor ernannt, folgte 
aber fchon furze Zeit darauf einem Auf 
als orbentl. Profeifor nach Bafel, 1852 
nad Greifswald, 1857 nad München, 
1871 nad) Heidelberg und 1874 nad) 
Reipgig, wo er no) jegt wirft. In Ans 
erfennung feiner hoben Verbienfte wurde 
B. zum Geheimen Rat ernannt. Seine 
literarifche Thätigkeit Hat ihm ben Ruhm 
eines ber ausgezeihnetften Pandektiften 
eingetragen. 

Gauptwerfe: Lehrbuch des Panbeltenrets 
(6. Aufl. 1887), Zur Lehre des Code Napolson 
vom der Ungültigfeit der Rechtsgeihäfte (1846), 
Die Lehre des römifchen Reit don ber Voraus 
fegung (1850), Die Actio des römifchen Civil 
teihts (1856). 

Winter, Georg, ift geboren zu Bres- 
lau am 3. (ebruar 1856, erhielt feine 
wiffenfaftlihe Vorbilbung auf bem dor 
tigen Elifabet$-Gymnafium, von weldem 
er 1873 mit dem Zeugnis ber Reife ent» 
lafien wurde. Cr wibmete fi, zunächit 
in feiner Qaterftabt philologiihen und 
Hiftorifchen Stubien, wandte fi aber 
bald immer ausichliehficer ben legteren 
zu. Zur Fortfegung berfelben fiedelte er 
1875 nad) Berlin über, wo feit Jahren 
eine Fülle Heroorragenber Kräfte lehrend 
wirkte. 1877 wurde ihm bas Glüc zu 
Teil, die eben frei gewordene Stelle 
eines wilenfhaftlichen Hilfsarbeiters bei 
2eopold von Nanke zu erhalten und da- 
mit in täglichem pesjönlichen Vertehr mit 
dem Meifter ber beutfejen Geichichtfehrei- 
bung an geeignetfter Stelle einen Blid 
in das Wefen und bie Aufgabe gefdichte 
licjer Forfung und Darftellung zu thun. 
B®. verblieb in diefer Stellung aud, 
nahdem er 1878 auf Grund einer Arbeit 


Binterfeld. 


aus der Verfaifungsgefcichte bes Mittel 
alters Gefgicste des Straßburger Rats (1878) 
zum Doktor ber Philojophie promoviert 
worben war, noch einige Zeit, bis er 
1879 in den Dienit der gl. preuf. 
Archioverwaltung trat. im neben 
feinen amtliien Gefchüften verbleibende Mufe 
Bet en mu ferner umausgefgt auf, wiflenfäft 
fe Urbeiten verwendet, die fi teils nad 
weiter auf dem Gebiete ber mittelaterlichen Rer- 
foffung, teils auf dem der neueren Gefeichte 
bemegten. ®ie weiften diefer Arbeiten, welhe 
teils in Buchform, teild in den facroienfejaft- 
Tihen Zeitferiften erfienen, find für den enge: 
sen. Kreis der achgenoffen bereiinet, dagegen 
hat c3 ®. in feinem umfangreichen Werte über 
Hans Joachim von Bieten (1886) verfucht, die 
Befultate feiner Forfehung aud) dem Bolte felbft 
qugänglich zu machen. Mn das Tchtere hat er 
Ni außerdem in einer ehr großen Zahl von 
opulären, Biftorifchen, poftifejen und Iüerarifejen 
Eijans gewandt, melde in verfebenen Reit« 
feiriften und Zeitungen erfhienen find. In Ge- 
meinfcaft mit Wifred Dove hat er Leopold von 
Honte's Weltgefhichte nad) defien Binterlafie 
men Papieren fortgefegt und. volfenbet, 
vornehmftes Ziel war dabei darauf gerigtet, Dem 
Volle von den Errungenfehaften der modernen 
wiffenfjaftlien Bewegung Kunde zu geben, bad) 
Hat er fie) bie und da aud; an der Vefpredhung 
öffentlicher Einrichtungen und Zuftände verfuct. 

Winterfeld, Adolf von, wurde am 
9. Dezember 1824 zu Alt-Ruppin ges 
boren und. befuchte die Kabettenanftalt 
Kulm, da feine Eltern ihn früh fon für 
den Militärftend beftimmt hatten. Als 
Offizier beim Pafewalker Nüraffier-Regie 
ment ‚nahm er teil am bänifchen Feldzug, 
wurbe nach beffen Beendigung nad) Berlin 
verfegt, wo er 1854 feinen Abichied nahın, 
um ausihließlih feinen Studien und 
oriftftellerifchen Arbeiten leben zu fönnen. 
Viele Reifen ins Ausland erweiterten 
feinen Gelichtsfreis. Im Jahre 1860 
wurbe er, zu Berlin“ wohnhaft, zum 
Rammerjunker, 1862 zum Kammerherrn 
ernannt. Die Erlebnifte, befonders währ 
ten feiner eigenen Dlitärzeit, lieferten 
DM. reihen Stoff, ben er literarifch derart 
zu verwerten verftand, daß wir ihn neben 
Hadlänber als unferen bedeutendften milis 
tärifchen Humoriftifer zuverzeichnen Haben. 
Tor allen Dingen ift er außerorbentlic) 
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Wittenau. 


fruchtbar auf dem Gebiete des Heinftähtir 
jchen humor. Romans, beiien Beinheiten 
®. meifterhaft beherriät. 

Hauptmerte: Soldatenfeid, Soldatentuft (1857), 
Gamifongeichiäten (1859), Geheimnifle einer 
Heinen Stadt (1803), Das Nätchen von der Kirch, 
en ee I De 

obmungsfucher (1864), Der file Wintel (1865), 
Robeitengefchichten (1805), Die Reifen von Bas 
bus & Komp. (1805), Die Ehefabritanten (1868), 
Ein gemeudielter Dichter (1867), Der Mintel 
Treiber (1808), Modelle (1868), Ein gutmütiger 
| Mephifto (1868), Herr von Zilz (1808), Fanas 
|titer der Ruhe (1869), Der Elephant (187 
Moderne Odyffee (1871), Narren der Liebe (1872), 
Ontel Sündenbod (1873), Mte Zeit (1873), 
Groß Bufetom (1874), Die lUngertrennfiden 
(1875), Drollige Solvatengeidicten (1875), Der 
Fürft von Montenegro(1870), Schwarze Menfchens 
brüber (1876), Der alte Anaft (1876), Peter 
Vinfel (1878), Reue Garnifongeidiäten (1878), 
Der König der Luft (1879), Zwei Erbfeinde 
(1830), Der heilige Ebeftand (1883), Die Todtene 
töpfe (1884), Alte Zeit (1886) u. v. 0. 


Wittenau, Eduard Dubsky von, geb. 











[am 9. Dai 1868 zu Socolin bei Pillen, 


abfolvierte 1885 die Realihule in Prag 
und lebt teil zu Zodotin bei Pilfen, teils 
in Prag. Die Gebiete, auf dem W. fih 
Üiterarifh mit Glüd verfuht hat, find: 
Luftipiel, Feuilleton, Novelle, Theater: 
feitit, 

Hauptwerte: Harun al Rafhib (Luftfp.), Cons 
define! (Rov.), Neinz Crrof und Rringeffin 
Senderoli (Märchen), Der Salonzigeuner Eule. . 
Ferner überfegt er aud) aus dem Franzöjiiden 
und Böhmifchen. 

Witter, Diarina, wurde am 16. 
Auguft 1838 zu Ahaffendurg geboren. 
Ir Vater, der Verlagsbughändler C. 
Rrebs, entftammte ber Vrübergemeine. 
Die Erziehung Marina’s wurbe von ber 
Mutter geleitet, einer reihbegabten unb 
poetifch angelegten Natur, überbies hatte 
fie guten Scpulunterright. Im breigehnten 
Jahre verlor fie die Mutter. An ihre 
Stelle trat Lina Schwarz, eine Entelin 
Zung-Stillings, zur Führung des Haus- 
weiens. Mit vierzehn Jahren kam Da 
tina als Zögling nad) Montmirail in bie 
franpöfifche Echweiz, in eine Erziehungs: 
anjtalt ber Brübergemeine. Hier blieb 











Wodiczta. _ 
fie nahezu drei Jahre und genoß vor 
güglichen Unterricht, befonders in Natur 
wilfeniCaft und Religion. Gern wäre 
fie päter als Lehrerin nah Montmirail 
qurüdgefehrt, bod fand 1858 ihre Ver- 
heiratung mit C. Bitter, Buchhändler in 
St.Louisll.-S.ftatt, dem fie nad) Amerifa 
folgte. Nad) der Geburt eines Töchter: 
hens, welches flach, kehrte fie ein Jahr 
baranf, toffranf in das Elternhaus zurüd. 
Eie erholte fich wieber, wurde aber 1867 
Witwe. Im diefen trüben Tagen fand 


fie in der Religion ben meiften Troft, | 


auch griff fie, einem inneren Drange fol: 
gend, zur Feder. Dur) Verbindung mit Otto 
Spamer famen einige Jugendfchriften heraus, von 
denen ihr „Spielbuch für Mädden” in 11 Auf 
Tagen erfhien. DieAuforinlebte nun mehrere 
Jahre in Seipgig, literarifch befonbers für 
den gen. Verlag thätig. Dann brachte fie 
fiebgehn Jahre in Ahaffenburg zu umb 
überfiedelle 1886, einem Zuge ihres 
Herzens aus frühfter Jugend folgend, in 
eine Kolonie der Vrübergemeine. Nicsty, 
als Hauptfig ber verfhiedenen Schranftal 
ten und zugleich als Mittelpunt des eis 
fligen ebene der Gemeine, zog fie am 
meiften an. 


MWodiezka, Victor, wurde geboren 


am 9. Januar 1851 auf Schloß Licdhten- 
fein in Nieder-Ofterreih. Nach) Beendir 
gung feiner Studien und zurüdgetehrt 
von größeren Reifen im Auslande, er- 
hielt er eine Stelle im Verwaltungsbureau 
der öfter.sungar. Staatebah) 

Das erite Wert, mit dem er die Öffentlitei 
betrat, waren feine „Dramatifcen Märchen für 
die Jugend“ (Der ing des Gnomen Königs, 








Naryiffe die Blumenfer, 1869), weldhe Bühnen | 





fpiele in Wien fowohl, als aud) in der Provinz 
wiedergolt mit Erfolg zur Aufführung gelangten. 
Nachdem in verfhiedenen Zeitfehriften Heinere 
Arbeiten von ifm erfchienen, fam 1882 feine 
Novelle „Stürme im Frühling“ in Yuchform herr 
aus. As im felben Jahre die Zeitichrift „Di 
Heimat” einen Preis von 100 Dufaten für bie 
befte poetifdje Arbeit in erzählender yorm aus: 
Trieb, trug W. mit feiner biftorifden Crgählung 
„Der fämange Junter“ ben erften Preis davan. 
Hufgemuntert Hierdurd) wandte fich W. nunmehr 
dem jelde der hifterifcjen Erzählung yu und 
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} 1880 erfcjien aud) der erfte Noman „Aus Herrn 
Baltgers jungen Tagen“, in weldem das Jugend» 
Teben Walther von der Vogelmeide am Wiener 
‚Hofe gelchildert wird. WM. [ebt auf feiner 
Befigung in Brunn am Gebirge bei Wien. 


Wolf, Gerfon, geboren am 16. Juli 
1923 zu Hollefcjau in Mähren, betrat 
fon früßgeitig bie fhriffteleriiche Saufbahn und 
veröfettihte im Jahre 1843 in Sapfies „tr 
morift“ Artifel: „Miftophanes und das Lufte 
fpiel unfrer geit", „Stubien über Shafefpeare" ıc. 
Im Sturmjahe 1858 trat er als politifher Schrift 
fteller auf. Infolge yweier Artikel in der „geil“ 
wurde er im Jahre 1849 von Wien ausgewiejen. 
Diefe Ausweihung wurde jedod) rüdgingig ger 
| macht, {m demfelben Jahre erfchien aud) deften 
N te jelbftändige Schrift; „Die Demokratie und 
ber Sogialismus“. Diefe Schrift wurde dann 
im Jahre 1852 als der Velagerungszuftand in 
Mien ftraffer gebandfabt wurde, von der Die 
Htärbehöcde onfisgit und der Yutor nad) 17 
tägiger Unterfuchungshaft auf 4 Wochen Nrreft 
verurteilt. (Das Nähere hierüber findet fih in 
der Schrift: „Mus ber Nevofutionszeit” 1848/0, 
1885). Nachdem W. 1: „Über die Volta, 
fenute in Ofterreij" veröffentlicht Hatte, welche 
eine Reform auf diefem Gebiete herbei 
führte, wenbete fih berfelbe dem Gejchichts- 
ftubium auf rund von Quellenforfgungen 
\zu und wurben ihm. die öfterreiciichen 
Archive zu biefem Zwede in ber liber 
ralften Weife geöffnet. Zu gleichem Zwedte 
machte er Studien zu Berlin und Dresden. 
Im Laufe der Seit hat er, abpefehen von Mrtiteln 
in Seitungen, jahlreiche verbienftlicie Werte ver- 
öffenttiht, u. a. auf dem Gebiete der Gefdichte 
der Nude: Ferdinand II. und die Juden, Zur 
Gechite ber Juben in Wormd,und des deutfchen 
iemefend, Jubentaufen in Öferreih, Die Jur 
den in der Geopofbftadt, „Jofef Mertheimer, ein 
eite und Ochensbild, Gffhichte der Juden 
Wien 1156-1870, Zur Salgburger Chronit, 
Juden in Öfterreig:lingarn sc.; auf päbagı 
Ihe Gebiete: Die Generalfeminarien in Ofter« 
eich, unter Jofeph IT, Die taiferlihe Landes, 
fule in Wien unter Morimilian IL, Das Projett 
einer höheren Töchterfejule unter Sofef IL, Das 
Unterrihtsweien in Ofterreich unter Jofepb IT.; 
Hierher gehören aud;: Stubien zur Jubelfeier der 
Wiener Univerfität 1805, Der neue Umniverfitätse 
bau, Gefhicste der Wiener Univerfität ıc. Durd) 
die „Gelcichte ber 1. 1. Mrhioe in Wien“ war 
ex Bahnbredend auf diefem Bebiete, hierher ge» 
börtaudh: „Orillparzer ald Ardhiobirektor". ierner 
| Veröffentlihte er mehreres über Die Zeit Maria 
| Therefins und Jofef II., woraus ervorzußeen 














































Ball. 


ift: Öfterreih und Preußen 1780— 





), Raifer 


Zofef II, Aus der Zeit der Raiferin Maria | bearbeitete 
Therefia, 


Wolf, Hemig, ift am 15. April 
1831 in Wien geboren. Ms Tochter 


bes befannten Romaniften gerbinan | 


Bolf erhielt fie nicht nur eine fehr forg« 
fältige Erziehung, fondern wurde durch 
übten Water angeregt, die fpanifee Sprache 


zu erlernen unb fid) mit ber mobernen | 


Riteratur Spaniens zu beihäftigen. 

Nachdem fie fhon als ganz junges Mädchen 
Grgäßtungen gefehrieben, veranlaßte fie ein den 
jourmaliftfgen Areifen angehörendsr Freund ihres 
‚Haufes mit ihren Arbeiten vor bie Öffentlichteit zu 
treten, und {m Jahre 1857 erflenen bie zwei 
erften’ Ergähfungen Yebmig Ws: „Die beiden 
Brüber" und „Einer Stimme Zauber” im Drud, 
1800 folgte ein Band „Ergäffungen und Ro» 
velten" und foft_glelfpeitig mit biefem Bande 
erfiten aut Ihre Aberiedung von Sernan Cabal 
Io’ Doman, „Ela, melden Berbinand Mali 

wusgob. uf Heinrich Saube's Munfch, ber 

te Sedıig die Nbefehung des [panifgen Rufte 
pics "acht für Mer von Qoroftin, das 
dem Dichter als Vorbild zu feinem „Gato von 
Eifen“ geimt hatte, Dice Überfegung erfcjien 
in der Öefammiausgabe von 9. Saube’s Merten. 
Die efiebenfien Jeumel Öfterreichs, Deutic: 
Tonds und der Schweiz bringen aljäbelich Tier 
zaifhe Veitäge von teils Eryählungen 
und Rovellen, teils biograpfifche luffäge und 
andere Feuilletons. ud) mit den Erjeugniffen 
der modernen fpanifchen Siteratur hat fie ihre 
Sanbäleute zu wiederholten Malen belannt 
gemadit. 


Wolff, Franz, geboren am 18. April 
1858 in Wien, hehuchte die Realihule, 


dann ein Jahr die Handelsfhule, abjol- | 


vierte ben” Eifenbahn-Rurfus und hörte 
foäter bie Vorlefungen über Gefechte, 


Bhilofophie und Nationalökonomie an ber | ji 


Wiener Univerfität. Er trat 1877 in 
bie Dienfte der Kronprinz Rubolf-Bahn 
und ift gegenwärtig Beamter der t. f. 
General» Direktion ber öfterreichifchen 
Staatsbahnen in Wien. 

Er verfügte fi fon früh in Gedichten, deren 
viele, fomwie aud) Heinere Novellen im „Wiener 
Familien-Journal” in den Jahren 1876 und 1877 
erfcjienen. 1881 wurde ein Suftfpiel_„Tugenb- 
Hafte Männer“ in Sing aufgeführt. Die Aritit 
Hob befonbers ben „fläfigen, eöpritvollen Dialog“ 
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en fpäteres Luftfpiel „Slitterwocien“ 
Leon Treptom und gelangte biefes 
Stüd unter dem Titel „Am „Susticen Serb* 
am zahlreichen Bühnen folge ur a 
Füng, 1889 Ins Soflhaufpiele Sei Bas 
De ann Hacke mb he Zah Berränele 
im Literaturfreunde” in Wien eine 
Yonale e ,Cin Modell“ unter großem Beifolle. 
Die Rovelle gelangte in ber „Allgemeinen 
Ehronit” zum Abbrud, Zhr folgten: mer 
|anden“, „Das deal“ und verfcjiedene Gedichte. 
| ®. it Miterbeiter verfßiedener beilerifißier 
Blätter, wendet fi aber nun wieber mehr dem 
| dramatifcjen Fade zu- 


Wolff, Georg, wurde am 28. Aug. 
1845 zu Neuenhain in Heilen geboren, 
befuchte das Gomnafium zu Fulda und 
darauf 1865—69 bie Univerfitäten Müns 
hen und Marburg, um Philologie und 
Gefchichte zu ftubieren. Nad) beftandenem 
Examen trat er in das 2chrerfollegium 
des Mgl. Gymnafiums zu Hanau ein, 
dem er nod) jegt als Oberfehrer für alte 
Spraden und Gefhichte angehört. 

Suder een Bortägen und Kufügen 
in ‚Selieriiigen eifäften vrffntiäe er 
eine Reihe ftreng wiflenfiaftlicher Arbeiten al 
Merkel br Mader Seiler für Seife 
GBeihicte und Landeskunde, deren Nebaftion er 
angehört, der Seitfrift des Genaue Bert 
verein unb bes Biftorifhen Bereins für das 
Großherzogtum Heften x. Seine Studien hatten 
fi) auf der Univerfität und in den zunädjt fol» 
genben Jaßren befonbers ber mitielalterligen 
Geiäiäte Aumende, melder auf bie von der 
Ari Kin is aufgenommene Differtaion: „Rrie 
tildje Beiträge zur Gefejichte Karls ve Srogen“ 
[768-771] (1872) angehört Hatte. Seit aber 
auf feine Unregung und unter feiner Leitung 
vom Sehr 1681 en der Genaue Deister 
die Grforfung ber römilcen Sefte innerhafb 
des ehemaligen Kurfürftentums Helen in um« 
faffenber Meife in Ungeiff_ genommen hatte, 
ng bifer Yfgabe Der gröhte Zeil 
cr lm del, gene dm Sie 
folge diefer Thätigfeit geben, al 
rijten in ben genannten Sekaeken ve die hen 
folgenden in Buchform erfienenen und mit 
ahleeihen. Yluftrationen ausgeflateten Arbeiten 
Kenenfeft: „Das Nömertaftel und das Rithrase 
Beat hu Grobfrogenbung um ZRan nf Bet 
trägen zur Safung der (Frage über bie arciitefto« 
nühe Beidiaffenbeit der Mithrasbeiligtümer“ 
(1862) und „Der römilie Grenmwall bei Hanau 
mit ben Hafiellen Rücingen und Marföbel (mit 
Major D. Dam 1885)". _ Gegenmärtig ijt er 
mit. ber Bearbeitung der erfolgreichen Durchfor« 


hervor, 
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der unmittelbe bi m Hanc 
en ante eg 


Wolff, Hermann Heinrich Rubelf, 
jeboren ben 3. Auguft 1842 zu Perufchen 
Säefien); feit 1874 Dogent ber Bhir 
Tofophie an der Univerfität Seipzig, ift 
Verfaffer folgender verbienftlicher Werke: 
Spebulation und Philofophie. I. Der fpekur 
Totioe Rationafiämus, II. Der empirifde Reos 
Tismus (1878), Die Ziele des atademifchen Stur 
diums und die Mittel, ws welche diefelben er« 
reicht werden (1878), 2ogit und Sprahphilo: 
Fopbie, eine Reit deö Berflandes (1880), Über das 
Seelifie im Rinde und die dadurd), begründete 
Notwenbigfeit einer gründlichen Logifh-pigholo» 
chen Durchbifdung des Lehrers (Grziehers) 
(1881), Gert und Charater, fechs Borträge 
1882), Wegmweiler in das Studium der fans 
RE Philojophie (1834), Handbuch der Logik 


Wolff, Julius, wurde am 16. Sep: 
tember 1834 in Quedlinburg als be 
Sohn eines Tuchfabrifanten geboren, 





2 





ben Anaben zu feinem Gefchäftsnadjfofger | 


beftimmt Kr unb_ihm nad Abjolvie- 
rung des Gymnafiums eine bements 
Tpreisenbe gefdäftlice Ausbildung geben | 
ließ. Er ftellte fid) jebod) des Sohnes 
fehnligem Wunfge nad) einem kurzen 
Univerfitätsbefud) nicht entgegen, und fo 
betrieb I. W. für einige Zeit philo- 
fophifche Studien in Berlin. Danad) trat 
er in das Gefhäft ein, machte viele 
Reifen ins Ausland, befonders nad Eng- 
Land für bafjelbe und übernahm im Jahre 
1859 bie felbftänbige Leitung. Daneben 
wibmete er feine DMuße meiteren Stu 
bien, unb um fich biefen gang hinzugeben, 
verfaufte er 1868 bie ererbte Fabrik. 
Zalb barauf gründete er die „Harzgei: 
tung", been Nedaftion er nieberlegte, 
als das Vaterland ihn 1870 zu den 
Fahnen rief. Nach Beendigung bes 
Krieges zog er nad) Berlin, 1886 nad) 
Charlottenburg, wo er nod) jept als freier 
Shhriftfteller lebt. Literarild) ift Zulius 
Wolff eine ebenjo eigenartige wie had: 
bedeutende Eriheinung. Cr meibet alles 
Schablonenhafte, und wenn «8 {hier un: 
möglid) fein mag, hierbei der Maniriert- 
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Heit fern gu bleiben, fo find bieSchöpfungen 
B.S doc) flets edel und echle Kinder 
eines gottbegnabeten Dichters. Diemeiften 
berfelben find in Deufil gefept und viele 
davon in der Sänger Munde. 
Hauptwerfe: Aus dem Selbe (Bed. 1871), 
za Sulenfpiegt Redivious (Ged. 1875, 16. 
Aufl. 1885), Der Rattenfänger von Hameln 
(1570, 25. Aufl. 1885), ambules, Junggefellens 
fteuer (Schaufpiele 1876), Der wilde Jäger 
,_ 25. Aufl. 1886), Drobende Wollen 
1878), Tannbäufer (1880, 10. Aufl. 
1885), Singulf (Geb. 1881), Der Saijaihee 
(Rom. 1883, 7. Aufl. 1887), Der 
(Rom. 1884, 6. Aufl. 1886), Zain (Ep... Be 





Wolff, Lion, wurde am 13. Juni 
1845 zu Emden geboren, widmete fid) 
nad Abfolvierung der vaterftäbtiichen 
Schule dem Studium ber jübiichen Theo- 
logie. Er amtierte in feinem Beruf in 
Saarlouis, Roftod und Berlin, feit 1886 
[6 Prebiger in Charlottenburg, zugleich 
als Pröfident der israelitiihen Rultuss 
|beamten in Deutfhland. Literarifd it 
®. mit zahfreihen homiletiihen und Tir 
turgifden Schriften, Handbügern, Fami- 
|ienhronifen und Kulturbildern aus ber 
jübifcpen Gemeinde hervorgetreten und 
hat fi dadurd) um legtere ungemeine 
Verdienfte erworben. Unter den alljeitig 
anerkannten Werten W.’s heben wir here 
dor: Handel der Juden (3. Wufl. 1870), Die 
Sefttage Israels (3. Aufl. 1877), Judentum 
und Bateiotismus (1879), Mgende für Prediger 
(1880), Humoresten und Kulturbifber (2. Yufl. 
Agende für den Gotteöbienft (1883), Der 
Hhfge Sabre: (RED), Yodnisegene (80), 
Trauungsagende (186), Haus» und Familien 
ronit (1886). Ws Gattin cdierte: Rode 
und Wirtfeheftsöud) für jüd. Yausfrauen (1888). 


Wolff, Ulla (Ulrid) Frank), geboren 
du Wollftein in der Provinz Pofen am 
2. April 1850. Duch ihren Vater, 
einem befannten Theologen und Verfoffer 
fehr anerkannter religions-philofophiicher 
Werte, Dr. 9. ©. Hirihfelb, wurde [hen 
in frühefter Jugend ber Hang zu ernfter 
Veichäftigung in ihr gewedt. Sehr jung, 
taum 19 Jahre alt, an einen Philo- 
|ogen und "fpegiel Profeflor ber itafier 
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nifden Sprade und Literatur verheir| 


ratet, fand fie an ber Eeite de& viel äls 
teren Dannes Gelegenpeit, die italienifche 
Siteratur gründlich zu ftubieren und fich 
für biefelbe zu begeiftern. Damals fing fie 
an, novelfiifcheund dramatifche Berfuchegumagen, 
die ihr das Sntereffe Heinrich Saubes, Lotns ıc. in: 
trugen. BierunbzwanzigJahre alt, verlor fie 
ihren Gatten, brachte einige Jahre auf 
Reifen zu und fam dann nad Verlin, 
um der Mufführung eines vieraftigen Schau: 
fpiels „Der Here Kollege” beijuwohnen. Im 
darauf "folgenden Jahre erzielte cin einaftiges, 
Suftfpiel „Ein Bampye“ und bald darauf ein 
qweites „us Paris“ in Bresfau einen grojen 
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Verfüihen weiter auszubilden. Der Tod 
feiner Mutter binberte ihn am der Fort: 
fegung und Ausführung weiterer Pläne; 
ex begab fi) zurüd nad) Prag, erwarb 
1885 ben philofopbijchen Doflorgrab und 
befchäftigte fid) feitbem ausfchlichlid mit 
dem Stubium des Zeitalters des Huma- 
niemus unb ber Neformalion, in Bezug 
namentih auf, Böhmen, Hufe vereioe 
nen Hleineren Aufi färieb er: Stubien zur 
Reformationsgefchichte Norbbähmens (1887), Beir 
träge zu einer Gefchichte der Reformation in 
Böhmen (1837), 8. Leipa zur Zeit der Heforr 
mation (1839), Fürft Pücler-Mustau und 2. 
Sefer (18%6 








Erfolg, das erftere ift von Geinrid, Orans und | 


Garl Sontog an dreifig Bühnen gegeben und 
fehr beifällig aufgenommen worden. _Lrog Diefer 
ermutigenden Anfänge und trog Laubes und 
2oöns Yufmunterung wendete fie_ fich fpäter, 
ohne je wieder einen Verfuch auf der Bühn 
AU wagen, auefgtihig, Teulfetnfüften, unb 
moveliftifhen Arbeiten zu. Novellen, Gryäh: 
Tungen und Feuilletons fanden in Zeitungen und 
iicriften Yufnahme. Drei in 
fihienene Yände wurden von der 
Cs nd: „Walgehemnis, 
„Weitfiche Beide". i 




















Jahren Hat fie einer ftart feuilletoniftifchen Th 
figteit fid) gemibmet und die fenilletomiftiihen 
itel des „Hamburgiihien Sorrefpondenten” 
1, „resauer Zeitung” lit 
zarifche Effays über moderne Nutoren und 
rarifche Erfheinungen übernommen, auferbem 
Zopen, Bilder, Sfiggen aus dem Leben Berlins 
für geblatt” gefchrieben, wor« 
in Ihouetten aus der Berliner 
Seuihefe fe üngefproden Saben. Die feuille: | 
toniftfjen Blätter Dieler beiden die erfäeinen 
bemmnücft in zwei Wänden. Ju Berlin hat 
fie vor fieben Jahren eine zweite Che 
geihloffen mit einem Iuduftrielen, der 
ihren Beitrebungen Icbhaftes Antereiie 
net. 








Wolfan, Aub., geboren am 21. Juli, 
1860 zu Prelauc in Böhmen als ber 
Sohn des £. F. Steuereinnehmers Franz 
B., bejuchte bie Voltsjhule in Niemes, 
1871--79 das Gymnafium zu B. Leipa, 
und bezog dann die Univerfität Prag, 
germaniftifchen Studien objuliegen. Ab: 
gelenft durdh das Stubium orientalifcher 
Spradien, begab er fid) 1883 nad) Wien, 
fi in der Kenntnis bes Arabifcien und 








| 

Wolluy, Ewald, geb. in Berlin am 
20. März 1846, befudte nad) dreijähr. 
| onbuirtijftliher Praris die Akademie 
in Prosfau von 1866—68, übernahm 
hierauf bie Selbverwalterfielle auf ber Dos 
mäne Groß Wanzleben bei Magdeburg 








om © und fiubierte 186970 auf den Uniere 


fitäten Halle und Leipzig. Nach feiner 
Promotion (1870) war er 1870 Affüitent 
und Dozent am landwirtfcaftl. Inftitut 
Tegterer HochfÄhule und folgte 1971 einem 
Ruf als Scheer an die Landwirtjchaft 

| Aabemie Prosfau, 1972 einem folden 
als auferord. Profefior der Bilangenpro: 
duftionslehre an die Landıv. Abteilung 
ber tegpnüfchen Hochichule in Münden. 
1880 erfolgte feine Ernennung zum ord. 
\ Brofeflor. Sr bie Perioden 1890-83, 
1883—86, 1886—89 wurde cr zum 
Vorftand ber landıo. Abteilung der tedhr 
nifcgen Hochfehule gewählt. Neben zahl: 
reichen größeren Abhandlungen über bie Ergeb 
niffe von Erperimental:-Uinterfuchungen in Fad« 
| blättern und Zeitfchriften veröffentlichte MW. fol, 
| gende Werke: Der Einfluß der Pflangendede und 
Belhattung auf die phyfitaliihen Cigenfhaften 
und bie (rucitbarfeit de Bodens (1877), Fo 

fhungen auf dem Gebiete der Agritultur:Bhnfit 
(Eentrafblatt für Bodenphpfit, Yrarmeteorologie 
und Blanyenphufit, begründet und Herausgegeben 
von W. feit 1878), Über die Anwendung ber Elch 
trigität bei ber Bflanzenkultur (1883), Mber die 
Thätigfeit niederer Organismus im Boden (1583), 
Saat und Pflege der Iandiwirtfcpaftlichen Kult 
pflanzen (1885), Die Kultur der Getreidearten 
ss7). 




















Woltersdorf. 6 
Woltersdorf, Theodor, geboren in 
Berlin am 22. Degember 1834, ftubierte 
Theologie in Halle, Tübingen, Jena, 6 
fuchte bas Prebigerfeminar in Wittenben 
wirft feit 1866 als Pfarrer an der St. 
Nitolaitiche in Greifswald, nadbem er 
vorher Prebigtämter an der Strafanftalt 
Lichtenburg und in Dagbeburg bekleidet 
Hatte. Am Lutherfet 1883 wurde er von 
der theol. Fahuftät in Jena zum Dr. theol. 
honoris causa promoviert. Cr ift Mither: 
ausgeber ber „Proteftantifchen Rircjengeitung“, zu 
melder, wie zu anderen firhlichen und theologi« 
fen Beitfchriften er feit 1860 viele Beiträge theos 
Togifchen und firdenpofitifchen Inhalts geliefert 
bat. Selbftändig erfhien von ihm außer einigen 
Heineren Arbeiten: Das preugifche Stantögrumd» 
ge mb Me Sie, Stuien, un Ietnden zur 
erfaflungsfrage der evangelifchen Sandesfirche in 
Preußen (1873), Die Rechtsverhältnifje der Greifs« 
walder Bfarrfircjen im Mittelalter (1888). 


Wolzogen, Exrnft Freih. von, ger 
boren am 23. April 1855_zu Breslau 
als ein Sopn des Dichters Mlfreh v. WM, 
bes fpäteren Hoftheater-Jntendanten zu 
Schwerin, erhielt feine Vorbildung an 








den Gpmnafien zu Mühlgaujen i. Tp., 


Halle und Wittjtod und ftubierte in Straß« 
burg und Leipzig Whilofophie. Er weilte 
dann längere Zeit in Weimar und Icbt 
gegenwärtig in Berlin. Im Vefig eines 
I&önen poetifhen Talentes, fowie eines 
in ber Literatur volltönigen Namens 
durch feinen Vater (fiehe aud) d. Folg.), 
it DW. ein millfommener und fleigiger 
Mitarbeiter einer Reihe von Zeitfchriften. 
Von feinen felbftändig erfhienenen Merz 
Ten heben wir hervor: Immakulata (En. 
1881), Yeiteres und Weiteres (Dum. 1896), Ba: 
filla (Nom. 1887), Die Sünder ber Ereelleng 
(Rom. 1888). Huherbem gab er verficbene Tte.s 
biogr. Arbeiten, eine neue Überfegung des Don 
Duijote u. a. m. heraus. 

Wolzogen, Hans Paul Freih. v., 
murbe am 13. November 1848 in Bots 
dam geboren, widmete fih nad) abfols 
viertem Gpmnafium dem Studium der 
Philofophie zu Berlin, das er 1871 zum 
Abflug brachte, um dann ausfchliehlich 
feinen literariihen Beftrebungen leben 





— 


Wolfe, 
!zu können. Diefelben galten vorwiegend 
dem Tonfürften Richard Wagner, zu beffen 
begeiftertiten Anhängern und Verfechtern 
W. gehört und für bdeifen Dianen er 
mandje Zanze gebrochen hat. NAuherbem 
bewährte fih W. als gründlicher Sprach» 
oriher, Siteratur- und Rulturhiftoriker. 
Er lebt zu Bayreuth, wo er auch als Redat- 
teur der Vayreuther Wlätter thätig ift. 

Hauptwerfe: Leitfaden des Ring des Ribeluns 
gen (5. uf, 1882), Poctifche Lautfombotit 
(1876), Der Nbelungen-Mptbos in Sage und 
Literatur (1876), Verrottung und Errettung der 
deutfipen Sprache (1880), Das Prinzip der neur 
bocbeutichen Orthograpfie (1880), Unfere Zeit 
und unfere Kunft (1881), Die Tragödie in 
veuth und ihe Satprfpiel (d. Aufl. 1881), 
Vermächtnis Leffings (1881), Die Sprade i 
Vagners Diistungen (2. Aufl. 1881), Was ift 
| St9t? (3. Muft. 1882), Wagner und die deutfcje 
Rultur (1882), Grinnerungen an Riderd Mage 
ner (1883), Die Religion des Mitleidens (1883), 
| Die Spealifierung des Theaters (1585), R. W.’S 
Warfifa, Leitfaden (5. Aufl. 1880), Richard 
Wagners Triftan und olbe (3. Aufl. 1880), 
Triften und Parfifal (1836), Wagners Helden: 
eftalten (1880). Alcine Schriften. 1. Wb. Über 
Sprache und Scheift (1880), IT. Bd. Wagneriana 
588). Muferdem lieferte I. eine Meihe vare 
zügliher Überfegungen mittelhachbeuticier und 
gricchiicher Werte, fowie der „Cvda”. 


Wothe, Anny, f. Anna Dahn. 


' Wrampelmeyer, Hermann, wurde 
geboren am 1. Oftober 1843 im Sleden 
Bruchaufen in der Grafihaft Hoya 
(Brov. Hann.), fiebelte bald nad feiner 
‚ Geburt mit feinen Eltern nad) Afendorf 
| bei Nienburg a. d. MWejer über, wo fein 
Vater Lange Jahre das Aınt eines Lehrers 
\verwaltete. Er befuchte die Gumnafien 
zu Duisburg a. Rhein und Verden a. d. 
ler und ftubierte 1864 — 1867 in 
Göttingen tlafi. Philol. und Gedichte. 
1867 verjah er am Gymnafium zu Det: 
mold die Stelle eines erkrankten Lehrers, 
ging 1868 wieder nad) Göttingen zurüd 
und wurde Mitglied des päbagagiichen 
Seminars. Nad) beitandenem Doktor 
und Staatseramen wurbe er 1869 am 
Syceum I. zu Hannover angetellt und 
|in gleicher Eigenidaft 1870 am yceum 
































Bülker. 


UL. ebenbafelbit. 
wirft er als Oberlehrer_am fönigl. Gnm- 
nafium zu Clausthal. Seine Hauptunter- 
rictsfächer find alte Sprachen und Ger 


Nichte. 

Yauptwerfe: Gine Reihe von Arbeiten auf dem 
Gebiete der tlafi. Phil., insbefondere Beröffent» 
Ticjungen aus Wolfenbüttler Handfchriften zur Z. 
testritit Ciceronifcher Reden (1968—80),Seiticprift 
des Tönigl. Opmn. 9. Clausthal 3. Sutherjubildum: 
Mittheilungen und Belanntmacungen aus 
drudten und ungedeudten Schriften Dr. Martir 
Zuthers, Dr. phil. Melanthons und Dr. Conrad 
Gordatus mebit einer Abhandlung über die in 
der Galoöricien Airdjenbibliothet in Zellerfeld 
aufgefundene Handichrift, fowie über das Leben 
und die Schriften des Conrad Corbatus (1883), 
Tagebuch über Dr. M. Luther, geführt von Dr. 
Conrad Carbatus 1883-1880); eine weitere 
größere Veröffentlichung ift_in Arbeit und wird 
1889 erfejeinen. Diefe betrifft Zifchreben Luthers, 
die ebenfalls auf Cordatus zurüdgeben, ferner 
viele wertvolle Attenftüde aus der Reformation: 
get, Gedichte von Luther, Melanthon fi. Mles 
@uß einer Bi8 jet unbenußten Obfhr. der f 
Vibfiothet zu Berlin, bie cin gemifier Sehafian 
Redlih 1566 aus Sammlungen des Conrad 
Eordatus zufammen geftellt bat. 

Wülder, Friebrih Ernft, geboren 
am 24. Auguft 1843 zu Frankfurt a. M., 
befuchte während der Jahre 1856—62 
das Gymnafium feiner Baterftadt, ftubierte 
alsdann 1862—68 in Göttingen u.Leippig 
Germaniftit und Gefdighte und trat 1870 














als Setcetär im St. Srantfurter Stadt, 


ardiv ein. Dafelbit verblieb er bis 1875, 
ba er einem Nufe als Ardivar an das 
Großh. Haupt: und Staatsarchiv zu Weiz 
mar folgte. Neben tleinern Schriften Hifto: 
tifen und linguiftifden Inhalts (Ranzleifprache) 
veröffentlichte ex im Werein mit Lorenz Diefen, 
bach das frefilige Hoc» und nieberbeutfche 
Wörterbuch der mittleren und neueren Zeit 
(1885), das die vorpandenen Wörterbücher Durch 
Beiträge aus. fpätmittealterliden Oloffarien, 
Torie aus Archivalien zu ergängen fucht. M. ft 
Te 1880 8 Metelen am ber Srlegung bed 
Seimmfen Wörterbudies beichäftigt. 
Wüldker, Richard Paul, wurde am 
29. Juli 1845 als Sohn des Silber: | 


arbeitermeifters Philipp W. zu Frante| 


furt am Dein geboren. Zuerit befuchte 
er, da er fich dem Raufmannsftande wib:| 


men wollte, die Mufterfgule, dann, id) | 
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Bulfl. 


zum Studium entihließen, trat er 1862 
in das Gymnafium feiner Vaterftabt ein 
unb_befuchte bafjelbe unter ben Direktoren 
Elaffen und Too Momffen. 1867 ging 
er nad) Berlin, von 1868—70 jtubierte 
er in Leipzig. Hier wanbte er fid) immer 
mehr vom Studium ber Haffiihen Philos 
logie dem der Germaniftit und_NRomas 
miftit unter ben Profefioren Barnde, 
Ebert unb Hilbebranb zu. 1870 und 
1871 nahm er teil am Kriege unb focht 
in den Kämpfen bei Weißenburg und 
Wörth. 1871 fegte er feine Stubien, 
befonbers bie bes Angelfächfilch-Englifhen, 
in Marburg fort unter Leitung von Grein 
und ten Brint. Hier wurde er aud 1872 
zum Doktor promoviert. 1873 habilie 
tierte fi W. für englifhe Sprade und 
Literatur an der Hodlhule zu Leipgig, 
wurde 1875, nad) einem längeren Auf» 


gt.\enthalte in England, außerorbentliher 


Brofeffor und erhielt 1880 bie neuers 
tigtete orbentliche Brofeffur für Englifch 
in geipgig, Seit 1877 gab er als Haupt« 
zebafteu, fit 1880. 19 alcniger Redalteu bie 
Self für eile Püllope „Angie her, 
aus. Querft trat W. 1870 an bie Offentlichteit 
mit der Entdedung eines Alroflichons in dem 
mittefhochbeutichen Gedichte „Die Urftande", wor 
durch die Berfafierfchaft des Konrad von Heimes« 
|furt für dieles Gedicht feigeftellt und einem 
Tangiährigen Titerarifgen Streite ein Ende_ ges 
macht mutbe. on ben fehr verbienftligen felb« 
ftändigen Werten WS Geben mir hervor: Das 
Gvangelium Nilodemi in dee abendländifcpen 
Siteratur (1879, Dottorfärift), Überficht der neus 
angelfädfifchen Dentmäler (1873, Pabilitations- 
farift), Meimemorial des en Harder 
(ai Aigner sm, DU79) Meiiäe 
&ejebud) (1874—80), Fünfsig Felppoftbriefe eines 
Sranffurters (2. Wufl, 1870), Aleinere angel» 
füsfife, Spraidentmäler mit Blofiar (1878), 
Wright's Anglo-Saxon and Old English 
Vocabularies (Sec. Ed. by R. W. 1884), 
Bibliothek der angeljähfifchen Poefie (begründet 
von Orein, meubearbeitet von #. . 1881 bis 
57), Wiitet der angeltäflden Profa & 
gründet von Grein, fortgefept von R. B. 1 

f.), Grundriß zur Seiner. der nnefiäfigen 
Literatur (1886). uflähe und Aejenfionen 
| finden fi in vielen Faclätern. 


Wulff, Friedrich Wilibald, wurde 
am 6. Januar 1338 in Hamburg ger 





Burgbach-Zannenberg. 


boren und befuchte bis zu feinem adte 
zehnten Jahre das bortige Yohanneum. 
Rad) Abfolvierung Hiftorifcher und philo: 
fophifcher Studien beteiligte er fi) früh 
zeitig. bei ber Gründung belletriftiicher 
Journale, wie 3. ®. mit Sr. Qua bei ben 
„Nordifcen Blättern“, mit F. Kruger 
bei „Zeut“, Dem Organ ber junggerma- 
nifhen Dicterfule, und mit . Krü- 
ger bei ber „Hamburger Novellengeitung“, 
deren Herausgeber er nad Krügers 
Tobe 6is vor menigen Jahren mar. 
Vor biefer Zeit war er Redakteur des 
Feuilletons des „Hamburg. Correfpon- 
denten" unb jpäter, als Nachfolger $. 
Wehls, Nebalteur ber „Jahreszeiten und 
Lejefrüchte”. Mus diefer Zeit flammen feine 
Sedictfammlungen: Im Frühling, Im Sonnen, 
fchein, Benezianifche Sonelte, und feine Rovellens 
Vemmlungm: ‚Im Fichtelgebirge, Marmorbilder, 

Aus [hweren Tagen, feine Roman. und Novellen, 
mappe, fowie eine große Anyobl von Ronelen 
und Stijjen für die von ihm rebigierten Jour« 
nale. Später frieb er Dramen und Luftipiele. 
Bu den erfteren, welche bäufin mit Erfolg aufge: 
führt worden find, gehören „Madame Bonnarb“, 
Frau Näthe ıc., zu der Ieteren Gattung „Porzia”, 


„Örauenpolitif“, „Der Berggeift“ ıc. "DIS vor 
Einem Jahre rebig 


jierte W. die „Sluftrierte Fas 

mitiengeitung“. Dann ward er artiftifcher 
Beirat ber Direktion ber vereinigten Ham 
burger Theater. Gegenwärtig ift er Dra 
maturg des Thaliatheaters in Hamburg. 
Seine neueften Bühnenwerke find „Crita” (Schaus 
fpiel), „Der Pfeifer von Dufenbadh" (Opernlibr.), 
mweldes R. Kleinmicel fomponiert, und das ir 
bretto ber Operette „Sarineli” von 9. Zumpe. 
Wurzbadj-Tannenberg, Conjtan: 
tin Ritter v., it zu Saibad) am 11. April 
1818 geboren, widmete fd) urfprünglid, 
väterlichen Wünfchen zufolge, dem Stus 
dium der Rectswifienihaft an der Unie 
werfität Graz, gab aber kurz vor Boll: 
enbung. berfelben diefe Saufbahn auf und 
trat in die faiferliche Armee. In biejer 
wurde er Offizier, unterzog fic) als folcher 
ber Rigorofen zur Erlangung ber phile- 
fophiihen Doltorwürde und wurde 1843 
als Offizier — der erfte Fall in der 
öfterr. Armee — öffentlid) promoviert, 
Danach trat er in den Givilitaatsbienit 
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_ Boggram. 
}über, fand eine Anftelung an ber Unis 
verhitätsbibliothefzußemberg, wurde1849 
Minifterialfetretär und Vibliothefar im 
Minifterium des Innern in Wien, 1868 
dum Regierungsrat beförbert, 1874 aber 
beurlauibt, um fein biographifdjes Seriton, 
wovon bisher 56 Bände vorliegen, aus- 
quarbeiten. Zebt feiner leibenben Gefunb- 
heit wegen in Berchtesgaben. Im Anerten- 
nung feiner Berbienfte erhob ihn fein Raifer 
ducd) Orbensverleiung in den Abelsfland. 
Auch andere Nuszeihnungen wurden v. I. 
in Fülle zu teil, bie zum Teil feinem 
großen biographifchen Lerifon des Raifer« 
hums Ofterreid)s galten, einer Hohbedeu: 
tenden Zeiftung von et nationalem Ger 
präge. Außerdem hervorzuheben: Mofait 
(Geb. 1841), Die Boltälieber der Polen und Aur 
taunen (1845), Die Sprichwörter Polens (1847), 
Waralielen (Bed. 1849), Überficht der Siteratur 
des öfterr. Raiferftaates (1853—50), Der Page bes 
Kaifers (Geb. 1854), Gemmen (Cry. 1855), 
Kamacn (Dit. 1856), Das Schilerbud ( 
Feftgabe von! Seite Öfterreichs zur Schillereier, 
Hiitor. Wör Sprichwörter und Redensarten 
(01), Glimpf und Sim, in Sprud, und 

ort (1864), Mogaribud) (1808), Collamen 
(BER. A609) Mus dem Malte enes Boeten 
asıa). 


Wychgram, Jatob, geboren zu Em 
den 1858, ftubierte in Göttingen und 
Beine Philologie, Geihichte und Philo: 
fophie. Gr arbeitete zunäcft auf dem Gebiet 
der ialienien Nenifunse: Wiberino Mufieto 
(1880) und des niederländifchfpanifchen Huma- 
niomus: Job. Sudmwig Vioes ausgewählte Schrife 
ten (1889), Job. Lud. Bioes, Satellitium animi 
(1883). "Angeregt durch längere Neifen 
in Franfeeih, der Schweiz und Belgien, 
beicäftigte er ih, mit dem Studium der 
frangöfiiien Literatur und der gegen 
mwärtigen öffentlichen Zuftände in Frank 
teih, und gab cine ausführliche Dar- 
ftellung der Reformen des „Weiblichen 
Unterricptswefens in Franreich” (1886) 
herausgab, die in Frankreich viel Aufe 
jehen erregte. Gine von der Buchhandlung 
reine ei Dubin in Paris veranftaltete Über« 
feßung mußte M. fur) vor ber Verfendung unter» 
Tagen, da diefelbe grobe Entftellungen im Hlerir 
falen Sinne enthielt. Auch die pädagogifche 
Weeffe Deutfelands nahm das Buch fehr beir 



















Bor. 


fälig auf. Seitbemn Hat fih M. faft gang der 
Wäbagogif gervidmet; er Biel auf der 12. Beneral« 
verfemmlung bes Tiberalen Schulvereins für 
Rheinland und Weftfalen einen gröeren Vortrag 
über das höhere Mäbdienfdulmefen in Deutfch: 
Tand (exjch. 1887), veröffentlichte ein Lehrbuch der 
allgemeinen @efdiichte (1880), vericiebene Audı 
gaben von Scyulautoren und Pädagogen: 'flor 
riand Don Quicotte (1887), Peftalogis Sien- 
Hart und Gertrub (1887) und eine Reife von 
Bufläten über bie Rübcefcute und Shresinnen. 
frage. ®. verficht die Beftrebungen zur Reform 
bes höheren weiblichen Unterricht 
abziefen, den höheren Mädejenfejufen, wie in den 
deutfejen Nitteftaaten, aud) in Preußen eine fefte 
Stelung im höheren Unterrichtäween zu_ver« 
Hanf, tüchtige, vwiffenfchaftlich aefchulte au 
träfte für bielelben beranzupichen und Dielen 
Schulen eine den Bedürfniflen des weibliden 
Selchleites entipredenbe Geftaltung u gehen. 
Seine Sciften ftehen in enger Berührung mit 
den ollgemeinen fogialen regen, melde fih an 
Biefen Gegenfond Itpfen. 


Wyler, Emilie, wurde am 8. Fe 
bruar 1826 zu Raffel als bie Tochter des 
Stabtjefretärs, fpäteren Lanbrichters W., 
a und flammte mütterlicherfeits von 

er Rünftlerfomilie Nahl. Im Haufe ihres 
Ontels, Hiftorien-Daler, verlebte Emilie 
mande Stunde. Der Einbrud, ben die 
Umgebung auf das empfänglihe Gemüt 
Hervorgebracht, ließ fih nie wieber vers 
wilden und ift wohl der Hauptgrund 
gewefen, daß fie fi) mit bem wirklichen 
eben und feinen Erf—einungen niemals 
befreunden fonnte. Die Mutter, eine 
ibeal angelegte Natur, ertrantie in ihrem 
breißigften Lebensjahr und follte nie 
wieber von ihren Leiden befreit werben. 
Ihr Rrankfein warf einen trüben Schatten 
auf das Familienleben. Das heranwad)s 
fende junge Mädchen fand Troft und 
Gtü in der Dihtfunft, das Cchreiben 

emwähete ihr die größte Befriedigung. 
Stern Unterrigt erhielt fie in Gemein: 
(haft ihrer Gef—hwifter von einem Haus: 
Ichrer und mwurbe von ihrem Ontel in 
das Elaffifche Altertum eingeführt. Durd) 
unglüdlihe Cpekulationen bes Waters 
ging das bebeutende mütterlihe Vermd 
gen verloren ; ber leibenden Mutter brachte 
ein früher Tod Erlöfung. Emilie war 


5, welche baranf 


702 





Bol. 


in Diefer Zeit verlobt, auch biejes Der- 
hältnis trennte ber Tod. Geiftig ge 
brodhen, fand €. W. in der Sreuniäeft 
bes Tatholifhen Geiftliden Hahne, des 
Bistumsvermwefers in Fulda, den meiften 
Troft. Durd ihn lernte fie die father 
lifche Religion fennen, der fie feit 1859 
angehört, ou 
2 Ontel latoı itert, 
ne es In te 4 
San uch ine Sei (1609) der, 
das von der Preffe fehr günftig beurteilt wurde, 
Derfelben folgte „Die Gefdichte von Witbelmds 
Höhe" (. Mufl). "Daran fäloffen ih Aufläte, 
Gedichte und Novellen für verfejiebene Zeitungen, 
au wurde C. MW. ftändige Mitarbeiterin der 
Heffiichen Blätter“. 1875 fam ihre biographifde 
Orig be Surfen Grit Them 1 2.) 
Seraus, 1882 erfhlen Errähtungen 
un Geige", ie ine gti günfige Bufnahıne 


Wüft, Friedrid), wurde am 15. Juni 
1832 in Hergogenbuchlee, einem Dorfe 
im Ranton ge 1, als ber Sohn eines 
einfahen Handwerfers geboren, befudhte 
bis zu feinem elften Jahre bie Primars 
fhule bes Dorfes, darauf 1843—48 bie 
höhere Toltsfhule (Sehunbarfufe) dar 
heim. Nad Abfolvierung berfelben bes 
30g er bas, von bem ausgezeichneten 
Rädagogen 9. Grunhofzer geleitete Ser 
minar zu Mündenbuchfee, erhielt eine 
treffliche Hergene: und Geiftesbilbung und 
nad) 2Yyejähriger Studienzeit bas Hatent 
als Brimarlehrer. Seine erfte Anftellung 
als folder fand an ber Oberfehule zu 
Wofadengraben, einer armen abgeleges 
nen Berggemeinbe des Emmenthales ftatt. 
Darauf wirkte er drei Jahre an einer 
Primarfhule in feinem Heimatort, über- 
nahm 1855 bie Oberfhule in Wangen 
und fchloß feine Zaufbahn als Primar« 
lehrer 1857. Die freie Zeit biefer Per 
riode war eusgefitt mit dem Stubium 
alter und moderner Klaffiter, die ihm 
fpäter zum Stubium (iterargeihihtlicer 
Werke führten. 1857 zog er nad Zürich 
als „Auditor“ der Hohidule und bes 
Volgtechnitums. Da hörte er vor Allem 
NTifcher, Anthropologie bei Molejchott, 


Ruf. _ 
Riycologie bei Rum, daneben trieb_er 
als Brodftubium Mathematik bei Gräffe 
und Hug. Leider erlaubten feine finan- 
delen Hilfsmittel nur einen einjährigen 

(ufenthalt. 1858 erfolgte feine Ans 
ftellung an die neugegrünbete Sefundar- 
Köule zu Mündenbuchfee als Lehrer für 
Religion, Deutid, Dathematit und 
Naturkunde. 1860 folgte er einem Rufe 
als Lehrer ber deutlichen Sprache, als 
ein gemejener Schüler von Grunholger, 
an das Seminar zu DMüncenbucfer. 


Diefe Stellung Hatte er zehn Jahre inne. | fi 


Mit aller Freubigfeit arbeitete er in 
berfelben, begeiftert für feinen Iehramt- 
lichen Beruf. Hier Seyann M. nun feine 
Feriftftellerifche Thätigeit. Seine” zwei erften 
Schriften mwucfen ganz naturgemäß, aus feinem 
Ielöft Gervor. Cs find dies: Beitfaben 
(6. Aufl), Deutfehe Siteraturgefdjichte 
für Seinarien (4. Aufl). 9 er 1805 
uch noch die Raturgefeiäte im 
mammen halte, serfhle 65 1809 eine „Datz 
geldihte für Soltsieiufen", auch biefe Dortrefs 
Nie Schrift erlebte 5 Aufl, Im Jahre 1870 
wurbe W. von ber Regierung zum Schul 
infpeftor des Kreiles Burgdorf gemählt 
und ihm damit bie Auffiht über cirfa 
200 Schulen übergeben. In Folge einer 
auf ber fhweiger Sehrerverfammlung zu 
Aarau (1872) gehaltenen Rebe über 
Zehrerbilbung, wurde er in ben Vorftand 
bes fhmeiger. Sehrervereins gewählt, dem 
er 10 Jahre angehörte. Bon 1873— 81 
war B. oud) Redakteur der „Schweizerifchen 
Schrerzeitung“. AUS folder war er genötigt, 
fih mit den pädagogifgen unb bibaftifden 
ragen eingehend zu Gefhäftigen. Die Früchte 
feiner Serffnden Studien inb folgende She, 
en: Zugend: und Pühtenlepre (1873), CI 
mentar-orafunterricht für Schulen und Far 
milien (1883; Überfepung aus dem Englifden), 
Schulerzichungslehre (1880), Püdagogifdie Bor: 
träge (1884). Seplere Schrift Bat in urzer Yeit 
3 Aufl, erlebt und wurbe.von der pädagogifiien 
Breffe Deutfehlands und Ofterreichd fehr freund: 
ih oufgenemmen und günftig Beurteift. Nicht 
minder günftig lauten die Urteile der Preffe über 
bie anderen n, deren Sinn in ben Wars 
ten gipfelt; öfter Bemwepgrund — die Liche, 
Höhtter Zührer — die Crtenntnif, Hähfter 
Sohn — das Gutfin, Södfte Denke — Ic 
iene, 





B 
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Babel, 


Zabel, Eugen, ift zu Aönigsberg in 
Preußen am 23. Dezember 1851 gebor 
ren, abjoloierte, bajelbjt das Gymnaftum 
und wibmele fih an ber bortigen Unie 
verfität dem Stubium ber Philojophie 
und Gefdhichte. Dabei betrieb er inaber 
fondere Kunftgefichte. Der Erfolg, mele 
er feine erfien (hrifftelerifgen Geuille 
|tonperfudie begleitete, beruog ihn dann, 
ausföliehlich dem journafiffgen Berufe 

binzugeben. Cr murbr bald ein ber 
iebter Diitarbeiter einer großen Reife 
von Zeitfehriften und Tagesblättern und 
trat im Jahre 1883 in bie Redaktion 
der Nationageitung als Mitglied ein. 
Längere Aufenthalte in Rußland dienten 
ihm zu eingehenben Stubien ber Rultur« 
und Literaturgefcichte jenes Sanbes, beren 
Grgebniffe er in anerfannt. trefflicter 
Beife literarife) niederlegtein ben Werken: 

3. Turgenjew (Biogr. 1883) und Siterarifce 
Streifzüge durd Rußland (1884), fowie in yahle 
reichen YSeuilletond. Außerdem von den felbi 








. Fr. Gr 

ind (Biogr. 1880), Frieden (Luftfp.), Natalie 
Brand, Ch denk in Saar (Drum), Mur 
Serben machte uns 8. mit, ruffchen Werten 
durd) Übertragung ind Deutfche befannt, 


Zaffaut, Zofef Edler von Orion, 
wurde 1833 zu Prefnig in Böhmen ger 
boren. Zum Solbatenftande beftimmt, 
begann er feine militärifche Laufbahn als 
Nabett im 35. Infanterie-Regiment. 
1853 wurde er, inzwifchen zum Seutnant 
avanziert,bem@eneralquartiermeifterftabe 
und zwar ber Operationsfanzlei ber 3. 
Armee zugeteilt. Den Feldzug in Itar 
lien (1859) madte 3. als Oberleutnant 
und Kommandant ber Brigabe:Sionier- 
Abteilung mit und zeichnete fich in ber 
Schlacht von Solferino mehrfach aus. 
Bald darauf übernahm er das Kommando 
einer Kompagnie Wiener Freiwilliger, 
Tehrte jedoch nach Friebensfchluß zu feinem 
‚Regiment wieder zuräd, und folgte nach 
furger Zeit einer Berufung des militäre 





Sapf. 


geographifchen Inftitutes, mofelbft er 
querft als Sehrer ber mathematifchen 
Säder, fpäter als Mappeur wirkte. 
1865 zum Hauptmann beförbert, machte 
er 1866 ben Krieg gegen PBreufen mit. 
1867 kam er als Lehrer der Zerrains 
lehre, Terraindarftelung und Mappierung 
in bie Genienfabemie zu Znaim und von 
bort, zwei Jahre jpäter, aus Anlak der 
Reorganifation der Militär: Bildungs 
anftalten, in gleicher Eigenfcaft in die 
tegnifche Militärafabemie zu Wien. 1878 
erfolgte die Veförberung 3.8 zum Major. 

1859 trat 3. mit feinem erften Bud) 
mentare und angewandte Zerrainlehre“ an bie 
Öffenticteit.  Ermuntert burd) die beifälige 
Aufnahme beffefben, arbeitete 3, in feinem Fade 
weiter und lieh nad) und nad eine Reihe von 
wertvollen Publifationen eridjeinen, zumeift den 
Scäulgveden gewidmet, nichtöbeftomeniger aber 
aud im praftifchen Dienfte als Nachfhlagebucd 
von Wert. Die meiften derfelben find als Lehr» 
bücher eingeführt und in frembe Spraden üt 
feßt worden. 18B1 murbe feinen Schriften bie 
Brämiirung feitens bes Geograpfifeien Rongreffes 
in Benedig zu Teil. Hervorzuheben: Rlan- und 
Kartenlchre, fammt (für biefen Ze) bearbeis 
feier Zerroinlehre (8. Yufl.), Nöpszerüi uta 
täs a tervrajz- &s törköpolvasäshoz &s 
reptan, Militär-Rartographie, Apparat für 
Aufnafme nad; dem Nugenmahe, Yeigenfitüffet 
dum Sen ufüher Raten, Grapilhe Dale 
Tung bes Terrains in Mänen und Karten (3. 
Aufl.), Kompendium Hertographifger |" 
Signaturen in» und ausländifger Plan und 
Rartenwerte, Gemeinfahliche Anleitung zum Kror 
quieren bes Terrains mit und ohne Snftrumente 
@. Aufl.), Die Erdrinde und ihre Formen nebft 
einem Thefaurus in 38 Sprachen. 









Zapf, Lubrig, geboren als ber Sohn 
bes 1845 verftorbenen Bürgermeifters 
Karl 3.am 16. Dezember 1829 zu Mündhs 
berg in Oberfranten (Bayern). Der nur 
Gier unb da auf Fürgere ober längere 
Zeit unterbrodene ftändige Aufenthalt 
in der Heimat, in dem ethmologifch inz 
terefianten Hügelland, bas er freuz unb 
quer duchforfchte und gründlich Tennen 
lernte, ließ ihn innig mit biefer vers 
traut werben. Heimatkunde ermuchs 
aus der Liebe zue Heimat und die 


lebendige treue Schilderung beren land- | 
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Sapp. 


f&aftlichen Züge, ihres Voltelebens, die 
Erforihung ihrer präbiftoriihen Ders 
gangenheit wurde ihm fhliehlid) zur Ser 
bensaufgabe. €3 rien ghteide Suite 
In Den nerfienten Seifärfen, u. 0: Bogte 
Tändifeje Mundarten, Tradtenbilder nad; eigenen 
Xquarelfen, Boltafagen, fpder (1673) eländig: 
Der Sagentreiß des Fiötelgebirges. Hierzu ers 
wähnenswert, die Abhandlung: Spthologilcies 
ud dem Fictelgebirge. Bollstieber murben zu 
ec für das, gelammte Logan berehnein 
Sammlung beieiagen. Di here zur 
ende mbefenbere au Siem und 
berüctfiztigenbe Arbeit, auf eihnogras 
pille Gebiete: „Das Dayerife Vogtland" 
Hatte fi; befonberer Unerfennung gu erfreuen. 
Die jener Abel zu Grunde Tigenden Sat 
ftubien wurden fpäter in eryäßlender Form ver» 
arbeitet in: „u3_der Heimat. Bogtlänbiche 
Geldichten.“ "Erwähnenswert find in diefer Rice 
tung weiter die Muffäge „Die eifnographifche 
Dreitelung des Bayerillien, Bogtlandes” und 
„Gthnograpbilge Runbfgau im und amı Fichtel- 
gebirge." Diele Leiten zu ben rein geichichtlichen 


ber | Mrbeien über, wie: „Qans Lhomas von Mid: 


berg'3 Gefangene auf dem Maibftein und das 
Strofgericht bes [hmäbifhen Bundes“, „Der Zis 
geunerfrieg im Sichtelgebirge", ae Schicht 
der Slaoentriege" u. X. Diefe Arbeiten führten 
aber wieder zu ben arhäologifeien Forichungen, 
ie 8. als langjähriges und eifriges Mitglied 
ee ef anbrpoagtäen Beige lhpat 
befäftigten. _C3 gingen aus folen u. U. ber, 
vor: „Die Mulbenfteine bes dichtelgebirges“, 
„Slavifdje Rochllänge im bayeriichen Vogtland“, 
„Die alten Beleitigungen zwilen Fichtelgebirge 
ind Sranfenmaß, „Opferltäre une Nichtefige 
im Gihtelgbigen, " Eine_arhäologifhe Kamı 
pagne“, „Öräberfunde auf dem Srantenjura”. 
Sub fernornbeben: jet Beige füs 
geitfehriften, Senlberungen ie „Die Taterjtadt” 
und „Fahrt zur Wartburg“, Gedichte für ver 
f&iebene Journale, eine Gryähfung „Das Gelb 
fiegt am Wege“, „Das Iepte Opferfeft“ (Dr.), 
insbefonbere aber yahlreite gartgelönte Zeuilletans 
in einem Nürnberger Blatt, während jr dem 
1886. Geraußgegebenen „Walbfteir ie 
Inhalt in Ratur, Gelhicte, Sag tung 
gerfält, gemiffermaien die Gefammithätigteit von 
8. fich fpieelt, 

Zapp, Auguft. IC bin am 28. Mai 
1815 in Alt-Damm unweit Stettin ger 
boren, befuchte jeit meinem 12. Jahre 
bie Gymnafien zu Stettin und Stars 
garb i. ®. und ging von Ießterem 1836 
auf bie Berliner Univerfität, um bort 
theologifhen und philologifhen Studien 











Zarnde. Kl 
obgufiegen. Nach Abfolvierung des afa- 
demifchen Trienntums fehrte id) in meine 
vaterländifche Provinz zurüc, beftand beim 
Konfiftorium in Stettin bie beiden theor 
fogifpen Eramina, fowie das Neltorats- 
Sramen bei ber bortigen Regierung, unb 
wurbe 1844 als Konreftor und zweiter 
Xehrer an ber Lateinfdjule in einer Kleinen 
Stabt Hinterpommerns angeftellt. In: 
def bie dort Herrfchende erflufiv-lutherifche 
Ricptung lieh mid) nach Gjähriger Lehre 
thätigfeit mehr unb mehr erfennen, daf 
ich_bei meiner freieren Anfiht auf eine 
beffer dotierte Anftellung in meiner hei- 
matlichen Provinz nicht zu rechnen Habe. 
Ih gab deshalb meine Stellung 1852 
auf, unb nachdem id) noch) einige Jahre 
als Leiter und Lehrer an Privatihulen 
thätig gemwefen und ingwifjen zum Dr. 
phil. promoviert Hatte, trat id) in das jour« 
mafiftifche ac) über, übernahm zunächft die rer 
baltionelfe Seilung einer freifinnigen Zeitung in 
der Provinz Sadhfen und fieelte 1808 nad) Berlin 
über, mo ich zuerft als Korrefponbent für vers 
fehiebene Zeitungen thätig war, 1870 aber in die 
Rebaltion der „Bofflchen Zeitung” eintrat. Da 
aber bas Alima ber nordbeutfchen Metropole meiner 
Gefunbheit zu [9adenanfingundmeine Berbältniffe 
dm Übrigen fi günftig genug geftaltet Hatten, gab 
ic, 1877 die Stellung bei der „Voffiihen 
Zeitung“ auf, fiebelte nad) Meran in Tirol 
über und faufte mid) in dem benadhbarten 
Dbermais an. Hier lebe id nun feit 
den legten 10 Jahren in vollfommener 
Muße, die id, zum Zeil durd) Korrefpondengen 
fürverfchiedene Deutfche Zeitungen unb Zeitfriften 
ausfüle. CS find von mir nur zwei Werke 

‚Gelhichte der deutie 


erföienen und zwar: 
[ichte de fear 


Frauen“ (1870), und, 
Deutfejen Krieges“ (1871). 

Zarnde, Friedrich, wurde am 7. Juli 
1825 auf der Pfarre in Zahrenftorf in 
Medlenburg geboren, bezog 1843 bie Unis 
verfität Rofior, um philologifche, befonders 
germaniftifhe Stubien zu betreiben, unb 
vollendete diefelben an ben Univerfitäten 
zu Leippig und Berlin. Nachdem er 1847 
zum Dr. phil. promoviert worben, begann 
er feine fepriftfteleriiche Thätigfeit mit 
fprahwifienihaftlichen und literarhiftos 


28 Kterarifge Deutfglan. 
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Baftrom. 


rifhen Artifeln für Zeitigriften, grüns 
dete 1850 die nod) erfcheinende ausge 
zeichnete Revue „Das Literarifche Bene 
tralblatt“ in Leipzig und habilitierte fid) 
im Jahre 1852 an ber bortigen Univer- 
fität, an ber ihm 1858 eine orbentliche 
Profeffur verliehen warb. Won feinen 
hochbebeutenben felbftänbig erihienenen 
Schriften heben wir hervor: 

Zur Nibelungenfrage (1854), Ausgabeund Roms 
mentar zu Geb. Brant’s Horrenisift (1854), 
‚Die deutichen Univerfitäten im Mittelalter (1857), 
Über den fünffüßigen Jambus (1865), Briefter 
Johannes (1876), Der Graltempel (1870). Ser 
‚ner eine Husgabe bes Nibelungenlicdes, in 
zu den beften überhaupt zählen und 
in 12. Wuflage vorliegt. 


Zafteow, Hermann Carl Lebereht 
(Rarl von Prenzlau), wurbe am 11. April 
1836 in Prenzlau (Ufermark) geboren 
und erhielt als ältefter Sohn eines Poft- 
beamten, früheren Militärs, feinen erften 
Unterrit in ber bortigen Garnifons- 
fehule. Schon früßgeitig ermachte in bem 
Anaben ein auffallendes Talent fürs 
Neimen und Fabulieren, womit eine be- 
geifterte Vorliebe für bie fchönwilien: 
Iaftliche, namentlich Haffifche Siteratur 
Sand in Hand ging. Um ihn von feiner 
„verberblichen“ Neigung, wie feine Ar 
gehörigen die Kunftbegeifterung be6 Ana- 
ben nannten, abzufenten, beihloh ber 
Vater, felbft ein gebiegener Mufifer, ih 
für bie Mufif ausbilden zu laffen. Allein 
3. gelangte nicht dahin, die Mufit als 
Grundlage für eine gefiderte Lebens» 
ftelung betrahten zu Fönnen, ba ex bie 








"notwendigen tehnifhen Übungen außer 


Adt lich. Er mußte zu einem anderen 
\Xebensberuf greifen. Fünfzehnjährig 
murde er vom Dagifirat zu Prenzlau 
als Kanzliit eingeftellt und avancierte 
nad; 2?/e Jahren zum SRanzleivorfieher. 
1855 trat er in das f. 2. Garbe-Regi- 
ment zu Fuß ein und rücte nad) zweis 
jähriger Dienftzeit zum Unteroffizier und 
Bataillonsichreiber vor. Um fid) für die 
| Zahlmeifter-Rarriereauszubilden, arbeitete 
jer in dienftfreien Stunden beim Ned: 
1 











Boefauer. _ 
nungsfürer. Gin von feinem Brinzipat 
auf jeiner Schreibe-Unterlage gefunbener 
Vers wurbe bie Deranlaffung zur Aufr 
gabe auch biefes Lebensberufes. Er tehrie 
nad) Ablauf feiner Militärbienftzeit in 
ben Sioilftand zurüd. Cinige Verfuche, |vere 
auf der Bühne feften Fuh zu fahen, 
fhlugen fehl. Wohl hatte er Gelegens 
beit, dur) Vermittlung eines verwandten 
Gelehrten einzelne Vorlefungen über Phir 
lofophie und Gelhichte zu hören, aud 
ftubierte er fleihig einfölägige Werte in 
ber fönigl. Bibliothek. Alles bies, einz 
geichloffen eine 1858 nad) Nem-York 
unternommene Reife, und andere buch | 
Deutfchland, Frantreich und die Schweig, | 
brachten ihm feinem Biel nicht näher, 
und fo bewarb er fi en! 
Stelle bei ber f. Niederflefiih. März 
fi. Eifenbahn, die ihm aud in ber 
Süter-Erpebition Berlin bewilligt wurde. 
Von hier aus arbeitete er fi allmählich 
bis zum Eifenbafn:Betriebe:Gekretär und 
ftellvertretenben Zorfteher bes Billet- 
Depots des gefamten Berliner Eifenbahn- 
Direktions-Bezirs empor, in welder 
Stelung er fih noch heute befindet. 
1801 betrat 8. mit einem Wänden Bebichte, 
„Traum und Sehen“ betitelt, ben literarifhen 
Bon, daran fhloffen fi „Mufitlifche Rooellen 
und Sfigen“, Militärpumoresten, Crähfungen 
„Jenfeits des Decans“ und Eifenbahn:Romane, 
Xrbeiten, bie bie verfgjiebenen Phafen feines ber 
wegten Qebens wieberfpiegeln. Reichtum ber 
entf, und probe Geletungeft madten 
üb zu einem beliebten Erzähler der Reugit. 
Hervorzueben: Zwei Seelen (Moo.), Mikoere 
flänbniffe (Hom.), Der Kurfürft und fein Küfter 
(En), Seibenfhaftlidie Herzen (Hom.), Der 











Sautgeift (Rom?) Im gütihen Safe em. | 


Nagtviole (Rom.), Die Vüreautraten von Flais 
fengeim (Rom), Major Areugfepnabel (Militärs 
Hum. 6. Aufl.), Der weiße Abler (Rom.) u. v. a. 

Zdelaner, Ronrab Ritter von (Gurt 
von Zelau), geboren zu Prag am 13. Mai 
1847. Rad) Abfolvierung der Gymnafial: 
fubien in feiner Waterflabt, bezog er 
1865 die Univerfität Leippig, wo er Jura 
und Gameralia ftudierte. SJufolge des 
Ariegsausbrudies 1866 zur Rüdkehr in 
bie Heimat gepwungen, feßte er feine Stu: 
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= gebi. 
bien in Prag unb fpäter in Graz fort 
unb ward 1871 an legterer Univerfität 
zum Doktor der Rechte promoviert; ein 
Jahr darauf trat er in ben öfterreichiichen 
ersatadienn, 8. der fon als Stubent in 
Jahrbüdjern Igrife und epifcie Ger 
Sle oane eldcnen Tell wende N tm 
1875 ber na Produktion zu und 
veröffentlichte mach einander zwei Quftfpiele: „Ex 
Tann nicht Laien“ und „Sn ber Örenge“, melden 
dann das Suftfpiel „Doktor Johanna” folgte. 
eteres, deflen Stoff d dernen Frauen: 
emangipation entnommen ift, wurde in Troppau, 
Grog und Prog mit vielem Beifall aufgeführt ; 
bie erftgenannten gingen an Bühnen mit 
Erfolg u Er ne Im Jahre 1876 ver 
öffentlite 3. eine Überfegung in Berfen des 
Birken Saufner nie Wbenteuerin“ von 
tugier, melde in Berlin yur Auffügrung 
alt; 1877 erfejien von ihm die Is überegumg 
;öilofopbifchen Werkes von Ernft R 
„Bhefphide Beoge ud Sugnene. Da 
die fireng juribifhe Laufbahn den fchrift 
ftellerifchen Neigungen 3.6, wenig zufagte, 
vertaufchte er biejelbe im Jahre 1877 
mit einer publigiftiichen Stellung im Mi- 
nifterlum des Nußern. Gelegentlich) bes 
Oltupationsfelbzuges in Bosnien 1878 
zum Leiter bes Prefburenus im Haupte 
quartier bes Felbzeugmeifters Baron Phir 
Lippovid) ernannt, machte berfelbe in biejer 
Eigenihaft die intereflante Campagne mit 
und befhrieb feine Erlebniffe in Bosnien in dem 
1881 erfjienenen zmweibändigen Werte „Rriegde 
und Beiebensfaßrten“, deffen 2. Ban des’ Autors 
Reifen im [üblichen Grankreich (Gilbert und einige 
Yulkurs und Iterorshiftorifhe Stigen enthält. 
1879 erhielt er den Titel eines Hof: und 
Dinifterial:Ronzipirten im Minifterium 
bes Hußeren und warb 1886 zum Hof: und 
Minifterial:Sektetär befördert. In den 
Jahren 1879, 1883 und 1885 unter: 
nahm er größere Reifen nach bem Süden 
und Norden Europas. 1984 veröffentlichte er 
einen Band Erzählungen „Bon der Adria und 
aus ben [hmarzen Bergen“. 


Zebi, Jon, |. Paulus Gafiel. 


Zedelins, Marie (8. 2. Neimar), 
wurde am 27. Februar 1826 in dem 
olbenburgifden Sleden Onelgönne als 
Tochter eines angelefenen Arztes ger 





Zedtroig. 
boren. Des Vaters größter Eifer galt 
ber wiffenfhaftlien Ausbildung feiner 
Kinder, einen großen Teil_de8 Unters 
rihts vollzog er jelbft, troß feines fchmer 
en Berufes, und übermachte den übrigen, 
melhen der Prebiger bes Ortes erteilte, 
mit größter Nufmerkfamfeit. Der mit 
Tebhafter Empfänglicteit für Pocfie ber 

jabten Natur der Mutter verdankt M. 
ie eigene Richtung ihres Gemütes unb 
manden fhönen Keim, ber fpäter zu 
voller Enttoiclung gelangte. Lange Jahre 
erhielt fih das Familienleben in fat 
unverändertem Beltanbe, bis bes Vaters 
Tob (1866) die Derhältniffe änderte. 
Bald nad; biefem Derluft fiedelte die 
Mutter mit ihren Töchtern nad) Olden- 
burg über, wo jene 1884 ftarb. Marie’s 
äußeres Leben Hat nad) bem Tobe ber 
Mutter feine weitere Veränderung ers 
fahren unb für bie Geftaltung bes 
inneren fanden fih die Elemente in ber 
Freundihaft, im Verkehr mit geiftig ber 
beutenben Menfcen, gelegentlichen Reifen 
und in ber Pflege ber eigenften Interefen. 
Als Ei Interefie galt ihr bas 
Stubtum pinetaliher Vorgänge; das: 
felbe bilbete ben Orunb für ihre ganze 
Gefühle» und Denfweife. Yum_ eigenen 
Schaffen gelangte fie erft in vollftänbig reifem 
Lebensalter. Der Drang nad) Befreiung aus 
er gemiffen Enge und Monotonie bes Sehens, 
bad bamals nod) an die Verfältniffe des Hleinen 
Orte gebunden war, ein Dürften nad} geiftiger 
tigfeit gab Ihe (1803) Die Jeder in bie Gand. 
1 erfte Erzählung „Eifabet“ fand freund: 
Tiche Aufnaßme, 3 öffneten fidh ihr bie Spalten 
nieler Beitfäriften, [o dab eine große Ynyahl von 
Novellen und Erzählungen, neben manchen Effag's 
ihren Weg in die Offentlichteit gefunden haben. 
Ein Zeil berfelben ilt fpäter zu einer Samms 
Hung vereinigt und unter dem Titel: Mechfelnde 
Sie (5 Blnde) Gerunghen warb, Beben 
dem felbftändig erfhienen: Durd) bie Brandung 
(&om. 1877), Ginftere Gemalten (Nom. 1878) 
und „Gelöfte Bande" (Ron. 1888). Much auf 
dramatifchem Gebiete Hat die Autorin fih mit 
Stüd verfucht. ervorzupeben: Doc! (Suftlp- 
1889), Sühne (Schaufp. mit Crfolg in Orden: 
burg aufgeführt.) 
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—  gedtwifiebenftein. 

zu Delipfc, war von feinem Vater früh 
{hon für den eigenen, ben Eolbatenftanb 
beftimmt und erbielt feine Ergiehung dem 
gemäß im Nabettenhaufe. Nach deflen 
Abfolvierung trat er in bie Armee und 
mar in das 32. Infanterie-Regiment zu 
Erfurt. Er machte fomohl ben Arieg 
gegen Öfterreich, wie ben gegen Frante 
reid) mit, wurde in legterem (vor Mars» 
1a-Zour) jeher vermunbet unb zeichnete 
fid) mehrfach vor bem Feinde aus. Nad) 
feiner Genefung wurde er zum Haupte 
mann bes Bezirksfommandos zu Halbers 
ftabt und bald darauf zum Major ers 
natınt. As folder lieh er fih zur Dier 
pofition ftellen und [ebt nunmehr in Eutin, 
abgefehen von vielen und weiten Reifen, 
bie ihn ins Ausland führten und auf 
feine literarifche Produktion höchft fruchte 
bar wirkten. Diele bewegt fid) zumeift 
auf dem Gebiete bes Romans und ber 
Humoreste. Befonders für bie Ieptere 
hat 3. ein hervorragendes Talent beun: 
det. Leichter, feiner Wig lebt in feinen 
Scöpfungen unb macht fie zu einer viele 
und gern gelefenen Lektüre. 

Hauptmerle: Die weihe Rofe (Nov. 1880), 
Amor im Frad_und Uniform (9um. 1880 unb 
1666), Bringefn Zaufnbfdön (lem. 1880), 
Moralifche Gelhichten (1882), Die Schlohfenu 
don Scharfenftein (Rom. 1883), D goldene Leute 
nantsgeit! (dum. 1883), Zünbfpiegel(Hum. 1883), 
Bot Blik (Hum. 1884), Die Tochter des Majord 
Rom. 1885), Das Mühen von Santi Dun« 


Tai: (Rom. 1886), In Licbeöbanden (Sum. 


& 


Zebtwitg - Riebenftein, Riemens 
Graf v., wurbe am 18. September 1814 
m Siebenftein bei Eger geboren, genofj 
feine Erziehung vom 8. Jahre an in ber 
Therefianiihen Afademie zu Wien und 
beihtoß feine Spmnafialbildung in Eger, 
um dann die Univerfität Prag zu ber 
giehen. Da er nicht beabfichtigte, ein 
fogenanntes Brotftubium zu ergreifen, 
trat er in bie Armee ein, nahın aber 
bald feinen Abfchied, da ihm ber Dienft 


Zedtwitz, Emalb von (G. v. Wald: nicht zujagte, er außerbem gepmungen 
Bedtwiß), geboren am 23, Januar 1840 | war, feine j—ledt verwaltete Befigung 


[3 


Beben. = 
Siebenftein felbft zu übernehmen, Dit 
Ausnahme einer langen Reihe von Win: 
tern, bie 9. Hauptfählid, wegen ber Er- 
giehung feiner Rinder in rag zubradte, 
Vebt er ausfchfießlich auf feiner Befigung 
md fehrte nur nad) Prag zurüd, wenn 
ihn fein Amt als Sandtagsabgeordneter 
dahin vief. Z. gehört zu den gefchäbter 
ften Wolfsbightern jeines engeren Vater: 
landes. eine Gebidhte in egerlander 
Mundart zeichnen fid) dur einen ger 
funden derben Humor aus, fie führen 
Die Urmücjigeit bes egerlander Dorf: 
febens dor Mugen und flellen in der 


ihlihten Sprade be Landvolfes prä: ind 


tige Figuren. In der leichten Hand: 
Habung des Dialeftes it 8. Meifter. 
Hauptwerle: Us ba ‚Heimat (Ged.), Mos 
Funftnoglnais _(Ged.), Dumoriftifch-fatgrifche 
Sediggte und Trifte Lieder, Aller! (Sd.). 


chden, Carl Auguft, geboren am 
16. Auguft 1843 in Sing a. D., abfol- 





vierte das Gyımnafium feiner Vaterftadt, | 


bezog dann bie Univerfität Wien, 10 
felbft er namentlid) philofophiihen, nas 
tionalöfonomitchen, hiftoriiden unb ge 
graphii—en Studien oblag, und 1868 
feine Staatsprüfungen, fowie das Doc- 
torat. phil. ablegte. Nach kurzer Thät 

feit an einer Dittelfcule und im Dini- 
fterium wurde er 1871 an bie Wiener 
Hanbelo-Mademie als Lehrer für Oro: 
graphie und Statiftit berufen, da ihn 
innere Neigung am meilten bem [ebene 
feifepen Studium der Geographie zutrieb. 
Durd) große Reifen in allen Staaten 
Europas, im Oriente und in Amerifa 
fuchte er feinem theoretifchen Willen die 
mentbehrliche Bafis der Anfhauung zu 
geben. 1882 wurde 3. in den Ausfchuß 
der Ef. geographüchen Gelellicaft in 
Wien gewählt. Im felben Jahre als 
Profeffor für Vertehrs: Geographie und 
Statiftit an die neu gegründete fort: 
bildungsicjule für Eijenbagn-Beamte in 
Wien berufen; 1884 wurde er von feiten 
des f. f Unterrichts» Deinifterium zum 
Mitgliede der Brüfunge-Rommüften für 
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u Beibig. 
Lehramts-Kandibaten für Handelsihulen 
ernannt. Das Streben 3.3 lüht fih damit 
Gjaratterifiren, dab er vom Beginn feiner Lehre 
thätigteit an bemüßt war, dem geograpbilcien 
Unterichte jene Richtung zu geben, welche der 
eminent praftigen Bedeutung diefer Wiffenfcaft 
entfprißt. Die michtigften unter feinen verdient: 
ticien Schriften find: Dandbud der Handel 
Geographie (1871, 5. Aufl. 1386, in mehreren 
Spracen überfegt), Die Spanier in Kalifornien 
(1877), Sale Tahoe im Staote Nevada (1877), 
Die thousend island im 2orengo (1878), Vere 
Tehrömege zu Maffer und Sande (1879), Ralis 
|fornien von Ginft und Jeht (1880), Norwegen 
(1892), Öfterreis Auftreten in Auftralien bei 
den Musftelungen in Spdnen und Melbourne 
(1888), Das Leben und Schaffen ber Holländer 
en (1884), Die deutfcjen Kolonien (1886), 
Bosnien und bie Gergegomina (1887). 
Zeibig, Julius Woldemar, geboren 
am 22. Juli 1819 in Dresden, bezog, 
nachdem er feinen erften Schulunterricht 
in der Schule des Vereins „gu Rat und 
That“ in Dresden genoffen, das Gyms 
afium zum heiligen Kreuz ebenda und 
im Jahre 1842 bie Univerfität zu Leippig, 
an welcher er bis 1845 die Nedhte jtus 
ierte. Nach beftandener Jakultätspräfung 
arbeitete er einige Zeit als Nechtsfandidat 
im Bureau eines Rechtsanwalts zu Dres« 
den, widmete fi) aber bald ganz ber 
Pragis der Stenographie, einer Aunft, 
|die er ih fon im Jahre 1836 unter 
Leitung eines Schülers des Profeiors 
Wigard, des Einbürgerers ber Stenos 
graphie in Cachlen, angeeignet hatte. 
Wegügih feiner ftenograpfilden Iraris ift zu 
bemerfen, dab er in den Jahren 1848-40 ala 
Stenogeaph, der Rationaloerfammlung zu Grant 
fürt a. I, fowie bed Numpfparlaments in Stutt« 
art und ebenfo des Anionsparlament3 in Erfurt 
{in Jahre 1800 ihätig war, daß er in bem Zeite 
raum von 1850-57 ald Stenograph die Wer« 
banblungen der Sandtage von IUnpalt:Bernburg 
und Dibenburg aufgeihmete und 1854 in_bas 
Hat. fienogr. Juflitut zu Dresden eintrat. Seit 
1871 war berfelbe au fait ununters 
drohen Stenograph des beutichen Neicher 
tags. Der Titel Profeior ward ihm 
feitens S. M. des Könige Johann und 
der Abregitsorden 1. Klafie_feitens ©. 
| M. des Königs Albert von Sadhjen vers 
|liehen. Was feine literarifcje Zpätigteit betrifft, 

















eife. re 
fo beyog fie, fih mur auf bie von ihm praftifch 
geübte Kunft. Dervorzubeben it befonders feine 
„Geldichte und Siteratur ber Gefhmindfihteib- 
Funft” (2. verm. Yuft, 1878), bie im Ins und 
Ausfonde die Höchfte Anertennung gefunden hat. 
Sodann find zu erwähnen mehrere Brofchüren, 
welche er in der Abficht verfaht bat, die Hufe 
mertfamteit der Juriften auf die Bebeutung ber 
Stenographie für die Netöpflege u Ienten: 
Die Stenographie und bie Rechtäpflege. Ein 
Beitrag zur Cofung der Frage, melden Rufen 
bie Neötöpflege auß der Verwendung der Stenor 
grapbie yiehen Tann. I. und IT, Die Stenor 
gropbie in der Rechtspflege und Verwaltung und 
Die Stenograpbie und die öffentlichen Intereffen. 
Eine andere erfolgreiche That deffelben mar bie 
in Gemeinfchaft mit dem ruffildien Neichsrat 
Baron von Tormaum im 9. 1853 außgearbeitete 
Übertragung des Gabelöbergerfchen Spitems auf 
das fe, 3. ift Ehrenmitglied einer großen | 
Anzahl deutfcher und italienifcher Stenographen« 
vereine Gabelöbergericher Schule, ber Corporaci 
taquigräficn in Barcelona, der New-York State 
Stenographers Association, ber Palaeogra- | 
phical Society in Condon ıc. 


‚Zeife, Heintid, wurde am 19. April 
1822 zu Altona geboren, bejudhte bafelbit 
bie Realfchule und fam dann als Lehr] 
ling in die Apothefe zu Landsberg a. W.,| 
da jein Vater, der Befiger einer Apotheke, | 
ber fi aud, durd) naturwiffenfchaftliche | 
Werte befannt gemacht hat, den Sohn | 
für den eignen Beruf beftimmte. Neben 
feiner praftifgen Thätigteit widmete 3. 
alle Muße poetifhen Stubien und ber 
gann bamals auch mit ber Veröffent: 
Hicjung feiner erften Gebichte in Zeit 
föriften. Danad fonbitionierte er in) 
feiner Heimat, wandte fih 1842 nad 
Kopenhagen unb beftand bafelbft nach 
zweijährigem Studium fein Cramen. 
Nah Altona zurüdgefehrt, trat er in| 
eine, gleichfalls dem Water gehörige cher | 
mifhe Fabrit ein, bie er bis 1875 felb- 
ftändig leitete. Während diefer Zeit 
unternahm 3. eine Reife nad) Schweben, 
Norwegen 1. |. W., deren Erinnerungen er 
in dem Werk „Reifeblätter aus dem Norden“ 
(1848) niederlegte. Vorher hatte er bereits einen 
Band „Ordicte” (1847) herausgegeben. Jim 
Jahre 1856 hielt fih 3. einige Zeit in 
Sadhfen auf, gelegentlid) einer Reife 
durch Deutichland u. j. w.; bort trat er 
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zZ Zelau. 

Gugfow näher und lieferte von biefer 
Zeit an Beiträge für feine „Unterhal- 
tungen am häuslicen Gerd.“ Eine Ger 
börichwäche, bie 1874 zu völliger Taub- 
heit führte, nötigte $., feine Fabrit zu 
verkaufen. Er ließ fih nunmehr in 
Friebrihsruh nieder und Iebte fill im 
Kreife der Seinigen feiner Due. Im 
Jahre 1880 überfiebelte 3. nah Eims- 
büttel bei Hamburg, wo er nod) jept Iebt. 
hat fid) befonbers als Lyrifer rühm: 
Üchft bekannt gemacht, feine poetifchen 
Schöpfungen athmen neben fittligem Ernft 
eine tiefe Zartheit ber Empfindung und 
find voll. Anmut. Außer den genannten eben 
wir hervor: Nampfe und Schwertlicber (1849), 
Neuere Gebichte (1850), Aus meiner Sicbermappe 
(1861, 2. Aufl. 1883), Deutihe Ariegd: und 
Siegeslieder (1864), Kampf und Siegeslieder 
(1870), Meine Lieder (1871). Auherdem zahle 
reiche treffliche Überfegungen aus dem Dünifden. 
Zelan, R. von, f. 8. v. Zbefauer. 


Zeller, Eduard, geboren am 22. Jar 
muar 1814 zu Nleinbottwar, fiudierte 
Bhilofophie und Theologie in Tübingen, 
befuchte fpäter au Berlin, wurde 1836 
Dr. phil., 1868 Dr. Theose, 1877 Dr. 
‚jur., 1886 Dr. med., habilitierte fid 1940 
als Privatdozent ber Theologie in Tübin- 
gen, wurbe 1847 als Profeflor der Theo: 
logie nad) Bern, 1849 als Profefior ber 
Vhilofophie nah Marburg, 1862 nad 
‚Heidelberg berufen. Nach zehnjährigem 
Wirken dafelbft überficdelte 8. in gleicher 
Eigenfhaft nad; Berlin. In Anertennung 
feiner ausgezeichneten afabemiihen und 
fiterarifhen Verdienfte wurde 3. vom 
Raifer zum Geh. Regierungsrat ernannt 
und durch Verleihung hoher Orden geehrt. 
3. sählt unferen bebeutendfien Philofophen 
bei und Heben wir von feinen Schriften h 
di latonijche St: Yien (1839), Die Philofophie 
4. Aufl. 1876), Die Apoftels 
fchichte (1864), Vorträge und Abhandlungen 
1866—1884), Geidiichte der deutihen Phifo: 
ig (1872—75), Staat und Kirche 

d. Gr. als Pbilofoph (1880). 
Zeller, Heinrich. Ich bin am 7. Juni 
11856 in Beitswinfel geboren. Bald nad 
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eller, 7 
meiner Geburt zogen meine Eltern in bie 
benachbarte Chiemgauftabt Traunitein, 
wo id) unter ziemlich Ärmlichen Verhälts 
niffen Herammuchs. Ws die Fcage here 
antrat, was ich werben follte, beflimmte 
man mid) für den Bolksfejulfefrerftand. 
Dit Freuben fagte ich „ja“ zu Diefer Ber 
tufswahlundfam in bie Präparandenihule 
zu Rofenheim. Im Jahre 1873 wurde 
ic) in das Freifinger Seminar aufgenoms | In, 
men, das id 1875 mit gutem Erfolge kat 
abfolvierte. Nachdem id) den im felben 
Jahre in Oberbayern eingeführten neune 
wöchentlien praftiihen Kurfus durdger 
madht hatte, wurbe id) als Hilfslehrer in 
Vohburg an ber Donau angeftelt. 1877 
wurde ih als Hilfslehrer an bie Stadt» 
f&ule zu Sanbaberg a. Lech berufen, wo 
id 1880 zum Edhulverwefer und 1885 
zum definitiven Lehrer vorrüdte, inmelcher 
Etellung ih mic no heute befinde. 
1881 führte ih Anna Fröhlich aus Voh: 
burg als meine Gattin Hein. „Ich Bin bis 
jegt mit folgenden Schriften an bie Öffentlichteit 
ietreten: „Graf Gott!" (Ged. in altbayeriidher 
Drundarı) und „Aus’n Leb'n (deögl.). 


Zeller, Luife Luife Pichler), it ge 
boren am 16. Januar 1823 im fchmä: 
bürhen Pfarrborfe Wangen bei Göppin- 
gen al6 die Tochter des dortigen far» 
ters, welder bald darauf nad) bem ber 
nachbarten Oberwälden befördert wurde, 
wo uife ihre Kindheit und Mäbcjenzeit 
verlebte. Dit den Brübern mucbe fie vom 
Xater im Latein und ben Realien unter- 
richtet. In den beutfchen Alaffifern, bar- 
unter zuerft Mopitode Meffins fie fefiekte, | 
fand das heramwachfenbe Mädejen geiftige 
Anregung und Erholung. Daneben nahm 
die Pilege der Heinen Gefchmifter und fpä- 
ter die des erfranften Vaters ihre Zeit 
in Anfpcud. Un feinem Rranfenbett fahte 
fie den lan, einen Heinen Roman für 
bie reifere Jugend zu fhreiben, um bem 
geliebten Toter bie Mittel für eine ihm 
verorbnete Yabehur zu erwerben. SDer 
innere Trieb führte fie auf bas hiftorifche 
Feld. 1845 erfhien der „Rumpf um Hohen“ 
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tmiel“ und fand freundliche Mufnafme in der 
Zefemelt. Der Erfolg ermutigte zu neuem Saale ae 
fen, fie wurde Mitarbeiterin verfchiebener Jı 
bfätter und ftrebte in einen wohin bie 
Herald We gejgen mar Ihre @ ung burg 
\eifeige Stubien gu vertiefen. Das Jahr 1849 
fachte das Benuhtfein des groben beutfchen Bar 
terlanbes ftärter in ihr an; fie wagte fih an 
güfere Stofe „Os erdien Ihe Homan „äre 
3% von Hoßenftaufen“, an bem neben ber 
rifcen Treue der Charafterfdjilderus 
tülße Geftaltungsfraft u rügmen it. &3 folg« 
a ich IV., Der lette Hohenftaufe, Ki 
Zeit, Vergangene und vergeffene Tage, Die 
Raiferbraut, Otto LIT, Bor Chompigng. 1873 
bis 1874 famen fie umgearbeitet in neuer Aufe 
Inge als Boltsausgabe unter dem Gefammttitel 
„Baterländifche Erzählungen“ heraus. Auf Ans 
tegung ihreo Gatten, bes Profefiors Zeller 
in Ulm, fpäter in Stuttgart, wandte fie 
fi wieder der reiferen Jugend zu um es er- 
fienen nad) und nad) funfzig, Yänbdien, Bitter, 
Grzählungen, fämmtlic, den "Bitten Epoden 
der deutichen Gefhichte entfproffen. Auch) diele 
wurden von ber Kritif ehr günftig beurteilt. Cre 
muntert von blend hat fie ein Drama ger 
frieben: Heinridjs 1. Söhne, das a der Stute 
garter Hofbühne mehrmals zur Aufführung ger 
Tangte. Mehrere Meine Bearbeitungen der Deuts 
kim gista folgten. Wußerdem hervorzuher 
ben: Germania, Deutigen Boltes Wanberzeit, 
Bom Feld zum Meer, Diademe und Murten 
emmiie, einen Gyflus von hiftor. Erzählungen 
entfaltenb). 


Zeller, Paul, geboren am 11. 

tember 1848 in einem fhmäbilchen Part» 
Haufe (Vorfahren väterliher und mütters 
licjer Seits meiftens Pfarrer), wurbe früh 
verwaüit, Gebilbet in ben mürttember- 
güchen Seminarien zu Maulbronn und 
Tübingen, if er feit 1877 definitiv an« 
geftelt, zuerft als Pfarrer in Reipperg 
bei Heilbronn, feit 1881 in Waiblingen. 
Theologiich befonders ein Schüler von 
Vrofeflor Sanderer (er gab nad) deiien 
Tod aus feinen hinterlaitenen Papieren 
beffen Neuefte Dogmengeidicte (1881) ber 
aus), redinet 2. fich zu der Ihmäbiicen 
Vermittelungstheologie. Seit 1880 fun- 
giert er als Redakteur ber „Theolog. Stus 
dien aus Württemberg", einer heolog. 
Quartalfhrift. In Zödier® Handbud) der theo» 
Togifchen Wiffenfehoften frieb er ben Abfdnitt: 
Dogmengefhicgte (8b. II. 1883, 2. Hufl. 1880), 
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ferner: Biblifes Handwörterbud, ilufte. (Cal 
mer Bibelterifon 1885), das in ziemlich grofier 


Auflage vafc Berbreitung fand. Außerdem Bücher | den 


regenftonen sc. in geitfriften. 
Zeit, 9. v., |. A. v. Zoolenssty. 


Zettel, Karl, als der Eohn eines 
f&lihten Gewerbsmeifters aus Münden, 
am 22. April 1831 geboren, bejuchte die 
Voltsfcjule feiner Vaterftabt und trat im 
11. Sebensjahre in die 2. Latein. Rlafie 
ein, mofelöft fein reger Lerneifer vom 
freunblichften Erfolge gekrönt warb. Die 
Fortfegung feiner Studien an ber Lateins 
Adule und am Oymnafium war von ben 
glüdlihften Refultaten begleitet, die zum 
Teil durd) ben Ernft und die ftrenge Zucht 
feitens ber Eltern ergielt wurben, deren 
Manen er mit Danfbarem Herzen fegnet. 
Nachdem 3. mit dem Präbifate der Tor: 
güglichteit das DMaturitätsegamen beftanz 
ben hatte, mußte er fid) an der Hochichule 
feiner Zaterftadt immatrifulieren laffen. 
Das Haffiihe Altertum mit dem Zauber 
feiner ftilen Majeftät war [con am Oyms 
mafium der Bereich gemefen, in welchem 
er fid) Heimifch fühlte. YA ber Univers 
tät (aufchte er ben geiftreichen und Teben- 
fprühenden Worten bes Berrlichen Sa: 
faur, ber in ben goldigen Frühftunden 
die Philofophie des Schönen entwidelte, 
während der fchmüle Diittag zu den noch 
fhroäleren kritifch-mittologifchen Erergitien 
tief, welche der greife ®hilhellene, ber 
bayrifhe Geheimrat von Thierih, ber 
„praeceptor Bavariae“, und bie Bro- 
feloren Spengel und Prant mit einer 
oft. verbrießlichen Unverbrofienheit leiter 
ten. Nachdem 3. 1853 das Gtantsera- 
men abgelegt hatte, wirkte er in der ber 
fcheidenen Stellung eines Hofmeilters in 
einem nieblichen Bergftädtejen des Allgäu. 
Im Jahre 1856 berief ihn die Regierung 
als Gpmnafialleframts-Affiftent in. bie 
freundliche Atmälftadt Eichftätt, wofelbft 





er nad) 3 Jahren als Stubienlehrer an« 
geftellt wurde und in biefer Eigenfcaft 
bis 1870 verblieb. Mehrere Sculprogramme ; 
unb philologifh-pädagogifche Schriften bezeichnen | 
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_ Biegler, 
feine literarifche Thätigfeit während biefer Zeit. 
Durd) einen freundligen Zufall fernte er in Rün« 
Hermann Lingg Tennen, defien Gedichte ihn 
mit einem unnennbaren Zauber feflelten. Mit 
gühender ‚Seele hing 8. nun an dem Meifter. 
äne diefem [favifch nacjutreten, verfucte er 
&, auf ähnlihen Bahnen fi) zu bewegen. C3 
gefejab nicht ohne Erfolg. Seine „Grften Ränge“ 
wurden von,den Tompetenteften Richtern in Deutiche 
land und Öfterreich fompatbilch begrüht. Ein 
Beiterer Mbend in der Gefelfciaft von guten 
Freunden in Gihftätt gab Anlaf zur Herausgabe 
des „Edelweih“, einer Anthologie aus den Lie 
bern neuerer beuffer Dichter (jeht 14. Aufl). 
Ahnliche poetifche &: telmerke, als: „Id bente 
Dein“, „Haiderösle „In zarte Frauenband“, 
machten 9.3 Namen in allen deutfchen Gauen 
befannt und beliebt. Sein romantiiches Epos 
„Gela“ erfuhr verihiebenartige Beurteilungen, 
Besgleicgen die „Rachenben Bilder aus Münden", 
Cine 2. und 3. Auflage feiner „Dichtungen“ 
fand allenthalben eine höchft chrende Heimftätte. 


Im Jahre 1880 war 2. inzmwilden 
als Etudienlehrer an das fönigl. Lubs 
wigegymnafium nad) Münden und 
1870 an das fönigl. Realgymnafium 
in Regensburg als rofefior ber beute 
Shen Eprade und Literatur berufen 
worben, gab anläßlich ber 700jäfrigen Jubel: 
feier der Bonaftie Wielsbaß. ein podilhee 
Ehrenbudh „Wittelöbadjer Abum“ heraus. Nach 
Aufgebung des Realgymnafiums wurde 
3. an das neu errichtete humaniftifche 
Symnafium in Regensburg verfept, wor 
felbit er bis 1884 wirfte. Ein hronifhes 
Ropfleiben nötigte ihm aber, um feine 
Benfionierung einzufommen, die ihm auch 
unter dem Ausdrude der allerhöchjten Ans 
erfennung feiner langjährigen und erfolge 
reihen Thätigteit im Sehramte zu teil 
wurde. Er lebt nunmehr in Münden. 
Von äußeren Ehrenbeeigungen mögen er» 
wäßnt fein, daß der Dichter 1877 mit 
der Fnigl. Ludivigsmebaille für Runft und 
Wifienfhaft bedadht und 1881 von ber 
Univerfität Tübingen in Mürbigung feir 
ner wiffenfcpaftlichen und bichtertichen Ver+ 
bienfte mit der philofophifchen Doftors 
würde gelhmüdt warb. 


Ziegler, Karl Ludwig Reinhart Theos 
bald, geboren zu Göppingen (Wärttem 
berg) ben 9. Februar 1846, befudhte bie 





Biegler. n 
Zoteinfehule zu Herrenberg, wo fein Vater 
erfter Geiftliher war, fpäter das Gyme 
mafium zu Eluttgart und nad) beftanber 
nem „Sanderamen“ das theol. philologifche 
Seminar zu Shönthal; ftubierte im Stift 
zu Tübingen Philofophie und Theologie, 
warb aber nad) Abfolvierung bes theolor 
giichen Stantseramens teils burd Neis 
gung, teils durch feine Berufung an das 
Spmnafium zu Heilbronn als Gymnafial: 
vifar ber Theologie abwendig und wenz 
dete fih der Philologie zu. Daher blieb 
er auch, madbem er 2 Jahre lang Re 
petent in Schönthal gewefen war, nur 
3% Jahr lang am Stift zu Tübingen, 
wohin er 1871 als Repetent zurücgefehrt 
war, nahm eine Etelle als Opmnafiale 
lehrer in Wintertfur an und madjte von 
bier aus das philologiice Profeliorats: 
eramen in Württemberg, In Winterthur 
verfaßte er feine erfte Schrift „In Sachen des 
Straufften Buches” (1874), nachdem er [hen 
‚uvor in der „A. Allg. ig.” gegen Joh. Huber 
für Strauß‘ „Mer und neuer Blaube” eingetres 
ten war. Ad) fein „Lehrbuch ber Logit” (2. Kufl, 
1881) und feine „Stubien und Stubienföpfe aus 
der_meueren md neueften. Literaturgefehichte” 
(1877) find eine Frucht feines fämeizer Yufents 
enthalts. Nach feiner Nüdtehr in das beut- 
{he Neich”als Profeflor an das Gymna- 
fium zu Baben-Baben färieb er (1877) eine 
poltifce Brofhüre „Republit oder Monardiie? 
Scweiz oder Deutfchlanb?“, bie in der Schwei 
einen wahren Sturm der Entrüftung Bervorriel- 
Dann ober wandte er fih, nachdem er als Cflayilt 
und Kriiter vielfach 1hälig gemefen war, immer 
ausfichticher zur Philofophie yurüd unb [ehrieb 
den erften Ban feiner vorzüglichen „elehichte der 
Eihit“, „Die Ethifber@riechen und Römer’ (1881). 
AS Konreltor am proteftantifchen Gymma- 
fm zu Straßburg i.€. feit 1882 angeftellt, 
habilitierte er fid) 1884 an ber Kaifer 
Wilhelme-Univerfität dafeloft für Philo- 
fophie undz Päbagogit (Pädagogifche Briefe 
aus dem Glfah in den „Nauen Sabrb. f. Phil, 
u. Pädag.“)/ und warb 1886 als(Nahfolger 
von Laas) als ordentl. Profefor für biefe 
Fächer an die Etraßburger Univerfität 
berufen. Gleichzeitig erfchien der zweite Band 














der Gefdichte der Eihit: „Gefhichte der chrft- 
lichen, EtBit“ (1588). Neben feinen wiflenfchafte 
Nien? Arbeiten cuf dem Gel 
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—  Biegler und Aipphaufen. 

und Pädagogif nimmt er au vielfachen Anteil 
an der polen Bewegung ber Zeit auf Seiten 
der nationalliberalen Partei. 

Ziegler und Ktlipphanfen, Helene 
von (Francesca von Limpurg), wurde am 
21. Auguft 1857 zu Rofenberg in Obere 
iclefien geboren und empfing eine gute 
Erpiehung. Früh fhon zeigte fih ein 
hübfches poetiiches Talent, das, in ber 
Stile gepflegt, fpäter in Rindergefhid)- 
ten, Novellen und Sagen id) beihätigte, 
bie in Zeitfehriften und Jugenbblättern 
freundliche Aufnagme fanden. Eelbftändig 
erfhhienen: Die Lotosshme (Rov. 1886) und 
28 Gefcichten für unfere Mlcinen (1886), Im 
Feuer geläutert (1887), und mwurben fehr 
beifällig beurteilt. 

Biemann, Franz, geboren am 23. 
Diärz 1860 zu Königsberg i. Pr. Seine 
Eltern gaben ihm eine gute Erziehung. 
Er befuchte von feinem festen Jahre an 
das erjte Gymnafium feiner Vaterftadt, 
das tgl. Fridericianum, das er im Alter 
von zwanzig Jahren, mit bem Zeugnis 
ber Reife verfehen, verließ. In_feine 
Rinderjahre fallen bie Eindrüde der Kriege 
von 1866 und 1870. Am meiften Ein- 
Fuß Hat auf ihn feine Mutter, Henriette 
geb. Hermann, gehabt, eine herzensgute, 
gemüfvolle Frau. 1880 wurbe er Stur 
dent der Albertina feiner Vaterftadt; er 
ftubierte Haffiiche Philologie und Archäo- 
logie. Namentli) war" es Prof. Guftao 
Hirfchfelb, defien Vorlefungen über alte 
Kunft ihn anzogen. 1865 promovierte 
er mit der Schrift „De anathematis graecis“. 
Um eine Anftellung im Gymnaftaldienit 
zu erhalten, abfolvierte er an dem tgl. 
Gymnafium zu Alenftein (O.Pr.) das 
Probejahr, lebt aber feit 1886 ohne fefte 
Behäftigung im Haufe feiner Mutter. 

Kiterariih) trat Z., außer als Lprifer in Zeite 
föriften, fo befonderd im „Deutihen Dichters 
beim“, mit der, ihrer Zartheit megen, fehr beifflig 
aufgenommenen erzählenden Dichtung 
Meer” (1887) und mit ber ergähl. Dicht. „Aija, 
die Sängerin“ (1888) hervor. 

Ziemer, Hermann, geboren am 12. 
Mai 1845 zu Neuftettin, befuchte 1956 





Biefe, 
bis 1864 das Gymnafium bafelbft, ftu- 


bierte 1864—67 in Berlin, befonbers |( 


als Schüler von Morit Haupt, promo: 
vierte 1867, war bann zur Wicberher- 
ftellung feiner angegriffenen Gefunbheit 
bis 1870 auf bem Lande auf Hohenholz 
bei Neuftettin. Nachdem er inzwifhen 
in Berlin das Staatseramen abjolviert 
hatte, trat er 1970 als Probandus, 1871 
als wiflenfchaftliher Hilfslehrer beim 
Gpmnafium in Etargarb in Pommern 
ein, wurbe 1873 zum vorlegten ordentl. 
Lehrer ans fgl. Domgymnafium nad) Col- 
berg berufen, wojelbjt er feit 1886 als 
Oberlehrer wirft. Cr verfaßte befonders 
fpradmilienihaftlice, grammatiihe und 
meteorologiiche Cchriften. 

Hervorzubeben: Piyhologifhe Erklärung fon 
daftifer Grfdeinungen (1807, Diftert.), Das 
afndolagifche Moment in ber Bildung Ipntaftifcjer 
Spradformen (mit Ancrtennung befprodien von 
8. Brugmann, 1879), Die Stellungnaßme de 
gramm. Gomnafialunterrits zur neueren fprad: 
wiffenfaftlichen Methode der fogen. Junggranı 
maiiter (1881), Sunggrammatifche Streifzüge im 
Gebiete ber Symiaz (2. Mufl. 1683), cin ireffic) 
gelungener Berluh, die Meiebe ber neuen 
Spradhforfung, d. b. der Jungarammatiler, auf 
bie Syntag der Sprachen zu übertragen. Diefe 
Stift bat auf Die neuere grammatifche Siteratur 
einen großen Einfluß ausgeübt, wie jahlreide 
Vorreben phifologiicher Schriften und beren In» 
Halt bemeifen. ergleidiende Spntor der indor 
germonifcien Romparation (1884). Außerdem 
viele Aufläge_ und Rezenfionen in Zeitfepriften, 
und ferner in den „Sahresberichten für daS höhere 
Sculmefen“ die bteil.: Sateinifcher Unterrigt 
(Kit 1880). 

Ziefe, Johannes Heinrich, geboren am 
4. November 1820 auf Dänifch Nienhof, 
Kreis Edernförde, befuchte die Oymnafien 
zu Flensburg und Hufum 1837—40, die 
Univerfitäten Kiel, Erlangen und Bonn 
184147, wirkte ul Hauslehrer bis 
1851, als Diafonus in Jpehoe von 1851 
bis 1858, als Hauptpafler in Arempe 
von 1858—64, als Hauptpaftor in Gel 
ting von 1864—1869, als Paltor in 
Friedrihsberg in Schleswig von 1869 
an, zugleich als Kircenpropft ber Rropftei 
Ejleswig von 1879 an. 

Hauptwerte: Ins Leben will das Chriftentum 
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Hinein (1861), Die Rüdtehr zur apoftol. Prebigt 

1801), Riät Union oder Sonfelfion, fonbern 
Union in neuer Ronfeffion (1807), Das Myfterium 
des heiligen Wbendmahls (1869), Ich glaube, 
darum rede ich. 25 Predigten (1871), Soll 
unferm Bolte das Heiligtum ber heiligen Che 
‚erhalten oder genommen werden? (1874), Hülfs« 
Büdjlein für einen geordneien Unterrigt in der 
Sriflichen Religion (1870). Muferbem eine 
Anzahl eingelner Predigten und Nuffäge in ver« 
ihiedenen {heologilchen Zeitfhriften. 


Zimmermann, Hans Wild. Georg, 
am 12. Januar 1855 zu Mermsdorf im 
‚Königreich Sachfen geboren, wo fein Vater 
zur Zeit bei einer faprenden Scjaufpielers 
truppe engagiert war. Da Georg jdon 
in feiner früheften Jugend das Elend der 
Bühne durchgefoftet und die Schatten 
feiten berfelben Fennen gelernt hatte, wollte 
er night, wie fein Water dies beftimmt 
hatte, Saufpieler, fonbern Kaufmann 
werben, welcher Entihluß auch ausgeführt 
worben wäre, wenn die nötigen Mittel 
bazu Vater Zimmermann befeffen hätte. 
Dem Meinen Georg blieb aljo nichts anderes 
übrig als fid der Kunft zu weihen, und 
fo betrat er zum erften Male 1869 zu 
Reisnig die vielbebeutenden Bretter. Bon 
bier aus machte er die Runde über faft 
ganz Deutfcland, bald hier, bald bort 
engagiert, bis er fid) endlich im Jahre 
1879 in Leipig nieberlieh und "einen 
Bühnen Novitäten-Verlag gründete. Hier 
war er auch längere Zeit als Dramaturg 
und ftellvertretender Direktor am Garolas 
theater thätig. Als Bühnenfhriftfteller 
hat fih derfelbe fhnell populär gemadıt. 
Seine reizenden Voltsftüde und Märchen 
Bring Nachtigall, Das tägliche Brot, Qumpens 
König, Sneewittgen haben ben Weg fat 
über alle Bühnen Deutihlands gemagt 
und wurden überall mit dem größten Erz 
folge aufgeführt. 


Zimmermann, Heinrih Ebler v. 
geboren am 18. Februar 1847 zu Oray 
in Eteiermarf als Sohn eines hohen, in» 
folge feiner Berbienfte im Kriegsjahre 
1866 mit dem Franz-Jofefsorben defos 
rierten Beamten, abjolvierte dajelbft feine 


Zimmermann. 


Gymnafial und juridiihen Studien und 
trat fpäter zur Bühne über, wo er als 
Liebhaber und Regiffeur u. a. in Bubar 
pet, Eeg, Temesvar, Gmunden, Jiht 
und Paflau wirkte. Schon in diefer 
Veriode feines Lebens widmete er fih 
journaliftiichen und bramatifchen Arbeiten 
und warb fpäter Redakteur bes „Süb- 
ungarifchen Woltsblatt”, das er viele 
Zahre leitete und. zu bebeutendem Auf 
{hrwung brapte, fowie Mitarbeiter einer 
großen Reihein- und ausländifcher Blätter. 
Seit dem Jahre 1881 bekleidete er eine 
Stelle als Direltionsbeamter im Sekte: 
tariate der #. f. priv. Dur-Bobenbadher 
Eijenbahn und trat 1887 als Sekretär 
in den Verwaltungsrat biejer Unterneh? 
mung, wo er für befonberß fchwierige 
KRonzeptarbeiten verwendet wird. Seinen 
Werken rühmt bie Kritit [hwungvolle 
poetifhe Epradde, Wühnenfenntnis und 
große dramatiiche Wirtfamteit nad. 
Hauptmwerfe:Kunft und eben, Sittenbitb (1881), 
Be Betrug (Schaufp. 1882), Studenten 
treiche (Schw. 1882), Attila (Dram. 1883), 
Thalwirth (Zrauerfp. 1884), Demetrius (Freie 
Bollendung des Schillerfchen Gragmentes, Trauer 
fpiel 1885), Prager Spaziergänge (Dicht. 1886), 


Egusanı (Dramı 81.1887), Subaig der Gin: 


fame (Gp. 1888), Nero (Bram. Ged. 1888), Don 
Juan vor 100 Jahren (Benreb. 1888), Wie 
Ricard Wagner Komponift ward (1838). 


Zimmermann, M. 8. |. M. Ber: 
mann. 


Zimmermann, Paul Aug. Bern 
hatd v., geboren zu Dresden am 3. Sep: 
tember 1843, genoß feine Vorbilbung auf 
ber Fürftenihule St. Afra in Meihen, 
fubierte Theologie und Mhilofophie in 
Seipyig und Zerlin, wurbe Dr. phil. an 
der Univerfität Leipzig und befleibete bort 
das Amt eines Katecheten, dann Hilfs- 
geiftlichen, befuchte im Jahre 1873 das 
große evang. Konzil der Alianz in New: 
Hort, Hielt dort einige Vorträge und fur 
dierte bie firdhl. Verhältnife Amerifas 
auf einer dreimonatlicen Neife in Norb- 
Amerika. Im Jahre 1874 folgte er dem 
Rufe an die größte evang. Gemeinde 
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Öfterreiche in Wien, wo er bis jet viel- 
feitig thätig it. Hier promovierte er 
rite zum Doktor ber Theologie und fteht 
im Begriff, ih) auf Orunb biefer Bros 
motion an ber theol. Fakultät zu habir 
fitieren, er empfing mehrfache Auszeich- 
nungen, jo bas Ritterkreuz d. 3. DO. von 
Württemberg, den Grneftiniihen Hauss 
|orden 1.RL. Seine vorzüglich anerfannten 
‚Schriften find teils theologifghen, teils 
populärzphilofophiihen und Hiftorifchen 
Inhalts: „atos Lehre von ber Unfterblichteit 
der Seele", „Das Mätfel ded Sehens und bie 
Natlofigteit des Materialiomus“, Vorträge vor 
einem großen Hörerfreis in Wien gehalten, „Öottes« 
grüße aus Natur» und Menfäenieben“, „Zropfen 
ins Meer", Predigten und Neben, „Liebe und 
Leib, Feftworte, „Das Evangelium in Öferreich 
und Sranfreich" (mit intereflanten Details), Ju+ 
Biläumsvorträge, „Was wir der Reformation zu 
‚verbanfen haben“, eine f&arfe Bolemit gegen ben 
Katholizismus, „Bor der Porte des Heiligtums“, 
ein Gefpräd) mit Jünglingen über bie rage ber 
Religion, des Wifiens und Glaubens, in jolrer 
fiher Zorm und Yet, von Zugeftändniffen ause 
gehend und dann weiter führend, und mehrere 
Brofchüren, mandies bereits in 2. Nuflage. 


Zingerle, Anton, geboren am 1. Fer 
bruar 1842 in Dieran, gebilbet auf bem 
Gpmnafium feiner Vaterjtobt, beendete bie 
Univerfitätsftubien zu Jnnebrud im Jahre 
1864; in den Jahren 1864—66 war er 
Lehrer am ff. Önmnafium zu Verona und 
befuchte viele Stübte Oberitaliens. In Verona 
veröffentlichte er bie Abhandlung De Halieuticon 
fragmento Ovidio non abiudicando (1865). 
Im Jahre 1866 wurde er zum Profeflor 
am 81. Gpmnafium in Trient ernannt, 
mo er die Schrift De Germanico Caesare, Drusi 
filio (1867) und den eriten Zeil feines Buches 
„Ovidius und fein Verhältnis zu den Vorgängern 
undgleichzeitigen Dichtern‘ (188971) vollendete, 
Da er im genannten Jahre und im fols 
genden aud als Begicksfhulinfpettor für 
die deufcjen Sihulen in Wällctirol zu 
wirten hatte, fonnte er zuerit nähere Diit- 
teilungen über Diafeft und Boltsgebräudhe 
|der Bewohner bes Ferfina-Thales liefern: 
| Hmthors Mlpenfreund (1870\, Gerbitblumen 
| (1870) und die Nadhträge in ber Wiener Abend» 

voft (1877). Im Jahre 1869 erlangte ex 
‚an ber Univerfität Tübingen die philo]. 


| 
| 
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Doltorwürbe. 1870 zog er nach nnss 
brud, wo er bis 1873 als Profejlor am 
#. t. Gymnafium und feit 1872 zugleich 
als Dozent an ber Univerfität wirkte; 
1873 wurbe er auberorb. Profefior ber 
Haffiihen Philologie an ber genannten 
Hohicule und 1877 ordentl. Profeilor 
deifelben Faches. Außer zahlreichen Beiträgen 
für verfihiedene wiflenfeaftiche Seitfhriften ver« 
öffentlichte er feit bieler Zeit, folgende verbienft« 
Tie Schriften: Philologifde Abhandlungen 
(1871-87), Zu [päteren Tate jen Dichtern 
(1873—79), Martials Doibftudien (1877), De 
Seriptoram Jtinorum oc, qui ad poenaram 
apud Inferos eseriptionen spaetat (1E77), 
Beiträge zur Gefeithte der Philologie (180), 
Zu den Perfiusfcpofien (1881), Deiträge zur Ari 
fit der 3. Detabe des Sioius (1883), T. Livi 
ab urbe condita libri ed. A. Z. (1883-88, 
bisher 3 Wbe.), Zu Hildebert und Aanus (1881), 
P. Ovidi Nasonis Metamorphoseon libri XV. 
(1834), Stubien zu Hilarius’ von Poitiers Pal 
menfommentar (1885, Cinfeitung zu der im 
nächften Jahre zum Abfchluß gelangenden großen 
Heit. Wuögabe diefed Werles in ber Nirdhennäler: 
fommfung der tt. Mabeie in Mien). In 
Jahre 1887 erfolgte bie Ernennung zum 
Mitdirektor bes philolog. Seminars an 
der Univerfität Innsbrud. 

















Zingerle, Oswald, Sohn bes Univer- 
fitätsprofefiors Jan. Z,, wurbe am 8. Fer 
bruar. 1855 zu Innebrud geboren, wo 
er mit feinem Bruber Wolfram das Giyms 
nofium abjoloierte und 1874 die Univer- 
fütät_begog, um zunächft Elaffüiche, dann 
beutfche Philologie zu fubieren. Seine 
Studien fepte er in Erlangen und Ber- 
lin (187779) fort, verlebte barauf zwei 
Jahre in ber Heimat, willenihaftlihen 
Hebeiten obliegend, und habilitierte fid) 
1881 für deutiche Sprache und Literatur 
an der Univerfität Graz, wo er nod) als 
Privatdozent wirkt. 

Bon feinen Schriften, von Kuffägen in Zeit 
föriften abgefeben, Heben mir hervor: Friedrich) 
von Sonnenburg (1878), Über eine Handfhrift 
des Balfionals und Buches der Märtyrer (1883), 
Die Duellen zum Megander bes .R. v. Ems. Im 
Anhange bie Historia de preliis (1885), Sier« 
dinger Spiele nad) ufzefnungen von“ Raber 
(1886), Der Parobiesgarten der altdeutichen Ger 
nefis (1880). 
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Zingerle, Bolfcam, geboren zu Ins» 
beud am 19. Februar 1854, ftubierte, 
nachbem er dortjelbft das Gymnafium abs 
folviert_ Hatte, von 1874—78 an der 
Univerfität feiner Baterftabt Hauptfählih 
Haffiihe Philologie; er wandte jich Hier- 
auf ber romanii—hen Philologie zu, deren 
Studium er an den Univerfttäten Erlanz 
gen, Wien und Paris 1878—81 betrieb. 
Im Jahre 1884 habilitierte er fid) als 
Privatdozent für romaniihe Philologie 
an ber Univerfität Wien und ließ als 
folder 1886 bie venia legendi an bie 
‚Univerfität Innsbrud übertragen. 

Hauptwerte: Unterfußungen zur Geithetsfrage 
der Heroiden Dvids (1878), Über Raoul de Hour 
dene und feine Merle, eine fpradifihe Untere 
fugung (1880), Floris et Liriope (1888). 


Zinzom, Abolf Joahim Friedrich, 
geboren zu Greifswald ben 8. Februar 
1822, bejuchte das Gymnafium feiner Qa- 
terftadt und nach befien Abjolvierung bie 
Univerfität dafelbft (1841—43), jtubierte 
Theologie und Philologie, fühlte id) aber 
von erfterem Stubium jo wenig angezogen, 
daß; er fidh gang ber Philologie zumandte. 
Vor allem erregten zunädft die Spraden 
fein Interefe. Hatten ihn auf bem Gyms 
nafium vorzüglich die modernen Sprachen 
angezogen, fo vertiefte er fich jet in das 
Studium des Sanskrit, des Hebräifhen 
und Arabifchen. Doc) unter dem Einfluß, 
Schumanns und mehr nod) burd) bie 
gründliche Gebiegenheit und Hlare Anfhau- 
‚ihfeit DO. Jahns wandte er fih aus 
\ftießlicher den Haffiihen Studien zu. 
| Durd) DO. Jahns freundliche Vermittelung 
|trat ex bei feinem Übergang auf die Unir 
\verfität in Berlin aud) in perjönliche Yes 
| ziehung zu Trendelenburg, Lachmann und 
&. Gerhardt. In Berlin waren «6 
Boeds Vorlefungen und ber Belud des 
philofophifchen, Ipäter des päbagogifhen 
Seminars, bie feine Auffafjung bes klaffis 
ichen Altertums ermeiterten und vertiefe 
ten. Cine größere Arbeit: De historine 
graccae primondiis (1946), erwarb ihm ein 
\ehrenvolles Dottordiplom, wonad) er uns 
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ter Bonnells Leitung fein Probejahr am | Dafelbft blieb er bis 1871 und war in: 
Friedrichs: Werberiden Oymnafiım ans | zwißhen in Neapel zum Priefter geweiht 
trat, während er zugleich feit 1847 al worden. Nachdem er nach feiner Rüd« 
Hilfslehrer am Franzöfiihen Gymn. ber |fehr in die Heimat noch ein Jahr den 
fhäftigt wurde. Im Jahre 1849 ver- theologifcen Stubien gervibmet, “wurde er 
Beiratete er ih, übernafm nod) eine Lehr: 1872 als Lehramtstanbibat auf bie Unis 
iätigtet an einer höheren Töchterfhule | verfität Innebrud geihidt, wo er unter 
und bei ber Fürft Rabziwillichen Familie. |der Zeitung des berühmten Prof. Tulg 
1853 wurbe er-als Rollaborator am Fr.= fi auf bas_philologifhe Eramen vorber 
®. Gymn. angeftellt, jedod) bereits 1856 reitete. Nach 4 Semeftern erhielt er mit 
als Prorektor an bas Gymn. zu Stargard | Minifterialerlaubnis Icon feine Hauer 
und 1857 als Direktor des Gym. zu aufgaben, bie er, indem er zugleich als 
BWeplar berufen. Später gründete er Lehrer am f. e. Barromaeum in Saly 
ein Gymn. in Porig, dem er noch) jegt| burg wirkte, 1874 ausarbeitete und im 


vorfteht. Außer zahlreichen Abhandlungen, be Laufe des gleichen Jahres feine Prüfung 
fonders in Sangbeins „Päbagogifchen Archiv” | vollendete. 





(1864— 70), Auffägen, Rrogrammen u. {.m., find 
von 3.3 verbienftlichen Schriften hervorzuheben: | 
Das ältefte Rom (1560), Geift und Bildung des | 
römifchen Voltes (1874), Luther der große deut 
ehe eformator von Kine, Schule und Haus 
(1884); ferner: Thomas Arnold, der Schrer Enge 
Tands (1869), Die Hamletfage an und mit ver« | 
wandten Sagen erläutert (1877), Poche und 
Eros ıc. (1881). 

Zirom, |. M. Shmip. 


Zirwit, P. Digael, ift geboren am 
15. Januar 1840 zu Handenberg in Ober: | 
öfterreich von fehr armen Eltern. om 
Jahre 1845—51 befuchte er bie Voller 
fchule, von 1851—54 bie Sonntagsfgjule. | 
Sein Lehrer war ber Mufterlehrer Jakob | 
Schmidhammer. Das Drängen diefes | 
trefflihen Lehrers, den jehr talentierten 
Schüler zum Studium zu beftimmen, blieb | 
lange Jahre fruhtlos, weil bie Eltern zu 
arın waren und niemand fid fand, ber 
vermittelnd eintreten fonnte. Ext mit| 
18 Jahren fahte 2. den Entfehluß, den 
Studien fi zu widmen, und von 1858 
bis 1866 mad)te er am f. £. Stantsgym: | 
nafium in Calzburg feinen Gymnafial: 
turs mit Ausgeihnung, trat dann in den 
Beneditinerorden im Stifte St. Peter zu 
Ealzburg. 1868 wurde er zur Sort: 
fegung ber theologif—hen Studien nah Rom 
gelanbt und 1870 'nad Monte Cafino 

erufen, um an dem dortigen Privat: 
gomnafium als Aushilfstehrer zu wirken. 








Seit 1874 if er nun an 
obgenannter Anftalt als Lehrer thätig. 
Hauptwerfe: Studien über die in den Epen 
‚Homers vorfommenden Nominalftämme a, _t 
und —-u (1875), Grundzüge einer wiffenfchaft- 
Tichen Grammatif ber griehilchen Spradje (1878), 
Stubien über geichllhe Wortbildung (1881), 
Das Wichtigite über die Teile des Sapes (1881), 
dazu Meinere Publifationen: 2 Seftpredigten und 
bie und da Auffäge in öffentlichen Blättern. 


Zitelmann, Ernft OttoRonrad (Ron- 
rad Telmann), wurbe am 26. November 
1854 in Stettin als der jüngfte von fünf 
Söhnen bes Juftigrats Z.geboren. Seine 
Mutter war die Toter des als Dichter 
und Hiftorifer befannten Profeffors Lub- 
wig Giefebrecht dafelbft. 3. verlebte feine 
Kindheit im Elternhaufe zu Stettin, Som- 
mers auf einer nahe gelegenen Befigung 
mitten im berrlichften Buchenwald. Cr 
befuchte das Darien-Gymnafium feiner 
Qaterftadt, das er, ahtzehnjährig, 1873 
mit dem Maturitätszeugnis verlieh, um 
Rechte: und Staatswiflenfhaft zu fubier 
ten. Die Onmnafial und noch mehr bie 
Univerfitätszeit wurde durdhhäufige Rranfs 
heit und dauernbes Rränfeln fehr getrübt, 
fo daß mehrfade Unterbrechungen beider 
und zeitweiliger Aufentpalt in Bädern und 
Sommerfrifcen nötig murbe. Das er- 
zwungene Fernhalten von wiflenichaft- 
lichen Studien begünftigte früh bie poetiihe 
Probuftion, fo daß der Primaner jcon 
Gedichte, Auffäge und Erzählungen von 
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fich gedrudt fah. (Rov. 1884), Cebenöfragmente (Nov. 1884), Das 
Aa h 00. 1584), Schenöfragmente (Nov. 1554), Da 
Stuben veröffentlichte feine rien Bücher, | On; 139, Sebrsegmente ie. 1864) Ri 


3. befuchte nacheinander bie Univerfitäten | 188%), In Gtü und Seid (Ren. 1995), Menicen 
Xeipgig, Heibelberg, Berlin und Greifs- | jSidjale (Rov. 1835), Gerichtet (Nov. 1880), Mor 
wald, um fid) neben den Facıftubien vor+ |derne Socafe (om. 1888), Duntie_ Griftenzen 


Der neungehnjährige | Kicster und Schatten (Nov. 1884), Im Hochland 


gugsmeife dort mit Siteratur und Philos 
fophie zu bei äftigen. Dazwifchen fielen 
Neifen ins beutiche Gebirge, bie Echweiz, 
Zirol und Jtalien. Im Frühjahr 1876 
beftand 2. fein juriftüiches Staatseramen 
und trat als Gerichtsreferendar, zuerit 
in einer pommerf—en Aleinftabt, dann in 
Stettin in ben praftifgen Staatsbienft, 
ben er aber nad) anderthalbjähriger Thär 
figteit [_jon wieber verlafien mußte. Sein 
Buftand hatte fih nad) einer fchweren, 
afuten Krankheit, die ihn an ben Nanl 
des Grabes brachte, derart verjchlimz 
mert, daß bie Arzte nur mod) bei dauz 
ernder Niederlaffung im Süden ihm für 
eine Reihe von Jahren Hoffnung auf 
Weitererifteng maden fonnten. Anfang 


1878 verließ er daher die Heimat, um 


von da ununterbroden Winters im Sü- 
den zu leben. Seine vermitwete Mutter 
begleitete ihn. Cr hielt fich feither weg: 
felnd an den verfdjiebenften Orten Jtaz 
liens auf, das er wiederholt mit Einfhluß 


Siyiliens Lernen lernte; Die, lepten Jahre | 
immer in Dentone, wo er fic) verhältnis: | 


mäßig am wohlften fühlte und ganz hei 
mifh ward. Im Sommer fam cr meift 
nad; Deutfchland zurüd, um entweder im 
Vebirge oder am liebften in ber engeren 
Heimat zu verweilen. Das förperliche 
Elendgefühl vermochte nicht, 3.8 feurigen 
Geift zu fefleln. Im Gegenteil, je ber 
drüdter fein äußerer Dienid) war, deito 
freier atmete fein innerer. Neben unge: 
wöhnlicher Ipriicher Begabung befiht 3. 
eine jelten feine Beobagtungsfunit, bie 
er meifterhaft im Roman zu vermerten 
verfteht. Dabei it jein Aufbau natür- 
lich und edel und feine Spradje rein und 
felletnd. 

Yauptwerte: Sonnenblide (Ex. 1875), In 
Pommern (Nov. 1875), In der Cinfamfeit (Geb. 
1876), Zeile Blätter (Nov. 1878), Im frühr 
ot (Rom. 1881), Götter und Bögen (Nom. 1884), 


(Rom. 1830), Vae vietis (Rom. 1857). Yuhere 
|dem Tieferte 3. einige vorzüglice Überfegungen 
| ftatienifejer Dichter. 


Bitelmann, Katharina (R. Rinhart), 
jmurde am 26. Dezember 1844 zu Stettin 
\geboren als die Toter bes Geh. Negie- 
\rungerats Konrad 8. (befannt burd) feine 

„Norbdeutfchen Bauerngefgjichten”, „Bil: 

\der aus der Beamtenwelt” u. a.). In 
|der Stille entwidelte fid) das fcöne did- 
terifhe Talent, das Ratharine von ihrem 
Vater ererbt hatte. Ihre erfte Novelle 
\erfdien in einem Journal, und ber hüb- 
|fpe Erfolg, der berfelben wurde, ermuns 
|terte die junge Autorin zu weiterem Vor- 
wärtsfcpreiten auf der betretenen Bahn. 
| Eine größere novelliftifde Arbeit: Mas 
wird fie thun, fanb in Heyfe’s Novellenfd) 
Verbreitung und befonders in ber wei 
|ticjen Lefewelt bie verdiente Würdigung. 
| Außerdem hervorzuheben: Novellen (1884), 
| Reue Novellen (1888). 





Zobeltitg, Feder von (3. Grunewald), 
wurde am 5. Oftober 1857 auf bem 
| Rittergute Spiegelberg bei Topper in ber 
Neumark geboren und befudhte, für ben 
| Militärftand beftimmt, bie Radeltenhäufer 
‚in Plön und Berlin, nad) deren Abfolvier 
tung er in bie Armee eintrat. Da er jer 
doch zu wifenfchaftlicher Thätigkeit. fich 
weit mehr Dingegogen fühlte als zu der 
ihn wenig befriedigenden militäriichen, fo 
nahm er bereits 1880 feinen Abfdied 
und widmete fih ausichliehlic, fchriftitel- 
(erifchen und journatiftifchen Arbeiten. In 
egterer Beziehung ift feine redaktionelle 
Wirtfamteit bei folgenden Blättern zu ers 
wähnen: „Neue militäriiche Blätter“, 
„Unteroffiziersgeitung“, „chorers Samiz 
fienblatt” und „Deutiches Tageblatt”. 
Siterarifch feloftihaffend hat fih) 3. ber 
|fonders als Romanfcriftfteller einen Na 








Birer. > 
men gemadht. Er ift ein beliebter Mit- 
arbeiter unferer beftn, Betfäriften. 


Geoanb om. 1897), 


Zöhrer, Ferdinand. IA wurde am 
17. Mai 1844 in Linz, Oberöfterreich, 
geboren, abfofoierte bie dortige Rormal« 
Hauptfhule und das Untergymnafium, 
widmete mich Hierauf dem Buch und Kunfte 
Hanbel, dem ich heute noch mit befonber 
ver Vorliebe angehöre. Seit meiner Ju: 

gend her war e6 mein Streben, meinem 
Gaterlande Öfterreih durd) Hebung feir 
ner Literatur auf dem Gebiete der beile 
ren Jugendfgrift zu dienen, um eine von 
echtem Patriotismusbefeelte Sugenbheranz 
bilben zu helfen. 8 Mitarbeiter der „Deut: 
{chen Jugend”, ber „Jugenbblätter“ ze. 2, hule 
Hinierte 16) daß Geblel der Erzählung aus len 

Wolle, Natur» und Kulturfeben. Im de 
ARolettien Prodaste" — einer Sammlung 
Äfterreiifier Bradtfugenbferiften für bie reifere 
Jugend der Mittellhulen — erielenen bis jet 
6 Yände meiner Feder, bie von Patrioten, for 
wie von ber Tages: und päbag. Fadprefle ein« 
fimmig mit Beifall begrüßt murben. Ein zmeie 
1ed Gene auf dem Öchiee ber Siraır, bat 
im Intereffe meines Baterlanbes Öfterreih, 

pflege, ift bie Sander, und Wölterhunde. IS 
langjähriger Mitarbeiter an alpinen Journalen, 
als Berfaller der „Gerolbicen Rundreifeszührer" 
in 20 Bändtperr Habe ic) meinen Ramen in Arel: 
fen von Raturfreunden in meiter Runde betannt 
gemadit. Bolflänbige größere Werte meiner Fer 
de „fnb: Anletion Srndastı, 1. Donanke, 
11. Öfterr. Sagen und Märdenbu, ILL, 
Aobinlon. IV Kine bem Suflerabler, V. Öfen 
Seebuch, VI. Xepte Ritter, Ob der Cni 

tur, Heifer und Sebensbilber aus Überöfterreih, 
Zourift auf der Donau. 

Zöller, Egon, geboren am 2. Dft. 
1847 zu Schleiden i. d. Eifel, fiubierte 
auf ben tehnifhen Hohfculen zu Rarlsr 
ruhe und Berlin. Derfelbe trat eifrig 
für bie Hebung des Standes ber wiflen: 
Ihaftlich gebildeten Tedhniter ein, wovon 
fine Stebe röbrer Yufäpe in verfebenen Zeit 
Iriften fomie die Schrift „Die Vedeutung der 
Zenit und des tejufgen Standes in der Kultur“ 
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Die |öffentlicte er über Schwebı 


= Bolling. 

(1884) Zeugnis ablegen. Dit ber fhmebifchen 
Sprache unb infolge mehrerer Reifen mit 
ben fewebifchen Berhältniffen vertraut, ver« 
en verfhiebene Auf 
füge und gab 1882 baß trefiliche Wert heraus: 
„Screen, Sand und Bolt. Ccilderungen aus 
feiner Natur, feinem geifigen und wirtfdaftfigen 
gehen.” Ganz befonders zogen ihn bie Hodj« 
Sebeutenben Sorihungen ber fhmebiigen 
Denter, nee 2 Bofeims an. 


NET ee dm Grund ud had Sie ber 
menfälichen Entwidelung” (1883) Hervorzuheben. 
Seine Anteilnafme an witsligen öffentlichen Fra 
gen betunbet auch das Schriftchen „Zur Umger 
faftung des preubifäjen Landtages" (1884). 

Zolling, Theophil, zu Scafati bei 
Neapel in Italien am 30. Dez. 1849 ger 
boren, befuchte das Gpmnafium in Zürich 
und bezog 1871 bie dortige Univerfität, 
um dem Gtubium der Beileloppie und Ger 
Thichte fid) zu ergeben. Nachdem er dass 
felbe in Wien und Heidelberg fortgejeßt, 
wurbe er 1875 in Berlin zum Dr. phil. 
promoviert. Er war inpilhen bereits 
als Stubent literariid, an mehreren Zeit: 
{chriften mitarbeitend, thätig gewefen unb 
wurde durd feine Erfolge bewogen, gany 
dem Schriftftellerberuf fh zu wibmen. 
Naddem er privatim feine literatur: und 
Tunfigefejichtlichen Studien in Paris voll» 
enbet Hatte, übernahm er im Jahre 1881 
bie Redaktion ber „Öegenwart“ und lebt 
feither in biefer Stellung in Berlin. Außer 
| feiner fruchtbaren Wirfamteit als Rritifer 
jeben wir an felbflänbig erfcienenen Wer» 
in gebührend a Die Zungfe u vom 

ußl (fomi 108 1875), Reue Siehe (Dram. 
mit Yung, Bde 1878), ae um Si Baier 
Weit (1882), Heinrich von Meift in ber a 
(2), Der tig (Ram. 1687), Dad Aünfieo 
dorf (om. 1888). 

Zoozmann, Richard 0 Mar, 
wurde am 13. März 1863 zu Berlin als 
der Sohn eines Obertribunal-Sefretärs 
geboren, verlebte einen Teil feiner Kind 
heit in Brandenburg a. um feine 
ihmwächliche Gefunbheit zu kräftigen und 
| befuctebarauf von 1875—81 das Louijene 














Bicntte. 


219 


Sihotte. 


fäbtifche Real-Gpmnafiumin Berlin. Rad) |nannt wurde. Im Jahre 1870 ernannte 


Abfolvierung besjelben widmete er fid, 
bem Bantfah, da feine Verhältnifie ihm 
nicht geftatteten, bie afademifdhe Laufbahn 
zu betreten. Durd Emanuel Geibel u. U. ers 
munter, gab ex fi) daneben der Schififtellerei 
bin unb veröffentlichte, fiebachnjährig, feine erften 
Gebigte „Minneborn“, bie 1882 bie mohloer: 
Diente 2. Kuflage erlebten. 1884 erfcienen feine 
„Sieber, Romanen und Balladen“, bie von ben 
Berufenften Arltifern als das Grieugnis_ eines 
ehhten Boeten begeidhnet werden. Denfeiben folgten 
1886 die gleijjall8 mit ungeleiltem Beifall auf 
genommenen „Reuen Dichtungen“, diefen 1885 
Aus Her) und Belt“ (epifg-igrifche Ged.). Ro: 
vellen und teitife Studien erfienen außerdem 
in verfiebenen Zeitfhriften. 

Zichoffe, Hermann, wurde am 16. 
Juni 1838 zu Vöhmifd-Leipa geboren. 
Nachdem er.das Gymnafium feiner Vater- 
ftabt im Jahre 1857 abfolviert Hatte, trat 


Bien ein und oblag den theolagifchen 
Studien an der £.1. Univerfität in Wien. 
Im Jahre 1861 zum Priefter gemeiht, 
wurde berfelbe zunächft als Ronperator 
an ber Propfipfarrei zu Staah und im 
folgenden Jahre in gleicher Eigenfcaft 
an ber Pfarre am Hof in Wien beitelt. 
1863 zum Doktor der Theologie promo- 
viert, erhielt er bie Miffton, die Leitung 
des neu errichteten Öfterreichiichen Pilger: 
Hanfes in Serufalem zu übernehmen, wel: 
es Amt er von 1864—66 befleidete. In 
biefe Zeit, in melder_er viele Reifen 
durch ganz Paläftina, Syrien (Libanon) 


und Ggopten unternahm, fält auch der | 


Anfang feiner Üiterorifchen Thätigtit. 
Nach Wien zurücgefebrt, wirfte er einige 
Monate als Rooperator an der Torftabt: 
plarre Sichtenthal in Wien, bis er 1867 
als 1. t. Sofcaplan in den Dienft der 


%t. Hoffapelle berufen murbe. Im fole|8 


genen, Sabre überug man, fm, bie 
upplierung der erlebigten außerorbent- 
Tichen Sehrfangel der femitif—jen Sprachen 
an ber theologifchen Fakultät ber Wiener 
1. f. Univerfität, weldem Amte er mit 
folchem Eifer oblag, daher 1868 zum 
auierorb. rofefior biefer Lehrtangel er- 





ihn ber Raifer zum ordentl. Profefior bes 
altteftamentlihen Bibelftubiums bafelbft. 
Seit biefer Zeit feßte er feine volle Araft 
für biefes Stubium ein und edierte meh« 
tere Werke. Die Ferienzeit benügte er 
qumeift zu großen Reifen, um Sand und 
Reute fennen zu lernen, befonders aber 
auch, um in bie Einrichtung ber Univers 
ftäten, Bibliothelen und namentlich) ber 
theofogifpen Anftalten einen grünblicjen 
Einblid zu erlangen. Ceine Erfahrum 
gen find in mehreren Neifemerfen ver- 
wertet. Diefe Verbienfte haben aud) viel: 
fahe Anertennung gefunden. Viermal hat 
ifn bie theologifche Fakultät zum Dean 
gewählt. Im Jahre 1884 war 9. Rektor 
der Wiener Univerfttät, in weldes Jahr 


er in bas fürftergbifchöfliche Ulummat in ua bie Gröffnung bes neuen Univers 


fitätsgebäubes fiel. Im Jahre 1881 
wurbe er zum fürftergb. geiftl. Rate in 
Wien, 1882 zum bild. Konfiftorialrate 
in Seitmerig, 1884 zum fürfterzb. Ron: 
fiftorialrate in Wien und Yauspräfat Sr. 
päpftl. Heiligkeit, 1883 zum f. f. Negier 
tungsrate und 1885 zum Ef. Hofrate er- 
nannt, für feine Verdienfte ums heilige 
Land erhielt er 1884 das Komturkreuz 
des Ordens vom Heil. Grabe. 

Won feinen Häct verbienftligien Werten find 
Hervorzubeben: Das neuteft. Emmaus_ (1865), 
Beiträge yur Topographie der meftlichen Jor« 
bandau (1866), wührer durd) das heilige Sand 
(1908), Institution fundamentas linguao 
arabicae (1869), unb lingnaearamaicae (1870), 

istoria sacra Antiqui Testamenti (1872, 
2. Aufl, 1884), Buch Job überfept und erflärt 
(1875), Religiöfe, fogiale und Häusliche Berpälts 
niffe des Driented unter dem Ginfluffe de3 Jalam 
(1876), Xheofogie ber Propheten (1877), Rei 
Bil aus dem |tandinasfgen Norden, ad Sinn“ 
Tand und Rußland (1877, 78), Reifeerinnerun: 
en aus Sühfrantreidh und Spanien (1879), Bien 
und feine Umgebung (1880), Nach, Rordamerita 
und Canada (1881), Biographie 
Eigmibt (1982), Die Btfen Grauen bed Alten 
Zeftamentes (1882), Das Weib im Alten Teer 
mente (1883), Aonftantinopel (1884), Über di 
Michtigtit der affgriofogifcien Forfehungen, ins» 
Gefandere für Das alte, Bibhrblum. (1983) 
Außerdem zahlreiche Auffäpe in verfhiedenen 
wiffenfafttigen Zeitriften. 


3 Dr. Georg 












Boolensztg. _ 

Zoolenäzty, Alfıch von (X. v. Zeit), 
1857 zu Budapeft in Ungern als Sohn 
eines Staatsbeamten geboren. Während 
der Opmnofial-Stubien Hauptfäglih in 
Gefichte unb Naturlchre fi) vertiefenb, 
dam ber fehr talentvolle Anabe in feir 
mem 15. Sebensjahre in bie ff. Mar 
eine»Mabemie zu Siume, beftimmt, fih 
bem Eeemeen zu wibmen. milden 
ben anftrengenben Studien der aber 
mie fand er dennoch Zeit, ber Mufe 
machguhängen, bie ihren Ausbrud in vier 
len Gedigten fand, weldhe dann fpäter 
auch in verjdjiebenen Zeitfhriften zur 
Veröffentlichung gelangten. Nach vier: 
jährigen Glubien ao Erefpet uns ber 

fobemie ausgemuflert, fand ber mehr 
ernfter Sebensauffaffung Ginneigenbe junge 
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Mann auf feinen ausgedehnten Reifen 
im Orient, Rordafrifa und Südeuropa, | 
vorzüglich aber in Stalien genügenbe Ges | 
Tegenbeit feinen Gehtreis zu erweitern. | 
In den Mußeftunden mit ber Aneignung ber 


Boolensity. 


modernen Spraden und @iteratur fid befhäf- 
tigend, gab er fi emfiger literarifher Arbeit 
in, deren Grgebniffe in feinen umfangreiden 
Tagebücjern Liegen. Zum erften Male trat er 
mit dem Werte „Am Karote, Touriftilde Reifes 
figgen” vor bie Offentlichteit. TDaffelbe wurbe 
on der Peeffe allgemein anerfonnt. Cr wurde 
nun Sorrefponbent der „Neuen Grein Brefie” 
und feuiletoniftifger Mitarbeiter. veridiebener 
Blätter, worunter befonders die „Zriefter Zeie 
tung“ mit Borliche bie aus feiner Feder ftams 
menden „Spapiergänge“ und „Blaubereien‘” 
brachte. Immer aber befielt 9. mehr Neigung 
dur Sgrif, die bann in bem Epos „Schön Anta, 
eine Sage aus Dbertrain“ (1882), ihren Muse 
drud fand. Nach feinem 1884 wegen feiner Bers 
egefigyung erfolgten Austritte aus dem aftiven 
Dienfte der Kriegömarine, wibmete ih 3. ganz 
der literarifcien Arbeit. Mit feinen in 
„Neuen Fr, Breffe“ erfienenen, damal8 gerechte 
Xufmertjomteit erregenben lottenberidjten wurde 
ex belannt. Seit jener Seit nahezu allein im 
Öfterreich:Ungarn auf dem [peplell mifitärmari« 
fimen Oebiete Iüterariih thätig, erfeeinen von 
ihm außerdem nod) alljäpelic Novellen, fo Die 
Novelle „Refa“ und die Ergählung „Edelmeif.“ 
Auerdem ift 9. durd Herausgabe einer Zei« 
tungs-Rorrefponbenz auch journaliftih thätig. 





ik 


General-Nadıtran. 


Adler, Fr. v. d., 1. €. $. Raftner. 

VBöttger, Heinrid), war nicht Biblio: 
tpefar, fondern Bibliothefsrat. 

Bloc, 3..Q., geb. den 23. Oktober 
1821 in Godftebt, Ar. Niderslchen; nad) 
Beluch der Nektorfchule dafelbft für das 
Gymnafium, event. das Seminar vorbe: 
reitet, trat ev 1839 in das Weißenfelier 





Seminar als Ecüler von Harniih, Hent: 
fchel,Rrange, Zuldaein; warvon1341—44 
Lehrer der inaben-Obertlafieder Seninar- 


fehle unb Säffstehrer im Seminar und ber | 


Bräparandenanftalt bafelbj 
Nektor in Teudhern, 1 
in Cölleda, wurde 1858 ohne fein Zur 
tun nach Merfeburg berufen als Nach: 
folger Zübens, wofelbit er als Neftor des 
gelammten ftöbtifhen Schuhvefens wirkt. 

Von feinen verdienflichen Werten heben wir 





efahrungen und Winte (gefrönte Preis 


fehrift 1852), Der Gefangunterriht in den Bür: 





herfhufen zn Merebung (1809, Yeifaden für 
Mureteimngen (1802), Sprpln fr Die 
„(I860), Der 





zweite Vürgerfcule zu Merfebu 

SmuSunterricht (187: 
die eifte Vürgerfchulezu:Merfeburg( 187 
in die poctifche Literatur bis Lefing, 
(1878), ieraturbilder aus der Vlütenperiode ber 
deutfchen National-Siteratur (1882), Gefaichte | 
de9 Schufmefens der Stadt Merieburg (1885). 
Ferner pädagogüfcje Aufläge in verfhiehenen Zeit: 
fepriften. 

Bühlmann, Jofef, wurde am 6. Fe 
Bruar 1837 in Rauswil (Ranton Luzern) 
geboren. Da fein Vater ein braver, ci 
fadjer Handwerker war, der bie Familie 
nur fünmerlid) ernähren Fonnte, fo mußte 
Iof. früh fhon verdienen helfen. Nach 
dem Schulbefuc) kam er zu einem Bauern, 
wo er in Feld und Flur arbeiten und 
das Dich hüten mußte. Danad) fepte er 
einen nodmaligen Schulbefud, diesmal 



















‚in Zell, Schüpfgeim und in Sıyern. 


warn fih durch eifernen Fleiß die Ger 
wogenheit bes Gemeinderates, ber. ihn 
zum Lehrer ausbilden lieh. Das geldah 
auf dem Seminar zu Nothhaufen. 1854 
wurbe er proviforiich als Sewminarlehrer 
zu Hallbühl angeftellt, im folgenden Jahre 
aber, nad) beftandenem Staatseramen, 
an die Oberfhufe in Hochdorf befördert. 
Danad) wirkte er in Neuborf und, nad) 
1859 abgelegtem Sefundarlchrereramen, 
Hier 
begann er au) feine fahriftitellerifche Thätigfeit 
und zwar, im Auftrag des Grsiehungsrates des 
Kantons Sugemn, mit der Nusarbeitung von Lele« 
bücyern, die obligatorifch wurben und eine grobe 
Zahl von neuen veränd. Auflagen erlebt 
bemühte fid) dann befonders, fFröbelihe Mnten: 
[er einzuführen, zu welden Zwed er bas 
tefflice Büchlein „isriebrih gFröbel und der 
TR (1871) veröffentlidte. AS eine 

veifen erfien dann „Eine 
reife in Deutfchland“ (1873), ein Bud, das 
cin, geoiffes uffehen erregte und meile ers 
breitung fand. ierner find yu_ermähn 
Gründung einer Mittelichule dam), Tie Zwing, 
herren (18° Der Hanbarbeitsunterriht für 
Anaben (1 ornehmlich aber gilt B.'S Liter 
varifche Thätigkeit der von ihm 1881 begründeten 
lien päd. Zeitfhrift „Die Praris der 
len Bolfs: und Mittelfhule” (bis jet 
Jände). Auherdem zahlreiche Abhandlungen 
in anderen Faczeitfriften sc. 


Ehriftel, Franz, geboren am 9. Mär 
1865 in Mähr.-Oftrau, ftudierte Literas 
ur, Philofophie und moderne Philologie 
an der Univerfität zu Mien unb lebt 


















* |gegemmwärtig bafelbit, Tchrifiielerife) und 


als Setretär bes Grillparzer-Literatur: 
Vereins thätig. Werke: Zunge Neifer (Ged. 
1885), Auf bunten Schwingen (Öed. 1897). 
Eojta-Rojetti, j. Rofetti vorn, 
Diehl, Peter, geboren am 3. Oftober 
1831 zu Mebenbad) im Dillfreis (Res 


der Schundarfepule daheim, durch und ge: |gierungebegirt Wiesbaden), befuchte zur 


Des Iteracifige Deutland. 
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2 — 
Vorbereitung auf ben Lehrerberuf bie] Angelegenheiten mehrerer in: und aus: 
Seminare zu Jbftein und Ufingen (1849 | ländifcher Zeitungen und Zeitihriften be> 
bis 1852), war dann als Lchrer in Stadt ihjäftigt war und noch) jegt thätig. ift. 








und Gebiet Frankfurt a. DI. thätig, von 
1867— 74 al6 Leiter eines Lchrerfeminars 
für bie deutfcjen Rolonien in Eübrußland 
zu Grofliebenthal bei Obeifa, kehrte 1874 
in bie Helmat zurüd und ft zur Zeit 
Xehrer an der Humboldtfgjule zu Frank: 
. Im Drud erfäien von ihn, aufer 
Auffägen in verjiebenen wienichaftlic 
geilfhriften für die Jugend: Schagtätlein 
bie Jugend, Naturbilder, Tierbilder, Scher; 
Ernit, Erzählungen aus dem Ninderleben, 
mehrere wmetfoilhe gefgeifien. 
Dittmar, Franz, am 29. März 1857 
in Schauenftein (bair. Vogtl.) geboren, 
wurbe Lehrer, ftubierte alte und neuere 
Spraden und befonbers bie Literature 








ür 


Toni 


Sauptwerfe: Del’Allemagne moderne (184 
Samartine (deutic) 1848), Jafepb von Naomi 
(1850), Materialien zur Gcfhichte der Regent, 
Ähaft in Preußen (anonnm 1859). 


Fenwirt,Rarl, ftatt: Sruhnirth, v. 


Grifebadh, Eduard (ftatt: Briefe: 
bad), v.), verfaßte eine Deutiche Literatur feit 
1370 (nicht 1870-71). 

Heller, Seligmann, geboren am 8. 
Juli 1831 in Naudnig (Böhmen), wi 
mete fich nad) abfolviertem Prager Gyms 
nafium dem Stubium ber Philofophie und 
Gefdichte, trieb aber daneben aud) eifrig 
tehtswilfenfchaftlihe Studien an der Unis 
verfität zu Wien. Cine fortwährend fid) 









Ihäge ber Rulturvölfer. Mit befonderer | jteigernde Kränklichteit zwang ihn, fich in 
Liebe wibmete ex fid) aud) bem Studium cin ftilles Privatleben zurüczugiehen. Er 
ber Jugendliteratur; auf biefem Ocbiete gegann nun zu dichten und zu fingen und 


erfehlenen bis jeßt bie fehr günftig ber 
urteilten Werke: Ein deuticer Anabe (1880), 
Aus der Jugenbyeit. Gedichte für Kinderwelt 
(186), Shut, den Tieren. Sinnfprüche (1877). 

Esmard), Joh. Friedr. Aug. von, 
ftatt: Esmard: 

Farner, Ulrich, vermählte fid) mit 
Bertha A. Böclin (nicht Väblein). 


Feensdorff, Emil, wurde am 2. Ja 
nuar 1818 in Hannover geboren, ft 
bierte Hauptfählic Phlofophie und Liter 
ratur in Straßburg, Paris und Brüfiel, 
maghte fein Cramen vor der belgifchen 
Jury in Vrüffel zuerft (1842) als Kan- 
dibat, dann (1848), als Doktor ber Phi 
tofophie und Literatur. Er wendete fid, 
bald der Publigijit_zu und f—rieb fran- 
zöftleh über deutihe Literatur in der 
„Revue de Liöge“, fpäter unter Leitung 
des liberalen Staatsiminifters P. Devaur 
in der „Revue Nationale”. Im Jahre 











lebte bei feinen angefehenen Eltern in 
Leitmerig. Nach dem Tode feines Var 
ters fegte er nod) einige Jahre deffen 
Gefhäfte fort. Im Jahre 1863 verh 
ratete er fich, doch fo unglüdlich, ba; die 
| Ehe nach einigen trüben Jahren, in denen 
aud) bie Sorge um das tägliche Brod 
nicht ferne blieb, wieber gel 
mußte. 9. 3og dann nad) Prag als Lehrer 
der deutichen Sprache und Literatur, ber 
fchäftigte fich Daneben aud) fehriftitelerifch, 
bis ihm die Gelegenheit zu beflerem Aus- 
fommen in Wien fid) bot. Dort lebt er 
mod) jegt als Schriftfteller (Hauptfählid) 
Feuiletonift) und Profefler an der Hanz 
delsafabemie. 

Siterarifch hat fid) 9. belonders durch feine 
| tiefe und formfchöne Dichtung „Ahasver“ (2. 
| Aufl. 1808) Gefannt gemacht. Yuferdem her: 
| vorzußeben: Die Icpten Dasmonder (Bram. 1985), 
| Sehicte (1872). 


Henkel, Friederite, wurde in Berlin 











1847 begab er fidh als Verigterftatter am 25. Dezember 1826 geboren, enpfing 
bes liberalen „Brüffeler Obfervatem” |ihre Erziehung im Haufe ber Eltern und 
über ben Zereinigten Qandtag nad) Vers in einem guten Inftitut zu Kaffel, wohin 
tin, wo er feitbem als Mitarbeiter na: ihre Familie übergefichelt war. Ju ihrem 
mentlid) für bie Beiprehung auswärtiger 24. Jahre verheiratete fie fi mit dem 








nacmaligen Hofrat 9. in Bern, nad) als Student in Berlin, foäter in Heibel: 
deffen 1972 erfolgtem Tode fie zunächft berg, trat D. vielfad) als Humorift an 
nach Eifenad), fpäter wieder nad) Kaflel die Öffentlichkeit und errang man hübr 
309. Unter ihren, von ber Keitif fehr fchen Erfolg, woburd er zur Nufgabe 
gänftig beueteilten felbftändigen Werten feiner afademifchen Pläne bervogen wurbe. 
heben wir hervor: Aus Sangeneite (Mom), ©leich feinem Bruder, dem befannten 
Der Liebe Ciht und Schatten Nom), Die) Komponiften, befaß er aud) mufifalifches 
Seren von oidftei (Mom), ern Srauen Tafent, wenn aud) nicht in dem Hohen 
offen (tom), Die Steffömefteen Mom). Mage wie jener; er betrieb deshalb eifeig 
Kaftner, Ehuard Fedor (Friedr. v. mufifaliidhe Studien und publiierte viele 
d. Abler), geboren am 6. Janıar 1859 |mufiltsitifche Artikel in Zeitungen, noch 
zu Neudorf a, der wilden Adler (Deutich- befonbers angeregt durch die Künftler: 
Vöhmen), befuchte die Volfsfchule feines Freife, welche feines Bruders Einfluß 
Heimatsborfes und bie Aremfier Unter: ihm erfcjloh. Außerdem beichäftigte er 
gnmnafinltlafien. Won Kremfier ging er fi mit politifden Satiren, was feinen 
nad) Braunau i. ®. an das Obergym- Eintritt in die Redaktion der „Berliner 
naftum, und als ex dur) ben Tob feines Wespen“ zur Folge Hatte. Ceit 1886 
Bruders P. Pins in Witcpan den Haupt- rebigiert er in Gemeinfhaft mit P. o. 
unterftüiger verlor, entichloß er fih, den Schönthanbas Wiyblatt „Luftige Blätter“. 
Sehrfadhe fi) zuguwenden. Cr befuchte| Won felbftindin erkhienenen Werten find Ser, 
die t. 1. Deutiche Lchrerbildungsanftalt | 20th a a N 
in Olmüp, diente ale Unterlehrer in den | Kun amd Müller in Sıng der Slehunen 
Städten Jchnig (4 Jahre), Weferig | Marinierte Zeitgefhichte, Tas Schiweigegeld 
(1 Jahr), Marienbad (2 Jahre), derzeit (Schaufp., mit R. Nathanfon). 
in Neidjenberg. Zn Cimüp zopte der Schütt: Windikomski, Ottilie (O-Natowski), 
ae ches 40 mirde am 29. Januar 1848 in Pr.Eylau 
ie 'itarbeiter vieler hervor, | geboren, war nad) beftandenem Lehrerin: 
Togestätter | Cyamen für höhere Tögterfhulen Gou- 
Eee erlernte in Wolfen, (ie m Ungen 
erichienen von ihm: „Alte Meilen" (ed, 1885), UND lebt jegt in Rönigsberg i. Br. Sie hat 
Grzichungsfünden (1886), Siterarifde Plaube, | einige Novellen und einen Roman „Eva“ verfaßt, 
zeien (1886), Die deutfche Sprache und die | die als von inniger Empfindung Zeugnis ablegend 
Fremdwörter (1887), und aus Marienbad | beurteilt wurden. 


(Streitfäriften, Gedichte, turen u. |. m. 1887), . 12 Qu. “ 
der Deertange ib Lebens“ (Erfahrung:  NnFomski, D,, f. Ottilie Pinditonsti. 



























un GeteAninine LEO Schlauch von Linden, Aeranrine, 
Keller, Sophie von, |. D. v. Steine | wurde im Jahre 1866 zu Brailo in Ru: 
teller, v. \mänien geboren. Dem unftäten Wander: 


Mari &chmibt, n. geifte des Waters zufolge, mecfelte bie 
Marin, Emanuel, j. Joj.Echmibt, v. SEINE | Tale) hintereinander den Wohn 


ayer, 8, A, ift noch Verf. de6 ort, überfiebelte von Brailo nad) Bufareft, 
trefilichen Wertes: Neapel und die Reopoli-| von da nad) Wien und dann wieder nach 
taner (1810-41). dem türfifchen Rouftichauf, oo Alerandrine 

Moszkowöfi, Alerander, geboren ihren erjten Unterricht empfing. Der 
am 15. Januar 1851 in Pilica (Auf: |freundfcaftliche Antrag eines Onkels ent« 
füch-Polen), genoß in Breslau und Dres zog fie fehr bald ben forglofen Wander- 
den feine Gymmafialbilbung, um mathe: | zügen ihres Vaters und brachte fie in das 
matifchen Stubien fih hinzugeben. Schon Notre-Dames be Marie-Rlofter zu Der 
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mesvar. Nad) vier Jahren vertaufchte| 1855 als Sohn bes (1885) verftorbenen 
fie diefes Inflitut mit dem Stifte der | Rönigl. Nreisgerihts-Schretärs Auguft 
englifchen Damen in Bulareft, wohin aud) | Eduard S. Ich befuhte das St. Matthias: 
ihre Eltern abermals überfiedelt waren. | Oymnafium zu Breslau, beftand das 
Nad) weiteren zwei Jahren war ihre Abiturienten-Cramen 1877 mit Auszeich: 
Schulbildung vollendet, und vierzehnjährig mung, Gezog darauf bie Univerfität zu 
tehete fie in das Elternhaus zurüd. Ein | Breslau, um Philologie zu ftubieren, wo 
Jahr barauf überfiebelten bie Eltern aber: | id) mic) Hiftoriichen, Hafftich-philologiichen 
mals nach Wien, doch mn, um es einige und (iterar-hitorifchen Studien widmete, 
Monate jpätermit Preßburgzuvertaufgen, | insbefondere aber and) von Anfang an 
wo Alerandrine mit ihrer Mutter fi die Philofophie, refp. die fhönen Miflen: 
„fehhaft” machte, während ihr Water bald fchaften als mein Special-Stubium mit 
darauf nad) Hamburg und von bort nach Worliebe umfapte. Durch) die Vorlefungen 
Amerika auswanberte. Ein eingezogenes | und Mebungen ber Profefforen Dr. Hit, 
files Leben führend, Hatte Aleraudrine Weinhold, Roepell, Sunfmann 2c. empfing 
Mufe genug, ihre lüdenhafte Bildung id) die reigjfte wilfenfhaftliche Anregung 








durch das Studium guter Vücher zu ver: 
volftändigen. Mit 16 Jahren verlobte 
fie fih und in diefe Zeit fäut ihre erfie 
Töriftftllerifie Mrbeit, „Aglak und ilorita“ 
(Rov.), bie vielen Beifall fand. Xon nun am 
Bißtce fi emfig meter, co manderlei Zrüf | 
das über fie hereinbrad) und mit der Auflöfung 
über Verlobung endete. Won ihren poctilden | 
Arbeiten, bie vielfach, ein humoriftiices Talent 
befunden, eben wir hervor: „Auf Brautfeau 
(Saft), Imana Nom), Bamilie Serberftein 
(Humoreste), Mein Todler (Stixe) und vers 
Ihiedene Hleinere Novellen und Teuitletons. 


Simfon, Artjur Eugen, geboren zu 
Grog-Ologau an ber Ober den 24. April 





und Förderung. Cs gelang mir alsdann 
eine Verarbeitung der für das Jahr 
1879/80 von der Breslauer Univerfität 
geftellten phitofophifden Preisaufgabt 
einzureichen, der der Preis zuerfannt 
wurde und den Titel trägt: „Die Koncer 
tion der Jbeenlehre im Phachrus bildet den ein 

en ndgedanfen biefes Dialo;es und 
liefert den, ühfel zum Verftänbnis der Po- 
toniißen Ioernlepee überpaupt. Kränftichteil 
verhinderte mich, ein beftimmtes Fa ju 








‚ergreifen und Iche id als Schriftfteller und 





Mitarbeiter bei verficbenen Gelctififchen und 
politifchen Blättern fowie aud pbilojophildn 
Befriften. 





Former . 
Einteilung 
Hauplwei 
1. Hachtrag (U-& 
1. 
Son 
IV. (General Nacten,) 





Anhaltsverzeidnis. 








nn .. 


DEF Die Nacträge zu beahten. RB 


Alle Hechte vorbehalten. 
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Injerat:Anhang. 


Wup- Zur Beachtung! ey 


AMe im „Literarischen Deutschland“ vertretenen verehrten Kollegen und Kolle- 
ginnen bitte ich ergebenst um freundliche Unterstützung bei der Vollendung meines 
schwierigen Werkes. 

Ich versandte ein Rundschreiben, in dem es u. a. heißt: 

„Ganz zutreffend haben verehrte Kollegen mir bemerkt, dass noch mancher Ritter 

vom Geiste Anspruch hat auf einen Platz im „Literarischen Deutschland® (siehe auch 
Frohschammers Kritik), Eine Anzahl dieser Vermissten hat sich bereits anf Grund 
meines Vorwortes im „L. D.“ eingestellt, nachdem der Wert meines Werkes und seine 
Wichtigkeit für unsere Literaturgeschichte allgemein und insbesondere von der unver- 
lüehtigen und urteilsfähigen Kritik anerkannt worden” ete. etc. 
: „80 schicke ich denn dieses Rundschreiben an alle diejenigen, welche lite- 
rarisch sich bemerkbar gemacht haben und in diesem Buche bisher keine Stätte fanden. 
Ich bin der Zuversicht, dass nunmehr keln Einziger — gleichviel, welches Feld 
des Schrifttams er heackert — ausbleiben wird, so dass Ich mit Schluss diesen 
11. (zugleich Supplement-) Bandes die deutsche Gegenwart-Literatur nach Jeder 
Richtung erschöpfend zur Darstellung brachte und mir später nur erübrigt, in längeren 
Zeiträumen die eingetretenen Veränderungen und, Ergänzungen, in Personalien, und 
Schriften der Autoren, sowie „das nene Werden“ durch Nachträge zu dem „Litera- 
rischen Deutschland‘* bekannt zu geben. Ich bitte . ... .” ot. etc. 

Und: „Eine kritische Auslassung in den Biographien kann ich nur nach gef. 
Unterbreitung der betr. Schriften, resp. von Rezensionen namhafter Kritiker (bei Fach- 
zeitschriften bevorzugt) geben" ei. — — — — — nn 

UF" Höflichst ersuche ich um kollegialische Bekanntmachung dieses Aufrufes 
an entsprechender Stelle. Ebenso bitte Ich um gütige Notizen über alle Verände- 
zen und Ergänzungen in Personallen und Schriften der Autoren, auch ohne aus- 
drückliche Aufforderung melnerselts, zu den jährlichen Nachträgen. 

Ich wiederhole an dieser Stelle, dass ich für jeden Wink zur Verbesserung oder 
Vervollkommmung dieses Werkes herzlich dankbar sein werde. 




































Charlottenburg bei Berlin. 
Adolf Hinrichsen. 


SSESESESJS BR ZB: 








Hierdurch wird zugleich die Subseription eröffnet anf: 


Band II. ‚Das literarische Deutschland“ 
von Adolf Hinrichsen. 


‚Subseriptionspreis geb. (mit Angabe der Farbe: blan, rot, 
braun) 5 Mark (nach Erscheinen 0 Mark). 


Nachtrag pro Jahr. 


Abonnem. broch. 1 Mark 50 Pf. (zu 3 Jahrgängen ein Einband ä 1 Mark). 





Subseriptionserklärung mit Betrag durch Postanweisung, worüber quittiert 
wird, an Adolf Hinrichsen, Charlottenburg, Berlinerstr. 135, zu richten. 
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im Verlage von Otto Hendel in Halle 
fcheinende 


“Bitlioiek der Gesanmiteratr 


bietet das Befte der in« und ausländildhen 
Literatur in gute e Ausfa 

Käft geringem Preife. 
Nummer foitet 2 
Jedes einzeln fänftihe 
Einleitung und dem Porträt des ®: 
verfeben. 









R.G.Entrich’s Literarisches Tnstitn, 


Berlin NO. 43. — Gegründet 1877. 
Sämmtliche fterarifchen Ergengniffe, befonders 
Romane, Novellen ıc. fü 

ud Duciverlag, auf) ber 
ober Seitungen gebrudte Werte werbenangelauft 
ober deren Vermertungfehe vorteilhaft und fhnell 
vermittelt. Das allbefannte Burcan unter: 
Hält feit vielen Jabren die beften und ausge: 
deänteften Berbindungenmiterften Aw ||| "Vollständiges Verzeichnis 
toren u.Verlegern. Prima Referenzen. gratis und franko. 


io jb E17 — 
Die Perfönfichfeit geju ChHrifti. 


Mit befonderer Rüdficht auf die Mpthologien und Myfterien der alten Völfer von 
Dr. Emanuel Marius.‘) 
Zweite uneränberte Auflage. Preis 6 Mut. 
Verlag von Richard Eckstein Nachfolger. 
(Hammer & Runge.) 
Berlin S®., Fricdrich«Strafe 214. 


*) 1. of. Schmidt Ste. 662. 


Für Sehrer und Geiftlide. 
In Verlage von Carl Meyer (6. Prior) in Hannover find erihienen und 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Katechetijche Entwürfe 
4. Aufiage in Vorbereitung. 3 Deite a2 Mt, und 
Volfsjchulfunde, 


1. Teil; Die äußeren Verbättnifie (audı das Schulbaut). 2. Teil: Die Erzich 
3. Teil: Der Unterricht. 2. erweiterte Aufl. des dolftänd, Lchıplans. Preis 7 


Beide Weile verfaßt von 
Hermann _Mchliss,*) 
Superint. und Sreid-Schulinfp. in Baflum. 

Selten wohl haben Bücher fo allgemeine Anerfennung gefunden wie Diele, 
Von dem erften Werke jagen z. DB. die fonfervativen „Paftoralblätter” : 
80 Entwürfe find 80 Meifter: und Mufterftüce”, während ber fiber 
„äbagog. Jahresberigt" äußert: „Eine ganz vortreffliche Anleitung zu einer an 
ziehenden und fruchtbaren Behandlung des Meinen Katechismus in Schule und 
Kirge. Im methodifher Beziehung wühten wir diefem aus rein firchl. Bewußtiein 
heraus verfaßten MWegweifer nur wenige Neligionsbücher als gleic) wertvoll an 
die xite zu ftellen.“ 

Was das zweite Werk anlangt, fo faht der Geh. Prov.: Schulrat ES picker 
in Hannover alle Negenfionen zufammen in ben Worten: „Das Bud ift von 
eminent praftifher Bedeutung.” 



















































Mile noc in meinen Pinben befnbligen Nescnflonem [ende ih den freunbligen Gin: 
federn auf Wunfe gerne zur, 
Adolf Hinrichsen. 


Sefammelte Dichtungen 
J. Schumann.*) 
Goslar (Lubw. Rod). 

Eleg. geb. 3,50 Mf., brod). 2,50 Mt. 

„Unter d. Sale d. fhlihten Titels 
birgt fi) eine SFülle föftliher Perlen.“ 
(„Quellwaffer.“)— „Gerade in jegiger 
Zeit — — gilt c6 das Gelungene Her 
auszuheben.” („Deutic. Littbitt.“) 


Y 





Jedem Dichter und Siteraturfeeunde unent- 
Bebrlich ift die 


Dentjche Poetif. 
Theoretifchprattifches 
Handbuch der deutihen Dichtkunft 
von Prof. Dr. ©. Beyer. 
Sieferungsausgabe 15 Mart (5 Liefer. 4 3 Mart). 
Stuttgart, ©.3. Böfchen’Iche Verlagsgandhung. 

Die Kritit nennt das Merk einftimmig eine 
Phänomenale Criceinung, den Beginn“ einer 
un Ara in der deuticjen Dicht» und Verse 
funft x 











In Kommifion bei TH. Anaur in Leipnig 
find erfienen: 


Dlottdütfhe Ladhpillen 


von 
W. Täpper*) in Bodum. 
1. Ban 2 Hufag, 102 Seien brodj 150 Rt, 
leg. geb. 2,50 M 
8. Yand, 1. Muflne 102 Selen Brad 1,50.Rt, 
eg. geb. 2,50 Mt. 

Über Züpper's „Sachpillen Gerrit in der 

dei, msn Kölnifce, Nheinifch-Weftfäliige, 
in, und Ruhr» und Dortmunder Seitung nur 
dit Sm de agemeinen Baal, 

Die „Grefelber Zeitung” färeibt: „Der derbe, 
gefunde Humor, der in diefen Iufligen „Reimer 
zeien“ fprubelt, ift überaus föftlich. Der Dichter 
Emil Rittershaus [priht feine Zreube über bier 
felben aus. 

Brof. Dr. Sandois in Münfter fhreibt: 
„Ibre „Sahpilien“ haben mir außerordent: 
lies Vergnügen bereite.” 

Bon W. Täpper in Bodum find dirett zu 
beziehen: 1) leder für deutfche Feuerwehr 
tameraden. 128 S. Geh. 50 Pf. Bereits 
8000 Grempfare abgelegt. 2) Hodhpeitälicder. 
16 Seiten. 20 ®. Mlgemein beliebt, 


*) Zäpper |. Ste. 639 















Im Berlage der Aldum-Stiftung (Carl Hinftorff’s Derlag) erfhie: 


nen ferner im 
Rob. 
geh. 4,50 Matt. 


Adolf Hinrichfen, De Ever. Roman. 
edifche Weifeftiggen. 
Wriedrich Gehler, Der Röhrle von Hai 





gr. dv. Scnplitt, 
Eleg. geh. 2,50 Hart. 


a. v. 9. Gnberg (Frau von Gottberg), 


eg. geh. 4,50 Marl. 


Fr. Marquardt, Friedrich II der Große. 
5. Taufen 





it Suftrationen. 
©. v. Breidenbach, Sibylia's 
Eleg. geh. 4,50 Mark, 
$ U. Fedberien, Rüm Hart. 
Secile Gri 
vellen und 











tiggen. 





Paul Yauzky, Grlöft vom Leid. 


Ja 187 folgende Werte: 
aldmiller, Das Geheimniß. Doppelnovelle. 





2. Auflage. Eleg. 






eb Epos. 


Was zum Ziele führt. NHoman. 
Ein Büchlein fürs deutfhe Volt. 
Gleg. geh. 3 Bart. 

raum und Yinderes. 





Novelle und Stiyen. 


Morbfriefifche Gedichte. leg. geh. 2 Mark. 


in Kepferling-tantenburn, MWahres und Grträumtes, Ro: 
Eleg. geb. 3 Marl. 





Pelfimiftifge Novelle. Cleg. geh. 1,50 art. 


Garola von Schirnding, Rorddeutfcer Sagenfreis. Cleg. geh. 3 Marl. 


Alex von’Degen, Die Edinghaufens. 


Cieg. geh. & Nut. 


Jeitroman aus unfern Adelsfreifen. 


B. Dacjerl, Gentianen aus Stepermarf, leg. geh. 1 Hart. 
Frida d. Stronofi, Narziß. leg. geh. 1,60 Mark. 


Wag Blum, Bom felde der Liche. 


Anna Rumpff, Tebensblätter, 


&leg. geh. 1 Matt. 
leg. geh. 3,50 Marl, 


Aelbert . Ceiinger (Melb. Jung), Höhen und Tiefen des Lebens. 


Cleg. geh. 2 Marl. 


Zoa Gtah, Das Grkenfud. Cieg. 9 


3 Mart, tat. 3,25 Marl, 


%. Rafael (Riejetamp), Was der Sturm fang. Cicg. geh. 2 Mat. 


Hans Buchtwald, Herzensrätbfel. 


Novellen. leg, geh. 2 Mart. 


A Bei cien, gebundenen Gremplaren wird für den Einband 1 Marf geredinet, 
Durch alle Yuchhanblungen zu beyiehen. 


. Dit der Vollendung meines Literaturs 
Senfationell! werten Gefchichte der deutichen 
| Xyrif beichäftigt, bitte ich alle verehrten 
Sochen erigienen: Dichter und Dihterinnen, weldje auf dem 
Gebiete der®yräf hervorgetreten find, um 
|freundt. Einfenbung folder Gedichte, auf 

welche fie felöft befonderen Wert Legen, 
und biographilcier Notizen. Für Zulen- 
\dung von Bucausgaben, Anthologien, 
| Photographien zu ev. Venupung von Borr 
| trättafein mirbe ich befonbers Danfbar fein. 
Wernigerode am Harz. 

H. Riehne, 





4. Auflage. 


Motte: day Arash, 
"etent. 






Satiren 
für Deutfhe. 





Miniaturzeitfrift für deutfche Didtung. 
Unter Nitwirtung_bervorragendfter Dichter und 
ichterinnen. 

Kunftblätter in Sichtorud; Novellen, Gedichte, 
biograpbifche und literaturgefchictliche Efiays, 


Don 
Adolf Hinrichsen. 








(nonzm erfeienen.) äftbeifche Haud Befondere Aflege ber-&prit. 
18 „Dausbuch" öffnet fid auch) bereitmiligft 
jungen Zalenten. 
Eleg. farton. 1 Dart. Beftellungen bei allen Buchhandlungen und 
Roftonftalten, aud unmittelbar beim Berlag 
des „Hausbuch“. 


Beftellpreis 3 Mart pro Halbjahr. 
In allen Buchhandlungen. Verlag de6 „Hausbuch”. Wernigerode a. 9. 














—— Fnferate 


für den IE. Band des „Literarifchen Deutfdlands“ 
erbitte ich direkt. 


Inferat:Preis für d. 2, 9. pro Y, Seite Mark 30; Y Seite Mark 16; Y4 Seite 
Mart 9; Y, Seite Marl 5; praenumerando zahlbar. 


h Adolf Hinrichsen. 
Charlottenburg. 





Die Novelle 
im neunzehnten Jahrhundert. 
Ihre Gefcjichte, ihre Vertreter und deren Werke in ihr: 
Zu diefer von mir längft geplanten, num in Angriff genommenen Arbeit 
erbitte ich höflichft die Unterftügung aller deutihen Hovelliften. Jh er 
fuchhe um freumdliche Zufendung Ihrer Werke und werde Ihnen für ein 
gleitende, mich auf Befonderes und Eigenartiges hinlenfende Notizen zu größtem 





Eigenart. 








Dante verpflichtet fein. 
Charlottenburg b. Berlin, 
Berlinerftraße 155. 


Gentianen aus Steiermark, P. Nacherl.*) 
Berlin und Roftot. Yerlag der Abun- Stiftung. 
5 Unter bem Titel „Alpenblumen aus 
Steiermart” hat Dr. ®. Racer unlängit eine 
Sammlung von Gedichten geftlicienund weltlichen 
Jnbalts veröffentlicht, deren edler Snpalt und Form« 
Tejönheit den Zefer gerabegu entzüden. Mir chen 
nit on, auch den „Oentianen” basfelbe Lob aus: 
Aufpredien. Die Gedichte find gleichfals geitlicen 
und meltlihen Jnhalts. Sehr Ichrreid) find die 
„Sprüde". Wer an reiner Mufe Freude findet, 
Dem üft das jchön. ausgeftattete Büchlein herzlich 
empfehlen. „Öfterr. Liter. Centralbl.“ 















‚Im Verlage von F. €. Reupertin Plauen 
erfdien jochen: 


Seugniffe und Protefte. 


Sefammelte Auffühe über ragifde Kunft | 


von 
Prof. Dr. Georg Günther.*) 
Erfe Reihe. 
ca 10 Bogen groß Se Breis 2 Nart. 
„Die peffimifüfege Afipetit, die Hand in Hand 
mit der fiterarifgen Made des Realismus acht, it 
eine der jüngften pbilofopbifhen Errungenfchaften, 
bie nicht eben zur Hebung des fehmer gefchädigten 
Anfehens der Philofopbie beigetragen hat. Gegen 
diefe peffimiftfche Aftheti find bie oben genannten, 
mit meifterhafter Dialettit geehriebenen Auffäte 
über trogifche Kunft vornehmlich gerichtet.“ 
„Örenzboten.“ 











R 
„Alle Freunde der Kunft und befonders die zen 


Künftler jelbjt müffen den Grundfägen, welche in 
biefen. „Seugnifien und Proteften” mit. cbenfo 
grober Rlarheit als Entfiedenbeit ausgelproden 
werden, aus voller Seele zuftimmen, Sie zu Iefen 
Tann daher auch micht dringend genug empfohlen 
Wiener Allg. Aunft-Ehronit.” 














Adolf Hinrichfen. 


Allen Freunden der furifchen Gerzogs- 
geidichte empfehlen wir bie hifleriichen 
Werke von Dorn-Dufcaur”): 

Ein Schwedenkind. (Zeit: Herzog 

Jacob Kettler.) 

Die Acbtissin von Herford. (Zeit: 

Gafimir Kettler.) 

Um eine Herzogskrone. (Zeit: Herzog 

Biron.) 
|Aliee. Baltiiche Novelle. 








re. Dentscher Commonal-Anzeiger. 2. 
Hauptorgan für die Gemeinde: und Staats 
verwaltung, jomie für Ankündigungen in Coms 
munal-, Verwaltungs: und Schulangelegenheiten. 
In behörkl. Streifen weit verbreitet, auh von 
Staats: und ftädt. Behörden als Inf.sDrg. ber 
mußt. Vierteljährl. nur 50 Pf. 
Redaktion: M. Ueberfhaer, 
Sıymanomwo b. Kawitid, 
Verlag. Raister, filehne. 


| Die Sonntagsruhe. 
Iufiriert. Famifienbfaft für Stadf 
und Sand. 














seid eine 
15.8 





Nteunde werden zum Beiri, ve. dur Begründung von 
weigpereinen aulgelordert und wollen 4 wenden an 


.sawitih. M. Ueberschaer, 
(Grfer Lehrer an be. Saue, 











Sommanı 


Im Verlage der Vofiihen Buchhandlung (Striker), Berlin, erihien: 
„Sata Morgana.“ Märden von Sophie von Keller.*) 
2. Muflage. Preis in eleganter Ausftattung 2 Bart. 
„Ein duftigeo poctifcheß Gebilde, eine Falı Morganc der Phantafie 
fi) mit den poefieollen Naturfgilderungen, ben fein empfundenen S 
im Gewande des Märchens ganz befonders für junge Nädgen.“ 
‚Rorddeutfe Wlgem. Zeitung.” 
ou" 





. 9 eigne 
mmunge 








„ reigenbe Märden“ ıc. „Brüß 

2... mehe mod) für poefiebolle rauen ols für Kinder geeignet. In den meijte 

berfeiben Hiegt ein tiefer Sinn, der dem Minde wohl noch nicht verftändlich, welcher abe 

im reiferen Miter die eigene Erinnerung an Zebenserfahrungen, an dahin 

geihwundene lihthelle Tage wicder wach rufen und daburd; Stunden der Gcgenwar 
verihönen helfen wir, „Bo ft.” 


Bon Sophie von Reller een ferner, 
„Am heimiichen Strand.“ 
erlag von’9. Riefel & Co, Yagen a. W. Preis 2 Matt. 
angiehende, in Heiftlihem, warmem und Lebenspoflem Geifte geihrichen« 
'rzäblung, der wir die weitefte Verbreitung wünfden. Grüß Gott!“ 
. eine Hebliche Poyle mit bübfchen Schilberungen der Heimifhen Lanbfejaft und 
der Charaktere, von natürlicher Lebensmahrbeit.” 
„Beutihe Hausfrauenzeitung.” 








„Ein 
zomanafte 











Karl Gerok jcreibt der Verfaflerin: 
die Versicherung, dass Sie mich mit dieser freundlichen Gabe her: 
erfreuthaben, dass ich mich von der veinen, gesunden Seeluft Ihres heimatlichen 
des, sowie com der friedlichen Pfurrhaustuft, die in der Erzählung den Leser gleich aus 
den ersten Blättern anweht, recht wohlthuend berührt fühle, und dass ich dieser 















einfach schönen Schöpfung eines tiefen und sinuleen Gemüt eine recht freundli 
Aufnahme und geseqacte Wirkung in einem empfänglichen Les 
Durd; alle Buchhandlungen zu beziehen. U n 





und Generolnachtrag. 


Bon Adolf Hincihfen”) 
erfdjienen außerdem und find burd) alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Das deutfhe Scriftiteller- Album. Gmit Ernft von Witbenbruch.) 

(Berlag von Wilhelm Friedrich Nachf., Berlin). Preis im Driginal:Pradtband Mt. 22. 
Wohre Gefcichten. erlag von Carl Hinitorff, Sub un ke “ 
Tiwei Leiwsgefdichten. (Lerlag von Carl Hinftorff, Er os, nd a n 


Er hat Glück. Move. Can vo ea Ann TE ae anna 


&, Zu Re: 2. Aufl. (Verlag Wil. rie Nachf, in.) 
Erin, ieifhe Dichtungen, ? "ur selon main, eneie Aaak, Bel), 5 


Verfehmt. Scaufpiel. Vergriffen. (Cehte Erpl. burd) Lermi. d. Lerf. a 10 Mt.) 
Künftler-Liebe und Leben, uf (drin von in. Brian nad, Art) 


2. Wfl. (Verlag der Abumftiftung, Berlin und Hoftot). 
De Evers. 2 Preis geh. ML. 3, geb. Mt. 4, 


Im Millionenlande, + Wt- (ort Sinfterfts Verlag, Rotod.) 


Wreis fart. Mr. 1. 
er f (Verlag von Wilh. Friedrich Nachf., Berlin.) 
Für edle Frauen. a and, 
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